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Im Anſchluß an das vorliegende Lexikon der zeitgenöſſiſchen Litteratur 
erſcheinen: 


Jexikon der deutſchen Nattionallitteratur, von Prof. | 
Dr. Adolf Stern. Mit Berüdfigtigung der dichteriſch behandelten 
Stoffe. 

Lexikon der allgemeinen Zitteraturgelchidgte und | 
Boetil. Die Nationallitteratur der außerdeutſchen Völker, von | 
Dr. G. Bornhak. 


Alle Nechte vom Verleger vorbehalten. — 








Vorbemerkung. 


Daß der Begriff „Zeitgenofſen“ in vorliegendem Wert nicht bloß 
anf lebende Autoren beichräntt, jondern in einem weitern Sinn gefaßt 
ift, wird an fich kaum der Rechtfertigung bedürfen. Als Grenzicheide 
zwiſchen Bergangenheit und Gegenwart haben wir das Jahr 1870 an⸗ 
genommen, fo daß alle nach diefem Zeitpunkt Geftorbenen noch in den 
Bereich unſers Werks gezogen wurden. Indeſſen hat fich auch die ftrenge 
Durchführung dieſes Prinzips nicht durchaus ala thunlich erwieſen. 
Müffen boch nicht wenige bereits früher abgefchiedene Schriftiteller. der 
Bedeutung und Wirkung ihrer Werke nach unbedingt zur Gegenwart 
gerechnet werden, während andre mit ihrer literarischen Thätigkeit (wir 
erinnern beifpieläweije an Manzoni) einer längft vergangenen Zeit an- 
gehören, obſchon fie bis in die 70er Jahre hinein noch unter den 
Lebenden weilten. Wir haben daher nach beiden Richtungen hin in Ein- 
zelfällen von der aufgeftellten Regel abweichen zu müfjen geglaubt. 

Die Hauptmaffe der aufgenommenen Autoren bilden jelbftverftänblich 
die Vertreter der jchönwiffenfchaftlichen Litteratur, ſodann diejenigen, 
weiche fich im Begriff der Nationallitteratur zunäch]t an jene anfchließen: 
die Gefchichtichreiber mit Einfchluß der Kultur», Litterar- und Kunft- 
hiſtoriker ze. Die übrigen wifjenfchaftlichen Schriftfteller konnten nur 
injoweit Berüdfichtigung finden, ala ihre Werke überhaupt ein allge 
meines Interefje beanjpruchen und vermöge ihrer Darjtellung, über den 
Kreid der Fachgenoſſen hinaus, auch dem gebildeten oder nach Bildung 
derlangenden Laien zugänglich und verftändlich find. Dagegen ift alles 
Zechnifche und ſtreng Wiffenfchaftliche, alles, was nur ala Mittel zum 
Studium dient und nur für den Fachmann Wert hat, ausgejchlofjen 





VI Vorbemerkung. 


geblieben. Daß ſich übrigens die Grenze zwiſchen beiden Gebieten nicht 
immer mit mathematifcher Genauigkeit ziehen ließ und fiber dies umd 
jene8 die Anfichten verjchieden ſein können, liegt auf der Hand und 
wird niemand dem Werk zum Vorwurf machen wollen. 

Das „Schriftfteller-Leriton” beruht zum großen Teil auf Origi« 
nalmitteilungen und ift durch die Mitwirlung namhafter Autoren 
des In= und Auslands zuftandegelommen. Das Hauptlontingent 
der Belletriften deutjcher Zunge bat Prof. Mähly in Baſel geftellt; 
auf dem gleichen Gebiet für Frankreich war Dr. Emil Landsberg 
in Paris thätig, während für das Engliiche Dr. Eugen Oswald in 
London in ausgiebiger Weife gejorgt bat. Die italienifche Litteratur 
fand in Prof. Robert Hamerling in Graz, die flandinavifche in Dr. Ed⸗ 
mund von Zoller in Stuttgart, die niederländiiche in Dr. P. A, Ziele 
in Leiden Bearbeiter. Für das Spanifche und Portugiefiiche war Dr. 
K. von Reinhardftöttner in München, für die nordamerilanijche 
Sitferatur Dr. Karl Knortz in Johnstown hilfreich. Von ber ſlawi⸗ 
ichen Litteratur endlich ward die ruffiiche von Dr. Konftantin von 
Jürgens in Peteräburg, die polnifche von Eugen Lipnicki in Prag, 
die tichechifche und füdſlawiſche Kitteratur von Prof. Ferdinand Schulz 
in Prag behandelt. Dieje Bieltöpfigkeit der Autorfchaft unſers Werks 
möge zugleich manche Ungleichheiten in der Behandlung des Einzelnen, 
welche die Redaktion nicht durchaus zu befeitigen vermochte, erklären 
und entſchuldigen 

Den Schluß des Ganzen bildet ein Verzeichnis von Pfeudonymen 
der neuern Litteratur. 

Leipzig, November 1881. 


Bie Redaktion. 


— — — — 
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Todesfälle während des Druds: Pietro Coſſa, + 30. Aug. in Livorno. — 
Martin Schleid, +13. DE. in Münden. — Hermann Klende, + 11. Okt. 
in Hannover. — J. 8. Bluntſchli, F 22. Oft. in Karlörube, 
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— — Bun ee, at 
pramjoriper, 9 
auf Söndmöre von Bauersleuten, kam 
1833 in das Haus eines —— wo 
er in den gewöhnlichen Schulfä hern 
Unterricht genoß, und wurde bann Haus⸗ 
lehrer. In biefer Zeit Iegte er fih auf 
Botanik nit und Ar bie norwegifchen Pflan⸗ 
eg indem er eine »Söndmörsk- 
ſchrieb. Dieſer ließ er eine Ab⸗ 
handlung über den Dialekt dieſer Pro⸗ 
en, bie ihm von der Drontheimer 
F —2 — Geſellſchaft ein Stipen⸗ 
eintrug, um Beiträge zu einem 
Wörterbuch der norwegiſchen Volksſprache 
Baar ad Bon 1850 an genoß er vom 
— Stipendium, das 
nd ſetzte, gan en 
—A zu leben. Seit 1847 wohnt 
Chriſtia nia. Seine Beobachtungen 
u er in ben Werfen: »Det norske fo 
« (»Stammatif de 


— Volksſprache«, 1848) und 


Konſequenz. Es bildete ſich infolgedeſſen 
eine ganze Schule >Maalsträvere«, die 
aber in ihrer Sache. wieder aue⸗ 
einander gehen. A. hat auch einige Dich⸗ 
tungen ausgegeben, unter denen das 
len — und eine Gedicht⸗ 
— »Smyrna«, hervorzuheben 
ind. Das auptgewicht feiner litterari⸗ 
fchen Thätigfeit yır= aber in feinen Sprach⸗ 
forihungen und ſyebungn. 
—— 
onyme (franzöfiiche) Verfaſſer me 

rerer antiklerikaler Romane, welche in den 
60er Jahren einiges Aufſehen erregt haben, 
unb von denen »Le maudite (1863) und 
»La religieuse« (1864) die bemerfens» 
wertejten find. Die Autorichaft berjelben 
wurde in ben Vitterarifchen Kreifen von 
Paris bald 2, Ulbach, bald bem Abb . 
Michon, bald F. Fabre zugefchrieben, 
e- j aber von allen dreien mehr oder weniger 
ieben verleugnet. 


Bott, Edwin a Gelehrter und 
»Ordbog over - norske "folkesprog« Scuftfteer geb. 4 u London, wo 
uns, 850) verwertet. Der|er ald Direktor der oben City of Lon- 


un dire Schriften ernteten, 

* ihn auf den Gedanken, ob es nicht 

ic wäre, aus ben ältern Elementen 

n verichiebenen norwegiſchen Dialek⸗ 

ken de Normalſprache chaffen, welche 

an im Norwegen an bie 

telle be3 Dänifchen treten Fönnte, das 

m Kine Überzeugung der Nation fremb 

€ jogen. »Landsmaal« (»Lande3- 

I verteidigte er mit großer Wärme 

— rere ag Be: nn. 

« (»Rorwegi prichwörter- 

775 »Norsk 0 —5 — Bere 
« »Norwegiſ örterb 

<, 1865), in bie 


mit 
E pHilologifcher 


don School lebt. Als Geiftlicher und 
Erzieher Bat er ſich mannigfache Ver: 
bienfte erworben; — iſt er durch 
ſeine Pflege des Altengliſchen und Shake⸗ 
peares zu erwähnen. ne theologi⸗ 
hen Werke beifeite laſſend, nennen wir 
von ihm vor allem die »Shakes 
grammar« (1870), bann eine Ausgabe 
von Bacons »Essays« (1876) und ‚bie 
nL »Bacon and Essex« Sa 
A Beleit ir. &), Arthur William, 
geb. 25. Dit. 1844 zu Hammerfmith bei 
onbon, wo er lebt. In Privatfchulen er⸗ 
zogen, ber Sohn eines 7 teten Bolis 
zeirichter®, ber felbft riftfteller war, 
erhielt er früh eine untergeorbnete Stelle 
1 


2 About — Achard. 


im Kriegsminifterium. Nach wenigen 
Jahren verließ er lee um ſich zunädhft 
der leichtern, humoriſtiſchen und fatirifchen 
Litteratur zu wibmen. Er ward Leiter 
bes »Glowworm«, dann Gründer des 
»Tomahawk« (beide bereits verjchollen). 
Ernfterm Ton wandte er fih zu, als er 
1870/77 1während bes Kriegs Berichterſtatter 
für die Blätter: »>Standard« und »Globe« 
wurde. Seit 1874 gehört er, wie fein Vater 
vor ihm, zu ber Gruppe wißiger Schrift: 
fteller, bie uns ben wöchentlichen »Punch« 
liefern. Er ſchrieb die Novelle »Fallen 
among thieves« (1870), aud: »Our 
holiday in the Scottish highlands« 
u 6) unb »The ghost of Greystone 

range« ET, it Burnand gab er 

raus: »The doom of St. Querec« 
N und »The shadow witness« 
(1876). Er bat aud für die Bühne 
mebreres mit Beifall — ge⸗ 
liefert: »L. S. D.« (1872); »About 


town« (1875), welches Stüd 150 Vor: |d’unb 


ftelungen hintereinander erlebte; »On 
strike« (1873) und »Faded flowers«. 
About (ipr. aduh), Edmond, franz. 
Schriftftieller, geb. 14. Febr. 1828 zu 
Dieuze in Lothringen, erhielt feine Bil: 
dung zu Paris und 1851—53 auf ber 
franzöſiſchen ae u Athen, wibmete 
fih nach feiner Rückkehr nah Paris ber 
fhriftftellerifchen Laufbahn und eroberte 
ih gleih mit feinen Erftlingswerfen: 
»La Grece contemporaine« —— 7. 
Aufl. 1879) und dem Roman »Tolla 
Feraldi« (8. Aufl. 1864), benen bie No: 
velle »Les mariages de Paris« (11. 
Aufl. 1864) und die Romane: »Le roi 
des montagnese« (13. Aufl. 1878), »Ger- 
maine« (7.Aufl.1864) und »Les 6chasses 
de maitre Pierre« (1858, 4. Aufl. 1864) 
folgten, eine hervorragende Stelle unter 
den zeitgenöffiichen Autoren. Er gehörte 
zu den wenigen jüngern Schriftitellern 
von Begabung, bie ſich bem Kaiſerreich 
anſchloſſen, und erfreute fich ber befonbern 
Gunft Napoleon? III., der ihn auch zu 
den Hoffeiten nach Eompiegne lub. Beim 
Ausbruch des Kriens 1870/71 folgte er 
ber Armee Mac Mahons als Bericht: 
erftatter des »Soir« in das Elſaß, doch 
machten bie erften Siege der Deutichen 


jener Thätigfeit ein ſchnelles Ende. Unter 

r neuen Ordnung ber — nahm er 
dann im »Soir« feine ſchon 1858 mit der 
Schrift »La question romaine« (2. Aufl. 
1861) begonnenen Angriffe g en bie Ul⸗ 
tramontanen wieber auf u Nhielte ben 
gemähigten Republikaner, feit 1875 ins⸗ 

ejondere als Chefredakteur bes von ihm 
und Fr. Sarcey gegründeten Journals 
»Le . siecle«. Bon feinen hübſchen 
Erzählungen, mit denen er immer aufs 
neue bie Gunft bes Publikums gewann, 
nennen Wir a »L’hamme à l’oreille 
cassee« (8. Aufl. 1876); »Le nez d’un 
notaire« (6. Aufl. 1864); »Madelon«(7. 
Aufl. 18 gi »Trente et quarante« (5. 
Aufl. 1865); >La vieille roche« (1865); 
»L’infäme« (1867); » Les mariages de 
rovince« (5. Aufl. 1877) unb »Le fel- 
ah« (1869), eine Schilderung Agyptens. 
Sein neuefter Roman, gegen bie ſtanda⸗ 
löfen Erfolge Zolas gerichtet: »Roman 
rave homme« (1880), fand dagegen 
troß der ehrbaren Tendenz wenig Ans 
Mang. Ebenfowenig machte er mit feinen 
dramatifchen Arbeiten Glüd. Als Kunft- 
fritifer bethätigte er fih in dem Werk 
»Voyage à travers l’exposition des 
beaux-arts« —— und zahlreichen Be⸗ 
richten in Zeitſchriften. Von ſeinen übri⸗ 
gen Werken ſind noch Rn nennen: »Le 
progres« (4. Aufl. 1867); »Les ques- 
tions d’argent« (4. Aufl. 1874); »Cau- 
series« (1865 — 66, 2 Bbe.); »L’assu- 
rance« (1866); »ABC du travailleur« 
(1868) u. a. 

Achard (pr. aſchähr), Amedee, franz. 
Schriftiteller, geboren im April 1814 zu 
Mearjeille, geft. 24. März 1875 in Paris; 
war anfangs Kaufmann und Teilhaber 
eined Tandwirtichaftlihen Unternehmens 
in Algerien, tauchte dann 1833 als Feuille- 
tonift in Paris auf und machte fi) zuerſt 
unter dem Namen Grimm burdy feine 
Tee ei — ; 
denen ber Roman »Belle-Rose« (1847, 
5 Bde.) nachfolgte. Nach der Februarrevo⸗ 
Iutioneine Zeitlang als politiiher Schrift: 
ftellerim royaliftiidenSinntbätig, wandte 
er fich ſpäter wieder ber Belletriftil au. 
Bon feinen Romanen unb Novellen, die 
fi alle durch gewählten Stil, behagliche 








Adermann — Adami. 8 


£ofalmalerei und an „geeigneier Stelle 
ur felgen Sms a ahnen, nennen 


fils de Lovelace« 

& Aufl. In) 7 robe de Nessus« 
194); ers e< S ) und »Les 
petites-filles d’Eve< (1877); außerdem 
»Nieces de Mazarin< (1878), eine 
Suaniinan Sins ihher rträte, unb 
soldat« 1), ‚Bilder 


mit er ll in bad an der 
Spraden und Literaturen und lernte 
in Berlin, wohin fie ſich 1838 zur Ver: 
voltommunung ihrer Stubien gewandt 
hatte, den Lehrer der Föniglichen Neffen, 
Pauf A., kennen, welcher in höherm 
— ben — en Teil 

erte Friedri ses au Herausgabe 
— Die 


5 A biejer Bekannt⸗ 
— war ihre eheliche Verbindung, deren 

— emeinſames Arbeiten erhöht 
wurde * Gatte ſchon 1846 ſtarb, 


zog nach Nizza zurück, um 
N in Liedern ausklingen zu 
en ee Lieder und Erzählungen 
(» «) find jämtli auf einen elegi- 
ihen Ton geſtimmt; die Weife iſt einfach 
und berzlich, ohne Floskel und Prätenfion. 
Fine Auswahl d elben erichien 1861, eine 
neuere Sammlung »Po6sies« 1877. Ton 
einer Autobiographie, bie fie gefchrieben, 
find bisher nur Bruchftüde im Freundes: 
befannt geworden. 

Acton (ipr.attn), J.Emerich Edward 

Pa * 4 „engl. Publiziſt und 


— 


u Neapel, wo | (187 


lie ne anfäffig, 
. A. unb der einzigen 


von Dalberg, jpätern 

—5 — des Granville. Katholi⸗ 
er zunächft unter bem 

on Pe 3 Wiſeman erzo⸗ 


gen, ſpaͤterhin beſonders unter dem Döllin- 
nn . d.), mit welchem er lange Zeit 
Nünden zuſammenlebte. 18 965 


Ib erim Unter " Berifumiger Rich | the 


er 


erflärte er im lettern 
Age FR ben 


tung, 
vertrete nicht ben Körper, wo 






Geift der Fatholiichen Kirche«. eur 
Wiederwahl wurde en Unregelmäßig- 
feiten für ungültig erklärt, aber ber 
nifter Gladſtone ließ > als Lord 4. ing 
Oberhaus verjegen. 1862—64 gab er bie 


:|>Home and foreign Review« heraus, 


welche der Verurteilung durch die tatho- 
ifche Geiftlichkeit Englands erlag. Sein 
Wochenblatt »The Chronicle«, welches 
er darauf anfing unb mit Beiziehung 
bedeutender Titterarifcher Talente [eitete 
war nicht glüdlicher, unb als die »North 
.| British Reviewe in feine Hände über: 
ging, war auch beren 208 bald befiegelt. 
Während ber — Kirchenver⸗ 
ſammlun ng 1870 fi 2 
Rom und wurbe ei Sieg nk, 
ben fich bie Gegner be Unfeblbarfeitg: 
bogmas ſcharten. Die Nachrichten über 
dad Konzil, durch welche damals bie 
Augsburger er emeine Zeitung« en 
ſehen erregte, follen großenteild aus ſei⸗ 
ner Feder ehioflen fein. $m September 
d. J. —— er, deutſch ſowohl als 
a 8 »Sendichreiben an einen 
— des vatikaniſchen Kon⸗ 
lee. — iſchof Ketteler erwiderte. 
ie Univerfität München erteilte ihm bie 
Doltorwürbe. Seine ausführlichen Briefe 
an bie »Times« zu gunften der Altka⸗ 
tholiken find in franzöſiſcher Ausgabe er 
ſchienen: »Histoire de la libert& dans 
Y’antiquits et le christianisme« (1878). 
Außerdem veröffentlichte er: »Zur Ge⸗ 
ſchichte des ed Kon ige (1871); 


»The war of ; eine Aus 
abe von —— Ir "Matinden roya- 
e3« (1 und einen Auffaß über »Wol- 


sey and the divorce of Henry VIII.« 


N. 
Adam, Juliette, f. Samber. 

Adamet, Karl, tſchech. Schriftſteller, 
geb. 13, Mär; 1840 zu Hlinsko, ftudierte 
in Prag, widmete fih dem Kaufmanns 
ftand, bereifte Oſterreich, Deutichland, 
Belgien, Frankreich die Schweiz und Fia⸗ 
lien und —*— —— namentlich 
in kulturhiſtoriſcher und künſtleriſcher 
Richtung. Auch hat er Goethes »Wer- 
ei Ne Abereht »Contrat social« 
ind echi etzt. 

Adami, Friedri ch, aaa 


4 


Schriftfteller von vorwiegend preußiſch⸗ 
patriotifcher Tendenz, neb. 18. Oft. 1816 

u Suhl, ftudierte in Berlin und wibmete 
dafelbft feit 1838 ausfchließlich littera⸗ 
rifcher Thätigkeit. Hauptmitarbeiter ber 
Neuen Preupifchen Beihung«, 1868 zum 
Hofrat ernannt, ſchrieb A. außer gt 
reichen Feſtſpielen und Prologen größer® 
und. kleinere Bühnenarbeiten: »Drama⸗ 
tifche Genrebilder aus der vaterlänbifchen 
Geſchichte« (unter dem Namen P. Froh⸗ 
bera, 1870, 2 Bbe.); bie weitverbreitete 

opuläre Biographie »Luife, Königin von 
5 (9. Aufl. 1876); »Große und 

leine Welt« (1870, 4 Bbe.). Außerbem 

erihienen von ihm: »Vor fünfzig Jahren. 
Nach den Aufzeichnungen eines Augenzeu- 
gene aaa Aus ben wagen ziveier SCö- 
nige« (1869, 3 Bbe.); >Aus Friedrichs 
bes Großen Zeit« (1879) u. a. 

Adams (pr.dodams), 1) Charles Ken 
dall, norbamerifan. Hiltorifer, geb. 1835 
in Vermont, wirkt feit 1867 als Profeſſor 
der Dar anberUniverfitätuon Michi⸗ 

an. Die bemerkenswerteſten feiner Werte 

ıb: »Democracy and monarchy in 
France« era beutfch 1875); »The re- 
lations of higher education to national 
prosperitye 11877). 

PR William, f. Optic. 

bolf, L., ſ. Saflon. 

Adye (ipr. itie), Sir 
engl. Schriftfteller und Offizier, geb. 1819 
zu Sevenvaf in ber Grafj ent, lebt 

u Woolwich als Direktor der Kriegsſchule. 
nahm am Krimkrieg und der Nieder⸗ 
werfung des großen indiſchen Aufſtands, 
auch an ſpätern Ereigniſſen in Indien 
teil und — »The defence of Cawn- 

re« (1858); »The Crimean war« 
1860); »Silana, a mountain - cam- 
paign« (1867) u. a. 
athon, Baul, ſ. Schöjen. 

Agoult (ipr. aguh), Gräfin d', ſ. Stern, 
Daniel. 

Ahufeld, Arvid, ſchwed. Litterar- und 
Kulturbiftorifer, geb. 16. Aug. 1845 zu 
Lund, promovierte in Upfala und verrichs 
tete en Dienfte auf der Löniglichen 
Bibliothek In Stodholm, widmete fich aber 
bald gang ber Schriftftellerei. Seit 1870 
it er Mitarbeiter am »Aftonblad« und 


ohn Miller, 
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anbern en der Hauptftabt und 
wurde 1881 Rebafteur ber politifchen Zeit- 
ſchrift »Ur dagens krönika« (»Aus ber 
Chronik des Tags«), welche vorzugsweiſe 
———— des ſchwediſchen ge⸗ 
widmet iſt, aber auch Driginalbeiträge aus 
den großen Kulturländern bringt. Sein 
Hauptwerk ift eine umfafjende »Verlds- 
literaturens historia« (»®efchichte ber 
Weltlitteratur« , 1874— 76), welche auf 
Scherrs Werk baſiert, aber die ffanbina- 
viſche Litteratur original behandelt und 
mit 800 Porträten geichmüdt if. Außer⸗ 
bem fchrieb er verfchtebene SEEN 
über Dichter des Norbens, fo über: »K. 

RL SMMEL- (1876), den befannten 

omancier; »L. F. Raãf⸗ (1879), den I 
ten Goten; »M. 3. Erufenftolpee (1880), 
den Romancier und Pamphletiſten; e 
lich »H. 8. Palmere (1881), den Humo⸗ 
riften, fowie über den Lan ee »J. 
H. Thomander« (1876, 2 Bde.). Dice 
alle zeichnen ſich durch große Gewandtheit 
in der Anordnung des Stoffs wie durch 
Unparteilichkeit aus. Auf Grund von 
dor ongen in einigen Archiven begann 
er 1880 ein fulturhiforifches Merk: »Ur 
svenska hofvets och aristokratiens lif« 
(»Au8 bem Leben des ſchwediſchen Hofs 
unb ber Ariftofratiee), von bem bis jetzt 
2 Bände erſchienen find. 

Aicard (ipr. ehtar), Jean, franz. Dich⸗ 
ter, geb. 4. Febr. 1848 zu Toulon, Sohn 
eines gelehrten Publiziften, trat zuerft 
1867 an bie Offentlichfeit mit ben Ser 
ten »Jeunes croyances«, benen 1871 
»Les rebellions et les apaisements« 
nachfolgten, machte fich jedoch in weitern 
Kereifen erft durch die »Poömes de Pro- 
vence« (1874) und »Chansons de l’en- 
fante (1876) befannt, welche beide Werke 
einen Preis ber Akademie bavontrugen. 
Noch größere Anerfennung fand er mit 
dem provencaliichen Spyll »Miette et 
Nore« (1880), infolge deſſen man ihn dem 
modernen Troubadour Miftral (ſ. d.) an 
die Seite ſtellte. Wird A. von dieſem an 
Schwung der Empfindung vielleicht über⸗ 
troffen, h bat er dagegen ben echten Ton 
bed Naiven vor ibm voraus und if pm 
in der ftimmung3vollen Detailmalerei ber 
beimatlichen Natur ebenbürtig. Noch ift 





* 
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bie archäologifche Stubie > Vänus de Milo« 
(1874) von Hi u erwähnen. 
Hamilton, engl. Dichter und 
Romanfchriftfteller, geb. 1830 zu Paris, 
a ra Armeniers und einer Tochter 
des — en George Eollier, ward I 
englifchen en erzogen, trat mit 
ven in bie Armee, verfiehBiefenber fchon 
nad) fiebenjäbrigem Dienft, um fi) ganz 
der fitterari = ——— zu widmen. 
Et lebt ſeit Jahren zurũdgezogen im ſogen. 
New⸗Foreſi bei Southampton. Nachdem 
er mit einem Bändchen Gedichte: »Eleo- 
nore, and other « (1856), als Did; 
ter bebütiert, ließ er eine e von No⸗ 
vellen — — un en, ur 
igen ellung und ge 
— — — zu den beſſern 
Erzengni modernen Belletriſtik 
Englands gehören. Wir nennen davon 
i : »Rita« (1859); »Confidences« 
(1859); »Carr_of Carrlyon« en, 
»Mr. and Mrs. Faulconbridge« (1864); 
»The Marstons« (1868); »In that state 
of life« (1874); »Morals and ee 
ries« (1872) ; »Penruddocke« (1873) xc. 
Eine zweite Sammlung Gedichte erſchien 
unter bem Zitel: »Th 


en der 


6 romance of the 
scarlet leaf and other poems« (1865). 
Seine Hauptwerfe finden ſich auch in 
Zaudnig’ »Collection«. 

Aimard (ipr. ehmar), Guftave, franz. 
Romanfchriftfteller, geb. 13. Sept. 181 
zu Barig, kam im Iter als Schiffs⸗ 
junge nach Amerika, wo er eine Reihe von 

ten unter ben wilden Völkerſchaften 
bes Weſtens zubrachte, durchwanderie ſpä⸗ 
ter Spanien, bie Türfei und ben Kauka⸗ 
—* kehrte 1843 nach Paris zurück. 
gern neuen Reifen begann erdann 

eine Beobachtungen und Erfahrungen in 
Romanjorm zu veröffentlichen unb errang 
fi durch feine gewandte und fefjelnde Er- 
ungsweife bald einen Ruf unter ben 
tflellern Frankreichs. Wir nennen 

von feinen zahlreichen (meiſt auch ing Deut- 
ſce überjegten) Romanen: »Les trap- 
peurs de 1’ Arkansas« (1858), eine ber 
vollstũmlichſten Schriften biefer Gattung; 
»Le chefdes Aucas« (1858) ;»Le 
de pistes« (1858); »Les rö- 

deurs desfrontieres<(1861); »Lamain- 


(1862); »Les aventuriers« 
—433 »Les chasseurs d'abeilles« 
1864); »Les nuits mexicaines« (1864); 
»Les bo 


ferme« 


hömes de la mer« (1865 
»Zeno Gabral« (3. Aufl. 1874); 
forestier« — »Les scalpeurs 

4); »Cardenio« (1874); 


© 
I 


1 organifierte A. in 

ris unter dem Namen les Francs- 
tireurs de la Presse ein and Journa⸗ 
liften beſtehendes Freiwilligentorps, trat 
aber ſchon nach Furzer Zeit von ber Züh- 
rung besielben zurüd. 

Ainsworth pr. epnsuörth), 1) Wil: 
liam Harrifon, engl. — t⸗ 
ſteller, geb. 1805 zu Mancheſter als Sohn 
eines Rechtsanwalts, lebt zu Redhill in 
ber Grafſchaft Surrey. Noch minderjäh- 
Tag Be en ae er ben Roman »Sir 
John Chiverton«, welcher fi) das Lob 
Walter Scotts erwarb. So ermuntert, 
gab er das begonnene Studium ber Rechts: 
wifienfchaft auf, um ſich ganz der Kittera- 
tur zu widmen. Als er fih 1826 mit der 
Tochter eines Buchhändlers verheiratete 
trat er jelbft in ben Buchhandel ein; bo 
gab er dies Gejchäft balb wieber auf und 
reifte in Stalien. Seine Romane: »Rook- 
wood« und »Crichton«< fanden Beifall. 
Eine beträchtliche, wenn auch ungefunde 
und längft wieber verlorne Bopularität er: 
warb ſich 1839 feine Diebögefchichte »Jack 
Sheppard«,, bie auch mehrfach in Eng: 
land und Frankreich Dramatifiert wurde. 
41840 übernahm er beim Abtreten von 
— Dickens die re von —— s 

gazine«; im folgenden Jahr gruͤn⸗ 
dete er eine eigne PETE »Ains- 
worth’s Magazine«, bie inzwifchen einge: 
gangen. Auch das »Now Monthly Maga 
zine«, dad er 1845 übernahm, befteht nich 
mehr. Er bat ſeitdem und bis in bie neueſte 
Zeit eine große Anzahl von Romanen ge 
ſchrieben 3. England«, 1874, ift 
einer ber letten), in denen auf hiſto⸗ 
riſchem Hintergrund allerlei Liebes⸗ und 
Kanıpfesabenteuer erzählt werden. In 
Deutſchland ift diefem Schriftfteller auf 
Grund fabritmäßiger Überjeßung, welche 
die Lefewelt willig hinnahm, eine Bebeu: 
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tung zugefchrieben worden, bie er infeinem 
Vaterland nie befaß oder beanfpruchte. 
2) William Francis, engl. Arzt 
unb Reifender, geb. 1807, Vetter des vori- 
en, lebt in London. Nachdem ereinige Rei: 
Im unternommen, wurde er Herausgeber 


eö » Journal of natural and geological | f 


Science«. Beim erften Ausbruch ber Cho- 
lera zeichnete er ſich aus und veröffent- 
lichte das Ergebnis feiner Beobachtungen 
in ber Schrift »On ilential cho- 
lera«, Als 1835 die Regierung eine Er: 
pebition zur Erforfchung ber Euphrat⸗ 
gegenben ausfandte, wurde er zu beren 
tzt und Geologen ernannt. Er ver: 
öffentlichte das Ergebnis in »BResearches 
in Assyria, Babylonia and Chaldaea« 
— Dadurch auf ihn aufmerkſam 
geworden, ſandten ihn zwei Geſellſchaften 
geographiſchen und religiöſen Charakters 
als Sendboten an die neſtorianiſchen 
Chriſten in Kurdiſtan. Der Armenier 
Raſſam (. d.) begleitete ihn. Man er: 
forſchte die Gegend bed Fluſſes Halys ac. 
Bei feiner Rückkehr veröffentlichte er: 
»Travels in the track of the ten thou- 
sand« (1844), für ben Leſer Xenophons 
höchſt intereffant. Voll von Wiſſen u. in der 
anziehendſten ——— ift:»Lares 
and penates, or Cilicia and its gover- 
nors« (1858). Durch Wort und Schrift 
bat A. auch die Telegraphenverbindung 
mit Indien durch das Tigristhal — 
Aird qur. ehrd), Thomas, engl. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 28. Aug. 1802 zu Bowden in 
ber ſchottiſchen Gräfſchaft Roxburgh, ge⸗ 
ſtorben Ende April 1876 zu Edinburg; 
hatte daſelbſt ſtudiert, wurde dann Heraus⸗ 
geber einer dortigen Zeitung und hat ſich 
auch ſpäterhin journaliſtiſch bethätigt. 
Sein erftes Buch war: »Religious cha- 
racteristics«e (1827). Cine Sammlung 
von Bildern aus bem fchottifchen Leben 
ift: »The old bachelor« (neue Auflage 
1857). Neue Ausgabe feiner »Poetical 
works« 1878. 
Alflälow,SwanAlerejewitich,ruil. 
Schrittfteller, geb. 26. Sept. 1823 auf dem 
Gut Nadeſhina im Goupernement Oren- 
burg, Sohn von SſergéiA., dem Verfaſ⸗ 
fer der vortrefflich geſchriebenen ⸗ Familien⸗ 
chronik« (geſt. 1889), erhielt ſeine höhere 
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Ausbildung in der Petersburger Rechts⸗ 
und wurde darauf zu kau im 
eſſort des Juſtizminiſteriums, im Mos⸗ 
kauer Senat, angeſtellt. 1852 verließ er 
jedoch ben Staatsbienft und zog ſich ins 
Privatleben zurück. Im nächſten Jahr 
olgte er der ihm von feiten ber Ruſſi⸗ 
ſchen geographiichen Geſellſchaft gemachten 
Einladung, nad) Kleinrußland zu teilen, 
um bie dortigen Hanbelsverhältnifie, na> 
mentlich auf den Sahrmärkten in ben 
Dörfern, zu durchforſchen. Die Frucht 
feiner Unterfuhungen war bad Werk 
»Unterfuchungen über ben Handel auf 
ben Jahrmärkten ber Ukraine«, welches 
1858 herausgegeben und von ber Nujfi- 
ſchen geographifchen —— mit der 
— Konſtantinowſchen Medaille, von 
er Akademie der Wiſſenſchaften mit der 
halben Demidowſchen Prämie gekrönt 
wurde. 1860 unternahm A. eine Reiſe 
in bie flawifchen Länder und gründete dar⸗ 
auf im folgenden Jahr eine panflawiftifch- 
flawophile Zeitung: »Den« (welche 1865 
inhibiert wurde). Nachbem er mehrere 
Sabre ſich ganz berlitterarifchen Thätigfeit 
als ftändiger Mitarbeiter mehrerer Wios- 
kauer Blätter hingegeben, wurde er ſchließ⸗ 
— Direktor einer Moskauer Privat: 
bank erwäplt, welche Stellung er noch jet 
innebat. Seit 1881 gibt er in Moskau 
bie Zeitung »Busse (»Rußlande«), ein 
Drgan ber Slawophilen, heraus. Obgleich 
A. auch ein leidlicher Lyriker ift, fo Liegt 
ba3 — — ſeines Wirkens doch in 
ſeiner publiziſtiſchen Thätigkeit, in welcher 
er ſich als bedeutendſter Vertreter des mo⸗ 
dernen Slawophilentums hervorgethan. 
Alarton, Pedro Antonio de, ſpan. 
Dichter und Publiziſt, geb. 1833 zu Gua- 
dir, war für den geiftlihen Stand be- 
ſtimmt, wanbte ſich aber bald der littera- 
riſchen Thätigkeit zu und begann 1854 in 
Granada als Fournalift und fatirifcher 
Scriftfteller revolutionäre Ideen zu ver: 
breiten. 1859 madıte er als Freiwilliger 
den fpanifchen Feldzug in Maroffo mit, 
ben er in dem »Diario de un testige de 
la guerra de Africa« bejchrieb, unters 
nahm Darauf eine Reife nad) Stalien und 
trat nad feiner Rückkehr als Tiberales 
Mitglied der Cortes wieder in bas poli⸗ 
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tiſhe Leben ein. Nach ber Schlacht bei 
Wcolen (1868) unterhanbelte er ben Frie⸗ 
ben mit den Bourbonen, wirkte fpäter, 
enkegen dem Treiben ber Republilaner, 
für bie Wiederherſtellung bes verfafjungs- 
mäßigen legitimen Königreich unter Al- 
fone XIL und wurde nad) befien Thron: 
ungzum Staatsrat ernannt. Seine 
Gedichte erichienen in zwei Bänben unter 
bem Titel: »Poesias serias y humo- 
risticas« und gewähren in ihrer Geſamt⸗ 
it ein ebenfo treues wie buntes Bild ber 
gen fpanifchen Geſellſchaft. Von ſei⸗ 
nen zahlreichen fehr beliebten Novellen 
und Errählungen, von benen er eine flatt- 
fihe Anzahl in den Sammlungen: »El 
amigo de la muerte«, »Cosas an 
faeron«, »Amores y amorios« (1875) 
vereinigt Vene, wollen wir nur »La 
nochebuena del poeta«, einStimmungs- 
Süd ans des Dichters Heimat und Yugenb, 
die Humoriftifche geſchichte »El som- 
brero de tres picos« ınb »El escan- 
dalo«, ein auffeßen endes Plaidoyer 
für die Heiligkeit ber Ehe und Religion, 
hervorheben. ine Auswahl aus feinen 
Werken (»Obras escogidas«) erſchien 
1874; ewählte Novellen von ihm 
überjebte Lili Laufer (1878). 
Wldemarle Apr. altimal), Geor 
Thomas Keppel, Graf von, engl. 
General, Staatsmann und Schriftfteller, 
geb. 13, 17% seat [ee ins Heer, 
ämpfte bei Waterloo, biente dann in 
Reifen in Arabien, 
‚ Kleinafien und Rußland, war 


aatsämter. Seine Reif e: 
from India to England« (2. 
Aufl. 1 unb »Journey across the 
Balcan and visit to Argani etc. in 
Asia Minor«< (1831) haben jebt an In⸗ 
verloren. Aber für den Hiftoriler 
wichtig find feine »Memoirs of the mar- 
i and his contem- 


. Au u: 

Alberd Thum, ln: Al⸗ 
bettus, niederlänb. ftſteller und 
Dichter, geb. 13. Ang. 1820 zu Amfterbam, 


widmete fich, obwohl von Beruf Kauf: 
mann, faft ganz ber Kunfl undLitieratur. 


: | populaire« (1858): 
— ren (1869), Ran 
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Er neigte ſich als überzeugter Katholif 
ur romantiſchen Schule und ift biefer 
uffafjung in allen feinen Schriften treu 

geblieben. 1844 erichienen feine eriten Ges 

Dichte, denen verfchtedene andre Samm⸗ 

lungen folgten. Seit 1855 gibt er eine 

zei chrift für Pitteratur und Kunft (»De 
ietsche Warande«) heraus und bat ſich 
in berfelben als ſcharfer, obſchon einfeiti- 
er Kritiker befannt gemacht. Auch lies 
erte er zahlreiche Beiträge zur nieder: 
ländiſchen Litteraturgeſchichte und jchrieb 
franzöfifh: »De la litt£rature n&erlan- 

daise à ses difförentes &poques« (1854). 

Als Dichter manchmal den beiten feiner 

Zeitgenofien gleihfommend, fteht er in 

der biftorifhen Erzählung oder novellen- 

artig⸗ hiſtoriſchen Skizze als anerkannter 

Meiſter da. Dieſe Erzaͤhlungen erſchienen 

geſammelt als —— verhalen in 

proza« (1879, Bd. 1). Noch hat man 
von ihm eine ſehr geſchaͤtzte Sammlung 
älterer nieberlänbifcher Gedichte (1850 — 

4852) und einzelne Schriften über kirch⸗ 

liche unft (»De heilige linie«, 1868) ꝛe. 

ert (ipr..där), Bau, franz. Litterar: 

biftorifer, geb. 14. De. 1827, geft. 21. 

Zin 4880; befuchte das Lycke Louis Te 
rand und bie Normalichule zu Paris, 

bekleidete dann Stellen an ber Fakultät 

der Wiffenichaften zu Poitiers und an 

1879 Boefor Be rangöhfen Ser 

rofeſſor nz ttera⸗ 
tur als Lomenies Nachfolger am College 
be France. Er ſchrieb: »Saint Jean 

Chrysostome considör6 comme orateur 

»La po&sie«, Vor: 
bem Pendant: »La 

prose« (1870); »Histoire de la littöra- 

ture romaine« (1871); »La littera- 
ture frangaise« (1872—75, 3 Bbe.); 

»Poetes etpo&sies« (1881). A. war auch 

nein Mitarbeiter am »Temps«. 

Alberti, Sophie, f. Verena. 

Aleock, Sir Rutberford, engl. Di: 
plomat und Schriftfteller, geb. 1809, lebt 
in Lonbon. Er flubierte Medizin, wurbe 
Militärarzt und biente bei den englif 
Hilfstruppen in Portugal und Spanien 
gegen bie Bewegungen bed Dom Miguel 
und Don Carlos, flieg dann zum Inſpek⸗ 
tor ber Hofpitäler auf unb warb englifcher 


8 Alcott — 


in ben gemifciten Kommi 

Hirfe — —— 
ein Über —* g zum Zivil vorbereitet: 

er trat 1844 In ben 2 er in Surf und 


ehrt an — indu-| > 
stries in J, en 0) f * Dr Beis 
träge in ber »Edinburgh« und ber »Quar- 
Reviewe und anbern Zeitſchriften. 
Alestt, Louifa May, amerikan. 
Schriftftelerin, geb. 1832 zu German⸗ 
town in Pennfylvanien, war zehn Sa 
als Lehrerin Apätig und übernahm 
ber amerifanifche — — 
eine Stelle als Krankenwärterin in einem 
zu Waſhington. Die 
ihrer dortigen Erfahru 
entlichte fie unter ben Titeln: »Hospi- 
sketches« unb mp. and fire- 
side stories«e. 1865 ließ fie ihre Novelle 
»Moods« erſcheinen unb 1867 »Little 
women« (2 Bde), eine treue und anzi — 
ur Schilderung bes Lebens im Öfli 
ffachufetts, ve I mit einem Mal be 
rühmt machte. ter folgten: »Morn- 
CHEN a, , »Proverb stories« 
(1868), »An old- mei gu: (1870); 
dann: »Little men« (1871), »My boys«, 
— we ——— story | » 
experiment« ( »Cupid and 
—— ie 183) > Five Ichers« 
(1875), »Eight cousins« (1875), »Bose 
in bloom« (1876), »My girls« u. a. 
Bon ihren »Little women« wurden über 
100,000 lareverkauft. Einigesift in 
beutfchen übe egungen — 
Frauen«, »Kleine Leute« ac., 1 
iildriqh pr. ddcici Thomas Bai- 


ft | did run smooth«, 


en vers | pr 


Aleardi. 


ffios | Ten, amerikan. Dichter und Novelliſt, ge 


11. Nov. 1836 zu Portsmouth in 
ray ampfhire, war erft in einem Vankge⸗ 
häft zu New York thätig, gab aber nach 
einigen Jahren bie kaufmänniſ Laufs 
bahn auf, um ſich ganz feinen litterari⸗ 
[hen Neigungen zu en, und rebigierte 
— mehrere Zeitieri tiften. Seit 
881 tft er Redakteur de oner 
ſchrift — Mona, für welche er 
unter die oiself Ole gelefenen — 
„len: »Mad 
unb⸗ re Ausen ofSheba« (1 —ã—— f rich. 
.Von feinen hi en Novellen erwähnen 
.| wir: »Out of his head«, »Daisy’s neck- 
lace«, »The course of true love never 
»The story of a 
bad boye« ich Art ——* 


Schulkna 
Prud Area sau 80€ und 

»The stillwater tr edye. Von feinen 
en ab er 1874 eine Auswahl 
unter dem Xitel: »Cloth of gold and 
—— heraus. Verſchiedene ſeiner 

ften wurden ins Deutſche überſetzt. 
—**8* —— Beroa, Graf, or zul 


— 
rudenz auf der Univerſität zu Padua. 

h politiſch kompromittiert beivarb er 
ich vergebens um eine Anftelung im 


Staatsdienft. Aber auch feine poe den 
Werke (durchweg Inriih-epifche Refle⸗ 
xionsdichtungen vom Umfang einer mäßi- 


nIgen Broſchüre) konnten ihrer national 
— Tendenz halber zum Teil erſt 
leer nn ihrer Entftehung gern wer: 
Gedicht »Arnalda« (1842) war 

er Teer Ichen Tendenzen, je 
doch bie geichichtaphilofophiiche Dichtung 
»Prime storie« (gejchrieben 1845) konnte 
* der — Polizei verdäch⸗ 
tig erſcheinenden Snbalts wegen erft 1857 
zu Verona and Licht treten. ALS die am 
meiften für bie Individualität Aleardis 
Ve Dichtung aus jener Zeit 
tan man »Un’ ora della mia giovi- 
nezza« (2. Aufl. 1858) bezeichnen. Diefe 
poetiſche Schilderung einer Wanderung 
im Gebirge zeigt am beften bie eigentüms 
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* atur bes Dichters: ſtille, fin⸗ 
— nen eine , feutige 
n an bie er und na⸗ 
* — 
intei r Sprache, 
der Bilder und Gedanken bekundeten bier 
wie in den Übrigen Dichtungen Aleardis 
einen bichterifhen Genius, ber feinen 
Blag unter den erſten italienifchen ne 
ten des Jahrhunderts behaupten wird, 
— auch ſein Gebiet das engere der mit 
hohem poetifchen ne umfleideten Ge⸗ 
sg erg oU tiefer urn 


re a Maria«, erſchie⸗ 


—— 1848, Das auch | Generalbi 


den Dichter balb unter den gi mpfenben 
fand. Nachdem er im Denis der proviſo⸗ 
riſchen zum ci 2 und bas | der 


für zu Mantun ert geweien, be 
gleitete er, — von Berfigungen, 
auch bie weitern Schidfale feines Vater: 


lands mit begeifterten und wirkungsvollen 
—— So ee neben feiner harm⸗ 
o e la Forna- 
rina« (1358) bie Tormf jöne, bedeutſame 
»Le cittä italiane marinare« 
1856), ferner »Il Monte Circello« 
4858), eine —— Blankvers, dem 
— des Dichters. 1859 gin 
dem Ausbruch des 8 mıt ei 
ba3 Ericheinen gi poefievollen »Triste 
dramma« — ein poetiſcher 
Nachklang der Mantuaner Schickſale des 
Dichters und ſeiner Leidensgefaͤhrten. Als 
die endliche Befreiung Italiens den Ver⸗ 
folgungen, deren Gegenſtand U. von ſei⸗ 
ten der öflerreichifchen Regierung war, ein 
etzt, wurde er Mitglied des Parla- 
ments unb veröffentlichte weiterhin noch | » 
die Garibaldi gewibmete Dichtung » Isotto 
sokdati« (1861) nebft dem gegen ius X. 
teten »Canto Seine 
>Canti« erfchienen * It 1867, a 
Auswahl in beutf 
G.T deren Fe den —— 
des : »Epistola 
(187 — 
Alecſaundreſcu, Grigoric, rumãn. 
— geb. 1812 zu Zirgovifti in ber 
i, see te das Kollegium St. 
Saba in Bukareſt, nahm dann Militär- 
dienſte, ſchied aber 1834 beim Regierungs* 


antritt des Hofpobars A. Shifa aus ber 
Armee, um als Schriftfteller und Politiker 
für bie Oppofitionspartei zuwirfen. Seine 
Satiren und politiihen Fabeln, die ans 
fange im Manu tairulierten, machten 
Ya Jonc populär, erregten aber au 0 
ißfallen ber Regierung, welche 
ein Klofter verwies, in em er bis a 
———— Ghikas (1838) verblieb. 
Bald darauf —2* er jeineberühmte Dich⸗ 
tung Das Jahr 1840«, worin er bie 
Wünſche und Hoffnungen fei einer Partei in 
berebter Sprache verfünbigte. Er wurde 
1847 zum Zenſor ber Breife, dann zum 
r der Archive ernannt und 
war 1859 Mitglied der Kommilfion von 
Fokſchani zur Unifizierung der ve 
der beiden Fürſtentümer. — ebt 
er zurückgezogen und kränklich als Privat⸗ 
mann und treuer — — t — 
— in Bukareſt. Seine Dich⸗ 
kungen, , die zu ben —**— Perlen der 
rumänifchen Litteratur gebbren, ef erſchie⸗ 
nen unter ben Titeln: »Original Dr te, 
Elegien und Fabeln⸗ (18389; » te und 
neue Dichtun er );>Grinnerungen 
und ei ie und — 
nen n x.« r ru⸗ 
mänifche Theater — er Voltaires 
»Alzire« und »Mörope« (18 9— 
— — Baflle rumän. Dice 
eb. 1821 in ber Moldau aus einer 
u 5 glich venezianiſchen Familie, er⸗ 
hielt feine erite Bildung in Jafly, machte 
von 1835 an in Paris juriftijche, mebizini- 
{che und mathematifche Studien und kehrte 
1839 in bie Heimat zurüd, wo er bald ver: 
\ iedene Dichtungen: »Baba Cloantza«, 
trunga«, »Groza«, »Krainul-Nou« 
u. a., veröffentlichte unb bie — — 
Voikslieder ale are begann, bie 1852 
zuerft im wurbe 1844 
N ein Sb Negruzzi Leiter 
es Theaters zu Jaſſy, für das er eine 
— von Stüden dichtete (3. B. »Georg 
von ra«, »Jaſſy im Karnevale, 
»Die Se »Madame Kiritza in 
aflye u. = unb ‚gründete i in bemfelben 
r mit eriterm eine neue Revue: » 
gressul«, die aber fhon nad) neun Mo⸗ 
naten unterbrüdt wurde. Cine darauf 
unternommene Drientreife ließ ihn wegen 
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Krankheit nur bis Konftantinopel und 
Bruffa gelangen. 1848 verweilte er wegen 
feiner Teilnahme an ben Aprilunruben 
längere Zeit in Paris, gründete ſodann 
4855 eine zweite Zeitſchrift, bie noch vor 
Sabresfrift ebenfalls unterbrüdt wurde, 
und warb 1857 Mitglied bes Diwans für 
bie — — ſowie na 
vollzogener Union derð — 
Miniſter des Auswärtigen im Miniſte⸗ 
rium Ghika. Im Mai 1860 zuritdgetre- 
ten, lebte er ſeitdem auf feiner Beſitzung 
Mircesci in ber Moldau oder in Jaſſy fei- 
ner litterarifchen Thätigfeit. Er gründete 
1865 mit egrugg bie Revue »Convor- 
biri litterare«, bie ermit Dichtungen und 
andern Beiträgen verjorgte, und brachte 
1873 da8 Drama »Boierii si Ciocoii«, 
ein intereffantes Sittengemälde aus ber 
rumänifchen Sefellichaft, zur Aufführung. 
878 trug er bei bem befannten, von ber 


1 
Geſellſchaft ber romanischen Sprachen zu | j 


Mintpeiler veranftalteten Wettlampf mit 
feinem »Cäntecul gintei latine« , worin 
er bie Iateinifche Raſſe als die Königin 
ber Welt verherrlicht, den Preis bavon. 
Seine jünaften Veröffentlihungen find: 
»Pastelurile«e, »Legendele« und bas 
Drama — a«. A. iſt unſtrei⸗ 
tig der erſte Dichter Rumäniens und von 
ed nationalem Gepräge. Seine Werte 
erihienen unter folgenden Titeln: »Doine 
si lacrimioare« (neue Ausg. 1862); »Poe- 
sie novi« (1852); »Ballade, poesie po- 
pularie (neue Ausg. 1866—67, 2 Bde); 
»Ballade, cantece betranesci« (neue 
Ausg. 1875, 3 Bbe.); »Repertoriu dra- 
maticu«, feine Luftfpiele und Vaudevilles 
enthaltend (1852); »Salba letteraria« 
(1857); »Lipitorile Satului« (1863); 
»Ultra-demagog, Ultra - retro « 
1863); »Dumbrava Bosie« ebicht 
1872), x. Seine fümtlihen Werte er- 
chienen 1873—76 in 7 Bbn., feine ge: 
ammelten Bühnenftüde 1875 in 4 Bdn. 

Alencar, Joſeph, brafil. Schriftfiel- 
fer, geb. 1830 zu Fortaleza in ber Pro: 
vinz Ceara, ftubierte Rechtswiſſenſchaft 
und widmete fi) dann ber Titterarifchen 
Thätigfeit und der Politik. Er wurde in 
ber Folge Barlamentsbeputierter und 1868 
zum Deinifter der Zuftiz ernannt, in wel- 
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her Stellung er ein Jahr Yang verweilte. 
Seine Schriften beftehen in einer Anzahl 
von Romanen, als beren vorzüglichfte wir 
nennen: »O Guarany« (ins Stalienifche u. 
Englifche überſetzt), »Luciola«, »Diva«, 
»Senhora«, »Sonhog de Ouro«, »Tra 
cema« ⁊c. Die Glanzſeite en beſteht 
vorzugsweiſe in der meiſterhaften Schil⸗ 
berung der tropiſchen Natur. Auch für 
die Buͤhne fchrieb er mehreres, darunter 
das jehr beifällig aufgenommene Luftfpiel 
»Der Dämon ber Familie«. 

Aleris, Wilibald (mit feinem eigent- 
fihen Namen Wilbelm Häring), Ro 
manfchriftiteller, geb. 29. Juni 1797 zu 
Breslau, geit. 16. Dez. 1871 in Arnſtadt; 
ſtammte aus einer bretoniichen Emigran- 
tenfamilie,dieden Namen Harenc führte, 
befuchte jpäter ba3 Werberiche Gymnaſium 
—— machte 1815 den Befreiungs⸗ 

wi mit, trieb in Berlin unb Breslau 
juridifhe Studien und trat, nachdem er 
am Kammergericht in erflerer Stabt eine 
Zeitlang bie Stelle eined Referendars be- 
fleidet hatte, zur fchriftftellerifhen Thä⸗ 
tigkeit über, welcher Beruf ihm durch bie 
Berheiratung mit einer reichen und gebil- 
beten Englänberin wefentlich erleichtert 
wurde. (Später büßte er durch ver- 
ſchiedene tehlgeiählagene Spekulationen 
einen bebeutenden Zeil feines Vermögens 
ein.) Als Journaliſt und Publizift un- 
unterbrochen tbätig, fand er auch Zeit zu 
weit: und net ſchriftſtelleriſchen 
und poetiſchen Plänen und zu deren gedie⸗ 
gener Ausgefta tung, Erft feit 1856, wo 
er bald nach feiner Überfiebelung nad) Arn⸗ 
ftabt in Thüringen von einem Gebirn- 
ſchlag getroffen wurde, erlahınte feine Ar- 
beitsfraft. Er verlebte Hier noch eine Reihe 
von Jahren in höchit traurigem Auftand, 

ulett in völliger Geifteßzerrüttung. Der 
efolg feines erften Verſuchs: »Die Treib- 
jagd, ein ſcherzhaft⸗ idylliſches Gpos⸗ (1320) 
und der beiden Novellen: »Die Schlacht bei 
Zorgaue und »Die Tempelherren« (1823) 
war ein mäßiger; großes und gerechtes 
Auffehen dagegen erregte fein in Walter 
Scott? Manter gefchriebener und mit ab: 
ſichtlicher Myſtifikation als deffen Werk 
ausgegebener Roman »Wallabmore« (1823 
bis 1824, 3 Bde.) Das Publikum Tieß 
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fi in ber That täufchen, und ſelbſt Wal- 
ter Scott äußerte fich lobend über bie ge 
nigle Nachahmung. Ein zweiter Roman: 
‚Schloß Ayalone (1827, 3 Bbe.), trägt 
dasfelbe litterariſch⸗myſtiſche epräge. 
Indeſſen DL, ui jun gem 
ten Novellen ( 
fich durch feine —— — 
teils die im dieſe Zeit fallenden lyriſchen 
——— te und re (»Der Prinz 
—— fe, hans Bean ers 
elle ; ganz befonders 
aber das ſchon früßer — »Annchen 
beftsreibungen: Stan 
rei reiſe durch Ska 
— 6 und »Wanderungen im 
Güben« (1828), Wiener Bilder« u. a., daß 
er auch in der jelbiländigen Kompofition 
ein Meifter war. Einzelne feiner »Neuen 
—— 1836, 2 Bde.) bürfen geradezu 
Gattung gelten. Gleichwohl 
ie je feine eigentlihe Stärke im Roman 
im geihichtlichen, zunächft vater= | 1 
—— Roman. »Cabanis« (1832), am 
e Friedrich d. Gr. ſpielend; »Der Ro⸗ 
d von Berlin« (1840), ein lebendiges 
Bild des Kampfes zwiichen Friedrich dem 
Eifenzahn und ben Städten der Marl; 
»Der falfche Woldemar« 182). eine in: 
terefiante Stubie aus * it letzten 
Astaniers in der Mark; »Die Hofen des 
v. Bredow⸗ (1846) und bie * 
ng besfelben: Der Werwolfe ; »Ruhe | Wer 
IR bie erfle Bürgerpflichte (1800); »Der 
gienrim« (1 1853) unb »Dorotben, ein 
n aus ber brandenburgiichen Ge: 
wir (1856): dies find Werke, bie De 
n zählen, was in Deutſchland 
auf dem Gebiet bes efhichtlichen Ro⸗ 
mans geleiftet worden ift (neu herausgeg. 
als »Baterländiihe Romane«, 1871— 
n 20 Bie.). Weni ger anfprechend find | > 
die > Swölf Nächtee (1838) und »Urbain 
&randier« (1843), ein ae bes 
pr Unvollendet biteb der pro⸗ 
Zeitroman »Ja, in Neavele, in 
—— Gel ein Idyll; von 
ang if da8 Märchen aus ber 


= : »Der Zauberer Virgilius⸗« 
— Der für flarke Aufre g He 
Lefer berechnete »Neue Bitaval«, 


eine Sammlung der bebeutenditen Krimi: 
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nalgeſchichten, welche Häring mit feinem 
Freund Hibig a (1842 ff.), bat 
großes pſychologiſches nterefje, aber na= 
türlich feinen Fünftleriichen Wert. 
Alford, Henry, engl. Schriftfteller, 
Dichter, Sprachforſcher und Kritiker, geb. 
1810 zu London, geit. 12. San. 1871 in 
Canterbury, wo er als Dechant gelebt. 
Nachdem er in ‚Cambridge ftudiert, führte 
er das Leben eines Geiltlichen, war aber 
auch als Eraminator an der Univerfität 
London thätig und mehrere Fahre lang Lei⸗ 
ter der neugegrünbeten »Contemporary 
Reviewe. Auf feine ſehr zahlreichen theolo⸗ 
en Werke iſt hier KR: einzugeben. Nur 
ß ein Bemühen bemerlt, feine Leſer mit 
den Ergebniffen der deutichen Bibelfritif 
befannt zu machen, was er in feiner 
oßen Ausgabe des Urtertes bed Neuen 
ftaments (1849—61, 4 Bde.) that. Auch 
war er ber orzüglichften einer, bie auf 
Den ber amilichen, vom Anfang des 
7. Jahrh. herrührenden —— 
drangen, wovon ſoeben (1881) das Neue 
Teſtameni erſchien. Seine Gedichte (Aus⸗ 
wahl als »Poetical works«, 5. Aufl. 
1868) führen den Titel: »The school of 
the heart and other poems« (1835, 2 
Bde.). Auch hat er bie »Odyſſee« metriſch 
überjeßt und ſchrieb: »Chapters on the 
poets of Greece« (1845). Auf — 
tung ber Mutterſprache Bon er in de 
Wert »The queen’s nglishe (6. Auf. 
“a ‚ welches großen Erfolg hatte. 
Alger (ipr. digen), William, ameri: 
fan. Theolog und Schriftiteller, geb. 1823 
— in Maſſachuſetts, erhielt ſeine 
ildung auf dem Harvard College und 
wurbe dann Bfarrer zu Rorbury bei Bo⸗ 
ſtan, ſpäter ediger der Freien Chriſten 
in —* tadt. Man hat von ihm: 
e poetry of the Orient« (4. Aufl. 
1874); »>Critical histo u of the doctrine 
of a future life« (1861), ein Werk, dag 
auf eh elke Taten beruht 
und a Auflagen erlebte: »The ge- 
nius of soli a »Friend- 
Bus of women« (187 s eine Biographie 
bes Schaufpielerd Edmund Forreſt u.a, — 
Auch fein Neffe Horatio A, geb. 1834, 
in New York wohnbaft, iſt a Schrift: 
fteller aufgetreten. 
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Alifon (ipr. alii'n), Sir Archibalb, 
engl. Gefchichtichreiber, geb. 29. Dez. 1792 
zu Es der Sraffcaft Shrewsbury, 
delt 23. Mai 1869 zu Glasgow; war ber 

ohn des Schriftftellers U. A. (des Ver: 
faſſers eines »Essay on the nature and 

rinciples of taste«), erhielt feine höhere 
tziehung auf der Univerfität Edinburg 
und wurde 1814 Rechtsanwalt. Er bat 
verſchiedene juriftiihe und akabemiſche 
Amter befleibet, auch über das fchottifche 
Strafrecht geichrieben. Sein Hauptwerf 
aber ift bie gie, 1833 — 42 erſchienene 
»History of Europe, from the commen- 
cement of the French revolution in 
1789 to the restoration of the Bour- 
bons in 1815« (10. Aufl. 1860, 14 Bbe.), 
ber fi ala —— »History of 
Europe, from the fall of Napoleon in 
1815 to the accession of Louis Napo- 
leon in 1852« (1853 —59, 8 Bde.) an⸗ 
ſchloß. Die beiben Werke bilden das um: 
faffendfte engliice Wert über ben Zeit: 
abſchnitt 1789—1852 und empfehlen ſich 
durch Grünblichkeit der Forſchung. Eine 
ſtark Tonfervative Haltung verleugnet der 
tfaffer nie, aber er leiht auch Anders⸗ 
gelinnten Raum, eine gegenteilige Anficht 
aufzuſtellen. Außerdem ihrieb A.: »Prin- 
ciples of population« (1840, 2 Eee 
»A life of Marlborough« (1847, 2Bde.); 
»Lives of Lord Castlereagh and Sir 
C. Stewart« (1861, 3 Bde.) und »Es- 
says, historical, political and miscel- 
laneous«e (1850, 3 Bde.), die zuerft in 
»Blackwood’s Magazine: erfhienen. Er 
wurde 1851 zum Rektor ber Univerfität 
Glasgow erwählt, 1852 als Baronet ges 
abelt, 1853 zum Ehrenboftor der Univer- 
fität Oxford ernannt. e 

Allibone (ipr.«don), Samuel Auftin, 
amerifan. Schri eller, geb. 17. Apri 
1816 zu Philadelphia, widmete ſich früh, 
obgleih an bie Ausübung bes Taufmäne 
nifchen Berufs gebunden, ernten litterari⸗ 
hen Studien, beren Refultate er in ben 

fiern a Zeitſchriften, 
insbeſondete in der »North American 
Reviewe, veröffentlichte. Sein Haupt: 
verbienft beruht auf dem breibändigen 
engliſch⸗ amerikaniſchen Schriftitellerleri= 
fon >A critical dictionary of English 


rn 
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literature and British and American 
authors«e (1853 — 71), das fich ebenio 
fehr durch feine Vollſtaͤndigkeit und fei: 
nen Reichtum an intereffanten Quellen: 
ar ir be ale Miet 
richtung auszeichnet. en : 
lungen über 16.499 Autoren. 

Dingham (ip. Am), William, engl. 
ek BO. 1828 zu Ballyfhannon in Jr 
Iand, aber englifhen Urfprungs, Tebt in 
London. Seine erften litterarifchen Ver: 
fuche erfchienen im »Athenaeum« und 
den »Household words« ; RER 
er zuerit miteinem Band »Poemse (1850) 
auf 68 folgten: »Day and nightsongs« 
(1 ) und »Lawrence Bloomfield in 

eland« (1864), deſſen Gegenftand, iri⸗ 
ſches Leben in unfrer Zeit, bier vielleicht 
zum erftenmal in erzäblender Dichtung 
eingeführt wurbe. U. folgte 1874 Froude 
als Leiter von »Fraser’s Magazine« und 
verheiratete fih in demjelben Jahr mit 
ber als Zeichnerin rühmlichit befannten 
Helen Baterfon. 1877 ließ er »Songs, 
ballads and stories« erjcheinen. 
Almers, Hermann, Dichter und 
Schriftfteller, ge. 11. Febr. 1821 iu Red): 
tenfleth in ber Dfterftader Marſch bei Bre- 
men, genoß feinen Sugenbunterricht im 
Elternhaus, wo befonders ein bem floren: 
tiniſchen Adelsgeſchlecht der Dont angebö- 
tiger Kandidat der Theologie feine poeti: 
[hen Anlagen zu weden und zu befruchten 
wußte, fo daß der auf Kunſt und Wiffen- 
Iaft gerichtete Sinn bes ünglings fei- 
nerlei Gefhmad an ber Landwirtſchaft 
nden konnte, für bie er eigentlich be 
immt war. Zuerſt bem Stubium ber 
Drnithologie und ander Zweigen ber 
Tierkunde zugethan, wurbe ber junge 
orfcher durch eine mit dem Geographen 
beod. Menke unternommene Fußreiſe 
durch lan zu einem begeifterten 
Adepten der Kultur: und eig rei 
auch malte und zeichnete er mit Eifer und 
nicht ohne Talent. Nach feiner Heimat 
urückgekehrt, richtete er fein Sauptbeftre 
n auf Belehrung und geiftige Anregung 
jeiner Heimatsgenoſſen (Stiftung einer 
Volksbibliothek, öffentliche Vorträge xc.) 
unb lebt feitdem, ohne Geſchwiſter, ohne 
Weib und Kinder, auf dem uralten Erbe 
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feiner freien Väter feinen Studien und 


Weſer und Elbe; »Römiſche Schlenber: 
tage« (4. Aufl, 1879), die Frucht eines 
langern Aufenthalts in ber Ewigen Stabt, 
ausgezeichnet durch Friſche und Sinnig- 
feit der Schilderungen; »Dichtungen« 
(2, Aufl. 1878) und » a« (1872), 
ein Drama, welches nad) Goethes Finger⸗ 
Bei angelegt unb durchgeführt if. 
lt, Max, f. Berena. 
Altaroche (for. roſch), Durand Dlarie 


Reihe republifanifcher Zeitungen. Nach⸗ 
dem er 1834 bis Februar 1848 die Leitun 
des »Charivari« geführt, ward er im Apr 
d. J. als Abgeordneter in die Konſtituie⸗ 
ammlung gewählt, ſchied aber 
1849 aus politi Leben aus, über⸗ 
nahm bie Direktion erft bed Odeumthea⸗ 
ters, dann ber Folies Nouvelles (ſpäter 
Theätre Dejazet) und trat ſchließlich an 
die Spite des von ihm gegrünbeten Ver⸗ 
ügımgslofald Cabourg - Dives. Er 
&rieb: »La chambre et les &coles« 
1831), eine Satire in Verfen; »Chan- 
sons« (1835 — 36, 2 Bde.); »Contes 
democratiques« (1337); »La reforme 
et la r&volution«e (1841, beutich 383 
»Aventures de Victor Augerol« (1838); 
bie Theaterftüde: »L’Estocq«, »Le cor- 
regidor de Pampelune« und >La coif- 
füre de Cassandre«. 

Wein (ipr. wäng), Louis Joſeph, belg. 
Echriftfieller, ge 18.März 1806 zu Sam: 
brai, wurbe 1 eeofener am College in 
Lüttich, 1830 Sekretär des Miniſteriums 
für ben öffentlichen Unterricht in Brüffel 
unb feit 1850 e Konſervator der borti- 

ibliothek ſowie fett 1845 Mitglied der 
fen Alademie. U. hat ih als Dich- 
ter, namentlich als Dramatiker, durch einen 
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»Sardanapale« (1834), das Luſtſpiel » Le 
folliculaire auonyme« (1835) u.a. ſowie 
durch fachwiſſenſchaftliche Werte befannt 
emadht, 3.8. »Les nielles de la biblio- 
è que royale de Belgique« (1857) unb 
»Annuairedelabibliothöqueete.<(1851 
bis 1856). Außerdem veröffentlichte er: 
»Souvenirs demavielitteraire«(1843); 
»L’enfance de Jesus, tableau flamande«, 
Gedicht nach Bildern von Y.Wierir (1860); 
»L’alliance de l’art et de l’industrie« 
(1864); »Les acad&mies et les autres 
&coles de dessin de la Belgique en 
1864« (1866) und die biographifchen 
Werte: »Louis Gruyer, sa vie, ses 
ecrits etc.« (1867) und »Andr6ö van 
Hasselt, sa vie et ses travaux« (1877). 
hlreiche Boefien und funftkritifche wie 
ttterarifche Abhandlungen von A. enthal- 
ar l In Betten, Senf 
308, Johann, kathol. Kirchenhifto: 
rifer, geb. 29. Juni 808 zu Ohlau in 
Schleſien, ftubierte zu Breslau und Bonn, 
warb 1835 Profeſſor der Kirchengeichichte 
und Eregeje am Klerikalfeminar zu Bo- 
fen, 1845 Domfapitular und. Direftor 
des Seminars zu Hildesheim, 1853 Pro: 
feffor an der Univerfität Freiburg, wo er 
1. März 1878 ftarb. An den Vorarbeiten 
für das dkumeniſche Konzil 1869 nahm 
er in ber —— Sektion teil. Al⸗ 
1008 Hauptwerk ift das ⸗Lehrbuch ber 
niverfalgefhichte der hriftlichen Kirche« 
ers weichesin alleeuropäifchen Haupt- 
prachen überfeßt wurbe und 1872 in neun 
ter Auflage als »Handbuch« in 2 Bän⸗ 
den erfchien. Daneben find noch ber Flei: 
nere »Grundriß der Kirchengefchichte« 
(1868) und das »Handbuch der Patrolo⸗ 
gie« (3. Aufl. 1876) N erwähnen. 
Amados De los Kiss zyoit ‚ Span. 
Geſchichtſchreiber, geb. 4181 zu Baena 
Ne: ova), geftorben im März 1878 in 
villa; erhielt in Ichterer Stabt feine 
Bildung und wandte fich dann der litte⸗ 
rariſchen Thätigfeit zu. Seit 1848 in 
Madrid wohnhaft, wurde er in ber Folge 
Profeſſor der Philoſophie und Litteratur 
an ber bortigen Zentraluniverfität ſowie 
Mitglieb ber Akademie, 1864 auch Mit⸗ 
glieb der Cortes. Seine sa e find: 
»Historia critica de la literatura espa- 
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fola« (1861 ff. Bd. 1—7), bebeutend in 
der A age aber leider unvollenbet geblie: 
ben, und bie »Historia social, politica y 
religiosa de los judios de Espafia 
Portugal«e (1875—76, 3 Bbe.). Aus 
geb er befchreibende und kunſtgeſchichtliche 
rke über die Städte Sevilla (1844) unb 
Toledo (1845) fowie eine Geſchichte der 
Stabt Mabrid heraus und überſetzte Sis⸗ 
mondis Schrift »De la littörature du 
midi de l’Europe« ins Spanijche (1842). 
Amalia, Herzogin von Sachſen, 
dramatifche Dichterin, geb. 10. Aug. 1794 
zu Dresden, Tochter bes Herzogs Maris 
milian und Schwefter des veritorbenen 
Königs Johann von Sachſen, erhielt eine 
umfallende Bildung, welche burch mehr: 
ſage Reiſen (nach Italien, Frankreich 
Spanien) noch einen weitern Hori⸗ 
zont gewann. Anfang ber Mer Jahre 
erblindet, durch die geſchickte Behandlung 
des berühmten Augenarztes Coccius wie⸗ 
der geheilt, ſtarb de nach furzem Frans 


Tenlager 18. Sept. 1870. In ihrem fpä= | Bbe. 


tern Lebensalter war fie unter dem Pſeu⸗ 
bonym Ymalie Heiter als Bühnen: 
bichterin aufgetreten. Sie fchrieb zuerſt 
rein phantaftiiche Stüde: »Der Krönungs- 
tag« (1829), »Mezru« (1830); die fpätern 
Stüde (»Der Landwirte, »Die Fürften- 
braute, »Der Berlobungsring«, »Der 
Pflegevatere, »Der Obeime ꝛc.) find teils 
rmlofe Luftfpiele, teils Dramatifche See- 
engemälde mit einfachen Kombinationen, 
bie Durch die über fie ausgebreitete Klar⸗ 
beit und Ruhe einer echt fittlichen Welt- 
le, erquidenb wirken, benen es 
aber an allem höhern Pathos fehlt. De ⸗ 
ausgegeben wurden dieſe »Originalbei⸗ 
träge zur deutſchen Schaubühne« zum 
Beten des Frauenvereins in Dresden. 
Eine neue, aus dem Nachlaß der Dichte- 
rin — — beſorgte R. 
Waldmüller (1873, 6 Bde.). 
Amari, Michele, ital. Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Orientaliſt, geb. 7. Juli 
1806 Palermo, mußte der mißlichen 
Familienverhaltniſſe halber, bie ſich aus 
der Einkerferung feines aneiner Verſchwö⸗ 
rung a Vaters ergaben, feine be: 
onnenen Rechtsſtudien unterbrechen und 
ebte in jehr bedrängten Umftänben. 1832 


Amalia — Amari. 


veröffentlichte er zu Palermo eine Über 
ſetzung des »Marmion« von Walter Scott. 
Bon dem eifrigen Stubium, das er feiner 
fizilifcden Heimat mwibmete, gab er zuerſt 
einen Beweis mit ber Abhandlung »lber 
bie Gründung der normännifhen Mon- 
archie in Sizilien«, welche er 1834 in 
einer Zeitfchrift veröffentlichte. 1841 er 
fchien feine berühmte Geſchichte ber Sizi⸗ 
lianiſchen Veſper unter dem barmlofen 
Zitel: »Un periodo delle istorie sici- 
liane del secolo XIIL.«; boch witterte 
bie Polizei bed Königs Ferdinand H. 
nichtsdeſtoweniger bie geheimen politifchen 
Tendenzen des Buches. Dasfelbe wurde 
verboten, ber Verleger eingeferfert, ber 
Zenſor entlaffen; der Verfaſſer entzog fid 
der Verfolgung durch die Flucht nach Pa⸗ 
ris, wo fein Werft unter bem Zitel: » 
guerra del Vespro siciliano« 1843 neu 
jun wurde. Es erlebte bis heute acht 
uflagen unb wurde in viele Spradgen 
Fr (beutfch von Schröber, 1851, 2 
. Nun warf fih A. auf das Stu: 
bium bed Arabijchen, eignete ſich eine fo 
ründliche Kenntnis besjelben an, baß er 
Bere eine a e n een dieſes 
alt, und veröffentlichte einige wert⸗ 
volle Überfegungen arabifcher riften. 
1848 kehrte er nach Sizilien zurüd. Hier 
wurden ihm eine Lehrfanzel bes Zivil⸗ 
rechts an ber Univerfität, ein Mandat 
he das fizilifche Parlament und zulekt 
as PVortefeuille des Finanzminiſteriums 
übertragen; im nächften Jahr ging er mit 
einer politiichen Miffion nad Paris, wor 
felbft er auch feine Brofehüre »La Sicile et 


: | les Bourbons« (1849) herausgab. Wieber 


nad) Palermo zurüdgefehrt, wurbe er 
durch bie Reſtauration ber Bourbonen 
nad) Malta vertrieben; von dba begab er 
fih neuerdings nah Paris, fette feine 
Studien fort und arbeitete an der fchon 
früber beaonnenen »Storia de’ Musul- 
mani in Sicilia«, deren erfter Band 1853 
erſchien, und die erft 1873 mit bem britten 
Band zum Abſchluß fam. Eine »Biblio- 
theca arabo-siculae erfhien von ihn: 
1857 (arabifhe Xerte, auf Koflen ber 
Deutihen Morgenländiſchen Gejellfchaft 
ebrudt; italieniſche Überjetung, 1880 ff., 

Bde.); im nächften Jahr gewann er 





Ambros — Amyntor. 


einen Preis des frangöfiihen Inflituts 
mit einer rei über die Chrono⸗ 
a des Korans. 1859 wurbe ihm ber 
rſtuhl ber arabilden Sprade zu 
Piſa, noch in demſelben Jahr ber zu F 

renz anvertraut. Im Juni 1860 machte 
ihn Garibaldi am Unterrihtsminifter 
in Sizilien; 1862—64 hatte er basfelbe 
Bortefeuille im Minifterium des König- 
reiche Stalien inne, worauf er feine Lehr: 
tgätigleit zu —5 wieder aufnahm. 
Seit Eigen. abren Iebt er penfioniert 
in Rom. ſeinen ſpätern Arbeiten find 
noch zu nennen: »Nuovi ricordi arabici 
sulla storia di Genova« (1873) und»Le 


en: re arabiche di Sicilia trascritte, 
otte ed illustrate« 990 
Ambros, Auguſt Wilhelm, Schrift: 
ſteller und Komponiſt, geb. 17.Nov. 1816 
zu Maut Böhmen, geſt. 29. Juni 
1876 zu Wien; ſtudierte, für den Staats⸗ 
dienſt beſtimmt, Rechtswiſſenſchaft in 
Prag und betrat 1839 daſelbſt die amtliche 
a be er en er ra aeg 
t die [hen von Fu auf eifrig ges 
een — und trat mit Kom⸗ 
— verichiebener Art (Duvertüren, 
tioß, Klavierſachen, Liebern 2c.) an die 
Offentlichkeit. Seit 1850 als Staatsan- 
walt beim Prager Landesgericht angeftellt, 
wurde er balb darauf auch Direftortalmit- 
ied des dortigen Muſikkonſervatoriums, 
ür befien — er eine vege Thãtigkeit 
entwidelte. 1869 erbielt er die Profeſſur 
der Muſik an der Prager Univerfität; feit 
1872 war er in Wien als Erzieher bei Hof, 
Rebakteur des Feuilletons der »Wiener 
Zitung« ſowie im Juſtizminiſterium be 
ſchaftigt. Als Schriftfteller hat ſich A. nicht 
in ſondern auch bur e 
unb fleinere ſelbſtäͤndige Werte in hervor: 
ragender Weiſe bethätigt. Wirnennen von 
m: »Über die Grenzen ber Muſik und 
Forfie« (2.Aufl.1872); »Kulturhiftorifche 
Biber aus dem Muſikleben der Gegen- 
wart· (1860); »Bunte Blätter. Skizzenu. 
Stubien« (1872—74, 2 Bde.; daraus fe 
parat erichienen: »Robert Franz«). Seine 
auptleiftung aber ift bie groß angelegte, 
unvollendet gebliebene Geſchichte der 
Rufit« (1862— 79, Bd. 1—4). Nach fei- 
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nem Tod erfchienen »Nachgelafiene kleine 
Shhriftene (Bd.1: >Aus Stalien«, 1880). 
Amicis, Edmondo de, f. De Amicis. 
Ampyntor, Gerhard von (Pſeudo⸗ 
nym für — — von Gerhard), 
Dichter, geb. 12. Juli 1831 zu Liegnitz als 
Sohn eines preußiſchen Oberſtleutnauts 
und ſchleswig⸗ holſteiniſchen Generalma⸗ 
jors, beſuchte das Gymnaſium zu Glo⸗ 
au und ging 1849 zur Univerfität Bres⸗ 
u ab, entjagte aber infolge ber revolutio- 
nären Zeiten bem geplanten afabemifchen 
Studium und trat in die preußifche Ar: 
mee ein. Er machte die Feldzüge von 1864 
(109 er an ben Düppeler Schanzen ſchwer 
verwunbet wurde), von 1870 und 1871 
mit, wurde mehrfach deforiert und jchieb, 
nachdem er eine Zeitlang bem Generaljtab 
unter Moltle angehört hatte, ale Major 
infolge feiner Wunden aus dem aftiven 
Dienft. Seitvem lebt er zurüdgezogen in 
Potsdam ber jchöngeiftigen Produktion. 
A. trat erſt im gereiften Alter vor bie Of⸗ 
fentlichkeit. Zwar verraufchten feine > Hy: 
EN laudereien« (1875) unb 
eine »Randgloſſen zum Buch des Lebens« 
(1876) ziemlich wirkungslos; bagegen fan- 
den »Peter Quidams Nheinfahrte, Dich- 
tung in 12 Sejängen (1877), und die No⸗ 
velle >Der Zug bes Todes« (1878) ſchon 
mehr Würdigung; in beiden Werfen of: 
fenbarten fich ein Er Talent und 
eine tüchtige, edle Geftinnung. Ganz be: 
ſonders ſtark, hier und da gewappnet, tritt 
bie konſervative Richtung bes Schrift: 
fteller8 zu tage in ben »Liedern eines deut⸗ 
ſchen Nachtwächters« (1878); nicht zwar, 
baß er fi il Sweife in das politi- 
IM Parteigetri Aürzte, aber er zieht zu 
elde gegen foziale Gebrechen, gegen bie 
Ausfchweifun en einer blafierten Jugend, 
gegen die Wühlereien der Sozialdemofra- 
ten und andre Erjcheinungen aus ber 
Nachtfeite der Gefellichaft. Auch bie freie 
philojophifche Weltanihauung, und was 
erleuchtete Geifter ſonſt unter ben So 
ſchritt unfers Jahrhunderts rechnen, findet 
in ihm einen Tampfgerüfteten Gegner. 
Seine Sympathien find bei ber poſitiven 
Religion und ber Ariftofratie, feine ihm 
verhaßteften Sr bie Radikalen und die 
Peſſimiſten. Moralund Reflerion machen 
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J— eſe 
fichtlichkei 
Depeniog des Heineſchen ſtempeln foll 


Breſche«, Ski 879). Zuletzt 
ne "Cine woher dir * 


zur romiſch⸗katholiſchen Religion über, 
war 1856—64 in Irland thätig, dann in 
Amerika, von wo er 1870 zurüdtehrte, 
und trat 1874 in ben Sejuitenorden. 
Seine zahlreichen rein theologifchen und 
Erbauungsfchriften übergehenb, erwäh⸗ 
nen wir aus feiner veber: »Bonneval, a 
story of the Fronde« (1857), »Owen 
Evans, the catholic Crusoe« (1862), 
»In the snow: tales of St. Bernard« 
(1867), »The christian Aesop« (1871), 
welche ın England und Amerika wiebers 
holte Auflagen erfuhren. 

Anderfen, 1) Hans Ehriftian, dän. 
Dichter, geb. 2. April 1805 zu Odenſe auf 
Fünen, get 6. Aug. 1876 in Kopenhagen; 
war ber Sohn eined armen Schuhmachers, 
nad, befien Tod er fih 1819 nad) Kopen- 
bagen begab, um bort fein Glück zu ma⸗ 
den. Er gewann das Intereſſe bedeuten: 


& 


Anczye — Anderfen. 


ber Männer, befuchte mit deren Unter: 
ſtützung eine Iateinifche Schule und erregte 
bald Durch verichiedene Bublifationen, 3. 
bie Satire »Die Fußreife nach Amake (3. 
Aufl. 1829), das Vaudeville »Die Liebe 
Harlem und me 7*— 
ammlungen, allgemeines Aufſehen. 
4833 begab er fich, I einem Löniglichen 
Reifeftipendium verfeben, über Baris und 
die Schweiz nad Rom, wo er mit Thor- 
walbfen Freundſchaft fchloß und feinen 
Roman >Der Improviſator« (1834) ver- 
faßte, dem bald darauf bie Romane: »O. 
T.« (1836) und »Rur ein Geiger« (1837) 
nachfolgten. Daneben erfchienen von ihm: 
> n und Begegnene, ein ibylli 
Drama (1836); »:drei Gedichte« X ); 
has Daubevilfe >Der Unfihtbare auf 
a das romantiſche Drama 
»Der Mulatte« und das » Bilderbuch ohne 
Bildere (1840). Weniger Beifall als bie 
genannten Werte fand das Trauerfpiel 
»Das Meaurenmäbchene. Verſtimmt uber 
mancdherlei Angriffe von feiten ber Kri⸗ 
tif, unternahm U. 1840 eine zweite Reife 
nach Stalien und bem Orient, bie er mit 
poetiſchem Geift in »Eines Dichters Ba⸗ 
zare (1842) ſchilderte, und gab dann 
mehrere Sammlungen feiner vielgelefenen 
»Märchen« ſowie die dramatiſche Mär: 
chendichtung »Die Blume bed Glüds« 
heraus, bie aud mit Beifall aufgeführt 
wurde. Neue Reifen führten ihn in den 
folgenden Jahren nad) Paris (1843), wie- 
berbolt nad) Deutfchland (1844—46), von 
neuem nahRom und nach a ) 
nad Zunlan) (1847) und nad Schwe: 
den (1849). Bon litterarifchen Produkten 
erfchtenen weiter: das mythiſche Drama 
»Ahasverus« und der Roman »Die zwei 
Baronefien« aa) verjchiebene Reife: 
fhilderungen (3. B. »In Sch «, 
1851) feine Autobiographie; »Das Mär: 
chen meines Lebende (1855); ber Roman 
»Sein oder Nihtfeine (1857); >Meue 
Märchen und Gejchichten«e (1858—61, 4 
Bde.) u.a. Noch einmal feinen Wander⸗ 
drang folgend, machte er 1861 feine vierte 
Reife nach Rom, befuchte das Jahr 
barauf bie bedeutendſten Städte Spaniens 
(vgl. »In Spanien«, 1864) und made 
von ba jogar einen Ausflug nach Afrika. 











Anderfon. 


Seitdem lebte er rubig in — 
Jartheit und Tiefe des Gemüts find das 
Charakteriftifche in Anderſens Tchriftftelle- 
riſcher Individua lität, und dieſe Eigen: 
ſcha — ihn ben Bi einem echten, wenn 
auch nicht ichter. Seine Fieber 
find innig rs * einem — 
Gepräge. Auf der Bü t 9. nicht 
Juß fallen — ſeinen Dramen fehlen 
die Kraft der Charakteriſtik und techniſches 
Geſchick. Weit befler gelungen finb feine 
Romane, unter benen >D. T.« wegen ber 
Sp Schilderung nationaler Sitten 
AImprovilator« als treffliches 
ologifches Gemälde beſondere Hervor⸗ 
ng verdienen. ALS Die vorzüglichte 


aber unter feinen poetif Leiftungen | er 
werden von vielen jeine »Mlärchene ange: 
ſehen. a »Geſammelte Werfe« 


erihienen 1 62 Bänden 
en Dom Bern er I el bejorgt, 1853 


2) Fo hriklan Thorvolb, 
din. Dichter und Archäolog, geb. 26. Dit. 
1828 zu Kop en als Sohn eines 
Kaufmanns — einer Islaͤnderin, kam 
in früher Jugend zur Frziehung nad) 
— zum Konferenzrat Jonaffon, 
ſtudierte dann anfangs die Rechte, 
jeboch biefes Stubium auf, um —F 
der Muſeumsthatigkleit und ber 

titlellerei zu widmen. 1858 w 
er denn auch Alfiftent am Siforifchen 
NRuſeum auf Schloß Rofenborg, wo er 
Ku ektor und Schloßintendant ift 


er das Ankerſche Dichterſti⸗ 

pendium und reiſte damit nach Italien, 
anfreich und Deutſchland, während er 

—— ſpäter in Skandinavien viel 
umbergewanbert iſt. 1874 begleitete er 


— König zum 1000 jähri nad) 
land. "Shine a bem 


ganze Kra 
mitut, das er unter ber DOberauflicht des | € 
berühmten Altertumsforſchers Worſaae 
verwaltet, Die litterariſche Thätiafeit Ans 
Em it eine überaus reiche und frucht- 
ien, ſowohl nach ber poetiſchen als 
t wiſſenſchaftlichen Seite. In erſter 
kennt man ihn als Lyriker, der aus 
vollen eben ſchöpft, Gefehenes in 
Bilder Heidet und namentlich 
gen poetiſch geſtaltet: »En 
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Krans paa en Arbeiderskiste« (»Kranz 
— einen — 1857); — 
a ae 1800) 
ngolfs 0 e aga« 
»Tonens Vej ec (»Ded Tone Wege, 
1862); >» Take Smaadigte« (»Kleine 
Gedichte«, 1863); >Reisebilleder«(1864); 
»Ved Arno og ved Ganges« (Am 
Arno unb Samıde, 1865); »Lys og 
Skygge« (»Licht und — 868); 
»Poesier«e (1870); »Liv i Länker« 
»Leben in Ketten«, 1873); »Massudith« 
1878); »Romancer og Bange« (1880). 
ALS eleganter Brofaiker, ber in feinen, no⸗ 
velliftifh angehauchten Skizzen das Leben 
Dänemarld und — ildert, nn geist 
fih in dem Genrebilleder 
( (1867-79), ſechs — ——— welche 
oft aufgelegt und zum Teil illuſtriert, 
auch vielfach überfett find; als Kultur: 
biftorifer und Kunftforicher in »Rosen- 
borg« (1867) und »De due Kongers 
kronologiske Sa 1870, deutſch 
von Lobedanz); endlich als mmler und 
Überfeger ferbif her und isländiicher Volks⸗ 
fagen in: us serbiske Folkesange 
aa dansk« 0 875) und »Islandske 
olkesagn ag 862, 1864, 1877). Auch 
bat A. vielfach mit — zuſam⸗ 
mengearbeitet, jo mit NR 
farerne« und »Kalamis 


ade bie »Kors- 
Diefe Terte 


urbe | haben ihn ebenfo wie die: »Genrebille- 


dere aud in Deutſchland befanntgemadht. 
nberfen, Rasmus B., norbameri- 
Tan. Schriftfteller, geb. 12. Jan. 1846 zu 
Albion In MWiscon n, Bibliothefar und 
Profeſſor der ſtandinaviſchen Sprachen 
an ber StaatZuntverfität von Wisconfin. 
A. fammelte, von Ole Bull mit ben nöti- 
en Gelbmitteln verſehen, eine reichhaltige 
— vibloihet, die unter dem 
Namen Mimer’s library befannt und 
——— der genannten ten Univerfität ift, 
und bat fih um bie Verbreitung ber 
Kenntnis germanilcher Altertumswiſſen⸗ 
haft und Mythologie in Amerika jehr 
verdient gemacht. Außer zahlreichen Auf: 
—* für periodiſche ge x. Ichrieb 
Aı: »Julegrave« (3. Aufl. 1879), eine 
Sammlung von Märchen und Erzählun- 
aeninnorwegiicherSprade; »Dennorske 
Maalsag« (1874); »America not dis- 
2 
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tet — mythol ogy« 


———— irtuoß Ole Bull beteiligt war. | 
Andree, 1) Karl, Geograph und Pus 
ift, geb. D.OR. 1808 u Braunfchweig, 
ef. 10. Aug. 1875 in Bab Wilbungen; 
Hubierte zu Jena, engen und Berlin, 
* fich dann in die — che Lauf⸗ 
bahn, war nacheinander Redakteur ver⸗ 


ſchie 

re ber »Kölnifhen Zeitunge und 
1848—51 ber »Deutichen Reichszeitung; 
in Braunfchweig), gründete 1851 das 
—— — und lebte dann in 
ne wo er 1858 — Konſul der Re⸗ 
Chile für das Königreich Sachſen 
—— ers os 7 ten 
eographiſchen und ethnologifchenStubien. 
Beinen Site find y (den un ge 
Nordamerika in geographi und ge 

ſchichtlichen Umriffen« (2. Aufl. 
»Buenos Ayres und die Ar — 
Republit« te »G 8 che Wan⸗ 
derungen« (1859, 2 Bbe), worin er be | mire 
ſonders das ethnologiſche Moment hervor⸗ 
hebt und ausführt, daß die Völkerkunde 
als eine Haupigrunbla e der Staatswiſſen⸗ 
ſchaft betrachtet werden müſſe; ferner 
— des nn (1863— 
1872, 2 Dbe.). 1861 begründete er bie 
zaitie chrift »Globus«, deren Leitung er 
ie — 18 G h, geb. 
ichar alls Geograph, ge 
6 Febr. 1835 zu Braunſchweig, Sohn 
des vorigen, ftudierte in Leipzig Nature 
wiljenfchaften und lebt daſelbſt als Schrift- 
ſteller und (feit 1874) als Dirigent einer 





ener Zeitungen (unter andern feit | deut 


Andree — Anicet⸗Bourgeois. 


‚om TweedzurPentlanbföhrbe« (1 
| »Weifinien« (1869); »Nationali rl 
tnilfe und Spradgrenze in Böhmen« 
+ * »Eſchechiſche Gänge⸗ | 
een 


bierte zu Kiel 
ofmeifter eines 


ie 


— 186 —F 
bie Sprache J. Grimms« (1869); >Die 
altdeutſchen Perſonennamen in ihrer Ent⸗ 
wickelung und Erſcheinung als heutige 
Gefälehiönamene 1873); »Über beut: 
1 Volfsetymologie« (3. Aufl. 1878); 

— und Sprachrichtigkeit im 
Deutſchen« (1880). 

Anglemont (ipr. angl'mong), Edouard 
Hubert Scipion d', franz. Dichter der 
romantiſchen Schule, geb. 28. Dez. 17% 
au Pont Aubemer (Eure), geil. 22. April 

876 in Paris. Seine — 5 — en 
find: das verſifizierte Luſtſpiel⸗ * 
«, das Drama Paul‘ I« und das Ge⸗ 
f — (histoire-drame) »Le duc 
d’Enghien«. Auch der Tert zu Roffinis 
»Tancrede« rührt von A. her. Eine aus 
ewählte Sammlun eat Dramen er 
Asien unter dem oe : »Les pastels 
dramatiques« (186 

Anice — "pr. «Häh-burfchon), 
Auguſte, franz. Theaterdichter, geb. 25. 
Dez. 1806 zu Paris, geit. 18. Sn 871 in 
Bor: trat 1821 als — Shhreiber i einem 
* vifer Sachwalter ein und —* einige 

ahre ſpäter fein erſtes Stück, das Melo— 
dram »Gustave, ou le Nee politain«, 


geographiſchen Anftalt. Er veröffentlichte: | mit Erfolg auf bieWühne, Sorten fihgang 








Anzengruber — Appleton. 


HERREN: wibmenb, ſchrieb 
er Luſtſpiele sitiide im gröbern Stil, 
y terte, ernſte Dramen 
und Zragödien, ferner Feerien und Parade⸗ 
ftüde, im eiwa 200 Werke, aller- 
bings nicht o 
tern, unter benen Ducange, Lockroy, Ville- 
neuve und Brifebarre bejondere Erwäh⸗ 
nungverbienen, während umgekehrt me 
tere ber beſten Stüde, melde Dumas’ 
Ramen tragen (»Tör&sa«, »Catherine 
Howard« u. a.), 9. zum Berfafier haben. 
Bon feinen Stüden find bis in die letzte 
zeit anf dem Repertoire — »J’en- 
— a al 
»Les trois &piciers«, >La petite fa- 
dette«, »Pascal et Chambord«, >Co- 
tillon II«; bie Dramen: »La pauvre 
fille«, »Le docteur noir«, »Les pira- 
tes de la Savane« ‚ »Letude«e unb 
»Mödecin des enfants«, bie alle mehr 
"niengrubere Kubioig, Bühnenbid- 
Ludw ne 
ter —— 9. Nov. 1839 
zu Wien, Sohn eines Subalternbeamten, 
war durch den —— Tod ſeines Va⸗ 
ters gendtigt, ſeine Studien zu unterbre⸗ 
hen und als Autodidakt weiter zu ſtreben. 
Sein Leben ift ein wechfelvolles , viel bes 
wegtes. Wir finden ihn zuerft als Prafti- 
Iant in einer Buchhandlung angeftellt, bier: 
(1860-67) als Schaufpieler, dann, 
der Mifere dieſes Standes überbrüffig, als 
Jentnaliften thätig, ſchließlich, als auch 
dieſe Laufbahn den realen Anforderu 
bed Lebens nicht entipracdh, als Kanzlei 
Beamten bei der Bolizeibehörde —— 
ſchon hier aber mit ſchriftſtelleriſchen Pla⸗ 
nen fi tragend, bis ihn ber durchſchla⸗ 
gende Erfolg feines Dramas »Der Pfar⸗ 
ter von Kirchfeld«e (1870) beftimmte, dem 
Staatsbienft zu entfagen und ſich gang ber 
erei zu wibmen. Seine drama⸗ 
tiſche Thätigfeit weift von jebt an eine 
Reihe teils großartiger Erfolge auf, und 
star beruben bieje weniger auf ber kunſt⸗ 
reihen Anlage, obſchon A. auch hierin 
feinen Vergleich zu | n braucht, ſon⸗ 
bern einerſeits dem realiſtiſchen Kolo⸗ 
tt, dem gleichwohl bie warmen und wãrm⸗ 
fen töne der Poeſie nicht fehlen 
ober vielleicht weil die meiften 


e Beihilfe von Mitarbei- | ha 
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feiner Dramen im Dialeft verfaßt find), 
auf ber zündenben, naturwüchfigen Kraft 
feines Ausdrucks, welcher bie perzen bes 
Volks und ber Sebilbeten in gleicher Weife 
erobert, anderſeits gl ber t des In⸗ 
lts, d. 5. der in ihm aufs höchſte ges 
fteigerteneibenjchaften, bie meift aus fitt- 
lihen oder religiöfen Konflikten hervor⸗ 
brechen. Nicht alle Schöpfungen bes Dich⸗ 
ters ftehen auf gleicher Höhe. Er felbft 
ibt folgenden dramatischen Werken ben 

reis : »Der Pfarrer vonKkirchfeld« (1870); 
»Die Kreuzelichreibere; »Ein Fauftichlage; 
»Der Meeineibbauer«; >Das vierte Gebot« 
(lauter Bolfsftüde, das letzte 1878 gelirie- 
ben); weniger hoch ftellte er: »Elfriede«, 
Konverfationsftüd (1873); »Die 
des MWucherers« (18 3); >Der Gewiſſens⸗ 
wurme, Bauernlomd I 1874); » Hand 


und Herze, Trauerfpiel (1875); »Doppel⸗ 
ſelbſtmorde, Bauernpoſſe (1876), und 
»Der ledige Hofe, üfpiel (1877). 
Auch im Roman bat A. mit »Der 


Schandfled« (1876) verfucht und zwar 
mit durchfchlagendem Erfolg, unb neuer⸗ 
lich erſchienen: „Dorfgänge Gefammelte 
Bauerngeidhichten« (1879, 2 Bbe.), welche 
ihn auf der Höhe feines Schaffens zeigen. 
Appleton (ipr. appit'n), Charles Ed⸗ 
warb, engl. Publiziſt, geb. 16. März 
1841 zu Reading, Sohn eines Geiftlichen 
und Schuldireftors, gef. 1. Febr. 1879 
zu Luxor in Oberägypten, wo er umjonft 
Heilung gefucht. ogen auf.der Schule 
feines Vaters, dann auf ber Univerfität 
Drford, wo er ben Doltorgrab erwarb, 
brachte er Tängere zeit in Deutichland zu, 
feine Stubien auf den Univerfitäten Hels 
beiberg und Berlin vervollftändigend. A. 
muß als ein Hauptvertreter beuticher Wij- 
ſenſchaftlichkeit in England betrachtet wer⸗ 
den. Er war ein Anhänger Hegeld. »In⸗ 
deſſen«, fagt ein Freund des Verftorbenen, 
»ſah erin der pegcliöen Phileſerbie nicht 
n extrafeines Syſtem der Metaphyſik, 
welches mit der Welt der Erfahrung und 
Wiſſenſchaft nichts — hätte; er fand 
darin vielmehr bie Darlegung ber einzig 
allgemeingültigen “Dre ‚ welche bie 
Wiſſenſchaft berolgen muͤſſe, und bie Er: 
richtung bes philojophifchen Gerüftes, in 
welches das a en aller 
& 
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folgenden Geſchlechter ſich einzupaflen 
habe.e Bon hohem Wiflensbrang und 
außerordentlicher Thatlraft erfüllt, ge⸗ 
wann er, nach England zurückgekehrt, in 
fürzefter Zeit einen — Einfluß. 
Er gründete 1869 bie litterariſche Wochen⸗ 
ſchrift »The Academye, in welcher die 
höchſten Ziele angeftrebt werben jollten, 
und verjammelte eine große Zahl der be- 
getenen Männer ala Mitarbeiter um ſich. 
ie Zeitfchrift hat ihn überlebt. Er drängte 
überall Darauf Hin, daß man fich über die 
äng und gäbe gewordene Brotgelehrfam- 
eit erhebe. Er wollte ben Univerfitäten 
höhere als bie beftehenden Zwecke zuweiſen; 
ein Teil ihrer großen Mittel follte darau 
verwandt werden, unabhängige Forſchung 
burch Gelbmittel zu —— Dieſen 
Gedanken trug er wiederholt in der Preſſe 
vor, und ein Teil ſeiner Arbeiten und 
Nachweiſungen hierüber iſt geſammelt in 
»Essays on the endowment of re 
search« (1876). Auch das fchriftftelleri- 
ſche Eigentumsrecht hat ihn viel befchäf- 
tigt. Seine gefammelten und nachgelafie- 
nen Werte find 1881 erfchienen. 

Arägo, Etienne, franz. Dichter und 
Publizift, geb. 7. Febr. 1803 zu Beat, 
nan, Bruder bed berühmten Phyfifers 

rancois U. (geft. 1853), befuchte das 

Uege zu Sorge und warb dann in Pa⸗ 
ris Chemiker, wandte ſich aber balb gan 
ber litterarifchen Thäligfeit zu. Er ſchrie 
eine große Reihe von Luftfvielen, Baubevil- 
les, melodramatifhen Stüden, Feerien ꝛc., 
die zum größten Zeil Erfolg hatten und 
fi) lange auf bem Repertoire behaupteten, 
unb machte fi) auch als Feuilletonift im 
»Sidcle« unter bem Namen Jules Fer⸗ 
ney befannt. Als einer ber Direktoren 
des Vaubevilletheaters (feit 1829) fals 
lierte er 1840, boch Bat er fpäter durch 
Mae REED IDOL NIERND angeftrengte 


ätigleit jeine — ulden zu 
tilgen vermocht. Nach der Februarrevo⸗ 


lution 1848 erhielt er durch den Einfluß 
feines Altern Brubers bie Direktion der 
Boften und wurbein bieRationalverfamms 
lung gewählt, entfloh bann wegen feiner 
Beteiligunganı Juniaufſtandnach Belgien, 
wo er »Spa, son origine, son histoire, 
ses eaux etc.«e, Gedicht in 7 Gefängen 


Arago — Arany. 


(1851), und »Le 2 decembre«, Ge: 
dicht in 5 Gefängen, fchrieb, mußte aber 
“ bem Stanteitre: vom 2. Dez. 1851 
auch Belgien verlaffen und begab ſich über 
England nad Turin, von wo er erit 1859 
nad) Baris zurüdfehrte. Seine nächften 
Publifationen waren: »Lies Bleus et les 
Blancs« (1862), ein Roman 
über bie Kriege in ber Vendee; eine Reibe 
neuer Dichtungen, unter denen bie »Une 
voixdel’exil« (1860) überfchriebenen als 
bie beften gelten müflen, unddie Brofchüre 
»Les postes en 1848« (1 , worin er 
fein Auftreten währenb ber Februarrevo⸗ 
Iution zu rechtfertigen ſucht. Nach dem 
Sturz bed Kaiſerreichs wurde er zum 
Maire von Paris ernannt fowie zum 
ae ber Nationalverfammlung ge: 
wählt, Doch trater von beiden Amtern ſchon 
nach kurzer Zeit zurüd. Seitben lebt er 
ueddgegogen wieber ganz feinen litterari= 
chen Arbeiten und foll namentlich mit Ab 
aflung feiner Memoiren befchäftigt fein. 
och bie Schrift »L’hötel de ville 
au 4 septembre et pendant le siege« 
(1874) zu erwähnen, worin er die Berichte 
ber Enquetefommilfionen angreift und fie 
der Unwahrheit beichulbigt. 
Arany, 1) Jaͤnos, under: Dichter, 
geb. 2. März 1817 zu Groß- 
iharer Komitat, befuchte 1832—36 das | 
Kolleg zu Debreczin, befleidete dann eine 
Lehrerftelle in junet Vaterftabt, bis er 
41840 zum zweiten Notar des Komitats 
ernannt wurde. Als Dichter Kom et 
bald darauf einen Preis der Kisfaludy⸗ 
Geſellſchaft mit dem anonym erichienenen 
Werk »Die verloren —— — 
a einem fomilden pos, worin das 
reiben bei den Konmiatewahlen humo⸗ 
riſtiſch geſchildert wird. Gleichen Erfolg 
— ſeine nächſten Dichtungen, die poeti⸗ 
hen Erzählungen »Toldi« und »Die Er: 
oberung von rany« (beide beutich 
von Kertbeny, 1851). Während ber un: 
garifhen Revolution bekleidete ber Did; 
ter eine Konzipiftenftelle im Minifterium 
Szemere, lebte dann mehrere Jahre arm 
unb gebrüct in feinem Heimatsort und er- 
ielt 1854 bie Profeffur ber ungarifchen 
prache und Ritteratur am Gumnafium 
zu Groß: Körds Übertragen, von wo er 





alonia im | 


Araujo- Porto-Alegre — Arbes. 


1860 ale Direktor der Kisfaludy⸗Geſell⸗ 
ſchaft —— Mitelin be wurde. en — 
er ungariſchen Aka⸗ 

demie, wurde er 1865 —— 
— * derſelben — ‚legte Ri 1878 
biefe Stelle aus Gefunbheitsrüdfichten nie: 
ber. — 9. ift der bebeutendfte ungariſche 
Boet der Gegenwart und ein wahrer Volls⸗ 
bihter, von mänmlich-FräftigerDarftellung 
und — Form; im Vers⸗ 
er meift die Aflonanz, unter: 
wirfliden Reimen. Bon ——— 

en find noch zu erwähnen: >Ka- 
talin« (1 850); Di euner von 87 

— lan a — 

; Buda 

bei von Ko —— — ch von 
nn und >Tolbis Siebe « (1879), 
ber epiſ Tobi: Tris 
ine, m biefe vortreffliche Dichtung 
vollendet iR. Eine Überfegung »Ausge⸗ 
wãhlter — von A.« ne 
neuerlich Andor v. Sponer (1880). | b 
2 Laßlo, ungar. Dichter, Sohn des 
, geb. März 1844 zu Groß 
& ‚ veröfientlihe früh eine poeti- 
Ihe Erzähkır : »E&lfribae, infolge deren 
er Mitglied Kisfaluby = Gejellfchaft 
wurde. In einem fpätern, an Kaulbachs 
Gemalde anfnüp Gedicht: »Die 
— ſchildert er das Ringen 
chtums und Magyarentums in 
Une ao jet eg fordert feine ag nbdsleute lei: 
und Kampf gegen 
ei re 9 Kultur auf. Auch 
er meiſter 1 einige, Dramen 
Fr eipeares und ieres. N. ift feit 
180 Sekretär des Ungarifchen vodentre⸗ 
ditinſtituts in Bubapel und nimmt unter 
den jüngern Dichtern Ungarns einen ber: 


en Plap ein 
—— „Manoel, 
brafil. 00.1806 zu Rio | a 
je * nn SA Pedro in Brafi: 
bat ſich namentlich durch fein Epos 
— das die Geſchichie der Ent: 
—— — beſingt, nebſt einer Reihe 
yriſchet Poefien, teils als Buch 
»Brasilianas<'),teilsbeivericiedenenGe: 
Iegenheiten und in verfchiedenen Zeitſchrif⸗ 
ien zerfireut erfchienen, einen bebeutenden 
Ramen in feinem Vaterland erworben. Seit 
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1859 war er brafilifcher be um in 
— und wechſelte ſeitdem, zum 
errn erhoben, ſeine Stellung an 5 
Se⸗denen Höfen Europ a3. Indes noch ehe 
un — Dir an dieWelt ſah, 
er zum Zweck ſeiner Studien umfaſſende 
Rei in Eutopa gemacht; fhon 1831 
trefien wir ihn in Paris, dann 1834—35 
in Italien. Erſt die brafilifche Revo⸗ 
lution von 1837 rief ihn nach Rio de Ja⸗ 
neito zurück, wo er nach Beilegung ber 
innern ünruhen eine Profeſſur an ber 
Kunftalademie und fpäter an ber Kriegs 
ſchule erhielt. Stetö war es ber nationale 
; | Gebanfe, ber X. belebte, und ben er beiallen 
u fei einen Unternehmungen vorkehrte. Vor 
allem ſchien ihm das Theater eine natio⸗ 
nale Aufgabe zu haben; er arbeitete an 
* ung und verfaßte in biefer Ab- 
icht ſelbſt eine e Reihe beftens —— 
ner —— ee Als Belege 
\ einer Fünftlerif — Rai Bega⸗ 
weiſt die de Janeiro das 
von ihm —* —X und die 
St. Annakirche au 
Arber, Ense, engl. Schriftfteller, 
geb. 4. Des. 1836, febt inWillesden bei Lon- 
on. In verf iedenen Schulen Englands 
und Frankreichs erzogen, hat er 20 yon 
im Beamtenftand zugebracht und ijt feit 
1878 zweiter Profeſſor der englifchen Litte- 
ratur am Univerfity College in London. 
1868 veranftaltete er eine Ausgabe von 
Miltons ſchwer zugänglich gewordener 
»Areopagitica«, ber berühmten Schrift 
au u Öunften ber Preßfreiheit Auf dem ſo 
tretenen Weg Fr er jeither mit ungemei⸗ 
nem Erfolg in höchſt verdienftlicher Weiſe 
fortgefehritten, indem er eine bedeutende 
Anzahl älterer Werte ber englijchen Litte- 
— die ſich nur in verhältnismäßi 
ar ale Händen befanden, ammille 
em 16. und 17. Jahrh., durch neue 
eb jorgfältige Drude und zu ſehr pi 
feilen Sreifen jebermann ugänalih ge= 
bug hat. Bis zum Augutt waren 
von dieſen verſchiedenen Ausgaben 130,000 
Eremplare abgeſetzt. U. hat bad einges 
hende Stubium der englifchen Litteratur 
und Gefchichte wejentlich erleichtert. 
Arbes, Jakob, tſchech. Romanjchrifte 
ſteller, geb. 12. Juni 1840 zu Smis» 
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Kow bei Prag, ftubierte Polytechnik und 
m Se Het und Scriftfteller. 
Seine Romane füllen feit 1874 einige 

belletriftiiche Blätter in Prag, doch wirft 

man ihnen eine übertriebene Pflege bes 

Bizarren und Phantaſtiſchen vor, wie 

(don ihre Titel teilweife andeuten: »Die 

Gefreuzigte«, »Der grauäugige Dämone«, 

»Der Teufel auf ber Be »Die mo: 

dernen Vampire«, »Die äthi opifche Lilie«, 
»Newtons Gehirne, »Die Epikureer« u.a. 


Arbolede, Julio, füdamerifan. Jour⸗ 
nalift und Patriot, geb. 9. Juni 1817 le 
ber Republ 


Neugranaba, erhielt ne ln 
erfte Erziehung in England und f Ar 
ſchon früh den FL BE 3 
wirken, fo baß feine erten erö nk 
lichung en im »Mechanic’s Magazine« 
Kan I fein 14. Jahr fallen. Reifen in 
ranfreih, Stalien und Südamerika er: 
—— —* Geſichtskreis. Eine Reihe 
—— — Journale (»El Pa- 
Pepe dependentiente«, >El 
Payanks«, »El Misbforo«) fanden uns 
ter feiner Leitung, zahlreiche andre haben 
feine a durch reiche Beiträge 
Ben uch im Krieg, welchen 
ublik Neugranada mit Ecuabor führte, 
* wir A. unter den Reihen der Käm⸗ 
Als Redner glänzte er mehrmals 
h ber Abgeorbnetenfammer, und feine 
Duelle on Berfot Thätigkeit wurde ihm oft 
uelle von Verfolgung und längerer Haft, 
beren einer (März 1851) wir feine epoche: 
machenden Dichtungen; »Estol en la car- 
cel«e (»Ich bin im Kerfere) und >Al 
Congreso Granadino« (»An ben Kon⸗ 
greß von Granada«) verdanken. Nachdem 
er längere Zeit fein Vaterland Batte mei: 
ben und in Ecuador, Lima, New York 
fein Brot verdienen müffen, wurde er 
enblich 1854 — zum Prã⸗ 
ſidenten des Senats erwä 
Arther (ipr. artih'r), —— engl. 
Schriftſteller, deſſen Romane (feit 186 ) 
u den semlic — gehören; »A 
ool’s paradise« (1870) magnamentlich 
— werden. Von mehr Bedeutung 
ſein Buch über die Armen und die 
erbrecherklaſſen: »The pauper, the 
thief and the convict« (1865). 
Arentzen, Chriſtian, dän. Kitterar- 


Arboleda — — 


ſtoriker, 


en ais 
eier 
eramen I der At und * 


* auch mehrere Male öffentliche Bor: 
—5 lebt jetzt aber mit Staatsun⸗ 


de er fr mei Dramen 
ange: (1 )unb»Knud 
[gen ; 130) Sep en nl 
(oliner 5 er Ir find. G8 Ipredh en eine 
warme u erung für nordiſches Alter- 
tum und Mittelalter und tiefe Gefühl 
für die Freuden und Leiden bed Menfchen: 
berzens aus allen feinen ſtets fehr fo 
fältig in der Form — — Did 
tungen. Das Haup ER feiner littera⸗ 
rifchen Thätigfeit fällt jedoch auf bie Titte- 
rarbiftorifchen Arbeiten, unter denen fein 
Wert»Baggesen og Oehlens er« 
e|(1870— 78, 8 Bde.) hervorragt, worin 
zum erftenmal - bie u itteratur 
u Beginn biejed Jahrhun nach forgs 
* neh er ausführlich dar⸗ 
gelte t ift. Kopenha im Winter 
879 Obfenfäfägens 100jãhriges zubi 
läum feierte, fchrieb er: 06 enschlae- 

er. Literaturhistorisk Livsbillede« 
* wofür er den Danebrogorden er⸗ 
ielt. Seine »Nordiak Mythologi« bat 
Drei a uoaen erlebt. 

Argyll jpr. «il, George Douglas 
Gampbell, deraog von, brit. Staate- 
mann und Schr ftfteller, geb. ‚30. ril1823 
aufArboncaple Eaitle, Tebt teilweiſe in Lon⸗ 
bon, teilweifeauf feinen Gütern in Schott: 
ianb. Schon im 19. ar eröffnete er feine 
Laufbahn mit ber rift »A letter to 
the peers from a peer’s son«. Er folgte 
feinem Bater, ben Titel eines Marquis of 
Korne mit ber erzogswürde vertaufchend, 
1847. Auf feine ftantsmännifche uf 
bahn ift bier nicht weiter en 
gendgt, zu fagen, baß er 1852 in das Ka⸗ 

inett eintrat und feither mit liberal-fon- 
fervativer Gefinnung unter verjchiedenen 











Armand — Armabolbi. 


— ober enger I liberalen Minifterien 

hohe Staatsämter beffeibet hat. 1880 trat 

er ind m Gladſtone ein, verließ 

En SE 
iri ebun 

— a nalen : den Bir: 


—2 aber F Ihe Auf: 

—* ** er in — Wen 
durch of law« (1866), wel: | vo 
des 1870 f Auflagen erlebte. Es 
Dun Dora sad: (1869); >Iona« 
a es question from |n 
10 Höre 9) und »Theeastern 


2 Ss * ———— 
geiz —— 
Meer > auffaffenb. Sein 


das 
— Bet pe in — in 
— 
Armand( an für — 


a ee 5* —— J— 


—— trat, zum Kaufınann | > 
befimmt, in ein großes amerifanifches 
in Bremen ein, wo feine Vorliebe | Ausg 
bie Reue Belt erivachte, burchftreifte 
hierauf drei Sabre Yang Amerika nad) 
allen en, lehrte zur gas 
feinee Familienangelege 
Heimat zurüd, aber nur, um fich bald 
wieber Meer na Amen zu begeben a ier 
n. Er 

a päter unter — fönerigen Berhält- 
—— m des »Deutichen | ben 
envereind« in Texas, 

e Braunfels und 
Mexilo mi —ã— fol 
mit ießlich infolge 
Sure Snfektenf 


ih veranla 


eher: 
Mitte zwifchen — 


ilderun 

— »Bis in die Wildnis« (1 
Bte.); »Amerikaniſche det, und Reife: 
—— * —** — 

< ® I: n zaner 
‚4 »Stlaverei in Sinerilae|an 


1862); >In —E (1865, 4 Bbe.); 


.| keit 
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»Karl Scharnhorit«, eine beliebte Jugend⸗ 
ſchrift * „Saat Ernte«, Ro⸗ 


at un 
man »Der Kröfus von 
bil ep 


„go y Bde.); »Die Für⸗ 
—3 2, 2Bde.); > Zwei Lebens⸗ 
ee 


a "Seor e Francis, engl. 
Dichter, ter, geb 6 a ns er Nähe 
wurde auf dem — Col⸗ 

Tepe Bern: gebildet, erhielt bier nn 


angeftellt. 
Sein erfter —8 Gedichte erfeien 1869 
und wurde von ee et mit Aus⸗ 
zeichnung n Trauerfpiel: 
one« en 869, — von 1872 ⸗ 
eine Trilogie: »The tragedy of 
— den — »King Saul«, 
David«, — bes 
em ER veröffendTich chte er eine neue 
ber »Poetical works« feines früh 
——— ältern Bruders Edmund, 
ſowie deſſen »Essays and aketches« und 
»Lifeand letters of Edmund A.« (1877), 
ie einBuch das fihwiedie erwähnten Gedichte 
Ebmunbs das Lob der »Edinburgh Be- 
view« erwarb. Sir ae Gebichte er: 
| lebten 1873 eine zweite Auflage mit Weg: 
laſſun —— und —8 und zeigen uns 
ter unter bem Einfluß von R. 
——— und wohl auch Swinburne. 
Arnaboldi, Aleſſanbro, ital. Dichter, 
geb. 19. a zu Mailand, ftubierte 
Die Rechte in Pavia und gab früh Be⸗ 


Bten | weife ns feinen und gut gefäulten poe⸗ 


tiſchen Talents, wurde aber ine läge 
liche Berhättnife 9 gendtigt, feine Thätig- 
ber Babr eines d entlihen Be 
en | amten im abminiftrativen Dienft zu wib- 
men. Zu diefen äußern ae 
traten aber bei X. en gewiſſe 
ee men: Beicheibenheit und die * 
4 | falt einer fi lange nicht genugthuenden 
Feile, und ſo —5— es, daß erſt 1872 
von ihm zu Mailand ein "Band Gebichte, 
»Versi«, erjchien, welche indeſſen, ba 
bie beften Mufter italienijcher Lyrik 
a Manzoni und Leopardi, erinnerten, 
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Arnd — Arno. 


jofert — alla —— ſchichte· vom Ausbruch der franzbſiſ 
——— Geiſt und —R gain, ‚fein Fe rt 9 et umfaßt. 


ifelierte Form zeichnen bie 
dar — —5 — den 


euling als | {ch 
—— er —— et Dielen Sr Did —* als 


unter 
einer Schrift: »A —5 — — di un — 
poeta« (1873), I —328 Be⸗ 
eichnend iſt ir 9. eine e große —S 
fir bie beutjche Litteratur; insbeſondere 
blieb Goethe, dem er auch einen nehalt- | 3 
vollen —— — widmet, ſein Liebling 
und Vorbild. tes Augenlicht 
Dean ne den Di — 73 bie von ihm | >» 
befleidete Seftetärftelle bei ber Kommune 
von Mailand — Seither lebt 
er meiſtens auf einer kleinen ländlichen 
Beſitzung bei Mailand. Von 
erſcheint ein Gedicht von ihm in Jour⸗ 
nalen, und eine zweite lyriſche Samm⸗ 
lung, die Früchte ſeiner jetzigen Muße ent⸗ 
Te , ſteht zu erwarten. 

Arad, Eduard, Gecſchichtſchreiber, 
geb. 23. Febr. 1802 in der Provinz Pol 
RP Sohn eines Juftizamtmanns, geft. 3 
Sept. 1874 zu Berlin; ſtudierte feit 1821 
in ei — und Gele ee — 
ſchaft oſophie e un 
de ſich dann berufsmäßig der ſchrift⸗ 
ftellerifchen Thätigkeit und zwar de näch 
mit dramatiſchen Ver or ie ie bei- 
ben Edelleute von Benedige (1827); »Cã⸗ 
far und Bompejus« (1833) % a. —— 
begleitete er ſeinen Jugendfreund, den 
Grafen Dyhrn, auf einer Reiſe durch 
Frankreich und die Schweiz nach Italien, 
verweilte allein einige Jahre in Rom, ſo⸗ 
dann in Paris, bis ihn der Ausbruch der 
Februarrevolution nad Berlin zurück⸗ 
trieb. Seine Hauptwerke find: »Geſchichte1 
bed Urfprungs und der Entwidelung beö 
je dſiſchen Volks⸗ (1844—I6, 3 Bde.); 

Geſchichte der ae Revolution 

Bon 1789 — 99« ); 
ſchichte der franzöſiſchen —— 
tur von der — bis sur = 
volutione (1856). Auch beforgte 
eine Fortſetzung von Bederd »Weltge⸗ 


Zeit zu Zeit | 9 


%.|Etna, and other poems 


ae of N v. 
— 





Een 2 — Therefia«e (1863 — 
187 10 Bbe.). Die Herausgabe einer 
vielfach unechten Korreipondenz der Marie 
Antoinette (von Feuillet de Condye und 
unolftein) veranlaßte A., den wichtigen 
und aus zuverläffigen Brichmeife wis 
ſchen Maria ven und n⸗ 
toinette an bie — y zu Bringen 
(2. Aufl. 1866). Als Ergänzung folgten 
jpäter: bie Briefwechiel ihn ar 
Antoinette, Joſeph II. und eopolb 

1 ‚ Maria Therejia und Joſeph IT 
(1867, "3 Bde .), vr I. und Kat 
rina von Rußland (1869), »Briefe 
Raiferin Maria Therefia an ihre Kinder 
unb Freunde« (1881, 4 Bde.) u.a. 


v 
ft | dem erichienen von ihm: »Beauma 
und Gonnenfels« (1868) und >» > 


Chriſt. —— und feine Zeit« (1 
Arusld, 1) Matthew, engl. 

Kritifer und Philofoph, verftänbi 
‚geb. 


3 De 1822 — a la 
zu Laleham bei London, 


lebt in nes Haupflbt, Der ältefte Sohn 
- als Hiftoriler und Schulbireftor von 
ua y hochberühmten Thomas X. (geſt. 

‚ ftubierte er in Oxford, wurde 1847 
Privatfefretär bes Lords Lansbowne und 
1851 Schulinipektor, in welcher Stellung 
er Ballon Wirkung ausgeübt. Seine er: 


ichter. 
er und 


» (Se: | ften Gedichte: »Thestrayedreveller, and 


other poems« 


— 1848 anonym, 
in ähnlicher ei‘ 


eife: > Km edocles — 
1853). 
folgenden Jahr trat er dann mit im 





Arnold. 


Namen vor die Lefewelt, mit neuen Ges 
bichten und einer Auswahl aus dei bei- 
ben frühern Sammlungen. 1857 zum 
Profeflor der Dichtfunf in Orforb er- 
nannt, gab er »Merope« (1858) heraus, 
ein Trauerfpiel in antiker Form, und ein 
Bei Sen —— — 
in er den Hexameter empfahl. 
In BE NL veröffentlichte er * 
ausführlichen Bericht über das Erziehungs⸗ 
weien in Franfreih, Deutſchland und 

and, welche Länder er in ben Jahren 

859 und 1860 im Auftrag ber englifchen 
Regierung zum Zweck des Spezialftubiumg 
biejer Angelegenheiten bereift hatte. Eine 


Reihe von Beiträgen zu Zeitſchriften fan: | ® 


melte er 1865 in »Essays in criticisme«, 
in welchem ſehr anziehenden und gebans 
fenreichen Buch fich eine ſympathiſche Be 
ipre Heinrich Heines findet. Ein 
zweites Buch über — auf 
dem Kontinent erſchien 1867 als Ergebnis 
einer zweiten Studienreife bahin (in um: 
gearbeiteter Geftalt 1874 als »Higher 
sch and — — 
erſchienen). em r legte A. 
—I * Oxford nieder — 
er verõffentlicht: »Leectures on thestudy 
of — — (1867); »New 
poems« ; »Culture and anar- 
chy« (sro); »St. Paul and protestan- 
tisme (187 ); »Friendship’s Garlan 
ing the conversations, letters an 
opinions of the late Arminius, Ba- 
ron von Thunder - Ten- Tronckh«, ein 
humoriſtiſches Werk, in welchem fich die 
Anfichgen des Berfaffers nadh vielen Rid;- 
tungen bin TEEN »Literatureand 
on ; »2God and the bible< 
1875); > essays on church and re- 


und eine vollfländige Ausgabe feiner Ge: 
dichte (1877, 2 Bde.). A. ift allmählich 
von den orthoboren Anfichten der engli- 
ſchen ee ‚au fehr freien Überzeu- 
gu ortgeſchritten. 

2 Ghwin, engl. Dichter, Sprachge⸗ 


Es und Sournalift, geb. 10. Zuni 
1832, lebt in London als Mitarbeiter bes 
»Daily Telegraphe. Nachdem er in Or: 


ford ſudiert und bort als 20jähriger 
Jüngling ſich durch das Gedicht The 
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feast of Belshazzar« bemerklich ge: 
madt, dann als Gymnafialprofeffor in 
Sea ewirft, wurde ihm bie 
Stelle ald Direktor ded Government Sans: 
crit College in Puna übertragen; aud 
wurbe er zum Fellow ber Univerftät Bon: 
u ernannt. Dort leiftete er während 
und nach dem großen Aufftanb bedeutende 
Dienfte, und e8 wurde ihm zweimal ber 
feierliche Dank des Vizefönigs und Staats: 
rats zuerkannt. 1861 verließ er Indien 
und jchloß fich an die zu großer Bedeutung 
aufitrebende Ed aus Le legzapne 
an, beren rufjenfei In ichtung er be⸗ 
folgte ober angab im Gegenfat zu feinem 
ruber Arthur (f.unten). A. hat zahlreiche 
Beiträge zu Zeitſchriften geliefert. Er ıft 
ber Beciae eineg Dramas: »Griselda« 
a0): eine »Poems, narrative aud 
1 e erichienen 1853. Seine indifchen 
Stubien lieferten und: »The book of 
good counsels« (die >Hitopadefa«, 1861) 
»The Indian song of songs« (1875) 
und, vielleicht fein Hauptwerl, »The 
light of Asia«, ein grobe Gebicht liber 
das Leben und die Lehre bes Budbha 
(1379). — — er gelieicrt: 
»The Marquis of Dalhousie’s admi- 
nistration of British India« (1862). 
Als Kritifer und metrifcher Überfeer 
acigt er fih in »The poets of Greece« 
(N 9) und »Hero and Leander«, nad 

ufäos (1873). U. gehört ben geogra- 
phiſchen Gejellichaften von London und 
Marfeille an und bat »A summer in 
Scandinavia« (1877) herausgegeben. Be⸗ 
fonderes Verdienſt erwarb er fi, indem 
er zwei große Erpeditionen für Altertums- 
funde und Geographie ind Leben rief: na⸗ 
mens feiner Zeitung, des »Daily Tele- 
graph«, bie George Smiths (f. d.) nad 
Aſſyrien und für biefelbe Zeitung, in 
Verbindung mit dem »New York He- 
ralde, bie Erpebition Henry Stanleys 
(j. d.) ins innere Afrika, um die Ent: 
dedungen Livingftones zu vervollitäudi- 
en. Für feinen Anteil an Smith be: 

itenden Entdeckungen wurde ihm ber 
befondere Dank der Verwaltung bes Bri- 
tiſchen Muſeums zu teil; auch wurbe er 
zum Ritter be8Sterns von Indien ernannt. 

3) Arthur, engl. Schrütfteller, Bru⸗ 
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covered by Columbus« (3. Aufl. 1877), 
worin bie Entdedung ae nee 
die Standinavier des 10 
tet wird; »Norse mythol her. di 875 
welches Wert k in»The younger adar 
(1880) eine aan and; »Viki 
—— —— Kat 

io tage, fi ziehenben Erzaͤhlun⸗ 

Anberfong Werte men 

N bu ee in Klare, anſchauliche 


ſnidien; bie, darin an Anfichten 
find jebe nicht immer flichhaltig. Gegen- 
— A. mit einem Buch Über den 
»Violins and violin-ma- 
ae De ftigt, an dem auch ber oben⸗ 
genannte Virtuos Die Bull beteiligt war. 
Andres, 1) Karl, Geograph und Pu⸗ 
blizift, geb. D.Oft. 1808 zu u Braunſchweig, 
10. Aug. 1875 in Bad Wildungen; 
Hubierte zu Jena, Göttin ngen und — 
warf ih dann in die publiziſtiſche La 
bahn, war nacheinander Redakteur — 
ne Zeitungen (unter andern feit | b 
ber »Külnifchen nge und 
1848—51 ber »Deutſchen Reich? — 
in Braunſchweig), —**— 1 
»Bremer Handelsblatt« und lebte — 
Leipzi RE wo er 1858 zum — der Re⸗ 
publik Chile für das Königreich Sachien | > 
ernannt wurde, jpäter in Dresden feinen 
geogenpbilgen undet nologiſchenStudien. 
on ſeinenSchriften find die bedeutendſten: 
»Nordamerika in 3 hiſchen und e 
ſchichtl ichen en 
»Buenod Ayres und Ge Ar entinifc 
Republik« sg! »G 8 Mans 
derungen« (1859, 2 Bbe.), worin er be⸗ 
ſonders das etbnologifche Moment hervor: 
bebt und ausführt, daß die Völkerkunde 
alseine Hauptgrundlage ber Stantswifien- 
ſchaft betrachtet werden müſſe; ferner 
»Geographie bes Welthandels (A 
1872, 2 Bde.). 1861 begründete er bie 
Beitfärift »Globus«, beren Leitung er 
u feinem Tod führte. 
„Rider, nos Geograph, geb. | De 


Febr. 1835 a Braunſchweig, Sohn 
ierte in Leipzig Natur⸗ Bariler Sachwalter ein und se einige 
Schrift: | Jahre fpäter fein erſtes Stüd, 


Ba — 
wiſſenſchaften und lebt daſelbſtals 


prache Parallelen ah Vergleiche 
aus und berufen aufgrünblichen Duellen- | Volkskunde der Juden« (1 


Andree — Anicet-Bourgeois. 


»Vom Tweed zucßentlanbföhrbee (1866); 
»Abelfinien« (1869); »Nationalitätsver: 


tnilfe und Sprachgrenze in Böhmen« 
2. Aufl u 8* e at“ 
172 


2 welde Mi vn —— der Paar Er 
der Sorbenwenben vermitteln; ; »Die deut: 


[een te — der 3 on 
orbpol« rap 
f —— ); »Bur 


Andreien, Karl Guſtav, 
Ko 1. Juni 1813 
Fubierte zu Kiel Bhilologie, war 1838 
Bonn fmeifter eines u von — 
a —— Sn au verichiebenen 
Drten, ward 1858 Ober — A ne 
an der Ruhr und fiebelte nad Bonn 
er wo er fi 1870 als Privatdozent 


— 


u fiterfen i in Holftein, 


habil itierte und 1874 zum au auat | 


ichen ae ernannt wur 
ea Schriften erwähnen wir: 


u rthographie⸗· (1 

u. unillennomene I 
die u 
altbeutfchen Perfonennamen in ihrer Ent: 
8 | widelung und Erſcheinung als heutige 
—— — 1873); »Über deut: 
he Volksetymologiee (3. Aufl. 1878); 

— und Sprachrichtigkeit im 
Deutſchen« (1880). 

Auglemont (ir. angl'möng), Edo uard 
Hubert Scipion d’, franz. Dichter der 
tomantifhen Schule, geb. 28. Dez. 1798 
; | zu Bont Audemer (Eure), geft. 22. er 
1876 in Paris. Seine Ar otun 
find: das verfifizierte Luftipiel » 
mire«, das Drama »Paul Ie und das * 
(hichtährama (histoire-drame) »Le duc 
d’Enghien«. Auch der Text zu Roffinis 
»Tancredee rührt von X. ber. Eine aus: 

wählte un I jeiner Dramen er: 
—* unter dem »Les pastels 
dramatiques« 86 

Anicets-Bonrgeoiß (ip. Nah·burſchõad, 
|Augufte, franz. Theaterdichter, geb. 2. 
De} 1806 zu Paris, geit. 18. San. 871 in 

trat 1821 als 5 Schreiber bei einem 


»über 
»Die 


das Melo⸗ 


ſteller und (feit 1874) al oe einer | dranı »Gustave, ou le N£apolitaine, 


geographiſ 


Anſtalt. Er veröffentlichte: | mit Erfolg auf die Bühne, Fortan fihgang | 


Von 


ß »ber 
3. Grimms« (1869); >Die 





Anzengruber — Appleton. 


der Bühnenfchriftfiellerei widmend, fhrieb 
er Zuftfpiele, soſtücke im gröbern Stil, 
les, Opernterte, ernfte Dramen 
und Zragöbien, ferner Feerien und Parade⸗ 
ſtücke im etwa 200 Werke, aller 
bings nicht ee Beihilfe von Mitarbeis 
tern, unter benen Ducange, Lockroy, Ville 
neuve nn. ben eure ⸗ 
nung en, während umgekehrt meh⸗ 
tere der beſten Stüde, welche Dumas’ 
Namen tragen (»Ter&sa«, >Cathörine 
Howard« u. a.), X. zum Verfaſſer haben. 
Bon feinen Stüden find bis in bie letzte 
it auf bem Repertoire geblieben: >» J’en- 
Mk — c,» * — 
»Les trois &piciers«, »La petite fa- 
dette«, »Pascal et Chambord«, >Co- 
tillon Ile; bie Dramen: »La pauvre 
fille«, »Le docteur noir«, »Les pira- 
tes de la Savane«, »Latude«e und 
»Mödecin des enfants«, bie alle mehr 
als hundert Aufführungen erlebten. 
; u meme 
ter u riftfteller,, geb. 29. Nov. 1839 
zu Bien, Sohn eines Subalternbeamten, 
war durch den frühzeitigen Tob feines Va⸗ 
tets genötigt, feine Studien zu unterbre- 
den und als Autodidakt weiter zu ftreben. 
Sein an e- ein es a 
mwegtes. Wir finden ibn zu is 
kant einer Buchhandlung angeſtellt, hier⸗ 
a 


der 

—— sbätıe, ſchließlich, als auch 
ieſe Laufbahn ben real 

bei Lebens nicht entf 


ter von Kirchfeld⸗ (1870) beftimmte, dem 
Staatsdienft zu entſagen und fid ganz ber 
Striftlellerei zu wibmen. Seine brama- 
tifhe Thätigkeit weift von jebt an eine 
Reihe teils großartiger Erfolge auf, und 
zwat beruhen biefe weniger auf ber kunſt⸗ 
reden Anlage, obſchon A. auch hierin 
feinen Vergleich zu fcheuen braucht, fon= 
dern einerfeitS auf dem realiftifchen Kolo- 
rit, dem gleichwohl bie warmen und wärm: 
fen töne der Poeſie nicht fehlen 
( ober vielleicht weil die meiften 
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feiner Dramen im Dialekt verfaßt find), 
auf ber — naturwüchligen Kraft 
feine Ausdrucks, welcher bie Herzen bes 
Boll? und ber Gebildeten — Weiſe 


5 d. h. der in i 


»Der Meineidbauere; »Das vierte Gebot« 
(lauter Volksſtücke, das lebte 1878 pegne 
ben); weniger hoch ftellte er: »Eifriede«, 
Konverfationsftüd (1873); »Die Tochter 
—— (1879); »Der Gewifiens- 
wurme, Bauernlomddie 1); »Hand 
und Herze, Trauerſpiel (1875); »Doppel⸗ 
ſelbſtmorde, Bauernpoſſe (1876), und 
»Der ledige Hof«, er (1877). 
Auch im Roman bat ſich A. mit >» 
Schandflecke (1876) verfuht und zwar 
mit durchſchlagendem Erfolg, und neuer: 
lich erſchienen: »Dorfgänge. Gefammelte 
Auen gene (1879,2 Bde.), welche 
ihn auf der Höhe feines Schaffens zeigen. 
Appleton (ipr. ayplt'n), Charles Ed⸗ 
warb, engl. Publiziſt, 48 16. März 
1841 zu Reading, Sohn eines —— 
und uldirektors, geſt. 1. Febr. 1879 
zu Luxor in Oberägypten, wo er umfonft 
Heilung gejucht. Erzogen auf der Schule 
feines Vaters, dann Se ber Univerfität 
Orford, wo er den Doktorgrad erwarb, 
brachte er längere Zeit in Deutſchland zu, 
feine Studien auf den Univerfitäten Hei- 
belberg und Berlin vervollfländigend. A. 
muß als ein — — deutſcher Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit in England betrachtet wer⸗ 
den. Er war ein Anhänger Hegels. »In⸗ 
deſſene, jagt ein Freund titorbenen, 
»ſah er in der Segelihen Pal chiie nicht 
ein ertrafeined Syitem ber Metaphyſik, 
—5 — mit der Welt der Erfahrung und 
Wiſſenſchaft nichts gemein hätte; er fand 
darin vielmehr die reg ber einzig 
allgemeingültigen Methode, welche die 
Wiſſenſchaft Beinen müffe, und die Er⸗ 
richtung bes philojophifchen Gerüftes, in 
welches das fortfchreitende Willen aller 
2% 
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folgenden Geichlechter ſich einzupaflen 
eg Don —* Wiſſensdrang und 

r Thatkraft erfüllt, 
wann er, nach England zurückgekehrt, 
fürzefter Zeit einen gewvaltigen Einfluß. 
Er gründete 1869 die litterarifche Wochen: 
jchrift »The Academy«, in welcher bie 
höchſten Ziele angeftrebt werden follten, 
und verjammelte ie Zahl ber be: 
aebechen Männer als Mitarbeiter um ſich. 

ie Zeitſchrift hat ihn überlebt. Er drängte 
überall darauf hin, daß man ſich über die 
gang und gäbe gewordene BLUT En: 

eit erhebe. Er wollte ben Univerfitäten 
bößere als die beftehenben Zwecke zuweilen; 
ein Teil ihrer großen Mittel follte barauf 
verwanbt werben, unabhängige Forichung 
durch Gelbmittel zu unterflügen. Diefen 
Gedanken trug er wieberholt in ber Preſſe 
vor, und ein Teil feiner Arbeiten und 
Nachweiſungen hierüber ift gefammelt in 
»Essays on the endowment of re 
search« (1876). Auch das fchriftftelleri= 
Ihe Ei eat a ihn viel befchäf: 
tigt. Seine ale ten und nachgelaſſe⸗ 
nen Werke f 1881 erſchienen. 

Arägo, Etienne, franz. Dichter unb 
Publiziſt, geb. 7. Febr. 1803 zu ige 
nan, Bruder bes berühmten Phyſikers 

rancois U. (geit. 1853), befuchte das 

ge zu Soreze und warb dann in Pa⸗ 
vis Chemifer, wandte fi) aber balb gan 
ber litterarifchen Thäligkeit ge Er ferie 
eine große Reihe von Luſiſpielen, Vaudevil⸗ 
les, melodramatiſchen Stüden, Feerien ꝛc., 
die jun größten Zeil Erfolg hatten und 
fih ange auf bem Repertoire behaupteten, 
unb machte ſich auch als Feuilletonift im 
»Sidclee unter bem Namen Jules Fer⸗ 
ney befamnt. Als einer ber Direkto 


n 
außerorbentli e⸗ 
n 


ren 
des Vaubevilletheaters (ſeit 1829) fal⸗ 
lierte er 1840, doch hat er ſpäter durch 
rende Erſparniſſe und angeſtrengte 
tigkeit ſeine u zu 
tilgen vermocdt. Nach ber Kebruarrevo: 
Yution 1848 erhielt er burch den Einfluß 
eines Altern Bruders die Direktion ber 
often und wurbein bieNationalverfamms 
lung gewählt, entfloh dann wegen feiner 
BeteiligungamJuniaufftandnad Belgien, 
wo er »Spa, son origine, son histoire, 
ses eaux etc.<, Gedicht in 7 Gefängen 


Arago — Arany. 


(1851), und »Le 2 decembre<, Ge 
dicht in 5 Gefängen, ſchrieb, mußte aber 
. bem Staatsſtreich vom 2. Dez. 185 
auch Belgien verlaffen und begab ei über 
England nad Turin, von wo er erſt 1859 
nad) Paris zurückkehrte. Seine nächſten 
Publikationen waren: »Les Bleus et les 
Blancs« 362. ein hiſtoriſcher Roman 
über bie Kriege in ber Vendee; eine Reihe 
neuer Dichtungen, unter benen die »Une 
voixdel’exil« (1860) überfchriebenen al 
bie beiten gelten müflen, und die Brofchüre 
»Les postes en 1848« (1867), worin er 
fein Auftreten während der Februarrevo⸗ 
Iution zu rechtfertigen ſucht. Nach dem 
Sturz des Kaiſerreichs wurde er zum 
Maire von Paris ernannt fowie zum 
Mitglied der Nationalverfammlung ge 
wählt, body trater von beiden Amtern ſchon 
nach kurzer Zeit zurüd. Seitbem lebt er 
ueddgegogen wieber gem feinen litterari- 
hen Arbeiten und fol namentlich mit Abs 
affung feiner Memoiren befchäftigt fein. 
och in bie Schrift >L’hötel de ville 
au 4 septembre et pendant le siege« 
(1874) zu erwähnen, worin er bie Berichte 
ber Enguetefommifftonen angreift und fie 
ber Unwahrheit beſchuldigt. 
Arany, 1) Jaͤnos, ungar. Dichter, 
eb. 2. März 1817 zu Groß-Szalonta im 
iharer Komitat, beiuchte 1832—36 das 
Kolleg zu Debregzin, befleibete bann eine 
Lehrerftelle in feiner Vaterſtadt, bis er 
1840 zum zweiten Notar des ſtomitats 
ernannt wurde. Als Dichter gewann er 
bald barauf einen Preis der Kisfalubye 
Geſellſchaft mit dem anonym erjchienenen 
Werk »Dieverlorenge a eg 
1843), einem fomi'den pos, worin das 
reiben bei den Komitatswahlen humo— 
riftifch geihildert wird. Gleichen Erfolg 
De feine nächften Dichtungen, die poeti- 
hen Erzählungen »Toldie und »Die Er: 
oberung von Muranye (beide beutich 
von Kertbeny, 1851). Während ber un: 
garifhen Revolution befleibete der Dich⸗ 
ter eine Konzipiftenftelle im Minifteriuum 
Szemere, lebte dann mehrere Jahre arm 
unb gebrüdt in feinem Heimatsort und er- 
ielt 1854 die PBrofeffur der ungarifchen 
prache und Litteratur am Gyumnaflum 
zu Grop:Körds übertragen, von wo er 





Araujo- Porto Alegre — Arbes. 


1860 ald Direktor der Kisfaluby: Gejell: 
Ichaft nach Pet berufen wurde. Seit 1859 
odentliche® Mitglied ber ungarilchen Ala⸗ 
demie, wurbe er 1865 zum fländigen Se 
retär berjelben ernannt, legte aber 1878 
biefe Stelle aus Geſundheits ten. nie⸗ 
der. — A. ift der bedeutendſte ungariſche 
Boet ber Gegenwart und ein wahrer Volks⸗ 
dichter, von mänmlich-TräftigerDarftellung 
und einfachs melodifcher Form; im Vers⸗ 
bau wählt er meift die Afionanz, unter: 
mijcht mit wirklichen Reimen. Bon jpätern 
Dichtungen find noch zu erwihnen: »Ka- 
talin< (1850); »Die Zigeuner von Groß: 
Ha« (1852); »Tolbis 

— — ——— 
preisgekrönt; von 
— Siebe 1879), 


denichaftlich zum Haß und Kampf gegen 
beutiche Shräde und Kultur auf. Auch 
über er meiſterhaft einige Dramen 
Shafeipeares und Molitres. U. ift feit 
1880 Sekretär des Ungariichen Bodenkre⸗ 
ditinftituts in Budapeſt und nimmt unter 
den jüngern Dichtern Ungarns einen her: 
vorragenben Platz ein. 
Aranjo⸗Porto⸗Alegre, Manoel, 
krafil Dichter, geb. 29. Nov. 1806 zu Rio 
Rardo inber Provinz São Pebro in Brafi: 
hen, bat ſich namentlich durch fein Epos 
»Colombo« , das die Gefchichte ber Ent: 
bedung Amerikas belingt, nebit einer Reihe 
lyci Poeſien, teils als Buch 
Brasilianas·), teils bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten und in verſchiedenen Zeitſchrif⸗ 
ten zerſtreut erſchienen, einen bebeutenden 
Ramen in feinem Baterlanderworben. Seit 
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1859 war er brajilifcher Generalkonſul in 
Preußen und wechfelte feitdem, zum Frei: 
herrn erhoben, feine Stellung an verichie: 
denen Höfen Europas. Indes noch ehe N. 
imbipomatifchen Dienfte dieWelt ſah, hatte 
er zum Zwed feiner Stubien umfafienbe 
Reiſen in Europa gemacht; fchon 1831 
trefien wir ihn in Paris, dann 1834—35 
in Stalien. Erſt die brafilifche Revo⸗ 
Iution von 1837 rief ihn nad) Rio de Ja⸗ 
neiso zurüd, wo er nad) Beilegung ber 
innern Unruhen eine Brofeffur an ber 
Kunftafademie und fpäter an ber Kriegs⸗ 
jchule erhielt. Stets war es ber nationale 
Gebante, ber A. belebte, und ben er beiallen 
feinen Unternehmungen vorfehrte. Bor 
allem ſchien ihm das Theater eine natios 
nale Aufgabe zu baben; er arbeitete an 
einer Hebung und verfaßte in diefer Ab⸗ 

t felbft eine Reihe beftens aufgenomme: 
ner bramatifcher Arbeiten. Als Belege 
feiner Fünftlerifch=architeftonifchen Bege- 
bung weift die Stadt Rio be Janeiro das 
von ihm entworfene Bantgebäube und bie 
St. Annalirche auf. 

Arber, Edward, engl. Schriftfteller, 
geb. 4. Dez. 1836, lebt in Willesden bei Lon⸗ 
bon. In verichiedenen Schulen Englanbs 
und Frankreichs erzogen, hat er 20 Syn 
im Beamtenftand zugebracdht und ilt eit 
1878 zweiter Brofesfor der englijchen Litte⸗ 
ratur am Univerfity College in London. 
1868 veranftaltete er eine Ausgabe von 
Miltons jchwer zugänglich gewordener 
»Areopagitica«, der berühmten Schrift 

u Gunſten ber Preßfreiheit. Auf dem fo 
tretenen Weg ift er jeither mit ungemei- 
nem Erjolg in höchſt verdienftlicher Weife 
fortgefchritten, indem er eine bedeutende 
Anzahl älterer Werke ber englifchen Litte- 
ratur, bie — nur in verhaltnismäßi 
wenigen H befanden, Hama 
aus dem 16. und 17. Jahrh., Durch neue 
und forgfältige Drude und zu fehr wohl: 
feilen Breifen jedermann ugänali ge⸗ 
macht hat. Bis zum —* waren 
von dieſen verſchiedenen Ausgaben 130,000 
Exemplare abgeſetzt. A. hat das einge⸗ 
hende Studium der engliſchen Litteratur 
und Geſchichte weſentlich erleichtert. 

Arbes, Jakob, tſchech. Romanſchrift⸗ 

ſteller, geb. 12. Juni 1840 zu Smi⸗ 
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chow Bei Prag, ftubierte Polytechnif und 
wurde dann Publizift und Schriftfteller. 


Seine Romane füllen feit 1874 einige 
belletriftifche Blätter in Prag, doch wirft 
man ihnen eine übertriebene Pflege des 
Bizarren und Phantaftifchen vor, wie 
ſchon ihre Titel teilweife andeuten: >Die 
Gefreuzigtee, »Der grauäugige Dämon«, 
»Der Teufel auf ber Foltere, »Die mo: 
dernen Bampire«, Die ätbiopifche Lilie«, 
»Newtons Gehirne, »Die Epikureere u.a. 
Arboleda, Julio, fübamerifan. Sour: 
nalift und Batriot, geb. 9. Zuni 1817 in 
ber Republik Neugranada, erhielt Tone 
erſte Erziehung in England und fühlte 
ſchon früh den Trieb, ug zu 
wirken, fo baß feine erften Veröffent⸗ 
lihungen im »Mechanic’s azine« 
chon ın fein 14. Jahr fallen. Reifen in 
rankreich, Stalien und Sübamerifa er: 
weiterten feinen Gefichtsfreis. Eine Reihe 
—— Journale (»El Pa- 
triota«, »El Independentiente«, »El 
Payan&s«, »El Misöforo«) ftanden uns 
ter feiner Leitung, zahlreiche andre haben 
feine — durch reiche Beiträge 
uch im Krieg, welchen d 
Republik Neugranada mit Ecuador führte, 
treffen wir A. unter den Reihen der Käm⸗ 
pier: Als Redner glänzte er mehrmals 
ber Abgeorbnetenfammer, und feine 
Oro IE Thätigkeit wurbe ihm oft 
uelle von Verfolgung und längerer Haft, 
beren einer (März 1801) wir feine epoche- 
machenden Dichtungen: »Estoi en la car- 
cele (»Ich bin im Kerfer«) und >Al 
Congreso Granadino« (»An ben Kon: 
greß von Granada«)) verdanfen. Nachdem 
er längere Zeit fein Vaterland Hatte mei- 
ben und in Ecuabor, Lima, New Hort 
fein Brot verdienen müffen, wurde er 
enblich 1854 ei unb zum Prö- 
fiventen des Senats erwählt. 
Archer (ipr. artih'), Thomas, el 
Sähriftiteller, befien Romane (jeit 186 
u ben ziemlich gelefenen gehören; »A 
ool’s paradise« (1870) mag namentlich 
a werden. Bon mehr Bedeutung 
ift fein Buch über bie Armen unb die 
erbrecherflafien: »The — the 
thief and the convict« (1865). 
Arentzen, Chriftian, dän. Litterar⸗ 
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Arboleda — Argyll. 


iſtoriker, geb. 10. Nov. 1823 zu Kopen⸗ 
en als Sohn eines Beamten, ſtudierte 
daſelbſt und machte 1853 das Magiſter⸗ 
examen in der Philoſophie und ſpeziell 
Aſthetik, bereiſte fpäter Island und meh⸗ 
rere Male ern, für das er eine beſon⸗ 
dere Vorliebe beat. Er war einige Zeit 
an der Metropolitanfchule angeftellt und 
* auch mehrere Male öffentliche Bor: 
efungen, lebt jett aber mit Staatsun: 
terſtützung ganz jeinem Stubium. Als 
Lyriker bat er mehrere Gedichtſammlun⸗ 
en veröffentlicht, z. B. »Digtsamling« 
(1861): auch brachte er gel Dramen: 
»Gunlö — 182) und⸗Xnud 
denHellige« (1855), gu von Oblens 
f&hläger beeinflußt find. Voreben eine 
warme — für nordiſches Alter⸗ 
tum und Mittelalter und tiefes Gefühl 
* die Freuden und Leiden des Menſchen⸗ 
rzen® aus allen feinen ſtets ſehr g ⸗ 
fältig in der Form ausgearbeiteten Di 
tungen. Das u feiner litteras 
rifhen Thätigfeit fällt jedoch auf bie litte⸗ 
rarbiftorifchen Arbeiten, unter denen fein 
Wert en og Oehlenschlaeger« 
(1870— 78, 8 Bde.) beroorragt, worin 
zum erftenmal - die bänifche Litteratur 
u Beginn biefed Jahrhunderts nach ſorg⸗ 
Ktigem QDuellenftubium ausführlich dar⸗ 
gelte t if. Als — — im Winter 
879 Ohlenſchlägers 1 iirige zei: 
läum feierte, fehrteb er: »Ochlenschlae- 
er, Literaturhistorisk Livsbillede« 
1879), wofür er den Danebrogorben er- 
ielt, Seine »Nordisk Mythologi« bat 
rei Auflagen erlebt. 

Argyll (pr. «ein, George Douglas 
Campbell, Herzog von, brit. Staat®- 
mann und Schriftfteller, geb. 30.April1823 
aufArboncaple Eaftle, Tebt teilweifein Lon⸗ 
bon, teilweiſe auf feinen Gütern in Schott- 
land. Schon im 19. Jahr eröffnete er feine 
Laufbahn mit ber Schrift »A letter to 
e peers from a peer's sone. Er folgte 
feinem Vater, ben Xitel eines Marquis of 
torne mit der Herzogswürde vertaufchend, 
1847. Auf feine ftaatsmännifche Lauf: 
bahn ift hier nicht weiter einzugeben; es 
genügt, zu fagen, daß er 1852 in das Ka⸗ 

inett eintrat und feither mit liberal-fone 
fervativer Gefinnung unter verjchiebenen 





Armand — Arnaboldi. 


oder weniger Tiberalen Minifterien | »Karl 
—— bekleidet hat. 1880 trat | fchrift (X 
ns Miniſterium Gladſtone ein, verließ | man (186 


es aber der — ala egen 
Kat rg — Pen firchlichen Wir 


ein Bebeutenbes Auf- 


1 Auflagen er erlebte. Es 
man« (1869); Iona⸗ 
(1er) Te afghan qu question from 
ae 9) und »Theeastern 
on« (1879, 28 ee 
m Sinn bie Befeitigung der en 
Beflimmungen von 
neiefeß Bert Teer au ffaflend. Sein 
erfcheint in ——* in 


ei Fehde 

eubonym für 5 

a re, Schrif ge 
i 1808 zu ll Sohn eines 
——— 

8 anı 

in Bremen * wo ſeine Vorliebe 
die Reue Welt erwachte, durchſtreifte 
een Richtungen — lang Amerika 


t zurück, 
Wehe a Amerifa u ber eben unb bier 
ch zu beg 


Berhält- 


Br —* ab I a grei ni 

u Ahnn endtigt, 1854 in 

die Sen urüdzuf . ze ” en: 

wärtig ——— Arbeiten lebt. 
—— — —5 — Bu 

ges 


It, we welche — Be ifden Roman 


und nn 5 F 
UT in bie Bildnis« (1 


Be); > Amerifantfde agb= u Reife: 
abenteuer« (1858); »Alte und neue ve 
mat« (1859); >An ber ——— 
re: 4 Bbe.); »Sflaverei in Ameri he 
1862); >31 Deritoc (1865, 4 Bbe.); 
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tnborite, eine beliebte Jugend⸗ 
N »Saat und Emmiee Re 

Bbe.); »Der Kröfus von 

4870, 4 Bbe, ); »Die Für: 


il € 
: —* 12, 28be.) — Lebens⸗ 


tere (1 


nen geifti 
Reifen — 

it 1871 if er als Profeſſor 
Litteratur 
angeſtellt. 
Sein er —8R ste erichien 1869 
unb wurde von —— mit Aus⸗ 
zeichnung begrüßt. Ein Trauerſpiel: 
one« folgte 869, Ban von 1872 — 
eine Trilogie: »The tragedy of 
9 aus ben Dramen »Ring Saule«, 
King David d«, >» Solomon« bes 
fiehend. 1877 veröffe ichte er eine neue 
Ausgabe ber »Poetical works« feines früh 
verfiocbenen Altern Bruders Edmund, 
fowie defien »Essays and sketches« und 
»Lifeand lettersof Edmund A.« (1877), 
ein Bud, das ſich wie die erwaͤhnten Gedichte 
Edmunds das Lob der »Edinburgh Re- 
viewe erwarb. Seine eignen Gedichte er⸗ 
lebten 1873 eine zweite Auflage mit Weg⸗ 
laſſungen und Zuſätzen und zeigen uns 
den Dichter unter dem Einfluß von R. 

nn und wohl auch Swinburne. 
En! fandro, ital. Dichter, 
En Fey 1827 zu Mail anb, — 

ie Rechie Pavia und gab frũh 8 

Bten | weife eines feinen und gut geſchulten * 
tiſchen Talents, wurde aber durch häus⸗ 
liche Ve ältniffe genötigt, feine Thätig- 
keit der Laufbahn eines öffentlichen Be⸗ 
amten im abminiftrativen Dienſt zu wib- 
men. Zu dieſen äußern Eye Ungen 
traten aber Bei A. eine gewille zu⸗ 
rüdhaltende Befcheidenheit und die Sorg- 
4 | falt einer fich lange nicht genugthuenben 
geile, und fo geſchah es, daß exit 1872 
von ihm zu Mailand ein "Band Gebichte, 

< | »Versi«, erfchien, welche inbeflen, da 
an bie beften Mufter italienijcher Lyrik, 
an Manzoni und Xeoparbi, erinnerten, 
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ofort ungewöhnliches Auffehen erregien. 
ke bes Deus ; 


finden®, ge 

bilbeter Geift und Außerft gebiegene, fein 
Almen Form zeichnen dieſe Poeſien aus. 
11 —— begrüßte den Neuling als 
»größten der lebenden italieniſchen Dig- 
tere. Die Lebhaftigleit dieſer Anerken⸗ 


nung, blieb dann freilich nicht ohne Ge⸗ Volle 


genwirkung, und der Gefeterte wurbe 
unter andern von Profeſſor Rondani in 
einer Schrift: >A pro sito di un nuovo 
poeta« (1873), le * angegriffen. Be⸗ 
eichnend iſt für A. eine große Vorliebe 
Fir bie deutſche Litteratur; insbejonbere 
blieb Goethe, dem er auch einen gehalt- 
vollen Lobgeſang wibmet, fein Liebling 
und Vorbild. Geſchwächtes Augenlicht 


veranlaßte den Dichter, 1873 die von ihm | » 


bekleidete Sefretärftelle bei ber Kommune 
von Mailand — Seither lebt 
er meiſtens auf einer kleinen ländlichen 
Beſitzung bei Mailand. Von Zeit zu Zeit 
erſcheint ein Gedicht von ihm in Jour⸗ 


nalen, und eine zweite lyriſche Samm⸗ſchen 


lung, die Früchte feiner jetigen Muße ent- 
baltend, fteht zu erwarten. 

rad, Eduard, Geihichtfchreiber, 
geb. 23. Febr. 1802 in der Brovinz Pofen 
als Sohn eines Juftizamtmanns, geit. 3. 
Sept. 1874 zu Berlin; ftubierte ſeit 18241 
in Breslau und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Philofophie und Geſchichte und 
widmete fih dann berufäinäßig der jchrift- 
ftellerifchen Thätigfeit und zwar gerät 
mit dramatilchen Verſuchen: »Die bei- 
ben Ebelleute von Benedige (1827); » Cã⸗ 
far und Bompejus« (1833) u. a. Später 
begleitete er feinen Jugendfreund, den 
Strafen Dyhrn, auf einer Reiſe duch 
Frankreich und die Schweiz nady Italien, 
verweilte allein einige Jahre in Rom, jo 
bann in Paris, bis ihn der Ausbruch ber 
Februarrevolution nach Berlin zurück⸗ 
trieb. Seine Hauptwerfe finb: — 
des Urſprungs und der Entwickelung des 
jtangöfijchen Volks« (1844—46, 3 Bde.); 
»Geſchichte der —— Revolution 
von 1789 — 99« (1851, 6 Bde.); »Ge⸗ 
ſchichte der franzöſiſchen Nationallitteras 
tur von ber Renaiſſance big zur Re— 
volutione (1856). Auch beforgte 4. 
eine Fortſetzung von Beckers »Weltge⸗ 


Arnd — Arnold. 


ſchichte« vom Ausbruch ber franzöſiſchen 
Revolution bis auf die neueſte Zeit (1871), 
welche 9 Bände umfaßt. 
Aruneih, Alfred von, Ritter, Ge: 
—— geb. 10. Juli 1819 zu 
ien als u des befannten Hiſtori⸗ 
kers Joſeph v. A. (geft. 1863), erhielt nach 
un einer Ar Den — 
eine Anſtellung im k. k. Haus⸗, Hof: un 
Staatsarchiv, deſſen Direktor er gegen⸗ 
wärtig iſt. Seine Hauptwerke find: »Le⸗ 
ben des kaiſerlichen Feldmarſchalls Gra⸗ 
fen Guido von Starhemberg« (1853); 
»Prinz Eugen von Savopen« —E 
3 Bde.), das erſte quellenmäßige Werk 
über ben berühmten Heerführer, und bie 
große,aufarchivalifchenStubien beruhende 
Geſchichte der Maria Therefiae (1863— 
1879, 10 Bde.). Die Herausgabe einer 
vielfach unechten Korreipondenz der Marie 
Antoinette (von Feuillet de Conches und 
Hunolftein) veranlaßte A., den wichtigen 
und völlig uverläffigen Briefwechſel zwi- 
Maria reſia Marie Ans 
toinette an die Offentlichleit zu bringen 
(2. Aufl. 1866). Als Ergänzung folgten 
jpäter: die Briefwechlel jwilgen rie | 
Antoinette, Sole LE und Leopold IL 
(1866), Maria Therejia und Sofeph IT. 
(1867, 3 Bbe.), Joſeph IL. und Katha⸗ 
rina von Rußland (1869), »Briefe 
Raiferin Maria Therefia an ihre Kinder 
und Freunde« (1881, 4Bde.) u. a. Außer: 
dem erichienen von ihm: »Beaumardai 
und Sonnenfels«e (1868) und »Joh. 
Chriſt. Bartenftein und feine Zeit« (1871). 
Arnold, 1) Matthew, engl. Dichter, 
Kritifer und Philofoph, verftändiger und 
roorragender Freund Deutichlands, geb. 
Dez. 1822 zu Laleham bei London, 
lebt in der Hauptftabt. Der ältefle Sohn 
des als Hiftoriler und Schulbireftor von 
Er bochberühmten Thomas N. (vet. 
1842), ftudierte er in Oxford, wurde 1847 
Privatielretär des Lords Lansdowne und 
1851 Schulinfpeftor, in welcher Stellung 
er heilſame Wirfung ausgeübt. Seine er: 
ften Gedichte: »Thestrayedreveller, and 
other poems«e, erichienen 1848 anonym, 
in ähnlicher Weife: >Empedocles on 
Etna, and other poems« (1853). Im 
folgenden Jahr trat er dann mit feinen: 
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Namen vor bie Lefewelt, mit neuen Ges 
dichten und einer Auswahl aus ben bei⸗ 
den frühern Sammlungen. 1857 zum 
Brofefior der Dichtkunſt in Orford er: 


nannt, gab er »Merope« (1858) heraus, 


ein Trauerfpiel in antiker Form, und ein 
Bert: »On translating Homer«(1861), 
in wel er ben Herameter empfahl. 
In demfelben zer veröffentlichte er einen 
ausführlichen Bericht über das Erziehungs⸗ 
weien in Frankreich, Deutfchland und 
pelland, weldye Länder er in ben Jahren 
89 und 1860 im Auftrag der englifchen 
Regierung zum Zwed bes Spezialftubiumg 
biejer ——— en —— 
Reihe von en zu Zeitſchriften ſam⸗ 
melte er 1865 in »Essays in ——— 
in welchem ſehr anziehenden und gedan⸗ 
kenreichen Buch ſich eine ſympathiſche Be⸗ 
dung Heinrich Heines findet. Ein 
zweites Buch über —— — auf 
dem Kontinent erſchien 1867 als Ergebnis 
einer zweiten Studienreiſe babin (in um: 
gearbeiteter Geftalt 1874 al3 »Higher 
schools and universities in Germany« 
erichienen). In bemfelben Jahr legte A. 
die Brojefjur in Oxford nieder. Seither hat 
er veröffentlicht: »Lectures on thestudy 
of Celtic literature« (1867); »New 
poems« g61868); »Culture and anar- 
chy« (1 %; »St. Paul and protestan- 
tisme (187 ); »Friendship’s Garlan 
being the conversations, letters an 
opinions of the late Arminius, Ba- 
ron von Thunder - Ten- Tronckh«, ein 
humoriſtiſches Wert, in welchem fich die 
Anſichten bes Verfaſſers nach vielen Rid): 
tungen bin a echen; »Literatureand 
dogma« (187 5; »God and the bible« 
on church and re- 


unb eine vollfländige Ausgabe feiner Ge⸗ 
dichte (1877, 2 Bde.). N. ift allmählich 
von ben orthoboren Anfichten ber englis 
ſchen Staatskirche zu fehr freien Überzeu- 
gungen fortgefchritten. 


2) Edwin, engl. Dichter, Sprachge⸗ 
Iehtter und Zournalift, geb. 10. Juni 
1832, lebt in London als Mitarbeiter bes 


»Daily Telegraph«. Nachdem er in Or: 
ford Hubiert und bort als 2öjähriger 
Jüngling fi) durch das Gedicht >The 


feast of Belshazzar« bemerflidh ge: 
macht, dann ald Gymnaſialprofeſſor in 
— ewirkt, wurde ihm die 
Stelle als Direktor des Government Sans⸗ 
crit College in Puna übertragen; auch 
wurde er zum Fellow der Univerfität Bom⸗ 
bay ernannt. Dort leiſtete er während 
und nach dem großen Auſſtand bedeutende 
Dienſte, und e8 wurde ihm zweimal ber 
feierliche Dank des Enge und Staals: 
rats zuerkannt. 1861 verließ er Indien 
und ſchloß fich an bie zu großer Bebeutung 
aufftrebende Pag sun Leiekrapne 
an, beren rujjenfeinbliche Richtung er be: 
olgte oder angab im Gegenjat zu feinem 
ruber Arthur(f. unten). A. hat zahlreiche 
Beiträge zu Zeitfchriften geliefert. Er ıft 
ber Berfaller eine Dramas: »Griselda« 
(1856); jeine »Poems, narrative aud 
lyrical« erigienen 1853. Seine indifchen 
tubien lieferten und: »The book of 
good counsels« (die >Hitopabefa«, 1361), 
»The Indian song of songs« (1875) 
und, vielleicht fein Hauptwerl, »The 
light of Asia«, ein große Gebicht über 
bad Leben und die Lehre bes Bubbha 
(1879). — er gelieſert: 
»The Marquis of ousie’s admi- 
nistration of British India« (1862). 
Als Kritiker und metrifcher Überſetzer 
acigt er fi) in »The poets of Greece« 
(1869) und »Hero aud Leander«, nad) 
Mufäos (1873). A. gehört ben geogra- 
phifchen Gefellfchaften von London und 
Marjeille an und bat >A summer in 
Scandinavia« (1877) heraußgegeben. Be- 
fonderes Verbienft erwarb er fich, indem 
er zwei große Erpeditionen für Altertums- 
Tunde und Geographie ind Leben rief: na- 
mens feiner ng, des »Daily Tele- 
—5 die George Smiths (ſ. d.) nach 
Aſſyrien und für dieſelbe Zeitung, in 
Verbindung mit ben »New York He- 
ralde, die Erpebition Henry Stanleys 
(j. db.) ins innere Afrika, um die Ent: 
dedungen Livingftones zu vervollftändi: 
en. Für feinen Anteil an Smiths be- 
utenden Entdbedungen wurde ihm ber 
befonbere Dank ber Verwaltung des Bri⸗ 
tifchen Muſeums zu teil; auch wurde er 
zum Ritter des Sterns von sudien ernannt. 
3) Arthur, engl, Schriftſteller, Bru⸗ 
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ber be vorigen, geb. 28. Mai 1833, lebt 
in London und ift als Barlamentgmitglieb 
Ibätig. Während ber ſchweren Zeit, welche 
info — des amerikaniſchen Vuͤrgerkriegs 
über die engliſchen Baumwollfabrikgegen⸗ 
den hereing war, erhielt er eine 
Anſtellung als Hilfskommiſſar der Regie⸗ 
rung in al (1863) und fchrieb als 
folder: »The hi a the cotton fa- 
mine« (2. Aufl. 1865). Er reifte dann 
zwei Jahre lang im Süboften Europas 
und in Afrika und veröffentlichte nach 
re Rückkehr das Wert »From the 
ante (1868, 2 Bbe.), das ihm vom 
König von Griechenland das Goldkreuz 
des Erlöferorbens eintrug. Die Sache ber 
Hellenen bat er feither und beſonders 
neuerdings zu vertreten geſucht, ſich aber 
nit nur Kirtenfeinblic, fondern auch 
rufienfreundlich erwiefen, ſehr verfchteben 
von feinem Bruder Edwin (f. oben). 
Bon ber Gründung ber Zeitung »Echo« 
an biß 1875 war er beren Leiter im vor⸗ 
geichritten Yiberalen oder demofratifchen 
n. Dann begab er ſich wieber auf 
Reifen, als beren Ergebnis das Wert 
»Through Persia by caravan« (1877) 
erihien. Auch zwei Novellen hat er ge- 
fchrieben: »Ralph« und »Hever Court«. 
4) Sreberid, engl. Schriftiteller und 
Geijtlicher, geb. 1833 zu Cheltenham 
lebt ala Pfarrer in Orford, wo er au 
feine Univerfitätsftudien gemadt. Er 
war mebrere Jahre lang Herausgeber ber 
»Literary Gazette« und Witarbeiter 
der »Eincyclopaedia britannica«. Seine 
mannigfachen er über: 
gefenb, erwähnen wir von feinen geichicht- 
ihen Arbeiten: »The public life ofLord 
Macaulay« (1862). Aud feine »Picca- 
dilly paperse, welche viele Jahre lang all» 
monatlich in der »London Society« er: 
ſchienen, verbienen Erwähnung. 
Arnould (ipr. muh), Arthur, franz. 
Schriftfteller und Politiker, geb. 7. April 
1833 zu Dieuze, ftubierte in Paris, wurde 
Beamter an der Seinepräfeftur, wibmete 
fih aber bald ausfchließlich der Litteratur 
und Journaliſtik, zunächft mit Beiträgen 
wifjenfchaftlichen Öhnrakters für verſchie⸗ 
dene Revuen, dann als rabifaler Poli: 
tifer. Er zog ſich als Redakteur ber »Opi- 
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nion nationale«, dann, von 1867 an, ber 
»Epoque« wiederholt Strafen wegen 
Preßvergehen in gründete 1870 mit 
Nochefort Die »Marseillaise«,, fpäter mit 
Vallés das »Journal du peuple« und 
wurbe nad) bem Aufftand vom 18. März 
1871 Mitglied der Partjer Commune für 
das vierte Arrondiſſement. In biefer 
Stellung ber gemäßigtern Partei ange 
hörend, mußte er nach Herftellung der Ord⸗ 
nung Frankreich verlaſſen. Bon feinen 
Schriften nennen wir: »Contes humo- 
ristiques« N; »Les trois po@tes« 
(Novellen, 1859); »Beranger; ses amis, 
8eg ennemis et ses critiques« (1864, 
2 Bde.); »La libert6 des theätres et 
l’association des auteurs dramatiques« 
OR »Histoire de l’inquisition« 
1869) und »Histoire populaire et par- 
ementaire de la Commune de Paris« 
—— Bd. 1—3), welch letztere einen 
ebhaften Streit in ber Preſſe erregte. 
Neuerdings veröffentlichte er unter dem 
— at zwei bem fozialen 
nre angebörende Romane: »La re- 
vanche de Clodion« und »La Bresi- 
lienne«. 
Arrom, Cecilia be, f. Caballero. 
Arthur, William, engl. Geiftlicher 
und Schriff ller, geb. 1819 in Irland, 
bat lange in Indien gelebt, bann in 
Frankreich und Irland. Seine zahlreichen 
geiſtlichen Schriften ſind hier zu über⸗ 
ehen; aber von allgemeinerm Intereſſe 
And: >A mission to the Mysore, with 
scenes and facts illustrative of India, 
its people and its religion« (1848) und 
»Italy in transition, illustrated docu- 
ments from the papal archives of the 
revolted legations« (1860). 
Asbjörnien, Peter Chriftian, 
norweg. Kulturhiftorifer und Naturfor: 
cher, geb. 15. San. 1812 zu Ehriftia- 
nia als Sohn eines Glaſers, brachte ben 
größten Teil feiner Jugend in dem nas 
turfhönen a ie & 
tige zu und bezog 1833 die Univerfität, 
um Medizin, namentlich —— und 
Botanik zu ftubieren. Sein vierjühriger 
Aufenthalt auf dem Land als Hauslehrer 
bot ihın Gelegenheit, das Volk fennen zu 
lernen, und er reifie in ihm der Ent⸗ 
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häftigte. 1849—50 begleitete er 
ein norwegif ã— auf ſeinen 
ügen im Mittellaͤndiſchen Meer bis 
nad Kleinafien und Agypten. Nachdem 
er 186 ⸗58 in heran onen ft 
Aubdiert, wurde er 1 Forſtmeiſter. 
Auch dieſe Stellung benutzte er zu ein⸗ 
Studium ber Volksſitten. Eine 
eihe von naturwiſſenſchaftlichen Schrif⸗ 
ten zeugen von ſeinen gründlichen Kennt⸗ 
niſſen, die er tin populäre Formen zu 
bringen verftand, wie in feiner »Natur- 
historie for Ungdommen« (»Raturge- 
ſchichte für dte Zugenb«, 1839-49, 6Bde.). 
Auch ſchrieb er den Tert für Toönsbergs 
»Norge i Tegninger: (Norwegen in 
Dildern«, 1855), welcher ben Übergang 
a feiner mehr dichteriſchen Thäti keit als 
ilderer des Volkslebens bildet. Sein 
Stil iſt leicht faßlich und echt nordiſch im 
Geprãge und er t durch Bu ende 
ung noch bejondern Heiz. in 
er? find die großen Sammlun⸗ 
gen, bie er allein und mit Moe heraus: 
gab: »Norske re a: orwe= 
a Ba eNarai 4. Aufl. 1868; 
og Folkesagn«e (»Rorwegifche Berggei⸗ 
ſtermärchen⸗ 185 —— 180). 
Er beihräntt ih in dieſem merfwürbi- 
gen Buch nicht auf eine trodne Wieder: 
der einzelnen Sage, fonbern umgibt 
mit einem Rahmen meifterhafter Na⸗ 
turjsilberungen und vorzüglider Cha⸗ 
ralterbilder, jo baß bas Ganze ein poeti- 
ſches Kunfiwerk bilbet. Darin ift er ein 
eihter Dichter, und feine »Eventyr« find 
von großem Einfluß anf bie nationale 
Boche N end geworben. 
Use, e epb, Geichichtfchreiber, 


— — 1801 ſt a. M. 
Sch 


beſtimm 
ausübte, wurde 1842 Profeſſor ber Ge⸗ 
ſchichte an der Univerfität zu Bonn und 
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843); »Norske Huldre-ventyr | tali 
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wirft feit 1853 in gleicher Eigenfchaft an 
ber Wiener Sochfaule Seine Haupt: 
werte find: »Gefchichte der Weſtgoten« 
set); »Geſchichte der Omajjaben in 

paniene (2. Aufl. 1860, 2 Bde.); »Ge⸗ 
ſchichte Spaniens und Portugals zur Zeit 
der Almoraviden und Almohaben« (1833 
bis 1837, 3 ek »Geſchichte Kaifer Si- 
ismunds« (1 „4Bde.); »Urkund⸗ 
* Geſchichte der Grafen von Wert⸗ 
heim« (1843, 2 en gab er das 
„Allgemeine Kirchenleriton« (1846—50, 
4 Bde. Da worin er ohne Tonfeifto: 
nelle Bolemif das Wiffendwärbigfte aus 
ber gelamten Theologie und ihren Hilfs: 
wiſſenſchaften behandelte. Auffehen erregte 
dann jene Schrift Roswitha und Kon: 
rad Geltese (1867, 2. Aufl. 1868); doch 
wurde die barin aufgeftellte Behauptung, 
daß die Werke der Roswitha unecht feien 
und Geltes zum Berfafjer Hätten, von 
Kopke und Waitz als unhaltbar widerlegt. 

Ascali ee ai Sala, ital. 
Orientalifl, geb. 26. Juli 1829 zu Görz 
von reichen ißraelitifchen Eltern, bie ihn 
für ben Hanbel beftimmten; er beichäf- 
tigte fih jedoch in feinen Mußeftunden 
mit linguiſtiſchen Studien und ſchrieb 
ſchon im Alter von 15 Jahren eine treff⸗ 
liche Abhandlung über die Verwandtſchaft 
des Friauliſchen und des Waladifchen. 
Die Frucht weitern zehnjährigen Lernens 
und Forſchens waren feine »Studj orien- 
i e linguistici« (1854—55). 1860 
wurbe ihm der Lehrſtuhl der Sprachver⸗ 
Hk an ber wiffenfchaftlichen =Titte- 
tariichen Akademie zu Mailand übertra- 
gen, welchen er nochinnehat. Sein Haupt: 
werf ift bie »Fonologia comparata del 
sanscrito, del greco e del latino« 
1870, Bd. 1; deutfch 1872). Ascolis 
eftzeben geht hauptfächlich dahin, ben 
bisher geleugneten Zuſammenhang ber 
Formen bes arifchen und bes femitifchen 
Sprachſtamms barzuthun (wie er 3. B. 
femitifche Elemente auch im Gtrustlichen 
aufwies), und troß bes Widerfpruch, auf 
welchen biefe Anſchauung ftieß, ließ man 
feinem Scharffinn und feiner gründlichen 
Gelehrfamteit überall, auch im Ausland, 
Gerechtigkeit widerfahren. Für ſeine Sans⸗ 
krit⸗ und Prafritfenntnis find die »Saggi 


28 Aſhe — 


indiani« ein glänzendes Zeugnid. Er 
— u. le * en Sei 
nifhen Spraden zu, und feine »Saggi 
Bien wurden Don ber Berliner Alade- 
mie mit bem Boppfchen Preis ezeich- 
net. Eine deutſch geichriebene Arbeit über 
die Zigeuner unb ihre Sprache wurbe 
unter dem Titel: > Zigeunerifches« als An- 
Ir zu bem Werl von Pott über die 
game abgebrudt. Das von ihm ge 
rundete und geleitete »Archivio glotto- 
ogico italiano«e hat eine wiflenfchaftliche 
Erforſchung ber italienischen Dialekte an: 
gebahnt. No find zu erwähnen feine 
»Studi criticie (1861—77, 2 Bde.; 
deutich unter dem Titel: »Kritifche Stu⸗ 
sn ur Sprachwiſſenſchaft«, 1877). 
gl. 
europea« (1872). 
abe (ipr. af"), Thomas, enal. Dich: 
ter, geb. 1836 zu Stodyort, Sohn eines 
Geiftlihen, ftudierte in Cambri bar, er: 
warb die Briefterweibe, befleidete während 
ehn Jahren Lehrerſtellen an öffentlichen 
ulen in —— und Ipswich und 
lebt ſeit 1875 in Paris. Er tratzuerſt 1859 
mit »Poemss« auf, ließ dann aus der Stille 
einer Landpfarrei einen zweiten Band: 
»Pictures« (1861), und 1866 ein griechi⸗ 
ſches Drama: »The story of Hysipyle«, 
nachfolgen, das günftig aufgenommen 
ward. In anderm Stil ift Afhes »Edith« 
(1873) geſchrieben, die an Goethes > Her: 
mann und Dorothea« und Longfellows 
»Evangeline« erinnert. Seither ſind ver: 
mifchte Gedichte von ihm erſchienen, bie 
er als »Songs now and then« gejam- 
melt, viele wehmütig, andre guohe Kin- 
derliebe und Verftändnis ber Kindesfeele 
be — die Mehrzahl ſingbar, wodurch 
fe vor manchen berühmtern Dichtern 
der Neuzeit aus —59 Vieles hat er 
mit poetiſchem Geiſt aus dem Griechi⸗ 
ſchen, Lateiniſchen, Deutſchen und Fran⸗ 
öfifhen überfegt. Cin größeres Mer, 
eifen Stoff bem Parifer Leben entnom- 
men, wird auß feiner ‘Feder erwartet. 
Asuht, Adam, poln. Dichter, geb. 11. 
Sept. 1838 zu Kalifh, wo fein Vater, 
früber Die ber polnifchen Armee, 
dann nach Sibirien verbannt, nad) feiner 
Küdfehr eine Leihbibliothel unterhielt, 


e Gubernatis in ber »Rivista | des 
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beſuchte von 1849 an die Realſchule da⸗ 
ſelbſt, bereitete ſich dann zum ſee 
Studium vor und bezog 1857 die Uni⸗ 
verſität zu Warſchau, um Medizin zu 
ſtudieren. Wegen ſeiner — J an 
geheimer Studentenverbindungen kom 
promittiert, begab er ſich nach Breslau, 
wo er ein Jahr lang verweilte. Bei ſei⸗ 
ner Rückkehr nach Warſchau verhaftet, 
wurde er nach fünfwöchentlicher Unter⸗ 
ſabeehen zwar in Freiheit geſetzt, ſah 
ich aber bald von neuer — bedroht 
und ging deshalb 1860 nach Paris und 
von bier zur Sortiegung feiner Stubien 
nad) Heibelberg. 1863 nach Bolen zurüd: 
gefe rt, nahm er tätigen Anteil an dem 
| anb, fah ſich aber nach dem Scheitern 
elben zu neuer Flucht genötigt und 
on fi) wieder nad) Heidelberg, wo er 
1866 an ber a A Fakultät pro: 
movierte. Darauf lieh er fi) zunächſt als 
Litterat in Lemberg nieber und lebt feit: 
ber in Kralau. 9. ift einer der bebeu: 
tenditen polniſchen Lyriker. Seine »Ge⸗ 
dichte« (»Poezye«, 1872—80, 3 Bde.) 
zeichnen ſich durch wundervolle Sprache 
aus, Tnüpften anfangs an die peffimifti- 
ſchen Motive Slowackis an, nähern ſich 
aber Almählich jener realiftiihen Stim⸗ 
mung, bie feit 1863 das charafteriftifche 
Merkmal der polnischen Litteratur bilbet. 
Auch als dramatischer Dichter hat A. Nam⸗ 
— geleiſtet. Seine hiſtoriſchen Trauer⸗ 
iele, wie: »Walka stronnictwe (»Der 
ampf ber Barteien«, 1869), »Cola 
Rienzi« (1873), »Kiejstut«e (1878, 
beutfch 1879) zc., und das Ingiale Trauer: 
ſpiel »Zyd« (» Der Jude«, 1875) entſpra⸗ 
hen zwar nicht ganz ben firengern An⸗ 
forderungen aneinregeltechtes Drama ;da: 
gegen barf fein neueftes Luſtſpiel: »Przy- 
jaciele Hioba« (»Die Freunde Hiobe«, 
1879), als in jeder Hinficht gelungen be: 
zeichnet werben. 
fielinegpr.-tign), Louis, franz. Schrift: 
fteller, geb. 1829 zu Berfailles, geft. 6. April 
1878 in Paris ;waranfan s Nbvokat, ielt 
1865 unter großem Beifall Vorträge über 
Diderot und dag 19. Jahrh., die 1866 im 
Drud erſchienen, griindete das materia= 
liſtiſche Wochenblatt »La libre Pensee«, 
nad) deſſen Unterdrüdung »La Pens6e 
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muvelle«, ee — nie 
—— es aments 
im 1873 die Rebaltion bes | T 

Pas —— dann bie des »Rap- 
De Von le find außer »Diderot 
o« (1866) zu nennen: 

* * — (1869); Ben nou- 


Marie et le 
Baer. Omure (1873); »Sa Teste le | >» 
maire«(1875); »Histoire d’Autrichede- 


puis lamort eMarie-Therese« (1877). 
Aflelinean (ipr. aſſ'linoh), Charles, 
* ei eb. 1821 zu Ba: 
Suni 1 894 zu Shätelguyon 

Bu je Dome); gab aus den Fundgru⸗ 
ber von ihm feit 1859 verwalteten fai- 
Freie Bibliothek eine Reihe von Kurio⸗ 
und Sammlungen litterarifcher 
Rertwürbigfeiten heraus, zulegt »Les 
sept pöches capitaux de la litt6rature 
& le paradis des gens de lettres« 
Er Auch fchrieb er eine Biographie 
von Charles Baubelaire (1868 und»Vie|u 
de Claire Cl6mence de Maill6-Brez6, 


d6 mil, 872). 
Sörithelrin, | 


Verdffentlich A Sleffeo betr — 
eines Nachla au 

—— fe im [6 vollem Maf 

—5 ihre Publikationen: »Briefe 

nber v — an gen 

d. * ) und bücher Varn⸗ 

v. Enſe⸗ 14 Ste 


— — 1861) enbete mit 
—— zu — — 
ren be ai um folgen zu 3 


Troß ber Ammefie 
—8 1881 —— Ih 
En hatte, überfehte bo —— 
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Se Eironis aus dem Italieniſchen ins 
Hide: >Die nationale Prefie in 
von 188—60« und »Die Kunſt * 

— ER jo chrieb eine »Vita di 
Piero Cironi« (186 —R ben mehrbän- 
digen —— eu KH onen 
und Olsner« (1865), eine deu 
febung der Werte agzinis —— den 

riefwedhfel und die Tagebücher bes Für⸗ 
ften De u 1873) heraus, 
ſchrieb Seien Lebensgeſchichte (1873), fife 
tete in Florenz eine Bolfsichule mit oblis 
gatorifhem Unterricht im Deutichen, hei⸗ 
ratete 1876 einen Berſaglierioffizier, Gri⸗ 
melli, von dem ſie ſich aber bald —* 
ſcheiden ließ, — nl e einer Gehirn 
krankheit vom allen und lach 
im Irrenhaus San Bong zu Florenz. 
Bon Schriften find noch eine aphie ber 
Gräfin Elife von Ahlefelbt ( 657 und 
eine ſolche der Sophie La Roche (1859) 
au — Sie hat ſich durch den 
—— ter ber —— 

un w Ken era oku⸗ 
ment bone e Schrift- 
ftellerin Ser Beer n Sen Schule, von 
lebenbigftem Seit Ab fein wie ſcharf, 
begeifieter Empfängli eit gepie, Wi wie we 
nige, für das Schöne in der unb 
für den nationalen Aufſchwung ber Böls 


| fer und wert, daß man ihr oft verun⸗ 


ren halte. 


glimpftes Andenten in — N 


Allan m. (ipr. Fe * 
ri er, geb. u Aubuſſon 
Creuſe), eetd ſeit 18 Fo ne Reihe von 
ahren in Baris umb andern Stäbten ale 
ebrer, wandte fidh dann, eine freiere Exi⸗ 
nz ſuchend, nad) Norbamerifa, al 
Be bald enttäufcht nad Paris wi 
3 — hier unter dem Titel: 
Scènes de la vie des Etats-Unis« 
(1859 mehrere Novellen, bie durch bie 
ebha ara rel erg 
farbe allgemeines Auffehen erregten. In 


*A— 


zeß —— a nun neueRomane 


nl ie ungen, in benen freilich eine 

Teigültigtet gegen Orbnung 
a fowie Vorliebe für para- 
bore nm unb erzentrifche Gei- 
ftesfprünge immer entichiedener hervortras 
ten. Wir nennen davon: »Brancas, les 
amoursde Quaterquem« (1860); »Deux 
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amis en 1792« (1860); »Histoire fan- 


tastique du c&lebre Pierrot« (1860); | dem N 


»Les aventures du Karl Brunner« 
1860); »Marcomir, histoire d'un &tu- 
jante (2. Aufl. 1873); »Gabrielle de 
Chönevert« (1863); >Les aventuree 
veridiques mais incroyables du capi- 
taine Corcoran« eu ; »Un million- 
naire« (1870); >» is Bu 


chen Gedichte, dem brei Jahre fpäter >A 
midsummer-days dream« folgte. Er 
wurde ber Freund von Southey, Profeflor 
Wilfon, vom Maler Martin u.a. Sein hoch: 
fliegendes Wert »The fall of Niniveh« 
nahm ihn san in Anſpruch: der 1. Teil 
erichien 1828, der 2.1830, ber 3. und lebte 
1847; eine 2. Auflage 1868. Außerbem 
ſchrieb er: »Israel in t« (1861), ein 
eichfalls ſehr langes Gedicht; » The sea 
Kings of England«, biftorifcher Roman, 
und »The handwriting on the wall«, 
Erzählung auf biblifcher TE In 
vorgerüdtem Alter erhielt er einen Ehren⸗ 
fold aus der Zivillifte ber Königin. 
Attwell (pr. att-), Henry,engl. Schrift: 
ftelerund Schulmann, geb. 1834 zu Rom⸗ 
ford (Grafſchaft Eifer), Tebt, nach mehr: 
jährigem Aufenthalt in Holland, zu Barnes 
in ber Nähe von London als Keiter einer 
ber blühenbdften Erziehungsanftalten für 
Knaben. Er hat veröffentlicht: > A book 
of golden thoughts« (1870); »Table of 
the Aryan languages« (1874) u.a. Be: 
uce Berdienft erwarb er ſich durch 
rſetzung ber »Pensöes« bes franzdfi- 
fchen Bädagogen Joſeph Soubert (1877), 
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befien Werte bis dahin in England felhft 

amen nach kaum befannt waren. 

A. war eine Seitlang an der Univerfität 

Leiden angeftellt und hat —— der Er⸗ 

chuns des verſtorbenen Prinzen von 
ranien teilgenommen. 

Auber Forreſtier (pr. opbär forreſtjeh), 
Pſeudonym für Aubertine Woods 
ward, amerikan. Schriftſtellerin, geb. 27. 
Sept. 1841 zu Montgomery —— 
Kay rer ‚ lieferte zahlreiche Bei 
träge aeatinge anbengll) De SE Yeitien 
und überſetzte Robert Byrs Novellen: 
»Sphinr« und »Kampf ums Dajeine fo 
wie »Samuel Brohl u. Komp.e von Victor 
Cherbuliez in bad Englifhe. Durch Wil: 

Im Jordan auf bie Nibelungenfage ge 
enkt, wibmete fie fi dem Stubium ber 
beutichen Sage, als deſſen Frucht fie 1877 
»Echoes from Mi de, eine Darftel- 
lung ber Hauptepifoben des Nibelungen: 
lieb, ericheinen ließ. Gegenwärtig ift fie 
mit ber Herausgabe einer — — v 

igt. 


tragung ber »Gudruns bef 
Änbertin (pr. obärtängh), Charles, 


franz. Schriftfteller, geb. H. De. 1825 
u St. Dizier (Obermarne), promovierte 
857 und ift feit 1874 Rektor der Akade⸗ 

mie von Poitiers fowie Torrefponbieren: 

bes Mitglied der Afabemie ber moralifchen 
und politiſchen Wiljenfchaften zu Parie. 

* ne Schriften find anzuführen: 

»Etude critique sur les rapports ar 

ses entre Söndque et saint Paul« 

(me Aufl. 1870); »L’esprit public au 


rubende Hauptwerle. Auch gab er einen 
»Recueil de compositions littéraires 

er et latinese (2. Aufl. 1866) 
erauß, 

Audiat (ipr. odidh), Louis, franz. 
Schriftfteller, geb. 1833 zu Moulins fur 
Aller, — Profeſſor der Bered⸗ 
jene! am&olltge zu Saintes und Stadt: 

ibliothekar bafelbit. Außer »Po&sies« 
(1854) und »Po6sies nouvelles« (1857) 
verdankt man ihm eine Reihe andrer Ar- 
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beiten meift Vitterarifchen ober lokalge⸗ 
ſchichtlichen Inhalte, von denen Erwaͤh⸗ 
mung verdienen: — Gerilly, - 

vie, 8e8 08« ; »Regin 
Hehe mi lais« 1859); »Les 
0 de Fiefmelin et 
« (1864, 2 Bbe., von 
denen ber — über 2. erh han⸗ 
delnde 1868 beſonders erſchien und 
einen akademiſchen Preis erhielt); »La 
reforme et la Fronde en Bourbonnais« 
HR ; »Une election au XV. siöcle« 
1868); »Palissy et son biographe« 
(1869); »Henri des Salles« ul 

»Fönelon à la tremblade« 8759; 

üls d’Estienne Pasquier« (1875) ⁊c. 
Audenard (ip. odüahe), Olympe, | fi 
franz. n,um1i bie 
Tochter bes be Souval, rad 

bes Schloffed St. Julien im Departem 

—— — nach einer 
üdlichen von ihrem 

en, einem — ii rfeille, ge 
trennt, Reifen durch kin‘ Bier 
bie be Türkei, © —— Ruß⸗ 

chte ſu * Rei 


Father — — veröffentlichte, 
wie: > mystöres du s£rail et des 
IE: turcs⸗ —— ; »Les mystöres 
8; »L’Orient et ses 

‚A ven V’Am6- 
; »Les 80u- 


luxe effr&n& des femmes« E> Ant:| ex 
worten an ben Senator Dupin), »La 
— homme« (Antwort an A. Du⸗ 

‚»La femme bas-bleu« (Antwort 


b’Aurkvilly), die ſamtlich zahl⸗ 
the X lagen ae teil in 8 er 


— —— noch von Handle 


en: la femme depuis six 8 
ans« (1874); »Les mondes des — 
ou la vie après la mort« (1874); »Les 
wuitg russes« (1876); »Le secret de la 
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belle-möre« (1876) unb »Voyage anx 
pays des Bayards« (1880). 
ner, Adelheid a hrle für 
Charlotte v. Coſel), Schrif 
rin, geb. 6. Jar. 1818 zu Berlin, —* 
ter bes Generalleutnant® v. Sofel, ver: 
lebte ihre > ee in —— wo ſie unter 
ahlreichen iſtern a chs und 
uptſächlich in —— e — 


n, der Schweiz, 
üd⸗ und —eú be fürberten 
ihre Bildung, und bei reger Gefelli ligkeit, 
wie fie von den Verhältniffen geboten 
war (feit 1848 in Schwebt a. O., wo bie 
er jetzt noch eh lernte fie in viel- 
siden freundfchaftlichen Verlehr bie ver: 
Ice Bun Menſchen kennen und 
—— — 
e igt, ohne an deren Ver 

du denken. Zu biejer wurde fie erft dur 
— gelehrten Verwandten, Profeſſor 
gibt, veranlaßt (1856). Außer zahlrei⸗ 
den Novellen und Erzählungen, bie feit 
1858 zuerft in Zeitfchriften, dann unter 
verfichenen Titeln gefammelt erfchienen, 
Ir b fie die Dananr: »Fußftapfen im 
« (1868, 4Bde.); »Mlobern« (1868, 

2 Bde); en auf Weiß« —33 
»Eine Barmherzige Schweſter« (1870); 
Fan Stufen —— d 4 Bbe.); 
> 3 Bde.). 


ertholb ei 
— 1812 Er Norbftetten 
Br —— Schwarzwald von 
israelitiſchen Eltern, verlebte zahlrei⸗ 
chem Geſchwi erkreie ſeine Jugend in ſei⸗ 
nem ——— kam —* zum Ge⸗ 
| 56 — auf die Talmubfchule 
zu de en, fpäter nad) Karlsruhe, wo 
a See ne feine Sakieheodesn 
Stubien ortfebte. Frühjahr 
fiebelte er nach Stuart über, wo ihn 
bie klaſſiſchen Studien mehr feflelten 
als die theologiſchen; auf ber Univerfität 
Tübingen befliß er ſich bed Rechtsſtu⸗ 
n | biumß, obne ſich für basfelbe erwärmen zu 
>| firmen; er glaubte endlich im Stubium 
der P ilofop ie bie ihm zufagende Aufgabe 
gefunden zu haben, zu welcher im beſon⸗ 
ders D. Fr. Strauß hinzo * ünchen 
und Heidelberg ſetzte er dies fort, zog ſich 
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aber in erſterer Stadt durch feineXeilnahme 
an burſchenſchaftlichen ungen eine 
mehrmonatliche gefaͤngliche Haft zu. Als 
Frucht feiner bamaligen Studien verdf- 
fentlichte er eine Überfegung ber Werke 
Spinozas und (1837) die in Romanform 
gefaßte Biographie bed gen Denters, 
welcher bald darauf ber Roman »Dichter 
und Kaufmann« (1839), das Leben bes 
Epigrammenbichters Moſes Ephraim Kuh 
behandelnb, folgte. Schon durch biefe bei: 
ben Werte war es ihm gelungen, bie Auf: 
merkſamkeit der deutſchen Leferwelt auf ſich 
u lenken. In noch höherm Maß bewirkte 
ies das Erfcheinen ber »Schwarzwälber 
Dorfgeichichten« (1843), welde Auerbachs 
rifttellerruhm mit Recht bauernd bes 
gi ndeten. Er ift zwar nicht Gründer 
Genres, aber er bat ed nach Form 
und Inhalt vertieft und verflärt, nach: 
bem es unter ben Händen bes Schweizers 
eremias Gottbelf etwas tenbenzids und 
art buftend geworden war. Auch fpäter 
ft A. wiederboft zu biefer feiner »Jugend⸗ 


von Nachahmern zu benfelben Erfolgen, | der 


aber biefe wurben feinem zu tell. Der 
ibeale Hauch, ber durch bie realiſtiſch⸗le⸗ 
bendigen Geftalten biefer Schöpfungen 
weht, geht von ber philofophifchen Welt: 
anſchauung bes Verfaſſers aus und bilbet 
für en Verftanb das vermit- 
telnde Glied zwifchen den beiben fcheinbar 
o weit —— Gebieten, wie die Phi⸗ 

oe 10308 und ber geiftige Hori- 

nt der Schwarzwälder Bauern es find, 

m »Gevatterämann«, einen Volkska⸗ 
Iender (1845— 48), fpäter als »Schatz⸗ 
Fäftlein bes Gevattergmannse wieber dem 


größern Teil bes Inhalts nach gefammelt 


Auerbad). 


a), waltet berfelbe Geift und biefelbe 
efinnung wie in den »Dorfgeſchichten«, 
und ber afler gibt in bem Bud 
‚Schrift und Volk« (1846) im Anſchluß 
an bie Charakteriſtik Hebels über Art 
und Zweck — eignen Produltion 
gleichſam Re — Der von A. 1859 
— »Volkskalender«, im gleichen 
iſt gehalten, enthält eine Reihe ſehr 
leſenswerter Aufſaͤtze von ihm. Bald nach 
ben erſten »Dorfgeichichten« üiberfam ben 
Verfaſſer eine ſtarke Reifeluft; er hat fi 
in ben meiften größern Stäbten Deutſch⸗ 
lands längere get aufgehalten: in Frank⸗ 
furt, Mainz, Dresden, Berlin, Weimar, 
Leipzig, Breslau; auch in Heibelberg und 
am Hei weilte er gern, und unter ben 
Eindrüden eines Wiener Aufenthalts ent 
ftanben fein » Tagebuch aus Wien« (1849) 
fowie das Trauerſpiel »Andreas Hofer« 
(1850), mit bem er Übrigen® gerade fo we 
nig Exfolg hatte wie mit bem neun Jahr 
fpäter veröffentlihten »Wahrſpruch«. 
Dramatifche Konzentration unb Gebrun- 
enbeit ift Auerbach, bes philofopbifchen 
yrikers, Sache nicht, wie benn überhaupt 
auch in den übrigen Schriften Strenge 
der Fünftlerifchen Kompofition fich ver: 
miffen läßt, alfo auch in feinen größern 
Romanen. Der erfte in biefer Reibe: 
„Neues Leben« (1851, in einfiedlerif 
urũckgez a geichrieben), erfuhr eine 


er Gebühr kühle Aufnabme. Seine 


lireichfte Schöpfung auf diefem Gebiet 
Mn —— Auf ber Höhe« (1865, 3 
Bbe.), wo nicht nur die — 
von Stadt: Hof:) und Landleben, allo 
höchſten und ber niedrigften geſell⸗ 
Ihaftlihen Sphäre, fehr glücklich und in 
gro durchgeführt ift, ſondern 
auch die Handlung felbt in künſtleriſch 
berechneter Steigerun aufbaut, wäh 
rend allerdings aud) Ber n ben über Ges 
bühr ausgebehnten »Belenntniffen« ber 
fhönen Büßerin »auf ber Höhe« der Ban» 
theismus Spinozas atmet. Einen bebeu: 
tenden Abfall von »auf der Höhe« befun: 
bet: »Das Landhaus am Rheine (1868), 
ſchwer an Gebanfen und Reflerionen, 
aber auch —————— Aufbau und 
leicht wiegend auf ber Wagſchale wirklicher 


Kunſt, wenn auch, wie natürlich bei A., 








Auerfperg — Augier, 


— Szenen und Kapitel unna 
fiße Schönheiten Bieten. Raum Kepins 
Urteil läßt fich über den Roman 
»Baldfried. Eine vaterländiiche Familien⸗ 
ichte« (1874) fällen, während »Lan⸗ 
lin von Reuteröbdien« (187 8), zwi vr 
Roman und Novelle in ber Mitte fte 
jowie »Der Forftmeifter«, » Unterw * 
(a, : (1880), bie King 
— an die beiten Ze 
der —— Muſe erinnern. 
bellettiſtiſchen Charakter 
bie > chen Abenbe« (1851, neue 1 dolge | 
ae eine Reihe von Reben und Bo 
gen über e, Soethe, Uhland u. a., das 
Id hätte Buch »Wieder unfer! Ge⸗ 
Pe SON unfrer Tage⸗ |i 
Sr Fe» Tau enb Gedanken eines 
atord« (1876). Unter dem En 
Deutſche Maier Bolksbücher«e wi 


von Auer. 

ng stiften in vier 
renb eine neue Serie »Deut: 
(6er Wende uns bie feit 1867 in ber 
Dane und andern Zeit- 


dor Bien Sr Geeih ide» Glen und 


— 


«, »Ein Ta er xc.) 
bringen tie Ih HIER zum zwei⸗ | wa 
tenmal verheiratet, in Berl 


; Anton —— 
Graf von, f. Orun. 
(tor. obtgien), Emile, ber be= 
—— age 
Valence an ber When 


eined Not 1 
an TER erfes Stüd, das Luftfpiel Bern 


ofort einen Burst 

— eröffnete es ihm 

frangats; auf dem 

ae ——— 

—— * und »Gabrielle« (1849, 
Ehriftüelierlerikon. 


nben ver: |fchen 9 


kt feiner 
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von ber Aabemie gend) zur Darſtel⸗ 
lung brachte. Alle diefe Stüde find, wie 
— — 6. 
ete piel>»Diane« 
33— das wenig anſprach »Philiberte« 
1853),»La ug > )und »Paul 
orestier« (1868), in Verſen gefährieben, 
bie allerdings nichts von dem metallenen 
Klang und der Majeftät des V. Hugofchen 
en | Berje haben, aber einer gemiffen Anmut 
nicht entbehren unb das eifrige Stubtum 
Molitres und Sorneilles erfennen laſſen. 
Die Kritik, um jene Zeit ſchon vorwiegend 
in ben Händen von Romantilern, wie 
Th. Gautier, Bacquerie ıc., konnte fich 
mit dem gemeflenen Ton und der un 
en Branfen er fpießbürgerli 
hen Dramen n ht 
recht SR beftennben 5* — die von 
b| ihm — 50 als »1’&cole 
de bon sense. A. hatte eh aber inzwi⸗ 
ganz mobernen Stoffen zugewandt 
und lieferte eine Reihe in an a verfaßter 
Stüde, worin er bie ſchä 34 eobachtung 
der Gebrechen der — 28* und ſie 
ſchonungslos geiße — er darum 
auch einer vornehmern Behandlung, als ſie 


un. U. Dumas in ber re gekommen 


und einer idealiſtiſchern Weltan⸗ 
a nicht entjagen te. Dieſe 
Dramen find: »Le mariage d’Olympe« 
— von ſeinem Standpunkt aus eine 
—5 die »Dame aux cam&- 
Ian: ı von Dumas; »Le gendre de M. 
u | Poiriere (mit Jules Sanbeau, 1854), 
eine mit ber Föftlichften Laune und Unbe: 
fangenbeit entworfene Schilderung bes 
Gegenſatzes ber Stände und eu noch 
ftändiges es Repertoirefiüd bed en fans 
çais; »Les lionnes vres« (1 
und »Les effrontes« (1861), worin 
die Geißel über die Gelbgier und Genuß: 
ſucht, die Gewifien: und Schamlofigfeit 
— ſchwingt; endlich ILe 
Als de Giboyer« (1862), eine Fortjeung 
b= | des Tegtgenannten Stüde, worin ber. Heu: 
helei und klerikalen Ränkeſucht ein fcharf 
geiöfifiener Spiegel vorgehalten wird. 
Stüd erinnert an ben den Bea 
und hatte feitens ber Frl Zenſur 
Ti bie nämlichen eiten zu 
überwinden, — es zur —— ge⸗ 
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Tangen konnte. Diefelbe fittlihe Strenge 
entwidelte A. barauf in »La contagion« 
(1866), in beren abenteuerlihem Helden 
anz Paris ben Herzog von Morny wie: 
———— wollte, und in »Les lions et 
les renards« (1869). Die fpätern großen 
Erfolge iers beißen außer dem ſchon 
1869 gefpielten »Maitre Gu£rin«, einer 
Satire auf bie Verſchmitztheit gewiller 
Advokaten: »Paul Forestier« (1868); 
»Madame Caverlet« (1876), ein Plai⸗ 
boyer für die Eheſcheidung, und endlich 
fein Meifterwert: »Les Fourchambault« 
1874), in welchem ein natürlidyer Sohn 
einen Vater, der ihn vergeſſen hat, von 
der Schande und dem Ruim errettet und 
ben legitimen Sohn besfelben Dura Ieine 
Großmut bemütigt. Außerdem find noch 
zu nennen: »Les möprises de l’amour«, 
ein nie — — Luſtſpiel in 5 
(1844); »Le joueur de fiüte« (1850); 
»La pierre de couche« (mit Sandeau, 
1853); »Ceinture doree« — »Un 
beau mariage« (mit Fouſſier, 1859); 
»Le post-scriptum« (1869); »Jean de 
Thommeray« (1873) und »>Le prix 
Martine (mit Labiche, 1876). Auch befitt 
man von A. eine Oper: »Sappho« (1851), 
zu welcher Gounob die Muſik fchrieb, und 
einen Band »Poesies« (1856). »SKeiner 
unter ben franzöfiihen Dramatilern ber 
Gegenwarte, jagt P. Lindau, »hat vor 
feinem Beruf einen größern Reſpekt und 
erfüllt feine Aufgabe mit tieferm fittlichen 
Ernft als er. Sein fchriftftellerifches Ta⸗ 
lent ift dabei von einer merfwürbigen 
Bielfeitigfeit; er trifft ben harmloſen, ge- 
mütlihen Ton der Heinen Familie eben: 
ſowohl wie die pathetifchen Töne der wil⸗ 
den Leidenſchaft. Er gebietet über ben 
anmutigen Witz und über bie fchärfften 
Accente des Sarkasmus und ber Satire. 
Die Sprache behandelt er in Proſa wie 
in Verſen meiſterhaft.« A. ift feit 1857 
Mitglied ber Akademie, feit 1868 Kom⸗ 
an eur ber en franz. Sa 
ugu (pr.ohgũ), Henri, franz. ⸗ 
ſteller, geb. 25. Dez. 1818 zu Landau I 
ber Bfalz von frangölifchen Eltern, ſtudierte 
in Straßburg und bat fi durch eine 
Reihe dramaliſch feflelnder Romane mit 
meilt gefchichtlicher Grundlage befannt ges 


Augu — Auftin. 


macht. Wirnennen bavon: » Les Zouaves 
de la mort«, Epifobe aus dem polniichen 
Aufſtand (1863), »Les faucheurs polo- 
nais« a »Les Francais sur le 
Rhin« (1864), »Montgomery« (1866), 
»Le tribunal de sang« (1866), »Les 
oubliettes du vieux < (1867), 
»Les assassins du Liban« (1868), »Le 
mousquetaire du cardinal« 15% 
»L’abbesse de Montmartre« (1870), 
»Le martyr du devoir« (1871) u. a, 
bie er zum Teil auch für die Bühne bears 
beitete. Sonftige Theaterftüde von 4. 
find: »Les femmes sans nom«, Luftfpiel 
(1867); »Les dames de la mansarde« 
1869); »Une grande pecheresse« 
1873); »Don C&sar de Bayan & Gre- 
nade« (1873); »Une vengeance de co- 
medienne« (1375) u. a. 
—ãA ., |. Aotzebue. 
Anſtin (vr. oͤhſſtic), 1) Sarah Tay⸗ 
lor, engl. Schriftſtellerin, geb. 1793 zu 
Norwich, geft. „Aug. 1867 in Weybridge. 
Ans der Familie William Taylors ftam- 
menb, ber einer bererften war, beutfche Lit⸗ 
teraturin Englandeinzubürgern, empfing 
fie ſchon früh Eindrüde, die auf Deutſch⸗ 
land hinwiefen, und wurde felbft eine ber: 
vorragenbe Bermittlerin in ber Weltlitte⸗ 
ratur. Sie vermählte fi mit Sohn A., 
welcher fich in England zum erften Ran 
in der Rechtswiſſenſchaft aufſchwang, un 
a ihn in feinen litterarifchen Ar: 
beiten. ne Jahre Iebte fie mit ihrem 
Gatten in Bonn unb an andern Orten 
Deutſchlands, nachher in Paris, von mo 
fie 1848 nach England zurüdfehrte. 1859 
Witwe geworden, gab fie ihre Gatten 
»Lectures on the province of jurispru- 
dence« (1861) heraus. Na rem eignen 
Namen hat fie vieles veröffentlicht, wovon 
das bebeutenbfte: »Germany, from 1760 
to 1814, or sketches of German life« 
(1854). Vieles hat fie überſetzt, fo insbes 
fondere Rankes »Geſchichte der Päpſte«, 
Raumers »Englande, Niebuhrs »Heroen⸗ 
geſchichtene, Püdler : Musfaus »Briefe 
eines Berftorbenen«, Falks »Boethe« und 
Carovées »Märcdhen ohne Ende⸗ welches 
durch fie eine große Beliebtheit in Eng: 
land erlangte und 1834— 68 vier Auflagen 
erlebte, Dabin gehören auch ihre »Frag- 
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ments from German prose- writers«. 
* aus dem Franzoſiſchen hat fie vieles 
5 — > B. Guizots Werk über bie 
a Tide Revolution. Der neuerbings ſehr 
gehobenen Töchtererziehung hat fie durch 
re Säriften meientiäven ce 
»On girls’ schools« natio- 
nal educatione (1 * Gr bepabte |» 
Tochter wurde bie Gattin des S 
Duff:Gorbon. Aus dem N ta u 


jelben gab die Mutter heraus gr Boot 

Iebenbigen »Letters from Egypt«(1 5: 
*) Ifred,_ engl. ot ter 4 

Mai 1835 au Seabingle fe lebt 

in Afkforb (orig Kent). Teilmeife 

in einer katho e in 

land, klei a bem Kontinent er- 


Kr wibmete er ſich nach jeiner Heim: 
ber Litteratur, nahm auch an Öfjent- 
as en Angelegenheiten vielfach teil, im 

fernativen und neuerbings fart im 
ee 


— 
er t als Mitarbeiter 
es Euch war das kecke 
Beh in en a satire« (1861), 
wofür er von ber Kritik ſcharf mitgenom⸗ 
men wurde. Er antwortete durch ein 
neues Gebicht: »My satire and its cen- 


Bier © EST Pe * 
man :» he 
the « (1870); » The 


gold en age«< 
(1871); »Interku eg« (18/2); »Rome 
or death« (1873); »Madonna’s child« 
(1873); »Leszko the bastard: a 'tale 
Polish grief« (1877); »Savonarola«, 


en 1881). 
. otrdng), Fof er ‚ franz. 


Date unb \ n 
3 zu m — der Sohn Ans 


— 
un e u n. 
1852 er durch Erbſcha 5 


en ; 
— End: bie ——— 
amm⸗ 
lung >La mer« (1835), bie bebeutenb ers — hat 


weilert 20 Sabre fpäter unter dem Titel: 
»Les Bons de la mer« eridien; bie 


ür das Tageblatt | lin 
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Tragöbie »La fille d’Eschyle« (1848), 
weldye glänzenden Erfolg hatte und om 
zu gleihem Teil mit Augier ‚für beilen 
»Gabrielle«) ben großen Preis Br Aka⸗ 
demie eintrug; ferner: »Milianah«, epi⸗ 
ſches Gedicht de) ; — etsol- 
dats« (1854); »La vie rurale« (1856); 
»Epitres rustiques« fen de »Le cy- 
« (1863); »Paroles de Salomon« 

69); »Sonnets capricieux« (1873) 
* »La lögende des an (1875). 
Autrans Dichtungen find wohlgefeilt und 
von einem helleniſch⸗klaſſiſchen Anflug, ha⸗ 
ben aber tiefere Spuren in bem geijtigen 
Leben feiner Nation nicht zurüdgelafien. 


Eng: — erſchienen gefammelt 1874—81 in 


okSullemant (ipr. am&lallmäng), Ro⸗ 
bert, Schriftfieller, geb. 25. Sul 1812 
zu Zübed als Sohn eines Muſiklehrers, 
machte feine mebizinifchen Studien in Ber: 
? berg, Paris und Kiel, unter: 
— dann eine. Reife nah Rio de Janeiro 
ufeinen dort gut ſituierten Brüdern, wurde 
rt bald Oberarzt am großen Hoſpital, 
— des oberſten Ge — und 
aiferlihen Alabemie ber Medizin, 
machte nach einem kürzern Beſuch in 
Deutſchland gründliche Reifen durch ganz 
Braſilien bis zur peruanifchen Grenze und 
tehrte exit 1860 nad) ber Heimat zurüd. 
Doch unternahm er auch von bier aus 
wieber größere Reifen (nach Agypten, 
Stalien en und führte überhaupt ein 
manninfach bewegtes, von Kunft, Natur 
und Wiffenichaft gleich lebhaft ange 
Leben. Außer Fachſchriften 
»Das gelbe Fiebere) befigen wir von ihm: 
»Reifedurch Sübbrafilien« (1859, 2 Bde.) 
und Rei durch Nordbra ilien« (1860, 
238 ta Morgana«(1872,2 Bbchn. 
Reifeeinbride aus Ägypten); das Ma: 
rine-E&po8 »Anfone (in —— muſi⸗ 
kaliſcher Sprachform, 1809); den drama⸗ 
tiſchen Verſuch »Carranza, Erzbiſchof von 
en Toledo«, aus ber Saite bilipps II 
von Spanien 1872); »Wanderungen 
durch Barise (1877) und »Wanderungen 
burchdie Pflanzenweltber TZropen«(1880). 
HA. andergroßen Bruhns⸗ 
chen Biographie von Alerander v. Hum⸗ 
beit und an zahlreichen San als 


86 


Mitarbeiter beteiligt ſowie auch eine bio⸗ 
graphiſche ieh zum Camoens⸗Jubi⸗ 
Ykum (1879) geichrieben. 


Abellanẽda, Gertrudis Gomez be, 
ausgezeichnete ſpan. Dichterin, geb. 1816 
zu Puerto Principe auf ber Injel Cuba, 
gef: 1. Febr. 1873 in Sevilla; Tochter des 
lottenfommandanten von Cuba, Tebte 
abwechſelnd bier unb in Spanien und 
ließ fi) 1840 dauernd in Mabrid nieber. 
Sie veröffentlichte won bier aus unter 
dem Namen Peregrina zahlreiche Poe⸗ 
fien in andalufifhen Blättern, bie alg 
»Poesias liricas« (1841) gefammelt er- 
en, fchrieb eine Nee anmutiger 

ovellen, wie: »Sab« (1841), »Dos mu- 

eres«<, »Espatolino«, »La baroneza 

eJoux« (1842), »Dolores« (1843) u. a., 
und machte eleihgeitig ein glänzendes 
Debüt auf der Madrider Bühne mit dem 
Drama »Leoncia« (1840), dem _fie zu: 
nächſt die Tragäbien: »Alfonso Munio« 
unb »Bl principe de Viana« (1844) 
folgen ließ. 1846 mit bem Cortegdeputier- 
ten Sabater verheiratet, ward fie ſchon 
1 wenigen Monaten Witwe, worauf 
fie fih Tange Zeit vom öffentlichen Leben 
fern hielt. Nachdem fie 1854 eine zweite 
Che mit bem Oberften und Deputierten 
Mafieu eingegangen, verlor fie auch diejen 
1860 durch den Tod und zog ſich nun nad) 
Sewilla zurüd, Unter ihren fpätern Dich: 
tungen, welche vorwiegend einen ſchmerz⸗ 
lichen und etwas büftern Charakter haben, 
ohne an nn und Gedankenreich⸗ 
tum den frühern nachzuſtehen, ſind ua 
bie biblifhen Dramen: »Saul« und »Bal- 
tasar« (1849), das Lied >A la cruz< 
(1850) und »El ultimo accento di mi 
arpa« (1850) fowie bie zweite reich ver: 
mehrte Ausgabe ihrer »Poesias liricas« 
(1850, 2 Bde.) au nennen. Später bat 
fie fi faft ausfchliegli und mit großem 
Erjolg dem Theater zugewendet, und ber 
größere Teil ihrer Dramen (im ganzen 16), 


wie: > edo«, »La verdad vence les 
aperiencias«, »El donativo deldiablo«, 


»La aventurera«, »La hija de las flo- 
res«, »Errores del corazon«, »Laaven- 
tura«<, »La hija del rey Rene«, »Simpa- 
tia y antipatia«, »Los tres amores« ıc., 
bat m auf der ſpaniſchen Bühne erhalten. 


Avellaneda — Ayala. 


ae letzte Veröffentlichung war das im Klo⸗ 
er aan: »Devocionario« (1867). 

benel (ipr. aw'nan, Paul, frang. 
Dichter und Romanfcriftiteller, geb. 9. 
OR. 1823 zu Chaumont (Dife), war Ir 
ben Handelsſtand beftimmt, wandte ſich 
aber bald ber litterarifchen Thätigfeit zu 
und beteiligte fi an verfchiedenen Zeit: 
ſchriften. 
gu erwähnen: »Alcove et boudoir«, Ge 
ichte (1 


»Chansons 


jarretieres d’un huissier« ; das Drama 
»La paysanne des Abruzzes«; bie Luft- 
ſpiele »Les deux apprentis« unb »Les 
amoureux«; ferner: bie Novellenfamm: 
fung »Le coin du feu« (1839); die Ro 
mane »Les tablettes d’un fou« (1852), 
»La societ£ des malins« (1854), »Les 
&tudiants de Paris«, »Le roi de Paris« 
(1860), »Les calicots« (1866, aud) bra: 
matijiert) 2. Nach 1870 publizierte er 
noch: »Nouvelles chansons politiques« 
172 ‚»Chantsetchansonspolitiques« 
1872) und »Chansons« (1875), worin 
er gleihfam eine gereimte ae 
mit fatirifcher Tendenz gibt; ferner: 
»Souvenirs de l’invasion« (1873); bie 
Bühnenftüde > L’homme à la fourchette« 
(1874), »Le tour de Moulinet« (1874) 
unb »La belle Léna« Do: beide mit 
Mufit von Hubans), »Les martyrs de 
la chaleur«, »Les millionnaires pour 


rire« x. 

Ayala, Adelardo Lopez be, ſpan. 
Dramatifer und Staatsmann, geboren im 
Rs zu Öuabalcanal (Babajoz), 
geſt. 30. Dez. 1879 in Mabrib; ftudierte 
Rechtswiſſenſchaft auf der Univerfität zu 
Sevilla, widmete ſich ee aber ganz 
ber Dichtkunſt und erwarb ſich durch jeine 
dramatifhen Schöpfungen den allgemeins 
ſten Beifall. In der Folge nahm er aud 
an ben politifchen Greignitfen bedeutenden 
Anteil. Er gehört zu den hervorragend: 
ften Rebnern in den Corte, war während 
ber Revolution von 1868 Minifter ber 
Kolonien und verfaßte das Manifeft von 
Cadiz. ALS aber die Dinge in Spanien 
einen rabilalen Gang nahmen unb ber 








Bachelet — Bädftröm. 


füderativen Republik zutrieben, verband 
et ih mit Canovas zur Reftauration der 
Ronarchie und übernahm in ben eriten 
Rinifterien des Könige Alfons XII. von 
neuem das Bortefeuille ber Kolonien. 
Später wurde er zum Präfidenten ber 
Teputiertentammer erwählt. Bon feinen 
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Bühnenſtücken find »El hombre de es- 
tado«, »Culpa y perdon«, »Los dozGuz- 
manes«, »El tejado de vidrio«, »Los 
comuneros« und beſonders die beiben mit 
großem Beifall aufgenommenen Komö⸗ 
dien: »El tanto por ciento« und »Con- 
suelo«alsdiebedeutenditen hervorzuheben. 


B. 


Bechelet (pr. daſhid, Jean Louis 
Theodore, franz. Geſchichiſchreiber, geb. 
1 iu Piſſy⸗Poville (Niederfeine), bes 
juchte die Epceen in Rouen und Berfailles, 
feit 1840 die Normalſchule in Paris und 
wurbe, nachdem er Lehrftellen an ver: 
chiedenen Orten bekleidet hatte, zum Pro⸗ 
eſſor am Lyceum in Rouen fowie zum 
Bibliothekar der Stabt ernannt. Er 


ſchrieb: »La guerre de centans« (1852); | en 


»Mahomet et les Arabes«, »Les Fran 
gais en Italie X* siöcle« — 
rois catholiques oc ; 
»Sur la möthode historiane« (1): 
»Sur la formation de la nationalit& 
francaise« (1859); »Les hommes illu- 
stres de France« (1867); »Cours d’hi- 
stoire« (1868-75, 3 Bbe.); >Cours 
d’histoire de France« (1871—74, 3 
Die.) u.a. Auch go er in Gemeinfchaft 
mi Dezobry ein »Dictionnaire de bio- 
graphie et d’histoire« (7. Aufl. 1876) 
und ein »Dictionnaire general des 
lettres, des beaux-arts et des sciences 
— et politiques« (1862—63, 2 


) heraus, 
er, Zu nine. Romanfchriftfteller, 
.8. Aug. 1810 zu Ragnitin Oſtpreußen 
erte Fr a pa rosa in und ließ 
ſich dort 1837 als pr * t nieder. 
Rad zehnjãhriger Praxis gab er jedoch 
ſeinen Beruf auf, um ſich lediglich der 
Litteratur zu wibmen. Zuerſt trat er ala 
bramatifcher Dichterauf(> Karl XIL erſte 
Lieber), aber bie politiichen ——— € 
des Johrs 1848 brängten den Erfolg fet- 
mt — Urn und nun rubte 
er Muſe bis 1856, wo er mit einem 
Roman: »Sophie&harlotte, 
philoſophiſche Königin«, vor bas 


Publikum trat. Der Erfolg diefer Leiftung 
ermutigte ihn, auf bem betretenen Pfad 
borwärtszu fchreiten, und es folgten: »Die 
Brautſchau Friedrichs des Großen« (1857) 
und — L letzte Lebenstage⸗ 
(1858, 3 Bde.). Das auf der königlichen 
Bühne in in aufgeführte »Charafter- 
bild aus dem Leben« (1857) beftimmte 
ben Dichter, Berlin zum bleibenden Auf: 

thalt zu wählen, von wo aus er Reifen 
nad) ber Schweiz und nach Frankreich uns 
ternahm. Nach feiner Rückkehr aus Paris 
veröffentlichte er brei Bände Novellen 
(1860) und ſchrieb die Romane: »Ein 
Urteilsſpruch Wafhingtond« (1864); »Si⸗ 
bylla von Kleve⸗ (1865); »Napoleons I. 
lebte Liebe« ( ); Auf dem Wiener 
Ye (1869); »Prinzeſſin Sivonie« 
1370) u. a. 


(187 
Bädhröm, 1) Per Olof, ſchwed. 
la geb. 21 Dez. 1806 zu Stod: 
olm als Sohn eines Krämers, fludierte 
von 1822 an in Upſala, wurde 1829 Ama⸗ 
nuenfis der königlichen Bibliothek und 
Wien 1840 zum Notar im Seebepartement, 
1845 zum Admiralitätsfammerrat empor. 
Während dieſer Zeit hat er im Erpebitionss 
ausihuß und fpäter im Konſtitutionsaus⸗ 
et Seine Muße⸗ 
nden wibmete er ber Ritteratur und 
ab den »Finsk national kalender« 
1839), den »Historisk almanach för 
ntimmer« (1839) und »Stockholm« 
(1841, Tert zu 23 Bildern) heraus, ſam⸗ 
meltedie »Svenska folkböcker« ( ↄ Schwe⸗ 
diſche Volksbücher⸗, 1845 48, 2 Bde.), 
ſchrieb bie »Öfversigt af de euro- 
peiska staternas politiska historia 
under ären 1815—606« (2Geſchichte ber 
europäifchen Stanten«, 1867) und gab 
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unter bem Titel: »Tidsbilder« (1864— 
1872) biftorifche Unterbaltungen heraus, 
bie durch ihre populäre Form anfpradhen. 
Auch hat er Stenböcks »Berättelser ur 
svenska historien« forigeiebt indem er 
den 12.—22. Band (1875—80) fhrieb, 
welche bie Zeit von Guſtav XII. Abolf big 
Karls . Sohann Tod umfaflen, wäh⸗ 
rend ber legte, bis Karl XV. reichende Band 
1881 erfcheinen wirb. 

2) Ber Johan Edvard, ſchwed. Did; 
ter, geb. 12. O8. 1841 zu Stodholm, Sohn 
bes vorigen, ſtudierte von 1860 an in Upſala 
undgab ſchon al8Stubent>Skaldeförsök« 

»Dichterifche Berfuche«, 1861) heraus, nes 
nbeizablreiche Beiträge zu belletriftifchen 
Kalendern, wie: »Isblomman« (»Eisblus 
men«,1861), »Sänger ochberättelseraf 
sju signaturer« (»Lieber und — * 
gen von fieben Namenzzeihen«, 1862— 
863 )Tiefernd. 1863 legte er bas Kanzleis 
eramen ab und trat als Ertra-Amanuenfis 
im Reichsarchiv und der —— Biblio⸗ 
thek ein. zunbiefer Jet ſchrieb er zahlreiche 
Gedichte für die »Ny illustr. Tidning« 
und das »Aftonblad«, deſſen Muſikreſe⸗ 
rent er geworden. 1864 bejuchte er Deutſch⸗ 
land, die Schweiz, Frankreich und Italien. 
Schon von Jugen an war ſein ganzer 
Sinn auf die Bühne gerichtet, und er 
machte feinen erften dramatischen Verfuch 
mit dem Schaufpiel »Gudhem« (1867). 
Bon feinen fpätern bramatifchen Arbeiten 
wurden auf dem Töniglichen Theater auf: 
geführt: »En krona« (»Eine Rrone«, 
868); »Evas systrar« (»Eovad Schwe⸗ 
ern«, 1869); »Förste mej« (»Erfter 
ai«, 1870); »Fängen p& Kallö« (»Ge- 
fangen auf Kallöe, 1870), zufammen ge: 
drudt unter dem Titel: »Dramatiska 
studiere (1870). Im gleichen Jahr er: 
Idienen auch feine »Lyriske dikter«. 
ußerdem brachte er noch auf die Bühne: 
»Carinas Jjus« (»Carinas Lichte) und 
»De fortryckta« (»Die Unterbrüdten«). 
Endlich erichien »Dagward Frey«, ein 
Trauerfpiel in Verſen, auf der Bühne, 
das als der Höhepunkt feines dramatiſchen 
Schaffens zu betrachten ift (deutfch von 
— a 1879). »Evas systrar« 
ging er die meilten nordifchen Bühnen. 
päter erfchienen noch »Sänger och be- 
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rättelser« (1878, deutſch 1879), in welche 
auch epifhe Dichtungen aufgenommen 
worden find. Seine Dichtungen, lyriſche 
wie dDramatifche, zeichnen ſich durch reich 
pl un Leben, kühne Konflikte und 
äftige Sprache aus. Seit 1879 rebigiert 
er im Auftrag ber ſchwediſchen Akademie 
die offizielle »Post och Inrikes Tidnin- 
gare. Auch mufterbafte Überfegungen 
bat er geliefert, 3. ®. von V. Hugos 
»Hernani«. Seine Iyrifgen Gedichte 
wurden vielfady von Lindblad, van Boom 
u. a. komponiert. 
Baer, Karl Ernft von, Naturfor- 
Iöer und Schriftfieler, geb. 17. Fehr. 
17% auf dem Yamiliengut Piep in Eſth⸗ 
land, gefl. 28. Nov. 1876 zu Dorpat; 
ftudierte 1810 —14 in Dorpat Mebizin, 
bereifte dann Deutſchland, wo er ſich in 
Würzburg dem Studium der — 
uwandte, wurde 1819 Profeſſor der 
ootomie in — und folgte 1834 
einem Ruf als Kollegienrat und Mitglied 
ber kaiſerlichen Alademie nach Petersburg. 
1862 nahm er feinen Abſchied als Akade⸗ 
miler und 309g fi) nad) Dorpat zurüd. 
B. war auf dem Gebiet ber vergleichenden 
Zcologie einer der bervorragendften For: 
ſcher, dem namentlich die Entwidelungs: 
eichichte ber Tiere eine Menge neuer Auf: 
Pi ſe verdankt. Von feinen a As 
lichen Merten erwähnen wir nurdie »Vor⸗ 
leſungen über Anthropologie« (1824) und 
»über — der Tiere« 
(1828—37, 2 Bbe.), beide leider unvollen- 
bet geblieben. An ein allgemeinere Publi⸗ 
kum wendet er fich mit ben geiftvollen und 
— — Re Rn 
uflägen vermiſchten Inhalts« — 
— 3 Bde.) und —* intereſſanten 
Selbſibiographie (»Nachrichten über Leben 
und Schriften 2c.«, 1866). Mit Helmerſen 
veröffentlichte er » Beiträge zur Hunde bes 
ruffiihen Reichs« (1839— 73, 26 Bde.). 
Bagehot (ivr. bäihot), Walter, engl. 
— und Nationalökonom, geb. 3. 
Febr. — Ne in Somerfetfhire, 
geft. 26. März 1877 & London; wurbe 
auf dem Univerfity College in London 
— promovierte daſelbſt, warb dann 
ireftor eines großen Bankhauſes und 
führte Tängere Zeit bie Redaktion des 
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»Economiste. Auch an der Redaktion 
der »National Reviewe« und ber »Forth- 
nightly Review« war er er Bage⸗ 
beis Schriften haben in England verdien⸗ 
ied Aufjehen gemacht und find auch durch 
Überfegung in Deutfchland bekannt pe 
worden. Als fein Hauptwerk gilt »The 
English constitution« (1867; deutſch: 
»Engliihe Verfafſungszuſtändes, 1868), 
eine Schrift von Aafflgem Mert. Außer: 
dem verdienen bung: »Physics 
and politicse (1872; deutſch: »Der Ur⸗ 
ſprung der Nationen«, 1874), worin die 
dar nice Theorie auf die Bildung polis 
tiſcher Gemeinwefen angewendet wird; 
»Lombard Strest« (7. Aufl. 1877, beutich 
1874), eine Darlegung bes englifchen Geld⸗ 
marlts, u.a. Aus feinem Nachlaß ver: 
öffentlidhte Hutton »Literary studies« 
(1878, 23be., mit —— »Eco- 
nomic studies« (1880). 

Bailey (pr. bes), Philip James, 
engl. Dichter, geb. 22. April 1816 zu Not: 
tingham, wo er lebt. Sein Bater hat die 
Sekhichte feiner Grafſchaft geichrieben; 
unter litterarifchen Einfluͤſſen aufgewach⸗ 
fen, bezog er die Univerfität Glasgow und 
wurde 1840 Rechtsanwalt. Schon vor- 
ber (1839) Batte er feine lyriſch⸗ drama⸗ 
tiiche Bearbeitung ber Fauſtſage: »Frestus« 
(10. Aufl. 1877) Herausgegeben, wel 
2 den größten nHang jand. 

1850 folgte das Gedicht »The angel 
worlde, wel er in fpätern Ausgaben 
de »Festus« mit dieſem vereinigte. Seine 
fpäternDichtungen: »Themystic«(1855), 
»The age (1858), »The universal 
hymn« (1867), ſprachen bie Lefewelt viel 
weniger an. Aufanderm Feld hat fih B. 
verfucht in »The international policy 
of the great powers« (1861). 

Dein (pr. behn), Aleranber, engl. 
———— geb. 1848 zu Aberdeen, feit 
1 vaio fee der Logif an ber Univerfi- 
tät dajelbit, Kat verfchtebene Umter, teils 
weile an Regierungsanftalten, teilweife an 
den Univerfitäten Glasgow und Lonbon, 
beffeibet. Er fchrieb: »The senses and 
the intellect« (1855); »The emotions 
and the will« 6959); »The study of 
character«e (1861); »Mental and mo- 
ral science« (1868); »Logic, deduc- 


tive and inductive« 9: »Mind and 
body« (1873, 6. Aufl. 1878; deutich, 2. 
Aufl. 1880) und »Education asascience« 
(1879, deutſch 1880). Auch gab er William 
Paleys »Moral philosophy« (1852) und 
»The minor works« George Grotes 
(1873) heraus. An den verfchiedenen Un⸗ 
ternehmungen ber Gebrüder Chambers 
auf dem Feld volkstümlichen Schriften: 
tum3 hat er großen Anteil genommen. 
Bater (ipr. behl'r), Samuel, engl. 
Reiſender und Schriftiteler, geb. 1821 zu 
London, wo er nad vielen Wanberun- 
gen lebt. 1847 gründete er zu Nemera, 
im Innern Ceylons, eine Heilanftalt, 6200 
J hoch über der See. Der mehrjährige 
ufentbalt bafelbft veranlaßte jeineSchrif- 
ten: >» en years wanderings in Cey- 
lon«e (1855, neue Aufl. 12) und »The 
rifle and the hound in Ceylon« (1857, 
3. Aufl. 1874). Der Orientltrieg 309 ihn 
1855 in bie Krim; dann baute er bie 
erſte türfifhe Eifenbahn. Auf eigne Ko- 
ften unternahm er 1861 von Kairo aus 
eine Erpedition zur Entbedung der Nil- 
quellen in der Hoffnung, mit Hauptmann 
Spefe zufammenzutreffen, welcher zu dem⸗ 
felben Zwed von Sanfibar aufgebrochen 
war. Hier und in feinen Hilde Unter: 
nebmungen begleiteteihn, oft unter großen 
Entbebrungen und Gefahren, fein muti: 
ges Weib, bie Tochter eines Herrn Fir- 
mian v. Saß, welche er das uvor 
zur zweiten Ehe genommen. rend 
eines Seh durchzog er Abefjinien, ben 
Blauen Nil aufſteigend; 1862 ging er nach 
Chartum und fuhtenun die Quellen bes 
Weißen Nils zu erreihen. In Gonbo: 
koro traf er im Februar 1863 mit Spefe 
und Grant zufammen, welche ben See 
Victoria Re: hatten, der ihnen 
ber Urſprung Nils ſchien. B., ent: 
fchloffen, ihre Entdedungen zu vervollſtän⸗ 
digen, verließ Gondoforo im März 1863, 
flug ſich landeinwärts unter großen 
Gefahren und kam faft ein Jahr Shter, 
14. März 1864, in Sicht des großen Sees 
Mwutan N’zige, bem er den Namen Al: 
bert Nyanza gab. Er beſuchte ben See, 
kehrte heim, wo er mit großen Ehren em: 
pfangen wurde, und veröffentlichte: »The 
Albert Nyanza, great basin oftheNile, 
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and explorations of the Nile sources« 
(1866; in viele Sprachen ala ‚ beutich 
von Martin, 1867) und »The Nile tribu- 
aber (1867 ,beutich 1868). 
In England zum Ritter geichlagen, warb 
er vom Sultarı zum — * — 
major en ae — 

tragt, eine milit xpe * e 
— en Stämme in der din ge 
Weißen Nils zu führen, zu I m Zweck, ben 
Sklavenhandel zu unterdrüden. Geine 
Verdienfte um die Humanität in biefer 
Rolle find dar, 1 beurteilt worden. 


Bakhuizen van den Brint 


1873 heimgefebrt, fchrieb er »Ismailia« 
(1874, 2. 1879), wozu aud ber 
Deutfche weder Illuſtrationen geliefert. 
Nach ber Belegung von Cypern durch bie 
Engländer begab er fich dahin und berich⸗ 
tete barüber un dem Buch »Cyprus as I 
saw it« (1879, deutſch 1880). 

Bathnizen (ipr.-heuf’n) ban Den Brint, 
Reinier Cornelis, nieberländ. Hiftoris 
ng eb. 28. Febr. 1809 zu Amfterdam, ge 

uli 1865; ſtudierte bafelbft und 
Aa el ie, geb biefe aber bald auf, 
um fi) bem Stubium ber Alten unb ber 
Poitofopfie. mar Mt neuern Ritteratur 
widmen. t Begründung ber 

— — »De Gids« 1837), welche 
die Kunſt und Wiffenfchaft ber Nieders 
lande aus ben alten Feſſeln zu befreien | a 
fitebte, ward er einer ber Hauptförderer 
und that fich durch mehrere vortreffliche 


Auffüge hervor. Dann trat er Reifen ins hiſt 


Sucla an und durchforſchte im Auftrag 
char in Mi Groen van Prinfterer die 

in Wien, Brüffel 2c., wo er viele 

fir ie ie nieberfänbifche Gedichte noch uns 
benugte Schäße fand und zu gleicher Zeit 
feinen wahren Beruf kennen lernte, um 
diefe mit dem ihm eignen Scharffinn aus⸗ 
zubeuten. In ben »Cartons« für bie 
Geſchichte bes nieberländiichen Freiheits⸗ 
lampfs, welche er in »De Gids« veröffent: 
lichte, zeigte er fich bereits als Meifter 
auf biehe em Gebiet. Ihnen folgten meh: 
tere biftorifche Studien, welde ihm 1853 
feine Ernennung zum Reihsarhivar ein⸗ 
brachten. Zu 9 er war er als Mit⸗ 
HE der litterariichen Wochenfchrift 
»De Kunst- en Letter Hoden fpäter »De 
Nederlandsche Spectator«, tätig und 


gel | G 


— Balleftrem di Caftellengo. 


iftorifchen fing er an, 
eine »Studien en — zu ſam⸗ 
meln, ſtarb aber darüber. Die übrigen 
Arbeiten Bakhuizens wurden von Ziele 
geammdt 187677). 

Balaguer, Bictor, befannt als einer 
der Peinifter ber fpanif en Revolution 
und durch feine Berebfamleit eine ber her⸗ 
porragendften Stüten ber Fortſchrittspar⸗ 
tei, bt fich auch litterarifch als Dichter und 
Seigiätf tfcjreiber einen Namen gemadıt. 
Seine Ro erjchienenen Verſe: »Poesias 
——— ein ie — 
tendes lyriſches en rt 
feine beſondere Thätig etelt be 
der Geſchichte an, Ge man able 
—— und Schriften über die * 
chichte Kataloniens und ram es, eine 
»Politiſche und litteräre Gefchichte ber 
Troubabouree u. a. verdankt, Ein 1 
in Barcelona erfchienener Band Dramen 
Tragedias«) bat nicht jene Bedeutung 
errungen, welche jeinen jonftigen, scan 
ders ben iyriſchen und politif Gebich⸗ 
ten zugeſtanden werden muß. 

alaguer y — DER, are 
Schriftfteller, geb. 1 en 
celone, wurbe auf ben —— ulen 
De und entfaltete in ber Folge 

Schriftfteller eine ungemeine Ar — 
kart Seine Schriften greifen ——— 
ein —E litterariſches ode 
iftorifches a heraus und find Belege 
tiefgehenber Stubien. Hauptwerk 
iſt eine — Darſtellung der Ent⸗ 
——— kataloniſchen Theaters. 
ſtellengo, Eufe⸗ 
—— 
ug. 1854 zu Ratibor in Ober: 
een, Tochter des Landichafteireftord 
a. D. Grafen Alerandervon B., warb durch 
ben Privatunterricht trefflicher Lehrer ges 
bildet und bereitete fich, angeregt burch 
ihre Beziehungen zu hervorragenden Pers 
fönlichkeiten in ber Titteratur, in Kunft 
ki ſellſchaft, zur Schriftflellerei vor, 
welche fie feit 4872 mit großem Erfolg 
flegt. Sie debütierte mit einer Novellen: 
Immun (2 Bde.); biefer m bie 


— manchen — En zu —— * und 
r 


omane: »Laby Dielufine« (1878), »Das 
Erbe ber zweiten Yrau« (1878) und 
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(1880). Auch ein (in 

—— — 55— Drama: »Ein Me 
entitammt ihrer Feder, wäh- 

* > — im Ozean«, Gedichte 
Eine 6 noch ganz eigentümliche, originelle 
öne auf der dert vernehmen lafien unb 
ein ungewöhnliches lyriſches Talent beurs 
funden. Wir befiten von ber rührigen 
— au logien (deutſcher 
und engliſcher : 2808 bie Blu⸗ 


— ‚3, ein — in Liebern« | 


»Sunbeams, an anthology of Eng- 
ha poets, chiefly moderns«;; ferner 
einen Almanad): »Charitade (um Bellen 
der Rotleidenden en), au 
Glanz der Majeftät« rn niginnen aller 
Zeiten Länder ort und Bild); 
dentnãchſt wirb eriäichumn: »Raoul de Aus, 

ein Gang aus alten — Die Verfaſ⸗ 


EICH bs Dart — —— eble Eins 


durch 
ja und Haffi ee, 
ſchãtzen — ekt; 
dieſe Löblichen Eigenſchaften treten beſon⸗ 
ders in ihren Romanen 5 — 
Dalucki Gpr.⸗ingtd, Michael, poln. 
Ko nd ‚ geb. 1837 zu Krakau, ierte da⸗ 


Eee Dramaturg am 
t. Bon jenen 

En — wir bie beliebten Bühn 
füde: >Die Jagb nach dem Mann⸗ (1 8), 
1 ie Räte des Herrn Rats« (1871), >Die 


a ae, »DieGman; | »% 
— wniaki 
»Teatr a. (1878); ferner bie 


hl en: »Kostyna« (1861), »Stille 
iebe⸗ u: »Dbne Flle (1 ‚Die 
Fr e von Krakau« (1870), Swã⸗ 
terlicher Biſlle⸗ (1879), »Für die nicht 
verübten —— (1879) xc. Auch ver⸗ 
öffentlichte er kleinere Gedichte und litte⸗ 
— eine Eſſays 

— ul — 


„uns 


und 
— 


gen die Rechte ee erg e — 
—55* und Parteiführer g if 
ben Bewegungen von 1848 und 1 
a fah hd w er Teilnahme am 
—— gest 
Et ce weiz 
—**— und Holland, mei in —— 
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niſchen Stellungen, ſeit 1853 in Paris 
als Leiter eined großen Banthaufes (Bi 
ſchoffsheim u. aulomln) Infolge der 
Amneftie von 1866 in feine Vaterftabt 
zurüdgefebrt, anne er von biefer 1868 


in das Zoüpari ament und dann in den 


Reichstag gewähtt, bem er ſeitdem (bis 
1880 eins der —— Mitglie⸗ 
der der nationalliberalen Partei, jetzt 
einer der —— der Sezeſſioniſten) ange 
ört. DB. hat ſich namentlich auf bem 
volfswirtichaftlichen Gebiet, ın ben ge 
werblidhen und Sanbelsfragen fowie bei 
ben Verhandlungen über die MUnzreform 
und bag — als toohlunterricteter 
Redner hernorgethan umd ee insbejons 
bee in bem Ötreite ber Kathederſoziali⸗ 
ften und ber deutſchen Freihandelspartei 
durch feine glänzende ſchriftſtelleriſche Be⸗ 
abung die —— der letztgenannten 
—* erworben. Außer dieſen freihãnd⸗ 
leriſchen Streitſchriften nennen wir von 
feinen. Publikationen: »Erlebniſſe aus 
der rar au | (1849); »Hert 
v. Bismard« (1868); »V ea Bee 
aus bem Bere Bestie Arge »Zur 
Ten 


aan. 
eichögolb, Bei ie (2 Währun un 
Bee (3. Aufl.: 1876): »Deutichland 
unb ber ‚Sozialismus« ( (1878); »Die kul⸗ 
turgefchichtliche Bebeutung des Sozialiſten⸗ 
gelegene | (1 9; »Die Sezeſſion« (ano 


nym, 
an tto, Dichter und Kritiker, 
geb. 17. März 18% zu Magdeburg, Sohn 
wohlhabender Eltern, b uhte das dortige 
Gymnaſium, wibmete fih dann auf ber 
Univerfität befonbers — — 
und äfthetij Studien, unternahm 
mit feinem Bruber eine anderthalbj 6 
up e Reife nach Italien und nahm nad 
er Rückkehr feinen Wohnfik in Dres: 
9 | den, wo er fi) während einer Reihe von 
Jahren durch journaliftiiche, beſonders 
dramaturgifche Thätigkeit einen geach⸗ 
teten Namen erwarb. Bon 1859 an lebte 
er fünf Jahre in Sübbeutjchland, befon: 
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ders in Mün 


ers ir n, von wo er große Stu⸗ 
dienreiſen na 


Deutſchland, Oberitalien 
und den Alpengebirgen unternahm, und 
hl 1865 bleibenb nad} Dresben zurüd. 

Huuptrefultate feiner Fritifchen Thä⸗ 
figfeit legte B. nieber in ben »Kritifchen 

nderungen in brei Kunſtgebieten⸗ 
(1865—66, 2 Bde.); landſchaftlich ethno⸗ 
graphiſche Schilderungen enthalten bie 
»Alpenbilbere 122) Die »Galerien 
von München« (1852) bieten in biogra= 
phiſch⸗ novelliſtiſcher Form eine rein kunſt⸗ 
tritifche Beleuchtung von Meifterwerken 
ber IRalerei; das »LRitterariicheBilderbuch« 


(1866, 3 Bde.) orientiert in Probeftüden | ü 


und Briefen die gebildeten Leſer über her⸗ 
vorragende Erſcheinungen ber Litteratur. 
Auch als finniger und formgewanbter 
Dichter bat ſich B. bewährt in feinen von 
fittlichen Adel — »Gedichten« 
Fr € ae Te o° in ep er 
ti e gehaltenen »Worte für 
Welt und Haus« (1862) anreihen. 
Baucroft (Iipr. bän-), George, nord⸗ 
amerifan. Geſchichtſchreiber und Staates 
mann, geb. 3. Oft. 1800 zu Worcefter in 
Mafesuete, ftubierte, nachdem er das 
Harvard College verlafien hatte, von 1818 
an in Göttingen und Berlin Gefchichte 
und Sprachwiſſenſchaft, machte dann Rei: 
vs und wirkte nad) feiner Rückkehr als 
ehrer an ber Univerfität zu Cambribge, 
bis er 1823 in Gemeinschaft mit Coqswell 
eine eigne Lehranftalt, bie Round Hill 
School zu Nortbampton, gründete. Zus 
glei dem politifchen Leben mit regiter 
ilnahme zugewandt, warb er 1845 
Dearineminitter, grünbete als folder eine 
Sternwarte in Wafhington und eine Ma- 
tinefhule in Annapolis und bekleidete 
darauf 1846—49 ben Gefandtichafts- 
often in London. Bon 1850 an lebte er 
n New dert vorwiegend feinen litterari- 
Ben Arbeiten. Seit 1867 fungierte er 
als Gefandter in Berlin, bis er fich 1874 
ins Privatleben zurüdzog. Bancrofts 
Hauptwerte find die »History of the re- 
volution of North America« (1855, 3 
Bor. ; beutich 1852—64, 5 Bde.) und be 
ſonders bie groß engelene »History of 
the United States« (1833—74, 10 Bbe. ; 
beutfch 1847 ff.), die ihm einen Weltruhm 


Bancroft — Banville. 


verſchafft bat. Mit gründlidem Quellen: 
fndium und völliger Beherrichung bes 
Stoff verbindet er tiefe Einſicht in das 
geijtige und u] he Leben Europas fowie 
eine reiche politifche und ſtaatsmänniſche 
Erfahrung. Sein Stil ift elegant, bie- 
weilen etwas manieriert. Die »Cente- 
nary editione des Werks erichien 1879 
in einer revibierten Ausgabe von 6 Bän- 
den. Außerbem fchrieb er: »History of 
the colonisation of the United States« 
und »Abraham Lincoln, a memorial 
address« (1866). Aud bat er mehrere 
ug ehemaligen Lehrers Heeren 
erſetzi. 

Bau» Matiia, ſerb. Schriftſteller und 
Dramatiker, geb. 18. Dez. 1818 zu Ra- 
gufa, durchreiſte im feinen Jugendjahren 
unter mannigfaden Abenteuern Griechen: 


land und die Türkei und ſchrieb itafiee 


nifche Gedichte und bie Tragödien: »Ra- 
imiro«, »Fi < und »Il Moscovita«. 
Von Griechenland, wo er als Lehrer 
wirkte, nach Stonftantinopel gefommen, 
widmete er feine vollſte Aufmerkſamkeit 
ber unter ben Sübflawen fich manifeftie- 
renden litterariſchen Einheitsbewegun 
Von ihr angezogen, ließ er ſich in — 
nieder und vertiefte ſich in das Studium 
ber fübflawifchen Litteratur. 1844 ging er 
nad) Belgrad, wurde hier Profeſſor und 
ſchrieb Trauerfpiele,von benen»Mejrima« 
(1851) das gelungenfte ifl. Bemerkens 
wert find auch: »Dobroslaw oder bie 
balmatinifhe Rache« und bie 1880 er: 
fhienene »Marojica Kaboga« , mit emi- 
nent patriotiiher Tendenz. Nebſtdem 
ſchrieb B. viele Gedichte und Abhandlun⸗ 
gen in ferbifchen, Froatifchen, italieniſchen 
und frangöfifchen Zeitungen. 
Bauville (ipr. bangwi), Théodore 
aullain be, franz. Dichter, geb. 14. 
&rz 1823 zu Moulin uien Sohn 
eines Schiffsfapitänd, kam frübzeitig 
nad) Paris und wibmete ſich bier aus: 
ſchließlich litterariſchen Beichäftigungen. 
Er veröffentlichte zunächſt verſchiedene 
Gedichtſammlungen: »Les ides« 
(1842) und »Les stalactites«e (1846, 
neue Ausg. u denen fpäter »Les 
odelettes« (1856), »Odes funambu- 
lesques« (4. Aufl. 1873, unter dem Na⸗ 


Barach — 


men Öracgquemonb), »Les exiles« 
), »Nouvelles odes funambu- 
— (1868), »Idylles prussiennes« 
(1 ) »Trente-six es joyeuses« 
(1873), endlich »Po6sies occidentales. 
Rimes dor6es etc.« (1875) nachfolgten. 
Auch als dramatiſcher Dichter ift er mit 
einer Reihe von Stüden aufgetreten, 
unter denen »Le feuilleton d’Aristo- 
(1852) und »Le cousin du roi« 

1857, beibe in Gemeinfchaft mit 33 
»Le beau L£andre« (in Verſen, 1856), 
»Diane au bois«,, heroiiche Komödie in 


2) Hervorhebung verdienen. Die 
anlitteratur endlich bat er durch ver: 
Erzeugniffe und Genrebilder be- 
denen Umfangs, wie: »Les pauvres 
saltimbanques« (1853), »La vie d’une 
com&dienne« (1855), »Esquisses pari- 
sleunes« eye ), »Les fourberies de 
Nerine«(1864), » Les cam6es parisiens« 
1866—73, 3 Bbe.), »Les Parisiens de 
ariß« (1866) u. a., bereichert. Banvilles 
Talent ift ein überwiegend formelfes; als 
Beröfünfler flieht er unübertroffen ba, 
und auch feine Profa atmet große Anmut. 
Als Thenterfritifer wirkt er feit 1869 im 
Nationale. Geſammelt erfchienen feine 
»-Comödies«e (1878) und »Po6sies com- 
pletes« (1879, 3 Bbe.). 

Sarach, Moritz, |. Märzroth, Dr. 

Ba e Eupr.dei) — 
franz. Mufiffritifer, geb. 182 I Voitiers, 
war zuerft Richter am Zinilgericht von 
La R e, gab jedoch 1870 ſein Amt 
auf, um ſich ganz dem Studium der Mu⸗ 
ſilgeſchichte und der Kunſtkritik zu wid⸗ 
men. Von ſeinen größern Schriften ſind 
zu nennen: »Beethoven, esquisse mu- 
sicalex (2. Aufl. 1870); »Chopin, essai 
de — musicale« (2. Aufl. 1869); 
»Ch. M. Weber, sa vie et ses euvres« 
(2. Aufl. 1874); >F. Schubert, sa vie, 
aes BUYTES, BON temps« 959 »Felix 
Mendelssohn-Bartholäy« (1869); »Ste- 
phen Heller« (1876). Seit 1878 iſt 2. 
* Mitglied der Deputiertenkammer. 

arbey d Au 


Inles, franz. Kritiler und Romanſchrift⸗ 


d (ipr. bet· dorewij), | 
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ſteller, einer der klerikal An, mon- 
archiſtiſchen Klopffechter, geb. 2. Nov. 1808 
zu St. Sauveur le Vicomte (Marche), 
machte I fhon mit 15 Jahren dur 
eine drofhüre: » Auxherosdes Thermo- 

lese, bemerflih und fchrieb feit 1851 
h r das »Pays« litterarifche Artikel, die 
durch ihren lärmenden Ton, das Perfön- 
liche ihrer Polemik und die Eigentümlid;- 
feit ihres Stil Aufjehen erregten. Mit 
Granier de Caffagnac und Escudier wurde 
er 1858 Mitbegründer und Redakteur 
des »Röveil«e und war fpäter ein Haupt: 
mitarbeiter der konſervativen Zeitfchriften. 
Bon feinen®erfen nennenwir: »L’amour 
impossible« (1841); »Du dandysme 
et de G. Brummel« I ; »Les pro- 
De du passe: J. de Maistre, de 

nald, Chateaubriand, Lamennais« 
(1851); »Unevieillemaitresse« (1851); 
»L’ensorcelöe, ricochets de conversa- 
tione (1854); »Les auvres et les 
hommes. Dix-nenvi&me siecle« (1861 
bis 1863, 3 Bbe.); »Les quarante mé- 
daillons de l’Academie francaise« . 
sh, »Le chevalier Destouches« 


Barbier. 


1864); »Un pretre mari&« (1865); 
»Les diaboliques« (1874) und »Goethe 
et Diderot« (1880), in welch letzterm 
Wert die Paradorenfucht bes verſchrobe⸗ 
nen Kritikers ihren Gipfel erreicht. 
Barbier (ipr. bich), 1) Au ıguft e, franz. 
Satirifer, geb. 28. April 1803 zu Baris, 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft und erlangte 
fogar einen Grab, folgte dann aber ganz 
jener Neigung zu Titterarifchen Arbeiten 
unb fchrieb zunächft einen Aoman: »Les 
mauvais garcons« ee mit Royer), 
ber ein Gemälde ber franzöfifchen Geſell⸗ 
ſchaft im Mittelalter entwirft. Die Zuli- 
revolution führte ihn fobann auf fein 
eigenſtes Feld, das der poetifchen Satire, 
auf dem er fi) mit glänzendem Erfolg 
betbätigte. B. lebt noch heute in unab- 
pänniger Stellung zu Paris und ift feit 
869 Mitglied der franzöfiihen Akade⸗ 
mie. Sein Hauptwerk führt den Titel: 
»Jambes« (1831, 29. Aufl. 1878) und 
geipelt in einer Reihe beißenber Satiren 
die Sittenverberbnis, bie Ehr- und Hab: 
ucht, den ſchamloſen Materialismus ber 
höhern Klafſen, der Frankreich um bie 
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hd ber Aulirevolution brachte ie 
er Vergötterung Napoleons I. 
Es erſchien deutſch von dhrger unter de en 
Titel: — für die große Nation⸗ 
er und ift zum Zeil aud) treitlich 
berfeßt in Geibels »Fünf Büchern 
aha Lyrik« (1862). Die zund fol 
enden Werte: »Il Pianto« 1833), dem 
in, Staliens gewidmet, und »Lazare« 
(1837), worin ba8 Elend ber englifchen 
— di n Arbeiter bare un 
agen ſchon ng energ ne 
an, undi ben fpät »Kirostrate« unb | tir 
»Pot de vin« 8) "wie in dem [ebten 
Band »Satires« (1 65) ift ber Dichter 
ber »Jambes« faum mehr zu erkennen. 
Andre Gedichte von B. exſchienen geſam⸗ 
melt unter den Titeln: »Chants civils et 
Rs run (1841); »Bimes h&roiques« 
‚und »Silves, ies diverses« 
. Noch fpäter veröffentlichte ereinen 
mb Konellere »Trois passions« (1867 £ 
or ules, franz. Theaterdichter, se 
ãrz 1825 zu Paris, bebütierte 
| —5 jung, mit dem ee 
»Un podte« (1847) nit ohne Slüd. 
Nachdem er hiebene andre Stüde | 
hatte nachfolgen laſſen, aflociierte er ſich 
nad) der Sitte ber franzöftichen Drama: 
tifee mit andern Dichtern und fchuf in 
Verbindung mit dieſen eine Menge von 
Dramen, Luſtſpielen, Vaudevilles von 
benen wir als bie befannteften erwähnen: 
»Les derniers adieux« (1851); »Gra- 
ziella« (1849); »Jenny, l’onvriäre« 
1802) > es marionettes du docteur« 
1852); »La loterie du mariage« (Lufts 
piel i in Verfen, 1868); die Vaudevilles: 
»L’amour mouill6« (1850); —— 
autour d’une jolie femme« (1852) u. a. 
Später wurbe er mit feinem Mitarbeiter 
M. Carré der gewöhnliche Librettiſt ber 
»Opera⸗Comique«, auf welcher Bühne 
2 Ku —— —5 ee mit feinem 
lath von 
arte) einführte. Di ne feiner 
len 185 Csssy find: »Deucalion et 
»Le roman de la 
rose« ( 1 une von Pascal); 
»Psyche« (1857, Mufil von Thomas); 
»Le pardon de Ploörmel« (1859, von 
Meyerbeer fomponiert); »Philsmon et 


Barfod — Baring- Gould. 


Baucis«, »Faust«,»Bome&o et Juliette«, 
.|>La reine de Saba« unb »La Colombe« 
—— fomponiert); »Ham- 
let« und »Mignon« ( Muſik von A. Tho⸗ 
mas); »Les noceg de Jeann me 
poniert von Mafid); »La fille d 
(Muſik von Zul. ec) u.a. Ein 
»Jeanne d’Arc«, mit Muſik von Sound, 
hatte 1873 im Gait6Zheaker einen ehren: 
vollen Erfolg. Die Ereignifje von 1870 
bis 1871 begeifterten B. auch zu — 
Ergüſſen, die unter dem Titel: » Le franc- 
tireur« (1871) erſchienen. 

Barfod — bin. Hiſto⸗ 
vifer, geb. 7. April 1811 zu Syngby, fu: 
bierte von 1828 an in Kopenhagen, wurde 
1848 Mitglieb ber grundgeſetzgebenden 
Reichsverſammlung und war bis 1869 
Mitglied des Ks eine Zeitlang 
auch Sekretä rium In⸗ 

nern und fpäter Affitent an ber Tänig: 
lichen Bibliotbet. Er ift einer ber leiden⸗ 


f Kaas ortämpfer bes — 
Sn Sgebanfens, den er in Wort und 
Car Mess eifrig verfochten t. 1839— 
gab er die nordiſche Vierteljahrs⸗ 
ee »Brage og Idun« heraus; jem 
ind bie or 
— torie«e (»Erzäblun: 
gen aus ber waterlänbiichen De eiichten, 
Aufl. 1873), welche die 
prägte Vaterlandsliebe und bie —— 
warme und lebendige aeg bes Ber 
faffer® zu einem beliebten —— 
macht haben. Außerdem re 
vie it a Narden Bstaria: IA if 
ie dani t8 populariftert 
und rg mehrere — — — 
wie: »Historien af 
under Frederik Tre Fa »Famr, 
tzau«, »Jöderne i Danmark«, 
»Kong Christian IX. Dagbog« »Seks 
Foreläsninger om Nordens O dlide und 
»Ledetraad i Danmarks Historie« 
(»Leitfaden der bäntfchen Gefcihte«, 9. 
Aufl.1879), ſich um bie nordif e Gefchichte 
verdient gemacht — neuerdings eine 
ne Ge — ücher geſchrieben. 
ould pr.ohbſd), engl. 
en u Sri, geb. 1834 


Ereter, ftubierte in Cambridge und (ehr 
als Pfarrer in Eaft Dierfey bei Goleiter. 





Barker — Barriere. 


Neben zahlreichen und teilmeife fehr um⸗ 
fü Erbauungsichriften und theo- 
gt Wetten (feine »Lives of the 
«, 1872—77, umfaflen allein 15 
Bände) hat er allgemein Anziebenbes ge: 
ſchrieben: »Iceland, its scenes and sa- 
gas« (1861); »Myths of the middle 
ale (1867, 2 Bbe.); »Curiosities of 
oldentimes« (1869); » Thesilverstore« 
1868); »The book of werewolves« 
1865); »In exitu Israel, an historical 
novel«e (1870); »Yorksbire oddities« 
Wr . 7 mi an 
er ſich neuerdinge jehr vie gt, 
eine Novelle von ®. v. Hillern dberfe t 
»Ernestine« (1879), und ein überfichts 
liches, wohlwo —— ae: — 
present an ©: ; 
2 Bbe.). Dranderlei Irrtümer, welche in 
dad Werk eingeflofien, find von der »Sa⸗ 
turday Reviewe nachgewieſen. 


aika, bie 
land Secretary, lebt mit ihrem zweiten 
„F. N. Broome, in Südafrika. 
In England ergogen, dann nach Jamaika 
—— t fie außerdem auch In⸗ 
und Neuſeeland aus eigner An⸗ 
kennen gelernt. Reiſebilder, 
ücher u. a. aus ihrer Feder find 
fehr beliebt. Ihr erſtes Werk war: »Sta- 
3 * —— 1869, 4. 
n 

bens in einer neuen — 
»Station amusements inNewZesland« 
0) und »A year’s housekeeping in 

Africa< (1877). 

Barnes (Iipr. bahrns), William, engl. 
Dichter und langt neboren zu 
Ru in Dorfetihire, lebt als Lan 

icher E Rinterbourne Same in 
(ben fſchaft. Er bat fi durch 


fie in 


mon English« (1866) erfcheinen laſſen. 
ne ziemlich beträchtliche 
von linguiſtiſchen und antiguaris 


Bild bes fe | Sch 
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ſchen Werfen veröffentliht. Bon allges 
meinerm Intereſſe find »Views of labour 
and gold« (1859). 
Barranied, Vicente, fpan. Schrift: 
fteller, geb. A. Mir 1829 zu Babajoz, 
ftudierte zuerft Theologie, wandte fich aber 
1848 in Madrid ganz ber Titterarifchen 
Thätigfeit zu und machte fich bald durch 
bramatifche Stüde, Romane, Novellen 
(darunter »Siempre tarde«, 1851) und 
hlreiche kleinere Dichtungen (beſonders 
an a Me are 
iebten Schriftfteller. Zugleich ve er 
in politifchen Satiren und ben hiftorifchen 


: Novellen: >Juan de Padilla« und »La 


viuda de Padilla« feine liberalen An⸗ 
—— und die Idee eines iberiſchen 
nheitsoſtaats. Anfang ber SOer Jahre 
wirkte er als Hilfsbeamter im Sekretariat 
des Minifteriums bes Innern, bis ihm 
eine ——— in die Torte ein neues 
rbeitsfelb eröffnete. Ein Unfall auf 
einer Reife nach Cadiz rief um bieje Zeit 
eine Wandlung feiner bisherigen freien 
Anfhauungen hervor. In ben folgenden 
Jahren heicänete er ſich in den Cortes aus, 
wo er an ber Seite Ayalas und im Sinn 
Canovas de Caftillos fampfte, wirkte dann 
1866 — 68 als Regierungsſekretär auf 
ben Bhilippinen und kämpfte jeitbem un: 
ermüblich auf bem Selbe der Kolonial: 
politif im Jnterefle der Kolonien. 1872 
nahm ihn die fpanifche Alademie in ihren 
oß auf, und im gleichen Jahr ebrte 
ihn bie Regierung durch Berufung in den 
Unterrichtsrat, der jedoch nach ſechs Mo⸗ 
naten wieder abgefchafft wurde. Seitdem 
privatifiert B. Bon feinen zahlreichen. 
Werken find noch als die bedeutendſten 
(außer feinen afabemifchen Neben und 
einigen Spezialwerten über —— 
anzuführen: »Viaje & los infiernos de 
sufragi universal«, ein politifch: fatiri- 
jches Werk im Novellenftil; das große bi- 
ftorijche Wert »Guerras piraticas de Fi- 
lipinag«e und »Diccionario biogräfico de 
hombres cölebres extremefios«; ferner: 
»Narraciones extremeflas«, »Öuentos 
y leyendas« und »Dias sin sol«. 
arreit, Clizabeth,f. Bromning. 
Barriereiipr.riäpe), Théodore, franz. 
Dramatiker, geb. 1823 zu Paris, geit. 1 
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Okt. 1877 daſelbſt; war urfprünglich Kar: 
tograpb, widmete aber feine Mußeſtun⸗ 
den frübzeitig dbramatifchen Arbeiten und 
errang gleich mit feinem erften Stüd: 
»Rosière etnourrice«, 1843einen Erfolg. 
Er trat darauf in Afjociation mit andern 
Dramatitern und bereicherte feitben die 

anzöfiicde Litteratur mit mehr ala 50 

heaterſtücken, die zum Teil fehr beifällige 
Aufnahme fanden. Den meilten Erfolg 
hatten feine »Filles de marbre« (mit 
Thibouft, 1853), ein Seitenftüd zu 
ma®’ »Dame aux came&lias«, und bejon- 
ders fein Meifterwert: »Les faux bons- 
hommes« (mit Capenbu, 1856), ein der 
ſchärfſten dramatiſchen Sittengemälde, 
welchea bie Litteratur bes zweiten Kaiſer⸗ 
reichs ——— hat (unter dem Titel: 
»Die falſchen Biebermänner« auch in 
Deutſchland bekannt). Bon feinen übrigen 
Dramen find die befannteften: »L’heri- 
tage de M. Plumet« (mit Gapenbu, 
1858); »Cendrillon« (1859); der Eins 
akter »Le feu au couvente (1860); das 
Drama »L’ange de minuit« (mit Plou⸗ 
vier, 1861); das Luftipiel »Le demon du 
jeu« (mit Crifafulli, 1863); die zit 
»Les jocrisses de l’amour« (mit Thi- 
bouft, 1865); das Schaufpiel »Malheur 
aux vaincus« (unter dem Kaiſerreich ver- 
boten) unb das Luftipiel »La comtesse 
de Sommerive« (1872), eine von Bar: 
rieres letzten Arbeiten. B. war eins ber 
bebeutenditen und vielfeitigften dramati⸗ 
[hen Talente feiner Zeit und befonders 
ſtark in ber Satire. 

Barrili, Anton Giulio, ital. Belle: 
teift, geb. 1836 zu Genua, beteiligte ſich 
anben revolutionären Felbzügen von 1859, 
an den Kämpfen Saribaldis in Tirol 
1866 und an der römiſchen Erpebition 
1867. Er trat im 18. Jahr als Schrift 
ſteller auf und rebigierte im Alter von 22 
a das »Movimento«. Obgleich als 

ournaliſt wie als Polititer, als welcher 
er ber Außerften Linken angehört, fort: 
während mit Eifer thätig, verdiente er ſich 
noch überdies ben Namen des fruchtbarften 
ber jüngern Romanjchriftiteller Italiens. 
Seine Hervorbringungen auf diefem Ge 
biet befigen Friſche Lebhaftigkeit, Empfin- 
dung und einen Anhauch feiner Ironie. 


Barrili — Barthelemy Saint Hilaire, 


a Ann aan en ei 
auch deutſch in P. es »Stalie 

Novelliſten« (1877) veröffentlicht. Hier 
wie in >L’olmo e l’edera«, »Santa Ce- 
cilia«, »Capitan Dodero« und vor allem 
in »Come un sogno« verflanb er es in 
hohem Maße, feine Leſer ——— und 
mit fortzureißen. Auch »La notte del 
commendatore⸗ (1876) und »Cuor di 
ferro, cuor d’oro« (1877) entwideln 
manche beſtechende Vorzüge. Daneben iſt 
ber hiſtoriſche Roman die Lieblingsdo⸗ 
mäne Barrilid. Er fchrieb einen Roman 
aus bem 12. Sabrh.: »Diana degli Em- 
briaci« (1877), einen aus dem 14.: »Le 
confessioni di 
einen aus dem 15.: »Castel Gavone« 


1874). Sein »Tizio Cajo Sempronio« 
1877) ift ein Gemälde ateömilden 8 


»Il Caffaro«. 

Barthelemy Saint-Hilaireiipr.-tyitmi- 
fHängt-ilär), Jules, frem. Gelehrter und 
Staatsmann, geb. 19. Aug. 1805 zu Pa: 
ris, bekleidete bis 1838 eine Stelle im Fi 
nanzminifterium, wurbe dann Profefler 
ber alten Sprachen am Eolldge be France, 
1839 Mitglied ber Akademie und beklei⸗ 
dete 1840 vier Monate lang das Gene: 
ralfefretariat des Minifterd bes Unter: 
richte. 1848 in bie Ronftituante und Le 

i8lative gewählt, hielt er fich zur Partei 

t Gemäßigten unb warb Mitglied, balb 
darauf Bräfibent ber Kommilfion bes öf- 
fentlichen Unterrichts, beim Staatsſtreich 
von 1851 aber auf kurze Zeit verhaftet 
und nah Mazasabgeführt. Napoleon IIL 
ben Eib verweigernd, legte er 1852 feine 
Profeſſur nieber und wandte fi aus 
ſchließlich feinen litterariſchen Beſchäfti⸗ 
gungen, insbeſondere dem Studium des 








Barthet — Bartich, 


Bonähe 
; »Philosophie des deux 


et sa reli- 
« (1865 
— (2. Aufl. 1869); >A la démo- 
Tatie francaise« (1874) und eine ei 
jterteübertragung der Ilias (1869, 2Bbe.). 
Darthet (pr. +8), Armand, franz. 
Dichter, geb. 15. April 1820 zu Befanson, 
14. Sehr. 1874 zu % int Irren⸗ 
vrfölbene Seitfriften fhrieh und Ne 
e Zeitfchriften fchrieb und fi 
in der Folge mit vielem Glüd im Gebiet 
der Erzählung, ber Novelle und befonbers 
des Dramas bewegte. Am befannteften, 
weil für die berühmte Rachel geichrieben, 
ift feine bramatifche Bluette »Lee moineau 
de Lesbie« (in Verſen, 1849) geworben. 
Bartäli, Adolfo, ital. Schriftiteller 
und Litterarhiftorifer, geb. 19. Nov. 1833 
1 Seinen, befleibete nacheinanber ver⸗ 
chiedene Stellungen in Florenz, Alefjan- 
dria, Linorno und Piacenza, war dann 
186874 Lehrer an ber höhern Hanbeld- 
ſchule zu Venedig und befleidet feitdem 
die Brofeffur ber Litteraturgefchichte am 
Istituto di ae). superiori zu lo: 
renz. Bon feinen Werken find namentlich 
amuführen: »I viaggi di Marco Polo« 
(189); »Il libro di Sidrach« (1868); 
»Pietro Giordano« (1868); »Degli stu- 
di e delle scuole in Italia« — 
D poema di Ettore Trojano« (1872); 
»l — due secoli della letteratura 
Itallana« (1870—79 : »L’evoluzione 
del Rinascimento« ( 877 ; »] precur- 
sori del Boccaccio« (1878) und als fein 
danptwert: »Storia della letteratura 
italiana. (1 
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von Reinharbftöttner, 1881 ff.), bie erſte 
wahrhaft Fritifche Darftelung der italies 
nifchen Litteratur. 

Bartoe 8zewicez (pr. ſchewitſch) Julian, 
poln. Geſchichtsforſcher und Schriftſteller, 
geb. 1821 zu Biala in Litauen, geftorben im 

ovember 1871 zu Warſchau; ftudierte in 
letzterer Stadt unb in Petersburg und 
murde 1842 Symnafiallehrer in Warfchau 
ſowie Kuſtos der Hauptbibliothek dafelbft, 
reſignierte aber 1866 auf ſeine Lehrthätig⸗ 
feit, um ſich ausſchließlich mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten zu beſchäftigen. Unter 
ſeinen zahlreichen hiſtoriſchen und litterar⸗ 
hiſtoriſchen Werken, welche gegenwärtig 
zu Lemberg in einer neuen Geſamtaus⸗ 
gabe erfcheinen (biöher 8 Bde.), erregte 
namentlich die »Geſchichte der polnifchen 
Litterature (1861) großes Aufſehen, fo: 
wohl wegen ber Tebkaften und anſchauli⸗ 
hen Schilderung als anderſeits wegen bes 
fharfen Tons und ber Rüdfichtslofigkeit, 
womit er über manche Schriftiteller und 
Strömungen zu Gericht ging. Immerhin 
bat dieſes Werft ben Anftoß zu der inten: 
fiven Bewegung gegeben, welche feit dem 
Anfang ber 60er Jahre auf dem Gebiet 
der polnifchen RN bemerk⸗ 
bar iſt. Außerdem heben wir hervor: »Die 
polniſchen Kongreßfeldherren«,» Geſchichte 
von Polen«, »Die Geſchichte der griechiſch⸗ 
katholiſchen Unione, »Über Anna aus bem 

aus Jagello« u.a. Ein eifriger An- 

nger konſervativer Grundfäße, eröffnete 
B. die Reaktion gegen bie romantiſch-ra⸗ 
dikale Richtung Lelewels auf bem Gebiet 
ber polnifhen Geſchichte und Mochnackis 
auf bem Gebiet der Litteraturgefchichte; 
doch vermochte er in weitern Kreifen kei⸗ 
nen Anklang hervorzurufen. 

Bartih, Karl, Sermanift und Schrifts 
fteller,, geb. 25. Febr. 1832 zu Sprottau, 
erhielt feine erfte Bildung auf dem Gym⸗ 
nafium in Gleiwis und Breslau und 
befuchte feit 1849 bie bortige Univerfität, 
anfänglich der klaſſiſchen Philologie, bald 
aber, unter Weinholds Leitung, ben ger: 
maniftifhen Studien a men. In 
Berlin fette er diefe (1851 —52) unter 
Maßmann, W. Grimm u. a. fort und 
begab fi im Sommer 1852 nad) Lonbon, 


87880, Bd. 1-3; deutfch | Paris und Orforb, un bie provencalifchen 
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Handſchriften auszubeuten. Vom Herbft 
1855 bis Ende 1857 Kuſtos bed Germani⸗ 
fen Muſeums zu Nürnberg, erhielt er 
1858 einen Ruf als Fo or der deut⸗ 
fhenund romanischen Bhilologie nach Ro- 
flo, wo er bis 1871 blieb; im genannten 
Jahr wurde er in berjelben Eigenichaft 
nad) Heibelberg berufen, wo er gegenwär⸗ 
tig noch weilt. — B. ift einer der vielſeitig⸗ 
ften und jedenfall? ber probuftivfte aller 
lebenden Bermaniften. Eine Menge teil- 
weife vorzüglicher Ausgaben älterer deut- 
ſcher Gedichte: Striderd » Karl der Große⸗ 
(1857), a bes Bertholb von 
Hollee (1858), 9 USE Ge: 
Dichte« (1 an »Meilterlieder ber Kolma⸗ 
ver Handihrifte(1862), »Diedeutfchenkie: 


berdbichter des 12. und. 13. Sahrhunderts« |? 


(1864), »Kudrun«(1865), >» Das Nibelun- 
genlieb« (1866), »Altfranzöfifche Roman⸗ 
zen« (1870), »Wolframs Barcital und Ti⸗ 
turel« u u. a., find Zeugniffe feines 
kritiſchen Talents, während eine Anzahl 
andrer Schriften ihn als gelehrten und ge- 
ſchmackvollen Litterarbiftorifer kennzeich⸗ 
nen, ſo: ſein »Albrecht von Halberſtadt 
und Ovid im Mittelalter« (1861), »Die 
deutſche Treue in Sage und Poefie<(1867), 
»Herzog Ernſt von Schwaben in Sage 
und Dichtunge (1870), »Grundrif der 
— hen Litteratur⸗ (1872), »Sa⸗ 
pen, ürchen und Gebräuche aus Med: 
— (1879—80, 2Bde.) 2c., und noch 
andre den gewandten und funftfinnigen 
Überfeßer zeigen, wie: „Robert Burns’ Lie⸗ 
der und Balladen« (1865), das »Nibelun- 
enliede (1867) und Dantes »Göttliche 
möbiee (1 22 Aber auch als Iyri- 
ſcher Dichter il B. vor die Öffentlichkeit 
etreten mit ar Heimkehr⸗ 
1874). Seit Pfeiffers Tod (1869) hat 
B. die er abe der Zeitfchrift »Ger⸗ 
mania⸗ fortgeführt. ALS Dichter hat ®. kei⸗ 
nen hervorragenden oder originellen Zug. 
Baflian, Adolf, Reifender und Eth⸗ 
nograpb, eb. 26. Juni 1826 zu Bremen, 
ftudierte Medizin in Berlin, Heidelberg, 
Prag, Jena und Würzburg, ging 1851 
als Schiffsarzt nad) Auftralien, wo er 
die Golddiftrifte burchitreifte, dann nad) 
Neufeeland und burch die Südfee nad) 
Peru, begab ſich von da über Weſtindien 


Baltian. 


nad Norbamerifa und bereifte Mexilo 
und Kalifornien. Bon hier nad China 
und Oftinbien fich wendend, burchwanberte 
er Dekhan und das Marathenland und 
ging über Basra nad) Bagdad. Nachdem er 
yrien und Paläftina burdaogen, fteuerte 
er ben Ril hinauf, befuchte Arabien, fe- 
pie von Aben aus nad) dem Vorgebirge 
t&uten Hoffnung, durchforſchte die por- 
—— Beſitzungen in Südweſtafrika 
und das Nigerdelta, bereiſte ſodann Libe⸗ 
ria, Sierra Leone und Senegambien und 
kehrte im Dezember 1859 nach Europa 
zurück. Schon nad) zwei Jahren (1861) 
trat er feine zweite große Reife an, in: 
dem er fih von London aus nad Ma: 
bras einſchiffte. In — ange⸗ 
ommen, fuhr er den Irawadi hinauf in 
das Birmanenreich, in deſſen Hauptſtadt 
er ein Jahr lang ſeinen Studien oblag, und 
ing dann nach ST, von ba 
ambob Satgun und Ei 
pur. 1864 und 1865 bereifte er ben Indi 
ſchen Archipel und Japan und kehrte über 
Peking durch bie Mongolei und Sibirien 
und über ben Kaukaſus nach Europa zu⸗ 
rüd. Neue Reifen führten ihn 1875— 76 
nach ben Küften von Peru und Ecuabor 
und von da nad Kalifornien und ben 
Uniongftaaten, 187& wieder nach Alten und 
nach den Anfeln der Sübfee. B. Iebt als 
Profefior und Direktor bes ethnograrhi⸗ 
ihen Mufeums in Berlin. Bon feinen 
eminent gelehrten Werken erwähnen wir: 
»Ein Beſuch in San Salvabor, der Haupt⸗ 
ftadt des Königreich8 Congo« (1859) ; > Der 
Menfch in ber Gefchichte; zur Begründung 
einer aipheloaiigen eltanjdauung« 
(1860, 3 Bde.); »Die Völker des öftlichen 
Afıen« (1866— 71, 6 Bbe.); »Beiträge 
zur vergleichenden Piychologie« (1868); 
»Das Beftändige in ben Menichenrafien 
und die Spielweite ihrer Veränberlichkeit« 
(1868); »Merilo«, ein Vortrag (1868); 
»Alerander v. Humboldt«, Feſtrede bei 
der HumbolbtFeier (1869); »Sprachver: 
giei ende Studien, bejonberd_auf bem 
ebiet ber indochineſiſchen Sprachene 
sch ; »Die Weltauffafiungber Buddhi⸗ 
en« iuen en« 
(187173, 2Bde.): »Die Rechtsverhält⸗ 
nifje bei verichiebenen Völfern« (1872); 


Baudilfin — Baudrillart. 


—— — und — Bilber« 

errn Profeſſor 

4), — 8 entſchiedener 

ner pie — 
tion an der Loan 

— ns, 2Bde.); —— 

oder Ent (1875); »Die Borfiet 

von ber Seele« (1875); »Die Kul⸗ 

ber des alten Amerifa« (1878, 2 

2) a. ) Pick. Set ber Poly: 

artmann 
365 bie tier für Ethno- 


u 1) Wolf, Srafvon, be 

unb Schriftfieller, geb. 

30. Yan. 1789 auf bem Gut Rantau in 
Holſtein, geft. 4. Aug. 1878 zu Dresden; 
trat nach Ablauf ein Unwerfitätäftu- 
bien in den däniſchen Staatsbienfl, machte 
feier Reifen nach —— Stalien 
und Stieenlanb und nahm 1827 feinen 
dauernden Aufenthalt in Dresden, wo 
et bald in ein inniges Verhaltnis zu Sub: 
Di Tieck trat. B. iſt einer ber genialften 
cofen Zeil ber | fram 

m il ber ⸗Tieckſchen 
— 5 — — ſowie au 

Üüberfetung ber je 

= — We ren ee 
ige Äbertran — — 

gung der e Molitre 

—* 4Bbe.) ſowie einzelner Stüde 
von Ben Fonfon, und Maffinger 
»den Sonion au feine Schule, mit 
lee te ber engli- 

ſchen ren 1836 2 Bde.), von Sony 
(Jwei bramatifche Dihtungen«, 1875), 
von Sarmontel und Leclercq (> Drama: 
tiſche — 1875), von Gozzi 
und Golboni (»Xtalienifches Theatere, 


ec ji 


nd unb bereitete fih für bie|tra 
fe Laufbahn auf bem Kabetten- 
gen dor, von wo aus er 
in bie h bänifche Armee trat. Dem gelei= | » 
ſteten Fahneneid tren, focht er im erſten 


Ekkiftftelieriegiton. 
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deutfch-bänifchen Krieg auf Dänifcher Seite 
unb erhielt 1849 bei Diüppel eine ſchwere 
Wunbe, beren Folgen ihn veranlaßten, 
4861 als Major feinen Abichied zu neh- 
men. Er zog nun nad Sübbeutihland 
und lebte erft in München, dann in Kon: 
— fpäter in Kannſtatt ganz der litte⸗ 
rariihen Thätigkeit. B. bat fie als Luft- 
—— — —— 
gemacht. Seine Luſtſpiele ſind geſammelt 
in den »Kleinigfeiten für das deutſche 
Theater« (1863); unter a novellifti- 
fhen Arbeiten i ben: »Wan⸗ 
berungen durch Zahrtau — ein No⸗ 
vellencyllus aus ber ſchwabiſchen Vorzeit 
1875). — Sein Bruder Adalbert, 

raf von ®., geb. 25. San. 1820, gef. 
23. März 1871 zu Wiesbaben, bat ſich 
ebenfalls itterarit ch befannt gemacht durch 
eine nos bes —— 

Kriegs« (1862) un eigene Ton fogen. hiſto⸗ 
rifche Romane: »Ehriftian VIL und fein 
Öofe, — Welſer⸗ (1864), ohne 
große Erfol e u erzielen. 

(ipr. bodrijähr), Dana, 
franz. Rubiizift, geb, 28. Nov. 1821 zu 
Paris, ftubierte am College Bourbon, 
wo er 1841 ben Ehrenpreis für Phudle: 
phie erhielt, und ift feit 1866 erfter 
feflor ber Staatsöfonomie am Co * 
de France ſowie ſeit 1863 Mitglied des 
Inſtituts. In ſeiner Wiſſenſcha t vertritt 
B. eine fehr freifinnige Richtung. Außer 
— Abhandlungen im »Journal 

es &conomistes«, deſſen Hauptrebaftion 
er 1855 übernahm, in ber »Revue des 
Deux Mondes«, im »Journal des D£- 
batsexc. veröffentlichte er mehrere größere 
Werte, die fich ſaͤmtlich buch große Sorg- 
falt und Gewiflenhaftigfeit auszeichnen. 
Wir nennen bavon: » Jean Bodin et son 
temps« (1853); ben mit dem Preis Mon: 
thyon gefrönten »Manuel d’&conomie 
. | politique« (4. Aufl. 1878); die »Eitudes 
de philosophie morale et d’&conomie 
politique« (1858); »Publicistes moder- 
nes« (2. Aufl. 1863); >La libert& du 
travail, — et la d&mocratie< 
(1865); »El&ments d’&conomie an: 
industrielle et commereiale« (186 
nomie politique populaire« (2. ; 
Aufl. 1876); »La famille “ l’öducation 


50 


en France« RN »Histoire du luxe« 
18738—80, 4 Bde). Auch ſchrieb B. eine 
eibe populärer Scrifthen, wie: »Vie 
a. — 
ues« (18 
(186 ); „La pröprißte« ae ; »Le 
credit rer (1868); »Philippe 
de Girard« (1868 rd »Des —X 
d’intemp6rance« ( 869) u 
Bauer, 1) ne Pütlofoph und 
fühner Kritiker, geb. 9. Sept. 1809 zu 
Eifenberg in Sachſen⸗Altenburg, ftubierte 
u Berlin Xheol . und P ilofopbie, 


1866); »L’argent et ses 


bilitierte W daſelbſt 1834 als Lizentiat 
ber Theologie und a 1839 als Privat: 
bozent na 


Bonn ve Inzwiſchen 
er ſich von der ſ seen 
tung ber H efhen Schule alnde 

‚lich ben jüngern Hegelianern ber »Ha 
ſchen Jahrb dere zu sc er vers 
Öffentlichte jetzi feine Schriften: »Kritik 
brenner ua Geſchichte des JZohanned« 
der evangeliſchen 
dee 841, 2 Bbe.), worin er 
* ke Kirche völlig losſ O 
proteſtan n völli agte. Da 
ihm infolgedeſſen 1842 bie Erlaubnis, 
theologiſche VBorlefungen zu halten, ent: | M 
zogen wurde, wandte er de nad Berlin 
urüd, wo er feitbem als — 
feinen — und ſchrijtſtelleriſ 
beiten lebt. Bauers Schriften 
Ausdruck Scharfſinns des — 
der vor keiner 2 Derbbei zurüctbebt, 
ne ber Sprache 
von einer — — 
es Geiſtes. Er lieferte au See mehrere 
Aeitiice und 5 — über das 
48. und 19. Jahrh. — 5* — der Po⸗ 
litik, Kultur und Aufklärun bes 18. 
Jahrhunbertd« (1843-45, 48 Fans oe 
ii ihte Deutſchlands unter ber 
n Revolution und ber Herrf aft 
poleonde (mit feinem Bruder Edgar ®. 
und E. Sungniß, 2. Aufl. 1846, 2 Bde); | u 
erg t franzöfiichen Keoolution 
bis zur Stiftung der Republik⸗ 


; »Luxe et travail« f 


ge 2 ber evangelifc;- be 


‚3|_3)Ludwi 
3* * 


Bauer. 


ſchen Briefe« (1850—52, 3 Bde.) und 
»Die — (1850), jeßte er 
dann unbeirrt feine negative Kritil fort; 
dagegen war er jpäter in Gemeinſchaft mit 
einem Bruder Edgar als Publizift des 
preußiſchen Konfervativismus thätig. Zus 
legt erjchienen von ihm: »Philo, Strauß, 
Nenan und bas Urchriſtentum« a); 
»Chriſtus und die Cãſaren. Der Urſprung 
des Chriſtentums aus dem ıbmifhen 
Griehentum« (1877; mit ber Verteidi⸗ 
gungei Sfchrift: »Das Ureva elium x.«, 
; »influß des englifden Duäfer: 
tums auf die beutfche Kultur zc.< (1878) ; 
— ã —— über bie Bismarck⸗ 

e rac ( 

2) das: Pit Schriftſtel⸗ 
ler, geb 18%0 3 tlottenburg, Bru⸗ 
les | der bes vori en, —* in Berlin Theo⸗ 
dann Rechtswiſſenſ und begann 
I Ichriftftellerifche Lau a mit — 

teidigung ſeines Bruderd in der Sch 
»Bruno B. und feine Gegner« (1842). 
Eine ausführlichere Bearbeitung berf 
n: en: (Bi) m ie 
Ehe 

eß und vie ge nung) ac 
Während er Ietiern veröffentlichte 


unter —— — —— der —8 
tutionellen hits, im fübficden 
t3 | Deutichlanbe (1 Bbe.); > dichte 
t | bes Luthertums« (im 5. Bande ber von 
ihm bera — une der beut- 
ihen Aufflärer«, 1846— 47) und >» 
bie Ehe im Sinn bes —— (1847). 
An den un von 1848 Beteiligte 
er Ein we nig. Seit 1849 lebte er mit eini: 
nterbredungen in Altona. Bon 
einen Schriften feien noch 
liſche —— Se a 
—55 — ha ee fügen Gef 
e in feiner geſchicht alt« 
(1872); »Die Wa Frl über die Inter 
nationale: — er Feines 
fleine zur — 
Ber nes und ale Sage« (1 
leſtin, —* geb. 19. 


Bde.) und »Ge — der — olftabt, ſtudierte in Wũrz⸗ 
in Deutſchland während der Jahre 1842— va und DÜ u u Bagsbır a u 
1846« (1847). In weitern — Stadtſchu 

Schriften: »Kritil der Evangeliene (1850 CHE — (2. une —* 
6181852, 4 Bbe.), >Kritif der Baulinis | >Geift ber Jahrecheiten, Reinſpiel 


Bauernjeld — Baumbad). 


Ar ; »Friſch gefungen«, Sängerbrevier 
2.Aufl. 1863) ; die Opern: »Der Schmied 
von Rubla« (von Lur komponiert, 1862) 
und »Die Nazarener in Bompeji« (von 
Mud Tomponiert, 1864); »Bürgerliche, 
wei Novellen —* und ⸗»Fliegender 
——— Gedichte (1874). 

4) Klara (allgemeiner bekannt unter 
dem Pfeubonym Karl Detlef), Ro- 
manfchriftftellerin, geb. 23. Juni 1836 
u Swinemiünbe, get. 29. Zuni 1876 in 

reslau; war bie Tochter eines hoͤhern 
Gegend uner Seitung einer vortrfficen 

u einer 00 i 

orwernante in einer polniſchen Kreis⸗ 
ſtadt, wohin ihr Vater verſetzt worden 
war. Nach des en Tod wandte fich 
das mufiffunbige Mädchen nad) Peters: 
un Ba — —— in an — 
r und war ufiger, 
gern geſehener Gaſt im Haus des dama⸗ 
ligen preußiſchen Geſandten am ruſſiſchen 
Hof, Grafen Bismard. Ihre Geſundheit 
aber verlangte gebieteriſch eine Anderung 
bes Klimas, und Klara kehrte nach Deutſch⸗ 
land zurüc, wo fie in Dresden fi) nie 
derlieg und im Haus bes befannten a 
En regnen Sal Giaktage ah, 
nregun u ndrüde fand, 

—— —— — ihr ſchriftſtelleriſches 
Talent zu verwerten. Von ihren Roma⸗ 
nen, bie ſich durch äußere und innere Bor: 
züge weit über bad gewöhnliche Niveau 
erheben, nennen wir: »Bis in b 2 « 
(1868); »Unlötlihe Banbe« 6 9); 
Rora, ein Bilb aus ber Gefellichaft« 
(1871); »Shub und Sühnee (1871); 
Mußte es fein ?« a »Awifchen 
Bater und Sohn« (1873); »Novellen« 
—— »Ein Dokumente (1876). Aus 
ihrem Rachlaß erichienen : »Diegeheimnis: 
volle 958 (1878) und Ruſſiſche 


d, Eduard von, Bühnen 

— und Schriftſteller, geb. 13. Jan. 
1 zu Wien, gelangte nach einer in 
ürftigleit verlebten Jugend zum Stu⸗ 
dium der Rechte (in Wien) und erhielt 
dann Si Stelle ae a. 
f ierun ter r Hofkam⸗ 
an Behr —— 
Die »Pia desideria eines öflerreichijchen 
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Schriftftellerd«, bie er 1842 veröffentlicht 
hatte, waren wohl ber Grund, baß er in 
einer untergeordneten Stellung verblieb. 
Nachdem er in London unb Paris freiere 
Staatszuftände fennen gelernt, e gu 
er fih, den öfterreichifchen Staatsdien 
u verlaffeen. Man bielt ihn durch bie 
Derficherung feft, daß Reformen im Verf 
jeien. In ben Märztagen 1848 fuchte er 
im Verein mit Anaſtaſius Grün durch jeine 
Popularität und durch feinen Einfluß bei 
dem Erzherzog: PBalatın bie au in 
zuhigere Bahnen zu lenken. Die Tag und 
Nacht andauernden Anftrengungen jener 
verhängnispollen Zeit hatten aber eine Ge⸗ 
birnentzündung zur Folge, fo baß er unter 
anderm bie Wahl in das beutfche Reiches 
parlament ablehnen mußte. Seitbem lebte 
er in ftiller Zurüdgezogenbeit in Wien. — 
B. ift der Fruchtbarfte dramatische Dichter 
dfterreichifchsdeuticher Zunge. Was er 
fonft —— hai (Lyriiches: ⸗Ver⸗ 
mifchte Gedichte«, 1852; Humoriftifches: 
»Ein Buch von einer Wienerininluftigges 
mütlichen Reimleine von Rufticocampus, 
1858, »Wiener Einfälle und Ausfälle, 
1852; Memoiren: »Aus Alt: und Neu- 
Biene :c.), kommt kaum in Betracht neben 
ber dramatiſchen Thätigkeit, obſchon viel- 
leicht gerade dieſe es verichuldet, baß der Iy- 
rifhen Begabung bes Dichters (3.3. in dem 
an gedantenvollen ya reichen 
»Poetiſchen Tagebuch«) zu wenig gebacht 
wird. Befonbers find es feine Satfpiele, 
welchen er feinen wohlverbienten Ruhm 
verdankt, unb unter biefen wieber waren 
und find am befannteften und von Durchs 
Ihlagendfter Wirkung: >Belenntniffee, 
»Bürgerlih und Romantifh«, »Groß⸗ 
jährige, »Die Brautmwerber«, »Das Lie- 
bespaare, ausgezeichnet burch Tebendigen 
Dialog und heitere Laune. Seine »Gefam- 
melten Schriften« find 1871—73 in 12 
Bänden erichienen. Später find noch bin 
zugelommen: das Luftipiel »Die Verlaſſe⸗ 
nen« (1878) ; ber Roman » Die Freigelaſſe⸗ 
nen. ei an aus Hſterreich⸗ 
1875) und die Memoiren: »Aus ber 
appe bes alten Fabuliften« (1879). 
Baumbach, Rudolf, Dichter, geb. 
23. Sept. 1841 zu Kranichfeld in Thürin- 
gen als Sohn des Per des Her: 
® 
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3098 von Meiningen, befuchte das Gym⸗ 
nafium der Reſidenz, wibmete fich auf den 
Univerfitäten ipai9, Würzburg und Hei- 
beiberg dem Studium ber Naturmijien: 
ſchaften, war an mehreren Lehranſtalten 
Oſterreichs thätig und lebt jeßt ausſchließ⸗ 
lich der Schriftftellerei in Trieſt. Reifen 
in Stalien, Griechenland, Agypten und 
in der Türfei haben ſich nicht bloß für 
eine Stubien, fondern auch für feine 
bensanfhauung und feine poetifchen 
Pläne fruchtbar erwieſen. Gleich mit 
feinem erften Probuft: Zotergg, eine 
ſloweniſche Alpenfage« 7, 3. Aufl. 
1881), hat ſich der junge Dichter aufs vor⸗ 
teilhafteſte bei ſolchen Leſern eingeführt, 
bie für Formſchönheit, metriſchen Wohl⸗ 
klang und die Romantik einer jugend- 
friihen Phantafte Sinn haben, und dieſer 
Eindrud hat ſich noch nefteigert bei den 
nicht lange nachher erfchienenen »Liedern 
eines fahrenden Geſellen« (3. Aufl.1881), 
welden nad einer Unterbrehung durch 
ba8 reizende Gedicht »Horand und Hilbe« 
1878, ein altnordiſches Motiv) Neue 
ieder eines fahrenden Gefellen« (1880) 
folgten. Seine jüngften Gaben find: 
»Frau Holde« und »Sommermärden« 
er a nor af Hy au 
nigfeit, fri nglichfeit für das 
Naturichöne bilden neben den oben ange: 
führten Vorzügen bie Würze der Baum: 
bachſchen Muſe; burch feine Gedichte weht 
der Odem be3 echten Poeten. 
Baumgarten, Hermann, Gefchicht- 
fchreiber, geb. 28. April 1825 in dem 
braun giſchen Dorf Leſſe, ftudierte 
feit 1842 zu Jena, Halle, Leip ig, Bonn 
und Göttingen Geſchichte und An lologie, 
wurde 1848 Lehrer am Gymnaſium in 
Braunſchweig und 1850 Redakteur ber 
»Reichszeitung« daſelbſt, ging 1852 nach 
eidelberg, mo erin naher Verbindung mit 
ervinus und Häuifer feine ——* 
Stubien fortſetzte, hierauf nach München, 
wo er an der Gründung der »Süddeut⸗ 
ſchen Beitung« beteiligt war, und beſchaf⸗ 
tigte Nd dann in Berlin mitarcdhivarifchen 
Arbeiten. 1861 ward er als Profeffor ber 
Geſchichte und Litteratur an bas Poly: 
tehnifum nach Karlsruhe, 1872 in glei: 
her Eigenſchaft an bie neueröffnete Unt- 
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verfitit Straßburg berufen. Bon zahl: 
reihen Abhandlungen und Gelegenheits: 
ſchriften, wie: »Partei oder Vaterland ?« 
1866), »Der deutſche Liberalismus« 
1867), »Wie wir wieder ein Bolt gewor: 
ben find« (1870) u. a., abgefehen, find als 
feine dur Gründlichteit der Forfaung 
und ftiliftifche Vollendung außaegeüihne 
ten Hauptwerfe zu nennen: »Geſchichte 
Spaniens zur Zeit ber franzöfifchen Re 
volutione (1861); »Geſchichte Spaniens 
vom Ausbruch der franzöfifchen Revolution 
bi8 auf unfre Tagee (1865— 71, 3 Br); 
»Die religiöfe Entwidelung Spaniens: 
(1875). Ferner —— »Jakob Sturm⸗˖ 
(1876); »Über Sieidans Leben und Brief⸗ 
wechſel⸗ (1878) u. a. 
aumflar!, Reinhold, Schriftfteller, | 
gan im Auguft 1831 zu Freibu 
ohn bed Philologen Anton 2. fe 
1876), ftubierte Jurisprudenz und beflei: 
bet feit Jahren die Stelle eined Kreisge 
richtsrats in Konſtanz. Er trat 1868 zur 
katholiſchen Kirche über und war 1 
ein hervorragendes Mitglied ber badiſchen 
Ständefammer, aus welcher er nad) der 
Gründung des neuen Deutſchen Reid! 
austrat. Ein feiner Kenner bes En 
nifchen und weitgefannter Schriftfteller, 
fchrieb er» » Mein Ausflug nach Spanien« 
- Aufl. 1869), mit trefflihen Exkurſen 
ber ſpaniſche Litteratur und Kunſt; » Don 
Francisco be Quevedo«, ſpaniſches debens: 
bild aus dem 17. ahrhundert (1871): 
»Gedanken eines Broteftanten« (1868, 
43. Aufl. 1869; auch vielfach überfept); 
Meine Wege«, Selbſtbiographie (2. Aufl. 
1870); »Die katholiſche Volkspartei in 
Baben« (1870); ——— (5. 
Aufl. 1872); » Daniel D’Connell« (1873); 
»Golumbus« (1873); »KaiferLeopolbL« 
(1873); »Bhilipp IL., König von Sm: 
niene (1875); »Gervanted« (1875); 
»Die ſpaniſche Nationallitteratur im Zeit: 
alter der Habsburger Könige« (1877); 
»Thomas Morus«; a mas 
Ins Caſas«; »John Fiſher⸗ (1879). Aus 
überfeßte er Cervantes’ »Mufternovellen« 
— und Calderons »Dame Kobold« 


Bayer, Robert von, ſ. Bur. 
Bayne (vpr. behn), Peter, engl. Theolog 
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und Schriftſteller, geb. 19. Oft. 1830 in 
ber Grafſchaft Roß in Schottland, ftu- 
dierte zu Aberdeen, war in Schottland und 
London lange als Journaliſt thätig. Späs 
ter zog er fih auf das ren —3 — 
—— Schriften zurüd, bie, in Schott⸗ 
land unb Amerifa beliebt, bier nicht näher 
zu erwähnen find. Aber für das Stubium 
einer bedeutenden Geſchichtsperiode ift 
widtig: »The chief actors in the Puri- 
tan revolution« (1878) und für englifche 
Yitteratur: »Lessons from my rs: 
Carlyle, Tennyson and Ruskin« (1379). 
Bahnes (ipr. behns), Thomas Spen: 
cer, engl. Philoſoph und Schriftfteller, geb. 

März 1823 zu ington in ber Graf⸗ 
ſchaft Somerfet, lebt zu St. Anbrews in 
an Brofe br der Logik, Rhe⸗ 
t unb Metapbyfit an ber dortigen 
Univerfität. bes befleibete er Amter 
an ben Univerfitäten Edinburg und Lon⸗ 
bon. An Tages, Monats: und Biertel- 
jahrsfchriften hat erfeit langem lebhafteſten 
Anteil genommen; befonders wichtig für 
bie Titterarifche Zelt if er ald Herausgeber 
der 9. Auflage ber »Enncyclopaedia Bri- 
ano de Port-Royale überfebt (7. Huf 

ique de Po « est (7. Au 

Te 4) unb jchrieb auch einen »Essay on 
the — analytic of logical forms« 
(1852). 

Beasonöfleld (pr. bihtensfihld), Ben: 
jamin Disraeli, Earl of, engl. Red⸗ 
ner, Staatsmann und Romanfchriftitel: 
ler, m 21. De. sr in dia — 

abt Hackney werden auch zwei 
andre Stadtteile der als fein Ges 
burtsort genannt), get 19. April 1881 
zu London; war Itefle Sohn bes be⸗ 
fannten Schi ers Iſaak Disraeli 
Verfaſſers ber »Curio- 


aus gänzliher Mittellofigkeit zu 
— aber en cken 
habe, ift eine Zabel, bie aller Begründung 


| Gewalt e 
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entbebrt, wenn . beträchtlicher Reich⸗ 
tum ihm erft durch feine 1839 bollzogene 
Heirat mit Mary Anne Evans, Witwe 
bes Abgeoroneten Wyndham Lewis, er 
wuchs. Er war noch minberjährig, als 
er bie Lejewelt durch feinen Roman »Vi- 
vian Grey« (1825) in Erftaunen fette. 
Später folgten: »The young duke«, 
»Henrietta Temple«, »Contarini Fle- 
ming, & psychological ee 
Bon einer längern Wanderung im Orlent 
zurückkehrend, warf er fich in bas lebhaft 
aufflammenbe öffentliche Leben feiner Hei- 
mat. Bon bem alten Rabilalen Hume 
eingeführt, bewarb er fih um bie Ver: 
tretung von Marylebone, einem Stabt- 
teil Londons, wurde inbeflen nicht ge- 
wählt. Aus jener Zeit jene: fein 
»What is he ?«, ein demokratiſches Glau⸗ 
bensbefenntnis, und »A revolutionary 
epick« , in welchem er ben Tyrannen⸗ 
mord feiert. Dan bat dem — 
fo konſervativ gewordenen Mann dies 
Jugendwerk fpäterhin Ich zum Vorwurf 
gemacht und es aus ber — her⸗ 
vorgezogen, als er 1864 Mazzini und 
deſſen englifche Freunde bitter angriff. 
Erſt 1837, in demſelben gebe, in wel- 
chem er »Venetia«, eine Verherrlichung 
von Byron und Shelley, veröffentlichte, 
gelang es ihm, ins Unterhaus du reis 
ine erfte Rebe wurde mit böhnifcher 
Unaufmerfjamfeit aufgenommen. »Die 
Zeit wirb fommen, da Ihr mich gern hö⸗ 
ten werbet«, rief er aus. Gie v gekom⸗ 
men. Er hatte ſich der konſervativen Par⸗ 
tet genäbert und bildete nun mit andern 
jungen und firebenden Männern bie Bar: 
teigruppe, bie das »junge —— ge⸗ 
nannt wurde, wobei man jeboch keine Ahn⸗ 
lichkeit mitdem Jungen Deutfchland, Sun: 
en Europa zc. ſuchen muß. Es handelte 
1 bier vielmehr um eine Verbündung 
ariftofratifcher Elemente mit bemofrati- 
ſchen, um ber beibe bebrohenben Über: 
macht bes Mittelftands die pie zu bie: 
ten, auch dem Feudalweſen günitige Sei⸗ 
ten ———— und ber königlichen 
ne entichiedene Möglichkeit der 

—— des Gemeinwohls zuzuſchrei⸗ 
n. Es erſchienen aus Disraelis Feder: 
»The wondrous tale of Alroy«; »Co- 
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ningsby,orthonew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« (1845); 
»Tancred, or the new erusade « (1847). 
zn Parlament wandte er fi) mit Georg 

ntind gegen ben bisherigen Führer 
der Torieg, Sir Robert Peel, als biefer 


wejentlich 1 
Nach dem Bentindg, Sl Leben er 
5* 8. Aufl. 1872, deutſch1 wurde 
ſelbſt zum Führer ber Konſervativen 
erhoben, und im Februar 1852 ward er 
um erftenmal Miniſter. ALS Kanzler 
es Schatzamts machte er noch einen ver: 
—— Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
urückzukehren. Seitdem bat er ihm ent: 
** den Rücken gekehrt, und von neu⸗ 
erſtandenen Verfechtern dieſes Syſtems an 
ſeine frühern hartnäckigen Kämpfe für 
dasſelbe erinnert, ließ er ſich 1879 höhniſch 
über dieſe »verfchimmelteTheorie« aus. So 
wurde es ihm niemals ſchwer, neue Stand⸗ 
punkte einzunehmen. Auf die nun fol⸗ 
gende hervorragende politiſche Thätigfeit 
Disraelis, bald im Miniſterium, bald als 
Leiter der Angriffopartei, iſt hier nicht 
näher einzugehen. Es iſt nur zu erwäh- 
nen, baß er ım er 1868 zum erſten⸗ 
mal Minifterpräfident wurbe, aber fchon 
im Dezember d. 3. fiel und durch Glad⸗ 
ftone als Führer ber Liberalen erſetzt 
wurde, wodurch er Muße erhielt, ſich 
nach langer Unthätigkeit auf rein littera⸗ 
riſ —— wieder dem Schaffen zuzu⸗ 


wenden. Natürlich iſt auch in neu⸗ 


ſeinem Landſitz Hughenden in der —— 
ſchaft Buckingham zurüdzog, wurde ihm 


beim= | er wurde 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm ihn aber für ſeine Gat⸗ 
tin an (November 1868). Die Gräfin B. 
flarb 1872, ihren Witwer noch als Mr. 
Disraeli binterlaffend. Die Ehe war 
kinderlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an bie Spibe ber Regierun be: 
tufen, hatte ber neue Minifter einen Zeit⸗ 
raum voll von hochwichtigen Ereigniſſen 
vor fi. Es feien bier nur erwähnt: ber 
Anlauf ber Altien bes Suezkanals, die 
Erwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, die Pro: 
Hamierung der Königin von England als 
Kaiferin von inbofan (bei Ge⸗ 
Iegenbeit bie früher abgelehnte Grafen: 
würde von Disraeli angenommen wurbe), 
bie Unruben in Bosnien und ber Herze⸗ 
owina und fomit die ganze, für Eng: 
anb überaus — orientalif 
grage, ber ruffifch-türkifche Krieg, bie 
riverbung von Eypern, ber Berliner 
Kongreß und Triebe, der Krieg in Afgha⸗ 
niftan, die Einverleibung ber 
niſchen Republik (Transvaal), ⸗ 
— Die Neuwahlen für das britiſche 
Parlament im Frühjahr 1880 brachten 
eine bem Grafen 2. feindliche Mehrheit 
unter Gladſtone, unb jener mußte hr ⸗ 
treten, nachdem er bei einem Teil der Nation 
beträchtlichen Enthuſiaamus erwedt und 
von der le offenbare warme Wert 


litiſchen Roman & 
t 


Die ihm zugedachte Ehre an — 
in 


in dem Heinen Kir 
an der Seite feiner Gattin beftattet. 
den Wunſch der Königin beſchloß bas Bar: 
lament, freilich nik ohne Wiberjprud 
einer Mi ‚ihm 


derholt in Sejamtausgaben. Vgl. Mill, 
Disraeli, the author, orator and states- 


1863) ; 
BUS: 0 Branbes Lord B. (1879). 


D’Connor, Life of Lord 


ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erfchienen wıe 





Erf 
che und Vor: Er wahrſcheinlich — um cher 


Beattie 


Beattie (pr. bihtid, William, engl. 
Arzt und Schriftfteller, geboren u Dalton 
in ber — re Era afihaft Dumfries 
bald nach — 
It In Bonbon, kr bierte auf der Uni⸗ 
verfität Edinburg und fehte dann feine 
Studien in Yrankreih, Italien und 
Deutſchland fort. Seine ut jachen Fach⸗ 
riften übergehend, erwähnen wir von 
tm: »The residences in 
courts« eg ‚2 — »The pil- 

Italy«, aldenses« 

1838); "The cantles and abbeys of 
lande (1851, 2 Zeile). Der Dichter 
Campbell — ihn nie feinem len 
ein, unb ®. gab 

en ea a letters« (2, Aufl. 1850, 


be.) 
(ipr. boſid⸗mar⸗ 
found), an — von, Diplomat 


unb hiftorifcher Sähriftfieller, geb 5. Sept. 
1811 zu ne —— chen Eltern, 


ſtudierte 1 33 in Heidelberg, FJena 
und Göttingen die Rechte, Boa bann | tum 
in re. die juriftifche Laufbahn und 
1843 in den weimarifchen Staats⸗ 
5* 1849 yım Berner ei im * 

ner u 

um Oberhofmeift er ber 
—— Sophie vers, —ãAã 
t Intendanz weimariſchen 
ters verwaltete. 1864—66 wirkte 
er als Bundesta — Een: 
er in erbings 
in Freiburg. * verð etliche, eine Bio: 
grapbie des ſachſiſchen Miniflers Thomas 
v. Fritſch (1870), bie yore 

bien: »Der Hubertusburger Friebee 
er Ernſt Au ago von Wei⸗ 
), Anna Amalie Karl 
— — urb der Minifter von Fritſch⸗ 
(1879) und als fein — ı »Karl 
Dalberg und feine Zeit« (1879, 2 Bbe.). 
$ er (ir. Bei — 

thur Rouſſeau — aterdi 
en im Juni 1823 als Sohn des 
—— — ——— de B. (art 853), 
tie, nachdem er verfchiedene anbre 
befleibet hatte, 1874—75 als Ab- 
ireftor im Minifterium ber fchös 
nfte, worauf er fi ins Privat- 
Icen zurüct3og- Er hat bie franzöfifche 
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Bühnenlitteratur ſeit 1848 mit einigen 
dreißig Werken ber verſchiedenſten Gat⸗ 
tung bereichert, von benen wir als bie 
bebeutendern anführen: »Le lys dans 
la vall6e«, Schaujpiel (1852) ni dem 
gleichnamigen Roman Balzacs; »Les 
piöges — Luſtſpiel (1806); ferner: 
nl des mönages«, Drama in 
ou un chapitre 
883); »Boccace«, 
Baudeville (1853); > ae leuitafe: 
»Un notaire à marier« ; »Les marrons 
glac6s« ; »Un feu de cheminse«; »Un 
coup de 'vent« x. Auch mehrere Opern: 
terte bat B. gefchrieben. 
Besupallet (ivr. bowallaͤh), Pierre 
Francois, franz. Schaufp ieler und Dra- 
matifer, geb. 13. Ott. ir u Pithiviers 
(Roiret), geſt. 21. Des. in Paris; 
wibmete ſich zu * der Med, trat dann 
zur Bühne über und erzielte ala det, 
terdarfteller,, jogar neben einer 
Tune Crfolge, Seine dramatischen 
Cain« (1830), —— 
— a, — ernier Abencerrage« 
2c. find der klaſſiſchen Schablone 
angepaßt und — nur einen mäßigen 
olg. — Sein Sohn Leon B., geb.1 29 
n | zu Paris, hat ſich ebenfalls dem a 
unb ber Schriftftellerei gewibmet. Er be 
gleitete 1855 die Schaufpielerin Rachel 
au ihrer Reife nach Amerika, worüber er 
el et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 
Bed, Karl, Dichter, geb. 1. Mai 1817 
nes [38 Saıe in Ungarn, geft. 9. April 1879 
n; war ber Sohn eines jübiihen 
Kaufmanns, wurbe jedoch ud ee 
tem Ritus getauft und befuchte in Peft, 
wohin im Eltern überfiedelten, das 
Gymnafium. Das Studium ber Medizin 
in Wien unterbrach er bald, um in das 
Geichäft feines Vaters einzutreten, verließ 
aber auch diefe wieder unb wibmete ſich 
in Leipzi ve an. Litteratur 
und der ———— iR : Nächte, 
Gepanzerte —* erſchien 1838 und er: 
— — den ae ind 
en r: 2 ahre oet« ahr 
darauf: »Stille Lieber« und 1841 
Trauerfpiel »Saule. Die Frudt ei 
einjährigen Aufenthalts in Pe (1 In 
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bis 1843) war ber prächtige Roman in 
Verſen: Janko, der * Roßhirt«. 
Von wandte ſich B. nach Wien, wo 
er viel mit Lenau verkehrte, und 4844 von 
bier nach Berlin. Das Jahr 1848 vertrieb 
ihn don dort, und erit nach REIN. em 
Wanberleben Tonnte er feinen bleibenden 


Bay Gedichte« (1844) wurden von 


r Ba ur verboten. 
22 
»Aus der 


dauer im Arbeiten jun Schaffensdrang 

gleichgekommen wäre. Trotzdem iſt B. 

ein hochbegabter Dichter. Seine Lyrik 

& net ſich durch Melodie der Sprache, 
i 


eichtum und Reinheit im Ausbrud 
ber Schilderung aus. Ihr 
Saat erreicht fie in »Santo«, 

eder, 1) Auguft, Dichter und Ro- 
manfchriftfteller, geb. 27. April 1828 zu 
Klingenmünfter in ber Pfalz, wo I Va⸗ 
ter eine Lehrerſtelle bekleidete, erhielt den 
eriten Unterricht im Proaymnafium zu 
Bergzabern unb Bereitete Ro durch Pri⸗ 
vatſtudium zum Beſuch ber Univerſität 
vor. In nchen philoſophiſchen und 
hiſtoriſchen Studien fleißig obliegend und 
jetzt ſchon einflußreicher Mitarbeiter der 
Akne „Allgemeinen Zeitunge, bie 
er mit politifchen, Tritifchen, Tunftgefchicht- 
lichen und litterarhiftorifhen Beiträgen 
verſah, übernahm er 1859 die felbftändige 

— Perg — 
ntereſſen ber großdeutſch⸗liberalen Par⸗ 
tei Sũddeutſchlands vertrat. 1868 ließ er 
fi, veranlaßtdurch feinen Verleger Tante, 
in Eiſenach nieber und fiedelte 1875 von 
bier nad) Landau über. Mit Ausnahme ber 
eriten Publikation: »Jungfriedel«, einer 
rer Dichtung (1854), bewegt 
fih B. ausſchließlich auf dem Gebiet des 
Roman, alfo ber Proſa; doch würbe je 
nes Gedicht in feiner Tieblichen Friſche, 


Becker — Beecher. 


feinem Teden, naturwüchfigen Humor und 
einem melodifchen Tonfall genügen, bem 

tfafler einen Hohen Rang auf bem 
bichterifchen Parnaß einzuräumen. Unter 
feinen zahlreichen Romanen San: Samms 
lung »Novellen«e war ſchon 1859 erfchier 
nen) machte das meifte Aufjehen, wenig⸗ 
ſtens in ern, wo man lebenbe Berio- 
nen unb wirkliche Fakta 
ren und Ereigniflen bes 


1878), „orang Staren« (1877, 3 Be.) 
nd namhafte Ericheinungen. 

enry, engl. Schrift: 
fteler deutſchen Urfprungs, geb. 1833, 
lebt in Lonbon, re chlich an ben 
»Daily News«, »All the Year Round«, 
»The World« und verſchiedenen willen: 
ſchaftlichen Zeitfchriften thätig. Er fchrieb: 
»Scientific London« 1878; »Adven- 
turous lives« (1878, 2 Bde.); 1880 er: 
tegten feine Briefe über Irland berechtig⸗ 
tes Auffeben. 

Beckett, |. a. Vedett. 

Bedmann, Mathilde, |. Raven. 

Bede, Cuthbert, f. Brasien. 

Becher (ipr. biptih’e), Henry Warb, 
ber bedeutendſte Kanzelredner Amerikas, 
geb. 24. un itchfield in Eonnectis 
cut, ſtudierte Theologie zu Cincinnati und 
wirkte ſeit 1339 als Prediger einer klei⸗ 
nen Gemeinde im Wellen Amerikas. Seit 
1847 ift er Prediger ber Plymouthkirche 
in Brooklyn. B. redinierte mehrere Jahre 
die Wochenfchrift »The Independent« 
und ließ jpäterbin die bafür gefchriebenen 
Artikel in einem Band unter dem Titel: 
»The star papers« (neue Aufl. 1873) 
erfcheinen. Außer einer großen Anzahl 
Predigten und der Novelle »Norwood, or 
life in New England« (1867, deutſch 
1871) veröffentlichte er: »Lectures to 
young men« (neue — 1879); »In- 

ustry and idleness« (1850); »Life 
thoughts« (1858, deutſch 1864); »Royal 








Beecher-Stowe — Beesly. 


traths« (1864, beutich 1866); > 

and earg«, en and ware, » le 
leetures on < und »Life of 
ehrist« 1871. B. ſchreibt Außerit klar 
und anfhaulich, fein Reichtum an neuen, 
sch das im gerichteten Gedanken ift 


ah Stowe (pr. bihti'r » Iftoh), 
—5— amerikan. Schriftſtellerin, 
erin von »Onkel Toms Hütte«, 
— gen, geb. 14. Juni 1812 
fielb in Gomnerticut, feit 1836 mit 

ben Beofeffor ber Theologie, Calvin ®. 
Stowe, verheiratet, beſchaãftigte fh in 
ihren Mupe eifri mit belletriſti⸗ 
ſchen Arbeiten unb verd er 1843 


ihr erſtes, kurze Skizzen und Erzählun n 

enthaltenbes Buch unter > 

Hayflower« (neue Ausg. 1 Ihr 
3 ſozial 


ner, künſtleriſch — 
ender Roman »Uncle Tom’s ca- 

Aa ber die frühere traurige Tage ber 
ven in Norbamerifa in ergrei⸗ 

jender Weife ſchildert, erichien 1852, und | 
in weniger al$ neun Monaten war "über 
eine Million Eremplare davon verkauft. 
Das Bud) wurde in beinahe alle lebenden 
Sp überfeßt und hatin Amerika we: | und 
ſentlich zur Abſchaffung der Sklaverei beis 
getragen. Um tud, ben das Wer 
machte, zu jchwäcen, trat eine Miſtreß 


Caiman mi u dem Gegenroman »Aunt | Wir 


un ar doch ziemlich 
„it einen 


> Sunny 

Seit j Ir Bei —* li — 
jener ift fie litterarijch ſehr pro⸗ 
baftio geweſen bat eine übergroße 
Anzahl Werke veröffentlicht, von denen 
wir nur »Dred« (1856), »The minis- 
ter's Tg: dsl »Pink and 
1871), »My wife and 

ar : ), >» 1d town folks« (7. Aufl. 
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es | 1871), eine meiſterhafte Schilderung der 
religiöfen Gefühle und Gedanken ber Deu: 
engländer im vorigen Jahrhundert, und 
»The true story of Byron’s life« (1869 ) 
erwähnen wollen. Letztere Schrift, in 
— fie Byron eines verbrecheriſchen 
mgangs mit ſeiner Halbſchweſter Au⸗ 
gufta beſchuldigte, rief nach Ihrem Erſchei⸗ 
nen einen gewaltigen Sturm der — 
rüſtung gegen die Verfaſſerin — 
fie durch die Broſchüre »Lady 
—— — 
ei n ſuchte. Ihre Gedichte, bie mehrere 
De füllen, find größtenteils religiöſer 


ee. Adolf, Geſchichtſchreiber, geb. 
27. Febr. 1831 zu Proßnig in Mähren, 
e | ftudierte 1849 —51 zu Berlin, Heibelberg, 
Prag und Wien, bekleidete Lehrſtellen an 
verſchiedenen Anfalten Ofterreichs, zulept 
an ber mn. zu Wien, und iſt 
feit 1868 ordentlicher Profeſſor der Ge⸗ 
nn. te a ber techniſchen Hochſchule da⸗ 
B. war A. thätig, na⸗ 

tie auf bem Gebiet bes Unterrichtö- 
weſens (unter Hasner und — 
Mitglied des Unterrichtsminiſteriums), 
und iſt ſeit 1873 Miiglied der Wiener 
Akademie. ALS Geſchichtſchreiber hat er 


El fich namentlih um bie Zeit Maria The 


IL verdient gemacht. 
eben na einen en bervor: 
»Geſchichte des Welthandelde (1860, 
Bd. 1); »Die Fortfchritte bes Unterrichts= 
Ar in ben N Europas« 
7 f.); »Die erfte — 
mit B Jo⸗ 
| feph Leopold und Kaunib; ur 
= | Briefivech el xc.« (1873); Ken 
und van Swieten; Beitrag zur Gejchichte 
ber eriten Teilung Polens« (1873); 
»Leopolb IL, Franz II. uud Katharina 
von Rubland. Ihre Korreipondenz zc.< 
1873); »Die San ee im 
9. Jahrhunderte (1877); > Zehn Jahre 
öfterreichifcher oft 1801—10« (1877); 
»Der —— 
ſeit 1868« (188 
Beesliy ¶pr. 1 EbwardbSpencer, 
nu Gedeuam In be und BHilofoph, geb. 1831 
u nbam in der Grafſchaft Worcefter, 
Bess bie Univerfität zu Oxford und beklei⸗ 


reſias und Joſep 


NZ 
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bet jeit 1860 bie Profeflur der Gefchichte 
am Univerfity — zu London. Er iſt 
einer ber thätigſten Vertreter der Comte⸗ 
ſchen Philoſophie, für welche er in zahl⸗ 
reichen kleinern Schriften eingetreten iſt. 
In Verbindung mit Bridges u. a. lieferte 
er auch eine Überfegung von Comtes Br 
stem of positive polity« (1875 — 76). 
Sein Bauptfächlichtes Wert ift: >Cati- 
ine, Clodius and Tiberius«e (1878), 
worin vom bemofratifhen Standpunft 
aus von biefen Männern ein günftigeres 
Bild entworfen wird, als gewöhnlich ber 
—3— iſt. An Arbeiterbewegungen hat B. 
ich vielfach beteiligt. 

Beets, Nikolaus, nieberländ. Dichter 
und riftfteller, geb. 13. Sept. 1814 
zu Saarlem, ftubierte Theologie in Leiden 
und lebt jeit 1854 als Prebiger und Pro⸗ 
feſſor zu Utrecht. Seine eriten Gedichte 
in den »Muzen« (1834), ferner »Guy de 

i Be »Ada van Holland« u. a. 
find von Byronſchem Weltfchmerz erfüllt; 
bedeutender erfcheint er in den vortreff: 
lichen Lebensbildern, die er als »Camera 
obscura« unter bem Pſeudonym Hilde: 
brand (1837 u. öfter) veröffentlichte. Es 
find teild Novellen, wie: »Die Kamilie 
Staftof«e, »Die Familie Kegge«, »Gerrit 
Witſe«, teild Schilderungen Holländischer 


Landſchaften und Munbarten, fein beob- | verm 


achtet und mit Laune gefchrieben. Seine 
fpätern Werte an teils litterarbiftori- 
hen und Fritif Inhalts, teils Pre 
igten; boch auch einipe Gedichtſamm⸗ 
un erfchienen noch: »Korenbloemen« 
(1853) und »Nieuwe Raum: (1857), 
die dem Sturm und Drang der Jugen 
—— gegenüber milden Frieden at⸗ 
men. Nach allgemeinem Urteil ſteht B. 
als Dichter unter ſeinen Zeitgenoſſen oben⸗ 
an, und ſeine Proſa gi als Mufter einer 
fernigen und dabei klaren Schreibart. 
Seine poetifhen Werke erfchienen gefam: 
melt in 3 Bänden 1873—75 (neue Ausg. 


1878). 
-  Belcilowsli, Adam, poln. Schrift: 
fteller, geb. 1839 zu Krafau, abjolvierte 
1865 bie paifefop ifche Fakultät der dor⸗ 
tigen Univerfität und wurde im nächften 
Jahr auf Grund ber Habilitationsfdrift 
über »Die Stellung Reis in der polnifchen 


Beets — Belgiojofo. 


Litteratur und fein Verhältnis zur Re 
forme zum Dozenten ber polnijchen Lit⸗ 
teratur an ber Warfchauer Univerfität 
ernannt. 1868 fiebelte er in derſelben 
Eigenichaft nach Krakau über, wo er 1870 
aud Mitglied der Alademie wurbe; 337 
wärtig wirft er als ordentlicher Profeſſor 
der polniſchen Litteratur an der Univerſi⸗ 
ee a Als dramatiſcher Schrift: 
ſteller huldigt B. ber hiſtoriſchen Richtung. 
Unter den betreffenden zahlreichen Dra⸗ 
men * rvorzuheben: »Adam Tarlo« 
(1869) ;» ady«(1870);»DwajRad- 
ziwillowie« (1871); »Mieczyslaw IL« 
(1875); »Franczeska di Rimini«(1873); 
»Kmita i Bondarowna« (1875); »Krol 
Wladyslaw Warnenczyk« (1877) und 
»Przysiega« (1878). Geringern An: 
Mang fanden feine Sittenromane, als: 
»Dlughonorowy«(1872),>P. € 
1872) x. Bon größerm Wert find feine 
INES RoL Den Schriften: »Bomantik 
przed Mickiewiezem«, »Konrad Wallens 
rode, »Buftav und Werther«, »Die pol- 
niſche Boefie bed 19. Jahrhunderts« x. 
Belgiojefo (ipr. -diho), Criftina, 
Sa n. von, ital. Schriftftellerin, geb. 
. Suni 1808, geit. 5. Juni 1871 gu als 
land; war bie ter des Marcheſe Gero: 
nimo Iſidoro von Trivulzio und feit 1824 
&hlt mit dem Fürften Emilio von 
Barbiano und B., ber 1858 flarb. Für bie 
Freiheit Italiens begeiftert, nahm fie an 
der Politik Teidenfchaftlichen Anteil, ver 
trat mit Entfchiedenheit Die Sache ber po: 
Ktifh Kompromittierten unb begab fi 
nad) Unterbrüdung bes Aufſtands in ber 
Romagna nad Paris, wo fie einige Zeit: 
fhriften gründete und ihr Hauszum Sams 
melplat von Gelebritäten machte. 1848 
nach Stalien zurückgekehrt, wirkte fie durch 
Schrift und t wieber eifrig für bie 
nationale Erhebung. Sie errichtete auf 
eigne Koften ein — begab ſich zu 
Anfang 1849 nach Rom und zog ſich nach 
Einnahme der Stadt durch die Franzo⸗ 
ſen nach dem Orient zurück, von wo ſie 
erft 1856 nach Italien zurückkehrte. Ihre 
»Souvenirs d'exil-, zuerftin »National« 
erſchienen, machten damals die Runde 
durch alle europäiſche Blätter. Nach kur: 
zem Aufenthalt in Italien ließ ſie ſich 








Belmontet — Benedir. 


von neuem in Paris nieber, wirkte feit 
1858 energiſch für die Pläne Cavours 
unb te in Mailand bie Zeitung 
sItaliae, mit ber fie fpäter nah Turin 
—7 — Von ihren Schriften nennen 
: »Essai sur la formation du dogme 
—**— (1846, 4 Bde.; anonym); 
enge gen ri 


Fa x. mongtä), 2 
Dir un Sub, geb. 6 1799 
iu eft. 14. DE. 1879 in Bas 

tis; wibmete zuerſt der Rech br: 
fe ngdanngur Litteratur über und 
(mitA.Soumet) im Odeon⸗ 
= bad Traueripiel >» 
< zur Aufführung, bas damals über 
gen erlebte, heute frei⸗ 
ig len, ir A der der Fol —5 — er 
des las. von fid) Be ee 
befien re A no) * 


ee: 
ergebener n ements 
Tarn⸗et⸗Garonne wirkte. Nach dem 
— IL verſuchte er in ben 

von 1876 umfonft fein Sid 
und en t wieder vor ber 


i8, frang, 


| 
ahm eiſen und lie an 
als Kt nieder. 


(1859), einer ber en re ber 

mebr als al hinterein⸗ 
ander aufgeführt wurde, mitinen Schlag 
einen Namen. Eine Reihe andrer Dra⸗ 4 
men, wie: » Un secretdefamille« (1859), 
—— — (1862), »Lesin- 
differents« (1 nennen du Mon- 
sieur Jouanne« rer 


ohne freilich auch nur annäbern gleichen 


ne fete de |bis 1 


tfien | ging a 


Ag nad), | feinen 
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Beifall au n. Biel glüdlicher war B. 
auf an Gebiet, wo nur leiber 


fein Talent bald in bie bebauerli nen 
Abwege geriet und, wie in ben berü Ken 
Romanen: »La femme de feu« ) 
und »MademoiselleGiraud ma femme« 
(1873), zur wiberwä Por nogra⸗ 
phie beraklant. Anftänbigerfind: »La Ve- 
nus de Gordes« (mit E Daubet, 1867), 
»Le drame de la Rue de la Paix« 
2), »L’article 47« (1870), fämt- 
ich auch die Bühne gebracht; ferner: 
»Les mystères du gran monde«, »Les 
baigneurs de Trouville«, »Madame 
Vitel et Mademoiselle Leliövre« und 
»Une maison centrale de femmes«, 
welche vier Titel fih auf bie vier Bände 
eines einzigen Romans verteilen (1875 
876). B. Hat auch A. Daudets Ro- 
man »Fromont jeune et Risler ains« 
— aber effekwoll für die nn be: 


arzitaitton, Wladimir, ruſſ. 
ker, geboren um "1840, geft. 26. andre 
= —— wurde im Kadettenkorps 
Uhse, biente einige & 
— — Finanzfach 
Seine N ren Gefomtausgabe 
1856 in 3 Een erihien, zeichnen fich 
vorzüglich burch tiefe Anf ſchauung der Na⸗ 
tur und —— —* aus; am 
populärften wurden darunter die Dichtun- 
88 ———— ten«, »Der See« und 
»Der Grabeshügel 
Bene at Luftfpielbichter 
[und — 1. Jan. 1811 zu 
En —— 
e omasſchule ſeiner t 
aber nach elben fiati 
ie die Univerſität auf bas Theater und 


ztrat (als Mitglied der Bethmannſchen 


ft) in einer Anzahl deutſcher 
a Schauipieler Hr, Dadurch 
wurbe der Trieb zu dramatiſcher Pro- 
duktion in ihm rege, und gleich fein erfter 
Wurf: »Das bemoofte Haupte, war ein 
ud lüdlider und für 
feine Zufunft. Denn B. trat un 1841 
von ber Bühne zurüd, um ausſchließli 
als dramatiſcher Dichter zu wirfen. In 
»Bildern aus bent Schaufpieler- 
leben« (1850, 2 Bde.) ſpiegeln ſich ingemüt- 


50 
en France« Be »Histoire du Inxe« 
1878—80, 4 Bde.). Auch jeprieb B. eine 


ei populärer Schriftchen, wie: »Vie 
de Jacquart« (1866); »L’argent et ses 
critigues« (1867); »Luxe et travail« 
ee 2 »La propriöts« (1867); »Le 

& pop alre< DI; » inpe 
de nk » Des as 
( 869) Ru. 

Baner, 1) Bruno, Gilofopß unb 
fühner Kritiker, eb. 9. Sept. 109 zu 
Eifenber Br en:Altenburg, ftubierte 

Berlin und P ilofopbie, |1 
ice 6 ſich bſt 1834 als Lizentiat 
der Theologie und warb rivat⸗ 
dozent na — Bonn verſetzt. Inzwiſchen 
* er — von der Ir orthodoren 

ichtung der Hegelfhen Schule allmäb- 
lich ben "Hingern elianern ber »Halle⸗ 
hen Jahrbüchere zugewandt unb vers 
öffentlichte jet feine Schriften: »Kritik 
ber 2) m gen Geſchichte des Johannes« 
1840 ber evangelifchen 

—*— 184, 2 Bbe.), worin er 

er hen Kirche völlig losſ 
* an v agte. Da 
infolgedeſſen 1842 bie Erlaubnis, 

theologifce Vorleſungen zu halten 
zogen wurbe, wandte er Jich nach Berl 
urüd, wo er feitbem als Privatma 
einen Stubien und —— —— Ars 
beiten Kr Bauers Schriften 
Ausdrud eines Scharflinns des ne 
ber vor keiner Konfequenz zurlidtbebt, 
zen en aber in ber Derbheit ber Spr 

von einer übermäßigen Leibenfchait 

bes Geiſtes. Er lieferte — mehrere 
kritiſche und hiſtoriſche Werke über das 
18. und 19. Jahrh.: »Geſchichte der Po⸗ 
litik, Kultur und Aufflärun — 
Jahrhundertd« (1843-45, 4 Bde.) 
I ihte Deutſchlands unter ber u 

n Revolution und der Herrſ 
poleons« (mit feinem Bruder Edgar B 
und E. J Sungniß, 2 Aufl. 1846, 2 be.); 
»Gefchichte frangöfifchen Revolution 
bis zur — ber Nepublit« (1847, 3 
Bde.) und »Geſchichte der Parteikämpfe 
in ar während der Jahre 1842— | 6 
1846« (1 . EN weitern tbeologifchen | 1 
Schriften: »Kritik ber Evangelien« (1850 
bie 1852, 4 Bbe.), »Kritik der Baulinis | > 


Seanbläten ber —— ben: 


Bauer. 


ſchen Briefe« (1850 —52, 3 Bbe.) und 
»Die Apoftelgeihichte« (1850), feßte er 
bann unbeirrt feine negative Reiti tik fort; 
bagegen war er fpäter in Gemeinſchaft mit 
feinem Bruder Edgar als Publizift des 
preußifchen nl thätig. Zu⸗ 
Lebt erſchienen von ihm: »Philo, Strau ir 

Nenan und bas Urchriſtentum« (1874); 
»Chriſtus und bie Gäjaren. Der Urſprung 
bes Chriſtentums aus bem römiſchen 
— (1877; mit der Verteidi⸗ 

gungeiörit: >Das Urevangelium x, 

879), »Einfluß des engliſchen Quäfers 
tums auf bie deutſche vx.e (1 878); 
— ns über die Bismard⸗ 

€ « 

2) zuge — Schriftſtel⸗ 
ler, geb und, Brus 
ber bes vori en, 52 au Charlie in Berlin The 

ie, dann —— gut ft und * 

eine ſchriftfielieriſche hn mit San 
erteidigung feines ein der Sch 

»Bruno DB. unb feine Gegner« (1842 

Eine ausführlichere Bearbeitung berie 

: »Der Streit ber Kritik mit > Kirche 

und dem Staat« I er 308 ihm einen 

ae eh her vierjã vige —— iu 


unter anberm: »Die Geige de tank 

n|tutionellen Bew sch 20 üblichen 

— (1 * SIR Ar 
des Luthertums« (im 5. 

ihm a en —E Ye * 

ſchen Aufflärer«, 1846— 47) und » 


Sprache | die Ehe im Sinn bes Luthertums« (1847). 


An den Bewegungen von 1848 beteiligte 
et a wenig. Seit 1849 lebte er mit eini- 
nterbreungen in Altona. Bon 
einen Sören] feien noh erwähnt: » Eng⸗ 
liſche Bee it« (1857); >Die Deutfchen 
Men si 
e Reich in Jeiner ge tlichen alt« 
; »Die — über die Inter⸗ 
— (1873); »Der Freimaurerbund 
und das Licht. zur Geſchichte 
ber Loge und religiöſen Sage« (1877). 
— —— Dichter, geb. 19. 
Mai 1832 au m bt ubierte n@ürg- 
Philologie und ift feit 
"Shabtfeulen u Augsburg. Er 
—— »Gedichte« (2. Aufl. 1864); 
»Geiſt ber Jahreszeiten«, —* — 





Bauernfeld — Baumbad). 


1862); HR, fungen«, on 
6 Aufl. 1863 Die Opern mieb 
von Ruhla« von — ker 862) 
an; ge ehe gr in Pompeji« (von 
‚ 4864); »Bürgerliche, 
—— (1866), und >$liegenber 
De Gedichte 1874). 
a Klara (allgemeiner befannt Bee 
feubonym Karl Detlef), Ro- 
— riftſtellerin, geb. 23. Juni 1836 
p Swinemünde, geſi. 29. uni 1876 in 
ea) war bie Tochter eines höbern | dem 
preußifchen Beamten und verliebte ihre 
unter Leitung einer vortrefflichen 
owvernante in einer polniichen Kreis⸗ 
au zn ihr Vater verfeßt worden 
Nach des letztern Tob wanbte fidh 
F mmufifunbige MRäbchen nad) Peters: 


en unb Cindrü 
=2 um effect 
erwerten. Von ihren Romas 
nen, — —— durch äußere und innere Vor⸗ 
züge weit über gewöhnliche Niveau 
‚nennen wir: Bis in bie Ste eppe« 
el — Bande « a 9); 
ib aus ber Gejellichaft« 


Ben eb 


; me —— Aus 
*— enen: »Die geheim 
Se: (1878) u | —A 


Dauerufeld, Edu ard von, Bühnen- 
und Schriftſteller, geb. 13. Jan. 

1 u Wien, gelangte nach einer in 
Dürjtigkeit erlebten zugenb zum Stu: 
dium ber Rechte (in ien) unb erhielt 
—* an Stelle ve ber 
egierung, ter bei der Hoflam- 
—— KeiberSotteriehtrettion. 
Die »Pia desideria eines öfterreichifchen 


Sr ber dramatifchen Thäti 
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Schriftſtellers«, bie er 1842 veröffentlicht 
hatte, waren wohl ber Grund, baß er in 
einer untergeorbneten Stellung verblieb. 
Nachdem er in London und Paris freiere 
Staatszuftänbe kennen eh entichlo 
er fi, den öfterreichifce n Staatsbi 
iu u verlaſſen. Man hielt ihn durch bie 
erfiherung feft, baß Reformen im Wert 
feien. Zr ben Märztagen 1848 fuchte er 
im Verein mit Anaftafius Grün durch feine 
Be und burd) feinen Einfluß bei 
Erzherzog: Balatin bie Bewegung in 
tuhigere Bahnen zu lenken. Die Tag und 
Nacht andauernden Anftrengungen jener 
verhängnispollen Zeit hatten aber eine Ge⸗ 
— zur Bois, fo Daß er unter 
anberm hl in das deutſche Reichs⸗ 
parlament —— mußte. Seitdem lebte 
En — urückgez Begogeneit in Bien. — 
DB. ift ber er ea Dichter 
öfterreichifch: beutfcher Was er 
fonft gefchrieben = tilches : »Ber: 
miſchte Gedichte«, 1852; Humorifttiches: 
»Ein Buch von einer Wienerini in luſtig ge⸗ 
mũtlichen Reimlein⸗ von Ruſticocampus, 
1858, »Wiener Einfälle und Ausfälle«, 
| 1852; Memoiren: »Aus Alt» und Neu- 
s| Wine. ), tommt faum in Betracht neben 
tigfeit,, obfchon viel- 
leicht gerade dieſe es v huldet, daß der ly⸗ 
riſchen Begabun — —— . B. in dem 
an gedankenvollen Anſchauungen reichen 
—* Tagebuch«) zu wenig gedacht 
wird. Beſonders ſind es ſeine — 
welchen er feinen wohlverbienten 
verbanft, und unter biefen wieber —— 
und find am befannteiten und von durch⸗ 
ſchlag Kst Wirkung: >Belenntniffee, 
„Bürger ih und NRomantifche, Groß 
jährige, »Die Brautwerber«, Das Lie: 
beöpaare«, ausgezeichnet durch lebendigen 
Dialog und heitere Laune. Seine »Geſam⸗ 
melten Schriften« find 1871—73 in 12 
Bänden erſchienen. Später find noch hin⸗ 
— das Luſtſpiel »Die Verlaſſe⸗ 
nen« (1878); der Roman tage. 
An Ba Inge ATONE aus Hſterreich⸗ 
75) und die Memoiren: »Aus ber 
Rave bes alten —— (1879). 
Baumbach, Rudolf, Dichter, geb. 
28. Sept. 1841 zu Kranichfelb in Thürin- 
gen als Sohn des ————— des Her⸗ 


52 


3098 von Meiningen, befuchte das Gym: 
nafium ber Reſidenz, widmete fi) auf ben 
Univerfitäten Leipzig, Würzburg und Hei- 
beiberg bem Stubium ber Naturwiſſen⸗ 
haften, war an mehreren Lehranſtalten 
Oſterreichs thätig und lebt jet ausſchließ⸗ 
lich der Schriftitellerei in Trieft. Reiſen 
in Stalien, Griechenland, Agypten und 
in der Türkei haben ſich nicht bloß für 
ſeine Studien, ſondern auch für ſeine 
Lebensanſchauung und ſeine poetiſchen 
Pläne fruchtbar erwieſen. Gleich mit 
feinem erſten Produkt: »Zlatorog, eine 
ſloweniſche Alpenſage« (1877, 3. Aufl. 
1881), hat ſich der junge Dichter aufs vor⸗ 
teilhafteſte bei ſolchen Leſern eingeführt, 
bie für Formſchönheit, metriſchen Wohl: 
lang und die Romantif einer jugend: 
friſchen Phantafie Sinn haben, und bieler 
Eindrud dat ſich noch gefteigert bei den 
nicht Tange nachher erfchienenen »Liedern 
eines fahrenden Sefellen« (3. Aufl. 1881), 
welchen nad einer Unterbrechung durch 
bad reizende Gebicht >Horand und Hilbe« 
1878, ein altnorbifches Motiv) »Neue 
Lieber eines fahrenden Gefellen« (1880) 
folgten. Seine jüngften Gaben finb: 
»Frau Holde« und »Sommermärden« 
a ee 
nigfeit, fri mpfänglichfe r daß 
Raturfchöne bilden neben den oben ange: 
führten Vorzügen bie Würze der Baum⸗ 
bachſchen Deufe; durch feine Gedichte weht 
der Odem bes echten Poeten. 
Baumgarten, Hermann, Gefchichts 
(chreiber, geb. 28. April 1825 in dem 
braunfchweigifdjen Dorf Lefle, ftudierte 
feit 1842 zu Jena, Halle, Leip ig, Bonn 
und Göttingen Gefchichte und An lologie, 
wurde 1848 Lehrer am — in 
Braunſchweig und 1850 Redakteur ber 
»Reichszeitung« bafelbit, ging 1852 nad) 
len berg, mo erinnaber inbung mit 
ervinus und Häuifer feine Biftoriicen 
Stubien fortfeßte, hierauf nah München, 
wo er an ber Gründung der »Süddeut⸗ 
ſchen Zeitung« beteiligt war, und beichäf- 
tigte ſich dann in Berlin mitardyivarifchen 
Arbeiten. 1861 ward er ala Profeffor der 
Geſchichte und Eitteratur an bas Poly 
technikum nach Karlsruhe, 1872 in glei- 
her Eigenſchaft ar bie neueröffnete Unt- 
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verfität Straßburg berufen. Bon zahl: 
reihen Abhandlungen und Gelegenbeits: 
Ihriften, wie: »Partei oder Vaterland ?« 
1866), >Der beutfche Liberalismud« 
1867), »Wie wir wieder ein Volk gewor⸗ 
den find« (1870) u. a., abgefeben, find als 
feine durch Grfindlichfeit der Forfchung 
und ftiliftifche Vollendung — 
ten Hauptwerke zu nennen: »Geſchichte 
Spaniens zur N t der franzöfifchen Re: 
volution« (1861); »Geſchichte Spaniens 
vom Ausbruch der franzöfifchen Revolution 
bis auf unfre Tage« (186571, 3 Bbe.); 
»Die religiöfe Entwidelung Spaniend« 
1875). Ferner fchrieber: »Jakob Sturm« 
1876); »Über Sleidans Leben und Brief: 
wechjel« (1878) u. a. 
aumflarl, Reinhold, Schriftteller, 
een im Auguft 1831 zu Freibu 
ohn des Philologen Anton 2. (ei 
1876), ftubierte Jurisprudenz und beflei 
bet feit Jahren bie Stelle eined Kreise: 
richtsrats in Konſtanz. Er trat 1868 zur 
katholiſchen Kirche über und war 1869 
ein hervorragendes Mitglied ber babifchen 
Ständefammer, aus welcher er nach ber 
Gründung bed neuen Deutichen Reich 
austrat. Ein feiner Kenner des Spa: 
nifchen und weitgefannter Schriftfieller, 
ſchrieb er» »Dkein Ausflug nad Spanien« 
(2. Aufl. 1869), mit trefflihen Exkurſen 
über fpanifche Kitteratur und Kunſt; » Don 
Francisco de Quevedo«, fpanifches Lebens: 
bild au8 dem 17. Jahrhundert (1871): 
»Gedanken eines Proteftanten« (1868, 
43. Aufl. 1869; auch vielfach überfegt); 
»Meine Wege, Selbftbiographie (2. Aufl. 
1870); »Die Fatholifhe Vollspartei in 
Baben« (1870); iD 
Aufl. 1872); »DanielD’Connell« (1873), 
»Golumbuse« (1873); »Kaiferfeopolb L« 
(1873); »Philipp II., König von Sya: 
niene (1875); »Gervanted« (1875); 
»Die fpanifche Nationallitteratur im Zeit: 
alter der Habsburger Könige« (1 ; 
»Thomas Morus«; — einer 
108 Caſas«; »ꝰJohn Fiſher⸗ (1879). Aug 
überfeßte er Gervantes’ »Mufternovellen« 
1909) unb Calderons »Dame Kobold« 


1869). 
Bayer, Robert von, f. Bar. 
Bayne (pr. behn), Peter, engl. Theolog 





Bahnes — Beaconäfteld. 


und Schriftſteller, geb. 19. Oft. 1830 in 
der Grafſchaft Roß in Schottland, flu- 
dierte zu Aberbeen, war in Schottland und 
—— lange als Fournalifi ya Spä- 


das akti 
5 er ſich auf Id pr ne 


bie, in 
land und Amerika Fiese bier nicht näher 
au erwähnen find. Aber für das Stubium 
einer — Geſchichtaperiode iſt 
wichtig: »The chief actors in the Puri- 
tan revolution« (1878) und für englifce 
Litteratur: > from my 
Carlyle, Tennysonand Ruskın< 1879). 
Bahnes (ipr. behne), esouas pen⸗ 
ser, engl. sen un — —— 
. März 1823 ington in ber Gra 
ei, Let — 2 BR an 
rofeſſor ber 
ein und — Sehen a 1 ber. batigen 
idete er Amter 
an be um Umverhtälen Ehinung und Lon⸗ 
bon. An Tages, Monats: und Viertel: 
Ba eften — — et (ongemTeafteten 
befonders wichtig für 
ii iteeriäegetin, ift er — — 
ver 9. “nd »Encyclopaedia Bri- 
tannica« bat Ant. ehe »Lo- 


ner, 8 
ler, 


abt Hadney 
andre Stabtteile 
burtsort genannt), geil 
iu — EIN toi bes * 
annten Schriftſtellers Iſaa israe i 
7 1848), des Verfjaſſers ber i0- 
sities of literature« und vieler ähnlicher 
Sammeljchriften, und ſtammte aus einer 
— Familie Spaniens, die von bort 
Er abesug erh wegen nach bem 
amern Venedig ausgewandert war 
und ſich ſchließlich nach Dann freien Eng: 


19. 


land er ,‚ wo Bater und Sohn ni 
zum Ghriftentum übertraten. 
— —— — —— zu 


tellung erhoben 
ie if eine — Yen aller Begründung 
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entbehrt, wenn auch beträchtlicher Reich⸗ 
tum ihm erſt Durch jeine 1839 vollzogene 
Heirat mit Mary Anne Evans, Witwe 
des Abgeordneten Wynbham dewis er⸗ 
wuchs. Er war noch minberjährig, alg 
er bie Leſewelt bur jeien Roman »Vi- 
vian Grey« (1 u Erſtaunen ‚ehte. 
Später folgten: >» — duke«, 
»Henrietta Temple«, »Contarini 2, 
ming, a,psychological autobiogra graply« 
Bon einer längern Wanberung im rient 
zurückkehrend, warf er fi) in das lebhaft 
aufflammenbe öffentliche Leben feiner Hei: 
mat. Bon bem alten Rabilalen Hume 
eingeführt, bewarb er fih um bie Ver- 
tretung von Marylebone, einem Stabt- 
teil Londons, wurde indeſſen nicht ge⸗ 
wählt. Aus” jener Zeit flammen: fein 
»What is he?«, ein demofratifche® Glau⸗ 
bensbefenntnis, "und »A revolutionary 
epick«, in welchem er ben T bein 
morb feiert. Dan bat dem mans 
jo Fonfervativ gewordenen Mann bie 
Sugenbwerf fpäterbin fe Sp zum Vorwurf 
gemacht und e8 aus ber geflenpeit ber: 
vorgezogen, als er 1864 M azzini und 
al ie Freunde Sitten angriff. 
in bemfelben in wel- 
Fl * »Venetia«, eine Verherrlichung 
von Byron und Shelley, ver nie 
gelang e3 ihm, ins Unter aus einzutreten. 
ne erfte Rebe wurbe mit böhnifcher 
Unaufmerffamleit aufgenommen. »Die 
en wirb fommen, ba Ihr mich gern hö⸗ 
ten — rief er aus. Sie iſt gekom⸗ 
men. Gr hatte fich der konſervativen Par⸗ 
tei genähert unb bildete nun mit andern 
jungen und ftrebenden Männern die Par⸗ 
teigruppe, Die das »junge Englanbe ge- 
nannt wurbe, wobei man jeboch feine Ahn⸗ 
lichkeit mit dem Jungen — Jun⸗ 
en Europa 2c. ſuchen muß. Es handelte 
bier vielmehr um eine VBerbünbung 
ariftofratifcher Elemente mit ie 
fen, um ber beide bebrohenben Über: 
macht bes Mittelftands die Spi ur bies 
ten, aud) dem Feubalwejen günitige Sei- 
ten abz 


—— und der — n 
ch] Gewalt eine entſchiedene Möglichkeit der 


aß des Gemeinwohls zuzuſchtei⸗ 
n. Es erſchienen aus Disraelis Feder: 


»The wondrous tale of Alroy«; »Co- 
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ningsby,orthenew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« 
»Tancred, or the newcrusade« 
zn Barlament wanbte er fih mit Georg 
ntind segen ben bisherigen Führer 
ber Torieg, Sir Robert Beel, als biefer 
ſich für den Freihandel erflärte, und trug 
weſentlich deſſen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentincks, deſſen Leben er 
Der (8. Aufl. 1872, deutich 1854), wurbe 
. jelbit zum Führer ber Konſervativen 
erboben, unb im Februar 1852 ward er 
Ju erftenmal Minifter. Als Kanzler 
es Schatzamts machte er noch einen ver- 
unglüdten Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
urückzukehren. Seitdem hat er ihm ent: 
*8 den Rücken gekehrt, und von neu⸗ 
erſtandenen Verfechtern dieſes Syſtems an 
ſeine frühern hartnäckigen Kämpfe für 
dasſelbe erinnert, ließ er ſich 1879 höhniſch 
über biefe »verfchimmelteTheorie« aus. So 
wurbe e8 ihm niemals ſchwer, neue Stand: 
punfte einzunehmen. Auf die nun fol 
nenbe hervorragende politische Thätigfeit 
Digraelis, bald im Minifterium, bald ala 
Reiter der Angriffspartei, ift bier nicht 
näher einzugehen. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er ım ne 1868 zum eriten- 
Minifterpr Der wurde, aber ſchon 
im Dezember b. J. fiel und burch Glad⸗ 
ſtone als wre ber Liberalen erſetzt 
wurde, wodurch er Muße erhielt, 
nach langer Untbätigfeit auf rein Littera- 
riſchem Feld wieder dem Schaffen zuzu⸗ 
wenden. Natürlich ift auch in dem neu: 
entftanbenen Roman: »Lothair« (1870), 
bie Richtung auf das Öffentliche und Vor: 
liegende herrſchend. Die Veranlaffung 
mußte bie Belchrung bes jungen, überaus 
reihen Marquis of Bute zum Katholizis⸗ 
muß geben: katholiſche Proſelytenmacherei 
auf ber einen Seite, tevolutionäre Geheim⸗ 
Bünde auf ber andern unb durch beide bie 
Bedrohung ber anererbten freiheitlichen 
Gefellichaftözuftände bilden das Thema 
des Buche, es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es aud) faum mehr bed ſtür⸗ 
miſchen Erfolgs der Jugenbwerke bes 
Verfafſers fih rühmen konnte. Ebe er 


fih noch zu diefer litterariſchen Ruhe auf | Disraeli 


feinem Landſitz Hugbenben in ber Graf: 
ſchaft Buckingham zurüdzog, wurde ihm 


1849, | in 


—J 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm on aber für feine Gat⸗ 
an (November 1868). Die Gräfin. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch als Mr. 
Disraeli Hinterlaffend. Die Ehe war 
kinderlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an bie Spibe der Regierun be: 
tufen, hatte ber neue Minifter einen Reit 
raum voll von hochwichtigen Ereigniffen 
vor fi. Es feien bier nur erwähnt: ber 
Anlauf ber Aktien des Suezfanalß, bie 
Ermwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, bie Pro: 
Hamierung ber Königin von England als 
Kaiſerin von Sinboflan 2 ade Ge⸗ 
—— die früher abgelehnte Grafen⸗ 
würde von Disraeli angenommen wurde), 
bie Unruben in Bosnien und ber Herzes 
omwina und fomit die ganze, für Eng: 
en [een] — — 
age, der ruſſiſch-türkiſche Krieg, die 
— von ‚ ber Berliner 
Kongreß und Friebe, der Krieg in Afgha⸗ 
niftan, die Einverleibung ber fübafrika- 
nifhen — (Transvaal), 
x. 


beträchtlichen Enthuſiasmus erwedt und 
von ber Königin offenbare warme Werts 
erfahren. In der neuen unfrei⸗ 
Muße bat er noch einmal, in 
hohem Alter, einen politiihen Roman 

ſchrieben: »Endymion« (1880), wel, 

inbeflen nur einen teilweifen Erioi hatte 
und wahrſcheinlich mehr um des Verfafſers 
als des Buches willen Aufſehen erregte. 
Die ihm zugedachte Ehre eines offentli 

Begräbnified in ber Weftminfterabtei 
war von ihm teftamentarifch abgelehnt; 
er wurbe, doch unter lebbafter Teilnahme, 
in bem kleinen — von Hughenden 
an der Seite ſeiner in beſtattet. Auf 
den Wunſch ber Königin beſchloß das Bar: 
lament, freilih nicht ohne Widerſpruch 
einer Minderheit, ihm ein Dentmal zu 
errichten. Seine Romane erſchienen wie⸗ 
berholt in Sefamtausgaben. BgL Mitt, 
‚the author, orator andstates- 
man (1863); O’Connor, Life of Lord 
B. (1879); ‚Brandes, LorbB. (1879). 
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Beattie (ip. bihtid, William nel 
Arzt und Schriftfteller, geboren S Dalton 
in der fchotri Den Grafſchaft Dumfries 
bald nach dem dieſes Jahrhunderts, 
lebt in London. a bierte auf ber Uni⸗ 
verfität ed und ſetzte dann feine 
Studien in talien und 
Deutichland a Seine vielfachen Fach⸗ 
fhriften übergehend, erwähnen wir von 
ibm: »The residences in German 
courts« (1822— 26, se »The pil- 

m Italy«, »The Wealdenses« 
(188; The castles and abbeys of 
gland« (1851, 2 Teile). Der Dichter 
Same ka ibn zu Ha dl feinem — 
Teflamentsvoll ein, gab 

en »Life and letters« 2. auf. 1850, 


—— (fpr. bofid«mar- 


tennd), ee Dlivier von, Diplomat 
der Schriftfteller Be 5. Sept. 


1811 au Birben von EN hen — 
Heidelberg, 

und Göttingen die Rechte, begann dann 

in tat 1849 15 die juriftiiche Laufbahn und 


1 PER ber r — 
Set Sophie vorrüdte, auch wie 
t die Intendanz des mweimartichen 
verwaltete. 1864—66 wirkte 

er als Bunbestagsgefanbter; jeitdem| > 


privatifierte er in den, neuerdings 
in Freiburg. —A entlichte eine Bio⸗ 
— (1870), bie hiſtoriſchen Mono: 
Kim F »Der Hubertusburger Friede« 
„Anne Im malie, Karl 
at ie ——— von Fritſch⸗ 
a * ins ie (1879, 2 Bbe.). 
Beauplan (pr. boplang), Victor Ar: 
n des 

—— — de Aut — 
ierte, nachdem er ei 3 andre 
ireftor im Miniftertum ber ſchö⸗ 
fie, worauf er fich ins Privat- 


sah! e des ers Thomas 
* Ernſt — von Wei⸗ 

Sr twerk: >Karl 
Dr ale au ut kan. ea 
6 em befleibet ‚hatte, 1871—75 als Ab⸗ 
tehen zuritch30g. Er Hat die franzöfifche 
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Bühnenlitteratur ſeit 1848 mit einigen 
dreißig Werfen ber verſchiedenſten Gat- 
tung bereichert, von benen wir a Ei 
bedeutendern anfäheen: »Le 1ys d 
la vall&o«, Schaufpiel (1852) Re vo 
gleiinamigen Roman acs; »Les 
pieges Luftfpiel (1856); ferner: 
»L’6cole des = nages«, Drama in 
Verſen (1858); — un chapitre 
de l’oncle * 6 833); »Boccace«, 
Vaudeville (1853); nmariquironfle«; 
»Un notaire & marier« ; »Les marrons 
— dr feu En —— »Un 
coup de vent« x. Au tere Opern: 
terte hat B. gefchrieben. 

Beauvallet (ipr. bowallaͤh), Pierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra- 


matiler, — 13. Ott. ie Ay Pithivierd 
a, ft. 21. De in Paris; 
wibm her ber in — trat dann 


zur —X über und erzielte als Charak⸗ 
——— ſog en Allen Sie I, 
gro N) ne brama 
tungen: »Cain« (1830), Bine: 
r 3 »Le dernier Abencerrage« 
1851) 2c. find ber klaſſiſchen Schablone 
angepaßt und hatten an einen mäßigen 
und |@ olg.— Sein Sohn Leon B., geb.1 29 
zu Parid, hat fich ebenfalls dem Theater 
und der Schriftftellerei gemibmet. Er be 
gleitete 1855 bie Schaufpielerin Rachel 
au ihrer Reife nad) Amerıfa, worüber er 
el et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 
Bel, Karl, Dichter, geb. 1. Mai ie 
“nn ja in Ungarn, geſt. 9. April 
n; war ber Sohn eines Kübifcen 
Kaufmanns, wurbe jedoch nach reformier: 
tem Ritus getauft und beſuchte in Peft, 
wohin feine Eltern überfiebelten, das 
Gymnafium. Dad Studium ber Mebizin 
in Wien unterbrad er bald, um in das 
Geſchaft ſeines Vater? einzutreten, verließ 
aber auch dieſes wieder unb wibmete ſich 
in Reipzig ber Bea ber Kitteratur 
unb ber Poeſie. Se es Wert: Nächte. 
‚| Gepanz ——— chien 1838 und er⸗ 
Sin 
n Jahr: > ahre et«, ım Jahr 
barauf: >Stille Liever« und 1841 „dus 
Zrauerfpiel »Saul⸗. Die Frucht 
einjährigen Aufenthalts in Pet (1 (12 


96 
bis 1843) war ber —— Roman in 
Verſen: »Janko, der — Roßhirt«. 


Von Peſt wandte ſich B. nach Wien, wo 
er viel mit Lenau verkehrte, und 4844 von 
bier nach Berlin. Das Sabr 18 1348 vertrieb 
ihn von bort, und erſt nach in en 
Banberleben fonnte er Ienen eibenden 
Aufenthalt in Wien nehmen. Seine »Ge⸗ 
fammelten Gebichte« g 844) wurben von 
der Zenfur verboten. Weiterhin an) 
noch: »Rieder vom armen Mann< (184 
»Aus der Heimat« (1852); »Mater der 
lorosa« (1853) und »Jadwigas, eine 
rund! in Verſen A guleht bie 
tfammlung »Still und bewegt« 
(1870). Seine legten Lebensjahre waren 
ai Rran getrübt, und er brachte fie 
völliger Unprobuktivität hin, mit fich 
mb feinem Geſchick badernd. Er hätte 
Größeres leiften lönnen, wenn bie Aus- 


Sr 
durch —2 — der Sprache, 
und Reinheit im Ausbrud 
ab Par derung aus. Ihr 
er —* fie in »Janko«. 

1) Auguft, Dichter und Ro- 
— — geb. 27. April 1828 zu 
Klingenmünfter in ber Pfalz, wo ir —* 
ter eine Lehrerſtelle bekleidete, erhielt den 
eriten Unterricht im Pr ymnafium zu 
Bergzabern und Gereitete Kb durch Bri- 
nn N Wänden Beſuch der Univerfität 
k Biofopbifhen und 
Hiföriffen Shan —— end und 
jetzt ſchon einflußreich tarbeiter 
— ie a 

ex mit politifchen, kritifchen, nftgefeiche 
lien und litterarhiſtoriſchen Beiträgen 
verjah, übernahm er 1859 bie felbfänkt e 

an eines politifchen Blattes, das b 
— der großdeutſch⸗ liberalen Bar: 
Hei ddeutſchlands vertrat. 1868 ließ er 
ſich, veranlaßt durch ſeinen Verleger Janke, 
in Eiſenach nieder und ſiedelte 1875 von 
bier nach Landau über. MitAusnabme ber 
5 — en Di »Sungfriebele, einer 
Dichtung (1854), bewegt 
& 9 in chließlich auf dem ebiet bed 
Romans, alfo der Proſa; doch würde je: 
nes Gedicht in feiner Tieblichen Friſche, 


Becker — Beecher. 


feinem Teden, naturwüchfigen Humor und 
en em melodifhen Tonfall genügen, dem 

erfafier einen hoben Rang auf bem 
bichterifchen Parnaß einzuräumen. Unter 
feinen za En LEDER emaen eine Samms 
Iun vellen« war ſchon 1859 erſchie⸗ 
nen) machte das meifte Auffchen, ir 


ftens in ern, wo man 
nen und wirkliche Fakta hinter den Figu⸗ 
ren und Erei MAN he: man? fuchte: 


;1»Bervehmt« (1868, 4 Bbe.). Nächſt die- 
ſem beanipruchen das ai Intereſſe 
der ſchon frũher —— a »Des 
Rabbi Bermächtnis« (1866 

und »Meine Schweſter« — 4 
Aber auch — leine (1871, 4 
Bde.), »Hedwi 4 Bbe.), »Der 
Nixenfiſcher« Maler Schönbart« 
1878), »Franz Starene (1877, 3 Bde.) 
ind namhafte cheinungen. 

2) hen —— engl. Schrift⸗ 
.|fteller deu —— Top 1833, 
lebt in en, ha an den 
»Daily News«, »All Ye Bounde«, 
The World« und perfchiebenen wiffens 
an itfchriften thätig. Er fchrieb: 

ientific London« (1874); »Adven- 
tarons livese (1878, 2 Bde.); 1880 er: 
u | regten feine Briefe über Irland berechtig⸗ 
tes Auffehen. 

Bedett, |. A. Bedett. 

Bedmann, Matbilde, |. Raven. 

Bede, Cuthbert, f. Bradley. 

Beecher (pr. BRNO entry Warb, 
ber bebeutenbfte Kanzelrebner Amerifas, 
geb. 24. Junt1 * pi itchfield in Connectie 
cut, ftudierte Theologie zu Cincinnati und 
e | wirkte feit 1339 al® Prediger einer Flei: 
nen Gemeinde im Weften Amerilas. Seit 
1847 ift er Prediger ber Plymouthkirche 
in Brooklyn. B. redinierte mehrere Jahre 
die Wochenfchrift »The Independent« 
und ließ fpäterhin die dafür seiöciebenen 
Artikel in einem Band unter dem Titel: 
he star be (neue Pens u 
ericheinen. Außer einer großen 
Predigten und der Novelle Normood.ı or 
life in New England« (1867, beutich 
1871) veröffentlichte er: »Lectures to 
young Bm ee Ausg. 187 9); m 
dust ENESB« 860) »Life 
thoughts« 1858, deutſch se). »Royal 
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truths« (1864, deutſch 1866); Rh 
and ears«, »Freedom and war«, »Yale 
lectures on preaching« unb »Life of 
christ« (1871). 8. fchreibt Außerft Klar 
ih, fein Reichtum an neuen, 
iſche gerichteten Gedanken ift 

erſtaunlich. 
Becher ⸗Stowe (pr. bihtjch'r ſſtohd, 
arriet, amerikan. Schriftitellerin, 
afierin von »Onkel Toms Hütte«, 
on des vorigen, geb. 14. Juni1812 
rer in Sonnecticut, feit 1836 mit 
Profeſſor der Theologie, Calvin E. 
un — ei DER IE Ri 
en flunden eifrig mi ⸗ 
ſchen Arbeiten und veröffentlichte 1843 
ihr erſtes kurze Skizzen und lungen 
enthaltendes Buch unter bem Titel: »The 
—* — ee yes 1869). Sb 

mter, künſtleriſch weniger ogi 

bedeutender Roman »Uncle Tom’s ca- 
bin«, ber die frühere traurige Lage ber 
Negerillaven in Norbamerila in ergrei 
fender Weife ſchildert, erſchien 1852, und 
in weniger als neun Monaten war über 
eine Million Eremplare davon verkauft. 
Das Buch wurbe in beinahe alle lebenden 
Sprachen und batin Amerika we⸗ 
jentlich zur Abſchaffung ber Sklaverei bei- 
getragen. Um ben Eindrud, ben das Wert 
machte, zu ſchwächen, trat eine Miſtreß 
Eattman mit bem Gegentoman »Aunt 


Phillis’ cabine dagegen auf, ZT ci 
ne Erfolg, vend B. 1854 einen 
u ihrem Buch veröffentlichte, 


en 

in ie die Wahrheit der bort bes 
haupteten Thatfachen nachzuweiſen fuchte. 
Die Autobiographie bed >Onlel Tom« 
oder bed Joſiah fon, wie er eigent- 
lich hieß, erichien 1879 in Bolton. Die 
Berfafierin bereite 1853 zu und 
wurde überall mit Ebrenbezeigungen 
überhäuft. ALS Frucht biefer Reife er: 
ihien das zweibaͤndige Wer? »Sunny 
memories of foreign lands« (1354). 
Seit jener Zeit ift fie litterarijch ſehr pro- 
duktiv geweien bat eine übergroße 
Anzahl Werke veröffentlicht, von benen 
wir nur »Dred« (1856), »The minis- 
ter's wooing« (1859), >Pink and 


white « (1871), »Ny wife and 
I« (1872), o1d town folks« (7. Aufl. 


4871), eine meifterhafte Schilberung der 
religiöfen Gefühle und Gedanken der Neu⸗ 
entaländer im vorigen Jahrhundert, und 
»The true story of Byron’s life« (1869) 
erwähnen wollen. Lebtere Schrift, in 
welcher fie Byron eines verbrecheriichen 
Umgangs mit feiner Halbfchweiter Au⸗ 
gufta beichuldigte, rief nach ihrem Erfchei- 
nen einen gewaltigen Sturm ber Ent: 
rüftung gegen bie Verfaſſerin hervor, ben 
fie durch die Broſchüre >Lady Byron 
vindicated«(1869) vergeblich zu beſchwich⸗ 
tigen ſuchte. Ihre Gedichte, bie mehrere 

nbde füllen, find größtenteils religiöfer 


Natur. 

Beer, Adolf, Sefchichtichreiber, geb. 
27. Febr. 1831 zu Proßnig in Mähren, 
Rubierte 1849 —51 zu Berlin, Heidelberg, 
Prag und Wien, bekleidete Lebrftellen an 
verfchiedenen Anftalten Ofterreichs, zuletzt 
an ber Handelsakademie zu Wien, unb iſt 
feit 1868 ordentlicher Profejjor ber Ge⸗ 
ſchichte an der technifchen Hochſchule ba= 
ſeibſt. B. war auch politifch thätig, na⸗ 
mentlich auf dem Gebiet des Unterrichts⸗ 
weſens (unter Hasſsner und Stremayr 
Mitglied des Unterrichtsminiſteriums), 
und iſt feit 1873 Mitglied der Wiener 
Alabemie. ALS Geſchichtſchreiber hat er 
fi) namentlih um die Zeit Maria Thes 
reſias und Sofephs IL verdient gemacht. 
Wir heben von feinen Werfen hervor: 
»Geſchichte des Welthandels« (1860, 
Bd. 1); »Die Fortfchritte des Unterrichts: 
— in den Kulturſtaaten Europas« 
7 f.); »Die erſte Teilung Polens« 

mit er, 1873, 3 Bde.); »Jo⸗ 
ſeph IL, Zeopolb IL und Kaunitz; ihr 
Briefmechfel 2c.« (1873); »Friedrich I. 
und van Swieten; Beitrag zur Geſchichte 
ber erften Xeilung m end« (1873); 
»Leopold IL, Franz I. und Katharina 
von Rußland. Ihre Korreipondenz 2c.< 
1873); >Die Finanzen erreiche im 
I. Jahrhundert⸗ (1877); »Zehn Jahre 
öfterreichifcher Politik 1801—10« (1877); 
»Der Staatshaushalt Oſterreich⸗ Ungarns 
feit 1868« (1881). 

Beeslylipr.bipam), Cdwarb Spencer, 
engl. Hiftorifer und Philoſoph, geb. 1831 
u Sedenham in der Grafſchaft Worcefter, 
ez0g bie Univerfität zu Oxford und beklei⸗ 
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det feit 1860 bie Profefjur der Gefchichte 
am Univerfity — London. Er iſt 
einer der thätigſten Vertreter der Comte⸗ 
ſchen Philoſophie, Pi welche er in zahl: 
reichen kleinern Schriften eingetreten ift. 
In Verbindung mit Bribges u. a. lieferte 
er auch eine Überfegung von Comtes BT 
stem of positive ur a 5 — 76). 
Sein Gauptfächlichttes ift: »Cati- 
line, Clodius and Tiberius« (1878), 
worin bom bemofratifchen Standpunkt 
aus von biefen Männern ein nünftigeres 
Bild entworfen wird, als gewöhnlich ber 

if. An Arbeiterbewegungen hat 2. 
ich vielfach beteiligt. 

Beets, Nikolaus, nieberländ. Dichter 
und Schriftfieller, geb. 13. Sept. 1814 
zu Haarlem, ftudierte Theologie in Leiden 
und lebt feit 1854 als Prebiger und Pro: 
feſſor zu Utrecht. Seine eriten Gebichte 
in ben »Muzen« (1834), ferner »Guy de 
Vlaming«, »Ada van Holland« u. a. 
find von Byronſchem Weltſchmerz erfüllt; 
bedeutender erfcheint er in den vortreff: 
lichen Lebensbildern, bie er al$ »Camera 
obscura« unter dem Pfeudonym Hil de⸗ 
brand (1337 u, öfter) veröffentlichte. Es 
find teils Novellen, wie: »Die Kamilie 
Staftof«, »Die Familie Kegge«, »Gerrit 
Witſe«, teild Schilderungen hollänbifcher 
Landſchaften und Mundarten, fein beob- 
rn und mit Laune geichrieben. Seine 
fpätern Werke find teils litterarhiftori- 
ſchen und kritiſchen Inhalts, teils Pre 
digten; body aud Euune Gedichtſamm⸗ 
erſchienen noch: »Korenbloemen« 
(1853) und »Nieuwe en: (1857), 
bie bem Sturm und Drang ber Jugends 
bichtungen gegenüber milden Trieben at- 
men. Nach allgemeinem Urteil flieht B. 
als Dichter unter feinen Zeitgenoflen oben- 
an, und feine Profa gilt ale Muſter eimer 
fernigen und babei Maren Schreibart. 
Seine poetifchen Werke erfchienen gefam: 
De ni 3 Bänden 1873—75 (neue Ausg. 
- — Belcilowsli, Adam, poln. Schrift: 

fieller, geb. 1839 zu Krafau, abfolvierte 
1865 die philofophifche Fakultät ber dor- 
tigen Univerfität und wurbe im nächſten 

ahr auf Grund der Habilitationsſchrift 
iber »Die Stellung Res in ber polnifchen 
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Litteratur und fein Verhältnis zur Re 
forme zum Dozenten ber polnifchen Lit⸗ 
teratur an der Warſchauer Univerfität 
ernannt. 1868 fiebelte er in berjelben 
Eigenichaft nach Krakau über, wo er 1870 
auch Mitglied der Afabemie wurde; gegen⸗ 
wärtig wirkt er als —— Profeſſor 
ber polniſchen Litteratur an der Univerſi⸗ 
ee neh, ALS dramatischer Schrift: 
ſteller huldigt B. ber Hiftorifchen Richtung. 
Unter ben betreffenden zahlreichen Dra- 
men m hervorzuheben: »Adam Tarlo« 
(1869);»H aan ET) ED wa) nd: 
ziwillowie« (18 1); »Mieczyslaw IL« 
(1875); »Franczeska di Rimini«(1873); 
»Kmita i Bondarowna« (1875); »Krol 
Wladyslaw Warnenczyk« (1 und 
»Przysiega« (1878). Geringern An- 
Mang fanden feine Sittenromane, al: 
»Dlughonorowy«(1872),»P a« 
1872) x. Bon größerm Wert find feine 
Ba ehe Schriften: »Romantik 
przed Mickiewiezem«, »Konrad Wallen- 
rode, »Buftav und Wertbere, »Die pol 
nifche Boefie bes 19. Jahrhunderte x. 
Belgiojoſo (ipr. ige), Eriftina, 
aa von, ital, Schriftftellerin, geb. 
. Sunt 1808, geit. 5. Juni 1871 ie Mai- 
land; war bie ter des Marcheſe Gero⸗ 
nimo Iſidoro von Trivulzio und ſeit 1824 
vermählt mit dem Fürſten Emilio von 
Barbiano und B., ber 1858 ftarb. Für bie 
Bee Italiens begeiftert, nahm fie an 
der Politik Teidenfchaftlichen Anteil, ver: 
trat mit Entfchiedenheit Die Sache der 4 
litiſch Kompromittierten und begab fich 
nad Unterbrüdung des Aufſtands in der 
Romagna nad) Baris, wo fie einige Zeit- 
ſchriften grünbete und ihr Haus zum Sams 
melplat von Celebritäten machte. 1843 
nad) Stalien zurückgekehrt, wirkte fie Durch 
Schrift und That wieder eifrig für bie 
nationale Erhebung. Sie errichtete auf 
eigne Koften ein De begab ſich zu 
Anfang 1849 nad Rom und zog ſich nach 
Einnahme ber Stadt durch die Franzo⸗ 
fen nach dem Orient zurück, von wo fie 
erft 1856 nad) Stalien zurüdfebrte. Ihre 
»Souvenirsd’exil«, zuerftim »National« 
erihienen, machten damals bie Runde 
durch alle europäiſche Blätter. Nach fur: 
zem Aufenthalt in Stalien ließ fie fich 
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von neuem in Paris nieber, wirkte feit 
1858 energifh für bie Pläne Cavours 
unb te in Mailand bie Seitung 
»Italia«, mit der fie fpäter nad) Turin 


überfiebelte. 
Belmentet (ipr. nut 

zip und Bublizift, neb. 26. — 9 

zu Montauban, 4. Olt. 1879 in Pa⸗ 


n erlebte, heute 
een iſt. In der Folge machte er 
onders 


deiien Verherrlichung er (ſeit 1830) un⸗ 
als hr a 
e 


ermüblidh ; Dichter und 
unter bem ——— ſelbſt als allezeit 
ergeben eter des rtements 


ch 
Sturz Napoleons IIL verſuchte er in ben 
von 1876 umfonft fein Süd 
und erichien ſeitdem nicht wieder vor ber 
Öffentlichkeit. 
Belst (ir. Bölsh), Adolphe, any. 
Dramatiker und Romanfchriftiteller, geb. 
. Rov. 1829 zu 
Inſel Guadeloupe, ftubierte bie Rechte, 


> 

1859), einer ber witigften Komödien ber 
‚ bie mehr als 200mal Binterein: 

ander aufgeführt wurde, mit Einem Schlag 

einen Namen. Eine Reibe 

»Lesmarisä e« (1862), »Lesin- 

diffsrents« (1 


sieur Jonanne« — 2 — u.a. fofgten nach, | f 
n 


ohne freilich auch nur annäher gleichen 


Boint & Pitre auf der | und 


Dra- 
men, wie:»Unsecretdefamille« (1859), | je 
Le pass6 du Mon- | als 
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Beifall zu fen. Biel glüdlicher war B. 
auf era enbem Gebiet, wo nur leider 
fein Talent bald in bie bebauerlichften 
Abwege geriet und, wie in den berüchtigten 
Romanen: >La femme de feu« (1872) 
und »MademoiselleGiraud ma femme« 
(1873), zur wiberwärtigften Pornogra⸗ 
phie beraklant. Anftänbigerfinb: »La Ve6- 
nus de Gordes« (mit E. Daubet, 1867), 
»Le drame de la Rue de la Paix« 
(1868), »L’articlo 47« (1820), fämt- 
ih auch auf die Bühne gebracht; ferner: 
»Lesmystöres du grand monde«, »Les 
baigneurs de Trouville«, »Madame 
Vitel et Mademoiselle Leliövre« und 
»Une maison centrale de femmes«, 
welche vier Titel ſich auf bie vier Bände 
eines einzigen Romans verteilen (1875 
bis 1876). B. hat auch U. Daubets Ro- 
man »Fromont jeune et Risler ain&« 
— aber effekwoll für die Bühne be⸗ 
a ; 


Beuedikton, Wladimir, ruf]. Lyri⸗ 
fer, geboren um 1810, geft. 26. Aprıl 1875 
in Peterdburg; wurbe im Kabettenforps 
zu Petersburg erzogen, biente einige A 
und ging fpäter zum Yinanzfach über. 
Seine ichte, * Geſamtausgabe 
1856 in 3 Teilen erſchien, zeichnen ſich 
vorzüglich durch tiefe Anſchauung ber Na⸗ 
tur und ep Lund N: biejelbe aus; am 
populärften wurben Darunter bie Dichtun⸗ 
gen: »Die drei Geftalten«, »Der See« und 
» Der Grabeshügel«. 

Benedir, En. Luſtſpieldichter 

Schriftſteller, geb. 21. San. 1811 zu 
Leipzig, geft. bafelbit 26. Sept. 1873; bes 
fuchte bie Thomasichule feiner Vaterftabt, 
ging aber nach Abfolvierung berfelben ftatt 
auf die liniverfität auf das Theater und 


sıteat (als Mitglied ber Bethmannſchen 


Geſellſchaft) in einer Anzahl beuticher 
Städte als Schaufpieler auf. Dadurch 
wurbe ber Trieb zu dramatiſcher Pro- 
duktion in ihm rege, und gleich fein erſter 
Wurf: »Das bemoofte Haupt«, war ein 
Auß grüdtiger unb entfcheibend an 
feine Zufunft. DEAN © En I 1 

von ber Bühne zurüd, um ausſchließli 

bramatijcher Dichter zu wirten. In 
einen »Bildern aus bent re 
Ichen« (1850,28de.) fpiegeln fi) ingemüt- 
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lich⸗heiterer Weiſe feine eignen Erlebnifie 
auf jener Laufbahn. Wir finden bierauf 
3. als Dichter und daneben ald Zeitungs: 
rebakteur in Wefel, 1842 in Köln (hier 
mit Vorlefungen über Goethes »Fauft« 
beichäftigt, bie großen Beifall fanden), 
1844 in Elberfeld und balb Darauf wieber 
in Köln, beivemal als Theaterdireltor. Zu: 
gleich eröffnete er hier einen Winterfurfus 
von or einen über beutiche Kitteratur 
und wurbe als Lehrer für Litteratur und 
Dellamation an bie bort beftehende Mus 
fitfehule berufen. Sein ) »Der münd⸗ 
lie Vortrage (1860, 3 Bde.) ift eine 
Frucht letzterer Thaͤtigkeit, und das Ära 
— ————— ahnliche Wert »Das Weſen 
deutſchen Rhythmus« (1862) reicht in 
feiner Genefis wahrſcheinlich auch in jene 
eriode zurüd. 1855 als Intendant des 
tabttheaters nad) Frankfurt a. M. be⸗ 
rufen, Iegte er biefe Stelle 1859 nieber 
und bega 
1861 an lebte er in Leipzig, ſtets probuftiv, 
aber in feinen legten Jahren leidend und 
in ölongmifch gebrüdten Verhältniſſen. 
B. ift einer ber fruchtbarſten und zugleich 
talentvollſten beutfchen Luftipieldichter, 
und EN liegt ber Kern feines Weſens 
unb Wirkens. Was er fonft verfucht hat 
auf beletriftifchem Gebiet — feine u: 
fpiele: »Mathilde«, »Ajchenbröbel«, »Der 
alte Magiiter«, »Die Sklaven« , »Vater 
freidere (1887); 
reicher; riſch⸗epi e⸗ 
dicht »Die Mutter. Bilder aus dem Le⸗ 
ben« (1867) ; die »Soldatenlieder« (1870) 
u. a. —, kommt neben feiner Bebeutung 
als — gar nicht in Betracht. 
Dieſe ng liegt in erſter Linie darin, 
daß B. durch und Ring beuticher Dichter 
ift, d. 5. beutfches Leben und beutiche Art 
jchilderte, zweitens aber in ber glüdlichen 
Erfindung und ber geſchikten Kombina⸗ 
tion, weniger im Dialog, bem man oft et= 
was meh inte Des —3 —5— 
e. Die einer Luſtſpie 
— das Rear »gut«, manche ſo⸗ 
gar die Auszeichnung »vorzügliche ; wieder 
andres ift mittelgut, aber geſund find alle. 
Sie erfhienen gefammelt in 27 Bänden 
———— eine Auswahl unter dem 
itel: »Haustheatere (3. Aufl. 1880). Zu 
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fi wieder nah Köln; von | >» 


Bennett. 


ben beliebteften gehören: » Doktor Weſpe«, 
»Der Stedbriele, »Der Bettere, >Di 
ochzeitsreife«, ꝰ Das Gefüngnis«, »Der 
törenfrieb«, »Die alte Zungfer«, »Die 
zaͤrtlichen Verwandten«, »Der Wildlinge, 
»Das Stiftungsfeſte und das zwif 
Luſtſpiel und Schauſpiel in der Mitte lie⸗ 
ende »Bemooſte Haupt«. Nach ſeinem 
od erſchien noch das »Die 
Shakeſpearomanie. Zur Abwehr⸗ al! 
das ben britiichen Dichterheros freilich von 
einem allzu befchräntten und nüchternen 
Stanbpunft aus beurteilt. 

Bene (ip. ⸗neſch), — tſchech. 
Novelliſt, geb. 27. Febr. 1849 zu Trebiz, 
lebt zur Zeit als Kaplan in Klecan bei 
Prag. Er kultiviert mit entfchiedenem Er: 
folg die Hiftorifche Novelle; feine Schreib: 
ehe, vol Kraft und Anmut, bat ihm 
allgemeine Beliebtheit erworben. Eben er: 
ſcheinen zwei Sammlungen feiner Werke: 

ber Morgenröte und bem Glanz des 
Kelches« (15. — 2 Bde.) und »Auf 
bem Kreuzweg« (17. Jahrh., 2 Bde.). 

Beunnet, Silvia (mit ihrem eigents 
lihen Namen Olivia Leviſon), dän. 
Novelliftiin, geb. 30. Juni 1847 zu Ko- 
penhagen, wo fie noch Iebt. Nachdem fie 
eine * mit kleinen a ae 
Komp an für die — Tid- 
skrift« tigt geweſen, gab fie unter - 
dem Titel: Ki förste Bog« —8 ihr 
»erſtes Buche, eine Sammlung von No⸗ 
an , se ‚ bie eine a — 

ung und ein angenehmes 

Is talent befunden, nur im Stil etwas 
efünftelt find. Von biejer Zelt an ers 
hienen in Zeitfchriften öfters Novellen, 
von benen fie vier mit einer fünften un⸗ 
ter bvemZitel: »Gjäringstid« (1881) ver: 
einigte. Ihren Anichauungen und aan 
Geſchmad nad) gehört fie der reali en 
Richtung an, welche jeit ber Mitte der 
70er Jahre in Dänemark Fuß gefaßt hat. 

Bennett, William Cox, engl. Dich: 
ter und Sournalift, geb. 1820 zu Green: 
wid, Sohn eines Uhrmachers, lebt in 
London. Seine erften Gedichte ließ er 
1843 unb 1845 nur zur Privatverteilun 
bruden. In die Öffentlichkeit trat er 1 
mit »Poems«. Es folgten: »Verdictse 
(1852); »War songs« (1855); »Queen 
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Eleanor’svengeance, and other poems« 
1857); »Songs« (1859); »Baby May« 
1861); >»The worn wedding ring« 
1861); »Our glory roll, national 
poems« (1866); »Songs for sailors« 
el, »Songs of a song-writer« 
(1876); »Sea songs« (1878). Mehrere 
diefer Sammlungen haben wiederholte 
Auflagen erlebt; auch find bie frübern 
a ar in Routledges »British 
poems« (1862), und eine neue Gefamt: 
ausgabe ericheint jeit 1875 in Lieferun: 
gen. Es finden ſich darin viele fangbare 
und auch in Muſik geſetzte Lieder. 1867 
veröffentlichte er ꝰ Proposals for contri- 
butions to a ballad history of Eng- 
land«, und dieſe Schrift hat’ nach lang- 
jähriger Arbeit zu einem für den Litte 
tarbijtorifer bedeutenden Wert geführt: 
»Contributions to a ballad history of 
England and the states sprung from 
her« (1879). Bon einer italienifchen 
Unwverfität wurde ihm die Doktorwürde 
verlieben. 

Beneni, Lorenzo, j. Ruffini. 

Benkon, Thereſe —— für 
Marie Thereje Blanc), franz Ro: 
manjchriftftellerin, geb. 21. Sept. 1840 
zu Seine-Bont (Seine⸗et⸗Marne), begann 
mit einigen Arbeiten über bie englifche 
und deuiſche Litteratur der Gegenwart 
und veröffentlichte 1871 im » Journal des 
Debats «ihren —— »Un 
divorce«, dem fie eine Reihe andrer nach⸗ 
foßgen Tiek, die ſich fümtlich durch gemähl« 
ten Vortrag, bisfrete Narbengebung und 
fütlihen Ernft auszeihnen und ber Ver: 
fafferin bie allgemeinfie Achtung erwar: 
ben. Es find: »La vocation de Louise« 
(1873); »Une vie manguee« (1874); 
»Le violon de Job« (1875); »Un chäti- 
ment« u. »La Braus sauliere« (1876); 
»La petite perle« (1878); »Unremords« 
und »L’obstacle« (1878); »Georgette« 
(1880). Die franzöfifche Alademie zeich: 
nete bie Schrijtftellerin 1879 mit einem 
ihrer höchſten Preife aus. 

Beäthy, 1) Siegmund, en 53 
Schri r, geb. 1819 zu Komorn, ftu: 
bierte Zwiſſenſchaft und lebt jeit 1841 
als Advofat in feiner Vaterflabt. B. ge: 
hört zu den tbarften neuern Dichtern 
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Ungarns. Seine Gedichte erfchienen un: 
ter bem Titel: »Osszes ee, 
(1851), feine Romane und Novellen 1856. 
Bon feinen Luftfpielen fanden » Vigjät£k, 
Köbör Istök« (1840) und »Követvälasz- 
tas« (1843) befondern Beifall. Auch als 
juriſtiſcher und Sugendfchriftiteller war 
er u Sein Bruder Wladislaw, 
geb. 1826, hat ſich als Humerift und Ro: 
manfcriftfteller ebenfalls einen Namen 
nemadt. — 2) Iſolt, ungar. Schrift: 
fteller, Sohn von B. 1), geb. 4. Sept. 1848 
zu Komorn, gegenwärtig Profeſſor der un- 
—5* Litteratur an der Peſter Real: 
Fa e, bat feit 1870 zablreihe Erzählun: 
gen veröffentlicht, in denen fich ein unge: 
wöhnliches Talent piuchologifcher Darſiel⸗ 
lung und realiſtiſcher Schilderung kund⸗ 
gibt. Wir nennen: »Beszelyek« (1871); 
»Birö Märton« (1872); »Käloz di Bela« 
(Roman, 1875); »Rajzok« in: Seit 
kurzem ift B. Mitglieb ber Kisfaluby- 
Getellfchaft. 
Berg, 1) 0. F. (Pſeudonym für Otto: 
kar Franz Ebersberg), bekannter Wie— 
ner Theaterdichter, geb. 10. DEt. 1833 zu 
Wien, betrat Die Beamtenlaufbahn, gab 
diejelbe aber bald auf, um fich ganz ber 
Litteratur zu wibmen. Er fchrieb 1854 
ein erſtes Stüd und ließ feitdem weit 
ber hundert andrenachfolgen, von welchen 
nicht wenige über bunbertmal gegeben 
wurden. Ein friſches Talent, nicht wäl- 
leriſch, aber derb⸗kräftig, ift er eine Art 
Wiener Golboni, ber namentlich die un: 
tern Volksſchichten — kennt und deren 
Schwächen und Gebrechen mit immer 
ſchlagbereitem Witz zu ſchildern weiß. 
Seine — bewährte ſich oft fo 
glänzend, daß felbft Berliner Bearbeitun: 
gen feiner Stüde durch Kalifch einen 
außerordentlichen Erfolg hatten. Die her: 
porragendften find: » Wiener Dienftbot’n« 
in Berlin als »Berlin, wie es weint und 
achte gegeben), »Einer von unfre Leut’«, 
»Die $ arrersköchine«, »Die alte Schach⸗ 
tele, »Verlaſſene Kinder«, »Die Probier: 
mamfelle, »Der ya Nationalgardift«, 
»Das Maͤd'l ohne Geld«, »Der deutſche 
Bruder«, »Ein Wort an den Reichsrat«, 
»Eine refolute Perfon« x. B. — 
1859 das ſatiriſche Blatt »Zritfch-Tratiche, 


62 


an beflen Stelle 1862 ber illufirierte 
»Kileriki« trat. 
2 In . — Lina. ET 
„Helve an en, bollän 
Se Br 1795 N A ftarb 
als Beamter im Bang. 
Sein Hauptwerl * —— Luſtſpiel »De 
Neven« (1838), womit er größtes Auf⸗ 
fehen, ja bie Hoffnung aufNeubegrünbung 
bed —— hate —— 
ol gegen ere, 
— realiſtiſch gehaltene —2 
Nichtene ( (1841), was ihn bemog, ber 
Bühnendichtu ng, Harz zu — Eine 
rer! oza en poözy«e (1843, 
3. Au 63), läßt ihn als Anen wir: 
digen Schüler bes Dichters Staring und 
an fernigen Schriftfteller erkennen. 
aus ‚Heinrich, Kartograph Ban 
Pt ag im 


ch der raphie, 6 
3. Mai 1797 zu Kleve, je feine Bils 
dung auf ben Säulen in nfter, Mar⸗ 


burg und Berlin, warb "1316 Ingenieur⸗ 
geograph im Kriegsminiſterium zu Ber⸗ 
lin und 1824 Profeſſor der angewandten 
Mathematik an ber Baualkademie dafelbft, 
eine Stellung, bie er bis 1855 innehatte. | 1 
Bon feinen REED a * ngen 
— der — bufifa- 
iſche Atlas«, 2. Aufl. 552) ine ben 
mancherlei von ihm herausge ehe pe 
riodiſchen Werken geograpbiichen 


balts bier abſehend, erwähnen wir Don och 


onen fonftigen Schriften als bie bedeu⸗ 


tenbern: > meine Länder und Vol⸗ 
—— 7—40, 5 Bde.); »Die 
Böller bes Erbballs⸗ (neue Ausg. 1862, 


2 Bbe.); »Landbuch ber Mark Branden⸗ 
burge (1853 —56, 3 Bbe.); PL 
SEES BEN ng 
.)3 nd ſeit hundert Jah⸗ 
ren« 1859 6. Was — 
von ber Erbe weiße un, 4 Bbe.); 
a te der Stadt Stettin« (1875— 
be.) und ⸗Sprachſchatz ber 
Saffen« (1878 ff.). Sein Briefwechfel 
mit A.v. Sumbolbt erſchien 1863 (3Bde.). 


Bergh — Bergfde. 


Ban mit Staatsunterftüigung eine Reife 
ar Dänemark, Deutihland und Frank⸗ 
1859 zum Rektor des Lateinifchen und 

— Philoſophie am Gymnaſium in Wisby 
ernannt, machte er 1865 Studien in ben 
Kopenbagener Archiven zur Bi 
Oottland und wurde in bemielben Jahr 
Mitglied des Landstings von Gottland und 
Mitglied ber —— ber ſchönen Fünfte 
und Geichichte für Alt Als Stu- 
dent ſchon hatte ©. bie —— Auf⸗ 
a nn —5 en Ba 
gezogen, fowohl bu größere 
Gaben: »Bröllopet —— (»Die 
unb Horalds 


a au Be) welche von ber 


—ãA— Mich Akademie preißgefrönt wur: 
en, als durch die prachtvollen Stüde, bie 
er dem von ihm mit Malmftröm herauss 
en Ralenber »Linnaea borealis« 
6 u. 1842) einverleibte. Gleichzeitig 
ab er »Upsala och dess nejder« (»Up- 
ala und Umgegenb«, 1842—43) heraus, 
bas fpäter in >Upsala minne« (1848) 
umgeänbert wurde. Nach feiner Nieber- 
un = Wisby rebigierteer »Gotlands- 
dning« (1849-58), arbeitete den 
Text zu dem Praditwerk »Visbyitaflor« . 
(1858) aus und ließ »Gotlands geografi 
och historia i lättfa samm gan- 
dras« (1870, 5. Aufl. 1879 eejcheinen. 
Seine jüngfte Arbeit find »Skildringer 
berättelser för ungdom« (1874), in 
beren Bearbeitung er fi ih vorzüglich in 
ben Geiſt ber Jugend zu verfegen wußte, 
wie — K age der Anfhauung 
und En e Form ſich in feinen poetifchen 
wie projai —— —— 


unb ——— br. 1835 zu 
ag ne nn So nich iniftrators 

r königlichen ellanfabrik. Schon in 
ber Schule and tim das beſte Zeugnis 
in u und Naturwifienichafte und 
damit gewillermaßen Die boppelte Richtung 
feines Berufs gefennzeichnet. 1854 wurbe 
er Stubent ber are in an berUniverfität 


beden. 


Ihelm, bin. Rovelift 


Bergmann, Karl a jchweb. | Kopenha gen, bef ige fih aber so 
Dichter, geb. 6. uli 1817 zu Stodholm li mit Saturmiffen ften und Afihe ri 
als Sohn, eines Bauinfpeltors, ftubierte | Cine Augenfranfhe Kuh bie er ſich a 
jeit 1835 in Upfala, wurde 18453 ‚Lehrer 


an ber höhern Schulei in Wisby und unters 


feine mikroſkopiſchen Unterfuhun en na 
der M Dapifetenleen 1862 ee bes 


Berkeley — Bernays. 


zaubte ihn eines Auges. Er folgte feinem 
Drang nad bem Sü en, unb bier in Rom 
faßte er den Plan zu feinem »Fra Piazza 
del Popolo« und fchrieb den größten Teil 
ber Gedichte, die fpäter (1867) unter dem 
Titel: »INy ogNä« (»Dann und wanne«) 
— herausgekommen ſind. Aber 
Ausbruch des Kriegs 1864 that dieſer 
litterariſchen Produktion Einhalt. Er dok⸗ 
torierte und \ trieb eine wiljenfchaftliche 
Abhandlung Über bie Tarantel, als ihn 
feine mikro a aufs 
neue zurüdwarfen und er faft ein * 
blind And von ber Gicht zugleich gelähmt 
und and enbett gefeffelt ward. 
eig verzweifelten Aufand ee er 
den Roman »F'ra del Popolo« 
(1866, 4. Aufl. 1880; beutfch von Strobt: | P 
mann, 1870), ber große Senfation erregte, 
aber durch eine realiftifchen Sailberun 
gen bier imd da auch große Gegnerf 
erwedte. Durch einen neuen Aufent k 
in Rom fuchte B. fi — zu ver⸗ 
ſchaffen, aber beinahe unter Se 
Umfländen biftierte er: »Fra den gamle 
I Bon ber alten Jabrif«, > Aufl. 
1870), Erinnerungen aus 
ugen t, die zwar nicht an phan- 
—— oft bem vorher en gleich: 
fomen, aber in Form und Inhalt reifer 
un — etwas breite Roman »I Sa- 
bjergene« — deutſch 1872) 
und dann folgten: 
jenske —— CH; beutjch 
1876); »I ——— »In ber Däm- 
— 
penſtergeſchi I, u 
1873); >B »Brüden fra, Rö »Die 
2 Su 873 unb 


Braut von Rörpige 
—* Arbeit: in var 


a lyri⸗ 
ant aus⸗ 
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»Hjemvee« (»Heimweh«, 1872) und 
»Blomstervignetter« (Olumeni et⸗ 
ten«). In feinem »Rom un jus 
den Niende« (1874—79) Siben er 
Bildern fran Malle Künſt 3 pipf: 
liche Rom als den Hort bes rad 
tanismu®; in »Fra Mark og Skowe« 
(>Aus Feld und Welte, 1880, 3 Teile), 
einer Sammlung früherer naturhiftori- 
ſcher Schilderungen, gibt er populäre Dars 
ſtellun Lungen aus tem Leben ber Inſekten. 
eleh (ipr. battle), George Char⸗ 
* aette Fi an sul 


a a0 
Ein Jüngerer Sion vn frübern 
Grafen von B., trat er früh in bie Armee, 
verließ dann Diefelbe wieber und warb 
PATER SL (1832 —47). 1836 
er feinen Roman »Berkeley Castle« 
Base, ber in »Fraser’s azino⸗ 
t | ungünftig beſprochen warb. Der Verfaſſer 
* ging + infolgebeffen thätlich an dem 
er und wurbe zu einer Gelbbuße 
Bon 1 fd. Sterl. ALS hier⸗ 
auf Maginn fih als den Verfaffer des 
unliebfamen Aufiated erklärte, forderte 
ihn B. und verwundete ihn in einem der 
legten Duelle, die in England ſtattfanden, 
wo Balb barauf ber beftimmenbe Einfluß 
ber neuen Königin bem bereits it tter⸗ 
ten Unweſen des Zweikampfs ein völliges 
Ende machte. Die Intereſſen und Vergnü⸗ 
en ber hochadligen Stände find es, 
Diele B. vorzu Bee N in feinen Romas 
nen, Mei feld erum agdbüchern 
u. dgl. behanbet, d Fin bie 4 Bände 
feines »Life and recollectiong« (1864— 
1866) auch für ben Forſcher ber neuern 
Geſchichte von Bedeutung. Das befann- 
tete feiner zahlreichen Werke tft wohl: 
»The upper ten thousand at home and 
abroad« (1867), In Verſen bat er fi 
Die | 1857 in>Loveatthelione —— Au 
—F Darwin hat er eine Kung gebrochen 
Fact — fiction« (1874, 2Bde.). 
Bernays, Di ael, — 
geb. 17. Nov. 1834 zu Hamburg, ubdierte 
in Bonn und Heibelberg alte un Bee 
es | litteratur und wirkt feit 1873 ala 
- | fefior der — ichte an der ni 
verfität zu München. Seine Vorlefungen 
verbreiten fih vornehmlich ũber die deut ie 


1 
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dann auch über die englifhe und franzd- 
fifche Litteratur. Bon feinen Publikatio⸗ 
nen find anzuführen: »Über Kritik unb 
Geſchichte bed Goetheſchen Tertes« (1866); 
»Briefe — an F. A. Wolf⸗ (1868), 
mit einer umfaſſenden Einleitung, worin 
Goethes Verhältnis zur Poeſie des klaſſi⸗ 
[hen Altertums geſchildert wird; »Zur 
Entſtehungsgeſchichte des Schlegelſchen 
Shafefpearee (1872); eine Ausgabe ber 
Dichtungen und Briefe Goethes aus ben 
Jahren 1764—76 unter dem Titel: »Der 
junge Goethe« (1875, 3 Bde.), mit treff: 
licher Einleitung, und >%. W. v. Goethe 
und J. Chr. Gottfched«, zwei Biographien 
(1880, aus ber Sartre deutſchen 
Biographie⸗ abgedruckt), ſowie zahlreiche 
Aufſaͤtze in Zeitſchriften. 
ernd von Guſect (Pſeudonym für 
Guſtav von Berneck), Romanſchrift⸗ 
ſteller, geb. 28. Okt. 1803 zu Kirchhain 
in ber Niederlauſitz, geft. 8. Juli 1871 zu 
Berlin; bejuchte ſeit 1817 das Berliner 
Radettenhbaus, trat 1820 als Kavallerie: 
offizier in die Armee, ftubierte 1823—26 
auf der allgemeinen Kriegsichule zu Ber: 
lin befonders Gefchichte und neuere Spra- 
hen, kam als Lehrer ber Geſchichte gu 
Divifionsfhufe nah Frankfurt a. M., 
avancierte in feiner militärifchen wie in 
feiner bürgerlichen Stellung und erhielt 
1856 die Profeffur der Mathematik an ber 
Snaenieurfchule zu Berlin, von ber er 1862 
zurüdtrat. Außer verſchiedenen Fachſchrif⸗ 
ten und Überfegungen (Dante, Byron u.a.) 
hat B. eine große Anzahl belletriftifcher 
Erzeugnifie veröffentlicht, beſonders Ro⸗ 
mane und Novellen. Bon erftern nennen 
wir: »Die Stedinger« SL »Der Sohn 
der Mart« (1848); »Salvator« (1851); 
»Heimat und Terne« — »Die 
bed Fremden⸗ (i857); »Aus eigner 
Krafte (1858); >Im Strom ber Seite 
18603) »Der erfteRaub an Deutichland« 
1862); »Deutihlands Ehre⸗ (1864); 
Unter dem Krummftab« (1865); »König 
Murats Enbe« (1866); »Der ſchlimmſte 
Feind« (1870). Bon den Novellenfanm: 
Lungen machen wir namhaft: »Schaum⸗ 
rien ber Gegenwart (1838); »Bom 


om ber Pas (1844), »Giranbola« 
(1856 u. 1860). Auch im Drama (2Ja⸗ 


nd | außer durch feine 


Bernd von Guſeck — Bernhardy. 


kobãa«, Trauerſpiel, u. a.) bat fih 2. 
verſucht, aber hier jo wenig wieim Roman 
Hervorragendes geleiftet. 
Berne, Guſtav von, ſ. Bernbv. Guſed. 
Bernhardi, Theobor von, Dinle: 
mat und Schriftfteller, geb. 6. Nov. 1802 
zu Berlin, verlebte feine Jugend in Ruß: 
land, ftudierte 1220—23 zu Heibel 
wo beſonders Schloffer auf ihn Einflu 
ausübte, machte dann wiederholt große 
Reifen und kaufte ſich in Kunnersdorf bei 
Hirſchberg in Schlefien an. 1866 fungierte 
er als preußiſcher Dilitärbevollmächtigter 
in Stalien, wo er jeboch Lamarmora ver: 
blih zu einer energifchen, ben preußi- 
—* Intereſſen ernſtlich dienenden Krieg⸗ 
führung zu beſtimmen verſuchte; ſpäter 
war er in diplomatiſchen Aufträgen in 
Stalien, Spanien und Portugal thätig. 
Seit 1871 lebt er wieder zurüücgezogen auf 
bem Land feinen fchriftftelleriichen Arbei- 
ten. Wir nennen bavon: »Denkwürdig⸗ 
feiten aus dem Leben bes ruififchen Ge⸗ 
nerals Karl Friedrich v. Tolle (2. Aufl. 
1865 — 66, 4 Bbe.); die hochverdienſtliche 
»Geſchichte Rußlands und ber europät- 
ſchen Bolitif in ben Jahren 1814— 31« 
1863— 77, Bb. 1—3) und »Bermifchte 
riften« (1879, 2 Bde.). 
ernbardy, Gottfried, Philolog und 
Litterarhiſtoriker, geb. 20. März zu 
Landsberg in ber Neumark, gt 15. Mai 
1875 zu Dall ftubierte in Berlin Philo⸗ 
logie, habilitierte fih 1823 an ber Uni⸗ 
verfität dafelbft für klaſſiſche Philologie, 
ward 1825 zum außerorbdentlichen Broke 
for befördert und folgte 1829 einem Rufan 
bie Univerfität Halle, wo er zugleich Dis 
rektor des — Seminars, 1844 
auch Oberbibliothefar — re fi 
ausgezeichnete Ausgabe 
des »Suidas« (1834— 53, 4 Bbe.) und 
ähnliche Arbeiten beſonders durch feine 
»Wiſſenſchaftliche Syntar ber griech- 
[hen Spradhe« (1829) und feine luͤterar⸗ 
geichichtlichen Werke, wie den »Grunbriß 
ber römifchen Kitteratur« (5. Bearbeitung 
1869) »Grundriß der griechifchen 
Litterature (3. Bearbeitung 1861—72), 
wodurd er Bahnbrecher in ber Beha 
lung der antiken Ritteraturgefchichte wurde, 
einen hochgeachteten Nanıen gemacht. 


Bernouilli — 


Bernonilli (pr. ui), Sobann Ja⸗ 
fob, Archäolog, geb. 18. Im 1831 zu 
Baſel, wirkt dort als Gymnaſiallehrer und 
au tlicher Profeſſor der Archäologie 
an ber Univerfität und hat fich durch eine 
Reihe fchriftftellerifcher Arbeiten einen ver- 
di Kamen gemacht. Wir nennen: 
»überben Charakter bes Kaifers Tiherius« 
(1859); »Über die Laoko Dre 1ER): 
»Üüber die Minervenflatuen« (1871); 
»Apbrodite; ein Bauftein zur griechifchen 
Kunfimpthologiee (1873); »Die Bildniſſe 
bes ältern Scipioe (187); »Die Bilb- 
nifle berühmter Griechen« (1877) ꝛc. 
Bernflein, Aaron, Schriftiteller, geb. 
1812 zu Danzig als Sohn jüdifcher El⸗ 
tern, war zum Rabbiner beftinmt und be3- 
Kahn ee, Bibel und Talmud angewieſen, 
ſuchte aber bie Lüden feines Willens in 
Berlin zu ergänzen und veröffentlichte un: 
ter dem Pfeubonym A. Rebenftein eine 
Überfeßung bes »Hohen Liebes« (1834), 
welche ihn vorteilhaft befannt machte. Zu⸗ 
efte er fi in naturwiſſen⸗ 
liche Stubien, als deren Frucht feine 
Schrift über die »Rotation ber Planeten« 
etſchien. Hauptfächlich aber verwertete er 
feine naturwilfenfchaftlichen Kenntniffe in 
einer — populär gehaltener Abhand⸗ 
lungen, bie in ber feit 1853 von In ber- 
außgegebenen »Bolfözeitung« erſchienen 
und großen Beifall fanden. Sie wurden 
nachher unter dem Titel: »Aus dem Reid, 
der Ratur«, fpäter als »Naturwiſſen⸗ 
fchaftliche Boltahlichere (4. Aufl. 1880, 
9 Bde. ; neue Folge 1880 ff.) in Buchform 
— anal 
eine politiſchen Auf⸗ 
aus der — — und Reaftiong- 
zeit gab er beſonders heraus in den Bänd⸗ 
den: »Die Märztage« (1873), »Aus dem 
Sad 1848< (1873), »Berfaflungsfämpfe 
und Kabinettsintrigen« (1874), »Bis nach 
Olmüp<« (1874), »Die Jahıe ber Real: 
tione (1881) 
ihen Vorzüge ſharfer Veobachtung und 
Glagfertiger Darftellung auszeichnen, wo⸗ 
mit er feiner Zeitung einen jo ausgedehn⸗ 
ten Zeferfrei3 erworben bat. Andre Schrif- 
tm von B. find: »Urfprung ber at 
von Abraham, Iſaak und Jakob⸗« . ei 
Raturkraft und Geiſteswalten. Betrach⸗ 
EäriftRelterlezilon. 
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tungen über Natur= und SKulturleben« 

x 4). Als Belletrift hat er fich nleich- 
als Anerkennung verfchafft burch feine 
»Novellen und Lebensbilder« (1840) und 
bie beiden Novellen: »Vögele ber Mag- 
id< (4. Aufl. 1878) und »ꝰMendel Gib- 
or« (1860). 

Berſezio, Vittorio, ital. Erzähler 
und Xournalift, geb. 1830 zu Peveragno 
in Piemont, ftubierte bie Rechte zu Turin, 
nahm teil an den nationalen Kämpfen 
von 184849 unb betrat hernach auf 
Wunſch feines Vaters bie Advokatenlauf⸗ 
bahn, wandte ſich aber bald ausſchließlich 
ber Schriftftellerei zu. Zunächſt verfuchte 
er mit here Erfofa fein Glüd als 


Berfegio. 


bramatiicher Dichter, balf dann das 
Sournal »L’Espero« DE DEN und 
rebigierte ein Jahr lang das » Fischietto«. 
Nachdem er ſich hierauf für einige Jahre 
in die Einſamkeit ſeiner — Hei⸗ 
mat auchinege en unb bier fein erſtes be⸗ 
beutenbes Wert: »Il Novelliere contem- 
poraneo«, gejchrieben, wel andre Er: 
zählungen folgten, hielt er jich 1857—58 
wieberholt in Paris auf. Heimgekehrt, 
übernahm er bie Redaktion des litterari- 
ſchen Teils ber »Gazetta piemontese«. 
Nun veröffentlichte er wieder eine Reihe 
von Romanen: »I segreti d’Adolfo«, 
»La mano di neve«, »Mina«, »L’odio«, 
»Gli angeli della terra«. zualeig ver: 
ſuchte er mit größerm Slüd als früher 
im erniten Drama fi auf bem Gebiet 
bes Luſtiſpiels. Großen Erfolg hatte 3.2. 
»Una bolle di sapone« (1864); Kine 
beften Rorbeeren aber erntete er mit pie: 
montefifhen Dialektfomöbien, unter wel: 
den »Le miserie d’Monsü Travet« 
(auch franzöfiich bearbeitet‘ und deutſch 
unter dem Titel: »Bartholomãus' Xeiben« 
auf beutichen Theatern aufgeführt) als 
In Meifterftüd zu Bene it. Bon 
einen fpätern Romanen ilt »La corrut- 


iften, Die fich Durch bie | tela« unter dem Titel: »Korruption« ins 


Deutfche überjeßt worben. Gegenwärtig 
— a von ihm auch genrüinbete 
»Gazetta piemontese«. Als Geſchicht⸗ 
fchreiber trat er neueftend auf mit dem 
trefflihen Werl »Il regno di Vittorio 
Emanuele II; trent’ anni di vita 
italiana« (1873— 81, Bd. 1—3). Als 
5 
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Erzähler wie als Komöbiendichter glänzt 
B. vornehmlich durch Die Lebhaftigkeit und 
Treue feiner Darftellung piemontefifchen 
Lebens. Auch als Kritifer genießt er bes 
deutendes Anſehen. 
Berthet —F ed 
anz. Aomanjdhriftiteller, geb. 9. Sun 
1815 zu Limoges, fam 1832 nad Paris, 
um bie Rechte zu ftubieren, wanbte fich 
aber bald ber Litteratur zu und entwidelte 
in Feuilletonromanen eine ee e 
ruchtbarkeit. Bon feinen über 100 Bände 
enden Romanen find bie befannteften: 
»Le braconnier« (1846); »Le nid de 
cigognes« (1848); >La roche trem- 
blante« (1851); »Les eatacombes de 
Paris« ( et »L’oiseau du desert« 
er 5 2 bon 1868) — 
; »Le söquestre« :»L’an- 
n6e du aud ver 1873); » Romans 
r&historiquese (1876) u.a. Über ben 
ittelfchlag hinaus erhebt jich Feiner, und 
zwei Theaterjtilde, die er mit P. Foucher 
und Dennery gelacienen: »Le pacte de 
famine« und» Les gargons de recettes«, 
find noch unbebeutender. 

Berthond (ipr. »tup), Samuel Henri 
franz. Schriftfteller, geb. 19. Zan. 4804 
zu Sambrai, ftudierte im Collège zu Douai, 
erwarb fich, * ziemlich Jung, um feine 
Baterftabt b wiflenichaftlide Anre⸗ 

ungen unb Gründungen nambafte Ber: 
ienjte und durch gehaltvolle Feuilleton⸗ 
artifel die Mitarbeiterichaft an den & 
ſchätzteſten Journalen von Parid. So 
ſchreibt er ſeit Jahren unter bem Namen 
Sam für bie »Patrie« populärwiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen, bie ihr befonde- 
re8 Publikum baben. Von feinen ge: 
ſchichtlichen Arbeiten feien bie >Chroni 
ues et traditions surnaturelles de 
landre« (1831—34, 3 Bde.), von feinen 
Romanen: »Pierre Paul Rubens 
(1840), »El-Hioudi«e (1847) und »Le 
zephyr d’El- Arouch«e (1850), beibe 
ar Schilderungen bed Araberlebens, 
bejonderd erwähnt. Auch die Jugend⸗ 
fhriftftellerei bat an ®. einen nebiegenen 
Vertreter gefunben in: »Histoires pour 
les petits et pour les grands enfants« 


(1863), »Lemondedes insectes« (1864), | tun 


»Les hötes du logis« (1867) u. a. 


Berihet — Beta. 


Berwinski, Richard, poln. Schrift: 
fteller, geb. 1819 zu Poſen, geit. 17. Nov. 
1879 in Konftantinopel; ftudierte zu Ber: 
lin, wurde 1845 auf einer Reife in Ga: 
lizien verhaftet und an Preußen aus: 
geliefert, wo er erſt 1847 feine — 
wiedererhielt. 1848 war er Mitglied des 
Nationalkomitees in Poſen und 1852 Ab: 
en bes preußifchen Landtags. 

achdem er * Jahre ſpäter ſein Man⸗ 
dat niedergelegt, begab er ſich nach der 
Türkei und nahm —8 Dienſte. Er ver⸗ 
zffentlichte außer zahlreichen Journalarti⸗ 
kein: »Powiesci Wielopolskie« (1840); 
Gedichte (1844, 2 Bde.), unter benen 
namentlich fein »Don Juan poznanski« 
hervorzuheben ift; »Studya o literaturze 
ladu ete.« (1854, 2 Bbe.) u. a. 

Beta (eigentlich Bettzieh), Hein: 
rich, Schriftiteller, geb. 23. März 1813 zu 
Werben bei Deliich, geit. 31. März 1876; 
ſtudierte in Halle 1834L— 38 Philologie 
und Naturwillenjchaften, fiebelte dann 
nach Berlin über und arbeitete für ver: 
ichiebene Blätter (»Stafetter, Gubitz' 
»Gefellfehaftere 2c.) in gemäßigt bemos 
fratifchem Sinn, ber ſich indefjen in bem 
Buch >Das Jubeljahr 1840 und feine 
Ahnen« mit ber Begeifterung für bie 
weltgeihichtlide Miſſion ber Hohenzols 
lern wohl vertrug. Auch die foziale Krage 
behandelte er in dem Werl >Gelb und 
Geift, ober Verſuch einer Erlöfung ber ar: 
beitenden Vollskrafte. Einer Anklage ber 
Anreizung zum Hochverrat, bie er 
burch eine Brofchüre zugezogen, entging 
er durch bie Flucht nach London (1851), 
wo er für englifche und deutſche Blätter 
(»GSartenlaubee, »Magazin file Litteras 
tur bed Auslands« ıc.) arbeitete und den 
»Illuſtrierten $rembenführer für London« 
(1850) ſchrieb. Nach Deutichland zurũck⸗ 


geehrt, veröffentlichte er feine Londoner 


ndrüde in den Werfen: »Deutiche 
Früchte aus England« — und »Aus 
dem Herzen ber Welt« (1866) und ſetzte, 
wenn aud an area und Füßen ges 
lähmt, alle Kraft ein für Beförderung 
bed Gemeinwohls und wirtfchaftlicher Ne 
formen ont fein Buch über »Bewirtichaf- 
des Waſſers«, 1868, mit Kae 
1870; »Die Stadtgifte«, 1870, u.a.) u 


Beule — Biandji. 


egen bie beutichen Zentralijationäbeftre- 
Mes (»Das neue Deutjche Reich auf 
dem Grund ene Natur und Ge⸗ 
ſchichte«, 1871). 

Beulé (fer. ᷣdlet), Charles Erneſte, 
Archaͤolog und Politiker, geb. 29. 
1826 zu Saumur, geft. 4. April 

1874 in Paris; flubierte auf der Nors 
malſchule zu Paris, ging 1849 mit der 
en Geſandtſchaft nah Athen, mo 
er die Ausgrabungen an ber Afropolis 
leitete nach feiner Rückkehr 1854 
Rrofellor der Archäologie an der failer- 
Iihen Bibliothek zu Paris und entiwidelte 
nun eine bebeutenbe litterarifche ig: 
keit, Nach 1870 trat er mehr als Politiker 
in ben Vordergrund. gem — — 
der Nationalverſammlung bit, zeigte 
er fi ſiets als eifriger eaniſt unb 
Gegner von Thierd, übernahm nach befien 
Sturz im Mat 1873 das Minifterium 
des Innern, wurde aber im November 
db. J. als es fih um Neubildung bes 
Minifteriums handelte, nicht wieber aufs 
— — und endete, wegen ſeines real: 

nören Eifers heftig angefeindet, durch 
Selbſtmord. Bon feinen Schriften er: 
wähnen wir: »L’Acropole d’Athönes« 
gt »Etudes sur 

P6loponndse« (2. Aufl. 1875); »Les 

monnaies d’Athenes« (eine Preisſchrift, 
1858); »L’architecture du siecle de 
Pisistrate« — »Phidias, 
drame antique« ( beutich 1864); 
»Causeries sur l’art« (1867); »Histoire 
de l’art avant Pöriclese (2. Aufl. 
1870) und »Proces des Cösars« (1867 — 
1870, in vier felbftändigen Bänden: >» Au- 
guste, sa famille et sesamis« ; »Tiböre 
eg rg voller Ausfälle 


ben Deipotismug, b. h. Bonapartis: 
mus; »Le 8 de Goranien: und 
Titus et sa ie«), fein ts 


werk, das fich burch lebhaftes Kolorit in 
der Schilderung römischer Zuflände und 
ſchatfe pigchologifche Analyſe auszeichnet 
und in beutfcher egung von 


Döhler (Die nahen Kaijer aus dem | ( 


Haus des Auguſtus 2c.«, 1873—75,4 Bde.) 
erſchien. Eine Geſchichte der Ausgrabun⸗ 
gen ſeit 1848 lieferte er in bem 


»Fouilleset d&couvertes«(1873,2 Bbe.). | feit 17 


67 


Beyer, Konrad, Schriftfteller, geb. 
13. Juni 1834 zu Pommersfelden bei 
— „machte in Leipzig naturwiſ⸗ 
EA iche und philofophiiche Stubien, 
chrieb hierauf feine Abhandlung »Er⸗ 
ziebung zur Vernunft« (3. Aufl. 1877) 
und fammelte Materialien zu einer Bio: 
taphie Rüderts, welche fpäter in den 

riften: »Friedr. Rückerts Leben und 
Dihtungene (1867), »Friedt. Rückert. 
Ein biographifches Denfmale (1864), 
„Neue Mitteilungen über Friedr. Rückert« 
(1873) und »Nachgelafiene Gedichte Fr. 
Rüderts und neue Beiträge zu befien Le⸗ 
ben und Schriftene (1877) verarbeitet 
erfchienen. Seit 1869 lebt er in Eiſenach. 
Auch als Dichter Hat fih B. zu erfennen 
gepeben in »Lieb’ und Leid« (1865), >Der 
ixe — (Gedicht, 1867) und »Erins 
nerungsblätter aus einer Dichtermappe« 
(1870). Ferner veröffentlichte er: »Arja, 
die in nften Sagen aus Indien und Iran«, 
Nachdichtungen (1872), und »Leben und 
Geift Ludw. —* (2. Aufl. 1873). 
ianchi (pr. bianti), Nicomebe, ital. 
Geſchichtſchreiber, neb. 20. Sept 1813 zu 
Reggio in ber Emilia, widmete fi zu 
Parma und fpäter zu Wien dem Studium 
ber Medizin, wurde aber biefer Laufbahn, 
bie er auch ſchon mit ber Veröffentlichung 
der beiben erſten Hefte eines Werks »Über 
bie phyſiſch⸗ moraliſchen Krankheiten« in: 
auguriert hatte, durch ſeine Beteiligung 
an der Revolution von 1848 entfremdet. 
Er war — der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung von Modena und Reggio geweſen 
und warf ſich dann, ins Privatleben zu⸗ 
rückgekehrt, auf das Studium der moder⸗ 
nen Geſchichte, übernahm einen hiſtori⸗ 
ſchen — Nizza, wurde Studien⸗ 
direktor am Collegio nazionale zu Turin, 
zuletzt Präſes des Liceo Cavour daſelbſt. 
Seinen ſchriftſtelleriſchen Beruf hatte er 
inzwiſchen mit einer »Geografia storica 
comparata degli stati antichi d’Italia« 
(1850) bekundet. Dieſer folgten zwei 
Bänbe über die »EitenfifchenHerzogtümer« 
1852), dann einige Kleinere Schriften: 
Über ben politifchen und religiöfen Maz⸗ 
bie Gefgihte der Poli 

e e erreichi iti 

N « (1854) unb »über ben Gra⸗ 
5% 
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fen Cavoure (1863). Nachdem 1864 der 
Unterrichtsminifter Baron Natoli B. zu 
feinem Generalfetretär gemacht, begann 
bieferbalb nachher mit der Veröffentlichung 
feiner »Storia documentata della poli- 
tica europea in Italia dal 1814— 6i«< 
(1865 — 72, 8 Bbe.), ber Frucht langer, 
gründlicher Forſchungen in ben Staats 
ardhiven Italiens. Durch bie 1871 ihm 
übertragene Oberintenbanz ber piemonte- 
ſiſchen Staatsarchive fah er ſich in feinen 
weitern Studien wefentlich geförbert. 1874 
erihien von ihm: »Carlo Matteucei e 
!’Italia del suo tempo«, ſodann »Lema- 
terie politiche relative all’estero degli 
archivii di stato piemontese« (1875). 
Sein zweite größeres Hauptwerk aber 
ift bie »Storis della monarchia piemon- 
tese dal 1773 al 1861«, gleichfalls auf 
acht Bände berechnet (1877 ff.), eine fehr 
verbienftliche Arbeit, auf bie Fleinften De: 
tails eingehend, Handel, Induſtrie, Kunft, 
Litteratur mit Mm ihren Kreis ziehen, ba- 
bei durch gefällige Form fich empfeblenb. 
Biart (ipr. -ahr), Lucien, franz. Ro⸗ 
man= und Reifeichriftfteller, geb. 21. Juni 
1829 zu Verfailled, ging noch jung nad 
Merifo, wo er fih dem Studium ber 
Zoologie wibmete und in Buebla ba 
Diplom eines Doktors ber Mebizin er- 
warb, und war unter ber Regierung bes 
Kaiferd Maximilian Mitglied ber meri- 
kaniſchen Kommiſſion. Nach ee 
Abweſenheit in die Heimat zurückgekehrt, 
Veran ichte er in verfchiebenen guet 
ſchriften zunächſt Schilderungen und Reife 
befhreibungen aus Merifo und Süb- 
amerika, an denen ber Naturforfcher wie 
der Sittenfchilberer und Künftler gleichen 
Anteilbatte, und ließ ſodann eine Reihe von 
Romanen nachfolgen, deren Verdienſt eben⸗ 
falls weniger in der Neuheit der Fabel 
oder in der Durchführung der Charaktere 
als in der oft meiſterhaften Schilderung 
mdartiger Sitten und einer wilden, 
üppigen Urwaldnatur liegt. Wir nennen 
von ‚en Werfen: »Les Mexicains« 
Ge di 1853); »Present et Pass6« 
Gedichte, 1859); »La terre temper6e« 
(1866); »Benito Vasquez« (1869); 
»Aventures d’un jeune naturaliste« 
(1869); »Pileet face« (1870); »Laborde 


Biart — Biedermann. 


et C!e« (1872); »Les clientes du doc- 
teur Bernagius« (1873); »L’eau dor- 
mante« (18/5); »A travers l’Ameri- 
ue« (1876, preißgeftönt); »Deux amis« 
1877); »La Capitana« (1880). 
Biblisphile Jacob, ſ. Lacroiz. 
Dibra, Ernſt, greiberrvon, Schrift- 
— — geb. 9. Juni 1806 zu Schwabheim 
Franken (einem ſeiner — ah 
rigen Rittergut), geſt. 5. Juni 1878 zu 
—— eu bei un Pt feinem 
im, bem ern v. Hutten, erzogen, 
ftubierte in rc uerft —* 


denz, wandte ſich aber fodann ben Natur⸗ 
—— zu und veröffentlichte ſeit 

1842 eine Anzahl wertvoller Schriften, 
uchungen enthaltend. 1880 


chemiſche Unt 
unternahm er eine große Reiſe nach Bra⸗ 
ſilien und nach Chile, welch letzteres er 
nach allen Richtungen durchwanderte (be⸗ 


ſchrieben in: »Reifen in Sübamerifa«, 


1854; »Erinnerungen aus Sübamerifa«, 
1861, und »Aus Che Peru und Brafi- 


lien«, 1862). Nach feiner Rüdfehr fiebelte 


er nad) Nürnberg über, wo er auch feine 
reichen naturbiftorifchen und eL 
Br Sammlungen aufftellte. Seit 1862 
at er fich ausfchliehlich der Belletriftif ae 
wibmet. B. war ein fehr fruchtbarer Belle- 
triftz er fchrieb über 50 Bände Romane 
und Novellen, von welchen genannt fein 
mögen: »Ein Suwel« (1863); »Ein ed⸗ 
les Frauenberz« (1866); >Die Abenteuer 
eines jungen aners in Deutſchland⸗ 
4870); »Die Kinder des Gauners« 
— ; »Die neun Stationen bes Herrn 
v. 


venberge (1873 
Biedermann, 


1) Rorich Karl, pu⸗ 


— und kulturhiſtoriſcher Schrift: 
e 


er, geb. 25. Sept. 1812 zu Leipzig, 
ſtudierte feit 1830 hier und in Heibelbe 
Philologie und Philofophie, wandte fi 
baneben auch den Staatswiſſenſchaften 
u und wurde 1838 


ührer im Fünfzigerausfhuß ſowie im 


rlament jelbit während befien Be | 


ner, warb fchlieplich erfter Vizepr 
bent besfelben und ging als Mitglied ber 
Kaiferbeputation mit nad) Berlin. Nach 











außerorbertlicher 

rofeffor. 1848 ing Frankfurter Vorpar⸗ 
lament, darauf in bie Nationalverfamm: 
Iung gewählt, fungierte er als Schrift: 








„rt a m mM Tr — 


— 


Bigsby — Birch— Pfeiffer 


Sachſen zurückgekehrt, vertrat er auch als 
na be ber jächfiichen Zweiten Stanmer | 5 
bie deutſche Uniondpolitif ge- 

gen bie partifulari et Zejirebungen 
Deus, verlor 1 nfolge eines Preß⸗ 
progejjes, ba er bie Verantwortlichkeit 
eines infriminierten Artikels über ben 


Staatsſtreich Napoleons in ben von ihm 


ausgegebenen »Deutichen Annalen« 
sl jede nahm, feine Profefiur und fiedelte 


eımar En wo erbie halboffi⸗ 
* nee < — erte.1863 
abm er 


her —— Sen Se 


ie Zeitung« * Belt 1e65 auch 


jeine PBrofefjur wieber. 1871 —74 war 
er Mitglied bes deutfchen Reichstags. Bon 
Biedermann zahlrei tiften find 


anzuführen: »Die deu Ge Bbi ofophie von 
Kant bis auf unfre « (142 — 
2 — »Erinnerungen aus der — 
kirche⸗ (1849); das tulturbiftorifche Wert 
»Deutſch —— im 18. 2 thunbert« (1854 
2 Bde. in 4 Teilen); »Friebrich 
b. 6 und fein Verhältnis zur Entwide: 
— bes deut ſchen Geifteslebend« (1859 
a rag deutfcher Sefchichte, 1 
bi 1 (1881 ff.) und »Frauenbre⸗ 
vier«, kultu tumgeköitihe Vorlefungen (2. 
Aufl. 1881). Als bramatifcher Dichter ver- 
fuchte er fi N En en au 
ipielen: »Kaifer N 
1863 
tra ung« (1870). 
teiberr 


n Warienbern, fi 


idelberg bie En trat De in ben 


eis Deut ha een a bie 
ir nennen von: 
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= a Briefe an Eichftäbte (1872) 


— Robert, Schriftſteller, 
eb.1 bei Nottingha m, geft. 27. Sept. 
873; Hat fi namentlid mit Alter: 
tumsfunde befchäftigt, aber auch einen 
bramatifchen Roman: »Ombo« (1853), 
und mehrere Bände Gebichte veröffentlicht: 
»Epigrams« 1829); »The triumph of 
Drake« (1839); »Poems and essays« 
(1842). Bon feinen anbern Arbeiten feien 
erwähnt: »Irminsula, or the great 
pillar« rg »Memoir of the order 
of St. John of Jerusalem, from the 
———— of Malta in 1798« (1 1869). 

rehrte dem König Wilhelm IV. das 
—* tum Drafes, welches im Mufeum 
zu Greenwich bewahrt wird. Er bezog 
einen klöniglichen Ehrenfold von 100 Bib. 


43, | Sterl., und die Univerfität Glasgow er: 


nannte ihn zum Doktor. 

Bir (vr. dörtis), Samuel, engl. 
Gelehrter, geb. 3. Nov. 1813 zu London, 
wo er als uſtos ber morgenlänbifchen, 
are und britifhen Altertü: 
mer fowie der ethno —6 m 
) Yung bes Britifche n Mufeums Iebt. 

* vielfache Helle gemacht, — 
iträge in engliſche, deutſche, — 
— Zeitſchriften und für die » F 

ncyclo aedia« geliefert, war —5 
; | Mitarbeiter an deſſen großem Wert über 
te | Ayupten, wovon er auch nad Bunſens 
Tode den fünften und letzten Band her⸗ 
ausgegeben (1867), ift vieler gelehrter 
—— Mitglied und wurde von 
den Univerfitäten von Cambridge und St. 
fen a Ehrendoftor ernannt. Von 
feinen jelbftändigen Werten feien erwähnt: 
: | »Gallery ofantıquities« (1842); »Intro- 
„| Auson to the — of hierogIyphics« 

1857); »History of ancient pottery« 
1858, neue Audg. 1873). Mit Owen 
oned ‘gab er 1843 »Views on the Nile« 
heraus. Auch in ber Münzkunde gilt er 
als Autorität. Nebenbei hat er manches 
aus dem — überſetzt. 1874 führte 
er ben Vorſitz beim Orientaliftenfongrek 

[in London. 
‚Sharlotte, Schu: 


1877); | pe en — — — geb. 


Juni 1800 zu Stuttgart als Tochter 
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eined Domänenrats, geft. 24. Aug. 1368 
in Berlin; genoß eine vortrefflide Er: 
ziebung und fühlte, durch dichteriſche 
Lektüre angeregt, ſchon früh ES 
zur Schaufpielfunft. Die Überfiedelung 
ihres Vaters nad Münden gab biefem 
Trieb neue Nahrung, unb wirklich be: 
trat das Mädchen mit 13 Jahren bie 
Bühne. Seit ihrem 22. Jahr machte fie 
Kunftreifen durch Deutihland, verhei⸗ 
ratete fich 1825 mit Ehriftian Birch, wel⸗ 
her durch ihren — — u 
München wurde, und dehnie ihre Kunſt⸗ 
reiſen nach Amſterdam, Peſt und Peters⸗ 
burg aus. 1838 übernabm fie die ſelb⸗ 
ftändige Leitung eines Theaters in Zürich. 
Mit zunehmenden Jahren trat bie ſchau⸗ 
fpielerifhe Thätigfeit mehr und mehr 
urüd vor ber fchriftftellerifchen; fie ver: 
fr te allmählich, befonbers feitbem fie1844 
n Berlin ihren bleibenden Aufenthalt ges 
nommen unb ihre Stüde auf ber bortigen 
Bühne vorgeführt hatte, die fämtlichen 
Bühnen Deutichlands mit ihren Dramen, 
beren Stofie fie teils ſelbſt erfand, teils 
aber nach Reminiszenzen ihrer Romans 
und NRovellenleftüre bearbeitete. Durch 
Schaufpiele, wie: »Pfefferröfel« A) 
»Der Glöckner von Notre Dame«, »Die 
Marquife von Villette«, Die Grille«, 
»Die Waife von Lowoode, »Eine Familie«, 
»Der Pfarrberre, »Der Golbbauere, »Der 
Sceibentoni«e, »Nacht und Morgene, 
»Die ſchöne Roſi vom Zillertbal«, »Die 
Frau Profefforin«e, »Anna von Oſter⸗ 
N u. a., war fie die beliebtefte und 
einflußreichfte Bühnenfchriftftellerin ge: 
worden, während ihre Romane (»Burton 
Caftle«, 1834) und »Romantifchen Erzäb- 
lungen« (1836) ſich dieſes — nicht 
von fern rũhmen konnten. 

Gewiffenhaftigfeit in der Wahl ber Mittel 
bildet nicht gerade den Hauptzug in ber 
dramatifchen Phyfiognomie dieſer Frau, 
doch iſt fie, befonders feit ihrem Tod, zu 
ungünftig beurteilt und im bichterifchen 
Rang zu tief beruntergefeßt worben. 
Schwung und Adel fehlen allerdings ihrer 
Sprache, ed pufft und knallt ordentlich 
von Effeften, alle nur immer möglichen 
— der Gefühle und Leidenſchaften 
werben aufgezogen und ſpielen neben⸗ und 


frupuföte | 186 


Biſchoff — Bittong. 


——— aber Einen Borg baben 
die jämtlihen Probufte ber Unermüb- 
lichen: dramatiſch bewegtes Neben, eine 
peihidt aufgebaute Handlung und einen 
er Entwidelung fähigen Kern als Grunde 
lage. Sie bat teild jpontan aus ange 
bornem Talent, teils auch mit Bewußt⸗ 
fein viel mehr bramatifches Können ent⸗ 
widelt als die meiften ihrer auf ihre Er- 
folge neidifchen Kunfigenofien ihrer Zeit 
und ber Gegenwart. 
Diſchoff, Konrad, ſ. Bolanden. 
Bitter, Hrth ur (Pſeudonym für Sa⸗ 
muel —— weizer. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 21. Oft. 1821 in einem Dörf- 
hen des Kantons Bern, geſt. 20. Febr. 
1872 u Bern; war ber Sohn eines Huf⸗ 
(mi und follte das »Handwerk« eines 
echtspraktifanten lernen. Nach manchen 
bittern Erfahrungen erhielt er eine Ans 
ſtellung auf ber Kanzlei bed Finan 
partements in Bern, gab aber 1846 
diefe Stelle auf, um ganz ber von ihm 
in jo golbnem Licht gejehenen Schrifts 
ftellerei zu leben, wurde zunächſt Jour⸗ 
nalift, welcher Stellung er feine Verwei⸗ 
fung aus dem Kanton Bern verdankte, 
fehrte nach langem Hins und Herwanbern 
in verſchiedenen ſchweizeriſchen Kantonen 
1861 wieber nad Bern zurüd, wo er 
feinen »&mmenthaler Joggeli⸗ — 
und nad langem Siechtum ſtarb. Sei 
Leben ift das eine® Dulders geweien, bem 
— Freude beſchieden war; er hat mit 
der Not gerungen und iſt in dieſem Kampf 
zu Grunde gegangen. Seine Produktio⸗ 
nen tragen nur zu oft dieſen Stempel. 
Sm übrigen neben feine »Geſchichten aus 
dem Emmentbal« (1857), feine ⸗ — 
wgen— Novellen und Gedichte« (1865— 
d; und bie zweite Serie berjelben: 
Grüne Sträucher aus dem Schweizer: 
lande (1870) ein treues Bild ſchweizeri⸗ 
\ n Borflebens, ingbefonbere wie ſich 
ieſes im Kanton Bern geftaltet; fie find 
mit Träftigsrealiftiihen Karben — 
ohne Firnis, aber in den beſſern Momen⸗ 
ten des Schaffens wenigſtens von einem 
poetiſchen Duft überhaucht. 
Dittong, Franz, dramat. Schrift⸗ 
ſteller und Regiſſeur, geb. 2. Nov. 1842 
zu Mainz, war für die kaufmänniſche 


Björnſon. 


Laufbahn beſtimmt, ſtudierte aber in Pa⸗ 
ris, wo er eine Stelle angenommen hatte, 
mehr dramatiſche Litteratur und die 
Bühnenver iſſe Frankreichs und über: 
— 
ta er. In gleicher Eigenſcha 
wirkte er ſeit 1872 in Stettin und Bre⸗ 
men, bis er 1876 an das Hamburger 
Thaliatheater berufen wurde. Bon ſeinen 
Veröffentlihungen nennen wir: bie Pas 
todie »Die Meifterfinger und das Juden⸗ 
tum in ber Mufif« (Muſik arrangiert 
von ©. Michaelis, 1871); das Trauer- 
ler —— ln * * 
iel »Am Könige u e« 
sn) —* das Luſtiſpiel »Blaue Ro⸗ 
ſen, ſchwarze Tulpen« (1871). Ferner 
ſchrieb er: das Weihnachtsmärchen >Die 
Wichtelmãnner« (Muſilk von Arno Klef⸗ 
fel); das Schauſpiel »Emmerich Joſeph« 
und die Streitſchrift »Plaudereien über 
die Reform der deutſchen Bühne«; den 
Zert zu ber Oper »Lancelot« ¶ Muſik von 
tſchel); bie Luſtſpiele »Des Königs 
werte und (im Verein mit B. Buſch) 
»Die Blaubertafche«. 

Bisrnfen, Biörnftjerne, norweg. 
Dichter, geb. 8. Dez. 1832 zu Kvikne, wo 
fein Bater Pfarrer war, wuchs bier 
unter großen Natureinbrüden einer ern: 
fin, wilden Berglandfchaft auf und fam 
dann auf die Nealfchule von Molde, wo 
er das Eramen für bie Univerfität machte. 
In Chriſtiania warf er fi) fofort mit 
Eifer auf die litterariſche Thätigkeit. 
Schon fein erfled Drama: »Valborg«, 
wurde vom bortigen Theater zur Auffuͤh⸗ 
rung angenommen und verſchaffte ihm 
einen Freiplatz. Der Beſuch bes Theaters 
zeigte ihm jeboch bie Unreife feiner Arbeit, 
die er denn auch zurüdnahm. Mit um fo 

Berm Eifer warf er fih nun auf bie 

itik, in ber er namentlich die Berechti- 

und Yorberung bes Nationalen in 
er Runft betonte und infolge feiner hef⸗ 
tigen Natur harte Kämpfe zu beftehen 


te. Nachdem er 1856 an bem Stu: | U 


g nad Upſala teilgenommen 
und bei biefer Gelegenheit auch Kopen⸗ 
hagen befucht Hatte, veröffentlichte er in 
einem von ihm rebigierten illuſtrierten 
Boltshlatt bie Erzählung »Synnöve Sol- 
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bakken«, bie 1857 als Bud erichien 
und ungewöhnliches Auffehen machte als 
die erfte Kundgebung einer originellen 
Dichternatur, bie —— Stoff als in 
der Form ganz neue Bahnen brach und 
dem Leben und der Gedankenwelt ſeines 
Volto den Eintritt in bie Litteratur öff⸗ 
nete. Er übernahm nun bie Leitung bes 
Theater in Bergen, an beilen Spite er 
bis 1859 ſtand, indem er nebenbei eine 
geoße publiziſtiſche Thätigkeit entfaltete 
und bem eriten glüdlichen Wurf in ber 
lud »Arne« (1858) folgen ließ. 
Tür das Theater fchuf er zwei Dramen: 
»Halte Hulda« und »Mellem Slagene« 
(»3wifchen den Schlachten«). 1859 i ebelte 
er nach Chriftiania über, woer das⸗ n- 
blad« redinierte, durch das er ſich in end⸗ 
loſe Polemik verwidelte. 1860 ging er nach 
Kopenhagen, fammelte unter dem Titel: 
»Smaastykker« (» Kleine Stüde«) einige 
Bilder aus dem Volfäleben, darunter auch 
»En Glad Qut« (»Ein frober Burfche), 
und reifte dann nach dem Süben, mo er 
fih ein balbes Jahr aufbielt und das 
Drama »Kong Sverre« (1861) und die 
— »Sigurd Slembe« (1862) ſchrieb. 
Rad) Norwegen heimgekehrt, wurde ihm 
vom Stortbing die Anerfennung einer 
jährlichen Dichterpenfion als nationalem 
Dichter. Im folgenden Jahr erſchien bag 
Drama »Maria Stuart i Skotland« auf 
ber Bühne und ald Buch. Abermald über: 
nahm er die Bühnenleitung von Chri⸗ 
ftiania (1865 — 67) und redigierte Das 
»Norsk Folkeblad«e.. Sein nächſtes 
Stüd: EN TBL te: (»DieReuvermähl- 
ten«, 1865), brachten bie Bühnen der brei 
Königreidk. FH Kopenhagen, wo er fi 
1867 —68 aufbielt, ſchrieb er die Erzählung 
»Fiskerjenten« (»DasFifchermäbchen«); 
1870 erſchien bie epiſche Dichtung >Arn- 
ljot Gelline« ſowie eine Prachtausgabe 
feiner »Digte og Sange« und zwei 
gene barauf eine Geſamtausgabe feiner 

— »Foretällinger« (1872ff.). 
nbebeutenbere Arbeiten, wie: »Sigurd 
Jordalfar« und »Brudeslaatten« (beide 
1873), füllten die Zwiſchenzeit aus. 
Nun aber trat er mit »En fallit« (»Ein 
Falliffement«, 1875) in bie Reihe ber 
dbramatifchen Dichter, welche bie heu⸗ 
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tige Bühne beberrichen.. Der Konflikt ift 
bem heutigen Leben entnommen unb mit 
einer Schärfe durchgeführt, welche gewal- 
tig padte und bad Stüd auch auf ber 
beutichen Bühne heimiſch machte. Die 
perfünliche Wahrheit, ber Diut, feine Ge 
banfen und Handlungen Tonfequent auf 
fih zu nehmen, ift der Grundcharafter 
feiner Dichtungen wie feines Lebens. 
Trotz feiner oft glänzenden dramatifchen 
Technik iſt er doch in erfter Linie eine un⸗ 
mittelbare Dichternatur, die ihn mit be 
Inſtinkts unfehlbarer Sicherheit meift den 
Nagel auf den Kopf treffen läßt, und wo 
dies nicht ift, bleibt er immer intereffant. 
Aber fein ungeltümes Wefen in feinen 
Öffentlichen Auftreten war eine Quelle ber 
Unrube und Haft, welche auch feine poeti- 
jche Produktion immer gären madte und 
nit Härte. In feinen Dramen: > 


daktören« (1875), »Kongen« en 
und der Erzählung DE ild« (1877) 
tritt die unverarbeitete Tendenz gar zu 


unverbüllt hervor, und in den neueiten, 
auch in Deutfchland vielgegebenen Dra⸗ 
men: »Leonarda« (1879) und »Det 
-System« (»Das neue Syitem«, 1879 
ſchwaͤcht das Unfertige und Unzufriebens 
ftellende ben Eindruck ber mancherlei vor- 
züglichen Einzelheiten. Seine Emanzi⸗ 
pationsbeftrebungen und fein Zwift mit 
dem König haben ihn in jüngfier Zeit 
über den Ozean, nach Amerika, geführt. 
Seine dramatifhen und novelliftifchen 
Arbeiten find faft ohne Ausnahme ins 
Deutſche überfegt, beſonders von Lobedanz. 
Blad (ipr. blac), William, engl. Ro: 
manfchriftiteller, geb. 1841 zu Glasgow, 
lebt in London. In Brivatichulen erzogen, 
wanbte er fich früh ber Arbeit an Zeitichrif: 
ten zu, on in feiner Baterfiabt als in 
London. Sein erfter Roman: »Love or 
marriage«, fand feinen Anklang. B. 
ging als Berichterftatter für den »Mor- 
ning Star« auf ben Kriegsſchauplatz von 
1866 , und feine beutfchen Erlebniſſe Liefer: 
ten ihm auch Stoff für fein zweites Buch: 
»In silk attire« (1868), wovon ein großer 
Teil im Schwarzwald fpielt. Es folgte 
»Kilmeny« (1870), ein Bilb des niebri= 
gern Künftlerlebens in London, Aber ſei⸗ 
nen erſten bedeutenden Erfolg hatte er mit 


ccadill 
Re-|(1877); »Macleod of Dare« (1878); 
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»A ya of Hethe (1871, 17. Aufl. 
1880). Gleichfalls anfprechend waren feine 
»Strange adventures of a Phaethon« 
EN mit »A princess of Thule« 
1873) aber erhob er fi zum erfien Rang 
der englifhen Romanjchriftiteller. Das 
Wert entwirft ein höchſt anziehendes Bild 
ber Hebribeninjeln und wurde ins Deuts 
iche, Ruſſiſche und Schwebiiche überſetzt. 
Auch die folgenden Werke: »The maid of 
Killeena« (1874), » Three feathers« 
(1875), deren Szene in Cornwall: ift, 
»Lady Silverdale’s sweetheart« und 
»Madcap violet« (1876), fanden febr 
günftige Aufnahme, und al8 B. fi 1876 
nach Amerika begab, wurbe er bort von 
Scriftftellern und ber Leſerwelt aufs herz⸗ 
Tichfte begrüßt. Seine neueften Werfe 
find: »Green pastures and Piccadilly« 
‚White wings, a yachting romance« 
(1880), worin bie reizende Geflalt ber 
»Prinzeſſin von Thule« wieder erfcheint, 
unb »Sunrise« (1881), worin er ben 
Nihilismus und Berwanbtes vorführt. 
ladie (ipr. blaͤcih), Kohn Stuart, 
ſchott. Dichter und Philolog, geboren im 
Zuli 1809 zu Glasgow, lebt in Edinburg 
als Profeflor des Griechiſchen an der Uni- 
verfität. Seine Univerfitätsbildung ent: 
pfing er teilweife in Aberdeen und Edin⸗ 
burg, teilweife in Göttingen und Berlin, 
woher ihm ein naher AZufammenbang 
mit beutfhem Weſen —— Auch in 
Rom hielt er ſich italieniſcher und klaſ⸗ 
ſiſcher Studien wegen auf. 1834 wurde 
er Rechtsanwalt und veröffentlichte eine 
metriſche Überfegung von Goethes »Fauſt⸗ 
mit Anmerkungen und Einleitung. Wei: 
terhin hat er häufig Aue über beut- 
ſches Schriftentum in »Bl ood’s Ma- 
gazine«, »Tait’s Magazine« und ber 
»Foreign Quarterly Review« geliefert, 
jpäter auhliberfegungen deutſcherStuden⸗ 
tenlieder: >»Musa burschicosa« (1869), 
unb Kriegslieber: >»War songs of the 
Germans« (1870). Bon 1 an war 
er Profeſſor ber römifchen Kitteratur in 
Aberbeen, welchen Boften er 1852 mit 
der Profeflur des Griechiichen in Edin⸗ 
burg vertaufchte. Beſondern Nachdruck 
bat er auf dag Erlernen bed Neugriechis 


Blackmore — Blanc 


ſchen gelegt, neuerdings auch auf bag 
Stubium des Sälifchen. Auf feine philo- 
logiſchen Arbeiten iſt hier nicht näher ein⸗ 
zugeben; bie ihm am bebeutenbiten fchies 
nen, hat er 1874 als »Horae hellenicae« 
gelammelt. Die »Jliade« hat er in Balla= 
denform überfeßt und mit kritiſchen An- 
begleitet: »Homer and the 
Diad« (1866). — Lieber ſam⸗ 
i e highlan 

and islands« — auch ſchrieb er: 
d literature of the 


1858). An öffentlichen N 
in ge⸗ 
(1869) 


phases of morals« (2. Aufl. 1874). 
Großen Erfolg batte auch fein Buch 
»Self- culture« (1874), das jungen 
Dännern als Ratgeber dienen ſoll und 
in sehn Monaten fünf Auflagen erlebte. 
Noch find anzuführen: »Natural history 
of atheism« und »Wise men of Greece, 
a series of dramatic dialogues« (1877). 
Bladmere (ipr. blädmohr) Rihard 
Doddridge, bedeutender engl. Novellift 
und Dichter, ” 1825 zu Longworth in 
Berfihire als Sohn eines Geiſtlichen, lebt 
in London. Nach zurüdgelegter Univer: 
Bee ug in Orford wurde er 1852 
Rechtsanwalt. Er trat zuerft mit Berjen 
auf, aber fein Gebicht »Franklin« (1860) 
ing ziemlich unbemerkt vorüber. Es folgte 
»The farm and fruit of old« (1862), 
metrifche überſetzung eines Teils ber Geor⸗ 
gifa des Bergil, bie fpäter vervollitänbigt 
unter bem Titel: »The Georgics of Vir- 


gil« (1871) erfchien. Auch fein erſter Ro: 
nn! 9. Vaughan« (1864), erregte 
kaum hen. ders war dies mit 


Aufl: 
—— Gele or; Hier DEU 
eine frifche, eigenartige, vielver- 
ee Kraft, bie allerbingd noch am 
ß von Sturm und Drang litt, was 
ber Berfafler ſelbſt gefühlt hat, da er ſpä⸗ 
ter eine Umarbeitung bes Buches veröffent 
lichte (1873). Den größten Eindrud aber 
bracteder Roman »Lorna Doone«(1869, 


ds | 1813 zu Madrid, wo fein 
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12. Aufl. 1879) hervor, mit welchen er 
fi fiegreich in den erften Rang ber engli- 
hen Romandidter erhob. Es folgten: 
»The maid of Sker« (1872); >Alice 
Lorraine« (1875); »Cripps theCarrier« 
(1876); »Erema« (1877); »Mary Aner- 
ley« (1380). 

Blanc (ipr. blang), 1) Louis, franz. 
Publiziſt und Hiftorifer, geb. 28. Oft. 
ter als Se: 
neralinfpeftor der Finanzen am Hof So: 
fepb Bonapartes angeftellt war, ftubierte 
feit 1830 in Paris, wanbte fich N 1834) 
der Schriftftellerei au, indem er ſich als 
Mitarbeiter an radikalen Blättern betei- 
ligte, und gründete 1838 die »Revue du 
progres«, worin er befonders joziale 
Zageöfragen erörterte und namentlich 
feine auffehenerregenbe fogialdemofratifche 

eorie von ber »Organifation ber Ar: 
beit« zuerft veröffentlichte (als Buch er⸗ 
dienen 1840). 1848 zum Mitglied der 
provijorifchen Regierung ernannt, wid: 
mete er feine Thätigleit beſonders ben 
Intereſſen bed Arbeiterftands und trug 
durch die Anerkennung bes Rechts ber Ar: 
beiter auf Arbeit und Lohn viel zu deren 
Aufregung bei, wovon der Arbeiterfon: 
greb im Lurembourgpalaft, deifen Präji- 

ent B. war, Ei nis ablegte. Gleichwohl 
wagte er nicht, die ihm 17. Mai durch 
eine große Arbeiterdemonftration angebo- 
tene Diktatur anzunehmen. Einer An: 
Mage wegen Teilnahme am Attentat vom 
15. Mai entzog er fich durch die Flucht 
nad) Belgien und von da nad) England, 
von wo er erft im September 1870 nach 
rankreich zurückkehrte. Als Mitglied der 

ationalverſammlung von 1871—76 ge⸗ 
ar er mit zu den führern ber Außer: 
en Linfen, benahm fich aber im ganzen 
ziemlich gemäßigt und befämpfte nament: 
lich die Auflehnung der Commune gegen 
bie Regierung von Berfailles. Auch jeßt 
it B. Mitglied der Deputiertenfammer. 
Seine Hauptfchriften, der modernen ſo⸗ 
taliftifh = kommuniſtiſchen Schule ange⸗ 
* , ſind: die »Histoire de dix ans 
830—40« (12. Aufl. 1877, 5 Bde.; 
deutſch von Fink, 1845), ein ſchonungo⸗ 
loſes, 2% — und nicht 7 itt⸗ 
lichen Ernſt geſchriebenes Pamphlet des 
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Radikalismus gegen die Bourgenifie und 
ihren Föniglihen Vertreter Ludwig Phi: 
Iipp, und »Histoire de la r&volution 
frangaise« (neue Aufl. 1878, 13 Bde.; 
beutjch 1854), die aber geringern Erfolg 
hatte, weil darin weniger Gedichte als 
Parteiräfonnement zu finden war. Außer: 
bein find zu nennen: »Pages d’histoire 
de la r&volution de fövrier« (1850, ge⸗ 
gen Lamartines Darftellung gerichtet); 
»Lettres sur l’Angleterre« (1866—69, 
4 Bdé.); »Histoire de la r&volution 
de 1848« (1870, 2 Bde.); »Questions 
d’aujourd’hui et de demain« (1873— 
1874, 2 Bde.) und »Dix ans de l’histoire 
d’Angleterre« (1879— 81, 3b. 1—10). 
2) Charles, franz. Kunftfchriftfteller 
Bruber bes vorigen, geb. 17. Nov. 1815 
zu Gaftres (Tarm), war nach ber Februar⸗ 
revolution einige zeit Direltor der Ab: 
teilung für bie ic nen Künfte im Mini: 
fterium des Innern, erhielt 1876 einen 
En in ber —6 Akademie und 
bekleidet ſeit 1878 den neu errichteten Lehr⸗ 
ſtuhl für Aſthetik und Kulturgefchichte 
am College de france. Unter feinen Wer: 
fen find namentlich — die in 
großen Dimenſionen angelegte »Histoire 
des peintres de toutes les écoles« 
1850—75, 14 Bbe.); »L’oeuvre complet 
e Rembrandt« (neue Au3g.1868, 2 Bde. ; 
eine große Prachtausgabe wurde 1880 voll- 
endet); »Grammaire des arts du des- 
sein« (3. Aufl. 1876); bie Biographie >In- 
gres, 8a vie et ses on es« (1870); 


I 
186 
»Lesartistesdemontemps« (1877) u.a. 
3) Marie Therkfe, |. Benkon. 
landard (ipr. blanntſchͤrdd, Edward 
Leman, engl. Schriftfteller, geb. 11. Dez. 
1820, Sohn eines beliebten Schaufpielers, 
lebt ın London. Schon früh wendete er 
fih journaliftifcher tet u, wurde 
—— von »Chamber’s Journal« 
itarbeiter am »Daily Telegraph« und 
ſchrieb die Novellen: » Temple Bar« und 
»Man without a destiny«e. Beſonders 
aber bat er ſich leichterer bramatifcher Ar- 
beit zugewandt; er hat gegen 100 Stüde 
verfaßt, darunter viele ephemere Weih: 
nachtsſtücke, fogen. Bantomimen, für das 
Drurplanetheater. 


»Voyage de laHaute-Egypte« 


- 
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Blaze (B. de Bury, ſpr. blahi), Ange 
Henri, franz. Schriftiteller und grün 
licher Kenner der beutfchen Litteratur, geb. 
19. Mai 1818 zu Avignon, ftudierte in 
Paris und bebütierte als Schriftiteller 
1839 mit einem Gebicht in ber »Revue 
des Deux Mondes«, worin er feitbem 
zahlreiche Poefien, Fritifche Verſuche und 
— — geſchriebene Studien über 
Deutſchland und ſeine Litteratur ver⸗ 
öffentlichte. In Buchform ließ er neben⸗ 
bei eine a: von Goethes »Faufte 
(1840, 9. Aufl. 1861) und ben geiftrei- 
chen Berfuch »Ecrivainsetpoötesd’Alle- 
magne« (1846, 2 Bde.) erjcheinen, wozu 
er ſich durch wiederholten Aufentbalt in 
Deutichland, namentlich in Weimar, be: 
fähigt hatte. Auch als Mufiffchriftiteller 
gen t B. in Frankreich einen bebeuten- 
n Ruf; doch ift fein Standpunkt heute 
ziemlich veraltet, und feine hierher gebö- 
renden Schriften, wie: »Les musiciens 
contemporains« (1856), »Meyerbeer et 
son temps« (1865) 2c., haben vorwiegenb 
nur noch ein anekdotifches Intereſſe. Bon 
feinen übrigen, befonders neuern, Werfen 
nennen wir: »Les Koenigsmarck«, ge 
ſchichtliche Studie (1855); »La legende 
de Versailles« (1870); »Les maitres- 
ses de Geethe« (1873); »Les femmes 
et la soci6tE au temps d’Auguste« 
(1875) und »Musiciens du passe, du 
r&sent etc.« (1880), worin er auch R. 
agner, ben er bis dahin ſchonungslos 
verfolgte, biß zu einem gewillen Grab 
Gerechtigkeit wiberfahren läßt. 
Bleimeis, Johann, flowen. Schrift: 
fteller, geb. 1808 in Oberfrain, ftudierte 
zu Wien und lebt jeit 1841 als Landes: 
tierarzt in Laibach. B. ift der Begründer 
ber neuen einfachen Nechtfchreibung unter 
ben Slowenen, die er durch fein an 
»Novice« (feit 1842 in Laibach) zur Sel- 
tung brachte. Zugleich ift er der politische 
Führer der Slowenen, Lanbtagsabgeord: 
neter und Mitglied des Landesausſchuſſes 
in Laibach. Seit 1848 agitiert®. für die ad⸗ 
miniftrative Bereinigung aller Slowenen. 
Blind, 1) Karl, engliich=deutfcher 
Schriftſteller, geb. 4. Sept. 1826 zu Dann: 
beim, lebt in London. Er fludierte auf 
ben Univerfitäten Heidelberg und Bonn, 
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begann fehr früb, an Zeitungen und fonft 
im öffentlichen Leben thätig zu fein, unb 

iligte ſich in hervorragender Weife an 
den badiſchen Aufftänden im September 
1848 und Frühjahr 1849. ALS Vertreter 
der revolutionären Regierung Babens in 
Paris anwefend, wurde er in die Berfol- 
Aungen verwidelt, welche Lebru Rollins 
Manifeftation vom 13. Juni 1849 folgten, 
verhaftet, gefangen geha ten, ausgewieſen. 
Er wandte fi zunãchſt nach Brüffel; ſeit 
1852 Iebt er in London, in Verbindung 
mit vielen Hervorragenden Perfönlichkei- 
ten und als ein oft wirffamer Vermitt⸗ 
ler beutfchen Gedankens mit ben auslän: 
diſchen Ideen. Neben ſehr lebhafter Teils 
nahme an Zeitfchriften Bat er auch viele 
Page Nr de verfaßt, ſowohl in engli- 
ſcher als in beutfcher Sprache. Das meifte 
hiervon, als rein politifch, ift bier zu über- 
gehen; von Litterarifhem fei erwähnt: 
»The Luther-monument of Worms 
and the reformation« ; »Ferdinand 


Freiligrath«; »The Barbarossa -le- 
gend«; »Freia-Holda, the Teutonic 


oddess of love«; »German trouba- 

ours and master-singers«; »Mediae- 
val German poetry against vatica- 
nism«<; »The Teutonic free of exi- 
stenee«; »A Bavarian passion-play 
and the beginni of the German 
drama«; »Shetland survivals of Odi- 
nic songs«; »Wodan, the wild hunts- 
man, and the wandering jew« :c. 
Auch Hat B. in London und in Provinz: 
fäbten wiederholt Borlefungen über Hans 
‚ über deutiche Geſchichte und ger: 
maniſche Götter gehalten. 

2) Mathilde, engl. Dichterin, geboren 
zu Mannheim, lebt in London. Sieeröffnete 
ihre litterariſche Laufbahn 1867 mit einem 
Band Gedichte, welche fie Mazzini wid⸗ 
mete und unter dem Pſeudonym Claude 
Lake eriheinen ließ. Sie zeigen bereite 
viele Sprachbeherrſchung und poetifches 
Gefühl. Seither in nähern Umgang mit 
dem Maler Mador Brown, den Dich: 
tem W. M. Rofletti und Swinburne le⸗ 
dend, bat Mathilde B. vieles in Proſa 
und Berfen für chriften geliefert, für 
Tauchnitz eine Es Aa von Shelley be: 
forgt, mit origin Einleitung, und 
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Strauß’ Tebtes Buch: »Der alte und ber 
neue Slaube«, vortrefflich überſetzt und 
mit wertvoller Denkichrift begleitet (3. 
Aufl. 1874). Mathilde B. darf als eine 
wichtige Vermittlerin zwiſchen Deutſch⸗ 
fand unb England betrachtet werben. Sr 
neueſtes Werk ift: »The legend of St. 
Oran, and other poems« (1881). 

Blommaert (ipr. art), Philipp, oläm. 
Schriftfteller, geb. 27. Aug. 1808 zu Gent, 
geftorben dafelbft als Privatgelehrter und 
als H. Eonfciences Freund und Genojfe 
im Kampfe für die vlämiihe Sprache 14. 
Aug. 1871. Schon feit 1834 war er in 
ber holländiſchen Zeitfchrift »Letteroe- 
feningen« mit Gedichten in vlämifcher 
Sprache a wichtiger noch 
waren die von Ihm beforgte Herausgabe 
vlämifcher Dichtungen aus dem 12.—14. 
—— for feine vlämifche Überfegung 
der »Nibelungen« in iambifchen Verſen. 
Sein vorzüglichites Werk ift indeflen bie 
»Aloude geschiedenis der Belgen of 
Nederduitschers« (1849), worin er bie 
Anficht aufftellt, daß die niederdeutichen 
Gegenden troß ihrer politifchen Zerrifien: 
beit boch = als Volkseinheit zur Er: 
füllung einer hoben fulturbiftori em Idee 
berufen ſeien. B. wirkte auch als Mitar⸗ 
beiter an belgiſchen Zeitſchriften dem fran⸗ 
zöſiſchen Einfluß entgegen und war 1840 
neben Willems der Haupturheber der be⸗ 
kannten Sprachpetition. Seit 1860, war 
er torteſpondierendes Deitglieb der beigi⸗ 
[hen Afabemie. 

Blum, 1) Ernefte, franz. Bühnen: 
dichter und Publiziſt, geb. 1836 zu Paris, 
brachte mit 18 Jahren eine Vaudeville⸗Ko⸗ 
mödie: »Une femme qui mord«, auf dem 
Barietestheater mit ErfolgzurAufführung 
und wurde dann ber ftändige Lieferant ber 
Delaffements - — Außer einigen 
vierzig Luſtſpielen, Vaudevilles, Feerien, 
Operntexten ꝛc. er: »M&moires de 
Rigolboche« (1860); »Les pieds qui 
remuent, bals, danses et danseuses« 

1864); »Entre Bic&tre et Charenton«, 

———— für den »Charivari« ge: 
ſchriebenen Artikel (1866), u. —— 
complete d’Henri Rochefort« (1868). 
Seit 1869 fchreibt B. für den »Rappel«. 

2) Lodoiska von, ſ. Waldow, Ernft von. 
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Blumenthal, Oskar, Schriftfteller, 
eb. 13. März 1852 zu Berlin, ftubierte 
Bier und in Leipzig 1869— 72 Philolo⸗ 
ie, redigierte eine Zeitlang bie »Deut⸗ 
He Dichterhalle«, begründete ſodann bie 
Neuen Monatshefte für Dichtlunft und 
Kritife und fiedelte 1875 von Leipzig nach 
Berlin über, wo er bald auch bie Nedaftion 
bes Feuilletons des »Berliner Tageblatts« 
übernahm. Er veröffentlichte (nach dem 
Vorgang und Beifpiel Paul Lindaus): 
»Allerhand — — 5. Aufl. 
1877); »Für alle Wagen⸗ und Menſchen⸗ 
klaſſen, Plaudereien« (1875, 3Bde.); »Ge⸗ 
miſchte Gejellfchaft« (2. Aufl. 1877); das 
parodierendeLuitfpiel>Die Bee 
Unbewußten« ai bie Skizzen >PBom 
Hunbertiten ind Taufenbfte« © 6);»Auf 
der Menfur, ucherfriege (1878); >3um 
Deſſert. Geplauber« (1879); »Aus hei⸗ 
term Himmel«, —55 — igramme, 
und »Bummelbriefe« (1880). we re 
er Grabbes Werke und fchriftlichen Nach⸗ 
laß (1875, 4 Bde.) heraus. B. befikt in 
hohem Grabe ben feinem Stamm eigen» 
tünılichen, aber einfeitigen, falten Veritan: 
deswitz, der ohne Sf alles zur Ziel⸗ 
ſcheibe macht, niemand und nichts vers 
ſchont und, weil ihm ber wahre Humor 
abgeht, es boch nie zu einem fünftlerifchen 
Se fen bringt. 
until. FobannRafpar, Stants- 
rechtslehrer und Publizift, geb. 7. März 
1808 zu gurie ftubierte dafelbit, in Ber: 
in und Bonn Rehtswifienichaft, habili- 
tierte ſich 1830 am 5— politiſchen In⸗ 
ſtitut ſeiner Vaterſtadt und ward 1833 
außero rdentlicher, 1836 ordentli ro⸗ 
feſſor an der neugegründeten Univerſität 
daſelbſt ſowie 1837 Mitglied des Großen 
Rats, in welchem er ſich an die Spitze der 
ſtädtiſchen (konſervativen) Partei ſiellte. 
Nach den Züricher Septemberereigniſſen 
1839 zum Mitglied des Regierungsrats 
ernannt, wirkte er für Bildung einer li⸗ 
beral:fonfervativen Mittelpartei in ber 
Schweiz, ſchied aber 1845 aus der Regie⸗ 
tung aus, obichon er noch einige Zeit 
Prälident des Großen Rats blieb, und 
ſiedelte nach bem Unterliegen feiner Par: 
tei 1848 nach München über, wo er eine 
PBrofefjur bes deutfchen Privatrecht? und 
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allgemeinen Staatsrechts erhielt. Seit 
1861 wirkt er in gleicher Eigenſchaft an 
der Univerfität Heidelberg. Im nationals 
liberalen Sinn war er als Mitglied der 
Erſten babifhen Kammer thätig und 
wirfte mit zur Gründung des beutichen 
Abgeordnetentags (1862). Zugleich ift er 
eins ber thätigften Mitglieber in Dem Aug: 
— ed en \ ——— 
un e auf den deut roteſtan⸗ 
tentagen in Eiſenach (1865), Neuſtadt a. d. 
ardt, Bremen und Berlin ſowie auf der 
diſchen Generalſynode 1867 das Pra⸗ 
ſidium. 1867 ward er in das deutſche 
Zollparlament gewählt. Bon feinen zahl⸗ 
reichen Schriften führen wir als die Haupt: 
een an: »Staats: und Rechtsge⸗ 
Hite ber Stadt und Landſchaft —* 
(2. Aufl. 1856); »Piychologif tubien 
über Staat und Kirche« (1844); »Allge: 
meines Staatsrechte (5. Aufl. unter bem 
Titel: „Lehre vom modernen Staat«, 1875 
bi8 1876, 2 Bde), welchem als britter 
Band 1876 »Bolitit als jagen: 
tolgte: »Deutjches Privatrecht« (3. Aufl. 
1864); > Privatrechtliche Gefepgebung für 
ben Kanton Zürich (1854—56, 4 Bpe.); 
»Geſchichte des fchmeizcriihen Bundes: 
rechts«e (2. Aufl. 1875, 2 Bde); »Die 
neuen Rechtsſchulen der Juriſtene (2. 
Aufl. 1862); »Altafiatifche Gottess und 
Weltidveen in ihren Wirfungen auf das 
Gemeinleben« (1866); »Gefchichte des all: 
emeinen Staatsrecht3 und ber Politik« 
864, 2 har} »Das moderne Kriegs 
echt der zivilitierten Staaten« (2. Aufl. 
4874); »Deutfches Staatswörterbuch« 
(mit Brater begonnen, 1857 —70, 11 
Bbe.); »Das moderne Völkerrecht als 
Rechtsbuch, mit Erläuterungen« (3. Aufl. 
1878; von Larby ins Franzöfifche und auf 
Beranlaffung ber chinefiichen Regierung 
1880 zu Peling ins Enalifche überjekt); 
»Das moderne Völkerrecht als Rechtsbuch 
in dem franzöſiſch-deutſchen Krieg von 
1870« Car: lie taatslehre für 
Gebildete« (2. Aufl. 1880); ⸗Das Beute 
recht im Krieg und das Seebeuterechte 
(1878). Seine ae ah Keinen 
Schriften« erſchienen 1879—831 in2 Bin: 
den. Vgl. Bluntſchlis — 
Skizze in Lindaus »Gegenwart« (1874 
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Blüthgen, Viktor, Dichter, geb. 4. 
Jon. u Zörbig bei Halle a. S., 

ohn eines Poſtbeamten, der nad un⸗ 
verbienter Entlafjung aus dem Dienft 
mit feiner Familie wechielvolle Schickſale 
durchzukampfen hatte, ebe er endlich in 
Galizien zur Rube kam; erft 1876 Tehrte 
bie er nad) Deutfchland urlid. Der 
Sohn Biktor ftudierte in Halle Theologie, 
ing fpäter nach Marburg, wo ſeinVerſüch, 
Ah fir bie afabemifche Laufbahn zu rüſten, 
an feiner Mittellofigfeit fcheiterte, über: 
nahm für den Winter 1876—77 bie Re 


baftion der »Krefelder Zeitung« und trat | 1 


nad) Keils Tob vorübergehend (bie Herbft 
1880) in bie Redaktion ber »Gartenlaube«, 
um dann wieder frei litterariſch zu ſchaffen. 
B. hat dermalen ſeinen Wohnſitz in Leip⸗ 
Er erwarb ſich zunãchſt als Jugend⸗ 
chriftſteller Senn raſch Anerkennung. 
Dabin gehören ein Band Märchen in Ans 
en er Manier unter dem Titel: »He8- 
p « (1879) und eine Art Tierſtruw⸗ 
welpeter: »Schelmenipiegel« (1876); fer: 
ner eine Bearbeitung bed Froſchmauſeler⸗ 
kriegſtoffs (1878), Benleitverfe zu den letz⸗ 
ten Bilberbüchern von Oskar Pletſch u. a. 
Seine Erzählu für die Jugend bilden 
einen Beitanbteil von Krönerd »Jugend⸗ 
———— I. ben »Bunten Ro: 
vellen« (1830, 2 Bbe. 


und ben »Gedich⸗ 
ten« (1880 — B. als lebendiger 
Erzahler, dem beſonders bie Darſtellung 
des Stimmungsvollen gelingt, und als 
geſchmackvoller für Formenſchönheit em⸗ 
Pfänglicher Dichter. 

Bsccarde, Sirolamo, ital, National: 
dlonom, augleich auf bem Gebiet ber Ge- 
ſchichte und aturwiſſenſchaft tbätig, 
Be März 1829 zu Genua, fehrieb 

in frü gend für Zournale und 

durch feine erften nationalöfong- 

miſchen Arbeiten bie Aufmerffamfeit des 
Strafen Cavour, ber ihn zu hoben politi- 
Ihen Amtern beftimmte; body zog er aus 
Liebe zu jeiner Vaterſtadt es vor, die Lehr⸗ 
t ber politifchen Okonomie bafelbft 
iu übernehmen. Er wurbe durch Ber: 
eihung ber Sematorwürbe des König: 
wis ausgezeichnet. Als Schriftiteller 
entwidelte er eine ebenjo fruchtbare wie 
vielfeitige Thätigleit. Vor allem find zu 
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nennen feinenationalöfonomifchen Werke: 
»Trattato teorico-pratico di economia 
politica«e (3 Bbe.); »Storis del com- 
mercio«; »Dizionario dell’ economia 
politica e del commerecio« (1874 ff., 2 
Bde.); »Note e memorie di un econo- 
mista« (1873); >»Le banche ed il corso 
forzato« (18 ) Beweiſe andermweitiger 
gründlicher Studien find feine hiftorifchen 
Arbeiten: »Antichitäromane egreche«; 
»Corso di storia universale« 5 Bbe.); 
»Feste, giuochi e spettacoli«; ferner 
bie naturmwilfenichaftlichen: »Sismopiro- 
ogia«, ein Werk über Erbbeben und 
Qulfane (als 1. Teil von »La natura e 
Lem) »Fisica del globo« und »La 
terra e la sus progressiva conquista«. 
Ein im Auftrag der Regierung unter: 
nommenes ftatiftifches Wert über die ge⸗ 
genwärtigen Probuftiond= und Handels: 
verhältniffe Italiens ift demnächſt von 
ihm zu erwarten. 

Bod, Karl Ernft, mebizinifcher 
Schriftfleller, geb. 21. Kebr. 1809 zu Leip⸗ 
8 eit.19. Febr. 1874 in Wiesbaden ; war 

obn bes befannten Anatomen Karl 
Auguft 8. (geft. 1833), ftubierte in fei- 
ner Vaterftadt Medizin, ging 1831 — 
Ausbruch der polniſchen Revolution na 
Warſchau, wo er als Hofpitalarzt feine 
praftifche Ausbildung zum Wundarzt bes 
deutend förberte, habilitierte ſich ein Jahr 
fpäter als reg wi in Leipzig unb 
warb 1839 zum außerordentlichen Pto⸗ 
feſſor der pathologiſchen Anatomie er: 
nannt. In biefer Stellung wirkte er bis 
furze Zeit vor feinem Tod, wo er fich we⸗ 
gen Kränklichkeit nach Wiesbaben zurüd- 
don Abgeſehen von feinen verfchiedenen 
fter8 aufgelegten anatomijchen Hand⸗ 
und Lehrbüchern, in benen er bie Lehren 
und Refultate der neuen fogen. Wiener 
Schule (Rokitansky, Oppolzer,Sfoba u.a.) 
mit Geſchick barlegt, bat er ald Schrift: 
fteller befonder® durch feine — 
populären Aufjähe in ber »Sartenlaube« 
(feit 1855) einen ebenfo weitreichenden 
wie en Einfluß auf die Volfsge- 
fundheitäpflege ausgeübt. Ein Zeil dieſer 
Aufjäbe wurde von ihm in feinem berühm: 
ten »Buch vom gejunden und kranken 
Menſchen« (12. Aufl. 1879) verarbeitet, 
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f 
das gewiffermaßen ein beutiche® Hausbuch 
— iſt. ſchließen ſich an mit 
erſelben populären Tendenz: die »Volks⸗ 
J— (6. Aufl. 1874); bie 
ir die Schule berechnete Schrift >Bau, 
Leben und Pflege bes menſchlichen Kör- 
pers« (14. Aufl. 1879) und eine kleinere 
Schrift: »Pflege des Schulkinds«, wovon 
er viele Taufenbe von Eremplaren an 
Volksſchullehrer unentgeltlich verteilte. 
Rühmenswert ift auch die Unerfchroden- 
beit, mit ber er alleın Geheimmittelun⸗ 
wefen und —— Charlatanismus 
offen zu Leibe ging. 
Bodeuftedt, Friedrich von, Dichter 
und Schriftſteller, geb. 22. April 1819 zu 
sen m Hannöverſchen, wurde zum 
aufmann beftimmt und trat, nachdem 
er ein merkantiles Inſtitut in Braun: 
ſchweig beſucht hatte, als Lehrling in ein 
Handelshaus ein. Aber feine litterarifch: 
wifjenfchaftliche Neigung brach ſich endlich 
fegreich Bahn, und er bejuchte bie Univer- 
fitäten Göttingen, Münden unb Berlin, 
allerlei eflektiichen Studien, befonders aber 
dem ber neuern Sprachen, ſich wibmend. 
1840 als Erzieher in Moskau angeftellt, 
fand er während dreier Jahre die nötige 
Muße, bie flawifhen Sitten und Spra- 
Ei zu fiudieren. 1844 folgte er einem 
uf nad Tiflis, um daſelbſt bie Leitung 
eines päda oailhen Inſtituts und fpäter 
eine Lehreritelle am dortigen Gymnafium 
u übernehmen. Mitten unter ben Ein- 
rüden der neuen umgebung faßte er den 
Plan zu feinem Wert »Die Völker des 
Raufafge 2. Aufl. 1855), au welchen er 
ich durch eifrige8 Studium der orientali- 
n Spradyen vorbereitete, unterftügt von 
einem * und nd Mirza Schaffy. 
B. hat dieſen Dienſt reichlich vergolten, in⸗ 
dem er den Namen ſeines Lehrers dur 
bie »Lieder des Mirza Schaffye (1851 
unſterblich machte. Dieſe Lieder, durch eine 
litterariſche Myſtifikation lange Zeit für 
— kaukaſiſcher Lieber gehalten, 
Page ‚und feinen andern zum Berfaf: 
er. Bon Tiflis kehrte B., mit einer Fülle 
von Anfhauungen und Erfahrungen be: 
veichert, nach Deutichland zurüd (1847), 
wo fein Name durch die Sammlung Fein: 
ruſſiſcher Volkslieder: »Die poetifche 
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Ufrainee (1845) bereitd einen Klang 
hatte. Von jett an finden wir ihn in ver: 
Ichiedenen Stellungen und Miffionen, 
bald in München, bald in Stalien, in 
Berlin, Paris, Frankiurt, Bremen (bier 
als Redakteur der »Weferzeitunge) und 
in Kafjel (1852—53 auf dem Gut feiner 
Schwiegereltern), bis er endlich nad 
einem Aufenthalt zu Gotha, in ber Um: 
gebung des Herzogs von Koburg: Gotha, 
von König Dearimilianvon Bayern unter 
rg Hi einer Jahresrente nah Müũn⸗ 

en berufen und bier (1854) zum Pros 
feffor der flawifhen Sprachen und Litte⸗ 
raturen ander Univerfität ernannt wurde. 
1867 folgte er einem Ruf bes 3 
von Meiningen, um in deſſen Reſidenz 
die Stelle eines Theaterintendanten 
übernehmen. Von 1873—77 lebte er bei 
feinem Schwiegerfjohn in ber Nähe von 
Altona in ftiller Qu rüdgegogen eit feinen 
Kernen. ugen tbeiten und jiebelte im 
etztgenannten Jahr nach Berlin über, 
von wo er 1 eine Reife nah Nord: 
amerifa (zu — unternahm. 
N bat er in Wießbaben feinen 
ne . bat fi als litterariicher 
Forſcher, als Überfeger und als Dichter 
einen Namen — Aus den beiden 
erſtgenannten Gebieten nennen wir: > Kos⸗ 
low, Puſchkin und Lermontowe, eine Ans 
thologie (1843); »Die poetifche Ufrainee 
1 li »Lermontows poetilcher Nach: 
aß« ( 652); »Puſchkins poetifche Werle« 
(1855); > are eitgenojien unb 
ihre Werfe« (1858—60, 3 Bbe.); »Shafe: 
fpeares Sonette« (4. Aufl. 1873); ein⸗ 
elne Dramen aus Shafefpeares Berten 
(86870); „Aus Oft und Weite, Bor- 
lefungen (1861); »Shafefpeares Frauen⸗ 

araktere« (1875); »Der Sänger von 

chiras. Hafiſiſche Lieder verbeutfcht« 
0 und »Die Lieber unb Sprüche des 

mar Chajjam verbeutihte (2. Aufl. 
1881). Sein poetifches Meiſterwerk find 
unb bleiben die »Lieder des Mirza Schaffn«, 
die es 1880 zur 90. Auflage gebracht Haben 
und fpäter eine Ergänzung buch: »Aus 
dem Nachlaß Mirza Schafiye. Neues Lies 
derbuch mit Prologe (1874) erfuhren. 
Eine andre Sammlung von »Gedichten« 
(3 Aufl. 1860) fowie die neueflen Dich- 
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tungen: »Aus der Se und Frembe« 
(157—60, 2 Teile) und »Einfehr und 
Umfdaue (3. wu 1877), eröffnen im 
weientlihen für bie von B. vertretene 
Rihtung Feine neuen Geſichtspunkte. 
Die Neun Kriegsliebere (1870) und 
»Zeitgebichte« (1870) laſſen in —— 
— 53* und Reimen den Herzſchlag 
ber Gegenwart fühlen. Seine Dramen 
(»Temetriud«, 1856; »König Autharis 
Brautfahrt«, 1860; »Alexander in Ko⸗ 
rinthe, 1876; »KRaifer Baul«, 1876, u. a.), 
feine Romane und Erzählungen (»Ernfl 
Bleibtreu«, 1863; »Kleinere Erzählun: 
en«, 1863; »Bom Hof Eliſabeths und 
fobde, 18715 »Kleine Geſchichten aus 
tembem Rande, 1872; »Das Herrenhaus 
in Eſchenwalde«, 1872, u.a.), ebenjo feine 
Epen (»Ada, die Lesgbierin«, 1853; »An⸗ 
breas und Marfae, >Der Ebelfalte«, 
»Rino«, 1862, u. a.) zeigen ihn ald Meiſter 
bes ſprachlichen Ausbrucks, der eleganten 
Form, ohne daß fie ein befondered und 
originelle Gepräge trügen. Die bisherige 
litterariſche Thätigkeit Bodenſtedts ift 
nach oben und unten eingerahmt durch 
bie Schilderung perſönlicher Erlebniſſe 
und Cindrüde, bort dur bie Reiſe⸗ 
— »Tauſendundein Tag im 
Driente (1849, 3. Aufl. 1859), bier durch 
bie Autobiographie » Aus meinem Leben« 
1879, Bd. 1. Seine »Gefammelten 
siftene erfchtenen 1865—69 in 12 
Bänden; feine »Ausgewählten Dichtun- 
gen« 1864 u. öfter. 

Bogaers, Adrian, nieberlänb. o 
ter, geb. 1795 im Haag, war zuletzt Ri 
ter in Rotterdam und flarb 10. Aug. 1870 
zu Spaa. Als Dichter befunbete er fi 
als Schüler von Tollens, ohne jedoch rl 
— und Popularität zu erreichen. 

geleſenſtes Werk ift die poetifche Er: 
Alm »De tocht van Heemskerk naar 
raltar« (1837). Eine Sammlung 
feiner fämtlichen Dichtungen gab Beets 
beraus (1871, 2 Bbe.). 

Bögh, Erik, dän. dramatiſcher Dichter 
und Humorift, geb. 17. San. 1822 zu Ko: 
penbagen als Sohn eine? Schullehrers, ge 
noß trotzdem Teinen regelmäßigen Schul- 
unterricht, brachte fid a urch Lek⸗ 
tũte fo weit, daß er mit 15 Jahren Haus⸗ 
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lehrer werben und nad ein paar Jahren 
ind Schullehrerfeminar eintreten Tonnte. 
4842 erhielt er eine Schulftelle, die ihn 
jedoch fo wenig befriebigte, Daß er aufeigne 
Weiſe ſich in Kopenhagen fortzubringen 
beichloß. Er trieb ſich zuerit hier als Schau- 
fpieler, dann als PBorträtmaler in Schwe⸗ 
den umher und kam 1848 nad) Ehriftiania, 
wo er für bie Bühne eine Neujahrsrevue 
fchrieb, Die großes Glüd machte, und wel- 
her bald andre Stüde folgten, bie eben: 
* gefielen, freilich ſaͤmtlich nur Eintags⸗ 

iegen. 1849 ging er nach Kopenhagen, wo 
er feine »N nat« (»Neujahrönachte, 
1850) ſchrieb, die mehr benn hundertmal ge⸗ 
neben wurde. Das Baudenille »Agteman- 
dens Repräsentanten« (»Der Stellver: 
treter des Ehemanns«) machte noch größe- 
res Slüd, und nun begann eineriefige Pro⸗ 
buftivität, bie in vier Saiſons zwölf dra⸗ 
matifche Arbeiten, barunter »Fastelavns- 

ildete (»Der — zwei 

edichtſammlungen und ſechs Hefte Lie⸗ 
der zuſtandebrachte. 1855 erhielt er ein 
Reiſeſtipendium zum we bon Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Nach feiner Rück⸗ 
tehr übernahm er die Leitung des Kafino- 
theaters, die er fünf Jahre bejorgte, wäh⸗ 
rend welcher Zeit ereine bedeutende Anzahl 
Vaudevilles und größere dramatiſche Ar: 
beiten fchrieb, unter denen namentlich fein 
»Kalifen paa Eventyr« (Der Kalif auf 
Abenteuern«) gefiel; am meilten Effekt 
machte: »Grevinden og hendes Sösken- 
— Gräfin und ihr Geſchwiſter⸗ 
find«), aber aus Gründen, die außerhalb 
bes dichteriſchen Intereſſes Tagen. Unge⸗ 
fähr hundert größere und kleinere Stücke, 
teils Bearbeitungen, teils Originale, ſchrieb 
B. für die beiden zweiten Theater Kopen⸗ 
hagens, die er lange Zeit vollſtändig ge⸗ 
tragen. Sein treffender Witz machte ſich 
namentlich in den ſcharfen Repliken, in den 
hübſchen Couplets geltend, und ſeine große 
Birtuofität in der Behandlung des Verſes 
hat fich in einer großen Anzahl »Visere, 
in ben verfifizierten Erzählun en und 
Reimbriefen, die eine fo große Rolle un⸗ 
ter feinen Werfen fpielen, in glängender 
Weije bethätigt. Die jcharfe Pointe ift 
auch ein Grundzug feiner Proſaſchriften, 
bie ganz bebeutenbe Dimenfionen annah⸗ 
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men. 1860 batte er die Redaktion bes 
»Folkets Avis« fibernommen, welches 
Blatt er mit feinen unterhaltenden Feuille⸗ 
tons unter dem Titel: »Ditog Dat«(»Dies 
und Fri zu einer großen Abonnenten- 
zahl brachte. »Dies und das« behanbelte 
die fozialen, politifchen, Titterarifchen und 
fünftleriichen Tageöfragen von einem ge- 
ſunden, bisweilen allerdings auch trod’nen 
Vernunftſtandpunkt; aber überall ift Das 
ehrliche Suchen nach Wahrheit anzuerfen- 
nen. Diefe »Dit og Dat«-Feuilletons find 
in einer Reihe von Bänden gefammelt er- 


Böhmer — 


Boiſſier. 


»Briefe zweier Handwerker«, Preisſchrift 
(1854); ⸗»Freiheit der Arbeit« (1858); 
»Beiträge zur Gelchichte des Zunftweſens« 
(1861, preisgefrönt); »Der Sozialismus 
und bie Arbeiterfrage« (1872); »Arbeiter- 
verhältniffe und Yabrifeinrichtungen ber 
Schweiz« te): »Gnquete über Die 
Neihserfenbahnfrage« (1876, 2 Teile); 
»Die Sewinnbeteiligung. Unterfuchungen 
über Arbeitslohn u, Unternehmergewinn« 
1 2 Zeile). Mit Gueift gibt er feit 
873 ben »Arbeiterfreunde«, mit Stub- 
niß feit 1876 die »Sozialforrefponbenz« 


ſchienen 1870— 78. Noch ftärker tritt dies | herau 


Streben, ben Firnis der Tradition abzu⸗ 
ftreifen und ber Wahrheit zum Recht zu ver: 
belfen, in feinen »Foreläsninger« hervor, 
wo er der Sache mehr auf den Grund gehen 
fann. Dieje erfchienen unter ben Titeln: 
»Syv Foreläsninger« (5. Aufl. 1847), 
»Otte nye Foreläsninger« (1874). Aber 
nicht nur bier, auch in feinen poetifchen 
Werken tritt das bibaltifhe Clement 
in ben Vordergrund, und aud in feinen 
»Udvalgte Fortällinger« (1876) und 
fenem großen —I »Jonas Wär- 
moses ärgrelser« (1875) ift e8 nicht ver: 
mieden. 
Böhmert, Vikt or, Nationalöfonom, 
eb. 23. Aug. 1829 zu Quefiß bei Leipzig, 
Hubierte bier 1848—52 Jura und Natios 
naldfonomie, ber er ſich bald ausſchließlich 
widmete, habilitierte ſich in Heidelberg, 
redigierte 1856—60 das »Bremer Han 
belöblatte, ward 1865 Brofeffor ber Volks⸗ 
wirtſchaftslehre an ber Univerfität und 
dem Polytechnikum zu Züri und 1874 
Direktor ded Statiftiihen Büreaus und 
Profeſſor der Rationalölonomie am Poly: 
technilum zu Dresden. B. bat jich um bie 
Verbreitung vollswirtfchaftlicher Grund: 
fäßein alen Schichten bes Volks große Ver: 
bienfte erworben. Als eifriger erfechter 
ber Gewerbefreiheit, der rei igigfeit ber 
anbelsfreiheit:c. terfoioo Ldurd feine 
hriften wie ald Mitbegründer bes deut: 
ſchen volkswirtſchaftlichen Kongrefies den 
jeit 1860 eingetretenen Umfchwung in der 
liberalen wirtſchaftlichen Gefepgebung ber 
deutſchen Staaten wie fpäter des Deut: 
hen Reichs anregen und fördern helfen. 
Bon feinen Schriften führen wir an: 


aus. 

Boisgobeh (ipr.boagobep), Yortund bu, 
franz. Schriftiteller, geb. 182 zu Granville 
in der Rormanbie, machte als Zahlmeifter 
mehrere Feldzüge in Algerien mit und be 
nußte die Gelegenheit, um Land und Leute 
zu ftubieren und Erfahrungen zu fam- 
meln, bie ihm ald Schriftfteller zu Hilfe 
fommen follten. Ertratübrigenserft 1868 
vor die Offentlichfeit und wurbe nun mit 
einen rafch aufeinander folgenden, zwar 
eichten, aber anftändigen und oft hoch 
tomantifhen Romanen ein Fiebling ber 
abenteuterluftigen Xefer der Sou - Blätter, 
namentlich des »PetitMoniteur«e. Außer 
Romanen, beren bloße Titel, wie: 
»>L’homme sans nom«, »La Tresse 
blonde«, »As de caur«, »Le chera- 
lier Casse-Cou«, »Mystäres dunouvean 
Paris« »L’epingle rose: :c., ben Inhalt 
hinlaͤnglich charakterifieren, bat B. auch 
einen Band Reifeerinnerungen: »Du Rhi 
au Nile (1876), veröffentlicht, dbiein feinem 
newohnten fenfationellen Ton gefchrieben 
find, Ir Roy angenehm leſen. 

Boiffler (pr. boafliep), Gafton, franz. 
Gefhhichtfchreiber, geb. 15. Aug. 1823 au 
Nimes, ftubdierte in Paris unb fiebelte 
1857, nachdem er in Angouleme und 
jpäter in Nimes Lebrftellen bekleidet Hatte, 
nad Paris über, wo er feit 1861 eine 
Profeſſur an der Ecole normale bekleidet. 
Seit 1876 iſt er Mitglied der franzöfifchen 
Akademie. Seine — —— in denen 
ſich gründliche Gelehrſamkeit mit Geſchmad 
und Eleganz der Darſtellung vereinigen, 
find: »Etude sur Terentius Varron-, 
gefrönte Preisfchrift (1859); »Cicéron 
et ses amis, étude aur la sori6t* 


Boito — Boker. 


— au 
von Döhler, 1 
ae (2. wa. 161,2 
position sous les C&sars 
»Promenades — 
et Pompei⸗ (2. Aufl. 1 gr 
Bsite, 1)Eamillo, — — 
und Kritiker, geb. 30, Dit. 1836 au 
an bildete fi) auf ber Alabemie 
um er aus, ging aber 
eh 
um fi) auch wiſſen ittera= 
h de Bildung anzueignen. Seines poli- | Fu 
Verhaltens wegen aus ben öfter: 


mich Provinzen Staliens ausgewie⸗ 
—3 — wieder zurück, nahm 


s de Césare, ebenfalls 
Tate Aufl. 1877; sbeutfch 
; »La r on ro- 
878, 2 = A u op- 


ken Aufenthalt i in Toscana und fchrieb | ferte 


Kunſtkritiken fjürben »Spettatore«. 1860 
wurde er als Bro yeah für höhere Archi⸗ 
——— ——— nach Mai⸗ 
Hit Kar langen 
— — auch die Löſung prak⸗ 
tiſcher Aufgaben und leitete unter an⸗ 
derm den Bau des — in Pa⸗ 
dua. ha wel iſt er a une bed 
periore per le 
im —A —— 
Als Schrift ler le er m fi unge 
ie Anſehen ei bie Aue 
ittura d’og R 
— —— — Sieht und 
»L’architettura del medio evo in En 
lia« er — — — Bu |> 
r italienischen itektur 
an) a —3 em ſchrieb er age 
»Politecnico« und bie 
—— auch mit einer belle⸗ 
trififchen 2eiftung: »Storielle vane«, ift 
— (1876—79, 2 Bbe.). 
fahmännifches Willen 
vi, le ve Autorität dieſes Kritiferd 
ald eine ma 
lonſervative zteiin Runftfachen batihm 
nur eine gewille Vorliebe für neue, in bie 
ea — Tendenzen vor⸗ 


ci Kg, — und Kom⸗ 

zu Padua, 

am alla — ae muſika⸗ 

Gh ausgebildet, entwidelte zugleich ein 

originelles Dichtertalent, das ihn befähigt, 
Eäriftflelleriegiton, 


2a politen. Belannt 


benbe in Stalien, und bie | [cher 
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fih die Terte zu feinen Opern ſelbſt zu 
ichreiben. Oftere Reifen nach Polen, der 
Heimat feiner Mutter, und nad Paris 
machten ihn zum künſtleriſchen Kosmo⸗ 
A —— a = * 
prungeg, verpflanzte er das Prinzip 
ber »Zufunftsmufile auf das Gebiet der 
italienifchen Dper. Sein »Mefistofele« 
vente jeboch bie vechte Grenze einzuhalten, 
und wenn man auch die neue Theorie in 
rede bedenklich fand, brach das Werk 
N oitos — Be nen u ee el 1 
Pa n und hatte zule 8 i⸗ 
ch. Ein paar andre Spern, 
— Leander« und »Nero«, hat ber 
Komponiſt noch nicht, a" Aufführung 
— laſſen. ah 2 Kantateı lie 
B.: »Der 4. Juni« (1860); »Le 
sorelle d’Italia« (1862); »Ode an bie 
Kunft« (1880). ALS Dichter gehört B. 
ber jegt in Stalien ſtark zur Geltung ge: 
langenden realiftifchen oder, wie fie ſich 
lieber nennt, » iihene Schule an; 
gleichwohl hat er manches geleiftet, was 
man nicht bloß als originell, fondern aud) 
als — ſchön bezeichnen muß. Außer 
arti | ben ni feinen Opern und Kanta⸗ 
ten, zu welchen einige noch nicht Toms 
ponierte Iyrifche Dramen kommen fchrieb 
B. ein Fabelepos: »Il r& orso« 1877), 
gab eine lyriſche Sammlung: »Libro de 
versi«, heraus und lieferte auch eine Eleine 
Anzahl von Novellen: »L’alfiero nero«, 
>Il pugno chiuso«, »Honor«, »Il tra- 
io«, »Iberia« %, feltfam und phan⸗ 
Bu wie * Titelüberfchriften. 
Befer, — nordameri⸗ 
Ian. Dichter, geb. 1 a Philadelphia, 
ſtudierte im Princeton College im Staat 
New Jerſey, bereiite Frankreich und Eng: 
land, bekleidete dann mehrere öffentli 
Amter und war 1871—75 amerifant- 
Geſandter in Konftantinopel. Seit 
1847 litterariſch thätig, veröffentlichte er 
einen Band Gedichte unter dem Titel: 
»The lesson of life, and other poems« 
(1847), denen fi fpäter »The Pode- 
stasdaughter, andothermiscellaneous 
poems« (1852), bie ſchueidigen »Poems 
ofthe war« (1864) unb»Koenigsmark, 
the legends of the huunds, and other 
poems« (1869) ———— Außerdew 
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fchrieb er eine Reihe von Dramen, in 
denen er mit Vorliebe dad Walten 2 
ftörender Leidenſchaften ſchildert, wie: > 
laynos«, eine Epifobe aus dem Kampf 
der Mauren und Spanier behandelnb 
184); »Anne Boleyn« 100); »Leo- 
nor de Guzman« und »Francesca da 
Rimini«. Eine Auswahl feiner »Plays 
and poems« erjchien 1869 in zweiter Auf: 
lage. Auch gab ee rung 
in German literaturee (1879) heraus 
Bolanden, Konrabvon(Pfeubonym 
fir Konrad Aſoot; ultramontaner 
omanfchriftfteller, 9. Aug. 1828 
zu Gailbach in ber R —5 ubierte 
nu u Speier und München tatholif Km 
Log! e und wirkte zulegt ald Pfarrer 
tftabt in ber au hen Pfalz. 18 7|8 
trat ex zuerft unter bem Namen ontab 
von 2. als Romanſchriftſteller auf in 
der Abſicht, »das Bolt durch hiſtoriſche 
Romane und Novellen über bie Geſchichte⸗ 
lügen aufzuflärene Die 
montane Tendenz Kr: 
und das fi eereßerihe zu treten gegen 
jebe frei lie Regung in Staat, Kirche 
und Wiflenfchaft wurden aber fetbft feinen 
Blaubensgenoffen zu ſtark, und jchon feine 
erften Romane — als »zu extrem 
und ber echten Poefie fo wenig wie dem 
Ben rieben füberige —— 
a Dr gilt zu Verdikt gegenüber 
ben folgenden Probuften des Bigotten 
Eifererd, die denn auch vielfach tonf Zziert 


Fl ultra- 
riftftellerei 


wurden, obfchon Pius IX. in n »in 
Anertennung feiner als u feinem 
Wirklichen Geheimen Kanımerherrn er: 


nannte. Seit ei wirkte 2. als Pfarrer 
in Berghauſen bei Speier, bis er 1870, 
durchdrungen von ber Wichti tgfeit feines 
— A niit kin am, tfek 
e, um fi gänzlich feiner Schriftftel- 
—* een an ennen. © Seine Schrif⸗ 
ien find ( fi.) in iluftrierter Volls⸗ 
be eefanam Here ienen. aupt: 
einer zelotiichen Feder en er 
a » en Romanen: He von Sid in: 
gen« (1 * »Die Aufgeklaͤrtene, 
— ); » iNorifche Novellen er 
Dies) I. von — und feine Zeit⸗ 
1865), worin dieſer wie ein Straßen⸗ 


räuber geſchildert wird; »Angela«, ſo⸗ 


Bolanden — Boliac. 


nie Roman (1866); »Guſtav Abelfe 


1867-71); Die Sch und die Ro⸗ 
ten« (1868 »Sanofjae hiſtoriſcher Ro⸗ 
man (1872); »Die Reichsfeinde«, biftori- 


m oman (1874); »Banfrotte (1877) 
Bartholomäusnacht« (1879) u. a. 
Bon poetiihem Wert kann natürlich bei 

ſolchen en nicht bie Rebe fein. 
sliac, Se ar rumän. Dichter und 
Vublizift, geb. 1813 zu Bufareft, befuchte 
das Kolleg St. Sava bafelbft, e ea dann 
ß dieſe 


die militaͤriſche re 
aber balb wieber, um ausſchließlich 
der Politik und Litieraiur zu widmen. 


Er wandte feine wärmfte Teilnahme ben 
unterbrüdten Klaſſen zu und machte fich 
fozufagen en m Dichter der Bauern un 
Zigeuner. Seineerften Beröffentlidyungen 
waren ein Banb Gedichte: »Operile Im 
Cesar B.« 25) SD), und das Drama »Ma- 
tilda« (1836), denen »Meditatäi«, foziale 
Dichtungen — ſowie »Poesii alte 


1847 p »Nationale« 
Selig GT), m nadoigten, namen wiſchen 


tion g gr n —* —5*** —— ah und 
war infolge feiner revolutionären Sal 
zung wiederholt mit Gefängnisftrafe bes 
t worden; ber Bewegung von 1848 
cr gan bingebenb, wurde er Mitglied 
Revofutiongfomitees. dann Bomif 
(Maire-Bräfelt sen Bufareft fowie einer 
ber vier Sekretaͤre ber proviſoriſchen Re 
gierung und Mitrebafteur bes —5 — 
veran«. Darauf — der Ge 
ſchaft, welche im Lager Fu 
ben befannten Proteft gegen bie —* 
lung des »organiſchen —— über- 
reichte, wurde erverbaftet, entkam indeſſen 
na Siebenbürgenund begab ſich von hier 
im nächften & r über Konftantinopel 
nad Paris wo er mehrere Jahre 
verweilte A unter anberm ein top 
phtiches Memoire Über Rumänien (1 — 
verfaßte. Nach feiner Rückehr in bie Hei⸗ 
mat ſchrieb er zahlreiche politiſche Artikel 
in Rofettis Zeitjchrift > uln« (nach⸗ 
«| ber ge ammelt unter bem Titel: »Colle- 
gere de mae multe article«) und grün- 
dete —— ſelbſt zwei Journale, den 
»Buciumul« (1862—64) und die »Trom- 
peta Carpalitor« (186576), in wel 


Bolin — Bölte 


letzterer erfich namentlich aldentichiebener 
Gegner der Juden bemerklich machte. Im 
He en find Boliacs politifche Auffäte 
nic nur ald Tofumente für die Zeitge- 
ſchichte, fondern auch als Belege für die 
Energie und Biegſamkeit, beren bie ru: 
ug Sprache big if, bemerkenswert. 
t je außerdem Kahl a archänlg: 

Kr orſchungen befchäftig 
slin, Andreas — ſchwe⸗ 
diſch⸗ finn Kulturhiſtoriker, geb. 2. Aug. 
1835 zu St. Petersburg, ſtudierte von 
1852 an in Helſingfors Geſchichte und 
Philoſophie. Nah Beendigung, feiner 
ee get machte er eine Reife nad) 
‚ wo er namentlich mit dem 
—2 — Feuerba in anregenden Ver⸗ 
trat, und erhielt 1862 eine Anſtel⸗t 
ung an ber Univerfitätsbibliothet zu Hel: 
I 118. Nah neuen großen Retien 
weden, Belgien, Frankreich und 
Det and, wo er fih namentlih an 
Kuno ifcheri in Heidelberganfchloß, wurde 
B. Bilar für die erledigte Profeffur ber 
— in in Deilngfors, 1869 außer⸗ 
ordentlicher Pro⸗ 
er, endlich 1873 zugleich) Univerfitäte- 
bibfiothefar. Seine litterarifchen Arbei- 
ten, ar ſich teils auf philofophifchem 
Boden, wobei er einem auf Erfahrung 
geflügten, aber in feinen Konjequenzen 
— Realismus huldigt, teils auf dem 
Geſchichte bewegen, nd: » je- 
— —— utveckling intill reforma- 
tionen«e (>Die Entwidelung, des Fami⸗ 
Kienbegrifis«, 1864); »Leibniz, et före- 
ad till Kant« ( en 
Kantd«, 1864); »Undersö 
om viljens frihed« (»Unterfu en er 
bie Lehre von der Freiheit des Willens«, 
1868); »Europas statelif och filosofins 
politiska läror« (»&uropäifches Staats⸗ 
leben und bie politifchen Lehren der Philo⸗ 
fophie«, 1868— 71). Als fei GR wichtige 
aber abe n 55— — höchſt wichtige 
Mu bezeichnen. 
ar —5*— —— 0 


ein —— 


nd deut » 
— — —— 
ai und Meere) 


Zeugnis von 
dem umfafienden Bien ı und ber großen 
Sprachgewandtheit dieſes internationalen 
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Autors. Seine jüngſte Arbeit iſt die Her⸗ 
ausgabe von »Shakesperes dramatiska 
arbeten« nach Ha — — ſchwediſcher Über: 
ſetzung mit Rü ſicht auf die ſ Igentiihe 
Darflellung und be Ausliche Lektüre, 

amd mit ben Gilbertichen Bildern 


Bolintineann, Dimitrie, rumän. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1826 zu 
Bolintina in ber Walachei, geft. 1. Sept. 
1872 zu Bukareſt; ubierte im Bufarefi 
und trat in ben Staatsdienſt, brachte 
ſich aber durch politifche Gebi te, bie er 
veröffentlichte, um feine Stellung und 
begab ſich it Unterftü Bar des Boja: 
a ae: R ie ie : aris en re 
auf folgende Jahr ri um en 
ter nach Bukareſt zurü ne »Po- 

orul Suveran«, an Organ ber demo⸗ 

atifchen Nationafpartet, gründete, allein 
nach Einfegung des Fürften Stirhey 1849 
proffribiert wurde. B. wandte ſich von 
neuem nad) Paris und Lehrte erjt nach ber 
Berufung Cufas nach Bufareft aurüd. Er 
verfocht hier in bem Journal »Dimbovi- 
tiae dem Bojarentum gegenüber die na⸗ 
tionale Politit und wurde vom Fürften 
Eufa zum Kultusminifter und, als er 
nad) brei Monaten zuräüdtrat, zum lebens⸗ 
länglicyen Senator ernannt. Seinefehr ge⸗ 
ihäßten lyriſchen Poefien und Balladen 
find feit 1852 mehrfach und unter ver: 
ſchiebenen Titeln gefammelt_erfchienen, 
als: »Cantecesiplangerie,»Legendele 
istorice« , >Florile osforuluie, »Bas- 
mele«, »Macedonele« un »Reverüle«. 
Auch jchrieb B. Memoiren ſeiner Reiſen 
anund einen ethiſchen, die Verderbnis des 
bojariſchen Adels geißelnden Roman: »Ma- 
nilu«e, der großes Auffehen machte. Eine 


Auswahl feiner Gebichte in franzdfifcher 
Überfegung erſchien rss bem he 
»Brises d’oriente (186 


Bölte, Amely, Scriffelern, geb. 
6. Oft. 1817 zu Rehna in Medlenburg: 
Schwerin, To Gochter eines Vaters von ſchwe⸗ 
diſcher Abftammung, wurde von Hauss 
lehren unterrichtet und war mit 17 
5 bereits Erzieherin, die für ihren 

nterhalt ſelbſt ſorgte. Später verweilte 
fie langere Zeit in England, von wo fie 
aufBarndagensundCarlylesEmpfehlung 

6* 
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bin für mehrere deutſche Blätter fchrieb, 
und fehrte 1851 nach Deutichland ae 
wo fie in Dresden ihr Domizil wäblte und 
mit Gutzkow und Auerbach in Verbindung 
trat (fleißige Mitarbeiterin an Gubfomd 
»Unterhaltungen am häuslichen Herb«). 
Neben der Schriftjiellerei arbeitete fie rüftig 
weiter an ihrer eignen Bildung (Reifen 
nach Paris und Rom) und legte thatkräf- 
tig (durch Stiftung von Bazarenzc.) Hanb 
an bie Verbeflerung bes Frauenloſes. Ge: 
nwärtig lebt fie ın Wiesbaden. Amely 
. tft beinahe ausſchließlich Romanſchrift⸗ 
ftellerin , und zwar behaupten ihre Werte 
durch ihren moralifchen Gehalt und die Ge⸗ 
fundbeitder barin außgefprochenen Lebens⸗ 
anfchauungen eine ehrenhafte Stellung in 
unfrer Litteratur. Bon großem poetifen 
Wert find fie nicht; es mangeln ihnen 
Schwung und Energie des Gebantens 
wie bes Ausbruds, und es gebt ihnen be⸗ 
fonderd auf biographiſchem Gebiet, wo 
die Schriftftellerin mit Vorliebe verweilt 
(Frau v. Stall«, 1859; »Maria Ans 
tonia«, 1860; »$ullane v. Krüdener und 
Alerandere, 1861; »Bittorio Alfierie, 
1862; »Windelmanne, 1862; »Franziska 
v. Sobenheim«, 1863, ı. 0.) fehr oft 
ber Atem aus. Wäre fie weniger frucht- 
bar, fo würden ihre Feiftungen ohne 
Zweifel gebiegener fein; aber neben den 
genannten noch 20 und mehr anbre Ro⸗ 
mane freier Erfindung zu komponieren, 
erfordert einen enden Geiſt. 
Am geleſenſten iſt das »Viſitenbuch eines 
deutſchen Arztes in London« (1852, 2 
Bde.) und am gebiegenften, wenn auch 
fein Roman, das fchon in 4. Auflage er- 
ſchienene »Frauenbrevier«. 
Bonabins, Criſtoforo, T. Franchi. 
Boner, Charles, engl. Dichter und 
Schriftfteller mit ftarf ausgeprägter Hin: 
neigung zu Deutfchland, wo er lange ge: 
lebt; geb. 29. April 1815 zu Bath, geft. 
7. Aprıl 1870 in Münden, das ihm Hei: 
mat geworden. Seine Schriften find: 
»Chamois hunting« (3. Aufl. 1862); 
»Verse« (1858); »Forest creatures« 
(1861; beutfch von Hammer: »Xiere bes 
Waldes«, 1862), eine meifterbafte Schil⸗ 
berung ber jagbbaren Tiere Deutfchlands, 
und »Transylvania, itsproducts and its 
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people« (1865, deutſch 1868), das Ergeb⸗ 
nis einer — nach Siebenbürgen. Nach 
feinen Tod erſchienen: »Memoir and let- 
ters« (1871, 2 Bbe.). 

Bonghi, Ruggiero, ital. Gelebrier, 
— und Politiker, geb. 1827 zu 
Neapel von begüterten Eltern, bildete v6 

unächſt zum Philologen aus unb ver: 
ffentlichte fon in feinem 20. Jahr eine 
überfeßung bes Platonifchen »Philebos« 
(1847) fowie bie Schrift bed Plotinos: 
„über das Schöne«, welchen Arbeiten er 
einen »Verſuch über Petrarca« folgen ließ 
(1848). Lebhaft beteiligt an ben SR 
niffen ber NRevolutionsjahre 1848— 49, 
wanberte er nad) Toscana, baun nad) 
Piemont aus und lebte hier ganz den Stu⸗ 
bien, —— eine überſetzung der 
erſten ſechs Bücher ber »Metaphyſik« bes 
Ariſtoteles und ein Teil der überſetzung 
bes Platon war (1857). Auch veröffent⸗ 
Lite B. während biefer Zeit bie gehalt: 
volle Broſchüre »Perchd la letteratura 
italiana non sia — in Italia« 
(3. Aufl. 1873); 1 erſchienen von 
ihm »Lezioni di logicae. In bemfelben 
Jahr ging er nad) Neapel und half bier 
eine gemäßigte politifche Partei begrün⸗ 
ben. Den ihm daſelbſt übertragenen Lehr: 
ſtuhl ber Philologie vertaufchte er ſchon 
1861 mit dem ber griechifchen Litteratur 

u Turin, übernahm 1865 den ber römi⸗ 
Een Litteratur zu Florenz, fpäter (1867) 
den ber alten Geſchichte erft zu Mailand, 
dann (nach 1871) zu Rom. Zwiſchendurch 
war er jedoch, ber großen Berfatilität ſei⸗ 
nes Geiſtes entipre , wiederholt ala 
Deputierter im Parlament wie auch ala 

Nebafteur, fo ber »Perseveranza« in 
Mailand und ber »Unitä nazio- 
nale« zu Neapel, beihäftigt. War fein 
Anſehen als Gelehrter ungewöhnlich groß, 
fo wied man ihm unter ben Publiziften 
erabezu bie erfie Stelle an. Was er 
Nihreibe, trägt den Stempel durchdringen⸗ 
ber Intelligenz; fein Stil ift geiftreidh, 
ſchwunghaft und eigenartig. Er veröffent: 
lihte in jener Zeit zunächſt: »La vita ei 
tempi di Valentino Pasini« (1867); fer: 

) ner eine wertvolle Schrift: »Storia della 
finanza italiana 1864—68« (1868), und 
brei Erörterungen unter bem Titel: 
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»Frati, papi e rö< (1873). Sein An⸗ Re 2 Bde.), worin er weiter als feine 


ſehen i in der Kammer wie bei der Nation 
war längit fo bedeutend, daß feine Er- 


en Vorgänger zu ben Quellen 


röße und bed Elends jenes goldnen 


nennung zum Unterrihtsminifter 1874 | Zeitalter ber franzöfiihen Monarchie 


roße Hoffnungen erweckte, unb in der 
—*— ſuchte B. das italieniſche Unterrichts⸗ 
zum Teil nach dem Muſter des 
gründlich zu reformieren. Nach 
hura — Miniſteriums, dem er an⸗ 
* 5— 388 gen er herauß: > »Discorsi 
lica istruzione« (1877, 
320, * erke über Staat und Kirche: 
gu Des pa futuro« und »Leone 
xın e l’Italia« (beibe 1878); fodann 
eine umfangreiche Arbeit: >Il congresso 
di Berlino e la crisi orientale« aus) 
Eidend« und Gharatteriht 
su afte ngen ber 
drei Staatsmänner Cavour, B age he 
und Thiers (1879), und »Bibliografia 
storica di Roma antica« (1879). Die 
—e einer von ihm erwarteten 
»Romi = Geſchichte« it Über das Sta: 
dium der Vorbereitung noch nicht hinaus⸗ 
— 
onne — —— de, 
ta i eiber, ge ug. 
ae u, Sohn 
eines —— — 1829 föniglicher 
Bibliothekar zu Et. ci Cloud, fpkter Kon: 
— die: Bars *— * 
iſte; zu Paris r 
a a beutendern Werte 
Histoire de — (1834, 16. sel 
1374); »Christophe Sauvale (2. Au 
1864); : »Histoiresacree« « (2. Aufl.1847); 
»Les reformateurs avant la reforme 
du XV. siecle: Jean Hus, Gerson et le 
concile de Constance« cd. Aufl. 1860); 
»Histoired’Angleterre« (1859, 4 Bbe.); 
»Bertrand esclin« (8. Aufl. 1379) 
und »Lazare Hoche« (1867). 
Bonnemöre (ipr. bounmär), Salepd 
Sualne, franz. Schriftiteller, geb 
3 au Saumier —— 
ie an von Baudevilles 
ur Aufführung und 
—— iker * 


oranei«, die 


but 187 


5 — 
—— 12001 un) 


France sous 


— Neuere Schrijten von ihm 
find: »La Vendee en 1793« (1866); 
»Le Tomian de l’avenir« (1867); > Louis 
Hubert. M&moires d’un cur& vend&en« 
rt »Histoire des Camisards«e 
(1869); »Histoire populaire de la 
France« (1874—79, 3 Bde.). 

Bonnet (ipr. «näh) Suleh, franz. 
Schriftiteller, geb. 1820 zu Nimes aus 
proteftantifcher "Familie, (ib * Advolat 
und Sekretär ber Société ire 
du protestantisme — in Paris. 
Seine Studien zur Geſchichte des Reforma⸗ 
tionozeitalters ih hn auch in Deutſch⸗ 
td | land bekannt gemacht. Die 
ſten find: »Olympia Morata: 
de la renaissance en Italie« (4. Yu 
1865, beutfch 1860); »Aonio Paleario, 
&tude sur la r&forme en Italie« (1862, 
erh »Calvin au val d’Aoste« 

»Böcits duXVL sidcle« (1864; 
deutſch von Merſchmann: Vebensbůder 
aus ber Reformationszeit«, 1864), denen 
fih nod) 2 Bände (»Nouveaux röcits«, 
1869, und »Derniers r&cits«, 1875) ans 

foffen; »La vie et les 6crits de M. 

erle d’ Aubigne« a »La famille 
de Curione« (1876). gab er bie 
Briefe Calvins nad) den Pr ee 
ſtepen — (1854, 2 

eninß, Otto, bin Sihero iftos 

riker und Journaliſt, geb. 17, März 1844 
u Ningfted, ſtudierte jeit 1863 auf ber 
fademie von Sord, widmete ſich nad) 
vollendeten philofophifchen Studien ben 
nordifchen Sprachen und Litteraturen und 
lebt feit 1863 in Kopenhagen als Lehrer 
und Schriftiteller, indem er fi nament> 
lich als Mitarbeiter verfchiedener Blät⸗ 
ter und Zeitſchrijten bethätigte. — 
1878 ſtand er beſonders mit n⸗ 
blatt »Nar og Fjern« in enger Be rbin⸗ 
bung; ſeit 1880 iſt er Redalteur ber illu⸗ 
ſtrierten Wochenſchrift »Udeog Jemme-, 
die unter ſeiner Leitung zu hernortagenber 
Bedeutung gebiehen tft und namentlich 
bie modernen Realiften zu ihren Mit 
arbeitern zählt. Seine litterarifchen Ar⸗ 
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beiten bewegen fich faſt ausſchließlich auf 
litterarhiftorifhem Boden, fo: »Fra Fyr- 
rerne« (»Aus den Vierzigen⸗, — 
Beiträge zur Litteraturgeſchichte Ber delt 
von 1840—50; bann »Literäre Feuille- 
toner« (1830), Beiträge zur bänijchen 
und ee Litteraturgefchichte na⸗ 
mentlich' dieſes Jahrhunderis; endlich 
bie bedeutungsvolle Schrift »Pn Sam- 
na Babe (»Eine Aufgabe ber Geſell⸗ 
fchaft«, 1877), eine ae von Artikeln über 
Bollsaufflärung und Kolportagefchriften. 
Überall erwies fi B. als ein überaus 
gründlicher, maßvoller, für die Neuzeit 
einen offenen Blick zeigenber, feiner Kriti- 
ter. Im Verein mit %. $. Liebenberg 
veranftaltete er einen Auszug aus Ohlen⸗ 
ſchlägers Erinnerungen, mit M. Weis 
bull eine — Weihnachtsgabe: 
»Ydun« (1880), und enblidy mit — 
Horn ein »Dansk Läsebog« (1880). 
Auch bat er fich als ein tüchtiger überſetzer 
aus bem Deutichen unb Schwebifchen be= 
er er zuerft nıit Kl. Brentanod 
»Godel, 
auftrat und diefem mehrere Werte bes 
Schweden Nydberg, ferner bie Romane 


von G. Ebers (1876—81) und endlich R. | f 


Hamerlings »Afjpafia« (1879) ae en 
ließ. Mehrere biefer Überfegungen erleb- 
ten verſchiedene Auflagen. 

Bornier (ipr. bomjep), Henri, Vi⸗ 
comte be, franz. Dichter, geb. 25. Dez. 
1825 zu Lunel (Herault) aus einer alten 
und geachteten Familie, ftubierte in Mont: 
pellier und Paris Rechtswiſſenſchaft und 
erhielt infolge eines Bändchens Gedichte, 
das er unter dem Titel: »Les Den 
feuillese 1848 in Paris veröffentlichte, 
eine Anftellung an ber Bibliothek bes Ar: 
fenals, wo er mit ber Zeit zum Ober: 
bibliotbefar einporrüdte, ©. if ein frucht⸗ 
barer dramatifcher Dichter, ber fich befon- 
ders durch Glanz der Diktion auszeichnet. 
Wir nennen von feinen Stüden bie Dra⸗ 
men: »Le mariage de Luther« (1845), 
»Dante et B&atrixe (1853); die Luft: 
fpiele: »Le monde renversc« 8 
»La muse de Corneille« (1854) und 
»La cage du lion«e (1862); ferner 
»Agamemnon« (1868, frei nad Seneca) 
und als feine neueften Dramen, durch bie 


intel und Gafeleia« (1866) | D 


Bornier — Borroiv. 


er fich eigentlich erft populär gemacht bat, 
bie an Anfpielungen auf die Zeitereigniiie 
reihen Schaufpiele: »La fillede Roland« 
(1875; deutfh von Giers, 1880) und 
»Les noces d’Attila« El fowie das 
einaftige Gelegenbeitsfiüd »Les deux 
villes« (Baris und Touloufe), aus Anlaß 
ber Uberſchwemmung von Toulouſe ge 
ſchrieben (1875). Als lyriſcher Dichter 
erbielt er zweimal (1861 für die Dichtung 
»L’isthme de Suez«, 1863 für »La 
France dans l’extr&me Orient«) von 
der Akademie ben poetischen Preis, ebenio 
1864 ben rhetorifchen I: fein »Eloge de 
Chateaubriand«. Außerdem fchrieb er bie 
Gedichte: »La guerre d’Orient« (1858) 
und »La sour de charit& au dix-neu- 
vieme siecle« (1859); die Romane: »Le 
fils de la terre« (1864) unb »Un cousin 
depassage« (1865) fowie zahlreiche No⸗ 
vellen und Litterarifche Auffäße u. a. 
Borrow (ipr. borröp), George, engl. 
Schriftiteller, Freund und Yitterarifcher 
Vertreter ber Zigeuner, geb. 1803 zu Eaft: 
erebam in der Sul ft Norfolk, ge 
ftorben im Auguft 1881; nad} unvollftän- 
biger Erziehung mußte er 1818 Abvofaten: 
treiber werden, aus Kiebhaberei aber 
trieb er Spradftubien. Schon damals 
ip ihn eine Horde Zigeuner, bie in ber 
übe von Norwich log, perfönlih an, 
und er lernte in ihrer Sprache verkehren. 
Nach ben Tod feines Vaters fam er nah 
London, arbeitete für Verleger und führte 
bann jahrelang ein abenteuernde® Wan- 
berleben. 1833 trat er in bie Dienfte ber 
Bibelgefellichaft, bie ihn nah Rußland 
fandte. Dort gab er bald bas Neue Tefta: 
ment in ber Mandſchuſprache heraus, 
auch unter bem Titel: »Targum« (1835 
Überfeßungen aus 30 Spraden und 
Munbarten. Das Evangelium des Lufas 
pi er ind Basfifche und in die Zigeuner: 
prache überſetzt. Auffehen machte fein 
Bud »The Bible in Spain« (184 
Er verließ 1839 den Dienft der Bibelge⸗ 
ſellſchaft, durchwanderte in ben —2 
Jahren Ungarn, die Walachei, 
und erwies ſich Überall als der Fteund der 
Zigeuner. Auß biefem Sinn gingen ber: 
vor feine meift mehrfachaufgelegten Werke: 
»The Zingali« (1841); »Lavengro« 


Bosboom — Böttger. 


(1851); »The Romany 4 (1857) und 
»Romano Lavo-Lil« (1874), ein Wör⸗ 
terbuch ber — — Außerdem 
ſchrieb er: »Wild Wales« (1862), ũber⸗ 
jebte aus bem Deutfchen und Dänifchen 
und fchrieb viel für Zeitichriften. 

Sbosm, Anna Lucia Gertrude, 
geborne Touffaint, nieberländ. Ro⸗ 


iftftellerin, ‚geb. 16. Sept. 1812 

Br r, > Ch Er on 
er Jan DB. (geb. ‚im Haag. 
als eher trat fie zuerft 1838 
mit »De van Devonshire« hervor; 
barauf folgten bie Trilogie »Leycester 
im Nederland« und »Het huis Lauer- 


nesse«, welch letzteres Werk ihr die meite 
Ropularität verichaffte und mehrfach über- 
est warb. Bon ihren zahlreichen übrigen 
Romanen biftorishen Inhalts nennen 
wir: »De leidsche student«, »Graaf 
Pepoli«, »Een kroon voor Karel de 
Stoute«, »Diana«, »Mejonkvrouwe de 
ne »Een A en — 
»De verrassing van Hoey« u. a. Ihre 
biforifche — iſt durch * ie 
dor=reformierte iftung beeinflußt, ihre 
Darftellung eher großartig als anmutig, 

Sprade nicht immer rein und oft 
—— altertũmlich. In ber letztern Zeit 

ſie ſich nicht ohne Erfolg auch in mo⸗ 
dernen Charakterromanen verſucht mit 
»Major Frans« (1875) u. a. 

Beflo, Ferdinando, ital. rift⸗ 
ſteller, geboren im April 1829 zu Alba in 
Piemont von Eltern niedrigen Standes, 
befaßte fich vorzugsweifemitdem Stubium 
ber ſchönen Litteratur und gab frühzeitig 
Beweiſe von Talent mit dem Inrifchen 
Büchlein »Soffio di vitae. 1848 fehlte 
auch er nicht unter ben a ia Bor: 
fämpfern ber nationalen Una hüngigteit 
Er bekleidete hierauf Lehrämter in vers 
| n Stäbten, zulett in Genua. 
1867 berief ihn fein MitbürgerundigreunD, 
der Unterrichtsminifter Eoppino, als Chef 
ſeines Kabinetts. Dieſelbe Stelle hatte B. 
dann auch unter Broglio inne, fam [päter 
als Stubdiendireftor nah) Piſa und wurde 
1876 ein zweites, 1878 ein drittes Mal 
unter Goppino Kabinettächef des Unter: 

nifteriumd. Eine eifrige und 
ehtenvolle Bürenuthätigkeit hinderte B. 
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nicht, als Schriftſteller auf verſchiedenen 
Gebieten ſich fruchtbar zu erweiſen. Als 
Lyriker trat er nach dem »Soffio di vita« 
noch hervor mit ber Dichtung »La Demo- 
crazia«, mit einer Balladenfammlung: 
»Le fantasie orientali« (1853), und in 
neuefter Zeit mit einer Auswahl feiner 
gebructen und ungebrudten Gebichte un: 
ter dem Titel: »Parce sepultis« (1874). 
Beſondern Erfolg hatte er als Erzähler. 
Aus dem Volt beroorgegangen, wußte er 
echt volfztümliche Töne anzufchlagen, fo 
RR 870) — e pe 
unb ganz vo ih in dem »Po- 
polano arrichito« (1816). Unter feinen 
— Schriften, welche durch Eleganz 
des Stils, kurze, kräftige, oft wahrhaft 
beredte Sprache ſich auszeichnen, ſteht bie 
»Storia popolare de’ papi«, welche ſeit 
1861 vier Auflagen erlebte, obenan. Er 
veröffentlichte außerdem bieWerfe :»Guer- 
razzi e le sue opere« (1865), >»Roma 
5 (1873), »Bicordi personali« 
a 8), politifche Schriften über die Par⸗ 
teien im Parlament, über Cavour ıc., 
auch Jitterarifche und politifche Aufſätze 
unter dem Titel: »Un po’ di tutto«e. 
Boſſcha, Johan, Holländ. Schrift: 
jteller,, geb. 1797 zu Hardermijf, geft. 13. 
Dez. 1879 im Haag; war ald Profeſſor 
an ber Militärafabemie in Breba, ſpäter 
an ber Hochfchule zu Amfterbam angeftellt 
unb befleibete 1853—59 dag Kultusmini⸗ 
flerium. Seitdem Iebte er, ſchriftſtelleriſch 
——— als — tHätig, im 
aag. Sein Bauphoert itt: »Neder- 
lands heldendaden te lande« (1853 
bis 1856, neue Ausg. 1869 ff.), bem das 
»Leven van Willem II.« (3. Aufl. 1871) 
porausging. Sein Verdienſt beruht be 
fonders in der Haren und lebendigen Dar: 
ftellung, weniger auf Tiefe ber Forſchung. 
B. gab auch Rouffeaus bisher ungebrudte 
Briefe an M. M. Rey (1858) heraus. 
Böttger, Adolf, Dichter und Über 
Ieyer, geb. 34. Mai 1815 zu Leipzig, „ge 
16. Nov. 1870 daſelbſt; war ber Sohn 
eines Stabtfleuereinnehmers, der neben= 
bei das Studium moberner Sprachen be: 
trieb und ben Sohn darin unterrichtete. 
Diefer wandte fih auch, nachdem er bie 
Univerfität dafelbft bezogen, vorzugsweiſe 
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dem Studium ber mobernen Ritteraturen 
u und begann noch als Student (1838) 
— * Verdeutſchung Byrons, die r ſpã⸗ 
ter ben Rang eines der eriten Überſetzer 
anmwies. Nach Beendigung feiner Stubien 
mwibmete er fich ber litterariichen Thätig- 
keit in feiner Vaterftabt. Böttgers Stärke 
Yiegt mehr in feinen Überfeßungen als in 
feinen Originalleiftungen. In beiden Ges 
bieten entwidelt er ein außergewöhnliches 
Werminien; feine Überſetzung bes genia⸗ 
en englifchen Dichters war bie erfte lesbare 
in Deutfchland. Neben Byrons Werten 
(183840) hat er au Pope (1842), 
Goldſtnith (1843), Milton (1846), Offian 
(1847), Sterne (»Doridd empfindfame 
Neifee, 1851) und einzelnes von Shate 
— 1849), von Marlow (1857), von 

5* (1853), von Racine (1853) und 
von Longfellow (1856) üÜberfett. Seine eig: 
nen »Geljammelten Werfe« (1865, GE 
umfaflen Lyrifches (»Frühlingsmelodien«e, 
in vielen Auflagen erſchienen, 2c.), Epi- 
ſches (»Düftere Sternes, brei Erzählun- 
gen; »Till Eulenfpiegel«e; »Die Algen: 
fahrt der Blumengeiftere ; »Der Fall Ba⸗ 
bylonde; »Goethed AYugendlieber; vor 
allen »Habana« u. a.) und Dramatifches 
(2Agnes Bernauer«). Später find noch 
»Neue Lieder und ungen“ (1869) 
und biedramatifche Mäcchendichtung » Das 
Salgenmänndene (1870) binzugelom- 
men, letzteres eine ber finnigften Produk⸗ 
tionen des Dichters. 

nie ir a A not: 
weg. Kunfthiftorifer und Publizift, geb. 
16. Oft. 1841 zu Drontheim, Hubierte, 
nahdem er die Univerfität Chriftiania 
abjolviert hatte, 186063 Kunftgefchichte 
in Italien und wurde bei feiner Heim- 
kehr an ber Univerfitätsbibliothel von 
Ehriftiania angeftellt. Nachbem er fich 
durch einen ausgezeichneten Eſſay über bag 
Abendmahl Leonardo da Vincis 1865 in 
bie Litteratur eingeführt hatte, rebigierte 
er einige Zeit das »Illustered Nyheds- 
blad« und ließ fi dann in den Volks⸗ 
—5 — eit ſeiner Heimat ein, indem er 
eine Schrift: »Om Sprogbevägelsen i 
Norge« (1867), erfcheinen ließ. 

Boucicault (ipr. buhſſikoh) Dion, 
engl. Schaufpieler und Schaufpielbichter, 


Böbmann — Bonllier. 


geb. 26, De 1822 zu Dublin, lebt jebt 
wieber in New Dorf, wo er fchon früher 
eine Reihe von Jahren Iugerra Er 
hat eine große Menge von Theaterſtücken 
auf bie Bühne gebracht, vielleicht 80 fei: 
ner eignen Erfindung, andre nach dem 
Tranzöfiichen bearbeitet. Bisweilen bat 
er auch mit andern zufammengearbeitet, 
fo mit Drenford und Charles Reade (. 2). 
Einen durchſchlagenden Erfolg, vielleicht 
feinen größten, hatte er mit feinem erften 
Stüd: !»London assurancee (1841 
welches aud in Deutfchland zum Wiedera 
brud fam (1842, mit Noten von H. Eroli). 
Unter feinen fpätern Stüden haben bie 
jenigen bie meifte Wirkung hervorgebracht, 
in weldyen er den Gegenfiand dem amert- 
kaniſchen Sflavenleben ober dem irifchen 
Volksleben entnahm. Dahin gehören: 
»The Octoroon« (1850) und »Colleen 
mE Ol RUE nahnahe —* 
(1865) und »The Shaug «, Kini- 
es von ihm ift auch ind Franzoöſiſche über: 
It fo > na Pogue« (1866), unb 
nd Spanifhe (»Amor Verdadeiro, 0 
Juan el Correo«, 1867). In diefen 
Stüden hat B. bewußt die antienglifche 
Agitation der Irlander ——— Für 
den Komponiften Beneb a er mit 
Drenford den Operntert »The Lily of 
Killarney« geliefert. In älteren Stüden 
nennt er ſich Bourcicault. 

Bonllier (ipr. buljeh) Augufte, franz. 
Schriftfteller, geb. 2. Febr. 1833 zu 
Roanne von reichen Eltern, wibmete es 
dem Stubium der Litteratur und Ges 
chichte und machte Reifen nach Italien, 

tſchland, England, Aſien und Afrika, 
über welde er in verfchiedenen Sournalen 
anziehenb berichtete. 1869 wurbe er ale 
liberaler Kandidat in den Geſetzgebenden 
Körper gewählt; 1871—75 gehörte er der 
Nationalverfammlung als Witglieb bes 
rechten Zentrums an. In Buchform er: 
ſchienen von ihm: »Essai sur l’histoire 
de la civilisation en Italie: Les bar- 
bares« (1861, 2 en »Origine et for- 


mation de l’&tat de l’öglise« ; »Le die- 
lecte et les chants PR airesde laSar- 
daigne« (1864); »L’ile de Sardaigne« 


(1865); »Etudes de politique et d’hi- 
stoire ötrangeres: Allemagne, Tur- 








Bontaric 


quie, Italie« (1870); »L’art venitien« 
En, (1870) 


beamter 17. Dez. 1877. Seit 
war er lieb der Alademie ber Inſchrij⸗ 
ten. Bon feinen Werken nennen wir bie 
gekrönten Preisſchriften: »La France 
sous Philippe le Bel« —— —— »Les in- 
stitutions militaires 
avant les arm6es permanentes« (1869) 
und >Saint Louis et Alphonse de Poi- 
tiers« (1870). Auch gab er »Les actes 
7 ent de Paris 1254 - 13284 
1863 - 67, 2 En und »Correspon- 
secrete de Lonis XV sur la ze em 


— ötrangere« (1866) heraus. 
vier tipr. buwjep), Aleris, franz. 
———— geb. 15 Jan. 1836 zu 
Paris als ber Sohn eines Bronzearbeiters, 
erlernte den eines Zifeleurd und 
übte ihn bis 1863 auß, zu welcher Zeit er 
feine erfien wre Berfafjer Be 
onetten und Baubevilles für Fleine | i 
Bühnen erlebte. Am belannteiten machte 
feinen Namen bie dramatiſche Ehanjon | u 
»La canaille«, bie lange eine beliebte 
Nummer der Cafös-concerts blieb. A1S 
Romanjcriftfteller bebütierte 8.1870 mit 
»Malheur aux pauvres!« unb ließ dann 
in — Solge eine Reihe von Juſtiz⸗ 
und Schauerromanen erſcheinen, die fi | ten 
ea durch ——— Aufbau pe: 
Dorfellung auszeichnen, au 
ber nötigen Rühreffekte mit entbehren 
und mit en Koıanem bon Ei obey und 
€. Richebourg für die ungeheure Mehr 
der untern Volkoklaſſen die tägliche Gei⸗ 
boldats du lssenpuir« IBTI):> Auguste 
80 u ir« s»Augus 
Manette« (1870, mit Benuvallet auch zu 
einem Drama verarbeitet); »Les drames 
de la for&t« (1873); »Le mariage d’un 
— 1873) mouchard«; »La 
—— ; »La grande Irae; 
Nas belle Gr&l6e« ; »Les cr6anciers de 
l’echafand«; »Mademoiselle Beau-Sou- 
fire<; » Iza Lolotte et Comp.« (1880). 
— (pr. bein), Francis, nord 
amerilan. Gelehrter und Schriftfle 
geb. 1811 zu Charlefton (Maffachufetts), 
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wirkt als Profefior am Harvard College 
u Cambridge und bat fih um bas Stu- 
ium uud d ie Einf ge ber beutichen 
| Philofoppie in Amerifa große Verbienfte 
neun Bir nennen von feinen Wer: 
: »Essays on 8 ative philoso- 
— (1842); »Principles applied ofme- 
taphysical and ethical science to the 
evidences of religion« (1855); »Prin- 
1856); 
080- 


&|»Fretio u ngie« (100: » 
eatise on logic« ; 
Öaries os uer 


phy, ige Des 
and Hartmann ans eanings 
Mär a — life<, geſammelte Eſ⸗ 


Edgar Alfred, 
SE als ohn 


E A lebt in London. — er 


4 war er 
hat — u ice ngen ge von 
Gedichten (1 en ), Schil⸗ 

*6 u. 1851) und 168) Gedich⸗ 
1846 u. 1853), ferner von deſſen 
„Laune des Berliebten«e und »Mitfchulbi- 
Sen: »The wayward lover« und »The 
ellow colprits« (1846), von ben Pſal⸗ 


men (1856), von Alfieris Zrauerfpielen 


theit | (1876) u. * Auch hat er für die Köni- 


in Biktoria zwei Sammlungen deutſcher 
ymnen zur Privatverteilung übertragen. 
Boyd, Andrews Kennedy Hut—⸗ 
chin ſon, engl. Geiftliher und Schrift 
fteller, geboren im November 1825 zu 
Auchinleck in ber fhottifchen Srafif 
at lebt als Bfarrer in St. And 
Er ſtudierte auf der Univerfität lasgen 
und machte Auffehen mit einer Reihe 
anonym erſchienener —— in Fraſers 
Magazin: >» eations of a country 
parson« (185961), bit jeither gel 
melt erſchienen, und denen eine Anzahl 
ähnlicher Werke gefolgt find, allerlei Ge⸗ 
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banfen eines gebildeten und wohlwollen⸗ 
ben — enthaltend, oft anziehend, 
doch auf bie or e Ta gefammelt 


als »Essays« ( nr 
2 De noriv 
A geb. 11848 


Bopeien, 
Romanſchrif 
zu Frederiksvärn als So n 6 Mili⸗ 
tärbeamten, ſtudierte in Chriſtiania na⸗ 
mentlich neuere Sprachen und wollte ſich 
dieſen ganz widmen, als ſein Vater, der 
eine befondere Vorliebe für Amerika ges 
faßt, ihn aufforberte, bie Neue Welt zu 
beſuchen. 1869 landete ©. bort und ge- 
warn bas Land fo Tieb, daß er beichloß, |1 
anz ba zu bleiben; er wurbe Bald barauf 
—*8 der beutichen Litteratur an ber 
Cornel Univerfity. Seine erften littera= 
rischen Verfuche erſchienen in einem von 
feinen Landsleuten in Chicago un e⸗ 
gebenen Journal: »Fremad«. Ei 
deutenden Erfolg aber erran * 
feinem Roman »Gunnar« (1874, — 
1880), dem bald »Norsemans Vande- 
ring und eine Sammlung von Novel: 
»Fortällinger fra begge Hemi- 
are: folgten. In — iſt B. 
auf beftänbiger Weltfahrt begriffen. Seine | e 
neueften Beröffentlihungen find, der Ro 
man »Falconberg« en und eine inters 
effante — che Schrift: »Goethe 
Nager er«. Während B. auf ber einen 
te, namentlich) auf dem Gebietber Dorf: 
eſchichte, ven Spuren B. Björnſons —— 
Met er anderfeits unter bem Einfluß des 
Rufen Zurgenjew, von bem jeine Welt- 
ae an ihr Gepräge erhalten bat. 
03, I Didens, Charles. 

Bozoech (ipr. dich), Emanuel, tſchech. 
Dramatiker, geb. 21. Juli 1841 zu Prag. 
Sein erſtes Euftipiel: »Zur Zeit ber Ko⸗ 
tillons« (1867), wurbe mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen. Es fo — das 
he Trauerſpiel »Baron G 
der (ano Zuftfpiele: >Der ine 

leon L) im Schlafrod 

El auten —* und »Die rüfung 

des Staatsmanns« (Minifter 8* 
Für das hiſtoriſche Luſtſpiel hat B. eine 
eminente Begabung und entſchiedene Nei⸗ 
gung, wie ſein neueſtes Werk: »Die Aben⸗ 
teurer (aus der Zeit Kaiſer Rudolfs II.), 
bewies. Einige ſeiner Luſtſpiele fanden 
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ſchon auf deutſchen —— A 

Wien, — Eing — ch 
auch als Novelliſt mit Gluͤck vertan 

een, Lord, eh feiner Erbe: 
bung ins Obe haus ( ) Edward 
Knatchbull⸗ der ‚engl. Staats- 
mann unb A geb. 29. April 
1829 zu Mersham Hatch i n ber Grafſchaft 
Kent, lebt teile zu London, teils auf feinen 
Gütern in Kent. Er ftubierte in Orford, 
trat 1857 ins Unterhaus und bat bort bis 
nu u feinem Übertritt zu ben Peers beftän- 

en Fleden Sandwich vertreten. Seit 
9 Hat er jeweilen, wenn bie Liberalen 
im Amt waren, verfchiebene bohe Stel: 
lungen ausgefüllt, ‚bauptfächlich als Uns 
terftantefefretär gebient. Sein erftes Bud 
war: »Stories — children« (1869). 
Es wurde ſehr 8 ünftig aufgenommen, unb 
e= | e8 folgte A eihe luftiger Erzählungen 
t| für alt und jung, davon zu erwähnen: 
»Moonshine< (1 70); »Tales at tea- 
time« we »Queer folk«e (1873); 
Auer en ends, vu 87a: ee a 
ather ;3 2 J: 
Figeleiy, or —— for wörybodyan 
erybo y’s children« (1875); > * 
— a stories« (1878). 

Drachvogel, Albert Emil, drama⸗ 
a ihter und Romanfcheiftfieder, 
—— April 1824 zu Breslau, 

Nov. 1878 in Berlin. Seine 

end war eine ſehr trübe, und bie Bere 

ltniſſe feiner gemütöfranfen Mutter 
verhinderten eine gute Erziehung. Ur 
Fe vom Vater zur Theologie bes 

fam er zu einem Medailleur in die 
— beſuchte dann das Atelier eines 
Bildhauer und wurde enblich zu feiner 
weitern Ausbildung nad Wien gefchidt. 
Nach einem verunglüdten ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Verfuch kehrte er nach Breslau zu: 
— Anbei fi —— e 

e etiſchen, geſchichtli un 
uhßuſte Eh ien. Seine fchrift: 
Renferitige CHA Thätigfeit begann er in Berlin, 
aber fein erſtes Stüd (> en gayazde, 
1850) wurde — rung weg 
feiner politiſchen Tendenz verboten. pi 
auf kehrte er nach Breslau — verlor 
aber bier fein väterliches Vermögen und 
geriet mit jeiner Familie in drückende Ber: 
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hältniffe. Tiefe Gemütserfchütterungen 
warfen ihn aufs Kranfenlager; er fuchte 
Erholung im Riefengebirge und arbeitete 
am Narciß«. Dann fand er in Berlin eine 


Töniglihen Bühne I uns 
n &r: 


Europas überfebt. Später eigen noch: 


tu 
1870), »Der fliegende Hollänber« (1871), 
( fl 1% Ho — 3 


chen Litteratur; er 
einer ungewöhnlichen Geſtal⸗ 
tungsfraft, einer reichen Phantaſie, einer 
en Originalität und großer Geban- 


n ne im Ausdrud ber Leiden: 

ſchaft ein Meiſi 

(Dichtungens, 1869) bagenen ſchwimmt 
rgend welche 

heworragende Merkmale. Im Roman es 


91 
den Größten gleichzuthun, hinderte ihn 
fein allzurafched und aufjchnellen Erwerb 


ausgehendes Arbeiten. Ganz wertlos ift 
feine unbeenbet gebliebene »@efchichte des 
Berliner Theaters« (1877—78, 2 Bbe.). 
Bradel, Ferdinande, Freiin von, 
Schriftftelerin, geb. 24. Nov. 1835 auf 
Schloß Welda im Kreis Warburg in Welt: 
falen, erwarb ihre Bildung audi 
im elterlihen Haus und trat 1873 mit 
»Gedihhtene (2.Aufl.1880) hervor. Später 
wandte fie ſich mit Glück der Profaerzäbe 
fung zu und veröffentlitenacdheinander bie 
Romane: »Die Tochter des Kunftreiters« 
4, Aufl. 1881) und »Heinrich Finbel- 
nde (1875), deren volfstümlicher Ton 
ihr viele Freunde erwarb; ferner die No⸗ 
vellen: »Nicht wie die andern« und »Aus 
fernen Landen« (1877), ein den zwei⸗ 
bänbigen Roman »Daniella« (1878), wel- 
cher fi vom Standpunft einer gläubigen 
Katholikin mit den fozials und kirchlich⸗ 
— Problemen der Gegenwart be⸗ 
tigt. 

raddon (pr. bradd'a), Mary Eliza⸗ 
beth, engl. Romanſchriftſtellerin, geb. 
1837 au London, wo fie lebt. Die Tochter 
eines Rechtsanwalts, ber felbft fchriftftels 
Ierte, ift fie feit Jahren verheiratet, hat aber 
vorgezogen, ben einmal befannt geworde⸗ 
nen Namen ber Lefewelt gegenüber auch 
ernerhin zu führen. Schon Y, lieferte 
ie Beiträge für verfchiebene Zeitichriften, 
doch machten diefe und ihre erften Romane: 
»The trail of the serpent« (1860) und 
»Lady Lisle« (1861), feinen nennens⸗ 
werten Eindrud. Anders war dies mit 
»Lady Audley’s secret (1862). Die 
Kritif ließ ed an Tabel nicht fehlen, aber 
das Publifum Tas das Buch, und Auflage 
auf Stuflage wurbe rafch verfauft. Ahn⸗ 
lich ging e8 mit »Aurora Floyd« (1862), 
»Eleanor’s victory« (1863), »John 
Marchmont’s legacy« (1864), »Henry 
Dunbar« * ; ber Ruf der Verfafferin 


E 


war gemacht, esfloffen ihr Zobund Geld zu, 
auch zu erfolgreichen Bühnenftüden wur⸗ 
ben in Romane verarbeitet. Gie hatte 
gepackt, Sa wie ein Vierteljahrhundert 
vorher der Vieljchreiber Harrifon Ains⸗ 
worth mit feinem »Jack Sheppard«, und 
ebenfo war biefe Art Erfolg, bie aus feinem 
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befondern Kulturzuftand ber Nation her⸗ 
vorgeht und Feine neue Richtung des Geis 
ſtes angibt, ber raſchen Bergänglichkeit 
fider. Einftweilen hält er bei einem Teil 
der Leſewelt, keineswegs bem geiftig ne 
ftehenden, noch aus. Talent kann der Ber: 
faflerin nicht Aproeen werben; fie 
fennt ein gut Stüd Welt, nicht immer 
das befle, weiß ſpannende Lebenslagen zu 
erfinden und verſetzt ihre Bettelfuppengern 
mit etwas Bigamie, Teftantentsfälfhung, 
Rachſucht, Mord und Totſchlag als Würze. 
Bon ihren außerordentlich zahlreichen Ro⸗ 
manen, bie fämtlich indeutfcher überfekung 
erihhienen, feien noch erwähnt: »The 

r’s wife:, »Only a clod«, »The 
lady’s mile«, »Birds of prey«, »Char- 
lotte’s inheritance«, »Dead sea fruit« 
»To the bitter end«, »Strangers an 
pilgrims«, »JoshuaHag 's daugh- 
tere. Auch) felbftändige Bühnenftüde hat 
je zur Aufführung gebracht, fo: »The 
oves of Arcadia« unb »Griselda«. Es 
ift indes anzuerkennen, daß neuerbings 
Frau B. von ber frühern Senfationsfucht 
zurüdtommt und i neueſter Roman: 
» Asphodel« (1881), ſich durch litterariſche 
Vorzüge auszeichnet, bie früher niemand 
bei ihr gefucht Hätte. 

Bradley (ipr. bräpdie), Edward, engl. 
Geiſtlicher und Humorift, geb. 1827 zu 
Kidderminfter, lebt als Pfarrer in Den- 
ton, Grafſchaft Huntingdon. Er fludierte 
auf der Univerjität Durham und trat 
ſchon früb vor die Leſewelt, indem er un⸗ 
ter dem Pſeudonym Cuthbert Bede 
unb bem Titel: »Verdant Üreen« ein aus: 


auch eine Mei 
über malerif 


t | portugi 
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Braga, Theopbilo, portug. Gelehr⸗ 
ter, Dichter und Schriftfteller von ers 
Raunlicher Fruchtbarkeit, geb. 24. Febr. 
1843 zu Toola di San Michele auf ben 
Azoren, befuchte das Lyceum von Bonta 
Delgada und begann bie litterarifche Lauf⸗ 
bahn [hon1859 als Knabe von 15 Jahren 
mit einem Band von Gedichten: »Folhas 
verdes«, welche 1869 eine zweite Ausgabe 
erlebten. Nachdem er 1861 zum Stubium 
der Rechte die Ilniverfität Coimbra be 
zogen, ließ er ner 1864 feine »Vis&o dos 
tempos« (»Bifion der Zeiten«), eine Art 
Epos der Menſchheit, ſowie eine Reihe 
weiterer Poeſien: »Tempestades 80- 
noras«, »Ondina do Lago«, »Torren- 
tese ⁊c., erſcheinen. Seine bedeutenbften 
Arbeiten find indeffen feine litterarhiſto⸗ 
riſchen, welche ihm endlich nad) langem 
Ringen einen Lehrſtuhl am Curso supe- 
rior das letras in Liſſabon verfchafften. 
Seine umfangreiche, bisher in 16 Bän- 
ben erichienene »Historia da litteratura 
portugueza« (1870— 80) ift von groß- 
artiger Anlage, und was immer auch bie 
firenge Kritit am einzelnen auszuf 
haben mag, fo barf man nicht vergeflen, 
baß bas Werk die erfte ortugiefifee Lit: 
teraturgefchichte nach modernen Prinzipien 
iſt. Diele litterar gen Stubien führ: 
ten ihn zu einer Reihe Fritifcher Ausgaben 
— — — cher Autoren, 
jo des Chriſtovam Falcdo, des Camoens 
(3 Bde.), des Joao Vaz, des Bocage (7 
Bde.), ſowie auch zum Abdruck des portu⸗ 
»Cancioneiros ber Baticana. 

uch auf päbagogifchem Gebiet begennen 
wir B. che verdankt ihm eine fleine 

ſche Grammatit, ein Handbuch 

ber portugiefiihen Litteraturgefchichte, 
wei jehr bübiche — »Anto- 
ogia portugueza« und »Parnaso por- 
tuguez moderno« (1877) u.a. Seine 
» ria da poesia popular portu- , 
gueza«, ber »Cancioneiro populare«, der 
ee die »Cantos po- 
ip oriano«, bie 


Brandes, 


storia do direito portuguez« (1868), 
»Caracteristicas dos actos commer- 
cißes« , 2 do direito civil mo- 
derno« (1871) u. a. Dabei ift Taum ein 
bedeutendes journaliftifches Unternehmen 
in ug! ober im Ausland aufgetaucht, 
an dem B. nicht wirffamen Anteil genom⸗ 
men hätte; felbit beutfche (meift a 
logiſche) Zeitjchriften zählen ihn zu ihren 
Mitarbeitern. In Teterer Zeit hat er 
mit feiner » ria universal«e argen 
Widerſpruch und die vernichtende Kritik 
da Cunha Seiras’ in einer langen Reihe 
von Artifeln des »Commercio de Lisboa« 
erfahren. Überhaupt hat B. wegen feiner 
erttem bemofratifchen und pofitiviftifchen 
Anfhauungen , die er jeberzeit aufs nach⸗ 
brüdlichfte vertrat, in dem monarchiſch⸗ 
ariftofratifchen Portugal immer einen 
ſchweren Stand gehabt, und feine Teil: 
nahme an ber ———— poſitiviſti⸗ 
ſchen Zeitſchrift »O Positivismo« hat 
rer neue Gegner gefchaffen. Die 
1880 gefeierte eigen ben 300jäh- 
tigen Todestag Camoens' brachte neue Ar⸗ 
beiten Bragas, fo eine fehr verbienftliche 
Sammlung aller über Camoens erſchiene⸗ 
nen Arbeiten: »Biblivgraphia Camo- 
niana«, Neueftens veröffentlichte er: »Hi- 
storia do romantismo em Portugal« 
1880), eine Darlegung der leitenden 
bed Romantismus unter Garret, 
culano und Caſtilho; ferner eine britte 
en umgearbeitete Ausgabe feiner bereits 
1872 entworfenen »Theoria da historia 
da litteratura portugueza« (1881). 
Brandes, 1) Georg, dän. Litterar- 
biftorifer, geb. 4. Febr. 1842 zu Kopens 
hagen, ftudierte von 1859—64 zue 
urt#prubenz, dann loſophie und 
ÜRketit, erhielt 1862 bie Golbmebaille ber 
Univerfität für eine Abhandlung über »Die 
Schiclſalsidee bei ben Alten« und abfol: 
vierte dann feine Eramina mit ber hoͤch⸗ 
fien Auszeichnung. Unter den däniſchen 
Schriftfiellern hatten in biefer Zeit Hei- 
berg und Sören Kjerkegaard ben Br en 
Einfluß auf ihn, unter ven Brofefloren 


der Univerſitãt fand er Hauch und Br 
mer am nächften. DB. unternahn: nad) ber 
Studienzeit größere Reifen, war 1865 in 


Siodyolm, den Winter 1866—67 in 
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— 1868 in Deutſchland und ber 
chweiz und 1870— 71 in Frankreich und 
Deutſchland. J dieſer Zeit machte Stuart 
Mil durch feine edle und große Perſön⸗ 
Tichfeit einen tiefen Eindruck auf NH als 
irgend ein andrer; unter den franzöſiſcheu 
Schriftſtellern fam er Taine am nächften, 
über deſſen Funftphilofophifche Prinzipien 
er 1870 ein Buch: »Den franske Asthe- 
tik i vore Dage« (»Die franzöfifche 
Aſthetik in unfern Tagen«) herausgab. 
Bor feinen großen Reifen hatte er (1866 
bis 1868) mit dem ganzen Eifer ber Ju⸗ 
end an ber Fehde Über Rasmus Nielfens 
H iloſophie (b. h. das Verhältnis zwifchen 
Glauben und Wiffen) teilgenommen. Er 
fhrieb das Fleine Buch »Dualismeni 
von nyeste Filosofi« en) und zahl: 
reiche Artikel, in welchen er die Unmög⸗ 
lichteit nachzuweiſen juchte, den Inhalt 
der Orthodoxie in der Praxis beizubehal⸗ 
ten und gleichzeitig der philoſophiſchen 
Grundbetrachtung in der Theorie zu hul⸗ 
digen. Außerdem gab er zwei größere 
aAmmlungen kritiſcher Abhandlungen: 
»Asthetiske Studier« ne »Kri- 
tiker 2 Portraiter«e (1870) fowie 
einige rſetzungen von Stuart Mil 
heraus. Bon feinen Reifen heimgekehrt, 
trat er als Univerfitätsdozent auf und 
bielt die Vorträge, welche unter bein Ti⸗ 
tel: »Hovedströmninger i det 19. Aar- 
hundredes Literature (1872—75, 4 
Bde.; deutſch von Strodtmann: >Die 
Age ber Litteratur bes 19. 
brhunberts«, 1872 ff.) erfhienen. Der 
Saal fonnte die Menge ber Jubörer, bie 
aus ben Kreifen der Studenten wie 


rſt L Gebilbeten Rau mängken, nicht faſ⸗ 


fen. In — Zügen gab er ein anſchau⸗ 
liches Bild der geiſtigen Bewegung, die 
ſich ſeit dem Anfang unſers Jahrhunderts 
in ben Litteraturen ber Haupwölker Euro: 
pas ——— und zeigte, wie die neue 
zeit mit Ortboborie und Romantik ge: 
rohen. Vorleſungen und Buch vernich⸗ 
teten alle feine Aufunftzpläne in Däne- 

indem Geiltlichfeit und Preſſe im 


mark, 
Bröch⸗Verein bie Bifentliche ER ihn 
e 


als »Freidenkere und »Gefellihaftsauf- 
löſer« fehrten. Er fchrieb nun: »Sören 
Kjerkegaard« (1877), entfchieden fein 
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beſtes Buch, und »Danske Digtere« 
(1877), verließ im Oftober 1877 Däne- 
mark und fiebelte nad) Berlin über, wo 
er fich eifrig auf das Deutihe warf, mit 
bem er fich einen größern und vorurteils- 
Iofern Boden ſchaffen wollte, und das er 
nun wie feine Mutterſprache ſchreibt. Pos 
litiſche Bon hatten ebenſoviel teil 
an feiner Vertrei ung von der Univerfität 
wie religiöfe, benn B. gehörte feinen Ge⸗ 
finnungen nad der Linten, ber Bauern: 
partei, an, während die Sauptflabt von 
der Rechten beberricht wurde. In Berlin 
ſchrieb er die Biographien: »Esajas Teg- 
nör« und »Benjamin d’Israelic (beide 
1878). Bon bier aus machte er eine Vor: 
leſungstour durch Norwegen, wo er eine 
große Partei für fich hat, und durch Däne- 
marf, wo die ganze jüngere Ritteratur 
nach und nad) in a ftapfen geht. 
Sein Einfluß macht fih in Norwegen 
namentlich bei Björnfon (in feinen neuern 
Schriften), Ibſen, A. Kielland, in Däne- 
mark bei Drachmann, Jacobſen, Schan: 
borpe, Skrum, Giellerup, E. Brandes 
und einzelnen Hiftorifern geltend. Außer: 
dem ift die Meere yunge MNErsal le ganz fei- 
nen Anregungen geie gt. In feinem Adop⸗ 
tivvaterland find, abgeleben von ben 
»Hauptitrömungen«, von benen eine neue 
Originalausgabe mit einem 5. Band zu 
erwarten ſteht, in beutjcher Sprache er: 
Iren: »Ferdinand Aa (1877), 
»Lord Beaconsfielde (1879), »Sören 
Kjerkegaarde (1879); außerdem zahlreiche 
ſays in ber »Rundſchaue und dem 
ade (1881: »&oethe und 
Dänemarte). Eine neue Sammlung ar 
ſays erfcheint 1881. 8. ift ein ebenſo 
ſcharfer wie feiner Denker, von vielfeiti- 
ger Bildung und weitichauendem Blid, 
er alles in feinem Zuſammenhang mit 
dem großen Ga auffaßt, für ben 
Geiſt und das Individuum die ng 
tefte Freiheit fordert und keinen Autori⸗ 
tätsglauben Tennt, namentlich aber bean 
ſprucht, daß die Poeſie fich nicht in fich 
ſelbſt verliere, fondern fi) von den Strö- 
mungen ber Zeit befruchten laſſe. 
2) Edvard, dän. Litterarbiftorifer und 
Sprachforſcher, Bruber des vorigen, geb. 
21.01.1847 zu Ropenbagen, ftubiertevon 
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1865 an vergleichende Sprachwiſſenſchaft, 
Berl fih dann ganz auf Sanskrit und 
Perſiſch und machte 1872 das Examen 
in den orientalifhen Sprachen. Nachdem 
er fchon als Student eine Überfeßung bed 
älternindifchen Dramas» Mrachakatika« 
a) Deransgegeben, ber 1874 eine von 

alidaſas »Malavika og Agnimitra« 
folgte, bisputierte er für den Doktorgrad 
über eine mythologiſche Monographie: 
»Ushas 0 shashymnerne« (1871). 
Eine Reihe philofophiicher Eſſays erſchie⸗ 
nen in ber mit feinem Bruder Georg ber: 
ausgegebenen Monatsſchrift »Det nit- 
tende Aarhundrede« (1874-77,6 Bbe.). 
Außerdem war er für eine Reihe von Zei: 
tungen und Zeitfchriften kritiſch thaͤtig 
und bat fi) namentlich auch als ein feiner 
Dramaturg in feinen Beiprechungen ber 
Bühne und bramatifchenKKünftlerbewährt, 


‚von denen ein Teil in »Dansk Sku . 


konst« (1880) gefammelt erſchien. Es jinb 
Porträtjtudien, die fi durch Tiebevolle 
Eingehen in den Charakter wie ſcharfe Be: 
obachtungsgabe auszeichnen. Im Septem: 
ber 1880 wurde B. zum Follethinggman 
(Abgeorbneten) für Langeland gewählt 
und bat fi) im Reichstag der Linken an- 
geichloflen. Edvard B. teilt bie politifchen 
wie bie religiöfen Anſchauungen feines 
Brubers Georg, unb jeine Wahl in den 
Reichstag hat deshalb heftine Debatten her: 
vorgerufen. In allerjüngfter Zeit hat 2. 
fih aud als — —— Dichter mit 
einem dreiaktigen Schaufpiel: »Läge- 
midlere (»Heilmittele, 1881), verſucht. 
ar aennemand ( pt. bratmöng), f. Bam 
e. 


Brafleh (im. «fi, Annie, engl. Rei: 
fenbe und Schriftfiellerin, Gattin bes 
Parlamentsmitglied3 und Zivil: Lords in 
ber Abmiralität, Thomas B., lebt teils 
in London, teild auf ihrem prachtvollen 
Landfig Normanburft Caſtle, unfern Ha 
flings. Im Beſitz eines bedeutenden Ver: 
mögens, mit einflußreichen Bekanntſchaf⸗ 
ten in faft allen Zeilen ver Erbe, mit fein 
gaenn Geihmad, lebhaften Geift unb 

arem tuge bat fie in ihrem eignen Schiff, 
ben »Sunbeam« (»Sonnenftrahle«), eine 
Reiſe um die Welt gemadt und hochſt 
anziehend beſchrieben in >A voyage 


Bratuſcheck — Braum. 


in the Sunbeam. Our home on the 
Ocean for eleven months« (1879; deutſch 
von A. Helms, 1879). Der außerordent: 
liche Beifall, welchen das Bud, in einer 


the East, or Cruises to Cyprus and 
Constantinople« A ee bei- 
⸗ e Krieg, 


ehen man noch So: 
ild 


erlin — und Philo⸗ 

ſophie, habilitierte ſich daſe 

iſt ſeit 1873 ordentlicher Profeſſor ber 

Philoſophie in Gießen. Er ſchrieb: »B 

als Platoniker« 

Goͤtterſage; K Aufl. 1878); »Die Be⸗ 
latoni 


dentu 
die —— Fragen der Ge 


Encyklopãdie und M —* eb be 
> opäbie u etbobologie ber phi⸗ 
lologiſchen Wiflenichaften« (1877) fowie 
Bd. 6 von befien »Kleinern Schriften« 
(1871—74) heraus, 

Braun, 1) (B.:Wiesbaden) Karl, 
Politiker und Schriftiteller, geb. 20. März 
1820 zu Hadamar in Naffau, beſuchte das 
Eymnaſium zu Weilburg an der Lahn, 
hernach bie Univerfitäten Marburg und 
Gottingen, auf der erfigenannten unter 
Karl Friebrih Hermann mit Philologie, 
in Göttingen (unter Mühlenbruch und 
Thoh mit bem Studium ber Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft und unter Rofcher dem ber Volks⸗ 

haft befchäftigt. Hierauf in nafjaui- 

den Staatsdienſt tretend, verließ er den⸗ 
ben 1848 und fungierte ald Rechtsan⸗ 
walt am Obergericht zu Wiesbaden, warb 
Mitglieb der naſſauiſchen Standeverſamm⸗ 
lung und 1858 Präfident des naflauifchen 
Abgeordnetenhau ſes. 1867 fiebelte er als 
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Rechtsanwalt am Obertribuna! nad) Ber: 
lin über und ift ſeitdem thätig als Mit- 
glied des preußifchen Abgeordnetenhauſes 
und bes deutſchen Reichstags. Gegenwär: 
tig lebt er als Reichsgerichtsanwalt in 
Leipzig. 2. gehörte zu den Grünbern ber 
nationalliberalen Partei, aus der er je: 

och nach ber Wendung ber ne 
Politik 1880 mit Fordenbed und Genofien 
austrat. Mit Prince-Smith, Faucher, 
Michaelis und Kette begründete er ferner 
ben »volf3wirtfchaftlichen Kongreß« ſowie 
(1863) bie »Bierteljabrsfchrift für Volks⸗ 
wirtfhaft und Kulturgefchichtee. Große 
Reifen in Europa, Afien und Afrika, be⸗ 
fonder8 aber im Orient, haben feinen 
Dee: erweitert. Brauns litterarifche 

nat ift zwar nicht eigentlich belletri- 
—9— doch liebt er es, dieſes Gebiet zu 

reifen und, wo es immer möglich ift, Die 
Würze feiner Schriften von dorther zu 


or 


öckh beziehen. Mit übergehung feiner (us i⸗ 


ſchen, politiſchen und vollswirtſchaftlichen 
Gelegenheitsſchriften nennen wir von ſei⸗ 
nen Werfen, bie ſich insgeſamt durch eine 
u Erzählungsgabe, joviale, feſ⸗ 
Kind rftellung und fcharf gefchliffene 
inleftit auszeichnen: »Bilder aus ber 
en, Kleinftanterei« (3. Aufl.1881, 5 
Bde.); »Während des Kriegs. Erzählun- 
gen, Sfigen und Stubien« (1871); »To= 
fai und Jokai«, Bilder aus Ungarn 
eh »Aus der Mappe eines beutichen 
ne Kulturbilder und Stu: 
dien« (1874, 3 be): »Morbgefcichten« 
(1874, 2 Bde.); »Reifebilber«e (1875); 
BIER. Erzählungen, Charak⸗ 
teriftiten ꝛc. 4877, 2 —* »Eine tür⸗ 
kiſche Reiſe⸗ (1877, 3 Bbe.); »Reifeein- 
drücke aus dem Süboften« (1878, 3 Bde.); 
»Randgloſſen eines Parlamentariers⸗ 
——— 1879); »Lanbfchafts- und 
täbtebilder« (1880); »Bon Berlin nach 
Leipzig, reichs⸗, rechts⸗, wirtſchafts⸗ und 
Fulturgefchichtliche Plaudereien« (1880); 
»Doltor Sadauer. Neue Bilder aus ber 
beutfchen Kleinftantereie (1880) 

2 ulius, Arhäolog, geb, 16. Juni 
1825 zu Karlsruhe, geft. 22. Juli 1869 
in Münden; ftudierte von 1843 an zu 

eibelberg Theologie und Philoſophie, 

848 in Berlin Kunftgefchichte, unter: 





% 


nahm dann eine 


lien und Run. ypten, 


neuem Italien und nahm nach ſeiner 
Rückkehr eine Stelle an ber Alademie ber 
Künfte an. Sein Hauptwerf if bie »Ge⸗ 
ſchichte der Kunft in ihrem Entwidelungs- 
gang durch alle Völker der Alten Welt 
hindurch, auf bem Boben ber Ortskunde 
nachgewieſen⸗ (2. Ausg., 


Seitung, weldie bie 3 Kulturzu- 
fammenbang ber alten Bölter zum erflen- 


mal Fonfequent burdführt. Kerner find | B 


— »Studien und Skizzen aus 
Ländern ber alten Kultur« (1854); 
»Naturgefchichte der Sage« (1864), worin 
darzuthun unternommen wird, daß ber 
anze Ideenſchatz der Menſchheit im we⸗ 
Fentlichen ſchon in Agypten, als bem Ur: 
fig menſchlicher Kultur, vorhanden ge⸗ 
weſen; bie mit wahrhafter Farbenglut 
entworfenen »Hiftorifchen Landfchaften« 
(1867) und als letztes Werk: »Semälbe 
der mobammebanifchen Welt« 0). 
Bray (Ip. brah), Anna Eliza, geb. 
Kempe, engl. Schrftftellerin, aus Corn⸗ 
wall ſtammend, etwa 1800 geboren, zwei⸗ 
mal verheiratet und Witwe, Iebt, halb 
erblindet, in London. Ihren beiden Gat⸗ 
ten, dem Maler unb Baumeifter Charles 
Stotharb und dem Pfarrer B., bat fie 
Biograpbifche Denkmäler gewibmet (1851 
u. 1859). Ein drittes Biographif 
Werl aus ihrer Feder betrifft Händel 
(1857). Ihre zahlrei Novellen er: 
Ihienen gefammelt 1845 in 10 Bänden. 
Bon ihren verſchiedenen biftorifhen Ar- 
beiten feien erwähnt: »The revolt ofthe 
Protestants of the Cevennes« (1870) 
und »Joan of Arc ete.« (1873). 
Brehm, Alfred, Zoolog und Reifen: 
ber, geb. 2. Febr. 1829 zu Renthenborf 
bei Neuftabt a. Orla, Sohn bes bekann⸗ 
ten Ornithologen ChriſtianLudwig ®. 
— 1864), trat, noch ehe er die Univers 
ität bezog, 1847 eine wiffenfchaftliche Reife 


Bray — Breton de los Herreros. 
große Reife nach Jta= | nach Afrika an, von welcher er erft 1852 


, Rubdierte bann in Jena und 


uru 
un | in un ag 1 nad Opern, ng 
einer r in Leipzi nie 
bereifte er 1 e und 


er 
begleitete 1862 og 
auf feiner Reife 
, war dann bis 
1867 Direktor bed i 
und 8 
rlin über, wo er das groß⸗ 
gründete unb bi8 1875 
chloß er ſich einer von ber 


if das berühmte und epochem 
»Illuſtriertes Tierleben« (12 
; 2. vermehrte Aufl. 
Bde.), in Gemeinſchaft mit wel 
fetten) und O. Schmidt (niebere Tiere 

abgefaßt. Bon feinen fonftigen Werfen 
nennen wir: »Reifeffigzen aus Norboft: 
afrifa« —— »Leben ber Vögel« (2. 
Aufl. 1 ; »Ergebniffe einer Reiſe nach 
Habefche (1863), »Die Tiere des Mal: 
deß«e (1866-67, 2 Bbe.; mit Roßmäfler) 
unb »Öefangene Bögel. Ein Hanb= und 
re für Lieb und 
(1872—76, 2 Bde). 

Breiimann, Han, f. Lelanb. 

Brennglaß, j. Glasbrenner. 

Breiten de [sg Herrẽros, Manoel. 
ſpan. Dichter, geb. 19. Dez. 1800 zu Quel 
in ber Provinz Zogroito, geftorben im No 
vember 1873; erbielt feine Bildung in 
Madrid, biente 1814— 22 im Heer, war 
dann ohne Unterbrechung im Staatsdienft 
thätig, zulekt als Bibliotbefar an ber 
Nationalbibliothel, Bis er 1840 infolge 
eines Gebichts zu Ehren Esparteros diejer 
Stelle entfeßt wurde. Fortan lebte er ohne 
—— Amt. Seit 1837 war er Mit: 
gie der Afabemie zu Madrid. B. ift ber 

ufendfte und einflußreichite Dichter 
Spaniens in ber erften Ei fte des 19, 
— und hat namentlich auf dem Ge⸗ 
iet ber dramatiſchen Litteratur eine große 
he entwidelt. Seine Stüde 
über 150 an ber Zahl) erinnern an die 
Dichtungen ber alten Meifter, doch nur 
zu ihrem Vorteil, da fie vom Bewußtfein 


fleger x.< 


Brewer — Brink, 


ber neuern Zeit getragen find. Unter ben 
Luftipielen verdienen » > 


Madrid me vuelvo«, »Toto es farsa en | heft 


este mumdo«, »Muerte y veras«, »Las 
flaquezas ministeriales« x., unter ben 
biorifhen Dramen »Fernando el em- 
plazado« und a ee — 

u uch als Lyriker na⸗ 
—* AB Satinfer it 2. berühmt, 
beſonders durch bie Gedichte: »Contra los 
hombres en defensa de las mugeres«, 


»El carneval«, »La hipocresia«, »Con- | Ha 


tra el faror flarmonico« und >»La des- 
verg «. Eine Außgabe feiner Werte 
ien 185 0—52 in 5 Bänden, eine 
Auswahl derſelben 1875 in 2 Bänden. 
(pr. bruhr), ohn Sherren, 
— Geiſtlicher und Hiſtoriler, geb. 1810 
in ‚ geftorben im Februar 1879 zu 
Toppesfield ın der Grafſchaft Effer; war 
der Sohn eines Geiftlihen, ftudierte in 
Orforb unb wurbe ſchon früh von biefer 
Univerfität mit Herausgabe ber »Nifoma- 
heiſchen Ethit« bed Ariftoteles und mit 
Ratalogifierung ber in den Bücherſamm⸗ 
Iungen von Orforb aufbewahrten Hand: 
en betraut. 1841 erhielt er bie Pro: 
t der englifchen Ritteratur am zuge 
College in London, melde Stelle er bis 
zwei 
verband 


tevor feinem Tod befleibete. Bald 

er bamit eine anbre, in welcher 

er mit unenblichem Fleiß und — 
Urteil die Hauptwirkung feines Lebens bes 
thätigte. Er wurde am englifchen Staats 
archiv angeftellt, und als der jpätere Lord 
Romilly befchloß, die Altern Schriftſtücke 
zu ordnen unb bavon einen Catalogue 
raisonns mit Einleitungen anfertigen zu 
Infien, wurde bie wichtige Periode Hein- 
tige VIIL an ®. — In neun 
ie große Auf⸗ 

gabe 1862 — 75 RR, ; der über: 


nugung offen liegt. Außerdem hat er bie 
Urgeſchichte ber Franziskaner geſchrieben: 
ans ne 1858 


=: 
” 


Verle des Roger Bacon (1 Ju daB 
ran or < des — — 
u. a. herau auch an Ver⸗ 
* von —X thätigen An: 
n. 
rierley Gur. breihrſ), Benjamin, 
Eauftſiellerlezilon 


A | zu Failsworth 
er. Der 
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eller, geb. 26. Zuni1825 
Lancafbire), lebt in Man⸗ 
* Sohn eier En — 
erhielt er nur eine ſpärliche ung, 
arbeitete aber um ſo ernſier an ſeiner 
Selbſtbildung. Burns machte einen leb⸗ 
haften Eindruck auf ihn; fpäter nährten 
Shakeſpeare und Byron feine Dichterfraft; 
fein erfter poetifcher Verſuch war: »My 
uncle’s garden« ee . Bis 1855 war 
er ſelbſt Seidenweber; gab er fein 
ndwerk auf, wurde Rournalift, zuerſt 
als Hilfsrebafteur eines Lokalblatts, dann 
felbfländig, indem er das »Journal of li- 
terature, science and art« herausgab. 
Er bat eine große Menge Erzählungen, 
Luftfpiele, Lieder veröffentlicht (oitcs ba- 
von in ber Munbart von Lancafbire) und 
ift auch ſelbſt als Schaufpieler aufgetreten. 
Es fei erwähnt: »Our old chimney nook, 
a Christmas storye (neuefte Aufl. 1872). 
Brint, San ten, nieberländ. Schrift: 
ler, geb. 15. Juni 1834 zu Appingebam, 
terte in Utrecht, erhielt ſchon 1857 fir 
feine Schrift »De aesthetische waarde 
van Bröeröo’s dramatischen arbeid« 
einen Preis, erlangte 1860 ben theologi: 
[hen Doktorgrad, lebte darauf ale Er- 
in Indien und wurde 1862 als 
ebrer ber nieberlänbifchen Spradye und 
Litteratur am Gymnafium im 18 
eftellt. 1872 übernahm er bie Redaktion 
belletriftifchen Zeitfchrift »Nederland«. 
Bon ber genannten — beſorgte 
er eine neue Bearbeitung (1871); ſeine 
übrigen litterarhiſtoriſchen Arbeiten ſind: 
——— ——— 
> ® iegelingen« 
1871); »Dietsche 


ten« (1875); 
»Schets eener ges 


engl. Volksſchri 


iedenis der neder- 
landschen letterkunde« (1367, unvoll» 
endet); »Geschiedenis der nederland- 
schen letterkunde« (1877) jr kriti⸗ 
ſche Skizzen über Bulwer (1873) und 
Emile zola (1878). Bon feinen zablrei- 
hen belletriftiichen Werken find »Oftins 
diſche Damen und Herren« (beutfch von 
W. Berg, 1868) und »Der Schwiegerjohn 
ber Stau v. en (von A. Safer, 
1876) aud In Deutfchland befannt ges 
worben. Außer biefen find noch zu nen⸗ 
nen: »Nederlandsche dames en heeren« 
7 
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(1873), »Jeannette en Juanito« (1877), 
»Het verloren kind« (1878), die in mo= 
bern= franzöfifcher Weile das Leben in ge 
bildeten Kreifen ſchildern. 

Brinten (ipr. brimt'n), Daniel, norb- 
amerifan. Schriftfteller, geb. 13. Mai 1837 
in Ehefter County in Pennſylvanien, war 
längere Zeit Arzt in ber amerikaniſchen 
Armee und gibt gegenwärtig die Wochen: 
[hrift »Medical and surgical Reporter« 
in Philadelphia Heraus. B. [hrieb: »The 
Floridan Peninsula, its li ‚hi- 
story, Indian tribes and antiquities« 

N »The myths ofthe New World« 
1868), eine vergleichende Darftellung 
inbianifcher en; The religious 
sentiment« (1876) unb mehrere Abhand⸗ 
lungen über bie Eingebornen Amerikas. 
Aud gab er bie »Choctaw grammar« be3 
Miffionärs Cyrus Byington mit Anmer: 
tungen beraus (1870). 
rifebarre (ipx. brihſbar), Edouard 
Louis, franz. Thenterdichter, geb. 12. Febr. 
1818 zu Paris, geft. 17. Dez. 1871 da⸗ 
felbft; befuchte Dad College Blarlemogne, 
war eine Seiklang Schreiber bei einem 
Advokaten, erhielt fpäter eine Steuer: 
einne merftelle, bie er bald wieder verlor, 
und ging nun unter die Schaufpieler. Da 
er auch hier fein Glüd hatte, verfuchte er 
fih als dramatifcher Dichter und errang 
leich mit feinem erften Stüd: »La fiole 
ie Cagliostro« (1835), einen glänzenden 
Erfolg. B. hat feitbem, meift in Gemein: 
fhaft mit andern Autoren, über 100 
Stüde geliefert, zum Teil Dramen, meift 
jedoch Baubevilles von jenem Genre, bei 
welchen der Wit an das Poſſenhafte ftreift 
und am häufigften nurin der Zweideutigkeit 
der Situationen und der Sprache beſieht. 
Wie nennen als die bekanntern: »Lavieen 
partiedouble«(1845);»Letigredu Ben- 
gale« (1849); »Drinn-Drinn« (1851); 
»Rose Bernard«, Drama (1857); »Les 
menages de Paris« (1859); »Les por- 
tiers« (1860); »Le garcon de ferme«, 
Drama (1861); »La maison Saladier« 
(1861) ;»MonsieurdelaRacl&e«(1862); 
das Man gene gegebene Drama »L&o- 
nard« (1863); »Les medecins« (1863); 


86 
biefomöbien »Lavacheenragöe« (1865) | ba 


und »Les rentiers« (1867); »Le musi- 


Brinton — Broglio. 


vres filles« (1867). eg 
8. »Drames de la vie« (1860,28 
heraus. 
Brsekel, Johanne, f. Broot. 
Braglie (Ipr. broti), Albert, Herz 
von, franz. Staatsmann und politij 
Schriftſteller, a. 13. Zuni 1821, © 
des ehemaligen Miniſters und Pairs Vi 
tor de B. dee 1870), that ſich früh 
Publiziſt hervor, wurde 1848 einer bet 
Hauptredafteure des »Correspondant« 
und vertrat als folcher zu gleicher Zeit DE 
katholifchen Interefien und bie Grun® 
füge des gemäßigten Tonftitutioneller 
Liberalismus. Vom Februar 1871 ie 
Mai 1872 franzöfifher Geſandter in Lor 
bon, intrigierte er fortan für den Stun 
von Thierd und eine Fufion der Monardi: 
ften, wurde auh im Mai 1873 Bigepräfibent 
bes Konſeils (re&gime du combat;), braditt 
das Septennat zuftanbe, machte fich abet 
durch fein berrihfüchti es Weſen fo ver 
haft, daß er im Mai 1874 wieber geſtürz 
wurde. Geit 1876 Mitglied des Senatd 
war er Führer der Koalition ber veaftiv 
nären Parteien, wurde dann im Mai 1871 
Minifterpräfident, mußte aber noch im 
November d. 3. wieder feine Entlaſſung 
nehmen. Bon feinen Schriften nennen 
wir als biebebeutenbften: »Etndes mora- 
les et litteraires« (1853); »L’eglise e 
l’empire romain au IV. siöcle« (185 
bis 1866, 6 Bde.; mehrfach aufgelegt), 
fein Hauptwerk; ferner: »Questions de 
religion et d’histoire« (1860, 2 Bde); 
»La souverainet6 pontificale et la lı 
bert6« (1861); »La liberts divine e 
la libert& humaine« (1865); »La diplo- 
matie et le droit nouveau« (1868): 
»Nouvelles &tudes de litt£rature & 
de moralee (1868); »Le secret du roi« 
(1878, 2 Bde), Dokumente, die fich aut 
die geheime Diplomatie Ludwigs XV. 
2* enthaltend. B. iſt ſeit 1863 Mit 
glied ber franzöſiſchen Akademie 
VBroglis (ipr. broljo), Emilio, ital 
Hiſtoriker, Nationalökonom und Bolitifer, 
geb. 1814 zu Mailand, erlan Del: 
torgrab der Rechte in Pavia 1835, betrich 
nn insbeſondere politifche, national; 
öfonomifdhe und ftatiftifche Studien, be 


cien des rues« (1866) unb >»Les F 
de, 
| 





| 


ne oder Ben 
MEiſen gie 
Eiſenbahng je Iüeft 


⸗ 


Bronner — Brougham. 


iſte 1840 die Hauptſtädte Italiens und 
— EN Lombardiſchen 
angeſtellt. Nachdem 
er dieſe Ste aufgegeben, half er 
mit Manin die lombardifhe Erbebun 
se en und fungierte nad Ausbru 
der Revolution als Sefretär der provi⸗ 
;jorifhen Regierung. Beim Eintritt ber 
— ion begab er ſich nach Piemont und 
fe feine volfewirtichaftlihen Studien 
. fort. 1856 veröffentlichte er in ber Form 
von Briefen an ben Grafen Cavour zwei 
. Bände gebiegener Erörterungen: »Dell’ 
8 


“ —— rendita« und »Del capi- 
in Inghilterra e negli statiunitie. 


- 4859 übernahm er die Rebaftion ber 
»Lombardi 


pfohlen, ind 


J ardia« in Mailand, ließ 1860 
- einen Banb »Studj constituzionalic er- 
ſcheinen und wurbe 1861, von Männern 
wie Manzont, d'Azeglio u. a. warm em⸗ 

Parlament gewählt, wo feine 


Kunde genährt von gründlichen Wiſ⸗ 
ni 


; ien, : 


. ria_ di Federico il grande di Prussia 


ſelten in den ſchwierigſten Fällen 
dazu beitrug, bie Situation zu klären und 
bie Beifter zu befchmwichtigen. 1865 erichien 
jein bebeutendfied Werl: »Delle forme 

. parlamentari«; 1867 wurbeihmdas Bors 
. tefeuille bes öffentlichen Unterrichts über: 
tragen. Sein neueltes Wert ift eine »Sto- 
« 
1879 ff.). enwärtig redigiert er mit 
— —— 
parlata«, für deſſen Her⸗ 

ausgabe er ſchon als Minifter feinen für: 


dernden Einfluß geltend gemacht hatte. 


Benno, f. Molitor. 
(Pieudonym für Joha nne 
Broelel), Schriftftellerin, geb. 1. Sept. 
1819 ae lern in Schleswig, grün: 
Kiel ein Penfions: und Lehr: 
inftitut er Töchter, bem fie bis 1875 
vorstand. ihren Romanen und No- 
vellen hat fie bie dem Beruf ber Frauen 
unb ber Erwerbsfaͤhigkeit des weibli 
Geſchlechts angehörenben Fragen mit Eifer 
Einſicht behanbelt. Ee zur 
los, aber nicht Hilflod« (1863, 2. Au 
4874); »Nanna« (1868, 2 Bbe.); »Das 
Ecloß in den Ardennen« (1869, 3 Bbe.); 
>Anf bem Ozean bed Kebens« (1874, 3 
Bde); »Vormund unb Münde 


— 


—* 
4 Bde.); »Paul v. Kampman« (1879, 31Iands, geil. 7. Mai 1 
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Bde. ); »Liht und Schatten« (1880). Auch 
veröffentlichte fie die Gedichtſammlung 
»Blätter und Blättchen, gefunden in bö- 
fen und guten Tagen« (1 %& 

Broo8ß (ip. bruts), 1) Charles T. 
norbamerilan. Schriftfteller, geb. 20. Juni 
41813 3u Salemin Maſſachuſeits ſtudierte 
am Harvard College Sbeologie und ließ 
fih 1837 als Prediger einer Unitarierge- 
meinbe inNewport (Rhode⸗Island) nieder 
wofelbft er noch lebt. B. hat fich dur 
fin zahlreichen Überfeßungen aus dem 

utſchen (Schillers »Telle und »Hulbis 
gung der Künſte«, Jean Pauls »Titan« 
und »Hefperus«, Goethes »Fauft, eriter 
Zeile, Auerbachs »Auf der Höhee und 
»Maldfrieb «, Kortums »Sobfiadee, »Ger- 
man songs«, »German 1yrTics« :c.) ein 

roßes Verbienft um bie Verbreitung ber 

eutfchen Litteratur in Amerika erworben. 
1 ‚veröffentlichte er bie Biographie 
»William rer €, eine wert- 
volle Gabe zur 100jährigen Geburtstags⸗ 
feier des — Theologen. 

2) Shirley, engl. a 
er Schriftfteller, geb. 1815, geft. 23. Febr. 
874 zu London, wo er lange Zeit gelebt. 

Seine Stubien machten ihn zum Rechts⸗ 
anmwalt, fein Geihmad führte ihn auf das 
Gebiet der fchönen Litteratur, wo er ein 
Liebling der Leſewelt wurbe unb als Lei⸗ 
ter des »Punch« ein thätiges Leben endete. 
Bon feinen Luftfpielen jet »>Our new ‚Bo 
verness«, von feinen Schaufpielen » The 
Creole« erwähnt; unter feinen Roma⸗ 
nen wurde »The silver chord« (1861, 
deutfh 1862) ber beliebtefte. Seine 
»Amusing poetry« (1859) machte gün- 
figen Eindrud. Für die »Illustrated 
News« unb das »Morning Chronicle« 

t er viel geichrieben; im Auftrag bes 
etztern Blatte® bereilie er Rußland, 

Syrien, Agypten und fammelte einen Teil 
feiner Reijeberichte in » The Russians of 
the South« (1856). 

Brosboll, Karl, dän. Dichter, f. Etlar. 

—— (pr. brulm), Henry, Lord 
B. and Baur, berühmter engl. Redner, 
Staatsmann unb Schriftfieller auf vielen 
Gebieten, geb. 19. Sept. 1778 aus einer 
alten, aber bürgerlichen Familie Cumber⸗ 
zu Cannes in 
7e 
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Südfrankreich, wo er feit langem haupt⸗ 
fächlich gelebt. Er ftudierte auf ber Uni- 
verfität Edinburg und machte ſich fchon 
früh durch fein Talent für Mathematik 
und Naturmwifienfchaft jo bemerkbar, daß 
ein Auffab von ihm über bas Licht (ein 
Gegenftand, auf ben er jpäter mehrmals 
urudlam) in ben Verhandlungen ber 
oyal Society pn Abdrud Tam, als 
der Berfaffer erft 18 Sabre altwar (1796). 
Der frübreife Jüngling reifte nun einige 
Zeit auf dem Feſtland und ward 18 
Rechtsanwalt. An der Gründung ber fo 
berühmt gemorbenen »Edinburgh Re- 
view« (1803) nahm er thätigen Anteil, 
unb unter ber Leitung von Seffren ge: 
hörte er mit Horner, Sidney Smith, 
Brown u. a. zu einer Gruppe von poli= 
tiſch und wiſſenſchaftlich Hochftrebenden. 
Aber feine freifinnigen Anfichten und 
wohl auch eine ſchon damals hervortre⸗ 
tenbe Neigung zur Rüdficht2lofigfeit ftan- 
den feinen: er Aftlichen Erfolg in ber da⸗ 
mals toryiftifhen Hauptſtadt Schottlands 
im Weg, und er ſah lich veranlaßt, nach Lon⸗ 
bon überzufiebeln, wo er 1808 in ben eng⸗ 
liihen Abvofatenitand zugelaflen wurbe. 
Hier machte er bald einen großen Eindrud 
burch feine Beredfamteit in einem Rechts⸗ 
fall öffentlichen Charakters, ber vor dem 
Oberhaus F verhandeln war, worauf 
ſich ihm (1810) das Unterhaus erſchloß, 
in das er zunächſt als Vertreter eines jener 
»verrotteten Orte« (rotten boroughs) 
eintrat, welche er ſpäter ſelbſt ausrottete. 
Während der folgenden 24 Jahre aeigt feine 
Laufbahn ein Bild erftaunlichfier Thätig- 
feit, von welcher wir hier nur einen Schat- 
tenriß geben Fönnen. Schon in wenig Mo⸗ 
naten gelang e8 ihm, burch das Parlament 


die Teilnahme am Sklavenhandel (in bef= | Cro 


jen Intereſſe fonft England Verträge ges 
ſchloſſen) zum ſtrafbaren Verbrechen ſtem⸗ 
peln zu laſſen, und hiermit war der To⸗ 
desſtoß dem ganzen Syſtem ber Sklaverei 
verſetzt, deſſen völlige Abſchafſung nun: 
mehr nur noch eine Sache der Zeit blieb. 
Sn ben Neuwahlen von 1812 unterlag er, 
doch trat er 1816 von neuem in das Haus 
der Gemeinen, biegmal für Winchelfen, 
welchem Sit er 14 Jahre lang treu blieb. 
Oft verteidigte er nun Angeklagte wegen 


Brougham. 


Majeftätsbeleibigung, bamals in England 
eben fo auf wie jettt unerhört. Aber 
den höchſten Ruhm und bie größte Popu⸗ 
larität erwarb er fi, als er 1220—21 
mit Denman als Anwalt ber hart ver- 
Hagten Königin Karoline, Gemahlin 
Georgs IIL., vor dem Oberhaus auftrat. 
Er benutzte ferner feinen&influß, mit Bird: 
bet und andern Gleichgefinnten Träftig 
auf — ber damals vernachläſſig⸗ 
ten Volksbildung hinzuwirken. Zu die⸗ 
ſem Zwed verfaßte er ſelbſt volkstümliche 
Schriften, förderte bie damals unter dem 
Namen von Mechanics’ Institutes ent- 
ſtehenden Fortbilbungsanftalten und half 
namentlich das noch blühende Birckbeck 
Institute in London ariinden fowie auch 
die »Society for the diffusion of useful 
knowledge«. Aud an höherer Bildung, 
ber Gründung ber London University, 
bes frätern University College, nahm 
er thätigften Anteil und wurde zum Ref: 
tor ber Univerfität Glasgow ernannt. Im 
der äußern Politik bekämpfte er am leb⸗ 
bafteiten bie fogen. Heilige Allianz, in 
der innern ftrebte er vorzugsweiſe nach 
Verbeflerung ber Rechtäpfiege (nach ben 
Grundfäten von Bentham und in treuer 
Nachfolge Romillys), außerben nach Res 
form ber AZufammenfeßung bed Unter: 
baufes. In jene Beziehung wird auf 
eine Sa Rede hingewieſen, bie 
er 1828 im Unterhaus hielt; ſie dauerte 
ſechs Stunden und wies im — 
viele Mißſtände der engliſchen Rechts⸗ 
pflege nach, von denen manche ſeither in 
ſeinem Sinn abgeſtellt wurden. Hier ſei 
bemerkt, daß er, ein großer Redner, das 
Werk eines großen Redners litterarifch be: 
handelt hat in »Demosthenes upon the 
wn, translated with notes etc.« 
(1840). Zur — als die Bewegung für 
Parlamentsreform einen entſchiedenen 
Charakter annahm (1830), hielt er eine 
andre feiner größten Reden, diesmal mis 
der die Sflaverei, unb der Eindrud war 
fo groß, daß die bedeutende Stadt Hort 
ihm ihre Vertretung antrug. Als Abge 
orbneter von York trat er in das neue 
Minifterium, welches im November 1830 
be wurbe mit bem beftimmten Zweck 

ie Reform burchzufeten. Er vertrat das 


Brougham. 


mals das mehr bemofratifche Element, 
welches bie gemäßigten Liberalen, bie 
ariftofratifchen Whigs, nicht allzugern 
ſahen. Nun trat ein großer Wenbepunft 
in feinem Leben ein. Er ließ fich über: 
teden, eine Stellung einzunehmen, bie feis 
ner — wenig angemeſ⸗ 
fen ſchien: Adel und hohe Würben wur: 
ben fein Teil. Als Baron B. und Baur 
in den Adelftand erhoben, trat er in bas 
Oberhaus als Lord= Kanzler, eine Stelle, 
zu welcher neben anbern auch bie Attri⸗ 
bute eines feitlänbifchen Juſtizminiſters 
n. Der neue Lord war nicht mehr 

der alte »Harry B.« bes Unterhauſes, ber 
Geri fe und öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen; der — zwiſchen Bürger: 
lichen und hohem war damals wohl 
ſtaͤrker ab jeot, unb bald follte B. ben 
größten Teil jeiner Popularität einbüßen, 
ohne doch unter ben Hochadligen ganz 
einer der Ihrigen zu werben, wozu ſchon 
feine etwas plumpen Manieren ihn nicht 
befäßigten. Indeſſen wurde die Reform⸗ 
bill ſetzt, und un an ben andern 
ergebenden Maßregeln nahm 

B. regen Anteil. Aber das aufgeregte Volt 
hatte mehr ober andres verlangt; bie 
Bhigs waren nicht u feine Helben, und 
mit Lord Grey und Lord Zohn Ruſſell 
wurde B. 1834 vom König Wilhelm IV. 
entlaffen. Obſchon nun die Herftellung der 
Toryherrſchaft nur Türzefte Dauer hatte 
und ſchon ſechs Monate nachher die Whigs 
wieder ind Amt traten, wurde B. Doch 
nicht aufgefordert, an ihrem neuen Mini- 
Rerium teilzunehmen. Seitdem ift er in 
fein öffentliches Amt wieber eingetreten, 
wenn er auch nach wie vor im Ober: 
haus und als einflußreiches Mitglieb vie- 
ler Geſellſchaften im wefentlichen feine 
alten been vertrat. Über 


wejen und andre gelellf afts 
Bekeeimgen thätig mitgeholfen. 
Im ganzen a es nicht richtig, anzus 
er feine — Anfig- 

ten mehr geänbert, als dies bei Alternben 
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Cannes, um das er ſich große Verdienſte 
—— verwendete die ihm ge⸗ 
wordene Muße noch mehr als fruher zu 
litterarifcher Thätigleit. Viele feiner Sehr 
zahlreichen Schriften, die nur auf das 
augenblidliche öffentliche Intereſſe gerich- 
tet waren, find bier zu — von 
den andern, welche logie ſchichte 
——— ‚ Raturmwifienichaften, auch einen 

oman umfaffen, feien erwähnt: »Opi- 
nions on politics, theology and law« 
(1837); »Sketches of the statesmen of 
the time of George IIL« (1839 —43, 
3 Bbe.), welchem folgte: »Lives of men 
of letters and science who flourished 
in the time of George III.« (1845, 
2.Serie 1846); »Dialogues on instinct«; 
»Analytical view of Sir Isaac New- 
ton’s Principia«<; »The pleasures of 
science«; »Phe British constitution« 
(1844, 3. Aufl. 1868), ein Handbuch, wel: 
ches fehlerlos fein ſollte, aber doch ber Ver- 
befjerung burch andre beburft Hat; »Hi- 
story of England and France under 
the house of Lancaster«. Auch gab er 

aleys »Natural theologye (neue Ausg. 

861) heraus. Seine Reben erfchienen 
efammelt1838 (neue Aufl. 1845, 4Bde.), 
feine Beiträge zur »Edinburgh Review« 
1856. 1850 u. die folgenden Jahre wandte 
er ji in mehreren an bie engliiche Royal 
Society und die franzöfifhe Acadsmie 
des sciences gerichteten Aufſaͤtzen wie⸗ 
der feinen Unterfuchungen über dag Licht 
und die Jarbenlehre zu, worüber ſchon 
1813 erfchienen war: »Exp6riences sur 
l’inflexion, la reflexion et les couleurs 
de la lumidre«. Der Roman »Albert 
Lunel«, in weldem er viele feiner Zeit: 
genofien zeichnet, unb der erit nad} fei- 
nem Tod (1872) für das größere Bubli- 
tum ans Tageslicht trat, wird gewöhnlich 
feinen legten Lebensjahren zugefchrieben; 
allein bem ift nicht fo: es gibt bavon 
eine — Ausgabe von 1844, welche 
damals keinen Eindruck hervorbrachte. 
Seine Memoiren (»Life and times of 
Lord B.«, 3 Bde.) erfchienen 1871, feine 

efammelten Werke 1872 — 73 in 11 
Bänden. Manche feiner Werke find ins 


2 g ber —* wohnte fortan viel Franzoſiſche — einige ins Deutſche, 


in dem GStäbtchen z. B. »Gott und 


nſterblichkeit· von J. 
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Sporſchil (1835) und »Die Nefultate des | heit, Ternte aber viel, indem fie an bem 


Mafchinenmwefend«von J.R. Ricken(1833). 
B. war Mitglied des Inſtitut de France 
und vieler andern gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten. Ein Denkmal wurde oem 1878 in 
Cannes errichtet. Val. über ihn E. Lyt⸗ 
ton Bulwer (im »Monthly Magazine« 
1878); Mignet (in »Nouveaux éloges 
historiques«, 1876); b’Hauffonville 
(in »Etudes biographiques et litt&- 
raires«, 1879); Chauveau, Etude sur 
Lord B. (1873). 
Broughton (Ipr. Braun), Rhoda, be- 
Tiebte nl. Romanfchriftitellerin, geb. 29. 
Nov. 1840 zu Segrwyd Hall in Denbigb: 
ſhire (Nordwales), bie Tochter eines Geift: 
lichen, lebt in Orforb, ihren bortigen Aus 
enthalt Häufig buch Ausflüge nad 
utſchland un Kae unterbrechend. 
Sie trat zuerft 1867 ſchriftſtelleriſch auf. 
Ihre beiben erſten Bücher: »Red asarose 
is she« (beutfch unter dem Titel: »Efther« 
von Julie Dohmke, 1875, 33 be.) und >Co- 
meth up as a flower« (deutſch von ber- 


felben, unter dem Titel: »Wie eine Blume | 187 


erblüht«, 1877), erregten Auffehen, ſchon 
bucch ihre auffallenden Titel und die leb⸗ 
hafte Darftellung von Gemütszuftänden. 
Die zweifelhafte Haltung ber Leſewelt ihr 
egenüber iſt in Billigung übergegangen. 
re fpätern Romane finb: » „bye, 
sweetheart!« (1872); »Nancy« 43 ); 
»Not wisely, but too well« (1875); 
»Joan« a 6); »Second thougths« 
(1830 , 2 Bbe.). 

Brston (ipr. braun), 1) Kohn, ſchott. 
Arzt und Schriftiteller, geboren im Sep- 
tember 1810 zu Biggar in der Grafſchaft 
Lanark, lebt in Edinburg, wo er aud 
ftubierte. Er bat vielfach Beiträge zu 
Zeitichriften geliefert, beſonders aber 
neben feiner Fachthätigkeit ſich bekannt 
— durch zwei Bände vermiſchter 

— »Horae subsecivae« (9. Aufl. 
1876), worin bie reizende Geſchichte eines 
Lieblingshunds, bie päter auch befonbers 
unter bem Titel: »Rab and his friends« 
en und außerordentlihen Auflang 
a 


Unterricht ihrer Geſchwiſter teilnahm, und 
gab 1840 einen Band Gedichte (»Songs 
of our land«) heraus, die günitig aufs 
genommen wurben, und benen 1844 »The 
star of Atteghei and other poems« 
nachfolgte. Sie Tieferte num Beiträge zum 
»Athenaeum« und andern Zeitfchriiten, 
erhielt auch von ber Zinillifte einen Fleinen 
Ehrenfolb (20 Pfd. Sterl. jährlih) und 
fiebelte 1847 nach Edinburg über, wo fie 
an »Chambers’ Journal« mitarbeitete 
und einen weitern Band Gedichte: »Lyrics 
and miscellaneous poems« (1847), ſowie 
verjchiebene Erphlungen, 3. ©. »The 
Ericksons«, veröffentlichte. Seit 1852 
bat fie ihren Wohnfi in London. Ihr 
eignes Reben fhrieb fie in bem Buch »Ay 
share of the world« (1861); feitbem er: 
fhienen noch die Novellen: »The hidden 
sin« (1865) und »Exile’s trust« (1869). 

Brotwne (fpr. braun), 1) John No$, 
amerifan. Reifender und bumoriftifcher 
Scriftfieller, geboren um 1817, geft.8.De;. 
5; begann mit 18 Jahren fein aben: 
teuerndes Xeben mit einer Reije ben Obio 
und Miffiffippi abwärts big New Orleans, 
begleitete dann einen Walfiichfänger bis 
Sanfibar, wo er längere Zeit verweilte, be: 
reifte [päter ben größten Teil der Vereinig- 
ten Staaten unb befuchte Europa, ben 
Drient und Afrika, 1 70 fungierteer 
als Minifterrefident in China, worauf er 
nad Amerifa zurücklehrte. Die auf feinen 
Reifen gefammelten Einbrüde und Beob: 
achtungen verarbeitete er in einer Reihe in- 
terelfanter Schilderungen, von benen wir 
nennen: »Etching of a marınz cruise 
and whale fishery« (1846); »Yusef, or 
the journey of the gi, a crugade 
in the East« (1853), eine Bumorififäe 
Frucht feiner Reife durch Paläftina; 
»Crusoe's island« (1864); >»An Ameri- 


can family in G « (1866); »The 
land of Thor« (1869); »Mineral re- 
sources, west of the Rocky Mountains« 
(1868); »Mineral resources of the Uni- 
ted States« (1869, mit %. W. Taylor); 
Adventures in the Apache country: 


nd, 
Herne engl. Schriftftellerin, geb. | (1869; deutfch von Herk, 1870). 


an. 1816 zu Stranorlar in Donegal 


2) Charles $., amerifan. Sumorift, 


(Irland), erblindete ſchon in ihrer Kinds | f. Ward, Artemus. 








Browning — Brunold. 


Breiwning (ipr. braun.), 1) — 
* Barrett, engl. Dichterin, geb. 
809 zu London, geſt. 29. Juni 1861 in 
— erhielt als die ter eines 
üterten Kaufmanns eine vortreffliche 
ne und gab ſchon 1833 eine me: 
triſche Überfeßung von Aſchylos' »Gefeſ⸗ 
ſeltem Brometheus« heraus, welche von 
hoher bichteriicher Begabung zeugte. Späs 
ter unterwarf fie dieſes Werk einer Neu⸗ 
Bearbeitung. Sie wurde Mitarbeiterin 
am »Athenaeum« und fchrieb: »Thero- 
maunt of Margaret« (1836); »The Se- 
raphim, and otherpoems« (1838); »The 
romaunt of the page« (1839). Nach⸗ 
dem fie fich 1846 mit bem Dichter Robert 
D. (f. unten) vermäßlte, führte fie für 
ihre fpätern Werke ihren re 
in Verbindung mit dem ihres Gatten zu⸗ 
fammen. In Stalien anfälfig, nahm fie 
lebhaften Anteil an den Unabhängigfeits- 
beftrebungen ber Staliener; aud hatte die 
namentlich in England aufflei enbe Rich- 
he eine höhere Stellung der Frauen 
an ihr eine begabte Vorfämpferin. In 
Iesterer Beziehung ift >»Aurora Leigh« 
(1857) ihr Hauptwerk, in ber erftern 
»The Casa Guidi windows« (1851) und 
»Poems before Congress« (1860), wo: 
rin fie erftaunliche Verehrung für Napo⸗ 
Icon III. an den Tag legte. Ihre Gedichte 


2) Robert, engl. Dichter 
” mberwell, einer vorſiabt 

t nach ——— Aufenthalt in Ita⸗ 
lien wieder in 


er verliert er fich in fremdartige 
Stoffe, dunkle Redeweiſe und fchwere 
Berfe. Daher ein neuer Trompetenftoß 
philoſophierender Freunde bei Pen neuen 
e feine Bor: 


gän Se ne ia bauernb |i 


uftreten 

* ten 
taſch die Dramen: »Paracelsus« (1 6) 
ig; > The Pippapasses« ; »Straf- 
ford« (1 ‚ aus ber Geſchichte Karls J.; 
»Sordelloe (1841) und »A blot in the 


en 
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Scutcheon« al Doc verniochte ſich 
feins dieſer Schaufpiele dauernd auf der 
Bühne zu halten; auch ber Genius bed 
großen haufpielers Macreaby juchte ver: 
eben? dem »Strafford« auf die Beine zu 
Be fen. 1846 vermählte ſich B. mit der Dich- 
terin Elizabeth Barrett (f. oben) und nahnı 
feinen Wohnſitz in Stalien. 1848 erfchienen 
gefammelte Iyrifche und dramatiſche Dich: 
tungen unter dem Xitel: »Bells and PB 
megranates«, 1849 feine gefammelten 
Werke (2 Bbe.), die ſeither wiederholte und 
vermehrte Auflagen erlebten. Späterfolg- 
ten: »Christmas eve and easter day«, 
religiös-philofophifche Phantafien (1850), 
und »Men and women« (1855), Charak⸗ 
terbilder, feinem italienischen Aufenthalt 
entnommen; ferner neue Gedichte, als: 
»Dramatis personae« (1864) und »The 
Soul’s errand« (1864). Seitbern gefällt 
er fich meiften® in übermäßig langen er: 
zählenben Gedichten, fo: »The ring and 
the book« (1868, 4 Bbe.); »Balaustion’s 
adventures, including a transcription 
from Euripides« (1871); »Confession 
by Prince Hohenstiel-Schwangau, sa- 
viour_of societye (1871), gegen Napo⸗ 
leon II. gerichtet; »Fifine at the fair« 
(1872); »The red Cotton Night-cap 
country, or Turf and towers« (1873); 
»Aristophanes’ apology and the last 
adventure of Balaustion« (1875); »Pa- 
chiarotto, and how he worked in dis- 
temper, with other poems« (1876), wo 
bie großartige ur ophie Brownings ſich 
ſchließlich in Cynismus und Verzweiflung 
an der Mentäheit aufzuldfen fcheint; 
»TheInn-album« (1875); »La Saisiaz«; 
»The two poets of croisic« (1878). 
Seine lebte Veröffentlichung find bie »Dra- 
matio idyls« (1879-80, 2 Bbe.). 
Brunold, Friedrich eben 
für Auguft F. Meyer), Schriftiteller 
und Dichter, geb. 19. Nov. 1811 zu Pyrig 
in umen: war nacheinander Lehrer 
in Berlin, Stettin und Joachimsthal, wo 
er noch heute, Tedig jeven Amtes, feinen 
Yitterarifchen Arbeiten Iebt. B. befigt ein 
ausgefprochene? Talent für bas fangbare 
Lied. Er veröffentlichte unter anderm: 
»Gedichte« (1846, 2. Aufl. 18741) und 
novelliſtiſche Arbeiten, 3. B. »See= und 
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Geſchichte« (1847), »Michael Bellman« 
5 lt in Gemüt«e (1867, 3 


bie — stuft und Leib im Liebe 
(mit He 


Tanierburg Werbelline (1880) unb ver: 
ee riften für die Jugend. Durch 
eine Beiträge in der »Gartenlaube« ift 
B. aud in weitern Kreifen befannt ges 


we inrich, Archäolog, geb 
runun, Heinrich, Archäolog, geb. 
23. Jan. 18 EN Wörlitz bei Berfau, 
ftubierte feit 1833 in Bonn, vermweilte 
1843—53 in Rom, habilitierte fich barauf 
zu Bonn, wurde 1856 Sekretär des Ar: 
—— Inſtituts in Rom und wirft 
feit 1865 als Profeſſor der Archäologie an 
der Univerfität zu Münden. 8. ift der 
Begründer ber mobernen Archäologie, 
weiche, ausgehend von der Deutung ber 
fünftlerifhen Motive und genauen ſtili⸗ 
ftifhen Analyfe, den geiftigen Gehalt und 
bie hiſtoriſche Stellung der Kunſtdenk⸗ 
mäler feftzuftellen fucht. Seine Werke 
zeichnen fi durch einen, Tünftlerijchen 
Sinn, Schärfe der Methode und Klarheit 
ber Darne lu aus. Als die bedeutend: 
ften find zu bezeichnen: — ichte der 
griechiſchen Künſtler« (1853— 59, 2 Bbe.) 
und »Beichreibung ber Glyptothek zu 
München« (3. Auf. 1873). 

Bruun, Chriftian, bän. Hiftorifer, 
eb. 1831 zu Kopenhagen, ftudierte Philo⸗ 
ophie und Geſchichte und machte 1857 
das Amtseramen. Nachdem er an ber 
föniglichen Bibliothek längere Zeit als 
Amanuenfis und Unterbibliotbefar fun: 
giert, wurbe er 1863 zum Oberbibliothelar 

mit dem Titel eines Juſtizrato ernannt. 
Beim Univerfitätsjubiläum 1878 warb er 
ER ee ernannt. See FE 
yi n Arbeiten waren biographifche 
Studien, wie: »Rosegaard« 3) 2 
Bbe.), »Curt Adelaar« (1871), >Fra 
et Hjörne af Kirkegaarden« — 
einer Ede des Kirchhofs«, 1873), bie Zu: 
gendgeſchichte eines Künſtlers; dann folg- 


bjnem hun 


Brunn — Bryant. 


ten biftorifhe Stubien: »Niels Juel 
Holländerne« (1871), me Hol- 
berg som Historiker« (1874), »Slaget 
ved Kolberger Heide« (1879); Pleinere 
Zeit: und Charakterbilder in biographi- 
ſchem Rahmen unter ben Titeln: N 
drede Aar« (1879), »Ved 

Strand og Klit« (»An Strand unb 
Düne«) und »Pompeji« (1879). Aud 
ab er die »Briefe Holbergd« (1870— 71, 
Bde.) heraus und beteiligte fich eifrig 
an ben >Dänifhen Sammlungen für 
Perſonalgeſchichte, Litteraturgefchichte und 
Topographie«, für melde er zahlreiche 
Auffäge ſchrieb. Endlich hat er eine höchſt 
verbienftvolle Bibliographie ber bänifchen 
Litteraturbegonnen unter bem Titel: »Bi- 
bliotheca danica 1482--1830« (1872 }.). 
Bryant (Ipr. breiäut), William Cul⸗ 
len, norbamerifan. Dichter, geb. 3. Row. 
1794 zu Cummington in Maflachufetts, 
geft. 12. Juni 1878 auf Long Island; war 
der Sohn eineß Arztes und veröffentlichte 
ſchon in feinem 14. Jahr eine gereimte po- 
litifche Satire: »Theembargo«, die fogar 
eine zweite Auflage erlebte, jomie einen ie 
ftorifchen Berfuch: »>Spanishrevolution«. 
Mit 16 Jahren bezog er das William’ Col⸗ 
lege, jeboch nur auf wenige Jahre, ließ fich 
danıı privatim für den Advokatenſtand 
vorbereiten und fiebelte nach beitandenem 
Examen nah Great Barrington in ber 
Grafſchaft Berkihire über, wojelbit er als - 
Stabtfchreiber und Friedensrichter thättg 
war. Aus jener Zeit ftammen viele feiner 
beiten Gedichte, jo: das reizende, durch 
Formſchönheit und Gedankenreichtum 
Er met: re — 
welches das gerechteſte Aufſehen erregte; 
ferner „The water fowle und Then in- 
scription for the entrance tothe woode, 
bie 1816 in der »North American Be- 
viewe veröffentlicht wurben, wie auch fein 
rößtes poetifches Wert: »The Ages« 
821), ein Lehrgedicht über bie Forient 
des Menſchengeſchlechts. Nach⸗ 
dem er 2 in Great Barrington mit Miß 
Frances Fairchild verheiratet hatte, zog 
er 1824 nad New Hort mit ber Abficht, 
no journaliftifch zu befchäftigen. Er ward 
erſt Mitarbeiter und fpäter Hauptredak⸗ 
teur der »Evening Poste und zeichnete 
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ſich in diefer Eigenſchaft hauptſächlich als 
energiicher Befittiworter ber Staatenrechte 
und der Freihandelspolitik aus; boch ar- 
beitete er gelegentlich auch für andre Blaͤt⸗ 
ter, wie »The Tali <, ben er mit 
Berpland 1827— 30 berausgab. B. vers 
öffentlichte 1832 eine Auswahl feiner Ge⸗ 
dichte, die in England nachgedruckt wurde, 
und unternahm jobann (1834) eine mehr: 
Hrige Reife nach Europa, der 1845 eine 
zweite Reife nach dem alten Kontinent 
(bis Syrien und Agypten) fowie im Lauf 


unmittelbaren Früchte diefer Reifen waren 
feine anziehenden Berichte barüber in ber 
»Evening Post«, die als »Letters of a 
traveller in Europe and America« (zu= 
legt 1869) auch ald Buch erichienen, und 
denen fpäter die »Letters from the 
East« (1869) anfchloffen. Größer aber 
war ihre Bebeutung durch bie Rückwir⸗ 
fung, die fie auf Bryants Mufe hatten. 
Es erihienen: »The fountain, and other 
poems« (1842); »The white-footed deer, 
and other poems« (1844) unb eine lebte 
Sammlung von Gedichten: »Thirty 
pvems« (1864). Auch als öffentlicher 
Kebner ift B. bei mehreren Gelegenheiten 
unit m Erfolg aufgetreten. Seinen 
politiihen Srundfäten nach gehörte er zu 
den Republifanern und zu is 
quenteften Befämpfern ber beinofratifchen 
Partei. Bon feinen Werfen find noch bie 
KXompilation »Library of poetry and 
songe, ein Lieblingsbuch ber Amerikaner, 
ferner feine wohlgelungene Übertragung 
det Homer (187072), die Sammlun 

feiner »Orations and addresses« (1873 

unb bie mit verfaßte »Popular bi- 
story of United States« (1876 ff., 5 
Dde.) zu erwähnen. Als Dichter nimmt 
B. unter der Poetenſchar Amerikas einen 
ber erften Pläge ein. Der Lebenshauch 
kiner Dichtung ift ehrfurchtsvolle Liebe 
zur Natur, deren mannigfaltige Erfchei- 
nungen er mit warmem Intereſſe beob- 
achtet und in charafterifiiichen unb ver- 
Rändnisvollen Zügen darftellt. So that 
er für die amerikaniſche Litteratur, was 


Worbsworth für die englifhe: er er- 
wedte den Sinn für bie Maker. Stine 


der Zeit noch drei andre (1849—50, 185 
bis ehneg — Die 
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»Poetical works« ſind in mehreren Ge⸗ 
—— — am vollſtändig⸗ 
en zu New York 1873. Eine beutf 
Überjegung ausgewählter Gedichte lieferte 
unter andern Laun (1863). Bol. Cur⸗ 
ti3, The life, character and writings 

of W.C.B. 

Brhee (ipr. ee), James, bebeutenber 
engl. Hiftorifer, geb. 10. Mai 1838 zu 
Belfaft in Irland, lebt in London. Nad- 
bem er feine Stubien in Orforb, dann auf 
ber Rechtsſchule zu London vollendet, 


7 | wurbe er Rechtsanwalt, ſpäter Profeſſor 


bes römischen Rechts in London und Prü⸗ 
Keen Nor an ber Londoner Univer: 
ität. Ir a ift er Profeflor bes 
Zivilrechts in Orford und feit April 1880 
auch Barlamentsmitglied für ben Londoner 
a! Tower-Hamlet3. Für die jebt 
bewirkte Ubjchaffung ber —5 — Eide in 
ben ältern englifchen Univerfitäten (in 
London haben fie nie beftanden) war er 
vielfach tbätig. In ben lebten Jahren ie 
ie als Fürfprecher ber hriftlichen Völ⸗ 
ferichaften im Orient hervorgethan und 
als Gegner der Türken erwielen. Er ift 
viel gereift, vor allem im Kaufafus und 
Armenien, aber auch in Island und den 
meiften fefllänbifchen Zeilen Europas 
fowie in Amerifa. Sein Hauptwerk if: 
»The holy Roman Empire« (5. Aufl. 
1875, deutih 1873), in welchem höchſt 
bedeutenden Buch er vielfach verbreiteten 
Irrtümern entgegentritt und Licht über 
dunkle ober verduntelte Stellen ber Ge⸗ 
fehichte verbreitet. Auch Bryce Wert 
»Transcaucasia and Ararat« (1877), 
welches einen Bericht iiber feine Beſtei⸗ 
gung bes Ararat im September 1876 ent» 
hält, ift lebhaft, anziehend und voll des 
Wiflenswerten. Noch fei aus feiner Feder 
ein Bericht über das Erpeyungöieien in 
Zancafhire erwähnt 0 ). 

Buchanan (pr. bötändn), Robert, engl. 
Dichter, geb. 18. zun 1841, lebt in 
London. Schon mit 19 Jahren trat er 
mit einem Re Gebichte auf: »Un- 
dertones« (1860), die zu jchönen Hoff: 
nungen berechtigten. &8 folgten: »Idyls 
and legends« (1865) und »London 

« (1866); »Napoleon fallen, a 
Iyrieal drama« (1870); »The drama of 
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kings« (1871). In unerquidlichen Ye 
berfri — er ſich durch einen 
Angriff auf Roſſetti und Swinburne in 
feiner Schrift »The fleshly school of 
poetrye (1872). Auch zwei Dramen bat 
er auf bie Bühne gebracht: »The Witch- 
Finder«, XZrauerfpiel, und »A cap 
prince«, Luftpiel (1874). Seine Werte 
find gefammelt in 3 Bänben (1874). 
Buchner, 1) Zuife, Schriftftellerin, 
geb, 12. Juni 1823 zu Darmftabt, geft. 28. 
v. 1877 daſelbſt; war die Schweiter bes 


Dichter Georg B. (geft. 1837), des Ver: | & 


faflers von »Dantons Tode, und bielt 
eine Reihe von Jahren hindurch in ihrem 
Haus vor einem Kreis älterer und jünge- 
rer Damen während ber Wintermonate 
Gefchichtevorträge, aus denen fich ſchließ⸗ 
lich (1870) ein — für Damen ent⸗ 
wickelte, an dem ſie bis zu ihrem Tod wirkte. 
Seit 1860 nahm ſie einen hervorragenden 
Anteil an den Beſtrebungen für eine ver⸗ 
nünftige Frauenemanzipation und ſtand 
in Darmſtadt einem Verein vor, der ſolche 
Zwecke förberte; fie war auch Mitheraus⸗ 
geberin des auf ber Berliner Frauenkon⸗ 
a cn »Frauenanwalts«. Sie 
chrieb: »Die Frauen unb ihr Berufe 
1850, 4. Aufl. 1872), »Praftifche Ver⸗ 
ezur u ber Trauenfrage« (1869), 
„über weibliche Beru Met 872)u.a., 
hat fi aber auch belletriſtiſch verfucht, 
nicht bloß in der Anthologie »Dichterſtim⸗ 
men aus Heimat und Fremde« (5. Aufl. 
1876), f auch in jelbftänbiger Pro: 
buftion: »Frauenherze, Gedichte (2. Aufl. 
1866); »Aus dem Leben«, ea 
(1861); »Das Schloß zu Wimmid«, Ro: 
man (1864); »@lara Dettin«, erzäblenbes 
Gedicht (1874),u.a. Diefelben find Zeug- 
niffe der ſchönen Begabung und ber ach⸗ 
tunggebietenben Berwenbungderfelben ſei⸗ 
tens einer Frau, welche in feltenem Maß die 
Bene en Vorzüge bed Weibes mit ben 

erftanbesfräften u. einer rührigen Ener: 
gie verband, wie fie fonft bloß dem Mann 
eigen find. Außer den genannten Schriften 

chienen nochvon ihr: »DeutſcheGeſchichte 
von 1815—70« (1875); »Die Frau. Hin⸗ 
terlaffene Auffäbe 2c. zur Frauenfrage⸗ 
(1878) und Nacgelaffene befletriffife 
und vermifchte Schriften« (1878, 2 Bbe.). 


Büchner — Budle. 


2) Zubwig, — 
ſteller, geb. 29. März 1824 zu Darmſtadt, 
Bruder ber vorigen, fludierte in Gießen, 
Straßburg, — und Wien Me— 
dizin, habilitierte ſich 1854, nachdem er 
einige Zeit in ſeiner Vaterſtadt als Arzt 
praktiziert hatte, an ber Tübinger Uni⸗ 
verfität und veröffentlichte bald darauf 
feine befannte, in faft alle Sprachen über: 
ſetzte Tan Kraft und Stoffe (14. 
. 1876), worin er bie biöherige theo- 
logiſch⸗philoſophiſche Weltanſchauung auf 
rund moderner Naturerkenntnis umzu⸗ 
en verſuchte. Die Schrift rief einen 
eftigen Titterarifhen Sturm hervor und 
hatte für ®. ſelbſt die Folge, baß er feine 
akademiſche Stellung aufgeben mußte unb 
zu feiner ärztlichen Praxis nach Darmftadt 
zurüdtebrte. Bon feinen ſonſtigen Schrif: 
ten erwähnen wir: »Natur und Geift« 
6 Aufl. 1876); »Phyſiologiſche Bilber« 
2. Aufl. 1872— 75, 2 Bbe.); »Aus Ratur 
und Wiſſenſchaft« (3. Auf. 1874); »Sechs 
Vorleſungen über die Darwiniche Theo: 
rie 2c.c (4. Aufl. 1876); »Der Menſch unb 
feine Stellung in ber Nature (2. Aufl. 
1872); »Der Sottesbegriff und jeine Be: 
beutung in ber Gegenwart«e (2. Aufl 
1874); »Aus bem Geiftesleben der Tiere« 
(3. Aufl. 1880); »Liebe und Liebesleben 
in ber Tierwelte (1879). Auch lieferte er 
eine beutfche Bearbeitung von En Wert 
»Das Alter des Menfchengeichlechtd« (2. 
Aufl. 1873). 


38 — Litteraturbiſdet⸗ 
rn »Jean Paul in Frankreich« 


ttertone und »By⸗ 
rons letzte Tiebe« (1862) ꝛc. 

Bulle (ipr. 65), Henty Thomas, 
engl. Gefchichtfchreiber, geb. 24. Nov. 1822 
zu Lee bei London, geft. 29. Mai 1862 in 


Buditone 


Damaskus; erhielt als Sohn eines reichen 
Kaufmanns eine „Iorpfättige Erziehung 
und konnte 9 anz der Zitteratur wid⸗ 
men. Bunfen un —* erkannten früh 
eine —— trat zeit mit Ab: 
——— »On und »On the | 1 
influence of women«, en aber einen 
— Erfolg hatte er erſt mit 
feiner »History of civilization« (8b. 1 
u. 2, 1859—61; deutfch von X. Ruge, 5. 
Aufl. 1874), welche ſich al3 das Ergebnis 
dehſt ——— an barftellte und 
— abgewann, 
—— ——— rs den Bor: 
wurf machten, bh bei feiner ſtatiſtiſch· me⸗ 
—— — der Din — 
* —— aan au —— 
Das Werk iſt durch den allzufrühen Sr ob 
des Berfafiers ein —— Torſo geblie⸗ 
ben. Aus Kan ar erſchien: »Mis- 
cellaneous and — thumdus works« 


(1872, 3 De —3 — Life and 
writings of Bde.; im Aus- 
zug deutich 1880). 
one (Ipr. bödfiten), Sohn Bald⸗ 
win, engl. Schaufpielbi ter, neboren in 
ber Nähe von London, de .31. Ott. 1879 
Er Sydenham; follte erft feine Lauf: 
n in ber Flotte ach dann Advokat 
werben, aber feine Luſt am Saunen 

mi alle andern Pläne zu nidhte. Er 
Jahre — — ber 
ang mußte er ſich in der 
brüten. bis er 1828 in 
em eignen üben »Luke the la- 
< zum erſtenmal in London el 

trat. Er hat mehr ald 150 Stüde gefchri 

ben, barunter eine Nachahmung von 
munbs »Alpenfönig ur ih —8 — 
als »The of Meiftens 
find feine Stüde Sufifpie e ober Poſſen, 
aber es ſind auch Melodramen darunter; 
von dieſen wird »Green bushes« als das 
befte betrachtet und ift ein immer willfom- 
menes Stüd aufen ie Bühnen. Als 
— und während 25 Jahren Di: 
ymarkettheaters war er in fel- 
— % ber Liebling bes Publikums. 
Aber er war er E. cht ng lücklich In]|a 
es ott und nur 


das — dns ihm mit einer 
erh zuHilfe kam, vor Not geſchützt. 
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Bübinger, Mar, Hiſtoriker, geb. 1. 
April 1828 zu Kaſſel, ſtudierte feit 1847 


n Marburg, Bonn und Berlin, wanbte 
s bann nad) Wien, wo er ſich hiſtori⸗ 
en Forſchungen wibmete und feit Ende 
9 an ber — abe ber Reichstags⸗ 
aften beteiligte, warb 1861 ordentlicher 
Vrofefior an ber Univerfität in Zürich 
und kehrte 1872 in gleicher Eigenſchaft 
nad Wien zurüd, Von feinen Arbeiten 
Na hervorzubeben: »Zur Kritik der alt: 
yrifchen Geſchichte« (1857); > Zur Kri- 
ir ber altböhmiſchen Geſchichte⸗ 87; 
»Oſterreichiſche Geſchichte bis zum Aus: 
gang des 18. Jahrhunderts« (1808, Bb. 8 
»König Richard IIL von Englanb« (1868) 
»Die Aare er — und ihre 
neueſten Verteidiger⸗ (1859), worin er 
die Unechtheit N angeölichen, de 
mifhen Sprachdenkmals erwies; »Ein 
Buch ungarischer Geſchichte 1058—1100« 
1866) ;»Wellington<(1869); »Lafayette« 
BD; —— inwirkung auf he⸗ 
räifche Cultur⸗ (1872- 74); »Vorleſun⸗ 
ae engliſche Verfaſſungsgeſchichte« 


Bugge, Elſeus —— norweg. 
Sprachforſcher, geb. 5. Jan. 1 r 
Laurvig, ſtu ftubierte auf der Univerfität 
Ehriftiania, ſchrieb ſchon im 17. Jahr 
feine erfte literarische Arbeit: »Om Conso- 
nant-overgange i det norske Folke- 
sprog« ee er günge ber Konfonanten 
in ber no ſprache⸗ 1850), 
und ließ bie A In Reihe Ahnlicher über 

vergleihende Sprachwiſſenſchaft folgen. 

Sachvollendetem Uniper tätsftudium und 
| Herausgabe ber »Gamlenorske Fol- 
kevisere (»Altnorwegijche Volkslieder«, 
1858) erhielt er eine Staatsunterſtützung 
u weitern Studien im Ausland und ar: 

itete num längere Zeit in Kopenhagen 
unter Wefter space fowie Tpäter in Berlin. 
Nach feiner Rückkehr in bie — (1864) 
erhielt er den vom Stort egunde 
ten Lehrſtuhl für verglei Sprach⸗ 
wiſſenſchaft und altmpebifähe Spraden. 
Suerf erſchienen feine »Norröne Skrifter 

f 8 risk Inhold« (1864 —65). 
Sein Hauptwerf ift bie — der 
»Edda, norrön fornkvädi«e (1867), 
welche großes Auffehen machte und alle 
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frübern Ausgaben befeitigte. Ihr eben- 
bürtig find feine Arbeiten über die Ru: 
nen, bie er in ber »Zeitſchrift für Philolo⸗ 
gie« von 1867 an veröffentlichte, und bie 
gerabezu epochemachenb at ie Sprach⸗ 
willen wol geworden find. Seine »Stu⸗ 
dien Über die Entftehung ber norwegifchen 

elden= unb Götterfage« erſchienen deuiſch 

881. Auch auf dem Gebiet ber Flaffifchen 
Philologie hat ſich B. burch eine Ausgabe 
bes Plautus (1875), auf dem der u. 
ſächſiſchen durch die Behandlung beö »Beo⸗ 
wulf« Verdienſte erworben und neben ben 
germanifchen auch bie romaniſchen Spra- 
hen kultiviert. 

Bnisfen (ipr. päifiong), An erbinand, 
franz. — und Schriftſteller, geb. 20. 
Dez. 1841 zu Paris, ierte in Argen: 
tan, St. Etienne und Paris, war i 
His 1870 Profeffor an ber Akademie zu 
Laufanne und kehrte mit inn bed 
Kriegd 1870 nach Paris zurüd, wo er 
während ber Bela — 
den Mitgliedern der liberalen Partei ein 
von ber Geiſtlichkeit unabhängiges Wai⸗ 
enhaus begründete. Im Auftrag des 

nterrichtsminiſteriums beſuchte er bie 
Ausſtellungen in Wien (187 Philadel⸗ 
phia (1876) und Paris (1878) als ve⸗ 
richterſtatter. Seit 1878 gehört er als 
Generalinſpektor der Volksſchulen und ſeit 
Februar 1879 als Abteilungsdirektor für 
das Volksſchulweſen dem Unterrihtäminis 
fterium an. Seine Hauptidhriften find: 
»Le christianisme_ liberale (1864); 


9 
»L’orthodoxie et PPvangilo dans l’6- 
gliser&form6e« (1864); »Del’enseigne- 
ment de l’histoire sainte dans les 
&coles primaires« u) »Principes 
du christianisme lib&ral« (1869) u. a. 
Gegenwärtig ericheint unter feiner Lei⸗ 
tung: »Dictionnaire de pédagogie« 
. (1872 9 in 2 Bänben. 
Bulibeupt, Heinrich, Schriftfteller, 
eb. 26. Dft. 1849 zu Bremen, ftubdierte 
— und deutſche Litteratur in 
rzburg, Göttingen, Berlin und Leip⸗ 
zig, nahm eine Hauslehrerſtelle in Kiew 
an und bereiſte von dort aus den Orient, 
Griechenland und Italien, war 1875— 
1878 in feiner Vaterſtadt als Anwalt 
thätig, bis er 1. Jan. 1879 als Nachfol⸗ 


Buisfon — Bunge. 


ger J. ©. Kohls daſelbſt Stadtbiblio⸗ 
thefar wurde. B. bat als Lyriker und 
Dramatiker Erfreuliches geleiſtet. Als 
letzterer hat er nad dem Erſtlingswerk 
»Saule und der bürgerlichen Tragodie 
Ein corfifches Trauerfpiele (1872) neuer: 
dings einen echt mobernen Stoff in dem 
aufpiel »Die Arbeiter (1 mit 
Glück aufgegriffen und mit einigen Heinen 
Luftipielen, wie »Die Kopiflen«, ſich die 
Gunft ber Bühnen erworben. Er ſchrieb 
außerdem: »Durch Froft und Gluten«, 
Sebi —— : »Dramaturgifche Skiz⸗ 
— — — 
g tete 32 
ner Gejamtgaftf Gt. (1880) u. a. 

Bnlwer, 1) Edwarb, f. Sutton, Lord. 
— 2) * nry, ſ. Dalling. 

Bunburh (ipe-bönnbör, Selina, engl. 
Schriftſtellerin, hat viele Novellen, Reile 
bilder, geihihtliche san veröffentlicht, 
welche lebar genug find, aber Teine eine 
chlagende Wirkung hervorgebracht haben. 

hrerſtes Werk iſt wahrfcheinlich »Coombe 

bbey, an historical tale of the rei 

of James L« (1842), ihr letztes: „Lady 
Flora, or the events of a winter in 
Sweden and a summer in Rome« 
unge, Ruborf Dichter, geb. 27 
unge, Rudolf, Dichter, geb. 27. 
März 1856 zu Köthen, aing 1865 nach 
Paris zuken Zweck, Chemie zu ftudieren, 
lebte aber bort mehr feinen poetifchen Neis 
gungen und fchrieb das Trauerfpiel »Der 
Herzog von Kurlande (1871). Auch nad 
feiner Rückkehr in bie Heimat und von 
ber Leitung ber väterlichen Fabrik in Ans 
ſpruch genommen, blieb er feiner Neigung 
für das Drama treu unb betbätigte fie 
durch einen Tragödienchklus, weldyer bie 
Wirkung bed Ehriftentums auf das ftaat- 
liche Leben ber Völker dbarftellen fol. Der: 
felbe beſteht aus fun Dramen: »Nero«, 
»Alariche, »Deſiderata«, »Das Feſt zu 
Bayonne« und ⸗Kloſterhanns«, welche 
bis auf das vierte (ſchon 1872 gebrudt) 
unter bem Titel: »Tragödien« (1875) er» 
ihienen find. Ein modernes Konverfas 
tionsdrama: »Nur ein Schaufpiele, und 
bas Luſtſpiel »Die — (1878) 
fanden bei ihrer Aufführung freunbliche 
Aufnahme. Noch find bie kleinen Feſt⸗ 





Bungener 


fpiele: »Der Tag von Sedan« und »Alte 

Kameradſchaft des Kaiſers Geburts: | S 
tage fowie die Gedichtſammlung >Heis 
mat und Fremde« (3. Aufl. 1879) zu er: 
— 


— ir, A Theolog und 
eller, Eee Sept. 1814 zu 
Bari aus rusiprüngfi beutfchen 
jene ftorben im Juni 1879 in Genf; 
n Genf reformierte Theologie, | in 
war 1843—48 Dreher bes Gymnaſiums 
daſelbſt und widmete fi dann aus⸗ 
ſließlich ber Schriftftellerei. B. hat auf 
theologij und hiftoriichem Gebiet eine 
Reihe von Werfen geliefert, bie, in Ro⸗ 
manform eingefleibet, ber Verteidigung | 22 
und Verberrlichung bes Proteftantismus 
dienen und große Verbreitung (durch Über: 
fegungen u im Ausland) fanden. Wir 
führen an: »Unsermon sous Louis XIV« 
neue Ausg. 1870; deutſch: »König und 
ag er«, 1860); „Histoire du concile 
ente« (2. Aufl. 1854, 2 Be; 
heut 1861); »Trois sermons sous 
Louis XV« (neue Ausg. 1876; beutich 
1859, 3 Bde); »Voltaire et son ’temps« 
2. Aufl. 1851, a »Julien, ou la 
d’un siöcle« (1853, 4 Bbe.); »Christ 
et la Bible« (2. u 1860); »Rome et 
la Bible« (2. Aufl. 1860, deutſch 1861); 
Calvin, 88 vie, son @uvre et ses 
6erits« (2. Aufl. ‚1863, beutich 1863); 
»Trois jours de lavied’unpere« (1863, 
ae »Saint Paul; sa vie, son 
on no epitres« (1867); »Pape et 
— (1870); ; Rome 
et er Trade er 
akob, Hiltorifer, be- 


— Arte bem iet der Kultur: und 
Kunftgefchichte hervorragend, geb. 25. Mai 
1818 zu Bafel, jtubierte 1837 — 41 hier 
und in Berlin Theologie, beutjche Littera⸗ 
tur und Geſchichte und wurde in der Folge 
zum Profeſſor der Geſchichte und uf 
te an der Univerſität zu Baſel er⸗ 
nannt, welche Stelle er ungeachtet meh⸗ 
rerer glän zender Berufungen an beutiche 
Univerfitäten noch jet befleibet. B. hei 
net fi als Schriftiteller — durch ge⸗ 
ſunde Kritik, lichtwolle Darſtellung und 
geiſtreiche Auffaffung wie außer⸗ 
gewöhnliche Litteraturkenntnis aus. Wir 
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ei als die Hauptfächlichften feiner 
ften: »Die — der belgiſchen 
5 1 ; »Die Zeit Konftanting 
lahm «( : 41880) ; »Gicerone, An- 
bang, jan | oe ber Kunftwerfe Ita⸗ 
ten 8555 4. Aufl. 1879, 3 Bbe.), eine 
— eichlich feine Sharakteriftitbertoid- 
tigern Kunftwerfe Staliens aus alter und 
neuer Zeitz Die Kultur der Renaiffance 
talien« (3. Aufl. 1878) und ⸗»Ge⸗ 
* te ber Renaiſſance in Italien⸗ (1867, 
8 4. Banb von Kuglers »Geſchichte der 
Baukunſt«). 
——— 
ei), dramat. Schriftfteller, geb. 
. April 1846 zu Breslau, feit 1 
nad) bem Tob feines Vaters, in Berlin, 
widmete fich ber Tertilinduftrie, arbeitete 
praftifch im verfchiebenen Sabrifen und 
errichtete felbft eine Weberei, für bes 
ren Betrieb er Reifen nad Frankreich, 
Belgien und Italien unternahm. Zu ſei⸗ 
ner Erholung während einer Sommer: 
Dj in Holftein fchrieb er fein erſtes 
größeres Luftfpiel: ——— 
das unter Laube in en aufgeführt 
wurde. Die größern Erfolge der folgenden 
Werke bewirkten ein Verlaſſen der bis⸗ 
herigen induſtriellen Karriere, und a 
lebt B. ausſchließlich der Bühnenſchrift⸗ 
ſtellerei in Berlin, wo ihm fein Gönner, 
Generalintenbant v. Hülfen, bie köni fis 
chen Bühnen für feine Stüde zur Berl. 
gum ung ftellte, daher dein auch faſt fämtliche 
Bürgerichen Stüde zuerit im königlichen 
Schauſpielhaus zu Berlin auge get wor: 
ben find. Die Stüde heißen: »Der grauen: 
bez | abvofate (1874); »Die Mobelle des She- 
riban«(1875); > ieFlorentiner« ( Trauer⸗ 
ſpiel, 1876); »Die Aboptierten« et 
ipiel, 1877); »Gabricle« (5% aufpiel, 
1878); »Die "Frau ohne Geift« 5 9 
und »Auf der Brautfahrt« (1880). 
gehürt zu ben Lieblingen bes —— 
likums, was allerdings noch kein Wert⸗ 
meſſer für die Vortrefflichfeit iſt; unklare 
Motivierung, forcierte Berwidelung find 
bie Hauptge vechen der Bürgerfchen Dra- 
matıf, immerhin neben vortrefilichen Ei- 
genfchaften. Eine geringere Abhängigfeit 
von — Technik würde dem Autor 
nichts ſchaden. 
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Burmeifler, Hermann, Naturfor 
ne geb. 15. Jan. 1807 zu Stralfund, 
ubierte 1826— 29 in Greifswald unb 
* Medizin und aloe, Habilitierte 
de Ba in Berlin für das naturgejchicht- 
liche Fach und wurde, nachbem er feinen 
»Grundriß der Naturgefchichte« (10. Aufl. 
4868) und das größere »Handbuch ber 
Naturgefchichte« (1837) hatte erfcheinen 
laſſen, 1837 zum außerordentlichen, 1842 
zum orbentlichen Profeffor ber Zoologie 
an ber Univerfität zu Halle ernannt. 1 
war er Mitglied der Frankfurter Natio- 
nalverfammlung, bann ber Erften preußi- 
* Kammer, io er mit ber Linken 
immte. Mißgeftimmt über bie politi- 
ſchen Zuſtände Deutſchlands, bereifte er 
4185052 Brafilien, 1856-60 die Staa⸗ 
ten — und Argentinien und ſie⸗ 
delte 1861, ine Profeffur in Halle auf: 
gebend, ganz nach Sübamerifa über, wo 
er zu Buenos Ayres als Profefior und 
Direktor bes von ihm errichteten naturs 
hiſtoriſchen Mufeums wirkte und 1870 
un Kurator der naturwifienichaftlichen 
alultät an ber Univerfität Corbopa er: 
nannt wurde. — von ſeinen ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Werfen, unter denen wir 
noch das »Handbuch der Entomologie« 
1832—55, 5 Bde.) und bie »Syſtema⸗ 
fche Überficht der Tiere Brafiliend« (1857) 
nambaft machen, erwähnen wir von ihm 
bie von den Gebilbeten aller Stände mit 
bem größten Beifall aufgenommene »Ge⸗ 
en ber Schöpfunge (7. Aufl. 1867 — 
1872), eine Art »Ro3moß«, noch vor dem 
ein Wert; ferner bie »Geo⸗ 
ogifchen Bilder zur Gefchichte ber Erbe 
und ihrer Bewohnere (2. Aufl. 1855, 2 
Bde.) unb bie » en Briefe« 
(1856, 2 Bde). Als Ergebniffe feiner 
Reifen erfchienen: are nad) Brafilien« 
(1898) »Landſchaftliche Bilder Brafi- 
iens« (1853) und »Reife durch die La 
Plata:-Staaten« (1861, 2 Bbe.) Bon 
einer großen »Phyſikaliſchen — 
ber Argentiniſchen Republit «erſchien 187 
4 
ung raphi izze ⸗ 
des enthaltend. - 


Burnaby (ip. bömin, Frederick, 
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— Burton. 


3. März 1842 zu Bedford, Sohn eines 
Geiſtlichen, vollendete in Deutfchland feine 
in Harrow begonnene Erziehung, trat 
1859 in ba3 Heer cin und Rn gegenundrtig 
Nittmeifter in der englifchen Garde. Nach⸗ 
bem er in Sübamerifa, ee und 
Europa viel gereift, machte er fich einen 
BeoBeN Namen durch feine unter Abens 
euern und Gefahren ausgeführte, ben 
— ee is ae —— 
aſien, die er in dem erfolgrei 
»A ride to Khiva« 1896) be 
jchrieb. Auf Verlangen ber ruſſiſchen Re: 
gierung von der englifchen zu —— 
egleitete er aldRorreipondent der>Times« 
das Heer bed Don Karlod. Dann durchzog 
er wieder zu Pferd Kleinafien, Arm j 
Perfien und veröffentlichte das um 
dieſer Reife unter dem Titel: »On horse- 
back through Asia minor« (1877). 
Burnand (ipr. bömän), Francis 
Cornley, engl. Schriftiteller, geb. 1837, 
lebt in London. In Eton und Cambridge 
erzogen, warb er 1862 Rechtsanwalt, hat 
fi aber mebr mit leichter Litteratur als 
mit Prozefien befchäftigt. Als fleißiger 
Mitarbeiter an dem humoriſtiſchen Blatt 
»Punch« warb er ein Riebling der Leſe⸗ 
welt; eine lange Reihe feiner Artifel find 
unter bem Titel: »Happy thoughts« auch 
in Buchform erſchienen 1868). Er bat 
mehr als 100 Bühnenftüde gefchrieben, 
meiſtens Burlesfen, von bemen viele 
roßen Erfolg hatten. So wurde feine 
raveftie von Douglas Jerrolds »Black- 
eyed Susan« 400mal nacheinander auf: 
geführt, Mit W. Brough gab er heraus 
»Book of burlesques« (1865), mit 
A Bedett »The doom of St. Querec« 
u.a. Sein neueſtes Stück: »The colonel« 
es), iſt eins jener Ruftfpiele, die man 
mödies des mours genannt bat; es 
richtet fich gegen iſſe Zierereien des 
Ausdrucks und Auftretens unb barf billig 
mit Molitreg »Pr6cieuses ridicules« 
verglichen werben. 
— Eliſabeth, ſ. derer. 
Burlen (ip. S&rtn), Richard, engl. 
Offizier und Reiſender, geb. 1821 in 
Norfolk, Sohn bes Oberſileutnants B. 
v. Tuam, lebt ſeit 1872 als engliſcher Kon⸗ 


engl. Militärs und Reifefchriftiteller, geb. | ful in Trieſt. Urſprünglich für die Theo⸗ 











Burton. 


logie beftimmt, verließ er im Alter von 
a abren bie Univerfität Drforb, trat in 
diſche Armee ein und biente mehrere 
Sabre hindurch in Sindh im Stab bes 
—— — Hier widmete er ſich dem 
Studium ber orientalifhen Sprachen, zu⸗ 
naͤchſt des Arabiſchen, deſſen er fich völlig 
Meitter machte. Er ſoll im ganzen j t 
pt) an ſprechen, Dialefte ungere 
net. Zugleich chuderie er die reiche Um e 
bung unb bie anziehenden Verhältniſſe in 
verjbiedenen Werfen, wie: »Goa na 
the Blue Mountains« (1851); >Sindh 
and the races that inhabit the valley 
of the Indus« en »Scinde, or the 
unhappy no‘ 1851); »Falco 
in the valle de Indus« (1852). 
kin — —— fpäter führte ihn 
ben in das Thaldes Indus | ftie 
— — ſchrieb: »Sindh revisited« 
1377). Seine Sprachkenntniſſe, verbun: 
den mit feltenem Geſchick, die Sitten ber 
Drientalen — machten es ihm 


möglich, als Derwiſch Melkka und Perry ku 


in der hoben ven eit zu befuchen (1854 
worüber er ausführlichen, höchſt an naiehen- | king 0 
den Bericht eritattete in: »Personal nar- 
rative of a pil e to El-Medinah 
and Meccahe (3. Aufl. 1879, 3 Bbe.). 
Durch den außerorbentlich günjtigen Ein- 
druck, weldyen fein Bericht bervorbrachte, 
zu neuen Unternehmungen ermuntert, bes 
er — m das Sand der Somal in 
gelang ihm, Härär zu er- 
Brig unb Eine r Den durchfotſchen, deren 
Daſein vorher ographen unbekannt 
war. Aber 


kafee nahm ein unglüd: 
liches Ende. eben ben Gingebornen Aber. 


fallen, wurben ®. und einer feiner Begleir 
ter, 2eutnant — ſchwer verwundet, ein 
anbrer getötet. Er bat über dies Unter: 
nehmen berichtet: in: »First footsteps 
in East Africa; an exploration of 
Hararı « (1856). ken be ben naͤchſten Jahren 
nahmen ihn feine unmittelbaren Standes⸗ 
55 in — er ln venb 
Krimkriegs als Stabäche 
8 Beatſon. Doch konnte er 1856 fon 
feine — e Reiſe nach der Seen⸗ 
kas antreten, bie drei 
dauerte und zur Entdedun rs 
jita führte. B. warb bei ber 
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kehr aufs glänzenbfte von ber Lonboner 
Geographifhen Geſellſchaft empfangen 
und berichtete der Lefewelt in bem Werk 
»T'he lake regions of Central Africa« 
Se ‚ ind Franzöfiihe überfegt 1862). 
ne nächfte Reiſe richtete B. nach ben 
Vereinigten Staaten; er lebte eine Zeit- 
lang unter den Mormonen und ward zur 
= | Autorität über beren Thun und Treiben 
buch fein Buch »The city of the Saints, 
and across the Rocky Mountains to 
California« (1861). Im folgenden Jahr 
zum Konful in Fernando Bo, einer der 
portugiefifhen Befigungen an ber weſt⸗ 
afrikaniſchen Küfte, ernannt, durchforſchte 
er das Lanb von Bathurft am Gambia 
bis zu SAo Baulo de Loanda in Angola, 
drang in das Innere nach Abeofuta, bes 
Nice die Gamerunberge und führte eine 
gen hrliche Sendung zum König von 
bomey aus. Drei Jahre brachte er auf 
diefer Reiſe zu, worauf er unfer Wiffen 
durch folgende Bücher bereicherte: » Abeo- 
ta and the Cameroon Mountains« 
), (1863, 2 Bde.); 2A mission to Gelele, 
king of Dahomey, with notices of the 
so-called Amazons etc.« (1864); »Wit 
and wisdom from West — über 
das Volksleben der Eingebornen —32 — 
und ma »Two ae 
Lard and the cataract o Congo« 
(1876). Nach London zurüd — las er 
vor der Geographiſchen Ge 5* ar * 
Denkſchrift dest ben en Teil des 
»Phe Basin bildend), um nn 
— — Tanganiita der weſtli 
ſee des Ptolemäos ſei. Als Konſul 
nach Santos in der braſiliſchen Pro 
Sãao Paulo verſetzt, benutzte er einen T 
ſeines vierjährigen — um den 
luß Säo Francisco 1500 Meilen 
ang im Kanoe hinabzufahren, die Argen⸗ 
tiniice — u beſuchen und ſich längs 
der Flüſſe La Bat und Paranuay um: 
——— icht ohne politiſche Ab⸗ 
ſicht: es war ſeine le der britifchen 
Regierung über ben u berichten, 
in weldem Paraguay Bam 8 mit feinen 
Nachbarn lag, und der zum Tobesfampf 
wurde. Aus diejer neuen Stelung folgten 
bie Werke: »Exploration of the high 
- | lands of Brazil« (1869); »The battle- 
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Burmeiller, Hermann, Naturfor 
= geb. 15. Jan. 1807 zu Stralfund, 
udierte 1826— 29 in Greiföwald und 
e Medizin und Zoologie, habilitierte 
bann in Berlin für das naturgefehicht- 
Fach und wurde, nachdem er feinen 
bie ber Naturgefchichtee (10. Aufl. 
1868) und das größere »Handbuch der 
ne rote 01837) batte ED en 
Iaffen, 1837 zum außerorbentlichen, 184 
zum orbentlichen Profeffor der Zoologie 
an der Univerfität zu zu Halle ernannt. 1848 
war er Mitglied der Frankfurter Natio- 
nalverfammlung, bann ber Erſten preußi⸗ 
Hm Rammer, wo er mit ber Linken 
—5 — Fr St über die politi= 
chlands, bereifte er 
er Beafilien ko bie Staa: 
ten Uruguay und Argentinien und fies 
belte 1861, feine Profeſſur in Halle auf⸗ 
gebenb, g ganz nah Sübamerifa über, wo 
er zu Buenos Ayres als Profefior und 
Direktor bes von ihm errichteten naturs 
hiftorifchen Mufeums wirkte und 1870 
um Kurator ber naturwiflenichaftlichen | fi 
—8R an der Univerfität Cordova er: 
nannt wurde, Abgejehen von feinen ftreng 
en — erten, unter denen wir 
ndbuch der Entomologie« 
(4 13255. » Bde.) und bie »Syſtema⸗ 
tifche Üiberficht der Tiere Brafiliend« (1857) 
nambaft machen, erwähnen wir von ihm 
die von ben Gebilbeten aller Stände mit 
bem größten Beifall aufgenommene »Ge⸗ 
ge ber Schöpfung« (7. Aufl. 1867 — 
), eine Art »Koſsmosoe, noch vor bem| e 
Ballden Bil Wert; ferner bie Geo⸗ 
— Bilder de Geſchichte ber Erde 


ohner« (2. Aufl. 1855, 2 
Be) ya bie > yonomil n Briefe« 
(1856, 2 Bbe.). Als Ergebniſſe feiner 


Reifen erſchienen: »Reife nad, Braftlien« 
(159), — Bilder Braſi⸗ 
1853) und »Reiſe durch bie 
Plata Stanten« 1861, 2 Bbe.). Bon 
einer großen »Phy ifalifd en Befcreibung 
ber Argentinifchen Republik «erfchien 187 
ei ne e Band, bie Geſchichte der Ent- 
edung unb —— Skizze bes Lan⸗Offi 


engl. —— und —ã— aut 


geb. ful in Trieſt. Urſprünglich f 


— Burton. 


3. März 1842 zu Bedford, Sohn eines 
Geiflicen, vollendete in Deutichland feine 
in Harrow begonnene a, trat 
1859 in das Heer ein und —— 
Rittmeifter in ber englifchen Ga 
dem er in Südamerika, Mi 
Europa viel gereift, machte er ſich A 
großen Namen durch feine unter ann 
teuern und Gefahren ausgeführte, ben 
2| Ruflen unliebfame dichtes nach Zentral: 
afien, bie er in dem al — 
Buch »A ride to Khiva« (1876 
ſchrieb. Auf Verlangen ber ru nut(den 8 
gierung von ber englifchen zu Sgerufen, 
egleitete er als Korreſpondent der⸗ 
das Heer des Don Karlos. Dann —**— 
er wieder zu Pferd Kleinaſien, Armenien, 
Perſien und veröffentlichte das Ergebnis 
diefer Reife unter bem Titel: »On horse- 
back through Asia minor« (1877). 
Burnand (ipr. bömind), Francis 
Cornley, engl. Schriftiteller, geb. 1837, 
lebt in london. In Eton und ambribge 
ogen, warb er 1862 Rechtsanwalt, hat 
fh aber mebr mit leichter Litteratur als 
mit Prozeſſen beihäftigt. Als fleigiger 
Mitarbeiter an dem —— at 
»Punch« ward er ein ——— 
welt; eine lange Reihe une tiifel Ar 
unter bem no Pe —X un 
in Buchform erf —— Er hat 
mehr als 100 nme ide —E 
meiſtens Burlesken, von denen viele 
groben Erfolg Hatten. Sp wurde feine 
raveitie von Dale Serrolbs »Black- 
eyed Susan« 400mal nadeinanber auf: 
geführt: Mit W. Brough gab er heraus 
»Book of burlesques« (1865), mit 
A Bedett »The doom of St. Querec« 
u.a, Sein neueftes Stüd: »The colonel« 
a ‚ tft eins jener Luftfpiele, bie man 
m6dies des maurs genannt hat; es 
le ng gegen gewilje Zierereien bes 
a | Ausbruds und Auftretens und darf billig 
mit ————— —— ridicules« 


ver en n — 
Elifabeth. 1 Bermr. 


u — b —* Richard, engl. 
Oo unb Beifenber, eb. 1821 in 
Norfolk, Sohn bes ante ©. 
v. Tuam, lebt feit er: als englifcher Kos 
r bie Theo» 





Burton. 


co 
| the e Indus« (1852). 
Ein Bierteljahrhunbert fpäter führte ihn 
ein-beiwegteß Leben in das Thal des Indus 
rüd, unb er ſchrieb: >Sindh revisited« 
1 Seine Sprachkenntniſſe, verbun- 
ben mit feltenem Geſchick, bie Sitten ber 
OQrientalen — machten es ihm 
möglich, als Derwiſch Mekka und Medina 
in der hoben Feſtzeit zu befuchen (1854), 
worüber er ausführlichen, böchft anziehen: 
den Bericht erftattete in: » Personal nar- 
rative of a pilgrimage to El-Medinah 
and Meccah« G. Aufl. 1879, 3 Bde.). 
Durch den außerorbentlich günftigen Ein- 
drud, welchen fein Bericht bervorbrachte, 
zu neuen Unternehmungen ermuntert, be= 
er fi in bas Land der Somal in 
a. Es gelang ihm, Härär zu er- 
reichen und Länder zu burchforichen, deren 
Dajein vorher ben aphen unbefannt 
war. Aber ag Reife nahm ein unglüd: 
liches Enbe. Bon ben Eingebornen über: 
fallen, wurden B. und einer feiner Beglei⸗ 
ter, Leutnant Spele, ſchwer verwundet, ein 
andrer getötet. Er hat über dies Unter: 
nehmen berichtet in: »First footsteps 
m East Africa; an exploration of 
Harar« (1856). In den naͤchſten Jahren 
nahmen ibn feine unmittelbaren Stande2- 
lichten in Anſpruch: er diente während 
des Krimkriegs als Stabschef des es 
rals Beatfon. Doch konnte er 1856 ſchon 
feine bentwürbige Reife nach ber Seen: 
Mittelafrilas antreten, bie brei 
dauerte und zur Entbedung bes 
njifa führte. B. warb bei ber Rück⸗ 
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kehr aufs gm: von ber Londoner 
Geographiſchen Geſellſchaft empfangen 
und berichtete der Leſewelt in dem Werk 
»The lake regions of Central Africa« 
— ins —A überſetzt 1862). 

eine nächſte Reiſe richtete B. nach den 
Vereinigten Staaten; er lebte eine Zeit⸗ 
lang unter den Mormonen und ward zur 
Autorität über deren Thun und Treiben 
durch fein Buch »The city of the Saints, 
and across the Mountains to 


d | California« (1861). Im folgenden Jahr 


zum Konful in Fernando Bo, einer ber 
portugiefifhen Befigungen an ber welt: 
afritaniichen Küfte, ernannt, durchforſchte 
er das Land von Bathurſt am Gambia 
bis zu Sio Paulo de Loanda in Angola, 
drang in bad Innere nad) Abeofuta, bes 
Nice die Samerunberge unb führte eine 
gen hrliche Sendung zum König von 
bomey aus. Drei Jahre brachte er auf 
diefer Reife zu, worauf er unfer Wiſſen 
durch folgende Bücher bereicherte: » Abeo- 
kuta and the Cameroon Mountains« 
(1863, 2 Bde.); >A. mission to Gelele, 
king of Dahomey, with notices of the 
so-called Amazons etc.«e (1864); » Wit 
and wisdom from West Africa«, über 
das Volkäleben der Eingebornen (1869), 
und nachträglich »T'wo trips to Gorilla 
Lard and the cataract of the Congo« 
(1876). Nach London zurückgekehrt, las er 
vor der Geographiſchen Geſellſchaft eine 
Denkſchrift (jetzt den erſten Teil des Buches 
»The Basin«, 1864, bildend), um ie 
Aa daß Tanganiifa ber weltliche 
Ufee bed Ptolemäos fei. Als Konful 
nad) Santos in ber brafilifchen — 
Säo Paulo verſetzt, benutzte er einen Tei 
feines vierjährigen Aufenthalts, um ben 
luß Säo Francisco 1500 engl. Meilen 
ang im Stange hinabzufahren, bie Argen⸗ 
tinitche Republi zu bejuchen und fi) längs 
der Flüſſe La Plata und Paraguay um⸗ 
berzutreiben. Nicht ohne politifche Ab: 
fiht: e8 war feine Aufgabe, der britifchen 
Regierung über ben Krieg ji berichten, 
in weldem Paraguay bamals mit feinen 
Nachbarn lag, und ber zum Todeskampf 
wurde. Aus diefer neuen Stellung folgten 
bie Werke: »Exploration of the De: 
lands of Brazil« (1869); »The battle- 


112 


fields of Paraguay« (1870). Er befuchte 
auch Chile, Peru, die ganze Südſeeküſte 
Südamerikas. NachLondon zurückgernfen, 
wurde er als Konſul nach Damaskus ge 
fanbt, wohin feine energifche Gattin Iſabel 
ch unten) ibn begleitete. Sogleich machten 

ch bie beiden an neue Erforihungen, 
und wir erhielten: »Unexplored Syria« 


a 2 Bbe.). Auch Sanfibar war bes | de 


ſucht worden und ergab: »Zanzibar, city, 
island and coast« (1872), und im Auf: 
trag und mit Unterftüßung bes bamaligen 
Chedive wurbe unterfucht, ob nicht Die alten 
Goldbergwerke im Land Midian nochmals 
zu bebauen feien, was benn intereflante 
mineralogifhe unb — * eb⸗ 
niſſe lieferte, die er in ben Büchern: »Tho 
Bo alas of Midian and the ruined 
dianite cities« (von ber Gattin heraus: 
gegeben, 1873) und »The land of Mi- 
dian revisited«(1879,2 Bde.)nieberlegte. 
1872 von Damaskus nach Trieft verſetzt, 
tonnte er boch auch biefe neue Stellun 
unterbrehen, um zu unterfuchen, ob 
fih der Mühe verlohne, in land auf 
Schwefel zu bauen. So wurbe veranlaßt: 
»Ultima Thule, or a summer in Ice- 
land« (1875). Enblid) fcheint der uner- 
mũdliche Wanderer zur Rube gekommen: 
das legte, was wir von ihm gehört, if, 
daß er den portugiefifhen Dichter Ca⸗ 
moens überjegt. Au hat B. noch rein 
Militärifches geſchrieben: »A complete 
system of bayonet exercise« (1853), 
»A new system of sword exercise for 
infantry« (1876) und aus der Hindu- 
ſprache des Baitdl Pachiſi übertragen: 
»Vikram and the vampire, tales of 
Hindu devilry« (1870). Auch über bie 
Zukunft der Eifenbahnen hat er fein Wort 
gefprodyen: »Railroads, past, present 
and future« (1877, 2 Bbe.) und bei 
läuſig an den Unterfuchungen über die 
Etrurier teilgenommen in: »Etruscan 
Bologna, a study« (1876). Durch Ber: 
leifung ber Golbmebaillen ift B. von ber 
— wie der engliſchen Geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft iente Ehre er⸗ 
wieſen. — Seine Gattin Iſabel, bie 
are unb mutige Gefährtin feiner 
fpätern Wanderungen, bat außer bem 
Obenerwähnten 100 veröffentlicht: »AEI. 


Bury — 


Buſch. 


Arabis, E 
travel« (1 
Syria, Palestine and the Holy land« 
(neue Aufl. 1879, 2 Bde.). 

Bury (ipr. bür), Marie Pauline 
Roſe Stuart, engl. und franz. Schrift 
Rellerin, geboren zu Oban (Grafſchaft Ar- 
gyle), in Frankreich ergonen, wo fie unter 

m Namen Arthur Dudley Mitarbei- 
terin an ber »Revue de Paris« und der 
»Revue des Deux Mondes« wurbe. {hr 
»Essai sur Lord Byron« verdient 
nung. Mit dem Baron be B. verheiratet, 
nahm fie ihre Mutterfprache wieder auf 
und jchrieb: »Moliere and the French 
drama« (1846) unb die Romane »Mil- 
dred Vernon« (1848) und »Germania« 
(1850). Ihre Reiſeſkizzen — dans 
PAllemagne, l'Autriche et la nem. 
(1851) find von Alvensleben (1851) 
überjeßt. Es folgten bie »Memoirs of 
the Princess Palatine of Bohemia« 
(1853), das Leben ber Tochter Jakobs L 
und Gattin bes Winterfönigs Friedrich 

Buſch, — er, ge 
13. Febr. 1821 zu Neuflabt-Dresden, ſtu⸗ 
dierte in Leipzig Theologie und Philoſo⸗ 
phie, beteiligte jich nad) ber Univerfitäte- 

eit an einer Anzahl von Journalen und 
—2 — als Mitarbeiter und Degab 
ch 1851 im Berbruß über das Feblf 

gen nationaler Hoffnungen nach Amerika, 
befjen nördliche Staaten er größtenteils 
burchreifte. In feinen republifaniichen Er- 
wartungen getäufcht, aberan Erfahrun 
reich gen = n Hudſon 
und Miffiffippie , 8533, ehrte er 1853 
nach ber Heimat zurück, bereite zu i 
tiſchen Zwecken die Elbherzogtümer, unter: 
nahm 1857 —59 mehrmals Reifen nach 
ber Levante, nach Agypten und Nubien, 
ber Türkei echenland, Ungarn x. 
(>Eine Wallfahrt nach Jerufalem«, 1860; 
»Bilder aus dem Ortente 2c.), beteiligte 
fih ſeit 1859 an ber Rebaltion ber 
»Grenzboten«, verfocht erfolglos bie Sache 
des Auguftenburgers (1864) und wurde 
1870 in das auswärtige Amt nach Ber: 
lin berufen, um das verbindenbe 
zwilchen ben Gedanken bes Reichska 
und der Preſſe zu bilden. In der unmittel- 
baren Umgebung desſelben machte er ben 


t, India; narrative of 
) und »The inner life of 


rgan 





Butler — 


e« (1877), »Die gute alte Zeit« 
(1878), »Wunberliche Heilige. Reit 
und politiiche Geheimbünde und Se 
1879) und »Graf Bismard und feine 
eute währenb bes m. mit Frank 
reiche (9. Aufl 1830, 2 Bde.). Lebterm 
Bud —— »Neue —— 
(1879) folgten, wird vielfad und mit 
Reht Mangel an publiziftiichem Takt 
vorgeworfen, wie benn überhaupt bie 
Shriftftellerei Buſchs einen etwas bur⸗ 
ſchiloſen Charakter trägt und bie Linie ber 
Grazie fehr oft Überfpringt. Die Wand⸗ 
lungen bes frühern Republifaners mün- 
— in eine a — Vergötterung 
egter en aus. 
ee Kr), Billiem Allan, 
norbamerifan. Schriftfteller, geb. h 
lebt als Advokat in New . Er veröf: 
fentlidste »Poems« (1871 re Ange 
ungene Überfegungen Ublandfcher Lie- 
“ —— to — 
enthalten, die gro pularität erlang 
hat. Außerdem eh er: »Lawyer 
and client: their relative rights and 
Bar, Robert Pſeudonym für R 
„Rober onym für Ro⸗ 
nn von Bayer), Schriftfteller, 


1835 zu 2 
ng in der Wihrkrof 


Leut gegeben. en 


ittmeift 
während des italienifchen Yelbzugs 


Sqriſiſte lerlexilon. 


fz | frühzeitig in Zeitf 


geb. deutend, und ma 
Beliebtheit erlangt. 
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bem Generalftab ig Nach dem Frie⸗ 
densſchluß betrat B. die fchriftftellerifche 
— mit ſeinen »Kantonierungsbil⸗ 
bern« (1860) unter dem angegebenen Pſeu⸗ 
donym, verließ dann 1 ben aftiven 
Dienft und fiebelte nach Bregenz am Bo⸗ 
benjee über, wo er noch jet ald Schrift⸗ 
fteller lebt. 8. ift Romanjchriftfieller; fein 
— »Lady Gloftere (1872) iſt ein 
vereinzelter Verſuch geblieben. Das Sol: 
batenleben hat er geichildert außer in dem 
oben angeführten Werk in: »Bjterreichifche 
Garnifonen« (1863) und >»Auf der Stas 
tion« — auch »Anno Neun und 
Dreizehne (1865), Biographifche Bilder 
aus beutfchen Yreiheitöfämpfen, vers 
rät den Soldaten. In andrer Sphäre 
fpielen bie Romane: »Ein deutſches Gra⸗ 
enhause (1866); »Mit eherner Stirn« 
(1868); »Der Kampfums Dafein« (1869); 
»Sphinre (1870); »Nomaben« (1871); 
»Trümmer« (1871); »Quatuore (Novel: 
len, 1875);> Larven«(1876);» Eine geheime 
Depeſche⸗ (1880); »Sefam« (1880) xc. 
Byron (Ipr. beir'n), Henry James, 
engl. Schriftfteller unb uſpieler, ge⸗ 
boren zu Mancheſter, lebt in London. Als 
Sohn eines engliſchen Konſuls erhielt er 


na) 


1825, [eine gute In Beil ‚und bethätigte fi) 


ften. Er bat au 
einen Roman gefchrieben: »Paid in full«, 
und bad Wikblatt »Fun« geleitet. Aber 
feine Erfolge liegen feit 1858 in bem Ver⸗ 
faſſen von Luftfpielen und Poſſen, bie im: 
mer an Wortſpielen, nicht felten auch an 
wirklich fomifcher Kraft reich find. Seit 
1869 trat er eine ER: auch ala Schau: 
fpieler auf. Die Zahl feiner Stüde ift be 
bavon haben große 
wurbe »Our boys« 
auf dem Abelphitheater mehr als 1400mal 
noch nie vorher bagewejener 
feinen neueften Stüden ges 
dren: »T'he upper crust«, » The light 
tastio«, >A fool and his money«. 
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Caballero — Cadio. 


C. 


Caballero (pr. ijto), Fernan (mit 
dem wahren Namen Cecilia deArrom), 
jan; Novelliftin, geb. 1797 zu Morges 
n ber Schweiz, geft. 7. Aprıl 1877 zu 
Sevilla; war die Tochter des durch feine 
»Floresta de rimas antiguas« und fein 
»Teatro espafiol«e um bie ſpaniſche Lit: 
teratur verdienten Böhl v. Faber 
(geft. Bir erhielt ihre erfte Erziehung 
in Deutfchlanb und folgte 1813 ihrem 
Bater nach Spanien, wo derfelbe ein Hau⸗ 
delshaus beſaß. Nach einer erfien Ber: 
mäblung ſchon nad wenigen Jahren 
Witwe geworben, heiratete fie ben Dar: 
quis von ArcosHermofo und, nachdem 
auch diefer 1835 geftorben, ben Advoka⸗ 
ten Arrom in Sevilla, wo fie ſeitdem 
lebte. Als Schrififtellerin war fie zuerft 
1849 mit dem Roman »La Gaviota« 
aufgetreten, welchem in den nächſten Jah: 
ren eine Reihe andrer, 3.8. »La familia 
di Alvareda«, »Un verano en Bornos«, 
»Clemencia«, »Lagrimas«, >»Elia«, 
»Pobre Dolores«, »Lucas Garecia« u.a. 
fowie verfchiedene Sammlungen Tleinerer 
Erzählungen folgten, die insgeſamt außer⸗ 
ordentliches und gerechtes Aufichen mach⸗ 
ten. &. if har bie Schöpferin bes mo: 
bernen — Romans in Spanien 

eworden, deſſen Natur und Volksleben 
ſie mit bewundernswürdiger Wahrheit 
und Lebendigkeit darzuſtellen wußte. Da⸗ 
bei verfolgte fie jedoch eine ſtreng katho⸗ 
liſche und ertrem Tonfervative Richtung 
unb legte den Spaniern das Feſthalten 
an ber alten Sitte unb dem alten Glau⸗ 
ben bringend ans Herz. Auch bat fie bie 
erfte Sammlung ſpaniſcher Volksmaär⸗ 
* — Volks * unter dem a 
»Cuen poesias populares andalu- 
ces«⁊ (1859) veröffentlicht. Itt — 
werte erſchienen in beutfcher Übe egung 
von Lemde, Slarus und H. Wolf 1859 — 
1864 in 17 Bbn. 

Gartianiga (ipr. Lattiha-), Antonio, 
ital. Schriftiteller, geb. 30. Juni 1823 zu 
Trevifo, machte feine Stubien an der Uni⸗ 
verfität in Padua unb ging dann nad 
Mailand, wo er 1848 das humoriſtiſche 


Blatt »Lo Spirito Folletto« begründete. 
Nach ber Revolution verlebte er ſechs Jahre 
in der Verbannung, Torrefponbierte von 
Paris aus in mehrere italienifche Blätter 
und ſchrieb feinen als Bild franzdfiichen 
Lebens geſchätzten Roman »>Il Proscritto« 
(1853), der fpäter durchüberſetzung (1868) 
auch in Deutichland befannt wurde. Ins 
Baterland zurückgekehrt, befleibete er eine 
Reihe von Jahren hindurch hervorragende 
Stellen in ber öffentlichen alu. 
wurde Podeſta von Treviſo, auch Präfe 
von Udine — Dann 
aber zog er ſich auf einelänblich ung 
bei Trevifo zurüd und entwidelte hier, 
im Verkehr mit der unverfälfchten Natur 
und feiner Vorliebe für den Landbau fol: 

end, bie eigentümlichen Vorzüge feines 

fies, bie ihm bald zu nicht gewöhn⸗ 

lichen litterarifchen verhalten. 
Erziehung bed Volks zur Thätigfeit und 
Tüchtigkeit war das Endziel, das er im 
Auge hatte, indem er, von agronomiſchen 
Fragen ausgehend, einige gediegene Werke 
voll geſunden Sinnes und ee Le: 
bensanihauung der Offentlichfeit über- 

ab unb zwar: »La vita campestre« 
neue Ausg. weh »Bozzetti morali 
ed economici« (1 d), »Le cronache di 
villaggio« (1872). Zudem lich er feinem 
Sn nn: as A en 

it noch einige fehr beachtenswerte 
bufte biefer Art folgen: »Il doloe far 
niente« (1869), ein Bild venezianifchen 
Lebens aus bem vorigen Jahrhundert; 
»Il bacio della coontessa Savina« 
(1875); »Villa Ortensia« (1876). Den 
Merken Saccianigas find eine g be 
Leichtigleit des Stils unb eine im beflen 
Sinn voltstümliche Ausbrudsweife einen- 
tümlid. Seine Romane wurden f& 
ins Franzöfifhe überfekt. Bei Gelegen⸗ 
beit der Pariſer Austellung fchrieb er: 
»Novita dell’ industria applicata alla 
vita domestica«e (1878). Bier Jahre 
lang gab €. auch einen» Almanacco d’un 
eremita« heraus, ber ſehr populär in 
Stalien wurbe. 
Cadis, Noëmie, f. Bignon. 


Cadol — Ealonne. 


Gabel, Victor Ebonarb, franz. 
Vühnendichter, geb. 11. Febr. 1831 zu 
Paris, bildete fich jür bas Verwaltungs 
fah aus, widmete ſich dann aber ber Litte⸗ 
ratur. Er begann feine Laufbahn mit Ar: 
beiten für Tleinere Journale, übernahm 
fpäter die Theaterberihte im »Esprit 
public«e und warb mit About und Gas⸗ 
parin Begrünber des »Esprit francais«. 
Sein dramatifches Debüt machte er 1864 
mit ber Komödie »La germaine«, doch 
ohne fonberlichen Erfolg. Auch die folgen: 
den Stüde: »Lemaitrede maison«, »Les 
ambitins de M. Fauvelle« (1867), 
worin man einen Angriff auf bie freifin- 
er arrangbee, wollten nicht hurdfäer 

<, wollten n u a⸗ 
gen. Dagegen fand das Luſtſpiel »Les 
Inutiles« Uib6s , das 200mal nadkeinan- 
der gegeben wurde, um fo entſchiedenern 
Beifall. Seine fpAtern Bühnenftüde find: 
»La fausse monnaie« (1869); »Les 
cer&anciers du bonheur« ar ; »Le 

); »>La fa- 


den, und er ließ eine lange Reihe 
inaftigen Komödien folgen, welche das 
italieniſche Bühnentepertoire weſentlich 
bereicherien, barunter: »Due padri all 
ica« (1853); >Commedia e trage- 
dia« AS: »Le donne invidiose« 
1855); »Il vecchio celibe o la serva« 
1856); »Il Sottoscola«, ein Muſter ges 
chidter Zerzwns und Löfung des Kno⸗ 
tens (1863); »La spada di 
»Padre Za 


mocle«, 
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di mezzo«, »Le confidenze innocenti« 
(1879). Theatralifches Geſchick, feine Be⸗ 
obachtung, gute Charakterzeihnung und 
ein niemals gemeiner — ſind die Vor⸗ 
dieſer Stücke. Für die Jugend lie⸗ 
* e er einen Band treiflicher»Dialoghi e 
commedine per fanciulle« (1874). Auch 
wurben zwei feinerStfide,»La festa della 
nonna« und »Le orfanelle«, zu Operet: 
ten für Erziehungsinftitute umgearbeitet. 

lonne (fpr. -lomn), ne Ber: 
nard, Vicomte be, Rang ublizift, 
eb. 1818 zu Bethune, ftudierte 1840—42 
n Paris die Rechte, wibmete fih dann 
arhäologifhen und kritiſchen Arbeiten 
und verfocht nad der Revolution von 
1848 in verfchiebenen Brofchüren wie 
auch als Redakteur des »Lampion« bas 
legitimiftifche Prinzip. Nach dem 2. Dez. 
trat er mit in die Redaktion ber neuge⸗ 
gründeten reaftionären »Bevue contem- 
poraine«, deren Eigentümer er 1855 
wurbe. Jetzt plötlich feine politifche Mei⸗ 
nung ändernd, warb er Bonapartift und 
machte die »Revuo« unter dem Schub 
bes Gouvernement® zu einem jehr ein: 
flußreichen Regierungsorgan, das es bis 
etwa 1868 blieb. Um bieje Zeit verrieten 
eine Reihe jehr auffälliger Artikel (3. 2. 
bie — über bie en Er 
Bun, aß bie Richtung bes Blattes 
fi) wieder g babe, wie C. benn 
auch zwifchen 1866 unb 1870 einer 
frieblichen Anbigung mit Preußen 
beharrlich das Wort redete. Bon feinen 
einzelnen Titterarifchen Arbeiten erwäh- 
nen wir: »Börangere« Be, 1852); 
»Voyage au pays de Boh&öme; men- 
diants etflibustiers litt6raires« (1852); 
»Pauvre Mathieu« (1855); »Les frais 
de la guerre« 10 ‚»Le —— de 
la marquise« (1857); »La Pologne de- 
vant les cons@quences des traitös de 
Vienne« (1861); »M. Ratazzi et la 
crise italienne« (1862); »La politigque 
de la France dans les affaires d’Alle- 


magrne et d’Italie« (1866); »Le röle de 
Er * et de l’Allemagne du Nord 
ans 1 


ibro europeen« (1866); 
»La politique de M. de Beust et ses 


ta<, »L’appigionasi« |dangers pour la paix de | < 


(1876); sUn Ficattoe (1878); >La vis | (1869) u.a. Im den ne or: 
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reſpondierte E. für englifche Blätter und 
trat erſt 1880 wieber mit einer größern 
Arbeit hervor, betitelt: »Vie municipale 
au XD. siecle dans le Nord de la 
France« (8b. 1). 

Calvert, George Henry, norbame 
rikan. Schriftfteller — 1803 im Staat 
Maryland, ſeit 1 zu Newport in 
Rhode⸗Island wohnend, Überſetzte Schil- 
Vers »Don Karlos« und ben Briefwechfel 
iii hen Schiller und Goethe ind Eng: 
iihe. Bon feinen felbitändigen Werfen 
verdienenErwähnung:» The gentleman« 
(1866), Sammlung ee 
Auffäße; »First years inEurope«(1866); 
»Anyts, and other poems« (1866); bie 
Dramen: »The maid of New Orleans« 


(1873) und »Arnoldand Andr&«; »Brief 


essays and brevities« (1874); » Essays 
aesthetical« (1875); »A nation’s bi 
and other nationalpoems« (1876); bazu 
ee ien von Goethe (1872), Rubens 
(1876), Charlotte v. Stein (1877), Words⸗ 
worth (1878) und Shafelpeare (1879). 

Campardon (pr. tangpardong), Emile, 
franz. Schriftfteller, geb. 18. Juli 1834 
a Paris, machte feine Stubien an ber 

cole des chartes daſelbſt unb wurbe 
bierauf im Archiodienft angeftellt, in wel⸗ 
chem er fich wiljenfchaftlich befonders mit 
der Durchforſchung der After bes 18 
Jahrh. und ber ee beichäf: 
tigte. Er veröffentlichte über dieſe Epoche: 
»Histoire du tribunal r&volutionnaire 
de Paris« (2. Aufl. 1866, 2 Bbe.); 
»Marie-Antoinette à la N 
pieces originales« (2. Aufl. 1867); 
»Marie-Antoinette et le proc&s du col- 
liere (1863), wichtige neue Auffchlüffe 


enthaltend; »Madame de Pompadour 
et la cour de Louis XV« 8) »Do- 
cuments inödits sur J. B. Poquelin 


Moliere« (1871, 2 Bbe.); »Les spec- 
tacles de la foire«e (1877, 2 Bde.); »Les 
comediens du roi de la troupe fran- 
caise« (1879), Auch gab er mit Bou⸗ 
taric die »M&moires de Frederic II« 
(1866, 2 Bde.) heraus. 

Gempoamor, DonRamon be, fpan. 
Dichter, geb, 41820, aus einer alten Fa⸗ 
milie ftammend, wandte fi) in Madrid 
urfprünglich ben mebizinifchen Studium 


Galvert — Cañete. 


u, warf ſich aber balb gänzlich auf die 
(öne Litteratur. In den onifchen Cor: 
tes glänzte er längere Ei burch feine 
hervorragende Berebfamleit; auch war 
er als Zivilgouverneur von Alicante und 
Valencia im Staatsdienft thätig und 
wurde um feiner litterarifchen Verdienfte 
willen Mitglieb ber königlichen Alabemie. 
Mehr als alle feine übrigen poetiſchen 
Werfe,wie»Fabulas ——— (1842), 
»Ayes del alma« (1852), »Ternezas«, 
»Flores« (1858), bie Epopde »Colon« 
zc., und feine willenfchaftlichen 

bhandlungen (darunter »Lo absoluto«, 
1865, fein Glaubensbekenntnis) lenkten 
feine »Doloras« (letzte Ausg. 1866) die 
allgemeine Aufmerffamfeit auf fi, Dich⸗ 
tungen, in welchen feine Muſe wirklich 
bie höchfte Vollendung erreihte. Spä- 


‚ter noch erichienen: »Nuevos pequehos 


poemas y dolorase (1877); audh lieferte 
er mehrere bramatifche Stüde, wie: das 
Drama »Dies irae« (1873), die Luftfpiele 
»Cuerdos y locose unb »El honor« 
(1874) u.a. Seine geſammelten »Obras 
po6ticose erlebten mehrere Auflagen (die 
legte 1872). 

Samprodon, Don Francisco, fpan. 
Bühnendichter, aus Katalonien gebürtig 
und vor einigen u geftorben, hat 


- 1ig befonders durch feine zahlreichen und 
gelu 


ngenen Bearbeitungen franzöfifcher 
und andrer ausländifcher Bühnenftüde 
einen Namen gemadt. Unter feinen 
eignen Dichtungen fteht das in wohllau⸗ 
tenden Verſen abgefahte Drama »Flor de 
un diae (1851, deutſch 1855), dem als 
weiter Zeil »Espinas de una flor« 
(16:2) nachfolgte, obenan. Im übrigen 
ieferte er meift fogen. Zarzuelas (Poſſen 
mit UM SLUgE Austattung), 3 2. 
»Una vieja« ( Se »Beltran el aven- 
turero« (1858), zEi diablo las cargn« 
(1860), »Los dös mellizos« (1862), 
»El relampago« 0) u. a. 
Bete, Don Manuel, ſpan. Did: 
ter und Schriftfteller, geb. 6. Aug. 1822 
ji Sevilla, ftubierte in Sabiı, fungierte 
ange Zeit als Beamter im Minifterium 
bes Innern und ift gegenwärtig Sefretär 
des Generalrats für Sfentliche Wohlthär 
tigkeit und Kammerherr des Könige. Als 


Sanini — Cantu. 


lyriſcher Dichter zeichnet er fich durch 
Kraft und Eleganz bed Ausdruds und 
durch Originalität aus. Seine Epifteln 
an den Strafen von San Luis, an Ta⸗ 
mayo y Baus, an Aureliano Fernandez 
Buerra u. a., feine religiöjen, politifchen 
unb — chen Oden gelten für Mu⸗ 

ücke dieſer Gattungen. Auch das 
Drama hat er mit Glüd Pultiviert: »Un 
rebato en Granada«, »>El duque de 
Alba«, »La esperanza de la patria« 
wurden allgemein geſchaͤtzt. Zum Teil ar: 
beitete er, wie bei dem lebtgenannten 
Etüd, mit Tamayo zufanmen. Auf dem 
Gebiet der dramatiſchen Kritit bewirkte 
er beſonders 1845—55 eine wohlthätige 
Reform bes Theaters, bas unter bem 
überfchwenglichen a ie und 
der abgeihmadten Reaktion Dagegen voll- 
Rändig verfiel. Später wandte er ſich 
beſonders dem Stubium ber Anfänge bes 
ſpaniſchen Theaters zu und veröffentlichte: 
»Farsas y eglogas de Lucas Fernan- 
dez« (1867); »La tragedia llamada 
Josefina« (1870). Etwa 30 Bis dahin 
unbelfannte Schriftfteller vom Ende be? 
49. und Anfang des 16. Jahrh. find durch 
ihn ber Vergeſſenheit entzogen worben. 
Die ſpaniſche Alademie, deren Mitglied 
er ſeit 1 ift, Bat neuerdings C. mit 
dem Amte bes Zenfors betraut. 

i, Marc Antonio, ital. Dich⸗ 
ter, pol totter Schriftfteller und Agita⸗ 
tor, geb. 1822 zu Venebig, fiudierte bie 
Rechte in Pavia, flüchtete fich, der Regie 
rung als Anftifter von Unruhen unter 
der ſtudierenden Jugend verbächtig gewor⸗ 
den, nach Toscana, wo er ein Buch: »Pio 
I el’Italia«, in Drud gab. 1849 nahm 
er teil an ber Verteidigung bes belagerten 
Benebig fowie an bem römischen Aufitand. 
Inzwiſchen war er bei ber eignen Partei 
ſozialer Umtriebe —— und vielfach 
verfolgt worden. Er begab ſich ſodann 
auf Reiſen nach Griechenland und dem 
Drient und veröffentlichte nach mancher⸗ 
lei Abenteuern zu Athen 1852 eine Samm⸗ 
lung feiner Gebichte unter dem Titel: 
»Mente, fantasia e cuore«, Auch ſchrieb 
er politifche und litterariſche Zeitungs⸗ 
artikel in aeiehfitie: und Tumänifcher 
Sprache. Aus Bukareſt ausgewielen und 
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nah Stalien zurüdgefehrt (1859), Tebte 
er als Journaliſt in Mailand, Neapel, 
Zurin, wurbe 1862 von Rattazzi als ge 
heimer politifcher Agent in ben Orient ge⸗ 
ſchickt, um gegen Ofterreich und die Türkei 
zu wirken, und entwarf, im Einverftänd- 
nis mit Garibaldi, Koſſuth, Klapfa, den 
Plan einer Konföderation der Donauwöl⸗ 
fer, welchen Koſſuth acceptierte. Seine ro: 
mantifhenErlebniffeaufdiefer Drientreife 
erzählte C. fpäter in feinem ranzefiih 
— Bud) »Vingt ans d’exil«. 
n trat er auch als Philolog mit einem 
gelebrten »Etimologico dei vocaboli 
italiani derivati dal greco« (1865) her: 
vor. Das Jahr 1866 fand ihn unter der 
Freiwilligenichar Garibaldis. Dann bielt 
er fich wieder in Frankreich auf, litterarifch 
thätig, namentlich mit Überfekungen aus 
bem Griechischen und philologiſchen Stu: 
dien fich befafjend. Nach Italien heimge⸗ 
fehrt a), fegte er feine lexikographi⸗ 
chen Arbeiten fort und überſetzte unb er- 
weiterte bie "»&efchichte der Gegenwart« 
von Weber. 1876 agitierte er in Norb- 
italien durch Einberufung von Volföver- 
fammtlungen zu gunften der Serben und 
weilte bernach als Zeitungstorrefpondent 
im ruffifchen Lager. Neueſiens bat der uns 
te, ruheloſe Geift Caninis ſich auch wie: 
ur Poeſie zurückgewendet. In feinen 
Dichtungen: »Giorgioilmonaco eLeila« 
(ı 2), »Sonetti« (1873), »Odi saf- 
che« (1879) fpiegeln ſich die Lebhaftig- 
feit und ber etwas verbüfterte Ernſt feines 
Empfinbend. Den »Sapphiichen Oben« 
— im A ee m pr bie 
nigin von ien« oſſen ſich eine 
»Ode a Nizza« und en »Inno alla Ru- 
menia« an. 1879 veröffentlichte er ein 
Senbfchreiben in Profa: »A Umberto, 
rö d’Italia« Br 
Cautu, Ceſare, ital. Sic reiber 
und Dichter, geb. 8. Dez. 1807 zu Brivio 
in der Lombardei, wibmete fich infolge ver 
Dürftigfeit feiner Eltern dem eilt n 
Stande, trat aber vor Emp eu r 
Weihen aus dem Seminar, bekleidete 
Lehrſtellen zu Sonbrio, Como, Mailand 
unb zog durch eine Dichtung: »Algiso o 
la lega lombarda« (1325), fowie durch 
eine treffliche »Storia di Como« (1829) 
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die Aufmerkfamkteit auf fih. Dan wid: 


mete er fich vornehmlich — Papſt 


lichen Arbeiten, ſchrieb über Manzoni, 
Byron, Victor Hugo, die deutſcheLitteratur, 
rini. Mit es betrieber auch hiftorifche 
tubien, 309 fich 1833 mit feinen > 
gionamenti sulla storia lombarda nel 
secolo XVII«e (1832— 33) eine gericht: 
liche Berfol und zu, wurbee a unb 
ſchrieb im 6 ngniß feine »Margherita 
Pusterla« (39. Aufl. 1879), den populär: 
ften Hiftorifchen Roman ber Jtaliener nad 
ben »Promessi sposi«, ben indeſſen bie 
öfterreichifche N erft nach drei Jahren 
freigab. Auch faßte er Damals ben Plan 
feiner groß angelegten »Storia univer- 
sale«. Aus dem Kerker entlafien, ging er 
an die ——— Beröffentlihung 
bes Werks begann 1836 zu Turin; basfelbe 
wuchs auf 35 Bände an, erlebte zahlreiche 
Auflagen und wurde in vielefremde Spra⸗ 
chen überjet (deutfch von Brühl, 1858 — 
1869, 13 Bde.). Es tft das einzige, aber 
in mander Beziehung vorzügliche Werk 
dieſer Art in ber italienifchen Kitteratur, 
einzig auch darin in Stalien, baß es ſei⸗ 
nem Autor Vermögen unb Unabhängig⸗ 
feit eintrug (das Honorar joll r 
300,000 Lire betragen haben). Dieſem 
Hauptwerk folgte fpäter eine weniger gut 
aufgenommene »Btoria degli Italiani« 
ur ‚ feither in neuer Auflage auf 16 
e. erweitert); ferner eine »Storia dei 
cent’ anni« (1851); »Gli eretici in Ita- 
lia« (1866—68, 3:8be.) und>G!’ illustri 
Italianie (1872 — 74, 3 Bbe.). Außer: 
bem veröffentlichte E. unter anderm: »Il 
portafoglio di un operajo« (1867) und 
»Buon senso e buon cuore« (1. — 10. 
Aufl. 1870). Groß ift die Zahl feiner klei⸗ 
nern biftorifchen und litterarhiftorifchen 
Arbeiten. C. war von feiten ber öfter: 
reichiſchen Regierung vielen Verfolgungen 
ausgeſetzt, unb doch blieb feine politiſche 
Gefinnungeinefehr gemäßigte. Seine Uni⸗ 
verfalgefchichte ift in Elerifalem Geift ge: 
tie wie es von einem Jünger der 
zahmen kirchenfreundlichen Schule Man⸗ 
onis nicht anders zu erwarten war, und 
ein politifches Ideal, bas er in der >Storia 
degli Italiani« darlegte, erhob ſich nicht 
über die dee eines italienischen Staaten: 


Capefigue — 


Capern. 


bunds mit Einſchluß Oſterreichs und bes 
es. Auch hat er in feinem Wert über 
Parini (1853) über bie He se Ber: 
waltung in ben italienifen Provinzen 
fid, gerabezu gun ausgeſprochen. e 
Bedeutung als Schriftfeller bleibt unbe 
firktten; Gründlichkeit, Kunft ber Dar: 
ftelung und ebenfo gebiegene wie an: 
fprechende Form zeichnen namentlich fein 
Hauptwerf auß. 

Gapefigue (ip. tapfite), Baptifte 
Honore Raymond, Bang. DBO EN, 
geb, 1802 zu Marſeille, ge Dez. 1872 
n Paris, wo er feit 1821 lebte; war 
ein ultramontaner Vielfchreiber, ber fall 
alle Berioden der franzöjiichen Geſchichte, 
bas Mittelalter, die Reformation, Ride 
lieu, Mazarin, bie Fronde, Lubwig XIV, 
bie Reflauration, Ludwig Philipp, außer: 
dem die Geichichte der Juden feit der Zeit 
ber Makklabäer bebanbelt bat. Als fein 
beſtes Werf gilt feine »Histoire de Phi- 
lippe Auguste« (3. Aufl. 1842). 

ern (pr. kehpra), Edward, en 

Volkädichter, geb. 29. Jan. 1819 zu Ti 
verton in Devonfhire, lebt jetzt zu Har: 
bourne bei Birmingham. Bon armen El⸗ 
tern geboren , war er während des größten 
Teils feines Lebens ein Briefträger zu 
Bibeford. Aber feine Wege lagen nicht in 
en en nn Stadt, — — 
ihn täglich über einen ziemlich ausgedehn⸗ 
ten La irk; ſo wurde ſeine Liebe zur 
Natur genährt. Auch hatte er eine be 
Erziehung erhalten, als, namentlich zu 
einer gugenbgeit, bas gewöhnliche Lo 
eined Standes war. Der greife Di 
W. ©. Landor führte Caperns erfte Ge⸗ 
— — (»Poems«, ya mit 
hohem Lobe bei der Lefewelt ein, welche an 
dem rural postman of Bideford Ge- 
fallen fand. Dreimal wurden dieſe Ge 
dichte aufgelegt; der Hiftorifer Froude und 
Charles Kingsley nahmen I öffentlich 
bed Mannes an. Die königliche Zivilliſte 
gewährte ihm einen jährlichen Ehrenfolb 
erft von 40, fräter von 60 Pfb. Sterl. Sei: 
nen »Ballads and songs« (1858) fette 
er das Motto Goethes: nr finge, wie der 
—— fingte voraus. Wie Hoffmann von 
ie ersleben, ſang er jelbit feine Lieber 
auch fette er einige in Mufil, andre hat 





Capponi — Carcano. 


Murby in dem »Devonahire Melodist« 
Tomponiert)), ober er begleitete auf der Flöte 
kine Lieder, die feine Tochter fang, deren 
—* in bem fhönen Lieb gefeiert wird: 
»Who now will sing my songs to me« 
wie ve —— in den »Willow leaves«, 
bem 2, Teil von _»Wayside warbles« 

(2. Aufl. 1870). Sein Versbau iſt leicht, 
nd: oft ſch ; feine Ems 
u 
* neueſtes — iſt »>Sun gleams 


—— r. 4876 daſelbſt; war 
Sprößling eines Iehe alten und eblen 
Eeſchlechts ber en — ie SA —— 
lebte in — ale lan n 
Baris, serie Sud 
Deutichland und an ae ee 
riſch thãtig, feinen Aufenthalt in Floren;, 
we ex das »Archivio storico« grünbete | ria 
unbdiealte> Antologia⸗ durch ſein Zuſam⸗ 
menwirlen mit dem Verleger Vieuſſeur 
— bedeutendſten litterariſchen Organ 
iens te. In G ai zu erlin- 
1unad 


Eee in ber — Re⸗ 
ierter und 
9* oe ee, = 
eine tung gemäßigt 
Fr trat er nur Han Karen BE 
vor, died wenige aber trug das epräge 
einer gewiſſen klaſſiſchen Gebiegenkeit. 
Mehr noch ala feine litterariſchen Ber: 
bienfle machten ibn ber Abel feines Geis 
Res und Charakters, fein Mäcenatentunt | da 
gegenüber allen Strebenden, fein intimer | w 
und einflu Verkehr mit den bebeu⸗ 
tendſten — ſeiner Zeit, mit Nicco⸗ 
Gi zu einer der angeſehen⸗ 
fen und fen und mürbighen Perfönligteiten bes 


talien. 
—* A 


T veröffentlichte bie 
iten im — 


macht den Eindrud ber Wahr: 2 Bbe.). 
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und die »Antologia« brachte aus feiner 
be von 1824 an, eine Serie von fünf Ar: 

tifeln: »Letture d'economia toscana«. 
Auch gab er Eollettas »Storia del reame 
di Napoli« und die »Documenti di sto- 
ris italiana« heraus (1836—37). Das 
längft vollendete Hauptwerk feines * 
bens, bie »Storia della republica 
renze«, erſchien erit 1875 ee 1871, 

e »Scritti editi ed in 

fammelte Zabarrini (1877, 2 Bbe.). et. 
A. v. Reumont, Gino C., ein Zeit: und 
Lebensbild (1880). 

Garcäns, Giufio, ital. Dichter, ge 
7. Aug. 1812 zu Mailand, ftubierte * 
Rechte in Pavia und trat no Fr 
feiner Studienzeit mit ber poetilchen Er 
ahlung »Ida della Torre« roor(1834). 

nen außerordentlicden Erfolg hatte er 
bierauf mit ber k wungvollen unb zart 
age &hlung »Angiola 

9 ; deutſch von Fangenau, 1843), 

mit le: er den Familienroman in 

talien begründete, wie Manzoni mit 
einen »Verlobten« ben bijtoriichen be: 
gründet hatte. Im übrigen teilte ©. bie 
etwas allzuzahme, kircheufreundliche Ge⸗ 
| finnun En berühmten Zeitgenoflen. 
Auch die Lyrik Carcanos erwarb fich mit 


Ver-|ben »Prime poesie« bald barauf Aner- 


—— Die —— —— Rn 
ber | 1843 feineglüdlichen en 
lichen Lebens fort. 1 erhielt er ben 
= | Boften eines Vizebibliothefars an der Brera 
ie alland. Durch feine Beteiligung am 
länder Aufſtand von 1848 fompro- 
— (er war Sekretär der proviſori⸗ 
ne ale und mit einer biploma- 
tiſchen Senbung berjelben nach Paris ges 
angen), nahm er eine Zeitlang in ber 
Sehhneiz feinen Aufenthalt. Der größere 
Roman Day storia d’una povera 
famiglia« (1851) ſprach weniger an als 
bes Dichters Erftlin ER Dh biefer ——— 


en fanden bie »Dodici novelle«, 
ei 1856 be rau 
(ihn 


ab, wieber ben ent: 
a un betrat ©. bas 

char 
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Gebict mit bem »Spartaco« 
erner mit »Ardoino« (1860) 
und »Valentina«e. Größern Dank als 
für diefe Originalwerke zollte man ihm 
‚| für feine zunächlt einzeln herausgegebenen 
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Überfegungen Shakeſpeareſcher Dramen, 
bie erſt feit 1874 zu Mailand in vollſtän⸗ 
diger Sanmlung erfchienen. 1859 wurbe 
er Sefretär und zuglei Profeſſor an ber 
Akademie der ſchönen Künfte zu Mailand; 
aud andre Ehrenämter wurben ihn: über: 
tragen nebft der Würde eine? Senator 
bes Königreichs. Es erjchienen von ihm 
noch: »Bacconti campagnuoli, editi ed 
ineditic (1869); » Poesie edite ed ine- 
dite« (1861—70); »Memorie di die 
(1870, 2 Bbe.); »Gabrio e illa, sto- 
ria milanese del 4859« (1874); »Poesie 
varie« (1875). Auch als Sournalift wer 
C. in äfthetifcher, Fritifcher und hiſtoriſcher 
Richtung ſtets mit Eifer thätig. 
Cardueti (pr. «duttigl), Giofu, ital. 
Dichter, auch unter dem Pleubonym Eno⸗ 
trio Romano bekannt, geb. 27. Juli 
1835 zu Vildicaſtello bei Pietraſanta im 
Togcaniſchen, wuchs in ber piſaniſchen 
Maremma auf, in welcher fein Vater als 
Arzt lebte, und empfing bier tiefe und 
eigentiimliche Natureinbrüde, die ſchon 
ben Knaben zu dichterifchen Verſuchen an: 
regten, Seine fpätere Jugendzeit verlebte 
er zu Florenz, — ſein Vater ee 
belt war, betrieb dann philologifche Stu⸗ 
dien auf ber Univerfität in Piſa, erlangte 
bafelbft ben Doktorgrad ber he 
und wurde 1860 als Profeſſor der italıe- 
niſchen Litteratur an der Univerfität zu 
Bologna angeftellt. Schon früher war er 
mit fleinen litterachiftorifchen Arbeiten in 
Zeitfchriften aufgetreten, besgleichen mit ei⸗ 
ner Iyrifchen Sammlung: »Rime«(1857). 
Kräftiger kam die Eigenart bes Dichters 
in den weitern Sammlungen: »Levia 
gravia« (neue Ausg. 1868) und »I De- 
cennali« zum Ausbrud. Hier verrät er 
fih als ein Boet von ungewöhnlicher Frei⸗ 
heit, Kühnheit und Originalität bes Ges 
dankens. Senfationellen Erfolg aber hatte 
eine Tleine, 1863 geichriebene Hymne: 
»Inno a Satana«, welche er 1865 unter 
bem Pſeudonym »Enotrio Romano« al 
eine Art von ylugblatt zur Verteilung an 
eunde druden ließ. Der verneinende 
ift, die »rebellione«,bie»forza vindice 
della ragione«, wird darin mit ſchlagen⸗ 
der Gewalt der Sprache als bie treibende 
Kraft des Menfchenlebens und ber Weltge⸗ 


Carducci — Carey. 


ſchichte, als der Genius geiftiger Unabhän= 
gigkeit unb Schrantentofgfeit, als Prinzip 
alles Fortſchriits gefeiert. Das Geſamt⸗ 
bilb des gentalen Poeten geben bie » Poesie 
di G. C.« —— eine Sammlung, in 
welcher auch das früher Erſchienene ver⸗ 
einigt iſt, und welcher bie »Nuove i 
di Enotrio Romano« (1873) folgten. 
Originalität, mania fer ee 
Te 
miſche, beibn gibt un au 
ſchon in der Wahl bes Pfeubonyms fich 
anfünbigt, machen C. zur intereflanteften 
Dichtererfcheinung bes a Stalien. 
Seine Vorliebe Air die altroͤmiſche Ver⸗ 
angenheit brachte ihn auch darauf, die 
— Odenſtrophen in feinen »Odi 
barbaro⸗ (1878 u erneuern. ine 
beutiche Auswahl feiner Gedichte hat 8. 

acobfon mit einer Einleitung von 8. 

Mebrand (1880) ericheinen laſſen. Die 
Arne Schuler in Stalien erfennt 
C. als ihren Meiſter an, boch ragt er über 
biefelbe [yon dadurch hinaus, baßer nichts 
Krankhaftes an ſich hat unb ſich fern von 
allem Trivialen hält. Der fühne, feurige 
Poet ift nebenbei ein gebuldiger unb un⸗ 
ermüblicher Arbeiter auf dem Feld italie⸗ 
nifcher Philologie und Kitteraturgefchichte. 
Er veröffentlichte: »Studii letterarii< 
(2. Aufl. 1881, 2 Bbe.), »Bozzetti cri- 
tiei e discorsi letterarii« (1876), fchrieb 
viele Kommentare und Abhandlungen 

darunter einen Kommentar zu Petrarca, 

879) und gab eine große Anzahl älterer 
italienifcher Litteraturdentmäler neu her⸗ 
aus, wie beifpielsweife Die Poeſien Lo 
be’ Mebicis (1859), »Ballate del secolo 
XIV e XV«, bie lateinifchen Verſe bes 
Arioft (1859) u. a. Auch veröffentlichte 
er bie Briefe Guerrazzis (1881). 

Garey (pr. tür), Henry Charles, 
amerifan. Nationalöfonom;, geb. 15. 
1793 zu Philadelphia, geft. 12. Oft. 187 
bafelbtt; war der Sohn eines aus Irland 
ftammenben Verlagsbuchhändlers, folgte 
1820 feinem Vater in der Leitung des 
blühenden Verlagsgeſchäfts, 309 ſich aber 
fpäter (1835) davon zurüd, um fih nun 
yeah nte hindurch ausſchließlich ber 
Ausbildung ber nationaldlonomtichen 
Wiffenichaft zu widmen. €. ift der origi- 














Garlen. 


nelfte Denter, ven Norbamerifa auf dein 
Gebiet der Volkswirtſchaft hervorgebracht 
bat, wenn auch feine Anfichten nicht burd)- 
aus und unbeftritten Anerfennung gefun- 
ben haben. Die Gefeltfchaftsmifien! ft iſt 
na dem von ihm aufgeftellten Syitem 
nichts anbres als die Erkenntnis der Geſetze, 
nach welchen der Menſch ſich die höchſte Ent⸗ 
elung feiner Individualität du fidern 
fucht, und der Fortſchritt der Menſchheit be: 
raht nach ihm auf ihrer zunehmenden Herr: 
ſchaft über die Kräfte der Natur, wodurch 
die Produktionsfähigkeit fich fteigert. ALS 
feine Hauptwerfe find zu bezeichnen: »Es- 
say on the rateof wages« (1835), weiter 
ausgeführt in »Principles of political 
economy« (1837—40, 3 Bde.; deutſch 
von Adler, 2. Aufl. 1870), »The past, 
the present and the future« er 
»The harmony of interests«,, worin C. 
den | ihanbel — (1852), und als 
hin endſtes Werl, das den Schluß- 
in ſeines ganzen Syſtems bilbet, bie 
»Principles of social science« (1858— 
1859, 3 Bde. ;deutfch von Adler, 18 ), 
wovon ein Auszug unter bem Titel: »Ma- 
nual of social science« (herausgeg. von 
Mac Kean, 1864; beutich 1866) erſchien. 
Bon fonftigen Schriften find zu nennen: 
»Letters on international copyright« 
(2, Aufl.1 ; sContraction or expen- 
sion?« (1866); »How protection, in- 
erease of public and private revenues 
and national independence marchhan 
im hand together« se) »Shall we 
have peace .. .<c (1869; deutſch: »Geld⸗ 
umlaufundSchugfuften«, 1870); »Inter- 
national copyright question«e (1872), 
Vgl. Dühring, Careys Umwälzung ber 
Volkswirtſchaftslehre ⁊c. (1865). 
Garlen, 1) (Flyga re⸗C.) Emilie, 
un Romanfcriftftellerin, geb. 8. 
Ang. 1807 zu Strömftad, wo ihr Vater 


Rutger Smith Kaufmann war. Ihre 


Jugend brachte fie befländig auf Seerei- | Höf 


fen, die fie mit ihrem Vater an ber bo: 
ändifhen Küſte machte, zu, bis fie 
mit dem — tA. Flygare 
Fern n 1827 verheiratete. Nach⸗ 
dem fie 1833 Witwe geworben, Tehrte fie 
an ihren Geburtsort zurüd und verlobte 
fi dort mit dem jungen Juriften $. R. 
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Dalin; diefe Verbindung löſte fich aber 
durch den Tob des letztern, der burch einen 
Unglüdsfal umkam. 1839 zog fie auf 
ben Wunſch ihres Vaters nach Stodholm, 
wo fie eine neue Ehe mit bem Bezirksrich⸗ 
ter und Schriftftellee Gabriel E.einging. 
Ein Jahr vorher hatte fie ihre fchriftitelle: 
rifche Laufbahn unter ber Signatur »Fru 

.e mit dem Roman »Valdemar Klein« 


hans skyddslingar« De Profeſſor und 
); »Fosterbrö- 


bem Omberg«, 1845); »Enslingen p& 
Johannissklärete (»Der Einfiebler auf 
ber er ae: 1846); »Ett är« 
(»Ein Sahr«e, 1 ;»En natt vid Bul- 
larsjon« (»Eine Naht am Bullarfee«, 
1847): »Jungfrutornet« Ce ung: 
frauenturm«, 1848); »En nyc 
grunıa ya launenbafte raue, 1848 
3 1849); »Romanhjeltinnan« (»Die 
Romanheldin«, 1849); »Familien i da- 
lene (»Die Familie im Thale, 1849); 
»Ett rykte« (»Ein Gerüchte, 1850) und 
»Ett Iyckligt partie (»Eine glüdliche 
Partie«, 1851). Die einen fhildern mei- 
fterhaft das Leben auf den Schären, ben 
en unb ber See, die andern zeichnen 
das Leben im Salon unb wieder anbre 
ba8 gemütliche bürgerliche Leben Schwe⸗ 
dens. Überall aber bleibt fie auf heimi- 
ſchem Boden. Nach einer Pauſe von meh⸗ 
reren Jahren, veranlaßt durch den Tod 
Ihred Sohns, lie fie 1858 den Roman 
»Ett köpmanshus i skärgärden« (»Ein 
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Kaufmannshaus in den Schären«e, 1 
im »Aftonblabe ericheinen, dem 186 


»Skugsspel« (»Schattenfpiele), Zeitge- 
mälde und Jugenderinnerungen, folgte. 
nur noch 


an ben lebten Jahren hat 
leine Ge hlungen — wie; »Ef- 
trid« (1877), »Ungherrarns och gam- 
leherrn« (1878); endlich ſcheint fie mit 
a en af svenskt författarlif 1840-— 
diſchen 
u haben. Ihr 
(1869—75), in Über: 
(2. Aufl. 1869 — 
au @. befikt eine 


nen aber bafür in ber Anorbnung 
bes Stoffs, ber phantafiereihen Schilbe- 
rung ber Natur und bes Vollslebens ũber⸗ 
legen. Der großen Anerkennung biefer 
en verdankt fie ihre Beliebtheit bei 


ie (1862) unb eminente pefuniäre 
Erfolge. So dankbar das Vaterland ſich 
ir jo wohlthätig zeigte fie fich gegen 
ieſes. Bon ihren Honoraren bildete fie 
einen Fonds für arme Fiſcher und Fiſcher⸗ 
witwen, der ben Namen »Rutger Smith« 
trägt, und zur Erinnerung an ihren Sohn 
fürStubenten in Upfala ein Stipendium, 
ur Erinnerung an ihren Gatten einen 
onds für arme Lehrer. 
‚2) Maria Octavia, ſchwed. Kulturs 
biftoriferin, geb. 22. Nov. 1828 zu Skara, 
eft. 30. San. 1881 in Stodholm ; war bie 
weiter von Gabriel C., bein Gatten ber 
vorigen, und wurde, frühzeitig vaterloß, 
bei dem Propfte Stalin in Korshem erzo⸗ 
gen, einem Swedenborgianer, deſſen reli⸗ 
giöſe — einen tiefen Eindruck auf 
ihr Gemüt machten und ihre Phantaſie 
wedten. 1857 zog fie mit ihrer Mutter 
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nad) Stodholm. Aufgemuntert von biefer 
begann fie zu fchreiben, und ihre erfte Ar- 
beit, für ein Mädchen gewiß merkwür⸗ 
dig, waren »Am ingar öfver kong. 
samlingare (»Bemerfungen über bie 
kõönigl. Leibrüft: und Kleiberfammere«, 
1859). Diefen folgten Arbeiten über bie 
Schloſſer: Drottningholm (3. Aufl. a 
Gotlanb (1862), Sripsholm (7. Au 

1865), Ulrifsdal (1865), das Skokloſter 
(1870) und acht andre Schlöffer; »Stock- 
holms stad och slott« (3. Aufl. 1872); 
»Stockholms kyrkar« (1864); bie »Rid- 
darholmskyrka« (9. Aufl. 1870); ferner 
Beichreibungen ber Stäbte Upfala, Streng: 


nds, Mariefred, Gotenburg, Wisby und 
Linföping. Aber auch a dem Gebiet 
ber freiichaffenden Phantajte hat fie An⸗ 


erfennendwertes ben, fowohl Kriti⸗ 
(es als Novelliftif : >Ny och nedan« 
»Bei zus und abnehmendem Monde, 
859); Gebichte und Novellen: »Fem 
noveller« ar her n8 
löfte« (»BirgerUlfsfons Gelübbe«, 1860), 
»Kung Eriks gästabud« (»König Grits 
Gaftgebot«, 1863). 1877 hat fie ihre Ges 
bite und Novellen unter bem Xitel: 
»Skiftande blad« herausgegeben. 

3) Roſa, ſchwed. Romanſchriftſtellerin, 
eb. 9. Mai 1836 im Paſtorat von Hög- 
Ater in Dalsland, kam, ein Jahr alt, 
Mu einem entfernten Verwandten nad 
nfd in ein Gebirgsborf von höchſt ro: 
mantifcher Lage, das fie jpäter in »Bröl- 
lopet i Bränna« anziehend ſchilderte. Fi 
biefer abgeſchiedenen Welt, in nächfter Be- 
rührung mit dem Volksleben, brachte fie 


ihre Jugend u und beiratete 1 ben 
Bezirksrichter R. Carlen. Während er 
ı 


gegend hatte fie einen unerllärli 
len gegen Romanleftüre, bis durch 

uliaRavanaghs »DaisyBurns« eine voll» 
änbige — in ihr vorging und 
ie ſich liche Kenntnis von 
Didend, Thaderay u. a. verfchaffte. ALS 
Säriftitellerin bebütierte fie mit der ebenſo 
lebensfrifchen wie anziehenden, einen Ehe⸗ 
konflikt behandelnden Erzählung » Agnes 
Tell« (1871), bie fofort mit großem Bei: 
fall aufgenommen wurde. Diefer folgten: 
»Tuva« (1862); »Bröllopet i Bränna« 


nun eine grün 
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(»Die Hochzeit in Bränna«, 1863); »He- | jhweb. Geſchichtſchreiber, geb. 13. Juni 


lene, en gqvinuas historia« (»Helene, bie 
Geſchichte einer Frau«, 1865); »Tre Ar 
och tre dagar« (»Drei Jahre und brei 
Tagee, ie »Tatarnas son, ur 
svenska folklifvet« (»Der Sohn des 
BZigeuners«, 1866), in künſtleriſcher Hin⸗ 
ie pa Indahrene (0 St 
» andsbygden« (> eben 
im —8 ne, 1866), eine Novellen» 
fammlung, alle unter ber u »von 
der Verfaſſerin von Agnes Zelle veröf- 
a — — — 5 

erſchienen) feſſeln durch le⸗ 
bendige nen mandye ihrer Sze- 
nen Fb mit großer Feinheit und Sicher: 
beit entworfen; auch bie Charaktere ver: 
raten ein ungewöhnliches Talent in ber 
—— machen nur zuweilen den 
Eindruck des Überfpannten. 

Garleten Civr. kazltn, William, 
engl. Schrijtfteller, geb. 1798 zu Clogher 
in der i Inne Gr ft Tyrone, geſt. 
. Jan. 1869 zu Dublin. Eined armen 
sinn Sohn, war er zum geiftlichen 

tand beſtimmt, gab aber dieſe 
Laufbahn auf, um ſich der Litteratur zu 
widmen. In die politiſchen Bewegungen 
von 1848 verflochten, flüchtete er ſich nach 
den Vereinigten Staaten von Norbame: 
rila, febrte aber bald zurüd und erlangte 
endlich von ber engliſchen Zivillifte einen 
Ehrenſold von 200 Pd. Sterl. Auch fei- 
ner Bitwe wurde von ber Königin ein 
yhgehalt von 100 Pfd. Sterl. verlieben. 

jhriftftellerifche Thätigfeit hat er 
faſt ausſchließlich ber Schilderung feiner 
Heimat gewidmet. Er trat zuerit auf mit 
»Traits and stories of the Irish pea- 
santry«e (1830, 10. Aufl. 1879) und 
machte fich Damit ſogleich einen bebeuten- 
den Ramen. Es folgten: »Tales of Ire- 
land« (1834) und eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Romanen, wovon »WillyReilly 
and his dear Coleen Bawn« (1855) er: 
wähnt hir Boucicault bat daraus ein er: 
folgreies Drama gemacht. Auch an Zeit⸗ 
ſchriften arbeitete ©. vielfach mit und geb 
ländliche Gedichte heraus unter bem Ti⸗ 
tel: »Farm ballads« (neue Ausg. 1879). 
Carlopago, ſ. Ziegler. 
Cerlſon, Frederik Ferdinand, 


1811 zu Kungshamn in Upland, ließ ſich 
ſchon mit 14 Jahren auf der Univerſi⸗ 
tät Upſala inſkribieren. Nachdem er 1833 
bie philoſophiſche Doktorwürde erhalten, 
unternahm er wiflenichaftfihe Reiſen 
burh Dänemark, Deutichland, Stalien 
und Frankreich unb wurde 1836 Dozent 
ber Geſchichte zu Upfala, 1837 aber als 
Lehrer der königlichen Prinzen Karl Gu- 
v und Oskar nad) Stodholm berufen, 
in welcher Stellung er bis 1846 verblieb. 
Bei ber Rückkehr von einer neuen Reife 
nad) — erhielt er eine außerordent⸗ 
liche und nach Geijers Tode die ordent⸗ 
li rofeſſur der Geſchichte an der Uni⸗ 
verfität Upfala (1849). Auf feinen Hs 
tern Reifen richtete er neben feinen hiſto⸗ 
rifchen Forſchungen fein Sauptaugenmer! 
auf dad Unterrichtsweſen der einzelnen 
Länder, namentlich Deutfchlande. Seine 
Erfahrungen auf diefem Gebiet verwer: 
tete er als Abgeordneter der Univerfität 
Upfala auf den Reichstagen und nament: 
lich als Unterrichtsminifter, welchen Po⸗ 
ften er 1863—78 innehatte Unter 
feinen Arbeiten auf biftorifhem Boden 
nimmt bie erſte Stelle »Sveriges hi- 
storia under nungen Pfal- 
ziske huset« (1855— 80, 5 Bde.) ein 
welche bie Sortiehung von Geijers Wer 
in Heeren und Ukerta »Gefchichte ber eu⸗ 
ropaiichen Staatene bildet und in Be: 
ziebung auf Forſchung wie Darftelung 
gleich bebeutend it. Auherbem verdient - 
nod jein Wert »Om fredsunderhand- 
lingarne Aren 1709—18« (1857) Er; 
wähnung. 1849 wurde er unter die »Acht⸗ 
zehn« der ſchwediſchen Akademie berufen. 
Garlyle (pr. «Ian, 1) Thomas, hoch⸗ 
bebeutender a Schriftſteller, geb. 4. 
Dez. 1795 zu Middlebie bei Ecclefechan in 
ber ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries, geft. 
5. Sebr. 1881 zu London, wo er feit lan- 
em gelebt. Er war ber Sohn eines gottes⸗ 
firtigen Pachters, eines eifrigen Leſers, 
r aber keinerlei Erbichtete® in feinen 
Büchern leiden mochte; feine Mutter war 
eine ſchöne ir von klarem Verſtand, 
mild und liebevoll. Großen Ernſt, uner⸗ 
müblichen Arbeitstrieb, Reinheit ber Ziele, 
aber auch Schärfe des Tadels erbte er von 
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feinen ypuritanifhen Eltern; die Rolle 


eines Bermittlerd in ber Weltlitteratur | Fr 


legte er fich felbft bei, er wurbe ein unbe- 
bingter Verehrer Goethes und that viel 
zut Verbreitung beutfchen Schriftentums 
in England. Nach jo fältigem Jugend» 
unterricht, Doch in beſchränkten Verhält- 
niffen bezog er bie Univerfität Ebin- 
burg, fand aber bald, daß er ehrlicher: 
weile den Wunfch feiner Eltern, ihn 
als Geiftlihen zu ſehen, nicht erfüllen 
tonnte. Ex beichäftigte ſich ernfilich mit 
Mathematifund Sprachſtudien und wurde 
Mitarbeiter ber »Edinburgh Encyclo- 
paediae. Eine dürftige Schullehrerftelle 
auf dem Fand konnte er endlich mit einer 
uten Privatlebrerftelle in London vertaus 
en. Nun 28 Jahre alt, fchrieb er fein 
»Life of Schiller«, welches durchaus an⸗ 
gern ift und treffliche Überfegungspro- 
enthält. Darauf folgte feine Übers 
fegung von Goethes Wilhelm Meiſter« 
en ‚ bie großes Auffehen erregte; dann 
Bände > romancese (1827) 
worin er Fouqué, Tied, Mufäus, Jean 
Baul und Hoffmann in England eins 
* Er verheiratete ſich nun, und 
eine Verhältniſſe wurden etwas weniger 
ungünfig. Er trat mit Goethe in perfön- 
brung, worüber in feinen und 

thes Werken Intereſſantes zu finden 
if. Goethe beſorgte auch eine beutfche 
Ausgabe von »Schillers Lebene (1830). 
1837 erſchien Carlyles wunderliches Buch 
»Sartor Resartus« (ſchon 1831 gejchries 
ben), eine Philofophie der Kleider, worin 
vom Feigenblatt bis zum Königsmantel 


= 


von allem Erbenklichen bie Rebe ft. Sehr | Sei 


—— ſind ſeine geſammelten kleinern 
Arbeiten litterariſchen und kulturhiſtori⸗ 
ſchen Sei (1823—70, 7 Bbe.). 1833 
hatte er Schottland jum zweitenmal vers 
laſſen und fich endgültig in London nie 
dergelaffen. Hier erihien 1837 feine 
alänzenbe »History of the French revo- 
lution« (3 Bbe.; deutich 1844, 3 Bbe.), 
der 1845 bie »Letters and speeches of 
Oliver Cromwelle (3 ®be.) folgten, wo⸗ 
rin er den Charakter und bas Wirken bie- 
ſes Mannes in neuem Kicht zeigt. Auf 
biefen beiden Werfen berubt hauptſäch⸗ 
lich Carlyles Ruhm. Eine dritte größere 
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hiſtoriſche Arbeit iſt feine »History of 
oderick II. of Prussia« (1858-69, 10 
Bde.; ae von Neuberg und Althaus, 
1858—69, 6 Bde.). Noch feien erwähnt: 
»On heroes; hero-worship and the he- 
roic in history« (1840; deutſch von Neu: 
berg unter dem Titel: »Über Helden, Hel⸗ 
benverehrung und bas Heldentümliche in 
der Geſchichte«, 1853), »Past and pre- 
sent« (1843); »Latterday pamphlets« 
I »The life of John Sterling« 
1851). Gegen bas Enbe feines Lebens 
erfuhr €. viele Auszeichnungen; er wurde 
zum Ehrenrektor von Edinburg ernannt 
und erbielt den preußijchen Orden pour 
le merite. 1870—71 hatte er aufs leb⸗ 
aftefte die deutihe Sache vertreten. 
in Landgut hinterließ er der Univer⸗ 
fität Ebinburg für Stipendien. Seinen 
Nachlaß gab Froude heraus (»Reıninis- 
cences«, 1881). ®gl. »Memoirs of the 
life and writings of T. C.«, herau 
— (1881, 2 Bde.); Oswald, 
Nicht zu verrvechfeln ift E. mit einem 
andern (dottifeien Schriftſteller Tho mas 
C., der ſich ebenfalls mit Deutſchland be⸗ 
ſchäftigt, aber im entgegengefebten Sinn. 
Seine Haupticrift ift: »The moral phe- 
nomena of Oma, (1. u. 2. Aufl. 
1845; deutſch von B. v. Richthofen: »Blicke 
eines Englanders in bie kirchlichen und 
ſozialen Zuſtände Deutſchlands«, 1870). 
Außerdem hat C. geſchrieben: »Shall Tur- 
key live or die?«, »Pleadings with my 
mothere u.«a., auch Thierſcho »Gefchichte 
ber chriſtlichen Kirche« überfeßt (1852). 
ine geſammelten Schriften erfchienen 
1878. ift Rechtsanwalt und hat eine 
juriftifche Fa an herausgegeben. 
2) John Witten, en 


3 Arzt und 
Schriftſteller, Bruder von C. 1), geb. 7. 
Juli 1801 zu Ecclefechan in ber gen 
ſchen Grafſchaft Dumfries, geft. 14. Sept. 
1 in Ebinburg; ir mannigfach an 
Zeitſchriften mitgearbeitet, aber fein Ruhm 
beruht hHauptjächlich auf feiner Überfegung 
Dantes, die als muftergültig betrachtet 
wird. Außerbem gab er Irvings »Hi- 
story of Scotland« heraus. In gunſti⸗ 
en Vermögensverhältniſſen, bat er eine 

rächtliche Stiftung zur Beförderung bed 
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Studiums bes Italieniſchen hinterlaffen. 
Mit feinem berühmten Bruber ftand er in 
innigften pe yungem. 
Gernt, Louis Marcelin, Graf, 
ublizift und Politiker, geb. 17. 
5 u Quimper, geft. 12. Febr. 
876 bafelbit; Sprößling einer bretoni: 
ſchen Adelsfamilie, wibmete ſich ber di⸗ 
omatifhen Karriere, warb 1839 Mit- 
glied der Deputiertenfanmer, trat 1847 
als Vorſtand des Hanbelsbepartements in 
das Miniſterium — und be⸗ 
kleidete unter dem Kaiſerreich die Stelle ei⸗ 
ned Generalrats bes rtements Finis⸗ 
terre. Seit 1864 war er Mitglied ber fran⸗ 
Von ſeinen zahlreichen 
feien bier genannt: »Des interets 
nouveaux en Europe depuis la r&volu- 
tion de 1830« (1838, 2 Bbe.); »Etudes 
sur P’histoire du gouvernement repr6- 
sentatif en France 1789—1848« (1855, 
* ; »Etudes sur les fondateurs 
8 


1862); »Un jeunse homme chauyve« 
1863); 


»Marguerite de Keradec« (1876) u. a. 


Paris, bozierte barauf 
VPhiloſophie an den Lyceen von Angers, 

‚ Rouen unb an ber Litteratur⸗ 
fefultät zu Douai und kam 1857 als 
— — wieder an die Normal⸗ 
ſchule. Jehn he fpäter wurbe er Pros 
feffor an der Sorbonne, bald darauf Mit: 
Glied der moralifchen und politischen Wiſ⸗ 
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ſenſchaften und enblich (1876) an Stelle 
Vitets Mitglied der franzöfifchen Akade⸗ 
mie. Seine pbilofophifche Lehre ift bie 
eines milden, nach den Saunen der 
Zeit gebämpften, aber, wenn es oben ge⸗ 
rabe geränfct wird, auch unverfähnlich 
Rrengen Spiritualiamus; erift überhaupt 
der Diplomat unter den franzöfiichen 
Vhilofophen, und ba er feine Doltrinen 
in einer gemeinverftänblichen, einfchmei- 
chelnden und für bas oberflächliche Urteil 
diftinguierten Form vorzutragen weiß, 
bat er ſich unter allen Regimes bisher 
glücklich auf der Oberfläche zu erhalten 
gewußt. Ja, in dem letzten Dezennium 
it fein Ruf, nicht in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt, fonbern in der fogen. guten 
Geſellſchaft, noch erſtaunlich geftiegen, 
und feine Mittwochsvorleſungen in ber 
Sorbonne ziehen mit ben beften Faſten⸗ 
tebigern von Notre Dame um bie Wette 
ie »mwohlgefinnten«e Damen ber abligen 
aubourgs an. Seine fchriftftelleriiche 
aufbahn begann er mit dem Werk 
»Saint Dominique et les dominicaing« 
(1850 un mit — en dem — 
m Saint⸗Herm ienenen »Vie de 
pie IX«, rannielaun: »Lemysticisme 
si 


(16 );»Lemat£rialisme etla science« 


8); »Le N einen 
au XIX. siecle« (1 2; »Les femmes 
au XVIIL siöcle« (1881) und viele Beis 
träge für bie»Revue desDeuxMondes«, 
die »Revue contemporaine«e x., die zum 
Teil gefammelt erfhienen als »Ktudes 
morales sur le temps pr&sent« (1855, 
4. Aufl. 1879) und »Nouvelles &tudes« 
(1869, 2. Aufl. 1879). 

Garrära, Srancesco, ital. Juriſt, 
pen. 18. Sept. 1805 zu Lucca, fludierte 
afelbft, in Pifa und Florenz, machte fich 
uerft als beredter Verteidiger in Straf: 
* einen Namen und folgte hernach 
ſeinem geweſenen Lehrer, dem berühmten 
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Garmignani, auf dem eh 1 bes Straf: 
rechts zu Piſa. Als Schriftfteller trat er 


jpät, aber mit böchft gediegenen Leiftuns 
en bervor, welde ihn nicht bloß in ber 
gung feiner Landsleute zum »prin- 
cipe de’ criminalisti italiani«, fondern 
auch im Auslarıd zu einer Autorität fei- 
ned Faches machten, wie er benn auch 
von ber Schweiz für den Entwurf eine 
—A trafgeſetzbuchs durch die 
erleihung des Ehrenbürgerrechts ausge⸗ 
zeichnet wurde. Seine Hauptwerke find: 
»Programma del corso di diritto cri- 
minale« x Frege »Opuscoli di diritto 
penale« (7 Bbe.); »Pensieri sul pro- 
5* penale italiano« und die als fein 
eifterwerf geltenden »Lineamenti di 
pratica legislativa penale« (1874). Ob: 
ale hochbetagt und faft erblindet, wirft 
doch unermüblic und mit ungeſchwäch⸗ 
ter Seiftesfraft in feinem Beruf. Seine 
Theorie will das —— Recht zu ſtrafen, 
als einen Teil dea Naturrechts, getrennt 
wiſſen vom Zweck ber Strafe, welcher ein 
fozialer und politifher, alfo relativer ift 
und auf die Erhaltung oder Wieberbers 
ſtellung der en Sicherheit des Staats: 


bürgers hinausläuft. 
— Michel, franz. Bühnendich⸗ 


ter, geb. 1819 zu Ba geft. 27. Zuni 
1872 in Argenteuil bei Paris; befuchte 
bas Golldge Eharlemagne, veröffentlichte 
1842 einen Banb Gebichte: »Les folles 
rimes«, und wandte fid) dann zum Thea⸗ 
ter, indem er mit demverfifizierten Drama 
»La jeunesse de Luther« (1843) bebüs 
tierte. Nachdem er noch einige Stücke, 
wie: die Komödie »Scaramouche et Pas- 
cariele, die Phantafie »Faust et Mar- 
guerite« u. a., zur Aufführung gebracht, 
verband er fi) mit andern Dichtern zu & 
meinfamer Arbeit und lieferte namentlich 
mit Jules Barbier (f. d.) eine ganze Reihe 
von Dramen, Vandevilies un komiſchen 
Opern, von denen einzelne große Erfolge 
hatten. Wir erwähnen außer den bei Bar⸗ 
bier angeführten Stüden: »Un drame de 
famille« (1849); »Les saisons« (1855); 
»La statue« (1861); »Peines d’amour« 
(1863); ferner »Van Dyck à Londres« 
(a array, is »Jobin et Nanette« 

mit Battu, 1849); »Henriette Des- 
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champs« (mit Dumesnil, 1850); »Le 
tourbillon« (mit Deslandes, 1867). 
Garrira, Balentino, ital. brama: 
tifcher Dichter, geb. 19. 1834 zu Zu: 
rin, veröffentlichte zuerft ein Drama: »Il 
lotto« (1859), eine geichichtliche Arbeit: 
»Cronaca della difesa del Lago mag- 
iore nel 1859« (1861), unb in bemfel- 
Mn Jahr — Reiſeſchilderunten 
»Per pi, pere oni 
d’uno Zin aro«. Mit dem »Don Gi- 
rella« 1862 zur —— Poeſie zu⸗ 
rückgekehrt, verſuchte er ſich in den ver⸗ 
ſchiedenſten Gattungen, im phantaſtiſchen 
Drama (»L’Incubo« und »Il conte 
Orazio«e), im Proverb (>Chi s’ajuta, 
dio l’ajuta«), in ber allegoriichen Ko- 
mödie(»Concordia«),in der Poſſe (»Una 
notte passa presto«), im fogialen Drama 
(O Y'una o l’altra«), im Sittenluf: 
ipiel (»La dote«). Aber erft auf dem Ge⸗ 
biet ber vollatümlichen Komödie errang 
er mit »La quaderna di Nanni« 41870) 
einen groben, ja außerorbentlichen Erfolg. 
Das Stüd ift äußerſt einfach in feinem 
Entwurf, fat nur das Bild einer durch 
bie Schuld ihres Hauptes verlommenen 
Familie aus bem Volk; auch auf die Wir- 
fungen einer reichlich fprubelnben Somit 
im Sinn deutſcher Lokalpoſſen ift es darin 
nicht abgefehen; aber bie vorgeführten 
Verfonen und Situationen fejleln durch 
ihre Ichlichte Naturwahrbeit, und bie ori 
— Schlußſzene iſt von kräftiger, für 
8 Ganze entſcheidender Wirkung. Seit: 
ber brachte jebes Jahr eine Novität vonG.; 
es kamen ber Reihe nach, nicht mit ebenfo 
großem, aber doch meift fchönem Erfolg, 
zur Aufführung: »La ia bo 
ga« (1871); »Il capitale e la 
mano d’opera« (1872); »La — 
deglilnnocentie,»A,B, C« (1873);»Un 
avvocato dell’ avvenire« (1874); »Ga- 
lateo novissimo« (1875); »Scaraboc- 
chio« (1876); »Alessandro Puschin« 
(1877). Earreras neueftes Luftipiel: »II 
danaro del comune« (1879), fand eine 
fehr günftige Aufnahme. Bis 1878 als 
Zollbeamter zu Turin angeftellt, Tebt er ge 
genwärtig nur feinem bichterifchen Beruf. 
Garriere, Mor A. philoſophiſcher 
Schriftfieller, geb. 5. Därz 1817 zu Grie 
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bel im Großherzogtum Heflen, ftudierte 
in Gießen, Göttingen und Berlin, habi⸗ 
litiette fich als en der Philoſophie zu 
Stehen, wurde 1849 außerorbentlicher 
Brofefior daſelbſt und 1853 als orbent- 
licher Profeſſor an bie Univerfitit Müns 
hen berufen, wo er Mitglieb der Alade⸗ 
mie wurde und noch negenmärtig wirft. 
Als Bhilofoph gehört E. mit zu den Ber 
grün einer bie Gegenfähe bes Deis- 
ms und Pantheißzmus zu überwinden 
befirebten theiſtiſchen Weltanſchauung. 
In beren Geift find feine Hauptſchriften: 
Die philoſophiſche Weltanſchauung ber 
Reformationszeite (1847); »MReligisfe 
Neben und Betrachtungen für das deutſche 
Dolf« (2, Aufl. 1856); »Das Wefen ıınd 
bie Formen ber Mochter (1854); »Ylihes 
tife (2, Aufl. 1873, 2 Be.) unb »Die 
Kun im — der Kulturent⸗ 
widelung und bie Ideale der Menſchheit⸗ 
(3. Aufl. 1877 ff., 5 Bde.), eine reichhal⸗ 
tige,’ ausführliche Kulturgefchichte vom 
Altertum bis auf die Neuzeit mit befonde- 
rer Berüdfichtigung ber Kunft und Reli- 
gion. Bon feinen übrigen Publikationen 
—— rang Baabere (1841); 
ag für Franz Baabere ; 
Die Religion in ihrem Begriff, ihrer 
weitgefdhicktfichen Entwidelung und Voll- 
enbunge (1841); »Ab&lard und Heloifee 
6 Aufl. 1853); »Die lebte Nacht ber 
trondiftien« , Gebicht (1 
terbild Srommells« (1851); »Erbauunge- 
buch für Dentende« (1858); »Deuti 
Geiſteshelden im Efaf« (1 871) und »Die 
fütfiche Weltorbnung« (1877). 
‚ Jean Hippolyte, f. Pille 


mellant 
Garatti, Domenico, ital. Hiftorifer 


9); »Gharafs | thi 
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Er ſchrieb politifche Abhandlungen, welche 
meift in Beitfhriften erfchienen, unter 
andern: »Dei Her del governo 
libero« (neue Ausg. 1861). Seinen Ruf 
als Gefchichtichreiber begründete er mitder 
»Storia del regno di Vittorio Ame- 
deo II« 0) unb »Storia del regno 
di Carlo Emanuele III« (1859). Schon 
feit 1849 in dem Minifterium bed Außern 
angeftellt, wurbe er 1859 von Cavour 
um Generalfefretär ernannt, 1860 und 
861 ar ins Parlament gewählt. Er 
veröffentlichte zu diefer zeit einige hiftori- 
ſche Beiträge in den Abhandlungen ber 
öniglichen Afabemie zu Turin und eine 
Samm En »Racconti« —— Von 
1862—69 lebte er als außerordentlicher 
Geſandter und Bevollmächtigter in Hol⸗ 
land und betrieb während dieſes Aufent⸗ 
halts fleißig hiſtoriſche wie auch philolo⸗ 
giice Studien, wofür die Belege nicht 
loß in italienifchen periodifchen Schrif- 
ten, fonbern auch in den Alten der nieber: 
löndifhen Alademie zu finden find. Un: 
ter anberm publizierte er eine Abhanb: 
lung: »Lorenzo Kolster, notizie intorno 
alla sua vita e all’ invenzione della 
tipografia in Olanda« (1868), und eine 
philojophifche Arbeit: »>Saggio critico in- 
torno a Properzio e ad una nuova edi- 
zione della Cinzia« (1868), ſich beziehend 
auf das Werk »8. Aurelii Propertii Cyn- 
ia cum libro quarto elegiarum etc.«, 
welches er 1859 im Daog herauegab. Ge 
nwärtig ift C. Mitglied des Staatsrats. 
either erfhienen noch von ibm: »La 
cour de Turin et les trait&s de 1815« 
—4333 »Discours parlementaires etc.< 
; »Versi« (1872); »Storia della 
diplomazia della casa di Savoja« (1875 


und Politiker, eh. 26. Nov. 1821 zu Eus | ff.), fowie Fleinere Arbeiten in Zeitfchriften. 
tin, 


miana bei Zu aus abliger Familie, 


Gaflel, Paulus, Schriftiteller, geb. 


Ing bem Stubium ber Rechte ob, folgte | 27. Febr. 1827 zu Großglogau von jübi- 
aber mit noch mehr Liebe feinen Fitteraris | [hen Eltern, ftudierte in Berlin, mar 
Reigungen und veröffentlichte wäh: | 1850—56 Rebalteur ber »Erfurter a 

rend eines Aufenthalts in Toscana nad | tunge unb trat während biejer Zeit (1855) 
1840 bie Erzählungen: »Delfina Bolzi« | zum evangeliihen Glauben über. Er 
und »Massimo« nebft einer Zragäbie: | wurde barauf Bibliothekar ber Tönigli- 
»Velinda« (1845), und einer Gedicht: | hen Bibliothel zu Erfurt und fiebelte 
femmlıuma: »Addio« (1849). Bald aber | 1859 nach Berlin über, wo er feit 1867 
ein lebhaftes Intereffe für Ges |eine Prebigerftelle an der Chriſtuskirche 

dichte und Politik bei ihm bie Oberhand. | bekleidet. Großen Beifall fanden feine 
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während mehrerer Winter gehaltenen 
öffentlichen Vorträge fowie die »Deut- 
[hen Reben« (1871, 2 Teile) aus Anlaß 
bed Kriege. Von feinen URENERENEEUNGEN 
Arbeiten nennen wir (mit Übergehung der 
rein theologifchen): die einft vielbejpro- 
chene politiiche Schrift Von Warfchau bis 
Dlmüß« (1851); »Über —— che Orts⸗ 
namen« (1856 -58); »Ebdiſche Stubien« 
(1856); »Der Schwan« (3. Aufl. 1872); 
»Roſe und Nachtigalle (1860); »Weih⸗ 


nachten. Urjprünge, Bräuche und Aber: | ba 


glauben« (1862) ;»Die Schwalbe«(1869); 
über den golbnen Thron Salomonid« 
(1869); — — (1869); »Kai- 
ſer⸗ und Königsthrone in Gejchichte, nn 
bol und Sage« (1874); »Berlin, fein 
Name und fein Berufe (1874); »Vom 
88 nah Damaskus, apologetiſche Ab⸗ 
handlungen· AS); »Röwenlämpfe von 
Nemea bis Solgatha« (1875); »Vom Nil 
zum Ganges« (1879). 

Gaflelar, Emilio, fpan. Staatsmann 
und Schriftiteller, geb. 8. Sept. 1832 zu 
Cabiz, ftubierte in Dlabrid anfangs Rechts⸗ 
wifjenfchaft, dann beſonders PHilofophie 
und Litteratur unb verfuchte ſich auch 
frübgeitig als Schriftfteler. Kaum zum 
Alter felbftändigen Denkens herangereift, 
vertrat er bie ber Demokratie, ber 
er auch in ihren Grundzügen treu blieb, 
obſchon er mit den Jahren über Einzel: 
beiten reifer und weniger ungeflüm ur- 
Yes Se baue en 
eine redneriſche Fähigkeit; an Feinheit 
bes Ausbruds — 
famleit fommt ihn faum ein Zeitgenofie 
gleich. Die erite Probe hiervon gab er be⸗ 
reits als SJüngling, als er 1854 im Tea- 
tro de la öpera bie bemofratifchen Theo- 
rien verteidigte. Nachdem er einige Zeit 
bie Zeitfchrift »La Discusione geleitet 
hatte, erhielt er ben Lehrſtuhl für ſpani⸗ 
he Gefdjichte an ber Univerfität Madrid. 

iele Gegner rief ihm fein neugegrünbe- 
tes Blatt »La Democracia«e wach. Seine 
gettung ermöglichte ihm am Enbe ber 

egierung Iſabellas den Aufenthalt in 
Spanien nicht mehr; er ging — 
zeich, kehrle jeboch 1868, als Yabella ben 
Thron verloren hatte, wieder zurüd. 1869 
wirkte er burch fein ſeltenes Rednertalent 


Caſtelar — Caſtilho. 


hervorragend in der Kammer für die de⸗ 
mokratiſche Partei; 1873, als neuerdings 
die Republik an bie Stelle ber vorübers 
gehenben Monarchie trat, wurbe er Mi- 
nifter de8 Auswärtigen und Präfident, 
in welcher Stellung er ſich unftreitig Ver: 
bienfte um bie öffentliche Sicherheit er- 
warb und ar bie demokratiſche Sache 
ge en bie Karliften verteidigte. 20 ber 
ronbefteigung Alfons’ KUH. gab €, 
feine Profeſſur auf, und fo wie er früber 
8 Heil Spaniens im republifanifchen 
Föderalismus fuchte, vertritt er either 
die bee ber konfervativen Republikaner. 
Caſtelars reiche litterarifche Thätigfeit er= 
ftredt ſich an auf biftorifche und lit⸗ 
terarhiftortfche Arbeiten, wie: »La civili- 
sazion en los cinco primeros sigos 
del eristianismo« (2. Aufl. 1865); »Hi- 
storia del movimento republicano en 
Europa« (1874, 2 Bbe.); >Miscellanea 
de historis, de religion ete.« (1874); 
»Vida de Byron« (1873); »Estudios 
histöricos sobre la edad media« (1875) 
u. 0. Auf Politik beziehen fi: bie 
»Questiones politicas y sociales« (1870, 
3 Bde.); bie »Discursos parlamenta- 
rios« (1871, 3 Bde.) und »Discursos 
politicog« (1873); bie »Cartas sobre 
politica europea« (1875, 2 Bbe.); »La 
question de Oriente« en): »El 
ocase de la libertad« si u.a 
Außerdem gab er anziehenbe Reiſeſchilde⸗ 
rungen (über Stalien, Paris 2c.) heraus 
und pflegte nicht minder ben Roman in: 
»Historia de un corazon« 9: »Ri- 
cardo« As) »Fra Filippo Lippi« 
(1878) u. a.; boch gehören lehtere Ardei⸗ 
ten nicht Min feinen bedeutendſten. In 
deutſcher überſetzung erſchienen »Etinne⸗ 
rungen an Staliene (1876). 
ſtilho Cor. Aw), Antonio Felt: 
ciano, portug. Dichter, geb. 26. San. 
1800 zu ——— gel 18. Zuni 1875 
ba *. erblindete infolge der Blattern 
faſt gänzlich, ſtudierte zu Coimbra Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, mit noch groͤßerm Eifer aber 
Naturkunde und ſchöne Litteratur und 
machte ſich gleich mit ſeiner erſten Dich⸗ 
tung: »Cartas de Echo e Narcisso-, 
die er noch als Student veröffentlichte, 
einen gefeierten Namen. Ein Amt, das 








Caftille — 


und unter Dom Mi- 
IE: ft mußte er flüchten. Nach 
ängerm Au enthalt auf den Azoren Tehrte | er 
er endlich nad Liſſabon zur, wo er 
Mitglied der Akademie der iffenfhaften 
wurde. Weitere Dichtungen von- ihm find: 
»A primavera« (2. Aufl. 1837); »Amor | ans 
eMel olia, o a novissima Heloisa« 
3Abtung in Yeıfen (1830); » Exonragdes 
n Berfen 3 »Excavacdes 
Poeticase 1844); »Camöes« ou 
—e— Sim tli — ſtilh ei 
mili en Caſtilhos zei 
nen — elegiſchen Wohllaut, Ge⸗ 
Meint a beſonders —— 
—— — gen aus. Ku als fiber: 
feber (namentlich be Ovid und Vergi⸗ 
fius) wer €. thätig. 
ſtille (pr. «ij), Charles Hippo⸗ 
Ir — — tſteller und Jour⸗ 
geb. 8. Nov. 1820 zu Montreuil i 
fur ——A— hielt feine Erziehung auf ben 
Schulen von Donai und Cambrai und 
begab fid) dann nach Paris, wo er balb 
Fenilletonromane jowie Beitungdartifel 
er ne — eine —— — Frucht⸗ 
r erwähnen: »Les 
=. — —— (1846—48); »L’As- 
ealante« (neue Ausg. 1872 ; er am- 
Ve bange: (15). ——— 
em »Les compagno 
de 1a mort« (1854) und 1a dass 
* ſcher —* fee Sun 160) dem —* 
politi tſteller, welcher 
ralen und konſtitutionellen Regiment ab⸗ 
olb war, fpäter aber in das radikale 
er übertrat ndete er 1847 mit 
Melinari bie Bei chrift »Le Travail in 
tellectuel« und 1848 mit Baftiat »Ia 
frangaise«, um bann in ber 


ler Köni ae VL verlieh, wurde 


Re£publigue 
Revolution d6&moeratique et sociale« | Malerei. Vorher aaben beibe 


und ber »Tribune de peuple< ſozialiſti⸗ 
—— Espritpubliee 

erreihin 2Bs pri c< 
unb bem »Globe«< wieber, jed nn 


mit wenig 
Glüd, als gouvernementaler 
zu wirfen. Bon — politiſchen Stand: 
punkt legen auch bie Schriften: »Leshom- 


mes et les — sous le regne de 
Louis 1853), »L’histoire de 
la seconde repub que frangaise« (1854 


Edxiftfielledlegiton. 
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bis 1856, 4 Bbe.) und »Portraits histo- 
riques au XIX, siöcle« — 80 
— „Seugniß ab. Außerdem fchrieb 
le entre — Charle- 
magne et Napol6on« (1858) unb un 
eine Gefchichte Beat! chs (jeit 1789) un- 
ter bem Titel: »Histoire de soixante 
<, von ber abe nur 4 Bände (1859— 
1863), 618 1800 reichen, erfihienen find 
Gavalcafelle Giovan Batti 
ital. Runftfchriftfiefler, geb. 22. San.i 
in Legnago, wollte 4 anfangs auf ber 
fabemie in Venedig, dann in Mailand 
zum Maler ausbilden, fand ſich aber mehr 
und mehr durch das Antereffe für funft- 
— Studien abſorbiert, lernte die 
Meiſterwerke der bildenden Kunſt Ita⸗ 
liens kennen, ging dann, um den Kreis 
ſeiner Anſchauungen nach dieſer rn: 
zu erweitern, ins Ausland und lebte 184 
An eitlang i in Deutichland, namentlich 
nchen, Berlinec. Rach Italien zu⸗ 
rücgefebtt, beteiligte er fih an der Revo- 
— von Fe En zu — in die 
e der Oſterre und entging mit 
genauer Not ber Vollſtredun bes über 
ihn verhängten Tobeurteild. Beim En 
tritt ber Reaktion floh er nad England, 
wo ber Buchhändler Aura bu für bie 
Herftellun nB einer fommentierten Ausgabe 
des Vaſari anwarb, zu welchen: Zweck er 
nochmals bie Galerien Europas bereifte. 
Er entſchloß fich aber im Einverftändnis 
ALS | mit Murray, fein fo gewonnenes ee 
Material beſſer zu verwerten, und a 
einigte fi mit dem Kunfttenner ar 
&rowe (j.d.), melden er fchon 1847 i in 
Deutichland fennen gelernt unb mit wel- 
er fi hernach in London innig be- 
freunbet hatte, zur Ausarbeitung einer 
umfafjenben Getihichte ber italienifcgen 
H zufammen 
das Wer! »Barly llemish painters« ” 
aus (2. Aufl. 1872, —* 186 
1863; deutſch von "Springer, 1875, 
Bode. ), und nad) Teanterinkechraiangen 
er | ber gemeinfamen Arbeit (C. befuchte mitt⸗ 
lerweile aud Spanien und Tehrte 1858 
nad Stalien zurüd) fanden die beiden 
Be ſich 1861 in Leipzig wieber zu⸗ 
ammen, wo fie ihre ausgezeichnete »Hi- 
story of painting in Italy« beende⸗ 
9 
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ten und dem Drud übergaben (1864— 
1876, 6 Bde.; deutſch von M. Jordan, 
186976; ital. mit er eblichen Verbeſ⸗ 
ferungen und Zufäten 1875 ff.). Die Se 
ſchichte Tizians wurde aus beſonders her⸗ 
egeben. Schon 1859 von ber nationa⸗ 
egierun gm Inſpektor bes Natio⸗ 
nalmuſeums in Florenz ernannt, bekleidet 
C. gegenwä 3 Amt eines Inſpektors 
[De Kunftangelegenbeiten im Donkertum 
ed Unterrichts zu Rom. Er veröffent- 
lichte no: >Sul pid autentico ritratto 
di Dante« (1865) und »Sulla conser- 
vazione dei monumenti e 0 ongetti di 
belle arti e sulle riforme d 
namento acgdemico« (2. Ausg. 1875), 
Au er Me Petnrbeiter an Julius Meyers 
erlerifon«. 

Caballius, Sunnar DlofHylienz, 
> . Dichter und Hiſtoriker, geb. 18. 
ai 1818 zu Hönetorp in Smäland als 
Sohn des dortigen Propſtes, ftubierte in 
Upſala und kam 1839 als Amanuenfis 
auf die Bibliothek daſelbſt, in ber er bis 
zum erfien Amanuenfis vorrüdte. 1856 
* er Direktor ber königlichen Thea⸗ 
ter und zwei Jahre barauf exfler Direl- 
tor ber öniglichen Hoffapelle und ber 
—— 860 als eo an 

ben kaiſerlichen Hof nah Brafilien 

anbt, blieb er bort vier hi @ und net 

un um feine Rü — ah 
zu ben ae ber —X orn- 
skrifts bes Künftlervereins unb 
ber Altertumsgeielicaft Wiſſenſchaftlich 
er I namentlid als Forſcher und 

ammler auf dem Gebiet ber Sage und 

wg große Berbienfte erworben, zu⸗ 

Acht durch bie mit Stephens herausge⸗ 

ke agor — 
ventyr« (1844) und ah een 
riska och politiska visor« (1853), dan 
buch bie allein von ihm ausgehenden 


Ien 


»Svenska folks 


Forſchungen in »Värend och virdarna, 
ett försök till svensk ethnologi« (1863 
bis 1868). Auch hat er ſich als bramas 


tifher D chter nicht ohne Glück verſucht, 
namentlich gefiel fein biftorifche® 
ſpiel »Dackefejden« (1846), 
Gasalletti, Felice, ital. Dichter, eb. 
6. Nov. 1842 zu zu Mailand befunbete fein 
Tampfluftiges Naturell fon als Schul: | ten 


Cavallius — Eavallotti. 


knabe mit DVerfen gegen bie Deutichen, 
entlief 1860 den Seinigen, trieb ſich un- 
ter ben in ben eifcharen umber 
und fchrieb in den Zeiten ber Waffenrube 
r —— Nachdem er 1867 bie Re 
ftion be »Gazettino« übernommen, 
entlub bie charakteri ee ftigfeit feinee 
revolutionären Ge ni —— — 
gegen die nationale 
egen die Fremdherrſchaft, und teils Durch 
ven Zeitungsartikel, teils * ſeine po⸗ 
litiſchen Poe fah er fih in eine um 
unterbrochene Reihe von Preßprogelien, 
Duellen und onfgen Unann ehmlich lei⸗ 
ten verwickelt. Eine Beitlang —3— 
er, aus dem Kerker entflohen, feine 
tun verftedt zu Mailand und 
bie Artikel, um berentwillen das Blatt 
ieh täglich — wurde, aus der 
Schweiz. Auch die Sammlung feiner 
18 | »Poesie politiche« wurde f dd nad 
ihrem Erjceinen mit &6 Ing Bart 
1871 ſchrieb erein Drama: »I Pexzenti 
bad mit ungeheuerm Beifall in Mailand 
aufgeführt che, Zwei andre Dramen: 
»Quido« und »Agnese di Gonzaga« 
die 5 der politiſchen Pa 
i 
noſſen des Dichters kei gerin ne 
haben mochte. Auch die neue m: 
den feiner »Poesie« (1872) wurbe fon- 
e —* — er wieder in Haft genommen, 
— und lebte in 


In biefem 
rei te Drama: > 
ine 


äf- —— dm ar und hi Prag 


Ampromptuß, bie er feinen Gegnern an 
ben Kopf warf, zu au geregten | und nr 
milden Sjenen Anlaß. Der »Al 
ging 1874 mit ek Beifall 
ber die Bretter, und fein Erfolg wieder: 
ie fih auf allen Bühnen ber "albinfet 
Werk erichien gedrudt mit ey 


Schaus | kungen 1875; feine Kritifer ſchlug C. 


nieder mit ber glänzend gefchriebenen 
Brofhüre »Alcibiade, ica 6 il 
secolo di Pericle«. Anbre Dramen folg⸗ 

ten: »Manzoni«, »Emanuele«, »I Mes- 





Geh — Gentofanti. 


seniie, mit nicht überall gleihem Erfolg; 
dagegen wurde fein neueſtes Schaufpiel: 
La di Menecle«, befien Stoff 


> h 8P088 
gleichfalls dem altgriechifchen Leben ent: | (1843) 


nommen ift, ſehr beifällig aufgenommen. 
Reueftens erſchien von C. auch wieder eine 
Igriide Sammlung: »Antecaglie« bes 
titelt (1879), mit einer langen Vorrebe, 
die fi in beftigen Ausfällen gegen bie 
moderne realiftifche Dichterfchule ergeht. 
Ultrarevolutionär als Bolitifer, iſt C. kon⸗ 
ſervativ und ibealiftifch in der Kunft, alfo 
dad Gegenftüd zu V. Imbriani, mit dem 
er nur bie Unbeugfamteit bes Charakters 
und bie Wucht der Polemik gemein hat. 
Geh (pr. tie), Smwatopluf, tichech. 
Dichter, geb. 21. Febr. 1846 zu Oftredek 
in Böhmen, ftudierte bie Rechte zu Prag 
und war einige Zeit als Abvolat tlätig, 
verließ jedoch dieſe Bahn unb wiomete ſich 
ausſchließlich der Kitteratur. 1876 bereite 
er Südrußland und ben Kaukaſus. C. ift 
der bedeutendſte unter ben seitgemöffifben 
tichechiſchen Dichtern; namentlich die epis 
Ihe Poefie in der mobernen tſchechiſchen 
Literatur verdankt ihm ihre Blüte. Seine 
vorzüglichften Dichtungen find: »Ada- 
mit&e (ein a aus ber Hujfitengeit); 
»Europa« (ber Rame eines Schiffe, wel: 
es Berbannte aus Europa deportiert); 
‚Oerkese (eine Begebenheit im hoben 
Kaufafud); »Ve stinulipye (»Jm t⸗ 
ten ber Linde«), Idylle aus dem heimat⸗ 
Iihen Dorf; »Krajaneke (»Der wan⸗ 
bernbe Müllerburice«) und »Väclar z 
Michalovic« (ein Stoff aus — 

tragiſchter geſchichtlicher Periode). 
ſchteibt auch Erzählungen in Proſa; 2 
Bände dieſer überaus een poetifchen 
Schilde exſchienen 1879. Gegenwärtig 
igiert &. in Prag mit S. Heller bie 
tiechifche belletriſtiſche Monatsſchrift 
»Kyöty« (»Die Blüten«). Bei ber 1881 
ven ber ſpaniſchen Geſandtſchaft in Wien 
deranlaften Konkurrenz zur Abfaflung 
von Feſtgedichten in tſ her, olnifcher 
und mag der Sprache zur Ealderon: 
bat mit feinem Boem in ber 


—2 Abteilung den Ehrenpreis 


gewonnen. 
Celeſia (Mr. tie), Emanuele, ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 3.Aug. 1821 zu Fi: 


t |Ritteratur am techniſchen 
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nale in ber Provinz Ligurien, ftudierte bie 
Rechte zu Genua, trat zuerft als Dichter auf 
mit einer Igrifhen Sammlung: >Canti« 
‚ welcher »Nuovi canti« (1848) 
folgten, unb mit einer Erzählung: »In- 
etto ed amore« (1845). Nachdem er 
ſchon frühzeitig Proben feiner nationalen 
Geſinnung gegeben, beteiligte er jich mit 
Eifer an den Kämpfen ber Jahre 1848— 
1849 und gab hernach eine »Storia della 
rivoluzione di Genova 1848—49« ber: 
aus \ it dem fingierten Berlagsort Mar⸗ 
feille). Diefem Werk folgten andre, fehr 
wertvolle Arbeiten zur Geſchichte Genuas: 
»Storie genovesi delsecolo XVIII« und 
»La congiura del conte Fiesco« (1365, 
auch ind Englifche überfegt). Auf die Ur: 
eit feiner engern Heimat zurückgehend, 
Wieß er: »Dell' antichissimo idioma 
de’ Liguri«, »Le teogonie dell’ an- 
ticha Liguria« und die auch in Deutſch⸗ 
land bekannte, fehr geichätte Monogra⸗ 
phie »Porti e vie strate dell’ antica 
Liguria«e. ©. gelangte außerbein als 
Sachwalter in feiner Baterftadt zu bebeus 
tendem Anſehen, übernahm daſelbſt aud) 
die Stelle eines Bibliothefars der Univer⸗ 
ſität fowie eines Profeſſors der fchönen 
Anftitut und 
verfieht außerdem mehrere ihm von feinen 
Mitbürgern übertragene Ehrenämter. 
Gentofanticipr. tigen), Silveftro, ital. 
eo um Litterarhiftorifer, geb. 8. 
. 1794 zu Piſa, geft. 6. Jan. 1880 da⸗ 
jelbft; erwarb ben Doktorgrad der Rechte 
in feiner Vaterftabt und ging dann nad) 
Tlorenz, wo er nahezu 20 Fahre zubrachte, 
mit gelehrten, namentlich philologiichen, 
Studien befhäftigt. 1829 Ließ er daſelbſt 
eine Tragödie: »Oedipo rö«, ericheinen, 
bie vielen Beifall fand. Zehn Yahre fpäter 
gehaltene Vorlefungen uber bie »Divina 
commedia«, beren Einleitung Bean er: 
fhien (»Preludio al corso di lezioni 
intorno a Dante Alighieri«, 1838), ver- 
ſchafften ihm durch bie philofopbifche Tiefe 
der Anfchauungen ſolches Anfehen in 
garen Welt, daß er 1841 als Profeſſor 
Geſchichte der Philoſophie an das neu: 
— Ateneo Pisano berufen wurde. 
eine Antrittsvorleſung »Prolusione 
alla storia de’ sistemi di filosofla« 
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(gebrudt 1842) wurbe mit — 
Entbufiosmus aufgenommen. Glänzende 
Berebfamteit ſowie fonftige Vorzüge bed 


Geiftes und Charakters machten ihn balb | f 


zur bervorragenbiten Zierbe ber Anftalt 
und zum Idol der ftubierenben Jugend. 
ine Schrift »Su la vita e le opere 
V. Alfieri« m fällt noch in biefe Zeit. 
Seine lebhafte Beteiligung an den revo⸗ 
Iutionären Beftrebungen 1848, in welde 
er auch durch eine Brofchüre: »Über bas 
Recht der Nationalitätene (1848), einge: 
geifien, hatte für ihn im nächſten Jahr 
n Berluft feiner — el zur Folge; 
doch wurde ihm die Inſpektion der toe⸗ 
caniſchen Bibliotheken übertragen. 1809 
wieder in ſein Lehramt eingeſetzt, wurde 
er hernach als Mitglied in die Consulta 
di stato berufen. Ein paar Monate lang 
war er auch Präfibent ber pbilologifchen 
und philofophifchen Sektion bes Istituto 
di studii superiori zu Florenz; zulekt 
wurbe er Rektor ber Univerfität Piſa und 
Senator bes Königreich. Sein Meifter: 
wert ift ber »>Saggio sopra la lettera- 
tura greca«, hiſtoriſch und philoſophiſch 
gleich gehaltvoll (1870), begleitet von 
einem »Saggio critico gu Pitagora«, 
Ceſare, Sarlo de, ſ. De Ceſare. 
Chadbourne (ip. iſchäoboͤrn), Paul, 
engliih=amerifan. Philoſoph, geb. 1823 
zu North Berwid in Maine, ftudierte auf 
den William's College, war 185 
Profeſſor der Chemie und Botanik an ber 
Een Anftalt und ift ‚et 1871 Prä- 
ident berfelben. C. fchrieb: »The rela- 
tions of natural history to intellect 
taste, wealth and religion«; »Natural 
— und »Lectures on in- 
stinct« (1872). ©. ift ein gemäßigter Geg⸗ 
ner Darwins und fucht bie Ergebnifle ber 
Naturforfhung mit bemortboboren Bibel- 
glauben in Einklang zu bringen. 
GShaiguet (ipr. Ihänjät), Anthelme 
Edouard, franz. oilofop und Philo⸗ 
IB, ge: 9. Sept. 1819 zu Paris, wirkte 
feit 1863 als Profeſſor der alten Littera⸗ 
tur an der Univerfität zu Poitiers, Bon 
feinen Schriften erhielten die Diſſertatio⸗ 
nen: »De la psychologie de Platon« 
und »Formes diversesdu chaur 
ans la trag&die grecque« (1865) fowie 


Ceſare — Chamberz. 


bie »Principes de la science du — 
1860) und »La vie et les &crits 





— et la philosophie pythagorienn 


phie de la science du langage« (187 
»La trag&die grecque«< (1877 : 
1871 ift ©. korreſpondierendes Mitgli 
ber Pariſer Afademie ber moralif 
— | 
ailln, I. Du Chailln. 
allemel»Lacont (ip. igallmäl-tatüge) 
Paul Armand, franz. Publizift um 
Bolitifer, geb. 19. Mai 1827 zu Avranches 
befuchte das Lycke St. Louis und Die Ecol 
normale, hielt fpäter in Paris Vorträg 
über Philofophie, wurbe aber nach ben 
2. Dez. feiner freibeitlichen Anfichten we 
en verhaftet unb verbannt. Nach bre 
ahren zurüdgefehrt, wirkte er ala Mit 
arbeiter an verſchiedenen Zeitſchriften 
wurbe 1870 von feinem Freund Gambett: 
um Präfelten in Lyon ernannt und in 
Sehr 1872 in bie Nationalverfamm: 
ung gewählt, wo er an Gambettas Seit 
als einer der gewandteſten Rebner für bir 
republifanifche und antiflerifale Sach 
fampfte, ber er —5 mit feiner ſchar: 
fen und babei body ſſaatsmänniſchen Febeı 
nn re —— — 
nfolge feiner einflu gfeil 
wurbe er 1876 von ber Stabt Marſeille 
gm Senator, 1879 zum franzöfifchen 
otichafter in Bern ernannt unb 1880 in 
gliser Eigenſchaft nach London verfeht 
ſchrieb eine »Philosophie individus- 
liste«e , Studie über ®. v. Humbolt 
(1864), überfeßte H. Ritters »Geſchichte 
ber neuern Philofophie« (1861,3 Bde. )ind 
Franzöfifche und geb bie »(Euvres conm- 
letes« ber Madame d’Epinay (1870) 
raus. C. ift ein guter Kenner ber beub 
ſchen Philoſophie und ein beſonderer Ver: 
ehrer Schopenhauer®. 

Chambers (fpr. tihäpmbers), 1) Wil: 
liam, ſchott. Buchhändler und Schrift: 
fteller, geb. 1800 zu Peebles, begann, vom 
Glück anfangs keineswegs begünſti 
1819 einen Buchhandel in Edinburg, dem 
er fpäter eine Druckerei binzufügte, jchrich 


Chambers. 


ben zwiſchen 1825—30 ben »Gazetteer of 
rt: Bcotland« und bas »Book of Scotland« 
ı und gründete barauf das jeiner Zeit fehr 
a wberühmte, jetzt noch, neben vielen jeit- 
Praber entfiandenen Nebenbuhlern, erſchei⸗ 
iounende > rs’ Edinburgh Jour- 
kisnal«e, womit er 1832, Kir ochen vor 
Adem Erſcheinen bes gleichfalls berühmt 
. Ägeiworbenen »Penn ine«, als 
“cf Bionier jenes großen Zweige englifchen 
am Schriftentums ericheint, welcher in wohl- 

feilen, dem Parteitreiben fern ſtehenden 


Zeitfchri ten allgemeine Bilbung zu ber- 
es breiten weit. Der Erfolg des Unter: 
i 2 ne wurde durch zablreiche moral⸗ 


—8 ſophiſche und humoriſtiſche Beiträge 
ſeines Bruders Robert weſentlich geför⸗ 
dert. Bon dieſer Zeit an verband er ſich 
4. mit bem lebtern zu erh Thätig- 
a: keit als Verleger und Schriftfteller (f. un: 
sten). Durch feine gefchäftlihen Erfolge 
allmahlich auch mit weltli Glücks⸗ 


‚= gütern geſegnet, erwarb er ſich 1849 ein 
—* —** in der alten Heimat, die er als 
armer Junge verlaſſen, und grünbete dort 
* ‚ abermals zu bem Zweck ber Volks⸗ 
. bildung, eine Anftalt, bie feinen Namen 
:x trägt: »the Chambers’ Institution«, und 
s in einem großen, von ihm errichteten Ge⸗ 
vr bänıde eine umfangreiche Bibliothek, Leſe⸗ 
x zimmer, Muſeum, Bildergalerie, Vor⸗ 
2 ftagshalle (alled auf feine Koften be 
ſchafft) t. ———— 
- »Thingsastheyarei erica«(1853), 
welches Buch, gegenüber ben von 
. nad ferner frühern Reife verbreiteten uns 
günftigen lade über bie Vereinigten 
| ten, eine freumblichere — 
entwickelle, bie ſeither mehr gäng un 
geworben iſt; »History of Peeble- 
ire<; »France, its history and re- 
volutions« (1871); »Memoir of Robert 
C.e und eine ſchottiſche Novelle: »Ailie 
Gilroy« Re 6. war zweimal Lord» 
Provoſt (Oberbü — von Edin⸗ 
burg und erhielt 1872 von ber Univerſi⸗ 
tät Edinburg ben Doktorgrad. 
2) Robert, Bruder bes vorigen, gen. 
1802 zus Peebles, geft. 17. Matz 1871; 
wibmete fich gleich jenem dem Buchhan⸗ 
del in Edinburg und veröfientlichte 1823 
bis 1830: »Traditions of Edinburgh«; 
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»Popular rhymes of Scötland«; »Pic- 
ture of Scotland« (2 2be.); »Histories 
of rebellions in Scotland and life of 
James I.c(5Bde.). Dann gab er heraus: 
»Scottish ballads and songs« (3 Bde.) 
und die »Biography of distinguished 
Scotchmen« (4 Bde.). Seine »Tradi- 
tions of Edinburgh« verjchafften ihm 
die Freundſchaft Walter Scottö, welcher 
dazu Sekten Vieferte. Als fein Bruder 
William 1832 das »Edinburgh Journal« 
Be förderte er da3 Internehmen 

rch zahlreiche fchriftftelerifche Beiträge, 
und beide verbanden fich dann zu gemein: 
famer Thätigfeit. Seine fpätern Werfe 
waren: »Ancient sea and: Fer »Do- 
mestie annals of Scotland« (3 Bbe.). 
Er gab auch bie Werte des Robert Burns 
wieder heraus und fammelte cine Aus- 
wahl feiner Schriften: »Select writings 
of R. C.e (7 Bbe.). Sein letztes Wert 
war das umfafjende »Book of days«. 
C. bat fi) auch viel mit Geologie beichäf- 
tigt und gilt für den Berfafler des Buches 
(anonym 1844) »Tlie vestiges of crea- 
tion«, welches, ein Vorläufer von Dar: 
wine »Origin of species«, wieberholte 
Auflagen erlebte, viel Staub aufwirbelte 
und für bie Annahme ber Entwidelungs: 
lehre die Bahn einigermaßen ebnete (über: 
feßt von Karl Bogt, 1851). Die Univer: 
fität St. Andrews ernannte ©. 1863 zum 
Ehrenboftor. Sein Bruder Rilliam be 


), | fchrieb fein Leben: »Memoir of Robert 
ideng | © i 


., with autobiographic reminiscen- 
ces« (9. Aufl. 1876). 

Die von beiben Brüdern gegrünbete, 
noch jebt beſtehende Verlagshandlung 
»William and Robert C.« in Edinbur 
und London verfolgt den beftimmten Zweck 
in Verbindung mit zahlreichen befähigten 
Mitarbeitern Willen auf allen Gebieten 
u verbreiten, allgemeine Bildung und 

ebelung bes Vollscharakters anzuftre: 
ben und zwar durch bag Mittel wohlfeiler 
Zeitichriften und Sammelwerke. €3 finb 
aus biefer — außer der bereits 
erwähnten Wochenſchrift, dem »Journal« 
(jest über 60 Bbe.), die folgenden Ber: 
ffentlihungen hervorgegangen: »Cham- 
bers’ Information for the people« (2 
Bie.);»Educational course« (180 Bde.); 
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»Cyclopaedia of English literature« (2 
Bde.); »Miscellany of useful and en- 
tertaining tracts« (20 Bbe.); »Papers 
for the people« er Bbe.), und »Cham- 
bers’ Enoyclopedia«e, eine mau 
ber deutſ Konverfationdlerifa (1 
Bbe.), von weldyer foeben eine neue Auf: 
lage vorbereitet wird. 
amier Cipr. ſchamier), Frede rick geb 
1796 r Lonbon, geil. 1. Nov. 1870; 
diente 1809 — 33 in der englifchen Flotte, 
verließ hierauf als Kapitän den Dienft 
und lebte auf dem Land bei Waltham in 
Efler, wo er auch Triedensrichter wurbe. 
Steine Seeromane Fanden vielen Beifall. 
Mir erwähnen bavon: »Life ofa sailor« 
an); »The Arethusa« (1836); »Tom 
owling« (1039); »Passion and prin- 
ciplese (1842). Einen Beitrag zur 
neuern Geichichtslitteratur gab er, als 
Augenzeuge, in »Review of the French 
revolution of 1848«. 

Champfleury (Ipr. ſchangfidri), mit bem 
wahren Namen Jules Fleury, franz. 
Shhriftfteller, geb. 10. Sept. 1821 zu 
Laon, wurde nach unvollfommenen Stu⸗ 
bien Buchhändler in Paris, dann Mit- 
arbeiter an verfchiedenen Zeitfchriften, für 
welche er Novellen, Skizzen, Phantaſie⸗ 
ftüde 2c. lieferte, und veröffentlichte 1847 
die Geſchichte be »Chien-Caillou«, die 
®. Hugo ‚für ein Meifterftüd im Fach 
realiſtiſcher Darftellung erklärte. Nach: 
bem er barauf bas Direftorium bes 
Thöätre des Funambules übernommen, 
fhrieb er für dasfelbe eine Menge gro: 
tesfer Bantomimen, bazu Romane und 
Sittengemälbe, unter benen »Les excen- 
triques« (185°), »Les aventures de 
Mad. Mariette« (1856) und bejonders 
»Les bourgeois deMolinchart« (1855), 
ein ſatiriſches Gemälde bes Spießbürger⸗ 
tum3 in der Provinz, ungewöhnliches 
Auffehen machten. &n den genannten 
Werfen, wie namentlich aud) in »Les 
amis de la nature« (1859), bewährte er 
fih als Hauptvertreter der realiftifchen 
Schule. Unter feinen fpätern Romanen 
find »Les demoiselles Tourangeau« 
(1864), »La petite rose« (1877) und 
»La Pasquette« (1876) bemerkenswert. 
Außerdem fhrieber: »Histoire generale 


. Ehamier — Chartorn. 


de la caricature« (1865—80, 5 Bbe.); 
ferner »Ma tante Peronne« (1866); 
»Histoire des faiences patriotiques 
sous la Rövolution« (1866); »La come&- 
die acadömique« (1867); »Histoire de 
l’imagerie populaire«e (1869); »Les 
chats; histoire, maurs, observations, 
anecdotese (4. Aufl. 1869); »Les en- 
fants«e (4. Aufl. 1874) u. a. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. wurbe &. zum 
Direktor des keramiſchen Mufeums ber 
Manufaktur von Stores ernannt. 
erde (ipr. fyangfä), f. Beo, Undee. 
rion (ipr. ſchartong), Ebouarb, 
franz. Schriftfteller, geb. 11. Mai 1807 
zu Sens, warb mit ahren Advokat 
ın Paris, 1829 Chefrebafteur bes »Bul- 
letin de la soci6t& pour l’instruction 
el&mentaire« und bes »Journal de la 
morale chrötienne« und gründete 1833 
das von ihm noch heute geleitete »Maga- 
sin pittoresque«. Nach ber Revolution 
von 1848 ward er Generalferetär bes 
Unterrichtsminifteriums ſowie Mitglied 
ber Geſetzgebenden Berjammlung, endlich 
im April 1849 Staatsrat, mußte aber 
wegen Teilnahme an dem Broteft genen 
den Staatsſtreich zurüditreten unb wandte 
fih num wieber ber litterarifchen Thätig- 
feit zu. Nach Napoleons II. Sturz war 
er Furze Zeit Präfelt bes Departements 
Seineet-Dife und wurbe 1871 abermals 
in die Nationalverfammlung gemwäblt, in 
ber er ber republikaniſchen Weinorität beis 
trat. Die Ernennung zum lebensläng- 
lichen Senator ſchlug er aus, ließ fich da⸗ 
egen 1878 von feinem alten Wahlfreis 
(Monne) in den Senat wählen, dem er 
dann als Präfident vorftand. Der Aka⸗ 
demie ber moralifhen Wiflenichaften ge: 
bört er feit 1867 als Torrefpondierenbes, 
feit 1876 als außerordentliches Dlitglieb 
an. Außer den genannten bat C. noch 
andre illuftrierte Zeitſchriften gegrünbet, 
jo: bie »Illustration« (1843), »>Ami 
de la maison« (1856), der nach Jahres⸗ 
frift wieder einging, ben weitverbreiteten 
»Tour du monde« unbbie »Bibliotheque 
des merveilles«. Sonft, find von ihm 
zu nennen‘ »Dictionnaire des 
siong« (1842), »Doutes d’un pauvre ci- 
toyen« (1847); »Voyageurs anciens et 
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modernes« (1855—57, 4 Bde.), wofür | »Le procds Pictompin et ses dix-huit 


— einen Preis der Afademie erhielt, unb 
ire de France d’apres les docu- 


ments . — los — de 
i us 6poque« (mit or⸗ 
bier, 1863, 2 Bbe.). 


uſe (for. ſchartruhß), Marie 
Emilie, f. Montifaud. 
Philarete, 


Chatles Ar. ſqhahl), 

Kritiker, geb. 8. Olt. 1798 zu 
Mainvilliers (Eure: etsoire), geft. 18. 
Sul 1873 in Venedig; Ternte zu Paris 

als Buchbruder, verweilte dann fieben 

re in England, von beifen Kitteratur 
eine gründliche Kenntnis erwa arb, 
Fa fi) nad} feiner Rückkehr ichrift- 
BT gi 

und m urch feine 

— bald einen Namen. 1837 wurde 

Konſervator am College Mazarin, 
— ——— aus Eolönebe France 
ernannt, welche Stelle er bis zu ſeinem 
Tob befleibete. en offener Gei — im 
Fe AUS RELIEN, jehr mannigfa- 

, war €. einer der thätigiten 
wer Feuchte 


Eiiayiften, en bie Sit: 
teratur Frankreichs um einige 20 
fritifcher und litterargeſchichtlicher Abhand⸗ 
bereicherte. D — de — 
rature compar6e« (1847—64), b 
plant unb gefchrieben,, Silben | Ru 
verfchiebene welche das Altertum, 
bad Mittelalter, das 16. und 19. 9, Sahrh, — 


Spanien, talien, Deutfchland, Eng: 
land ( re), bie Vereinigten Stan: 
ten xc. umfaflen. Eine befonbere Erwäßs 


nungverdient fein »Tableaudelamarche 
et des progres de la l e et de la 
ltttrature frangaise au * 
(1828), das = das einen alabemifchen Preis da⸗ 


»Olivier Cromwell«, 1847, as 
— RKeifeſchilderungen u. a. 

n (fpr. ſchatriang), ſ. Erdmann-Ch. 
abette (fpr. ſchawãtt 6 un Ba: 


— Eugene, Frans. eller, 
geb. 1827 zu Sr ſchrieb anfang in den 
ha Gopefe xc. und machte 


fich beſonders durch ſeine Ware! unb 
minutiöfe bachtungegatbe be 
& —— ſeine Arbeiten biefer Art Free 


nde | Steinmeß, 1661) 
n 


sudiences« (1865), »Restaurateurs et 
restaures« (1 und »Les petites co- 
medies du vice« (1879). Außerdem ver: 
Öffentlichte er nun wie: »Le r&mon- 
teur« (1873), »Döfant Brichet« (1873), 
Lachitardee (1874), »L’heritaged’un 
pique assiette« (1 4), »La chambre 
du erime« (1875), »Lachasseä l’oncle« 
a »Aim6 de son concierge« 
1878), »La recherche d’un pourquoi« 
1873), »Nous marions Virginie etc.« 
1879) u. a., bie zum Zeil auch in deut⸗ 
Ger erfehungen erichienen find. 
— pr. ſcherbüljch), Bictor, 
om Srif eller von fchmweigerifcher Ab: 
funft, geb. 1829 zu Genf, aus einer u 
ihre w —— und litterarifche Thã⸗ 
tigkeit — kannten Familie, ſtu⸗ 
dierte in Paris, Bonn und Berlin und 
bat fi befonders als Kunftkritifer und 
Romandichter einen — Namen 
erworben. Seine Bei higu — — 
nanntem Beruf beweiſt ein ® 
cheval de ae se ath6- 
niennes« (2. 4 
u Frucht einer Reife 
nach Griechenland und dem Orient, ſowie 
feine »Etudes de littörature et d’ arte, 
2 | guflake über deutſche Litteratur und 
richte Über den Parifer Salon 
(1873). Ger feinen Romanen, bie fid) 
durch feine Analyſe der Leibenichaften 
auszeichnen, welche das Geſellſchafts⸗ und 
Familienleben beivegen, find zu nennen: 
»Lecomte Kostia« (1863, deutſch 1864); 
»Le prince Vitale« (1864); »Paule 
Mör&« (1865); »Le roman d’une hon- 
n&te femme« ik beutich 1867); »Le 
d — 867): »Prosper Ran- 
oce« (1868); al de adislas 
Bolski« (1860 deutſch 1871); »La re- 
vanche de Joseph Noiret«(1872);>»Meta 
ln ;>Miss Rovel«(1875); 
»Lefianc t-Maur« (1876); 
»Samuel Brohl et Comp.« (1877); 
»L’id6e de Jean Töterol« (1878); 
» Amours fragiles« (1880) u.a. Als po: 
litiſcher Schri le — ſich bekannt 
durch die Schriften: »L a —— 
litigue« (1870, deutfch 1871); » "Espa- 
gnole politiquee (1874) und »Hommes 








fl. 1864; deutfh von - 
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et choses d’Allemagne« (1877), eine 
— — P er J— be 5 t 
veröjjfentli cihe politiſcher Auffätze, 
wel in ber »Revue des Deux 
Mondes«< e * nen waren und durch ihre 
ſcharfe Kritik Aufſehen erregten. 

erueltipr. I6eräem Piesreflbol def 
franz. Geſchichtſchreiber, geb. 17. 

1809 zu Rouen, erbie It feine Bildung 
auf ber Ecole normale zu Paris, wurbe 
1849 Rektor berfelben, 1866 Seneralin: 
5* des öffentlichen Unterrichts und 

ektor der Akademie von Straßburg und 
bekleidete darauf bis 1874 das Rektorat 
ber Alademie zu Poitierd. Seit 1863 ift 
er Offizier ber Ehrenlegion. Bon feinen 
Ge ten, bie fi a ebeno durch —“ 
ſigkeit und Fülle des Materials wie durch 
ungewöhnliche, aber ermüdende Gelehr⸗ 
—** auszeichnen, nennen wir: »His- 
toire de Rouen pendant AN oque com- 
munale 1150— 1382« ‚2 Bbe. ; 
: Louis 
(1849) und »Histoire de ’administra- 
Ron ‚monarchique en France depuis 


Louis XIV. (i86 jusqu’& la mort de 


1855); TEEN das »Dic- | lectur 


——— historique des institutions, 
mours et coutumes de la France« (3. 
Aufl. 1870); »Marie Stuart et Cath6- 
rinede Mödicis« (1858); »M&moiressur | u 
Fouquet« (1864, 2 be. ); »Saint-Si- 
mon consider6 comme historien de 
nat la ine »Histoire de France 
endant la minorit6 de Louis XIV« 
(187879, 3 Bbde.). Auch gab er die Me- 
moiren bes pen 098 von Saint=Simon 
(neue Ausg. 3 3—74, 20 Bbe.) und die 
be3 Ba a Montpenfier (neue Ausg. 
1866—69, 4 Bbe.) fowie bie Briefe des 
al Mazarin (1872 fi.) heraus. 
Chesney — 1) Francis 
Rawd En al Aha un 
ar a in — nd, geſt. 
1.1875 n seiner Heimat; trat on 
u is. ahr in bie Artillerie ein in wel: 
cher er 1851 zum Oberſten aufftieg. Er 1 
tte bereit? Europa und Afien Mes 
ereift, als ihn bie ——— 
mit ber Erforſchung d upbrattbals 
beauftragte zum Zwed eines Landwegs 
nach Indien. Nach Erfüllung dieſes Auf: 


Cheruel — Chesney. 


trags ſchrieb er: »Beports on the navi- 
gation of the Euphrates« (1833); »The 
expedition for the survey of the rivers 
Euphrates and Ti etc.« (1850); 
»Narrative of the Euphrates 
tion« u 868). Neben Sean 
at er — — 
— Buch: e Russo- 
campaigns of 128 sad 1829« (1884) 
geichrieben, ba8 mit bem von Moltke zu 
vergleichen ift, ba beibe Verfaſſer yo 
je ugen waren. Der Verfaſſer weift nad 
aß, wenn bie Türken bie Sachla ge: 
kannt hätten, fie den Trieben von 
Br nicht abzufchließen brauchten. 
) Charles &ornwallis, engl. off 
jier und Hiſtoriker, geb. 4826, geft. 19. 
&rz 1876; trat rad in bie Artillerie, 
dann ins Genieunb ftieg zum Oberſten auf, 
mwurbe auch Profeffor der Gefchichte an 
ber an * — Seine Hauptwerte 
Marylanı in Virgi and 
€ Ic (1863); »The re 
sources of Prussia and Fran « (1870, 


mit Reeve); »Militery b phies« 
(a uns inte Bi — aterloo 
ee Je aud 

ind tert (2. Aufl 869 überfept An 
3)GeorgeTomtyns, Verfaſſer einer 
heat Iclagenben ah, in t 1871 
einer Niederlage ber 


enatiideng tte ne einer feindlichen Lan: 
bung bie Befiegung bes engliichen Wi⸗ 
derſtands in einer einzigen ‚ ber 
Battle of Dorking, mit bebeutenbem Lit> 
bit Darge Talent unb militärif Ein: 
blick Bon 5 Das chen 
wurde Ay aft 200,000 Eremplaren ver: 
fauft unb veranlafte bie Nation, ihre 
Berteibigungsanftalten einer Prüfung zu 
unterwerfen. Es wurde ins — 
Holländifhe, Schwediſche überſetzt, a 
ins Deu de: — (Ende in ber 
Schlacht bei Dork (1879). Bon 
bemjelben V gie: fib — er: 
\ ienen: »Indi 876) be 
70); »The ülemmae | 

new ordeal« alle Bieleldt aber 
g|bat man den er * * 
Maske des Namens zu fu L.»Our 
hero, or who wrote the attle of Dor- 


kinge (1871) 











Chevalier — Chiaves. 


Chebolier (px. ſqhwaljch), Michel, 
franz. Schriftfteler im Fach ber Natio- 
nalölonomie, geb. 13. San. 1806 zu Li: 
ER ie DR — Site 
ein ing ber polytechni ule, 
wibmete dem Ingenieurweſen und 
warb ein leibenichaftlidyer mus des 
Saints Simonismus, fagte fid) aber ſpä⸗ 
ter von bemjelben los, unternahm 1833 im 
Auftrag ber Regierung zu technifchen Un: 
—— eine Reit nah Nordamerika 
und wurde 1840 zum Profeffor der Nas 


tionalöfonomie am College de trance, | lian 


1841 zum Oberingenieur des Bergbaus, 
1851 zum Staatsrat ernannt und 1860 
in ben Senat gewählt. Hier trat er na⸗ 
mentlidh für ben Freihandel mit Entſchie⸗ 
denbeit auf und —53— dem Sturz 
des Kaiſerreichs und der Inſtallierung des 
Schutzzöllners Thiers zum Präfidenten 
der Republik er ibänblerifchen Oppos 
. Außer reichen 

banblungen in ber »Bevue des Deux 
Me, ke ie ne 

‚ in benen er en eine fo: 
ialiſtiſche Doktrin verteidigte, feien von 
iur Werfen erwähnt: »La libert6 
aux — (1840); »Histoire et 
descripti es voies de communica- 
tion aux Etats-Unin«(1840- 42. 28h. : 


»Lettres sur l’Amerique du Nord« (4. 


Bbe.); »Coure 
ey Borlefungen am Colldge de Trance 


2. Blanc; >L 
ion du travail« (1848); >» es sur 
la constitution des Etats-Unis« (deutſch 
1849); »Examen du systöme protec- 
teur« (1851); »Questions politiques et 
sociales« ——— »La question de 
lPor- (1853); »Le Mexique ancien et 
moderne« de63); »Turgot« (1873); 
»Smith« (1874); »Des moyens pour 
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un Etat de refaire sa finance« (1875); 
»Le a monstaire« (1876 
Ehiarini (pr. tja), Giufeppe, ital. 
Dichter und Kritiker, geb. 5. Aug. 1833 zu 
Arezzo in Toscana, betrieb nach abſolvier⸗ 
tem Symnafium weitere Studien priva- 
tim, verfab 186067 das Amt eines Se 
fretärg im Unterrichtsminifterium, re 
digierte dabei eine Zeitlang die »Rivista 
italianac zu Turin und gründete in Flo⸗ 
tenz, nachdem er mit dem Sik ber Regie⸗ 
rungbabin übergefiebelt, das > Ateneo ita- 
iano«. Später gab er feine Stelle im Un- 
terrichtsminiftertum auf unb wurbe als 
Inſpektor des Lyceums, des Gymnaſiums 
und der —8 Schulen nad) Livorno 
berufen. Er beichäftigt fich viel mit deut⸗ 
ſcher und engliſcher Litteratur fowie mit 
den römiſchen Dichtern, namentlich mit 
Horaz, und ergeht fih auf dem Gebiet 
bes heimifchen Schrifttums mit Abhand⸗ 
lungen unb Kritifen, bie ſich durch Scharf: 
finn auszeichnen, aber zuweilen nicht frei 
find von er Strenge und Ein- 
ſeitigkeit des Urteils. Bon Leopardis 
Werten veranftaltete er eine neue Ausgabe 
mit einer Einleitung über bie Philofophie 
biefe® Dichters (1869 —70, 2 Bde.). Auch 
beforgte er bie ng einer Schrift 
aus dem 15. Jahrh.: »Leggenda e vita 
di San Quglielmo d’Oringa« (1870). 
Als Lyriker von tiefer Empfindung deigte 
er fi) in den »Poesie« (1874) und in 
mei Gefängen, »In memoriam«e betitelt 
11875 . Für en Freund Carducci trat 
er, als berjelbe feiner Erneuerung ber 
antifen Obenftrophen angegriffen 
wurde, mit einer Brofchüre ein: »Soprai 


. | eritici italiani 6 leodibarbare« (1878). 


Aus dem Deutfchen überſetzte er neben vie⸗ 
len kleinern Gebichten (in ben »Poesie«) 
in vorzügliher Weife Heine® >»Atta 
Trolle (1878) mit einem Vorwort von 
Garducci und Anmerkungen von 8. Hille: 
brand. Ein Werk: >» i amori d’Ora- 
zio«, wirb ald demnächſt von ihm erfcheis 
nenb angefünbigt. 

Chiades (ipr. tjawes), Defiderate, 
ital. Dichter und Staatsmann, ge. 2. 
Ott. 1825 I Turin, ftubierte bie Nechte 
unb nahm balb lebhaften Anteil am dffent- 
lichen Leben Piemontz ſowie am italieni- 
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ſchen Parlament. Ende 1848 war er 
Regierungslommiffar in Canarofe, dann 
Deputierter; 1865, nachdem er einer ber 


Heißigften Mitarbeiter bes piemontefifchen | X 


Sournals »Le Alpie geweſen, warb er 
zum Suftizminifter berufen. In ber Folge 
wurde er Gemeinderat in Turin (1851), 
1857 Abgeorbneter; 1870 gehörte er zu ben 
Bizepräftbenten ber Kammer. Sein dich⸗ 
teriiher Ruhm beruht vorzugsweiſe auf 
feinen fleinen Buflipielen (> icreazioni 
d’un fil ico«, 1876), von be= 
nen »Lo zio Paolo« die Runde über bie 
italieniiden Bühnen machte. 

Child (ipr. tigein), Lydia Maria, ge 
borne Francis, nordamerifan. Schri 
ftellerin, geb. 11. Febr. 1802 zu Madford 
in rl etts, feit 1828 verheiratet 
mit David Lee €. (geft. 1874), lebt jetzt 

urüdgezogen zu Wahland in Maflachu: 
8* Schon früh ber litterariſchen Thä⸗ 
tigfeit, beſonders ber —— Schrift⸗ 
ellerei, zugewanbt, hat fie eine große Reihe 
hätenswerter Schriften zur Erziehung, 
Ausbildung und Veredlung bes weiblichen 
Geſchlechts veröffentlicht, die groix Ber: 
breitung fanden unb zum Zeil zahlreiche 
Auflagen erlebten. Wir erwähnen außer 
ihrem beliebten Kochbuch >The — 
housewife« (36. Aufl. 1855): »The 
mother’sbook« (1831); »The girl’sown 
book« (neue Bearbeitung 1869); »The 
history of the condition of women etc.« 
(1835, 2 ee: »Stories for holiday 
e — (1 6); die weitern Erzãhlun⸗ 
gen: » The remembered home« (1844); 
»Spring flowers« (1846); »Flowers for 
children« (1852); »Autumnal leaves« 
a) »Looking toward sunset« 
1864); »The freedmen’s book« (1866) ; 
den Roman »Rosa and Flora« (neue 
Ausq. 1868); »Rainbows for children« 
(18 3; »A romance of the republic« 
(1867 )u.a. Als ihr anna! er gilt: 
»The progress religious ideas 
through successive ages« (neue Ausg. 
1870, 3 Bde.). Auch für die Sache der 
Stlavenemanzipation war fie feit 1833 
unermübli tbätig, namentlich in ihren 
großes Aufjehen erregenben»Lettersfrom 
New York« (1843). 
Chitob, Banajot, bulgar. Heibud 


Child — Chocholoufel. 


und Schriftfteller, geb. 1830, belannter 
unter bem Namen — —— Pa⸗ 
najote; ſchildert in feiner Schrift »Meine 

anberungen auf dem Ballangebirge« 
(1872), woraus fi eine — in 
ſens »Ballanheibucken« (1 9 überfeßt 
befindet, ſowie in feinen »Dlemoiren« 
(1077) das Trachten und Sinnen bes 
ulgarifhen Volls und feine eignen Le⸗ 
benserfahrungen. C. fpricht außer jeiner 
tterſprache geläufig ſerbiſch, ruſſiſh 
türkiſch, rumãniſch, griechiſch, albaneſiſch 
und zinzariſch, bat je im reifern 
Alter Leſen unb Schreiben erlernt. 


1819 zu Sebler, geil 5. 86a: * 


elegten ymnaſialſtudien 


melte hier jene Ba de Einbrüde von 


rſtellung feinen 

Romanen aus dem Südflawen 
foviel Anmut und Kraft verleiht. Nach 
—— kürzern und längern Novellen ließ 
C. 1842 in Prag feinen Roman »Die 
Templer in Böhmene erſcheinen; 1843 
folgten: bie vengzianifche Novelle »Doga= 
resca«, bie fpanifhe Erzählung »Der 
Giftmiſchere und »Die Montenegriner«. 
Daran reibten fi) in raſcher Aufeinans 
betfolge: »Die Tochter Dtafard«, »Pal- 
cafik« , »Herr Simon v. Vrchotize, aus 
ber tidhehlichen, und »Die Heibudene, 
»Der Drache von Notjaje und »Ilia« 
aus bermontenegriniihen Geſchichte. 1847 
erihien von ©. einer feiner beiten Ro- 
mane: >Jifina«, aus ber heimatlichen 
Geſchichte. 1848 und 1849 war E. au 
als politiſcher Publizift thätig und büfte 
feinen oppofitionellen Mut mit einer breis 
monatlichen Kerferhaft. Entlaflen, wid 
mete er von neuem alle feine Zeit der No⸗ 
veliftil. Seit 1852 verfaßte er folgende 
Erzählungen und meift mehrbändigen 
Romane: »Harambasa«, »Sulis Unters 
ange, »Die Blutrache«, »Panc&r«, >Das 
je von m »Der lebte König von 
oßnien«, »Soböflave, >Der Hof bed Ko⸗ 
nigs Wenzele, »Privitane, »Zwei Kös 


Chodzko — Ehriften. 


ae »&ola en, 
br 1861 führte 
Hof hen Kämpfe, boch blieb er neben 
oppofittonellen Leitartifeln der Novelle 
treu; feine on n belletriftifchen Arbeiten 
waren: »Die Montenegrinerine und »Di: 
mitric. Chocholouſels Schriften erfreuen 
—— — chen Richtung und 
5— einer allge⸗ 
meinen ie, N) im tſchechiſchen Volt. 


el 
wieber in Die 


Chodzto Lionard Bore eo, 
poln. Schriftfie eb. 6. Nov. 1 
Dbore? an ber Bereſina (Gouv. Bilnd), 
geft. 21. März 1871 in Poitiers; ubiert 
u Dana Eier Par Bee: + 
en mit dem er große Wei en 
ee und Tieß fih 1826 6° Bleibend in|» 

nieder. In ber Sulirevolution | Germ 

(a0) focht er auf feiten der Liberalen 
und ward von Lafayette zum Abjutanten 
gewählt. — war er Bibliothekar im 
tsminiſterium. Er bat teils in | Texte 
polniſcher, teils in franzöfiſcher Sprache 
* Fade ec von Schriften biographis 
Gen, hiſtoriſchen und geographiſchen In⸗ 

* veröffentlicht, von denen wir als die 
tannteften nennen: »Tableau delaPo- 
logne ancienne et moderne« (1830, 2 
Be.); »La Pologne — utte 
— monumentale, — et il- 
lnstr&e« (1834—47, 3 Bde )3* ire 
populaire de Pologne« (1665, 14 Aufl. 
1864) und »Histoirede wie (1858) 

2) Aleranber, poln. Orientalift unb 
Scriftfteller, ein Verwandter bes vorigen, | 3 
2 18. Aug. 1806 zu ah Krzywicze in Li | B 

en ilna unb auf ber 
sieh den Alademie in Petersburg, 
te dann als ruffifcher Konful — 
— iſt ſeit 1857 Profeſſor ber ſla⸗ 


rachen am Co 
in —— veräffentlichte 1829 roman⸗ 
tiſche Balladen und Überfegungen neu 


griechiſber Gebichte, * —— Erzã 
lung »Derar« und übe 
ſchet Romane, ferner in — sönfch ſcher 
— tache wiflenfchaftliche Werke 
über perfif aa und — 
Bpecimens 0 opular poetry 
Persia« (1847), 12 oracan et 
son heros populaire« (1852) ⁊c. ſowie 
eine Reihe flamwifcher Werke, von denen 


e be France | Ehebun 


139 


wir bie »Legendes slaves«e (1858), 
»Contes des paysans et des pätres sla- 
ves« (1864) und die »Girrammaire paldo- 
slave« (1869) als bie bemerfenswerteften 
"" Shorlep (pe.Hasıto, Henry Foth 
orley (ipe. tihörle), Hen ry Fot her⸗ 
— engl. Schriftſteller und hervorragen⸗ 
gNufiffenner geb. 1808 zu A ben 
le Willows in niit, geft. 15. 
1872 zu London, wo er lan gelebt * 
wãhrend 35 Jahren als mußfal kaliſcher Ne 
u | dafteur bes »Athenäum« ber Entwide: 
lung ber Muſik in England große Dienfte 
geleiftet. Sein erſtes Werk waren die »Me- 
mo of Miss Hemans« N dann 
folgten: »Authors of England« (1838); 
— and manners in France and 
(1841); an German 
music« « (1854); »Thirt * of mu- 
sical — — C. hat 
auch einige ae Ka} fowie bie 
zu mehreren Adern, erner Men 
—ã a aus Stalien und ber 
eize (1865) überfegt. Nach feinem 
Tod e —** noch feine »Autobiogre- 
phy and letters« (1873, 2 Bbe.) und 
dag größere Werk: »National music of 
the world« (1880). 

Ghriften, — für Chri⸗ 
ſtine beit), Dichterin, geb. 6. 
März 1 ien al Tochter eines 

enben Roufnennt, ber aber infolge 
feiner Beteiligung an ber Revolution fein 
— einbũßte, verlebte eine traurige 
A: mit 15 Jahren auf bie 
eh trat in einen Städten Un- 
game ar, heiratete 1864 einen Herrn v. 
eupauer, wurbe aber balb Witwe, da ihr 
Satte m BWahnfinn ftarh. Na Wien 
auchidgetchtt, ſchloß fie hier einen neuen 
b einem ehemaligen Sffaier, 
nunmehr Induftriellen, Herrn v. B 
Ihre > ieber einer Verlornen« (1868). 
bie fo ziemlich die Höhe ber Emanzipa: 
tionstheorie repräfentieren, fanden zwar 
vielen Widerfprud) von feiten derjenigen, 
welche im weiblichen Element etwas au⸗ 
bred ſehen und juchen als Ebenbürtig- 
feit mit bem männlichen, aber auch 
vielen Anklang bei der andern Partei. 
Später folgten neue Gedichte: »Aus ber 
Alche« (1870) und »Schatten« (1873); 
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(gebruct 1842) wurde mit unge erm 
nthuſiasmus aufgenommen. ©länzenbe 


Berebfamfeit fowie fonftige Vorzüge bes 
Geifted und Charakters machten ihn bald 
zur hervorragendſten Zeſte der Anſtalt 
und zum Idol der ſtudierenden Jugend. 
Seine Schrift »Su la vita e le opere di 
V. Alfieri« ee fällt noch in biefe Zeit. 
Seine lebhafte Beteiligung an ben revo⸗ 
lutionären Beitrebungen 1848, in welche 
er auch durch eine Broſchüre: »Über bas 
Necht ber Nationalitätene (1848), einge: 
geifien, batte für ihn im nächſten Jahr 
n Berluft feiner Lehrkanzel zur Folge; 
body wurde ihm die Inſpektion ber to8®- 
canifchen Bibliothefen übertragen. 1859 
wieder in fein Lehramt eingefebt, twurbe 
er hernach als Mitglied in die Consulta 
di stato berufen. Ein paar Donate lang 
war er auch Präfident ber philologifchen 
und philoſophiſchen Sektion bes Istituto 
di studii superiori zu Florenz; zuletzt 
wurbe er Rektor ber Univerfität Bifa und 
Senator bed Königreichs. Sein Meiſter⸗ 
wert ift der »Saggio sopra la lettera- 
tura greca«, hi riſch und philofophifch 
gleich gehaltvoll (1870), begleitet von 
einem »Saggio critico su Pitagora«. 
Gefare, Carlo de, f. De Ceſare. 
Chadbourne (ipr. tihäbirm), Paul, 
engliich-amerilan. — eb. 1823 
gu North Berwid in Maine, ftubierte auf 
m William's College, war 1853—67 
Profeſſor ber Chemie und Botanik an der 
— Anſtalt und iſt ie 1871 Brä- 
ident berfelben. C. fchrieb: »The rela- 
tions of natural history to intellect 
taste, wealth and religion«; »Natural 
a) unb »Lectures on in- 
stinct« (1872). €. ift ein aemäßigter Geg⸗ 
ner Darwins und ſucht die Ergebniſſe 
Naturforſchung mit dem orthodoxen Bibel⸗ 
glauben in Einklang zu bringen. 
Chaignet (jpr. iGänjän), Anthelme 
Edouard, franz. Philoſoph und Philo⸗ 
log, t. 1819 zu Paris, wirkte 
ſeit 1863 als Profeſſor der alten Littera⸗ 
tur an der Univerfität zu Poitiers. Von 
feinen Schriften erhielten bie Diſſertatio⸗ 
nen: »De la psychologie de Platon« 
1862) und »Formes diversesdu chaur 
ans la trag&die grecque« (1865) fowie 


Ceſare — Chambers. 


die >Principes de la science du beau« 
000) und »La vie et les &crits de 
laton« (1871) akademiſche Preife. Von 
feinen fonftigen Wetken nennen wir: 
»La vie de Socrate«e (1869); »Pytha- 
gore et la a ei ythagorienne« 
(2. Aufl. 1875, 2 Bbe.); »La philoso- 
phie de la science du langage« (1875); 
»La tragédie grecque« (1 Seit 
1874 ift C. Torrefpondierenbes Mitglieb 
ber Pariſer Akademie ber moraliichen 
Female. 
eu On, f. Du Challln. 
allemel⸗Lacour (ipr. ihallmäl-tatige), 
Paul Armand, franz. Publizift und 
Bolitifer, geb. 19. Mai 1827 zu Auranches, 
befuchte das Lycée St. Louis unb die Ecole 
normale, bielt fpäter in Paris Vorträge 
über Philof a wurbe aber nach bem 
2. Dez. feiner freibeitlichen Anfichten we: 
en verhaftet und verbannt. Nach drei 
abren zurüdgefehrt, wirkte er als Mit- 
arbeiter an verichiebenen Seitichriften, 
wurbe 1870 von feinem Freund Gambetta 
um Bräfeften in Lyon ernannt und im 
** 1872 in die Nationalverſamm⸗ 
ung gewählt, wo er an Gambettas Seite 
als einer ber gewandteſten Redner für bie 
republifanifche und antiklerifale Sache 
fämpfte, ber er zugleich mit feiner ſchar⸗ 
fen und babei doc fiaatsmännifchen Feder 
in ber »République francaise« biente. 
Anfolge feiner einflußreichen tigfeit 
wurbe er 1876 von ber Stabt Marfeille 
um Senator, 1879 zum franzöfifchen 
otichafter in Bern ernannt und 1880 in 
gleicher Eigenſchaft nach London verfeßt. 
fohrieb eine »Philosophie individus- 
listee, Studie über W. v. Humboldt 
(1864), überfeßte H. Ritters »Geſchichte 
der neuern Philofophie« (1861,3 Bde.) ins 
Stanzöfifche unb gab bie »(Euvres com- 
letes«e ber Madame b’Epinay (1870) 
raus. C. ift ein guter Kenner ber deut⸗ 
ſchen Philoſ re und ein befonderer Ver⸗ 
ehrer Schopenhauer®. 

Chambers (Ipr. tiHäpmbers), 1) Wil: 
liam, fchott. a und Schrift: 
fteller, geb. 1800 zu Peebles, begann, vom 
Glück anfangs Teineswegs begünfligt, 
1819 einen Buchhandel in Edinburg, bem 
er fpäter eine Druderei hinzufügte, ſchrieb 


Chambers. 


wiſchen 1825—30 den »Gazetteer of 
otland« und da3 »Book of Scotland« 
und gründete darauf das feiner zeit ehr 
berühmte, jest noch, neben vielen feit- 
ber entflandenen Nebenbublern, erichei- 
nende > erg’ er Jour- 
nale, womit er 1832, fe ochen vor 
dem Grfcheinen des gleichfalls berühmt 
orbenen »Penny azine«e, als 
ionier jenes großen Zweigs englifchen 
riftentums erfcheint, welcher in wohl: 
feilen, dem Parteitreiben fern ftehenden 
Zeitjchriften allgemeine Bilbung zu ver: 
breiten Der Erfolg bes Unter: 
nehmens wurde burdh zahlreiche moral- 
philoſophiſche und humoriftifche Beiträge 
eines Bruders Robert wejentlich geför: 
rt. Bon biefer Zeit an verband er ſich 
mit dem letztern zu gemeinfamer Thätig- 
keit als Verleger und Schriftfleller (f. un: 
ten). Durch feine geichäftlichen Erfolge 
almählih auch mit weltli Glücks⸗ 
tern geſegnet, erwarb er ſich 1849 ein 
anbgut in der alten Heimat, bie er als 
armer unge verlafien, und grünbete bort 
1859, a als zu dem Zweck ber Volks⸗ 
bildung, eine Anftalt, die feinen Namen 
trägt: »the berg’ Institutione, unb 
‚in einem großen, von ihm errichteten Ge⸗ 
bãude eine umfangreiche Bibliothek, Leſe⸗ 
zimmer, Mufeum, Bildergalerie, Bor: 
tragehalle (alles auf feine Koften be 
ſchafft) enthält. Seine [pätern Werte find: 
»Thingsastheyare eg 3), 
welches Buch, gegenüber ben von 
nach feiner frü Reife verbreiteten un: 
ünftigen Anfichten über bie Vereinigten 
aten, eine freunblichere Anſchauung 
entwidelte, die feithber mehr gäng und 
be geworben ift; »History of Peeble- 
ires; > its history and re- 
volutions« (1874); »Memoir of Robert 
C.« und eine ſchottiſche Novelle: »Ailie 
Gilroy« She: 6. war zweimal Lorb: 
Brovoft (Ober urpermahet von Edin- 
burg und erhielt 1872 von der Univerfis 
tät Edinburg den Doktorgrad. 
— Bruder des vorigen, geb. 
1 zu Peebles, geft. 17. Drärz 1871; 
wibmete fich gleich jenem bem Buchhan⸗ 
del in Edinburg und veröffentlichte 1823 
bis 1830: »Traditions of Edinburgh«; 


iden? | C 
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»Popular rhymes of Scötland«; »Pic- 
ture of Scotland« (2 Bde.); »Histories 
of rebellions in Scotland and life of 
James I.« (5Bbe.). Dann gab er heraus: 
»Scottish ballads and songs« (3 Bbe.) 
unb die »Biography of distinguished 
Scotehmen« (4 Bde.). Seine »Tradi- 
tions of Edinburgh« verfchafften ihm 
bie Freundſchaft Walter Scottö, welcher 
bazu Beiträge Tieferte. Als fein Bruder 
William 1832 das »Edinburgh Journal« 
gegründet, förberte er das Internehmen 
urch zahlreiche jchriftftelleriiche Beiträge, 
und beide verbanden fich bann zu gemein: 
famer Thätigfeit. Seine fpätern Werfe 
waren: » Ancient ses margins«; »Do- 
mestic annals of Scotland« (3 Bbe.). 
Er gab auch bie Werte bes Robert Burns 
wieder heraus und fammelte eine Aus- 
wahl feiner Schriften: »Select writings 
of B. C.« (7 Bde.). Sein letztes Werk 
war das umfaljende »Book of days«. 
C. bat fih auch viel mit Geologie beichäf: 
tigt und gilt für ben Verfaſſer ded Buches 
(anonym 1844) »The vestiges of crea- 
tion«, welches, ein Vorläufer von Dar: 
wins »Origin of species<«, wiederholte 
oe erlebte, viel Staub aufwirbelte 
und für die Annahme ber Entwidelungs: 
lehre die Bahn einigermaßen ebnete (über: 
feßt von Karl Vogt, 1851). Die Univer: 
tät St. Andrews ernannte ©. 1863 zum 

brendoftor. Sein Bruber William be: 
ſchrieb fein Leben: »Memoir of Robert 
., with autobiographic reminiscen- 
ces«e (9. Aufl. 1876). 

Die von beiden Brüdern gegrünbete, 
noch jet beitehende Verlagshandlung 
»William and Robert E.e in Edinbur 
und London — — weck, 
in Verbindung mit zahlreichen befähigten 
Mitarbeitern Wiſſen auf allen Gebieten 
vu verbreiten, allgemeine Bilbung unb 

tebelung bes Bollscharatters anzuftre- 
ben unb zwar burch das Mittel wohlfeiler 
Zeitjchriften und Sammelwerke. Es find 
aus biefer Verbindung außer ber bereits 
erwähnten Wocenfchrift, bem »Journal« 
(jet über 60 Bbe.), die folgenden Ber: 
öffentlichungen hervorgegangen: »Cham- 
bers’ Information for the people« — 
Bde.); » Pducational course« (150 Bde.); 
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»Cyclopaedia of English literature« (2 
Bde.); N Be) Au en- 
tertaining tractse de.); »Papers 
for the people« FR Bde.), unb »Cham- 
bers’ Encyclopedia«, eine —— 
ber deutſ Konverſationslexika (1 
Bde.), von welcher ſoeben eine neue Auf⸗ 
lage vorbereitet wird. 
amier (ipr. ſchamier), es ‚geb 
1796 zu London, gef. 1. Now. 18.0; 
biente 1809— 33 in der englischen Flotte 
verließ bierauf als Kapitän ben Dienſt 
unb lebte auf dem Land bei Waltham in 
Efier, wo er auch Triedensrichter wurde. 
Seine Seeromane Fanden vielen Beifall. 
Wir erwähnen bavon: »Life of a sailor« 
1834); »The Arethusa« (1836); »Tom 
owling« (1099); »Passion and prin- 
eiples«e (1842), Einen Beitrag zur 
neuern Geſchichtslitteratur gab er, als 
Augenzeuge, in »Review of the French 
revolution of 1848«. 

Ghampfleury (for. ſchangfidri), mit bem 
wahren Namen Jules Fleury, franz. 
Scähriftfteller, geb. 10. Sept. 1821 zu 
Laon, wurde nad) unvolllommenen Stu- 
bien Buchhändler in Paris, dann Mit- 
arbeiter an verfchiedenen Zeitjchriften, für 
welche er Novellen, Sonn: Phantaſie⸗ 
ſtücke ꝛc. lieferte, und veröffentlichte 1847 
die Geſchichte des »Chien-Caillou«, bie 
®. Hugo ‚für ein Meifterftü im Fach 
realiitifcher Darftellung erflärte. Nach 
bem er barauf das Direltorium bes 
Theätre des Funambules übernommen, 
jchrieb er für dasfelbe Eine Menge gro: 
tesfer Bantomimen, bazu Romane und 
Sittengemälde, unter benen »Les excen- 
triques< (185 ), »Les aventures de 
Mad. Mariette« (1856) unb befonbers 
»Les bourgeois deMolinchart« (1855), 
ein Munde Gemälde des Spießbürgers 
tums in der Provinz, ungewöhnliches 
Auffehen madhten. In den genannten 
Werfen, wie namentlich auch in »Les 
amis de la nataure« (1859), bewährte er 
fih als Hauptvertreter ber realiftifchen 
Schule. Unter feinen fpätern Romanen 
jind »Les demoiselles Tourangeau« 
(1864), »La petite rose« (1877) und 
»La Pasquette« (1876) bemerfenäwert. 
Außerdem ſchrieb er: »Histoire generale 


. Ehamier — Chartor. 


de la caricature« (1865—80, 5 Bbe.); 
ferner »Ma tante Peronne« (1866); 
»Histoire des faiences patriotiques 
sous la Rövolution« (1866); »L,a comé- 
die acadömique« (1867); »Histoire de 
limagerie populaire« (1869); »Les 
chats; histoire, maeurs, observations, 
anecdotes« (4. Aufl. 1869); »Les en- 
fants« (4. Aufl. 1874) u. a. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. wurbe E, zum 
Direftor des keramiſchen Muſeums ber 
Manufaltur von Stores ernannt. 
—* (pr. ſchangſa), ſ. Seo, Andre. 
arton (fpr. ſchartong), Edouard, 
franz. Schriftſteller, geb. 11. Mai 1807 
pi Sens, warb mit ahren Advofat 
n Paris, 1829 Chefredakteur bes »Bul- 
letin de la soci6t& pour l’instruction 
elömentaire« und bes »Journal de la 
morale chrötienne« und gründete 1833 
das von ihm noch heute geleitete »Maga- 
sin pittoresque<, Nach der Revolution 
von 1848 warb er Generaljefretär bes 
Unterrichtäminifteriums ſowie Mitglied 
ber Geſetzgebenden Verſammlung, enblich 
im April 1849 Staatsrat, mußte aber 
wegen Teilnahme an bem Proteſt gegen 
ben Staatöftreich zurüdtreten und wandte 
fih nun wieber ber litterarifchen Thätig- 
feit zu. Nach Napoleons III. Sturz war 
er Turze Zeit Präfelt bes ements 
Seineret-Dife und wurbe 1871 abermals 
in die Nationalverfammlung gewählt, in 
der er ber republifanifchen Vlinorität bei- 
trat. Die Ernennung zum lebensläng- 
lihen Senator ſchlug er aus, Tieß fich da: 
en 1878 von feinem alten Wahlkreis 
| onne) in ben Senat wählen, bem er 
dann Präfident vorſtand. Der Aka⸗ 
bemie ber moralifhen Wiflenichaften ge 
bört er feit 1867 als Torrefpondierenbes, 
jeit 1876 als außerordentliches Mitglied 
an. Außer den aenannten bat E. noch 
andre illuftrierte Zeitſchriften genrünbet, 
fo: bie »Illustration« (1843), »Ami 
de la maison« (1856), ber nach Jahres: 
frift wieder einging, ben mweitverbreiteten 
»Tour du monde« unbbie »Bibliothöque 
des merveilles«. Sonft find von ihm 
zu nennen: »Dictionnaire des profes- 
sions« (1842); »Doutes d’un pauvre ci- 
toyen« (1847); »Voyageurs anciens et 
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modernes« (1865—57, 4 Bbe.), wofür 
er einen Preis der Alademie erhielt, und 
»Histoire de France d’apre&s les docu- 
ments originaux et les monuments de 
Part de 
bier, 1863, 2 Boe.). 

Ehartrenfe (fer. ſchartruhyd), Marie 
Emilie, f. Montifaud, 

Chasles Kir. ſchahl), Philardte, 
franz. Kritiler, geb. 8. Oft. 1798 zu 
Mainvilliers (Eure⸗et⸗Loire), geft. 18. 
Juli 1873 in Venedig; lernte zu Paris 
als Buchdrucker, verweilte dann fieben 
Sabre in England, von deſſen Litteratur 
— Ra a 

i nach fe r ſchrift⸗ 
—— an verſchiedenen Journalen 
und Revuen und machte ſich durch ſeine 
Arbeiten bald einen Namen. 1837 wurde 
er Are Konferpator am Colltge Mazarin, 
1841 zum Profeflor am Eolldge de France 
ernannt, welche Stelle er bis zu jeinem 
Tob belleidete. Ein offener Geiſt und im 
Beſitz eines ausgebreiteten, fehr mannigfa⸗ 
den Willens, war C. einer ber tbätigiten 
und fruchtbarſten Effayiften, der die Lit: 
teratur Frankreichs um einige 20 Bände 
kritiſcher und litterargejcichtlicher Abhand⸗ 
bereicherte. Diefe» Etudes delitt&- 


et des progres de la 1 
litterature ise au . siecle« 
a ee eine 
v u rieb C. ichts⸗ 
werfe (»Rövolution d’Angleterre«, 
1844; »Olivier Cromwell«,, 1847, :c.), 
Romane, Reifefhilderungen u. a. 
u (ſpr. fhatriäng), |. Erdmann-Gh. 
abette (ipr. ſhawan, eigentlich Va⸗ 


chette), Eugene, franz. Schriftſteller, 
geb. 1827 zu Paris, ſchrieb anf in ben 
»Figaro«e, »Kvönemente 2c. unb machte 


fih Hier beſonders durch feine fcharfe unb 
minutiöfe Beobachtungsgabe bemerklich. 
Er ſammelte ſeine Arbeiten biefer Art in: 


e 6poque« (mit H. Bor- | d 
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»Le procds Pictompin et ses dix-huit 
audiences« (1865), »Restaurateurs et 
restaur&s« it und »Les petites co- 
medies du vice« (1879). Außerdem ver: 
ichte er Romane, wie: »Le r&mon- 
teur« (1873), »Döfunt Brichet« (1873), 
»Lachiffarde« (1874), »L’heritaged’un 
pique assiette« (1874), »La chambre 
du crime« (1875), »Lachasseäl’oncle« 
1876), »Aim6 de son concierge« 
‚ »La recherche d’un pourquoi« 
sro ‚ »Nous marions Virginie etc.« 
1879) u. a., bie zum Teil auch in deut⸗ 
ſchen Überfeßungen erfchienen finb. 
Cherbuliez (ipr. ſcherbüljch Victor, 
franz. Schriftiteller von fchweizerifcher Ab⸗ 
funft, geb. 1829 zu Genf, aus einer durch 
ihre willenfchaftliche und Litterarifche Thä: 
tigfeit rühmlichſt bekannten Familie, ſtu⸗ 
dierte in Paris, Bonn und Berlin und 
bat fich befonbers als Kunftkritifer und 
Romandichter einen — Namen 
erworben. Seine Befähigung zu gunge 
nanntem Beruf beweift jein Buch »Un 
cheval de Phidias. Causeries ath&- 


niennes« (2. Aufl. 1864; beutfh von - 


Steinmes, 1861), die Frucht einer Reife 
mc Griechenland und dem Orient, fowie 
feine »Etudes de littörature et d’art«, 
Aufſätze über deutſche Litteratur und 
Kunftberichte über ben PBarifer Salon 
(1873). Bon feinen Romanen, die ſich 
durch feine Analyſe ber Leidenſchaften 
auszeichnen, welche das Geſellſchafts⸗ und 
Familienleben beivegen,, find zu nennen: 


% | »Lecomte Kostia« (1863, beutfch 1864); 


»Le prince Vitale« (1864); »Paule 
Mör6« (1865); »Le roman d’une hon- 
nete femme« (1866, deutich 1867); »Le 
nd auvre« (1867); »Prosper Ran- 
oce« (1868); »L’aventure de Ladislas 
Bolski« (1869, deutſch 1871); »La re- 
vanche de Joseph Noiret<(1872) ;»Meta 
ren Leni ale 1875); 
»Lefiancö de Mlle.Saint-Maur« (1876); 
»Samuel Brohl et Comp.« (1877); 
»L’idee de Jean T&terol« (1878); 
»Amours fragiles« (1880) u.a. Als po⸗ 
litifcher Schriftfteller machteer ſich befannt 
durch die Schriften: En use po- 
litique« (1870, deutſch 1871); »L’Espa- 
Sndle politique« (1874) und »Hommes 
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et choses d’Allemagne« (1877), eine 
unter bem Pſeudonym ©. Balbert 
verö en Reihe politiſcher Auffätze, 
welche vorher in ber »Revue des Deux 
Perg er en waren und Durch ihre 
Kritit Auffehen erregten 

eltiyr. —— be, || 
Geſchichtſchreibe b. 17. 
zu Rouen, erhielt eine Bildung | cam 
auf ber Ecole normale an Paris, wurbe 
1849 Rektor berjelben, 1 Seneralin: 
5* — des öffentlichen Unterrichts und 

ktor ber Aklademie von Gab une 
befleibete barauf bis 1874 das Rektorat 
ber Akademie zu Poitierd. Seit 1863 ift 
er Offizier ber Ehrenlegion. Bon feinen 

ein, bie 2 ebene buch Zuverläf- 
figfeit und Fülle bes Materials wie burd) 
ungewöhnliche, aber ermüdende Gelehr⸗ 


* 


ſanikeit auszeichnen, nennen wir: »His- 
toire de Rouen pendant 16 l’6pogue com- 
munale 1150 — 1382« ‚2 


»De l’administration : Louis iv; 
(1849) und »Histoire de l’administra- 
won ‚monarchique en France depuis 
ppe Auguste Jusqu 'à la — de 
u kıve 1855) ); ferner: das »Dic- 
—— historique des institutions, 
mours et coutumes de la France« (3. 
Aufl. 1870); »Marie Stuart et Cathe- 
rinedeM jcige (1858); »M&moiressur 
Fouquet« (1864, 2 de. ); »Saint-Si- 
mon consider6 comme historien de 
Louis XIV «(1865);»Histoirede France 
pendant la minorit& de Louis XIV« 
(1873-79, 3 Bde.). Auch gab er die Me- 
moiten bed Herzogs von Saint-Simon 
(neue Ausg. 1873—74, 20 Bbe.) und bie 
= täul. von Montpenfier (neue Ausg. 
—69, 4 Bde.) AS Fi Briefe des 
Rarbinals' Mazarin (1872 fi.) heraus. 
Shesueh One Kein, 4) Francis 
Rawd — Anier iftorifer und 
Dale * * in $r nd, geft. 30. 
1. 1873 n feiner Heimat; trat ſchon 
I 5. ahr in bie Artillerie ein, in N 
cher er 1851 zum Oberſten au 
an bereit3 Europa und Afien —— 
reiſt, als ihn die enguſch Regierung 
mit ber Erforſchung des — 
beauftragte zum Zweck eines Landwegs 
nach Indien. Nach Erfüllung dieſes Auf⸗ 


Cheruel — Chesneh. 


trags ſchrieb er: »Beports on the navi- 
gation of the Euphrates« (1833); »The 
expedition for the survey of the rivers 
Euphrates and Ti etc.« (1850); 
»Narrative of the Euphrates expedi- 
tion« (1868). Neben — — 
at er das für den Hiſtoriker 
— Buch: »The Busso-Tur 
campaigns of 1828 and 1829« (1854) 

geihrieben, ba8 mit dem von Moltke zu 
vergleichen ift, ba beibe Verfaſſer Augen: 
nd |jen gen waren. Der Verfaſſer weift nad, 

ß, wenn bie Türken die Sachlage ges 
kannt hätten, fie den Frieden von Abria: 
nopel Ag abzufchließen brauchten. 

2) Charles Sornwallis, engl. Offi⸗ 

ger und Hiflorifer, geb. 1826, geft. 19. 

&rz 1876; trat zuerft in bie Artilerie, 
dann ind Genieund ftiegzum Oberften auf, 
wurde auch Profellor RR Geſchichte an 
ber Generalftabgichule. Seine Hauptwerke 
ind: »Campaigns in in Virginia — 
aryland« (1863); »The mili 
sources of Prussia and France« (18 
mit Reeve); »Military bi < 
en an — bie > 


lec 5 1874), 
ins arte (2 Aufl. 186 
—— 
höchſt ia genden — in meld 
unter ber n einer Nieder — der 
englilen gb tte und aner feindlichen Lanz 
bung bie Beſiegung bed engliihen Wi⸗ 
berftand® in einer einzigen Schlacht, der 
Battle of Dorking, mit bebeutenbem lit⸗ 
terarifchen Talent und militäriichem Ein- 
blick Ddargeftelt wurde. Das den 
wurbe in fat 200,000 Eremplaren ver: 
fauft unb veranlaßte bie Nation, ihre 
Verteibigungsanftalten einer Brüfun u 
unterwerfen. Es wurde ind Yranzö 
Holländifhe, Schwediſche überfebt, ug 
ins Deutſche: »Englands Enbe in de 
Schlacht bei Dorfing«e (1879). Bon 
bemfelben er Ki ind — — 


ienen: 

—5— »The —— “The 
new ordeal« (1879). Ken, Ti 

bat man ben Verfafler ag inter ges 


Maske des Namens zu fu gl.»Our 
hero, or un wrote the aitle of Dor- 
king« (187 








Chevalier 


Chevalier (ip. füwaljen), Michel, 
franz. Schriftfteller im Fach ber Nativ- 
nalölfonomie, geb. 13. San. 1806 zu Li- 

moge®, geft. 28. Nov. 1879 in Paris; war 
ein Zögling ber polytechniſchen Schule, 
wibmete bem Ingenieurweſen * 
warb ein leidenſchafilicher Anhän a 
Saints Simonismus, fagte ſich abe 2 
ter von demſelben los, unternahm 1833 
Auftrag der Regierung zu technifchen m 
terfuchungen eine Reit nach Nordamerika 

und wurde 1840 zum Profeſſor der Na⸗ 
tionalöfonomie am College be France, 
1841 zum Oberingenieur des Bergbaus, 
1851 zum Staatsrat ernannt und 1860 
in ben Senat gewählt. Hier trat er na- 
mentlich für ben I nn mit Entichies 
benheit auf und gin nach dem Sturz 
des Kaiſerreichs u ſtallie rung des 
ae üb hm Befknen 
ur frei ppo⸗ 

Seit 1851 war er Mitglieb 

nfitute. uber zahlreichen Ab: 
—— —— ber »Revue des Deux 
Mondes«, ben »D&bats« und andern Zeit- 
ſchriften, in ae er energiich feine fo- 
er Doktrin — Aue 


Werfen erwähn 
nn Ver ar (1 »Histoire et 


— des voies 3; communica- 
tion aux Etats- UVnis«(1840 42, Wde.); 
»Lettres sur l’Amerique du Nord« 4. 
Erg 1842, 2 Bbe.; deutſch 1837, 4 
»Cours d’6conomie politique«, 
heine ae an am &ollöge be France 
Bde.), deren Dritter 
9 »La —— — 
Aberſetzun en; > in 
rets mat£riels en cee (7. Aufl. 
1843, deutſch 1838); »Essais de Bol- 
tique industrielle« (1843); >L’is 
de Panama« (1844); >» uestions de 
— 848 beut sur Vorganisa, ‚ge: 


i863): — 87a): 


»Smith« (1874); »Des moyens pour 


rt& | dieſes Dichters 


— Chiaves. 
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un &tat de refaire sa finance« a 
»Le systöme monetaire« (1876 
Ehlarini (pr. tja-), Öiufeppe ital. 
Dichter und Kritiker, geb. 5. Aug. 1833 zu 
Arezzo in Toscana, Ketrich nad abfoinier: 
tem Gymnaſium weitere Stubien priva- 
tim, verſah 1860—67 bas Amt eines Se- 
fretärd im Unterrihtöminifterium, re⸗ 
digierte babei eine Zeitlang bie »Rivista 
italiana« zu Turin und gründete in Flo⸗ 
renz, nachdem er mit dem Siß ber Regie: 
rung dahin übergefiebelt, das » Ateneo ita- 
liano«. —— er ſeine Stelle im Un⸗ 
terrichtsminiſterlum auf und wurde als 
Inſpektor des Lyceums, des Sumnafiums 
und der technifchen Schulen nad) Livorno 
berufen. Er beichäftigt fich viel mit deut⸗ 
her und engliſcher Litteratur fowie mit 
römischen Dichtern, namentlich mit 
— und ergeht Ar auf bem Gebiet 
bes heimifchen Schrifttumg mit Abhanb- 
lungen unb Rritifen, Nie ſich durch Scharf: 
finn auszeichnen, aber zuweilen nicht frei 
find von Übermäßiger Strenge und Ein- 
feitigfeit ded Urteile. Von Leopardis 
Werten veranftaltete er eine neue Ausgabe 
mit einer gunlentung über “ — 
* bi Gi — ah 
orgte er bie ng einer Schrift 
aus dem 15. —— e Vta 
di San Guglie o d’Oringa« (1870). 
Als Lyriker von tiefer —— aeigte 
er ſich in ben »Poesie« (1874) und in 
wei Sefängen, »In memoriam« betitelt 
11875). Für jaten Freund Carducci trat 
er, als berjelbe feiner Erneuerung ber 
antifen Obenftrophen halber 2 eSoprel 
wurbe, mit einer —— ein: »So 
eritici italiani e leodibarbare« (1 378). 
Aus dem Deutichen überfette er neben vie⸗ 
len kleinern Gedichten (in ben »Poesie«) 
in vorzüglicher Weife Heine »Atta 
Troll« (1878) mit einem Vorwort von 
Sarducci und Anmerkungen von K. * 
brand. Ein Werk: »Degli amori d’ 
zio« , wirb als demnächſt von ihm a 
nend angefünbigt. 

Chiases (ipr. tjawes), Defiberate, 
ital. Dichter und Staatsmann, geb. 2. 
Ott. 1825 Ir Turin, ftubierte bie Rechte 
und nahm bald Iebhaften Anteilamd is 
lichen Leben Vemenit ſowie am ital 
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[den Parlament. Ende 1848 war er 
Regierungslommiffar in Canarofe, dann 
Deputierter; 1865, nachdem er einer der 
fleißigften Deitarbeiter des piemontefifchen 
Journals »Le Alpie geweien, warb er 
zum Yuftizminifter berufen. In ber Folge 
wurbe er Gemeinberat in Turin (1851), 
1857 Abgeorbneter; 1870 gehörte er zu ben 
Bizepräftbenten ber Kammer. Sein dich⸗ 
teriicher Ruhm beruht vorzugsweife auf 
feinen fleinen Buflipielen (> icreazioni 
d’un filodrammatico« , 1876), von be= 
nen »Lo zio Paolo«< die Runde über bie 
italienifchen Bühnen machte. 

Child (ipr. tipeim) , Lydia Marta, ge 
borne Francis, nordamerikan. Schrift 
ftellerin, geb. 11. Febr. 1802 zu Madford 
in Daljachu etts, feit 1828 verheiratet 
mit David Xee C. (geft. 1874), lebt jetzt 

urüdgezogen zu Wahland in Maſſachu⸗ 
Vene, chon früh ber litterarifchen Thä: 
tigfeit, befonbers ber päbagogifchen Schrift: 
ftellerei, zugewanbt, hat fie eine große Reihe 
Ihäßenswerter Schriften zur Erziehung, 
Ausbilbung und Bereblung des weiblichen 
Geſchlechts veröffentlicht, Die große Ver⸗ 
breitung fanden und zum Zeil zahlreiche 
Auflagen erlebten. Wir erwähnen außer 
ihrem beliebten Kochbuch »The 

housewifo« (36. Aufl. 1855): »The 
mother’sbook« (1831); »The girl’sown 
book« (neue Bearbeitung 1869); »The 
history of the condition of women etc.« 


(1835, 2 er »Stories for holiday 
« (1836); bie weitern Erzäßlun- 


gen: »The remembered home« (1844); 
»Springflowers« (1846) ; »Flowers for 

ildren« (1852); »Autumnal leaves« 
say) »Looking toward sunset« 
1864); »Thefreedmen’sbook« (1866) ; 
den Roman »Rosa and Flora« (neue 
Ausq. 1868); »Rainbows for children« 
(18 3; »A romance of the republic« 
(1867)u.a. Als ihr een aber gilt: 
»The progress of religious ideas 
through successive agese (neue Ausg. 
1870, 3 Bde.). Auch für die Sache ber 
Stlavenemanzipation war fie feit 1833 
unermüblich thätig, namentlich in ihren 
große Auffehen erregenben>Lettersfrom 
New York« — 

Chitob, Panajot, bulgar. Heiduck 


Chiſd — Chocholoufel. 


und Schriftſteller, geb. 1830, belannter 
unter dem Namen »Heiducenführer Pa⸗ 
najote; fhildert in feiner Schrift »Meine 
Wanderungen auf bem Balfangebirge« 
(1872), woraus jih eine Partie in No: 
jens »Balfanbeibuden« (1875) überfegt 
befindet, ſowie in feinen »Mempoirene 
4377) bas Trachten und Sinnen bes 
ulgariichen Volks und feine eignen Ye: 
benserfahrungen. €, fpricht außer feiner 
Mutterſprache geläufig ſerbiſch, ruſſiſch, 
türkiſch, rumäniſch, griechiſch, albaneſiſch 
unb zinzariſch, bat jedoch erſt im reiſern 
Alter Leſen und Schreiben erlernt. 
Chocholouſet (pr. ·ſche), Prokop, 
tſchech. Romanſchriftſteller, geb. 19. Febr. 
1819 zu Sedler, geſt. 3. Juli 15645 begab 
ſich nad) zurückgelegten Öymnafialftubien 
1837 nach talien, wo er namentlich in 
Padua zwei Jahre ilte. Auf der 
Heimfahrt machte er einen Umweg über 
Montenegro und Dalmatien und ſam⸗ 
melte bier jene mächtigen Eindrüde von 
Land und Volk, deren Darſtellung feinen 
Romanen aus dem Leben ber Südflawen 
foviel Anmut und Kraft verleiht. Nach 
einigen fürzern und längern Novellen ließ 
€. 1842 in Prag feinen Roman »Die 


al | Templer in Böhmen« erfcheinen; 1843 


folgten: bie venezianifche Novelle »Doga= 
resca«, bie fpaniihe Erzählung »Der 
Giftmiſcher« und »Die Montenegrinere. 
Daran reibten fi in raſcher Aufeinan⸗ 
detfolge: >Die Tochter Otakarse, »Pal- 
cefik«, »Herr Simon v. Vrchotize, aus 
ber tichechifchen, und »Die Heiduden«, 
»Der Drache von Notjaje und »Ilia« 
aus ber montenegriniichen Geichichte. 1847 
erfchien von €. einer feiner beiten Ro- 
mane: »Jirina«, aus ber beimatlichen 
Geichichte. 1848 und 1849 war C. auch 
als politifcher Publizift tätig und büßte 
feinen orpofitionellen Mut mit einer drei⸗ 
monatlichen Kerferhaft. Entlaflen, wid⸗ 
mete er von neuem alle feine Zeit der No⸗ 
veliftif. Seit 1852 verfaßte er folgende 
Erzählungen und meift mehrbändigen 
Romane: »Harambasa«, »Sulis Unter: 

ange, »Die Blutrache«, »Pancer«, Das 

eld von Koſowo«, »Der lekte König von 

osnien«, »>Soböflave, »Der Hof bes Rd 
nigs Wenzele, »Privitan«, »Zwei Kö« 


Chodzko — Ehriften. 


niginnene, »&ola bi BiTendie, 
Das Sahr 1861 * 
politiſchen 84 blieb er neben 
oppoſitionellen fe tifeln der Novelle 
treu; feine na belletriftiichen Arbeiten 
aa Di —A— und »Di: 
ns mitri«. v —— den Ay —— 
wegen ihrer patriotiſchen Richtung u 
eines wirklich idealen Gehalts allge⸗ 
meinen Beliebtheit im tſchechiſchen 


—— 
wieder in die 


Chedzte — Bore 
voin —532 eb. 6. Nov. 1 
Oborek an a (Som. 1 


geft. 21. März 8 in Poitiers; ftudierte 
u Wilna, wurde 1819 Sekretär des Für- 
en Oginsfi, mit bem er große Reifen 
machte, unb Tieß ſich 1826 bleibend in | » 
Paris nieder. In ber ulirevolution | Ge 
(1830) focht er auf feiten ber Liberalen 
unb warb von Lafayette zum Adjutanten 
geroählt. Zulekt war er Bibliothefar im 
Unterrichtsminiſterium. Er bat teils in 
polniicher, teils in franzöfifcher Sprache 
Pe große Anz ahl von Schriften emp 
den, bilriien und geograpbiichen In⸗ 
Sr veröffentlicht, von denen wir als bie 
annteitennennen: »Tableau — 
logne ancienne et moderne« (1830, 2 
Bde.); »La Pologne historique, litts- 
raire, — pittoresque ar r 
lustr6e« (1834—4 7,3 Bde.); > 
populaire de Pologne« (1865, 14, Aufl 
1864) und »Histoire de Tarquio«(1858). || 
2) Alerander, poln. Drientalift und 
ftſteller, ein Berwandter bes vorigen, 
geb. 1 48. Aug. 1806 au Krzywicze in Li⸗ 
, Rubierte e zu Wilna und auf ber 
— iſchen Akademie in Petersburg, 
ehren dann als ruſſiſcher Konful in 
Then un ift * FRE ſla⸗ 
wi a am College be France 
— veroͤffentlichte 1829 roman⸗ 
tiſche Balladen und egungen neus 
griechiſcher Gedichte, bie poetifche Erzä 
lung »Derar« und Überjegun nen 
ſcher Romane, ferner in fran ni {cher ans 
englüfther — wiſſenſchaftliche Werke 
perſiſche Poeſie —— 
ecimens of en 


—* 
* *4 (1847), »Le acer 
son heros populaire« (1852) xc., nie 
eine Reihe flawifcher Werke, von benen 
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wir bie »Legendes slaves«e (1858), 
»Contes des paysans et des pätres sla- 
ves« (1864) und die »Grammaire pal&o- 
slave« (1869) als die bemerfenswerteiten 
an 
Ebay (pr. ijchorle), Henry other: 
ill, engl. Schriftfteller und hervorragen⸗ 
r Mu kkenner, geb. 1808 zu Aſhton 
le Willows in Lancafhire, geft. 15. Febr. 
1872 zu London, wo er fange gelebt und 
‚| mäbrenb 35 Jahren als mufilalifcher Re 
dafteur bed »Athenäume ber Entwides 
lung ber Mufit in England große Dienfte 
geleiftet. Scin erſtes Werk waren bie »Me- 
morials of Miss Hemans« N dann 
folgten: »Authors of England« (1838); 
— and manners in France and 
(1841); »Modern German 
music« ice (1854); » —5 — 


sical recollections « daß ©. 
auch einige Novellen dehrichen fowie Die 
Terte zu mehreren Opern, ferner Men- 


belsfohnd »Briefe aus Stalien unb ber 
Schweiz« (1865) überfebt. Nach feinem 
Tob eribienen noch feine »Autobiogra- 
phy and letters« (1873, 2 Be.) und 
dag größere Werk: »National music of 
the world« es 
Chriſten, Aba Bfeubonym —— 
ine Friderik), Dichterin, geb. 6. 
ärz 1 ws ien al8 Tochter eines 
—e— aufmanns, ber aber infolge 
einer Beteiligung an ber Revolution fein 
Vermögen einbüßte, verlebte eine traurige 
Jugend, ging mit 15 Jahren auf bie 
Bühne und trat in Meinen Stäbten Un- 
game auf, heiratete 1864 einen Herrn v. 
eupauer, wurde aber balb Witwe, da ihr 
Gatte In Wahnſinn ftarb. Nach Wien 
EA ſchloß fie hier einen neuen 
Ehebund mit einem ehemaligen en, 
Samen t Induftriellen, Herrn v. B 
Ihre >Lieber einer Verlornen« (1868), 
die fo ziemlich die Höhe der Emanzipa⸗ 
tionstheorie repräfentieren, fanden zwar 
vielen Widerſpruch von feiten derjenigen, 
welche im weiblichen Element etwas an⸗ 
dres ſehen und fuchen als Ebenbitrtig- 
poetry | feit mit bem männlichen, aber aud 
et | vielen Anklang bei ber andern Partei. 
Später folgten neue Gedichte: »Aus der 
Aſche« (1870) und »Schattene (1873); 
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hierauf das Drama ⸗Fauſtina« (1871); 
ber Roman »Ella« (1873); bie er 
lungen: »Am Wege« (1873) und »Aus 
bem Leben« (1876); bie — Samm⸗ 
fung »Aus der Tiefe« (1878). 
Chriſtrup, Jens, ſ Hoftrun. 
Ghrylander, Friedrich, Muſikhiſto⸗ 
rifer, geb. 8, Juli 1826 zu Yübtbeen im 
Medlenburaiichen, ftubierte in Rojtod, 
machte jpäter verfchiebene Reifen und lebte 
namentlich längere Zeit in@nglandb, Seit 
ben lehzten Jahren bat er feinen Wohnſitz 
zu Bergedorf bei Hamburg. Ehryſanders 
Hauptwerk ift jeine noch nicht abgeichlof- 
jene Biographie Händels (13585—67, Bd. 
1—3), bie zu ben bebeutendjten Leiſtungen 
auf muſilgeſchichtlichem Gebiet gehört. 
Außerdem ſchrieb er: »Üiber die Wiollton- 
arten im Bolfsgelfang und über das Ora⸗ 
torium« (1853), gab bie ⸗Jahrbücher für 
Mufitwifienihafte (1863—67, 2 Bde.) 
beraus unb lieferte Aufſätze verſchiedenen 
Inhalts in die Leipziger »Allgemeine Muſi⸗ 
kaliſche Zeitungs, deren Redaltion er 1868 
6181871 führte und1875 wieder übernahm. 
Ciampi (ipr. tihäm.), Ignazio, ital. 
Dichter und Gefchichtichreiber, geb. 31. Juli 
1824 zu Rom, geit. 1879 daſelbſt; ftu- 
bierte die Rechte, erwarb fi) den 
eines geſchickten Saqhwalters und wurde 
Mitglied des romiſchen Staatsrats, folgte 
dabei aber auch ſeiner Neigung für Poe⸗ 
I und biftorifche Studien. 1874 gab er 
eine Abvofarur gänzlih auf und über: 
nahm bie Lehrfangel für moderne Ge 
—— an der Univerſität ſeiner Vater⸗ 
adt. Er ſchrieb eine Anzahl Komödien, die 
ehr beifällig aufgenommen wurden und 
in 2 Bänden geſammelt erjchieneft. Fer⸗ 
ner veröffentlichte er: eine freie Nachbil: 
bung ber Gedichte Puſchkins (1855); eine 
Novelle: »Serena«, und »Poesie varie« 
— »Stella«, eine Dichtung in 5 
efängen (1858); »Le nuove poesie«< 
1861). Zur Geſchichte des, italienijchen 
heaters lieferte er neben Fleinern biogra- 
phiſchen und Fritifhen Artifeln wertvolle 
Beiträge mit den Werken: »Le rappre- 
sentazioni sacre del medio evo, consi- 
derate nella parte comica« (1865); »La 
commedia italiana del Cinquecento« 
(1867); »La commedia italiana del 


Chriftrup — Cieszkowski. 


secolo XVII« Ir ; »Lavita artistica 
di C. Goldoni«e (1860). Sehr geichätt 
find aud) feine hiftorifchen Arbeiten, von 
benen wir erwähnen: »La cittä etrusca« 
(1866); »Demetrio e l’Agrippina del 
nord« (1869); >I Cassiodori nel V. 
e nel secolo« (1876); »La fine 
di Donna Olimpia Pamfili< N 
»Innocenzo X e la sua corte« (1778). 
Dazu famen feine en Ausgaben 
ber Chronifen von Viterbo von 1, 
bie Chronit des Niccold bella Tuccia 
nebft einer Befchreibung von Gemelli Car: 
rerid Reife um bie Welt im 18. Jahr. 
und eine gelehrte Dlonographie: » Pietro 
della Valle, detto il Pellegrino«. 
Cieszkowstiqpr. eig), Auguft, Graf, 
poln. Philoſoph, geb. 1814 in Pobladhien, 
bezog die Berliner Univerfität und war 
bort einer ber eifrigften Schüler Hegels, 
auf beflen Methode weiterbauenb er den 
Slawen (eigentlich den Polen) bie Auf: 
gabe und Miſſion zufchrieb, die Syntheſe 
e3 romaniſchen Realigmus und bes gers 
manifchen Idealismus zu bilden und die 
»moraliſch untergebende Welt des We 
ftiende fo zu erneuern, wie es die frifchen 
— en Stämme beim Untergang 
es weſtrömiſchen Reichs thaten. In der 
feſſelnden Schilderung des angeblichen 
Zerfalls im Weſten begegnet er ſich oft 
mit den Ideen Kraſinskis über die Zeit 
Heliogabals, wogegen ſeine Zukunftsideale 
vielfach ſozialiſtiſch ausklingen. Er will 
fein »Syftem« kurz nach dem Abgang von 
der Berliner Univerfität gewifjermaßen 
dur »Intuitione während einer Gon: 
belfahrt in Venebig gefunden haben. Sehr 
Mar und anziebend Jetzt er basjelbe in dem 
Wert »Ojeze-nasz« (» Das Bater-Unfer«, 
anonym 1848, 2. Aufl. 1870) auseinan- 
der, indem er nachzuweiſen fucht, daß im 
Altertum ber Dualismus zwilhen dem 
Diesfeits und Jenſeits herrichte, im Mit- 
telalter das a zu qunften bes 
Jenſeits ungebührlich zurüdgeleßt wurde 
und erft in der britten, flawilchen Periode 
»das Reich Gottes« wirklich an ung fom: 
men wirde. Auch an den philoſophiſchen 
Kämpfen der Epigonen ae beteiligte 
er fih mit ber gegen Michelet gerichte: 
ten Schrift »Gott und die Palingenefie« 
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— ſchrieb franzöſiſch: »Du crédit 
e ia rain (ass), »De la 
e l’aristocratie moderne«< 
& KEN amt wieder beutfch: » ur Ver: 
erung ber Lage der Arbeiter auf bem 
Lande (1846) u. a." Nach Polen zurüdge- 
tebrt, nahm er 1841 hervorragenden Teil 
an ber Gründung der Warſchauer Mo- 
—— »Biblioteka Warszawska«, 
welche noch heute den erften Ran eins 
nimmt, und worin er zahlreiche politifche 
unb volfswirtfcaftli —5 — beröfs 
fentlichte. Auch trug er damals burch Aus- 
aloe ri 7— Prei ee pols 
n g und du ufſã 
die Bedeutung des Romans entlich 
zu dem lt Smung bei, welchen biefe 
ben 40er Jahren nahm. 
1847 fü Ike = Mi en über, kaufte 
fih bier an und wurde Id in den Vers 
liner Landtag gewählt, wo er neben Li: 
belt ber Führer ber polnifchen Fraktion 
Ba namentlich für bie tung einer 
iverfität in ae eintrat und ald Präs 
fbentbes niſchen wiſſenſchaftlichen Ver: 
eins in In eine en Thätigs 
eu entwidelte. -1863 veröffentlichte er 
ne legte Schrift: »O drogach ducha« 
Ober bie Wege bed Geifled«). Seitdem 
——— *— rüdgezog EN 
un C. — ———— 
— ai dr philoſophiſchen Litter hu 
in Bolen, beigetragen und Poſen in ben 
50er — —* ttelpunkt dieſer Bes 


——— fran Re he 
Pi 13. März 1835 zu Montau⸗ 
ban — * et: Garonne), Sohn eines 
gar nbdwerfers, ftubierte in Touloufe bie 
echte, wonbte fh dann nach Paris, wo 
er fih ganz litterarifchen Beichäftigungen 
ıgab, und erregte als Schriftfteller, von 
einern Arbeiten abgeſehen, u mit 
bem Roman »Les dicules« 
(1862), einer fatirifchen überung = 

niebern Litteratentreibens in Paris, in 
ei en en Waã —— 

eines mehrjährigen Au ea ın 

‚wo fe and und ® ne ine 

ierte, verfaßte er eine Reihe 
Novellen, wie: »Kralledompteur mptenn IN), 
»Mon ami le sergent de ville« (1867 
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»Le nomm6 Qouael« (1868), »Achille 
et Patrocle« (1869) u. a., und befeftigte 
nad) der Rückkehr in bie Hauptfladt ei⸗ 
nen Ruf als Schriftſteller mit den Ro⸗ 
manen: »Mes paysans. Le boucassi6« 
(1869) und »Mes paysans. La fete 
vitive de Saint Bartholom&e Porte- 
Glaivee (1872), in benen er eine ausge 
eichnete Darſt ung und Beleuchtung bes 
anzöfifchen Bauernſtands gab. Von je 

nen übrigen, durchweg bem Voltsle 
entnommenen Werfen nennen wir: die 
Skizzen⸗ und HS een lan »Les 
en de ie Ro »Une 
t | maudite« (1876), welche ihm wegen ihrer 
—2 eine a nisftrafe — — 
en zuzog; uge«< ; 
»L’homm ee — — -saux-baufs« 
(1876); ‚Om 1377); »N’a 
u’un ceil« ( BT aux fortes«, 

k bifteratirf e isst) 

ouis Frans 


lairville (ipr. Härtoit), 
Fois, eigentlich Nicolale, franz. Büh⸗ 
nenbichter, geb. 28. Jar. 1811 zu on, 
et. 7. Febr. 1879 in Baris; Sohn eines 
— elers, wurde ſelbſt ſchon mit dem 
ae Jahr brin das Schaufpielerleben ein- 
ührt und entwidelte fich fo in ber dop⸗ 
* Eigenſchaft er 


he 


en * 


als dramatiſcher Dicht ine faſt zahl 
tilofen, N und fl hi an einorfenen 
— ionen —28 mtli der nie⸗ 


bern Komif an und üben —— 
angebrachte Anſpielungen, Parodien, Ca⸗ 
lembourgs und witzige Couplets aller: 
dings auch durch bie Würze ſchlüpfriger 
—— eine große Zugkraft aus. 

ſeien davon nur einige — ge⸗ 
nannt, die auch den nach Deutſch⸗ 
land geh funden haben, wie denn C. ala das 
Borbi 


ber Berliner Poſſendichter an: 
nice if: »Daphnis et Chlo&« (mit 
it von Offenbady), »La fille de Ma- 
dame Angot« (mit Mufit von Lecog), 
»Jeanne, Jeanette et Jeanneton«; fer: 
ner bie uberftüde: »Les se t chäteaux 
du diable«, »Cendrillon«, »La lanterne 
magique«. Ein Band Chansons et 
Boten von C. erſchien 1853 
Claretie (pr. Harti), uleR, franz. 


Schriftfteller, geb. 3. Dei. 1840 zu Ximoges 
als ber Sohn eines Fayencefabrifanten, 
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ber 1851 fein Geſchäft nach Paris ver- 
legte, veröffentlichte ſchon als Schüler des 
Lycée Bonaparte unter dem Namen Ar: 
nold Lacretie eine Novelle: »Le rocher 
des fiano&s«, wanbte ſich dann ganz ber 
Belletriftif zu und gehörte, an verſchiede⸗ 
nen Zeitfchriften beteiligt, bald zu ben be: 
liebtejten Chroniqueurs und Theaterkri⸗ 
tifern der Tagespreſſe. Mit der Dorf: 
gelte »Pierrille« (1863) gewann er 
a8 beſondere Lob ©. Sands, und bie 
Romane: »Mademoiselle Cachemire« 
(1865) und »Un assassin« (fpäter »Bo- 
bert Burat« betitelt, 1866) erregten be- 
reits allgemeines Aufieben. In ber Folge 
jegte er fi Durch eine Reihe von Roma: 
nen, von benen wir »Madeleine Bertin« 
(1868), »Le train 17« (1877), »La mai- 
son vide« und »Le troisiöme dessous« 
(1878) als bie bebeutendften nennen, 
immer fefter in ber Gunft des Bublifums. 
Zugleich Eultivierte er mit mehreren Wer: 
ten, fo N * en iR — 
montagnards« , we ichelets 
beſondere Anerkennung fand, der »His- 
toire de la r&volution de 1870 - 71. 
(neue Ausg. 1875—76, 5 Bbe.), den pa- 
triotifch= fentimentalen ober tendenziös- 
antibeutfchen Schriften: »Cinq ans apren, 
l’Alsace et la Lorraine depuis l’an- 
nexion« (1876), »Les Prussiens chez 
eux« (1872) u. a., das hiftorifche Genre 
und erftredte ſchließlich feine Thätigkeit 
auch auf das Theater, auf dem er, ohne be- 
fondern Erfolg, mit bem Stüd »La fa- 
mille des Gueux« (mit Betrucelli bella 
Sattina, 1869) debütierte. Erſt fpäter 
faßte er mit feinen gefchichtlichen Tableaus 
aus t der ie Revolution: »Les 
jo} »Le regiment de 

Champagne« (1877) und »Les Mira- 
beau« (1878) auf ber Bühne feitern Fuß, 
ohne jedoch hier bisher fo durchgreifend zu 
wirken wie auf bem gelbe bes Romans. 
Bon einem ernften, dem Idealen zuges 
wandten Streben erfüllt, dabei makvoll 
in ber Wahl feiner Stofie und in ihrer 
Behandlung unb mit einem feinen Blid 
für bie Strömungen ber Zeit und bie ge 
ſunden Neigungen bes nn 
ausgeftattet, gehört @. zu üngern 
Autoren, welde ber dritten Republik zur 
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he gereihen. Eine ihm angetragene 
räfeftur hat er abgelehnt, auch bisher 
jeber Berfuchung, bie litterarifche Lauf: 
bahn mit der politifchen zu vertaufchen, 
wiberitanden. 

Clark, Willidäm®eorge, engl. 
Schriftſteller, geb. 1821 zu Bartorb Hall 
(Darlington), Icht in Cambridge. Dort 
ftubierte er Theologie und rüdte zu ebren- 
voller Stellung vor; er befleidete zwölf 
zehre hindurch das Amt eines Public 

rator der Univerfität, gab es bann aber 
auf und trat 1870 auch förmlich aus 
bem geiftliden Stand. Litteraturfenner 
wiſſen von ihm Hauptjächlich als bem Her: 
außgeber zweier verbienitlicher Ausgaben 
Shafefpeares, ber »Cambridge Edition« 
und ber »Globe Edition«, auf welch letz⸗ 
tere bei Eitaten fich zu beziehen Gebrauch 
ak if. Von eignen Schriften ver: 

ffentlichte er: »Gaypacho« (1549); »Pe- 
loponnesus« (1856) und allerlei Philo⸗ 
logiſches und Touriftifche®. 

Glarke (ip. Ha, 1) Mary Cowben⸗, 
engl. Schriftftellerin, geboren im Zuni1809 
a London, wo fie lebt, Tochter des Muſi⸗ 
alienhändlers Novello und Schweiter der 
Sängerin Elara Novello; heiratete 1828 
ben verftorbenen Charles Eomben C., ben 

eunb von Lamb, Keats, Hazlitt und 

eigh Hunt, und hat ſich in der Kitteratur 
einen nennenswerten Play als Hilfs: 
arbeiterin erworben. 16 Sabre verwen: 
bete fie auf bie »Complete Conoordance 
of Shakespeare«, bie 1845 erſchien und, 
bem Shafefpenres Forſcher unentbehrlich, 
— oft aufgelegt wurde. Aus ihrer 

ber gingen ferner hervor: »The adven- 
tures of Kit Bam, mariner« (1848); 
»The girihood of Shakespeare’s heroi- 
nes« (1850); »The iron cousin« (1854); 
»Trust and remittance« , ya re 
ten (1873); »A rambling story« (1 74); 
eine Barodievon Longfellows »Hiawatha«< 
unb Iorgfätige Ausgaben von Shafe: 
fpeare Dramen und Gebichten (1869). 

2) James Freeman, mordamerikan. 
Theolog und Schriftfteller, geb. 4. April 
1810 zu Hanover in New Hampihire, 
ftubierte am Harvard College. und war 
danach fieben Jahre Prediger einer Unita- 
riergemeinde zu Louisville in Kentudy, 
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woſelbſt er auch die Zeitichrift »Western 
Messenger« us 840 ging er 
nad Bojton und gründete daſelbſt eine 
eigne Unitariergemeinbe, deren Prediger 
er noch jet if. C. nimmt unter den freis 
finnigen Theologen Amerikas einen Ehren: 
platz ein und genießt in allen t a ah 
Kreiſen eine große Popularität. ver: 
öffentlichte: »Christian doctrine of for- 
—— (5. Aufl. 1879); »Christian 
octrine of prayer« (8. Aufl. 1874); 
»Orthodoxy, its truths and errors« 
(12. Aufl. 1878); »Steps of beliefe (6. 
Aufl. 1 70); »Ten great religions« 
—9333 »Common sense in religion« 
1873); »Essentialsand non-essentials 
of religion« (1878). Unter bem Titel: 
»Exotics« lieferte er eine Ans 
gi! iemlih gelungener Üiberfeßungen 

utſcher, franzöfifyer, Tateinifcher x. 
Gedichte. Seine »Memorial and bio- 

phical sketches« (1878) enthalten 
intereflante Auffäte über Shalejpeare, 
Roufleau, W. E. Ehanning und anbre 
Gelebritäten. Außerdem ſchrieb ©. bie 
Biographie des General? William Hull 
und gab die Memoiren von Margaret 
Fuller d'Oſſoli Heraus, 

3) Dupe, vielfeitiger engl. Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 1815 zu London, wo er Iebt, war 
— Militär in den ſpaniſchen und por⸗ 
tugiefifchen Bürgerkriegen, dann Diplo: 
mat, zugleich Ingenieur, Statifliler, Phy⸗ 

fer, Sprachforſcher, Nationaldfonom. 
us ben Schriften diefes noch immer fehr 
thätigen Mannes feien erwähnt: »Lectu- 
* — ee —— 
RT ‚» eering 

of Holland« (1849); öclonkation m 
our — ar Be — 
parative ology« . Aud eine 
englifche Grammatik und Wörterbuch bat 
er herausgegeben und zahlreiche Denk: 
een in englifcher, franzöflicher, ita⸗ 
ienifcher, fpanifcher und portugiefifcher 
Sprache zur Spradwifienidaft und ver- 
gleichenben Mythologie veröffentlicht, 3.2. 
»The prae-Hellenic inhabitants of Asia 
minor« (1864); >The tide of the Cau- 


casus ⁊ — »The Guarani of Bra- 
zil«e (1875); > and Siva worship 
and mythology« (1876); »The Rhita 
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and Rhita-Peruvian epoch« (1877). Er 
ift Mitglied vieler gelehrter Gejellfchaften. 
Glayien (ipr. Uehtn), Ellen Crea⸗ 
tborne, engl. Malerin und Schriftftelle: 
rin, geboren zu Dublin, lebt in London. 
— geſchrieben: »Notable women« 
(1860); »Celebrated women« (1860); 
»Women of the reformation« (1861); 
»Queens of song« — »English 
female artists« (1876, 2 ®be.); »Fe- 
male warriors from mythological ages 
to present era« (1879, 2 Bbe.). Außer 
piefen ginfig aufgenommenen biographi- 
ſchen Werfen veröffentlichte fie auch No⸗ 
vellen: »Miss Milly Moss<(1862), »Cruel 
fortune« (1865), »Playing for love« 
(1876), »Crying for vengeance« (1877) 
unb ijt an mehreren Zeitichriften thätig. 
Clemens, ©. L., |. Twain, Matt. 
Clement qpr. tiemang), Charles, franz. 
Kunſthiſtoriker, geb. 1821 zu Rouen, war 
eine Zeitlan ftellvertretender Konſerva⸗ 
tor des Dil Napoleon III, lebte aber 
fpäter ganz jeinen Studien, beren Ergeb: 
nijle er befonders in ber »Revue des 
Deux Mondes« unb ber »Gazette des 
beaux-arts« fowie im »Journal des Dé- 
bats« veröffentlichte. Seine Hauptwerfe 
find: »Michel Ange, L&onard de Vinci, 
Raphaäl« 6: Aufl. 1881; deutfch von 
Claus, 1870); »GEricault«e (3. Aufl. 
1879); »Prud’hon, sa vie, ses @uvres 
et sa correspondance« (1872); »Le&o- 
pold Robert d’apr&s sa correspondance 
insdite« a »Artistes anciens et 
modernes« (1 76 ; »Charles Gleyre, 
88 vie ef ses EUVTES« — 
Cleſſe ( pr.tleß) Antoine, belg. Volks⸗ 
dichter, geb. 30. Mai 1816 im Haag, kam 
ihon als Kind nad) Mons, folgte bier 
dem Beruf jeined Vaters, eines Schwert: 
fegerö, und lebt noch jett daſelbſt. Das 
Studium von Boileaus » Art postique« 
veranlaßte ihn, fi) in ber Dichtkunſt zu 
uden, und er that dies mit ſolchem 
Erfolg, baß er 1839 von der Société des 
arts et des sciences du Hainaut für 
eine Dbe die golbne Medaille erhielt. 
Glefjes von edlem Patriotismus und Sitt- 
lichkeit getragene Xieber find Gemeingut 
des Volks geworben; am befannteften 
find: »La biere«, >Mon &tau«, »Une 
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immortelle«, »Jocrisse« u. a. Eine voll- 
ftändige Sammlung feiner »Chansons« 
erſchien 1866 mit den Singweilen; aud) 
eine Anzahl feiner Vorträge: »Discours 
sur la — (1868). 

Cobbe, Frances Power, engl. 
Schriftſtellerin, geb. 4. Dez. 1822 zu Du⸗ 
lin, lebt in Lonbon. Sie hat zu Zeit: 
ſchriften vielfache Beiträge geliefert, denen 
eine achtungsvolle Aufnahme bei ber Leſe⸗ 
welt immer gefichert war. Im Sinn ge 
ſellſchaftlichen und politifchen Fortſchritts 
war fie jehr thätig. Es jeien von — 
zahlreichen Arbeiten hier erwähnt: »The 
cities of the past« (1864); »Italics« 
(1864); »Studies new and old of ethi- 
caland social subjects« (1865) ; »Hours 
of work and play« (1867); »The con- 
fessions of a lost dog« (1867); »The 
hopes of the human race, thereafter 
and here« (1874); »Be-echoes« (1876). 

Godrane (ipr. koͤckren), Alerander 
Dundas Roß Wisheart Baillie, 
engl. Dichter und Schriftfteller, geboren im 
November 1816, lebt auf der Injel Might. 
Sohn eines Admirals, ftudierte er in Cam⸗ 
bridge, trat 1841 ins Unterhaus ein, wo er 
mit einigen Unterbrechungen bis 1870 
einen Sit behielt. Cr förieh Gedichte, 
Novellen, politifche und hiſtoriſche Stu: 
bien, von denen wir anführen: »Poems« 
9: »The Morea, a poem« (2. Ausg. 

841); »The state of Greece« (1847); 
»Ernest Vane« (1849); »Florence the 
(1856); » Young Hlalye 1866); »Pran- 

;»Young Italy« :»Fran- 
cis the first and other historical stu- 
dies« (1870, 2 Bde.); »Historice châ- 
teaux: Blois, Fontainebleau, Vincen- 
nes« (1876); »Thöätre francais in the 
reign of Louis XV.« (1879). 
oelhs (ipr. tucljo), Francisco 
Adolpho, ber hervorragendſte Romas 
nift der Iberiſchen Halbinjel, geb. 1843 
zu Coimbra, gegenwärtig Brofeffor am 
Curso superior das letras in Mabrib. 
Seine philologifhen Schriften beziehen 
fih auf die Entwidelungsgefchichte ber 
portugiefiihen Sprache, jo: »>A li 
portugueza« (1868), >Theoria da con- 
jugacäo em latim e portuguez« (1871); 
fein bedentendftes Wert aber find bie 
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»Questöes da lingua portugueza« 
33— 1873 gründete er eine wiſſen⸗ 
haftliche Zeitfchrift: »Bibliographia cri- 
tica de historia e litteratura«, bie e® 
aber nur u einem Band brachte. Auch 
fonft griff ©. in die Unterrichtd: und Er- 
ziehungsfragen Portugal ein, foin: >A 
— do ensino«, »Sobre a necessi- 

ade da introdu do ensino da glot- 
tica em Portugal«, fowie er auch fonft 
ber Halbgelehrtheit und Oberflächlichfeit 
(3. 2. in ber Schrift >A sciencia allem& 
68 ignorancis portugueza«< u. a.) ener: 
giſch entgegentrat. 

Cognuiard (ipr. tonnjdhr), zwei Brüber 
und franz. Baubepillenfchreiber: Hippo: 
Inte, g . 20. Nov. 107, Theobore, 
geb. 30. April 1806, entwidelten in 
ihrer Stellung als Theaterdireltoren (der 

orte St. Martin unb der Varietés) in 
— Arbeit eine beinahe fa⸗ 

lhafte — als Dramenfabrikan⸗ 
Seit 1831 ſchickten fie Jahr für 
Jahr gegen ein Dußenb Stücke auf bie 
Welt der Bretter hinaus. Das 6 
Zeit ſo renommierte, un gen auf: 
geführte JZauberftüd »La biche auxbois« 
wie die verwandten Stüde: »La chatte 
blanche« und >La poudre de Perlim- 
inpin« fowie das militärifhe Speftafel- 
—* »Massena, l’enfant cheri de la 
victoire«e entflammen ihrer fyeber. Theo- 
bore C. ftarb 14. Mai 1872 zu Paris. 

Cohn, Martin, f. Mes. 

Golben, Marie Sophie, geborne 
Schmidt, Romanſchriftſiellerin, 
geb. 18. Dez. 1814, wurde ſehr jung an 
einen ältern Mann verheiratet, ber viel in 
Paris gelebt und fie mit franzöftfcher 
Sprade und Ritteratur bekannt machte. 
Mit 30 Jahren Witwe geworben, ſah fie 
fih auf ſich N angewiefen und war für 


ten. 


die Erziehung ihres Sohns genötigt, ibre 
Kenntnis bes —— durch Über: 
Cfung gelehrter Werke zu verwerten. 

n ſolches gab ihr Anlaß, nach Paris zu 
geben, wo fie die Protektion einer vorneh⸗ 
men Dame gewann, bie fie in bie »Welt« 
einführte, und ber fie jpäter Briefe inz 
Bad Ichrieb, welche fie eines Tags in einer 
Barifer Zeitung unter dem Titel: »Let- 
tres d’une barbare« veröffentlicht fand. 


Colet — Eollet. 


So war fie Schriftftellerin wider Willen | g 
geworben. In ben Salons bes Kaiſer⸗ 
reich verfehrend, lernte fie alle Celebri- | | 


täten jener Epode kennen. Den Sommer. 


brachte fie in Norwegen, ben Winter in 
—* au. Aus in Verkehr mit ber 
en Natur ihrer Heimat unb 

Kin Ra ffinement ber Pariſer Salons 
bildete fich jene reizvolle Mifhung von 
Eſprit und gelunber Lebensanſchauung, 
die ihren Werfen das Gepräge geben. 
Sie wurde von einem Parifer Journal 
em Stalien gefhidt, um Korrefponben: 
Sr ſchreiben, und Italien wurde da- 


te zweite Heimat. Je & — 
— jelbitichöpferifche Ihr 
bũt machte fie mit b ae 


En »Lärerinden«e (»Die ——— 
). Dieſer fol — »Tre Novel- 
ler« (1873), welde eben durch jene 


Daun Na Tpanse|gem unb nordi- | abbés, 


ſchem W d hier, bald dort 
mehr — und gleich virtuos ae 
banbelt war, grobes Glück —5 
folgten: » Tre nye Noveller« (1375) und 
a lever«e (⸗»Ich Iebe«, 1 ‚ welche 
als ihre bebeutenbite beit ı zeichnet 

werben barf. Einer jhwädyern, in Nor: 
wegen fpielenden Novelle: »En "gammel 
— (»Eine alte Jun — 1879), 

en »Cleopatra« (1 , ein au 

veBlich in vornehmen Kreifen eh 
enter Roman, und endlich > 
(1881). Sämtliche Romane und * 
vellen find ind Deutſche von Strodtmann 
u. a. überſetzt und meiſt zugleich mit dem 
Original erihienen. Gegenwärtig lebt 
C. in Rom, wo fie einen ausgejuchten 
Kreis von Schriftftellern und Fünftlern 
um ſich verfammelt. 

Colet (ipr. lolaͤ, Madame (mit bem 
wahren Namen Louife Revoil), franz. 
Dichterin, aD: 1810 zu Marfeille, geit. 
8. März 1876 in Paris; trat ſchon früß- 
zeitig mit bichterifchen Berfuchen hervor 
und erhielt für unge ihrer Gebichte 
von ber Alabemie den ‚eriten Preis. 
Seitdem entwidelte fie in Romanen, 
Reifefchilderungen, Dramen, ihtiſchen 
ar Sr x. eine erfiaunliche Frucht⸗ 

et. Ihre Gedichte find nicht ohne 
Grazie, die Berfe fließen leicht und un- 


Gäriitflellerlegifon. 
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nude‘ bisweilen ftören aber allzu⸗ 
—* Accente, allzukühne fett i⸗ 
— e. Ihre haup en 
Leiſtungen auf Gebiet ſind: 
fleurs du midi« (1836); »Penserosa« 
1840); »Ce qu’on röve en aimant« 
1854) u. a. Zu einem Luſtſpiel hat ihr 
oethe den Stoff geboten: »La jeunesse 
de e« (1839). Von Romanen 
nennen wir: »Deux mois d’ömotion« 
ed ); »Folles et saintes« (neue Ausg. 
854); »Helene« (1854); >»Lui, roman 
contemporain< (1859) ic. Ihre Reiſe⸗ 
eindrüde und ethnographiſchen Studien 
hat ſie — t in: »Promenade en 
Hollande« (1859); »Deux mois dans 
les Pyr&nees« (1866); »L’Italie des 
Italiens« (1862—64, Bbe.):c. Außer: 
dem veröffentlichte fie: »Les derniers 
maurs religieuses d’Italie« 
(1868); »Les d&votes du grand monde, 
es du second empire« (1873) und 
ettres de Böranger et details sur 
* vie« (1867). 

Gollet, Zacobine Camilla, ge 
borne Wergeland, normweg. Roman- 
ſchriftſtellerin, geb. 23. San. 1813 zu 
Chriſtianſand, wo ihr Vater Pfarrer 
war, begleitete diefen im 19. Jahr nad) 
—* und hielt fih 1836—37 zu Ham⸗ 

zung auf, wo ihr lebhafter Sn tiefe 

lide in und Eindrüde von beutfcher 
—— erhielt. 1841 heiratete ſie den 
Profeſſor der Rechte, Peter Jonas C., 
welcher nach ze ahren ſtarb. Seit fie 
Witwe gewor lebt fie meift im Aus⸗ 
land, Ihre frühern novelliſtiſchen Ar: 
beiten erfchienenanonym. Erit mit» Amt- 
mandens Döttre«< (Die — ter des Amt⸗ 
mannsd«, 1855; 3. Ausg. 1877) machte 
fe Auffehen. Hier Ira fih ein — 
nantes Talent durch ein e Fülle origineller, 
Gedanken und einen vorzüge 
hen til aus. Diefer Schöpfung ber 
Phantaſie, in der fich bereitö ein Pritifcher 
Geift geltend machte, folgten »Fortällin- 
er«< ne en«, 1861), banıı »Ide 
ange Nätter« (» nben langen Nã ie 
1863), »Sidste Blade« (1868— 72, 
Bbe.), »Erindringer og —— 
(1874), »Fra de Stummers —— (»Aus 
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ben Jahren Der RNnBEE LOL). ee 
Billedei en mörk ramme« (1878), »Mod 
strömen« (1880), eine Reihe von Schrif: 
ten, in welchen bie Frauenfrage von ihren 
verschiedenen Seiten in anziehendem Ge⸗ 
wand behanbelt wurbe. Durch intereflante 
Züge aus ihrem eignen Leben, namentlich 
ihrer Jugend, fucht fie barüber Auffchluß 
zu geben, wie ihre geiftige Entwidelun 

eine berartige Richtung genommen, da 

fie zur wärmften und vornehmften Bor: 
tämpferin der Frauenemanzipation bed 
Nordens werden Tonnte. Freilich leiden 
ihre Argumentationen häufig an großer 
Einfeitigfeit, aber ihre Schriften haben 
in Norwegen wie in Dänemark eine leb: 
a Bewegung auf dem Boben der fozialen 

Pr hervorgerufen. 

Hier (pr. te), John Payne, 
engl. Litterarhiftorifer und Schriftfteller, 
geb. 11. Zan. 1789 zu London, in befien 
Nähe er lebt, noch in hohem Alter mit 
Litteratur ſich beſchäftigend. Er hat ſich 
vor allem als Shakeſpeare⸗Forſcher einen 
oft genannten Namen gemacht, inbeflen 
manches von ihm Vorgebradhte bat zu 
beftigem Wiberftreit Veranlaſſung ge: 
geben. Sein Nater war Heraudgeber des 
»Monthly Register« u. mit ber »Times« 
in Verbindung; fo wuchs ber Sohn in 
Yitterarifcher Atmofphäre auf. Er wurde 
Rechtsanwalt, wibmete fi aber zunächft 
ben Berichten für Zeitungen. Durch ver 
ſchiedene journaliftifhe Leiſtungen aus 
gezeichnet, wurde er mit J. Madintofh 
und andern litterarifchen Häuptern ber 
Whigpartei in Verbindung gebracht. In 
Beiträgen für Conſtables »Edinburgh 
Magazine« unb bie »Critical Review« 
machte er auf bie bis dahin vernachläffig: 
ten Zeitgenofien und Borgänger Shake⸗ 
ipeares aufmerkſam unb half, in Verbin- 
dung mit Lamb, Hazlitt u. a., bie dra⸗ 
matifhen Werke von Peele, Greene, 
Naſh, Lodge, Middleton, Marlowe und 
Webſier der Vergeſſenheit zu entreißen. 
In dieſem Sinn ſchrieb er das »Poeti 
Decameron« (1820), eins feiner frühe⸗ 
fien Werfe. Zwei Jahre fpäter ſchrieb er 
ein allegorifches Gedicht in vier Gelängen: 
»The poet’s pilgrimage. An einer 
Ausgabe von Dodsleys »Old plays« fügte 


cal | 1824 zu 


Collier — Collins. 


C. 1825 ſechs Dramen ein, die bisher un⸗ 
bekannt, und in einem Ergänzungsband 
geb er filnf weitere auß Shakeſpeares Zeit. 

ine »History of dramatic poetry to 
the time of Shak ee erfhien 1831 
(neue Ausg. 1879, 3 Bde.). Der Herzog 
von Devonjhire, ein großer Bücherfreund, 
machte ihn zu feinem Bibliothefar, und 
viele andre Privatbũcherſammlungen ftan- 
ben ihm ausnahmsweiſe offen. In der bes 
Grafen Ellesmere fand er Aktenſtücke, die 
er unter bem Titel: »New facts regard- 
ing the life ofShakespeare« 1835) ver: 
öffentfichte, und denen er »New parti- 
culars« (1836) und »Further particu- 
lars« (1839) folgen ließ. Er wurde Schafe 
meifter der Camben Society, einer berühme 
ten litterarifcheantiquarifchen Geſellſchaft, 
und Direktor ber en hakeſpeare⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. 8wanzig Jahre lang hatte er 
ben Stoff für feine Shakeſpeare⸗-Aus⸗ 
gabe gefammelt, Die 1842— 44 erſchien. Er 
wurde Schriftführer ber Föniglichen Unter: 
jugungstommiffion über bie tung 
des Britiihen Muſeums und erbielt aus 
ber Zivilliſte einen jährlichen Ehrenſold 
von 100 Pfd. Sterl. 1852 erregte er Auf: 
fehen durch »Notes and emendations 
to Shakspeare’s plays«, auf angeblich 
echte Randbemerfungen eines alten Folio 
geftüßt; aber lebhafter Widerſpruch em: 
pfing bie vermeintlichen Verbeſſerungen. 
Wohlwollende ra an, daß C. ſich ge- 
täuſcht; aber auch an andrer Auffaffung 
fehlte es nicht. Sonſt find noch von ihm au 
erwähnen: »A book of Roxburgh bal- 
lads« (1847), »Memoirs oftheprincipal 
actors in the plays of Shakespeare« 
(1846); »Bibliographical account of 
rare books« (1865). 1862 gab er Spenfer 
beraus, feit 1866 eine Reihe von alten 
Gedichten und Flugſchriften. Neuerbinge 
(1881) bat er wieder alte Illuſtrationen 
zu Bunyan entbedt. 

Collins, 1) William Wilfie, be- 
liebier engl. Novelliſt, geboren im Januar 
udon, wo er lebt. Sohn eines 
wohlbelannten Malers, erhielt ereine gute 
Erziehung, brachte zwei * in Italien 
gu tat dann in ben Theebanbel ein, ben er 

d mit dem Studium der Rechtewiſſen⸗ 
ſchaft vertaufchte. Sein erſtes veröffent- 


Colmance — Congreve 


ichtes Werk war die günſtig aufgenom⸗ 


mi * aphie ſeines Vaters (1848, 
un widmete er ſich ga g nz ber 
rate fchrieb eine Reihe Romane, 


von benenbererfte: »Antonina, orthefali 
of Bome«, 1850 erſchien. Aber erſt »The 
—— mic fl 
wi uffeben, we m 
»No name« (186 (1862) noch fteigerte. Von 
feinen fpätern Werfen feien e nt: 
> adale« — »The new 
dalen« (1873); 


— 


The law and the 
; ’The black robe« (1881). 
e find mit großem Geſchick 
eirichen. auf ſtarke Wirfung berechnet, 
a fationell Die meiften auch ind 
Deuticheüberfest. S.gehörte dem Kreis an, 
ben, es Didens um ſich verfantmelte. 
ortimer, engl. rt eb. 
—ã ge Juli 1876; 


182 zu 
früh ber —Se 


widmete 
und ſchrieb — Romane, die mit Bei⸗ 
jall —— — »Sweet 
Anne a 868), »Transmigration« 
(1874). — aber machte er ſich 
einen guten Namen durch mehrere Samm⸗ 
lungen echter unb —— Berk: »Sum- 
mer songs« (1860); »Idylsand rhymes« 
BR »Inn en strange meetings, and 


en Louis — 
les, franz. ————— eb. 26. — 
1805 zu ris, geſt. 18 ai bſt; 
kam in feiner ugend zu einem formen 
flecher in bie Lehre, wo er in dem heitern 
Treiben ſeiner Werkſtattgenoſſen ſich ſeines 
poetiſchen Talents bald bewußt wurde, und 
elte nun, beſonders ſeit feiner Aufs 
nahme in bie Lice chansonniöre (einen 
dad Vollkslied Fultivierenden Dichterver⸗ 
verein), eine erflaunliche Fruchtbarkeit. 
bernabm 1854 bie Leitung einer 
kleinen — doch ohne Glück, 
warb dann 1864 Büchertrödler und ließ | > 
ſich endlich 1869 zuMontmartre ald Buchs 
nieber, wo er bald barauf ftarb. 
Seine zahlreichen Chanſons, in wel 
er naturwüchſig das Thun und Treibe 
bes eigentlichen vr 18 befingt, dabei leicht 
und gewandt bie verſchiedenſten Stofie be- 
—* fanden zum Zeil eine unglaub⸗ 
Verbreitung und wurden vielfach nen 


t: | Mödicis«, 
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aufgelegt. Eine Be eannıge Ausgabe der: 
jelben erſchien 

Combes — —— ois, fram. 
Geſchichtſchreiber, ge ept. 1 
zu Alby, wirkt ſeit 1860 als —2— 

r Geſchichte an der Fakultät in Bor⸗ 
deaux. Unter feinen Werfen find her⸗ 
borzubeben: »L’abb6 Suger, histoire de 
son ministöre et desarögence« (1853); 
»Histoire générale de la diplomatie 
europsenne« (1854—55, 2 Bde.); »La 
Russie en face de Constantinople et de 
l’Europe« (1856); »Histoiredeladiplo- 
matieslave etscandinave« (1856); >La 
princesse des Ursins« (1858); ferner 
»Histoire de lamonarchie prusgienne«; 
»Histoire des invasions germaniques 
en France« (1873) unb »Les lib6ra- 
teurs des nations« (1874). Aud ver: 
faßte er zwei Tragödien: »Le maröchal 
de Montmorency« und »Cathörine de 
und „geb unter anderm bie 


»Correspon e in&dite« 
Sans de Witt da) heraus. 
Gongrebe (ipr. -«gripw), Richard, engl. 


Philoſoph und Schriftfteller, geb. 4. Set. 
1818 zu Leamington, Grafſchaft Warwid, 
lebt in London als Führer der nicht zahl: 
reichen, aber fehr einflußreichen philofos 
pbi den Schule der Bofitiviften, welche 
auch eine Religion ber — aus⸗ 
ubilden ſi ben. Seinen Gymna⸗ 
* t erbielt er unter ber Leitung 
es als 5 und Hiſtoriker berũhm⸗ 
ten Thomas Arnold, ſeine Univerſitäts⸗ 
ſtudien machte er in Orforb. Er trat mit 
Augufte Comte in perfönliche Verbindung 
und nahm unter ben Comtiften Englands 
die Stellung bed alleinigen tes ein, 
bis vor furzem eine neue, unabhän neige 
ei ihm zur Seite trat. Sein e 
war: »The politics of Aristotlee 
RR Es an Br od in — Jahr 
mpire of the W este, 
nit sie ein Geſchichtswerk, fondern 
eine Art von —— zu gunften bes 
wohlwollenden Deipotismus und ber ee 
en bes Erfeuchteien. Abnlihift»E 
1d« (1862). Außerbem ver⸗ 
—e— er einen »Oatechisn of pcai- 
tive religion« (1858) und eine Samm⸗ 
lung Heinerer Schriften: Fre po- 
10* 
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litical, social and religious« (1874). 
Dbne einer ber beftehenden Parteien anzu⸗ 
gebören, aber Berührungspunfte mitwohl- 
meinenben Männern aus allen pflegenb, 
nimmt &. jeit langem regften Anteil an öf⸗ 
jentlichen Dingen, oft durch Flugfchriften, 
da er ich ber Zeitungsdisziplin nicht un: 
terwerfen kann. Er ftand lebbaftauffeiten 
berZürfei gegen Rußland im legten Krieg, 
ift aber für Aufgebung Indiens, gegen bie 
Ginverleibung des vansvaal und für 
arofe Augeftändniffe an bie Irländer. 

Gontad, Georg (Pſeudonym für 
Priny Georg von Breußen), dramas 
tilcher Dichter, geb. 12. Febr. 1826 zu 
Berlin, Sohn des Prinzen Friedrich (et 
1863), verlebte feine erſte Jugend in Düf- 
jelborf, wo fein Vater als fürftlicher Mäcen 
Sof bielt. Der junge Prinz, angeregt von 
ben Einflüffen des bort herrſchen nit- 
leriichen Lebens, begann ſchon früh ber 
Muſen zu pflegen: zu fpielen, zu dichten, 
zu mufizieren. ine zur Heilung eined 
Halsleibend unternommene Reiſe are 
Stalien gab ber muſikaliſchen Reigungı 
mebr Nabrung, und er wibmete ſich ihr 
nad) jeiner Rückkehr mit einer Begeiſte⸗ 
rung, bie bucch feine Beziehung zur bes 
riihmten Henriette Sontag (damals Grä⸗ 
fin Noffi) noch gefteigert wurde. Auf 
einer Reilenach Baris lernte er Die Rachel 
fennen, unb ihr Spiel imponierte ihm ders 
maßen, ba er ſich zur bramatifchen Pros 
buftion angeregt fühlte. Jahrelang dich⸗ 
tete er in aller Stille, bis ihn Frau v. Tres⸗ 
£ow beitimmen konnte, vor die Öffentlich: 
feit zu treten. Er that e8 unter dem oben 
angegebenen Pfeubonym. Im preußifchen 
Heer nimmt ber Prinz feit ben 
Rang eines Generals der Kavallerie ein. 
Seine »Dramatiſchen Werle« (enthal- 
tenb: »Phäbras«, »Don Silvioe, »Lurlei«, 
»Mebea«, »Kleopatra«, »Elfriede von 
Dionte Salerno« u. a.) erſchienen gelam- 
melt 1970 in 4 Bänden; es find teils ge⸗ 
ſchickle Nachhilbungen und Bearbeitun: 
aen jchon früher verwerteter bramatifcher 
Stoffe, teild von der eignen Phantafie eins 
negebene und zu wirklichen Leben geftaltete 
Sujets, ohne indeflen höhere bichterifche 
Weihe zu befunden. Sein jüngftes Drama 
it: »Satharina von Medicie (1881). 


Conrad — Eonfcience. 


Conſciente (ipr. kongfljängfi, vIämiid 
tonfzienz geſprochen), Henbrit, vläm. No- 
velift und Mitbegründer der neuplämi: 
ſchen Litteratur, — 3. Dez. 1812 als 
Sohn eines aus Beſancçon — 
Marinebeamten und einer vlämiſchen 
Mutter, er all uerft den Lehrerberuf, 
trat dann 4 } al8 Freiwilliger ing 
Heer, wo er es bis zum Sergeantmajor 
brachte, und ſchloß ſich nach beenbdigter 
Dienftzeit 1836 mit aller Energie ber vlä: 
mifhen Spradhbewegung an. Er fchrieb 
feinen erften Roman: »In’t Wonderjaer« 
(1837), der, als ber erfte der neuen vla⸗ 
mifchen Litteraturperiode, großes Auf: 
fehen machte, unb ließ fobann einen Band 
Meiner Erzählungen: »Phantazy«(1837), 
und ben Roman >De leeuw van Vlaen- 
deren«e (1838), ber die goldne Sporen- 
ſchlacht verberrlicht, nachfolgen. Auf Ber: 
wenbung des Malers Wappers erhielt er 
1840 eine königliche Unterftüßung und 
wurbe ein Jahr [päter zum Sefretär ber 
Kunſtakademie zu Antwerpen ernannt. 
Mit dem Heinen Buch »Hoemenschilder 
wordt« (1843) begann nun die Reihe jener 
fleinen Geſchichten und Schilderungen 
aus dem vlämifchen Stillleben, weldye ©. 
in ganz Europa befannt machten, unb von 
benen »Siska van Roosemael« (1844), 
»De loteling« (1850), »Rikke-tikke- 
tak« (1851), a 8b, 
und >Het geluk van ryk te zyn« (1855 
wahre Metiterwerle find. @. Hatte in⸗ 
zwiichen 1845 ben Titel eines aggregierten 
Brofeffors an der Genter Univerfität er: 
halten, ſchied 1854 aus feiner Stellung 
an ber Akademie und lebte als Privat: 
mann in Antwerpen, bis er 1857 zum 
Kreiskommiſſar in Courtray ernanut 
ward. Seit 1866 iſt er Aufſeher des Mu⸗ 
jee Wiertz in Brüſſel. Von feinen Wer⸗ 
fen finb noch zu nennen: »Blinde Roga« 
(1850), »De gierigaerd« (1852), »De 
plaeg der dorpen« (1855), »De geld- 
duivel« (1859) fowie die hiſtoriſchen Ro⸗ 
mane: »Jacob van Artevelde« (1849), 
»De boerenkryg« (1853), »Simon Tur- 
chie (1858) und aus neuefter Zeit: »De 
koopman van Antwerpen«, »De burge- 
meester van Luik«, »De jongedokter«, 
»Een zeemans huisgezin«, »De baan- 


Conze — Coppee. 


wachter«, »Benjamin van Vlaenderen« 
(1) 1.0. ai Geſamtausgabe feiner 
e erihien 1867—74 in 9 Bänben, 


eine deutſche Überfegung berjelben 1846 fih der Sch 


“ dange, Uerander, Mrhäofog, geb 
nze, Alerander, olog, ge 
10. 1831 zu Hannover, flubdierte 
1851 —55 in Göttingen und Berlin, habi- 
Be fih zu Göttingen, fol e 1863 einem 
als außerordentli rofeflor nad) 
Sal und ging 1869 als 6 Orbinariud ber 
ra nad) Bien, 1877 nah Berlin. 


chte 
— unter anderm — ent in >» 
den Schriften: Eine Reihe auf Die Xufeln | 
bed Thralifhen Die — — ), „Reife 
njel —* (1865) und 
ben »A ifchen —— 
a rake⸗ (1875), »Neuen archãolo⸗ 
nterfuchungen auf er 
180) Er 5 ferner: »Meliſche 
); >Bur Bee Der ber 
—2* ber griechiſchen Kunft« (187 
Koh klaſſiſ 
Lak ber © greifen Plaſtik⸗ « 11869); 
ttergeftalten ber a8 


Krane etwa 1818 zu 
achdem fie an verichiebenen Zeitt riften 
ae veröffentlichte fie 1840 einen 
Band Gedichte (»Poems«), welche bamals 
ſehr beträchtlichen Eindrud machten. Sie | v 
* ein Liebling des Publikums und 
en 1849 an eine Zeitſchrift: »Eliza 
k’s Journal«, heraus, bis fie biefelbe 
wegen gefehwächter Geſundheit 1854 auf- 
geben mußte. Ihre gefammelten Gedichte | man 
erſchienen 1860, ein neuer Strauß: »New 
a: 41864, eine vollftänbige Aus: 
abe ihrer »Poetical works«e 1874. Die 
N: ahlt ihr einen Ehrenjold von 100 
text. jaͤhrlich. 
— ud), John Eſte n, nordame⸗ 
ee ne 
erin Birginien e 
und nahm dann 1861—65 an bein an 


149 


Tanifchen Bürgerkrieg als Offizier im 
Stab des füdftaatlihen Generals Stuart 
teil. Nach Srftfellere besjelben widmete er 
ftftellerei und lieferte eine Ans 
zahl Novellen, in denen er namentlich bie 
alten Traditionen Birginiens Fünftlerifch 
verwertete. Wirnennenbavon: »Leather- 
stocking and Silk« (1854); »The youth 
afJefferson« So; ); »The Virginia Co- 
medians« (1 The last oftbe fore- 
sters«(1356); > St. John« (1858); 
»Fairfax« ıc. Kuh] trieb er:»Virgi 
historicaland sociale (1859) u. ver ffent: 
— über den — a bie Werfe: 
Hammer and rapier«, »Wearing of 
the Gray« u. a. ſowie bie Biographien ber 
Generale Lee und Stonewall Jackſon. 
Gsoher (ip. tupı), Thomas, engl. 
ya eller unb — eb. W. März 
He ra 9 in —5 
Aus armli — entſproſſen, 
lernte er das or macherhandwerk; aber 
neben feiner Arbeit bierteer Latein, Grie- 
m Hebrätfch und Franzöfiih, und im 
Alter von 23 Jahren warb er Schullehrer. 
| Sodann fing er an, für Lokalblätter zu 
ichreiben, und ſchloß —— 5* 
A: an. 
b= | trafihnn Verurteilung zu — er Haft 
wegen Verſchwörung und Aufruhr. 
e|®e ängnis fchrieb er fein epif es Gele 
»Thepurgatory ofsuicides«(1845), wel» 
che⸗ ſein — Ya und das größte 
Auff erregte, 6 verfagte er für 
— Jerrolds tum eine Reihe von 
Aufſaͤtzen über bie La N ber untern Klaſ⸗ 
fen, und das Jahr 1848 fah ihn wieber in _ 
ollfter Thätigfeit als Agitator. Seildem 
erfttedte fih jein Wirken auf Journalis- 
mus unb Vorträge über Gefhichte und 
Litteratur im bemofratifchen unb frei 
geiftigen Sinn. Seine Romane: » Alder- 
ph« und »The family Feud« 
— 1853 und 1854. Gegen Ende 
1855 begann in ihm ein Gärungsprogeß, 
welcher rafch Damit enbete, baß er gläubig 
wurde unb ben Reft feines Bebens als 
chriſtlicher Wanderprediger —— 
Seine Autobiographie — 
ſeine — works« 1878. 
Goppte (ipr. eh), Stange, franz. 
Dichter geh. 26. San. 1843 zu Paris, er: 
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warb fih noch fehr jung einen Ruf als 
Lyriker Ye —AI lee 
bener Gedichte, welche eine ungewohnte 
Originalität befundeten, und galt bald als 
eind der außgezeichnetften Mitglieder ber 
neuen Dichterfchule ber »Parnassiens«. 
Seine weitern Verdffentlihungen waren 
bie Gedihtfammlungen: »Le religquaire« 
(1866) und »Les intimites« 1808), 
ferner bie von ber Bühne herab deflamierte 
und mit vielem Beifall aufgenommene 
»Greve des forgerons«, ein Plaiboyer 
für bie arbeitenden Ktaffen, und »Le 
— (1869; deutſch von Baudiſſin, 
874), ein einaltiges poetiſches Drama, 
das, durch die meiſterliche Darſtellung der 
Sarah Bernhardt gehoben, am meiſten zu 
der ungewöhnlichen Popularität beitrug, 
deren ſich C. in Frankreich erfreut. 
ringern Anklang fanden die ſpätern drama⸗ 
tiſchen Verſuche: »L’abandonnse« (1871) 
und »Le luthier deCr&mone> (1876) :c. 
owie bie Gebichtfammlungen: »LesHum- 
les«e (1872) und »Le cahier rouge« 
Ba, Ein Roman: »Une idylle pen- 
t le siege«, erihien 1875. Seit 
neuerer Pr wirft C. ala Theaterfritifer 
in ber »Patrie«. 

Gore, Guido, ital. Geograph, geb. 
20. Dez. 1851 zu Turin, widmete fich Rab 
pe raphiſchen Stubien, bie er feit 187 

eutichland, befonders in —— fort⸗ 
ſetzte. In Ki Heimat zurüdgekehrt, 
gründete er 1873 bie noch heſtehende geo- 
grapbifche Zeitfchrift »Cosmoge«, melde 
aus in Deutfhland Anerfennung fand. 
„ 1874 und 1876 madhte er — — 
Reiſen nach Korfu, Epirus und Norb⸗ 
afrika. Er ſchrieb neben vielen Abhand⸗ 
lungen: »Da Brindisi a Suez« (1 
»Ricerche storiche ed archeologiche 
sul sito d’Auaris ete.« (1870); »Spe- 
dizione italiana alla Nuovo Guinea« 
(1872); »Cenni generali intorno ad un 
viaggio nella Bassa Albania ed a Tri- 
polı di Barberia« (1875). 

Cordeiro (ipr. -deirm), Ruciano, por: 
tug. Gelehrter und Schriftfteller, geb. 1844 
in Mirandella in ber Provinz a 08 

ontes, wollte ſich zuerft dem Militär⸗ 
bienit wibmen, begab fich dann aber zum 
Zweck ber Stubien nad, Lifjabon, wo er 


Cora — Cordeiro. 


durch feine journaliftifche Thätigkeit bald 
Anjeben und Einfluß gewann. 1875 indie 
Kommilfion gewählt, deren Aufgabe war, 
ein Projekt zur Umgeſtaltung bes artiſti⸗ 
Kon Unterrichts und zur Erhaltung alter 
ntmäler vorzulegen, wurbe er 1876 
Bizefefretär ber ftänbigen geograpbilcden 
Kommilfion des! —— ſo⸗ 
dann Profeſſor der Philoſophie und Litte⸗ 
ratur am Militärkolleg, blieb indeſſen als 
Lehrer nur kurze Zeit in Thätigkeit. Er 
burchreifte zum Zweck Fünftleriicher und 
KL tudienSpanien, Frank⸗ 
ol d unb ati legte 
nad feiner Rückkehr in bübf iſe⸗ 
en die — Eindrücke 
nieder 


verdienſi 


Ge⸗phiſchen Geſellſchaft Mu Liſſabon erworben, 


deren Sekretär er ſeit Jahren iſt. Bei ber 
Ausſtellung in Rio de Janeiro 1879 fun⸗ 
gierte er als Vertreter Portugals. C. iſt 
ein Mann von unermüdlicher Thaäti 
Er gründete 1873 bie »Bevista de Por- 
tugal e Brazil«, von ber inbefien nur 
wei Bänbe erichienen, und fuchte 1879 
urch Gründung bes »Commercio deLis- 
boa« eine billige und gebiegene Tageöpreife 
berzuftellen. Die Spalten ber Ronar- 
cenca«, des »Occidente«, »Seculo« unb 
anbrer Zeitfchriften enthalten treffltche 
Artilel aus Cordeiros Feder. Bon feinen 
weitern litterarifchen en verbienen 
Feen Ye Ian um de — 
ca⸗. etiſch⸗kriti ays enthal⸗ 
tenb (1869— 71, 2 Bbe.); ferner bie Reifer 
erinnerungen »Viagense, beren e 
Band (1874) ——— und Spanien, 


deren zweiter (1375) ge mund 
; | Ofterreich gewibmet ift. Im Zuſammen⸗ 
ng bamit ftehen feine »Thesauros 


’arte«, über bie Kunftfchäge des Ause 
lands, 2c. Den meiften Tagesfragen bat 
C. eine — in: a 
einem an n n, »A or- 
demdodia«, — et consciencia«, 
»0 casamento dos padres« (über bie 
Priefterehe), »Da revolucko«, »Da arte 
nacionale xc.; in mehreren Schriften über 
das Inſtitut ber Banken: >»Dos ban- 
co8 portuguezes«, »Os bancos o Beus 
directores«, »A crise e 08 bancos«, Als 


Cornwall — Corvin⸗Wiersbitzki. 


Sekretar ber Geographiſchen Geſellſchaft 
veröffentlichte C. eine —5 — ber intereſ⸗ 
« fanteften Berichte, beren bedeutendſte find 
(m Kanal Sprade): A la part 
prise par dans la d6- 
couverte de l’Amörique« ray und 
»L’hydrographie africaine« 

Goruwall, Barry, |. en 
„Serenade, Carolina, fpan. Dichte: 
geb. —8* zu Almendrajelo i in ber 


Ben joʒ te mit 14 
gt eine Ody KR laPalma«, 


bes | Abfichten. Ein 


kung im Drud a ferner in dramati⸗ 
——— unter denen die Romobie⸗ Ri 
de la esperanza« und das hiſto⸗ 
—— — »AlfonsoIV de Aragon« 
Auszeichnung verdienen ;in Romanen und 
SEN — wie: »Paquita« »La luz 
Taja«, »Adoracion«, »J arilla«, — 
gea« u. a., die anfan ng8° in Zeitich 
dann in mehreren Sammlungen (1 51, 
1854, 1864) ren fowie in Reife 
al Rheno« u.a. 


—32 er. en 


FR 5 — Air uni — re 
Theologie auf ber Univerfität Zi: 

I fühlte aber mehr Vorliebe und Trieb | | 
fünflleri Beruf und 9 
vier Jahre lan 7—51) bie 
u ierauf —— 
ahre ſchaftfte iſch in ſeiner 
imat at tätig, nahm er 1862 eine Eee 
ichnens an ber höhern Stabt- 

—* in Winierthur an, wo er ie 


Sarte wirkt. befannteften 
ia in Züricher 


nn nstlice —* den geũ en 
alers für die Realitäten des 
Lebens taten von a 


ae 


durchwürzt, mit —— — 
mor ta 

riſtik au it Den > Dokter« Sat 
ber Verfaſſer fpiter (1872) auch bramati> 
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fiert. Einfach und anſpruchslos, aber ſinnig 
und gefühlvoll find feine »Lieder« (1853), 
a und forcierterbie»Reife- 
briefe aus ber Schweiz unb Mailand« 
, von frifcher Romantif — 
Balbfeben«, ein lyriſche 
— und »Blühenbes Re — ak 
Ternere Schriften find: »Dur 
RL oll. AusNatur und Leben« (1 855); 
»Ein Buch ohne Titel, aber für Kinder von 
fiebenmal eben yabrene ( 855); »Ernfte 
rüblingsbuch« (1860); 
die Zuftipiele: »De Nitkuecht«, »Der Ma⸗ 
ler« und »Babenfahrt<; » eutf e Reime 
ne. Nätfele u. a. Ein eigentümlicher, 
t unglücklicher Gedanke war es, bie 


⸗ Sie er von Robert Burns aus bem Schot: 


tifhen ins Alemannifche zu übertragen, 
und ber Wurf ift bem Verfaffer gelungen 
(1870). In den beſſern Schöpfungen 
talentvollen Schriftfteller8 macht ſich nicht 
Bi Diem Nachteil das Fünftlerifche Auge 
Malers bemerkbar. Die geſchmackvol⸗ 
len Bignetten zu feinen Schriften unb bie 
Rrationen zu feinen Kinberbücern 
ind ei feiner eignen Hand. 
f. De Sort. 
—ã— akob, ſ. Raabe, Wilhelm. 
Corvin⸗ bolerabik gli, Otto yon: 
beutfcher Säritfeler geb. 12, Oft. 1812 
Emm u Gumbinnen, Sohn des bortigen Pofts 
reftors, war 1830—35 preußifcher Leut⸗ 
nant und lebte dann in Frankfurt a. W., 
jeit 1840 in Leipzig Titterariichen Bes 
ſchäftigungen. Ein entfchiedener Demo- 
frat, we er im April 1848 am Auf 
fand in ——— Anteil, he 
je im Mai 1849, nad) vorüber SR 
aber 


dem Aufenthalt in Berlin, nach 
eo verteidigte ald Bü toberft 
an gegen die Preußen bis nad) 


— Waghäufel, wurde zu: 
lebt Chef babifchen Generalftabs in 
Raſtadt und leitete bie dh bie: 
‚ [fer Seltung. Da Übergabe een 
vom Kriegsgeriht zum Tod verurteilt, 
wurde er zu — 3 — Einzelhaft be⸗ 
gmabigt, verbüßte biefe in Bruchjal und 
2 ndte fi nach feiner Entlaffung —— 

er 1855) nach London, wo er feine 
——— ven be ftigungen wieber auf⸗ 
nahm. Wã Baß bes norbamerilanifchen 
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Kriegd war er als Spezialforrefponbent 
ber Augsburger > —5 — Zeitunge, 
ebenfo 1870—71 als Kriegskorreſpondent 
ber »Neuen Freien Preſſe« auf dem 
Kriegsſchauplatz thätig. Seit 1874 lebte 
er zu Wertheim in Baden und ſiedelte 
era nad 2eipzig über. Bon feinen 
hriften erwähnen wir als die wich 
tigern: »Abriß der Gefchichte der Niebers 
lande bis auf Philipp IL« (1841); »Il⸗ 
Iuftrierte Weltgeichichtee (mit Held, 1844 
bis 1851, 4 Bde.); »Hiftorifche Denkmale 
des hriftlichen Fanatismus«(1845, 2 Bde. ; 
5. Aufl. unter bem Titel: » Pfaffenfpiegel«, 
1870); 2Geſchichte der Aurora von Kö: 
nigsmarfe« (1847); »Der nieberlänbifche 
reiheitsfrieg« (1M7—49, 6 Bbe.); »Ex⸗ 
innerungen aus meinem Xeben« (1861, 
4 Bde.; 3. Aufl. 1880); »Golbne Le: 
genden« (1875). In engliſcher Sprache 
veröffentlichte er: »A life of adventure« 
(1847) und »In France with the Ger- 
mans« (1872, 3 Bde.) u. a. 
Corso de Camões (ipr. ⸗tamuingſch), 
a be Anbrabe, portug. Dichter und 
elehrter, geb. 30. Jan. 1 u Torres 
Novas, ——— Medizin in —58 und 
wurde 1853 Profeſſor am Ackerbauinſtitut 
daſelbſt ſowie 1855 Mitglied der Alabemie 
zu Liſſabon. Bon feinen dichterifchen Arbei- 
ten nennen wir bie Dramen: »D. Maria 
Telles« (1845) u. »0 astrologo« (1855), 
das Luftfpiel »Un conto ao seräo« (1852) 
und ben biftorifchen Aoman »Um anno 
na corte«, ber drei Auflagen erlebte. 
go Sharlotte von, f. Auer. 
Gofla, Pietro, ital. Dichter, geb. 29. 
San. 1834 zu Rom, geft. 31. Aug. 1881 
in Livorno. Nachdem er feine Studien 
Aue aeg und an ben nationalen 
Unabbängigfeitsfämpfen teilgenommen, 
machte er eine Reife nach Amerifa, bes 
juchte Chile und Beru. Heimgefehrt, hielt 
er fi über ein Jahr in Turin auf und 
ing dann wieder nad) Rom, wo er feit- 
der als Brofeflor ber italienischen Littera⸗ 
tur an einer technifchen Schule lebte. Die 
dramatiſche Laufbahn fchlug er ein mit der 
Tragödie »Mario ed i Cimbri« (1862), 
die aber niemals aufgeführt wurde. Seine 
weitern Dramen: »Puschin< (1869), 
»Sordello«, »Beethoven«, »Monaldes- 


Corvo de Samoced — Coſtetti. 


chi« (1874), gingen mit mäßigem Beifall 
über die Bretter. Großartigen Erfolg batte 
bagegen fein Drama »Nerone artista«, - 
von ihm felbft »Komödie« betitelt, ein ori⸗ 

inelles Wert, welches das halb arandiofe, 

15 burlesfe und bizarre Bild des romi⸗ 
ſchen Tyrannen und bag jeiner Jeitin farbi⸗ 

en, poeftereichen Sun lebenbigerneuert. 

m Buchhandel erlebte dasſelbe feit 1871 
eine Reihe von Auflagen (beutich 1874); 
auf der Bühne war es das größte Ereig⸗ 
nis bes Jahrzehnts, obgleich man barin 
mehr großartige poetifche Schlaglichter 
als eigentlich dramatiſches Leben in büb- 
nenmäßiger Geſtalt zu finden glaubte. 
Auf der hier eingeichlagenen Bohn fort⸗ 
fahrend, lieferte C. nachher noch eine 
»Messalina« (1876) und eine »Cleopa- 
tra«, worin die Kühnbeit der Konzeption 
und ber Gharafteriftit das Publifum 
gleichfalls mit fortriß; ferner eine Komödie: 
»Plauto ed il suo secolo« (1876), einen 
»Cola di Rienzo«, daß in fräftigen Zügen 
ausgeführte Drama >I Borgia«, einen 
»Giuliano Apostata« (1876) und »Ce- 
cilia«, ein Drama, das die Geliebte Gior- 
— zur Heldin hat und mit raufchens 

em Beifall aufgeführt wurde. Sein letz⸗ 
te8 Stüd ift: »I Napoletani del 1799«. 
Großartigfeit bes Entwurfs und Iebhafs 
tes Kolorit find allen biejen ſchon durch 
pifante Themen anziehenbden Werfen bie: 
jes bebeutenbften italienischen Dramatikers 
ber Gegenwart mehr oder weniger eigen. 

ont f. De Gofta, 

Gofeiti, Siufeppe, ital.dramatifcher 
Dichter, geb. 13. Sept. 1834 au Bologna, 
machte Fi Auer befannt durch die Dra⸗ 
men: »La Malibran«, »Leonardo da 
Vinci«, »I Bentivoglio«, >La fossa dei 
leonie. 1859 erhielt er eine Sefretärs 
fiele im Minifterium bes Unterrichts 
und ift jebt Sektionschef in bemielben. 
Bon feinen fernern bramatifchen Arbeiten 
verbienen beſondere — die Luſt⸗ 
pie »Il figlio difamiglia« (1864), die 

ſchichte eines auf Abwege geratenen und 
wieder bekehrten jungen Mannes, ebenſo 
ſehr durch eindringlichen ſittlichen Ernſt 
wie durch komiſche Kraft mancher Szenen 
N eichnet, und »I dissoluti gelosi« 
(18 ), welche beiben Stüde ben Regies 
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rungspreis gewannen; dann bas Luftfpiel 
»Solita storia« (1875) und ber fehr bei- 
fällig aufgenommene bramatifche Scherz 
»Un terribile quarto d’ora« (1879). 
Außer diefen Stüden und mebreren Ein: 
aftern fchrieb &. noch bie Komöbdien: »Le 
Mummie« (1863); »Gli intolleranti« 
Be »IlDovere«(1866);>La Lesina« 
(1867); »Nubi d’estate« eh »Le 
— — 874);>Plebe dorata« 
(1876). Erveröffentlichteüberbieß: >Con- 
fessioni di un autore drammatico« 
(1873) und zeigte den beißenden Wi, der 
ihn Tennzeichnet, auch in feiner Samm- 
Iung humoriſtiſcher Artilel: »Figurine 
della scena« (1878). 

Gotta, Bernhard von, — 
und Schriftſteller, geb. 24. Oft. 1 zu 
Klein⸗Zillbach, get. 14. Sept. 1879 in 
Freiberg; war ber Sohn des berühmten 
erg Heinrich E., ftudierte 1827 

is 1831 in Freiberg Bergwiſſenſchaften, 
begannı in Heibelberg bad Studium ber 
Jurisprudenz, wibmete fich aber bald gan 
dem ber Naturwiſſenſchaft und warb 1 
Sekretär der Forftafabemie zu Tharanbt. 
folgenden Jahr zum Profeſſor ber 
ale an ber — u Frei⸗ 
berg berufen, wirkte er in dieſer Stellung, 
feit 1862 zum Bergrat ernannt, bis er fi) 
1874 in ben Rubeftand zurüdzog. Von ſei⸗ 
nen fireng willenfchaftlihen Werken abges 
fehen, unter denen wir bie » Anleitung zum 
Studium ber nofie und Geologie« (3. 
Aufl. 1849), die »Lehre von ben Erzlager- 
ftättene (2. Aufl. 1859 — 61) unb bie 
»@efteinslehre« (2. Aufl. 1862) namhaft 
machen, hat er fich einem größern Bubli- 
kum befonbers burch —— Schriften 
befannt gemacht: > giſche Bilder« 
(6. Aufl. 1876); »Briefe über Humboldts 
Koomos« (letzte Ausgabe 1853 —56, 2 
Bde.); »Die Geologie der Gegenwart« (5. 
Aufl. 1878) und »Über das — 
etz ber Erbee (1867). Cottas Entwicke⸗ 
ungsgeſetz beruht für das Unorganiſche 
weſentlich auf denſelben Prinzipien wie 
bie ſpäter für die Entwickelung ber Orga⸗ 
nismen von Darwin aufgeftellten Lebren. 
Dasijelbe erflärt mit Ausſchluß überna⸗ 
türlicher Einwirkungen die fortdauernde 
Differenzierung ber gefamten Körperwelt 
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durch ftete Summierung von Refultaten 
naturgejeglicher Vorgänge. Noch erwäh- 
nen wir: »Deutſchlands Boden, fein geolo: 
giſcher Baur und deſſen naar 
das Leben bed Menichene (2. Aufl. 1858); 
»Katehismus der Geologie« (3 Aufl. 
1877); »Der Altai, fein geolonifcher Bau 
und feine — (1871). 
Gourtiras, Cifterne de, f. Daft. 
Gomden» Glarte, Mary, f. Clarke, 
Cor, 1) John Edmund, engl. Geiſt⸗ 
licher und Schriftiteller, geb. 1812 zu 
Norwich, lebt als Pfarrer in London. 
Außer vielen Erbauungsſchriften publi- 
jierte er: »Principles of the reforma- 
tion«e und »Protestantism contrasted 
with Romanism« (1852, 2 Bbe.); ferner 
zahlreiche Schriften über Freimaurerei, 
in ber er einen hoben Rang einnimmt, 
und über Mufil, z. B.: »Musicalrecollec- 
tions of the last half century« ee 
Bon hiſtoriſchem Wert find fein »Life of 
Cranmer« und »Life of Luther«. Auch 
bat er Sranmers Werke herausgegeben. 
2) Sir George William, engl. 
Schriftſteller und Geiftlicher, befonders 
durch feine Behandlung ber Mythologie 
befannt, in welcher er den kosmiſchen Vor: 
ftellungen ben Vorrang einräumt; geb. 
1827, ftubierte zu Oxford, lebte in ber Folge 
an verjchiedenen Orten Englands und in 
Kanada und hat neuerdings von feinem 
Oheim die Baronetichaftgeerbt. Er ſchrieb: 
»Poems, legendary and historical« 
(1850); »Life of St. Boniface« (1853); 
»Tales from Greek mythology« und 
»The great Persian war« (1861); 
»Tales of the gods and heroes« (1862); 
»Tales of Thebes and Argos« (1863); 
»Manualofmytholo a » Tales 
of ancient Greece« dB ;»Latin and 
Teutonic christendom« (1870); »My- 
thology of the Aryan nations« (1870); 
»History of Greece« (1874). Sein neues 
ſtes Werf ift: »Introduction to mytho- 
log7 and folk-love« ' 1881). 
raig (Mr. trehg), Iſa, enal. Dichterin, 
geb. 17. Oft. 1831 zu Edinburg, lieferte 
ſchon in früher Jugend Beiträge zu ber 
Zeitſchrift »The Scotsman«, veröffent- 
lichte ihren erſten Banb Gebichte 1856, 
fam in: folgenden Jahr nach London, wo 
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fie bie noch beſtehende >» Association for 
the promotion of social science« organi= 
fieren half, deren Schriftführerin ſie wurde. 
1859 errang fie fich gegen 620 Mitbewer- 
ber ben Preis für bie Feſtode beim 100- 
jährigen Geburtsfeft von Robert Burns. 
1864 veröffentlichte fie: »Duchess Agnes, 
and other poems«. 

Graik (ipr. trehd, 1) Frau George 
c engl. —ãA— a one s 
tote upon Trent (Ora t Staffo 
als Dinah Maria Mulot, lebt in ber 
Nähe von London. Diefe beliebte Romans 
ſchriftſtellerin, welche ſich burch die Rein⸗ 
beit ihrer Schöpfungen vorteilhaft vor den 
Vertretern des Senfationsromand aus: 
glänet, eröffnete ihre Laufbahn mit>T'he 

vies« (1849). Es folgten zunädit: 
»Ölivee (1 ); »Alico Learmont« 
(1852): » Agatha’s husband«(1852) und 
»JohnHalifax «(1857). Das letztgenannte 
Buch, welches ſeither in zahlreichen Aufla⸗ 
gen wieder erſchienen, hatte einen ſo großen 
und wohlverdienten Erfolg, daß in allen 
ihren ſpatern Werken Fräul. Mulok ſich, 
ohne ihren Namen zu nennen, als Ver⸗ 
faſſerin von »John Halifax« bezeichnete. 
Es wurde ihr 1864 aus der königlichen 
Sr ein jährlicher Ehrenfolb von 60 
fd. Sterl. verliehen; 1865 heiratete fie 
ben Kaufmann G. L. Erail. Bon ihren 
jpätern Romanen jeien noch erwähnt: 
»A life for a life«, »Christian’s mis- 
take«, »Two marriages« und >A noble 
life«. Sehr lefenöwert find ihre Betrach⸗ 
tungen fiber bie $rauen: »A woman’s 
thoughts about women«, Auch eine 
beträchtliche Anzahl von Jugendſchriften 
ift aus ihrer Feder hervorgegangen. Einer 
frühern Sammlung von Gedichten hat fie 
1881 eine neue folgen laſſen: »Thi 
years poems, old and new«. 

2) Seorgiana M., engl. Schriftfielle 
rin, geb. 1831 zu London, wo fie lebt, 
Tochter bes verftorbenen ©. b. Craik, Pro⸗ 
feſſors der Geſchichte und engliſchen Litte⸗ 
ratur in Belfaſt, Verfaſſers des Buches 
»The purstut of knowledge under dif- 
ficulties« unb des »Manual of English 
literature and —— (8. Aufl. 
1880). Die Familie lebte im vertrauten 
Ungang mit Th. Earlyle, Leigh Hunt, 
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Se — Sin H. ehr Im 20. 
ahr begann bie ter, ungen in 
Vılene »Household words« zu ſchrei⸗ 
1857 erichien zuerft ſelbſtaͤndig ihre 
e »Riverston«, und e8 folgte Diejer 
nun eine lange Reihe von Romanen, die 
aber nicht über den zweiten Rang hinauf⸗ 
reichen, auch viele Kugenbfchriften. 
Creaſh (ip. ip), Sir Ebward Shep⸗ 
erh, engl. Juriſt und Hiftorifer, geb. 
4. Sept. 1812 zu Bexley (Grafſchaft 
Kent), geit. 27. Fan. 1878. Der Sohn 
eines ber Gründer ber »Brighton Ga- 
zettee, erhielt er feine Erziehung erft in 
einer Privatanftalt zu Brighton, dann auf 
ber großen öffentlichen Schule von Eton 
unbe 1831 dieiniverfität Sambribge, 
wo er ſich augzeichnete. 1837 zur Rechtes 
anwaltſchaft zugelajlen, war er zunächſt 
als Advokat thätig und erhielt dann eine 
Hiüfgrichterftelle in Middlefer. Das Unis 
verfity Gollege in Lonbon übertrug ihm 
1849 die Brofeffur ber Geſchichte, die er 
bis 1858 befleibete. In diefe Zeit fällt 
en ai er Bud: »The (in 
n eriten Auflagen: twelve) decisive 
battles of the world, from Marathon 
to Waterloo« (1851, 28. Aufl. 1877), bas 
bucch feinen weiten Blid und eblen Ton 
außerordentlihen Anklang fand. 1860 
wurde &. zum Ritter gejchlagen und an 
Dberrichter von Ceylon ernannt, welchen 
Voften er bis 1875 einnahm, worauf er 
mit Ruhegehalt abtrat. Aus feiner frü⸗ 
bern Periode find noch zu erwähnen: >An 
account of the foundation of Eton 
College« (1848); »Text-book of the 
constitution« (1848); »Memoirsof emi- 
nent Etonians« (neue Aufl. 1876); aus 
ber |pätern Lebenszeit, d. b. nachdem er 
ale Profeffor ber Geſchichte fih einen 
Namen erworben: »The invasions of 
Enngland« (1852); »Rise and progress 
of the English constitution« (4. Aufl. 
1858); »History ofthe Ottoman Turks«, 
4, —— on reg Krim: 
iegs t, in den a are 
fählih auf Hammers großem Wert 
rubend); »History of England« (1869— 
1870, Bb.1 u. 2); »The imperial and 
colonial institutions of the British 
Empire, including Indian institutions« 


ben. 
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(1872); »First platform of internatio- 
nal lawe (1876). Auch eine Novelle hat 
C. verfaßt: »The old love and the new, 
a tale of Athens« (1870). 

Gremer, JZacobus Jan, nieberländ. 
Novelliſt, geb. 1. Sept. 1827 zu Arnheim 
geil — 1880 im Haag; wibmete fich 

r erei, vertaufchte dann ben Binfel 
mit ber Feber und fanb mit feinem Erft- 
Iin ‚ben »Betuwifchen Novellen« 
Ss u. öfter), einer Sammlung von 

ni aus ber heimatlichen Land⸗ 
ſchaft we, benen bald andre von glei⸗ 
cher nn — —— ee ann 
Feine achtung, kernige Sprache un 
ein licher Humor nen bie mei- 
ſten derjelben vorteilhaft aus. Außerdem 
veröffentlichte er mehrere größere Ro⸗ 
mane, wie: »Anna Rose« (1867), »Doc- 
tor Helmond en zyn vrouw« (1870), 
»Hanna de freule« (1873) 2c., die auch 
Erfolg Hatten. Weniger war bied mit fei- 
nen ufpielen der Fall, unter benen 
wei: > en ed < und »Emma 

rtholt«, befondere hebung verdie⸗ 
nen. Mehrere ſeiner Schriften wurden von 
A. Glaſer ind Deutſche überſetzt, jo: »Nie⸗ 
derlãndiſche Novellen⸗ (1867); »Doktor 
1875) u.a. Eine Sammlung feiner > 
mantische werken« erfcheint feit 1879. 

Cretinean⸗Jolh Gor. kretino ſcholi), Ja cs 
ques, franz. Geſchichtſchreiber und Pu⸗ 
bliziſt, als einer ber entſchiedenſten Vers 
teidiger der abſoluten Regierungsform in 
Staat und Kirche befannt, > . Sept. 
4803 zu Fontenay in der Venbee, geſt. 
1. Zar. 1875 zu Vincennes. Er machte 
feine Studien am Seminar St. Sulpice, 

telt mit 19 Jahren eine Profeflur ber 
Philojophie und bereifte in ber Folge Ita⸗ 
lien und Deutfchland. Bon feinen — 
riſchen Arbeiten gilt die im apologetiſchen 
Sinn geſchriebene, auf authentiſchen und 
unveröffentlichten Quellen beruhende »Hi- 
stoire religieuse, politiqueet littöraire 
de la compagnie de Jesus« (3. Aufl. 
1851, 6 Bde.) für fein LPOup NET. Bon 
ben übrigen find bie über Die Kriege in 
ber Benbee bie bedeutendſten: »Episodes 
des guerres de la Vendee« (1834); 
»Histoire des généraux et chefs ven- 
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döens« (1838) und »Histoire de la Ven- 
d6e militaire« (5. Aufl. 1865, 5 Sr 
Außerdem nennen wir: »Clöment 

et les jesuites« (1847); »Scänes d’Ita- 
lie et de Vend6e« (1805); »L’6glise ro- 
maine en face de rövolution« (1859, 
2 Bde.); »Histoire de Louis Philippe 
d’Orl6ans et de l’Orl&anisme« (1863 
2 Bbe.; 2. Aufl. 1867); »Le cardina 
Consalvi« (1864, 2Bbe.); »Histoire des 
trois derniers princes de la maison de 
Cond6« (1866, 2 Bde.); »Bonaparte, le 
concordat de 1801 et le cardinal Con- 
salvi« (1869). 

Grifafuli, Henri, franz. Bühnen: 

bichter und Romanfdhriftfteller, geb. 1827 

u Neapel, erbielt feine Bildung auf bem 
olldge Eharlemagne in Paris und bebü- 
tierte al8 Dramatifer mit einer Reihe 
fünfaktiger Dramen, bie er in Gemein» 
ſchaft mit Ed. Devicque (geft. 1863) ſchrieb, 
als: a EN (1855); »Marie 
Stuart en Kcosse< (1856); »Les deux 
faubouriens« (1857); »Girofl6 Girofla« 
(1858) u. a. In der Yolge lieferte er 
teils allein, teil mit andern eine große 
Zahl Dramen und Komödien, von benen 
wir nennen: »Le d&mon du jeu« (1863); 
»M. et Mad. Fernel«, nad) dem Ulbach⸗ 
den Roman (1864); »Le passö de M. 
ouanne« (1865); »Le fou d’en face« 
—— »Les loups eigles agneaux« 
12 ; »Les postillons de Faugerol- 
La falaise de Penmark« 
1873); »L’idole« (1875); »L’affaire 
verley« (1876); »Lord Harrington« 
nt »Hötel Godelot« (1876) x. Von 
einen Romanen jeien erwähnt: »Les in- 
visibles de Paris« (1866—67, mit ©. 
Aimarb); »Le roi Marthe« (1872) und 
»La belle riviöre« (1873). 

Groß, Mrs., . Eliot, George. 

Crowe (fpr.%xop), 1) Catherine, engl. 
Schriftftellerin, —— um 1800 zu Bo⸗ 
rough Green in der Grafſchaft Kent, hei⸗ 
ratete 1822 den Oberftleutnant C., ftarb 
1876. Ihr erſtes Werk: »Aristodemuse, 
ein Trauerfpiel, warb günftig aufgenoms 
men, ift aber längit vergeſſen, ebenſo ihre 
Romane: »Susan Hopley« (1841);»Men 
and women« (1843); »Lily Dawson« 
(1847). Juſtinus Kerner veranlaßte ihr 
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Buch »The seeress of Prevorst« (1845). 
Ihre beiden nächſten Schriften hatten eine 
Zeitlang einen ſehr beträchtlichen Erfolg: 
»The night sight of nature« (4. Aufl. 
1866) und »Light and darkness« (neue 
Aufl. 1856). Hier wird mit büftern Stim⸗ 
mungen, mit unerflärten Vorgängen ge 
fpielt; es ift noch viel mehr ber naive Ge: 
ipenfterglaube des vorigen See 
als der künſtlichere und phantafieirmere 
Spiritismus der neuern Tage. Doch mag 
fie als deffen Borläuferin betrachtet wer⸗ 
den; fie ergab fih ihm auch und mußte 
in ihren fpätern Schriften der abweifen- 
den Haltung unterliegen, welche das Pu⸗ 
blikum, mit Ausnahme kleinerer Kreife, 
diefer —— enüber einnimmt. 
) Joſeph ber, Kunftichriftfteller, 
— im Oktober 1825 zu London, lebt als 
ritiſcher Konſul inDüflelborf. Er wohnte 
dem Krimfrieg bei als Berichterftatter ber 
»Illustrated London Newse, bem italie- 
nifchen Krieg von 1859 für bie »Times«. 
In Berbindung mit ©. Cavalcafelle (. d.) 
bat er mehrere bedeutende Werke über 
Kunft geichrieben: »Early Flemish pain- 
ters«, »History of painting in Italye, 
»History of painting in North Italy« 
und »Life of Titiane. Auch wird ihm 
bie Autorfchaft des unter bem Pfeudonynt 
Georg Taylor veröffentlichten deutſchen 
ee ecke 
Crowquill, Alfred, f. Forreſter. 
Efify (ipr. tisiei), Gregor, ber bedeu⸗ 
tenbite lebende Dramatiker Ungarns, geb. 
8. Der. 1842 zu Pankota, widmete fich Dem 
katholiſchen Briefterberuf, wurde nach Bes 
enbigung feiner Seminarftubien zuerft 
Kapları, dann (1870) Profeſſor der Theo⸗ 
logie zu Temeswar, gab 1878 diefe Stel- 
lung auf und fiebelte nach Peft über, wo 
er ſeitdem augfchließlich ber Litteratur 
lebt. 1871 trat er zuerft mit 2 Bän: 
den Erzählungen (»Aus bem Leben« und 
»Photographien«) vor die Öffentlichkeit. 
1875 gewann er mit dem Luftipiel »A 
joslate (»Das Drafele‘) den Telefi-Preis 
Gr Dukaten) der ungarischen Akademie. 
icht geringern Erfolg hatten feine näch⸗ 
ſten Stüde, bie Tragödie »Januse, bie 
Luftfpiele: »Az ellen allhatatlan« (>Der 
Unmwiberftehliche«) und »A bizalmatlan« 
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(»Der Mißtrauifche«), die ämtlich Preife 
gewannen. »Die Proletarier«, im Wins 
ter 1879— 80 zuerit im Peſter National- 
theater aufgeführt, errangen den größten 
Erfolg, den ein ungarifches Originalftüd 
biöber erlebte, und das neuefte Werf bes 
fruchtbaren Dichters: »Herr Mufanyie, 
veripricht in bie Fußſtapfen des vorigen zu 
treten. Nebenbei bat er die Tragdbien bes 
Sophokles meifterbaft in das Ungarifche 
übertragen. ©. iſt ein urfprüngliches 
Bühnentalent, welches burch feltenen bra= 
— Inſtinkt erſetzt, was ihm an 
Technik und Erfahrung noch abgeht. 
Curti (pr. turtſch)j Carlo Maria, 
ital. Jeſuit und theologiſcher Schriftſteller, 
geb. 1810 zu Neapel, trat mit 15 Jahren 
in ben Jeſuitenorden und fchrieb zur Ber: 
teibigung besfelben das Buch »Fatti ed 
argomenti« negen bie Angriffe Siobertis 
in feinen »Prolegomini Primato 
d’Italiac. Auf bie weitern Angriffe, 
welche lekterer in feinem »Gesuita mo- 
derno« gegen ihn richtete, antwortete C. 
von Paris aus in einem zweibänbigen 
Wert. Nach Stalien zurüdgelehrt, grün⸗ 
bete er in Neapel die »Civilta cattolica«, 
mit welcher er nad einiger Zeit nad 
Rom überjiebelte. Hier verteidigte er 1870 
energiſch bie weltliche Macht des Papftes 
unb der Kirche, und feine Predigten in 
verſchiedenen Stäbten machten feinen Ra: 
He 2 —— Von — 
i olgenbe zu nennen: »La gui- 
stione ende assemblea en: 
cese« ‚»La demagogia ıtalıana 
ed il — Be« (1849); >»La natura 
e la grazia«c; »Lezioni esegetiche e 


libro di Tobia« (1877). 

emach die Notwendigkeit erfannt, baß 
16 die Kirche ber in Italien geichaffenen 

ge anbequeme und jich mit ber aeiftigen 

Herrſchaft begnüge, fchieb er 1877 aus 
ber Geſellſchaft Jeſu aus und legte feine 
Anihauungen in bem Buch >Il moderno 
dissidio fra la chiesa d’Italia« (187 
nieder, dem er jüngft das eingehendere Wer 
»La nuova Italia ed i vecchi zelanti« 
folgen ließ, das großes Auffehen erregte 
und auf ben Index gefett wurde, 
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Curtis pr. ir), George William, 
nordamerifan. Schriftfteller, Ben: 1824 au 
Propidence in Rhode⸗Island, beteiligte cs 
an der Brook Farm Association, bereite 
1846 Europa und befuchte furze Zeit Bor: 
lefungen an ber Univerfität Berlin, von 
wo er weitere Meifen nach Agypten und 
Syrien unternahm. 1850 nad) den Ber: 
einigten Staaten zurückgekehrt, beteiligte 
er ei an verſchiedenen —— (na⸗ 
mentlich am »New York Couriere unb 
an der »Pribhune«) und veröffentlichte 
bie glänzenden Reiiefchilderungen: »Nile 
notes of a Howadjie (neue Ausg. 
1859), »The Howadji in Syrja« (1852), 
weldyen fpäter »Lotus - Eating«, eine 
Sammlung von Briefen aus amerifani- 
ſchen Badeorten (1852), »The Potiphar 
Baia: , ſatiriſche und —*8 

kizzen aus dem geſellſchaftlichen Leben 
New Dorkd (neue Ausg. 1865), »Prue 
and I« (1856), die Novelle » ps< 

1861) und die Biographie W. €. Bryants 

1879) Ben. Seit einer Reihe von 

abren ift ©. jetzt Rebalteur von »Har- 
per’s Weekly« und befleidet zugleich eine 
Profeſſur ber engliihen Sprade an ber 
Sornell Univerfity. Gleich feinem Freund 
Stuart Mi, ift er auch ein warmer An 
walt ber Srauenfrage, babei aber frei von 
jedem Radikalismus. Seine Werke er- 
ſchienen gefammelt 1856 in 5 Bänden. 

Curtius, Ernft, anna um Ge: 
— geb. 2. Sept. 1814 zu Lü⸗ 

‚ Nubierte ın Bonn, Göttingen unb 
Berlin Philologie, bereifte 1837 Griechen: 
land und Stalien, habilitierte fich 1843 
an ber Berliner Univerfität und wurde 
1844 außerordentlicer Profeſſor an der: 
jelben fowie Erzieher des jegigen beutfchen 
Kronprinzen, ben er 1849 auch nad) Bonn 

leitete. 1856 folgte er einem Ruf nad 

ttingen als Profeſſor ber Archäologie, 
kehrte aber 1865 an die Univerfität zu 
Berlin zurüd. 6. ift feit 1853 Deitglieb 
ber Föntglichen Alabemie der Wiſſenſchaf⸗ 
ollele Hr Fe 1 — — nn 
p shiftori afle, 

—2 — des Antiquariums am koö⸗ 
niglichen Muſeum. Seine — 
find: »Peloponneſos⸗ (1851 —52 a 
und bie »@riechiiche Gefchichte« (5. Aufl. 
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1878, 3 Bde.), welche, ein würbiges Sei⸗ 
tenftüd zu Mommſens »Römifher Ge 
chichte«, wie dieſe bieBerbältnifie und That⸗ 
achen von modernen Geſichtspunkten auf⸗ 
faßt und mit beſonderer Liebe die kulturge⸗ 
ſchichtlichen Momente behandelt. Kleinere 
Schriften, zum Teil Früchte ſeiner wieder⸗ 
holten Reiſen nach Griechenland, ſind: 
Raros (1846); >Olympiae ( 62) 
worin er bie erfte Anregung zu ben 1 8 
vom Deutſchen Reich unternommenen 
erfolgreichen Nachgrabungen in Olym⸗ 
pia gab; »Die Jonier vor der ioniſchen 
Wanderung« (1855); »Ephejos« (1874); 
Altertum und Gegenwart. Gefammelte 
Neben und Vorträge« (2. Aufl. 1877); 
»Die Plaſtik der Selenen an Quellen 
und Brunnen« (1876) u.a. Mit Ab- 
ler, Hirfchfeld und Treu gab er heraus: 
»Die Ausgrabungen zu Olympia« (1877 
his 1880, 4 Teile). 

Euviliers Fleur (pr. tüwiljeh-flöri), 
Alfreb Augufte, franz. Schriftfteller, 
geb. 1802, machte feine Stubien am Colldge 

ouis le Grand, war mehrere fahre Ian 

Sekretär bed ehemaligen Königs von Hol- 
land, Ludwig Bonaparte, dann Erzieher 
des jungen Serzons von Aumale und trat 
1834 in bie Rebaftion bes »Journal des 
Debats«, in weldem er bie Sache ber 
Aulidynaftie bis zu deren Enbe verfocht. 
Auch unter dem Kaiferrei geperle er zu 
den Hauptrebafteuren des Blattes. Seit 
1866 ift er Mitglied der franzöfifchen Aka⸗ 
bemie. Eine große Anzahl feiner kriti⸗ 
hen Abhandlungen else gefammelt 
unter den Titeln: »Portraits politiques 
et. r&volutionnaires« (1851, 2 Bbe.); 
»Eitudes historiques et litt6raires« 
(1854, 2 Bbe.); »Voyages et voya- 
geurs« (1854); »Nouvelles &tudes« 
(1855); »Dernieres &tudes historiques 
et litteraires« (1859, 2 Bde.); »Histo- 
riens, poetes et romanciers« (1863, 2 
Be): »Fitudes et portraits«c (1865— 
1868, 2 Bbe.); »Posthumes et reve- 
nants« (1878). 

Czajkowsi (pr. tig), Mihael(Sa: 
but Paſcha), poln. Romandichter, geb. 
1 zu Hilczyniec in der Ufraine, be: 
fuchte die Univerfität zu Warſchau, machte 
ben Freiheitskrieg von 1831 in ber küh⸗ 


En 


158 


nen Reiterſchar ſeines Schwagerd Ro⸗ 
zycki mit und begab ſich nach dem Fall von 
Warſchau nach Paris. Als er hier eines 
Tags dem Herausgeber Alex. Jelowicki, 
der ſelbſt ein namhafter Schriftſteller war, 
ſein Erſtlingswerk, die »Koſakenerzählun⸗ 
en«(»Powiesci Kozackie«,1837,beutfch 
843), überreichte, Tamen biefem zwar die 
riefigen Schriftziige wie Quaften an ben 
Kofakenpeitfchen vor; doch erkannte er bald, 
daß dieſe Erzählungen einen tüchtigen 
Kern von origineller Auffaſſung und pla⸗ 
ſtiſchen Schilderungen ukrainiſcher Zu⸗ 
ftände enthielten. Es folgten jetzt bald die 
eiftvollen Erzählungen: »Wernyhora« 
1838), welche alsbald in alleeuropäifchen 
rachen überfebt wurde (deutſch 1843 
»Kirdzali« (1839, beutfch 1843), weldye 
in Rumänien fpielt; ein ſchwächerer Sit- 
tenroman: »Anna« (1840): dann »Stefan 
Czarniecki« (1840); »Zwedy« (1840); 
»Ukrainski« (1841); »Hetman Ukrai- 
nye (1841; deutih von Jordan, 1843) u.a. 
Alle dieſe Erzählungen erregten allge: 
meine? Auffehen und ficherten dem Ver⸗ 
faſſer einen hervorragenden Platz auf bem 
polniſchen Paruaß. Plötlich aber wen- 
bete er fich von biefer fruchtbaren Thätig: 
feit ber minder erfolgreichen militärifde 
politifchen zu. Als Agent bes Fürſten 
Adam Czartoryski nach Konſtantinopel ges 
fendet, wußte er bort eine fo einflußreiche 
Stellung zu erlangen und 1849 ben un⸗ 
gariichen Emigranten folde Dienfte zu 
leiften, daß die Öjterreichifche und ruffifche 
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Dane. 


Regierung feine Ausweilung forderten. 
Um biefer zu entgeben, trat er 1851 zum 
Islam über, nahm ben Namen Moham⸗ 
med Sadyk an und wurde zum Ober: 
fien einer aus Slawen formierten Reiter- 
* (der »ottomaniſchen Koſaken«) und 
päter zum Paſcha ernannt. Den in »Wer 
nyhora« ausgeſpr en Anſichten ge⸗ 
mäßerwartete er die Wiederherſtellung Po⸗ 
lens von ber Mitwirkung ber Türkel; als 
jeboch ber Krimfrieg, in dem er fich bei ber 
Belagerung von Siliftria und dann als 
Militärgouverneur in Bufareft auszeich⸗ 
nete, diefe Erwartung täuichte, und als 
ber Verfall bes türfifchen Reichs immer 
Brenn: Fortfchritte machte, verließ er 1872 
n türfifchen Dienft, leiftete bem Zaren 
bie Huldigung, trat zur ruffiichen Kirche 
über, verjuchte feinen Schritt in offenen 
Senbichreiben durch panſlawiſtiſche Mo⸗ 
tive zu begründen und lebt ſeither in Wilna, 
nach einer andern Angabe in Kiew. Seit 
dem Eintritt in türkiſche Dienſte und noch 
mehr iR feiner Ausfdhnung mit Ruf 
fand bat der einft jo populäre Schrift: 
fteller die Teilnahme feine® Volks gänz- 
lich verfcherzt. C. war mit Luife Snia⸗ 
decka, Tochter bed befannten Wilnaer 
Univerfitätöprofefjors, welche Julius Slo⸗ 
wacki als kaum den Knabenjahren ent⸗ 
wachſenem Jüngling ſo heftige Liebe ein⸗ 
flößte, vermählt. Aus ſpäterer Zeit er⸗ 
ſchien von ihm noch: »Bulgaria« (1874). 
Fine neue Ausgabe feiner Erzählungen 
(1862—74) umfaßt 10 Bände. 


D. 


Dane, Ludvig, norweg. Hiſtoriker, 
geb. 7. Der. 1834 zu Aremarf bei Frede⸗ 
rikshald, wo fein Vater Pfarrer war, fu: 
dierte von 1852 an in Ehriftiania Philo⸗ 
logie und verbrachte bas Jahr 1861 mit 
arhivaliihen Studien in Kopenhagen, 
worauf er 1863 Dozent der Gefchichte an 
ber Univerfität feiner Heimat wurbe. 1866 
bis 1867 u A von Kir — re 
bagen und Stodholm zu hiftorifchen For: 
—— auf. 1869 wurde er zum Ober⸗ 
bibliothekar ber Univerfität, 1876 zum 


Profeffor der Gefhichte und 1879 Bei 
der Univerfitätsfeier in Kopenhagen zum 
Ehrenboftor ernannt. bat er fich bei 
ber Stiftung des Norwenifchen Geſchichts⸗ 
vereins (»Norske historiske Forening«) 
1869 lebhaft beteiligt und wurbe ein Mit- 
direktor der Zeitfchriftdiefes Vereins, welche 
ſeine wertvollſten Abhandlungen enthält. 
Unter feinen größern Biftorifden Arbeiten 
ragen beſonders bervor: »Throndhjems 
Stifts geistlige Historie efter Reforma- 
tionen« (1803); »Norgenes Helgener« 


Daguct — Dahlgren. 


AI Wegen ehem Fee: | en 
esagn« (»Rorw orffanen«, 
10 72 2 Bde.) ; ‚Det gamle Chri 
stiania« (1871 ı »Breve fra Danske 
og Norske« (1876); »Historiske Skil- 
dringer« (1873— 78, 2 ®de.); »Kong 
Christian I. norske Historie« (1879); 
»Normänds Üdvandringer til Holland 
og Englande (»Die Auswanderung ber 
Norweger nad Hollanb und Englande«, 
1880). Auch bat er mit Sigw. Peterfen 
ein umfaflendes »Lärebog af Verdens- 
istorie« (1864—65,, 8 Bde.) herausge⸗ 
ben, das fi, wie alle feine hiſtoriſchen 
riften, burch Tiefe, umfaffenbe Gelehr- 
famfeit, vorzüglie aber durch Unpartei- 
lichkeit und anziehende Form auszeichnet. 
„ } * er. be 9 — nb A 
weizer. Hiftorifer, geb. 12. März 1 
Sreiburn, war feit 1837 Lehrer in 
—2* aufanne x. und wurde 1857 
zum Profeſſor an ber Akademie zu Neu- 
datel ernannt. Sein twerk ift bie 
»Histoire de la confedsration suisse« 
. Aufl. 1879). Bon feinen übrigen 
iften nennen wir: »Etudes sur 
’histoire littöraire de la Suisse avant 
le X. siecle« (1847); »Abr6g6 de l’hi- 
stoire de la confederation suisse« 
(3.Aufl. 1871); >Manuel de p6dagogie 
ou d’6ducation« (2. Aufl. 1873). 
Dahl, 1) Wladimir, ruſſ. Schrift: 
ler, |. Sugansti. 
2) Konrad, norweg. Dichter, geb. 24. 
zn 1843 aufbem Hofe Barmbo im Stifte 
ontheim, ftubierte Theologie in Chris 
fiania und fam nad fünfjähriger Thä⸗ 
hafeit als Katechet in Hammerfeft 1873 
Gefängnidprebiger nad; Bergen, in 
welcher Stellung er noch wirft. Außer 
zahlreichen ba und bort in Zeitjchriften 
jerftreuten Feuilletons bat er eine Reihe 
von rungen und Novellen gefchrieben, 
welche das Leben an der norwegiſchen und 
lappiſchen Küfte mit dem ganzen Ernſte, 
ber dieſes kennzeichnet, fchildern und na⸗ 
mentlich eine verfländnisinnige Naturan⸗ 
ſchauung wie große Gemütstiefe kundge⸗ 
ben: »Löwen«< (Der Löwe«, 1874), eine 
Ablung von einem Yinnmarkäfjord; 


»Finnegutten«e (»Der junge SFinne«, 
1874); »Edda ika« de und 
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»Ishavsskipperene (»Der Eismeerfah: 
rer«,, 1878). 

Dohlgren, Fredrik Auguft, fchweb. 
Dichter und kitterarhiftorifer, geb. 20. Au 
1816 im KiräfpielRorbmart (Bermland 
als Sohn des Taberger Grubeninfpeftors, 
erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung in 
Karlſtad und Upſala und trat 1840, nad 
dem er ſich mit einer Abhandlung: »Über 
die griechifhen Nomane«, vergeblih um 
eine Dozentur in ber allgemeinen Litteras 
turgefchichte beworben hatte, inden Staats⸗ 
dienft. Er arbeitete bi8 1863 auf dem kö⸗ 
niglichen Reichsarchiv, dann im geiftlichen 
Departement, wo er 1871 bis zum Erpe⸗ 
bitiongfefretät vorgerüdt war, worauf er 
1874 Kanzleibireltor des Geſundheits⸗ 
unb Armenamts wurbe. 1841 erbielt er 
ben zweiten Preis ber ſchwediſchen Akade⸗ 
mie fir eine Dichtung: »>Sappho p& Leu- 
kase, 1866 ben Preis Karls . für 
Titterarifche Berdienfte, endlich von ber 
föniglihen Akademie der Wijienichaften 
ben litterarifchen Preis für ausgezeich 
nete Überfegung. Schon 1854 als Ama⸗ 
nuenfis ber ſchwediſchen Alademie ange⸗ 
ftelft, wurbe er 1871 une ber »Acht⸗ 
zehnie. Die Töniglihe Muſikakademie 
wählte ihn 1877 zu ihrem Vorſitzenden. 
Bereits auf ber Univerfität hatte D. vor⸗ 
nehmlich Aftbetifche u. ſprachliche Stubien 

etrieben und Gedichte in der Volkeſprache 
Feines Heimatsdorfs gefchrieben, bie ano⸗ 
nym in ben wermlänbiichen Zeitungen 
erichienen unb ee Auffehen machten. 
Mehrere biejer Lieder (geſammelt heraus⸗ 
gegeben 1875 und 1876) find fo ins Volk 
gebrungen, baß fie für Volkslieder gelten. 
Aus dem Vollsleben feiner Heimat ſchöpfte 
er auchden Soft gr dramatischen Dichtun⸗ 
en, wie »Vermländingarne« (4. Aufl. 

879), das mehr als 100mal gegeben 
wurde. Bon feinen Driginalarbeiten wur: 
den außerbem N »Ett äfventyr 
pà Hegeborge (Ein Abenteuer aufHege⸗ 
borg«, 1854) und »Kaffeförbudet« ( · Das 
Kaffeeverbote, 1855). D. hat jedoch weit 
thätiger als Überfeger für die ſchwediſche 
Bühne gearbeitet. So brachte er Bearbei- 
tungen von »Romeo und Julie« (1845), 
»Machethe (1858), bem »Sommernadhties 
traume (1860) unb ben >$rrungen« 
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1861); ferner Heibergs »Elfjungfrun«, 
een »Lifvet en dröme« (2. Aufl. 
1880), Leſſings >»Nathan den vise«, Mo: 
retos »Stolthed mot stolthed« (»Donna 
Dianac). Un das ſchwediſche Theater 
unb die Gefchichte des Dramas machte er 
fih außerdem verdient durch feine »An- 
teckningar om Stockholms theatrar« 
(1866), eine ſchwediſche Theatergeichichte 
nebft Verzeichnis aller ſchwediſchen Schau- 
ipiele, die auf den Theatern Stockholms 
von 1737—1863 gegeben find. Wäh: 
rend feiner Dienftleijtung am Reichsarchiv 
bat er eine Reihe von Quellenichriften 
— ſo: »Skandina viska sam- 
dets handlingar« (Bd. 30—40, 1849 
bis 1860; neue Folge, Bd. 1—5, 1861 — 
1866) ; Chemnit’ »Geſchichte bes ſchwedi⸗ 
(den, in Deutichland geführten Kriegs« 
(Bb. 3—4); — * rik kri 
nika« (1847), »Ett fornsvensk legen- 
darium« (1 74) und »Skrifter till 
läsning for klosterfolk« (1874— 75), 
bie brei letten Werke in ben »Samm: 
lungen ber Geſellſchaft für mer 
Urfundene, deren Sekretär er feit 1 
iſt. Endlich hat er auch als Sprachforſcher 
eine bedeutende Thatigkeit entwickelt und 
dies namentlich durch das treffliche »Ord- 
lista öfver svenska spräkete (»Wör- 
terve al der ſchwediſchen Sprache«, 
4. Aufl. 1881) bekundet. Seit 1854 redi⸗ 
nen er bie jährlich erfcheinenden >»Hand- 
ingar af svenska Academien« (»Ab: 
handlungen der ſchwediſchen Alademie«). 
Dahn zur Dichter und Schriftfiel- 
eb. 9. 3ebr.1834 zu Hamburg, Sohn 
rühmten Künftlerpaars Friedrich 
und Konftanze D. (am königlich bayrifchen 
Hoftheater zu München), vellile Gym: 
nafium und Univerfität in München und 
febte feine Studien, bie neben ber Philo- 
ſophie und der Geſchichte Hauptjächlich auf 
bie Zurisprubenz gerichtet waren, in Berlin 
fort. 1857 habilitierte er fich als Brivat- 
dozent des Rechts in rege wurde 
1862 zum außerordentlichen Profeffor er- 
nannt und das Jahr darauf als Orbina- 
rius bes beutichen Rechts, des Völkerrechts 
und der Rechtsphiloſophie nach Würzburg, 
1872 in derjelben Eigenfchaft nach Königs⸗ 
berg berufen, wo ergegenwärtig noch wirft. 


Dahn — Dall. 


D. vereinigt in fich bie beiden Naturen 
und Eigenjchaften bes Gelehrten und bes 
er Bu ker in —— 
aß; auch als deut atriot hat er 
bewährt, indem er ben Krieg 1870/71 
als Nothelfer einer Zobanniterkolonne 
mitmachte und namentlid an ber Schlacht 
bei Sedan (im 3. Armeelorps) teilnahm. 
Unter feinen ee nen Leiftungen 
ragenhervor: »Die Könige ber Germanen« 
(1861—72, 6 Bbe.); »Brocopius von Cã⸗ 
jarea« (1865); »Weflgotifhe Stubien« 
(1874); »Langobarbifche Stubien« (Bb.1: 
»Paulus Diaconus«, 1876); »Die Ver: 
nunft im Recht« (1879); »Deutiches 
Nechtsbuhe (1877); »Deutfches Privat: 
rechte (1878); »Urgeichichte der —— — 
ven und romanischen Völker« (1878 f}.). 
18 Dichter hat D. inallen Gattungen (mit 


ö- | Ausnahme ber reinen Lyrik, welche zu fehr 


an rhetoriichem Pathos leibet, obſchon ber 
Verfaſſer gerade bier ein wahres F He 
von Blüten ausftreut: »Sedichte«, 1857, 
zweite Sammlung 1873, währenb das 
Epiich = Lyrifche, die Ballade, ihm in vor: 
iglichem Grad gelingt: »Zwölf Balla- 
«, 1875, und »Ballaben und Liebere, 
1878) Großes und Bleibendes geleiftet, 
bas Größte aberim Roman. Sein »Kampf 
un Rome (1876, 4 Bbe.) ift eine durch 
Sprache, Kompofition, Empfindungsgabe 
und rakterzeichnung hervorragende 
Leiſtung, eine Zierde unſter Litteratur. 
Ihm folgten neuerlich: »Kämpfende Her⸗ 
jene, brei Erzählungen (1878); »Obbins 
roſte, nordiiher Roman aus 
11. Jahrh. (1.—4. Aufl. 1880), u. a. 
Zur epifhen Gattung gehören: » Harold 
und Theano« (1856); »Sind Götter ?«; 
»Die Halfreb Sigifald Saga. Eine nor: 
bifche — lung« (1874); »Die Ama⸗ 
lungen« (1876). Die Dramen (»Marfgraf 
Nübdeger von Bechelaren«, u Rodes 
tiche, »Deutfche Treuee, 1875, »Sühne« 
1879, und bas Luftfpiel » Die Staatsfunft 
der Frauen«, 1877) ftehen nicht gen auf 
der Höhe der Dahnſchen Leiſtungsfähig⸗ 
feit; jte find in der Form etwas ungefü 
und verraten bier und Da mangelnde Teile. 
Dal, Caroline Healey, nordame⸗ 
rikaniſ für Frauenrechte wirkende 
Schriftitelerin, loͤt in Boſion; verfaßte 
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»Essays and sketches<; »Woman’s 
right to labor« (1861); »Historical 
pietures retouched«; »Latty Gray’s 
Journey« (1869); »The college, market 
and court« (ihr ber —— gewid⸗ 
metes Hauptwerk, 1867) und »The ro- 
mance of the association«. 

Dalling and Bulwer (ipr. dalling And»), 
Lord, früher Sir Henry Bulwer, engl. 
Diplomat undSchriftfteller, älterer Bruder 
bes erften Lorb3 Lytton (Edward Bulwer), 
ge. 1804, geſtorben in Yaypten 23. Mai 

872; erbte, obwohl ein jüngerer Sohn 
der Familie, von feiner Großmutter ein 
bebeutenbeö Be ftubierte in Cam⸗ 
bridge, verließ aber bie Univerfität ohne 
einen Grab und trat als Fähnrich in die 
Leibgarde. Doch auch die Armee konnte 
feinen a ni Geiſt nicht felleln, er 
trat aus und reifte. Sein Bud) »An au- 
tumn in Groece« (1824) machte einen 
günftigen Eindruck unb eröffnete ihm bie 
diplomatische Laufbahn, in welcher er zu 
er Auszeihnung gelangte. Er wurde 

fanbtf fand zuerfi in Berlin, 
dann in Wien, im aag, und bei Begrüns 
bung bes bergiichen Königreich Legations⸗ 
tat, endlich — er in Brüjfel und 
um biejelbe Zeit Mitglied des Unterhaufes, 
wo er ſich mens außgeichnete. Kg 
wurde er nach Konftantinopel, dann n 
Paris verſetzt. An beiden Orten fiel feine 
damalige igleit in fehr bewegte Zeiten, 
und er wurde von nun an eine Haupt 
Rüte von Palmerſtons Bolitif. In diefer 
Zeit erichienen feine Iehrreichen Werke: 

»France; social, literary, political« 
(1833) und »The monarchy of the 
middle classes« (1834). Er wurbe der 
Freund von George Sanb, beren »Mau- 
prate unter feinem Einfluß geichrieben 
if. Darauf wurbe er Sejandter in Ma⸗ 
drid, von wo er on 1848 wegen ſei⸗ 
ner wirklichen ober behaupteten Verbin: 
dungen mit ben Liberalen burch bein Ge⸗ 
waltherrfcher Narvaez Aber t wurde, 
bei weldem Anlaß es 3 ihm und 
dem Deraog von Sotomayor beinahe zum 
Duell fam. Eriftber legte engliſche Staats⸗ 
mann, ber noch an den Zweikampf zur 
Drbnung von Ehrenhändeln gebacht bar. 
Nach Waſhington als Geſandier gejchidt 

Scheiftſic llerlexilon 


161 


(1849), ſchloß er dort den für — 
wichtigen und vielleicht für beide Teile 
günſtigen Vertrag, der unter der Bezeich⸗ 
nung »Clayton⸗Bulwer⸗Vertrage ben Ruf 
ſeines Namens bedeutend erhöhte. Er 
wurde dann Geſandter in Florenz und war 
von 1857 an Nachfolger des berühmten 
Stratford de Redeliffe in Konſtantinopel, 
bis er 1866 wegen Kränklichkeit feinen Ab⸗ 
ſchied nahm. Er ftarbaufeiner Erholungs: 
reife in Agypten. Noch ift fein wichtiges 
Bud »Life of Lord Palmerston«e(3.Aufl. 
1871, 2 Bbe.; Bb. 3, 1874) zu erwähnen. 
Dal’ Ongare, ;rancesco, ital. Dich⸗ 
ter unb Patriot, geb. 1808 zu Manjue, 
einem Keinen Ort in ber Provinz Trevifo, 
gt 10. San. 1873 zu Neapel; itubierte 
beologie auf dem Seminar bella Sa: 
Iute zu Venedig, dann in Pabua, nahm 
die kirchlichen Weihen und hielt nun 
Vorleſungen über Humaniftifche Studien. 
Da man ihm aber das Predigen unter: 
fagte, ließ er fich nach Jahresfriſt in Trieft 
nieber (1836), wo er Privatunterricht er: 
teilte und etnegroßelitterarifchpatriotifche 
Thätigkeit entwidelte, biß er 1847 infolge 
einer Treifinnigen Rebe, bie er bei einem 
De an 
bden veranftalteten Bankett hielt, auch 
aus Trieft ausgewiefen wurde. Bon nun 
an führte D. das Leben eines Verbannten. 
Wir finden ihn zuerft in Siena, bann in 
lorenz, Mailand, Turin, Rom, Venebig. 
n letsterer Stabt gab er 1848 eine Heine 
populäre Beitung: »Fatti enon parole«, 
heraus (bas Prieſtergewand hatte er längft 
abgelegt) und war ber Hauptanftifter ber 
Bewegung vom 11. Aug. Dann eilte er 
nad) Rom, wo er Mitglied der Konftituie- 
reuben- Berfammlung warb und ald Ga⸗ 
ribaldis Kommiffar die >erfte italienifche 
Legione organifierte. Nach bem Fall Roms 
verweilte er als Flüchtling erfl in ber 
Schweiz, bann in Belgien und Paris, bis 
ibm das Jahr 1859 die Rückkehr nad 
talien eröffnete. D. wurbe Profeſſor der 
itteratur in Florenz; zehn Jahre fpäter 
folgte er einem Ruf an bie Univerfität au 
— wo er bis an ſeinen Tod blieb. 
Dall Ongaros zahlreiche Schriften in 
Poeſie und Proſa ſind teils litterariſchen, 
teils politiſchen Inhalts, aber alle von dem⸗ 
11 
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ſelben eblen, liberalen und patriotifchen 
Geiſte durchdrungen. Wirnennen: »Poe- 
sie« (1840, 2Bbe.), denen er feinen erfien 
bichterifchen Ruhm verbantt; bie Dramen 
»Il Fornaretto«, »I Dalmati« u. »Marco 
Cralievice ( 1884); »Bianca Capello«, 
für die Riftori geichrieben und ein feiner 
berühmteften kide, unb >»L’ultimo de’ 
baroni« ; die Komödien »Fasma« (deutſch 
1870) und >]l tesoro«, ein nicht unglüd- 
licher Verſuch der Wieber rſtellung ziveier | > 
Menanderſcher Stüde; ferner: »Novelle 
—5 — o Bien fe en har I itas 
eniſchen n (oft aufgelegt); »Fan- 
tasie dra ee urihee Legenden, 
dramatifche — Hymnen; die berühme 
ten »Stornelli italianie«, eine Art Bolkslie 
ber,bie ſehr populär wurden: »Alghedella 
laguna«, Lieber im venezianifchen Dia⸗ 
left; »Poesie e scene vernacole« und 
»Storia del diabolo«, eine Dante-Stubie. 
Ein Band »Racconti« erichien 1870, die 
»Scritti d’arte« nach feinem Tod 1873. 
Eine treffliche ge von D. fchrieb 
—— Kidarb ig 
ana, ar ry, engli 
amerifan. Dichter Re eller, 
15. Nov. 1787 zu Cambridge in Da * 
hufetts, geſt.2. Febr. 1879 Hei Boſton; ſtu⸗ 
dierte im Harvard College Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, praftigterte eine Zeitlang als Abs 
vofat, wibmete fi dann aber ausſchließ⸗ 
lich fitterarifcher Beihäftigung, indem er 
anfangs bie »North American Review«, 
fpäter befonbers die (damals von Bryant 
geleitete) »New York Review« mit Ars 
tifeln aus feiner Feber verfah. Wiebers 
holt hielt er auch in Bofton, New Hort 
und Philadelphia Vorlefungen über alt- 
enalifche Litteratur, Shakeſpeare ꝛc., bie 
vielen Beifall fanden. Seit 1842 Iebte er 
urüdgezogen meift auf feinem Tleinen 
an ax] ber Halbinjel Eape Anne bei 
Bofton. D. gehört zu ben hervorragend: 
ften Mitgliedern ber Altern Dichterfchule | j 
ber Union und Eee fih namentlich 
F roßartige —— wie 
ine pſychol Darſtellung der 
Charaktere und des re, Als |T 
feine bebeutenbften Dichtungen find zum 
nennen: »The ch T 
dying raven« 


Dana — Daniel. 


»Matthew the Buccaneer« (1827). 
Eine ur ve profaifchen Arbeiten 
erihien 1827—33 (2 Bbe.), eine Sa 
lung feiner Beate 1850 (2 Bbe.). — 
Sohn Richard Henry ber jüngere, Sn 
1815 zu Cambridge ( aflagu- 
fäts), jeit 1840 als angejehener Nechte- 
Anwalt in Bofton anf ‚ bat fi — 
d mar namentlich buch bie Errähtung 
und zwar namentlich bu e 
»Two years ne the mast« (1840), 
worin in hochſt fpannender Weife bas 
Seeleben —— iſt. Außerdem hat 
er wertvolle Bücher und Abhandlungen 
über See: und Hanbelöreht, über Git- 
ten unb Gebräude im See: und Rauf- 
mannsleben und ein intereffantes Reife 
tagebuch: »To Cuba and back« (1859), 
beräieniticht. 
= — Pig: — en jerb. 
pra e zu atz in 
Ungarn, war ee Profeflor in Bel: 
grad und ift ſeitdem Seftetär der ſũdſla⸗ 
wiſchen Afabemie in Agram. Erveröffent- 
lichte 1847 die Schrift »Der Ka für 
bie ſerbiſche Spradje«, mitreformatorifcher 
ee. und ließ an über ein halbes 
Hundert Schriften und Abhandlungen 
über jerbifche und kroatiſche Sprachformen, 
Syntax und Sprachbentmäler nachfolgen, 
von benen als von beſonderm wifienfchaft- 
lihen Wert zu erwähnen find: »Die Ges 
fhichte der ferbifchen und — 
Sprachformen bis Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts« (1874); »Grundlagen der fer- 
bifchen und Troatifhen Spracde« (1876) 
und fein grobe Prag MWörterbud) 
bes Altferbifchen (1862 
Denk I, Sermann Albert, g 
phiſcher Schriftſteller, geb. 18. Nov. 1812 
u Köthen, ge — fl. 13. Sept, Sale in Leipzig; 
bierte 1 gie, 
—— Be 
bafelbft und Auen —— legten — 
re im 
großes und Bee bleibendes  erkienh ih en iſt es, 
raphie, die er im DR Ritters 
Deal e, durch gefhmadvolle Darftel- 
ngöweife in feinen verfchiedenen Lehr⸗ 
rn bie Schulen und bie umfaflenbe 
Teilnahme ber gebildeten Welt erobert zu 


nn of home«; » 
(1825) und belonders haben. Schon 1844 veröffentlichte er ein 


Danilewalii — Darwin. 


„Lehrbuch der Geographie für höhere Un: 
terrichtsanftalten« (54. Aufl. ! ), ge 
fellte dieſem einen »Leitfaben« für nie 
bere Anftalten bei (136. Aufl. 1881) und 
e bie Summe feiner Kenntnifje in bem 
»Handbuch ber — — 
3 Zeile; 5. Aufl. 1880 ff. 4 Bde.) nieber, 
von dem auch ein Auszugerfchien. Allediefe 
— ——— 
u. Ne eßt wor⸗ 
ben. Vgl.» H. A. D. ein Lebensbilde(1872). 
Danilewstij, Grigorij Petro⸗ 
witſch, n fter a riftfteller, 
geb. 14. (26.) April 1 auf bem Gut 
nilowla im Kreis ‚ut bes Gouver⸗ 
nements Charkow, erhielt feine erfte Er: 
ei im Elternhaus und zwar haupt- 
nhlih von feiner Mutter, die leidenſchaft⸗ 
lich Muſik Tiehte und bas regfte Intereſſe 
1 Litteratur befaß. Dann wurde er in 
ie Moskauer »ablige Penſion« abgege- 
ben, ftubierte darauf an ber Peteröburger 
Univerfität Jura und erhielt nad ab 
viertem Studium (1850) eine Anftellung 
im Miniftertumber Bollsaufflärung. 
Auftrag des Minifteriums machte er Rei- 
fen in die Krim und nach Finnland, arbeis 
tete viel in den Kloſterarchiven ber Gous 
vernements Charkow, Kursk und Poltawa, 
beſchrieb im Auftrag der Archãographiſchen 
Kommiſſion ausführlich bie Gegend, wo 
die Schlacht von Poltawa ftattfand, und 
erhielt 1 zufammen mit ben Schrift- 
fellern Oftzowsti, Botjehin, Piſſemſtij, 
Maximow und Michailow vom General: 
Admiral Sroßfürften Konftantin den Auf⸗ 
trag, eine Beichreibung der Ufer bes Aſow⸗ 
fen Meers und des Don abzufaſſen. 
1857 nahm er feinen Abfchied und zog fich 
auf feine Befigung im Gouvernement 
Charkow zurüd, wo er zwölf Jahre blieb; 
jeit 1869 lebt er wieder ın St. Petersbur 
und zwar als Hilfsredafteur eines offizie 
Ien Regierungßblatts. Die erften ſchrift⸗ 
—— chen Verſuche von D. datieren aus 
m Jahr 1847. Erſt ſpäter erwarb er 
ſich jedoch einen Ruf durch ie vor⸗ 
trefflichen belletriſtiſchen Werfe, welche 
durch ein gewiſſes ethnographiſches Ele⸗ 
ment einen beſondern Charakter erhiel⸗ 
ten. Neuerdings hat ſich D. ganz dem 
hiſtoriſchen Roman gewidmet. Seine be⸗ 
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deutenbiten Werke find: »Die Yreibeit. 
* Romane aus dem Leben der Flücht⸗ 

nge« (1864); »Das ukrainiſche Alter⸗ 
tum. Materialien zur Geſchichte der Lit⸗ 
teratur und Kultur der Ukraine« (1866, 
von ber Alabemie der Wiflenfchaft mit der 
Uwarowihen Prämie gekrönt); »Die 
neunte Welle« (großer Roman, 1874); 
»Minowitf (hi orifher Roman, 1879) 
Heinere Erzählungen: »Großmütterchens 
Parabied« 1874) »Das Dorf Siorofo: 
panowka«, »Botenfin an der Donau« 
(1878) ꝛc. Einiges von D. ift auch in 
deutſcher Sprache — z. B. »Die 
Pioniere des Staats« (1874). 

Dannenberg, Georg, ſ. Raimund, Golo. 
Dantier (ipr. dangtieh), Henri Al: 

phonſe, franz. Hiftorifer, ge 1810 zu 
Noyon, widmete fi dem Lehrfach und 
wurde von der Regierung wiederholt zu 
willenfchaftlihden Unterſuchungen nad) 
Stalien, nach Belgien, Deutfchland, Eng- 
land x. entjendet. Bon feinen Werfen 
nennen wir: »Histoire du moyen-äge« 
1852); »Etudes sur les Benedictins« 
1864, 2 Bde.); »Les monastäres béné- 
dictins d’Italie« (1866, 2 3be.); »L’Ita- 
lie, &tudes historiques« (1874, 2 Bbe.) 
und »Les femmes dans la societ6 chré- 
tienne (1878, 2 Bde.). Die brei letztge⸗ 
nannten Werke wurben von der Alabemie 
mit Preifen gekrönt. 


. 
’ 


Darby, Sohn, f. Garretſon. 
Darwin, Charles Robert, engl. 
Naturforſcher und Schriftfieller, Begrün: 


ber der fogen. Entwidelungslehre, geb. 
12. Febr. 1809 zu Shrewsbury, Er langem 
bei Farnborough in Kent wohn Hr in 
Großvater, beffen Richtung er folgte, war 
ber feiner Zeit berühmte Arzt Erasmus 
D., der auch als Dichter und Menfchen- 
freund befannt ift, und deſſen Werfe: »The 
botanie garden«, »The temple of na- 
ture«, >Zoonomia« und »The origi 

of society« eines großen Rufs genoffen. 
Auch Darwins Vater war Arzt, feine 
Mutter eine Tochter von Joſiah Webg- 
wood, dem fünftlerifch gebildeten Begrün⸗ 
der ber neuern englifchen Porzellanfabri⸗ 
fation. So unter geiftig böch gunſügzn 
Einflüſſen heranwachſend, bezog er 1825 
die Univerjität Edinburg, von wo er nad) 

11* 
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Dafent — 


Dafh. 


185 ben 6 überg u erwarb er | (1862); >»Movements and habits of 


Grad des 
0 ber Küntfte. u Ban 
tte er ih auf eine 
enf — Do bare 
Sebge fi order Botanikber engliſchen 
— — — Anl bem 
8 eag aturforſcher an⸗ 
** diente ohne Gehalt und teils | ren 
Hal auf eigne Koften unter ber Bebin- 
ung, daß er alle zu machenben ologi> 
hen botanifchen und geologischen 
fungen zur eignen 
vor der Abreife verm mit 
jeiner Bafe Emma Wedgwood, aus wel- 
her Ehe zahlreiche Kinder entiproffen find, 
ern ein Sohn, welcher bie For: 
dungen beö Baters ortiet — nf 
abre (Dezember 1831 bis Dftober 
dauerte bie —— —8 
lung, über deren Reſultate er in ben ke 
»Journal of researches into thenatural 
historyand geology ofthecountries, vi- 
sited during the voyageofthe Beagle« 
berichtete. Dies Werk erjchien zuerit 1839 
als 3. Band von Kapitän Fitz⸗ Boys Bes 
richt, 1845 jelbftändig und verbeſſert. a. 
einer me von botaniſchen u vo 
chen ——— welche aus ſeine 
ber während zweier Jahrzehnte erfejienen, 
heben wir nur bie neuerdings wieder er⸗ 
ſchienene über Korallenriffe hervor: »The 
structure and distribution of coral 
reefs« (1844, 2.Aufl.1874). Aber epoche⸗ 
machend wurde fein »Origin of 
by means of natural selection« (1859), 859), 
welches Wert in die Sprachen aller Kul⸗ 
turvölker überſetzt wurde und eine um⸗ 
fangreiche Litteratur Ve erufen Bat. 
Hier wird ber Urfprung aller lebenben und 


ausgeftorbenen Tiere und Pflanzen bucch a, 


allmäbliche Entwidelung ausfe eht wenigen 
Urformen behauptet und die Wahrſchein⸗ 
lichteit einer einzigen Urform dargelegt, 
wäbrenb zugleich ber Untergang von Mit- 
telformen ur ben Kampf ums Dafein 
und das überleben ber geeignetiten begrüns | > 
bet wird. Für und wiber warb vielgeftrit- 
ten; D. aber febte feine Seridungen in 
reiben ung abs veröffentlichte ede 

Ausgaben des Hauptwerls und ſchrieb 
ferner: »The —SeS of orchids« 


Talaureus, 1837 | climbing plants« (1865); »Variation 


of animals and plants under domesti- 
cation« (1867); »The — of man« 
(1871, mit bedeutenden Jufäben 1874), 
worin ber Berfailer zum Ih kommt, 
der Menſch ſtamme von einem — 
—— mit abe ein und fpigen Ob- 
—* es Fllen: Th — 
A »Tho expression 
of emotions in man and animals« 
(1872); »Insectivorous plants« (1875); 
»Cross and , -fertilization in the 
vegetable dom« (1876 Mn 
rents forms of flowers« (1877); 
—& movement in Pa: (m) 
Viele Ehrenbezeigun erwieſen 
worden: er —— — Orden 


1836) | pour le mèérito und i 


get, — ademie der Wiſſenſchaften und 
eichiſchen Alademie. Die Univer⸗ 
täten Leiden und Sambribge haben ihn 
zum Ehrenboltor ernannt. geſam⸗ 
melten Werke erſchienen in deutſcher Über: 
Ietun von Carus (1875—78, 12 Bde.). 
ent, George Webbe, engl 
Säriftfieler, Eon um 1818, lebt in 
⸗London. Er u Orforb, Due 
Rechtsanwalt, trat 5— itrebatieur bei 
»Times« ein, wurde von der R 


in die ge für Staats 
eramina une u viel mit nor⸗ 
diſchem —5 > Schriftentum be⸗ 
ſchaſtigi en ören: »The ar: of 
es | the lan RE 

lus Eutychian —** 


gemen in 5 18 ; »Po olar 

tales from the Norse« (1859); » 

from the ven (1873); »The 

burnt Niale«; et elos a dic: 
owie philologi rbei⸗ 

ten, die il zu Bbergehen find, und »Jest 

and Earnest; essays and reviowa« 

(1873, 2 Bbe.). Auch Romane bat man 

von ihn: »Annals of an eventful life« 

SEE »Three to one« (1872) und 

& life« (1874). 

Daſh (pr. daſch) Gräfin von (eigent- 
lich Gabrielle Anna Eifterne be Cour⸗ 
tiras, Vicomteffe be St. Mars), franz. 
Romanfcriftfiellerin, geb. 2. Aug. 1804 
zu Poitiers, geft. 11. Sert. 1872; nme 


Daftich 


aus einer ae abligen Familie, 
——— — früh und widmete 
ch nach dem 


nahe m 

bi —ã—— 
lieferte — im ar ES Jobs 
ünf bis ſechs Romane. Ihre Stoffe find 
aft ausfchließlih ber vornehmen oder 
och vornehm täuenden Welt entnommen 
und befonders deren Verirrungen mit 
einer nichts weniger als weiblichen, aber 
doch wicht ungraziöfen Offenheit bloßge⸗ 
legt. Dan brand nur die Titel einzelner | » 
biefer auch ind Deutſche überfegten Ro⸗ 
mane, wie: »Les derniers amours de 
Mad. Dubarry « (1864), »Les amours 
de Bussy- Rakatine (1850), »La pomme 
d’Eve« (1853), »Les galanteries de la 
cour de Louis XV« (1861), »La mar- 
quise sanglante« (1864), »Comment 
tombentlesfemmes«(1867),»Lesaven- 
tures d’une jeune mari6e« (1870) %., zu 
nennen, um erraten zu laſſen, wes Geiftes | I 

Kinder hier vorliegen. 


eärtele, Sof ep? —— * 


34 zu 
in —5 eſt. 21. März 1870 
tofeffor ber P fopbie an ber Uni- 
v tät Prag; ftudierte in Brag und Heis 


mar D, cn Se elmholtz). Als — 
aner. ſchri 
Band »Die Grundlagen ber prafti- 
iloſophie i " Sinn ber allg ee 
nen @ nei “ 2: tlofopgifche 
N Kr — 
— * ie er en eitſchri 
—88 die er mit gen r Artikeln 


pbilfonbifden Inhalts verjah. 

dodd,4 Ernefte, franz. 
—— geb. 31. Mai 1837 zu Nie 
mes, fam 485 nach Paris, erhielt bier 
eine Stelle im Kabinett be3 Herz von 
Morny, wurde fpäter Kabinett bes 


Gro dars im Senat und beteili i 
I .. eich mit politif 


en und belletri 
rtifeln an elek — von Pa- 
ie unb ber Provinz. 1873—78 war er 


Direktor bes »Jourmal officiele und einer 
tätigen, Decnges, mit melde er ih be 

gen, Decazes, mit we er r 
orleaniftl| den P Partei anſchloß. Außer 
einer gro los von Romanen, wie: 
»Theröse« 9), »Les duperies de 


— Daudet. 
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l’amour« (1 a 865), » LaVénus de re 
(1866), » Fleur de psch6« (1872),» 
mond Bocharay « (1875), ten 
(1876), »Zarah. Marsy« (1878) u. a., 
ſchrieb er: »Diplomates ethommes d’etat 
contemporains: le cardinal Consalvi 
1800--24« (1866); »La vörit6 surl’essai 
de restaurdtion monarchique« erg: 
»Le ministöre de M. de 
(1875); »La ——— Blanche € 3 3— 
»Le procès des ministres 
ire des conspirations royalistes 
duMidi sous la R&volution« (1881) u. a. 
2) Alpbonfe, franz. Schriftiteller, 
Bruber bes vorigen, ge 13. Mai 1840 
u Nimes ald Sohn eines wohlhabenden, 
—* royaliſtiſch geſinnten Fabrikanten, 
fungierte, noch ieh jung, als laflenauf: 
feber (Maitre d "&tudes) am Gollöge zu 
— und fiebelte, als ihn unüber⸗ 
18 gem Streiche in biefer Stellung unmög- 
un ven 1857 10 aris über, 
ein Glück als Schriftfteller zu 
Ken. Er war nicht mehr völlig Neu: 
ling, denn er hatte bereits feine Feder ge⸗ 
übt in Schilderungen aus ber Provinz 
(fo in ben »Lettres de mon moulin« 
und in »Le petit Chose, histoire d’un 
enfant). In Paris er elte ihm nun fofort 
das Süd. Amar I ne eriten Iyrifchen 
A ER BEN: »Les amonreuses« 
Te double conversion« 
1861 —E exingen Erfolg; Doch ge⸗ 
ang & im 1 


1, als Sefretär in ben 

a bes Herz 8 von Morny zu treten, 
das Talent des jungen Dichters er- 

ne und ihm bie Mittel zu Stubien: 
reifen nach Stalien und dem Orient bot. 
Die zunächft ericheinenden Werke, wie ber 
Roman »Le chaperon rouge« (186 3% 
die Dramen: »Le dernier idole« (1862) 
und »L’eillet blance (1865) und bie 
Novelle »Lettres & un absent« (1872) 
—— — — grund * Ken 
ebende poetifche ung 

»Bobert Helmond« ( er Kr, bem 
komiſch⸗ſatiriſchen 26 Nr aven- 
tures prodigieuses de Tartarin de Ta- 
rascon«, einer Berfiflage des Franctireur⸗ 
weſens, und den⸗Contes dulundi«(1872), 
machten ben Namen Daubet3 immer be⸗ 
fannter, big er mit dem Erfcheinen bes 
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Genfationgromang »Fromont jeune et 
Risler ain&« (1876), ber über 40 Auf: 
Tagen erlebte und von der Akademie ge- 
front wurde, mit einem Mal in bie Reibe 
der gelefenften und Peindreten Schrift: 
jteller trat. Der bald darauf folgenbe Ro⸗ 
man »Jack« vermochte den Ruhm bes 
Schriftftellerd nur zu befeftißen, während 
die jpätern Romane: »Le Nabab« (1877 
und »Les rois en exil« (1879), beide rei 
an beißenden Anzüglichleiten auf hervor: 
tagende Berfönlichkeiten ber Gegenwart 
und jüngiten —— enheit, einen Abfall 
bezeichnen, obwohl esihnen an Außerm Er- 
folg nicht fehlte. Die düſtern Gegenftände, 
welche D. zum Stoff feiner Romane wählt, 
die fittlichen Konflikte und ſozialen Fragen 
(Kofottenwirtichaft, Ehebruch, Perfidie, 
Arbeitermifere 2c.), ſcheinen zwar in ber 
peffimiftifchen Behandlung, die er ihnen 
obendrein angebeihen läßt, jeder Poefie 
abhold zu fein und zu widerftehen; gleich: 
wohl kann man nicht leugnen, daß ber 
— oft gräßliche und vor keiner 
udität zurückſcheuende Realismus bes 
Autors den Leſer oft bis zur Grenze der 
Konzeſſion an dieſe Art von Schriftſtellerei 


hinzureißen vermag, ſo mächtig iſt der (1833 


—* er, ben Daudels Feder ausübt. Bon 
einen Theaterftüden ıft »L’Arlesienne« 
(mit Mufif von ©. Bizet) zu erwähnen. 

Daumas (ipr. domah), Melchior Ko: 
ſeph Eugene, franz Militär und 
Scähriftfteller, geb. 4. Sept.1803, geftorben 
im Mai 1871 a Camblaneß bei Borbeaur; 
machte feit 1835 die Zeldzüge in Algerien 
mit und trat 1850 als Direktor der algeri- 
ſchen — 3 ins Kriegsminiſte⸗ 
rium. 1853 wurde er m Divifionsgene- 
tal und Staatsrat, 1857 zum Senator 
ernannt. Bon feinen zahlreichen und 
tüchtigen Werfen über Algerien, Kabylien 
und die Sahara nennen wir: »Le Sa- 
hara algörien« (1845); »Le grand 
desert, ou itineraire d’une caravane 
du Sahara au pays des Nögrese (3. 
Aufl. 1861); »Meeurs et coutumes de 
l’Algerie« (4. Aufl. 1864); »Les che- 
vaux de Sahara« (7. Aufl. 1874; deutfch, 
2. Aufl. 1858); »La Kabylie« (1857); 
»La vie arabe et la societ& musul- 
mane« (1869). 


4, Sch 


Daumad — Daumer. 


- Daumer, — —— Dichter 
und Philoſoph, geb. 5. März 1800 zu 
Nürnberg, geft. 14. Dez. 1875 bei Würz- 
burg; Sohn eines woh nden, ipäter 
verarmten proteftantifchen Bürgers, war 
als Knabe Fränklich und aus diefer Urſache 
dem Verkehr mit Alterögenoflen entzogen, 
enoß auf bem Gymnaſium feiner Vater: 
Habt ben Unterricht Hegels in ber Pbilofo- 
phie, ftubierte fpäter zu Erlangen Theolo⸗ 
ie und, als ihm biefe wegen entitandener 
weifel nicht mehr bebagte, Philofopbie 
unter Schelling). — ——— 
tudien in era (1822) als Lehrer in 
feiner Vaterftabt, ſpäter als Profeſſor am 
Gymnafium daſelbſt angeſtellt, hatte er teils 
unter Konflikten mit ſeinem orthodoxen Di⸗ 
rektor, teils unter ſchweren örperlichen 
Affektionen zu leiden, die ihn zwangen, 
ſich 1830 ins Privatleben zurückzuzie⸗ 
hen. Seine (zum Teil ſchon fräber erſchie⸗ 
nenen) Schriften: »Über ben Gang und 
bie Fortfchritte unfrer geiftigen Entwide- 
lunge (1826), — Menſchen⸗ 
eiftes« (1827), »Andeutungen eines 
tems fpefulativer Philofophen« (1831), 
»Philoſophie, Religion und Altertum« 
); >Zilge einer neuen Philoſophie 
und Religionsgefchichte« (1835), »SDer 
euer: und Molochdienft der alten He: 
räer«e (1842), »Die Ge — 
chriſtlichen Altertums« (1 % »Die Re⸗ 
ligion bes neuen Weltalters« (1850) u. a. 
eigten einen immer jchärfern Gegen: 
at zum pofitiven Chriftentum, Dagegen 
einen fleigenden Einfluß bes perſiſchen 
Dichters Hafis, den er gründlich kannte. 
Aber es trat eine Wandlung ein. Das 
phantaſtiſche Element, welches fich in reich: 
lihem Maß von jeher feiner Philoſophie 
—— hatte, fand entſprechende und 
verwandtſchaftliche Züge im Be 
mus, und als durch zufällige Veranlaſſung 
ein tieferes Studium ber Bibel hinzuge⸗ 
treten war, fühlte fih D. mehr und mehr 
zu jenem Belenntnis bingezogen und trat 
enblich 1858 in Main fenttic zum 
——— über. Es war dies der 
uß zu dem ſchon 1841 in der Heraus⸗ 
abe der Marienlegenden: »&lorie ber 
je ungfraue von ihm gelegten Ans 
ang (vgl. feine Schrift »Meine Konver- 
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fione, 189). Nach — el 
lebte er erftan nkfurt a. M. fpäter ließ 
er fi in der Nähe von Würzburg nieder. 
Das Bebeutenbfte bat D. in Nachbildun⸗ 
gen und — — fremder Poeſien 
geleifiet, zunädit in feiner Bearbeitung 
unter dem Namen Hafis befannten 
perfiihen Dichters Mohammed Schems 
eddin (2Hafis«, eine Sammlung perfi- 
De edichte, 1846; neue Sammlung 
1852), ferner in »Mahomet und fein 
Werke, einer Sammlung orientalifcher Ge- 
dichte (1848), unb in »PBolybora«, einem 
weltpoetifchen Lieberbu (1859), Leiſtun⸗ 
en, welche durch Kunſt und Zauber der 
prache und durch den glücklich getroffe⸗ 
nen Ton des Vorbilds bleibenden künſt⸗ 
lerifchen Wert 5 und für wirkliche 
Schöpfungen gelten bürfen. Seine Origi⸗ 
nalprobulte: ——— und Huldi⸗ 
gungen« (1853), »Marianifche Legenden 
und Geſchichten« (1859) und »Schöne 
Seelen. Ein Legenden: und Novellen- 
fräußchene« (1 ‚ mögen in Tatbolifch 
eiinnten Gemütern einen ſympathiſchen 
Wiberball finden. Seine Profafchriften 
aus der legten (katholiſchen) Periode ſei⸗ 
nes Lebens —— wir. 
Dautzenberg, Micha el, vläm. Schrift: 
Reller, geb. 6. Dez. 1808 zu Haarlem 
im Limburgifchen, geft. 4. Febr. 1869 zu 
Brüffel; entflammte von unbemittelten 
Eltern, verjah eine veiberftelle, 
wurde dann Hilfsſchullehrer und erhielt 
endlich 1838 einen Boften bei ber Sociöt& 
gen£rale in Brüllel, berenı Beamter er bis 
anjein Ende blieb. D. gehörte zu den tüch⸗ 
tigiten Kämpfern fürbie vlämijche Sprache 
und war zugleich einer berjenigen, wel 
alles Heil fitr Diefelbe nurin Dem LEIDEN 
Anſchluß an Deutſchland erblidten. Sein 
befanntefteg Werk iſt das » Volkaleesboek« 
(1854), bas er ebenfo wie die »Verhalen 
uit de geschiedenis van Belgie« (1856) 
gemeinfam mit van Duyſe verfaßte, und 
das vier Preiſe davontrug. Auch als 
etzer aus dem Franzöſiſchen und Deut: 
ſchen ins Vlämiſche war er thätig, wie er 
umgefehrt Nolet be Broumeres Gedicht 
»Das große beutiche Vaterland« (1857) 
aus dem Blämifchen ins Deutſche übertrug. 
Seine Gedichte gab teils er ſelbſt (»Ge- 
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dichten« , 1850), teils nad) feinem Tod 
fein Schwiegerfjohpn De Cort — 
nee en nagelatene gedichten«, 
1869) I 

Davis (pr. dehwis), 1) Sir Kohn 
De Schriftiteller, 

onders durch Arbeiten über China fehr 
befannt und als Autorität auf biefem Ge⸗ 
biet angefehen, geb. 1795, Yebt in London. 
Er betrat früh die diplomatifche Laufbahn, 

ing als AttachE bei Lord Am es 
? tſchaft nach Peking (1816) und wurde, 
mit den dortigen Berhältniflen fehr ver- 
traut, 1834 mit Lord NRapter zum Kommiſ⸗ 
far zur Ordnung der Handels⸗ und andern 
Angelegenheiten mit ber chinelifchen Ne 
giekun ernannt. 1843 war er eng: 
ifcher Geſandter, Oberauffeber bes chine⸗ 
ſiſchen Handels und Statthalter von Doug 
tong. Seine Hauptwerfe find: >A de- 
seription of China and its inhabitant«s 
(1836, 2 Bde.); »Chinese Romance«; 
»Chinese moral maxims« — 
»Sketches of China« (1841, 2 Bde.); 
»Chins during the war and since the 
peace« (1852, 2 Bde.) und »Chinese 
miscellanies« (1865), Die Univerſi⸗ 
tät Oxford verlieh ihm den Doktorgrad, 
und D. ftiftete dort ein Stipendium für 
das Studium des Chinefifchen. ‚ 

2) en se fon, das Haupt der 
amerikaniſchen Spiritiften, geb. 11. ng. 
1826 zu Bloomington Grove in New Yort, 
genoß ſo gut wie keine Erziehung und 
ward teübpeitig gu mechaniſchen Arbeiten 
angehalten. it 16 Jahren kam er 
unter ben Einfluß eines jommambulen 
—— zeigte hier ſehr bald über⸗ 
raſchende Phänomene ber Hellſeherei und 
fiebelte bald darauf nach New York über, wo 
er 1845 einem Amanuenfis fein erſtes und 
bebeutendfte3 fpiritiftifches Wert: »The 
principles of nature, her divine rele- 
vations and a voice to mankind« (1847, 
2 Bbe.; 30. Aufl. 1869), in die Feder dik⸗ 
tierte. Das Buch enthält einen bunten und 
wirren —— von ontologiſchen, kos⸗ 
miſchen, theologiſchen, ſpirituellen und 
naturaliſtiſchen Ideen, läßt aber dabei die 
Spuren nicht unbedeutender geiſtiger Be⸗ 
fähigung erkennen. Bon feinen zahl⸗ 
reichen ſpätern Werfen, die er alle im 


168 


Zuſtand größerer ober geringerer Ver⸗ 
zückung Diktierte, feien genannt: »The 
great harınon « (1850—60, 6 Bbe.); 
»The appro 6 Ausg. 
33 »The Penetralia« (5. Aufl. 
1866); »Death and the after life; a 
stellar-key« (5. Aufl. 1868) x. Die 
meiften biefer Werte erſchienen auch in beut- 
ſchen Überfeßungen (von Nee v. Eſen⸗ 
bei und Wittig). D. war 186064 Re- 
bafteurdes »Herald of Progress«, grün: 
bete 1863 in New York ein »Lyceum 
Fortſchritts für Kindere und lebt jept 
u Drange in New Jerſey. Bol. Gott⸗ 
h Hall, Die myſtiſch⸗ſozialen Gemeinden 
ber Gegenwart (»Unfre Zeite 1869 
De Amitis (ſpr. Aſchi) Edmonbo, 
ital. Belletriſt, geb. 21. Oft. 1846 zu One⸗ 
lia in Ligurien, trat nach ra ie 
ealfiubien in bie Militärjchule zu 
dena, verließ diefelbe als Leutnant und 
Hu ee er Fr —— er Cu⸗ 
zza. Im nächſten Jahr übernahm er 
Redaktion hr 57 ai are au 
Florenz. In dieſer Zeitfchrift veröffent- 
ichte er ch fee Skizzen aus bem 
Militärleben (»La vita militaree), von 
welchen eine gänzlich umgearbeitete Auf: 
lage 1881 er bat Die Befreiung bes 
Vaterlands vollendet ſehend, trat er aus 
ber Armee, um fi) ganz ber Schriftftellerei 
u wibmen. Reiz ber Darftellung und 
rifche Unmittelbarteit des Stils mad: 
ten biefe Skizzen fowie bie »Novellen« 
D’ bald zur Lieblingsleftüre des itas 
lieniſchen ubtikums, Mit Friſche und 
Lebhaftigkeit verbindet D. einen gewillen 
künſtleriſchen Idealismus und ermeift 
fih infofern nit unwert der Aufmunte- 
rung, welche ſchon Manzoni dem dich⸗ 
tenden Knaben hatte angedeihen laſſen. 
— und weite Reiſen gaben ihm 
berdies Stoff zu ebenſo vielen anziehen⸗ 
ben Reiſeſchilderungen: >La Spagna« 
RL »Ricordi di Londra« (7. Iufl. 
874); »L’Olanda« (5. Aufl. 1574); 
»Foglie sparse« (1874); »Marocco« (6, 
Aufl.1875);>Constantinopoli« ( 10. Aufl. 
1877, 2 Bde.); »Ricordi di Parigi« (4. 
Auft. 1879, 2 Bde). Lebtere enthalten 
die ſehr intereffante Erzählung eines Be: 
ſuchs bei Emile Zola, welche in viele 
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5 — all — — if Einen 
iftorifh=politifhen Hinter haben 
die ——— Boma« 1870-71) 
a — — — — 
. gi ute a r popu ri 
—8 Italiens; ſeine Werke wurden auch 
vielfach überſetzt Ge un en 
deutſch in ge »Italieniſchen Novelli⸗ 
ftene). 1881 erſchienen feine »Poesie«, 
die ben Humor und das ganze originelle 
Talent biefes Autors von ber glänzenbfien 


bes | und liebenswürbigften Seite zeigen, und 
i« (1881). 


»Ritratti letterarli 
De Ceſare (ipr. Aſcheſare) Carlo, ital. 
Nationaldlonom und Politiker, geb. 1824 
u — in Apulien, ſtubierte die 
echte zu Neapel, trat zuerſt als Dichter 
hervor mit den ihriſchen Sammlungen: 
»Le ore di solitudine« und »Le armo- 
niee unb mit einem Roman: »Il conte 
di Minervino« (1845). 1849 veröfient- 
lichte er ein Werk: »Dell’ amministra- 
zione della giustizia nel regno delle 
due Siciliee. Diefem folgten weitere 
Arbeiten, wie: »Delle opere penali di 
P. Ulloa« (2. Ausg. 1852) und »Intorno 
alla ricchezza pugliese« (1853). Be 
teiligt an den revolutionären Beftrebungen 
von 1849—53, wurbe er eine Zeitlang 
eingelerfert. Nach der Befreiung Staliens 
wurbe ihm 1860 das Generaljefretariat 
ber Finanzen zu Neapel, 1868—69 bas 
bes Aderbaus, ber Induſtrie und bes 
Handels übertragen; auch wurbe er zu 
wieberholten Malen ins Parlament ges 
wählt. Gegenwärtig iſt er Senator des 
Königreih® und Rat am oberfien Rech 
nungshof. Bon feinen zahlreihen Sch 
ten, welche ben tüchtigen Gel 
Denter verraten, haben ein durch bie Wahl 
des Themas aud über Stalien hinaus⸗ 
reichen Suterefie: »Il mondo civile 
i XX. secolo« (1857); 
»Della scienza statistica e del modo 
come ordinare le statistiche« (1857); 
»Dell’ educazione alle arti e mestieri« 
(1 0; »Ilpassato, il presente el’avve- 
nire della pubblica amministrazione 
nel regno d’Italia« (1865); »Del — 
temporale del Papa« (2. Aufl. 1861); 
»La Germania moderna« (2. Aufl. 
1874); »Lee due scuole economiche« (2. 
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Aufl. a7), und eine Biographie Scialo- 


as gi 
trans, der — 
ya ke er Blämen, geb. 21. 
— Antwerpen, geſt. 20. Jan. 878 
fiel; befuchte bis Athendum i in Ant- 
werpen und follte fi ich dem Hanbelsftand 
widmen, ver * aber 1857 ſein Kontor, | | 
* mit San van Ryswyl eine liberale 
»De Grondwet«, heraus ne 
— übernahm er die Reba 

— — 
Da iffgeſe u tär 
eralaubiteurs beim Cour mili- 
ae in Brüffel wo er feit 1862 nebenbei |v 
bie Monatsichrift »De Toekomste« rebis 
gierte. D. iſt ebenfo originell in un 
eignen Liebern wie bortrefflich als Aber: 
ſeber von Gebichten aus Spra a1 

erichienen unter ben Titeln: » 
1857—59, 2 Bbe.); ; sZing- 
und wieder »Liederen« 
(1868, 2. Aufl 1872). Bon feinen Über: 


— 


ab er mehrere Sabre lang 
heraus 
B. F., amerikan. Eh 
—— war wã —— bt 
ſchrieb: »The Fin den der, 
1870) und mehrere kleinere Werke. 
—— betrieb, nachdem er einen Zeil feiner | S 
Jahr an Dramen, beren 
wei: delle Vigne« und »Don 


bienen »De schoonste lie- | q 
e (1862) Hervor⸗ 
febten manadj: »Jan en Alle- 
man«, fowie bie nachgelaſſenen Gebichte 
feines en Sehwirgernaters Dautzenberg (f. d.) 
als Felbprebiger in ber — 
tig und lebt gegenwärtig, ole 
ber Epiſkopalkirche in 
of America by the Northmen« (1868); 
>8 directions of Henry Hudson« 
en »The Northmen in Maine« | >» 
Onbernatiß, Angelo, ital. Orien⸗ 
—— und Litterarhiſtoriker, geb. 
40 zu Turin aus adliger 
end in Ghieri ugebracht, philologiſche 
— ien an der — ——— 
—* vom 17. 
1860 zu Turin von dem be⸗ 
——— Roſſi, jenes mit 
SR — mit geringerm it zur| >» 
—— gehradt wurben. Auch ars 


er in 
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beitete er für Sournale. Im November 
1862 ging er mit Zurücklegung eines 
Schon erhaltenen Lehramts am Gymna⸗ 
ilfium zu Chieri, im Befig eines Staats: 
ſtipendiums, nach Berlin und ſtudierte 
unter Bopp und Weber mit oldem Eifer 
Sanskrit und vergleichende Sprachwiſſen⸗ 
Salt, ‚daB man Mi gut fand, ihn dem 
186 als Profeffor ans Istituto 
studii su Beren nad er orenz zu Berufen, 
ia * er indes perſönli 
ehr mit dem eben — 
kunin in die Umtriebe der republitanife 
Ioaialiftifigen Partei mit bineingezogen, 
ichtete, um ganz — zu ſein, 
noch inbemnf jelben Jahr auffeinen — 
und vermãhlte ſich mit einer Nichte Baku 
nind. Nachdem aber eine En tembung 
zwiſchen ihm und biefem eingetreten un 
et, a erlangter befjerer Einficht, von ber 
ei besfelben fich wieber Ioagefagt Kane! 
warb er fich neuerbings um bie 
a ee aches, bie man ihm nach Re 
Ögern auch wieber zuerkannte. Von 
aftlichen Werken verdffentlichte 
ahren “Q unächſt: »I primi 
ventiinni d a« (Tert and über: 
al, — »La vita ed i miracoli 
del Dio In ae »Studii sull’ 
| esindiana« — »Fontivediche 
epopea« (186 Der »Piccola enciclo- 
3 pol in Bun (1 Storia compa- 
rata degli usi nnzialie 1869); »Novel- 
line di San Stefano« (1869). Seine por 
rtiſche und journaliſtiſ ran 
ery | inzwifchen nicht geruht. Som 1862 ke 
er die Bar »L’ Italia letteraria« 
gegründet, 1867 —68 rebigierte er bie 
ivista "orientale«, übernahm 1869 
die »Bivista contemporanea« und Bald 
darauf bie »Rivista europea«. Als dra⸗ 
matifcher Dichter trat er noch hervor mit 
on — (1863), Ar mit einigen 
chauſpielen, beren er ber indi⸗ 
age entnahm: * tilogie »Il re 
ans (1869; das befte und befanntefte 
Wert bes Dichters, mit großem Erfolg in 
Turin auf eführt: das mittlere Std 
eh don ır, 1870); »RöDasarata« 
(ed ‚ glei —* von Roſſi aufgeführt; 
ya« ferner mit einem »Ro- 
molo« (1873) und mit »Bomolo Au- 
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gustolc, elegia drammatica« (1876). 
Er veröf entlichte 1866 aud einen Ro- 
man: »Gabrielle«e, im Feuilleton ber 
»Perfeveranza«. Seinen Huf als Drien- 
talift machte er zu einem europäifchen 
mit den weiterhin erſchienenen Werfen: 
»Zoological mythology« (1872; beutich 
von Hartmann, 1873; franz. von Reg: 
naud, 1874, 2 Bde.), einer von einzelnen 
Irrtümern nicht freien, aber höchſt ver- 
dienſtvollen vergleichenden — 
Tierſage; »Storia degli usi funebri« 
1873); »Letture sulla mitologia ve- 
ica« (1875); >Storia dei viaggiatori 
italianı nelle Indie orientali« (1875); 
»Mythologie des plantes«( 1878, 2Bbe.). 
Zu alledem kommen noch umfangrei 
biographiſche und litterarhiſtoriſche Ar: 
beiten: die »Ricordi biografici< (1873), 
Biographien italienifcher Schriftiteller 
enthaltend, wmeift ausführlich, lebendig 
und mit hingebenber Vertiefung in das 
Individuelle der Perfönlichkeiten geſchrie⸗ 
ben; dann ber große »Dizionario bio- 
grafico degli serittori contempora- 
nei« (1879 — 80), eine nicht mangellofe, 
aber body verbienftliche Arbeit; endlich 
biographifch -Tritifche Werfe: »Dall’ On- 
aro« (1875) und »Manzoni« ( 

n der Raſtlo undvielſeitigkeit ſeines 
litterarifhen Schaffens und Wirkens iſt 
D. eine faft einzig daſtehende Erſcheinung. 

Dekker, Eduard Douwes, nieber: 
länd. Schriftfteller, geb. 1820 zu Amfter: 
dam, Tanı mit 20 Jahren nad) Java und 
befleidete dort 17 Jahre lang eine Steuer- 
beamtenitelle, bis er biefelbe durch feinen 
Widerftand gegen die Mißbräuche der 
Kolonialverwaltung einbüßte. Nach Hol- 
land zurüdgefehrt, fuchte er fortan feine 
Erfahrungen und Anfihten publiziſtiſch 
zu verwerten. Den größten Cindrud 
machte ber unter dem Pſeudonym Mul: 
tatuli —— Roman »Max Ha- 


velaar« (1860), worin die javaniſchen 
uftände, Natur und Menſchen des fernen 


üdoſten und ihre Ausbeutung durch 
die bolländifhen Beamten und Kaufleute 
in ben lebhafteſten ne geicilbert wer⸗ 
ben. Allgemeinere Gegenftände behandeln 
bie »Minnebrieven«e (1860) und bie 
»ldeenx (1862— 77,7 Bde.). Auch als 


1879). | et 
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Dramatiker machte fih D. durch feine 
»Vorstenschool« (1875), eins ber belieb⸗ 
teften Repertoireftüde der nieberländifchen 
Bühne, einen Namen. 

Delaberde (ipr. dölabörv), Henri, Bi: 
comte, Ang: Maler und Kunſthiſtoriler, 
geb. 2. Mai 
unter P. Delaroche und ftellte in der Folge 
eine Reihe von Landſchaften und Hifte- 
rienbildern aus. 1 wurde er zum 
Konfervator bes Taiferlichen Rupferklid, 
kabinetts, fpäter zum Vizedirektor desſel⸗ 
ben ernannt. Seit 1868 Mitglied ber 
Alabemie, trat er 1874 an bie Stelle 
Beules als Sekretär berfelben. Bekannter 


i 1811 zu Rennes, bildete ſich 


als auf dem Gebiet der ausübenden Kunit 


wurde D. durch feine gewiſſenhaften kunſi⸗ 
en und Tunftgeichichtlichen Arbeiten, 
bie ft in Jadeitlriften erftreut finden. 
Einen Teil derfelben gab er, gefammelt 
heraus unter den Titeln: »Ktudes sur 
les beaux-arts en France et En Italie« 
(1864, 2 Bde.) und »Mölanges sur l’art 
contemporain« (1866). Außerdem lie: 
erte er eine wertvolle Biographie des 
lers Sngres (1870), welder hand⸗ 
Ichriftliche Notizen und Briefe des Mei⸗ 
ſters zu Grunde liegen, gab bie »Lettres 
pensdes« von Hippolpte Flandrin her⸗ 
aus und war fleißiger Mitarbeiter an 
Blancs »Histoire des peintres«. 
Delane (ipr. -Ichn), John Thaddeus, 
en EN ; as im Oftober 1817, 
geſt. 25. Nov. 1879; ftudierte bis 1839 in 
Drforb und wurbe 1847 Rechtsanwalt. 
Schon 1839 war er mit der »Times« in 
Verbindung getreten, und 1841 ftieg er 
von dem Boten eine? Mitarbeiters zu 
bem 10% wichtigen des Hauptrebakteurs 
auf, den er bis zum November 1877 be: 
kleidete. In perſönlicher Verbindung 
mit den meiſten bedeutenden Perſönlich⸗ 
keiten der litterariſchen wie politiſchen 
Welt, namentlich von der liberalen Rich⸗ 
tung, nahm er mit feinem Weltblatt eine 
ſehr einflußreiche Stellung ein. 
Delaporte (ipr. pört), Michel, franz. 
Bühnendidhter, geboren im tember 
1806 zu Paris, geſt. 30. Sept. 1872 da⸗ 
jetöit: wibmete fih im Atelier Regnaults 
er Malerei, bis ihn ein Augenleiden nö: 
tigte, diefer Thätigfeit zu entfagen, und 
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ging dann zur Schriftflellerei über. Teil? 
allein, teils in Gemeinfchaft mit andern lies 
jerte er (feit 1835) eine große Zahl Baube- 
villes, die auf zahlreihen Bühnen zur 
Aufführung famen, zum Teil mit bedeu⸗ 
tendem Erfolg. Unter den von ihm allein 
geichriebenen Stüden fanden »Cabrion, 
ou les infortunes de Pipelet« (1845), 
»La femme de menage« (1851) und 
»Toinette et son carabinier« (1856) 
* Vene — Su feinen — 
ern ge : Cogniar — aya 
(»La nouvelle Hermione«, 1858), Ani⸗ 
cet:Bourgeoid, Montheau unb namentlich 
Barin. Mit lekterm verfaßte er unter 
andern: »Un Hercule et une jolie 
femme« en N ee est 
« (1 ); »Madame Ajax« 
’ange a. »La 
e aux giroflöes« und »Le marquis 
d’Argencourt« (1867); »Madame Pot- 
au-feu« (1869). 

De la Ramee, Louifa, engl. Schrift: 
ftellerin, f. Ouida. 

De Laet (fpr. lat), Zohan Alfried, 
vläm. Schriftiteller, geb. 13. Dez. 1815 zu 
Antwerpen, ftudierte in Löwen Medizin, 
wandte fih dann ber Kitteratur zu und 
gründete in Brüffel ein vlämifches Blatt: 
»Vl Belgie«, in weldem er für 
die Sprache und Rechte der Vlämen ein- 
trat. ALS dasfelbe 1845 einging, grün- 
bete er mit Vleeſ wer in Antwerpen 
ben »Roskam« , ein gegen bie Franzoſen⸗ 
ſreunde gerichteteö ſatiriſches Blatt, über: 
nahm fpäter (1849) die Redaktion bes 
Journal d’Anvers« und 1858 die der 
»Emancipatione in Brüffel, ward aber 
plöglich des ——— 
überbrüffig und trat an die Spike einer 
großen Büderei in „ bie ex feit- 
ben leitete. Auch als Mitglied ver bel- 
side 90. ah Bl iſt D. als 
eifriger Vorkampfer ber vlämiichen Sache 
aufgetreten. Bon feinen frühern belle: 
triſtiſchen Schriften, welche in bezug auf 
Stil und Form für Haffiich gelten, find 
namentlich der auch ins Deutfche über: 
ſetzte Roman »Hethuis van Wesenbeke« 
rg bie Dorfgefchichte »Het Lot« 

1846, rg 1847) und feine »Gedich- 
ten« (1848) zu nennen. Seine meiften 
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Novellen erichienen in ben Zeitichriften: 
»Noordstar« (1840—41) unb »Tael- 
verbond« (184 ). 

Delepierre (ipr.dör'pjär), Octave, belg. 
Schriftſteller, geb. 4. April 1804 u Brügge, 
geft. 22. Aug. 1879 in London; ftubierte 
zu Gent die Rechte, praltizierte in Brüfjel 
eine Zeitlang als Advolat und betrat nach 
ber Septemberrevolution bie Diplomatifche 
Laufbahn. Seit 1849 war er Legations- 
ihn und belgifcher Generalfonful zu 

nbon. Seine zahlreichen Schriften 
ziehen fich teils auf Geſchichte und alte Litte⸗ 
tatur, teils auf Bibliographie und natio- 
nale — Wir nennen davon: 
»Précis des annales ——6 
»De l’origine des Flamands« (1841); 
»Galerie des artistes brugeois« (jeit 
van Eyck, 1840); »Les traditions et les 
lögendes de Flandre« (1834); »Le ro- 
man du renard« (1838, nad einem 
vlämifchen Manuflript bed 12. Zahrh.); 
»Examen de ce que renferme la biblio- 
thöque du Musée britannique« 33 
»Histoire littéraire des fous« (1860); 
»Historical difficulties and contested 
events« (1868); >Essai historique et 
bibliographique sur les röbus« (1870); 
»La parodie chez les Grecs, chez les 
me chez les SUR — 
»Bevue analytique des ouvrages 
en centon« (1868); »Superchéries litt&- 
raires« (1872); »Tableau de la litt&ra- 
ture du centon« (1875, 2 Bbe.); »L’en- 
fer. Essai philosophique et historique« 
(1877). Außerbem veranftaltete D. Neu⸗ 
drude von feltenen alten n (3. 8. 
»Macaronea, ou Mélanges de littéra- 

macaronique etc.«, 1852) und geb 
mit Brunet die »Bibliothdque biblio- 
philo- facktieuse« heraus. 

Delmotte (ipr. «mott), Henri Bhiti- 
bert Joſeph, belg. bramatifcher Schrift: 
fteller, geb. 14. Mai 1822 zu Boubour im 
Hennegau, ftudierte die Nechte, trat dann 
in ben Staatsbienft unb warb zulekt 
Kreisfommillar in Nivelles. Gegenwär: 
tig lebt er zurüdgezogen in Brüſſel, wo 
mehrere feiner Luſtſpiele mit großem Bei⸗ 
fal aufgeführt wurden. Als Bühnendich⸗ 
ter verfolgt D. die Tendenz, an Stelle der 
aus Raris importierten ungefunden Stüde 


172 


dramatiſchen — Bahn zu —A 
welche von nationalem Geiſt d 
unb lofale Zuftänbe — und wirk⸗ 
lich verſteht er es de ben Lokalton 
e u treffen und bie ier ber mittlern 
aus zu zeichnen, * ſie ſind, ohne in 
en zu verfallen. Gedruckt arti 
kun vonihm: »Po&sies« (1846) und 
»Comödies« (1873) fowie zahlreiche Ab⸗ 
blungen in Revuen und andern Zeit- 
chriften. 1879—80 führte D. Eine ſehr 
lebhafte Polemik in Klugfchriften und Zei: 
Kin Sartifeln zu gunſten ber Bildung und 
eines nationalen Theaters ber 
—5 redenden Belgier. 
(for. »pip), Albert, franz. ne 
man⸗ * Bühnenbichter, geb. 30. 
1849 zu New Orleans als ber Sohn nes 
reihen Tabatshändlers, Tam in früher 
Sugend nad Frankreich, wo er in Paris 
nd Borbeaur feine Studien abjolvierte, 
ab — han die ſchriftſtelleriſche Lauf⸗ 
bahn, zunächſt als Mitarbeiter an ben 
von A. Dumas (Vater) gegründeten Blät: 
tern: »LeMousquetaire« und »Le d’Ar- 
tagnan«. Nachdem er den Krieg als Freis 
williger mitgemacht, erhielt er für einen 
Band Gedichte: »L’invasione (1872), 
je niet die Dichtung »Le repentir, ou 
‘un cur6 de campagne« (1873) 
etaberifge Preiſe, —— im 
übrigen weder mit f 
: Shobert Pradel« 18 
e de Scapin« (187 ee 
»Les chev der de la patrie« (1877), | > 
noch mit feinen Romanen: »Les com- 
pagnons du roie (1874), >Jean-nu- 
pieds« (1874), »La ven — I 
»Lesmystöres du Bas- x on«(1877 


»Le fils de joie« (1877) u. a. jo recht 
DucOAMDEINNEN, bis er Sr —* 

Le fils en Coralie« (er) bei der Leſe⸗ 
u wie (in bramatifcher eatoe kung) 


auf der Bühne vollſte Anerkennun — 
ſchaffte. Durch »Le mariage d’O ette« 
(1880) gelangte er vollends in das Fahr⸗ 
waſſer der Tatholifierenden guten Gejell- 
ſchaft und errang eine neue Auszeichnung 
von feiten der Alabemie. Auch als Ehen 
an war D. für verfchiedene Blät- 
er thatı 

Delsen (ipr. woͤh), Alfred, franz. 


Delpit — Demogeot. 


Schriftfteler, geb. 1825 zu Paris, geft. 
3. Mai 1869 dafelöft; war 1848 Sefre- 
tär Ledru⸗Rollins, dann eine Zeitlang 
Minifter des Innern. Als 2 eller 
begann er 1 a »Lerous 
innocent«, bem er eine Reihe verichieben- 
Werke folgen ließ, wie: »Histoire 
Fi a revolution de fevrier« 959 
— révolutionnaires (181, 
2 * »Au bord de la Bièvre⸗ (nene 
A 1872); »Les Cythöres parisien- 
ire anecdotique des Den etc.« 
Cab): »Dictionnaire de la 
verte« (1865), ein Wert, bas gb 
Lärm machte, weil es zum Zeil Er den 
wenige Kahre uvor erſchienenen »Ex- 
n. | centrieites du ang: 6 francaise von 
Loredan⸗Larcher entlehnt war. Berner 
ſchrieb er: »Lefumier d’Ennius« (1863); 
»Histoire anecdotigue des barrieres 2 
Paris« (1865); > * lions du j 


(Bilber aus we »Henri 
ger et la dme« se ie »Les u: 
neurs de sonnet 1 = 
u.a. Seine Ipeaifi —— m Si 
ten haben einen Blei 

jest in den —— — —* ie 
Auch gab D. die »Bibliothöque blene« 
—— Bde.) u. a. heraus, 

De fpr. «mi, James, englif 
amerifan. Shuiftfeller Iebt al8 Profel- 
for der Geſchichte und Ahetorif am Dals 
houſie Eollege in Neufchottland; fchrieb 
— humoriſtiſche e, —* 

elena’s household«, »The d ee 
Kap 1869), »The crypto gam«, > Ihe 
lady of the —— ho American 
baron«e und »A comedy of terrors« 
led bie Bauptfäcficften find. Außer: 

veröffentlichte er eine Anzahl 

—— bie unter dem Namen⸗ 
C. series« befannt find, und 

»Elements of rhetoric« (1878). 

Demsgest (ip. -165h), Jacques 
Glaube, franz. Litterator, geb. 5. Juli 
1808 zu Paris, kleidete Lehrerftellen an 
verfchiebenen TE ulebt in Lyon, von 
wo er 1843 ala Vrofei or ber Rhetorik an 
das Lyceum St. Sons in Paris berufen 
wurbe. Später bozierte er an ber Facult6 
des lettres. Seine Hauptflärke liegt in 
ber Litteraturgefchichte: »Les lettres et 





Dennery — 


les hommes de lettre au XIX. siecle« 
(1856, gefrönte Preisſchrift); »Histoire 
de ia liktörature francaise gerne son 
he jusqu’& nos jours« (16. Aufl. 
1879); »Tableau de la litt6rature 
francaise au XVLL siöcle« (1859); 
»Notes sur diverses questions de meta- 


physique et de littörature« (1877). | Den 


Weniger befannt find feine poetifchen 
— »Rombo et Sale Schere 
; »Paris nouveau« (epiſch⸗ lyri 
Schi en, 185 % 
nouvelles en vers« (unter bem Pfeubo- 
u a se N ) ic 
ennery ’Ennery), eigentli 
— ri franz. Dramatiker 


Sum 1811 zu Baris, tBraeliti | Sammely 


Abkunft, war erft Schreiber bei 
einem Notar, verjuchte dann als 
urnalifi und errang 1831 mit einigen 
tüden auf einem Boulevarbtbeater die 
erſten Bühnenerfolge. Seitbem bat er 
eine Pen Fruchtbarkeit entwidelt 
und bis in bie Gegenwart nächſt 
Anicets Bourgeois ald ber belicbtefte Vor⸗ 
tabtbühnenbichter Frankreichs behauptet. 
Die Zahl feiner Stüde, bie er teils allein, 
tells in Gemeinſchaft mit andern produ⸗ 
tete, beträgt etwa 200. Wir nennen 
on die Dramen: »L’honneur de ma 
fille« (1835); »Letremblement deterre 
de la ique< (1840); »La gräce 
de Dieu, ou la nouvelle Fanchon« 
(1841, in Deutfchland unter dem Titel: 
fandon, das Leiermäbchen« belannt); 
»Le march&6 de Londres« (1845); 
»Marie Jeanne« (1845; deutſch: »Marie 
vitjemten Bolteufgiele Der Cpoce): 
en Bo ufpiele der : 
»L’angelus« cıele ; i * 
proie< 489 »L 
pean· 


1849); 
| (is) x. unb bie Serien: »Les 500 
es« (1854); »Aladdin« a; 
»La comtesse de Lerins« (1876); »Le 
tribut de Zamora« (Text zu der Gounod⸗ 


und »Contes et|® 


Deotyma. 
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hen Oper, 1881) u.a. Seine hn⸗ 
Ben Mitarbeiter waren: U, en 
Brefil, Anicet = Bourgeois®, Cormon, 
Grangé, Plouvier, B. Foucher, Eh. Ed⸗ 
mond, Klairville, Cremieux, Jules Berne 
u.a. Das jet ſehr befuchte Seebab Ca⸗ 
bourg in ber Rormanbie ift eine Schdpfung 


nerys. 
Desiyms (m ihrem wahren Namen 
Hebwig Lufzczewsta), poln. Dichte: 
rin, geb. 1836 zu Warfchau, wo ihr Vater 
Sieht jpäter — * 
rtements war, geno ne 
forgfältige Erziehung, erhielt Privatunter⸗ 
richt von ben nambhafteften Gelehrten und 
empfing im elterlihen Haus, w 
mmelplaß ber litterarifchen und künſt⸗ 
leriſchen Notabilitäten war, vielfache An⸗ 
regung. Frühzeitig ſetzte fie ben Kreis 
ihrer Bekannten durch ſeltenes Improvi⸗ 
fationstalent in Erſtaunen. AS dieſe 
»Improvifationen und Gebichte« (1854) 
im Drud erihienen, erregten fie allge: 
meines Auffehen, und viele bezeichneten 
D. als die bedeutenbfte Dichterin Polens. 
Geringern Anklang fanden bie dDramatis 
fierte Legende »Tomyra« (1855) und bie 
Bruchflüde eines großen Epos: »Polska 
w piesni« — im Liebe), von denen 
das erfte: »Lech«, 1858, bie beiben an: 
bern: »Wojna olbrzymow i wojewo- 
döw« und »Wyszymir«, 1860 erſchie⸗ 
nen. derſelben Ie veröffentlichte D. 
in den Warſchauer Zeitſchriften Reifebriefe 
aus Danzig, Rügen, ben Karpathen zc. 
von feiner Beobachtungsgabe und meifter- 
hafter Gewandtheit des Stils. Anden tra⸗ 
iſch⸗ romantiſchen Szenen, welche in War: 
hau dem Aufftand von 1863 vorausgin⸗ 
gen, nahm D. lebhaften Anteilund begleitete ' 
dann ihren Vater in bie Verbannung na 


erfolgten Tod eg: aut Seite ftanb. 
Nah Warfchau zurüdgelehrt, fammelte 
fie ben alten litterarifchen Kreis um ſich 
und findet insbeſondere an bem noch immer 
galanten Odyniec einen eifrigen Bewuns 
derer, während Kraſinski und Syrofomla 
ihr höheres poetifches Talent in Zweifel 
ogen. Sie veröffentlichte feither in Zeit⸗ 
Ianiften eine große Zahl Iyrifcher und 
epifcher Gedichte, ohne entſchieden durch⸗ 
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zubringen. Ihre Vorzüge beruhen auf 
Sicher Bhanfafie und Geiftesbilbung fo: 
wie auf feiner Diktion, bagegen fehlt ihr 
bie Kenntnis bes wirklichen Lebens. 

Deronlede (ipr. ul), Paul, franz. 
Dichter, geb. 2. Sept. 1848 zu Paris, 
Neffe von Emile Augier, wibmete fidh ans 
Bas ber Abvolatur, trat im Auguft 

als Freiwilliger in bie Armee unb 
rüdte während des Feldzugs zum Leut⸗ 
nant bei u ern empor. Schon 1869 
batteerein —— »Juan 
Strenner«, mit Beifall zur Aufführung 
gebracht; allgemeine Aufmerffamfeit er 
regte er aber erſt durch feine »Chante 
dusoldat«(1872) und»Nouveaux chants 
du soldat« (1875), ohne Zweifel neben 
B. Hugoß » terrible« das Bebeus 
tendfte, was auf lyriſchem Gebiet ber lebte 
Krieg in Frankreich gezeitigt hat, friſch, 
vollstümlich und von echtem Patriotis⸗ 
mus burcchweht. Spätere Dramen von 
D. find das ebenfalls fehr beifällig aufge: 
nommene Schaufpiel>L’Helman«(1877) 
und »La Moabite«, ein in ber patheti⸗ 
[hen Manier H. de Borniers gefchriebe- 
neg Stüd, worin er als gläubiger Katho- 
lik, wenn nicht bie Hierarchie, ſo boch ben 
Priefterftand als wichtiges fittliches Ele⸗ 
ment ber Gefellfchaft verberrlicht, und das 
daher nicht zur Aufführung gelangte. D. 
ift nebenbei ein großer Freund und Ken⸗ 
ner ber beutichen 
Goethes und Klopſtocks. 

De Sancliß, Francesco, ital.Litterars 
biftorifer unb Kritiker, geb. 181831 Morra 
im Reapolitanifchen, gab bei ſeiner Vor⸗ 
Tiebe für Litteratur und Philofophie bas 
‚ begonnene Studium ber Rechte balb 
wieder auf, bildete jich in der berühmten 
Privatlehranftalt Bafilio * zum 
vollendeten Stiliſten und Rhetoriker und 
— Hape er einige Jahre (bis 

838) an ber Militärfchule bella ia⸗ 
tella in Neapel gel ri, ſelbſt eine höhere 
PBrivatlehranftalt für Grammatik, Rhe⸗ 
torit, Afthetit und Philofophie, in wel: 
her junge Leute nicht bloß zur Liebe ber 
Wiſſenſchaft fowie ber Kunft und Lit- 
teratur, fondern auch zu ber bes Vater: 
lands erzogen wurden. Nächſt hohem An 
ſehen als Lehrer erwarb fi D. auch deu 


itteratur, befonbers | bes 


Deroulede — De Sancktis. 


Auf eines bedeutenden Kritikers durch 
Vorträge über Homer, Bergil, Dante, 
Shafejpeare und Arioft, mit welchen er 
über bie Tonfernativen Anſchauungen tons 
angebenber Zeitgenofien binausging. 1848 
von ber revolutionären ——J— um 
Generalſekretär im des t⸗ 
lichen Unterrichts ernannt, flüchtete er beim 
Eintritt der Realtion nad) Coſenza, wo 
er einen Effay über Schiller jchrieb, wurde 
1850 verhaftet unb drei Jahre lang im 
Gaftello beil’ Ovo au Neapel eingelertert 
ren Hter befaßte er fi) mit bem 

tubium des Deutfchen, — Ge⸗ 
dichte von Schiller und Goethe, die »Ge⸗ 
ſchichte der Poeſie· von Roſenkranz und He 
els »Logif«. Entlaſſen mit der Weiſung, 

ch nach Amerika zu begeben, flüchtete er 
nad Malta und ging ſpäter nach Turin, 
ber bie »Divina com- 


brittes Mal im November 1879 unter 
dem Minifterium Gairolis Depretis. Er 
veröffentlichte in den lebten Jahren meh⸗ 
tere el en in Zeitichriften, 3. B. 
über bie Philoſophie Leopardis, und hielt zu 
Reapel Vorträge über den Realismus xc. 


Deschamps — Deslys 


— tom ee Emile,fr 
ter ber tomantifchen Rn 
br. 1791 zu Be geſt. —— 

871 inVerſailles; — —— 
en — »La paix conquise«, bie 
Aufmerkſamkeit Napoleons L und hrte 
dann ein ruhiges Leben, zuletzt erblindet, 
im Dienſte der Muſe und ihrer Inze 
Seine vollk ommenſte Leiſtung iſt die nad) 
ſpaniſchen Balladen bearbeitete Dichtung 

»Rodrigue, dernier roi des Goths«. 
Außerdem eifienen von ihm: »Etades 
—— — 
gen Goet 

Mer gung »Po6&sies completes« 
(1842); »Po6sies des cröches« (1854): 
ferner eine Reihe von Dramen ernfter | ber 
wie heiterer Natur, weldye von nambaf- | m 
ten Komponiften (Bellini, Halkvy, Rof- 
fint, Auber) in fit def t — 

»Contes physiologiques« (1854) unb 
»Causeries sur quelques femmes c&- 
löbren« (1840). Eine Geſamtausgabe 
feiner Werle erſchien 1872—74 (6 Er ). 
Desanel (ip. däig-), Emile Augu- 
fin Etienne Martin, franz. Schi 
fteller,, geb. 14. Nov. 1819 zu Hari auf 
der Normalfchule bafelbft gebildet, bes 


TTeidete eine Brofeffur in Bourges, fpäter bo 


zu Baris, befamaberinfolge feiner Schrift 
»Catholieisme et socialisme« (1850) 
feinen Abjchied. Er wandte ſich 1851 nad) 
Brüũſſel, woerfehr beſuchte litterariſche Vor⸗ 
leſungen hielt, undwurde, 1859 nach Paris 
ee ı Mitrebakteur bes —— 
1869 bes »Nationale. 
gehörte 3 zu ben Gründern ber öffentlichen 
ien Borträge in ber Rue be Ia Pair und 
it auch feit 1876 in der Kammer wieber: 
bolt mit Erfolg als Redner aufgetreten. 
Seine hauptſachlichſten Schriften find: 
»Histoire de la — AR 
»Les courtisanes gr 1859 
»La ve des — — — = 
series de oc, litterarifche, 
Srigimlität ber Gharafterifif augen 
Krititen (1861); »ChristopheColomb et 
Vasco de Gama«(1862); »Physiolo 
des ecrivains et des artistes« (1 s 
»Etudes sur Aristophane« (1867); »A 
bötons ns rompus«, moraliſche und litte⸗ 
rariſche Auffäbe (1868), u. a. 


ft= | (1858); 
Ca) 


D. | Chefrebakteu 
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Desdjarbins (ipr. diharbäng), 1) Abel, 
franz. — geb. — zu 
1 | Paris, 857 Profeflor an ber Fafıla 
tät in eu, bereifte in biftorifcher For. 
* zweimal Stalien und veröffentlichte 
mehrere Schriften, deren Gründlichkeit 
— tzt wird, en »Vie de Jeanne 

’Arc« (2. Aufl, 1862); »Etndes sur 
St. Bernard« "84 2; »L’esclavage 
dans l’antiquit&« (1 2: »Charles 
denxannses derägne1570-72«(1874); 
»Une co ation — des car- 
dinaux en 1595« (1 

2) Erneſte, franz. Roriter und Ar⸗ 

log, Bruber bes vo Free 1823 zu 

Hei —* Diſe, feit 1861 Profeſſor an 

Yrormalfchufe in Paris, bereifte drei⸗ 
(1852 — 58) zu — 
— Italien, im Auftr 
gang auch Ag Bee unb —5 Mn an 
der Herausgabe orgheſis. 
Von ſeinen — führen wir an: 
»Voyage d’Horace à Brindes« (1853); 
»Antiquites de Parme« (1856); »Le 
Perou avant la conquäte espagnole« 
»Legrand Corneillehistorien« 
»Dupatriotisme dans les arts« 
»Apergu historique sur les em- 
uchures du Rhöne«, gefrönte Preis: 
ſchrift (1867); »Les juifs de Moldavie« 
1867); »Technologie arch&ologique« 
1873); ; »Göographie historigue et ad- 
ministrative de la Gaule romaine« 
(1870—78, ®. 1u.2) D. ift feit 1875 
eo ber Alabemie ber Inſchriften und 
t be8 »Becueil des comptes 
rendus« berjelben. 

Deslis (ipr. dach), — — franz. 
Schriftſteller, geb. 1. Mi tz 1821 zu Bas 
ris, erhielt feine Bildung auf bem Col⸗ 
föge meine bereifie Stalien und 
war dann als haufpieler i in Sübfranf: 
reich thätig, Bis ihn der günftige Erfolg 
feiner Novelle »Les bottes 18 gan ae 
Cendrillon« (1846) beivog, ſich 
Schriftftellerei zu widmen. Er f 
den »Gourrier frangaise eine (rich für 
e | bifche Geſchichte ber »Rövolution de f6- 
vrier« und den Roman »La möre Rai- 
nette« (1851) und ließ dann eine lange 
Reihe ähnlicher Werke nachfolgen, von 
benen wir anführen: »La millionnaire« 


1862 
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1; »Mlle. Bouillabaisse« 

nebft ber Fortſetzung: »Rigobert 

pin« (1854); »Les compagnons de mi- 


nuite (1857 — de Charle- 
0. (1 3 »Le roi d’Yvetot« 
; »Les recits de la gröve«,, von 
ber Alabemie mit dem Preis gefrönt (2. 
— 1866); »Les compères du roi« 
; »La maison du bon Dieu« 
1875); »Le serment de Madeleine« 
1875) u. a. Auch für die Bühne bat 
. einiges geichrieben, 3. B. das Drama 
»Le casseur de pierres« (1867). 
Deßnoiresterres (ipr. dändartär), Gu⸗ 
ſtave Brifoys, franz. Kultur: und Lit- 
terarbiftorifer, geb. 20. Inni 1817 zu 
Bayeux, lebt als Mitarbeiter verjchiebener 
Journale in Paris. Bon feinen Schrif- 
ten find beſonders biejenigen, welche ſich 
mit dem Kulturleben bes 18, Jahrh. be⸗ 
ſchaäftigen, als Seitenftüde zu ben ver» 
wanbten Studien der Brüder Goncourt 
bemerfenswert. Sein von ber Alabemie 
preisgekröntes Hauptwerk in biefer Rich⸗ 
tung ijt: »Voltaire et la soci6t6 fran- 
ise au XVII. sidcle« (1867—75, 8 
be.). Außerdem nennen wir:»Lescours 
galantes« (1859 —64, 4 Bde.); >La 
musique francaise au XVII. siecle. 
Gluck et Piccini« (2. Aufl. 1875); »Ico- 
nographie volteirienne« 1876) und 
»Epicuriens et lettr&s« (1879). 
etlef, Karl, f. Bauer 4). 
Deuti, 1) Smanuel Oskar, enal. 
Schriftſteller jübifch-deuticher Abkunft, 
geb. 31. Oft. 1831 zu Neiße in Schlefien, 
eit. 13. Mai 1873 zu Alerandrien; ftu- 
ierte in Berlin, ftanb unter dem per: 
ſönlichen Einfluß von Auguft Böckh, fie 
delte 1853 nach England über und erhielt 
zunächſt eine untergeorbnete Unftellung 
am Britiihen Mufeum, von weldyer er 
Bald u einer bebeutendern aufftieg. Er 
war Mitarbeiter an dem amtlich raus: 
gegebenen Werl »Phoenician inscrip- 
tionse und an William Smiths großem 
»Dictionary of the Bible«. Einen ſehr 
großen Eindrud brachte er 1867 hervor 
mit einer gelebrten und glänzend gefchrie- 
benen Arbeit über ben Talmud. Sechs 
Auflagen folgten fih raſch, auch Übers 
feßungen in bie meiſten Kulturfprachen 


e ra- | jhöne 


Desnoiresterreg — Devrient. 
2) (deutfche Ausgabe, 3. Aufl. 1880). Eine 


Zutunit lag vor dem jungen Ge⸗ 
lehrten in der neuen Heimat, die ſich für 
ihn ſehr anerkennend erwies. Es folgte 
aus ſeiner Feder ein eich über ben 
Islam, dann ning er für den Palestine 
Exploration d nad Paläfting und 
Syrien, von welch letzterm Land er treffe 
li — gab. Er hielt nach 
feiner Rückkehr Vorträge über ſemitiſche 
Kultur. Aber feine — war ge⸗ 
ſchwächt; im Dezember 1872 begab er ſich 
um zweitenmal nad) bem Orient, und 
milde Klima Agyptens jchien ihn ER 
zuftellen ; auf ber Rückreiſe jtarb er. 1 4 
erichienen jeine »Literary remains«. 

2) Chriftian, |. Ebrard. 

De Bere, Aubrey Thomas, engl. 
Dichter und Politiker, neh, 1814 zu Eur: 
ragh Chaſe (Irland), lebt in London. Er 

t folgende größere Gedichte unb Gedicht⸗ 
ammlungen welter »The Wal- 
denses, or the fall of Rora« (1842); 
»The search after Proserpine and 
other poems« (1843); »Poems, miscel- 
laneous and sacred« (1856); »Ma; 
Carols«e (1857); »The Sisters an 
other poems« (1861); »The infant 
bridal« (1864); »Irish odes« ELSE 
»The legends of St. Patrick« (1872); 
»Antor andZara, an eastern Tomance« 
1877); »Legends of the Saxon saints« 
1879). Er. Ichrieb ferner zwei Dramen: 
» Alexander the Great« (1874) und »St. 
Thomas of Canterbury« (1876); ein 
Reiſewerk: »Picturesque sketches of 
Greece and Turquey« (1850), und aller: 
lei Bolemifches in en Irlands und 
der fatholiihen Kirche, wovon als das 
Neueſte »Proteus and Amadeus, a cor- 
respondence« (1878) bemertt jei. Seine 
Thätigkeit läuft faum im Strom ber eng⸗ 
lifchen Literatur, welche eng mit dem 
Proteftantisnus zufammenbängt; er bat, 
wie Laby Fullerton (f. d.), ein Bublitum 
für fi) beifeite ftehend, doch immerhin 
ziemlich zahlreich. 

Devrient, 1) Eduard, ber Geſchicht⸗ 
fehreiber der deutſchen Schaufpiellunft, 
aeb. 11. Uug. 4801 zu Berlin, geit. 4. 
Dft. 1877 in Karlsruße. Bruder bes 
Schauſpielers Emil D. (get. 1872), 
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gehörteer feit 1819 ber Berliner Bühne an 
und zwar zuerft ald Sänger, wandte ſich 
dann wegen Heijerfeit dem recitierenben 
Drama zu, übernahm 1844 bie Oberregie 
des Hoftheaters in Dresden und folgte 
1852 einem Ruf nad) Karlsruhe als Dis 
reftor des bortigen Hoftheaters, Daß er von 
Grund aus reorganifierte und auf eine 
bedeutende Höhe der künſtleriſchen Lei- 
ftung Mn erheben mußte. Nach 5Ojähriger 
Künitlerwirffamleit trat D. 1870 in ben 
Ruheſtand. Als Schriftfteller hat er ſich 
vor allem durch feine auf fleißigen Stu⸗ 
dien und grünblicher Bühnenfenntnis be 
rubende »Gefchichte ber deutfchen Schaus 
fpielfunft«e (1848 — 74, 5 Bde.) verbient 
gemadt. Außerdem fchrieb er: »Briefe 
aus Paris« (1840); »Das Nationalthea- 
ter des neuen Deutjchland« (1849); »Das 
Paſſionsſchauſpiel in Oberammergau« 
(3. Aufl. 1880); >»Meine Erinnerungen 
an F. Mendelsſohn⸗Bartholdy« (2. Aufl. 
1872) u.a. Auch ift D. Verfaſſer verfchie- 
dener DOpernterte (darunter »Hans Hei: 
ling«) und mehrerer Bühnenftüde (1846). 
en ne und lie 
Schriftene enen gejammelt ın 
——e (1846— 74). — 2) Otto, 
Schauſpieler und Dichter, Sohn bes vo⸗ 
rigen, eb. 3. Oft. 1838 zu Berlin, wurde 
1 itglied und Regiſſeur der weima- 
riſchen Hofbühne, 1876 Oberregifjeur des 
Hoitheaters in Mannheim und übernahm 
ein Jahr fpäter die Leitung des Frank: 
pıziet Stadttheaters, trat aber im Februar 
879 von berjelben wieder zurüd und lebt 
ſeitdem in Jena. Auffehen — er durch 
ſeine Aufführung beider Teile — 
ſchen »Fauſte nach einer von ihm getroffe⸗ 
nen Bühneneinrihtung (als Myſterium 
in zwei Zagewerfen«), bie aus 1876 in 
Weimar, [päter auch in Berlin und ander: 
wärts ftattfanb. Als Theaterbichter hat er 
— die Trauerſpiele: Könige« 
(1867) und »Tibertug Grachug« (1871), 
bas Vollsſchauſpiel »Kaiſer NRotbart« 
633 das Feſtſpiel »Was wir bieten« 
1873) u. a. befannt gemacht. 

ewall, Johannes van (Pjeubo- 
nym für Auguft Kühne), deutfcher Ro- 
manfchriftfteller, geb. Nov. 1829 zu 
Herforb in Weftfalen als Sohn eines 


Shriftfleflerlegiton. 
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Dffizierd, widmete fich ebenfall® der mili- 
täriichen Laufbahn, wurbe 1848 Garde: 
artilerieoffizier,, focht in ben Felbzügen 
von 1866 und 1870/71 mit Außzeihnung 
und nahın 1875 als Oberfileutnant ſei⸗ 
nen Abſchied. Schon 1864 hatte er eine 
»Geſchichte des däniſchen Feldzugs« 
ſchrieben, der 1868 friſch und anſchaulich 

geſchriebene »Skizzen aus dem Feldzu 

von 1866« folgten. Später ließ er (mei 
zuerſt in »Über Land und Meere und 
r »Deutfchen Romanbibliothef«) eine 
fange Reihe größerer unb Fleinerer Ro⸗ 
mane erſcheinen, bie alle ein gewanbtes 
und angenehmes ———— ſowie be⸗ 
deutende Kenntnis der großen Welt be⸗ 
kunden. Wir nennen davon: »Eine große 
Dame« — »DerroteBafchlif« “ 2); 
»Der Ulane (1872); »Der Spielprofel: 
fore (1872); »Ein Krühlingstraum« 
N »Vermißt« (1874); »Elje Hohen⸗ 
thal« (1875); > teanbgute (1878); >Uns 
»Der 


kraut im Weizen« (1876); ordiſche 
Knoten⸗ (1877);» Erlöſung⸗ 1871); Auf 
ichiefer Ebene« (1878); »Der Roman 


eined Hypochonberd« (1879); »Die beiden 
Ruffinnen« (1880) und »Nadina« (1880). 
Ein liebenswürbiger Humor fpricht aus 
feinen »Stabettengeihichten« (1877). 
Diez de Escobar, Narcifo, fpan. 
Dichter, geb. 25. Zuni 1860 zu Malaga, 
ftubierte in Granaba bie Rechtswiſſen⸗ 
[haft und erregte ſchon frühzeitig durch 
fein poetifche8 und fchriftftelleriiches Tas 
lent Aufmerkſamkeit. Er beteiligte fich 
als Rebafteur und Mitarbeiter an meh⸗ 
teren angeſehenen Zeitichriften und pflegte 
gleichzeitig verſchiedene Gebiete ber Poeſie 
mit — en Erfolg. Nicht nur ſeine ly⸗ 
riſchen Leiſtungen erfreuten ſich großen 
Beifalls, auch Seine Dramen, von denen 
beſonders >Un episodio morisco«, »Los 
jovenesdeldia« re 
»Por ella«, >El anillo de pelo«, »Dos 
maridos y una sposa« und »Dos para 
una« — verdienen, haben auf 
ber Bühne viel Gluͤck gemacht. Sehr be 
liebt ſind auch die »Charakterbilder aus 
Mabride , die er im Verein mit andern 
Schriftftellern herausgegeben hat. 


Dieey (pr. deifl), Edward, engl. 
Schriftiteller, geboren im Mai 1832 zu 
12 
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Caybrook Hal, Grafſchaft Leicefter, lebt 
in London. Er ſtudierte zu ne: 
welches er 1854 verließ, begann dann alss 
bald für Zeitfchriften zu arbeiten und ward 
beſonders thätig als reifender Berichter: 
ftatter des Daily Telegraphe. Dffentliche 
Aufmerfjamleit erwedte fein Name erft 
durch fein Leben Cavours: »Memoir of 
Cavour and Rome in 1860«,, worin er 
große Vorliebe für bie neuere Entwice⸗ 

ng Staliens a te. Es folgten: »Six 
months in the Federal states« 483 
»TheSchleswig-Holstein war« (1864); 
»The battle-fields of 18664; »A month 
in Russia« (1867);»Themorning land« 
(1870). ährend er im Orient reifte, 
wurde ihm bie Leitung ber »Daily News« 
angeboten ; er nahm den Boften aber nur 
einige Donate ein, ba er feine Meinungs: 
freiheit beengt fühlte, und sind zu ber 
wichtigen Wochenſchrift »The Observer« 
über, die er noch leitet. 

Dickens, 1) Charles, engl. Schrift: 
fteller, geb. 7. Febr. 1812 zu Landport bei 
Portsmouth, geft. 9. Juni 1870 zu Gads⸗ 
bil in Kent, ein Liebling der englifchen 
Nation und vieler Ausländer durch feine 
eigenartigen, reinen, bumorvollen unb 
menfchenfreundliden Romane. Sein Ba- 
ter hatte eine Fleine Anftellung in ber Dias 


rine, und bie Verhältniſſe milie | Ch 


waren fehr beichränft. Früh kam D. nad) 
London, dann nad) Chatham, bald wie 
der nad) London. Er trat als Schreis 
ber bei einem Rechtsanwalt ein, wurbe 
bann a Ne für Zeitungen und 
ftieg zum Mitarbeiter an dem damals 
ſehr bedeutenden »Morning Chronicle« 
auf. Hier veröffentlichte er die Skizzen, 
die er dann unter bem Pfeudonym Boz 
als »Sketches illustrative of every-da 

life and every-day ie (1836—3 

DE Diefe a Sean AU- 
tagsleben, mit fraßenhaften Zeichnungen 
von Cruikſhank, welde heute von Ben 
Sammlern hoch geſchätzt werben, erlebten 
viele Auflagen: es war fo erfrifchend, die 
Ritter und Helden ber hiftorifchen Schule 
einmal 108 zu werben; man brauchte au 
gar nichts dabei zu denfen; ladden und 
weinen war genug. Don der pſychologi⸗ 
hen Begründung ber Charaftere, wie fie 


& | haben: »A Chris 


p 

bie feine Beliebtheit noch beträchtlich er⸗ 
höhten. Das drollige Buch, bei ber Su 
gend noch immer beliebt und mit D.’ Sta 
men mehr als ein andred ‚es 
jhien in Monatöheften, und diefer Plan 
wurde für viele der jpätern Arbeiten bei⸗ 
behalten, ein Vorteil, weil er den Verfaſſer 
in ftetem Verkehr mit der Lejewelt bielt, 
ein Nachteil, weil er ihn oft Feſtigkeit des 
Plans und Beihräntung auf beftimmten 
Raum vernadläffigen ie Die drei fol 
genden Werke: »Oliver Twist«, »Nicho- 
las Nickleby«, vielleicht das befte, und 
»Barnaby udge«, zuerft gefchichtlichem 
Hintergrund eine gewifle Würde ent 
leihend, waren fehr geeignet, D.’ Ruhm 
gu erböhen. Nun begab er fih nad 
n Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rila a2), wo er manderlei ungüns 
Bige indrüde empfing, die er in dem 
uch »American notes« niederlente und 
teilmeife au in dem Roman >»Martin 
uzzlewit«e. Etwa ein Jahr lang bielt 
er fih dann in Stalien auf, worüber feine 
»Pictures from Italy« ſprechen (1846). 
Heimgelehrt, übernahm er bie Redaktion 
ber damals neubegrünbeten Zeitung 
»Daily News«, fand aber balb, daß er 
zur Behandlung der Tagespolitik nicht 
er geeignete Mann ſei, und 308 fi zus 
rüd. Es folgten nun drei gr omane: 
»Dombey and son« (1847); »David 
Copperfield«,, worin man manche autos 
biographifche Elemente gefunden hat, und 
»Bleakhouse« (1853) ; ferner bie reizen⸗ 
den Weihnachtsbücher, in welchen die un⸗ 
vermeidliche Raumbeſchränkung und bas 
Gebot, erſt mit dem Fertigen and Ta⸗ 

an u treten, entſchieden günſti 
indrud auf die Behandlungsweife geubt 
istmas «, »Chimes«, 
»The Cricket on the Hearth«, »The 
battle of life«, »The haunted man«. 
Unterdefien hatte D. bie Veröffentlihung 
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einer eignen Wochenſchrift begonnen, die D. in hohem Grad und übte es oft in 


er mit Beziehung auf Shaleſpeares »Hein⸗ | frühern 
Houschold rs zu wohlthätigen 


tig V.« (Alt 
words« nannte. 


‚ Szene 3) 
ie wurbe der Sam: 


das Blatt ein infolge einer 


ſchafilich erregte, dunkle Erklärung öffent: 
lich — für nötig hielt. en ehe 
bebauerlichen enbeit nahmen die 
Bartei für die Gattin. An Stelle 
ber »Household wordse erſchienen nun 
zwei Nebenbuhler: die Berleger gaben 
»Once a week« heraus, woran ſich viele 
Talente anſchloſſen, D. felbft »All the 
round« gan in ber form und 
Feife bes frühern Blatted und auch jet 
noch, unter Leitung feines Sohnes, fort: 
dauernd. In ber Periode der »Household 
words« und feiner Fortſetzung find au 
D’ Feder hervorgegangen: >Hard ti- 
mese (1853), worin Übelftände bes Fa⸗ 
ihwefens und verkehrte Richtung in Ers 
siehungsfachen in Tebhafter Schilderung 
eingeführt find fowie auch bie Frage ber 
a wird, ein fehr wir: 
fungsvolles Bud); »Little Dorrit«(1855); 
>A talo of two citioss, für weldeb Wert 
bie große franzöfifche Revolution den groß: 
artigften Hintergrunb bildet, den D, je: 
mals gefunden (1859); »Great expec- 
tations«(1861)und>Ourmutualfriend« 
(1864). Sein legte großes Werk: »The 
of EdwmDrood«, blieb unvoll- 
wie Thaderans »Denis Duvale«. 
1868 unternahm D. eine zweite Reife 
nad Nordamerika; manches hatte Ir 
indeflen in ihm veränbert, vieles gewi 


bei ben Blirgern ber Vereinigten Stanten: | Schr 


die früher gefaßten Vorurteile wurden 
iberjeitig Hemden; fein Erfolg als 
Vorleſer war ungeheuer und ber 84 
nn tie. Diefes Talent hatte 

. fon fr biäweilen in England 
geübt, und er febte feine Ausübung nad 
ber Heimkehr fort. Aber die Anſtren⸗ 
gung war zu grob: er erlag. * ein 
verwandtes Talent, das dramatiſche, beſaß 


Jahren auf Liebhabertheatern 

52 egen 
kann fein Verſuch der Geſchicht ſchreibun 
für die Jugend: 24 child's history o 
England« (1852) nicht als gelungen 
bezeichnet werben. Seine Reben: »Spee- 
ches en and sociale erfcienen 
1870 und 1873. Beinahe alle feine Werte 
find in alle Kulturſprachen überfept. 

Iſt DO. nicht ein Profabichter erften 
Ranges, fo geblihrt ihm doch ein erfter 
Play im zweiten. Sein Andenken lebt 
freundlich im Volk fort, bag ihm manche 
uinvegung zur Verbeilerung ber Lage ber 
untern Stände (und nicht immer bloß ber 
untern) verbanft, auch ae Erheite⸗ 
rung und manche Rũhrung. rere der 
Romanfiguren, die er geſchaffen, ſind (ein 
Beweis Einer fchöpferiihen Kraft) als 
bleibende Typen aus feinen Büchern ins 
Leben getreten unb leben mit uns wie 
wirkliche Berlönlichkeiten; ebenfo find aud) 
viele feiner Ausbrüde ſprichwörtlich ge 
worben, household words. Ausländer, 
namentlich Deutfche, denen die Schranken 
eined Genius weniger beutlich als feinen 

nbäleuten, haben ihm häufig eine noch 
höhere Stellung zugefchrieben, als ihm in 
ren felbft eingeräumt wirb. Bedeu⸗ 
tende Seiten bes Lebens blieben von ihm 
unberühtt. Im Gegenfat zu Walter 
Scott wenbete er fich früh dem Kleinbür⸗ 
gertum unb bejien Leiden und Freuben in 
ber Gegenwart zu, und eben in biefem 
Gegenſatz zu den mehr heldenhaften und 
Hiftorifchen Bilbern ber damals berrichen- 
ben Schule lag ein * nd ſeines 
Erfolgs bei ſeinem erſten Auftreten mit 
Bildern aus Londoner Philiſter⸗ und 
Volksleben, deren Wert doch jetzt, ſelbſt 
im Vergleich mit feinen eignen ſpaͤtern 

iften, nur gering el Später: 

bin, neben aller urfprünglichen Luſtigkeit, 
brang er auf ber einen Seite mehr in bie 
Nachtjeiten der untern Klaſſen ein und 
betrat anberfeits, obſchon in viel gerin- 
erm Maß, auch bie Gebiete ber Höber- 

— ** endlich erwuchs ihm ſogar ein 
hiſtoriſcher Blick, deſſen er früher nur ſehr 
vorübergehend fähig war. Dan kann ſa⸗ 
gen, daß D. eine Schule gebildet hat, in 

12* 
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welcher etwa 30 Jahre lang das Heroen⸗ 
tum bed Kleinbürgerſtands das Mittel- 
ſtück der Lebensſchilderungen bildete. Aber 
es muß beigefügt werden, baß bieje Schule 
bereits abgeblüht hat. Sein Leben bejchrieb 
Sohn Forfter (1871— 74). Eine Er: 
gänzung bazu ift der von feiner Schwäge: 
rin und feiner älteften Tochter herausge⸗ 
gebene Briefwechjel (1879—80). 

2) Charles (der jüngere), engl. 

Publizift, Sohn des vorigen, geb. 6. Jan. 
« 1837 zu London, wo er lebt; wurbe in 
Eton und Leipzig erzogen, reifte in Deutſch⸗ 
land, Indien, China und Japan und folgte 
feinem Vater in ber Herausgabe ber Zeit: 
ſchrift »>All the year round«, welcher 
neuerdings auch wieder eine »Household 
words« genannte an die Seite getreten ift. 
Er hat mandyerlei Beiträgezu Zeitfchriften 
geliefert und jchrieb außerdem: »The life 
ofCharles Mathews<(1879); »Dictiona- 
ries of London and the Thames«. Auch 
eine Überfegung von Goethes »Egmont« 
mit Anmerkungen rührt von ihm ber. 


Diefenbad, Lorenz, Spracforicher, 
eb. 29. Juli 1806 zu Oftheim in Hellen, 
Fubierte 1821—23 Theologie und Philo⸗ 


fophie, fungierte eine Reihe von Jahren 
als Pfarrer und Bibliothefar zu Solms: 


Laubach und ließ ſich 1848 dauernd in | 185 


Frankfurt a, M. nieder, wo er " litte⸗ 
rariſchen Arbeiten wibmete und 1 um 
Stadtbibliothefar ernannt wurde. Wir 
erwähnen von feinen mannigfachen und 
ziemlich zahlreichen Werfen als Die wich: 
tigen: >»Über Leben, Geſchichte und 
Sprade« (1835); »Celtica« (183940, 
3 Bbde.); »Verg eichenbed Wörterbuch ber 
gotiichen Sprache« (1846— 51, 2 Bbe.); 
»Origines europaeae. Die alten Völker 
Europas mit ihbrenSippen« (1861); »Vor- 
fhule ber Vöolkerkunde« (1864); »Hoch⸗ 
und nieberbeutfches Wörterbuch⸗ (mit E. 
Wülder, 1874 ff., 2 Bde.); »Völkerkunde 
Diteuropas«, Bd. 1: »Türkiſches Reich« 
(1880). Hierzu kommen noch Romane, 
wie: »Ein Pilger und feine Genoſſen« 
—433 »Eſchenburg und Eſchenhof« 
a »Arbeit macht freie (187 } und 
Novellen: »Die Pfarrersfinder« AN 867), 
»Margarete« (1868) u.a. D. ift Mitglied 
der Berliner Afademie ber Biffenfhaiten. 


Diefenbah — 


Dietrichjon. 


Dieffenbad, Chriftian, Liederbichter 
und Theolog, geb. 4. Dez. 1822 zu Schlip 
in Heljen, wo er feit 1847 als Geiftlicher 
wirkt. Sein poetifche® Gemütsleben bat 
bejonberd anmutigen Ausbrud in feinen 
Kinberliedern und Gebichten erhalten, von 
benen viele weit befannt und beliebt find. 
Sie erſchienen als: »Kinderlieder« (2. Aufl. 
1870) und >50 Kinderlieder«, mit Melo⸗ 
bien von A. Kern (3. Aufl. 1877); »&e- 
dichte« (1857; neue Ausgabe: »Lied und 
Leben« 1870); »In der deutichen Frũh⸗ 
Tingögete, Kriegs⸗ u. Stegeslieber (1871), 
und »Aus dem SKinberleben« (1878 
Außerdem veröffentlichte erzahlreiche theo- 
logifche und erbauliche Schriften, von be: 
nen die »Evangelifhe Hausagende« (4. 
Aufl. 1878) und »Ein Hochzeitsftrauß aus 
Gottes Garten und von den ne ber 
Welte (3.Aufl.1879) die weitefte Verbrei⸗ 
tung fanben. 

Dietrigfon, Lorenz Segelle, nor: 
7 Dichter und Kritifer, geb. 1. San. 
1834 zu Bergen, ftudierte von 1853 an 
in Ehriftiania Theologie und machte fich 
durch titige Stubdentenlieber, die er ſpäter 
unter dem Titel: »>Samfundets Viser og 
Sange af Jörgen Latiner«e (1859) 
druden Tieß, Früßpeitig von fich ſprechen. 
8 beſuchte er die Bibliothefen von 
Upfala, Stofholm und anberu ſchwedi⸗ 
fen Städten, um bie ſchwediſche Littera- 
tur und Poeſie zu ftudieren, nachdem er 
früher fchon die bänifche kennen gelernt 

tte. Die litterarhiftorifche Schrift »Om 

äredigtetiNordensLiteratur«(1859) 
war eine Frucht biefer Studien, und er 
erhielt infolge berfelben bie Ernennung 
um —— an der Univerfität Aplaln- 

roße Reifen nah Deutihland 1860, 
— 1861, Italien, wo er 1862— 

865 als Konjulatsfefretär in Rom funs 
gierte, Dänemark und Frankreich 1867 — 

868, Ungarn, Türfei, Kleinafien, Grie⸗ 
chenland 1869— 70 bildeten feinen feinen 
Kunſtſinn und brachen ihm aud) in Schwe⸗ 
ben Bahn, wo er anfangs viel zu fämpfen 
batte, da er in feinen Vorlefungen über 
ſchwediſche Kitteratur eine (art, Kritik 
an deren Größen geübt. In Griechenland 
batte er für das Föniglihe Muſeum große 
Ermwerbungen gemacht und wurbe infolge 
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beilen als Konfervator an bemfelben ange: 
ftellt, von welchem Poſten er 1873 zurüd: 
trat. Seit 1867 ift er Lehrer, feit 1869 
Profeſſor an der Kunftafademie. Durch 
feine Borlefungen an berjelben hat er jehr 
befruchtend auf die Künftler, durch die, 
welche er vor einem gemischten Publikum 
in Stodholm und andern Städten Schwe⸗ 
dens hielt, bilbend auf den Kunſtſinn bes 
Landes gewirkt. Nicht minder war er lit: 
terarisch thätig. Nachdem er von Kopen⸗ 
bagen und Rom aus bie »Nordisk Tid- 
skrift- for Literatur og Kunst« 1862 — 
1863 rebigiert hatte, erfchien feine erfte 
Arbeit, eine Biographie bes finnilchen 
Dichter? J. 2. Runeberg (1864), welcher 
ein »Omrids af den norske Literatur- 
historie« ( Umriß ber norwegifchen Lit⸗ 
teraturgeſchichte/ 1866—69, 2 Bde. 
folgte. Sein Hauptwerk aber, in dem ſich 
alle feine Studien fongentrieren, ift: »Det 
Skönas Werld« (Die Welt bes Schö⸗ 
nen«, 1867 — 79), eine Aſthetik und Kunft- 
eſchichte umfaſſende Arbeit, welche ebenfo- 
ehr bie Forſchungen andrer verwertet wie 
das Spftem auf eigner Grundlage aufge 
baut Hat. Namentlih ift bie bildende 
ft in hervorragender Weile berückſich⸗ 
tigt worden. Angziehende Bilder aus ſei⸗ 
nen großen Reifen im Dienfte ber Kun 
bieten feine »P& Studieresor« (1875, 2 
en welche mit Illuſtrationen von Die 
ner Frau (der norwegischen Malerin Ma⸗ 
thilde Bouviere) geſchmückt find. Endlich 
er zum Nordisk Konstnär-album« 
(1876-79) mit andern den Tert gelie- 
fert unb eh feit Jahren die »Tid- 
akrift för bildande Konst och Konst- 
industri<c. Auch als Dichter hat er einen 
eihidten Verſuch mit dem Drama »Ma- 
onnabilden« in gereimten Berjen ge⸗ 
madt, das 1870 mit Beifall in Stod- 
He aufgeführt wurde; rn Schau: 
piel »En Arbetare«e (1872) bat fi 
— Zeit auf dem Repertoire erhalten; 
endlich iſt 1874 noch »Karl Folkunge« 
auf Aa Perich iꝙ 
riedrich, 
romaniſchen Fiin ie, geb. 15. März 
1794 zu Gießen, gef. 29. Mai 1876 in 
Bonn; ftubierte in feiner Baterftadt klaſ⸗ 
ſiſche Philologie, nahm 1813 anı Feldzug 


Begründer ber 
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nad) Frankreich teil und wandte fich nach 
feiner Rüdlehr bem Studium ber neuern 
Sprachen zu (insbefondere des Provenga- 
lifhen, worauf ihn Soethe hingewiefen). 
Er habilitierte ſich 1822 in Bonn für vos 
maniſche Spracden und erhielt 1830 eine 
ordentlihe Profeſſur daſelbſt, die er bis 
an feinen Tod befleidete. Als Schriftiteller 
trat D. zuerft mit feinen »Altſpaniſchen 
NRomanzen« (1821) und ber Abhandlung 
»Über die Minnehöfe« (1825) auf; fodannn 
folgten bie Werke: »Die Poeſie ber Trou: 
badours« (1826) und »Leben und Werke 
ber Troubadourd« (1829, mit zahlreichen 
Überfegungen), worin zum erftenmal eine 
umfafjende Darftelung des Weſens und 
ber Entwidelung der provengalifchen Ly⸗ 
rik im Mittelalter gegeben wird. Seine 


) | fpätern Hauptwerfe find die »Grammatik 


der romaniſchen Sprachen« (4. Aufl. 1876 
bis 1877) und das »Etymologiſche Wör⸗ 
terbudh der romanischen Spradene (4. 
Aufl. 1878). Beide Werke behandeln dieſe 
— um erſtenmal vom vergleichen⸗ 
den hi 5 Standpunkt aus und ſind 
dadurch für die romaniſche Philologie 
epochemachend geworben. Noch erwähnen 
wir die Schriften: »über die erſte portu⸗ 
gieſiſche Kunſt- und Hofpoefie« (1863); 


ft | »RomanifcheWortihöpfung« (1878). Val. 


Breymann, Friebr. D. (1878). 
2) Katharina, ——— 2. Dez. 
1810 im Dorf Netphen a. d. Sieg (Weſi⸗ 
falen), fand nad dem Tod ihrer Eltern 
bei ihrerSchweiter, ber verehelichten Grube, 
in Düffelborf eine zweite Heimat und viel- 
fache Anregung für ihr früh entwideltes 
bichterifche® Talent. Der Aufenthalt in 
leg wurbe 1846 durch eine zwei⸗ 
jährige Abwefenheit in Berlin (bei einer 
andern Schweiter) unterbrochen. Wegen 
Ei dichterifchen Verdienfte wurde fie vom 
ulverein unterjtügt und 1864 von ber 
veritorbenen Königin Witwe Clifabeth 
von Preußen zur Ehrenftiftsbame bes 
abligen Stifts Keppel ernannt. Ihr Ta- 
lent Hat fi in allen Gattungen verjudt. 
Gemeinfam mit ie Schweſter Eliſa⸗ 
beth veröffentlichte ſie einen »Liederkranz« 
(1842) und »Wieſenblumen von der Sieg 
und Feldblumen vom Rheine (1847), in 
welchen fich echt weibliche Sinnigfeit und 
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Zartheit der Empfindung ausfpreden. 
Auf lyriſchem Gebiet find befonders her⸗ 
vorzubeben bie »>Dichtungen nad) dem Al⸗ 
ten Teftamente (1852) und bie »Bibli- 
chen Srauen« (1803) ; auf epiſchem ift Das 
Gebiht »Agnes Bernauere (1857) als 
höchſt beachtenswert zu bezeichnen. Auch 
die »Märchen« (1851 u. 1854) und »Die 
beil, Elifabeth« find anerkennenswerte Leis 
ftungen. »Jephthas Opfer« (1875), ein 
Drama, enthält ſchwungvolle Stellen und 
ift von tiefer Empfindung getragen. Da⸗ 
neben haben auch bie nun (Ontel 
Martine, 2. Aufl. 1872; »Toms; aus 
bem Dorfleben«, 1860, u. a.) jowie der 
Roman (»Editha«, 1869; » Heinrich Hei- 
ned erfte Liebe«, 1875) an Katharina D. 
eine nicht unwürdige Vertreterin gefunden. 
DUle, Sir Charles Wentworth, 
Baron, engl. Scriftfteller und Staats: 
mann, geb.4. Sept. 1843 in Chelfea, einer 
Vorſtadt von London, wo er lebt. Der 
Sohn eines gleichnamigen Vaters, welcher 
bas Athenäum leitete, die Freundſchaft 
bes Prinzen Albert genoß und bei Ins 
ftandfegung ber lg Weltausftellung 
1851 eine weſentliche Rolle fpielte, ſtu⸗ 
bierte D. in Cambridge und wurbe 1866 
Rechtsanwalt. Er begab fi) nun auf eine 
grobe Meife, zuerſt nad) ben Vereinigten 
taaten Nordamerifas, dann nad In⸗ 
dien unb allen Kolonien Englands, beren 
Ergebnis er in einem höchſt erfolgreichen 
Bud: »Greater Britain, a record 0 
travel in English-speaking countries« 
(1868, 2 Bbe.), darlegte. Hier wurben 
zum erftenmal alle englifch rebenden Be⸗ 
völferungen in litterariicher Behandlung 
—— — und ſchon im Titel der 
rund gelegt zu dem Gedanlen einer 
roßen Föderation und feſtern Verbin: 
ung; diefer politifche Gedanke fucht feit: 
er aus bem Keim Ballon. n. 
ier Auflagen waren in England in 
einem Jahr vergriffen; eine noch größere 
Anzahl erichien in Amerila. Noch in dem: 
felben Jahr ſandte ihn fein Geburtsort 
ins Parlament, wo er fich als Republika⸗ 
ner bekannte. Eine ſehr erfolgreiche Sas 
tive veröffentlichte er (anonym) 1874: 
»The fall of Prince Florestan of Mo- 
naco«, welches Werkchen drei Auflagen 


Dilke — Dingeljtedt. 


erlebte, auch ins Yranzöfiiche überſetzt 
wurde. Darauf gab er bad Leben und bie 
Schriften feines Großvaters als »Papers 
of a ceritic« (1875) heraus. Nach ben 
Wahlen von 1880 wurbe er in dem neuen 
Minifterium Gladſtones Unterſtaatsſekre⸗ 
tär für das Auswärtige. Mit Gambetta 
ift er eng befreundet. D. iſt Eigentümer 
bed einflußreichen Litteraturblatts »The 
Athenaeum« und auch an andern Bläts 
tern beteiligt. A 
DindlegeGampe, Emmy (eigentlich 
Amalie)von, Schriftftellerin, geb. 13. 
März 1825 auf dem Rittergut Campe im 
Dsnabrüdichen aus einem alten Adelsge⸗ 
ſchlecht, lebt epwartg in Lingen a. d. 
Ems und iſt heit 1866 Konventsmitglieb 
bes freiweltlichen Damenftifts zu Börftel 
im Osnabrückſchen. Im Herbit 1880 trat 
fie eine längere Reife nach Norbamerifa 
an. Bon Jugend auf zu poetichen Vers 
ſuchen geneigt, fanb fie Doch erft 1857 ven 
Mut, Öffentlich Hervorzutreten, indem fie 
eine Novelle: »Das alte Liebespaare«, im 
Gottafchen »Morgenblatt« erfcheinen ließ. 
FEN fie viele Zahre ihres Xebens auf 
Reifen zubrachte, Inüpfte ihre Poefte boch 
am liebiten an Land und Leute ihrer 
engern Heimat an, fo baß fie im wört⸗ 
ficen Sinn die Dichterin des Emslands 
geworden iſt, ſo beſonders in den »Ge⸗ 
ſchichten aus dem Emsland«e (1872—73, 
2 Bde.), »Heimatgeihichtene (1873, 2 


f | Bbe.), »EmSland-Bildern« (1874). Bon 


ihren Übrigen Romanen un äblun- 
gen führen wiran: » Hochgeboren« (1869); 
»Tolle Sefhichten« (1870, 2Bbde.); »Reue 
Novellen« (1870, 2 Bde.); »Sara« (1869 
bis 1873, 2 Bde.); »Durch die Zeitung« 
(1871, 2:8de.) ; »Kinder bes Sübens«, No⸗ 
vellen (1873, 2 Bde.); »Die fünfte Frau« 
as 2 Bbe.); »Nordlandsgeſchichten« 
1875); »Im Siroccoe, Novellen (1877); 
»Die Schule bes Herzend« (1879, 2 Bde.). 
Dingelſtedt, Franz von, Dichter unb 
Schriftiteller, geb. 30. Zuni 1814 zu Hals: 
dorf bei Marburg in Heflen, geit. 15. 
Mai 1881 zu Wien; befleidete, nachdem er 
in Marburg ftubiert hatte, Lehrerſtellun⸗ 
gen an ben Gymnaſien zu Kaſſel (1836) 
und un (1838) und begab fih 1841 
nad) Augsburg, um fid) als Mitarbeiter 


Diodoroz 


an ber »Allgemeinen Zeitunge zu beteilis 
gen. Als Korreſpondent berjelben bereifte 
er Frankreich, Belgien, Holland und Eng- 
land unb verweilte längere Zeit in Paris 
und London, fpäter auch in Wien. Der 
Aufenthalt in ber Fremde Batte feine 
Kenntnifje und feinen geiftigen Horizont 
dergeftalt erweitert, daß D. einen Ruf als 
Bibliothekar der Föniglichen Bücherfamms 
lung nad) Stuttgart erhielt und mit bem 
Titel eines Hofrat3 zum Borlefer des Mon⸗ 
archen, ſ auch zum Dram en 
des Hoftheaters ernannt wurde. Der glaͤn⸗ 
jene olg feines Dramas »Das Haus 
dt« (1850) Hatte 1851 einen Ruf 

nah München zur Folge, und D. wirkte 
bier ald Intendant bes Hof: und Na 
8 ſechs Jahre lang mit außer: 
nlidem Erfolg (wir erinnern an 
ufteroorftellungen ber Werke unfrer 
gehn Klaffifer burch die Elite beuticher 
ünftler 1854). Bom König in den perföns 
lichen Abelftand erhoben und zugleich fei- 
ner Stellung enthoben (1857), fanb er fos 
fort Erfat an ber Bühne in Weimar, mo 


tio 
fe 
e 


er In Ali Sinn und mit bem glei- | 1838 
var biläum 1859, 


hen Erfolg wirkte (Schill 

Shafefpearejubiläum 1863). Mit ber 
Saifon 1867 übernahm D. bie artiſtiſche 
Direktion bes cab in Wien, 
wurde 1870 Direktor des Burgtheaters 
unb als k. ?. Hofrat vom Kaifer in ben 
Adelftand erhoben. Am Herbft 1874 wurbe 
er zum unabhängigen Leiter des Burg: 
theaters, 1875 zum Generalbireftor ber 
beiden Wiener 


hung; — | 


— Diron. 
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1840 unter bem — eines Haſſen⸗ 
pflug in Heſſen erfchienen. Sie find nicht 
bloß eine dichterifche, fonbern auch eine 
politifche That, indem fie furchtlos und 
ohne Rüdhalt das Glaubensbekenntnis 
und bie Wünjche ber Freifinnigen Deutfch- 
lands bekannt machten. Eine etwas zah⸗ 
mere, bier und da ſchon hofrätlich ange: 
hauchte Gefinnung durchzieht bie unter 
dem Titel: Nacht und Morgen« veröffent- 
lichten »Zeitgebichtee (1851); im ganzen 
aber bewegt fi D. durchaus originell 
und felbftändig in ben Bahnen politifcher 
Dichtung. Daß er auch milde und weiche 
Töne Enge Olagen veriteht, beweiſen die 
»Hausliedere (1844), welche, an Gattin 
und Kinder gerichtet, das Glüd frieblichen 
amilienlebens befingen. Seine Lyrik 
vgl. au den »Frauenſpiegel«, 1838) 
nt bie garteften, rührendfter Töne, aber 
auch ben Schrei ber Verzweiflung; fie 
tennt bie brennenben Farben ber Liebes⸗ 
ut wie bie büftern Schatten bes Ent 
fen Nicht jo glüdtich iſt D. in feiner 
ovelliſtik (»Licht und Schatten der Liebe«, 
; »Beptamerone, 1841; »Novellen⸗ 
buche, 1 5.1.0.) dagegen fefſeit der fenti- 
—5* — un N —5 — (1840 
urch warmes Kolorit und plaſtiſche Schil⸗ 
de ‚und auch von feinen — 
friedlichen Erzählungen« (1844) gebührt 
ber einen unb a ber Name einer 
wirkliden Perle. Dazfelbe gilt von ber 
Salonnovelle »Die Amazone« (1868). 
Das »Wanderbuch« (1839 7.) und >»Jus- 
qu’a la mer. Erinnerungen aus Hol- 
lande (1847) find Früchte und Abfälle 
von Dingelftebts Reijen. Zuletzt erfchie- 
nen das »Litterarifche Bilderbuch (1878) 
unb bie »Münchener Bilberbogen«, bie 
Anfänge einer intereffanten Selbfibiogra= 
ie (1879). Eine Geſamtausgabe feiner 
erichien 1877 in 12 Bänden. 
Diodoros, |. Fibiger. 
Disraeli, Benjamin, |. Beaconsfielb, 
Digon (pr. dien), William Hep- 
wortb, engl. Schriftfteller, geb. 30. Juni 
1821 in ber Nähe von Mancheſter, geft. 
27. Dez. 1879 zu London. Litteratur und 
aben bdiefen thäti- 
gen Mann unabläfjig beſchäftigt; er ift 
viel gereift und mit offenen Augen, bat 
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manchen hiſtoriſchen Epifoden befonbere 
Aufmerkſamkeit geliehen und jie in ein 
neues Licht zu ftellen gefucht; die beiben 

uptpunkte dieſes Wirkens find feine 

chriften über William Penn, gegen 
Macaulays ungünſtige Auffaſſung dieſes 
Mannes 1851), und über Lord Bacon, 
x en bie vorwaltende Anficht von jeiner 


dank gegen jeinen Wohltbäter&ifer ae: 
Sein eriter Verſuch war ein Zraueripiel; 
es hatte feinen Erfolg, unb er verließ bie 
fen Pfad. Er ſchrieb Gedichte, wurde Mit- 
— eines Provinzblatts und kam 

846 nach London, die Rechte zu ſtudieren. 
Nun ſchloß er ſich an bie —— 
»Daily News« an, ſchrieb eine Reihe von 
Aufſätzen über die »Literature of the 
lower orderse, bann über die Gefäng- 
niffe. Diefe Arbeit führte ihn 1849 zu 
einer Biographie bes efängniöverbefte 
ters Kohn Howard. Er beganı nun 
die Öffentliche Aufmerffamfeit zu erregen 
und wurde zum arbeitenden Dlitglieb der 
Kommilfion ernannt, welche unter dem 
Prinzen Albert die erfte Weltausftellung 
von 1851 vorbereitete. Hier zeichnete er 
fih durch große Thätigkeit aus. Darauf 
erfchien das bereit3 erwähnte »Life of 
William Penn«, da$ 1872 neu bearbeitet 
wurde. Schon 1852 folgte eine andre 
Biographie: »Robert Blake, admiral 
and general at sea«, bei welcher Arbeit 
D. den Beiſtand des berühmten Seehelden 
Lord Dundonald (früher Korb Cochrane) 
genoß. Zugleich trat D. in ber Schrift 
»The French in England« ber damals 
von der Nation gebegten Beſorgnis über 
einen Einfall der Franzoſen entgegen. Er 
bereifte nun Spanien, Stalien, Deutfch- 
land und Ungarn; bei feiner Rückkehr 
wurde er Rebakteur bed » Athenaeum«, 
welche Stelle er, doch mit Unterbrechung, 
bis 1869 einnahm. An ber Kontroverſe 
über Payne Eollierd Shakefperre: Ent- 
dedungen nahm er teil durch die Schrift 
»The Shakespeare folio corrector«. 
Nun wurde ihm Zutritt zum Staats 
archiv gewährt, und er konnte die bereits 
erwähnte Schrift »The personal history 
of Lord Bacon« (1861) herausgeben wie 
auch verfchiebene andre Biftorifihe Mo: 


uflichfeit als Nichter und feinem Un: | Pal 
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nographien verfaffen ober veranlafien. 
Auch feine Memoiren der Lady Morgan, 
die ihn zum litterarifchen Teftamentsvoll- 
fireder ernannt, verdienen Erwähnung 
(1862). Er bereifte num die Türfei, Klein⸗ 
afien, Baläftina, Agypten, gab 1865 feinen 
Reifebericht (»The Holy Land«) heraus 
und half mit Dedant Stanley (f. d.) den 
estine Exploration Fund ftiften. 
Ferner burdaen er bie Vereinigten Staa- 
ten bis nach Utah und gab U Erleb⸗ 
niſſe in: »New America« (1867) u 
»Spiritual wives« (1868). Beide Bicher 
hatten großen Erfolg (daß erfte erlebte 
acht Auflagen in wenig Monaten) und 
wurden in beinahe alle Kulturſptachen 
überfett. Bei Gelegenheit der »Seelen⸗ 
bräutee hatte D. ſich bemüßigt gefehen, 
ben Ebeljihen fogen. Muderprozeß von 
Königsberg aus der Vergeſſenheit hervor⸗ 
zuzieben. Es entftanb barüber nicht nur 
eine litterarifche Fehde, jondern auch ein 
—5 in welchem D. bie »Pall Mall 
ette«, die ihn in ſtarken Ausdrücken 
der Unge Brigkeit bezichtigt, auf Verleum⸗ 
bung verklagte, zwar ben Prozeß formell 
DENT: moraliih aber verlor, indem 
ie Geſchwornen ihm die kleinſtmögliche 
Summe, nämlidy einen Pfennig, 
benerfaß auerfannten. Zum Tro te 
ihm da8 Lob gereichen, welches ihm Nord 
omilly für die in Amerika gemachte Ent- 
deckung gewiſſer verlorner Staatsfchriften 
ſpendete. Er wendete fſich nach Rußland 
und veröffentlichte darüber das Werk 
»Free Russia« (1870), welches wieder 
ing Deutſche, Franzöſiſche, Stalienifche 
überfegt wurde. Zugleich erfchien: »Her 
Majesty’s Tower« (1869—71, 4 Bbe.), 
biftorifche Denkſchrift, pikant zugerichtet; 
hiernach: »The Switzers« (A872), glei 
falls überfegt, und »History two 
ueens, Catherine of Aragon and Anne 
oleyn« (1873—74, 4 Bbe.), wovon ber 
1. Zeil nur bie Durdjarbeitung einer 
Jugendarbeit. SD. verfuchte fi) auch in 
mei Novellen: »Diana, Lady Lyle« 
(1877) und »Ruby Grey«e (1878). Bon 
1873—75 bereifte er abermals Spanien 
und Amerila, worüber er in: »White 
Conqueste (1876) berichtete. Noch ein⸗ 
mal erfchien er mit hiſtoriſchem Material 
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in: »Royal Windsor«(1879). Seinelette 
Reife war nach dem von England neu er- 
worbenen Eypern, wo er mit Frau Braſſey 
(. 8.) zufammentraf; als Frucht biefes 
Ausflugs erjchien fein A Werft: »Bri- 
tish Cyprus« (1879). 
bes neuen Schulrats wurde D. beifen Mit: 
glied; außerbem wager Friedensrichter und 
vieler gelehrter Geſellſchaften Mitglied. 
Dierbjenid (pr. diordiewitig), Bladan, 
ferb. Novellift, geb. 1838, ſchrieb meiſtens 
Hiftorifche Novellen und bat dadurch zur 
jetigen Blüte der ſerbiſchen Proſa, bie ſich 
nur allgemach entwidelte, während bie 
ferbifche Verokunſt bereitö im Aufſchwung 
war, wefentlich beigetragen. Seine ge⸗ 
fammelten Werke ericheinen in Bancjova. 
1874 gründete D. die ferbijche Revue »Das 
Baterland«, beren Redakteur er bi jelit if. 
Dobel, Sydney Thompfon, engl. 
Dichter, eine Zeitlang unter bem Pſeudo⸗ 
u Sydney Yendis bekannt, aeb. 
124 zu Eranbroof in Kent, gr Aug. 
1874 zu Nailsworth; wurde Gehilie jet- 
nes Vaters, eined Weinhändlers, und 
blieb 15 Jahre in diefer Stellung, neben: 
ber ftudierend. 1850 machte er ſich durch 
ein größeres Gebicht: »The Roman«, be⸗ 
kannt, welches günftige Aufnahme fand. 
Er wurde nun einer Gruppe Dichter zu⸗ 
a welder man ben Namen der 
»öpasmodic Schoole beilegte, und von 
welcher er ſelbſt und Alerander Smith 
q. d) als bie Häupter angeſehen wer: 
ben. Er veröffentlichte ferner nach einer 
Schweizerreife 1854 das Gedicht »Bal- 
dere, 1855 mit 9. Smith: »Sonnets in 
the ware und »England in time of 
ware. Darauf verflummte er auf lange 
bin (meiften® auf dem Krankenlager, im 
inter jeweilen im Süden Europas) und 
erhob nur noch einmal feine Stimme in: 
»England’s Day« (1871). Gefammelt 
erfchienen feine »Poetical works« 1875 
in 2 Binden. Nach feinem Tod erfchienen 
noch: »Thoughts onart, philosophy and 
ion« (1876). Qgl. »>Sydney D., life 
and BESLn CIE AUERER von E.3.(1878). 
Dorzy(ior. dohtſ, Ludwig von, ungar. 
und — — und Dichter, geb. 
1845 zu Deutſch⸗Kreuz im Odenburger 
Komitat, ftubierte zu Odenburg und Wien, 
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draſſys. Er folgte dieſem 1871 nach Wien, 
wo er bald barauf zum Sektions⸗ und 
Hofrat ernannt und kurz vor Eröffnung 
des Berliner Kongreſſes in den ungari= 
ſchen Adelſtand erhoben wurde. Als Dich: 
ter trat er auf mit einer Tragödie: »Der 
Vette Prophete, und dem preisgefrönten 
Luftfpiel »A cs6k« (Der Kuße), das auf 
ben ungarifchen wie auf vielen beutichen 
Bühnen mitErfolgaufgeführt ward. Auch 
bat D. Schaufferts Sue »Schach bem 
Könige und den erften Teil von Goethes 
»Tauite (2. Aufl. 1878) überfeßt. 

edge (pr. doddſch), Mary, f. Hamilton. 

Dodi, Beatus, dän. Romanſchrift⸗ 
ſteller, geb. 25. Nov. 1817 zu Fredensborg 
bei Kopenhagen, ftudierte an letzterm Ort 
und wurde 1851 als Löniglicher Steuer: 
Beamter angeftellt., als welcher er in Veis 
ftrup fungiert. sn einer Reihe Fleine- 
rer Erzählungen in Zournalen bat er, ſeit⸗ 
dem fein » Fredensborg« 1858 erfchienen, 
ablreihe Romane, Novellen und Reife: 
Filderungen herausgegeben, welche fich 
durch geſchickte Behandlung der vaterlän- 
diſchen Geſchichte und treueSchilderung des 
Volkslebens Anerkennung verſchafft haben, 
fo: »Rideknegten« (2Der Reitknechte, 
1859); »Stamhuset Sunn« (1860); »To 
Brödre« (»Z3wei Brüder«, 1862); »Mit 
Hjem« (» Meine Heimate, 1863); »Min- 
der fra en svunden Tid« (»Erinne 
rungen einer geſchwundenen Zeit«, 186), 
»Sören« (1865); »Niels Sparre« (1866); 
»En Sommertur« (1868); »Agte og 
Uägtee (»Chte und Unecte«, 1870); 
»Skäbnens Veie« (»Scidfaläwenee«, 
1871); a Thorne« (1873); »B 
Fribskos« (1875); »Holgervris« (1878 
und »Ved Gurresö« (1879). . 

Dohm, Ernit, Humorift, geb. 24. Mai 
1819 zu Breslau, ftudierte in ben 40er 
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Jahren in Berlin und Halle Theologie und 
———— nahm —* eine Haus⸗ 
lehrerſtelle in ber Nähe von Berlin an 
und ließ fich jpäter als Litterat und Mit- 
arbeiter mehrerer Zeitichrijten in Berlin 
nieber. Hier übernahm er 1849 bie Re⸗ 
daktion des »Kladderadatſche, wo fein 
durch ernſte Studien und ebiegene Kennt: 
alle —— Talent die ihm zuſagende 
Sir re fand; denn gerade, was ul 
je att Fr A feiner — brauchte: kau 
kritiſche Schneide und u 
—— ormgewandtheit fand ſich 
D. in vorzüglihem Maß. Die poetif 
Beiträge, mit weldien er bas Witzb at 
ausftattete, find zwar für ben flüchtigen | b 
Moment geſchrieben; aber eine große Zahl 
een bleibenden nt ce elb> 
ndige Dichtungen bon ihm erichienen: 
Der Trojanifche Kriege (Luftfpiel, 1864, 
* elungene Perfiflage — ⸗ 
ſtände); »Ihr Rettere ( 
5* her!« ee 
»Sefundenbilber, me 
— 9 u. a. Auch als ü 
anzöſiſchen und Span gen 
an B. ber TORI IMEdeN — 18 
877) bat ſich D. einen Namen gemacht. 
— iſt er von der Redaklion des 
»Kladderadatſch⸗« en Seine 
Gattin Hebwig®. trat für Fraueneman⸗ 
ipation ein mit ben Schriften: »Der Je⸗ 
Hit tismus im Hausftande (1873) und 
>Der rauen Natur und Recht; (1876). 
Auch ſchrieb fie eine ah ber ſpani⸗ 
ſchen Nationallitteratur« (1867) und meh⸗ 
tere Luftfpiele, wie: »Der Seelenretter« 
(1876), »Bom Stamm ber Asra« (nad 
dem Spanifchen bes I. be Larra, 1876), 
»Ein Schuß ins Schwarze« (1878) xc. 
Döhn, Rudolf, Schriftiteller, geb. 2. 
— 1824 zu Hinrichshagen in Medlen⸗ 
urg⸗ Schwerin, ſtudierie 1841—44 Phi⸗ 
lologie zu Halle und Greifswald, ſpäter 
Re — — in — und Roſtoa 
und lieh In iR var Pens ie Fir 
wo er eßlich als Sffentlicher Notar 
tig war, bis er 1865 nach Deutſchland zu: 
tüdfehrte und in Dresden die Redaktion 
ber »Dreödener Prefje« übernahm. Er 
veröffentlichte: »Die politiſchen Parteien 
in ben Bereinigten Staaten non Nord⸗ 
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amerifae (1868); »Der Bonapartismus 
und ber tich = franzdfife a 
(1870); » Aug dem amertfanijchen 
walde, litterarhiſtoriſche Skizzen (1 * 
Bveitrãge zur Geſchi nordamerika⸗ 

wilden nion« (1881, ne 
Dollfus, Charles, ka chriftſteller 
und Publiziſt, geb. 27. Juli 1827 zu Mul⸗ 
hauſen als Sohn bekannten Indu⸗ 
ſtriellen Johann, D., beſuchte das College 
Bourbon undbiekcolecentralein Paris, 
ſtudierte dann die Rechte und praktizierte 
ij als Advolat in Kolmar und Altkirch, bie 
er ſich endlich ganz ber Kitteratur und 
Phileſorhie wibmete. Er gründete 1857 
e »Bevue germanique« (jeit 1865 um- 
kan Me en Ka Ana En 

ermittelung zwiſchen franzöfiichem u 

Geifieslebe berftellen follte 


hi en diefer ts auch ga 
wertes geleiftet bat, beteiligte fi — 
auch bei der ind ung rt 
‚|ber erfien liberalen Zeitung, welche fich 
unter dem Taiferlihen Regime hervor: 
eber | wagte, unb optierte nad) ber Annerion 
von Eljaß-Lothringen für bie franzöfifche 
Nationalität. Bon feinen Hiftorifchen 
— Schriften *— nennen: 
de sur lAll 864), »Le 
dix-neuvi@me sidcle« 1865) »Conside- 
rations sur l’histoire« ak von ben 


philoſo — »Lettr ilosophi- 
quese (1851, 3. Aufl. 1869), de erh 
tions et er (1 8), > 
tations philosophiques« 186), „»D 


la nature humaine« (1868), > 

dans les ph&nomönes de ae 
(1876). Außerdem Grieb er Romane: 
>Le Calvaire« (1855); »La confession 
de a npe (1864); »Mardoche« 


(1866) u 
Dö in er, Johann Jo een 
yo, kathol. Theolog und RUSAR 
eb. 28. Sehr. 1799 zu Bam 
823 Lehrer am Pc in Aſcha enburg 
und fam 1826 als Profeilor ber — 
geichite und bes Kirchenrechts an bie 
niverfität Münden, wo er als Vertreter 
berfelben 1845 in die Stänbelfammer unb 
1848 in bad Frankfurter ea air ges 


wählt, in ber e auch zum Propft zu 
St. Cajetan, He Srat und Mitglied br 
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Alkademie ber Wiſſenſchaften ernannt 
wurde. Früher (dis 1860) ein eifriger 
Katholik im ultramontanen Sinn (ont 
feine Schriften: »Die Reformation«, 1846 
bis 1848, 3 Bde., und »Luther«, 1851), 
wurbe er durch fortgefette ernfte Studien 
und bie fi immer ertrapaganter geftal- 
tende Kirchenpolitif bes Bapites Pius IX. 
allmählich, zu freiern Anfichten übergelei- 
tet. Er trat zuerft in bem von ihm und 
feinem Kollegen 3. Huber ausgearbeite- 
ten Bud) »Janus« ao offen und ent- 
ſchieden gegen das ſttum auf, ſprach 
ſich ſpäter energiſch gegen das Unfehlbar⸗ 
keitsdogma aus, unterwarf ſich demſelben 
nicht und ward infolgedeſſen im April 
1871 vom Erzbiſchof von Münden ex⸗ 
fommuniziert. Bon feinen Schriften find 
als die bedeutendften noch zu erwähnen; 
»Hippolytus und Galliftuse (1 ah 
en und Judentum, Vor 
zur Gefchichte des Chriftentums« (1857); 
Chriftentum und Kirche in ber Zeit ber 
und Rirden, Pepfitum unb icdenfinate 

; m und Kirdhenftant« 
1861), worin er " einmal gegen ben 
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roteſtantismus zu Felde 309 ; ferner: 
»Die Bapftfabeln bes Dlittelalters« (1863), 
worin 3.8. die Gefchichtlichkeit ber »Schen⸗ 
fung Konftantins« widerlegt wird; bie Re⸗ 
ben »Bergangenbeit und Gegenwart ber 
Tatholiihen Theologie (1863) und »Die 
Univerfitäten jonft und jetzte (2. Aufl. 
1867); die »Borträge über bie Wiederver⸗ 
emguns der or ihen Kirchee (1872). 

am Jato 

Dem Liber 51 Pohoin. 

Donati, Ceſare, ital, Novellift, geb. 
10. Sept. 1826 zu Lugo bi Romagna, 
wurbe dur Unglüdefälle, welche uber 
feine Familie bereinbracdhen, ber Mittel 
beraubt, eine höheretebranftaltzu befuchen 
und erjette diefen Mangel vor ufig durch 
eifrige Lektüre. Nachdem jedoch der junge 
D., mit jeinen Eltern zu Finale in der 
Emilia weilend, am nationalen Aufſtand 
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Bifa ih dem Studium ber Rechte zu wid⸗ 
men. Er ließ fi) dann in Florenz nieber, 
arbeitete im Büreau eines Abvolaten und 
ER miteinigen Freunden ben »Dizionario 
—— toscana dal 1800 
al 1850« heraus (1851—53, 2Bde.). Als 
er nah dem Tod feined Vaters für bie, 
ganze hinterlaffene Familie au forgen hatte, 
ſah er fich genötigt, auch noch Privatunter- 
richt zuerteilen. 1854 gründete er eine Wo⸗ 
chenſchrift: »L’Eco d’Europa«, unbbetei- 
ligte ſich fpäterhin an ber Redaktion auch 
andrer Blätter. Zuletzt trat er mit einigen 
Erzählungen bervor:»Perungomitolo«, 
»Diritto e rovescio«, »Arte e natura« 
1858, Bd. 1), welche ungemein gefielen. 
n wurde burd) feine Anitellung im Mi- 
niflerium des Unterrichts und allmähliche 
Borrüdung bis zum Kabinettöchef auch 
feine — — eſicherte. Seine Po⸗ 
—— als Erzähler wuchs durch die 
mane:»Tralespine<(1870),»Povera 
vita«e (1874); die Novellen unter ben 
Titeln: »Foglie secche« (1874), »Rivo- 
luzione in miniatura«, »Buon anno! 
novelle e fantasie« (1875), »Flora mar- 
zia, storia di mezzo secolo« (1876). 
Leichte und glüdfihe Darftellung,, feine 
Charakterzeihnung unb ein anmutiger 
Humst zeihnen Donatid Erzählungen 
aus. Sein Meifterwerf it: »Per un go- 
mitolo«, bie heitere Geſchichte der Kon⸗ 
I eu: ——— aus einem Zwirn⸗ 
Fe zufällig aus ben Hän- 
ben eines Mädchens vom Fenſter bes fünf: 
ten Stockwerks herab einem vorübergehen- 
ben jungen Dann an ben Kopf fliegt. 
D u Suie, f. Fuſinato. 
Donner, JohannJakobChriſtian, 
Philolon, beſonders durch feine Über: 
ſetzungen altklaſſiſcher Dichter bekannt, 
ge 10. Oft. 1799 zu Krefelb, geſt. 29. 
&rz 1875 in Stuttgart; ſtudierte zu Tü- 
bingen 1817—22 Theologie und Philo⸗ 
logie, wurbe 1827 PBrofeflor am Gymna⸗ 
fium zu —— und kam in gleicher 
—— 1843 nach Stuttgart. Als 
Aberſetzer trat er zuerſt mit Ubertragungen 
der Satiren des Juvenal (1821) und des 
Perſius (1822) auf, denen nad) längerer 
ufe die der »Luliaden« des Camoens 
3. Aufl. 1869) folgte. Seinen Ruf be: 
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gelber aber erſt feine Überſetzung bes 
ophokles (7. Aufl. 1873), die man wegen 


ihrer Treue und gewandten Sprache als | dh 


eine wirkliche Nachdichtung anzufeben ges 
neigt war. Später erfchienen: Euripibes 
(3. Aufl. 1876), Aſchylos (1854, 2 Bbe.), 
- die Ilias (2. Aufl. 1864) und bie le 

2. Aufl. 1868), Ariſtophanes (1862, 3 

En — (1860), Terenz (1864, 2 
Bde.), Plautus (186465, 3 Bde.) und 
Duintus Smyrnäus (1866). 

Don Spavento f. Mels. 

Dora d’YAria (mit ihrem eigentlichen 
Namen Bene Ghika, Fürſtin 
Kolzow-Maſſalski) geiſtvolle Schrift⸗ 
ſtellerin, geb. 22. Jan. 1823 zu Bukareſt 
als die Tochter des Fürſten Michael Ghika, 
— im elterlichen Haus eine ſehr ſorg⸗ 
h tige Erziehung, bei der auch auf bie 

flege körperlicher Übungen emfig Bedacht 
BEHEREN DET, undgingzuihrerweitern 

usbildung in Begleitung ihres Vaters 
1840 ins Ausland, zunächſt nach Dresden, 
dann nad Wien, Venedig und Berlin, 
wo fie einjt bei Hof eine glänzende Probe 
ihrer Kenntnis der altgriechifchen Sprache 
ablegte. 1849 indie Heimat zurückgekehrt, 
vermäbhlte fie fich mit dem ruffifchen Für⸗ 
ſten Alerander Kolzow-Maſſalski unb 
verlebte nun mehrere Jahre in Rußland, 
meift in Peter&burg, vermochte ſich aber 
weder an ber Seite ihres in den An: 
ſchauungen des Großruſſentums und ber 
Bigotterie der griechiſchen Kirche befange⸗ 
nen Gatten noch am Hof des deſpotiſchen 
Kaiſers Nikolaus glücklich zu fühlen. Da 
auch ihre Geſundheit unter dem ruſſiſchen 
Klima litt, kehrte fie 1855, nach überein⸗ 
kunft mit ihrem Gemahl, nad dem euros 
ai Ban Welten zurüd, verweilte zunächſt 
mehrere Jahrein der Schweiz, unternahm 
dann eine Reife nach Griechenland und 
ber Türfei und wandte fich ſchließlich nad) 
Stalien, wo fie gegen eine Billa bet 
Florenz bewohnt. Als Schriftitellerin (un: 
ter dem obengenannten Namen unb meift 
in franzöfifger Sprache) trat fie zuerft 
1855 hervor und veröffentlichte ſeitdem 
eine Reihe von Schriften, bie nicht nur 

anz — Sprachkenntniſſe ie ver⸗ 
—* gründlid — Ita ler 
Deutich, Englifch, Franzöftfeh, Yateinitch, 
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Alt: und Neugriechiſch, Ruſſiſch, Albane: 
ſiſch), fondern auch eine auf wiſſenſchaftli⸗ 
er Grundlage und freifinniger Aufjaf: 
fung ber religiöfen und politifchen Berhält: 
niffe ruhende allgemeine Bildung fowie 
ein Talent ber Darftellung befunden, das 
ale ——— u bezeichnen iſt. Ihre 
Thätigleit hat im allgemeinen einen kosmo⸗ 
politijchen Charakter, doch betrachtet fie es 
als ihre Hauptmiffion, den lebensfähigen 
Orient auf bie reformatorifchen Ideen des 
weitlihen Europa hinzuweiſen, wie an: 
berfeitö durch ihre Schriften bem gebilde- 
ten Europa der Orient offen gelegt wor: 
ben ift wie nie zuvor. Wir nennen von 
ihren Werfen: »La vie monastique dans 
l’eglise orientale« 6 Aufl. 1858); >La 
Suisse allemande« (1856, 4Bbe. ; deutſch 
1860), mit dem anziehenben Bericht einer 
von ihr ausgeführten Befleigung des 
Mönche; »LesfemmesenOrient«e( 1859, 
2 Bte.); »Au bord des lacs helvetiques« 
(1861); »Excursions en Roumélie et 
enMor&e« (1863, 2 Bde.) ; »Des femmes 
par une femme« (1864, 2 Bde.); >Gli 
Albanesi in Rumenia«, eine Gejchichte 
ber Fürften Ghifa im 17.—19. 
(2. Ausg. 1873); »La po&sie des Otto- 
manse (2. Aufl. 1877) 2c. Außer biefen 
Werfen bat D. namentlich in den legten 
Sahren in den bedeutenditen Sournalen 
Frankreichs, Belgiens, Staliens, ber 

chweiz, Griechenlands, Rumäniens, 
Nordamerikas zc. eine ungemeine ‚bälig: 
feit entwidelt und bier in zahlreichen 
a en 35 der verſchieden⸗ 

en Art (Poeſie, Litteraturgeſchichte, ſoziale 
und reise Fragen, Politik, Kunft, Se 
ſchichte 2c.) behandelt. D. kultiviert neben: 
bei auch die Muſik und namentlich bie 
Malerkunft und trug in Petersburg mit 
zwei Landſchaften ben Preis davon. Sie 
wurbe von zahlreichen gelehrten Gefell: 
haften zum Mitglied fowie vom griedhi- 
ſchen Parlament zur »Öroßbürgerine von 
Griechenland ernannt. 

Doran (Ipr.dörin), John engl. Schrift: 
fteller, geb. 1807 zu London aus einer 
alten iriſchen Familie, geft. 25. Febr. 
1878 dafelbit; lebte in feiner Jugend einige 
Jahre in Frankreich und Deutſchland 
und veröffentlichte 1834 ſein erſtes Werk: 
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»History and antiquities of reading«, 
das jegt vergeſſen ift; 20 Jahre vergingen, 
ebe fein Name mit dem Bud »Habits 
and Men« (1854) wieber vor bie Leſewelt 
trat. In der Zwiſchenzeit und auch ſpä⸗ 
terhin arbeitete er viel an Zeitſchriften; 
dann war er Redakteur bed» Athenaeum«, 
auch ber »Notes and Queries«, 
etzterer bis zu ſeinem Tode. D. hat viele 
Bände herausgegeben, in denen er ſich in 
Iebendiger Weife, immer unterhaltend, 
nicht immer zuverläffig, auf den Seiten: 
pfaden ber Geſchichte als fleißiger Anek⸗ 
dotenjäger ergeht, und die ihm, wie auch 
feine liebenswürdige Perfönlichkeit, zahl: 
reihe Freunde verichafiten. Dahin ge 
bören: »Table traits, with something 
on them« (1854, 4. Aufl. 1868; ber 
mit bem Englifchen vertraute Lefer wird 
aus dieſem wie auch dem folgenden Titel 
den fpielenden Wortwitz ses 
»Knights and their days« (1856); 
»Monarchs retired from business« 
15 »History of Court Fools« 
1858); »New pictures and old panels« 
4859); »Saints and sinners« (1868, 
Bde). Mehr Anſpruch auf hiftorifchen 
Ernft machen feine Biographien: »Queens 
of England of the house of Hanover« 
(das erfolgreichfte feiner Bücher, 4. Aufl. 
1875); »Prin ces of Wales« (1860); 
»Memoir of Queen Adelaide« (1861). 
Eine fehr warme Aufnahme fand feine 
Geſchichte Des englifchen Theaters: »Their 
—— — Eine — 
iehende und ſor ge Zeichnung der 
bäbern Frasieniaelt bes ee en Jahrhun⸗ 
derts, in welcher Eliſabeth Montagu von 
»Blauftrümpfene umgeben erfcheint, ift: 
»A lady of the last century« (1873). 
Die Briefe des Sir Horace Mann an Ho: 
race Walpole gaben ihm, der dem Drang 
FM Witeln nicht wiberftchen konnte, 
n Stoff au »Man and manners at the 
court of Florence 1740—86« (1876). 
Im 18. Jahrh. war er fehr zu Haufe, doch 
bat ihm die »Academy« in feinem letz⸗ 
tget — Jacobite — 
, manchen er nachgewieſen. 

Doſio jewstij, —— ailo⸗ 
Kerle orragenber ruff. Roman 
ſchriftſteller, geb. 1818 zu Moskau, geft. 
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9. Febr. 1880 in Petersburg; genoß feine 
ann in ber Taijerlichen Sa 
ſchule der letztgenannten Stadt, erbieltdar- 
auf als Offizier eine Anſtellung im In⸗ 
—— jedoch gab er dieſe 
telle wegen feiner litterarifchen Neigun⸗ 
gen bald auf. 1846 erfchien fein erfter Ro: 
man: »Armefeute«, ber gleich von einigen 
— ſeines Talents, die in einer be⸗ 
merkenswerten Begabung für die Darſtel⸗ 
lung geheimſter Seelenregungen gipfelten, 
auffallend Zeugnis ablegte. Bald darauf 
fam in feine Litterarifhe Thätigfeit eine 
ewaltfame Unterbrechung: in den Prozeß 
8KommuniſtenPetroſchewskij verwickelt, 
wurde er zu zwölfjähriger Sträflingsarbeit 
in Sibirien in den bortigen Bergwerken 
verurteilt. Als Alerander II. auf den 
Thron fam, begnabdigte er ihn, und D. er: 
hielt das Recht, nad St ER zu: 
rüdzufehren. Hier fchrieb er 1860 die 
‚Memoiren aus einem Totenhause, eins 
feiner — Werke, in welchem 
er — eil ſeine Erlebniſſe in Sibirien 
ſchilderte, hauptſächlich aber durch die fein⸗ 
fühlige, aus der Tiefe der Seele ſchöpfende 
Schilberung der Verbrecher, mit denen ihn 
das Schickſal im Gefängnis zuſammen⸗ 
ebracht, das Intereſſe in hohem Grad feſ⸗ 
* nnerſchienen: »Die Erniedrigten 
und Beleidigten«, Bilder aus dem Leben 
bes ftäbtifchen Proletariats (1861), und 
fein ——— »Verbrechen und Strafe« 
(1867), ein großer Roman, in welchem 
das Werden der verbrecheriſchen That und 
die Rückwirkung derſelben auf die Seele 
bes übelthäters mit unnachahmlichem pſy⸗ 
chologiſchen Tiefblick dargeſtellt werden. 
Die lebten Romane des äußerſt talent⸗ 
vollen Dichters: »Die Teufel« (1867), 
»Der Idiot« (1869), »Der Sprößling« 
1875), »Die Gebrüber Karamafowe, 
eben jenem großen Roman nad), ba ber 
Dichter immer mehr einer myſtiſch- über⸗ 
ſchwenglichen Bigotterie zum Opfer fiel. 
Doucet (pr. duhſſ), Charles Ca⸗ 
mille, franz. Dramatifer, geb. 16. Mai 
1812 zu Paris, wibmete ſich nach vollen- 
detem Rechtsſtudium der Bühnendichtung 
und warb 1853 zum Direltor ber Admini⸗ 
ftration ſämtlicher Bühnen Frankreichs, 
1863 zum Direktor der Theater im Minis 
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ſterium des kaiſerlichen Haufes ernannt. 
Zwei Jahre ſpäter wurde er in bie Akade⸗ 
mie gewählt und erhielt 1876 die Stelle bes 
— Sekretärs derſelben, wozu ihn 
ſeine diplomatiſche Glätte und große per⸗ 
ſönliche Beliebtheit beſonders befähigten. 
Von ſeinen Luſtſpielen ſind die bekannte⸗ 
ften:»Un jeunehomme« (1841); »L'avo- 
cat de sa cause« (1842), »La chasse 
aux fripons«< (1846) und das Stüd »Le 
fruit döfendu« (1857, deutſch 1861), das 
neben dem Drama »La consideration« 
(1860) wohl als feine gelungenfte Pro⸗ 
buftion bezeichnet werden kann. Noch find 
zwei von der Afademie gefrönte Iyrifche 
Szenen: »Velasquez« 5 und »La 
barque d’Antonie« (1849), zu erwähnen. 
D. iſt feit 1867 Kommandeur ber Ehren 
Iegion und verfah lange Jahre am »Mo- 
niteur parisiene das Amt des dramati- 
ihen Kritikers. Seine »Comedies en 
vers« erfchienen 1855, 2. »(Euvres 
completes« 4875 in 2 Bänden. 

Douda, Franz, tſchech. Schriftfteller, 

eb. 30. Aug. 1810 zu Prag, ftudierte 
oitofopbie, Theologie, Niawilde und ros 
manifche Sprachen, Geſchichte und Litte- 
ratur und bat fi) in lyriſchen, epifchen 
und humoriſtiſchen ichten verfucht. 
Sein Hauptverbienft um bie Haeajtge 
Litteratur beftebt aber in feinen unftge- 
rechten Überfegungen fremder Dichter. D. 
Vieferte Überfeßungen aus 14 europäifchen 
Spraden; an ber Spike berfelben glän- 
en feine Nachbichtungen Shafefpeares 
(neun Dramen), mit benen er ben eng- 
iſchen Dichterheros auf der tfchechifchen 
Bühne einbürgerte. D. tultivierte mit Er: 
folg auch bie formelle Seite der tſchechiſchen 
Poefie, indem er bie tſchechiſche Sprache 
durch die mannigfachften und ſchwierigſten 
Rhythmen, an denen befonbers die roma⸗ 
niſchen poetifchen Kunſtwerke fo reich find, 
firenge Schule paffieren ließ. 

Dowden (ipr. daud'n), Edward, engl. 
Dichter und Kritiker, geb. 3. Mai 18 
zu Cork aus urfpränglich englifcher Fa⸗ 
milie , ftudierte im Zrinity College zu 
Dublin und lehrt jetzt daſelbſt als Pro: 
feſſor der englifchen Literatur. Seine 
»Poems« erfhienen 1876 in 2. Auflage. 


ire des M spagn 
Außerbem fchrieb er: »Shakspere: his | (1861, 4 Bde. ; deutſch 1873). Bon feinen 
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mind and art« (1872, 5. Aufl. 1880; 
deutſch von Wagner, 1879 , »Studies in 
literature, 1789—1877« (1878), »Sou- 
they« (1879) und gab heraus: »Shake- 
spere’s sonnets« (1881) und »The cor- 
respondence of Southey and Caroline 
Bowles« (1881). D. iſt zur Zit mit 
einem Buch über Goethe beſchäftigt, zu 
welchem er 1880 den Grund in einer 
Reihe von Vorleſungen gelegt hat. 
Doyle (ipr. vo), Sir Francis Ha: 
Kings, engl. Dichter und Schriftfteller, 
eb. 21. Aug. 1810 a Nrunappleton in 
5 London. Ein Sohn des 
enerals D., auf der großen Schule von 
Eton erzogen, ierte er in Oxford (feit- 
bem mit Slabftone und Henry Taylor be- 
freunbet), befleibete bann eine Reihe von 
Staatsämtern, Freie im Bollmes 
en, und wurde 1867 ber Nachfolger von 
attbew Arnold (f. d.) als feſſor der 
Poefie in Orford, welchen Poften er bis 
1872 befleidete. Er bat mehrere Bände 
Gedichte herausgegeben: »Miscellaneous 
verges« (1840); »The two destinies« 
(1844); »The duke’s funeral« (1852); 
»The return of the guards and other 
poems« (1866). Außerdem bat er den 
»Odipus« bed Sophokles überſetzt, fich 
egen Kardinal Newman polemiſch bes 
th tigt und »Liectures on poetry« (1869 
bis 1877, 2 Bde.) herausgegeben. 
Den (pr. dohſd, Reinhart, nieber- 
länd. Ortentalift und Gefchichtfchreiber, 
eb. 21. Sehr: 1820 zu Leiden, ftudierte 
hier 1837 Philologie und Geſchichte, bes 
onders aber unter Weijers und Quatre⸗ 
mere Drientalia, erhielt 1844 eine Ans 
ftellung bei der Sammlung orientalifcher 
Handfchriften zu Leiden und wirft jeit 
1850 als Profeflor der Geſchichte an der 
bortigen Univerfität. Als Schriftfteller 
zeichnet er ſich ebenfo durch Korrektheit 
und Gewiſſenhaftigleit wie durch lebendige 
und geihmadvolle Darftellung aus. Sein 
Hauptwerk, woburd ein umfangreicher 
und überaus wichtiger Abfchnitt der Welt: 
ae zum eritenmal aus dem Bereich 
er Züge und Zabel an bas Kicht der hiſto⸗ 
riſchen Ei eit gezogen warb, ift die 
»Histoi ns dE ee 


Drachmann 


übrigen Werten nennen wir (mit Über: 
gehung der rein fprachlichen Schriften und 
Eoitionen): »Recherches sur l’histoire 
politique et littöraire de l’Espagne 
' zent le moyen-äge« (2. Aufl. 1860, 

Bde.); »Histoire des Isra&lites à la 
Mecque« (1864, deutich 1864); »Histoire 
de /’Islamisme« (1863). D. ift Mitglieb 
des Inſtituts von Frankreich und zahl- 
reicher gelehrter Gejellichaften. 

Dradmaun, Holger Henrik Her: 
ur dan. Dichter und Novelliſt, geb. 
. Oft. 1846 zu Kopenhagen, befuchte 
1866— 70 die Kunftafademie und gewann 
bald durch die Kühnheit und lebendige 

arbe feiner Seebilder einen bebeutenden 


f. Zu Pi: it trat er als Lyriker 
mit > ; auf, welche in bie 
romanti Ben ee Lyrik ber Dänen 
wie ein Bli — und zũndend wirkten. 
Die Jugendfriſche feiner Rhythmen mie 
die Wahl ber Stoffe aus ber realen Welt 
* Parse elten eine ganz ge 
raſchende nung; meiſterhaft na⸗ 
mentlich waren dem Seemaler bie See 
bilder gelungen. Die wechſelnde Stim⸗ 
mung des Meers hat vielleicht kein Dichter 
vor ihm mit ſolcher wunderbaren Kraft 
und Wahrheit geſchildert, und dabei ſind 
ſeine Verſe die lautere Melodie; es iſt, als 
ob ſich das Wort in den Ton auflöſte. 
Dies die rein poetiſche Seite ſeiner Dich⸗ 
tung; der polemiſche Teil iſt von den 
Ideen des modernen Radikalismus im⸗ 
prägniert, deſſen Stichworte einen em⸗ 
pfänglichen Boden in des Dichters im all⸗ 

emeinen oppofitionell geftimmtenm Sinn 
Enben, Seinen »Digte« folgten: »Däm- 
pede Melodier« (vom Bichter felbft 
illuftriert, 1875); »Sange ved Havet« 
(1877); »Banker * ser« (1879); 
»Ungdom i Digt og Sang« (ↄ Jugend ın 
Gedicht und Sange, 1879) und bie epi⸗ 
ſchen Märchendichtungen: »Princessen o 
det halve Kongerige« (>Die Anne ⸗ 
fin und das halbe Königreihe, 1878), 
»Oesten for Sol og Vesten for nee 
(1880), worin ba, wo das Lyriſche bie 
nblung des Märchen burchbricht, feine 
oefie oft eine erhabene Schönheit zeigt 
. bat aber audy auf dem Boden bes Ro⸗ 
mans und der Novelle eine üppige Pro- 
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buftionskraft entwidelt. Es erfchlenen in 
rafcher Aufeinanberfolge: »En Overcom- 
plet« (»Ein Überfompletter«, 1876); 
»Tannhäuser« (1877); net Blod« 
»Junges Blute, 1877); »Paa Sömands 
00g Love« (»Auf Seemannd Treu und 
Glauben«,, 1878); »Poul og Virginie« 
(1879);» Undernordlige Bredde« (»Un: 
ter nördlichen Breiten«, 1879). Am mei: 
ften zünbete jeboch fein »Derovre fra 
Grändsen« (»Drüben von der Grenzee, 
1871), da8 7 Auflagen erlebte, ein Cyklus 
von Slkizzen, in denen ber Dichter in er: 
reifender Weife die Ausdauer ber bäni:- 
fihen Solbaten in der Düppelftellung und 
die gebrüdte Stimmung ber Bevölkerung 
ſchildert. Übrigens ift D. auch im Roman 
und ald Novelliſt mehr ober weniger Ly⸗ 
rifer geblieben; Die Stimmung ift überall 
meifterhaft gezeichnet, dagegen find Cha⸗ 
rafteriftil und Kompofition feine ſchwache 
Seite. Deshalb gelingen de kleinere Er: 
zählungen unb Sfizzen beffer ald ber Ro⸗ 
man, und in folhen ift, wie 3.38. in »To 
skud«, die Charakterzeichnung gut gelun⸗ 
en. Treffend hat man ihn den Romantifer 
ed Realismus genannt. Seine neueften 
Arbeiten find: »Peder Nordenskjöld« 
(1881), eine verfifizierte Biographie, in 
der nur da und bort der echte Dichter Durch: 
bricht, und eine Überfebung von Byrons 
»Don Juan« (1881). Seit 1879 bezieht D. 
einen Jahrgehalt vom bänifchen Reichstag. 
Dranmor (Pſeudonym für Ferdi⸗ 
nandbv. Schmid), Dichter, geb. 22. Zuli 
1823 zu Muri im Kanton Bern, widmete 
ſich dem en und ging nad 
vollenbeter Lehrzeit nad) Brafilien, wo er 
fi durch Unternebmungsgeift und That⸗ 
fraft zu großem Wohlftand aufihiwang und 
Chef der Handlungsfirma »Ferd. Schmid, 
Groß u. Komp.« in Rio de Janeiro, 1852 
auch Öfterreihifcher Generalkonſul für 
Brafilten wurde. Seit 1872 trat er in nä- 
bere Beziehungen zum Erzherzog Mari» 
milian von Ofterreih, nahm bann feinen 
Aufenthalt vorwiegend in Paris, um 
von Zeit zu Zeit der fchweizeriichen gr 
mat einen Beſuch abzuftatten. Seit 1 
Vebt er wieder in ber brafilifhen Haupt: 
ſtadt. D. ift ein Lyriker eriten Ranges; 
Brafilien bot ihm eine Fülle poetifiger 


— Dranmor, 
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Anregungen und Motive; ber Hauch des 
füdlihen Klimas und die Sceluft wehen 
ugleich durch feine in prächtigem Far⸗ 
—35 prangenden Gebilde, welche im 
klingenden Schritt eines künſtleriſch er⸗ 
wogenen Rhythmus auftreten und neben 
einer ungewöhnlichen Kraft und Tiefe der 
Empfindung auch eine Fülle gereiften, 
männlichen Denkens offenbaren. Seine 
zuerſt vereinzelt erſchienenen Dichtungen: 
»Poetiſche Fragmente« (1860), ⸗Kaiſer 
Maximilian« (1608) und das wahrhaft 
großartige und originelle »Requiem« 
— ein begeiſterter Hymnus auf den 
d, ſind der Inhalt der »Geſammelten 
Dichtungen« (3. Aufl. 1879), welche außer: 
dem noch ben von Geiſt ſprühenden, aber 
düſtern »Dämonenwalzer« enthalten. 
Draper (ipr. drehp'r) Sohn William, 
engl. Schriftiteller, geb. 5. Mai 1811 zu 
St. Helens bei Tiverpool, ftudierte in Lon⸗ 
bon vorzüglich höhere Mathematik, Che 
mie und andre Zweige der Naturkunde 
unb wanberte 1833 nach ben Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa aus, wo er an 
der Univerfität von Pennſylvanien 1836 
feine medizinischen Studien beendete. Er 
Kr eh dam ara der — 
yſik und Phyſiologie an einem e 
in Virginien ernannt und 1839 für 
Chemie und Naturwiffenfchaften an bie 
Univerfität von New Dorf berufen. Er 
iſt jetzt Präfident der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen und mediziniſchen Abteilung der 
Univerſität. Seine vielfachen rein na⸗ 
turwiflenfchaftlichen Schriften bier über: 
gehend, nennen wir als ein Werf von all» 
gemeinftem Interefie feine »History ofthe 
intellectual development of Europe« 
— 2. Aufl. 1876, 2 Bbe.; deutſch, 2. 
ufl. 1871), auch ind Franzölifche, Sir 
lieniſche, Puniſche und Ruſſiſche über⸗ 
fett; ferner feine »Thoughts on the fo- 
ture civil policy of America« (1865, 
deutſch 1866), die fehr geſchätzte »Hi- 
story ofthe American civil war« (1867 
bis 18:0, 3 Bde.; beutfch 1877) und bie 
»History of the conflict between reli- 
gion and science« (1374, 9. Aufl.1877). 
Drapehron (ipr. »pärong), Ludovic, 
franz. Schrijtfteller und Gefchichtsforfcher, 
geb. 26. Febr. 1839 zu Limoges, befuchte 


Draper — Drägler- Manfred. 


1859—62 die Normalſchule in Bariz, 
war dann Lehrer ber Geſchichte in Bes 
fancon, am Lycée Napoleon und am Lycke 
Charlemagne in Paris und nahm 1870 


bis 1871 an dem öffentlichen Leben wäh - 


rend ber Belagerung von Paris und be 
Kommuneaufitands lebhaften Anteil, in- 
bem er mad: wichtige Brofchüren ſchrieb 
und ben »Electeur libree rebigierte. 
Bon feinen Schriften find bemerkenswert: 
»L’empereur H£raclius et l’empire 
byzantine (1869); »Les origines de 
la ce et del Ällemagne« (1868 — 
1869); »L’aristocratie romaine et le 
Concile«(1870);»Organisationdel’Au- 
strasie et la cr&ation de l’Allemagne« 
(1869); »Söparation de la France et 
de l’Allemagne au X. et X. siecles« 
(1870); »Caract£redelaluttedel’Aqui- 
taine et de l’Austrasie sous les Méro- 
vingiens et les Carolingiens« (1878 
Drarlers Manfred, Karl Ferdi— 
nand, Dichter, geb. 17. Suni 1 zu 
Lemberg von beutjhen Eltern, geft. 31. 
Dez. 1879 in Darmſtadt; fludierte, für 
deutfche Art und Kunſt begeiftert, in Wien 
und in Leipzig und verfuchte ſich ſchon da⸗ 
mals ineigner Produktion. 1826 erfchienen 
feine eriten poetifchen Arbeiten G oman⸗ 
en, Lieder und Sonette), und bald darauf 
Iolalen bie »&lodenblumene, Novellen und 
Sagen (1827), beides unter bem Pſeudo⸗ 
rym Manfred, bem er von nun an ben 
wirklichen Ramen beifügte. Bon 1829— 
1837 lebte ex, ausfchlieplich der ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Thätigfeit zugewanbt, in Wien, 
unternahm — eiſen durch den 
Weſten und Nordweſten Europas und 
lebte abwechſelnd in Mannheim, Frank⸗ 
furt a M., Meiningen, Köln und Wiess 
baden, bis er 1845 feinen bleibenden 
Wohnſitz in Darmftadt nahm, wo er bie 
Redaktion der offiziellen »Darmſtädter 
Zeitung« übernahm und 1853 zum Dras 
maturgen des Hoftheaters ernannt wurde, 
welche Stelle er bis zu feinem Tod bes 
Meibete. Seine Mufe nimmt weder in 
den »Gebichtene (Sammlungen 1838, 
1858, 1860, 1868 unter ebenjo vielen 
Ziteln) noch in ben Novellen und Ers 
zählungen (1827, 1830, 1836, 1840, 
1853, 1858, ebenfalls unter verfchiebenen 


Dreves — 


1843 ; »gnetene 1845, ⁊c.) 


Bürger &=behagli ein in been 

i gli e 

doch Milde und & fi Geſundheit. Ganz 
eſe z 


u Fa in ben »Si⸗ 
Beisein une (1880 Selbftihau und 
rt (aus a ut Gab 
D. verſucht. 


860), Auch als Übers 
ictor Hugo) bat 

Drepes, Lebredt, Dichter u. ft- 
— „ge. 12. Sept. 41816 zu Hamburg, 


9, Dez. 1870 zu au Feldkirch i ko Borarl- 
ne fAidierte von 1 46 an zu Jena unb 
Tberg bie 


— wurbe, nach feiner 
at zurüdgelehrt Advofat, — 
Mußeſtunden mit Vorliebe theol 
Studien und ber Poeſie, trat 1 6 
Bien zur katholiſchen Kiche über unb 
wurbe dad Jahr darauf in Hamburg zum 
ae — t, welches Amt er 1861 nie⸗ 
egte, um ſich (eit 1862 in Feldkirch) 


ausſchließli an unb geichicht- 
— —A — — 


(1837), 
(1839), 
eines 


der Eichen 

— ntif, jean denn auch 

eifter —*— fich berufen fühlte, eine 

voüftändige Ausgabe der »Gedichte⸗ feines 

Fe 8 veranftalten (1849, 3. uf: 

ußerbem veröffentlichte 

»Der eben hen Luſtſpiel (1841). Als 
t feiner Ko ion find au 

ten: ——— ber Kirche⸗. deutſche Nachbil⸗ 


altlateiniſ inale (anonym 

— ke Mohn —— ke 
in) en n 

Bilbunge und Samlung ber Tas 


D.: | und mit lachendem Ge ht er 
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ie feflor In Gharte 2 Bene 
ve 8rofeſſor in ow; veröffent⸗ 
lichte 1869 in bulgariſcher ende bas 
Bud >» über bie Asfammung be Aa 
rifhen Volks und über die Änfä 
— — worin den 
Beweis liefert, da Bolf, welches zur 
der Völferiwanderun en, von Norboft 
ber bie Donau fommend, in Möften ſich 
anfiedelte unb über Thrafien, Mafebonien 
bis nach Griechenland ſich ausbreitete, 
Bm Urfprungs gewejen fei. Außer: 
en bon D. ein zweites bulga= 
: »Die Geſchichte der bulgari⸗ 
(den irre Kirche« (1869), eine Studie über bie 
nfiedelun Fre aufder Ballanbalbinfelzur 
Zeit ber Völkerwanderung (1873) und 
3 andre über bie Beziehungen ber Süd⸗ 
flawen zum by — on. Kaiſerreich 
—— ‚one viele Auffäße in ruſſiſcher 
und bulgarifcher Sprache über Gefchichte, 
Aus Man und Archäologie der Bulgaren. 
flammt von ibm Er Sammlung 
55* Nationalliede 
sie Theodor, Dichter, eb. 26. 
811 u Dreöben, erbielt feine 
——ã — ung in Leipzig, mußte we⸗ 
gen völliger Mittelloſigkeit dem Studium 
entſagen und verſuchte es mit der Poeſie, 
die ie bon in fehr düflerm Gewand aufs 
— ne, 1836) ober ſich als 
Seicherin be eligion zu erfennen en 
Paul Gerbardt«, le Din 
03 und »Sbuna«, reli —— 
gen, 1843), päter aber leicht geſchürzt 
erſcheint. D. 
rebigierte zunächſt in Leipzig, wo er feis 
nen Wohnſiztz behielt, mehrere Zeitichriften 
und lebt jetzt feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren in Dresben, vormals ald Redakteur 
bes Feuilletons "ber »Dresbener Nachrich⸗ 
ten«, feit 1872 desjenigen ber » Dresdener 
Vreffer. Einen Einblid in feine Manier 


tholifchen ende in Ham es An Als — 5 die Sammlungen: »Bunte Gla⸗ 
tonae (2. Au Ger | furene (Rovellen, Humoresten, Gedichte, 
dichten D.’ troß m en ar 1865) und »Amarillen und Bartnelfen« 


en Syrt auf 
mancher frömmelndagfeti ge: unans Die ernfte und gar bie religiöfe 
u — des Berf ine 


— hrt, darf bei 
elben nicht wundern. 
os, Maria, he Geſchicht⸗ 
iber, Ethnograph und Archäolog, geb. 
zu Panagiuriſchte, Schüler der 
Sqelftſte lerlexiton. 


aſſers mt fi ſehr 

dürftig und Armlich aus unter der übri: 

en Yingebun und beſitzt auch ſonſt feine 

ge. a außer den obengenannten 

Dem ie Sımmlung »Welt und 
13 


194 


Herz« (1868) und ben biftorifchen Roman 
»Thron und Herze (1843) nebit ben 
»Künftlers Novellen (1844), Mit größe 
rer Virtuofität pflegte D. ben Humor in: 
»Humoresken und Satirene (1844); 
»Faxen aus Sadfen« (1849); »Humori⸗ 
fRtifche Barrifaden« (1848); »Der vollfom: 
mene Grobian« (1850); > Das humoriſti⸗ 
ſche Leipzige (1851); »Humoriſtiſche Vor⸗ 
leſungen⸗ (1854) u.a. Auch als Jugend⸗ 
ſchrifiſteller ift er vielfach thätig gewefen. 
rohſen, Johann Guſtav, Ge: 
ſchichtſchreiber, geb. b. Juli 1808 zu Trep⸗ 
tow an der Tollenſe, ſtudierte in Berlin, 
habilitierte ſich daſelbſt 1833 und warb 
wei Jahre ſpaͤter zum außerordentlichen 
sole: ernannt. 1840 als Profeflor 
ber Geſchichte nach Kiel berufen, wirkte er 
eifeig für die beutfche Sache in ben Her- 
ogtümern unb warb 1848 in bie Frank⸗ 
Porter Rationalverfamimfung ewählt, mo 
er als eifriges Glied ber Sagernichen Partei 
und als Schriftführer bed Verfaflungsaus: 
ſchuſſes, deſſen »Verbandlungen« (1849) 
er berausgab, bis Mai 1849 an ben Be- 
ratungen teilnahm. 1851 folgte er einem 
Ruf als Profeſſor der Geſchichte nach 
Jena, jeit 1859 wirkt er in gleicher Eigen: 
ſchaft an ber Univerfität ne on 
ben zahlreichen Schriften jen®, welche 
von feiner ungewöhnlichen Vielfeitigfeit, 
feiner ftaunenswerten Schaffenstraft und 
länzenben — Zuguie ab⸗ 
egen, nennen wir als bie bedeutendſten: 
— nt b. Gr.e (1833, 3, 
Aufl. 1 


: ; »Geſchichte bes Pr 
muse« (1836—43, 2 Bbe.; 2. Aufl. 1877); 
»Borlelungen über 
1846,2 Teile); »Leben bes Felbmarſchalls 
ort von Wartenburge (8. Aufl. 1877, 
Bde.), eine meifterhafte Bi Br ie; 
»Geſ Politik⸗ 5 
bis 1881, bis jetzt 5 Teile in 13 Bon.), 
fein Hauptwerf, das in geiftreiher und 
tunftooller Darftellung bie Aufgabe ver: 
folgt, ben nationalen Beruf Preußens 
geist tlich nachzuweiſen; ferner: »Karl 
uguft und die deutſche Politit« (1857); 
»Das Teftament des Großen Kurfürften« 
(1866); »Grundzüge der Hiftorife (2. 
Aufl. 1875) un an zur 
neuern Geſchichte« (1876). Auch ala ge 


die Freiheitäfriege« | Sittenbildche 


Droyſen — Dubor. 


ſchmackvoller Übe * machte ſich D. be⸗ 
kannt durch ſeine tragung des Aſchy⸗ 
los (3. Aufl. 1868) und des Ariſtophanes 
(3. Aufl. 1881, 2 Bde.). 

Sein Sohn Guftap, geb. 10. April 
1833 zu Berlin, in Jena, Berlin und Göt- 
tingen gebilbet, Hat fich ebenfalls der Hi⸗ 
ſtorik gewidmet und ift feit 1872 ordent⸗ 
licher zer in Halle. Außer zablrei- 
hen Spezialarbeiten über Ereignifie bes 
16. und 17. Jahrh. jchrieb er: »Guſtav 
Adolf⸗ (1869-70, 2 Bbe.), worin bie 
einfeitig Firchliche Auffefung bes Schwe⸗ 
denkönigs bekämpft und der politifche 
Charakter feines Unternehmens hervorge⸗ 
hoben wird. ’ 
— m ve, — 

anz. Dichter, geb. 6. Jun u Ba: 
ris, Enkel des befannten Mebeillenrs 
Jean Pierre D., bilbete ſich nach vollenbes 
ten Schulſtudien zum Maler aus, ver⸗ 
tauſchte aber 1864 den Pinſel mit ber 
Teber und errang bald als Schriftiteller 
auf dem Gebiet bed Romans und ber 
Novelle ganz ungewöhnliche Erfolge. Wir 
nennen von feinen Werfen: »Monsieur, 
Madame et Bébé« Ko: 88. Aufl. 
1878) :»Entrenous« (1867);»Lecahier 
bleu de Mademoiselle Cibot« (1868); 
> Autour d’une source« (1 ;»Unpe- 

uet de lettres« (1870); >» 

1872); »Une femme « (1875); 
»Les &tangs« (1876) ıc. In ben Did’ 
tungen ®D.’ tritt ein gefunder Zug in 
ber —n Lebens hervor, wenn 
ie auch von be 


fach l 


eſe 


Sept. 1822 zu Hamb Be nel licher 
t. u urg, von väterli 

Seite frangdliicden Urfprungs, war durch 
wibrige Schidfale lange Zeit auf autobi= 
baftifche Studien angewwiejen, welche vor⸗ 
wiegend auf Malerei und Muſik, fpäter 
auf Poefie gerichtet waren. Ein frühes 
Eindringen in bie franzöfifche, englülße 
und flandinavifche Litteratur binterließ 


Ducamp. 


bei dem güngling nachhaltige Einbrüde; 


Iand, weben, Norwegen, Dänema 
Polen, der Schweiz, Stalien und Grie- 
chenland), ——— künſtleriſche und 
litterariſche Verbindungen (mit Knaus 
und Bautier, mit Mörike, Freiligrath, 
Rüdert u.a.) erweiterten feinen Horizont 
und riefen poetifche Entwürfe in reicher 
gute wach. Seit feiner Anfiedelung in 
wo er fi) durch feine Verbeira- 
tung eine unabhängige Eriftenz geihafien 
bat, ift er befonders iigfürdie tderung 
der Deutſchen Schiller-Stiftung, in beren 
Bermwaltungsrat er feit 1867 ſitzt. Wäh: 
rend ber Dresbener Vorortsperiode (1875 
bis 1879) war er Präfident der Sefamtiftif- 
tungen, auch half er ben Dresbener Littera⸗ 
riſchen Berein grünben und ift gegenwärtig 
deſſen Borfitenber. D. zählt zu ben 
eigentümlichern Talenten ——— 
ſeine Genialität muß die Lücken ſeiner 
Kenntnifje erſetzen, eine gründliche gei⸗ 
ſtige Durchbildung und Ausgeſtaltung 
mangelt feinem Schaffen, aber feine GOe⸗ 
Raltungsfraft und fern elta Weſen 
helfen ihm über manche Kluft hinweg. Am 
rn 0) a 

»Dorfidyllen· u 
einzelne feiner Novellen (1859 u. 1862 
ammelt). Neue Rovellen« erſchienen 
874 in 3 Bänden. Im engern Sinn poe⸗ 
tifche Produkte find: »Unterm Schinbel- 
dadye (1852); »Dichters Nachtquartiere 
(1852); Mer — 83) Irr⸗ 
fahrtene, »Gedichte«, »Lascia passar« 
edrei 1857% »Walpra«(einerzählendes 
icht, 1873); die Dramen: »Brunhild« 
Tragödie, 4873) und »Die Tochter des 
räfidentene (1878). Die Romanc bed 
Berfaflers: »Unterm Krummſtab« (1858), 
bafierend auf Studien über beutfche Weis- 
tümer, »Gehrt Hanfen«, Schilderung 
eines Künftlerlebens 1862), »Das Ver: 
mächtnis ber Millionärin« (1870, 32be.), 
Schloß Roncanet« (1874, 4 Bde.), »Die 
Somofierra« (Memoiren einer ſpaniſchen 
Schauspielerin, 1880) erheben ſich über 
das Mittelmaß. Seine Überfebung von 
Tennyſons »Enoch Arden« (1 zaͤhlt 
bereits bie 20. Auflage; 1871 erſchien des⸗ 
ſelben Dichters >In memoriame« unter 


re Se Reifen (nach Frankreich, eng Feder 


nd | Nil 
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bem Titel: »Freundesklage aus Dubocs 
Im Auftrag des Königs Johann 
gab D. die gefammelten Werke ver Prins 
aeifin Amalia heraus. 
) Julius, Schriftfteller, Bruder bet 
vorigen, geb. 10. Oft. 1829, zu —* 
t a. M. und Gießen ierauf 
n Berlin, ſpäter (ſeit 1870) in Dresden 
niebergelaflen, ift ein anerfannt tüchtiger 
geiftvoller Journaliſt und. bar fih au 
ar REN Ai a7 s —— der 
engliſchen Preſſe⸗« ‚>Biy ie 
ber Liebe⸗ (2. Aufl. 1880). »Das geben 
obne Gotte (1878), »Der Optimismus 
als Weltanfchauunge (1881), und bie Ef- 
fayfammlungen: »Reben unb Ranfen« 
(1377) und »Gegen ben Strom« (1879) 
als Schriftfteller einen Namen gemacht. 
Ducamıp (ipr.dütdng), Marime, franz. 
Schriftſteller, geb. 8. Febr. 1822 zu Pa⸗ 
ris, unternahm ſchon im Sünglingsalter 
eine Reife nad) bem Orient, fampfte bann 
in ben Junitagen 1848 mit Auszeich⸗ 
RAuE gegen bie Inſurrektion und führte 
1849 — 91 im Auftrag der Regierung 
eine zweite get ze aus, bie 
er in ben Werfen: > ‚ Nubie, 
Palestine et Syrie« (1 und »Le 
il, Egypte et Nubie« (1854) wie 
bie erftere in »Souvenirs et paysage 
d’Orient« (1848) befchrieb. Nach feinen 
Rückkehr wibmete er fich einer eifrigen 
Pflege ber Poefie und Romanfchriftitel- 
lerei. Kr feinen politiichen Neigungen 
fehr unbeftändig, jchloß ſich D., der Kon 
jervative von 1848, zwölf Jahre ſpäter 
der Saribaldifchen Erpedition ber Tau⸗ 
jend nad Sizilien an, was ihn indes 
nicht hinderte, nach abermals 15 Jahren 
unter bem Titel: »Les convulsions de 
Paris« — 4 a eine vorwie⸗ 
genb auf polizeilichen Quellen beruhende 
und baber fehr einfeitige Geichichte bes 
Kommuneaufitands zu veröffentlichen, bie 
ihm den töblihen Haß ber Republikaner 
unb namentlich der radifalen Kreife zu⸗ 
09. Bon feinem lyriſchen Talent Iegen 
Beugnis ab die »Chantsmodernes« (neue 
Ausg. 1860), »Les Convictions« (1858) 
und »Chants de la matidre«; von feinen 
Romanen verbieten Erwäänung: »M6- 
moires d’un suicid6« —— »Les six 
1 8 
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aventures« Gibt ; »L’homme au bra- 
celet d'ore (1862) unb »Les buveurs 


meurs musulmanes« ne mag bier 
angereiit werben. D. vertritt in ber Poe⸗ 
fie das Prinzip bed ausgeſprochenſten 
lismus und weift ihr als — u, den 
Triumph bes Menſchen über bie Materie 
u verberrlihen. Seine neueiten Werke 
nd, außer ber ſchon erwähnten Arbeit 
fiber bie Commune: »Orient et Italie«, 


de cendre« (1866); and) — 


Reiſeerinnerungen (1868); »Histoire et 
eritique. Etude sur la revolution fran- 


caise« (1877) und fein Hauptwerk: »Pa- 
ris, ses organes, ses fonctions et sa 
vie« (1869—75, 6 Bbe.; 6. Aufl. 1879), 
das bedeutendſte und wichtigfte Buch, wel⸗ 
ches über das materielle und geiftige Leben 
ber Weltftadt in biefem Jahrhundert ge- 
ſchrieben worden ift. D. wurde 1880 zum 
Mitalieb der Afademie ernannt. rüber 
ftänbiger Mitarbeiter de »Journal des 
Debats«, zählt er jebt zu ben wertvollften 
Kräften ber »Revue des Deux Mondes«. 
Du Chaillu (ipr. di ſchajũ), Paul Bel- 
Toni, Afrikareifender und Schriftiteller 
franzöfifcher Abkunft, in New York unter 
dem Namen be Chaylion naturalifiert, 
geb. 31. Zuli 1835 zu Paris, Sohn eines 
| en j $ au ne ——— — 
afrika Handelsge e betrieb, wurde 
auf einer der Jeſuitenanſtalten daſelbſt er⸗ 
zogen und lernte auf Wanderungen land⸗ 
einwärts vom Gabon frühzeitig die Sit⸗ 
ten und Gebräuche ber Völker jener Ge 
genben Tennen. Seine erfte are Er: 
edition in dad Innere von Congo führte 
er 1856 — 60 im Auftrag der Academ 
of natural sciences zu Philadelphia aus; 
eine zweite von ber Münbung bed Fer⸗ 
nan Vaz⸗ Flufles nad) dem a: und 
Aſchangoland unternahm er 1863. Spä- 
ter bereifte er Standinavien und Finn⸗ 
Yand (1873). D. bat das Verbienft, ben 
erften Tebenben Gorilla nad) Europa ge 
bracht zu haben. Bon feinen vielgeleje- 
nen Schriften nennen wir: »Explora- 
tions and adventures in Equatorial 
Africa« (1861, deutſch 1862); > A journey. 
to Ashango-Land« (1867; franzafiich 
unter ben: Titel: »L’Afrique sauvage«, 
1868) ;>Stories ofthe@orilla-Country« 


y| (zwei ten 


Du Ehaillu — Duffel. 


OR »Wild life under the equator« 
1869); »Lost in thej 
»My Apingi kingdom« ( 
country of the dwarfa« ku ) und 
»L’Afrique occidentale« (1874). 

Dudevant, Aurora, |. Sam. 

Dudik, Beda, mähr. Hiftorifer, geb. 
29. San. 1815 zu Kojetein, trat in das 
Benebiktinerftift Raigern in Mähren ein 
und wurbe Lycealprofeſſor in Brünn. 
1844 fchrieb er biftorifche te ga 
Schmibts »Ofterreichifche Blätter für Lit 
teratur und Kunfte, 1848 eine Diſſerta⸗ 
tion über mähriſche Zuftände vom ſtati⸗ 
ftifden Standpunkt, und 1849 Tieß er 
ben erften Teil vor ber »Ge Ser bes 
Stifts Raigern«e (10481449) erfcheis 
nen. Nach dem Tode bes mährifchen San: 
beshiftoriographen Botel (1847) wurbe 
biefes Amt auf D. übertragen. Im Mai 
1851 begab fih D. im Auftrag der mäh- 
riſchen Stände nach Schweden, um dort 
bie im Dreißigjährigen Krieg aus Böh- 
men und Mähren babin verjchleppten Tit- 
terarifhen Schäbe zu burchforichen. Das 
Refultat diefer Reife ft in Dudiks Be 
riht 2Forſchungen in Schweden für 
Mährend Geſchichte« (1852) niederge⸗ 
legt; die tſchechiſchen Manuſkripte gelang- 
ten 1878 auf Dudiks Veranlaffung in bie 
Heimat zurüd. Über die Ausbeute in den 
Archiven Roms (1852) berichtete er in feis 
nem »Iter romanum« (1855). Dudiks 
Hauptwerk ift bie »Geſchichte Mährens« 
von ber feit 1860 bis jekt 8 Binde (bis 
1306) erichienen find. Außerdem erwäb: 
nen wir: »über Albrecht von Waldſtein« 
1858 u. 1865); »fber die 
mãhriſche ichtsforfchunge (1864); 
»Über das Verhältnis ber Didzefe Krakau 
N (1866); »Die Korrefpon- 

3 des Kaifers Ferdinand II. mit ben 
Sefuiten M. Decan und W. Lamormain«; 
»Die Geſchichte der Buchdruckerkunſt in 
Mäbren« (1876). Während des italieni⸗ 
63 Kriegs 1866 befand ſich D. im Ge 
olge bed Erzherzogs Albrecht, aud ber 
pie: er den Kaifer von Ofterreich auf 
eflen Orientreife. 

Dudley (pr.doͤddle). f.Bury, Marie Pauline. 

‚ I. Halliday. 
Duffek, Nikolaus, f. Rofen 9). 


Duf-Gordon — Dumas, 


Duff Gordon, Lady L., f. Auftin 9). 
r, Bierre, f. Lacwir. 
Dühring, Eugen Karl, Philoſo 

und Nationalöfonom, geb. 12. San. 1 
zu Berlin, flubierte bajelbft die Mechte, 


cheinen laſſen, erwähnen wir: »Kapital 
* Arbeit« Der Wert des Le 


> Sr r Pas & 
Aufl. 1873); ⸗Kriti 

l Kr chichte der 
N 1878); Sfuchis der Ratonef 


tunge (1875); »Der Weg zur 
ber$rauen« 7 
ftötheorie« (1878); 
Er rationellen Phys 
8); Robert Mayer, 
— unberts« (1879). 
Wiederholte Konflifte mit ber Profefforen- 
Sa veranlaßten 1877 bie Entfernung 
En rings an ia: Lebrförper ber Ber: 
ner 


feſſors ber Chemie, trat 1835 als Lehr⸗ 
a deſſen Gefchäft und ftubierte feit 
1837 auf der Univerfität daſelbſt Mebizin 
und Naturwiſſenſchaften, Tonditionierte 
— zu — eh als 
Apotbefergebilfe, hielt ſich eine Zeitlang 
einfiedleriih in einem Stäbt ⸗ 
yreußens auf, um feinem glühenden 
Drang nach poetiicher Produktion genil- 
en zu Tönnen, fchrieb bier feine durch 

nfenreihtum hervorragende drama⸗ 


% 


1865); > 
3, Su 1a —* Grund: |un 


Oſt Due; geil. 
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tiſche —— »Orla« (1844), ſetzte in 
Berlin und pꝛg ſein Studien fort 
und promovierte 1846, nachdem er von 
— wegen Teilnahme an den Unruhen 
1845 ausgewieſen worden war, in Bres⸗ 
lau. Mit leidenſchaftlichem Eifer ſtürzte 
er ſich in bie politiſchen Bewegungen bes 
Jahrs 1848, 309 es aber nach eingetretener 
Reaktion vor, Breupen 1849 zu verlaffen, 
— nun ein eigentümlich beweg⸗ 
tes an Abenteuern reiches Wander⸗ 
leben in Italien, A ws und Arabien, 
bis zu ber Ausbrug er Peſt 1850 zur 
Rüdlehr nad) Europa nötigte. Er wandte 
fih zunächft nad ber Schweiz, wo er 
n ber Näbe bes Genfer Sees in größter 
Bel eden it acht yahıe lang wohnte, 
Tieß fi dann (1858) in Stuttgart, 
1872 in dem nahegelegenen Babeort Uns 
tertürfheim nieder. Km letztgenannten 
Jahr unternahm er eine —— Reiſe 
Dar Nora und dem ſchwebiſchen Lapp⸗ 
land. In Dulls Dramen (2Orla«, 1844; 
»Simſon«, 1859;2 Jeſus der&hrift«, 1865; 
»Rontadll.«, 1867; »Lea«,18 4; »WBilla«, 
1875) ofienbaren ſich eine gewaltige Geſtal⸗ 
tungskraft und ein überquellender Reich 
tum von Zbeen, verbunden mit glängender 
Darftelungsgabe. Im Luftfpiel (2Das 
Mädchenkleeblatt«, 1865, und »Die Gems⸗ 
ja 2) ift weniger Spielraum für Die Ent 
widelung feiner Eigenart. Von feinen 
fonftigen Werten find zu ———— »Der 
Tod des Bewußtfeins und die Unſterblich⸗ 
feit« (1863), »Tier oder Menfche (1872), 
»Stimme ber Menfchheit; hriftliche Blau: 
benslehre« (1875) und ⸗Was ift von ber 
hriftlichen Kirche zu halten? Eine ge: 
— Darſtellung der Quellen und der 
Geſchichte des Ehriftentums« (1877), 
Schriften, die ihn als einen entſchiedenen 
Gegner der chriſtlichen Weltanſchauung 
keigen; endlich als Ergebnis feiner En 
eife: »Fahrten burhNorwegen« (1877). 
Dumas (ipr.düma), 1)Aleranbdre, der 
ältere (»pEre«), en) riftfteller, geb. 
24. Juli 1803 % Villers⸗Cotterets in ber 
. Dez. 1870 a Puys bei 

ieppe; war ber Sohn des Generals D. 
(eines Mulatten), der ſchon 1806 ftarh, 
und fam nach einer ſehr mangelhaften Er⸗ 
ziehung mit 20 Jahren nad Paris, wo 
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er erft Sefretariatsfopift, in ber pelne 
Bibliothefar des Herzogs von Orleans 
(Ludwig Philipp) wurde. Er verfuchte 
und übte fich fofort auch als Schriftiteller 
und gründete 1829 durch fein biftorifch- 
romantifche® Drama »Henri et 88 
cour«, das eine hinreißenbe Wirkung aus⸗ 
übte, feinen litterarifhen uf. Eine Reihe 
andrer bühnenwirkfamer Dramen, wie: 
»Stockholm, Fontainebleau et Rome« 
(1830), >Napolson Bonaparte, ou 
trente ans de l’histoire de France« 
(1831), »Charles VII chez ses grands 
vassaux« unb > Antony« (1831), »Th6- 
resa« (1832) u. a., folgte nad). Bon fei- 
nen weitern Stüden mb viele mit Hilfe 
verfchiebener Mitarbeiter geidafien und 
fallen gegen die frübern an Wert ab, 3. B.: 
> le« (1833) ;»Cathörine Howard« 
(1834); »Don Juan de Marana« (1836); 
»Caligula«e (1837); »Paul Jones« 
(1838); »L’Alchimiste« (1839); »La 
tour de Nesle« ed; »Mademoiselle 
de Belle-Isle« (1839) und >» Lies Demoi- 
selles de St. Oyr« (1843), zwei Luftfpiele, 
u.a. Bald barauf ging er, da der fürftliche 
Aufwand, den er machte, ungeheure Sum: 
men forberte, vom Drama auf Das Gebiet 
des Romans über, das er nun mit unges 
meinem äußern Erfolg und infolgebefjen 
unter Beihilfe zahlreicher Mitarbeiter bald 
mit wahrhaft fabritmäßiger Thätigkeit kul⸗ 
tivierte. Die Produktion war eine fo rege, 
daß D. in ber Regel mit einem balben 
Dutendb Romanen Aualeid beichäftigt war 
und zeitweife allwoöchentlich ein Band bie 
Preſſe verließ. Bon ben zahllofen aus 
diefer Fabrik hervorgegangenen Werten, 
bie D. mit ber gefamten europäifchen Leſe⸗ 
welt in eine innige Verbindung brachten, 
fönnen wir nur die berühmteften erwäh⸗ 
nen, wie: »Le comte de Monte-Cristo« 
(1841—45, 12 Bde), »Les trois mous- 
— (1844, 8 Bde.) nebſt ben 
»Vingt ans apr&s« (1845, 10 ont und 
»Vicomte de Bragelonne« (1847, 12 
800). La reine Margot« (1845, 6 
Bbe.), ferner: »Le chevalier de Maison- 
Rouge« (1846), »La dame de Monso- 
reau« (1846) u. a., bie meift auch noch 
in dramatiſcher Bearbeitung auf ber 
Bühne Erfolge errangen. Die Februar⸗ 


Dumas, 


revolution unterbrach diefe Produktion 


nut auf kurze Zeit, benn weder al3 poli⸗ 
tiſcher Schriftiteller noch ald Kandidat 
der Kammer hatte DO. Glüd. Während 


bes italieniſchen Feldzugs war er als Be⸗ 
richterſtatter thätig, beteiligte ſich dann 
an Garibaldis Feldzügen in Sizilien und 
Neapel, bie er in einer befondern Schrift 
(»Les Garibaldiens«, 1861) beſchrieb, 
wurde 1860 zum Direktor der Muſeen in 
Neapel ernannt, war aber fchon nach wer 
nigen Monaten wieber in Paris, um feine 
fchriftftellerifche Thätigkeit wieder aufzu- 
nehmen. Indeſſen fein Stern war erbli- 
den. " Seine legten Erzählungen: »His- 
i tes« (1 N unb »Na- 
non« (1867), gingen ziemlich ſpurlos vor- 
über; auch andre Unternehmungen, wie 
bie Grünbung eines Theaters, Vorlefun: 
en unb Vorträge, bie er 1865 fogar im 
usland (Wien, Peſt, Venedig) fortfebte, 
ang eine Saucenfabrit, wollten eben: 
omwenig glüden, und mübe und gebrochen 
an Körper und Geift ſtarb er währenb 
ber Belagerung von Paris. D. iſt der 
Begründer ber modernen, ber Romantif 
entgegentretenden realiftifhen Richtung 
in der franzdfiichen Litteratur. Der Wert 
—* Romane iſt ein ſehr verſchiedener; 
ittlicher Gehalt fehlt faſt allen, um ſo 
reicher ſind ſie an grellen, mit gröbſten 
Farben aufgetragenen Gfietten. Dabei 
aber fefielt er durch großes Talent im Er⸗ 
äblen, unerichöpfliche Lebhaftigkeit ber 
hantaſie und Geſchick im bramatifchen 
Arrangement ber Ereignifle und 0. 
nen. Em biftorifhen Drama hätte D. 
bei unbeftreitbarem dramatiſchen Talent 
bauernde Erfolge erringen können, wenn 
er fich Zeit genommen Bätte, ernftere Stus 
dien zu machen unb feine Entwürfe ſorg⸗ 
hunacı auezutuhren ſo wie ſie ſind, be⸗ 
ben feine beſſern Stüde wohl Bühnen⸗ 
wirkſamkeit, aber bie Prüfung einer 
—— Kritik beſtehen ſie nicht. Von 
onſtigen Werken ſind ſeine vielfachen, 
meiſt ziemlich ſeichten Reiſeſchilderungen, 
vn Geiz —— ober auf ber ee 
von ichte und Roman ftehenbe 
wie: »Les Medicis« (1845), »Louis XIV 
et son siöcle« (1847), »La vie de Louis 
Philippe« (1852) xc., feine »M&moires« 


Dumas, 


(1852—54, 22 Bde.; 1866, 2 Bde.) u. a. 
u erwähnen. Bon feinen Hauptwerfen 
ind mehrere Gefamtausgaben erichienen, 

3. 8. im »Musöe littörairee und in ber 

»Bibliothöque contemporaine« ber Ge: 

brüber Leoy in Paris. Sein »Theätre 

eomplet« tam 1874 in 15 Bänden heraus. 

Bol —— Life and adventures 

of Alex. D. (1873). 

2) Aleranbre, ber jüngere (»fils«), 
franz. Romanſchriſtſteller unddramatifcher 
r, geb. 28. Juni 1824 zu Paris, 

natürlier Sohn des vorigen, betrat 17: 

jägrig, nachdem er kaum die Bänke des 

College Bourbon verlafjen hatte, die ſchrift⸗ 

ftellerifche Laufbahn mit einem Bändchen 

Gebichte: »Péchés de jeunesse«, beglei- 

tete dann feinen Vater auf einer Reiſe 

durch Spanien und Nordafrika und ver: 

— nach ſeiner Rückkehr einen 

ntaſtiſchen ſechsbaͤndigen Roman: 

»Histoire de quatre femmes et d’un 

perroquet« (1847), ber. zum minbeften 

die ar be bes großen Bublifums er: 
e. 


Roux« (1850), »Diane de Lys« (1851), 
»Sophie Printemps« (1883), »La boite 
p⸗ ie & vingt ans« 


liche Erf 
erie 
Sehwierigfeiten, welche bie Zenfur erhob, 


1E ei ber gejellichaftlichen 
fihere Beganbh 


nblung der dramatif 
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aus; allein dies Fonnte über das Bedenk⸗ 
liche bes Themas: die Verherrlichung und 
Rebabilitierung des Laſters, nicht hinweg⸗ 
täufchen, und ber Stoff war und blieb ein 
dom fittlihen Standpunkt aus hödhit frag: 
würdiger, allerdings auch für bie Ep 
KM harakteriftifcher. In Ne fpätern 
den; »DianedeLys« (1853) und »Le 
demi-monde« (1855), behandelt ber Dich: 
ter faft benjelben Vorwurf, boch in wejent- 
lich fatirifcher Mbficht und mehr, um nad) 
dem Rechte omddiendichters feiner Zeit 
einen Spiegel vorzuhalten. Fortan war 
es überhaupt die Stellung bes Weibes in 
ber heutigen — wie ſie Geſetz 
und Sitte ſpeziell in Frankreich gefchaffen 
baben, bie er ın den meiften feiner folgen- 
ben Bühnenftüde, nicht immer gleich glüd- 
ih, aber mit großer dramatischer und 
bialeftifcher Kraft, diskutiert. Wir nennen: 
»Le fils naturel« (1858); »L’ami des 
femmes« (1864); »Le supplice d’une 
femme« (1865); »Heloise Paranquet« 
ET »Les id&es de Mad. Aubray« 
1867);»Unevisitedenoces« das ſchlũpf⸗ 
rigſte und — ſeiner Stüde, und 
»La princesse Georges« (beide 1874); 
»La femme de Claude« unb »Monsieur 
Alphons« Gain 1873) und »L’ötran- 
gere« (1877). Außerdem legte er feine 
zum Teil jehr widerſpruchsvolle Theorie 
von ben Rechten und Pflichten ded Wei- 
bes und ben Gebrechen ber einfehlägigen 
Geſetzgebung und geſellſchaftlichen An: 
ſchauung noch in einem Roman: »L’af- 
faire Clömenceau« (1864), fowie in meh⸗ 
teren Flugfchriften, wie: »Lettres sur les 
choses du jour«<, »L’homme-femme«, 
»Tue-la!«, »Les femmes qui tuent et 
les femmes qui votent« (1872—80), 
und in — Streitſchrift: »Le 
divorce« (1880), nieder. Als Bühnen: 
techniifer bat fih D. einen ber hervor: 
ragenbften Pläge unter ben Dramatikern 
ber Gegenwart errungen. Faſt alle oben⸗ 
genannten Werfe fowie ber »Père pro- 
dizuse (1859), für welchen ihm fein eig- 
ner Bater Modell ſaß, gebören zu ‚ben 
beliebteſten Mepertoireftüden. Bon feinen 
Werfen aud früherer Zeit find noch nad 
zutragen: »Les Revenants«, eine Phan⸗ 
tafie, in welcher er Werther und Lotte, 
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Paul und Virginie, Manon Lescaut und 
Ritter des Grieur 1a in Braunſchweig 
ufammenfinden läßt(1852); »Leregent 

ustele (1852) und ein Band »Contes 
et nouvelles« — Tadellos in ſei⸗ 
nem Privatleben, anſpruchſslos im Um⸗ 
gang und bilfbereit filr feine Freunde, 
dabei ber Politik grundfäglich fern ſtehend, 
erfreut fih D. perfönlich allgemeiner Be: 
liebtheit; 1875 erfolgte jeine Wahl in bie 
franzdiiiche Akademie. 

Dumeril (pr. dümeril), Edeleſtand, 
franz. Gelehrter und Schriftſteller, geb. 
1799, geſt. 24. Mai 1871 zu Paſſy bei 
Paris; machte ſich beſonders um die Er⸗ 
ſorſchung ber franzöſiſchen Litteratur des 
Mittelalters verdient. Sein vorzüglichftes 
und bekannteſtes Werk iſt die >» ire 
de la com&die« (186469, ®b. 1 u. 2), 
worin er bie typifchen Figuren der neuern 
Komddie (Polichinele, Sganarelle =) 
bis zu ihrem erften Urfprung verfolgt un 
fie, di8 auf ben Namen — als nie völ⸗ 
lig ausgeſtorbene Schöpfungen des Alter⸗ 
tums nachweiſt. 

Dümmler, Ernſt Ludwig, geb. 2. 
Tan. 1830 zu Berlin, ftubierte in Bonn 
und Berlin, habilitierte fich 1855 in Halle 
ind wurbe 1858 auferordentlicher, 1866 
orbentliber Profeſſor ber Geſchichte ba= 
jelbft. Er ift Mitglied ber Mindener 


Akabemie und feit 1871 orbentliches Mit⸗ 


alieb ber Hiftorifchen Kommiſſion zu Mün⸗ 
chen, Bon feinen Bublifationen erwähnen 
wir: »Biligrim von Bajlau unb bas Erz— 
bistum korch« (1854); »Uber bie ältere 
Geſchichte der Slawen in Dalmatiene 
(1556); »Das Formelbuch bes Biſchofs 
Salomo II. von Konjtanzge (1857); 
»Seichichte bes oſtfränkiſchen Reichs«, ſein 
mit zwei Preiſen gefröntes Hauptwerk 
(1862—65, 2 Bbe.); »Hurilius und Vul⸗ 
aariuse (1866); »Anſelm ber PBeripates 
tifer« (1872); Kaiſer Otto d. Or.« (mit 
Köpfe, 1576). 

Dumont (pr. bumönn), 1) Leon, franz. 
pbilofopbiicher Schriftfteller, geb. 1837 zu 
Balencıennes, geſt. 7. Jan, 15765 unters 
nahm nach abjolvierten Stubien Reifen 
nach Deutichlanb, SOfterreih, England, 
Atalien, Algerien unb Spanten und lebte 
banninvöllig unabhängigen Verhaltniſſen 





Dumeril — Dunder. 


meift auf feinem Landſitz St. Saulve bei 
Valenciennes, wo er auch ftarb. Bon ſei⸗ 
nen Schriften, welche eine ungewöhnliche 
Denkkraft in Verbindung mit Gewiflen- 
baftigkeit und Fleiß befunden, nennen 
wir: »Les causes du rire« (1862); 
»Jean Paul et sa po6tigae«, eine fom: 
mentierte —— von Jean Pauls 
»Aſthetik« (mit X. Büchner, 1862); »Le 
sentiment du gracieux« (1863); »La 
morale de Montaigne« (1866); »An- 
toine Watteau« (1866); »De l’öduca- 
tion des femmes« (1868); »Hæœckel et 
la théorie del’övolution en Allemagne« 
(1873) und »Thöorie — ela 
sensibilitö« (1875, deutſch 1876), fein 
Hauptwerf. 

2) Albert, franz. Archäolog, geb. 21. 
Jan. 1842 zu Scey fur Sadne, 3 ling 
der Normalichule in Barid und ber Ecole 
[Er aife zu Athen, war 1875—78 Leiter 

er letztern, fungierte barauf ala Rektor 
ber Afabemien von Grenoble und Mont: 
pellier und trat 1879 als Direktor des 
höhern Unterrichts in das Minifterium 
bes Öffentlichen Unterrichts ein. D. ſchrieb 
zahlreiche Abhandlungen über verjchiebene 


| Segenjtände aus beim Gebiet ber griechi- 


ſchen Epigraphik (»La population de 
l’Attique d’apres les inscriptions ré- 
cemment d&couvertes«e, 1873; »Fastes 
tponymiques d’Athönes«/ 1873) uno 
ber Kunfldentmäler, befonbers der Vaſen⸗ 
fıınbe (»Inscriptions c&ramiques de 
(röcex, 1871; »Peintures ceramiques 
de la Gröce propre«, 1873; »Vases 
peintse de la Grece propre«, 1873). 
Außerdem veröffentlichte er: »Essai sur 


‚l'ephebie attique« (1875 — 76, 2 Bde.) 


ſowie Stubien über die Bulgaren und Al: 
banejen, bie helleniſche Frage 2c. unter 
bein Titel: »Le Balkan et l!’ Adriatique« 
(2. Aufl. 1874). Seit 1875 ift er Mit: 
glieb ber Akademie der Infchriften. 
Dunajew,Wanbapon ſ. Sacher⸗Maſoch. 
Dunder, Mar, deutſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 1811 zu Berlin, we bes 
Buchhänblers Karl D. (Chefs der Firma 
D. u. De. fludierte in Bonn 
unb Berlin, ward wegen Teilnahme an 
ber Burfchenjchaft zu —— Fe⸗ 
ſtungoſtrafe verurteilt, aber bald der Haft 


Dünger — 


wentlaffen, habilitierte fih 1839 in Halle 
„, „ für das Fach der Gejchichte und wurde 
n.„ 1842 zum außerordentlichen Profefjor er: 
;‚„nannt. Als Mitglied der deutſchen Na- 
„„, tionalverfammlung 1848 gehörte er dem 
x. rechten Zentrum, im Erfurter Volkshaus 
1 und in den drei Gigungen der preußilchen 
„ Kammern in Berlin jeit — 1849 den 
‚. Altliberalen an. Der Zuridjegung fei- 
; tens des Minifteriums Danteuffel über: 
drüſfig, nahm er 1857 einen Ruf nach 
1, Tübingen an, warb aber ſchon 1859 als 
j. Geheimer Regierungsrat zu Hilfsarbei- 
"ten im Staatsminifterium nach Berlin 
„„ berufen unb 1861 mit dem Amt eines 
ie vortragendben Rats für Politik beim Kron: 
prinzen betraut, dann zum Generalbirel- 
9, tor ber preußifchen Staatsarchive ernannt, 
aus welchem Amt er Ende 1874 ausſchied. 
Dunckers Hauptwerk ift die »Geſchichte 
des Altertumse (5. Aufl, 1873— 80 
Kehnrngen in Tebendiger —— 
1] in lebendiger und geſchmackvoller 
Darftellun Pioneer at und ein voll: 
ftändiges Bild von dem Leben und Trei- 
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on dur Gedichte ber beut(ien 


nge (1849); 
lite lisa , 


aabe ber »Preußi Staatsfchriften aus 
der Zeit König Friedrichs IL« (1877 1". 
ger, Heinrich, Ritterarhiftorifer, 


eb. 12. Juli 1813 zu Köln 
1 Berlin Philos 


nafium one ers n fi 
Delle Bodies und Beldere band e 


Über Die Glanzepathe Der eutfehen Site 
r bie ittera⸗ 
tur, — über Goethe, bekannt 
und wert geworden. Hierher gehören als 


en 
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die wichtigern: »Goethe als Dramati⸗ 
tere (1837); »Goethes Prometheus und 
Pandora« (1850); »Goethes Fauſt« (2. 
Aufl. 1857, 2 Bde); »Frauenbilder aus 
Goethes Jugendzeit« (1852); »Freundes⸗ 
bilder aus Goethes Leben« (1853); »&oe- 
the? Götz und Egmont« (1854) ; »Goethes 
Taffo«e (1854); Schiller und Goethe« 
(1859); »Goethe und Karl Auguft« (1861 
bi8 1865, 2 Bde.); »Neue Gpethe: Stu: 
bien« 6338 »Aus Goethes Freundes⸗ 
kreis⸗ (1868); »Charlotte v. Stein, Goe⸗ 
thes Freundine (1874, 2 Bde); »Char⸗ 
lotte v. Stein und Corona Schröter. 
Eine Berteidigunge (1876); »Govethes 
Lebene (1880); »Schillers Leben« (1881). 
Außerdem hat fih D. 2 feine »Erläu- 
terungen zu ben beutichen Klaſſikern« (ſeit 
1855) und bie Herausgabe wertvoller 
Briefwechjel, wie: >Brie Ben)! zwiſchen 


4 Goethe und Staatsrat Schulz« (1853), 


»Briefe von illers Gattin an einen 
vertrauten Freund« 686 »Aus Herders 
Nachlape (1856—57, 3 Bde. ⸗Aus 
Knebels Briefwechſel mit ſeiner Schweſter 
riette« (1858), »Von und an Herber« 
1861——62,3 Boe.), »Briefwwech elgwilgen 
Friedrich Jacobs unb > er<«(1862) 
u. a., verdient gemacht. 

Dupont (ipr. däpöng), — — 
Volkodichter, geb. 23. April 1821 zu Lyon, 
geſt. 1870 in Paris; erhielt eine ſtren 
religiöfe Srsiehung, gewann 1842 dur 
ein Gedicht »Les deux anges« ben Preis 

r franzöftichen Akademie und lebte feit- 
dem in Paris, wo er ſich durch feine Ro⸗ 
manzen unbibyllifhen Schilderungen bald 
einen Namen machte. Nach der Februar⸗ 
revolution warf er fih dem Sozialismus 
in die Arme undveröfientlichte verfifizierte 
Pamphlete, wie: »Lechant des nationse«, 
»Le t des ouvriers«, »Le chant 
des paysans«, »Le chant des soldats« 
u. a., was ihm 1851 eine Verurteilung 
au fiebenjähriger Verbannung nach Lam⸗ 

nn uzog. wurde indeſſen, noch ehe 
er dahin abgegangen war, begnadigt und 
enthielt ſich — aller politiſchen Thätig⸗ 
keit. Duponts Muſe war vorwiegend die 
ber ländlichen Bevölkerung, und ihte Pro- 
bufte verdienten infofern recht ang 
den Namen von Volksliedern. ſam⸗ 
4 
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melt erfchienen feine Gefänge, bie er meift 
feloft mit den Melodien verfah, in: »La| A 
muse populaire« und »Chants et chan- 
sons« (1851 —54) in 9. Auflage 1876. 
Dupont⸗White (fpr.düpong-ueit), Char- 
les Broof, franz. Buktiaii, 0 geb. 17. De. 
1807 zu Rouen, geſt. 10. Dez. 1870 in Paris; 
wurbe Advokat, fpäter Generalfefretär im 
Suftigminifterium und errang ſich neben: 
bei durch ebenfo originelle wie fein ftilis 
fierte Schriften in kurzer Zeit einen be 
beutenben Namen unter den volkswirt⸗ 
es Ga und —— ae 
ellern des Obſchon er —6 
einen en wirtfchaftlicher rei eit | Ver 
erflärte, trat er doch in vielen Fällen für 
eine ‘ntervention bed Staats in bie 
ranfen, wo andre bad Individuum 
auf Selbfthilfe anwiejen. 1870 zum Mit- 


Bi der Kommiffion für bie Dezentralis | fachen 
a 


tion ernannt, trat er nady Ausbruch bes 
Kriegs in das Privatleben urüd. Bon 
feinen Schriften feien erwähnt: »Eissai 
sur les relations du travail avec le 
capital« (1846); >L’individu et l’Etat« 
(1856), fein EN »La centrali- 
sation« (1860); »Le röle et 1a libert6 
de la presse« (1866); »De l’&quilibre 
en Er es 4 ; »Du progr£s poli- 
tique« ( »Eitude sur le suffrage 
endet 1870); »R£flexions d’un op- 
timiste« (1873); »Politique actuelle« 
(1875) ꝛc. 
zo (fpr. dü), Karl, f. Prel. 
nrand (fpr. dürdng), Alice, f. Greville, 


Henry. 
Durdil, Joſ h, ,Nce. Philoſ und 
nage — —— 
ER): wirkt als ofen der Philo ne 
an der Univerfität in Prag. k 
reiche ee Thätigfeit bewegt 
12 in einer dreifachen Richtung: ber 
iloſophie, äfthetifierenden Kritik und 
ber Naturwiſſenſchaft. Zu ben Werfen 
ber legtern Art gehören bie Schriften: 
„Über ben Fortichritt der Naturmiljen: 
hafte (1863); »Die Einheit der Krä = 
USD); »Darwins Lehre« (1871); > 
— roßen Aſtronomen Kopernikus« u.a. 
ſthetik und Kritik gehören an: »Die 
— und der Charakter bes Lord Byron« 
(1870); »Byrons Kain« (überſetzt 1871); 


8 | den Freiherrn Otto v. Reinsberg, 


— Düringsfeld. 


Aa bie dramatiſche Dichtunge; rn 
ufgab e ber litterarifchen Kritil« ıc.; 

fih der Philofophie: »Die — ber 
mobernen — (1.Tei GE bon Dee 
cartes bis Kant, pe Über ben ans 
gehfihen Berfall "der Wbilofophie«, »über 

Traume«, »Über bie neue fochologie« 
(1872); >Allg emeine Xithetif«, — 


ſop fen 
ftem) in De 
Kunſtkritiker 


—— (nad de erbartd Sr 
at er zur 
— Getömud 


der Welt auf Grundlage u pofi: 


Io nd ber 
— ss), — 


Düringsfeld, Ida en Schriftſtelle⸗ 

eb. 12. Nov. 1815 au m Militſch in 
Sätchen, aeft. 25. Oft. 1876 zu Stutt- 
ger; war die Tochter eine Hannöverfchen 
ffiziers, beſuchte die Dorfſchule, er: 
ſbenre durch eifriges Stubium bie Lüden 
tes Unterrichts und zog 1835 mit ihrer 
Bentter nad —— um ſich dort in 
Sprachen und Muſik ausbilben zu laſſen. 
Da fie als Neunzebnjähri —E dem 
Namen Thekla ihre e bihtfamms 
Iung bereits veröffentli Ale: fand fie 
freundliche Aufnahme und Anregun im 
Tiedgeſchen Kreis und entwickelte nachher 
in der Einſamkeit des Landlebens (auf dem 


tiven Ergebniſſe 


öb: | Gut en ne) eine rege 
i 


litterarifche Thätig 1845 heiratete fie 
mit 
bem fie teils wiederholt Tängere eifen 
machte, teils in Breslau unb in Dal: 
matien Iebte, überall beobadhtend, ſam⸗ 
melnd, ihre Eindrüde fchrift ellerifch te: 
arbeiten, wiſſenſchaftlich ſowohl als belle- 
triſtiſch thätig. ti begann bas 
Reifeleben von neuem Belgien, Frank⸗ 
ber | reich, Deutfchland und Öfterreich wurben 
burchpogen, mehr aus Wiflenstrieb als 
—— bis ber Tod — 


loſen Thätigfeit ein Ziel ſetzte. 
machte am Eng barauf feinem en mi 


Duruy 


willig ein Ende. Aus beider Nachlaß ers 
ſchienen die »Ethnographiichen Kuriofitä- 
ten« (1879). Aus bem reihen Schaf ihrer 
wiſſenſchaftlich⸗ litterariſchen Probuftion 
eben wir — die umfangreichen »Reis 
ejfizgen« (1851—68, 7 Bde.); »Von ber 
Schelde bis zur Maas. Das geiſtige Leben 
ber Blamingen«(1861 — »Hochzeits⸗ 
buche, eine mit ihrem Gatten gemeinfchaft- 
ih unternommene vergleichende Zuſam⸗ 
menftellung ber Hochzeitägebräudhe bei den 
verſchiedenen Voͤlkern Europas (1871); 
»Das Sprichwort ald Kosmopolit« (18 
ſowie »Vergleichendes Sprichwörterleri- 
kon aller romaniſchen un — 
anne — — un 
re Überſetzun iſcher und italie: 
nifcher Boffalieber Die eignen Gedichte 
der Berfafjerin (»Der Stern von Anda⸗ 
Iufiene, ein Romanzencyklus, 1836; a 
biche, eine zweite Gedichtſammlung, 1851) 
zeichnen ſich durch Zartheit und Wohllaut 
aus, ihre Romane und Novellen durch die 
Sicherheit einer ungewöhnlichen 
fenntnis und bie Spannweite einer über: 
legenen Bildung, bie auch ihren fittlichen 
Stanbpunft feitigte und vertiefte. Hervor- 
om find: »Skizzen ausbervornehmen 
It«, eine Reihe von Romanen (1 
1845); » In ber Heimat (1843); » Mar⸗ 
garetha von Valois und ihre Zeit« (1847); 
»Antonio arini« (1850); >Eine Pen: 
fion am Genfer See« (1851); »Robert 
Dujerbin« (1861); »Die Litteraten« (fo- 
Roman, 1 &3) und die Novellen: 
ammlung »PBrismen« (1873 
Duray (pr. durſi, Victor, feans, Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 11. Sept. 1811 zu 
— —— 
zu rofeſſor der ichte am 
Gollige Henri IV, fpäter an ber poly: 
techniſchen Schule und wurbe 1863 von 
Napoleon II. sim Unterrichtsminiſter 
ernannt. Als fo — er verſchiedene 
ehr verdienſtliche Bregeln, ließ ſich be⸗ 
onders die Hebung und Verbeſſerung des 
Standes der Brimärlehrer angelegen fein, 
ieß aber mit feinen weitern unb eingreis 
dern Plänen auf einen ſolchen Wider: 
ber Klerikalen, daß er enblich 1869 
feine Entlaffung nahm, worauf er zum 
r ernannt wurde. Von feinen Ge⸗ 
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ihichtäwerfen nennen wir als bie bedeu⸗ 
tendern: »Histoire des Romains« (1843 
bis 1844, 2 Bde.); »Histoire deFrance« 
(1852, 2 Bbe.); »Introduction & l’his- 
toire de France« (1865); endlich die von 
ber Alabemie gefrönte »Histoire de la 
Gröce ancienne« (1861, 2 Bde.) und 
eine zweite Bearbeitung ber römiſchen Ge: 
ſchichte: »Histoire des Romains depuis 
les temps les plus recul&s jusqu’a la 
fin du rögne des Antonins« (1870— 
1876, 5 Bde.), ſämtlich weit verbreitet. 


— Dur. 


) | Seit 1867 if D. orange ber Ehren: 


legion, feit 1873 Mitglieb der Akademie 
der Inſchriften. 

Duvert (fpr. düwaͤr), Felix Augufte, 
franz. Vaudevillendichter, geb. 13. Yan. 
#7 u Paris, befleidete verfchiedene 
Verwaltungsftelen und bebütierte als 
Theuterdichter 1823 mit »Les freres de 
laite mit hũbſchem Erfolg. In der Folge 
lieferte er, zum Teil in Gemeinſchafl mit 
Xavier und Lauzanne, den verjchiebenen 


Its | Theatern über 150 Stüde, die fich zum 


geößern Teil auf dem Repertoire erhal: 
ten haben. Wir nennen bavon als bie 
befannteften: »Une scandale<« (1834); 
»Renaudin de Caen« al »Le mari 
de la dame de chaurs« (1837); »Le 
plastron«(1839) ;>Lesintimes« lea; 
»L’omelette fantastique« (1842); 
»L’'homme blas&« (1843); »Riche d’a- 
mour« (1845); »Ce que femme veut« 
1847); »Le supplice de Tantale« 

1850); »Macaroni d’Italie« (1858) x. 

ine Ausgabe feiner »(Euvres choisies« 
(mi Einleitung von Sarcey) erfchien 

876—78 in 6 Bänden. 

Dug, Adolf, deutſcher und ungar. 
art eller, ge. 25. Oft. 1822 zu Preß⸗ 
burg, ftudierte daſelbſt Jurißprubenz, wid⸗ 
mete ih dann aber ganz der Schriftitellerei. 
Er bereicherte bie —88— Litteratur durch 
una Icrer DAstweehe (4. D. 
von Petöfi und Edtvds, Katonas Tragödie 
»Bank Bän«) und veröffentlichie Origi- 
nalnovellen unter dem Titel: »Deutſch⸗ 
Ungarijches« (1871 je neuerlich eine 
Reihe litterar⸗ und fulturhiftorifcher Stu: 
bien: »Aus Ungarne (1880). In unge: 
riſcher Sprache ift er vorzugsweife auf 
aſthetiſchem Gebiet thätig. 


204 Dvorskij — 
Dvors ranz, ti iſtoriker 
und on if Rn d. en gi So 


botka in Böhmen, lebt als Adjunkt des 
böhmifchen Lanbeterdhing in a ag. Das 
Bebeutendfte von D ie hiſtori⸗ 
en Belege für die lan Albrechts von 

MWaldfteine (1867) und »Unfre alten Bil: 


ber< (2 Bde.), en mit 
einem mittela terlichen träge inSpracke | To 
und Stilform. 


Dyer (ipr. dei), Thomas Henry, 
engl. Schriftfteller, geb. 4. Mai 1804 zu 
London, wo er lebt. Privaterziehn 
teitete ihn zum Handelsftand vor, 
vatſtudium und Dufige een —— 
zu Die Bildu efonders bat er fr 
mit ber Topographie und ben Altertümern 
von Rom, Athen unb —— har 
Nach der Serftärun Hader ndiſchen Han⸗ 
dels durch die Sklavenbefreiung (1835) 
wandte er ſich ganz der Litteratur zu. Die 
Univerfität St. Andrews verlieh i = nn 
ben Doltorgrab. Seine Werke find: 
of Calvin« (1850); » History of oder 
Europe« — Aufl, 1877, 5 de.) ; »His- 
tory of e city of Bomee 865): 


Ebers. 


»Pompeii« (1867); »History of the 
kings of Rome« (1868); »Ancient 
Athens de 873). Auch an encyflopäbi- 
Ion We td. F mitgearbeitet. 

eor NY von, 
eb. 1847 zu Glo⸗ 
u Rothenburg 
reslau Theo: 


ker a ei hen * über. Er ver Site: 


Flute eg 
vellen« (1880 femmei ers 
ſchienen feine Werte 1 1(6 Bie.). 


E. 


Eaſtlake (pr. ihſſtlehy, Lady, engl. 
Schriftſtellerin, geboren um 1816, lebt in 
London. Die Tochter eines Arztes i in Nor⸗t 
wich, erwarb ſich Elizabeth Rigby einen 
geachteten litterarifchen a als fie, 
aus Livland heimkehrend, wo fie bei einer 
verheirateten Schweiter 16 — 
1841 veröffentlichte: »Letters from the 
Shores of the Baltic«, welchen 1846 ihre 
»Livonian tales« folg ten. {OR begabte 
Malerin, verheiratete fie ſich 1849 mit 
bem Ale geabelten Charles Lode 
E., bald darauf zum Präfidenten 

un glichen Alademie ber fchönen 
eünfte * her auch zum Direktor der 
Nationalgalerie ernannt wurde und 1865 
Ham. Außer verfhiedenen Beiträ nr ae 

Iy Review« fchriebLaby E. 

ryof Our Lord as exemplified i in 
— of art< und »The life of John 
Gibsons. Sie überfeßte auch Kuglers 


— ber Malexeie und unterſtützte 
ten Gatten bei ber Uüberſetzung von Goe⸗ 
»Farbenlehre«. 

Ebers, Georg, See und Ros 
manfehriftfteller, geb 4. März 1837 zu 
Berlin, erbielt, ba en Vater, ein Bankier, 
bei ber Geburt des Sohns bereit ges 

orben war, bie erſte Erziehung von feiner 
tter, hernach in ber von Fröbel ges 
gründeten Anftalt zu en Stus 
Ent in Göttingen zu urisprus 
benz beflifien, nahen I bilden 
zugswei —— n, philoſophiſchen 
iſchen Stubien ju und be 
gann tat bie Grenzen noch — 
ziehen, d m bas 
gyptiſchen nt So fin ben Böckh 
:|unb Bopp vor sr Lepſius und Brugich 
von nachhalti Einfluß auf ihn ge 
wefen. 2: Yhrölun bes alabemi dan 
Studiums befuchte E. bie bebeutendern 


Ebersberg — Ebert. 


01 Mufeen Europas, habilitierte 
I als Privatdozent für ägyp- 
Sprade und Altertumskunde in 
Some und wurbe 1870 als Profefjor nach 
berufen, wo er gegenwärtig 
wirkt. aa sdar Be — war neben den 
chen Leiſtungen des Gelehr⸗ 
m in, Kine Doftorbiffertetion „Über bie 
ã erich — ſeinem 
Agypten und die Bücher 
Pape en geweſen 
—ã— — ide Re —— Auf > 
wi i e nach Agypten. Au 
einer zweiten Reiſe —8 1872 — 
gelang es ihm, den nach ihm be⸗ 
nn Be Du .« aufzufinden und 
erwerben (der, wenn ſchon zunächſt me⸗ 
— Inhalts, dennoch fir Sprach⸗ 
ninis ber 36 Anypter 
fehr wich tig). undunter anberm auch bie 
— *3 He In ggit des Amen 
—— ——— ———— 
dar n Lähmung heimgeſu ie 
noch nicht —— kn ift und Er Gehen 


hindert. 
F un belletriſtiſchen 
Thatigkeit E. ——— denn da ihm 


* undheitöguftend ernfte Studien 
— ich machte, ſuchte und fand der 
e ————— und engenehnne zer: 
ee an Dienfte der 

— Roman ⸗2NUarda« 


der ji und größere des Ver⸗ 
ber Agnptiichen Geſchichte 
ur ſchon 1864 nämlich war 
Köni tochter«, einein Ro- 

ante feſſelnde Darflelung des 
8 um bie Zeit des per: 
Fee 8, erſchienen. Der 
õohnliche Erfo weichen »Narda⸗ 

had in Grumd einer viel 

eitperiode aufge 

van iu und ne * den geſchickt ver⸗ 
wendeten und voll ausgebeuteten Reiz des 
»grauen Altertums« — bei der Leſe⸗All 
weit fand, veranlaßte ben Verfaſſer, feine 
Studien auch fernerbin für 

da8 befletriftifche Gebiet zu verwerten. So 
entflanden bie Romane: »Homo sum« 
(1878), »Die Schweitern« (1880) und 
»Der Kaifere (1881), beren Schauplag 
ebenfalls das alte Aghpten ift. Dabei ver: 
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nachläffigte ber Dichter und ame auch 
die ſtrenge Wiſſenſchaft nicht. — 

ort un 


grobe Prachtwerk »Agypten in 
ilde (1878) trägt ein populäre Ge⸗ 
präge wie aud) Son ſchon früher erfchie: 
nene: »Durch Goſen zum Sinai; aus bem 
Wanderbuch und ber Bibliothef« (1872) 
und das neuefte Wert: »Paläftina in — 
und Bilde (mit H. Guthe, 1881 ff.); ba 
egen find feine Een Aufſãtze ın ben 
Seifen en ayptiſche Sprache und 
ltertumswiſſen chaft ſowie die Schrift 


n hieratiſches Handbuch 


apyrus 
3 ber aͤgyptiſ n Mebijine (1874, 2Bde.) 


ugen erniteiter wiffenfchaftlicher Thãti 
et. Was die litterarifche Bedeutung 

betrifft, fo barf 6 allerdin nicht ganz 
nach dem augenblicklichen Erfolg bemeſſen 
werben; das Genre bes kulturgeſchichtli⸗ 

n oder, wenn man lieber will, antiqua= 
riſchen Romans hat vielleicht vollenbetere 
Mufter aufzumweiien; immerhin ift €. als 
Schriftfteller ein ganz bebeutendes Talent. 

Ebersberg, Ottokar Franz, f. Berg, 


Chert, 4) Karl Sun Nitter von, 
Dichter, geb. 5. Juni 1801 zu Prag, Sohn 
eines Doktors der Rechte und Are 
de rſtenbergſchen Hofrats, beſuchte die 

ymnaſien in Wien und Pra und trat 
1824 zum erſtenmal in bie Dffentlich: 
feit mit einer Sammlung von Gedichten, 
welche ſelbſt des firengen Baggeſen Billi⸗ 
gu Nahe Beifall erwarben. 

n 


haben wir zunädhfi ie 8. F 


m folgen 
ahr vom Fürften von Fürſte nl 
zum Bibliothefar und Archivar ernannt, 
arbeitete er in feinen Mußeſtunden an dem 
— — »Wlaſta« (1825— 
), an — ſein 
Ruhm knüpft. handelt in meiſter⸗ 
haften Nibelungenſtrophen die Sage vom 
böhmiſchen Mägbefrieg und wirkt heſon⸗ 
ders burch das intereflante Kolorit ber 
——— weniger — 5 die 
— — — “ 

ſchen und die Breite rhetoriſcher Gem 
plaͤtze. Gleichzeitig entſtand auch ba 
Drama ⸗Bretislaw und Jutta«. Auf 
einer Reiſe nach Karlsruhe lernte E. die 
Koryphãen ber ſchwäbiſchen Dichterſchule 
kennen, und vor allen übte Uhland einen 
mächtigen Eindruck auf ihn. Eine mit 
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rößtem Eifer und im Ye 2 feines 
Türften entfaltete praftiiche Thätigfeit, 
welche ihn 1854 an bie Spipe ber Ge⸗ 
famtoerwaltung ber fürftlichen Domänen 
ftellte, ließ feine größern poetiſchen Pläne 
auffommen; erft 1858 erfchienen wieder 
Fromme Gebanten eines we tlihen Man: 
nes«, reich an finnigen Ausſprüchen und 
Betrachtungen. Nur vorübergehend trat 
ber Diäter an die Offentlichleit heraus 
und zwar als Mitglied des Nationalaus- 
ſchuſſes — der in Prag tagte, wo er 
für Ausföhnung der nationalen Barteien 
vn war. 1857 zog er ſich vollftändi 
von den — zurüd, el 
Muſen lebend. Es entftanben Lyriſches, 
—5 — Dramatiſches; namhaft zu ma⸗ 
chen ſind: das Schauſpiei »Brunoy« Qu |» 
—— ae Zeit ſpie⸗ 
CIBL ie Magyarenfrau« 
du die —— Erzählung » Wald 
iebe« (1874), die gewiſſermaßen 
ein Gegenſtück zu dem 1833 veröffentlich 
ten Idyll »Das Klofter« (in fünf Gefän: 
gen) bildet. In Ebert? Dichterphyſiogno⸗ 
mie trägt das Lyriſche bie markanteften 
und intereflanteften Züge, wenn fie auch 
bisweilen büfter in bie elt ſtarren; au | » 
von den Balladen ſind manche von blei: 
bendem Wert. Seit ber — der 
»Geſammelten poetiſchen Werke⸗ 
7 Bde.) find noch zwei idylliſche ib 
lungen von ihm erfchienen: »Die 
wanderere und »Am Bergiee« (1879). 
Der greife, aber geiftig od jugenbdfrifche 
a ter Iebt in Prag. 
2)Abolf,roman. Pille ge.. gm 
1 zu Kaffel, ftubdierte 1 
Marburg, Leipzig, Göttingen und Berlin, 
wurde dann Profeſſor an ber Univerfi- 
tät zu Marburg und 1863 auf den neu⸗ 
— Lehrſtuhl der romaniſchen 
itteratur zu Leipzig berufen, den er noch 
* enwärtig innehat. Er veröffentlichte: 
uellenforſchun — aus der Geſchichte 
Spaniens« (1849); »Handbuch ber ita- 
ln Nationallitterature ‚ eine bifto: 
eorbniete Ant Rs nebft litterar- 


ei lan Abri ; »Entwides 
Inge 335 der en N 
Tertullians 8 altnis zu M 


tut — —— unds — ðe⸗ 


nin von, 


Eberty — Ebner⸗Eſchenbach. 


ſchichte der Litteratur des Mittelalters im 
Abendland« (1874—80, Bd. 1u.2). Mit 
Ferdinand Wolf gab er das »Jahrbuch 
für —— Ile und englifche Kitteratur« 
(1859 —63, 5 Bde.) heraus, worin von 
ibm unter anberm erfhien: »Die eng⸗ 
liſchen Myfterien« (2b. 1) und >Die * 
— Myſterien⸗ (Bd. 5). 
Ein, Dell x, Schriftfteller, geb. 26. 
* Ei iM Berlin, ftudierte 1831 —34 
daſelbſt und in Bonn Rechtswiſſenſchaft, 
wurde 1840 — erichtsaſſeſſor und 
dann Richter in idben, Lübben EM 
Breslau, wo er fü 9 — 
dienſt austretend, habilitierie Fee 
und Kriminaltedht las und 1854 ka 
— er Profeſſor wurde. E. KO: 
Die Ge ne und die Weltgeſchichte; Ge⸗ 
banfen über Raum, Zeit und Ewi »keite 
(3. Aufl. 1874, audy ins Englifche uber 
ſetzt; daß ber englifche Nachdruck für Ori 
ginal ausg en a war, veranlaßte Herrn 
v. nn , iR Men — ins 5 
urück zu überſetzen, ; »Verſu 
em Gebiet des Naturrechts. u 32 Wal⸗ 
ter Scott. Ein Lebensbild« (2. Aufl 1870, 
— überſetzt); » Lord Byron« (1862 
it des a taats« (186 
bis 1873, 7 Bbe.); Tara) erungen 
eines alten — Te 
Ebuer⸗Eſchenba —2 Baro⸗ 
riftſte erin, geb. 13. Sept. 
1830 zu Zislawetz in Mähren, Tochter ded 
Grafen Dubsfy, ver verheiratete ih 1848 
mit dem Baron Ebner v. Eſchenbach, einem 
N ae öfterreichifchen —— 
— a jenen in —— 
rüh zeigte fie ein glänzen ichteri 
Talent, dem aber der Kampf mit Se eir 
nen Berzagtheit nicht erfpart blieb. 
trat mit einer Anzahl von Oramen * 
vor, von denen »Maria Stuarte (1860, 
unter €. Deorients — in Rarlerube 
ur Aufführung Ar: bracht) unb ganz be⸗ 
—* — rag einen durch⸗ 
lagenden Erf m Drud er: 
inm fpäter in Ay — dramatiſche 
ärchen »Die Prinzeſſin von Banalien⸗ 
und »Doktor Rittere wie auch Lyriſches 
erzählende Gebichte — — 
is | lungen«, 1875; »Bozena«, 
»Aphoriämen« (1880). 


Ebrard — Edardt. 
olog u. Schrift | 


Ebrard, Auguft, 
fteller, geb. 18. gan. 1818 zu Erlangen, 
Sohn bes Oberkonfiftorialrats Kranz E. 
Aubierte bafelbit und in Berlin 1835—39 
Theologie und nahm dann eine Stelle als 
Pant erin DaB vor ber Höhe an. 

841 —44 ozent in Erlangen, 
wurde er 1 zum ern t n, 
1847 zum orbentlichen wur: beför: 
beit, wirfte 1853 —61 als Konfiftorial- 
rat in tier, wurbe dann, ba er ſich 
mit gewillen — der Kirche 
nicht befreunden konnte, auf fein Ver⸗ 
langen mit Beibehaltung von Rang und 
Titel penfioniert und lebt jeßt, theologi⸗ 
Ihe Vorleſungen an ber Univerſität hal⸗ 
tend, ſeit 1875 zugleich als Pfarrer ber 
franzöjifchen reformierten Gemeinde, zu 
Grlangen. E. ift ein durch Studien und 
Reifen hochgebilbeter Dann, der mit bem 
Gelehrten ben Belletriften verbinbet, letz⸗ 
tern, um durch feine Schriften fittli und 
— das zu ae * um 
urchweg gediegen ſein zu können, iſt feine 
Ader zu —** Mit bloß iſt er 
feifthelferif beinabe in allen Gebieten 
ber Theologie aufgetreten (wir nennen: 
»Wiſſenſchaftliche Kritik der evangeliſchen 
Geſchichte⸗, 1842, wohl fein —“ 
»Das Dogma vom Abendmahl und ſeine 


Geitichtes, 1845; »Chrifliche Dogmatite, || 


»Praktiſche XTheologie«, 1 
Kicchen⸗ und D — 1865 
6i81866,4 Bde.; Abologeti «,1874—75, 
2 Bde; »Die iroſchottiſche Miſſions⸗ 
firde«, 1873; aud) if er Mitarbeiter bed 
Olshauſenſchen Bibelwerks, 1850-53), 
ſondern er hat auch die geſamte Belletriſtik, 
als Erzähler, Novelliſt, Lyriker und Dra⸗ 
matiker, durchwandert und zwar unter 
angenommenen Namen (unter ſeinem 
eignen Namen erſchienen faſt nur feine 
wiſſenſchaftlichen theo Werke nebſt 
ber Übertragung von Oſſians >Fingale, 

‚ ben »Bi aus dem Cevennen⸗ 
Triege, 1879 2c.). Unter bem Pfeubonym 
Bnttfried Flammberg veröffentlichte 
er bie Dramen: »Dupleffig Bye 
(1859), »NRubolf von der Pfalg« (1860), 
»Sermann« (1864), >»Ollanda« (1877), 
Ken eine Reihe von lungen ſowie 
lyriſche Sammlung »Ein Leben in Lie 
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derne (1868), unter dem Namen Chris 
ſtian Deutſch das Schaufpiel » Stephan 
Klingere (1872), unter bem Namen 
Schliemann der jüngere: »Cheiri- 
ſophos? Reife durch Böotien«e (1872). 
Gebt auch Ebrards Zug nicht in bie Tiefe, 
fo bieten feine belletriftifchen Werke im: 
merhin eine geſunde, das religidfe und fitt- 
liche Gefühl Mtbernbe Lektüre. 
Edardt, 1) Ludwig, Schriftſteller, 
gen. 16. Mai 1827 zu Wien, geit. 1. Febr. 
871 auf einer Reife in Tetſchen; ftudierte 
in feiner Vaterſtadt, zog jich aber durch 
einige Polenlieder did) eine mehrmo- 
natliche Verhaftung zu und mußte wegen 
ftarfer Beteiligung an der Märzrevolu- 
tion von 1848 nad) der Einnahme Wiens 
durch Winbifchgräg flüchtig werben, ebenfo 
nach Niederwerfung bed Aufſtands in 
Dresden (1849). Er ließ fih nun in ber 
Dune ‚ exit in Bern (ald Dozent an ber 
Untverfität), dann nach gehnjährigem Auf- 
enthalt bafelhft in Luzern als Lehrer ber 
beutichen Sprache an ber dortigen Kan⸗ 
tonfchule, nieder, begab fich 1862, durch 
bie Intrigen der Geiftlichfeit unmöglich 
geworben, nach Berlin und bald darauf 
ala Hofbibliothekar nah Karlsruhe, wo 
ber Klerus 1864 gleichfalls feine Entlaf- 
—— redigierte eine Zeitlang 
in Mannheim ein republikaniſches Blatt 
und kehrte 1867 nad) Wien zurüd, wo er 
befuchte Borlefungen über Kunft, Aftgetif 
und Geſchichte hielt. Von feinen wilfen- 
Ihaftlihen Werfen find hervorzuheben: 
die »Erläuterungen zu Schiller? Werlen« 
1858—59) 5 die »Vorfchule der Afthetik« 
1864) und die »Wanderborträge aus 
nft und Geſchichte« (1868). In ber 
ſchönen Litteratur Hat ſich E. beſonders 
durch fein Preisdrama »Sokrates« (1858) 
einen Namen gemacht, dem ſpäter der Ro⸗ 
man »Niflaus Manuele (1862) zur Auf: 
rlhung verhalf. Seine übrigen Dramen 
(»Friebrih Schiller«, 1859; »Palm, ein 
deutjcher Bürger«, 1860; »MWeltbürger 
und Patriot«, 1862, und »Joſephine«, 
1868) gingen ziemlich ſtill vorüber, wie 
auch feine Novellenſammlung »Gefallene 
Sk Giue; Publiziſt, geb. 1. U 
ulius, Publiziſt, geb. 1. Aug. 
1836 zu Wolmar in Livland, fludierte 
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Rechtswiſſenſchaft zu Petersburg, Dorpat 
unb Berlin, ließ fi 1860 als bvotat in 
Riga nieder unb übernahm bald darauf 
das Sefretariat bes livländifchen (evans 
elifch s futherifchen) Konſiſtoriums da⸗ 
Feten fowie die Redaktion ber »Rigaer 
—X des Hauptorgans der deutſchen 
artei in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
an deren Anſtreben gegen die Ruſſi net 
tion bes Landes er fich lebhaft beteiligte. 
1867 ſich in Leipzig niederlafienb, führte 
er brei Jahre lang mit ©. Freytag bie Ne: 
baftion ber »Grenzboten« und fiebelte ſo⸗ 
dann als Redakteur des » Hamburger Kors 
rejpondenten« und der »Damburger Bör- 
fenhallee nad) Hamburg über, mo er 1874 
zum Senatsfelretärgewählt wurde. Er ift 
eifrige® Mitglied bei Vereins für Sozial: 
politit. Edardts bauptfälicfte Schriften | » 
find: » York und Baulucci« (1865); »Die 
a ge Rußlands« (2. Aufl. 
1869); » —— und ruſſiſche Kultur⸗ 


ſtudien« fie . Aufl. 1877 unter bem 
Titel: »Ru und baltifche Charaliter: | » 
bilder«); »Bürgertum und Büreaufratie, 


vier Kapitel Ir — neueſten livlänbifchen 
—R be »Rußlands ländliche 


—I— ufl. 
im 18. Jahrhundert« 1876 & A. Auf 
gilt E. als Autor der folgenben anonym 
erichienenen Werke: »Aus ber Petersbur⸗ 
ner Gefellfchafte (4. Aufl. 1875), »Neue 
Bilder 2c.« (3. Aufl. 1881); Kußlanb 
vor und nad bem rege \ (1879) und 
»Von Nifolaus L bis Alerander IIL« 
(1881), * alle Aufſehen machten. 
Edfein, Kauf Dichter und Schrifte 
fteller, geb. 6. Febr. 1845 zu Gießen, 
Sohn eineß — that ſich 
durch Talent und ibflandigkeit ſchon 
auf dem Gymnaſium hervor, machte noch 
vor den Univerſitätsſtudien eine Reiſe 
nach Italien und Frankreich und trieb zu 
Gießen und Bonn mannigfache Studien. 
Später war er in Berlin und in Paris 
journaliftifch thätig, wurde wieder reife: 
luftig 5 und Spanien), ließ ſich 
dann in Salzburg, — ent 
tigung an ber »Neuen Freien Breffe« 
endlich, nad einer fernern italienischen 


), | tungen in bem Wert 


Eckſtein — Edwards. 


Reiſe, in tzi nieder, wo er ſeit 1874 die 
Herausgabe der Deuiſchen — 

und feit 1879 bie des »Schalf« führt. 

ift eine der verfatilften Geftalten —— 
gegenwärtigen, Litteraturperiobe, von 
großer, teilweife glängender Begabung, 
wenn auch das Präbdifat »leichte Ware«, 

‚welches er felbft einer feiner Bıhlifatio- 
nen (1874) gegeben Bat, mehr als bloß 
einmal zutrifit. Aber gei ich ift auch fein 
»Leichted«, und ein virtuofes Formtalent 
abelt auch das Unbebeutende. Edfteins 
Stärke Liegt im Humoriſtiſchen nach al- 
len ——— ancen. Hierher gehören bie 


isn) 


guter Pf aber über —* — 

und teilweiſe auch die »Pariſer Silhouet⸗ 

ten« 0); 2 ; ferner »Initium fidelitatis« 
9 


iniaturhumorestene (1877); 
Das hohe Lieb vom beutfchen PBrofeflor« 
(1878); da8 Luftipiel ee er 
mat« (1876; wißig, aber bem Typus bes 
— nicht entſprechend) u. a. In 
feinen beibe SIEH Ben (1874, 
Bde., und unter bem Titel: »Sturms 


nachte, 1878, 2 Bbe.) findet fi. manches 
Ausgezeichnete; fein »Murillo, ein 
vom Guabalquivir« (1880), Liſa Tocca⸗ 
nella«e (1876) und »Madeleine⸗ (1877) 
feſſeln ER durch den gragiöfen me: 
en luß. Auch bie rein lyriſ 
Stimmun na sn Mol und Dur«e, 1877) 
nbet bei E. die adäquate Form bes Aus 
Be.) Befindet ih umter der Mreffe 
ndet ſich unter ber 
ee 4) Henry Sutberlanb, 
engl. PBublizift, geb. 1828 zu tonden, 
wo er lebt. Teilweiſe in Frankreich 
zogen, war er früh n e Sciften ten 
tig, N vieles von 
eigniſſen ber Neu mit eignen 9 Augen 
und ift für das — Studium eini⸗ 
per berjelben ai Quellenſchriftſteller 
trachten. Zum erſtenmal ging er 1 
nah Rußland, zur Krönung des Zaren, 
unb veröffentlichte banın feine Beobadh: 
»The Russians at 
home« (1858, neue vermehrte Ausg. 


Egger. 


1879). Hierauf kehrte er im Auftrag ber 
»Times« nach dem Zarenreich zurüd, um 
den Verlauf der Befreiung ber Teibeignen 
und die Lage Polens zu ftudieren, und 
eine Berichte erhielten in ber Bu * 
Titel:»The Polish captivity«(1862). 
Gleich nad) dem Ausbruch des Aufftanbs 
in Polen, den er vorausgefehen, warb er 
von ber »Timed« abermals bahin gefanbt. 
Er war bei mehreren der Hauptereigniile 
anwefenb, wurbe zwar aus Warfchau aus⸗ 
iefen, durfte fich aber nach Rußland 
— Er ging über een nad 
Moskau, bereifte den Süden umb fehrte 
Kiew nad) Galizien zurüd, worauf 
er »The private history of a Polish in- 
surrection« (1864) veröffentlichte. 1867 
ee für — Eile 
im Hauptquartier König Wilhelms 
von ———— bis Sedan, dann mit 
General v. Werder vor Straßburg, endlich 
mit der Nordarmee bei Rouen und Amiens. 
Seine Berichte wurden —— in 
»The Germans in France« (1874). Bei 
Ausbruch der orientalifchen Wirren jchrieb 
er: »The Slavonian provinces of Tur- 
—— (1862) und ein >Lafe 
6 Opera« und ein »Life 
of Rossinie (1869) geliefert wie auch 
Novellen: »The three Louisas« (1866), 
»Malvina« (1871) unb leichte dramatif 
Stüde geichrieben. Sein neueſtes Wert 
it: »The lyrical drama« (1881). 

2) Amelia ®., engl. Schriftitellerin, 
geb. 1831, Lebt in London. Die Tochter 
eines englifchen Offiziers, erbielt fie eine 
jorgfültige Erziehung und trat ſchon 1853, 

fehr jung, durch Beiträge zu Zeit⸗ 
ſchriften vor Die Lefewelt. Seither hat fie 
fih nit nur Pur Romane, fonbern 
auch durch ihre Neifeberichte und Xeil- 
nahme an Entdedungen auf dem Gebiet 
der Altertumskunde einen guten Namen 
gemacht. Bon ben erfiern errvähnen wir: 
Be rother’s wife« (1855); »Hand 

glove« (1859); »Barbara’s his- 
tory« 98 ; »Half a million of mo- 
ney« (1865); »Miss Carew« u 
»Debenham’s vow« AERO); »In the 
days of my youth« (1873) ; »Monsieur 
Maurice« (1873). Ihre Reiſewerte find: 
»Untrodden peaks and unfrequented 

Eriftftelleriegiton. 
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valleys« (1873) und »A thousand 
miles up the Nile« (1877), beide mit 
Zeichnungen von ihrer Hand, barunter 
Einzelheiten über bie Ausgrabungen von 
Abu Simbal, denen fie beimohnte. Als 
Dichterin ift fie 1865 mit einem Band 
»Ballads« aufgetreten. 

3) Mathilde Barbara Betbam, 
eng . Schriftftellerin, geb. 1836 zu Wefter- 
field, Grafſchaft Suffolf, lebt in London 
unverheiratet; Koufine ber vorigen und 
mütterli erfeits aus einer Ramilie, in 
welcher bie Schriftftellerei erblich war, er: 
bielt fie eine gute Erziehung und trat 
ſchon im 19. Jahr mit einer Novelle auf: 
»The white house on the sea«, wel 
feither a aufgelegt worben ıft. Sie 
bat für >» Bunde, »Fraſer's Magazine« 
und andre Zeitichriften vielfache Beiträge 
geliefert und eine Reihe von Romanen 
gefchrieben, von welden wir erwähnen: 
»Doctor Jacob and Kitty« , aud) Reife 
bilber, wie: »A winter with the swal- 
lows in Algeria« und >A year in We- 
stern France«, jowie Humoriſtiſches: 
»Mrs. Punch’s letters toher daughter«. 

Egger, Cmile, Kar tier (name 
nie ellenift) und Schriftiteller, geb. 

8. 1813 je Paris aus urfprünglid 
beuticher Familie, wirkt feit 1855 als or: 
dbentlicher Profeſſor der griechifchen Litte⸗ 
ratur am Collöge de France und wurde 
1873 zum Mitglieb des Conseil supe- 
rieur des öffentlichen Unterrichts ernannt. 
Seit 1854 if er Mitglied der Alabemie 
ber — ſeit 1879 Kommandeur 
der Ehrenlegion. Von ſeinen Schriften 
nennen wir: »Examen critique des his- 
toriens anciens de la vie du — 
d’Auguste« (1844, Preisfchrift); »Ps- 
sai sur l’histoire de la critique chez 
les Grecs« (1849); ferner als jein Haupt: 
wer? bie »M&moires de la litterature 
ancienne« (1862) und »M&moires d’his- 
toire ancienne et de philologie« (1863), 
ein mit —6 leganz und zugleich 
deutſcher Gründlichkeit angefertigtes lit⸗ 
terariſches Inventar; »Etudes histo- 
riques sur les traitds publics chez les 
Grecs et chez les Romains« (1869); 
»Le papier dans l’antiquit£ et dans 
les temps wmodernes« (1866) und 

14 
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»L’Helle&nisme en France« (1869, 2 
Bde.), — en über den Einfluß des 
Griechiſchen aut bie Entwidelung ber |t 
franzöfifcden Litteratur. Zahlreiche Ab: 
Dan aueh nn N von ihm nament- 
ia ournal d Y eh. * 
riſtofer, ſchwed. Litte⸗ 
rarbiftorifer, ve 26 SD 1837, wurbe 
1855 Stubent\ in Tran if gegenwärtig 
Bibliothelsamanuenfis und Kanzliſt im 


öniglihen Kultusminifterium. Seine 


überaus fruchtbare Titterarifche Thätig- | gr 


er irn bie tan ra unb — 
eſchichte einer wertvollſten 
—* beiten bereichert ee ch: »Svenska 
Studier« —e— litterarhiſtoriſchen 
Bde.); »8vens 


Its (186971, 2 
Be — »Die ſchwediſche 


Baukunfte, 4871) und eine Menge kleiner 
Schriften, welche ben Zuſtand ber ſchwedi⸗ 
ſchen Kunſtinduſtrie und das rfnio 
eines Kunſtinduſtriemuſeums für Schwe⸗ 
den behandeln. Ferner ſchrieb er Lebens⸗ 
bilder von Ehrenſvärd — Somelius 
(1867) und Stagnelius (1868) in ben von 
ibm beforgten Ausgaben ihrer Werke; end: 
lich nahm er an der Redaktion ber von 
B. Hanfelli herausgegebenen Sammlung | Na 
älterer ſchwediſcher Dichter: Columbus, 
järne, Lagerlöf, Wollinhans, Gyllem: 
AR üeyonerong, Holmftröm u. a., teil. 
6 
iz tigkeit in belletriſti 

litterariſchen und politiſchen Zeitungen 
und überſetzte Boccaccios »Decamerone« 
(1861 - 62, 12. Aufl. 1864) und Dich⸗ 
rn von Goet —— 5. Aufl. 
Gottſ (»Teater och drama 

de keie sardömet«, 1869) u. a. 
‚ Eudmi ‚ humoriftifcher 
Schri Keller, gen. 2. Fe ı. 1827 zu Dur: 
lad inBaben, bereitete {9 auf ben Lyceen 
m — und zu Karlsruhe auf den 
niverfitätäbefuch vor, ben er in Heidel⸗ 
AR: —5 und in Freiburg im vierte, 

t fid) nachher in BSR a. M. 

m Zwed von Kunftflubien in Mün⸗ 
en auf, überall beftrebt, litterarifche Ver 
bindungen anzuknüpfen und mit wiflen- 
ihaftliden Notabilitäten in Rapport zu 
treten. Seit 1871 iſt er als Oberamts: 
richter in Lahr domiziliert, Eichrobts 


ke | 1870) 


Eichhorn — Eichthal. 


e bat fih vorzu m Humo- 
—* chen zugewandt F — 5 un⸗ 
anderm ber des »Hortus 
deliciarume) und [eifet Diez, wenn auch 
nicht durchgängig, Erfreuli 
Aber ift ergiebig, on Sa — 
vom feinſten Geha mlich, aber 
auch berb; es ift viel Ku unb Qualm 
im S prühf feuer feines nf vor allem 
fehlt ihm der Sinn für die künſtleriſch — 
endete Form. In das Geb ar Dune 
ehören: "Sniberblißieinelt * 
riſcher Kehraus« ( 1869, 2Bde.); — 
Karifaturen« (1869); » Bis 
Gedichte in mittellabifcer © prechtveife« 
ufl. 1873); >Aud Bidermaiere 
In ber Gebichtfammlung »LXeben 
und Sieier (1 (1856) und ben »elodiene 
Mingt bie Iyrifche Stimmung des 
rfaſſers aus. Auch Be —5 hat E. 
auf PH en gang geil 
a haar Publizift, 
le 1804 zu Nancy aus einer 
acliifden Bankierfamilie, war von 
1829 an eins der thätigften Mitglieder des 
Saint-Simonismus, in deſſen Dienft er 
onen en oben en Teil ſeinebVermogen opferte. 
Öfung der —— verweilte 
er Fe eit in Gri , war fpäs 
ter einer ber Dauptbcg nber ber Societs 
d’ethnologie unternahm 1861 im 
Auftrag ber Dein! Societ& d’acclima- 
tation mit Meunier eine Forſchungs⸗ 
reife nach Sibirien unb bem —— 
Bon feinen Publikationen, vorzugsweiſe 
ethnologiſchen Inhalts, nennen wir: 
»Lettre sur la noire et la race 
blanche« (1839); »Etudes surl’histoire 
primitive des — — 
ericaines« 
vangiles« (Ad , worin er 
das Chriftentum als das Ref mee unb bie 
Weiterentwidelung bes jübifchen Glau⸗ 
bens in Verbindung mit der griechifchen 
und römiſchen Bildung darſtellt; >Les 
trois grands peuples mediterransens 
et le Ariatianlame: 1865); »Les ori- 
gines ee e la civilisation 
amöricaine« (1865); >La sortie d’K- 
gymie d’apres les r&cits combines de 
entateuque et de Manethon« (1872); 
»M£&moire sur le texte primitif du pre- 


Elcho — 


mier r&cit de la cr&ation« (1875); »Le 
site de Troie« (1875) u. a. 

Elchs, Rudolf, Schriftfteller, geb. 3. 
März 1839 zu Eukirch an der Mojel, be- 
uchte bas Gymnaſium in — und 
päter bie polytechniſche Schule zu Karls⸗ 
tube, Brady dann feine Studien ab, um 
Reifen nach) Belgien, Holland, Franfreich, 
Stalien, ber weiz, England zc. zu 
unternehmen, und wanberte 1862 nad) 
Amerika aus, wo er in bie Reihen ber 
Staatsarmee gegen bie Say En als 
Bolontär eintrat. Nach Beendigung bed 
Bürgerfriegs trat er eine Reife über die 
Prärien nad dem Silberland Nevada 


an, tehrte aber balb wieber in bie Oſtſtaa⸗ (1 


ten zune und warb in Kanfas Schau: 
fpieler. Als folder trat er in verſchiede⸗ 
nen Städten ber Union auf unb fand, 
nah Europa zurüdgelehrt, in Königsberg 
ein Engagement, wandte bann aber dem 
Theater den Rüden und verfuchte es mit 
der Journaliſtik, welcher er Heute noch (als 
Redakteur ber »Volkszeitung«) angehört. 
Daneben hat er auch Bühnenftüde, ganz 
befonders aber Novellen und Romane 
(»Bilde Fahrtene, » Wanbervogel«, »Kin⸗ 
der bes Lichts«, »Der TFichtenhofer«, 
Schneeflode«, »Ins Herz getroffen« 

»Rorane und Se <xc. gef trieben. 
Elist, George (Pieudonym für 
Mary Anne Evans), engl. Schriftftel- 
Ierin, geb.'1820 im nörblichen England, 
eR.23. Dez. 1880; erhielt eine vortreffliche 
Erziehu unb brang unter ber Leitung 
bes Reilolophen rbert Spencer tief in 
das Stubium der Sprachen, Wiffenfchaften 
und un en Als Schrifttellerin trat fie 
zuerſt mit einer Überfehung von Strauß’ 
„Leben Jeſu⸗ (1846) or, worauf fie 
ch den Dtitarbeitern ber > inster 
eundſchaft 


jew« anſchloß und die 
ewann. 
bach Pe fie in England ein mit »Es- 


= 


3. Stuart Mille 


life« (1854, neue Ausg. 1868), anmutig 
geihriebenen Genrebilbern aus bem Leben 
englifcher Beiftlichen, nahm fie ben Ramen 
George E. an und ließ zunäat ben Ros 
man» Adam Bede« (1859) folgen, ber bie 
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Verfaſſerin raſch berühmt machte. Es iſt 
in der That ein Meiſterwerk, Te re 
durch wahre und feine Charalteriſtik, eigen- 
artige gefunde Lebensanſchauung und eine 
auffallende Bertrautheit mit allen Einzel» 
Den bed englifchen Volkslebens. Ahn⸗ 
ihe Vorzüge zeigten die folgenden Ro⸗ 
mane: »The Mill on the floss« (1860) 
unb »Silas Marner, the weaver of Ra- 
veloe« (1861). Einen fremden Stoff be: 
banbelte fie in dem hiſtoriſchen Roman 
»Romola« (1863), ber eine glüdliche 
Schilderung bes italienifchen Lebens zur 
Zeit Savonarolas enthält. Ihre fpätern 
Romane find: »Felix Holt, the Radical« 
866); »Middlemarch« (1874), wieder 
eine anmutige Schilderung bes engli⸗ 
Ken rovinzlebens; »Daniel Deronda« 


(i 2 en 8 — 
en:»The Spanish gipsy« ‚»Aga- 
tha« (1869) und „The legend of Jubal« 


(1874), fowie aud ihr letztes Werk: 
»The impressions of Theophrastus 
Suche (1879), haben weniger angeſpro⸗ 
hen als ihre andern Werke. George €. 
war lange Sabre die Lebensgefährtin bes 
Schriftftellers G. H. Lewes (f. d.); bald 
nach dem Tode desſelben (1873 helralei 

e, in ſchon vorgerücktem Alter, zwei 

ahre vor ihrem Tod einen Kaufmann, 
Namens Croß. Auf dem Felde des Ro⸗ 
mans iſt E. unbeſtritten in England als 
die höchſte geiſtige Kraft der neuern Zeit 
anerkannt. Ihre ſämtlichen Romane 
wurden ins Deutſche überſetzt. Vgl. Jul. 
Schmidt, Bilder aus dem geiſtigen Leben 
unſrer Zeit (1870). 

His, Alerander John, engl. Ge 
Vehrter und Schriftfteller, geb. 14. Zunt 
4814 in Horton, einer Vorſtadt Londons, 
lebt in Lonbon. Er ftubdierte zu Cambridge 
und ijt thätiges Mitglieb vieler gelehrter 
Geſellſchaften. —— Mathe⸗ 
matik und Muſik haben ihn viel beichäf- 


hertigt; über alle drei hat er ſehr vieles ge⸗ 


ſchrieben, was im Enge nen bier zu über: 
eben iſt. Nur jei erwähnt, baß er fich um 
erbeilerung ber englifchen Rechtfchrei: 
bung, um hiſtoriſche Darftellung der Aus: 
Sprache und Verwandtes fehr bemilbt unb 
buch feine Schriften fowie ald Präfibent 
ber Philologiſchen —— einen ent⸗ 
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| eibenben Einfluß ausgeübt hat. Diedeut- 

Sand Ohm und Helmholt 
hat er in England durch überſetzung einge: 
führt, jenen in »Spirit of mathematical 
analysis« (1843), diefen in »Sensations 
of tone as a physiological basis for 
the — of music« (1875). Außerdem 
feien erwähnt: »Alphabet of nature« 
rn »Essentials of phonetics« 

1848) und »Early English pronun- 
ciation, with especial reference to 
Chaucer and Sh ere« (1869, Bd. 
1—4), auf 6 Bände berechnet. 

Elmar, Karl (Pſeudonym für Karl 
Swiedadl), öfterreich. Volksdramatiker, 
geb. 1815 zu Wien, war erft Kaufmann, 
dann eine Zeitlang Artillerift und ver- 
fuchte fi endlich als Schaufpieler wie 
auch als Theaterdichter. Sein erſtes Stück: 
»Die Wette um ein Herze (1841), hatte 
einen — Erfolg. Es folgten 
dann: »Der Set in welchem na: 
mentlich der Schaufpieler Kunft brillierte; 
»Dichter und Bauer« und »Unter ber 
Erde«, welch letzteres Stück fich auf dem 
Repertoireerhalten bat. In allen bewährte 
E. ein glüdliches Nachitreben aufder Bahn 
Raimunds, ebenjo nad 1848 in ben 
Stüden: »Des Teufels Brautfahrt« und 
»Paperl«, worin er das Märchen mit ber 
Gegenwart zu verbinden juchte, fowie in 
ben gealiftiie angelegten Bolfsftüden: 
»Untertbäinig unb unabhängige und »Liebe 
un Volle, Dem Meifter Ferdinand 

aimund brachte E. feine beſondere Hul- 
bigung in bem gleihnamigen Charakter⸗ 
bilb, das EN hehe Als fpäter das fran- 
zöfijche Geſangs⸗ und Ausftattungsftüd 
au Herrſchaft kam, 208 fih €. von ber 

ühne zurüd und wandte fi) der humo⸗ 
riſtiſch — 535 rei zu. 

Elpis Helena (Pfeudonym für Es⸗ 
peranced. Schwarz), Schriftitellerin, 
geb.8.Nov. 1821 in Soutbgate bei London 
als Tochter eines Hamburger Bankiers 
Brandt, erhielt ihre Erziehung in Genf 
und Rom, war zweimal, beibe Dale un: 
glücklich, vermählt, unternahm mit ihrem 
zweiten Gatten, einem Hamburger Bankier 
v. Schwarz, eine große Reife nach dem 
Orient und ließ fh 1849 in Rom nieber. 
Sie machte ſich zuerit befannt durch ihre 
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erfönlicden Beziehungen zu Garibalbi, 
or BE — Eins Deutice 
überfebte (1861, 2 Bde.). Später wanbte 
ke fi) nad Kreta, wo fie fi während 
es Aufftanbs ber Snfurgenten annahın 
und jahrelang ihren fländigen Wohnfik 
atte. Zur dit lebt fie wieder in Rom. 
hre Schriften find: » Memoiren eines 
ſpaniſchen Piafters« (1857, 2 Zeile); 
»Hunbert und ein Tag auf meinem Pferd 
und ein Ausflug nad) ber Mr Madda⸗ 
lena« (1860); »Ein Blick auf Kalabrien 
unb bie Lipariſchen Infeln im Jahr 1860« 
(1861); »Garibaldi im Sn 1862 
und auf Gaprera 1863« (1 PR »Der 
junge Stelgentänzer« (1865); »Die Inſel 
Kreta unter ber ottomani hen l⸗ 
tunge (1867); »Von Rom nach Kreta⸗ 
1870); »Kreta-Biene ober kretiſche Volks⸗ 
ieder, Sagen 3c.« (1874) und der Roman 
»Gemma, oder Tugend und Rafter« (1877). 
Elze, Karl, Litterarhiftoriter und 
Särittfieller, gb. 22, Mai 1821 zu Dei. 
Ion; ftubierte feit 1839 in Leipzig und 
lin Philologie der modernen Sprachen, 
insbefonbere ber englifchen, unternahm zu 
biefem uf wieberholte Stubienreijen 
nah England und Schottland, wirkte 
dann eine Reihe von Jahren hindurch am 
Gymnaſium feiner Baterflabt und marb 
1875 auf den neugegrünbeten Lehrſtuhl 
r englifhe Sprache und Literatur an 
Unwerfität Halle berufen. ©. ift eins 
ber thätigften Mitglieder der Deutfchen 
Shafeipeare = Gefellichaft, bie ihm nad 
Bodenftebts Rüdtritt (feit 1 auch bie 
Redaktion ihres »Jahrbuchs« übertrug. 
Bon feinen fireng philologiſchen Publila⸗ 
tionen abgejeben, I“ er fi in meitern 
Kreifen beſonders durch bie beiden Bio: 
grapbien: Sir Walter Scott« (1864, 2 
fi ae —S —— (1876) 
er» m peare⸗ 
anreihte, bekannt gemacht. Außerdem ver⸗ 
öffentlichte er: »Die englifche re und 
Litteratur in Deutichlande (1864); »Eine 
Grüblingsfabet nad Edinburg« (1860); 
Nach Weften« — galoer 
und amerikaniſcher Gedichte (1860); »Ber: 
miſchte Blätter« 3 »Abhandlungen 
—* eipenre« (1875) und >@edichtee 


Emerfon 


Gmerfon (ir. émmeryn) Ralph 
Walbo, norbamerifan. Dichter und Phi⸗ 
Iofopb, geb. 25. Mai 1803 zu Bofton, ftu- 
bierte am Harvard College und wirkte meh: 
tere Date © als Brebiger einer Unitarier: 

en Bo 7? geb aber bann fein 
mt auf und 309 von fi 835 in das Stäbt- | 1 
* Concord übe von Boſton zu⸗ 
rüd, wo er(»der Philoſoph von Concorde) 
nod) beute feinen wiſſenſchaftlichen For⸗ 
5* lebt. E. hat ſich hauptſächlich mit 
en und ethifchen ‘ragen be⸗ 
barf für ben Hauptrepräfen: 
— ener amerikaniſchen Tranſcen⸗ 
dentalphiloſophen gelten, welche »du 
elegante Diktion und fließende D Darſtel⸗ 
lung De iLofonbiftie Betrekn enin Ame⸗ 
tifa populär gemacht und engere Bor: 
urteile aus dem Wege geräumt baben«. Er 
if ee unabhängiger Denfer, und 
ein il (aud auf Die amerifani * 
fie, die durch feine Den 
Arebungen einen neuen Aufſchwung und 
zwar im nationalen Sinn genommen) 
wachſt von Tag zu Tag. Wir nennen von 
feinen pbilofop iſchen Werfen als bie wich: 
tigflen und Zeche »Essays« (bier | is 
Serien, 1 1; deutſch in Auswahl 
von Fabricius, "85h: »Bepresentative 
men« (neuefte Ausg. 1871), eine Rei 
von Vorlefungen, worin er nad einer all 
gemeinen Ginleitung über den Nuten 

Ber Männer ſechs ber bebeutenditen 
Geifer aller Seien laton, DAR hEnbert, 
Montaigne, Shateipeare, Napoleon und 
berieben ** ophiſch = iert und ea! 


conduct of life« 
»Lectures and Arensens; oe 
and solitude« (deutſch, 2. Aufl. 1875); 
»Poetry and criticism« (1874); neue 
Eſſays unter dem Titel: »Letters and 
social aims« (1876; — von Iſolde 
Kurz, lt, und feine ia reihen Vor: 
träge über nft der Republik, 
barunter ben 4 8 gehaltenen: »For- |j 
tane of the republic«. Bon feinen poez | | 
tiſchen Beröffentlichungen feien erwähnt: 
»Poems« (1846) und »May-day, and 
other poems« (1867). Bon feinen Wer: 


ſch von He ja; The 
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fen erfchienen mehrere —— 
in Boſton (1879,5 Bbe.). 2368 ‚Grimm 
in ben »Neuen Efjays« (1 
EmerjonsTennent (pr. immerſn⸗), Sir 
fer, ge — und Schrift⸗ 
eller gen. zu Belfaft, geſt. 5. März 
London; —8 im Trinity 
Ele * u Dublin, wurde 1831 in Lon⸗ 
don Rechtsanwalt, "trat 1832 für Belfaft 
ins Unterhaus, warb 1841 zum Schrift: 
führer des Kontrollamts für Indien er- 
nannt und 1845 ald Schriftführer und 
Unterftatthalter nach Ceylon geſandt, aud) 
zum Ritter gefchlagen. Diele SA machte 
er nun zum Gegenftand eingehender Stus 
bien, unb er ift in bezug barauf Autoris 
tätgeworben. N a land zurückgekehrt, 
ward er 1852 Schr Tran bed Armen: 
amts, bann Mit riftfü ver des Hanbels- 
amts. Als er 1 fih zurüdzog, wurbe 
er zum Baronet erhoben, d. 5. feine pers 
ſönliche Ritterwürde warb erblih. Seine 
Werfe: »Letters from the 
(on, ei of —5 — en 


on« 1850); >Cı vlo 
de (1859, } Ku 7 1860). 
ee Roman hat. er Kr —5 
heir of Glenkerrin 
a je Me Thestory 
of the ), auf Wein 2c. be- 
en | zügliche Corte beleben wir. 
miliani» @indici, f. Gindic. 
Eier, Zofepf, iichech. Hiſioriker und 
— riftfteller ) San. 1836 zu Liban 
öhmen, en: zu Wien Geſchichte, 
lee und hiloſophie, verbrachte drei 
; | Sabre an dem dortigen Hg für For⸗ 
Ihungen in ber öfterreichifchen Gefchichte 
; und iſt feit 1871 ee bes Prager 
| Stabtarhivs owie Brofejfor ber hiſtori⸗ 
den | enſchaften an der Univerfi- 
ät. eitet die Herausgabe der Haupt⸗ 
ihre für die Gejchichte Böhmens: »Be- 
Ben diplomatica nec non epistolaria 
ohemiae et Moraviae« (Bb.2,6i81310); 
»Die Refte der böhmifchen Landtafel« (bis 
t6 Quartbände); »Quellen ber böhmi- 
n Geſchichte⸗ (einheimische Chroniken, 
—— hien hiſtoriſch denkwürdiger Per⸗ 
ſönlichkeiten ꝛc.). Er elbſt verfaßte einen 
»Leitfaden ber chriſtlichen Chronologie für 


an erst oft 
—* 

e last 

Andre auf 
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die Zeit 800-2000 n. Chr.« und rebigiert 
bie wich e> ee bes Muſeums bes 
rar Fa 
It tip. en franz. Schrift: 
— geh. 1824 zu Iſigny (Calvados), 
erte bie Rechte, burdwanberte dann 
aft amtliche Länder Europas, auch ben 
Drient, und legte feine Beobachtungen in 
gahleeihen Se SEN nieber: 
»La Terre Sain * — 
— — Tarquie« (1 5); »Vo 
aponie et en Norvege« (1 
>LaMediterranee, ses Ues * ses — 
932 >L’Am6rig we centrale et meri- 
e< (1 nn) * a. Daneben ſchrieb er 
eine Reihe vielgelefener Romane und No⸗ 
vellen, bie mei in ben von ihm befuchten 
Ländern f fpielen. Wir nennen bavon:>La 


vierge du Liban« a ; »Un amour 
en Laponie« (1861 Päle-mele«, No: | bu 
vellen ( 1862); »Frantz Muller, Axel, |b 


le Rouet d’ore, Novellen (1862); maus 
(1864); »Un drameintimee« ); ‚»Le 
secret de la confession« (1870); »La 
1874) u.a. ©. bet 
u als Üüberfeter (3.8. von Goetheß 
tther«) und gehört zu den beliebtern 
Vertretern ber Kae er Kunſtkritik. 

Nicht zu verwechjeln mit ihm ift fein 
Vetter Etienne E., geb. 1818, ebenfalls 
Verfaſſer verfchiebener Romane: > 
vallee des pervenches« —33 »Le 

rtefeuille du diable« (1859); »Le 

des cygnes« (1864); >Le roman 
d’une — 1866); »L’amour à 
vingt ans« ); »Histoire d’une 
el ( 876 Hy} >Lesjonnesäil de 
amprossa ; Les jeunes filles 
de Paris« 18%0). £ 

Endrulat, erbinand, 
Schriftiteller, geb. 24. nn 
lin, ftudierte 5 er biologie, ‚mußte wegen 
Veteiligung an ber Studentenabrefie an 
das Frankfurter — die Univer⸗ 


tigte 


ulius, 
zu Ber: 


fität verlaffen, nahm (1849—51) an ben 
* -bolfteinifchen Feldzügen teil, A 
ih nad Beendigun erfel en in Ho 

fein und Hamburg als Schriftfteller und 
Lehrer ber deutſchen Geſchichte und Lit: 
teratur nieder (Herausgeber der >» Blätter 
fürbeutfheDichtung«, einer W ſchrift, 
1859), erhielt aber, weil er im nwilien 


La | 1857 — 
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—— ——— 
aſſen hatte, ngsarreſt in Magdeburg, 
rierid vn Sie Bi ſſtei fen 
von eswig⸗Holſtein beru 
——— ang gel 1866 
in ber Preſſe für bie e 
— —— wieder ſchriftſtelleri —338 
und journa thatig in Hamburg 
Itzehoe und Straßburg, bis er 1876 
hen Ar PR preußiſchen Archivdienſt 
en ffelborf berufen wurde, wo er 
jett ale A — wirft. Die 
größern Publifationen Endrulats finb: 
»Gebichte« nk Bon einem — 
8 en«, ein Bud ber Erinnerun 
leswig⸗ Seifen — — 8* 
ten und Iten«, erzaͤhlende ns 
Si mit einem (prifegen Anhan ) 
e lyriſchen Klänge des Verfaſſers find 
aus wohltönend, edel und von Grazi 
baucht, nur zu oft aber mit bem 
oe chwermut umbangen. 
Engel, Franz, Amerifareifenber, geb. 
21. Suli 1834 zu Röbel in Medienburg: 
Schwerin, burdreifte die Gebiete von : 
— ee a pe 
neebergen und Ho n % 
land von Bamplona und Ocaña, bie Her 
—— n Strombecken bes Julia, Catalumbo, 
oM age balena in Neugranaba. ier von 
3 weilenb, brachte er bie wert: 
vollſten Sammlungen mit in bie Deimat, 
wo er fi nun be Tungen mi I ftftellerifchen 
bahn widmete. Er —— 1873 in 
Roſtock und lebt en a einem Ge: 


burtsort. Seine za bhandlun⸗ 
en und — An Pre ents 
Balten. Ein größ * Ber: »Studien 


unter ben Tropen Amerilase (2. Aufl. 
1879), gibt eine anſchauliche Schilberung 
ber Tropenwelt. 
Ennery, 2°, |. D’Enmeny. 
Enstrie Romane, |. Carducci. 
Eötpäß (ipr. undſh, oſeph, Baron 
von, 5— m en 
mann, ge ept u Ofen, 
3. Febr. 1871; ftubdierte a 
Juris rubenz, warb 1833 Aooofat. wids 
mete fich aber balb ausfchließlich ber Litte⸗ 
ratur. Schon 1830 hatte er einige drama⸗ 
tiſche Stücke veröffentlicht, die von unge⸗ 
wöhnlicher Begabung zeugten. Bon einer 


Erben — Erckmann⸗Chatrian. 


fe Gurapab aurlägeeht, {lab er 
r zu er ſi 
der jungmagyariſchen ee eformpartei an 
und ſchrieb Bud über »Gefängnis⸗ 
bg Pin ) fowie bie für Kofjuth in 
mpf ac9 gen Spedenvi veröfient- 
ic, — dialeltiſche Schärfe ausgezeich⸗ 
de Schrift »Keletne —— 
(54) und die Kulturromane: ie 
artänfer« (1838— 41; I ‚6. Aufl 
1872); »Der Dorfnotare (1 
—3 ‚3. Aufl. 1872), ein treffliches 
Gi e des ungariiden sn a 
»Ungarn 


r Gegenwart 
(1847—48, 3 Bhe.; ; deutſch er 38), 
worin ber Dofafche Bauernaufflanb von 
1514 treu und lebengfrifch geichilbert ift. 

März 1848 trat E. als Kultus 
und ae ae ut in das neue uns 

3 Kabinett —— — nahm aber 
ji Aa r 1 1 nach Mine 
eine afjung nk n n⸗ 
den zurüd, wo er die —— ſeines 
bebeutenbflen Werks: »Der Einfluß der 
*— Ideen des 19. Ja rhunderts 
aufden Staat« (1831 - 54, 2WBbe.; deutſch 

181, begann. Erwies darin die Not» 
wenbigfeit einer alljeitigen Beſchränkung 


———— in ein bie forderungen 
der — — Gleisen und —— 
demſelben au 


— — per — Elm. tn ber ki 
Die Sleichberechtigun — 
—Ae 2.Aufl.1851), ai. 
— am 1851 di ee veröffentlichte 
anonyme »Die Garantien 
ber Wacht und Einheit — 1859), 
woriner für Wieberherftellun Pre rovin⸗ 
—— n eintrat, ß ſich dann 
uögleichäbe Gens enter: 
giſch ee trat —— — zum zwei⸗ 
tenmal als Kultusminiſter in das ungari⸗ 
(de Kabinett, wo er beſonders für He ung 
des Schulmweiens eine fegensreiche Ö 
ſamkeit entfaltete. E. war feit 1856 zwei- 
ter, ſeit 1866 erſter Präfident der von ihm 
u nifierten ungarifchen Alabemie. 
Erben, Karl Jaromir, Ti — 
ter und Kulturb ſtoriker, 1811 
Miletin in Böhmen, gef. a. Nov. 1 
als Stadtarchivar au ans: 


215 


Ein feinfühliger Dichter, begann er früß- 
zeitig tichechiiche Nationallieder zu ſam⸗ 
meln und veröffentlichte 1842 bie bisher 
vollftänbigfte Kollektion berfelben (3 Bde.). 
Gleiche Sorgfalt widmete er aud) andern 
Pulturhiftoriihen Denfmälern: Sprid- 
wörtern, Sagen und Märchen. Den bei- 
ben letztgenannten Stoffkreifen entftammt 
Erbens ebelftes Kunftprobuft, fe As »Ky- 
tice z povösti — (»Rationaler 
3 | Sagenftrauße, — In ber Pflege ber 
nationalen Ballade ft €. bisher unüber⸗ 
troffen. Einen nicht — Kunſtwert 
ſeine in Proſa geſchriebenen ſlawi⸗ 
hen Volksmärchen, welche er teils in tſche⸗ 
chiſcher Sprache (»Ausgewählte Märchen 
unb Sagen andrer ſlawiſchen Stämme«, 
4869), teils in den urfprünglichen Dia: 
lekten als »Slawiſches Lejebuche heraus: 
gab. Nicht minder verdient machte ih E. 
um bie allgemeine Beine ber tſchechiſchen 
Sprache, zu beren lichſten Kennern 
er zählt, und dur; Herausgabe Älterer 
Dentmäler berfelben, 3. B. der Le ai 
von ber heil. Katharina & entdect in 
holm 1850), ber did ifchen —5 — ten 
des Mag. Joh. Hus * Bde.), der reger 
Chronik von Bartod zc. Er — aüch 


bie Publikation jener ſſawiſchen Quellen, 
die er bei feinen m Nie orſchun⸗ 
ib benutzte; (gab er 1867 bie tſchechiſche 

rſetzung bon 8 >Ruffif Jabr- 


me und 186 den »Igor« a bie 
onftinae mit Anmerkungen heraus. 
is 3 vorzüglicher Kenner ber ju de ber u 
Terminologie wirkte &. auch bei ber 
ſammenſte —XE des unter der — 
von (1850) erſchienenen 
tſchech * — hen Wörterbuchs 
als Hauptmitarbeiter mit. 
ann⸗Chatriau (pr.ſqatriang), 
zwei N Schriftſteller, Bee! in ber 
weiten Hälfte bes Kaiferrei nzende 
folge nit nur bei In — 
Landsleuten, ſondern namentlich u in 
Deutichland und in der Schwei 
indem ein gewifjer Gemüter Aug I in 
ihren Dorfgelchichten etwas wie verwandt: 
Beide efüble weckte unb ben Slauben 
nbete, daB das Befte in ihrer Schreib: 


ragt font weile ihrer alemanniſchen Abflammung 


in der Poeſie als auch tr ber Bro a hervor. | nicht fremb fei, welche fpäter aber, als fie 
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nah dem Rückfall ihrer Heimat an das 
Deutſche Reich für Frankreich optierten 
und ultrachauviniſtiſch wurden, über ben 
neuen Befttebungen, denen fie ihr ur: 
fprüngliches Weſen opferten, vafch ihre 
Wopufarität verloren. Emile Erd: 
mann, geb. 20. Mai 1822 zu Pfalzburg, 
Sohn eines Buchhändlers, hatte 1842 in 
Paris das Studium der Nechte begonnen 
und basfelbe nach verfchiebenen längern 
Unterbrechungen 1858 endlich erlebigt, als 
er fich ein Jahr ſpäter mit feinem Freund 
Alerandre Chatrian, geb. 48. Dez. 
1826 zu Solbatenthal aus einer alten Fa⸗ 
milie von Glashüttenbefigern der Meurthe 
und damals als Lehrer am Golltge feiner 
Vaterſtadt angeftellt, zu gemeinfamer Tits 
terarifcher Ehätigteit verband. ge erften 
Arbeiten: »Le sacrifice d’Abraham«, 
»Le bourgmestre en bouteille« ıc., bie 
in dem neugegrünbeten »D&mocrate du 
Rhin« erſchienen, gingen unbemerkt vor: 
über. Auch zwei dramatiſche Verſuche: »Les 
chasseurs des reines« unb >»L’Alsace 
en 1814«e, aus jener Zeit gelangten 
nicht zur Aufführung. ber in ber 
»Bevue nouvelle« veröffentlichte Roman 
»L’illustre docteur Math&us« 0) 
gewann ihnen die Ounft des Publitums, 
und nun wuchs mit jedem neuen Wert 
der Erfolg des Schriftftellerpaars, das in 
ununterbrochener Folge eine lange Reihe 
von Romanen und Erzählungen erſchei⸗ 
nen ließ: »Contes fantastiques« (1860); 
»Contes de la montagne« (1860); 
»Maitre Daniel Rock« (1861) ; »Contes 
des bords du Rhin« und »L’invasion, ou 
le fou Yögof« (1862); »Le joueur de 
clarinette« und »La taverne du jam- 
bon de Mayence« (1863); > me 
Therese«, »L’ami Fritz« und »L’his- 
toire d’un conscrit de 1813« (1864) 
mit der Fortfegung: »Waterloo« (1865); 
»Histoire d’un homme du peuple« 
(1865); »La maison forestiere« unb 
»La guerre«(1866);» LeBlocus«(1867); 
»Histoire d’un paysan« (1868—-70, 4 
Bde.); »Histoire d’un sous-maitre« 
(1869) u.a. Meift im Elfaß ober in ber 
benachbarten Pfalz jpielend, zeichneten fich 
diefe Erzählungen durch behagliche Detail: 
malerei, geſchickte Charakteriftif ber han⸗ 


Erdmann. 


delnden — und einen geſunden, 
manchmal derben Humor aus und em⸗ 
pfahlen ſich dadurch daß alles Lüſterne und 
Anftößige darin vermieben war, noch ganz 
befonders aut Tumilienleftüre, währe 
anderfeits bie entſchieden Taiferreichfeind- 
liche Richtung ber Autoren vor 1870 nicht 
wenig bazu beitrug, fie populär zu machen. 
In ben fpätern, nad) dem Krieg entſtan⸗ 
denen Werken, wie: »L’histoire d’un 
l&biscite, racont6e par un des7,500,000 
ui< (1872), »Le brigadier Fre6d£ric« 
(1874), »Maitre Gaspard Fix« (1876), 
»Souvenirs d’un chef de chantier & 
listhme de Suez« (1876), »Contes vos- 
giens« (1877), »Le d-pere Lebi- 
gre« (1880) xc., tritt die zweite, oben an⸗ 
ebeutete chauviniſtiſche Richtung der Ber 
fafler, ihr Deutſchenhaß und ihre Aus⸗ 
beutung der niedrigen Tagesleidenſchaf⸗ 
ten, in fo widerwärtiger Weife zu tage, 
daß nur ein rober Sinn, felbft unter ihren 
Lanbsleuten, Daran Geſchmack finden kann. 
Auf der Bühne ernteten zwei Stücke von 
E.: »Le juif polonais« (1869) und bie 
dramatiſche Bearbeitung des » Ami Fritz« 
(1876), Erfolge. Die befanntern Xberfe 
erfchienen auch in deutſcher Überfeßung. 
Erdmann, Johann Ebuard, Philos 
ſoph, geb. 13. Juni 1805 zu Wolmar in 
Livland, ftubierte zu Dorpat und Ber- 
in Zheologie und Philoſophie, wirkte 
einige Zeit als Prediger, widmete ſich 
fpäter in Berlin ber afabemifdhen Lehr: 
thätigfeit und wurbe 1836 außerorbent: 
licher, 1839 ordentlicher Profeſſor ber 
Philoſophie an der Univerfität zu Halle. 
Als feine —— ſind anzuführen: 
»Natur un — (1840); »Reib 
und Seele« 8 Aufl. 1549); »Grundriß 
ber Bfychologie« (5. Aufl.1873); »Grund⸗ 
riß der — und Metapbufif« (4. Aufl. 
>Borlefungen über den Staat« 
1851); »Pfychologifche Briefe« (5. Aufl. 
875), worin er die Pfychologie mit Glüd 
u belebrender Unterhaltung barzuftellen 
— »Grundriß der Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie⸗ (3. Aufl. 1877, 2 Bbe.). Seine 
oft fehr geiftreihen, vor einem größern 
Kreis nehalienen erg find meiſtens 
unter dem Titel: »Ernite Spiele« (3. Aufl. 
1875) gefammelt erſchienen. 


Erikſen — Esquiros. 


Erikſen, Andreas Emil, norweg. 
Hiſtoriker, geb. 9. Jan. 1841 zu Chriſtia⸗ 
nia, flubierte von 1858 an Philologie 
und wirkte 1863—77 als Lehrer und In⸗ 
fpeftor an einer größern Privatfchule von 
Ehriftiania, worauf er zum Rektor der 
Offentlichen Schule für höhere Volksbil⸗ 
bung in Tromsö ernannt wurde. Seine 
erſte Iitterarifche Arbeit: »Om Träldom 
hos Scandinaverne« (»ÜberbieSflaverei 
beiden Standinaviern«, 1861), wurde von 
ber Univerfität mit ber goldnen Medaille 
belohnt. Seine übrigen Schriften gehören 
zumeift ber popularijierenben Behandlung 
der Gefchichte und Kitterarbiftorie an, fo 
fein »Norsk Läsebog<, das er im Verein 
mit P. 9. Paulien 1868 herausgab (4. 
Aufl. 1880); ferner: »Norges, — 
— Historie« (4. Aufl. 1880) 
»Udvalg af norske og danske Forfat- 
tere« (» Auswahl norwegifcher und bäni- 
ſcher Schriftiteller«, 1874—75); »Läre- 
hog i relandshistorien« (1879); 
»Dansk og norsk Literaturhistorie« 
(2. Ausg. 1879); »Verdenshistorie« 
(>Reltgeigichtee, 1880). Auch Hat er fich 
als Serausgeber von »Halvardi Gunarüi 
Acrostichis«, einem Iateiniichen Gebicht 
auf Chriſtians IV. SuPigung (1870), 
unb »Petter Dass’ samlede Skrifter« 
(1874— 77, 3 Bde.) verbient gemadht. 

Ernenf (ipr. uf), Alfreb Auguite, 
Baron, franz. Publizift, geb. 21. t. 
1817 zu Paris, machte ſich durch zahl⸗ 
reiche Schriften der verſchiedenſten Gat⸗ 
tung bekannt, von denen wir anführen: 
»Nouvelles études sur la r&volution 
francaise« (1852—54, 2 Bbe.); >His- 
toire de Waltrade, de Lothaire II et 
de leurs descendants« (1859); »Deux 
inventeurs c&lebres: Philippe deGirard, 
Jacquard« (1867); »>Le general Kle- 
ber« (1867); »L’art des jardins« (1868, 
2 Bbe.); »Les oiseaux des 
bois et des plaines« (anonym, 3. Ausg. 
4872); »Les Francais en Prusse 1807 
et 1808« (1872); »Denis Papin, sa vie 
et son auvre« (1874); »Souvenirs d’un 
officier polonaise (1877); »Histoire 
de Maret, duc de o« (1878); 
»Pierre Latour du Moulin, inventeur 
du tonnage & vapeur« (1878) x. 
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Espins,Romualdo Alvarez, fpan. 
Schriftfteller, geb. 1839 zu Sevilla, wid⸗ 
mete fi dem Stubium der Philoſophie 
und Jurisprudenz und wirkt gegenwär: 
tig als Brofeflor der Philoſophie an dem 
Probinzialinftitut in Cadiz. Außer fei- 
nen pbrlofophifchen Werfen, bie ſehr ges 
ſchätzt und allgemein angewandt werben, 
bat er fich als Kritiker einen bebeutenden 
Ruf in ganz Spanien erworben. Sein 
Wert »Ensayo historico-critico del tea- 
tro espaũol⸗ gewährt neue Einblide in 
die Gefchichte des ſpaniſchen Theaters. 

Espiuõſa, — oreno, ſpan. 
Schriftfteller, geb. 1840 zu Eebreros in 
der Provinz Avila, ift als Hiftorifer, Geo⸗ 
graph und Anhänger ber Kraufefchen Bhi- 
loſophie befannt. Seine Lehrbücher find 
in vielen Schulen Spaniens eingeführt. 
Eine Profefiur an der Univerfität Sala- 
manca, wohin er 1874 berufen mwurbe, 
vertaufchte er bald gegen eine foldhe am 
Provinztalinftitut in Cadiz, wo er jur 
Zeit —8 iſt. Allgemein geſchätzt werden 
eine Dichtungen, von denen mehrere 

ändchen erſchienen ſind. 

Esquiros (pr. eſſtiros), Henri Al⸗ 
phonſe, franz. Dichter und Politiker, 
geb. 24. Mai 1814 zu Paris, geſt. 10. 
Mai 1876 in Verſailles; debütierte als 
Dichter mit ber Gebichtfammlung »Les 
Hirondelles« (1834), ber er die Romane: 
»Le Magicien« (1837) und »Charlotte 
Corday« (1840) fowie bie »Chants 
d’un prisonnier« (1841) nachfolgen ließ, 


feßtere bie ht einer gerichtlichen 
Salt, die er ſich durch fein »Evangile 
a peuple« (1840), einen Kommentar 


bes Lebens Sefu, augegogen hatte. 1848 
zum Mitglied der Negislative ermählt, 
mwurbe er nach dem Staatsftreich vom 2. 
Dez. 1851 aus Frankreich verbannt und 
lebte nun lange Sabre in England, bis 
ihm bie von Napoleon II. erlafiene 
Amneftie die Rückkehr nach Frankreich er⸗ 
öffnete. Hier wurbe er 1869 von den Ra⸗ 
bifalen als Kandidat für den Geſetzgeben⸗ 
ben Körper burchgebracht, banın nad) bem 
Sturz bed Kaiferreich$ von ber proviſori⸗ 
—— egierung als Generaladminiſtrator 

es Departements der — —— 
nach Marſeille geſandt, um bie bafelbft 
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Zero Anarchie zu unterbrüden, und 
ei den Wahlen 8. Febr. 1871 vom ge- 
nannten Departement in die National 
verfammlung de wo er feinen Pla 
auf ber äußerten inten nahm. 187 
wurde er zum [ebenslänglicgen Senator 
ernannt. Bon feinen übrigen Schriften 
wollen wir bie anziehende Schilberung 
»L’Angleterre et la vie anglaise« 
el 5 Bbe.) und »L’histoire des 


— (neue Ausg. 1850) her⸗ 
vor 


Ehlanber, Karl Guſtav, finn. Litte⸗ 
—— und Afthetifer, geb.3. Jan. 
1834 im Kirchfpiel Lappfiärd, ſtudierte 
von 1850 an in Helfingfors Gefchichte und 
wurbe 1860, nachdem er eine neunmonat: 
liche Reife burch Dänemart, Deutfchland, 
Belgien und Frankreich zu Funfthiftoris 
Ihen Zweden unternommen, Dozent 
Aſthetik und modernen Litteratur an ber 
dortigen Univerfität. Bald darauf er- 
Kain feine ſchwediſche überſetzung des 
»Cid« (1863) mit kritiſcher und hiſtoriſcher 
Einleitung. Drei Jahre fpäter machte er 
mit öffent icher nun eine zwei⸗ 
jährige Reife nach dem Süden, bie er biß 
Spanien audbehnte, und mei, er ben dop⸗ 
pelten Zweck verfolgte, Stubien in bilden- 
der Kunſt zu maden und Forſchungen in 
ber — — anzuſtel⸗ 


len. Nachdem ſein erk: »De bil- 
dande Konste — ifrän Slut- 
tet af förra undradet intill vära 


Dagar« (1867), erihienen war, wurbe er 
1868 zum Profeſſor ernannt. — en 
ift er auch Inſpektor der | 
— En feit 1879 Kt eh 
& ——— t ar ii fü a * er 
n biefe eine für bie finn 
a ge Arbeit »Den finska 
Kun? Nato 
hittills och hödanefter« ( »Entwidelung 
der Kerken Kunft und Induſtrie bisher | » 
und insfünftigee, 1871). Als Ergebr | 1 
nifie feiner Reifen erfchienen ferner: »>Om 
gskonsten och Metoderna att- 
lära den« (1874) und »Vid konstfli- 
dens härdar i Tysklend esterrike, 
Schweitz och Belgien« 1820): auch Hat 
er einen Katalog von »Universitetets 
kulptursamling« (1876) herausgegeben 


ns Utveckling | 1845), »Smaae Billeder« 


Eſtlander — Elar. 


und in demſelben Jahr die Var ra 
»Finsk Tidskrift för Vitterhet, Veten- 
ekap Konst och Politik« begründet. 
ler, Carit (Pſeudonym für Karl 
Brosböll), bän. Dichter, geb. 7. Au 
1820 zu — x ei — u 
mann war-, ber ihn seitig Mi r 
Sande be Aber das trodne Ge 
ftsleben — dem jungen Mann 
nicht, und er ging, 16 Jahre alt, nach Ko⸗ 
—— um na er ſtã ndig vahn 
zu brechen. auptſtadt durchlief 
er alle Sch 
widmete ſich d 
»Ürganisten (1838) hieß 
eine erfte —— — der noch in 
emſelben Jahr Studenter« 


en 


(1838) folgten. Aud) Im folgenden ob 
ber DIE Bermandtfafte, — 1 
lling 13) 


»Smaae Fortä er«e (»Kleine 
Tungen«) u. >»>Smugglerens Sön« gr 
nuagere Sohne, deutſch 1848), 
ah r zue bie‘ Aufmerkiamteit auf 
Talent bes Autors lenkte. Mit Süd 
— er 1840 und 1844 zwei Uni: 
verfitätöpreiäaufgaben, Tonnte — die 
ihm zuerkannte Goldmedaille nicht erhal- 
ten, da er nicht Student war. Zu Ende 
desſelben Jahrs wurde er alademiſcher 
Bürger und ſchrieb Ana barauf fein erftes 
Drama: »Ejaghs Sönner«, das anonym 
auf ber Föniglichen Bühne exidien, 1846 
Iöfte er eine dritte Preisaufgabe über bie 
Sakuntala und erhielt nun die Goldme⸗ 
baille. ir wilden waren »Diggrevens 
tu= | Börn« ie Kinder des Deicigrafen«), 
manne«, 
ro« (1840), 
»Madsalune« er ‚> — ic- 
tere (»Lebenstonflifte«, 1844; beutich 
orlim 8 
ber«e, 1846) und eine Gedihtfammlung: 
‚SkTageh eder« (»Schattenbildere, 
), erfigienen. Und nun begann eine 
ununterbrochene Reihe von Romanen und 
Novellen, in denen er eine erftaunliche Er⸗ 
finbungegabe entwidelte. Sie bewegen ſich 
— alle jũtiſchem Grund und Bo⸗ 
ben und haben meiſt bie Überlieferungen 
der Sage ober bie Berichte ber ſchichte 
zur Vorausſetzung. Wenn es auch zuwei⸗ 


Eitmülleer — Ewald. 
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Im an ber fünftlerifchen Form mangelt, | fcher und altnieberbeutfcher Sprachdenk⸗ 


fo treten ung boch überall eine glänzenbe 
Phantafie und ein echt patriotifcher Geiſt 
entgegen. Mit Darftellungen aus dem 
Leben ber Gegenwart und Toziater Kon⸗ 
flikte hat er weniger Glück gehabt. Von 
dieſen weitern Romanen und Novellen 
ragen aus ber Menge hervor: »Herre- 
gaardshistorien« 0 errenhofsgeſchich⸗ 
ten«, 1853; deutſch 1853); »Gjöngehöv- 
dingen« (»Der Häuptling ber iongens, 

»Flücht⸗ 


a ee 
»HeT- 


( d fie fü — 
> ren mp 
verts ee 1 ens Var- 


«, 1862); 
);»Tran 

sel« ( ꝰ Tranens g 
derveise (»Unterwege«, 1875); »Viben 
Peter« (1 a »Folk iNöd« ( · Das Volt 
inNot«, 1878); »Salomon Baadsmand« 
Salomon Bootsmann«, 1880) x. Die: 
Borzüge und Mängel wie in feinen 
Romanen finden fich auch in feinen Dra⸗ 
men, von denen »Tonne gaar i Krigen« 
(»Xonne geht in den Kriege), »Naar So- 
len gaaerned« (Wenn bie Sonne un: 
tergeht«) für die Tönigliche Se »Rör- 
fuglene (»Der Rohrpfeifer«), »Träl- 
leät« für das Volfstheater, »Herr Lange 
med den tunge d« und »Norden- 
skjold« für das Kafino beflimmt waren. 
Namentlich das letzie hat ee 
Aufführungen erlebt. Seit 1853 if 8. 
an ber Töniglichen Bibliothek angefeilt; 
1867 bereifte er mit bem Anterfchen Legat 
Nordafrika, 1869 Ofteuropa, von welden 
er als Reiſefrüchte: »Arabere og Kaby- 


ril 1877 zu Zü- 
Fi g erfi Medizin, 


N am Guymnafium, feit 1863 an ber 
n ät). E. veranftaltete zahlreiche 
Au altnordiſcher, mittelhochdeut⸗ 


«, 1870); »Un- |; 


mäler, lieferte eine überſehung ber >Lieder 
ber Edda von den Nibelungen« (1837) 
und des »Beomwulf«e (1840) in allitterie- 
renber Form, veröffentlichte ſelbſtändige 
Dichtungen, wie: »Deutſche Stammfd- 
nige« (ich), Das. verhängnispolle 
ahnweh, oder Karl b. Gr. und der beil. 
oare (1852) und »Raifer Karl d. Gr. 
unb das fränfifhe Sungfrauenheer« (2. 
Aufl. 1847), und bot in feinem »Hand⸗ 
buch der deutſchen Litteraturgefchichte« 
(1847) einen Überblid der beutfchen, angel: 
Kaflden, altnordifchen und mittelnieder- 
Andifchen Kitteratur. Zuletzt erfchien von 
ihm 9 Herbftabende und Winternächte, 
Geſpraͤche über beutfche Dichtungen und 
Dichter⸗ (1865—67, 3 Bde.), worin bie 
deutſche Litteratur eflektifch und in novel- 
liſtiſcher Einkleidung behanbelt if. 
band (ipr. ewwäns), Mary Anne, 
ſ. Eliot, George. 

Ewald, 1) Heinrich, Orientaliſt und 
Geſchichtſchreiber, geb. 16. Nov. 1803 zu 
Gottingen, geſt. 4. Mai 1875 * 
ſtudierte ſeit 1820 Theologie und Philolo⸗ 
gie, insbeſondere orientaliſche Sprachen, 
wurde 1827 zum außerordentlichen, 1831 
zum ordentlichen Profeſſor an der Göt⸗ 
tinger Univerfität ernannt, im Dezember 
1837 aber als einer der »Böttinger Sie 
ben« feines Amtes entſetzt. 1 einem 
Ruf als Brofefior der Theologie nah Tü⸗ 
bingen jolgend, erhielt er hier vom Koni 
von Württemberg ben rl si Ade 
und kehrte 1848 in feine frühere Stellung 
nad Göttingen zurüd. Infolge feiner 
Verweigerung bed ee wurde 
et 1867 auf fein Anjuchen von ber preußi⸗ 
fhen Regierung in Rubeftand verſetzt und 
dafür von ber Welfenpartei in den Reichs⸗ 
tag gefchickt, wo er immer von neuem für 
die Reftitution der Welfenherrſchaft in 
Hannover fein Wort erhob. Sein Haupt» 
werk für uns ift bie von großartiger Auf: 
fafjung und Hiftorifcher Kunſt zeugende, in 
einer eblen Sprache abgefaßte »Gefchichte 
des Volkes Iſrael« (3. Aufl. 1864—68, 7 


| Bde.), wozu als Anhang noch ein Band: 


»Die Altertümer des Volles Israel« (3. 
Aufl. 1866), kommt. Bon feinen übri- 
gen Werken nennen wir (mit Übergehung 
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ber rein Tprachlichen und ſtreng theologi- 
Sen: „Die poetifhen Bücher bes Alten 
undes« (neue Aufl. 1865—67, 4 Bbe.); 
»Die Propheten bes Alten Bundes« ( 
Aufl. 186768, 3 Bde); »Die Lehre der 
Bibel von Gotte (1871—76, 4 Bde.). 
2) Hermann Frederik, dän. Ro 
manfchriftfteller, geb. 13, Dez. 1821 zu 
Kopenhagen, ftudierte in Sord eine Zeit 
lang Jura, ging dann zur Ofonomie über, 
machte das Randesvermeffereramen, prak⸗ 
tizierte 1853— 64 als Landesvermeſſer in 
Schleswig und Een 1875 den Titel eines 
Profeflord. Er hatte bereits 1860 mit 
bein Roman »Valdemar Krones Ung- 
domshistorie« (»MWalbemar Krong® Ju⸗ 
gendgeſchichte«) bebütiert, einer ArBeit, die 
mit einftimmigem Beifall aufgenommen 
murbe und noch heute als feine frifchefte 
Arbeit in der Gunft bes däniſchen Publi- 
kums fteht. Er fehilbert darin mit jugenb- 
liher Wärme und munterer Laune das 
bänifche High life, und die Sicherheit im 
Urteil über alle Lebensverbältnifie, feine 
Sympathie für jebes echte Gefühl, jebe 
ernfte Überzeugung, fein warmer und kräf⸗ 
tiger Ausdruck, dieſe — ſeines 
dichteriſchen Charakters, mußlen für ihn 
erwärmen. Seine Tüchtigkeit in der Cha⸗ 
rakterzeichnung bewies er in noch höherm 
Maß in den beiden folgenden umfang: 
reichern Romanen: »Familien un 
(1862) und »Johannes Falk« (1865), 
wifchen bie eine hiſtoriſcheSkizze: »Frantz 
Böckmann« (1863), fällt. Als Zeitbilder, 
bie erite aus Friedtichs VIL., bie anbre 
aus Friedrich VI. Zeit, Tr fie blei⸗ 
benden Wert in der bänifchen Kitteratur. 
Der Gegenwart finb ferner gewibmet: 
»Knud Rydbjergs Ungdomseventyr< 
(1868); »Hvad Ellen vilde« (»Wag 
Ellen wollte«, 1869); »Agathe« (1873); 
»Blanca« (1878) und feine Kleinen Er- 
zählungen unterden Titeln: »MindreFor- 
tällinger« (1873), »Nyere Fortällin- 
ger« (1878) unb »>Smaae Fortällinger« 


(1880). Den eigentlichen Boden des hifto: | Fri 


rifhen Romans betrat er mit »Svens- 


— 


Eyth. 


kerne paa Kronborg« (1867) und feierte 
damit einen großen Triumph ſowohl als 
biftorifch — 7 wie als dichteriſch 
intereſſanter Erzähler. Er hat namentlich 
ſtets Ort und Zeit ber Handlung bis ins 
minutiöfefte Detail ftudiert und die ges 
wonnenen Rejultate treulich benutzt; frei- 
lich wurden dieſe Kenntniffe nicht jelten 
auch zu jchwerem Ballaft für bie raſche 
Entwidelung der Handlung. Jenem erften 
großen biftorifhen Roman folgten noch: 
»Den skotske Kvinde paa Tjele« (»Die 
ſchottiſche Frau auf en 18/1); »Knud 
Gyldenstjerne« (1875); »Niels Brahe« 
— »Anna Hardenberg« (1880). 
ine Romane haben auch in Deutſchland 
großen Anklang gefunden. 
yth, Mar, Maicineningenieur und 
Schriftfieller, geb. 6. Vrat 1836 zu Ki 
beim unter Ted, ftubierte auf ben Poly⸗ 
technifen zu Karlsruhe unb Stuttgart 
Mechanik und Majchinenbaufunde, ging 
1861 nad) England, wo er ald Ingenieur 
in die große Mafchinenfabrit von one 
zu Leeds eintrat und ſich Hauptfächlich ber 
—— —— wid⸗ 
mete. 1863 begab er ſich nach Agypten, 
um die Einführung der Dampfpflüge zu 
— u — hg 
efingenieur des Prinzen Halim ; 
verließ 1866 dieſe Stellung und wirkte 
nun hauptſächlich für die San Deuns des 
Dampfpflugs und eines neuen Schlepp⸗ 
ſyſtems in Nordamerika, Weſiindien, 
Dfterreih- Ungarn, Rußland und Rumä: 
nien. Während diefer ganzen Zeit führte 
er cin bewegte, erlebnisreiches Wander: 
dafein, das er in dem prächtigen, in feiner 
Art Maffifhen »Wanderbud) eines Inge⸗ 
nieutd« (1871—79,5Bbe.) jchildert. dis 
belletriſtiſcher Schriftfteller veröffentlichte 
er noch: das biftorifch-romantifche Gebicht 
»Bollmar« (3. Ausg 1876); »Novellen« 
(Bd. 3 des »Wanberbuchd«, 1871); »Der 
Waldteufele (1878) und »Mönd und 
Landsknecht«, —— dem Bauern⸗ 
ieg (1881). Als ea ift er in 
— ſchriftſtelleriſch thätig. 


Sabre — Falle. 
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Fabre (ipr. fahbr) Ferdinand, fan. 
Romanfchriftfteller, geb. 1830 zu B 
darrieur (Herault), ftubierte Medizin in 
Montpellier und fpäter zu Baris, wandte 
ih dann aber ganz der Schriftftellerei zu 
und veröffentlichte zuerfi einen Band 
bichte: »Feuilles de lierre« (1853), dem 
ih 1861 fein Erfllingsroman: »Les Cour- 
bezon< (neue — 1877), ein farbiges, 
von nambaften ifern mit Lob auge 
nommenes Sitten lde auß ben Ce⸗ 
vennen, ae püter folgten: > Julien 
Savignac« (1863); »Mademoiselle de 
Malavieille« (1865); die Erzählung »Le 
chevrier« (1867) und endlich ber durch 
ſeine draſtiſche Charakteriſtik imponierende 
Priefterroman L'Abbé Tigrane« (1873 
u. öfter), eine der bebeutendften belletri- 
ftiihen Erſcheinungen der Gegenwart, bie 
dem Berfafler die allgemeinjte Anerten- 
nung verſchaffte. Bon feinen jüngern 
Werken nennen wir das Pariſer Gejell- 
—— »Le marquis de Pierre- 
rue« (1874), den Sittenroman »Bar- 


Ge: | April 1838 zu Obdad in 


erlebte. Auch in öffentlichen Vorträgen ift 
fie wiederholt aufgetreten, fowohl in Eng⸗ 
land als in Amerifa, wo ihr 1873 ein 
hochſt warmer Empfang bereitet wurde. 
Falb, Rudolf, Naturforfcher, geb. 13. 
teiermarf, 
ftudierte Mathematit und Aftronomie 
unb gründete 1868 in Graz bie populäre 
Zeitſchrift >Siriuse, die er zehn Jahre 
lang redigierte. %. ift Hauptverfechter der 
Theorie, daß flüffige Lava im Innern ber 
Erbe denſelben Geſetzen der Attraktion 
von Mond und Sonne unterworfen ift 
wie bie Wafferozeane, und gründetedarauf 
feine Theorie ber Erbbeben. 1877 unter: 
nahm er eine Reife nach Südamerika, um 
in den Korbilleren bie Heimat des Vulka⸗ 
nismus aufzufuchen. Das Hauptergebnis 
derſelben war ein archäologifches und foll 
nad) furzen re bed Reiſenden 
in ber Entbedung gipfeln, daß das primi⸗ 
tive Ausfttahlungszentrum des Menſchen⸗ 
geſchlechts am Titicacafee zu juchen jei. 
8 hat jetzt ſeinen bleibenden Wohnſitz in 


nabee« (2. Aufl. 1875), den Pariſer Sr ien genommen. Er veröffentlichte außer 
milienroman »>La petite möre« (1877); | vielen Auffäten in Zeitfchriften: »Grund⸗ 


ferner: »Le roman d’un peintre«, bie 
tifierte Biographie des Malers Sean 
Snurens (1875); »L’hospitaliere«, 
ein lãndliches Schaufpiel, das ber Ver 
fafler unter dem Titel: »Felice« zuerft 
auf dem Hoftheater in Kaflel aur Auffüh- 
rung brachte ne und >Mon oncle 
ER jäg.), Emily, engl. 
rin, geb. 1835 zu ee 

Gr tines Bei 


2 


lung ein. 1860 begrünbete fieeine Drucke⸗ 
tei, in welcher bie Seterarbeit von weib- 
lihen Hänben verrichtet wird. Seit 1863 
bat fie eine Monatsſchrift: »The Victoria 

ine« , herausgegeben; 1868 verdj- 
fentlichte fie eine Novelle: »Change * 
change«, welche raſch eine zweite Auflage 


güge zur ‘Theorie ber Erdbeben und Vul⸗ 
anausbrüche« (1871); »Gedanken und 
Studien über den Vullanismus 2⁊.« 
ve ; >Bon ben Ummwälzungen im 
tall«e (1881). 

Salle, Jakob, Kultur: und Kunft- 
iftorifer, geb. 21. Juni 1825 zu Ratze⸗ 
urg, ftudierte in Erlangen und Göttins 

gen Philofophie, machte dann als Erzieher 
ım Haus des Fürften von Solms-Braun: 


Modenwelt« (1858); »Die ritterliche Ges 
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| im 
die (2 


u bes — 
»Geſchichte des modernen 
Hr 880): »Die Kunftin- 
buftrie der ®egenwart« (1868); ; ferner als 
ſeine bekannteſten 


ı ꝛDie Kun 
im Hauje« (4. un 188 Ne — 


;»Die Kunſtin⸗ 
duſtrie auf der Wiener eliausfictiung⸗ 
1873, 2 Bbe.); »Zur Kultur und Kun 


diene (1 BIO); a8 das —— * 


las und Rom« (1 
fhichte ber Rulfirvöffere älter 1800 1) 
ſchrieb auch eine »Geſ 7.8.1 ut 
Liechtenftein«e (1868— 
* mit A. v. Eye >Kunit und en! ber 
PS: (3. Aufl. — 
äni, — — — 

——— 181 
Piſtoja, geſiorben = "März 1879 zu 
Slorenz; wibmete fi) anfangs bem Stu⸗ 
dium ber Medizin, bald aber bem ber hei: 
mischen Sprache und Litteratur, war dann 
journaliſtiſch thäti ii, gründete 1847 bie 

Zeitſchrift »Ricondi filologici«, nahm im 
en Jahr an ben Kampfen bei Mon⸗ 
tenara und Curtatone teil HE — — als 
Gefangener nach der hereſien⸗ 
ſtadt Dort bald —— —— 
erhielt er zu Turin eine Anſtellung im 
Minifterium bes Unterrichts, fpäter eine 
ähnliche zu Florenz. 1859 übernahm er 
bie Stelle eines Bibliothelars an ber Ma⸗ 
rucelliana zu Florenz. Er gründete Die 
— — natsſchrift 

LEtruria« und einige belletriſtiſche 
Blätter. Seine Hauptwerte in philologi- 
ſcher Richtung waren lerifalifche Arbeiten, 
bie er 1849 mit einer Polemik gegen bie 
Accademia bella Erusca rühmlicy einge 
leitet hatte. 1855 — er zu 
venz das »Vocabulario della 
italiana« (2 Bbe.); diefem folgten ein 
»Vocabulario dell’ uso toscano« und 
das »Vocabulario della pronuncia tos- 
cana« Dir 1863), zuleßt das »Vocabu- 
lario lingna italiana parlata« 
SH * — bedeutenden Ruf als 

chriftſteller verdankte er neben der gründ⸗ 

lichen Gelehrſamkeit einer gewiſſen Leb⸗ 
haftigkeit des Geiſtes, welcher auch der 
Sumer nicht fremd war, wie er denn 
auch in ber Zeitfchrift »Piovano Arlotto« 


ein weithin geſchätztes Organ für feinen 


Tanfani — 


Farina. 


und geiſtreichen Humor geſchaffen nie 
Ge: | Die »Scritti cappricciosi« (1864 
bie launige Satire »Democritus Teams, 
ri oni letterarie« (1872) find ins 
tereflante Leiftungen im diefer Richtung. 
Auch verfuchte er fi — und mu 
Süd im Roman; fe 
eine Erzählung aus bem 14. Jahrh. 2 
Ge . He enießt verdienten Ruf; feine 
a Paolina« (1868) wurbe 
SE | milbent oe * aufgelegt. Er ſchrieb auch 
einen Roman für Kinder: »Ona bam- 
nd | bola« (1869), eine —— aus dem 
florentiniſchen Volks »Il fiacche- 
11936 e lasua —*8* 1874), unb zus 
nd | legt erichienen von ihm noch: »Novelle e 
ghiribizzi« (1 
Sarina alvatore, ital. Romans 
dichter, g eb. 10. San. 41846 zu Sorfo in 
Sardinien, begann, nachdem er in Caſal 
Monferrato feine Lycealſtudien zurüd- 
gelegt, das Stubium echte zu Pavia 
und vollendete basfelbe zu Turin, wo er 
1868 ben Doktorgrad erlangte. Er machte 
eboch feinen praftifchen Gebrauch Davon, 
— wibmete fi, nachdem er eine 
— und in Mailand ſeßhaft 
Be a ber Schriftftellerei. Er fchrieb 
Erzählungen, welche namentlich durch 
anmutige, mit Tiebenswürbigem Humor 
ausgef — Darſtellung des Kleinlebens 
ſich raſch die Gunſt des Publikums er⸗ 
oberten und dem Verfaſſer den Namen 
des »italienifchen Dickens⸗ eintrugen. Die 
Titel feiner — — find; »Due 
amori<, »Unsegreto avaga- 
bonda«, »Romanzo di * vedovo«, »II 
tesoro di Donnina« (1873), >Fante di 
» | Picche«, » Amore bendato« ran »Un 
tiranno ai bagni di mare« 
biondi<, »Dalla spuma del mare« 
(1876), ">Oro nascosto« (1878), »Un 
uomo felice«. Eins feiner neueften Werte 
nen Heiner Cyklus, welcher unter dem 
famttitel: »Il mio figlioe mebrere Er⸗ 
zählungen umfaſſen wirb: »Prima che 
nascesse«, »Le tre nutricie, »Mio figlio 
studia«, »Mio figlio 8 'innamora«. Die 
erfte und legte biefer vier find bereitß er⸗ 
ſchienen. Seine letzte Novelle ift »Cor- 
raggio e avanti!« betitelt. Seit eini 
Jahren rebigiert F. ben litterarifchen 


Harley — Faftenrath. 


ber »Gazzetta musicale« in Mailand 
und die »Bevista minima« fowie eine 
Bibliothek ausgewählter Romane bes 
Ausland3 in ttalienifcher Überſetzung. 
Seine Erzählungen wurden ind Deutfche, 
Franzöfifche, Spaniſche und Holländifche 
überlebt. »Oro nascosto«e ericdhien noch 
vor ber Ausgabe bed italienischen Origi⸗ 
nald beutich im 6. Banb von P. Heyſes 
Italieniſchen Novelliſten⸗ (18578). Eine 
Überjeßung ausgewählter Werke veröfſent⸗ 
lichte Otto Borcers (1877, 3 Bbe.). 
Farleh (ipr. fährle), James Lewis, 
engl. Publigift, geb. 9. Sept. 1823 zu 
Dublin, Iebt in Bulgarien als Beamter 
ber bortigen Regierung. Um 1856 warb 
er bei der neugegründeten Ottomanifchen 
Bank angeftellt und u fi hr dieſem 
nach Beirut: 1860 erhielt er einen 
oben Voften an ber türfiihen Staate- 
nt in Konftantinopel, und um diefelbe 
Zeit begann er für die Londoner Preſſe über 
den Orient zu berichten. Auch eine Reihe 
von ſelbſtändigen Werfen über die Tür⸗ 
fei hat er damals herausgegeben: »Two 
years in Byria« (1868), »The Druses 
and Maronites« (1861), »Theresources 
of Turkey« e 2), »Turkey« (1866), 
in benen er ſich als Freund Osma⸗ 
nen erwies. Die türkiſche Regierung er⸗ 
nannte ihn deshalb auch zu ihrem Konſul 
in Briſtol, wo er in demſelben Sinn be⸗ 
deutend fortwirkte. Als darauf Gladſtone 
1876 den oratoriſchen Feldzug gegen das 
Reich der Osmanen begann, welcher dem 
—— aan vr —— Men, 
man plöblidh F. in en 
bi —e— — ——— 
wie einſt ſein Lob war jetzt ſein Tadel, 
und an den meiſten Schritten, welche ge⸗ 
gen die Türken unternommen wurden, 
nahm er den lebhafteſten Anteil. In dieſem 
Sinn find feine neueſten Schriften g l 
ten: »Decime of Turkey« (2. Aufl.1875, 
beutfh 1875): >»Turks and christians, 
a solution of Eastern question« (1876); 
> 5 and Asiatic Turkey« 
(1878); »New Bulgaria« (1880). 
Farrer, Frederid William, engl. 
Schriftfteller und Geiftlicher, geb. 1831 zu 
Bombay, Iebt in London ald Kanonikus 
an ber Weftminfterabtei. Neben zahlrei⸗ 
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veröffentlichte er auch Romane, von de⸗ 
nen »Eric, or little by little« (1% Aufl. 
1880), »Julian Home« (9. Aufl. 1880) 
und »St. Winifred’s, or the world of 
school« (10. Aufl. 1880) befonders bei- 
fällig aufgenommen wurben. F. gehört 
ur freifinnigern Geiftlichleit, der jogen. 
reiten Kirche. In blühendem Stil jchrieb 
er ein »Life of Christ« (1874, 28. Aufl. 
1880), welches ben Einflüflen Strauß’ 
und Renans entgegentreten jollte. 
ed, Johann, Dichter und 
riftfteller , geb. 3. Mat 1839 zu Rem: 
ſcheid inRheinpreußen, Sohn eines Kauf⸗ 
manns, befuchte bie Univerfitäten Bonn, 
Seibelberg, Paris und Berlin, wo er ne: 
ı Zuriöprudenz Philofophie und Ge⸗ 
ſchichte ftubierte, promovierte 1860 als 
Doctor juris und nahm nad) einer furzen 
Anftellung am Landgericht zu Köln feinen 
Abſchied aus dem Juſtizdienſt, um ſich 
ganz feinen Stubien und ber Poeſie zu 
widmen. Auf einer Reife nach Stalien 
und Spanien (1862) ſchöpfte er Anregun 
und Stoffe zu zahlreichen Dichtungen; au 
einer zweiten und dritten nach pen 
lernte er die eriten Dichter bes Landes 
(Hartenbufg, F. Caballero, Campoamor, 
ñez de Arce u. a.) kennen und erhielt 
Ehrenbezeigungen aller Art( Mitglied meh: 
terer ſpaniſcher Alademien). Er lebt fett 
in Köln. Faſtenraths bichterifche — 
keit wählt zum Organ bie deutſche und bie 
fpanifhe Sprache. In eriterer erſchienen 
1865 — 70: »Ein fpanifher Romanzen⸗ 
ftrauße, »Klänge aus Anbalufien«, »Die 
Wunber Sevillade, »Smmortellen aus 
Tolebo«, > Hefperifche Blüten«, Das Buch 
meiner ſpaniſchen Freunde«. Die Werke 
in fpanifcher Spradhe (1872 — 80 erſchie⸗ 
nen) find: »Pasionarias de un Aleman- 
Espafiol« ( Beſchreibung bes Oberammer: 
gauer Paifiongfpiels) und »La Walhalla 
oz glorias de Alemannia« (bis jeßt 6 
be.). Auch als Überfeßer aus den Spa- 
nifchen it F. thatig geweſen: »Rezept gegen 
Schwiegermättere (Luſtſpiel von Manuel 
Auan Diana, 1875) und »Ruther im Spie- 
el ipanifcher Boefie. Bruder Martins Vi⸗ 
* (von Gaspar Nufiez be Arce, 1880). 
Rein deutfch nach Sprache, Inhalt und 


224 Father Prout 


Gefinnung find des Verfafierd »Deutfche 
Kriegs = und Siegeslieder« (1870). 
asher Brout, ſJ. Mahoney. 

aucit, Helen, |. Martin (Baby Theodore). 

angere (pr. fohihär), Brosper, 
franz. Litterarhiftorifer, 
41810 zu Bergerac (Dordogne), grün: 
bete ben »Moniteur — und 
vertiefte 4 dann namentlid in For⸗ 
[dungen über das Leben Pascals, als 
— SED: die Werke erjchienen: 
» a e Blaise Pascal« (1842, von 
der Akademie gefrönt); »Pensees, - 
ments et lettres de Blaise P < 
(1844, 2 Bbde.); »Lettres, opuscules et 
m&moires de Mme. P&rieret deJacque- 
line, seurs de Pascal, et de Marg. P6- 
rier, sa nie&ce« (1845) und »Lettres de 
la mere Arnauld« (1858). Auch enthüllte 
er die Unechtheit der angeblichen Hand⸗ 
ſchriften Pascals, welche Di. Chasles 1868 
ber Alademie vorlegte. Ferner publizierte 
er die Memoiren ber Mabame Roland 
(1864, 2 Bbe.), »Fragments de littera- 
ture morale et politique« (1865,23be.) 
u.a. und nahm lange Zeit eine hervorra⸗ 
gende Stellung im Reſſort de Minifte- 
riums des Außern ein. 1861 wurde er zum 
Kommandeur der Ehrenlegion ernannt. 

Fawrett (pr. fayfiet), Edgar, norbame: 
titan. Dichter, geb. 26. Mat 1847 zu New 

ort, ftudierte am Columbia College da- 
elbft und widmete ſich frübzeitig ber litte⸗ 
rariihen Thätigkeit. Von feinen Novel: 
len: »Purple and fine linen« (1875) und 
»Ellen Story« (1876), in benen er bie 
Hi eit der amerikaniſchen Gefellichaft 
gel elte, Hatte namentlich die erſtere großen 

folg, der auch feinen 1878 unter dem 
Titel: »Fantasy and passion« veröffent: 
lichten Gedichten ſowie dem Schaufpiel 
»The false friend« zu teilwurbe. Außer: 
bem find eine Sammlung von Kinderlie⸗ 
dern: »Short poems for short people« 
(1871), und die Novelle »A hopeless 
case« (1880 zu erwähnen. 

— uſtav Theodor, we 
und philofophifcher Schriftiteller, geb. 19. 
April 1801 zu Groß⸗Särchen bei Muskau, 
ftudierte in Leipzig Naturwiffenfchaften 
habilitierte fich —2 und erhielt 18: 
bie ordentlie Profefiur der Phyſik, 


eb. 10. Febr. (2 


— Felbmanı. 


wanbte ſich aber [päter infolge eines Augen: 
leidens I —— und Anihro⸗ 
pologie zu. Bon feinen fachwiſſenſchaft⸗ 
lihen Schriften nennen wir nurdie»Pbhy- 
ſikaliſche und philofophifche Atomenlebres 

. Aufl. 1864) und al? fein I 
die »Elemente der Pſychophyſik« (1860, 
2 Bbe.). Sonft — er: »über 
das höchſte Gute (1 Pr »Ranna, oder 
über da8Seelenleben ber Hanzen«(1848); 
»Zendavefta, ober über die Dinge des Jen⸗ 
ſeits« (1854, 3 Bbe.); »Über die Seelens 
frage« (1861); »Die drei Motive und 
Gründe bed ® 


erregte, > Beweis, wi ber Mond aus os 
bine beiteht« (2. Aufl. 


(1825) u. a. 
melt als »Kleine Schriften«, 1879), fo: 
wie »Gedichte⸗ (1842) und ein »Rätiel: 
büdjleine (3. Aufl. 1865), mit vielen 
wahrhaft poetifchen und finnigen Stüden. 
eldmann, Leopold, geb. 22, Mai 
1802 zu Münden von jüdifchen Eltern, 
eigte on in feiner Jugend dichterifches 
lent, wurde aber gleihwohl infolge 
eines kaiſerlichen Reffripts, wonach feine 
Glaubensgenoſſen angehalten wurden, 
ihre Kinder mehr als bisher zu Handwer⸗ 
fern ausbilden zu laffen, zu einem Satt: 
ler, jpäter, da diefer ihn feiner ſchwäch⸗ 
lichen Gefundbeit wegen entließ, zu einem 
uhmacher in bie Lehre gethan. Bon 
dieſem fortgeichidt, weil ihm bie jchönen 
Augen eines Dläbchens über Pech und Ahle 
gingen, befuchte er wieder bie Schule, ließ 
bier felbfigefertigte Stüde aufführen, er 
lernte hierauf die Handlung und fam 
1820 in eine große Bijoutertehanblung 
in Münden. Die in Mußeltunden ge: 
fchriebenen fatirifchen Genrebilder mach 
ten ihn mit Sapbir befannt, und biefer 
lenkte fein Talent auf das Luftfpiel. Sein 
»Sohn auf Reifene machte entſchiedenes 


| 


Fern — Fernandez y Gonzalez. 


—— erg a ae 
jährige e und kehrte (aus Grie⸗ 
8 Konſtantinopel 1840 nach 
nchen zurüd. 1850 übernahm er bie 
Stelle eines Dramaturgen am Theater an 
der Wien und batte kontraktlich eine An⸗ 
zahl Poſſen zu liefern. Da ihm bieje Ber: 
pflichtung auf die Länge nicht fonvenierte, 
fo gab er fie 1854 auf, um fi} journa- 
liſtiſchen Arbeiten zu widmen. Seine 
age ee 7, 8 Bde.) find teil- 
e gewöhnliches Fabrilkat; andre er- 
ken 19 über * Are fe ein 
jetzt ern geſehen und geleſen (»Ein 
Sohn auf Reilene, „Das Porträt ber 
Geliebtene, >Ein höflihder Mann«, »Der 
beutiche Michele, »Ein Filz als Brajier«, 
»Die Heimfebr von ber Gochgeite, »Die 
Schwiegertochter« u. a.). 
ern, Bene), f. Barton 92), 
ernaude; De los Ries, Angelo 
fyan. Schriftfieller, geb. 27. Zul 1821 
zu Mabrib, ftubierte dafelbft Die Mechte 
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drid. Er ift ftändiger Sekretär ber ſpa⸗ 
nischen Akademie und zählt pr ben frucht- 
barſten Schriftftelern Spanien. ur 
riker, Hiftorifer und Dramatiker wie als 
Kritiker hat er Bebeutenbes geleiftet. Von 
feinen dramatischen Dichtungen erwähnen 
wir: »&ervanted’ Tochter« (18:9), »Al⸗ 
fonfo Ceno, ober ber goldne Turme; von 
feinen lyriſchen Dichtungen: »Oden und 
Romanzen« (1842—68); von feinen Lei⸗ 
ftungen auf gefchichtlichem Gebiet: »Die 
Verſchwörung zu Benedig im Jahr 1618« 
1856), >»Stinerarium des römifchen 
pänien« N 862), »Der Orben von Ca⸗ 
Yatrava« ‘ 864), »Das pompejanifche 
Munda«s (1866), »König Pebro von Ka⸗ 
ftilien« (1868), >Die orientaliſchen Kulte 
in Zberien« (1875), »Kantabrien« (1878), 
»Dritanige (1879) u. a. Auch hat er bie 
Inedita des Cervantes heranßgegeben und 
diefen ſelbſt wie bie Werke bes Quevedo 
kommentiert. 
2) Luis, ſpan. Schriftſteller, Bruder 


und wurde ſeit 1854 wiederholt in bie) des vorigen, geb. 11. April 1818 zu Gra⸗ 


eorbnnetenfammer 


bit, mußteaber| nada, ift wie fein Bruder Advokat und 


1866 Spanien verlafien und lebte nun] zeichnete ſich zunächſt als bramatifcher 


n Frankreich im Eril, Nach Spanien 
tpetchrt trat er wieber in bie poli- 
tifche Laufbahn ein, wurbe 1869 zum Se: 
nator ernannt, hy dann als ſpani⸗ 
ve Gefanbter in Ziffabon, mußte aber 
1876, als Alfons ben Thron beftieg, von 
neuem Spanien meiben und lebt feitbem 
wieber in Frankreich. Eine Reibe ſpani⸗ 
ſcher Journale (»Los Novedades«, >La 
Soberania nacional«, »Los Succesos«, 
»La Ilustracion«, »El Agricultor 
ü 2 verdanken ihm ihre Ent⸗ 
ung. Unter feinen Schriften find be 
ſonders fein umfangreiches Wert über bie 
i en in Spanien und »Mi mision 
in Portugal« von Bedeutung. 
Fernandez⸗ Guerra y Orbe, 1) a ures 
liano Gelehrter und ftfteller, 
p. 16. Sumi 1816 zu Granada, wibmete 
bafeldft dem Studium ber Rechte, ers 
warb ſich den juriftifchen Do 
dann eine Profefſur für Geſchlchte und 
Litteratur in Granada und erhielt einige 


> = Sturz der Königin Iſabella 1868 


ahre fpäter den Lehrſtuhl für auswärtige | ? 


——— an ber Univerfität zu Ma⸗ 
Säriftfielleriegiton. 


Schriftſteller aus (zum Teil in Gemein: 
ſchaft mit Tamayo und Eailete). »Merecer 
ara alcanzar«,, »El nifio ln ⁊c. 
End unter feinen Stüden beſonders bes 
fannt. Dasjenige Werk aber, welches ihm 
Anfehen in ber wiflenfchaftlichen Welt 
verjchaffte, iſt das von ber ſpaniſchen Ala⸗ 
demie gekrönte Buch »Don Juan Ruiz 
de Alarcon y Mendoza«, bas nicht nur 
bie Biographie dieſes mexikaniſchen Dra- 
matikers, jonbern zugleich ein abgerunde⸗ 
te8 Bild der Gejchichte der ſpaniſchen Zis 
vilifation in Europa und Amerifa wäh: 
rend des getömen alters enthält. Seit 
1872 if F. Mitglied ber ſpaniſchen 
— v6 — 
Fernandez ouzalez, Manuel, 
pan. Dichter und Romanſchriftſteller, ge⸗ 
boren um 1823 zu Sevilla, verlebte ſeine 
Jugend in Granada unb ſtudierte daſelbſt 
die Rechte, diente darauf ſieben Jahre in 
der Armee und fand in dieſer Stellung 
Gelegenheit, Land und Leute der Iberi⸗ 
ſchen Halbinſel nach allen Richtungen 
ennen zu lernen. Seit 1846 ſich ganz 
ber Schriftftelleret —— er be⸗ 
1 


— 


226 


ſonders auf dramatiſchem Gebiet thätig 
und erntete mit jeinen zahlreichen Stüden, 
bie teild humoriſtiſch oder farcenhaft find, 
teile tragifche e (meift nationale) Stoffe in 
draſtiſcher Weije behandeln, allgemeinen 
und reihen Beifall. Am befannteften | b 
wurben von feinen Dramen: »Luchar 
contraelsino« (1848); »ElCid« — 
»Un duelo à tiempo« (1859); »Padre y 
Rey«( — — nie Ders: 1863); 
»Aventuras (1864) u. a. 
Außerdem frie F. — e Romane, 
die allerdings einer feinen Charakteriſtik 
nicht ſelten a aber doch viel ge: 
lejen wurden .: »Don Juan Teno- 
rio« Nee artin Gil« (1854); »El 
Algibe de la Gitana«; »El cocinero del 
Rey« (1857); »Los siete infantes de |un 
Lara« (1862); »Los Monfies de las 
—S— ;>La virgen dela Palma« 
»El montero de Espinosa« 
98 ; »Esperanza« (1870) u.a. Als 
tifer trat er auf mit >»Poesias« und 
»Poesias varias« (1858); auch veröffent: 
fichte er Sammlun ——— von Maͤrchen und 
Sagen, wie: »Allah Alabar« (1849) unb 
la Alhambra« (1863). 
Serräri, 1) ei — ta⸗ 
—— und politiſcher we 
ler, geb. 1812 zu Mailand, ven. 187 
entiondeite ſich nach erhaltener engere 
licher Ausbildung auf der Univerfität zu 
Pavia, durch fein väterliches Erbe ber 
Notwenbigkeit enthoben, fi um ein Amt 
u — — am ſcharfen —— 
{ofop phifhen hen Denker unter dem Ein 
nu ſſen — Werke er mit einem 
erflärenben plementband lt 
(1835), wie auch Roma een eines 
ver, über welchen er einen Eſſay: rn 
mente di G. D agnosi« (1835) 
veröffentlichte. "Feeienter als Philoſ opp 
und in ber Bolitit den ſozial⸗ republika⸗ 
en Dolktrinen zugeneigt, glaubte er 
ranfreih ſich ungebinderter als in 
Keinen Vaterland bewegen zu Fünnen und 
ng 4839 nach Paris, wo er in bemfelben 
ab feine Schrift »Vico et l’Italie« ber: 
ausgab. Im nächſten Jahr folgten bie | V 
weitern Arbeiten: >De l’erreure und 
»De iosig Campanellae opinioni- 
buse, 1842 begann er an der Univerfität 


Ferrari. 


Straßburg Vorleſungen über die Politik 
des Platon und des Ariſtoteles zu halten, 
bie er in Drud gab (»Idees sur la 
tique de Platon et d’Aristote« ‚1842), 
2 dem bie fozialen Tendenzen verfelben 
gern veranlagt hatten, ber münd- 
— * ehrthaͤtigleit des jungen Philoſo⸗ 
* ſchon n 18 ae u Biel u = 
= 22 (de gar anbern n s anz 
tanfrei elang es ihm aus Abnlichen 
rünben ni ich, feiten Fuß zu —— 
fuhr indeſſen fort, jeine Anfihten darzu⸗ 
legen in ben Werfen: »Essai sur le 
principe et les limites de la philoso- 
phie de l’histoire« (1843); »Machiavel, 
Juge des rövolutions de notre temps«, 
»Les “aloe hes-salaries« (beide 1549) 
A. ne 2), feinem geifre (2. 
einem geiftreichen 
Henuiert, bat ihr a >unüberwinds 
hen Antinomien«e des Gebantend auf 
das fruchtbare Gebiet bes realen Lebens 
binausftrebt. Daran fchlofien fich bie »Hi- 
stoire des r&volutions de l’Italie, on 
Guelfes et Ghibellins« (1856—58, 2 
Bde.)und ——— Glaubensbekenni⸗ 
nis: »>La federazione republicana« 
— die 55 ſeiner Theorie der 
— — erverbrũderung, an 
welcher er mitboftrinätem Starrfinn noch 
— die Befreiung Italiens vor⸗ 
äufig auf anderm angebahnt und er 
nad Tine Seimtei ing italienifche Par: 
lament gewählt worben war, wo er 
als u en Reber bemer ich 
B | machte. um ra no jen geworben, 
ee a es Heil für Stalien von 
ankreich. Meiter erſchienen —— von 
ihm: »Histoire de la raison d 
(1860); »La.Chine et —— 
»Storia della rivoluzione d 


(1871—73, 3 Bbe.); »Teoria de’ periodi 


olitici« (1874). ineBiograp & tieb 
Ma — (18 6). 7 
2) Baolo, ital. Luftfpielbichter, eh. 


5. April 1822 zu Modena, flubierte bie 
— in ſeiner Vaterſtadt, aber ohne 
on Beruf dafür, und ſchrieb zu 
ia, wohin fein Vater als Vergoglicher 
Gouverneur übergefiebelt war, 184 Er 
erite Komödie: » artolommeo il 
lajo«, bie er ſpäter >Il codicillo in 


Herrigni — 


Zio Venanzio« betitelie. Es folgten: 
»L’anima debole« und »L’anima forte« 
unb einige andre Stüde, von welchen fi 
nur »La donna e lo scettico« und »Il 
codicillo« ey] bem Repertoire erhalten 
haben. 1852 ſchrieb er fein Meifterwert: 
»Goldoni e le sue sedici commedie«, 
weldyes zwei i Jahre lan — 
Al dann — einen ſeltenen T 
beim Pubiitum ſowohl als bei der Kuh 
errang. Kaum geringer war ber Srjolg 
ber Komöbie »Parini e lasatira« (1857), 
* Sue beiden Werke gelten feither a 8 
egenften Hervorbringungen 
— n italieni hen Lufifpield. Er lies 
ferte noch eine Reihe von nicht ganz fo er» 
fol ‚ aber body wertvollen Dramen 
un Quftfpielen: »Prosa« (urfprünglich 
Il Tartuffo moderno« betitelt); »Dante 
a Verona«; »Poltrona storica«; »La 
medieina d’una ragazza ammelata« 
(1862, zuerft im mobenefifchen ie alt: 
Närieben); »Gli uomini serii« ( 
effetti<; »Il ——— gr 
della pellajoc; »Il duello«; »I 
suicidio«, ein auch auf Fbeutf Bühnen 
mit@xfolg aufgeführtes Effektitüct (1875); 
»Un ballo in provincia« ; » Vecchie sto- 
rie«; »Le due donne« (deutfch in Re 
cams — Pilante 
Stoffe, eruke Tendenzen, pointierter Dias | e 
10 gel idte Mache und zum Zeil auch | ( 
ET efte erinnern in Ferraris neuern 
tüden an verichiebene Phaſen ber fran⸗ 
fifhen Schule. 1860 übernahm %. eine 
feilur der Geſchichte in Modena, ſpa⸗ 
ter eine ſolche an ber willenfchaftlichen 
Aademie zu Mailand. Eine Sammlung 
feiner dramatifchen Werke erihien 1870. 
Ferrigni (fpr. -tinji), Piero Kran: 
—— name ne ori ur 
ri er, namentli etoniſt un 
FE geb. 1 86 zu Livorno, 
maßitefeine — — in Piſa, wo er 
zunaͤchſt durch phänomenale Gedächtnis: 
proben Auffeben erregte, und erwarb ſo⸗ 
dann den Doftorgrab der iR hr u Siena. 
nzwifchen aber * er be gonnen, 
r Zeitungen zu ſchreiben, m wurde 
bald als geiftreicher Feuiletonift unter 
dem aus Shafeffeares > »Hamlet« ent: 
Iehnten Bfeubonym Yo rick ber Liebling 
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des toßcanifchen Publikums. 1859 nahm 
er thätigen Anteil an der nationalen Er⸗ 
bebung, fungierte ald Sekretär im tosca⸗ 
niſchen Mintflerium und KERLE fpäter 
als Freiwilliger in den Reiben bes ver: 
bündeten franzoſiſch⸗ italieniſchen Heers. 
Nach dem Frieden von Villafranca machte 
ihn Garibaldi zu ſeinem Privatſekretär 
und bediente ſich ſeiner auch zu einer Miſ⸗ 
ſion an ben König Viktor Emanuel 
nad Turin. Der Eintritt friedlicher Ver⸗ 
bältniffe Br F. zur arg Thã⸗ 
zurück; er ſchrieb, in Florenz 
end, namenilich ‚de das Journgi »La 
— und für bie »Gazzetta del Po- 
polo«, Torrefponbierte auch in franzöfifche 
und deutfche Blätter. Seine tbare 
und brillante Feder ift ebenfo gewandt in 
ber Behandlung ernſter, jelbitwwiffenjchaft- 
licher Themata wie a Ian ale den 
Geplauder; das italienische Feuilleton bes 
bt in ihm feinen populärften Vertreter. 
n bisher von 
»Viaggio attraverso izione ita- 
lians del 1861« aan 
statue« (1872); 2La festa dei —7— 
1874, 4 Au agen); »Su e giü per 
nze« (1877, 4 4 Auflagen). Seine 
»Cronache dei bagni di mare« wurden 
um roßen Teil von der »Morning abe 
lich, fein Buch »VediNapoli epoi.. 
1877, 5 Auflagen) großenteild von ber 
>Kötnifien Zeitung« deutſch reproduziert. 
get, A ur em eigentlichen Na⸗ 
Ss ai De am len id 
enſchin), ruſſ. Lyriker ac v 
St.) — auf dem ut ſeiner 
— Nowoſſelki im a: zensk des 
guvernementd Orel, ftudierte In Mos⸗ 
kau, ging aber barauf zum Militär und 
machte m tdem Leibgarbe-Ulanenregiment 
den türkiſchen Feldzug 1853 — 56 mit. 
Pl er feinen Abichied und zog 
ich ganz auf fein Es — Dort lebt 
er,n nadıb dem er bie Schwefter des befanns 
ten Tailerlichen Leibarztes und Profeſſors 
©. Botkin geheiratet, auch noch gegens 
wärtig. Es eriftieren mehrere Bände boris 
her Gedichte (ber erfte von 1840) von 
.‚ außerdem Übertragungen fümtlicher 
den des Horaz, ber Dramen: »Julius 
Cäfare und» Antonius und Fleopatra von 
15* 
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Er 
totheae u. a., die zum Teil 


‚ farbenprä 


—* ge in 2 Banden. 


blungen in Profa unbeinige 

tie = te find nicht von Belang. 
udwig, tadilaler Philo⸗ 
ſoph, — Juli 1304 zu Landshut, 
gell 13. Sept. 1872 in Nũrn 8; ; war ber 
Sohn bes — Kriminaliſten An⸗ 


elm v. F. ſtudierte in Heidelberg Theo: 
ogie, dann feit 1824 au Berlin unter 
Hegel Philofophie, habilitierte ſich 1828 
Hr Erlangen als — der Philo⸗ 
—5 machte jedoch als ſolcher wenig 
@ und —— da man ihm, 
De nen bie Verleihung einer Profeſ⸗ 
ur wiederholt are 1836 die afade- 
miſche Lau Hr ‚in Frankreich 
(ung Gun) in ber Schweiz (zu — 
n Grieenland, in Berlin (durch € 
Gans) eine Anfelhung zu finden, ſchlugen 
fehl, und fo privatifierte er denn fortan 
in Vinblicer Zurüd eaogenheit, erft auf 
Schl unfern Ans bach, wo faft 
alle al eat s hrieben wurden, 
feit a auf bem bei Nürnberg gelege- 
nen Rechenberg, wo er aud) flarb. Bon 
Feuerbachs Schriften, bie einen idealen 
Rodikaligmus in glüßenber Sprache vor- 
‚id waren bie Bean bie anonym 
ee ee über Tod und Un⸗ 
fterblichleit« (1830), worin er eine Reli: 
‚ bie fi ein enfeits als Biel Iede, 
reinen ® Afchritt erklärte. Nachdem 
er fobann unter bem Titel: »Abälard und 
* a in humoriſtiſch⸗philoſophi⸗ 
herismen eine Parallele zwifchen 
* und idealen Seite des Lebens 
veröffentlicht hatte, Aal er mit feiner 
»Darſtellung der Geſchichte der neuern 
—ã— (1833 — 38, 3 Bbe.) und 
ben »Kritifen au bein Gebiet ber Philo⸗ 
ſophie« (1835) ben Kampf der Vernunft 
gegen bie —2 des Willens van 
* Glauben, und ſagte ſich zugleich 
bie Schrift »Zur Kritik der —*2 


Feuerbach — 


Feuillet. 


Philoſophie⸗ (1839) von ber dialektiſchen 
Methode und beren Mei —— 9a,bcılen 
‚| Philofoppie er in Naturalismus umbils 
seit Endlich beſiegelte er in ſeinem Haupt⸗ 
»Das Weſen bes Ehriftentumd« 
si, 3. Aufl. Näilofops einer empirifchs 
= | ober biftorifdj-philofophlfchen Analyfe bes 
Nätfels der hriftlihen Religion, feinen 
Zerfall mit der ganzen riftligen Philo⸗ 
ſophie. Der Sat, daß ber angeblich nach 
Gottes Ebenbild gefchaffene Menſch viel- 
mehr um N —9* öttliche nad} feinem 
Een a % —I — De * sum 
usgangspunft der 
She henhums, 5 —S —— on für 
einen Traum N Menſch —— ſtes, Gott 
Fer —— I durch — Beier 
ntaſie realiſierte Herzenswünſ 
der Menſch Gott nenne, ſei das — ſen 
bed Menſchen felbft ꝛc. Zur Ergänzung 


bem | ließ er unmittelbar darauf die Schriften: 


»Das Weſen ber Religion« (1845), » Das 
Weſen des Dee im Sinn — 
(2. Aufl. 1855), die »Srundjäge ber Phi⸗ 
oſo . Zutunft. (1843) und bie 
ci eibelber en). »Bor: 
a ei ii er das Weſen ber R — 
u folgen, welche ſämtlich 
ufgabe der neuern Zeit: die Vermarktung 
und Auflöfung der Theologie in die An 
thropologie« zu fördern beitimmt waren. 
Seine Km größern Schriften, worin er 
augleid einen — ologifgen Naturas 
lismus zum offen ateriafismußs um: 
ſchuf, waren: »Cheogonie oder von bem 
Urfprung der Götter nad) den Quellen 
bes Maffi A ln ” — 
Altertumde «(185 
—68 —— 
der mit entfernt ehe 


Grün heraus(1874,2 Bbe.). V e v, 
Leben und Geift L. Bde 
{Met (pr. 188), Br 


riftfteller, 


Kamen Defird Hazard m »National« 
mit einem Roman: 2Le grand vieil- 


Feval. 


lard«e (mit Bocage, 1845), und ließ dann 
in der⸗ enouvelle« und »Revue des 
Deux Mondes« eine ganze Reihe andrer 
nahfelgen, von benen »Le roman d’un 
jeune homme pauvre« (1854, bald bar: 
auf auch bramatifiert) zuerit durchgriff 
und feinen Namen in weiteften Kreifen 
befannt machte. Die Vorzüige und Män: 
gel ber — Muſe treten ſchon in 
ieſem ke klar zu Tage: einerſeits 
ausgeſpr e Ehrbarkeit und ein ge⸗ 
wiſſer Adel der Geſinnung und bes Stils 
nebft technischer Sicherheit, anderſeits 
etwas Unmännliches und Unentfchiebeneg, 
eine übertriebene Diskretion, die ihm aber 
gerabe ben befonbern Beifall ber gebilbe- 
ten Frauenwelt erwarb, deſſen er fich bis 
heute erfreut. In einigen |pätern Werfen 
fuchte F. allerdings diefe Schwäche von 
ſich abzuſchütteln, verfiel aber Dabei in das 
andre Ertrem und behandelte fehr ge: 
page Probleme, denen jeine Geftaltungss 
kraft nicht gewachfen war. Wir nennen 
von feinen Werken noch: das uſpiel 
»Dalila« (1857); den von Myſtizismus 
äntten Roman »Histoire de Sıbylle« 
1862), weldyen G. Sand mit ber freigei- 
»Mademoiselle de la Quimtinie« 
beantwortete; die wirkungsvolle Komödie 
»Montjoie« (1863), worin er der wurm⸗ 
yaplyen Moral ber Gefellfchaft des zwei⸗ 
ten Kaiferreic den Spiegel vorhält; ben 
anfpielungsreichen Roman »Monsieur de 
Camors« (1867); das Schauipiel »Julie« 
(1869) und den Roman »Julia de Tre- 
caur« (1872), welcher einige Jahre * 
ter dramati — * Titel: » 
Sphinx« au tre francais Furore 
Ba fernerben Em SE 
(1873) und als bie lebten Romane: 
»Un mariage dans le monde« (1875), 
»Les amours de Philippe« (1877) und 
»Le journal d’une femme« (1878). 
Außerdem pflegte F. mit vielem Erfolg 
das 5— »Proverbe«, b. h. das ein⸗ 
aktige Dramolett, in welchem ein Dialog 
von wenigen Perſonen irgend eine ſprich⸗ 
wortliche Erfahrung, einen Grund⸗ ober 
Lehrſatz des gemeinen Lebens erläutert 
und illuftriert. len: »Le 
Pour et lo Contre« (1854), ein Muſter 
der Gattung; >Le cheveu blanc«, »La 
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partie desdames«, »Le fruit defendu«, 
»Peril en demeure«, »La f6e« u. a. 
%. lebt ziemlich zurüdgezogen und zwar 
den größten Teil des —* über in ſei⸗ 
ner normännifchen — Seit 1862 
iſt er Mitglied der Akademie. 

Feval (ipr. fewaͤl), Baul, frang, ⸗ 
manſchriftſteller, geb. 27. Sept. 1817 Is 
Rennes, widmete ſich bem Abvofatenbe- 
ruf, —— aber nach dem erſten Pro⸗ 
zeß, er geführt hatte, auf und ging 
nach Paris, um bier auf litterariſchem 
gi fein Glück zu den. Nach man= 

erlei Enttäufungen und Schwierigfei- 
ten veröffentlichte er 1841 in ber >»Revue 
de Paris« fernen erfien Roman: »Le 
club des Phoquese«, auf welchen bald die 
»Chevaliers du firmament«, bann im 
»Courrier franeais« der »Loup blanc« 
(1843) und unter A er 
cis Trollope bie »Mystöres de Lap- 
dres« (1844) folgten, die durch ihre fpan- 
nendeund aufregende Konzeption bie Xefes 
weltfaum minber ald Sues »Geheinmiſſe 
von Paris« in Bervegung febten und dem 
Berfafler die Spalten aller Journale Sff- 
neten. Es en zunächſt: >Le fils da 


dann, nachdem er 1848 als guter 
gegen bie Republik gelämpft hatte, eine 
wahre Flut von Romanen (gewöhnlich 
vier zugleich in vier verfchiebenen Zeitun⸗ 
gen), Erzeugniſſe einer überreichen Phan⸗ 
afte und leichten Darftellungsgabe, die 
wohl häufig ins Flüchtige, aber nur jelten 
in das ganz Banale und Seichte ausartete. 
Wir nennenbapon: »Fröre Tranquille«, 
»Le Bossu«, »Les nuits de Paris«, 
»Les puritains d’Ecosse«, »Les mous- 
quetaires du roi«, »Le bonhomme Jac- 
ques«, »Cotillon Ile, »Mauvais caur« 
Amtlih auch dramatifiert umd aufge: 
hrt, darunter ber »Bossu« mit unge: 
eurem Erfolg); ferner: >» Alizia Pauli«, 
»Mad.Gilblas«, »Lestueursdetigres«, 
»Leshabitsnoirs«, »Roger Bontemps«, 
»Le capitaine Fantöme« ‚> 
Leo«, »L’avaleur de sabres«, »Lareine 
des &p6es«, »Contes bretons«, »La rue 
de Jerusalem«, >L’hötel Carnavalet«, 
»L’homme du gaz«, »La tache rouge«, 
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»Premiöres Wer . te 
Quimper« u. a. (durchgängig auch in die 
meiften fremden Sprachen Überfekt). Seit 
ben 70er Sahren bat ſich der 518 dahin 
ziemlich weltlich gefinnte Dichter, ber in⸗ 
wiſcen Präſident der Société des gens 
e lettres und Vizepraãſident ber Geſell⸗ 
ſchaft der Theaterdichter geworden war, 
mit ſchwärmeriſcher Begeiſterung dem 
Ultramontanismus in die Arme gewor⸗ 
Ir Schriften aus diefer lebten Periode 
nd: »Les Jesuites« (1877); »Les &ta- 
pes d’une conversion« (1877); »Les 
merveilles du Mont St. Michel« (1879); 
»Pas de divorcel« (1880); >La pre- 
miere communion« (1880) u. a. 
Feydeau (pr. fädoh), Ernefte, franz. 
Schriftſteller, geb. 16. März 1821 zu 
ris, geſt. 29. Oft. 1873 daſelbſt; war von 
Don aus Kaufmann und fogar eine Zeit: 
apgals Börfenmakler thätig, beteiligte fich 
dann (feit 1856) als Mitarbeiter an ver: 
ſchiedenen Sournalen der Hauptſtadt unb 


veröffentlichte 1858 feinen —— hod 


Roman »Fannye, der in kurzer Zeit 30 
Auflagen erlebte unb eine ber charakteri⸗ 
ſtiſchſten litterarifchen Erſcheinungen bes 
zweiten — bildet. Später folg⸗ 
ten die Romane: »Daniel« (1859); »Ca- 
thörine Overmeire« (1860); »Sylvie« 
— »Un debut à l'Opéra« (1863) 
ebterer mit einem Vorwort, worin sich 
ber Verfaſſer gegen ben Vorwurf unmos 
ralifcher Tendenzen zu wahren ſucht; 
ferner: >Le roman d’une jeune mari6e« 
1865) und das den Luxus verberrlichenbe 
er! »Du luxe des femmes, des mœurs, 
de la litt£rature et de la vertu« (1866). 
Als Dramatifer verfuchte er fih mit »>Mon- 
sieur de Saint-Bertrand« (1863), doch 
ohne Erfolg. Nachdem er eine Zeitlang 
ein gouvernementalesBlatt, >L’Epoqne«, 
redigiert hatte, wanbte er fich wieder ber 
a a au ale * ne ein: 
mal einen buchhaͤndleriſchen Erfolg mit 
bem Roman »La comtesse de Chalis, 
ou les maeurs du jour« (1867), worin 
er ſich ben heuchleriſ Anſchein gibt, 
jelbft unter die Moraliften gegangen zu 
fein, in Wahrheit aber buch, feine künſt⸗ 
lich neten Schilderungen nur zur 
Unſittlichkeit anreizt. Seine letzten Hu: 


Feydeau — 


Fibiger. 


blikationen find die Schmähſchrift »L’Al- 
lemagne en 1871. Impressions de 
voyage« (1872) und »Theophile Gau- 
tier. Souvenirs intimes« (1874). 
Sibiger, 1) Johannes Henrik Tau⸗ 
ber, bin. Dichter, geb. 27. Jan. 1821 
ale Sohn bed Gymnafialreftors zu Ny⸗ 
tiöbing, ftubierte von 1837 an Theologie 
in Kopenhagen und wurde nad) beftande= 
nem Eramen 1850 Hofpitalprebiger und 
Kollaborator anı Gymnaſium in Saders- 
leben, 1859 Sarnifonprediger in Kopen: 
agen und 1874 Pfarrer in Ballenjved im 
mt Sord. Seine erften ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten bewegen ſich auf religiös: bibli- 
ſchem Boden und halten fih aud) ganz 
an den Stil ber Heiligen Schrift, jo bie 


Pas | Trauerfpiele: »Jephtas Datter« (1349), 


»Jeremia« (1850), »Johannes den Dö- 
ber« (1857), die fi), abgejehen vom Stoff, 
fhon um ihres gro ut i 
nicht für die Bühne eigneten. Dielen folgte 
bie Familientragödie »Kors og Kiärlig- 
en eh an 1858), dann 
ie ifizierte ungen: 
agn« (1865) und I töhe 
en: Sisyphos, Hedin, Helmas Död (eine 
— im griechiſchen r unter dem 
Titel: »Den evige Strid« (>Der eivige 
Kampfe«, 1868). Dieſe weltlichen Did; 
tungen gab er unter dem Pfeubonym 
Diodoros, bas er audhfür>Graabrode- 
ren« me — 1880), eine 
Erzählung in 16 Sefängen, welche in der 
Neformationszeit fpielt, beibebielt. Bon 
biefen Dichtungen, in benen er fi mit 
grober Affimilierungsgabe in bie Zeiten bes 
tertums und Mittelalters zu verſetzen 
wußte, haben amjeten ber Täufer« und 


»Nogle 


»Der ewige Kampf« ben meilten Beifall ge⸗ 
wonnen. Seine übrige te er 
namentlich ben altheibnifchen Religionen 
zu, über bie er verfchiebene Cfiaye, fo über 
»Nordiſche Mythologie«, die »Kalavala« 
und die > Zenbavefta«, ſchrieb. Gegenwär: 
tig it er mit den Hieroglyp chäftigt. 
Der reichbegabte Dichter aber auch 
durch ſeine zwei go Predigtfammluns 
gen: »Juletiden« (»Weihnadte«, 18759 
unb »Paasketiden«e (»Öftern«e, 1875 
are und eingreifend gewirkt und ſich 
urch den Haß ber demokratiſchen Bars 


Fichte — 
in ſolchem Grab zugezogen, daß das 
—A und der chof von Seeland 


ins Mittel legen mußten. 

2) Elfriede, bän. Romanfchriftftelle | fe 
Ir geb. 17. Juii 1834 als ter eines 
ſchen Oberzollinſpektors Müls|t 

ler verheiratete fich 1856 mit dem burdh 
viele wiſſenſchaftlichen Arbeiten bekannten 
Arzt Chr. didige welcher 1873 ſtarb. 
Je erfie —— Arbeit: »En Mag- 


Auffchen, bob — * 
hi 


Auflagen erlebte Der 

een fie, in ——ã Sn n⸗ 

raͤumen die Saale r leichtflie 

ben Feder ne en zu lafien: > 
dens He mmelichödere < de Gebeim- 
nifle a — ale 0 — 
ger« ungen« 3 
—*8* * ee 
1879) und endlich den Roman »Aske- 
pi at brödel«e, 1880), welcher fie 
Sauf öbe ihres affens Beast 

—— lungen — ben jũtiſchen 
und das Voltsle genäht, fo 
= fie neuerdings fi) dem fozialen Leben 
nn — ER re Glüd- 
liche Erfi eine Beobachtung und 
Deine vu Diftion ge ichnen dieſes 
an —— von — antirea⸗ 
ſcher —— aus. ad jüngfter Zeit 
fie auch in der ſozi — 
Wort mit —* et lille Ord om 
Kvinden« Gau ein kleines Wort über 


Eine 1880) ergriffen und fi 

Wärme und Unparteilichleit ben A 
Er nach beiden Seiten entgegen: | d 
878 erhielt fie vom König von 

nemark ein Iebenslängliches Legat. 
er Immanuel Hermann, 
theiftilcher Bond, geb. 18. Juli 1797 
zu Jena, g. 1879 in Stuttgart; 
En: * a per berühmten Philofo: 

— —— ſtudierte zu 
Berlin Philologie, wandte ſich aber b 
— *z Stuben zu, wor Gym: 


na ter zu en, barauf zu 
elborf, wurbe 1836 außerorbentlicher, 
1840 ordentlicher Profeflor der Philoſo⸗ 


12 einem Beuf in gfäher Gigenicheft 
einem er Eigen 
nad Tübingen und (ie fi, nad bem er 
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1867 in ben Ruheſtand getreten, in Stutt: 
gart nieder. %. nimmt in ber Bhilofophie 
eine — zwiſchen entgegenge⸗ 
tzten — ein und tritt in ſeinen 
rn, vo — Schrif⸗ 
r pant hen ichtung entgegen, 
ne erin feinen fpätern, vorzu emeile op pf 
—— 7 — gegen bie individua 
ſtiſche Schule ankämpft. Wir nennen ale 
Die wichtigften: » Beiträgezur&harafteriftit 
ber neuern Philofophie« (2. Aufl. 1841); 
Über Gegenfag, Wendepunkt und Ziel 
Er: | Heutiger iloſophie; (1832-36, 3 Teile); 
Religion und Philoſophie in ihrem gegen⸗ 
Be 8 n Berhältnis« (1830); »Die dee 
Derfönt chkeit und ber individuellen 
ortbauer« (2. Aufl. 1855); ey ſpeku⸗ 
ative Theologie« (184647, er: 
»Syſtem ber Ethik⸗ (1850—53 2 Bbe 
»Arntbropolngie (3. Aufl 1876); al: 
use (1 73, 2 Bde.) 
eelenfortbauer und bie mg * 
a (1867); »Berm 
ten« (1869 te) »Die —5 — * 
anſicht und ihre Berechtigung« 33 
»Der neuere Spiritualismus (1878). 


Auch gab er heraus: »J. G. Fichtes Leben 
und litterariſcher le oe. (2. Aufl. 
1862, 2 Bbe.); a. nachge⸗ 
iaſſene Werken di —* 


3 a fümtliche Bette — 


igrier (ipr. figiet), 1) Lo uis, franz. 
iftfteller, geb. 15. Febr. 1819 zu 
Montpellier, ierte bafelbft und beflei- 
n feit 1853 eine us an ber Ecole 
harmacie zu Paris. 1855 Ar er 
au die Redaktion wiffenf tlichen 
Feuilletons ber »Preffee. %. bat zahl: 
reiche Schriften beſonders auf dem Gebiet 
ber populären Naturkunde veröffentlicht, 
welche alle Vorzüge . Phi öfifchen Geis 
fies, aber auch viele S wäcen besjelben 
eigen unb große Bereit gefunden 
Beionders bemerkenswert find: 
»Exposition et histoire des principales 
d&couvertes scientifiques modernes« 
(6. Aufl, 1862, 4 Bbe.); »Histoire du 
merveilleux dans les temps modernes« 
(3. Aufl. 1870 ff., 4 ®be.); »L’alchimie 
et les alchimistes« (3. Aufl. 1860); 
»Le lendemain de la mort«, ein Plai⸗ 
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boyer für bie Ball ber Seele 
. Aufl. 1878); »Vies des savants 
Mlustres« (3. oh. 1879, 5 Bbe.); »Les 
merveilles de la science« (186769, | ath 
4 Bde.) ; »Les grandes inventions dans 
les sciences etc.« (6. Aufl. 1879); »Les 
merveilles de l’industrie« (1875, 4 
4 Teile); »Connais-toi toi-märne« Ele 
mente ber P Abpfiotgie (1878). 
dem GSefamttitel: »Letableau de Per 
ture« (1862—73, 10 Bde.) veröffent- 
lichte er endlich eine ke eichichts 
licher der in populärer Daritellun 
die zahlreiche Auflagen erlebten. t 
856 gibt er auch das weiiverbreitete 
»Ann6e scientifique et industrielle 
raus, Neuerdings (1875) ver ON g 
ich mit einem großen Schauftüd: 
en arties du monde«, auf ber ae 
2) Juliette, geborne ouscaren, 
Gattin des vorigen, ‚ft eb.1829 —— 
lier, geſt. 6. Dez. 18/9 in Paris; hat ſich 
ME Teein durch anmutige vel⸗ 
len und Schilderun bekannt gemacht, 
bon denen wir die »Nouvelles languedo- 
ciennes« (1860), »Les saurs de lait« 
337 — de la Camargue« 
1862), rödicante des Céven- 
nege 1864), » 'Italie d’apr&s nature« 
(1868) hervorheben. aus famen meh: 
tere Luſtſpiele von ihr, is) ®.: »Les pelo- 


als 


tons de lairetter ), »La vie 
brüle« (1872), »Le 3. -A-terre« 
1874), »Les pilotes de M. Brancola« 
1874), »Les deux cornets« (1877) u. a., 
owie die Dramen: »Le presbytöre« 
1872), »L'enfant« (1874) und »Barbe 

’orc (1876) zur Aufführung. 

Filon (Iipr. Long), Augufte ah . His 
forifer, geb. 7. Juni 1 tie, 
geit. 1. Dez. 1875 bafei; er * 4840| 
eine Stelle an ber Normalfchule zu Pa- 
is, warb 1853 Profeſſor der Gefchichte 
an ber Ne ber Willenichaften zu 
Douat und 1858 Infpeltor ber Akademie 
in a Seine ker lichften Socken 
find: »Histoire de l’Europe au XV 
siöcle« (1838, 2 Bbe.); »De la di lo- 
matie francaise sous Louis 
— »Du pouvoir spirituel dans u. 

— avec l’Etat« (1844, Preis: 

chrift); »Histoire de l'Italie meridio- 


Filon — Yinlay. 


nale Jasqu wa la conquete romaine< 
(150); istoire du génat romain« 
ehenie Caze: (180:  L’allianos ang- 
,» ang- 
* ur siecle« (1860) 2. Auch 
bat er »Kl&ments de rhetorigque fran- 
gaise« (8. Aufl. 1865) und »Nouvelles 
narrations frangaisese (12. Aufl. 1874) 
T | herausgegeben. — Sein Sohn Fra ncois 
Gabriel F., geb. 1835, als Lehrer 
bes taiferlichen Prinzen, he unter dem 
Namen Pierre Sandrıd verfiebene 
Novellen veröffentlicht. 
in Bee, f. Jerroid. 
Scuufpiehr. Sullus Dr Se und 
ufpieler, 
zig, geft. 13. ar, 189 In bie in —— 
tierte 1826 in ſeiner Vaterſtadt es 
fpieler unter Theodor ſtner, — 
dann ein Wanderleben, das ihn 1 
nad Berlin und von ba 1842 nah Wien 
al wo er Engagement bei Direktor 
el, dann am Theater an der Wien nahm 
und fortan blieb. Als Dramatiker kulti⸗ 
vierte er mit befonderm Glüd das Volks: 
ſtück; zu ben beliebteften feiner Stüde ge: 
hörten: »Fanny, bie fehieche Nuß«; »Wie 
mans treibt, fo gehts⸗; »Der Schu ſter⸗ 
Michel«; Die Tugendfündee u.a. 
& nlay (ipr. »Ich), —— engl. di 
—— Beet um 1 
land, geft. 26. Jan. 1875 zu Athen, 
er lange gelebt. Der Sohn eines engli- 
ſchen Offiziere, Ras er fi ap früh 
als Mitkämpfer in die Reihen bes griechi- 
fhen Aufitands, und fein Name alänzt 
neben benen von Korb Byron, Church und 
anbern Philhellenen. Er ftieg zum Grab 
eines Oberften auf und machte nach dem 
Krieg das neue Königreich zu feiner neuen 
eimat. Er kaufte Land in Attika, machte 
ih mit allem Griechifchen vertraut und 
nahm thätigen, erniten Anteil an dem dfs 
fentlichen Leben in freifinniger Weife, was 
ihn auch mit König Otto in Jufammen: 
Noß brachte. Zugleich —— er lange 
I.| Sabre hindurch Berichte über Griechen: 
land für bie »Times« und Aufſätze für 
<|dbie »Saturdbay Reviewe, fo als Ber: 
mittler zwiſchen England und —* 
dienend. Keineswegs ſchmeichelte er feinen 
neuen Mitbuͤrgern, oft deckte er Fehler 





Fiſcher. 


a ui; ihm blieb bis zum Tode bie Achtung 

Uer Parteien, Er beſchloß, mit großer |T 
Ondtenninis auch der Nebenländer, bie | u 
Eeſchichte Griechenlands feit Aleranber 
db. Gr. zu fchreiben, und vollendete ftüds 
weile fein Werk. 6 an »Greece 
under the Romans« (1844); »Bistony 1 
of Greece and Trebizond) 1851); 1 
oman 


— = elta of the 
Greek revo — An 1). * * 
erſchien die Schriit » The Hellenic kin 


dom and the Greek nation« (1 

Bon ihm agt die »Saturday Mevieio«: 
»Als ein r allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte der grieciden Nation, > ein 
Proteſt gegen ya ‚ voelche bie grie⸗ 
chiſche Geſchichte mit t ber Schlacht von 
Ehäroneia ober auch mit dem Bra 
ne ne — re ‚it Fin- 
ans ichte a 
feinem Tod erichien ald Geſamtwerl, un⸗ 


au ss ü Ben in 
Bürternberg, Schr du immermann®. 
Schon in —** ve orj hatte er nes 
ben den Fa der Dorffchule Deren: 
beit, in Latein, ufit und — * 
unterrichtet zu werden. Nachdem er hier⸗ 
auf das Schullehrerſeminar in —— 
beſucht hatte, fand er —— 
Lchrergebilfe und konnte erſt nach diefer 
Spiflgen Bar: > Univerfität Tübin- 
—— uns ph phil 
n en u opbi 
Ag schen Faͤchern zuwandte. Nachdem 
er hierauf in Ulm und rutiaarti in vers 
—— Lehrñellungen thätig — 
‚ promovierte er in Tübingen 
Dotior der Philoſophie und lebt Ike in 
— als Profeſſor an der Oberreal⸗ 
—3 — »Gedichte« (1864) und 
Em Die (1865) erwarben ſich 
Erſcheinen u 


— den echt lyriſchen Pulsſchlag, der 


nd dierte ſeit 1844 —— 
ach Decke ſich 1850 als —— in 
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ne belebt; auch die politifchen Klänge bes 
N ren fompathifch wegen ihrer % me 
Unbefangenkeit. Die fpätern Samm: 
fungen: »Den deutſchen Frauen« (1869 
und »Aus frifcher Luft« ( 
Ye Höhe. Als Dramati 
riedrich IL * 
lorian —— 
Marin ian von Merikoe, * Ha 
nicht ganz benfelben Erfolg, weil ein —* 
ſchwang von Rhetorik den — dra⸗ 
matiſchen Nero lähmt. en ift ber 
Liedercyklus »Merlin« dei ‚ bem bie 
»Neuen — vora — — ein 
iR bie mal ſ M ” ifche Cha 
ie naturp 33€ 
»Aus dem “ben ber — 
ieh 23. u 


erwähnen 
2) Russ. Philoſoph, 
1824 zu Se man Ibe in 


ili⸗ 
eidel⸗ 

— 1856 als Profeſſor der Philo⸗ 
na nah Jena berufen und iR von bier 


fopbie, Philologie u beologie, Hab 


1872 in gleicher Eigenſchaft na Iberg, 
wo er noch gegenwärtig wirkt. Von feinen 


to | Schriften erwähnen wir als bie bebentenb- 


en: »Diotima, bie Idee bes Schönen« 
1849); die —— »Geſchichte der 
neuern Philoſophie« (1852—72), fein 
Fine, m Hauptwerk, von dem bis jetzt 
Teil in wieberbolter Auf 
lage. tl men: »Akademiſche Neben« 
(1862) und ale ein — Haupt: 
wert: »Syſtem if und N 
Se — — 2 Aufl. 1865). 
Er fchrieb außerdem: »Schillers Selbftbe- 
tenntnifjee (1858) und »Schiller als Phi⸗ 
Iojoph« (1859), worin er bes Dichter Per: 


ben | fönlichfeit vom —6 Ken Geſichts⸗ 


punkt aus zu erkl ex 3 Baco 
von Berulame« (2. Aufl. 1873 »Kants 
Leben und die ndlagen feiner Lehre« 
Eu: »Leſſings Nathan ber Weiſe« (2. 
11.1872): Baruch Spinozas Leben und 
Sherattere (1865); > die Entfiehung 
unb die Entwidelungsformen des Witzes 
( 871); »Goethes Fauft. fiber bie 
ebung und Kompofition bes Schihte« 


a 


ilten — (1878) unb teifinn als Neformator der 


beutfchen Litterature (1881, 2 Bode.). 
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Sitger, Arthur, Dichter und Maler, 
9. 4. Oft. 1840 u Delmenhorft im Groß- 
berjogtum Oldenburg, Sohn eines Poſt⸗ 
, befuchte das bortige Gymnaſium 
und entſchloß fich zur fünftleriichen Lauf: 
n, zu weldem Zweck er ald Adept ber 
SHiftorienmalerei 1 auf ber Aka⸗ 
bemie in München, 1860—63 auf ber zu 
Antwerpen weilte. Nah verfchiedenen 
Reifen und längerm Aufenthalt in Baris, 
Bien und Berlin ließ er ſich 1869 in 
Bremen nieber, wo er faft ausſchließl 
mit monumentaler Malerei ſich beichäf- 
tigt und eine Anzahl er Arbeiten 
(Wandgemälde in ber St. Rembertifirche, 
im Watsfeller, in der Poſt, Börfe ꝛc.) 
auögeführt hat. Seine malerifche Rich 
tung ift durch Cornelius und Genelli be 
einflußt, doch betont %. viel entichiebener 
als die Genannten das koloriſtiſche Mo⸗ 
ment. Als Dichter bat ſich F. fofort mit 
feinem erften Verſuch, dem Trauerſpie 
»Abalbert von Bremene, fehr vorteilhaft 
eingeführt (1873); auch fein lyriſch⸗- epis 
ſches Gedicht » Fahrendes Volle (2. Aufl. 
nn wurde wegen bes friihen Tons 
und ber glüdlich getroffenen Stimmung 
mit Beifall aufgenommen. Einen noch 
durchſchlagendern hatte das Effelt⸗ 
ſtück »Die Hexe⸗ (1876). Das neueſte 
Werk bed Autors enthält Gedichte und 
trägt ben Namen »Winternächte« (1880). 
Auch eine nz — nographie 
befiten wir von ur »Baugefchichte bes 
Bremer Doms« S 876). 
erald, Percy Hethrington, 
engl. riftfteller, geb. 1834 zu Fane 
Valley in ber iriichen Graff Louth, 
lebt in London. Im engliſchen Jeſuiten⸗ 
kollegium Stonyhurſt erzogen, ftubierte er 
inDublin, wurde Redtsanwalt und Kron⸗ 
rokurator. Er bat zahlreiche Romane vers 
; Ente nicht ohne Beifall blieben. 
Sein ing war: »Never forgotten« 
(1865), doch u erft »Bella Donna« 
allgemeineres Aufle Alle fuchen, nicht 
one Erfolg, ben Xefer zu unterhalten; 
bleibenden Einbrud zu machen, ift ihnen 
faum verliehen. Außerdem bat F. eine 
Reibe litterargefchichtlicher Werke geliefert, 
fo bie ar an en von Daniel Sterne 
(1864), Garrick (1868), Tomnfbend 
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1 ‚ ber Künfilerfamilie Kemble 
1871), des Dr. ®. Dobb (»A famous 
— ‚ 1865), Alexandre Dumas 
110 3) xc., und die Werke von Charles 
mb (1875, 6 Bbe., mit Biographie) 
herausgegeben. Auch fchrieb er: » The ro- 
mance of the li 
unb »Croker's Boswell an 
studies on the er ET (1880 
igpatrid am Kohn, eng 
— geb. 31. ug, 1830 zu 
Griffinrath in der irifchen Srofigaft Kl: 
bare, lebt in Dublin. Zuerſt in einer 
PeoseH an n Schule erzogen, machte er 
nn feine Univerfitätsftudien in dem far 
tholifhen College von Clongowes Wood. 
Er ift einer ber Friedensrichter ber Grafs 
[haft Dublin, wurbe 1871 zum Dols 
tor ber Rechte und 1876 zum Profeflor 
ber Geſchichte und Altertumsfunde an der 
Royal Hibernian Academy ernannt. 


l Seine Schriften befaflen ſich faft ausfchließe 


lich mit Irland und genießen viel An⸗ 
fehen. Wir erwähnen: »The life, times 
and correspondence of bishop Doyle« 
(neue Ausg. 1880); »The friends, foes 
and adventures of Lady Morgan«; 
»Lady Morgan, her career, li 
and personal« (1860); »Lord Ed 
Fitzgerald and his betrayers«; »The 
sham squire and the informers of 
1798< (von weldem Wert 16,000 Erem- 
plare verfauft wurden); »Ireland before 
the Union«; wits and worthies« 
(1873); »Lifeof Charles Lever« (1879); 
»Historic disclosures of the days of 
viele Wrofüen vorübergehenden Klecte 
vi oſchüren vo 
und ge für Beitfäriften iefert. 
Slammarion (fpr. viong), Samille, 
franz. Aftronom und Schriftfteller, geb. 25. 
* 1842 zu Montigny le Roi ( Haute 
Arne), uriprünglich zum Prieiter be 
flimmt, trat 1858 als Schülerin das aſtro⸗ 
nomifche Obfervatorium, übernahm 1865 
bie Rebaktion des »Cosmos«, 1865 bie bes 
wiffenfchaftlichen Teils des »Sidcle« und 
erwarb fich zu gleicher Zeit durch Öffentliche 
Vorlefungen über populäre Aftronomie 
einen gewiffen Ruf. 1868 machte er zum 
Stubium ber Feuchtigkeitsverhaͤltniſſe und 
ber Luftfirömungen inben obern Schichten 





Flammberg — Floquet. 


der Atmofpbäre Anke Ballonfahrten mit. 
Als Schriftfteller Hat er eine außerorbent- 
lich rege Thätigfeit für Verbreitung na- 
turwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe entwidelt, 
doch folgte er dabei frühzeitig einer ge⸗ 
wiſſen myſtiſchen Richtung und blieb 
ſelbſt vom Spiritismus und ähnlichen 
Veſtrebungen nicht unberührt. Bon ſei⸗ 
nen Schriften erregte beſonders »La plu- 
ralit6 des mondes habit&s« (25. Aufl: 
1877) ungemeines Auffehen und wurde 
in faft alle lebenden Spraden über: 
ſetzt (deutſch 1865). Ahnlichen Erfolg 
hatten: > mondes i inaires et 


»Contemplations —— (1868 
»Voyages aériense (1 


— 8 Bbe.); »Histoire du ciel« 
1872); »L’atmosphere« (2. Aufl. 1872); 
»Vie de Copernic« (1872); »Récits de 
Pinfini. Lumen, histoire d’un comäte« 
ed); »Les terres du ciel« (2. Aufl. 
; »Astronomie populaire« (1880). 
ammberg, Sottfrieb, ſ. Ebraro. 
laubert (pr. Hohbär), Gu ge franz. 
Romanfchriftiteller, geb. 12. ig zu 
Rouen, geft. 7. Mai 1880 bafelbit; war 
ber Sohn eines angefehenen unb ver 
mögenben Arztes, erte anfangs eben- 
falls Mebizin, ging dann aber, feiner Nei⸗ 
gung folgend, zur Literatur über und 
verlegte ſich mit u auf poetifche Arbei- 
ten, wobei ihm beſonders DB. Hugo und 


Vyron Vorbild dienten. Dieſer ro⸗ 
— Pd. — — 
e er er ent efe eite 
—— Leben auf 


w indem er nun das wi 
as ſorgfältigſte darzuſtellen bemüht war. 
Ein Ergebnis dieſer Beſtrebungen war ber 
Roman — 7. deutſch 
1858), ber ungemeines Aufſehen machte 
und in ber That als bahnbrechend für die 
e ſpätere naturaliſtiſche Schule ber 
ncourt, Zola ⁊c. bezeichnet werben muß. 
Es ift die lamentable — einer »Un- 
denen« ber Provinz, welche ber 
Dichter mit ber unerbittlichften Naturtreue 
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und bazu mit einer fo überlegenen Kälte 
und Ironie ale baß dadurch bie tragi⸗ 
tomifche, fentimentalbitterliche Wirkung 
nocherhöht wird. Ein beſonders effektwolles 
etwas gewagtes Kapitel bes Romans gab 
Anlaß zu einer — ol⸗ 
gung, aus welcher der Dichter indeſſen ſieg⸗ 
reich hervorging. Bald darauf machte E 
eine Reife nad) Tunis, wo er bie Anre- 
gung und ben Stoff zu bem hiſtoriſch⸗ar⸗ 
chaäolo Roman »Salammbö«(1862, 
— 863) empfing, der im großen Pu⸗ 
blikum wenig Anklang fand, die Kritik 
dagegen vielfach beſchäftigte. Gegenſtand 
desſelben J ee Der le. 
pen gegen Kartbago zur Ze milkars, 
des 86 von —ã das Ganze 
eine Schilderung des innern und äußern 
Weſens der alten Punierſtadt, mit glän⸗ 
zender Pracht entworfen, aber doch ohne 
wirkliches Leben. Späterhin erſchienen: 
»L’&ducation sentimentale. Histoire 
d’un jeune homme« (1869), ein noch 
troftlelerer Roman als »Madame Bo- 
varye, der auf bas Publikum einen ge 
radezu unbeimlichen Eindruck machte; »La 
tentation de saint Antoine« (1874; 
beutfh von Endrulat, 1874), ein geiſt⸗ 
reiches, aber ermüdenbes philofophifc- 
tulturgefchichtliches — — end⸗ 
lich drei ſauber ausgeführte »Nouvelles« 
4877). Ein politiſches Schauſpiel von 
. »Le Candidat«, war auf bem Vaude⸗ 
villetheater 1874 ohne allen Erfolg vor: 
übergegangen. Durch diefe wieberholten 
Enttäufchungen verbittert, auch vom Gang 
ber politifchen nude niebergebrüdt, zog 
fih F. ganz in bie infamtelt zurüd und 
ſchrieb noch den menſchenfeindlichen und 
unerquicklichen ſatiriſchen Roman »Bou- 
vard et P&ouchete (1880), nad) deſſen 
Vollendung er balb ftarh. F. war bei allen 
Abfonderlichkeiten eine hochbegabte und 
wahrhaft vornehme Dichternatur, dabei 
von eblem undgroßmütigemCharafter und 
feltener Originalität; fein Stil ift durch⸗ 
aus gefeilt und oft Haffiichmuferhaft. 
entry, Jules, f. Champfleury. 
Toguet (pr. +10), Amable, franz. 
ehrter und Geſchichtſchreiber, geb. 9. 
Juli 1797 zu Rouen, ftubierte in Caen bie 
Rechte, ließ ſich dann in feiner Vaterſtadt 
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nieder und wurde 1839 zum Eorrefpons 
bierenden Mitglied ber Afabemie ber Ins 
ek ar re Stubien gi en 
ich vorzugsmeife auf feine engere Heimat, 
die Normandie, fo ke ben »Anecdotes 
normandes« (1838), ber »Histoire du 
parlament de Normandie« (1840-43, 
7 Bde.) und in ben »Fitudes sur la vie 
de Bossuet« (1855, 3 Bde.). Beide letz⸗ 
tert Werke, denen fi) noch bie Schrift 
»Bossuet, pr&cepteur de Dauphin« 
(1864) anlOloB, wurden von ber Akade⸗ 
mie preißgefrönt. Auch gab F. 1828 bie 
»(Kuvres inedites de Bossuet« heraus, 
Ingare« Garien, f. Garlen 1). 


vorzubereiten, ergriff bannı aber aus Nei⸗ 
gan bie fommerzielle Laufbahn und trat 
in bie Dienfte der SOfterreichifchen 
Donaubampfihiffahrts-Gefellihaft, bei 
welcher er noch jetzt thätig iſt. F. ift als 
Lyriker bedeutend und trotzdem, baß er 
öfter in den Fußſtapfen Anaſtaſius Grüng 
und der beſſern öſterreichiſchen Dichter 
wandelt, nicht ohne originelle Ader in 
feinen: »Cypreſſen⸗ 6 1), »Strablen 
und Scattene (1846), »Ein Stüd Le: 
ben« (1847), »Still und bewegte (1860), 
en) (1864), »$teubvoll und leib- 
vl. zc. Seine »Erzählungen und 
en« (1854), fein »Poetifches Pilger 
buch« — enthaltend, 1861), 
ein gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder 
dolf herausgegebenes »Novellenbuch« 
1863) und jan »Beethoven« (Legenben, 
870) enthalten Schönheiten eriten Ran- 
ges; basfelbe gilt von ber epifchen Dich- 
tung »Clara von Viflegrade (1847). 
ontane, Theodor, Schriftiteller, 
gb. 30. Dez. 1819 zu Neuruppin in ber 
art Brandenburg, verlebte feine Ju⸗ 
end zu Swinemünde und fam mit 13 
* nach Berlin auf die Gewerbſchule. 


—— verleideten ihm ſeinen 
. Nach einer längern Reife in Eng: 
land (1841) ließ er Ka in Berlin als 
Schriftſteller nieder; feine Titterarbifto: 


Flygare⸗Carlen — Fonvielle. 


Vet »Manderungen ne 

RE (3. Aufl. 1874, 
Bun: bolfteinifcher — 

at und »Der dei < 


1870—71, 2 Bbe.) find hervorgegangen 
aus einem patriotifch-cho raphiiden Be: 
ſuch der Schlacht 
Böhmens, ebenfo das Wer? »Der Krieg 
gegen « (1873—76, 2 Bbe.). 


tunge. 

» — 
mp — in ben letziern atmet 

auch bie Voefie der 


in Lonbon« ( ‚> 
(1860) unb »Senfeit des Tiweeb« (1860) 
enthalten bed Verfaſſers englifhe und 
ſchottiſche NReifeeindrüde und ethnogra⸗ 
phiſche Beobachtungen. Seine le te Bere 
öffentlihung ift ber Roman »Vor bem 
Sturm«, aus dem Winter 1812— 13 
(1878, 4 Bde.). 

Sonvielle (ipr. fongwian, Wilfrib be, 
franz. Schriftfteller, geb. 1828 zu Paris, 
war längere Zeit Lehrer der Mathematik 
und widmete fih dann als Schriftfleller 
vollftändig der Bopularifierung ber Wiſ⸗ 


ten. 4 ieg er au wi ⸗ 
—5* — — — — 


ballon auf und leiſtete dabei Bemerlens⸗ 
wertes, wie er denn auch währenb ber 
Belagerung von Paris mit einem Ballon 
aus der Stadt entlam. Bon feinen Schrifs 
ten fanden beſonders »Kclairs et ton- 
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nerres< (3. Aufl. 1874) und »Les mer- 
veilles du monde invisible« (4. Aufl. 
1874) weite Verbreitung. Außerdem nen= 
nen wir: »>L’homme fossile« (1869; 
»Astronomie moderne« (1868); >» 
ique des miracles« (1872); »La 
conquete de l’air« SL }: »Aventu- 
res a&riennes« (1876); »La conquete 
du pöle Nord« (1877). Auch eine Reihe 


—— Flugſchriften Dt er, Thack 


3 „22 ur, ou la Commune de 
aris«e (1871): »La republique sans 
es« (1872) u. a. 

„ Arhibald, engl. Scrifts 
fteller, geb. 1838 in ber ſchottiſchen Graf: 
[haft Moray, Iebt meiſtens auf Reifen 
als Berichterftatter für Zeitungen über 
wichtige niſſe. Aus quter Familie 
ſtammend, Aubierte er auf der Univerfität 
Aberdeen, Tieß fi dann aus jugendlicher 
Unbefonnenheit als gemeiner Soldat ans 
werben und erlangte hierbei Kenntniſſe, 
die ihm bei feiner fpätern — ſehr 
nũtzlich wurden. Für bie »Daily News« 
begleitete er das deutſche Heer 1870/71 vom 
— des Kriegs bis zu deſſen Ende; 
feine Berichte find gefammelt als »My 
experiences of the warbetween France 
and Germany« (1871). Außerdem fchrieb 
et: »Drawn from life« (1870, 3 Bbe.), 
Militärroman; »Soldiering and scribb- 
Ing« (1872); — through the 
\öenSeßgug iR e in ——— 

ugifter nli en 
in Rußland gewefen, in Indien, in Süb- 
afrika, in Afghaniſtan, Birma, Perfien. 

on allen Orten find feine Berichte inter: 
eſſant; Haren Auges Bat er vieles geſehen 
und mit Berftändnis argelegt, auch mit 
Humor. Bisweilen ift er glänzend, fo 
in in ber meifterhaften Schilderung ber 
ämpfe um Plewna. 
Forblauque (ip. «band, Albany, 
ng Scriitfteller, geb. 1793 zu London, 
14, Ott. 1872 dafelbfl. Der Sohn 
eined Rechtsanwalts, dachte er erft auf 
eine milttärifche Pe mußte wegen 
Krankheit die Kriensichule berlaffen, 
wandte fich daun ſelbſt der Rechtepflege zu, 
die er aber bald aufgab, um ſich ker Soc 
nalifif zu wibmen. Hier gehört er zu 
denen, welche in England bie periobifche 
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Preſſe auf den Gipfel erhoben, ihr wahr⸗ 
haft durchſchlagende ne 
verliehen haben. Nachdem er 1820— 
für bie Blätter: »Times«, »Morning 
nn »London Magazinee, »Wefl: 
minfter Review« und »&raminer«e ge: 
arbeitet, übernahm er bie Sührung des 
legtern Blattes, bie er bis 1 UT 
ſtem Slanz fortführte: John Stuart Dil, 
ba et W. ©. Landor, John Forfter, 
Henry Morley, Charles Didens gehörten 
u feinen Mitarbeitern. Später nahm er 
ie Stelle eines ftatiftifchen Schriftführers 
im Hanbelsamt an. Napoleon III. war 
mit ihm perfönlich befreundet; er wurde 
korreſpondierendes Mitglieb der franzafi- 
chen Akademie ber Moral⸗ und politiichen 
Wiſſenſchaften. 1837 fammelte ex einen 
Teil feiner Arbeiten in bem Buch »Eing- 
land under seven administrations«. 
gl. »The life and labours of Albany 
F.« (1874) von feinem Neffen. 
Forchhammer, Peter Wilhelm, 
Altertumsforfcher, geb. 23. Okt. 1803 zu 
ufum, ftudierte in Kiel und Leipzi 
bilitierte a 1828 an leßterer Univerſi⸗ 
tät und beffeibet feit 1837 eine Profeſſur 
zu Kiel. Wiederholte, zum Teil mehrjäh: 
rige Reifen führten ihn nach England und 
gun ch, Stalien, Griechenland unb 
leinafien bis Agypten; 18741 — 73 war 
er Mitglied bes beutfchen Reichstags. 
Bon feinen Schriften, meift kleinern Um⸗ 
fangs, erwähnen wir als die bedeutendern: 
»Zur Topographie von Athene (1833); 
»Hellenifa« (1837, Bd. 1); >Die Athener 
und Sofrated« — »Topographie von 
Athene (1841); »Beichreibung der Ebene 
von Trojae (1850); »Adille (1853); 
»Die Neinheit ber Baufunft« 1856); 
»Halfyonia« (1857); »Die Wanderungen 
ber Fo⸗ (1861); »Ariftoteles und bie ero- 
teriichen Reden⸗ (1864); »Die Gründung 
Roms« (1868); »Daduchos. Einleitun 
in das Verſtaͤndnis ber Mythen un 
Mythenſprache Griechenlands« a 
Er Eredhtheione (1879); »Diylenä« 


wa. 

Sorrefler, Alfred Henry, engl. Hu⸗ 
morift und Zeichner, unter NA Rt 
ftellernamen Alfred Crowquill be: 
kannt, geboren un 1806 zu London, ivo er 
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26. Mai 1872 farb; beffeibete die Stelle 
eined Notars, fchrieb fchon feit feinem 
16. Jahr für die periobifche Prefſe, warb 
Theobore Hooks offe im »Humou- 
rist« und Mitarbeiter an »Bentley’s Ma- 
azino«e, »Illustrated London News«. 
eine eignen Werke und die andrer illu⸗ 
ftrierte er mit Talent und Witz. Inter 
jenen find zu nennen: »The wanderings 
of a pen and pencil«, >Comic Eng- 
ish grammar«, »Comic arithmetic«, 
»Phantasmagoria of fun«, »Picture 
on x. Jeh L. Siforif i 
orfier, John, engl. Hiftorifer un 
Biograph ge, 1812 zu. Newcaftle am 
Tyne, geft. . Febr. 1876 in London, wo 
er lange gelebt. Er war bem Beruf na 
Rechtsanwalt, widmete fi) aber hauptfäch- 
lich der Litteratur. Seit 1855 war er in 
ber Verwaltung bes Irrenweſens ange⸗ 
ſtellt, erſt als Schriftführer, dann ala Rat 
(commissioner). Für bie Gejchichte der 
engliichen — ind von 
maßgebenbem Wert feine Schriften: »Sta- 
tesmen of the commonwealth of Eng- 
land« (1831— 34, 7 Bbe.); »The arrest 
of the five members by Charles the 
first< und »The debates on the d 
remonstrance«(1860);»Sir John Eliot« 
(eine Biographie, 1864). Vielfach war er 
an Zeitichriften thätig; nach Didens’ Ab» 
gang leitete er ein Jahr lang die bamals 
jugendlichen »Dailh News«. Das Wochen: 
blatt »Eraminer« bewahrte während ber 
18 Jahre feiner Mitarbeit und währenb 
10 Zahren feiner Leitung den früher er: 
worbenen Glanz, von dem es feither bis 
ur »proviſoriſchen Sufpenfion« herabge⸗ 
iegen. In ag Freundſchaftsverbin⸗ 
bung mit W. ©. Landor und Dickens, 
ichrieb er deren Biographien: »Landor« 
(1868); »Dickens« (1874 — 74; beutf 
von Althaus, 1872—75, 3 Bde.), wel 
letzteres Wert buch die Hinterbliebenen 
von Dickens vervollitänbigt wurde. Noch 
find zu erwähnen: »Life of Oliver Gold- 
smith« (1848) unb »Biographical and 
historical essays« (1859). 

Förfer, Ernft, Kunftfchriftfteller, 
geb. 8. April 1800 zu Münchengoiferftäbt 
an ber Saale, ftudierte anfangs Theolo⸗ 
gie in Jena und Berlin, wibmete fid 


&|5 Bbe. 
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dann (feit 1843), feiner Neigung folgenb, 
in München unter Corneliuß’ Leitung ber 
Malerei, fühlte fich fpäter aber vorzugs⸗ 
weife zu funftwiflenfchaftlichen a 
gen bingezogen und bat auf diefem Feld 
eine große und folgenreihe Thätigkeit 
entwidelt. Sein fländiger Wohnort ift 
Münden bis zur Stunde geblieben. 
Schwiegerfohn Jean Bauls, veröffentlichte 
er: at aus Jean Pauls Leben« 
— „4Bde.), welchem Werk ſich 
päter bie »Denkwuͤrdigkeiten aus dem 
Leben von Jean Paul Fr. Richtere (1863, 
4Bde.) anfhlofien. ALS tunftmiffenichaft: 
riet Sense! Zörfters ift die »Ge⸗ 
fhichte der deutſchen Bund 
u verzeichnen. fonfti 
Pt ationen find: »Beiträge zur neuern 


Bde.); »Geſchichte der italienifchen Kunft« 
378. 8 &be.); »Denfmale italien 


q »Dentmale 
ger Malereic (1870-80, Kiel. 1—93); 
»Beter v. Cornelius« (1874, 2 Bbe.) u. a, 
Auch vollendete er die von Schorn begon: 
nene Überfegung von Vaſaris »Keben der 
ausgezeichnetften Maler, un unb 
Baumeifter« (1843 —49, 6 ) unb 
veröffentlichte Neifebüicher über Stalien 
0; Aufl. 1865), Deutichland Auf. 

853) ıc. fowie »Gebichte« (1854). Über 
feine außgebehnten Reifen lieferte er wert: 
volle funithiftorifche Berichte in verſchiede⸗ 
nen Zeitſchriften. 

Forſyth (pr. forſſeith), William, engl. 
Schriftfteller, geb. 1812 zu Greenod, 
lebt in Lonbon. Er ftubierte zu@ambri 
und wurde 1839 Rechtsanwalt. Als fol- 
cher zeichnete er fich mehrfach aug, wurde 
aud Doktor ber Rechte, ftänbiger Berater 
des inbifhen Staatsrat, Regierungs⸗ 
tommiffar für bie Univerfitit Cambridge, 


Foucaur 
enbli nach zweimali gen vera in Der 
ſuchen (18 int 2 2 ins Unterhaus 


einzutreten, r ben Lonboner 
Wahlbezirk ——— —ã Aber bei 
den Neuwahlen lehnte er bie Wiederan⸗ 
nahme eines Mandats ab. In den orien- 
talifchen Wirren waren — Sympathien 
ziemlich antitürkiſch, aber arteidis⸗ 
ziplin inußte er oft mit einen fonfervati- 
ven Kollegen ' gegen gar —— 
Meinung fti m fpeziell 
—— — hen wir aus 
t: »Napoleon at St. Helena 

and d Sir Hudson FT uw nn 


and Satz: 
(1871); släyle and 5* 
»Hannibal inItaly« (hiftori ama, 
al) ;‚ »Essays eritical an — 
); »The Slavonic provinces So 
er Ge Darabe- (1876). 

ang, Charlotte, ſ. Summer, Marie. 
suder (ivr. fabihe), Paul, franz. 
Säniftfieler,g eb. 21. April 4810 zu Pa⸗ 
ris, geft. 25. den 1875 daſelbſt; wurbe 
durch feinen er Bictor Hugo in 
bie £itteratur eingeführt und ſchrieb teils 
allein, teils in Gemeinfchaft mit Dennery, 
Desnoyers u. a. hauptfächlich Dr bie 
Boulevarbsthenter, deren Repertoire er 
um etwa 70 Tormantilde Dramen, ge 

binge von ſehr —— Wert un 
Bleibend dürfte 
von —2 — nur "Notre Dame dePa»- 
rise (nach dem Roman von Bictor Hugo) | Triti 
auf ben Brettern — 


Kae Barifer 


der —— Be 
befannte Berfönlichkeit. 
Sonder De be Gareil (pr. fuhſche do karäj), 
Louis Alexandre, Graf, franz. philo⸗ 
fophifcher Schriftfieller, geb. 1. Mai 1826 
zu Paris u * alten Familie der Bre⸗ 


treſpondent ber 
Ps war F. aud in 


terarifchen und 1 aha * ren bet 


Dei den Wahlen für bie 
Frie⸗ 


ben übernahm er bie Präfektur bes Des 
partements Cotes bu Nord, 1872 bie von 


— Fournier. 


upten. Als lange | Zei 


der franzöfijhen | Martin 
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Seineset: Marne; 1876 wurde er in ben 
Senat gewählt, wo er feinen Platz im 
Iinfen Sentrum na . ift ein gründ⸗ 
licher Kenner der : Seiöniglden Philoſophie 
und bereitet ſeit Sabren en ne unb 
vollfländige Ausgabe ber vres de 
Leibniz« vor, von ber bis i it Tr Bände 
(1859—75) erſchienen find. Dieſelbe wird 
auch fein vonder Alademie gekröntes »M6- 
moire sur la philosophie de Leibniz« 
enthalten. Seine Befähigung bazu hat er 
bucch verichiebene Leibniziana und ein- 
[hlägige Unterfuchungen bewiefen. Da- 
bin * »Lettres et opuscules in- 
els | &dits de Leibniz« (1854); »Nouvelles 
lettres —S— niæ« a; 
»Lettres de Leibniz, Bossuet, 
son etc. (1859); »Refutation inedite 
er inoza par eibniz« (1854); »Leib- 
hilosophie juive et la cabbale« 
u en, »Leibniz, Descartes et Spi- 
noza« 1009) u.a. Ferner hat man von 
ihm »Descartes et 1a princesse Pala- 
tine« (1862); »HegeletSchopenhauer« 
(1862); »Goethe et son auyre« (1865); 
»Descartes, la princesse Elisabeth et 
la reine Christine« (1879) x. 
Fournier (ipr. — 1) MarcJean 


Louis, gewöhnlich Marcs$. genannt, 
franz. Bühnendicht 6. 1818 zu Genf, 
alas in 


ner Vaterſtadt und x ab ſich 1838 nach 
ris, wo ex ſich der Schriftſtellerei 
Warte und — anfangs als fitteraritäh. 


Kisten, Späte an re 


i De a A 
matiſchen Fach über un ahm 185 
bie Direktion bes Theaters der Porte &. 
‚ bie er troß vielfacher Schwierig: 
ia mitSfüd Füßrte biser1868 Tebtern 
erlag unb Bankrott machte. Ein ehebem 
fehr Tururiöfes Leben beſchloß er in Sr 
ter Dürftigkeit. Seine vorzüglicften 
nenftüde find: »Les nuits de la Seine: 
1852); »Paillasse« (1849; unter dem 
itel: »Bajazzo und feine Bamilie auch 
in Deutſchland aß effektvolles Rührſtück 
annt); »Manon Lescaut« (1852) und 
»La böte de bon Dieu« — 
2) Edo uard, franz. eller, geb. 
15. Zuni 1819 zu Orleans, ei rte in 
ris das Leben eines fleißigen, von ber f 


fin 5. Jan. 187 des: 
ei 
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fentlichkeit rgagegene e Gelehrten und 
ſtarb daſelbſt 10. Mai 1880. F. hat fi | 1 
beſonders um die Erforſchung nn 
genheit ber Sta Mn verdient gemacht 
mit den Schriften: »Paris d&moli, mo- 
aan de ruines« (2. Aufl. 41855); 
nigmes des rues de Paris« rat 
»Histoire du Pont neuf« (1861, 2 Bbe. 
»Chroni que et lögendes des rues de 
Paris« d 864) und »Paris & travers les 
Ages. (1876). Von feinen fonftigen ziem⸗ 
lich vieljeitigen Werken nennen wir: »La 
musique chez lepeuple« (1847); »Essai 
sur l’art Iyrique au theätre« (1849); 
»Histoire hötelleries et des caba- 
rets«e (1850); »Un pr&tendent — 
ais au XVL siècle- (1851); »L'esprit 
es autreg« (1855, 5. Au a) und 
har l’histoire« (1857,3. Aufl. 
‚Unterfu pl; »1 ben Urfprung 
ber mter Au ; »Le roman de 
Moliere« (1 * 8 comedie de La 
Bruyere« (1866, 2 Bbe.) ꝛc. Zu feinen 
legten Beröffentlichungen ehören: das 
»Theätre francais aux X 
siecles« (2. Aug 1874, 2 566); bad 
KOM »Les Prussiens chez nous« 
1872); da8 »Thöätre fran avant 
la Renaissance« (1873). Übrigens bat 
ih F. en Aukfpiel dramatifcher Autor mit 
mehreren Auftfpielen unb dem Drama 
»Qutenberg« (1861) verfucht und viele 
Sabre hindurch bie Theaterkritik für bie 
»Patriee verfehen. 
gu Fufinga, |. Su 
ranchi (ipr. -W, Aufonio (Pfeubo: 
m für Eriftoforo onen). ital. 
Pie oph, geb. 24. Febr. 1821 zu Pegli 
ri Genua, wibmete fi bem geiftlichen 
Stand und verfaßte eine italienifche ſo⸗ 
wie eine lateiniſche Grammatik für ein 
von ihm felbft eh —— — 
Genua, legte aber das w41 9 


ab, als es mit feinen en — Owen 


philofophifchen Überzeugungen nicht mehr 
verträglich war, und trat als Fühner, frei⸗ 
mütiger Denter, faft gls ber erfte und 
einzige feiner zeit Eee olafti Dr n unb 
Ulak iſchen Richtung I den philofophi: 
ſ ulen ſeiner Nation entgegen. 
Er veröffentlichte zunächſt; »La filosofia 
delle scuole italiane« (2. Aufl. 1862), 


Fra Fuſina — 


et XVIL | moderna« (1863, 2 Bbe.); 


Trancillon. 


—25 noch ein» Appendice« kam (2. Aufl. 
6), in welchem er als fühl denfender 
Realift gegen. ben Neuplatonismus Ma⸗ 
mianis polemifierte; »Laragionedel se- 
colo XIX.« (2. Aut. 1859, 2 Bbe.); >Il 
Razionaliamo del po o« 3. Aufl. 
1864, franz. 1858); »Compendio della 
storia del ianesimo ey De Potter« 


ro: 
eſſur ber hiloſophie an der zd itãt 
ı Pavia agen; 1863 berief ihn der⸗ 
* Mamiani, ben er fo ſcharf angegrif⸗ 
en, als Miniſter des Unterrichts die 
hrtanz el der Philoſophie an der wiſſen⸗ 
ſchaftli rad ſchen Akademie zu Mai- 
land. Groß als Detailfritifer ——— 
miker, fand er nicht ganz dieſelbe Wurdi⸗ 
gun als er mit umfaflender angelegten 
ef hten und mit eignen pofitiven Lei⸗ 
ftungen bervortrat. fchrieb feither: 
»Letture sulla storis della filosofia 
»Sulls teo- 
rica del gindizio« eineSßreisfchrift (1870, 
2 Bbe.), worin er bie Natur der a priori 
fonthetife en Urteile Kants erörterte; 
»Saggi di eritica e polemica« (1871, 
3 Bde.); »Nuovi elementi di gramma- 
tica generale ap He alla lingua 
italiana« (2. Aufl. 1873) ;»Lacaduta del 
principato ecelesiastico e la 
zione dell’ imperio germanico« (1871). 
Francillon (Ipr. frangſſiljon), Robert 
Edward, engl. Schriftfteller, geb. 1841 
zu Gloucefter, lebt in London. Der Sohn 
eines Richter, erhielt er jorgfältige Er: 
Fl bierte in Cambribge und warb 
tsanwalt. Eine 


eng 868 und 

a ; Dene« 1870) gingen. iemlich 

unbemerft vorüber. Aber bie beiden fol⸗ 

nden, in denen ae er 
ih mit einem 5 — 

—5 verbindet — be⸗ 

et; es find: »Pearl and Emerald« 

) und »Zelda’s fortune« (1873). 

Seine Stellung in ber Belletriftif war jept 


Francis — Frankl. 


gemacht. Es folgten: »Olympia« (1874); 
»A dog and his shadow« rel: 
»Strange waters« (1878); »Queen 
phetua« (1880). Außerdem hat er vieles 
für Zeitfchriften geliefert. Noch find feine 
Skizzen aus dem Lonboner Reben zu er: 
wähnen: »National characteristics, and 
Flora and Fauna of London« (1872). 
Viele Lieder von ihm find in Muſit geſetzt 
und ſehr beliebt; für ben Komponiften 
Cowen bat er die Texte für die Kantaten: 
»The rose-maiden« unb »The cor- 
sair« geliefert. 

Francis (ipr. frannfiis), Francis, engl. 
Schriftfteller, neb. 1822 zu Seaton in ber 
Grafſchaft Devon, lebt in Twickenham bei 
London. Er bat ſich durch eine Reihe von 
Romanen befannt gemadt: »Pickacki- 
fax« (1853); »The real salt«; »New- 
tonDogvane« (1859); »Sidney Bellew« 
(1870) u. a. ine Hauptthätigkeit ift 
indefien auf das Studium der Fifche und 
die flerung ber Fiſchereien gerichtet 
jowie auf Fiſchkuſtur. Dabin achören 
feine Schriften: »Fish-culture« (1873); 
»A book on rling« (5. Aufl. 1830); 
»By lake and river= (1574) u.a. F. ıft 
ein Direktor des Aauariuums in Briabton 
und hat vielfach für Zeiticyriften aearbeitet, 
auch in politifcher Nichtung (antiruffiich). 

Frauck, Adolphe, irany. Philoſoph, 

b. 9. Dft. 1809 zu Liocourt (Meurthe), 

tudierte in Nancy und Toulouſe, wurde 
1840 Profeſſor am Eollöge Eharlemagne 
zu Paris, 1844 am College de france und 
erhielt hier 1856 den Lehrftuhl für Natur: 
und Völkerrecht. Seit 1850 war er zu: 
—— BE CRSTREn Era Bine: 
hörde thätig; feit 1869 ift er Kommans 
deur der Ehrenlegion. Seine bebeutendern 
tiften find: »La Kabbale, ou philo- 
sophie religieuse des Höbreux« (1843, 
deutih 1844); »Le communisme jugèé 
par Vhistoire« (3. Aufl. 1871); »Etudes 
orientalese (gegen ben Bantbeismus, 
1861); »Röformateurs et publicistes 
d’Europe« (1863); »Philosophie du 
droit ecel&siastique« (1864); >La phi- 
losophie mystique en France & la fin 
u . sieele: Saint Martin et son 
maitre Martinez Pasqualis« (1866); 
»Philosophie et religione (2. Aufl. 
Eiriftkefledleriton. 


Co- | Aufl. ion) »El&ments de morale« 
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1877: »Morale pour touse (3. Aufl. 
1877); »Moralistes et philosophes« 8 
Aufl. 1876); »Philosophes modernes« 
(1879). Überdies ift 3. Herausgeber bes 
»Dictionnaire des sciences philosophi- 
ques« (3. Aufl. 1881). 
rangeiß (ipr. frangfioa), Luife von, 
Schriftftellerin, geb. 17. Juni 1817 in ber 
Nähe von Weikenfels in glänzenden Ber: 
hältniſſen, verlor nach ihres Vaters Tob 
durch einen treulofen, — — Vor⸗ 
mund ihr Vermögen und lebte dann im 
Haus ihres Oheims, des Generals v. Fran⸗ 
çcois. ALS fie von bier zu ihrer Mutter zu⸗ 
rüdfebrte, wurbe ihr — ein fi 
ler. Sie blieb einfam, abgefchlofien von ber 
Welt, oft ans Krankenlager gefellelt, oft 
baran verweilend. Ihre Bildung ift durch⸗ 
aus autodidaftiich, und den ſchriftſtelleri⸗ 
[hen Beruf ergriff fie mehr aus Äußerer 
Nötigung als aus innerm Drang. Sie 
fohrieb für Journale (anonym ober pfeu- 
donym) Feine Novellen, die (1867, 1871, 
1874) gelammelt erfchienen und fehr gün- 
fig aufgenommen wurben. Lebteres gu 
mit Recht auch von ihren Romanen: »Die 
legte Nedenburgerin«e (1871, 4. Aufl. 
1878); »Frau Erdmuthens Zwillings⸗ 
ſöhne« (1872); »Natur und Gnade« 
ar »Stufenjabre eines Glücklichen« 
1877) und »Der Katenjunfer« (1879). 
Auch ihre populär = biftorifhe Schrift 
»Geſchichte ber Befreiungsfriege 1813— 
1815« (1873) verdient Erwähnung. %. 
lebt zur Zeit noch in Weißenfels. 
Srantl, Ludwig Auauft, Dichter, 
geb. 3. Febr. 1810 zu Ehraft in Böhmen 
von i8raelitifchen Eltern, gebildet auf dem 
Gymnaſium zu Arag, hernach im Neu: 
ftäbter Piariftenfollegium und im Lyceum 
zu Leitomiſchl, lag in Wien dem Stu: 
diun der Medizin ob, wurde in Babua 
zum Doctor medicinae promoviert, durch⸗ 
teifte Dann ganz Stalien und erhielt, nad) 
Wien zurüdge ehrt, die Stellung eine 
Sefretärß ber bortigen israelitifchen Ge: 
meinde, was ihn in ben Stanb ſetzte, 
gan und ger ber litterariihen Thätigkeit 
u leben (Redaktion des »Hſterreichiſchen 
orgenblattd« unb ber »Wiener Sonn- 
tagsblätter«). Im Intereſſe feiner Glau⸗ 
; 16 
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— machte Fetyn Reiſen — 
Palaſtina (1856 und 1360) und wirkten 
gegenwärtig mit Erfolg für dieſelben. F. 
55 ſeiner poetiſchen und ſonſtigen Ver⸗ 
ienſte wegen das Ehrenbürgerrecht meh⸗ 
rerer (unter andern auch paläftinenfifcher) 
Städie und iſt Profeſſor der Aſthetik in 
der Geſellſchaft des Wiener Muſikvereins, 
deſſen Direktion er 1851 übernahm. Un⸗ 
ter feinen Poeſien find der Balladencyklus 
»Das Habsburgliede (1832), die »Epi- 
fen und lyriſchen Bichtungene (1833) 
und die »Sagen aus dem Morgenlanb« 
(1834) geihmadvolle Brobufte. In dem 
epifhen Gedicht »Chriftoforo Colombo« 
1836) geht fein Flug am höchſten; bas 
eldenlieb »Don Juan d’Auftria« (1846) 
eigt ihn als warm für SOfterreih und 
utſchland empfindenden Dichter. In 
bemromantifchen Gedicht »Rachel« (1842) 
befingt er den troftlofen Zuftand der Ju⸗ 
bein, bie, wie einft, fo auch jetzt um das 
oldne Kalb tanzen; Ki »Primator« 
Ein 7 Sefängen, 1864) ſchildert in er 
eifennder Weiſe JZudenverfolgungen. Auch 
ie Geißel der Satire weiß F. zu es 
en: »Hippofrates und bie Cholera« 
Mn; »Hippofrates und bie Charlatane« 
1854); Medizin und Mebiziner«, in 
üttelverfen (7. Aufl. 1861), u.a. Noch 
find daß »Helden= und Liederbuch« (2. 
Aufl. 1863) und die »Ahnenbilder« (1864) 
zu erwähnen. Seine Reifeeinbrüde bat 
er niebergelegt teils in ben Schriften: 
»Nach Serufalem« (1858) und »Aus 
Agypten« (1860), teils in dem poetiichen 
Familienbuch »Libanon« 1855). Zuletzt 
veröffentlichte er: »Tragifche Könige«, epi⸗ 
Ihe Sefänge (1876), fowie feine »Geſam⸗ 
melten poetifchen Werfe« (1880, 3 Bde.). 
Franzos, Karl Emil, Schriftiteller, 
gen. 25. Oft. 1848 in einem Forſthaus 
uſſiſch⸗Podoliens, hart an ber öſterrei⸗ 
chiſchen Grenze, als Sohn eines israeli⸗ 
tiſchen Bezirksarztes zu Czorskow in Ga⸗ 
lizien und einer — Mutter, wuchs 
in dem polniſch-jüdiſchen Czorskow auf 
und bejuchte zuerit die Kloſterſchule der 
dortigen Dominikaner, fam dann, nad 
dem Wunſch feines 1858 geftorbenen Va⸗ 
ters, auf das beutiche re zu 
Gzernowig, wo er, jeit 1862 völlig auf 


Franzos — Frauenſtädt. 


fich ſelbſt angewieſen und fein Brot zu 
verdienen gezwungen, mit leidenſchaft⸗ 
licher Hingabe beſonders die klaſſiſchen 
Sprachen ſtudierte (Beweis bafürbie Über: 
ſeßung ber Vergilſchen Eflogen in das 
Doriſche des Theokrit). Da er indeſſen 
als Israelit keine m ung auf eine An⸗ 
ftellung hegen durfte, mußte er bie Phi⸗ 
lologie als Brotftubium — und wid⸗ 
mete ſich nun (1867—71) in Wien und 
Graz der Rechtswiſſenſchaft, Daneben mit 
feihem Eifer Geſchichte und Philoſophie 
Aubierend, 1868 vertrat er als Deputier- 
ter die Wiener Studentenſchaft auf dem 
Berliner Kartellfongreß, gründete 1869 
das deutſche Jahrbuch »Buchenblätter« 
(eine Art Kalender), zog ſich 1871 wegen 
eines Aufrufs an die Grazer Studen⸗ 
tenſchaft einen Prozeß als »Aufwiegler« 
zu, beſtand glänzend die Staatsprũfung, 
praktizierte eine Zeitlang in ſeinem Beruf 
als Juriſt, entſchloß fa aber endlich zur 
Schriftftellerlaufbahn. Zunächſt freilich 
war er auf die Journaliftit angewiefen, 
Busen in Wien, bann 1872—73 in Belt, 
is es ihm 1874 möglid) wurde, fein Aus: 
fommen als Schriftiteller zu finden. Seit 
1877 lebt er in glüdlicher Ehe, den Win: 
ter in Wien, ben Sommer und Herbſt auf 
Reifen zubringend, die ſich bisher auf 
alle Teile Europas, des Fultivierten und 
be3 »balbbarbarifhene (d. h. Rußland, 
Türkei und Ungam), und Agypten er 
ftredten. Die Werke bes ſcharf beobach⸗ 
tenden , talentoollen Verfaſſers baben 
Eingang gefunden in allen Kreifen und in 
allen Landen. Seine Hauptftärke berubtim 
Ethnographiſchen, auch da, wo es den Ro⸗ 
man in ſeinen Dienſt nimmt. Wir nen⸗ 
nen: »Aus Halbaſien. Kulturbilder aus 
Galizien, der Bukowina, Südrußland und 
Rumänien« (2.Aufl. 1878,2 Bde.); » Vom 
Don zur Donau. Neue Kulturbilder aus 
Halbaſien« (1878, 2 — »Die Juden 
von Barnow«, Novellen (3. Aufl. 1 ; 
Junge Liebee, zwei Geſchichten (1878); 
»Moſchko von Barma«, Geſchichte eines jüi- 
bifhen Soldaten (1880); »Stille Geſchi 
tee (1880); »Die Here«, Novelle (1880). 
rauenfledt, Julius, pbilofophifcher 
Scriftfteller, geb. 17. April 1813 zu Bos 
janowo im ofenfchen, geft. 13. Jan. 1879 


Tray Gerundio — Fredro. 


in Berlin; ſtudierte daſelbſt erſt Theo 
a Philoſophie, trat im Winter — 

1847 zu Frankfurt mit Arthur Scho⸗ 
penhauer in nähern Berfehr und privati- 
fierte zulegt in Berlin. Früher Hegelianer, 
machte er ſich dann beſonders als Haupt: 
ed und ———— — des genann⸗ 
ankfurter Philoſophen — 

35. inen Schriften ſind Yan RE way 
»Üiber das wahre Verhältnis ber nun 
— — —— 

penhauerſche ophie« 
neue Folge 1876); >Die Raturwifjenichaft 
in ihrem Einfluß au ie, 


——— 
— 


— v 
— 

ri 
penhauer⸗ Lexikon⸗ 


r a 
1; de. 
veranftaltete bie 


erfte Geſamt 


Are 


——— — 6Bde.). 


ray j. Lafuente. 
redre, 1) are Graf, poln. 
Lußfpieldichter, geb. 20. Juni 1793 zu 
rowo in Galizien, geſt. 15. Juli 
1876 zu Lemberg; trat, von Hausleh⸗ 
rern nicht beſonders erfolgreich unterrich⸗ 
u 1 als Freiwilliger in das zu 
— formierte — des 
zogtums Warſchau ein, wurde 
—X zum Adjutantmajor im 5. Regi⸗ 
ment der berittenen Schützen ernannt 
und machte mit ſeinem ältern Bruder, 
Rarimilian, den Feldzug von 1812 mit, 
erkrankte in Wilna am Typhus, geriet in 
tuffifche Sefangenfchaft, flüchtete aber und 
vereinigte fih in Dresden während des 
Waffenſtillſtands mit feinem Korps. 1813 
zum Staböfapitän, der >großen Armee« 
ernannt, er mit ben Zrümmern ber: 
ſelben na ris, wo er vom Theater 
mächtige Anregung empfing und auch 
durch eifrige Lektüre feinen Geift zu be 
teihern wußte. Nachdem er ſich noch am 
ehyug von 1814 beteiligt, erhielt er als 
apitän feinen —32 — und begab 
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ie, ſich nach Lemberg, wo fein Vater feit 1807 
wohnte. Hier lebte er fi damals in jene 
Rolle des jugendlichen Salonoifizier ein, 
Die in feinen —A ſo häufi und 
ktvoll wieberfehrt, übernahm bann 
ut Jatwiegi und vertiefte Sin bie 
—8* oliere® und Goldonis. Da er 
ne jeinen Wit durch Menſchenkennt⸗ 
eſchaͤrft hatte un hinreichend Gefühl 
Sefa an umorift zu jein, aud von 
den hahfreicjen Sreuunben, ie er ſich wäh: 
rend feiner militärifchen Laufbahn erwor: 
ben, unaufhörlich zur Produltion aufge 
muntert wurde, ſchrieb er eines — 
alle Vorbereitung und faſt ohne den⸗ 
ken⸗ einaltige Luſtſpiel »Intyga na 
welches in Lemberg unbeachtet 
über die e Bretter ging. Nach zwei weitern 
verunglüdten Verſuchen ündete er 
mit dem Luftfpiel >Gel (1819), 
: | welches * — en Schwieri feiten 1821 
mit Greg in Wa ea aufge 
führt — ſeinen Ruf als erſter Luſt⸗ 
ſpieldichter Polens, Es folgten nun raſch 
nacheinander weitere Stüde, bie meiſtens 
ber | beifällige Aufnahme 2 tal Nachdem er 
1827 eine Reife nad Stalien unternom⸗ 
|men, heiratete er 1828 bie von De 
Mann gefchiebene an Sofia Sfar- 
bet, geborne Prinzeſſin Jablonowsta, und 
wohnte fortan in Benfowa Wisnia, wel: 
ches ihm Damals beim Tod feines Baters 
als Erbteil zufiel. Seine Luftipiele wur: - 
den inamılcen mit wachjendem Erfolg auf 
ben polnifchen Bühnen aufgeführt. Als 
aber 1835 im »Pamietnik« ein ano= 
nymer (von dem Dichter S. Goſzczynski 
verfaßter) Artikel erſ Ien worin die Luſt⸗ 
ipiele Fredros als Karikaturen und ihre 
erheiternbe Richtung als antinational 
zeichnet wurden, beichloß F., fein neues 
Stüd mehr bei Lebzeiten aufführen au j 
laffen, ſchrieb indeffen noch 15 Me 
welche nach feinem Tod zur Aufführung 
elangten. F. war nebenbei Mitglied des 
andtags von Galizien und bed Landes⸗ 
ausfchuffes fowie fpäter des 1861er Land⸗ 
tags und machte ber Regierung gegen- 
über ben Fürſprecher nationaler a 
rungen. — Den Parteien ber Klaſſiker und 
Romantiker fern ſtehend, Autodidaft von 
bebeutenben Fähigfeiten, iR und ge⸗ 
1 % 
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mütvoll, verfiand es F., in feinen Luft: 
fpielen immer einen unterhaltenben und 
populären Ton anzufchlagen. Sein Schafs 
fen ging allerdings mehr in bie Breite 
als in die Tiefe. Immerhin vermittelte 
er in glüdlicher Weife den Übergang von 
dem fteifen Haflifhen Drama oder den 
bloßen Überfegungen zum mobernen pol: 
niſchen Luftfviel. . 8. Chledowski, 
Alexandrg F. (1830). 

2) Aleranber, der jüngere, Graf, 
poln. Luftfpielbichter, geb. 1829 zu Lem⸗ 
berg, Sohn des vorigen, ftudierte bie 
Rechtswiſſenſchaft, trat aber 1848 in die 
polnisch ungarische Legion, focht bei Tor: 
czal und Tura, ging nad) dem Fall des 
ungarifhen Aufſtands nach ber Türkei, 

nad) Paris, von wo er infolge der 
Ammneftie 1857 nad) Galizien zurüdtehrte. 
Unter feinen zahlreidhen Zuftfpielen er- 
wähnen wir: »Przed sniadaniem« (»Bor 
bem RN 1864); »Piosnka wu- 
jaszka« (» Das Lied bed Oheims«, 1866); 
»Mentor« (1871); »Obce ioly« 
(»Fremde Elemente« , 1872); » Wielkie 
bractwo« (1875); »Kalosze« (1879); 
»Posazna jedynaczka« (auf deutſchen 
Bühnen ald »Die einzige Tochter« auf: 
geführt); »Ubogi czy bogaty« (»Arm 
ober reihe, 1880). Seine frübern Luft: 
jpiele erfchienen gefammelt in 2 Bänden. 

Freeman (ipr. frihmän), Edward 
Auguſtus, engl. Geſchichtſchreiber von 
hoher Begabung und großen — — 
aber vorurteilsvollem Weſen, geb. 1 3 
zu gan Grafſchaft Zhofter, lebt 
u Summerleaze in Somerſet. Er ſtu⸗ 

ierte in Oxford und iſt auch dort Exa⸗ 
minator für neuere Geſchichte. Auszeich⸗ 
nungen ſind ihm vielfach zu teil geworden. 

ür Preußen ſehr günſtig geſinnt, iſt er 

itter gegen Frankreich und gegen Oſter⸗ 
reich. Die Türken haßt er, fein Chriſten⸗ 
tum nimmt ben Charakter bed Kreuz 
fahrers an; feit Jahren ift er in Büchern, 
in zahlreichen Zeitungsartifeln, in uner: 
müdlicher Thätigfeit in Vereinen einer 
ber bedeutenbiten Vorfechter Rußlands 
und des Elawentums. Die Erhöhung der 
Kriftlihen Kirche, bie Vertreibung ber 
Türken aus Konftantinopel, die Zerſplit⸗ 
terung Ofterreich® find der rote Faden ſei⸗ 
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ner Zwede, ber ſich durch feine ganze Thä⸗ 
tigfeit binztebt, Auch feine Schriften über 
Kriftliche Baukunſt find in dieſer Verbin⸗ 
dung zu erwähnen. Daß er unmittelbar 
und mittelbar, indem unter feiner Lei⸗ 
tung zahlreiche Federn fich zu populären 
Zweden bewegen, das Studium ber Ge- 
ſchichte ſehr fördert, läßt ſich nicht leug⸗ 
nen. Ob aber in gefunder Richtung 
Seine politifche Anfhauung leitet zum 
Cäfarisnus. Der bloßen Auffafiung na= 
tionaler Einzelheiten iſt er entgegengetre= 
ten, fo namentlich in ber Schrift »The 
unity of history« (1872). Rom ift für 
ihn ber Mittelpunft der Entwidelung, aus 
ber alten in die neue Zeit hineinragenb; 
die richtige Betrachtung bed Mittelalters, 
mit den beiden Seiten ber Leitung des 
Menſchenlebens durch Kaifer und ; 
haben F. und Bryce (f. d.), wenigftens in 
England, dem Nationaldüntel gegenüber 
wieder möglich gemacht. Das bedeutenpfte 
feiner Einzelwerfe ift die »History of the 
Norman Open: 186776, 6 Bbe.; 
3. Aufl. 1879), worin er ber Behand: 
lungsweiſe Auguftin Thi fchroff ent: 
egentritt. Bon feinen vielen andern 
derken feien erwähnt: »A history ofar- 
chitecture« (1849, alles fpätere über 
Baukunſt übergehen wir hier); » The his- 
tory and conquests of the Saracens« (2. 
Auf. 1876); »History of federal go- 
vernment« (1863); »Old English his- 
tory« (1869); »Growth of the Erlen 
constitutione (1872; ins Franzoſiſche 
überjegt, 1877); »Sketch of European 
history« (5. Aufl. 1876); »Historical 
essays« (1871— 79, 3 Serien); >»Com- 
parative politics« (1874); »Historical 
and architectural sketches, chiefly 
Italian« (1876); »The Ottoman power 
in Europe« (1877). Seine Anfichten und 
Thatjachen in bezug auf Ofteuropa haben 
gefunden, ſo durch 
A, Fairfield in »Unconsidered factors 
in the Eastern question« (1878); nas 
türlih auch feine theologifhen. Mit &. 
W. Cor gab F. 1850 einen Band »Poems, 
legendary and historical« heraus. Für 
bie Erbaltung alter Dentmäler bat er fich 
wiederholt bemüht. Sein neueltes Wert 
ift: »Historical geography« (1881). 
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Freiligrath, Ferdinand, Dichter, 
eb. 17, sr 130 zu Detmolb, geft. 18. 
—* 1876 in Kannſtatt; war ber Sohn 
eines Lehrers an ber — — be⸗ 
fuchte bis zum 15. Jahr das Gymna⸗ 
ſium ſeiner Vaterſtadt und kam dann bei 
einem Oheim zu Soeſt in die Lehre als 
Kaufmann. Der Bankrott ſeines Oheims 
und der Tod ſeines Vaters (1829) nötig⸗ 
ten ihn, für ſich ſelbſt zu ſorgen. fand 
Gelegenheit, in ein reiches Bankhaus zu 
Amſterdam einzutreten (1831), und ver⸗ 
weilte dort bis 1837, wo er eine Ähnliche 
Stellung in einem ——— Barmens 
übern Das Studium der neuern 
Spraden und poetifche Verſuche füllten 
feine Mußeftunden aus; einige Beiträge 
zu bem von Chamiflo und Guſt. Schwab 
beraußgegebenen »Deutfhen Mufenal: 
manache lenkten bie Aufmerffamteit ber 
Herausgeber auf ihn, und ihr Zureben bes 
fimmte ihn (1839), ſich ganz ber Poeſie 
zu widmen. Er zog — am Rhein, 
wo er ſeine nachmalige Gattin, Ida Melos 
aus Weimar, kennen lernte, unternahm 
eine Reife nach Sübbeutichlanb und ließ 
fih 1841 verheiratet in Darmſtadt nieber. 
Hier erhielt er 1842 vom König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen einen Jahr: 
gehalt won 300 Thlr. und fiebelte dann 
nah St. Soar am Rhein über. Hier 
— ihn der Dichter Hoffmann von 
allersleben für die bewegenden politiſchen 
agen zu intereſſieren und feine, Muſe 
ür die Verherrlichung ber freiheitlichen 
Beftrebungen in folhem Maß zu gewin⸗ 
nen, daß F. öffentlich in geharnifchten an 
feinen töniglihen Gönner gerichteten 
fen auf den Jabrgebalt verzichtete. Gleich⸗ 
zeitig fanbteer fein berühmtes Buch » Mein 
Glaubensbekenntnis« in die Welt und 


er als begeifterter Freiheitsapoſtel bie de⸗ 
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führte zwar zu feiner Verhaftung, fand 
aber vor dem Gefchwornengericht Gnabe. 
In Köln beteiligte er ſich an der Redak⸗ 
tion ber »Neuen Kölnifhen Zeitung«. 
Als bann bie Reaktion das verlorne Ter- 
rain nach und nach zurüderoberte, ſah ſich 
der Dichter aufs neue bedroht und begab 
16 abermals nad London, wo er als 
achwalter ber Schweizer Bank Belchäf: 
tigung fand und feine Mußeltunden teils 
in freier dichterifcher, teils in Uberſetzungs⸗ 
ap gewinnbringend zu machenſuchte. 
verlor zwar 1868 feine Stellung und 
fiebelte, ba inzwifchen eine allgemeine 
Amneftie für politifche Vergeben erlaffen 
worden war, wieder nach Deutfchlandb 
über; aber hier hatte eine für ihn veran⸗ 
ftaltete Sammlung einen ſolchen Erfolg, 
daß ihm ein forgenlofes Leben gefichert 
war. Freiligraths poetijcher ——— iſt 
war kein weit gezogener, es iſt der aus⸗ 
iteg lyriſche; aber innerhalb desſel⸗ 
ben bewegt ſich der Dichter mit großartiger, 
impofanter Originalität | OwohL ber Form 
als des Inhalts. Seine Gebilde leuchten 
im üppigiten arbenreichtum, ganz befon- 
ders ba, wo der Dichter das Fremde, das 
Erotische (fein Lieblingsgebiet) zur Unter- 
lage nimmt. Er überichreitet zwar oft bie 
Linie des Schönen, — mit Vorliebe 
in die Wildnis des Schrecklichen und 
Grauſenhaften hinüber und entläßt die 
Leſer ſtatt in gehobener Stimmung mit 
ben Eindrücken der Angſt und des Ent: 
ſetzens, verſöhnt fie aber doch wieder durch 
die unmiberftehlich packende Kraft feiner 
Schilderung. In feinen -politifchen Ge⸗ 
bichten weht troß ber oft Fältenden Zug⸗ 
luft der Tendenz doch wieder ein wahr⸗ 
haft bichterifcher Odem. Seine »Sämt⸗ 
lihen Dichtungen« (>Gebichte«, 1838; 
Mein Glaubensbelenntnis«, 1844; >Ca 
ira«, 1846; »Zwifchenben Sarbene«, 1847 
und foziale 
Zeitgebichte«, 1849) find 1871 gefammelt 
erfchienen (4. Aufl. 1877, 6 Bbe.). SuM 
famer noch: »Neue Gedichte« (1876). 
Auch als feßer bat er Rühmliches 
geleiftet (teil in feinen »Gedichten« und 
in der Sammlung »3wifchen den Gar⸗ 
bene, teils auch in felbftändig erſchiene⸗ 
nen Werfen biefer Gattung, als: »Victor 
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Hugos DObdene, »Bictor Hugos Däm- 
a ſange⸗ , »Shafefpeares Venus 
und Adonid«, »Dichtung und Dichter«, 
einzelnes in »Molitres jämtlihen Wer: 
fene ⁊c.). Ferner bat er ben Mufenal- 
manach »NRheinifhes Dbeum« (1836— 
1837), »Rolands Album« (1840), »Rhei- 
niihes Jahrbuche (1840), »Das male: 
rifhe und romantiſche Weftfalene (1842, 
mit 8. Immermann) und daß Lebensbild 
»Karl Immermann« (1842) veröffent- 
lit und bie Herausgabe bes von ihm 
begründeten »Hallberger’s Dlustrated 
azine« bis zu feinem Tod geleitet. 

remy, Arnould, —— 
ſteller, einer der Vertreter Demi⸗ 
monde⸗Litteratur, geb. 19. Juli 1809 zu 
Paris, mar erit als Profeſſor ber Littera⸗ 
tur zu Lyon angeftellt, widmete fich aber 
nach) ber Februarrevolution der Journa⸗ 
liſtik und Romanfchriftftellerei und war 
1854—59 zugleich einer der Redakteure 
des »Charivari«e. Seine leider vielgele- 
jenen Romane entbehren alles fittlichen 
Gehalts und haben nicht einmal, wie die 
feiner Kunftgenofjen, ben Reiz einer ge 
ſ — Erfindung, ſondern feſſeln ihr Pu⸗ 
blikum nur durch den ae ſchlüpf⸗ 
riger Schilderungen aus der Sphäre 
des frivolen Pariſer Lebens. Genannt 
ſeien: »Les maitresses parisiennes« 
(1855—58); »Les confessions d'un bo- 
h&mien« (1857); »Les maurs de notre 
temps« (1860); »Les amants d’au- 
jourd’hui« (1862); »Les gens mal &le- 
veg« (1867) ;»Laguerrefuture«(1875). 
Freuzel, Karl, Schriftiteller, geh, 16. 
Dez. 1827 zu Berlin, befuchte daſelbſt das 
Werderſche Gymnaſium, hierauf bie Unis 
verfität, um unter Böckh, Hotho, Trende: 
lenburg, Ranfe u. a. Geſchichte und Phi: 
lofophie zu ftubieren, promovierte 1852 


und unterrichtete an een böbern | chreti 


Schulen feiner Vaterſtadt. Freundſchaft⸗ 
Ihe Beziehungen zu Gutzkow leiteten ihn 
in bie jhriftftelleriiche Laufbahn, wie er 
benn audy an Gutzkows »Unterhaltungen 
am — Herd« ſich ganz beſonders 
beteiligte. Seit 1862 redigiert er das 
Feuilleton der Berliner »Nationalzei⸗ 
tunge; 1866—67 war er auch Mither⸗ 
ausgeber bed von Rob. Prub begründe: 
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ten »Deutſchen Muſeums«. Gegenwärtig 
nimmt F. unter ben Berliner Journaliſten 
einen hohen Rang ein. Er veröffentlichte 
teils — — Arbeiten: »Dich⸗ 
ter und Frauen« (1859— 66), »Büften 
und Bildere (1864), »Neue Stubien« 
(1868) und »Deutſche Kämpfe« (1874), 
teild Romane: »Melufine« (1860), »Be- 
ritad« (1860), »Die brei Srazien« (1862), 
»Charlotte Corday⸗ (1864), »Wattenne« 
(1864), »Papft Ganganellice (1864), 
»Freier Boden« (1868), »Im golbnen 
Zeitalter (1870), La Bucelle« 18m), 
»Luzifer«, Roman auß der napoleoni 
a (1873), »Frau Benus« (1880), >Die 
eſchwiſter« — u. a., und mehrere 
Bände »Novellen« (1860, 1872, 1874, 
1875) 20. Noch find zu erwähnen: »Re 
naiffance und Rokoko«, tulturbiftorifche 
Studien (1876), und bie » Berliner Dra⸗ 
maturgie« (1378, 2 Bbe.), eine Samm- 
u Deo — Seit 
teppel, arles Emile, franz. 
Kirchenhiftorifer, geb. 1. Juni 1827 zu 
Dbernai im Elſaß, feit 1870 Biſchof von 
Angers, pielte auf dem vatifanifchen 
Konzil eine hervorragende Rolle als Bors 
ae für die Unfehlbarkeitslehre und 
war feitdem mit bem Bifchof Dupanloup 
eine ber Hauptſtützen bed franagfiichen 
Ultramontanismus. Als Schriftfteller 
bat ſich F. befonders durch feine ſcharfe 
Kritik der Renanfhen Religionsanfidhten 
in ben en: »Examen critique de 
la vie de J&sus-Christ par E. Benan« 
(15.Aufl. 1866, deutich 1864) und »Exa- 
men — des Apötres de M. Re- 
nan« (1866) ausgezeichnet. Bon feinen 
übrigen, ſehr verbreiteten Schriften nen: 
nen wir: »Discours et panegyriques« 
(1869, 2 Bbe.); »Les peres aposto- 
liques« (3. Aufl. 1870); »Lesapologistes 
iens au LI. siöcle« (2. Aufl. 1870); 
»Tertulliene (2. Aufl. 1872); »Conf6- 
rences sur la divinit& de J&sus-Christ« 
(2, Aufl. 1873); rien et 
l’Eglise d’Afrique« (2. Aufl. art 
»Clement d’Alexandrie«(2.Aufl.1873); 
»Origene« (2. Aufl. 1875). Geſammeli 
erfchienen feine »(Euvres oratoires« 
(1869 — 74, 3 Bde.) und »(Euvres po- 
lemiques« (1874). 
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Jakob, Schrijtiteller, geb. 13, 
Mat 1824 im aargauifhen Dorf Gon⸗ 
tenſchwyl, geit. 30. Des. 1875 in Bernz 
beſuchte bie Kantonihule zu Marau, ftu: 
bierte auf ben Univerſitäten Tübingen, 
Münden und Zürich Philologie und Phi⸗ 
loſophit übernahm 1850 nad feiner Rüd: 
r die Rebaftion des »Schweizerboten« 
in Aarau, wurde von ſeiner Gemeinde in 
ben Großen Nat und zum Sekretär des⸗ 
felben gewählt, forınte aber dem Staat 
dient, ir ben er ſich batte ausbilben wol: 
Ien, keinen Geſchmackabgewinnen, fiebelte 
1856 nach Bern über, wo er bie Rebaftion 
der »Berner Zeitunge übernahm, lebte 
bierauf eine Zeitlang in Baſel und feit 
1868 wieber in Narau, ausſchließlich mit 
Schriftſtellerei beſchäftigt. W., deſſen Ves 
ben ein beſtändiger Kampf ums Daſein 
war, iſt einer ber beſten ſchweizeriſchen 
Novelliſſen, ja entſchieden in feinem Genre, 
d. h. in ber auf heimatlichen Zuſtänden und 
vaterlaãndiſchem Boben ſich aufbauenden 
Novelliſtik, ver beſte und gediegenſte. Seine 
Erzählungen und Yebensbilber: »Zwiſchen 
Aura und Nlpen« (1358), »Schweizer: 
bilbere (1564) unb »Reue Schweizerbil- 
ber< (1877) find Juwelen ber ſchweizeri⸗ 
ſchen Literatur. Naturmahrbeit, Friſche 
und Uriprünglichkeit ber Empfindung, 
Klarbeit und Schönheit ber Zeichnung io: 
wie der Duft einer ftimmungsvollen Boe: 
fie wirken bier aufammen, um bem Leſer 
ben reinjten Genuß zu bereiten. Lobend 
verdient auch hervorgehoben zu werben, 
daß ber Verfaſſer trotz feiner prefären 
Berbältniiie, melde ibn zwangen, ums 
tägliche Brot zu jchreiben, mit feinen 
Kräften Maß nebalten unb fein Ta— 
Ient nicht zur Ichriftitelleriichen Speku⸗ 
lation und &arafterloien Vielichreiberei 
mißbraudit bat, 
2) Friebrich Hermann, ſ. ®keif. 
Freytag, 1) Guſtavb, Schriftſteller, 
eb. 13. Juli 1816 zu Kreuzburg in Schle⸗ 
Ken, Sohn eines Arztes und nachmaligen 
Bürgermeiſtere, beſuchte das Gymnaſium 
zu Ols und trieb auf ben Univerſitäten 
zu Breölau und Berlin (feit 1535) ger: 
maniftiihe Studien. Seine Verbeiratung 
mit einer reichen ariltofratiichen Dame, in 
deren Haus ber junge Privatdozent Unler⸗ 
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richt erteilte, fette ihn in den Stand, ſich 
Ta litterariſcher Thätigleit zu 
wibmen. 1847 gab er feine afabemifche 
Stellung auf und zog nad) Dresden, über: 
nahm aber bald darauf in Leipzig mit 
Ara Schmidt die Redaktion der »&renz- 
oten«, welche er bis 1861 und von 186 
bis 1870 beibebielt. Seit bem letztge⸗ 
nannten Jahr widmete er feine journa⸗ 
liſtiſche Thätigkeit ber neugegrünbeten 
Wochenſchrift »Im Deutihen Reich«. 
Vom Herzog von Koburg 1854 zum Hofrat 
ernannt, verweilte er öfter8 an deſſen Hof 
nnd verbrachte bie Sommermonate meift 
auf feinem Gut in Siebeleben bei Gotha. 
1879 verlegte er feinen Wohnſitz von Leip⸗ 
zig nach Wiesbaden. Freytags Ruhm als 
Schriftfteller ift ein wohlbegrünbeter: er 
bat im Drama und im Roman org: 
liches unb Bleibendes geleiftet; als Kul⸗ 
turhiftorifer nimmt er einen erften Rang 
ein. Sein Schaufpiel »Die Balentine« 
(1846) und ganz befonbers das Luſtſpiel 
»Die Zournaliftene (1854) find höchſt 
wirfungsvolle Leiftungen, Ichteres basf fo= 
ar den Anfprudy auf a er= 
Beben ; auch das Trauerfpiel »Die Fabier« 
1859) hat ein vollgültigeß bramatifches 
epräge, nur ift der antike Stoff unferm 
Gefühl nicht mehr ſympathiſch. Fernere 
Dramen Freytags find: »Die Brautfahrte« 
oder un von der Roſen« eg und 
»Graf Waldemar«e (1858). Bon feinen 
Romanen hat beſonders »Soll unb Ha- 
bene (1855, 25. Aufl. 1880) die weitefte 
Berbreitung unb den ungeteiltefien Bei⸗ 
fall gefunden, während »Die verlorne 
Handichrifte (1864, 11. Aufl. 1880) hin⸗ 
ter diefem Erfolg zurüdblieb. zagegen 
ſcheint ber Hauck Romancyklus: >Die 
Ahnen« (1. Ingo und Ingrabane, 1872; 
2. »Das Neft ber Zaunkönige«, 1874; 3. 
»Die Brüder vom deutſchen Haus«, 1875; 
4. »Marcus Könige, 1876; 5. »Die Ge: 
ſchwiſtere, 1878; 6. »Aus einer Meinen 
Stabt«, 1880), troß feiner weitſpurigen 
Anlage an Wertihägung und Beliebtheit 
mit jenem erjten konkurrieren zu wollen; 
bie patriotifche unb darum auch zeitgemäße 
Unterlage, auf welcher er rubt, mag aller: 
dings zu feiner Empfehlung etwas bei- 
tragen, fein innerer Wert aber liegt in 
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ber gewiſſen haften kulturgeſchichtlichen Bes 
leuchtung, in ber markigen Charakteriſtik, 
in der geſchickten und ungeſuchten Grup⸗ 
pierung und in der edlen Sprache, wenn 
auch die erſten Bände von einer gewiſſen 
altertümlichen Manieriertheit nicht freizu⸗ 
— find. Bon gewiſſenhaftem Stu: 
ium und gejchidter, gejchmadvoller Be 
handlung zeugen feine vorzüglichen kul⸗ 
turbiftorifchen »Bilder aus der deutjchen 
Bergangenheit« (1859— 62, 4 Bde.; 12 
Auflagen). Noch andre Werke von F. find: 
»Die Technik des Dramas (4. Aufl. 1881) 
unb bie vorzüglihe Biographie »Karl 
Mathy« (1869). Seine »Dramatifchen 
Werke« erichienen 1859 gefammelt in 2 
Bänden (3. Aufl. 1874). 
2)Ludwig, Dichter, aeb. 3. Mai 1842 
zu Bremen, ftubierte 1863—66 in Berlin 
und Halle Philologie und ift gegenwärtig 
Oberlebrer an ber Rabettenfcku e zu Lich⸗ 
terfelde bei Berlin. Er fchrieb politifche 
Gedichte unter den Titeln: »Preußens 
Kulm (1865) u. »Vorwärtd Preußen !« 
(1867); »Bilder aus Oftpreußen« 456 
Kampf und Siege, Kriegslieder (1870); 
»Tiberius und Tacitus« (1870), eine 
Berteidigungsfchrift für Tiberius; »Jeph⸗ 
tha«, Drama (2. Aufl. 1874); »Graf 
Tankred«, Epo8 (1875). Auch gab er 
verfchiebene poetische Überfegungen heraus. 
Friẽ (ipr. feitih), Anton, iſchech. Na⸗ 
turforfcher und Schriftfteller, geb. 1832 
p Prag, gegenwärtig Profeſſor der Zoo⸗ 
ogie an ber Univerfität daſelbſt; bereifte 
Sranfreih, England und Dänemarl, gab 
das illuſtrierte Prachtwerk >Die Vögel 
Europas« (1862—68) heraus, fchrieb 
mehreres für das »Archiv der naturwif: 
jenfchaftliden Durchforſchung bes König: 
reichs Böhmen« (3. B.: »Die Yauna der 
Steinkohlenformation in Böhmen«, »Die 
Wirbeltiere Böhmens« u.a.) und verfaßte 
die populär=willenfchaftlihe Schrift »Die 
Schichten der Erbrindee fowie in beutfcher 
Spradye: »Die Cephalopoden ber böhmi⸗ 
fhen Kreibeformation«. 
ride, Emil Bohuslam (mit bem 
Pfeudonym Ja roslawVrchlicky) her⸗ 
vorragender tſchech. Dichter, geb. 18. Febr. 
1853 zu Laun in Böhmen, ſtudierte Ge⸗ 
ſchichte und Sprachen an ber Univerfilät 
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— 76) als Erzieher in Oberitalien 
Modena, Livorno). idas eigenites 
biet, auf dem er bisher auch fein Bes 
ftes geleiftet t, ift die refleftive Lyrik. 
In biefer Richtung fchrieb er die umfang: 
reihen Gebidhtiammlungen: »Aus ben 
Tiefen«, »Der Geift und bie Welt«, »Die 
Symphonien«, »Glüdsträume«, »Lieder 
und Eflogene, »Eindrüde und Launen« 
(1880); namentlich in ben zwei letztge⸗ 
nannten Werfen — ſich Fridas ganze 
lyriſche Größe. In ber erzählenden Dich⸗ 
tung iſt — nicht minder fruchtbar und 
— — 
ichte«, » Mythen⸗ ‚Neue epi 
Gedichte« as), »Bittoria Golonna« 
u.a. Die Fruchtbarkeit feiner Muſe i 
geradezu flaunenswert und feine Kun 
eine edle, von hohem, ibealem flug, fors 
menprädtig und geiſtreich. Als Überſetzer 
verpflanzte F. in die tſchechiſche Poeſie die 
Werke von Victor ar 2 Bbe. Ly⸗ 
ri), Leconte de Lisle (»Kain«), Leoparbi, 
Dante (» Hölle und⸗Fegfeuere) und ſtellte 
eine 535 ne der neueſten 
han ischen Lyrik zuſammen. Seineneue: 
en Dichtungen find ein Epos: »Twar⸗ 
bowäfie, bie Dichtungen: »Probleme« 
und »Perfpeltivene unb bie Dramen: 
»Julian Apoſtata« und »Drabomira«. 
B, ift gegenwärtig Sekretär ber tſchechi⸗ 
chen techniſchen Hochſchule in Prag. 
Sridericia, 3. A. bän. Hiftoriter, geb. 
1849 zu Kopenhagen, ftubierte von 1868 an 
dort Geſchichte und Philoſophie und pro- 
movierte1876, worauf er fihgangbemStus 
dium der Altern Gefchichte feines Vater: 
lands zumanbte, deſſen erfte Früchte in 
Zeitichriften zerftreut erfchienen, fo über 
»Oplösningen og Forfalden af den 
danske Adel i det 19. Aarhundrede«. 
Sein Hauptwerk aber ift: »Danmarks 
dre politiske Historie i Tiden fra 
reden i Lybek til Freden i Prag« 
(1876 ff.), welche von enormen Fleiß und 
ründlihen Quellenftubium zeugt. In⸗ 
olge dieſer biftorifchen Arbeit wurde er 
als Alfiftent an der königlichen Univerfis 
tätsbibliothef zu Copenhagen angeftellt. 
Seenrig briftine, f. Chrifien. 
riedrich, Friedrich, Romanfchrift: 


und verlebte hierauf zwei Jahre 
18 


| 
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ftelfer, geb. 2. Mai 1828 in einem Dorf 
bes Herzogtums Braunſchweig, bejuchte 
das Gymnaſium zu Molfenbüttel und 
fudierte in Göttingen, Halle und Jena 
eologie, fühlte fid) aber mehr zu littera- 
riſchen Studien bingezogen und fiebelte 
nach Leipzig über, wo er in ber Redaktion 
ber »Illuſtrierten Zeitunge« eine Stellung 
erhielt, die ihm bie Gründung eines eignen 
usftanda ermöglichte. Seit 1858 aus: 
chließlich feiner ſchriftſtelleriſchen Thätig- 
keit lebend, wanıbte er fich 1867 nad) Berlin, 
wohnte I 1872 in Eifenach und kehrte 
1878 wieber nad) Leipzig zurüd. F. bat 
als Romanfchriftfteller eine ungewöhnliche 
Fruchtbarfeit entwidelt und zeichnet ſich 
aus durch eine reihe Phantafie in der Er: 
[nbung und fpannende Kontbination 
r Ereigniſſe; die pſychologiſche —— 
und Tiefe der Empfindung dagegen ſtehen 
nicht auf gleicher Höhe. Wir nennen: 
»Die Orthodoxen«, »Des Zweiflers Um: 
kehre, »Der Tod des Verräters«, »Neme⸗ 
fig« »Die Vorkämpfer ber Freiheit«, 
»Die Frau bed Minifterde, »Fromm und 
freie x. Auch eine Anzahl Bände »Er- 
zjählungene und »Humoresken« hat er 
veröffentlicht. 
riefen, Hermann, Freiherr von, 
Kritifer und Schriftfteller,, geb. 27. Febr. 
1802, ftubierte 1821—25 zu Leipzig und 
Söttingen, bekleidete dann verſchiedene 
Amter am fächjifchen def und 309 ſich 
1843 nach Berggießhübel zurüd, wo er in 
ländlicher Abgeichiedenheit bis 1859 ſei⸗ 
nen Studien lebte. Seit 1860 fungierte 
er noch eine Reihe von Jahren als künig- 
lichet Hofmarſchall, feit 1866 als Ober: 
fmarſchall, bis er 1873 in ben Ruhe: 
and trat. Angeregt durch den Verkehr 
mit Tieck, hatte er ſich fchon früh auf bem 
Felde der Novelliſtik und a Kri⸗ 
tik verſucht; in ſpäterer Zeit war beſonders 
Shaleſpeare der Gegenſtand feiner For: 
ſchungen. Als Ergebnifie derſelben er: 
ſchienen, außer Aufſätzen und Abhand⸗ 
lungen in a bie feinfinnigen 
Briefe er Shakeſpeares mlet« 
er und bie »Shafefpeare : Stubien« 
1874—76, 3 Bbe.). Außerdem verdffent: 
lite er: »Ludwig Tied. Erinnerungen 
eines alten Freundes« (1871). 
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Friis, Jens Anbreas, norweg. 
Sprachforſcher und —ã geb. 1821 
in Sognbal, ftubierte zu Ehriftiania Theo: 
logie und wandte fi), nachdem er Kan: 
didat geworben, unter Stockfleths Anlei⸗ 
tung der lappiſchen und finniſchen Sprache 
zu, machte in Lappland und Finnmarken 
Reiſen und verweilte —— eit an ein⸗ 

elnen Orten. 1851 erhielt er einen Lehr⸗ 
uhl an ber Univerfität Chriſtiania und 
fpäter bie Profeſſur für norbifche Philolo⸗ 
ie. Die Früchte legte er in einer langen 
eihe von Schriften, teils Tinguiftiichen, 
teils Reiſewerken, nieber. Letztere zeichnen 
ſich neben wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit 
durch ihre angenehm unterhaltende Form 
aus. Als feine Hauptwerke find hervor: 
zubeben :»Lappisk Grammatik« (1856); 
»Lappiske Sprogpröver« (1856); »En 
Sommer i Finnmarken« (1871); »Reise 
af H. M. Kongen i Norden af Norge« 
(1873), wo F bem König ald Führer 
edient; »Paa Bjergene«, Jagd⸗ unb 
Sf herbilder aus dent norwegijchen Hoch: 
ebirge (1876). Auch gab er eine Über: 
egung der Pfalmen und des Neuen Tefta- 
ments in lappifcher Sprache und ein »Lap⸗ 
piſch⸗ norwegiſch⸗ lateiniſches Wörterbuch⸗ 
Bu heraus und bat fich nicht obne Tas 
ent audy in ber Erzählung mit »Folke- 
lige Noveller« (1871) verfucdht, die na⸗ 
mentlid buch ben Hintergrund und bie 
Volkstypen wirken. 

Griöwell, ames Hain, engl. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 1827 zu Newport in Shrop⸗ 
hire, ni 12. März 1878 zu Begley Heath; 

erfaſſer zahlreicher Fritiicher und Sanı- 
melmwerfe, Ditarbeiter an der »Saturday 
Review«, Prediger einer fanften und mil- 
ben Rebensphilofophie. Bon feinen Schrif: 
ten erlebte »The gentle life« (1864) 25 
Auflagen. 

Fritſch, Anton, f. Keil. 

#rohberg, Paul, f. Adamt, 

Frohſchammer, Jakob, freifinniger 
kathol. Theolog und Philoſoph, geb. 6. 
San. 1821 zu Illkofen bei Regensburg, 
fubierte feit 1841 in Münden Philoſo⸗ 
phie und Theologie, wurde ee Prie⸗ 
ſter geweiht, habilitierte ſich 1850 zu Mün- 
chen als Privatbozent für Theologie, warb 
1854 BProfeffor ber Theologie, trat aber 
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1855 als Profeſſor der Philoſophie in bie 
philoſophiſche Fakultät über. Er hatte in⸗ 
wiſchen »Beiträge zur Kirchengeſchichte« 
(1850) und eine Schrift: »Über ben Ur: 
ſprung ber menſchlichen Seelen« (1854), 
veröffentlicht, welch Tebtere 1857 in Rom 
aufden Index geſetzt wurbe. Noch mehr An⸗ 
ſtoß gaben den Jeſuiten in Rom bie »Ein⸗ 
— in die Philoſophie und Grundriß 
ber Metaphyſik« (1858) und die Schrif⸗ 
ten: »Über die Aufgabe ber Naturphilo: 
fophie« (1861) und »Über bie Freiheit ber 
Wilfenihafte (1861), die ebenfalls ver: 
bammt wurben. Da F. ben Widerruf, zu 
bem er wieberbolt vom Papft augen 
dert warb, verweigerte, wurde 1863 bie 
Sufpenfion über ihn verhängt und ben 
Theologie Studierenden ber Beſuch feiner 
Vorträge unterfagt. F. aber ſetzte feinen 
Kampf für die Freiheit der Wiſſenſchaft 
egen kirchliche Einſchränkung uner: 
Feinden fort. Syllabus und Enchflifa 
Fritifierte er einfchneidend in ber Schrift 
»Beleuchtung ber päpftlichen Encyklifa und 
des Syllabude (2. Aufl. 1870), die Un: 
baltbarfeit des bogmatischen Chriſtentums 
wies er in: » Das Ehriftentum und bie mo: 
berne Naturwiffenichaft« (1868) nach, und 
das »Recht der eignen Überzeugung« ver: 
teidigte er in einer Schrift dieſes Titels 
(1869). Der altkatholiſchen Bewegung, bie 
ihn als eine Halbheit erfchien, ſchloß fich 
N nicht an. Spätere Schriften find: »Die 
nfeblbarfeit des Papſtes« (1871); >Das 
neue Wiffen und der neue Glaube mit 
Rückſicht auf D. Strauß« (1873); »Der 
Fels Betri in Rom« (5. Aufl. 1875); »Der 
Brimat Betri und des Papftes« (1875) 
worin gezeigt wird, baß dem Apoitel Pe: 
trus von Chriftus Fein Vorrang verliehen 
worben fei; >Über bie religiöjen und fir: 
chenpolitiſchen Tragen der Na 
Sammlung von Auffägen (1875); »Die 
Phantafie ald Grundprinzip des Weltpro- 
zelles« (1877), »Monaden und Weltphan⸗ 
tafiee(1878); »Über bie Bedeutung der Ein⸗ 
bildungskraft in der Bhilofophie Kants und 
Spinozas« (1879); »Über die Prinzipien 
der Ariftoteliihen Philofopbie« (1881). 
Frommel, Emil, Bolfsfchriftfteller 
und Theolog, geb. 5. Jan. 1823 zu Karls: 
ruhe als Sohn bed Malerd und Galerie 
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direktors Karl F., ſtudierte in Halle, Erlan⸗ 


en und Heidelberg Theologie, befleidgte 
farrämter in Altlußbeim bei Heibelber 
Karlörube und Barmen und wurde 1 


als Sarnifon- und Hofprebiger nach Berlin 
berufen. An dem Krieg 1870/71 nahm er 
als Felbprebiger unter General v. Werber 
teil Außer zahlreichen engen unb ben 
Schriften: »Aus dem Leben be Dr. X. 
Henhöfer« (1865) und »Von der Kunſt 
im täglichen Lebene (4. Aufl. 1830) 

er eine große Reihe von Vollsſchriften (in 
—5— re — ver⸗ 
öffentlicht, die ihm wegen ihrer ſchlichten 
Frömmigkeit, ihrer — Sprache und 
des köſtlichen Humors einen weit geachte⸗ 
ten Namen gemacht haben. Sehr verbrei⸗ 
tet iſt ſeine Anthologie »In drei Stufen« 
(6. Aufl. 1880). Auch iſt er Mitheraus⸗ 
geber der »Neuen Chriſtoterpe«. 

Froude (pr. fruhd), a an 
hervorragender engl. Hiftorifer, geb. 23. 
April 1818 in Dartington (Debonfhire), 
der Sohn eines Geiftlichen, lebt in Lon⸗ 
bon. Nach ausgezeichneten Studien auf 
ber Univerfität Orforb wurbe ihm bort 
bie Auszeichnung einer Fellowſhip zu teil, 
und dba zu jener Zeit noch das Ge 
erforderte, daß ſolche Univerfitätäftellen 
nur von Geiftlichen befleidet werben konn⸗ 
ten, nahm er bie Prieftertveibe in ber 
anglifanifchen Kirche. Aber fobalb bies 
Gelep sb, trat er förmlich in ben 
Laienftand zurüd. Gleich feinem Bruder 
R. Hurrel F. fand er fi in Orforb von 
dem Kreis jener Männer beeinflußt, 
welde unter ber Führung von Puſey unb 
bem jehigen Kardinal Newman (f. d.) auf 
ein regeres — Leben in der angli⸗ 
kaniſchen Kirche brängten, aber allmählich 
en —— übergingen. Der eine 

ruber wurde ein glänzendes Licht in ber 
tömifch-Fatholifchen Kirche; der anbreaber, 
Sames Anthony, ſchrak auf dem betrete: 
nen Weg zurüd, und feinem Buch »The 
shadows ofthe clouds« (1847) folgte das 
— »The Nemesis of faith« (1848 
bis 1849 in 2 Ausg.). Hierauf mußte er 
feine Stellung an ber Univerfität aufgeben, 
auch auf eine ihm gervorbene, unter anglis 
kaniſchem Einfluß ftehende Stellung in 
Tasmanien verzichten. Er warf fih nun 
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auf Mitarbeit an »Fraser’s Magazine« 
unb ber religiößradifalen »Westminster 
Review«. Aus biefer Zeit ftammt feine 
tritiſche Arbeit »Thebook ofJob« (1851). 
Ahnlicher Arbeit blieb er immer ergeben, 
und viele Früchte derſelben bat er 1867 
gefammelt in den »Shortstudies on great 
subjects« (2. Aufl. 1878, 3 Bbe.). Aber 
fein Hauptwerk ift die Gefchichte der eng: 
liſchen Reformationszeit: »History of 


England from the fall of Wolsey to P 


the defeat of the Spanish Armada« 
(1856—70, 12 Bbe.). Eigentümlich ift 
in diefem auf umfaſſendem Urkunden: 
ftubium beruhenden Werk die verſuchte 
Ehrenrettung Heinrichs VIIL Gegen 
Maria Stuart wie egen Anna Boleyn 
zeigt er vielleicht mel ie gewanbte Bar- 
teilichfeit des Rechtsanwalt? als die fühle 
Ruhe bed Hiftorikerd. Diefe in de 
biet Mit ben Seländern zu befchäft 
mi tländern zu be en, 
und fein —— »The English in Tre. 
land« (1871—74, 3 Bde.) bat im Ber: 
einigten Königreich wie auch in ben Ber: 
einigten Staaten große Exrbitterung ſeitens 
ber & länder und einen lebhaften Feder⸗ 
Trieg herbeigeführt. Obwohl er bie Eng» 
länder nicht von Mitſchuld an ben Leiden 
Irlands freifpricht, zeigt er doch, daß bie 
SFrländer ſeibſt durch Uneinigfeit und 
Eiferſucht fie mit orgnerufen. Wäh⸗ 
rend %. 1872 in biefem Sinn Vorträge 
in Amerika Bielt, dauerte der irifche Sturm 
gegen feinen fogen. Kreuzzug fort, und 
die obenerwähnte Meinungsverfchieben- 
a ber beiden Brüber gab einen bequemen 
ert zu Kapızinerprebigten gegen ihn. 
Im Herbft 1874 wurbe N. von der eng: 
liſchen Regierung nad Südafrika geichidt, 
um über die dortigen Verhältniſſe zu be- 
richten. Es folgte von feiten der Regie 
rung ber Berfug, bie fübafrifanischen Ko⸗ 
Ionien durch Föderation zu Fonfolidieren, 
und bie Einverleibung bed Transvaal, 
weldye er jelbft aber mißbilfigt: von feiten 
Froudes das Werk »Lectures on South 
Africa« (1880). Auf dem Felde der Bio: 
graphie hat F. geliefert: »>Bunyan« (1378 
und »Caesar« (1379). Sehr oriaine 
iR fein Ziermärden »The cat’s pilgri- 
mage« (1870), ſcheinbar ein Kinderbuch, 


— Fryxell. 251 


aber tiefen Humors voll. Seine neueften 
Arbeiten find: »Reminiscences of the 
High Church Revival of 1833« (1881) 
und die Herausgabe bes litterarifchen 
Nachlafles von Th. Carlyle (f. d.). 
Srulleni, Emilio, ital. Lyriker, geb. 
1808 zu Florenz, geftorben bafelbft im No⸗ 
vember 1879; war der Sohn eines Sinan- 
minifters des Großherzogs Ferdinand IIL., 
abfolvierte bad Stubium ber Rechte zu 
ifa und wurde hernach in der Avvoca- 
tura regia angeftellt. Der frühzeitige 
Verluſt ſeiner geliebten Gattin fowie ber 
feiner Mutter und feiner ſämtlichen Brü⸗ 
der gab feinem Gemüt und fo auch ſei⸗ 
ner Poeſie eine fchwermütige Richtung; 
er ward Meifter ber Elegie, und man 
feiner Trauergefänge auf ben Tod gelieb- 
ter Berfonen, vor allen bie Kanzone »Le 
tre anime«, gehören zu ben hervorragend⸗ 
ften Leiftungen ber modernen italienischen 
Lyrik. Die geihmadvolle gang feines 
poetifhen Ausdrucks und die Reinheit ſei⸗ 
ner Sprache ftellen ihn unter bie Erften in 
der Reihe ber toscanifchen Dichter. Seine 
»Versic erſchienen feit 1863 in 2 Aufla⸗ 
gen, eine neue Sammlung 1874. Nicht 
minder flarf als Liebe und Pietät verrät 
fih in an Dichtungen das Vater: 
landsgefühl. Er hatte an der Erhebung 
der Jahre 18 9 regen Anteil genom⸗ 
men, faß 1859 als Deputierter in ber tos⸗ 
caniſchen Aflemblee und ein Jahr ſpäter 
im italienifhen Parlament; auch andre 
eitliche und ſtändige Ehrenämter wurden 
ihm Übertragen. 1865 gab er als Mit- 
glied des Stabtrats von Florenz bie An⸗ 
reaung zur Dante⸗-Feier. 
Fryrell, Anders, ſchwed. Geſchichts⸗ 

forſcher und Dichter, geb. 7. Febr. 1795 
u Heſſelkog, Sohn eines Pfarrerd, gefl. 

1. März 18%1 zu Stodholm; ftubdierte 
in Upſala Theologie und übernahm, nad 
bem er in Karlſtad zum Geiftlihen ges 
weiht worden, eine Xebrerftelle an ber 
Tiergartenfchule und 1822 an der Ma⸗ 
rienſchule zu Stodholm, deren Rektor er 
1828 wurbe, lehrte aber fpäter wieder 
zur Theologie zurüd und übernahm das 
Paftorat von Sunna in Wermland. 1840 
wurde er unter bie »Achtzehn« ber ſchwe⸗ 
diſchen Akademie aufgenommen. So ein- 
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fach fein äußeres Leben, fo reich war feine 
Schriftftellerthätigfeit. Er verfuchte fich 
zuerft 1819 in dem »Kalender für Da: 
men« mit einer unglaubligen Novelle 
und einigen Igrifchen Sebichten, fpäter in 
Atterboms »Poetisk Kalender« mit ei- 
nem Xieberipiel: »Wermlandsflickan« 
(»Das Mädchen von Wermlande). Nun 
aber warf er fih mit ganzem Eifer auf 
die Worberung der ſchwediſchen Sprach⸗ 
und Geſchichtskunde, durch die er den Pa⸗ 
triotismus wecken wollte. Seine 1824 
herausgegebene »Svensk spraklära« er: 
lebte eine Reihe von Auflagen (12. 1879). 
Bon 1847 bis zu feinem Tod hatte er je= 
bes Jahr um Befreiung von feinen Amts: 
gefchäften nachgeſucht, um fich ganz fei- 
nem Lebenswerk zu wibmen, ben »Be- 
rättelser ur svenska historien« (»Er» 
zählungen aus der ſchwediſchenGeſchichte «) 
einem Rieſenwerk, das nach und nach au 
46 Bände angewachſen ift (1823 — 80). 
Anfangs nur Mir die Schule berechnet, er- 
wiejen fich die Erzählungen body bald als 
ein vortrefiliches patriotiſches Leſebuch auch 
für Erwachſene. Die Alademte gab ihm 
nad) dem 6. Band ihren großen Preiß, ber 
Staat einen Jahreszuſchuß und ein Reife 
ftipendium. Die Ausbeute feiner arıhiva- 
liiden Studien verlieh dem Werk, das 
durch feine Weitläufigfeit, Unüberfichtlich- 
feit und feine en! nicht eben gewann, 
— völlig andern Charakter. Sein 

alent, klar und einfach Au erzählen, bat 
ihn jedoch zu einem Lieb ingsfegriftflefer 
ber Nation gemacht. Er bat in der Kunft, 
zerftreute Züge u einem vollen Bild zu 
eftalten, Teinen Rivalen; ebenfo hat man 
ın feiner Wahrheitsliebe und ber gerech⸗ 
ten Verteilung von Licht und Schatten 
über die Denf= und Hanblungsweife ber 
Menſchen feinen großen Erfolg zu fuchen. 
Seine Polemik gegen Geijer, den er ben 
»Ariftofraten der Geſchichte« nannte, 
warf großen Staub auf. Bon jener 
roßen biftorifchen Arbeit von Zeit zu 
Beit ausrubend, gab er eine Reihe ans 
drer Werfe heraus, fo: »Kort samman- 
drag af svenska historien« (1833), 
»Handlingar rörande ra histo- 
ria« (1836—40, 4 Bde.) und »Bidrag till 
Sveriges litteraturhistoria«(1860--62, 
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9 we in welch Teßterm er gegen bie 
Phosphoriften, feine frübern Freunde, 
antämpfte. Auch hier begegnete er vielen 
Angriffen, die er aber mit fcharfer Feder 
in zablreihen Aufjäten in litterariichen 
und biftorifhen Zeitfchriften abwehrte. 
Die Sommer bradte er gewöhnlich in 
Sunna, ba8 übrige Jahr in Stodholm zu. 
Nach dem 46. Bande der »Berättelser« 
glaubte er feine a erfüllt und 
ſchenkte der königlichen Bibliothek im Fe⸗ 
bruar 1881 feinen ganzen litterarifchen 
Apparat. 

Ana» Zufinsie, Srminia, ital. 
Dichterin, geb. 5. Dft. 1834 zu Rovigo, 
get 27. Sept. 1876 in Rom; mar bie 

ter wohlhabender israelitiſcher El⸗ 
tern, welche ein Jahr nach der Geburt des 
Mädchens nach Padua überſiedelten, und 
ſchrieb bereits 1848, erſt 14jährig, pattio⸗ 
tiſche Gedichte. 1852 gab fie ihre in Zeit: 
ſchriften und manaden erichienenen Ge⸗ 
bichte unter dem Titel: »Versi e fiori« 
heraus. Entfcheidend für ihr Lebensſchick⸗ 
fal war die Bekanntſchaft des ebenfo ſchö⸗ 
nen wie A Mädchens mit dem ver: 
witmweten Dichter X. Fuſinato (f. d.), mit 
welchem fie ſich 1856 vermählte, nachdem 
ſie zuvor, um dies zu ermöglichen, zum 
Chriſtentum übergetreten war. Sie folgte 
ihrem Gatten nady Florenz und fuhr fort, 
durch Proben ihrer ungewöhnlichen poe⸗ 
tiichen Begabung bie Aufmerkjamteit auf 
fih zu lenken. Eine Kanzone auf Leo- 
pardi verdient unter ihren Dichtungen be- 
ſonders hervorgehoben zu werden. Mit 
einem Cyklus von »Stornelli«, welche auf 
Koften ber en ebrudt wur: 
ben, feierte fie 1870 die bung biefer 
Stadt zur neuen Refidenz bes Königreich. 
In demjelben Jahr fiedelte fie mit ihrer Fa⸗ 
milie nah Rom über, wo fie unter den 
Aufpizien des Munizipiums eine höhere 
Töchterſchule (die erfte biefer Art in Ita⸗ 
lien) gründete und mit rühmlidhem Er: 
folg bis zu ihrem Tod leitete. Von ihren 
Di ana a eine Gefamtausgabe 
1879. Qgl. Molmenti, Erminie F. 
e i suoi ricordi (1878). 

Sullerton (ipr. #’n), Georgiana, 
engl. Romanjchriitftellerin, Tochter des 
erſten Grafen Granville, des englifchen Ge⸗ 
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fandten in Baris unter Lubwig Philipp, 
itatete 1833 Alerander %., einen Ir⸗ 
nber, und erfchien 1844 vor der Leſer⸗ 
welt mit dem Roman »Ellen Midäle- 
ton«, wel 1847 »Grantley Manor« 
folgte. 1846 trat fie zum fatholifchen Be⸗ 
kenntnis über, und feitbem hat fie ihre 
Feder dem Bemühen gewidmet, andre 
wi nämlichen Schritt zu bewegen, ober 
fih vorzugsweileran bie Gläubigen 
gewandt. Die lange Reihe diefer Schriften 
nt mit »Lady Bird« (1852), fett 

fi fort mit: »Laurentia« (1861), »Too 
strange not to be true« (1864), >A 
stormy life« (1867), »Mrs. Gerald’s 
niece« (1871), »Seven stories« (1873) 
und wird von Zeit zu Zeit von erbaulichen 
Biographien begleitet. Auch einen Banb 
Gedichte hat fie herausgegeben: »The 
Gold-digger, and other verses« (1872). 
In England felbft bat fie nur einen be- 
Khränften Leſerkreis; Ausländer, bem 
römiſch⸗katholiſchen Glauben zugeneigt 
und durch manches in dem vorherrſchen⸗ 
den litterariſchen Charakter Englands ab⸗ 
Anger Da ihr eine gewijle Berühmt- 
t verfchafft. Die meiſten ihrer Ro: 
mane erfhienen auch in beutfchen Über: 


ungen. 

Furnivall, Sreberid James, engl. 
Litterarhiſtoriker, geb. 4. Febr. 1825 au 
Egham in Surrey, wurbe Rechtsanwalt, 
ſchloß ſich dann aber bem Kreis der »chrift: 
lichen Sozialiftene an, welde in freifin- 
niger Richtung bie Loͤſung ber Arbeiter: 
Irege in bie Hand nahmen und zur höhern 
Bildung ber Arbeiter dad Working Mens’ 
College ins Leben riefen. An lebterer 
Anftalt wirkte x über zehn Jahre, wandte 
fi dann dem Studium altenglifcher Lit⸗ 
teratur zu und erwarb fi durch Grün⸗ 

litterarifcher Geſellſchaften (1864 
der Earley English Text Society, 1868 
der Chaucer Society und Ballad Society, 
1874 der neuen Shakespere Society) 
und Herausgabe zahlreicher alter Drucke 
und feltener Bücher große Verbienfte. Bon 
feinen Schriften nennen wir: »Saint- 
Graal, the history of the Holy Graal« 
(1861-63); >» The Babees book, or Man- 
ners and meals in olden times« (1868) 
nebit der Fortfegung: »Queen Eliza- 
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beth’s academy und»Shake- 
— England« (1877 - 78). Vor 

ichtigkeit iſt auch ſeine Fakſimilerepro⸗ 
duktion der Quartausgaben Shakeſpeares 
mit Einleitungen, wovon die beiden Edi⸗ 
tionen des »Hamlet«, »Love’s labour’s 
lost« und »The merchant of Venice« 
erfchienen find. 

Sufineto, Arnolbo, ital. Dichter, ges 
boren im Dezember 181731 Schio im Gebiet 
don een, ftudierte Die Rechte zu Padua 
und ließ fih dann in feinem Heimatsort 
als Rechtsanwalt nieder. Seine äußerſt 
glücliche Begabung verriet fich in humo⸗ 
riftifchen Poefien, nicht felten auch poli- 
tifchen Inhalte. Während eines Aufent: 
halis zu Wien 1847 nahm er an einem 
Gelage teil, welches junge Offiziere ber 
italienifchen und unaarliöen Leibgarde 
veranſtalteten, und entflammte hier durch 
den Vortrag eines patriotiſchen Gedichts 
feine Heißblütigen Freunde und Landsleute 
fo ſehr, daß es zu politifhen Kundgebun- 
gen ber Tifchgejellfchaft Fam, welche eine 
polizeiliche Unterſuchung nad ſich zogen. 
F. entrann nur infolge eines Mißver⸗ 
Hänbniffes ben Verfolgungen der Behörde, 
und als das Mißverſtändnis ſich aufge 
flärt, war bie Revolution in Italien aus: 
gebrochen, in welcher %. ſich bervorthat, 
zunächſt als Kommandant eines von ihm 
unb feinem Bruber angeworbenen Batail- 
long von Freiwilligen, welches bei Monte⸗ 
bello und Vicenza kämpfte, dann als Ver: 
teidiger bes blodierten Venedig und als 
Offizier in den Reihen ber Alpenjäger. 
Mährenb der Belagerung ließ er fich zu 
Venedig mit ber Gräfin Anna Colonna 
von Gafeffrancoikonen, mit ber er hernach 
zu Gaftelfranco lebte, bie er aber ſchon 
nach zwei Jahren durch ben Tod verlor. 
Er fuhr fort, zum Teil unter den Pfeu- 
bonymen Fra Fuſina und Don Fuſo, 
Gedichte ſowohl hHumoriftiichen als auch 
romantischen Inhalts (Balladen) in den 

ournalen zu veröffentlichen, die ihn zum 

iebling bes Publikums machten und ge: 
fammelt in einer iluftrierten Prachtaus: 
je 1853—54 erſchienen (neu aufgelegt 
864 und 1868 und wieberbolt in billi- 
gen Ausgaben nachgebrudt). 1856 ver: 
mäblte er ſich mit ber Dichterin Erminia 
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Fua di. d.). 1865 ging er mit feiner Fa⸗ 
milie nach Florenz, wo er das Teatro delle 
loggie errichtete, und 1870 nad) Rom, 
wo er das Amt eined »Capo revisore« 
der Stenograpben des Parlaments über- 
nahm. Seine legte Publikation waren 
bie »Poesie patriotiche inedite« mit 
Illuſtrationen (1870). Ein Kabinett: 
ftüd fcherzhafter Poeſie ift Fuſinatos 

childerung flotten Stubentenleben®: 
»Lo studente di Padova« (mitgeteilt 
auch in Heyſes »Antologia italiana«). 


Suflel De Conlanges (ipr. tüftäı dd tu | France« (2. 


langſch) NumaDenis, franz. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 18. März 1830 zu Paris, 
war jeit 1861 Profeffor an ber Fakultät 


Fuftel de Coulanges — Galen. 


ber Wifjenfchaften zu Straßburg, folgte 
1870 einem Ruf an bie Rormalichule 
* a. unb wurde 1871 au Guizots 
tele zum Mitglied des Inſtituts er- 
nannt. Er veröffentlichte außer einem 
»Memoire sur l’ile de Chio« (1857) das 
vielgelefene, von der Akademie gekrönte 
Bud) >La cit6 antique; Etude sur le 
culte, le droit, les institutions de la 
Grece et de Bome« (1864,8. Aufl. 1880) 
und ben erften Zeit einer »Histoire des 
institutions ra er de l’ancienne 
ufl. 1878), welche die rö⸗ 
mijche, germanifche und merowingifche 
Beriode umfaßt und ebenfalls einen Breis 
ber franzöfiihen Akademie bavontrug. 


©. 


Gaberian (ipr. is), Emile, franz. 
NRomanidriftiteller, geb. 1835 zu Saujon 
(Depart. Niedercharente), geit. 29. Sept. 
1873 in Baris; follte Kaufmann wer- 
den, wanbte ſich dann ber Yitteratur zu 
unb debütierte als Schriftiteller, indem 
er für Tleine PBarifer Blätter fchrieb. 
1866 wurbe er itändiger Chroniqueur des 
»Payse, in befjen Feuilleton auch fein 
Erftlingdroman: »Le proces Lerouge«, 
erfhien, mit bem fein Glüd fo gut wie 
gemacht war. Bon jeinen jpätern Roma- 
nen nennen wir: »Le crime d’Orcival« 
(1867), »Monsieur Lecoq« (1869), 
»Les esclaves de Paris« (1869), »La 
vie infernale« (1870), »L’argent des 


über Arbeiterafloziationen, welde bie 
Aufmerkſamkeit ihres Landsmauns, bes 
Abgeordneten Wlabimir®.,erregte und 
ihn beftimmte, um ‚pie Hand zu bitten. 
Durch ihren — in ihren litterari⸗ 
ſchen und ar had hen Beichäftigungen 
eromtigt, veröffentlichte fie nun (anfangs 
in ber ee) eine Rei 
nen, meift mit antiflerifalen und fozia- 
fiftifchen Tendenzen, bie ihr einen bedeu: 
tenden Ruf verichafften. Wir nennen: 
»Une expiation« (1859); >Une femme 
hors ligne« (1861); »Un drame &lec- 
toral« (1863); >La eroisade noire< 
Be »Le calvaire des femmes« 
1867 ), dem fich » Les Reprouves« (1867) 


eihe von na= 


autres« (1874) 2c., die ihm zu einen ber | ergänzend anſchließt; »Les forgäts du 


beliebteften Unterhaltungsfchriftiteller ber 
Gegenwart machten. ©. verfiand ed na⸗ 
mentlich, Stoffe, wie fie Kriminalprogef- 
fen zu Grunde liegen, entiprechend zu ver: 
werten, und zeichnete ſich durch die ein- 
gehenbite Kenntnis des ganzen Organis- 
mus der franzöfiihen Polizei aus. Seine 
Romane erihienen auch in beutfchen 
überfeßungen. 

Gagneur (ipr. ganjör), Louife, geborne 


mariage« (1869); »Les crimes de l'a- 
mour« (1874); >Les droits du mari« 
(1876), welch leßteres Werk unter ber 
Regierung von 16. Mai nicht öffentlich 
verlauft werden durfte. 


Galen, Philipp (Pſeudonym für 
Ernft Philipp Karl Sange) oman= 
ichriftfteller, geb. 21. Dez. 813 zu Pots⸗ 


dam, wo fein Vater als Föniglicher Hofs 
wunbarzt angeftellt war. on im 16. 


Mi gr erot, franz. Schriftftellerin , geb. | Jahr als Gymnaſiaſt in Potsdam belletri- 
1832 zu Domblans (Jura), wurbe zum ſtiſch thätig, ftudierte er noch am Friedrich⸗ 


Zeil im Klofter erzogen und veröffentlichte 


ilhelms⸗Inſtitut zu Berlin Mebizin(wo: 


im Alter von 18 Jahren eine Brojchüre | beier fich beſonders auf Piychiatrif verlegte, 


Gallenga 


eine let bie er in feinem befann- 
ten, in alle Sprachen überjegten Roman 
»Der Irre von St. James« 1854 populär 
zu verwerten wußte), trat als Kompanie: 
— in die preußiſche Armee, machte 
als ſolcher den Feldzug in Schleswig mit, 
begab ſich hierauf wiederholt auf Reiſen 
nach allen möglichen Gegenden und ließ ſich 
1878 als Dberftabsarzt penfionieren. ©. 
ift einer der bem deutichen Lejepublifum 
befannteften und fruchtbarften Romans 
jchriftfieller; jeine Stärfe beruht in der 
eihidten Anlage und ber fpannenden 
idelung verſchlungener Fäden; auch 

die Zeichnung von Sitten und Landſchaf⸗ 
ten gelingt ihm teilweiſe vortrefflich. Wer 
fe tiefere Probleme und Speenreichtum 
hut, findet in feinen (über 30) umfang: 
reihen Romanen eine angenehme, unter- 
Baltende Lektüre; ber Berfafler hat die mei- 
fien Begebenheiten und Scidjale feines 
eignen vielbewegten Lebens darin nieber- 
vi Seine »Sejammelten Schriften« 
1857—68) umfaſſen 46 Bände; bazu 
find feither noch gefommen: »Der Löme 
u Luzern« (1809); »Der Friebensengel« 
H87o ; Friedrich in Rheinsberg« (1871); 
»Irene die Träumerin« (1873) ;> Der Alte 
vom Berge« (1873); »Der Raftelbinder« 
—63 »Der Einſiedler vom Abendberg« 
1876); »Die Moſelnixe« (1877); »Frei 
vom Joch⸗ (1878); »Auch die Sterne 
fonnen reden« (1 d); »Die Fürſtendie⸗ 
ner« (1350) x. 
6a enge, Antonio, ital., meift eng: 
liſch ſchreiben der Schriftfteller und Publi⸗ 
ziſt, geb. 4. Nov. 1810 zu Parma, pie⸗ 
monteſiſcher Abkunft, hat ſeit mehr als 
30 Jahren ſeinen ſtändigen Wohnfitz in 
England (hervorragender Mitarbeiter der 
El ka lebt jegt zu Llanbogo in 
Wales. on im 19. Jahr konnte er ſich 
um bie Brofefiur des Griechiſchen an der 
Uniwverfität Parma bewerben; bald aber 
in die auffländifchen Bewegungen in Mit: 
tefitalien verflochten, wurde er 1831 ver: 
haftet, dann verbannt und führte nun 
ein Wanberleben in Frankreich, Corfica, 
Malta, Norbafrifa und den Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa, bis er fich 
1838 in London feflfeßte, wo er 1843 bie 
Profeflur der italienischen Litteratur am 
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Univerfity College erhielt. Als Freiwil- 
Di in Karl Alberts Heer u man ihn 
1848 in Norditalien, von wo ihn ber Kö⸗ 
nig als Gejäftöträger beim Reichsver⸗ 
weſer nad Frankfurt fanbte. Ber dem 
gel des deutſchen Barlaments eilteer nach 
om, wohnte dem Untergang ber kurz: 
lebigen Republik bei und Fehrte 1851 nach 
England zurüd. Bon Cavour 1854 wie: 
ber nach Piemont gerufen, faß er zwei 
Sabre Hindurh im fardinifhen Parla- 
ment, fehrte barauf (1856) nad) England 
urüd, wandte fich 1859 von neuem nad 
talien und war bis 1863 daſelbſt als 
Varlamentsmitglied ſowie als Bericht: 
erftatter ber »Ximed« thätig. In ber 
legtern Eigenſchaft bat er die lebten 18 
Jahre zugebracht, als einſichtsvoller Beob⸗ 
achter von Ereigniſſen und Zuſtänden, 
mit beſondern Sendungen nach den Ver⸗ 
einigten Staaten, Dänemark, Deutſch⸗ 
land, der Schweiz, Italien, Spanien, 
Weſtindien, Griechenland, Portugal und 
Südamerika. 1874 begleitete er den Ki: 
nig von Stalien nad) Wien und Berlin. 
Auch Leitartikel für die »Times« bat er 
neliefert. Seine Arbeiten in Buchform 
(unter dem Pſeudonym Mariotti) find: 
»Italy past and present«(1841); »Oltre- 
monte ed Oltremare, canti di un pel- 
na »Italyin lien 
»The Black gown papers« (1850); 
»Scenes from Italian life« (1851); »Fra 
Dolcino and his times« (1853); »His- 
tory of Piedmont« (1854, auch italie- 
niſch 1856); »Castellamonte, an auto- 
biographical sketch« (1856); »Country 
life in Piedmont« (1859); »The inva- 
sion of Denmarck« (1863); ferner uns 
ter feinem wirflichen Yamen: »The pearl 
of the Antilles« (1867; nicht mit einem 
— — und beinahe gleichzeitigen 
uch von W. Goodman zu verwechſeln); 
»Italy revisited« (1874); »Two years 
of the Eastern question« (1877); » The 
pope and the kinge (1878, 2 Bde.) und 
als das neueſte Werk des immer noch rü⸗ 
ftigen Mannes: »South America«(1881). 
Galton (pr. gählt'n), Francis, engl. 
Reifender und Schriftfteller, geb. 1822 zu 
Birmingham, Entel des berühmten Eras⸗ 
mus Darwin, lebt in London. Er fhı: 
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bierte Mebizin in feiner Vaterftabt, dann 
in London, promovierte in Cambridge 
und begann feine Entdedungsreifen 1846. 
Zuerſt wandte er fih nad Nordafrika, 
dann feit 1850 von der Walfifchbat aus 
ind Innere von Sübnfrifa und berich⸗ 
tete darüber in dem Buch »Narrative of 
an explorer in tropical South Africa« 
(1853). Er erhielt dafür bie goldne Denk⸗ 
münze ber Geographiſchen Gejellichaft, 
an deren Arbeiten er fortan regen Anteil 
nahm. Neben rein wifjenfchaftlichen Ar: 
beiten veröffentlite er: »Hereditary 
enius, its laws and consequences« 
1869), fein Hauptwerk; »English men 
of science, their nature and n < 
(1874); »Art of travel, or shifts and 
contrivances in wild countries« 0. 
Aufl. 1872) u.a. Er ift Mitglied vieler 
gelehrter Geſellſchaften. 
arcia Gntierrez, Antonio, fpan. 
bramatifcher Dichter, geb. 1812 zu Chis 
clana in der Provinz Cadiz, betrieb erft 
Leugere Zeit medizinifche Studien, warf 
fih dann auf bie Boefie und errang 1836 
mit feiner Tragödie »El Trovador« (bie 
fpäter den Stoff zu ber befannten Oper 
von Verbi bergab) einen —— Er⸗ 
folg. Von ſeinen folgenden Stücken fand 
nur »Pl encubierto de Valencia« an⸗ 
näbernden Beifall, während die Tragäbien 
»Elpage«unb »Lacampafiade Huesca« 
trotz bedeutender Schönheiten ziemlich kalt 
aufgenommen wurden. Veritimmt bier: 
über, fiedelte er nach Amerika über und 
kehrte erſt mach mehreren Jahren in bie 
Heimat zurüd, wo er nun feine Thätigfeit 
als dramatiſcher Dichter fortfeßte. Gegen: 
wärtig ift er Direktor des archäologifchen 
Mufeums von Madrid. Garciag brama= 
tiſche Schöpfungen zeichnen fich der Mehr: 
De nad durch großartige Konzeption, 
Khöne Sprache und bramatiiche Kraft aus 
und find fehr populär geworben. Die be: 
beutendern darunter erichienen gefammelt 
1866 in Mabrid. Auch hat man von ihm 
2 Bände Iyriicher Dichtungen (»Luz y ti- 
nieblas«, 1861). Seit Jahren fol er an 
einem Eros über die Eroberung Mexikos 
arbeiten, von bem bis jett Bruchftüde be⸗ 
kannt geworden ſind, die ein Meiſterwerk 
erwarten laſſen. 
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Gartise y Teffere, Gabriel, fpan. 
Dichter und Publiziſt, geb. 16. Juni 1817 
u Sevilla, geft. 19. Febr. 1875 in Mas 
rid; ſtudierte die Rechte, war feit 1839 
als politifcher Schriftiteller für verſchie⸗ 
bene Zeitungen thätig und wurbe fpäter 
zum bevollmächtigten Miniſterreſidenten 
in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ernannt, von wo er jedoch ins 
folge von Anfeindungen aller Art balb 
nad) Europa — Unter ſeinen zer⸗ 
ſtreuten Gedichten gilt das leider unvoll⸗ 
endete »Un diabla mas« für eins feiner 
gebanfenreichften und ſchönſten. Seine 
— riften zeichnen ſich durch 
inn aus. 


p 
* 
arnett, Richard, engl. Dichter und 
—— geb. 27. Febr. 1835 zu Lich⸗ 
eld, wurde durch Vermittelung ſeines 
aters, der eine höhere Beamtenſtelle am 
Britiſchen Muſeum bekleidete, Hilfs: 
bibliothekar an dieſem Juſtitut, wo er ſeit 
1875 Vorſteher der großen Leſehalle iſt. 
Seine Dichtungen wie ſeine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Aufjäge ſtehen in Zuſammenhang 
mit ſeinen antiquariſchen und litterarhiſto⸗ 
riſchen Neigungen. Es erſchienen von ihm: 
»Primula«, lyriſche Gedichte (1858); »Io 
in Egypt, and other poems« 933 
»Poems from the German« (1862); 
»Idylis and epigrams« (1869). Außer: 
bem veröffentlichteer: »Relics of Shelley« 
(1862), eine Sammlung von poetif 
Fragmenten biefes Dichters, bie er felbit 
aufgefunden batte, fowie eine »Selection 
from Shelley’s poems« (1880) und Re 
bie »Philological essays« feines Ba: 
ters (1859) heraus. Er ift auch Mitar- 
beiter vieler Zeitjchriften fowie ber großen 
»Encyclopaedia Britannica«. 
Garretion, James Edmund, eng: 
A ne an Schriftfteller, geb. 1828 zu 
ilmington im Staate Delaware, gegen: 
wärtig Profeſſor ber Mebizin an ber Uni: 
verfität von PBennfylvanien in Philadel⸗ 
phia; fchrieb unter dem Pfeudonum Kohn 
Darby: »Odd hours of a physician«, 
»Thinkers and thinking« und »Two 
thousand * after⸗. Seine willen: 
ſchaftlichen Werke werben in mebiginifchen 
Kreiſen ſehr hoch geichät. 
Gascoigne, Caroline Leigh, engl. 
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— — ge 2, Mai 1813 zu | Politik ber konſervativen Richtung zuge: 
e Park, bie 


ochter bed Parlaments: 

mitglied John Smith, heiratete 1834 
ben General G. Ihr erfter Roman war: 
»Temptation, or a wife's perils« 
(1839); es folgten: »The school for 
wivege (1839); »Evelyn Harcourt« 
18 »The next door neighbours« 
1855 ; »Dr. Harold« (1865); »Dr. 
arold’s note-book« = 9). Auch Ge: 
dichte und Kinderbücher bat fie geichrieben. 
aßtell (fpr. gas), Elizabeth Clag⸗ 
born, berühmte engl. Schriftfiellerin,, ge⸗ 
boren 1822 in Chelſea, einer Vorſtadt 
von London, geft. 12. Nov. 1865 zu Alton 
in Hampſhire. Die Tochter bes Geiftlichen 
W. Stevenfon, heiratete fie 1832 den unita= 
tifhen Prediger William ©. und an 
ihren Robnfiß in Mandhefter, wo fie fich 
Bertrautbheit mit dem Leben ber 


tbeiterflaffenn erwarb und bei Verbefle: | bem 


rungsverfudden thätigen Beiſtand leiftete. 
Nachdem fie die erften 16 Jahre ihrer Che 
in häuslicher Thätigkeit, verbunden mit 
— * verbracht, trat ſie NE 
mit bem Roman »Mary Barton« (1848) 
auf, welcher aus bem Volksleben gegriffen 


than, verfocht er biefelbe buch Wort und 
Schrift, wurbe zu gleicher Zeit nicht mühe, 
die Korruption und Beitechlichleit bei Be⸗ 
jeßung öffentlicher Stellen zu befämpfen, 
und juchte namentlich auch als eifriger 
Proteftant für Einführung bes Prinzips 
ber Religionsfreibeit zu wirfen. ©. war 
ein etwas myſtiſch angehauchter, aber 
rl und unabhängiger Charalter. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Es- 
clavage et traitö« (1838); »Int&räts 
gönsraux du protestantisme francais« 
(1843) »Les Etats-Unis en 1861« (2. 

ufl. 1862); »La famille, ses devoirs, 
ses joies et ses douleurs« (3. Aufl. 
1865, deutſch 1870); »La libert# mo- 
rale« (1868, 2 Bde.) und »La France, 
nes fautes, nos perils, notre avenir« 
(1872), worin er feinen Ranbsleuten nad) 
eg einen wenig fchmeichelhaften, 
aber, deſto wahrheitögetreuern Spiegel 
vorhielt, nachdem er vergeblich gegen ben 
Krieg geichrieben. Nach feinem Tod er: 
fhienen noch: »Innocent III. Le siege 
apostolique. Constantin« (1873); »Lu- 
ther el la r&forme au XVI. siecle« 


war und die Notwenbigfeit von Reformen | (187 


darthat. Er te ungeheures Aufſehen 
und rief warme Sympatbien, aber aud) 
febhaften Tabel hervor. Es folgten: »The 
Moorland — »Ruth«; »North 
and South«; >» ord« (welches für 
ihr beſtes Werk gehalten wirb); »Sylvia’s 
loverg«. Ihr plößlicher Tod unterbrach 
— and daughters«, welches 
damals lieferungsweife im »Corn- 

ino« erſchien. a für bie 
»Household words« hat fie viel gearbei⸗ 
tet. Noch fei ihr a Verf »The 
life ofCharlotteBronte«(1857 Jerwähnt. 
Gaßparin (ivr. ing), 1) Aglnor, 
Graf von, franz. Politifer und Schrift: 
feller, geb. 10. Juli 1810 zu Orange, geft. 
14. Mai 1871 in Genf; Sohn des che 
maligen Miniſters Adrien ©. (geft. 1862), 
war zuerft Kabinettschef im Miniſterium 
— Vaters, dann Berichterflatter ber 
itionskommiſſion im Staatsrat und 
wurde 1842 in bie Kammer gewählt, wo 
er namentlich für Die Menfchenrechte der 
Schwarzen in bie Schranten trat. In ber 


Eiftfiellerlegiton, 


1873). 

2) Baldrie Boiffier, Sräfinvon, 
Gattin des vorigen, geb. 1813 zu Genf, 
bat ſich als Shruifftellenn gleichfalls einen 

eachteten Namen erworben. Beſonders 
5* die Verirrungen der religiöſen Sek⸗ 
tiererei an ihr eine heftige Gegnerin, doch 
iſt ſie ſelbſt von ultraproteſtantiſchem Zelo⸗ 
tismus nicht freizuſprechen. Zwei ihrer 
Schriften, barunter »Lemariageau point 
de vue chrötien« (3. Aufl. 1853, deutſch 
1844), erhielten einen Preis der Akademie. 
Außerbem find zu erwähnen: »Un livre 
pour les femmes mariées« (2. Aufl. 
1852); »Les corporations monastiques 
au sein de protestantisme« (1855, 2 
De); »Leshorizons prochains«(7.Aufl. 
1872, beutich 1864); »Lees horizons c&- 
lestes« (8. Aufl. 868); »Vesper« (4. 
Aufl. 1863, deutſch 1865) ; »Lestristesses 
humaines« (4. Aufl. 1864, beutfch De; 
»La bande du Jura« (1864-65, 4Bbe.); 
»Au bord de la mer« (1866); »A tra- 
vers les Espagnes« (1868) u. a. 

Gaßmann, A ae au 
1 
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geb. 23. April 1828 zu Braunfchweig, 
et. 3. Dez. 1871 in Hamburg; war ber 
ohn eined Schaufpielerd, beiuchte das 
Gymnaſium daſelbſt, befleidete dann eine 
Stelle in einer Hamburger Buchhandlung 
bis er fih nach fünf Fahren ausfchließlic) 
ber Schriftitellerei wibmete. Unter feinen 
Pan und bühnengewanbten Stüden fan- 
en bad — »Die Blumengeiſter« 
1856), Das Volksdrama »Die Juden in 
orms« (1859), die Luftfpiele: »DasTaute 
Geheimnid« (1869) und »Schwaben⸗ 
ftreiche« a 1871), endlich das 
Weihnachtsſpiel »Der Märchenkönig« und 
mehrere Poſſen und Blüetten allgemeinen 
Beifall. Auch die Reuterſchen Romane 
brachte G. in dramatiſcher Bearbeitung F 
die Bühne. Publiziſtiſch DEE er 10 
namentlihin dber»Reforme durch Kunſtkri⸗ 
tifen, Eflays ꝛc. Eine Sammlung feiner 
Luftfpiele erſchien 1865 in 2 Bänden. 

Gath, ſ. Townſend. 

Gatty, Margaret, engl. Schriftſtelle⸗ 
rin, geb. 1809 zu Burnham in Eſſex, geftor: 
ben im Oftober 1873 zu Ecclesfielb; war 
die Tochter des Geiftlihen Scott (Schiffs⸗ 
kaplan an Borb de Victory, in befjen Ar: 
men Nelfon bei Trafalgar ftarb) und hei: 
ratete 1839 den Pfarrer A. G. Sie trat 
zuerft als Schriftftellerin auf mit »The 
fairy godmothers, and other tales«. 
Bon ihren folgenden Schriften find beſon⸗ 
ders bie vortrefflichen, burch liebevoll ein⸗ 
gehende Kenntnis der Natur au? geh 
neten »Parables from nature« (18595 — 
1871, 5 Bde.) zu erwähnen. Außerdem bat 
fie viele Jugendſchriften ſowie das »Aunt 
Judy’s Magazine« (feit 1866) und, ge: 
meinfam mit ihrem Gatten, »Wolf's tra- 
vels and adventures« herausgegeben. 

Gantier (ipr. gotjch), Theophile, 
franz. Dichter und Kunftfritifer, geb. 21. 
Aug. 1808 zu Tarbes, geft. 23. Okt. 1872 
in Neuilly * Seine; war anfangs Ma⸗ 
ler, wandte ſich dann der Litteratur zu, be⸗ 
teiligte ſich auf ſeiten der Romantiker leb⸗ 
haft an dem Kampf gegen die alte Schule 
und ward Mitarbeiter an verſchiedenen an⸗ 
geſehenen Zeitſchriften, namentlich an der 


»Presse«, am »Figaro«, am ⸗Artistes, Jah 


an ber »Bevue de Paris«, zulegt (feit 
1856) am offiziellen »Moniteur«. Da 


Gath — Gautier. 


neben unternahm er große Reifen durch 
faft alle Länder Europas. ©. genieht das 
Anfehen eine ausge I lliſten 
und eines Lyrikers anges; er wurde 
der Stifter einer eignen Schule, als beren 
nambaftefte Anhänger Ch. Baubelaire, 
Paul Saint: Victor und TH. de Banpille 
zu nennen find. Seine »Premidres po6- 
sies, 1830—45« erihienen gefammelt zu⸗ 
lest 1873; dazu famen 1863 die »Po&sies 
nouvelles« (Gefamtausgabe 1875, 2 
Bde.). Bon feinen Novellen nennen wir: 
»Les Jeune-Francs, romans gogue- 
nards« (1832); »Mademoiselle deMau- 
pin« Ch 39), eins der glänzenbften, aber 
auch fittlich anftögigften Erzeugnifie der 
neuern HN en Litteratur; »Fortu- 
nio« (1838); »Une larme du diable« 
1839); »La peau de age: 1852, 3 

be.); »Jettatura« 1; »Le 


taine Fracasse« (1863, 2 Bde.) 


belle Jenny« (1865); »Spirite« (1866) 
u. a., zum Zeil gefammelt unter dem Ti- 


tel: »Nouvelles« (11. Aufl. 1874). Ganz 
beſonders ausgezeichnet war ©. auch als 
Reifefchriftiteller, fo in den anziehenden 
und, wie feine Novellen, oft aufgelegten 
Schilderungen feiner Reifen in Spanien: 
»Tra los montes« (1843), in Italien: 
»Loin de Paris« (1 = in ber Zürfei: 
»Constantinople« (1853), in Rußland: 
»Tresors d’art de la Russiec(1860—63 

und » Voyage en Russie« (1866). Au 

fhrieb er den Tert zu mehreren großen 
pantomimijchen Balletten und einige Fleine 
Thenterftüde, welche 1872 gefammelt er: 
ſchienen. Seine Kritik war geiftreich-[prus= 
delnd, aber (namentlich in ber frätern 
Epoche) blafiert und allzu nachſichtig; in 
ber Kunſtkritik ſteht er, wenigftens was die 
Beichreibung betrifit, geradezu unerreicht 
ba. Seine Theaterrezenfionen für bie 
»Presse« und ben »Moniteur« erfchienen 
gefammelt unter dem Titel: »Histoire de 
Vart amskıgne en France depuis 25 
ens« (1859, 6 Bbe.). Außerdem find von 
feinen Werfen noch zu erwähnen: »Les 
grotesques« (3. Aufl 1856), Charafte: 
riftit von Schriftftellern bes 16. und 17. 
abrh.; »Histoire du romantisme, 
1830 —68« —— 1877); »Honore de 
Balzac« (1858); »Menagerie intime« 


Gayette⸗Georgens — Geer. 


(1869), eine Art Autobiographie, und 
»L’Oriente (1877, 2 ®be.). Val. Fey⸗ 
beau, Th. G.; souvenirs intimes 
(187); Dergerat(Gautierd Schwieger- 
n), Th. G.; entretiens, souvenirs, 
correspondances (1878). 
apettes@esrgend, Jeanne Marie 
von, deutſche Schriftitellerin, geb. 11. Okt. 
1817 zu Stolberg als Tochter des Majors 
b. Gahette, verlebte ihre Sugen in Bres⸗ 
lau und Hirfchberg, vermählte fich fpäter 
mit bem Pädagogen Jan Daniel Geor: 
gens, mit we fie 1856—63 in Wien 
eine Anftalt für —IV Kinder 
leitete, und bat feit 1 bren Wohnſitz 
biben ms pie iſche Tendenz ober bi 
eine gogi ober bie 
nen in verfländigem Sinn ber Frauen» 
frage. Die bauptlählicften find: »Bilbe 
werfftatt, als Arbeitsübun are enb 
in Schule und Hause (185661, 2Bhe.), 
»Die Schulen ber weiblichen Hanbarbeite 
Aufl. 1877), »Familienſpielbuch« 
1880), alle brei in Berbindung mit ihrem 
;>Unfre iunge M elt. Eine 
Galerie lebender Bilber« (1 „gesen bie 
falfche Frauenemanzipation); »Dlarimus 
Celialpäbapogiläe Kartonde (1569): 
031 ogi a < ; 
‚De — in Erwerb und Berufe 
(1872); »Der Geift bes Schönen. Pral: 
tifhe ARHetit fürdiegrauenwelte (3. Aufl. 
1876); »Bom Baunı ber freien Erfennt: 
niß« (1874); »Brevier ber Konverjation« 
(1879). Bon ihren Romanen und Novel- 
im erwähnen wir: »Eliſenhof⸗ 1m) 
> ione« (1845); »Bincenza« (1847); 
»Lucia Sanfelice« (1850); »Jakobãa von 
Holland« (1860, 2 Bde.) und >»Sich felb 
erobert. Ein Mädchentomane« (1873, 
Bde). Auch >Gedichtee (1850) Hat fie 
veröffentlicht. 
a. Emile, franz. Schriftiteller, 
ge 19. Zuli 1839 zu Nancy, bejuchte 
Lyceum bafelbft, — dann 
feine Studien auf ber Ecole 
zu Athen und wurbe 1860 Profeljor ber 
ausländifchen Litteraturen an ber Fakultät 
zu Rancy. Seine zahlreichen Schriften 
beleuchten meift die poetifche und künſt⸗ 
leriſche Seite der antiken Kultur, fo: 
bie »Histoire du sentiment po&tique 


> 


te meiften ihrer Schriften | d’histo 
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de la nature dans l’antiquitö grecque 
et romaine« (1860), »Praxitäle; essai 


sur Y’histoire de l’artetdu g&niegrecs« 
( 1864), »Essai sure pointure degenre 
dans bag) ara (1868) x., während er 
in andern Urfprung und Wefen ber Re 
naiffance, ihren Zuſammenhang mit der 
Kultur des Altertums und ibren Einfluß 
auf die folgenden Zeiten zum Gegenftand 
Kae Unterfuhungen machte. Hierher ge- 
ören: »Les historiens florentins de la 
renaissance et le commencement de 
l’6conomie politique etsociale« (1875); 
»Rabelais, la renaissance et la r&- 
forme« (1876); »De l’Italie. Essais 
ire et de critique« (1876); 
»L’honnätet& Ip-oma 3gu2 de Machia- 
vel« (1877); »Les origines de la re- 
naissance en Italie« (1879). 
Gebler, Karl von, Gefchichtfchreiber, 
eb. 1850 zu Wien, get. 7. Sept. 1878 in 
3; ergriff nach vollendeten Gymnafial⸗ 
ſtudien die militärifche Laufbahn, verließ 
biefelbe aber aus Gejundbheitsrüdfichten, 
um fich wiffenfchaftlicher Thätigfeit zu wid⸗ 
men. Sein Hauptwerk, zu beflen Behuf 
er wieberholte Reifen nach Stalien machte, 
ift: »Galileo Galilei und die römische Ku⸗ 
riee (187677, 2 Bbe.), dem eine weis 
tere biograpbifche Arbeit über Galilei in 
der »Deutichen Rundſchau« ( 878, Heft8) 
folgte. Nach feinem Tod erfchienen noch: 
„Na Menge Ausgewählte Schriften« 
(1880, 2 Bde.). 


Geer, Louis Gerhard, Freiherr de, 
ſchwed. Komanſorijt eller, geb. 18. Juli 
1818, ſtudierte von 1836 an in Upſala 

urisprudenz und betrat die Beamten⸗ 
aufbahn als Extraordinarius im Juſtiz⸗ 
departement. Schon als Student hatte er 
im engern Kreife feiner Kameraden bie 
Aufmerkſamkeit durch Zuge Feuilletons 
und Aufjäße in ber Zeitſchrift »Eos« und 
bem Stalender »Linnaea borealis« auf ſich 

ezogen. Diefe glüdlich begonnene Schrift: 
tellerlaufbahn te er mit nicht minderm 
Erfolg unter ber Signatur »L. D. G.« fort 
mit ber Novelle »Hjertklappningen pa 
Dalvik« (1841), einer Sammlung klei⸗ 
ner Skizzen: »8. H. P.« (1843), undeinem 
(bes) en Roman: »Carl XII. Page« 
1845), welch Ießterer mit großem Bei⸗ 
17* 
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fall aufgenommen wurde. ©. wurde Ko: 
pift, 1849 Aſſeſſor beim Gerichtshof für 
Schonen und Blefinge, fam 1855 als 
räffdent an ben Gotenburger Gerichts: 
of und trat 1858 als Zuftizminifter in 
den Staatsrat, welchen Boften er bis 1870 
innehatte. In biefer Stellung ſchuf er bie 
Reichstagsordnung. Bei feinem Austritt 
aus dem Staatörat wurbe er zum Präfis 
denten bes ſchwediſchen ne ee er: 
nannt. Seit 1862 ift er Mitglied ber 
ſchwediſchen Akademie und feit 1866 Mit: 
glich ber Erſten Kammer für Stodholm; 
881 wurbe er Kanzler ber Univerfitäten 
Lund und Upfale. 
Geffroh (fpr. ſcheffrsa) Mathieu Au: 
guße, franz. Benin. or ur geb. 21. 
pril 1820 zu Paris, befuchte das Col- 
lege ———— und ſeit 1840 die Nor⸗ 
malſchule daſelbſt, wurbe 1852 Profeſſor 
ber Geſchichte an der Fakultät in Borbeaur, 
fam 1872 in gleicher Eigenschaft an bie 
Fakultät in Paris und übernahm 1875 
die Direktion der Ecole francaise in Rom. 
Er fhrieb: »Histoire des Etats scandi- 
naves« (1851); »Notices et extraits des 
manuscrits francais en Sudde et Dane- 
mark« (1855); »Gustave III et la cour 
de France« (1867, 2 —— »Bome et 
les barbares« (1874); »L’&cole fran- 
caise de Rome« (1876) u. a. 
eibel, Emanuel, Dichter, geb. 18. 
Oft. 1815 zu Lübeck, Sohn eines Paftors, 
erhielt feine Ausbildung auf dem Katha⸗ 
rinengumnafium feiner Vaterflabt und 
widmete ſich feit 1835 in Bonn und Ber: 
lin ausſchließlich humaniſtiſchen Stu⸗ 
dien, wobei er ſowohl mit hervorragenden 
Gelehrten als auch mit berühmten Künſt⸗ 
lern in nähere Beziehung trat. Durch 
Vermittelung der Frau Bettina v. Arnim 
und Savignys erhielt er eine Stelle als 
Haußlehrer beim ruſſiſchen Geſandten in 
Athen. Hier, auf klaſſiſchem Boden, fand 
er reiche Gelegenheit zur Förderung feiner 
Kenntnilfe und zur Entwidelung feiner 
bichterifchen Anlagen; gem beſonders be- 
lebend und befruchtend wirkte eine mit 
bem Archäologen Ernft Eurtiug zuſammen 
unternommene Reife nach ben Sn eln des 
Archipels (1839). an April 1840 nad 
feiner Baterftadt zuruͤcgekehrt, ließ er bier 


Geffroy — Geibel. 


»Gebichte« 9 inen. Der Erfolg war 
ein auf deutſchem Boden noch nie da⸗ 
Be Ener. Bald rief ihn eine Einlabung 
Barons v. db. Malsburg auf beilen 
Schloß in ber Nähe von Kafjel, in beiten 
reicher Bibliothek er fich in ſpaniſche und 
italienische Studien vertiefte. Nachdem er 
feine nn — und * 
manzen« druckfertig gelegt, ging er n 
Berlin. das abwechſelnd mit —— u⸗ 
nächſt ſein Wohnort blieb, und beſuchte 
von bier aus alljährlich, von König Fried⸗ 
rih Wilhelm IV. mit einem lebensläng- 
lihen Jahrgehalt bedacht, feine Dichter: 
freunde in deutichen Gauen —— 
Kerner ꝛ⁊c.). 1852 erging an ihn ber Ruf 
des Königs von Bayern, Marimilian IL, 
als Ehrenprofeſſor ber philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät und als Vorleſer des Königs nach 
München zu kommen. ©. folgte und 
wurbe das hervorragendſte Mitglieb bes 
Münchener Dichterfreifes. Nach bem Tode 
bes Königs Ioderte fich dad Verhältnis zum 
Königshaus, da ber Dichter zumeilen in 
feinen Poeſien ſich erlaubte, bie deutſchen 
Intereſſen über bie partitulariftifchen der 
bayrischen Krone zu ſetzen, und als bie frie- 
gerifche Kataftrophe des Jahre 1866 ber 
ayriſchen Politik eine noch einjeitigere 
Richtung „gggehen batte, ſah fih ©. ge 
nötigt, 1868 feine Profeflur und Anal 
feine Stelle als Kapitular bed Mtarimi: 
liansorden® niederzulegen und auf fei- 
nen bayriſchen Jahrgehalt zu verzichten. 
Gleichzeitig erhöhte aber ber König von 
Preußen den feinigen um das Dreifadhe, 
und Lübeck, wohin er zurückkehrte, ſchenkte 
ibm das Ehrenbürgerredht. Hier führte er 
ſeitdem ein gefichertes, forgenfreies, leider 
aber von ſchweren Förperlichen Leiden heim⸗ 
efuchtes Leben. G. tft unbeftritten ber 
— unter ben zeitgenöſſiſ 
beutichen Lyrikern; bei feinem quillt 
Born bes fchönen, edlen Worts fo reich 
unb fo Elar wie bei ihm. Seine dramati⸗ 
fchen Werke leiden an diefer überquellen- 
ben Iyriichen Fülle; ihr Mark ift zu weich 
und zu fluͤſſig, ihre Sehnen find zu weni 
firamm und ftraff. Als Überfeger nim 
©. einen höchſten Rang ein (vgl. »Volls⸗ 
lieder und Romanzen ber Spanier«, 1843; 
»Spanifches Lieberbuche, in Gemeinfchaft 


Geiger — Genaft. 


m 
Bücher franzöfiicher Lyrik«, in Gemein- 
haft mit Leuthold, 1862; Klaſſiſches Kies 
berbuche, 1875). Auf Igrifhem Gebiet 

t ©. veröffentlicht: »Gedichte« ed, 

. Aufl. 1869), >Zeitftimmen« (1841), 
ee Sonette für Schleswig-Holftein« 

1846), »Yuniuslieder« (1848), Neue 

bichte« (1856), »Gedichte und Gedenk⸗ 
blãttere (1864), »Heroldsrufe« (1871), 
»Spätherbfiblättere (1877); auf drama⸗ 
tifhem: »König Roberich« (1844), »Mei: 
fer Andrea« (1855), »Brunbild« —983 
»2orelei« (1861), »Sophonisbe« (1870). 
gu epifche Gebiet gehört »König Sigurds 

tautfahrt« (1848). 

Geiger, 1) Lazarus, Sprachforfcher, 
geb. 21. Mai 1829 zu Branfurt 0, I. 
von jübifchen Eltern, geit. 29. Aug. 1870 
bafelbft; widmete ſich erſt dem Kaufmanns: 
ftand, wanbte fid) dann ben Wiflenfchaf: 
ten zu, ftudierte in Bonn, Heibel 
Bürzburg Sprachwiſſenſchaft und beflei- 
bete feit 1861 eine Lehrerftelle ber deutſchen 
Spradje, mathematijchen Geographic und 
bes Hebräifchen an der israelitiichen Real⸗ 
john e au Frankfurt. Geigers großes Ver⸗ 

ienft liegt in feinen Unterfuchungen über 
bie Begriffögefeße ber Sprache und ben 
Zufammenhang ber lebtern mit der Ver: 
nunft. Auf ber fhwierigen, aber fichern 
Bahn geihichtlicher Forſchung gelangte er 
gu ber Entbedung, daß vor der Sprache 
er Menſch vernunftlos war, daß der Be 
griff erſt durch bag Wort entitanden, daß 
die Sprache ein Naturprobuft und daß 
ber Geſichtsſinn bei der Sprachbilbung der 
maßgebende Sinnift, viel wichtiger als das 
Sehör. Seine Forſchungen find nieder 
gelegt in feinen beiden auch durch Kraft 
und Schönheit des Stils —— 
uptwerken: »Urſprung und Entwicke⸗ 
ung der menſchlichen Be und Ver: 
nunfte (1868-72, 2 Bde.) und »Der 
Urfprung ber Sprache« (1869, 2. Aufl. 
1881). Außerdem find zu erwähnen bie 
Heinern Schriften: »Über Umfang und 
Duelle der erfahrungsfreien Erkenntnis« 
(1865); »Über den Sarbenfinn im Alter- 
867); »Überbeutfche Schriftfprache 
und Grammatik« (1870) und >Zur Ent- 
widelungsgefchichte der Menfcheite (2. 


UP. Heyſe herausgegeben 1852; > Fünf 
| 


und |( 
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Aufl. 1878), eine Sammlung von Vor: 
trägen. Bl Peſchier, 2. ©.; fein Le 
ben 2c. (1871). 

2) Ludwig, Hiftorifer, geb. 5. Suni 
1848 zu Breslau, Sohn von Abraham 
G. (geit. 1874), dem befannten Bor: 
fämpfer ber Reform bes Judentums und 
Verfalier ber Werke: »Sadduzäer und 
Pharifäere (1863) und »Das Judentum 
und feine Gejchichte« (1864— 71, 4 Bde.), 
ftudierte feit 1865 in Heidelberg orienta= 
lifche Sprachen, dann in Bonn und Paris 
Geſchichte, habilitierte fih 1873 für Ge⸗ 
ſchichte an der Berliner Univerfität und 
wurde 1879 zum außerorbentlichen Pro: 
fefforernannt. ©. bat fich beſonders mit der 
Geſchichte des Humanismus beichäftigt. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Nifo- 
laus Ellenbog, ein Humanift und Theolog 
des 16. Jahrhunderts« (1870); or 
Reuchlin, fein Leben und feine Werfe« 
1871); ferner: »Geſchichte ber Juden in 
Berline (1871, 2 Bbe.) und »Betrarca« 
(1874), weniger Biographie, ald Scil- 
derung feiner Bedeutung als Humanift 
und Dichter. Auch gab er bie »Nachge- 
laffenen Schriften« feines Vaters (187 
1876, 5 Bbe.) jame bag Werk »Abrabam 
Geigers Leben in Briefen« (1878) heraus. 

enafl, Wilhelm, Schriftiteller, geb. 

30. Zuli 1822 zu Leipzig, Sohn bes bes 
fannten ufpielerd Eduard G., be: 
fuhhte dad Gymnafium zu Weimar, wo 
feine Eltern eine lebenslängliche Anftel- 
lung angenommen batten, ftubdierte 1841 
big 1 zu Sena und Heibelberg bie 
Rechte und trat Hierauf in ben weimari- 
ihen Staatsbienft, wurde Staatsanwalt 
in Weida (bi 1852), dann in Weimar 
bis 1872) und ward ſchließlich in das 
inifterium bes Innern berufen, dem er 
als Geheimer Regierungsrat noch gegen- 
— angehört. G. iſt in verſchiedenen 
Öffentlichen Stellungen, als Vizepräſident 
des Landtags, als Abgeordneter zum 
deutſchen Reichſstag, als Kommiſſionsmit⸗ 
gl für bad Strafgeſetzbuch, für bas 
eſetz zum Schutz des geiftigen Eigentums, 
als Präfident der meimarifchen Landes⸗ 
ſynode 2c., thäti gWergen und teilweiſe 
noch thätig. Auch führte er eine Zeitlang 
den Borfit im Jentralausſchuß der Schiller⸗ 
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—— ende au : ahl ee 
n Zeitfchriften) fchrieber die Trauerſpiele: 
»Bernbard von Weimar« (1855) und 
»Florian Geyer« (1857), das lyriſch⸗ 
epiſche Gedicht »Dornröſschene (1856, 
komponiert von Joachim Re) und bie 
Romane: »Das hohe u 62,4Bbe.) 
und »Der Köhlergrafe (1867, 4 Bde.). 
Gende (ipr. ſchoͤnch), Rudolf, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 12. Dez. 1824 zu 
Berlin, Sohn bes age, —— 
ſeurs und Theaterſchriftſtellers Friedrich 
©., beſuchte das Berliner Gymnaſium zum 
Grauen Kloſter, widmete ſich dann der 
Holzſchneidekunſt unter Profeſſor Sun 
und fanb badurd) Anlaß und Trieb, fi 
jelbft litterariſch zubethätigen (verfchiedene 
Dramen und Journalartifel). Er über: 
nahm 1858 die Rebaftion der »Dangiger 
Zeitung«e, 1862 bie ber »Koburger dei 
tunge und hielt feit 1865 bie befannten 
öffentlichen Shafefpeare-Vorlefungen in 
einer beſonders dafür gefchaffenen Form, 
bie überall, d. h. in allen größern Städten 
Deutſchlands und auch in ben ruffifchen 
Städten der Oftfeepropinzen, großen An 
Hang fanden. Hand in Hand mit biefen 
Vorträgen gingen bie litterarifhen Werte 
über Shafejpeare: »Gefchichte der Shake⸗ 
fpearefhen Dramen in Deutfchland« 
(1870) und »Shafefpeare, fein Leben und 
feine Werke« (1872). Von 1867 —79 
lebte ©, in Dresden; jebt ift er in Berlin 
domiziliert, wo er am BViltoria=Iyceum 


»Shafefpeare« lieſt. Für bie (jest in fei- 
5 I abge: | 1 


nen »Poetiſchen Abenden« 
druckte) Abhandlung über »Sprache und 
Bortrage wurde ©. von ber Univerſität 
a mit dem Doktortitel ausgezeichnet. 
ine Luftfpiele und pain find als »Ge⸗ 
fammelte Komödien« 1879 erfcienen. 
Kleinere Schriften von ihm find: »Die 
englifhen Mirakelfpiele und Moralitä: 
ten« und »Das deutſche Theater und bie 
Reformfrage« (beide 1878). 
eneſtei, Bieter Auguft de, ber 
belicbtefte Holänd. Dichter ber Neuzeit, 
eb. 21.Rov. 1829 zu Amſterdam, bildete 
I am Remonitrantenfeminar daſelbſt 
yum Theologen aus, wurde 1852 Bre: 
iger in Delft, legte aber fpäter fein Amt 
nieder und ftarb2. Zuli 1861 zu Rofendaal 


Genée — Gerhard. 


bei Arnheim. Er veröffentlichte: »Eerste 
gedichten«e (1851), die bereitd einen 
großen Erfolg hatten; dann bie populären 
»Leeke dichtjes« (1860), eine m: 
lung von Epigrammen und andern klei⸗ 
nern Gedichten, zum Teil gegen den Über: 
mut der kirchlichen Parteien gerichtet, und 
das Wert »Laatste der eerste« (1860), 
feine beften Gebichte enthaltend. ine 
Sammlung feiner »Dichtwerken« mit 
Biographie gab Tiele heraus (1868). 
enfiden, Franz, Bühnenbichter, 
eb.4. Febr. 184 zuDdriefen in der Provinz 
tandenburg, Sohn einesSuperintenden= 
ten, befuchte bis 1865 das Friebrich: Wil- 
helms⸗Gymnaſium zu Berlin, dann bie 
ochſchule daſelbſt, wo er fich zuerft ben 
aturwiffenichaften, fpäter der klaſſiſchen 
bilologie zumanbte, unb wurbe 1874 nad) 
er journaliftifcher Thätigfeit zum ars 
tiftiichen Leiter und Dramaturgen bes 
Uner⸗Theaters berufen. Seit 1878 lebt 
er unabhängig ala Schriftfteller in Berlin. 
Die intime Bekanntſchaft mit feinem be: 
rühmten Landsmann, dem Aftronomen 
— einerſeits und dem Schauſpieler 
ſſoir anderſeits erklärt die verſchiede⸗ 
nen Anläufe und Strömungen in Gen⸗ 
ſichens Außerm Leben. Der Schwerpunkt 
feiner litterariſchen Thätigkeit Tiegt auf 
dem dramatiſchen Gebiet (»Gaju3 Grac⸗ 
chus«, 1869; >Der Meffiase, — 
1869; >Danton«, 1870; »York⸗, 1871; 
»Robezpierre«, 18745; »Aiad«, 1874; »Er⸗ 
Iofchene Geichlechtere, 1874; »Phryne«, 
878; »Die Märchentante«, Luſtſpiel 1880; 
bie einaktigen Stücke: »Minnewerben«, 
»Euphroſyne«, »Der Leuchters« u. a.), wo 
ber fruchtbare Dichter teilweiſe ſchöne und 
verdiente Erfolge aufzuweiſen hat. Aber 
er weiß auch die Saiten der Leier mit kun⸗ 
diger Hand zu rühren; feine ⸗Spielmanns⸗ 
weifen« (Lieder und Gedichte, 1876 
ſchon mehrere Auflagen erlebt; ber Märs 
chenſtrauß »Aus fonnigen $luren« (1874) 
zeugt von reger und finniger Phantafie. 
Dem Fritifchen Gebiel gehören an: »Berli⸗ 
ner Hoffhaufpieler«, Silhouetten (1872), 
und »Stubienblätter«e (1881). 
Georg, Prinz v. Preußen, f. Conrad. 
Gesrge, Amara, f. Kaufmann 2). 
Gerhard, Dagobert von, f. Amyntor. 


Gerland — Geritäder. 


Gerland, Georg, Gelehrter und 
ge 2, 29. ie 1833 zu Kaſſel, 
erte feit 1851 in Marburg Philologie, 
nebenbei mit befonberm Eifer Erdkunde, 
warb nach verfchiedenen andern Stel: 
lungen 1870 Oberlehrer am Stadtaym- 
naftum zu Halle und wirkt feit 1875 als 
rofeſſor der rs Hi an ber Univer: 

t in Straßburg. Bon feinen Schriften 
bren wir, mit gehung ber rein Bir 
lologiſchen, hier an: »Über Goethes N ⸗ 
riſche Stellung« (1865); »Über das Aus⸗ 
fter ber Naturvölfere (1868); »Alt: 
griechi — 1869); 
— 
age u te Entjtebung« ; 
Ka fer ber Sübfee, Mikroneſier und 
norbweitliche Polyneſier⸗ (1870 u. 1872) 
unb »Antbropologif sense: AN 875). 
Gerof, Karl, Dichter, geb. 30. San. 
1815 zu — Ni an ber Enns, Sohn 
bes bortigen Diakonus (fpätern General: 
fuperintendenten in — durch⸗ 
lief das Gymnafium zu Stuttgart, ſtu⸗ 
dierte 1832 —36 am theologiſchen Stift in 
Tübingen Theologie und Philologie (mo 
unter andern : &hr. Baur, ber Stifter 
ber kritiſchen Tübinger Schule, D. Fr. 
Strauß unb Theod. Viſcher als Repe⸗ 
tenten jeine Lehrer waren), wurde Hilfs: 
prediger in Stuttgart (1839), Repetent 
am ne Stift (1840 — 83), Diako⸗ 
nus zu Böblingen (184449), Prediger, 
Diafonus und Stabtpfarrer in Stuttgart 
und ift feit 1868 Oberbofprebiger und 
Dberlonfiftorialrat mit Titel und Rang 
eines Prälaten daſelbſt. Aus Anlaß bes 
400jãhrigen Jubiläums ber Univerfität 
Tübingen ward er — Ehrendoktor der 
Theologie ernannt. Neben fachwiſſenſchaft⸗ 
li riften — 1856—79, 
Beigefüthte, 1867, 2%. )Yatherantge 
ichte, ; : herausge⸗ 

—— » Jugendberinnerungen«(1876) und 
ie Gebicht ——— »Palmblatter« 
(1857,41. Aufl. 1881), religidſe ren. 
welche feinen Dichterruf begründet haben 
und mit Redt, benn fie gehören zu bem 
Beften, was jemals in biejer Gattung ge- 
f wurbe, >Blumen und Sterne« 
(vermifchte Gedichte, 1868), »Pfingft- 
tofen< (religiös, 1864), » Deutſche Oftern« 
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(vaterländifch, 1871) und »PBalmblätter, 
neue Folge« (1878), die alle zahlreiche 
Auflagen erlebten. 
erfläder, Frie drich, Roman⸗ und 
Reiſe riftfteller, geb. 10. Mai 1816 zu 
Hamburg, geit. 31. Mai 1872 in Braun- 
chweig; verlor feinen Vater frühzeitig 
1825), befuchte die Nikolaiſchule in Leip⸗ 
a8 widmete fih dann auf Döben bei 
rimma der an — und wanderte 
1837 nach Nordamerika aus, wo er mit 
Büchſe und Jagdtaſche das ganze Gebiet der 
Union durdiftreifte. 1843 nad Deutſch⸗ 
land zurüdgefehrt, wibmete er fich mit Er- 
folg litterarifchen Arbeiten. Er ſtellte zu: 
nächſt fein Tagebuch unter bem Titel: 
»Streif: und Sagbüge durch Die Vereinig- 
ten Staaten von Norbamerifa« (1844, 
Bde; 2. Aufl. 1856) zufammen, fchrieb 
Feine Sagen unb Abenteuer aus Amerika 
nieder und wagte fich endlich an ein größe- 
res Werk: »Die Regulatoren in Arkanſas« 
(1845, 3 Bde.; 5. Aufl. 1875), worauf in 
raſcher Reihenfolge: »Der deutſchen Aus⸗ 
wanderer Fahrten und Schickſale⸗ ad 
»Miffiffippibildere (1847—48, 3 Bbe.), 
»Reijen um bie Welt« (184748, 6 Bde; 
3. Aufl. 1870), »Die Flußpiraten des Mif- 
ſiſſippi⸗ (1848, 3 Bbe.; 5. Aufl. 1873) und 
»Amerikaniſche Walb- und Strombilder« 
— 2 Bde.) neben verſchiedenen Über⸗ 
egungen aus bem Engliichen erfchienen. 
1849 —52 führte ©. eine Reife um bie 
Welt, 1860—61 eine neue große Reife nad 
Sübdamerifa aus; 1862 begleitete er den 
Series Ernft von Koburg: Gotha nad) 
gypten und Abeffinien. 1867 trat er eine 
neue Reife nach Nordamerika, Mexiko und 
Benezuela an, von ber er im Juni 1368 
zurüdfehrte; feine letzten Jahre verlebte 
er in Braunſchweig. Bon Geritäders ſehr 
zahlreichen fpätern Schriften feien hier nur 
angeführt: »Der Wahnfinnige« (1853); 
»Wie iſt es benn nun eigentlich in Ame- 
rita?« (2. Aufl. 1853); »Tahitix, Roman 
aus ber Südſee IS Aufl. 1877); »Nach 
Ameritae (1855, 5 Bbe.); > Kalifornifche 
Skizzen« (1856); »Gold« (4. Aufl. 1878); 
»nfeiwelte (3. Aufl. 17: »Die beiden 
Sträflinge« (5. Aufl. 1881); »Unter ben 
Bencuendene (1867, 3 Bde); »Die 
Blauen und Gelben«, venezuelanifches 
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Charafterbild (1870, 3 Bbe.); »Der Float- 
Bootsmann«(2. Aufl. 1870); ; > In Merifo« 
SR 4 Bode. ne Seine kleinern Erzäh⸗ 
ungen und en wurden unter den ver⸗ 
ſchie zieh amd >» Hell und 
Dunkel« She. )5 N —— und |m 
unbeimli —— — (1 Far Ne > Unter 
Balmen und Buchen« (186 

»Wilde Welt« — 3 8be.); Dot 
und Quer« (1869, 3 Bhe, ); RAus 
Welten« en 851, 2 Bde.) u.a. Als al 
nach dem Tode des Autors erichienen feine 
»Geſammelten Schriftene (1872—79) in 
44Bänden. Gerſtäckers Reiſen galten nicht 
wiſſenſchaftlichen oder Ionftigen allgemei- 
nen Zweden, fonbern der Befriedigung 
eines perfönlichen Dranges ind Weite; 
ſeine S — en ſind daher vorwiegend 
Unterhaltungslektüre, wenn ſchon um 
ihrer friſchen Beobachtung willen ſchätzbar. | 1 
Ebenſo verfolgte ber fruchtbare Autor bei 
feinen zahlreichen Romanen und Erzäh: 
lungen nicht poetifche, fonbern ſchlechthin 
Unterhaltungszwede. 

Gervinus,. N Ge 
ſchichtſchreiber, geb Mai 1805 zu 
ar geft. 18. März 1871 in —* 

; beſuchte das Gymnaſium feiner Va⸗ 
* abt, mußte ſich dann dem Kaufmanns- 
fand wibmen, ging aber nad) fünfjährt- 
ger Lehrzeit zur gelehrten Laufbahn ne 
und Dole —8 durch an eitzengle re 
vatitudien die verfäumte Bäder ul⸗ 
bildung nach. Er ſtudierte Aa feit 1824| 8 
zu Gießen und Heibelberg, habilitierte ſich 
an lebterer Unboerfiät 830 als Dozent 
für Gefhichte, ging 1836 als Profefior der 
Geſchichte und Litteratur nach Göttingen, 
unterzeichnete bier ein a abr fpäter ben be- 
fannten Proteſt ber »Göttinger Sieben« 
und Ile bann, feined Amtes entſetzt und 
des Landes vertviefen, teils in Darmftabt, 
teils in Stalien, bis er 1844 als Honorar: 
profefior nad) Heidelberg zurückkehrte. Er 
gründete hier 1847 bie » eutfche Beitung« 
und ward 1848 in bie Frankfurter Patın 
nalverfammlung gewählt, aus der er je 
doch (er — zum rechten Zentrum) 
ſchon im Auguſt d. J. ausſchied, um fortan 
nur feinen wiſſenſ Ion Arbeiten zu 
leben. Der hiſtoriſchen Schule Schlofiers 
angehörig, ift ©. namentlich durch feine 


Gervinus — Gherardi del Zefa. 


»Geſchichte ber a Nationallitteras 
tur ber Deutf 1 ‚5 Bbe; 
5. Aufl. 1871-74) dahnbrechend und bes 
beutenb —— inſofern ſeine Behand⸗ 
lun enſtands für pätern 

nd hend geblieben ift. Bon feinen übri- 
pen Schriften nennen wir: »Grundzũge 

r Hiftorif« —— »Shafefpeare« (a 
auf. 1872) "elle eb bed 19. Jaßräun 


— 
Chriſtoph Schloffer« 486° j ndel 
und Shafeipeare« (18 Eines inter- 
laſſenen geh erſ ienen 1871. 
Gherardi Del Teſta Tommaſo, ital. 
Luſtſpieldichter, geb. 1818 zu Terricuola 
im Gebiet von Piſa, geftorben im Sep- 
tember 1881; erlangte mit 18 de un 
ben Doltorgrad der Rechte zu Pila und 
ließ ſich als Advokat in Florenz nieder. 
1848 fämpfte er in ben Reihen ber Ra 
tionalen bei Montanara, Neal bei San 
Silveftro, wo er, auf dem Punkt, von 
Kroaten getötet gu werben, durch bad Da⸗ 
zwiſchentreten eines Merreichifchen Offi⸗ 
* gerettet und für einige Be als Ge⸗ 
angener nach Therefienftabtgefanbt wurde. 
kun on vor Ausbruch der nn hatte 
er einen Roman: »Ilfigliodelb 0«<, 
begonnen, den er fpäter zu Florenz heraus: 
gab. Sein erſtes L Suftipiel: »Una —— 
ambizione«, in weldyem bie — 
Riſtori auftrat, fand Beifall. 
fprengte Gerücht, er fei nicht der * 
—2 widerlegte er bald mit zahlrei⸗ 
weitern Komödien, bie ihn zum Be 
en her ber italienifchen Bühne — 
ſchrieb deren über 40, von welchen zu⸗ 
nächſt am populärſten geworden find: »N 
sistema di Giorgio«, »Cogli uomini 
non si scherza«, »Il padigl one delle 
mortelle«, »Il regno Adelaide«, »Il 
sistema di Lucrezia«. Diefe ältern Ars 
beiten verdanlten ihren Erfolg ber frifchen 
Laune, der harmlos⸗komiſchen Erfindung 
bei Einfachheit ber Berwidelung, Ratürs 
lichkeit des Dialogs und toscani her Rein- 
heit ber Sprache. Später begann er, über 
ben Zwed ber Beluftigung hinaus die fos 
ziale Sittentomödie zu pflegen, unb machte 
auch Gebrauch von ber durch bie iung 
Ar taliend erwirkten größern Freiheit ber 
übne. »Le false letterate«, »Lamoda 


Ghika 


e la famiglia«, »Le scimmio«, »Oro ed 
orpello«, befonders aber »Il vero bla- 
sone« unb » Vita nuova« gehören biefer 
Richtung an. Auch einige Romane fchrieb 

er noch: »La farina del diavolo« und 
»Rioca e povera«, beögleichen einige fehr 
Ba goliiice Gedichte in ber Wei 


—— 3. März 1816 zu Novi 


ftlihe Studien in Genua, trat 
on als ee — üngling mit 

einem Drama: > or, deſſen 
— ine re fi gänz 
ber Cihtkunf nft zu wibmen, ach: 
ed * eine von Tragödien ge 
ſchrieben and inzwifchen einer ber wan⸗ 
dernden Schaufptelertruppen Italiens al? 
— Did fich angeſchloſſen (mit 
a Verpflichtung, jährli Er Imeniger 
18 fünf neue zamatif Arbeiten zu 
Tiefen), errang er auf den Bühnen ber 
Salkiniel, einen außerordentlichen Erfolg 

mit bem Luftfpiel_>Il poeta e la balle- 
rina«e. Im Lauf ber Jahre zu anbern 
Schaufpielergefellichaften übertretend, war 
er zu unftäten Wanberleben verurteilt. 
Gedrängt zuunabläffiger Produktion durch 
feine Verpflichtungen, babei — 
von Krankheit und anderm gemütverſtö⸗ 
renden Ungemach, das ihm aus einem 
au ale ge Ehebund erwuchs, ermattete 
och niemals in feiner — 

—*— und erntete auf dem Gebiet 

Tragödie, nicht ſelten aber auch ar Bi 
ber Komöbie reichliche Xorbeeren. Die 
beilern feiner Stüde (er fchrieb beren bis⸗ 
ber über 80) fanden und fl auf dem 
Repertoire ber Riftori, Roffts und Sal- 
vinis. Nachdem feine eigne bäußsliche 
Tragöbie zu einer — elangt war 

und er zu neuem Leben und fien fi 
aufgerafft, grünbete er fich 1861 eine blei⸗ 
Stätte zu Gazzuolo bei Mantua, 
wo er fi neuecing, , biegmal | 
alle Bon feinen nicht tabellojen, 
aber ſiets wirkſamen Stüden mögen ge: |3 
nannt fein bie Tragödien: »Elisabetta, 


— Gidel. 265. 
regina d’Inghilterra«(1853), »La colpa 
endia ja colyae er Eee 


Davidson« (1854), > orgnato Tasso« 
1855), hnditke (i ‚ »Bianca 
isconti« (1860), >Maria Antonietta« 

ee »La morte civile< (da8 Parade⸗ 

ck Salvinis), vor allen aber »Sofocle« 
feinen bes Dichters DOURBERIK. auch von 
einen Gegnern anerlannte Leiftung; fer: 
ner bie Komödien: »Quattro donne in 

una casa«, »La donna« (1850), »Il 

fisionomista« (1850), »La donna in 

seconde nozze« (1851). Eine Samm⸗ 
lung feiner au usgewälten Stüde erfchien 

zu Mailand 1 

Giacofe tipr. dicha⸗), GSiufeppe, ital. 

Bühnendichter, geb. 21. Oft. 1847 zu Eol- 

leretto Parella Im piemonteſiſchen Bezirk 

* Iprea, machte feine erſten Studien zu 
Iprea, wi dann bie Univerfität Turin 

und übte 5 aſelbſt, nachdem er zum Doktor 

ber Rechte ro mariert worden, eine Zeits 
lang bie Abvofatur aus. Bald aber ver: 

[nie er fein Glück als Luftipieldichter mit 
em Proverb »A can, che lecca cenere, 

non si fida farina« (1872); in demfelben 

Jahr noch ließ er das Luſtſpiel »Storia 

vecchia« und im nächſten »La partita 

& scacchi« aufführen, welches Stüd ſchon 

allenthalben großen Beifall fand. Den 

größten Srfolz aber Hatte er nad) einigen 
andern Berfucyen mit ber zweiaftigen Ko: 
mödie in Berfen: »Trionfo d’amore«; 

von da an zählte Giacofad Name zu den 
populären in Jtalien. Enthufiaftifche Aufs 
nahme fanden auch das Quftipiel >Il ma- 
rito amante della moglie« und bas 

t | Drama >Il fratello d’armi«. Außerbem 

find zu nennen: >I figli del marchese«, 

»Arturo«, »Tristi dubii«, »Teresa«. 

»Aquazzoni in Monta a«, »Affari di 

banca« und »Il conte 880€ era mit 

dem Staatöpreid gelrönt). Grazidfer Stil 
und geſchmadvolle Form find die haral- 
teriftsichen Borzüge diefes binnen wenigen 


ch Jahren zu ehrenvollem Ruf — 


ichters. Eine Sammlung »Scene e 
commedie« erſchien von ihm bereit3 1873. 
Gidel ir. ſchidai), Charles Antoine? 
Litterarbiftoriker, geb.5. März 1327 
—— (Allier) und im dortigen Col⸗ 
tige vorgebildet, war nach Grlangung ber 
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akademiſchen Grabe an verfchiebenen Ly⸗ 
ceen thätig, wurde 1872 Direktor bes 2 
ceums Henri IV in Paris und ſieht feit 
1878 dem Lyceum Louis le Grand vor. 
Seine akademiſchen Erfolge und dffent- 
lichen Vorleſungen über Literatur mach: 
ten ihn auch in weitern Kreifen befannt 
und trugenihm —— Akademiepreiſe 
ein, fo für bie »Etude sur Saint-Evre- 
mond« (1866), »Discours sur J. J. 
Rousseau« (1868), »Imitations faites 
en grec depuis le douzi&äme siöcle, de 
nos anciens poëmes de chevalerie« 
(1864) und die ausgezeichneten »Etudes 
sur la litt&rature grecque moderne« 
1866—78, 2 Bde.), fein Hauptwerk. 

ußer dieſen Preisfhriften find noch zu 
nennen: » Les caisduXVLl.siöcle« 
en) »Histoire de la littörature 

ncaise« (1874) ıc. 

Giebel, Chriſtoph Gottfried, Zoo⸗ 
log und Schriftfteller, geb. 13. Sept. 
1820 zu Queblinburg, habilitierte I 
1848 an der Univerfität in Halle für 
Naturwiffenichaften und wurde 1861 zum 
ordentlichen Profeſſor der Zoologie daſelbſt 
ernannt. ©. vertritt in feinen Schriften 
die Theorie von ber — Vervoll⸗ 
kommnung der organiſchen Welt und die 
Anſicht, daß die aufeinander folgenden 
Tierſchöpfungen geſetzmäßig fortfchrei- 
tende Entwickelungoſtufen (aber nicht in 
Darwinſchem Sinn) repräfentieren. Mit 
Übergehung des rein Wiffenfchaftlichen 
(Allgemeine Paläontologie, 1852; 
»Dbontograpbie«, 1854; »Thesaurus 
ornithologiae«, 1874— 77, 3 Bde., xc.) 
nennen wir von feinen Werfen: das weit: 
verbreitete »Lehrbuch der Zoologiee (5. 
Aufl. 1872); »Kosmos für das Volk« 
(1849); »Tagesfragen aus ber Naturge- 
ſchichte« (1858); »Naturgefchichte des Tier- 
reichs« (1858—63, 5 Bde.); Landwirt⸗ 
ſchaftliche Zoologie«(1869); »Der Menfch« 
(1868). Auch bejorgte er eine deutf 
Bearbeitung von Cuviers »Erdummwäl: 
jungen« (1851). ; 

Giefebredt, Wilhelm von, Ge 
*fchichtjchreiber, geb. 5. März 1814 zu Ber: 
lin, widmete ſich anfangs philologifchen, 
fodann, durch Rankes Vorträge bewogen, 
hiſtoriſchen Studien, warb 1857 orbent- 


Giebel — Gilbert. 


licher Brofeffor der Geſchichte in —— 
und wirkt in gleicher Eigenſchaft ſeit 
1862 an der Univerſität zu München. 
G. iſt zugleich beſtändiger Sekretär der 
Hiſtoriſchen Kommiſſion in München und 
wurde durch —— Ordens der 


bayriſchen Krone in den Adelſtand verſetzt. 
Sein Hauptwerk iſt die noch unvollendete 
»Geſchichte ber 


deutſchen Kaiſerzeit« 
(1860—78, Bd. 1—5; 5. Aufl. des 1. 
Bandes 1881), bie durch patriotifchen 
Schwung und glänzende Darftellung wie 
durch Ay ndliche Forſchung ben allgemein- 
ften Beifall fand, Außerdem erwähnen 
wir von feinen Werfen: die üherſetzung 
der fräntifchen Geſchichte Gregors von 
Zours(1851);>Deutiche Reden«, Samm- 
lung feiner afabemifchen Feitreben (1871), 
und »Arnold von Bredciae, Vortrag 
— Seit 1874 leitet G. auch bie Fort⸗ 
egung ber Heeren » Ulertihen Samm⸗ 
kung von Geſchichtswerken. 
ilbert, 1) Joſiah, engl. Maler und 
Kunftichriftfieller, geb. 7. DEt. 1814 zu 
Rotherham in Hortibire, beſuchte bie 
königliche Akademie zu London, wo er ſich 
dann als Porträtmaler aufthat, ſiedelte 
aber 1843 nach Marden Aſh bei 
über, wo er ſeitbem, mit litterariſchen und 
artiſtiſchen Arbeiten beſchäftigt, lebt. Er 
ſchrieb: »Art, its scope and purpose« 
EEE »Cadore, or Titian’s country« 
(1859); »Art and religion« (1871) 
und im Verein mit G. Churdill: »Er- 
cursions among the Dolomite moun- 
tains« (1864, deutich 186568). 
2)WilliamSchwench, beliebter engl. 
Dramatift der leihtern Art, geb. 18. Rov. 
1836 zu London, wo er lebt. Er ftubierte 
bie Nechte in London, ward 1864 Rechts⸗ 
anwalt, widmete fi) aber in ber e 
Ban Dei Litteratur. Sein erftes Stüd: 
»Dulcamara«, fam1866 zur auffũhrung; 
eine lange Reihe folgte. In Verſen hat 
er durch die Sammlung fomifcyer Ge⸗ 
bidhte: »Bab ballads« (1869, neue Folge 
1873; Auswahlen 1877 u. 1878) ſich einem 
großen Kreis Lachluftiger empfohlen. Ein 
erniter Berfuch, die Yauftfage zu behan⸗ 
deln: »Gretchen« (1879), iſt verunglüdt. 
Seit einigen Jahren bat er mit bem Mu⸗ 
fifer Arthur Sullivan gemeinfam eine 
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Reihe hoͤchſt günftig aufgenommener To- 
mifder Opern geliefert, wovon »Her 
Majesty’s ship Pinafore« und »The 
pirates of Penzance« ben durchſchla⸗ 
gendften Erfolg hatten. Das Neueite auf 
diefem Gebiet ıft: »Patience« (1881). 
3) William, engl. Romanfciftfteller 
ver Reuzeit, erinnert durch —79 e 
——— der Motive und 58 
heit des Stils vielfach an die guten alten 
Muſter. Seine vorzüglichern Werke find: 
»The rosary« (neue Ausg. 1864), eine 
a wirkſame Erzählung; »De 
profundis« (1864), eine ergreifende Schil- 
derung aus ber unteriten Schicht bes Lon⸗ 
doner Lebens; »The Goldsworthy fa- 
mily« (1864); »The magic mirror« 
(1866); die Novellen: »Doctor Austin’s 
guests« (neue Ausg. 1868), »The wizard 
of the mountain« (1868), »The washer- 
woman’s foundling« (1 und »Sir 
Thomas Branston« (1869); »King 
George’s middy« (1869); ber biftorifche 
Roman » The inquisitor« (1870); »Mar- 
tha« (1871), »The landlord of the sun« 
(1871); >Shirley Hall Asylum« (neue 
Audg. 1871), »Clara Levesque« (1872). 
Außerdem ſchrieb G.: »Lucrezia Borgia, 
duchess of Ferrara« (1869, 2 Bbe.; 
deutich 1870), ein auf Urkunden geſtütz⸗ 
ter Berfuch einer Ehrenrettung. 
Giles (pr. dies), Henry, amerifan. 
riftfteller und Borlefer, geb. 1809 in 
‚ wanderte 1840 nad Amerika 
aus und hielt daſelbſt in mehreren Stäbten 
Vorlefungen über englifche Litteratur, bie 
Rets ein großes Auditorium anmzogen. 
G. Hatte beitändig mit Krankheit und Ar- 
mut zu kämpfen und ift noch jebt auf bie 
en feiner Freunde angewie⸗ 
fen. Er ſchrieb: »Lectures and essays« 
(1850, 2 Bbe.); »Christian thoughts 
on life« (1850); »Human life in Shake- 
speare« (1868) und »Lectures and es- 
says on Irish and other subjects«(1869). 
‚Gilfen (pr. Ui), George, engl. 
Kitterarhiftorifer und Kritiker, geb. 1813 
Comrie in Schottland, geit. 13. Aug. 
878 zu Dundee, wo er lange gelebt. Bei 
der Spaltung ber ſchottiſchen Presbyterial⸗ 
kirche (1846) war er als Geiſtlicher in ber 
Reihe der Austretenden, ber fogen. Freien 
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Kirche. Sein erſtes Buch war: »A gal- 
—— literary portraits« I em 
1850 und 1854 zwei ähnliche Bände nach: 
folgten. Seine »Bards of the Bible« er- 
lebten 1874 die 6. Auflage. Seine theo⸗ 
logiſchen Schriften übergehend, erwähnen 
wir noch: »Night, a poem« (1870). Zu 
Zeitichriften bat er vielfach beigetragen, 
auch fich durch biographiſche und Fritifche 
Einleitungen zu der von Nichols unter: 
nommenen Sammlung von »British 
poets« wirkliches Verbienft erworben. 
Gilmore (fpr. «mor), Kohn, ſ. Kirke. 
@irard (ipr. ſchirahr), Jules Augu—⸗ 
fin, franz. Gelehrter und Schriftfteller, 
peb. .Febr. 1 u Paris, bejuchte 
ie Normalfchule bafelb ,‚ war fobann 
1848—51 Schüler der franzöfifchen Schule 
in Athen und befleidete nach jeiner Rück⸗ 
kehr verfchiebene Rehrerftellen in ber Pro⸗ 
vinz, bis er 1854 zum Profellor der grie- 
chiſchen Litteratur an der Normalfchule 
zu Paris ernannt wurbe. Seit 1874 bat 
er den neuerrichteten Lehrſtuhl ber grie⸗ 
chiſchen Poeſie an der Fakultät der Willen: 
ſchaften daſelbſt inne; feit 1873 iſt er 
Mitglied der Afabemie ber Inſchriften. 
Bon feinen Werken nennen wir: »Mé- 
moire de l’ile d’Eub6e« (1852); die ne 
frönte Preisichrift: »Thracydide« 1 1 
»Hype£ride, sa vieetses &crits« (1861 
»Un proc&s de corruption chez les 
Ath£eniens« (1862); »Le sentiment re- 
ligieux en Gröce« (1008, ebenfalls von 
ber Afabemie gekrönt); »Etude sur 
1’Sloquence attique« (1874). 
Girardin (fpr. fhirardäng), Emile de, 
franz. Publi ift, geb. 27. Juni 1806 in der 
Schweiz, A. 27. April 1881 zu Limoges; 
war ber illegitime Sobn bes royaliftifchen 
General! Alerandrede ©. (geft. 1855), 
erbielt auf einem ne College feine 
—— ‚ ward 1823 im Kabinett des 
Generalſekretärs ber Töniglihen Muſeen 
angeftellt und einige Jahre fpäter Kunft- 
inipeftor im Minifterium bed Innern. 
Litterarifch machte er, fich zuerft befannt 
durch den Roman »Kmile«, worin er 
feine Herkunft und die Geſchichte feiner 
Kindheit berichtet, fowie Durch Gründung 
mehrerer Blätter. 1834 zum Abgeorb- 
neten in die Kammer erwäbhlt, that er fich 


. 
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als eifriger Minifterieller hervor und 
rünbete das Journal »La Presse« als 

tgan ber Hofpartei und ber Konſerva⸗ 
tiven, beflen Schmäbungen ihn in einen 
Zweilampf mit bem Rebafteur de »Na- 
tional«, Armand Earrel, der im Duell 
blieb, verwidelten. Nach den Februartagen 
von 1848 ſchloß er fich der republifanifchen 
Partei, als Mitglied ber Nationalver: 
fammlung (1850) der Außerflen Linken, 
ber Bergpartei, an, lebte bann kurze Zeit 
als Berbannter in Brüffel und führte 
nach feiner Rückkehr wieder bie oberſte 
Rebaftion ber »Presse«, biserfie 1856 an 
die Bankiers Millaub u, Komp. verkaufte. 
Trotz allen liberalen Schein, ben er fi 
geb unterftügteer das Kaiferreich, ohne je: 
od) bie erhoffte Senatorftelle zu erhalten, 
gründete 1867 bie »Libert&«, bie er Is 
maßlofen Hebereien gegen Preußen be= 
nutzte, aber ebenfalls bald wieder vers 
faufte, und war 1870 einer ber beftigften 
Schürer des Kriege. Noch vor ber Bes 
lagerung von Paris fi nach Limoges 
zurückziehend, gründete er bier das Jour⸗ 
nal »La Defense nationale« , ließ dann 
feit April 1871 »L’Union frangaise« er⸗ 
ſcheinen, worin er die Jdee einer Umge⸗ 
ſtaltung Frankreichs in eine Yöberativs 
republif vertrat, erwarb fpäterhin das 
»Journal officiel« und übernahm im Ro: 
vember 1874 die Direltion ber »France«. 
Hier trug er 1877 weſentlich zum Sturz 
der reaftionären Negierung vom 16. Mai 
bei unb gan ch dadurch eine neue 
Popularität. Noch in demſelben Jahr 
wurde er als Nachfolger Thiers’ in die 
Deputiertenlammer ae trat aber 
1881 in das Privatleben zurüd. Bon 
feinen Äußerft zahlreichen Schriften heben 
wir noch hervor: »Ptudes politiques« 
(2. Aufl. 1849); »De l’instruction B - 
blique en France« (neue Aug. 1842); 
»De la libert$ de lapresse etc.« (1842); 
»Les Cingante-deux« (1848, 13 Bbe.); 
»La politique universelle« (4. Aufl. 
1854); »La separation de l’&glise etde 
l’etat« (1861); ee nel 
»Les droits de la — 1864); 
»Force ourichesse«(1864); »Lesuccäs« 
(1866); » La voix dansled&sert« (1868); 
»Le gouffre« (1870); »Grandeur ou dé- 
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cline de la France« (1876); »La ques- 
tion d’argent« (1877); »L’&gale de 
I’homme« (über bie Frauenfrage, 1880) 
2c. Eine Auswahl feiner $ournalartifeler 
ſchien geſammelt unterden Titeln: »Ques- 


Auch mehrere Luftfpiele Hat ©. verfaßt, 
En »Le supplice d’une femme« (mit 
umas Sohn) und »Les deux sœurs«, 
beide 1865 aufgefübrt, das erftere mit un⸗ 
gebeuerm Erfolg, das letztere mit ebenſo 
vollftändigem Fiaſsko. Verheiratet war ©. 
1831 —55 mit ber Dichterin Delpbine 
Gay, darauf mit einer Gräfin Tieffen- 
—— von der er ſich jedoch 1872 trennte. 
irudt, Otto, Schriftſteller, geb 
6. Febr. 1835 zu Landsberg an ber Warthe, 
beſuchte bie Schulen von Kübben, Ludan 
und das Gymnaſium zum Grauen Klofter 
en ftubdierte zuerft die Rechte in 
lin und Heibelberg, wanbte fih dann 
zur Gefchichte und betrat ſchließlich bie 
Schriftftellerlaufbahn. Aber troß einer 
Menge veröffentlichter, aber niemals auf: 
geführter Trauerjpiele vermochte er ſich 
vor der Not des Lebens N zu Knaben 
und mußte um des lieben Brot3 willen 
für Zeitfchriften arbeiten, bis fein Luft: 
ſpiel »Y I«e, das mit Erfolg in Berlin und 
anberwärts a) aufgeführt wurde, 
ihm eine unabhängigere Lage verfchaffte. 
Seitdem haben feine meiften bramatifchen 
Arbeiten die Bühne paffiert. Neben feinen 
Dramen (gefammelt 1867—74, 2 Be.) 
hat G. au »Novellene (1867, 2 Bbe., 
und 1873) und »Humoriſtiſche Erzählun: 
gen« (1875, 2 Bde.) herausgegeben. 
Giſeke, Robert, Schriftfteller, geb. 15. 
San. 1827 zu Marienburg in Preußen, 
Sohn eined Beamten, welcher fpäter 
nach Pofen und danıı nad) Breslau ver- 
jet wurde, ermarb fich feine Bildung auf 
bem bortigen Gymnafium, ftubierte in 
Breslau und Halle erft Theologie, hier⸗ 
auf Philoſophie und Gefchichte, beteiligte 
Br 1848 an ber Abreffe, die gegen Auf: 
löfung ber preußiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung proteftierte, wurbe deshalb in eine 
Keriminalunterfuhung verwidelt und 
mußte, obſchon er ftraflos ausging, ins 
folge des Prozeſſes auf den Staatsdienft 
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ichten, was ihn bewog, die ſchriftſtelle⸗ 
ride Laufbahn zu —— Er ging 
nach Leipzig, erwarb ſich bier 1852 den 
Doltorgrad und übernahm 1855 die Re: 
baftion ber »Novellenzeitunge. 1859 fie- 
deite er nach Dresden über, wurbe Re⸗ 
dafteur ber »Konftitutionellen Seihungs, 
vertaufehte 1861 biefe Stellung mit der 
Redaktion ber »Koburger Zeitunge, lebte 
feit 1863 in Berlin ausfchließlich feiner 
ihriftftellerifchen Xhätigkeit und nahm 
nah einem nochmaligen Aufenthalt in 
Breslau 1875 feinen Wohnfit in Görlitz. 
Seine Romane: »Moberne Titanen< 


1850), 
ey »Dtto Ludwig Broof«e x. * 
Dramen: Pe — ac * 
»Moritz von en«, »Foehann Rathe⸗ 
nowe, »Lucifer«, »Dramatiſche Bilder 
aus ber neuern Geſchichte« 2c. Hr ihm 
einen geachteten Namen verichafft, obſchon 
feinen Erzeugnifien dieeigentliche Wärme, 
ber poetiiche Herzfchlag fehlen. 

Ginditi (pr. dſchuditſchi), Emiliani 
G. Baolo, ital. Kitterarhiftorifer, geb. 
13. uni 1812 zu Muſſomeli auf Sizilien, 
— 2 zu Turnbridge in Eng⸗ 
and; widmete ſich dem Studium der Litte⸗ 
ratur und erhielt, nachdem er eine Zeitlan 
in Florenz gelebt, 1848 eine Le — 
an der Un tät zu Bile, verlor diejelbe 
aber beim Eintritt der politifchen Reaktion 
nah wenigen Monaten wieber. Run 
warf er fih ganz auf fchriftftellerifche 
Arbeiten und veröffentlichte feine ſehr ges 
ſchätzte »Storia della letteratura ita- 
liana« (zulegt 1855, 2 Bde.). Auch eine 
— del ac erg 
er herauszugeben, von weldyer jedody nur 
der 4. Band (1860, fpäter neu aufge: 
legt) erſchienen ift, und weldhe ihren 
Gegenftand nur bis auf Lorenzo von Me⸗ 
bier verfolgt. Weiterhin betrieb er hiſto⸗ 
— goe * in al — 

ne Fehden ſich zerſplitternden 

£eben ber großen, kleinen und kleinſten 
italieniſchen Gemeinweſen ber Vergan⸗ 
genheit nach und entwarf ein —— 
tes Bild davon in feiner »Storia dei 
communi italianie, welde 1851 zu 
venz in 3 Bänden, aber arg von ber 
fur vertümmelt, erſchien und 15 


»Kätbchen« (1864), »Garritre« | Flo 
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Sabre fpäter (1866) inhaltlich wieder ers 
gänzt und formell neubenrbeitet as 
eben wurde. Scharfiinn und gründli 

ifjen zeichnen G. als Geſchichtſchreiber 
aus, boch wird fein Stil als inforreft an⸗ 
gefochten. Er fchrieb auch einen Roman: 
»Beppe Arpia« (1851), der nicht ohne 
Wert, und lieferte eine Überfegung ber 
engliihen Geſchichte Macaulays ins Ita⸗ 
lieniſche — 2 Bde.). Erſt bie natio⸗ 
nale Wiedergeburt Italiens verhalf ihm 
zu einer dauernden öffentlichen Anftellung 
als Profeſſor der Afthetil und Sefretär 
an ber Akademie ber fchönen Künfte zu 
renz; auch wurde er 1867 ins Parla- 
ment gewählt. Er flarb während einer 
Reife in England. 

Ginliani (ipr.diäu), Stambattifta, 
ital. Philolog und Dante Erflärer, geb. 
4. Juni 1818 zu Canelli im Gebiet von 
Aſti (Piemont), trat nach beendeten Stu: 
dien 1836 in einen geiftlichen Orden zu 
Foffano, wurde als Brofeflor der Mathe 
matik und Phyſik and Collegium Clemen⸗ 
tinum in Rom berufen, lehrte von 1839 
an Philofophie am Lyceum zu Lugano 
und fchrieb bier ein geigäbkes, nod) im 
Gebrauch befindliches Lehrbuch: »Trattato 
elementare di Algebra« (1841). Durch 
Krankheit genötigt, feine Lehrlanzel auf- 
ugeben, g 1 er nad bem Süben, be 
** Neapel, begab ſich 1843 nach Rom 
und beſchaͤftigte ſich mit Dante-Studien. 
1845 veröffentlichte er zu Genua einen 
»Saggio di un nuovo commento della 
Commedia diDante«, nachdem er einige 
HMeinere Abhandlungen über Einzelheiten 
der Dante⸗Forſchung vorausgeſchickt hatte. 
1847 wurde ihm das Lehramt ber Moral: 
philofopbie zu Genua übertragen, wo er 
bald allgemeines Vertrauen gewann und 
1848 ein ihm angebotene? Mandat als 
Deputierter im Parlament zwar ausichlug, 
aber boch Iebhaften Anteil an der natio- 
nalen Erhebung be Jahrs nahm. Spä- 
terbin übernahm er ben neugegrünbeten 
Lehrſtuhl der religiöfen Berebfamfeit: den 
er elf Jahre lang innehatte. Seine Be: 
ſchäftigung mit Dante führte ihn auf ein 
tiefered Stubiumber toscanifchen Sprache, 
unb um biefelbe in ihrer Reinheit aus dem 
Volksmund zu fchöpfen, ging er 1853 
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nach Toscane. Die Frucht diefer Be 
mübungen waren feine beiden Flaffifchen 
Werke: »Letteresul vivente linguaggio 
toscano« (1858) und »Moralitäe poesia 
del vivente li gio toscanoe (3. 
Aufl.1873). Inzwiſchen hatte er auch ſeine 
Dante⸗Forſchungen mit Eifer fortgeſetzt 
und gilt nunmehr als der gründlichſte 
Kenner dieſes Faches in Italien. Unter 
feinen Schriften ragen noch hervor: »Me- 
todo di commentare la Divina Com- 
media« (1861); »Dante spiegato con 
Dante«< (neuefte Ausg. 1869); » Arte, pa- 
tria e religione« (1870). Kritiſche Aus- 
gaben mit Kommentaren veranftaltete er 
von Dantes »>Vita nuova«e und bem 
»Canzoniere« (1868), vom »Convito« 
1875) und den lateiniſchen Schriften bes 
ichter8 (1878). 

ellerup, Karl Adolf, bin. Ro⸗ 

manjchriftfteller, geb. 2. Suni 1857 zu 


Roholte auf Seeland, wo fein Vater Baftor | i 


war, fam nad beffen Tod zu bem gelehr- 
ten Fibiger (f. d.), in beilen Familie ein 
poetiſcher Geift herrſchte, Dichtete bung 
in ſehr jugendlichem Alter unb wurde 187 

Stubdentber —— Auf ſeine damalige 
Produktion wirkten namentlich die deut⸗ 
ſchen Klaſſiker und Heine; gegenüber ſei⸗ 
nem Fachſtudium verhielt er ſich durchaus 
kritiſch, machte jedoch 1878 das Examen 
cum laude. Sechs Wochen ſpäter war 
dad Manufſkript zu feinem erſten Roman: 
> i Fe ‚ ber unter ber Sig⸗ 
natur&pigonos (1878) erfhien und na- 
mentlich in litterarifchen Kreifen bie Auf: 
merffamfeit auf ihn lenkte. Das Buch 
brachte ihn inBeziehung zu em Wortführer 
ber Zeitbewegung, ©. Brandes, und zu 
jeinem Better Haralb Höffding, deſſen⸗Hu⸗ 
mane Ethik« auch beutich erfchienen ift. 
Diefes Freundichaftsverbältnis weckte fein 
Interefle für Philoſophie, während er mit 
dem tbeologifchen Studium in einer ein- 
gehenden Unterfuchung über »Den tü- 
bingske Skole« (Die Tübinger Schule«, 
1879) abſchloß. Trotz diefer Beſchäftigun⸗ 
gen hatte er im Sommer 1879 einen neuen 
Roman: »Det unge Danmark« (Das 
junge Dänemarfe, 1879), fertig, welcher 
durch feine kühne oppofitionelle Haltung 
großes Auffehen machte und ihn ſofort in 
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bie erfte Reihe ber mobernen bänifder 
Schule ſtellte. Immer enger ſchloß er ſich 
an Brandes an, dem er auch feinen 
»Antigonose (1880), eine Erzählung 
aus bem 2. Jahrh., wibmete, welche in 
technifher Hinſicht einen großen ort: 
fchritt dofumentiert, das Chri 


ber — reisaufgabe ber Un 


verfität: » 
g ber Srunb: 
reis davon. 


Ewart, engl. Staatsmann unb Schrift: 
fteller, 3 


relations with the 
2 Bbe.), in w 
beralen Gewandelte fich go toryiitifch 
barfiellt. Er ftubierte in Orford, trat 1832 
ind Parlament unb warb ſchon 1834 von 
Robert Beel als jüngerer Lord der Schatz⸗ 
fammer in den höbern Staatsdienſt er- 
boben. Mit Peel ging er zum Freihandel 
über; als ein Koalitionsminifterium ein: 
trat (1852), ward er zum erflenmal ge 
nanzminifter. Bu vorye hatte er fich 
in Träftigfter Weife der politiichen Gefan⸗ 
ge in Neapel angenommen, mit beren 

age er ſich auf einer italienischen Reife 
befannt machte, was nach einiger Zeit zu 
deren Freilaſſung führte. 1858 erfchienen 
feine »Studies on Homer and the Ho- 
meric age« (3 Bde.) 18683 wurde er 
Minifterpräfident und führte nun eine 
Reihe wichtiger Anderungen im Staate- 
leben durch, unter welchen hier das Geſetz 
über DELDEIILSUNG Ober vielmehr Berall: 
gemeinerung bed Bollsunterrichtd Erwaͤh⸗ 
nung verlangt. Bon — Anſtrich 
iſt fein »Ecce Homo« (1868), womit er 
ſich gegen freifinnige Auffaffung in Reli⸗ 
gionsfachen wendet. In bemfelben Jahr 


riftentum in 
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exſchien: > A, chapter of autobiography« 
und im folgenden: »Juventus mundi: 
the dem and men of the heroic age«. 
1874 von ber Regierung abgetreten, wib- 
mete er einen Teil feiner Muße litterari⸗ 
fchen Arbeiten, trat auch mit Schliemann 
(f. d.) in Verbindung. Es erfchienen von 
ihm: »Homeric synchronism: Inquiry 
into the time and place of Homer« 
(1876) ‚und ne gro u 
» —— of past years« : 

Fer Mabten von 1880 haben ben 
thätigen Mann wieder an die Spibe ber 


ierung gerufen. 
ie Kbolt, Schriftiteller, geb. 15. 
Dez. 1829 zu Wiesbaden, eg ter das 
onen, trat mit 16 Jahren als 
Lehrling in einen Kunſtverlag zu Mainz, 
burchreifte 1848 — 52 Deutichland, Oſter⸗ 
reich, Holland und Italien, befuchte dann 
die Univerfität Berlin und erbielt nad 
ber Bromotion ben Antrag bed Buchhänd- 
lets Weſtermann, bet der Gründung ber 
»Monatsheftee ihm zur Seite zu treten. 
185956 —78 beforgte er die Rebaktion bie: 
fer Zeitichrift und fand daneben Muße, 
hollaͤndiſche Romane und Novellen für 
das deutfche Lefepublifum zu bearbeiten. 
Bom Frühjahr 1878 an widmete er ſich 
ganz der eignen Produktion. Bereits 1864 
war G. nad) Berlin übergefiebelt; gegen 
wärtig lebt er in Darmftabt. Außer ben 
oben angebeuteten zahlreichen Umtarbei- 
a. bolländifcher Romane erſchienen 
von®.dieDramen: »Kriemhildens Rache« 
(1853) und »Penelope⸗ (1854), beide un⸗ 
ter dem Pſeudonym Reinald Reimar; 
ſerner: »Moſes in Agppten«, >Galileo 
Salileie (1861), > eg zum Rubhme, 
Johanna von landern«; fodann auf 
Gebiet des Romans: »Familie 
Schaller« (1857), »Bianca Gandiano« 
(1859), > ift Wahrheit« (1869), 
»Novellen« (1862—69, 7 Bde.), »Der 
usgeift ber din v. Eflobale (1878), 
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lefenften und befannteften Wert: »Schlitz⸗ 
wange, oder bei »Wulfhilbe« ) um Wieber- 
erwedung altertümlidher Sitte und Kul- 
tur handelt, in hohem Grad gewiflenhaft. 
Neben dieſem lehrreichen Moment iſt auch 
ber leichte Fluß bed Stils geeignet, den 
Reiz der Lektüre zu erhöhen. Seine kultur⸗ 
eldichtlichen ovellen >Aus bem 18. 
Sebrtunbert (1880) bafieren auf hiftori- 
hen — welche die novelliſtiſche 
Kunſt bloß umrahmt und mit Ranken 
umſponnen hat. 
laßbrenner, Abolf, ſatiriſcher Dich⸗ 
ter und Schriftſteller, 27. März 1810 
zu Berlin, geft. 25. Sept. 1876 bafelbft; 
zeichnete fich fchon in Schule durch 
witzige Epigrammeaus. Wegen beichränf: 
ter Bäusticer Berbältnifie am Stubieren 
verhindert, wibmete er Kauf: 
mannsſtand; boch hielt er es dabei nur 
bis zum 20. Jahr aus und lebte von bie 
fer dit an ausfchließlich der Schriftitelle- 
rei. Er redigierte ein (ſehr gefchättes) 
Sonntagsblatt: »Berliner Don Quirote«, 
das aber wegen feines Freimuts bald ver- 
boten wurde, veröffentlichte fodann unter 
bem Schriftftelleernamen Brennglas 
eine Reihe kleiner Schriftchen unter bem 
Titel: »Berlin, wie e8 ift und — trinkt«, 
welche in ganz Deutichland bie günftigfte 
Aufnahme und vielfachfte Nachahmung 
fanden. Als Frucht eines Tängern Wie: 
ner Aufenthalts ließ er: »Bilder und 
Träume aus Wien« (1835) erjcheinen, 
bie in Ofterreih und Deutfchland ver: 
boten wurden; basfelbe Los erfuhren feine 
1843) in Bern erfchienenen »Berbotenen 
ieber eines norddeutfchen Poeten« und 
ber »Neue Reinele Fuchs«. Bon ber März: 
repolution 1848 fich enttäufcht fehe 
wandte er ſich nah Neuftreliß, wo feine 
Gattin — Peroni) als Schauſpielerin 
einen lebenslänglichen Kontrakt abgeſchloſ⸗ 
ſen hatte, wurde hier auf die brutalſte und 
peiehwibrigfte Weiſe (famt feiner Frau) 
uch bie realtionäre Negierung wegge⸗ 
wieſen, fiedelte na) Hamburg über, wo 
er in b ichen Verhältniſſen die »Ko⸗ 
mifche Taujend und eine Nacht« (1852) 
herausgab, Tehrte 1858 in feine Vaterſtadt 
urüd und übernahm bier die Redaktion 
t »Berliner Montagszeitunge«, die er bis 
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nah Toscanı. Die Frucht aut Be 
mühungen waren feine beiden klaſſiſchen 
Werte: »Letteresul vivente linguaggio 
toscano« (1858) und »Moralitäe poesia 
del vivente linguaggio toscanoe (3. 
Aufl.1873). Ingwifegen hatte — ſeine 
Dante⸗Forſchungen mit Eifer rigelebt 
und gilt nunmehr als ber mblichfe 
Kenner biefed Faches in Stalien. Unter 
feinen Schriften ragen noch hervor: »Me- 
todo di commentare la Divina Com- 
medis« (1861); »Dante spiegato con 
Dante« (neuefte Aus WR »Arte, pa- | de 
tria e religione« (187 itifche Aus- 
gaben mit ee 'veranftaltete er 
von Dantes »Vita nuova« unb bem 
»Canzoniere« (1868), vom »Convito« 


Dis a 878. ntein (den Schriften bes 


ellernp, Karl Adolf, bin. Ro⸗ 
manjchriftfteller, geb. 2 Zuni 1857 zu 
Roholte auf Seeland, wo fein Bater Baftor 
fam nad deffen Xob zu dem gelehr⸗ 
tm 2 — (j. d.), in deſ fen Familie ein 
poeti en berrfät bichtete felbſt n 
in Klee jugenblichem Alter und wurbe 187 
Student ber Theologie. Bu jeinebemmafige 
Produktion wirkten namentlich bie 
* Klaſſiker und Heine; —— — ſei⸗ 
chſtudium — N ſich durchaus 
teitife, machte jeboch 1873 das Eramen 
cum laude. Sechs Wochen fpäter war 
das el u feinem erften Roman: 
»En Id e fer Kun ver unter ber Sig⸗ 
—— (1878) eiöienundne- 
mentlich in litterarifchen Kreifen die Auf: 
merkſamkeit auf ihn lenkte. Das Buch 
brachte ihn in Beziehung zu dem Wortführer 
der Zeitbewegung, © Brandes, und zu 
feinem Better Harald Höffbing, befien»Hus 
mane Ethik« auch beutich erfchienen iſt. 
Diefes Freundichaftsverhältnis wedte fein 
Interefie für Bbilojophie, während er mit 
dem theologiſchen Studium im einer ein- 
Bann Amer ang, über »Den tü- 
DES Skole« (»Die Tübinger Schule«, 
1873) abſchloß. Troß biefer Befchäftiguns 
en batte er im Sommer 1879 einen neuen 
oman: »Det unge Danmark« (»Das 
junge Dänemarf«, 1879), fertig, welcher 
durch feine fühne oppofitionelle Haltung 
großes Auffehen machte und ihn fofort in 


Gjellerup — 


Gladftone. 


bie erfte Reihe ber mobernen bänifchen 
Schule ftellte. Immer enger ſchloß er fich 
an — “ 20) er en ee 
» ONOS« ,‚ eine ung 
aus bem 2. Jahrh., wibmete, wel 
— Hinſicht einen großen ort: 
chritt bofumentiert, das Ehriftentum in 
einer erften Gärungäzeit — Stand⸗ 
punkt der Tübinger Schule aus behan⸗ 
belt und ſomit ber einzige antike Roman 
I er en . —— kritiſchen Ba 
er mit ſeiner ſung 
—— 5* —e— der Uni⸗ 
* tät: > bie neue Erbtheorie undihre 
Bedeutung für bie Würdigung der Srund- 
begriffe ber Morale ben Preis davon. 
Gladſtone (ir. ⸗ſſton), William 
Ewart, engl Staatsmann und Schrift: 
fteller, geb. 29. Dez. 1809 zu Liverpool von 
chottiſ en lebt teils in London, 
teilö auf feinem Landgut Hawarden Caſtle 
ee ei Die meiften feiner 
Schriften find polemifher Natur und be 
ziehen fi) auf laufende — Seagen, 
wie gleich fein erſtes Wert 
in its relations with theChurch« (1838, 
2 Bde), in — der ſeither zum Li- 
beut- | beralen Gewande e fh gen — toryiſtiſch 
darſtellt. Er ſtudierte in trat 1832 
ins Parlament und ward chon 1834 von 
Robert Peel als jüngerer Lorb der Schatz⸗ 
— in den höhern Staatsdienſt er⸗ 
Mit Peel ſing er zum Freihandel 
* als ein Koalitionsminiſterium ein⸗ 
trat (1852), ward er zum erfienmal Fi⸗ 
nanzminifter. — tte er * 
in ee Weiſe der politiſchen Gefan⸗ 
enen in Neapel angenommen, mit deren 
ge er ſich auf einer italieniſchen Reiſe 
bekannt machte, was nach einiger Zeit zu 
deren Freilaj ung führte. 1858 erfchienen 
feine »Studies o — and the Ho- 
meric age« (3 B 1863 wurde er 
Wiiniferpeäfibent, un führte nun eine 
Reihe wichtiger Anderungen im Staats: 
leben durch, unter welchen hier das Geſetz 
über Berbefjerun ng oder vielmehr Berall- 
gemeinerung des Vollsunterrichts Erwäh- 
nung — Bon religidfem Anſtrich 
ift fein »Ecce Homo« (1868), womit er 
fich gegen freifinnige Auffaffung in Reli- 
gionsfachen wendet. In bemfe Jahr 
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Glaſer — Glaßbrenner. 


erſchien: »A chapter of autobiography« 
und im folgenden: >Juventus mundi: 
the gods and men of the heroic age«. 
1874 von ber — abgetreten, wid⸗ 
mete er einen Teil ſeiner Muße litterari⸗ 
ſchen Arbeiten, trat auch mit Schliemann 
d.) m Verbindung. un —— von 
m: »Homeric synchronism: Inquiry 
into the time and place_of Homer« 
17) und ein große® Sammelmwerf: 
She). De of past years« (1879, 7 
Wahlen * 1880 haben den 
eigen — wieder an die Spitze der 


— *— en Schriftſteller, geb. 15. 
Den DEN uchte bier das 
Realgymnafium, trat mit 16 Jahren al? 
Lehrling in einen Kunftverlag zu Mainz, | t 
burchreifte 184852 Deutſchland, Ofter- 
reich, Holland und Italien, befuchte dann 
bie Uuiverfität Berlin und erhielt nad |b 
ber Promotion ben Antrag des Buchhänb- | | 
ler Weitermann, bei der Gründung ber 
»Monatshefte« ihm zur Seite zu treten. 
1856 —78 beforgte er die Redaktion bies 
fer —— fand daneben Muße, 

Romane und Novellen für 
* ale Lefepublitum zu bearbeiten. 
Bom Fr 


jahr 1878 an wibmete er ſich 
ganz ber eignen Produktion. Bereits 1 
war ©. nad) Berlin übergefiebel; gegens 
wärtig lebt er in Darmftadt. Außer ben 
oben angebeuteten zahlreichen Umarbei: 
tungen bolländifcher Romane erfchienen 
von®. die Dramen: »Kriemhildens Rache⸗ 
(1853) und »Penelope« (1854), beide un» 
ter dem Pfeudonym Reinald Reimar; 
ferner: »Moſes in Agypten«, »Galileo 
Galilei« (1861), »Der Weg zum Rubm«, 


sJohanne, von Ylandern«; ſodann auf 

Gebiet bes Romans: »Familie 
— 1857), >Bianca Candiano⸗ 
(1859), Was ift ——* (ED), 


nk: (1862—69, 7 Bbe.), >D 
usgeiſt ber Frau v. Eftobal« (1878), 


Ser wang« 2), »Eine Magbalene 
ohne (orienf N.» 1879), »Weibliche 
Dämonen« (1 ulfhildee (1880), 


Moderne — * (1881). & iſt ein 
liebenswürdiger, aber auch gebiegener Er⸗ 
äbler; feine Sefilberungen find fein und 
—** und, wo es ſich (wie in ſeinem ge⸗ 


869 | welche in ganz —— die 
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leſenſten und DEREN Bert: »Schlib- 
wange«, oder bei »Wulfgilde«) um Wieber- 


erweckung altertũmlicher Sitte und Kul⸗ 
tur handelt, in hohem Grad gewiſſenhaft. 
Neben dieſem lehrreichen Moment iſt auch 
EN es bes Stils geeignet, ben 
re zu erhöhen. Seine kultur⸗ 
ee pe ovellen »Aus bem 18. 
—— at (1880) bafieren su biftori- 
atfachen, welche die novelliftifche 
Key loß umrahmt und mit Ranten 
umſponnen bat. 
— doll, it jaltciie Din 
ter und Schriftfteller, geb. 27. März 1810 
zu Berlin, geft. 25. Ca. t. 1876 el; 
zeichnete ſi ſchon in ber Schule durch 
— e Cpigramme aus. Wegen beſchränk⸗ 
uslicher Verhaltnifſe am Studieren 
———— widmete er ſich Kauf⸗ 
— doch hielt er es dabei nur 
m 20. Ichr aus und lebte von die⸗ 
— an ausſchließlich der Schriftſtelle⸗ 
rei. Er redigierte ein (ſehr geſchätztes) 
Sonntagsblau »Berliner Don Quirotee, 
das aber wegen feines Freimuts bald vers 
boten wurde, veröffentlichte ſodann unter 
bem Schriftſiellernamen Brennglas 
eine Reihe kleiner Schriftchen unter dem 
Titel: »Berlin, wie e8 ift und — trinft«, 
ünftigfte 
Aufnahme und vielfahfte Nachahmung 
fanden. Als Frucht eines längern Wie: 
ner Aufenthalts ließ er: »Bilder unb 
STEINE. aus MWien« (1835) erfcheinen, 
die in Sfterreih und Deutfchlanb ver: 
boten wurden; basfelbe Log erfuhren feine 
as in Bern hienenen »Berbotenen 
ieber eines norddeutſchen Poeten« und 
ber »Neue Reinele Fuchd«. Bon der M& Fr 
revolution nr 18 enttäufcht ſehe 
wandte er ſich euftrelig, wo feine 
Gattin (Abele Beroni) als Schaufpielerin 
einen lebenslänglichen Kontrakt abgeichlof- 
er | fen hatte, wurde bier auf bie brutalfte und 
geiedmibrinfte Weife (amt feiner Frau) 
uch bie reaktionäre Regierung wegge⸗ 
wiejen, fiebelte nach Hamburg über, two 
er in —— Ver bältniflen die »Sto- 
mifche Taufend und * Nacht· (1852) 
herausgab, kehrte 1858 in feine Vaterſtadt 
und übernahm hier die Redaktion 
»Berliner Montagezeitunge, die er big 
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u feinem Tod führte. ©., der »Vater bes 
erliner aan ift befonder® als fatiri- 
fer Dichter bedeu 
und beißend, baneben fauber und blank 
Stet3 jchlagfertig, um Pointen und Sta- 
cheln nie verlegen, war ©. bier und ba 
auch derb, aber Telten flach. Seine Spra 
gewandtbeit hält en Schritt mit ſei⸗ 
nen Schrullen, Schnurren, feinen Ein- 
und Ausfällen. Bon jeinen »Gedichten« 
(1851, 5. Aufl. 1870) find die wertvollſten 
die, wo ber Verſtand auch ein MWörtchen zu 
Den bat, d. h. alfo bie politifchen, 
überhaupt bie fatiriihen und mit Witz 


— Am ſchonungsloſeſten wird | Geift 
e 


Geißel geihwungen in: »Reineke 
Fuchs«; unfaul iger, aber nicht unwitzi⸗ 
ger ift das zweite komiſche Epos: »Die 
verkehrte Welt« (1856), ſchneidend bie ari⸗ 
ftophanijche Pofſe: »Kaſpar der Menidh«; 
echte Berliner Kinder find: die »Politiſie⸗ 
renden Edenfteher« (1833); die >Humo: 
riftifche Table d'hote⸗ re »Herr von 
Kurzweil im Waggon« (1866); > von 
Luftig auf der Reiſe« (1866) und »Ko⸗ 
mild, fomifch« (1867). Eine un rube 
für alle bunt ſchillernden Arten itzes 
iſt der von ihm in 20 Jahrgängen heraus⸗ 
gegebene »Komiſche Volkskalender« (1846 
bis 1865). Me 
Talent wie das Glaßbrenners auch bie 
EN er Jugendzrutnene in: 
»Die Inſel Darzipan« (1851); »Lachende 
Kindere (1850); »Sprechende Tiere« 
(1854) 2c. Der Ton, den ©. als Virtuoſe 
angegeben, ift befanntlich bei gar vielen 
feiner unzähligen Nachfolger zum erbärm: 
lichen Klimperton geworden. 

Gleichen⸗ Rußwurm, Emilie von, 
geb. 25. Juli 1804 zu Weimar als jüngfte 
Tochter Schillers, wurde von ihrer Mut⸗ 
ter in Weimar erzogen, war 1827 in 
einem Penfionat zu Berlin, lebte eine 
Zeitlang mit der Familie Wild. v. Hums 

oldt8 zufammen, heiratete 1828 den bay⸗ 
riſchen Kammerherrn Adalbert v. ©., mit 
welchem fie auf Schloß Greifenftein (bet 
Bonnland in Franken) in glüdlicher Ehe 
lebte, und ftarb bafelbft 25. Nov. 1872. 
Sie war eine mit Verſtand und Gemüt 
reichbegabte frau und bat ſich um bie Lit⸗ 
teratur befonbers verdient gemacht durch 


tend; fein Salz ift fcharf | lers 


ürdigerweife fanb ein | Erfo 


Gleichen⸗Rußwurm — Glöerien, 


Veröffentlihung von Schriften und Do: 
fumenten, welche zur Kenntnis von Schil⸗ 
Reben, Berhältnifien unb Familie 
wefentlich beitragen. Hierher gehören: 
»Schiller und Lotte, Briefwechiel (1856; 
3. vermehrte Aufl. von Sielip, 879); 
»Schillers Be un zu Eltern, 
ſchwiſtern u Familie v. Wolzo⸗ 


« (1859); »Charlotte v. Schiller und 
fere Sreimben es. 3 Bbe.: mit 
Urlichs herausgegeben); »Schillers Ka⸗ 
lender, ein Stüd Tagebucdhe (1865) und 
Schillers bramatifche Entwürfe« (1867). 
Gleig(ipr.gteg), George Robert, engl. 
iftlicher und riftfteller, geb. 1796, 
Sohn eines ſchottiſchen Biſchofs, ſtudierte 
auf ber Univerfität Oxford, die er ſchon 
mit 15 Jahren bezog. Aber bald fagte er 
den Muſen —E und trat 1812 als 

Ahnrich in das Heer. Er diente unter 
ellington in Spanien, nahm dann am 
are m Amerika teil und wurbe bei 
ber Einnahme von Waſhington jchwer 
verwunbet. Er kehrte auf die Univerfität 
Orford zurüd, ftubierte Theologie unb er: 
— 1822 eine Pfarre. Drei Jahre nach⸗ 
er trat er fchriftftellerifch auf, das Sol- 
batenleben fhilbernd; fein Roman »The 
Subaltern« hatte einen durchſchlagenden 
Ig. 1844 wurbe er Kaplan bes Ins 
palidenhaufes in Ehelfen, 1846 Oberpre 
diger für das ganze Heer, eine Ehrenftelle, 
welche er 1875 nieberlegte. Dem »Subal- 
tern«e bater vieles folgen laffen: Romane, 
bilder, Geſchichtliches, Lebensbe- 
ſchreibungen. Wir erwähnen: »Cam- 
aigns at Washington and New Or- 
eans«, »The story of the battle of 
Waterloo«, »Life of Lord Clive« 
>Life of Warren Hastings«, »Life of 
the Duke of Wellington<, >Memoirs 
of Sir Thomas Munro«, »Traditions 
of Chelsea College«, »Ohelsea Vete- 
rans«, »Chronicles of Waltham«, »The 
country curate«, »Family history of 
England«, Men nu »The 
Hussar«, »Military history of Great 
Britain«, »Thingse old and new«. 
Glöerfen, Kriftian, norweg. Dichter, 
geb. 7. April 1838 zu Ehriftianta, Sohn 
eines Pfarrers, befuchte bie Lateinſchule in 
Lillehammer, widmete fih ſodann ber 


Glück — 


Theologie, beichäftigte ſich aber faſt mehr 
mit philoſophiſchen und äfthetifchen als mit 
tbeologifchen Studien, da e8 nie feine Ab- 
fit war, in bie —— Laufbahn zu 
treten. Sieben Jahre brachte er in Hamar 
als Vorſtand einer Töchterſchule zu, vier 
Jahre in ähnlicher Stellung zu Tromsö; 
1878 erhielt er die Vorſtandsſtelle der kom⸗ 
munalen Töchterfchule in Kragerd, welche 
er noch beflcivet. Schon ala Student 
ſchrieb er Fleinere Sadyen, Gedichte und 
Erzählungen, die anonym in Zeitfchriften 
erſchienen. Selbftändig und unter jeinem 
Ramen trat er erft 1877 mit dem Roman 
»Sigund« auf, bem 1880 »En Fremmed« 
(»Ein Fremder«) nachfolgte. Während 
in bem erften einzelne Schilderungen aus 
bem 2eben ber »Bygd«, namentlich das 
Seftiererwefen, vortrefilich find, ift die 
piychologifche Seite in dem andern, einer 
anſpruchslos erzählten Alltagsgefchichte 
von Liebe und Nefignation in einem 
Rahmen ſatiriſcher Chilberungen jetzi⸗ 
ger Berhältnifie und Verſonen, noch beſ⸗ 
fer gelungen. Außerbem lieferte ©. Bei⸗ 
träge pi ber Sammlung von Gedich⸗ 
ten und Erzählungen jüngerer norwegi⸗ 
her Dichter, welche unter dem Zitel: 
»Morgendämring« (1880) erfchien, und 


u vads »Folkekalender for 1880«. 


ie »Illustrered Tidende« brachte 1878 
bis 1880 Fleinere SER Enge von ihm, 
weldye unter ber Prefje find, ebenfo wie 
eine Sammlung Jagd⸗ und Naturbilder 
unter bem Titel: »Fra mit Frilufslive«. 
Glück, Elifabeth, f. Paoli. 

G@lümer, Claire von, Schriftſtelle⸗ 
rin, geb. 18. Oft. 1825 zu Blanfenburg 
im Harz, Tochter der als Schriftftellerin 
befannten ©. Tolftoy, befuchte eine Pen⸗ 
fion in Weißenburg im Elfaß, wo ihr 
wegen feines Liberalismus mißliebig ge- 
worbener Vater nach längerm Wanber- 
Iehen im Elſaß und in ber Schweiz 
Fe hatte. Seit 1841 wieber in 
Deutihland, übernahm fie 1846 eine 
Stefle ald Gouvernante in einer —* 
En Familie, fchrieb fpäter (1848) 
in Frankfurt a. M. bie Parlamentsberichte 
pie die »Magbeburger Zeitunge, baneben 

berfeßungen und Novellen, zog 1851 
nach Dresden, wurbe, weil fie {5 

Säriftftelieriegiton. 
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Yitifch Schwer fompromittierten, zum Tod 
verurteilten Bruder bei einem Fluchtver⸗ 
ſuch behilflich gewefen war, aus Sachen 
verwiejen, lebte hierauf in Wolfenbüttel 
und kehrte 1859 nach Begnabigung ihres 
Bruders nad) Dresden zurüd. Ihre litte: 
rarifhe XThätigkeit it vorwiegend eine 
novelliftifche: »Fata ans (1850); 
Aus den Pyrenien« (1854); »Düftere 
Mächte«, »Erlöfte (1867); »Novellen« 
1869); »Liebeszauber« (1870); »Die 

ugen ber Valois« — ; »Frau Do⸗ 
mina« (1873); »Alteneichen« (1877); 
»Novellen aus dem Bearn« (1878); »Dön- 
ningbaufen« et Ferner hat fie ver⸗ 
Öffentliht: »Mythologie ber Deutfchen« 
(1856); »Berühmte Frauen« (1857); 
»Aus ber — 1867); »Erinne⸗ 
rungen an Wilhelmine Schröber-De- 
prient« (1862). 

Gneif, Rudolf, Rechtsgelehrter und 
PVolititer, geb. 13. Aug. 1816 zu Berlin, 
fubierte batelbft und Habilitiert fich 1839 
an ber Univerfität als Privatbozent, blieb 
aber dabei in der Praxis thätig (feit 1841 
als Aſſeſſor, dann als Hilfsrichter beim 
Kammergericht, fpäter, bis 1850, bei 
ben Obertribunal); 1844 wurde er zum 
außerorbentlien, 1858 zum orbentli: 
hen Profeſſor ber Rechtswiſſenſchaft er- 
nannt. Im Abgeorbnnetenhaus, dem er 
feit 1859 bis jegt ununterbrochen ange: 
hört, zählte er (namentlich in den Zeiten 
des Konflikts) zu den Führern bes linken 

entrums und zu ben bervorragenbiten 

ednern; ebenfo ım Reichstag, deſſen Mit⸗ 
gie er ebenfalls feit 1871 ıft. 1875 — 
877 war er außerdem Mitglied des Ober: 
verwaltungsgerihtd. Von feinen Werfen 
nennen wir als bie wichtigften: »Die Bil- 
bung ber Geſchwornengerichte in Deutfch- 
land« (1849); »Adel und Ritterfchaft in 
England« ( 853) und als fein ie 
werk: »Das heutige englijche Verfaſſungs⸗ 
und Berwaltungsredt« (1857—63, 2 
Teile; 1. Teil in 2. umgearbeiteter Auf- 
lage unter dem Titel: »Gefchichte und 
heutige Geftalt der Amter und bes Ver: 
waltungsrecht8 in Englande, 2 Bde.), 
woraus der Abfchnitt über »Das englif 
Grundfteuerfyftem«e (1859) feparat er: 


rem po⸗ſchien; ferner: »Die sin des Self: 
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governments in England« (1863, 2Bbe.); 
»Selfgovernment, Kommunalverfaſſung 
und Berwaltungsgeridte in England« 
0. Aufl. 1871); »Verwaltung, N 
echtsweg, Staatsverwaltung und 

verwaltung nach enalifchen und beutichen 
Verbältnifien« (1869). Ein eifriger For: 
derer aller praftiich = politischen ragen ber 
Gegenwart, fehrieb er no: »Soll ber 
Richter auch über bie Frage zu befinden 
haben, ob ein Gele n a 


« (1870); > Der Rechtoſtaat⸗ 
(1872, 2. Aufl. 1879); >Bier Fragen zur 
deutſchen Strafprozeporbnung« (1874); 
»Geſetz und Bubgete (1879) u. a. 
Gobinean (pr. nö), Je! eph Arthur, 
Graf, han. Orientaliſt und Schriftftels 
Ver, geb. 1816 zu Bordeaur, betrat 1 
die diplomatifche Laufbahn, warb 1855 
außerorbentlider Gefandter in Perfien, 
wo er brei Sabre blieb, und befleibete ſpä⸗ 
ter Geſandtſchaftspoſten in Athen, Rio be 
Saneiro und Stodholm, bis er fich 1877 
ins Privatleben zurückzog. 1868 wurde 
er zum Kommandeur der Ehrenlegion er- 
nannt. Bon feinen Schriften, bie teils 
aefchichtlichen und philofophifchen, teilß 
kritiſchen und philologiſchen Inhalts find, 
nennen wir bier: »Essai sur ei 


Bbe.); »Trois ans en Asie« en: 
1861); 

des &critures cuneiformes« 
(1864, 2 Bde), ein auf Autopfie ber 
wichtigften Dentmäler beruhendes Werl; 
»Les religions et les Peso dans 
l’Asie centrale« (2. Aufl. 1866); »His- 
toire des Perses« (1869, 2 Bde.). Dem 
belletriftifchen Gebiet gehören an bie Novel⸗ 
lenfammlungen: »Souvenirsdevoyage« 
1872) und »Nouvelles asiatiques« 
1876), »La Renaissance; scönes his- 
toriques« (1877) und bie Mn: 
»Les cousins d’Isis«, Drama (1844); 
ar 88« (1869); »Les Plöjades« 
ngen (1876). 


ei Sch 


— Godin. 


du siöcle en general« (1862, 2 
Bde.) und die umfangreiche »Histoire de 
la litt6rature francaise Dur le XVI. 
sidcle jusqu’&nos jours« (2.Aufl.1879 ff., 
9 Bde.), bie 1861 von ber Alabemie preiss 
gekrönt wurde. Neuerdings bat er a 
ausgabe eines auf gem änbe berechne: 
ten »Dictionnaire de l’ancienne langne 
francaise et de tous ses dialectes du 
IX. auXV. sidcle« begonnen. 

Gödeke, Karl, Litterarhiftorifer, Eee 
15. April 1814 zu Gele, flubierte in Göt- 
tingen Philologie und Litteraturgefchichte, 
privatifierte dann viele Sabre, bis er 
1872 zum außerorbentlien Profeſſor ber 
Litteraturgeſchichte an der Univerfität zu 
—— ernannt wurde. G. veröffent: 
lichte Komödie in an ent 
Geſchmack: »König Kobrus« (1839 uns 
ter bem Namen Karl Stahl), fowie 
Mopellen«e (1840), die B ie »A. 

reiherr v. Knigge« (1844); die 
ungen: —53 Dichter von 1813 
bis 1843« (1844), »Elf Bücher deutſcher 
Dichtung von Seb. Brant bis auf bie 
Segenwart« (1849,2 Bde.) und »Deutfche 
Dichtung im Mittelalter« (1852, 2. Ausg. 
4871), ferner die Monographie »Pamphi: 
lus Gengenbadhe (1856) und ben nod 
unvollendeten »Grundriß zur @efchichte 
der beutfchen Dichtung« (1862 ff., 3 Boe.), 
fein Hauptwerk, woraus »Goethe und 
Schiller⸗ (1860) in beſonderm Abdruck 
erſchien. Außerdem begann er mit J. 
Tittmann die Herausgabe einer »Biblio⸗ 
thek beuticher Dichter bes 16, Jahrhuns 
dertö« (1866 fi.) und gab im Verein mit 
andern bie Hiftorifch = Fritifche Re 
von ⸗Schillers fämtlihen Werken« & 
bis 1876, 15 Bde.) heraus. Selbfländig 
veröffentlichte er noch: » Emanuel Geibel«, 
eine Biographie (1869, Bd. 1); »Goethes 
Leben und Schriften« (2. Aufl. 1877); 
»A. K. Bürger in Göttingen und Gellings 


und >Amadis«, Epos in fech8 Ge | haufen« (1874). 


Gsdin, Amelie (Pfeudonym für 


Godwin — Goldſchmid. 


Amkéelie Linz), Schriftftellerin, geb. 22. 
Mai 1824 zu Bamberg als Tonbler des 
Arztes Fr. Speyer, verbrachte, herange⸗ 
wachſen, mehrere Winter i in Münden im 
Berfebr mit anre —7 — —— »* 
ratete a den —* 
leutnant Franz ing (ge — * —* 
ſeit 1873 wieder in en Sie ver: 
öffentlichte eine au Jugendſchriften, 
welche, wie bie »Marchen, von einer Mut⸗ 
ter erbachte (4. Aufl. 1876), »Neue Mär- 
chen« u. a., viel Anklan fanden. Bon | ma 
Romanen und Novellen ſchrieb fie: »Eine 
Kataſtrophe und ihre u en⸗ —— 
1,2 Novellen« 3); >Wally 
1 de.); »Frauenliebe und Schene 
Bbe.); »Sturm unb Frieden« 


41876, 
1878) Ha 
® win, George, engl. Baumeifter | Op 
und Schriftfteller, geboren im Sanuar 
we lebt ın en jeht angefehen um 
ter jeinen &s ee — 
u — niſchen Schri en über: 
bnen gen aus feiner Te 
r: — ruins« (1853); >Lon- 
don shadows« (185 > Own Swamps 
and social bri dges«( 858); »Memori 
for workers« X 860);» Another — for 
life«. Er um »Art Joumal« unb 
andern itfheilten — Beiträ gene gelie⸗ 
fert und iſt ſeit 184 — 
Wochenblatts »The Builder 
belg. Ge 
KR ya Juni 


— 183 in — verſetzt, 10 
Mai 1672 Er ſchrieb: »Lectures rela- 
tives & l’histoire des sciences, des arts, 


des lettres, des maurs et de la poli- |b 
tique en Belgigue eto.« (1837 — 38, 
4 Bde.); »Histoire des lettres, des 
sciences et des arts en Belgique etc.« 
(1840—44, 4 Bde.); »Dietionnaire = 
nealogique et heraldique des 
nobles de la Belgique« (184552, 4 
Bde.); Miroir es notabilit6s nobi- 
liaires de la Belgique etc.« (1857— 
1861); Fee ie des familles de 
la FH ue« ( , unvollenbet). 

&s ya bän. Dichter, geb. 
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26. DE. 1819 zu Borbingborg von jũdi⸗ 
ſchen Eltern, ſtudierte an der der niverfität 
Kopenhagen mit Auszeichnung, fühlte ſich 
aber um jeiner Religion willen zurückge⸗ 
jeht in — das Univerfitätsftubium, 
ber Litteratur zu wibmen, 

— er die —2 — ſeiner Feder in einem 
Provinzblatt niederlegte. I840 gründete 
er das ſatiriſche politiſch⸗litterariſche Wo⸗ 
blatt »Corsaren«. Unter dem ab Fer 


tiſtiſchen R 
tes, ber He k 


Jeien und © das noch erböht wurbe 
urdy bie Cänite, welche die Regierung 
Ehriftiand VIII. machte, um ber kecken 

DOppofition Einhalt zu nr Im erbft 
1843 befuchte G. zum erflenmal Paris, 


beö | gen Fer —5 nen von dem 
»Corsare zurüd, machte eine zee ing 
Ausland, namentlich nach Stalien, und 
begann nad feiner — r 1847 bie 
Monatsſchrift »Nord o Syde, welche fich 
‚| fpäter in eine Wochenſchrift ummanbelte. 
In dieſer Zeitfchrift, die er, wie 
»Corsar«, jahrelan gena allein 
nahm ©. einen jelsh ndigen und a 
en Standpunft ein, von dem er 
egereign ale e überſchaute, und erhob 
fine timme für bie ieberherftellun 18 
Geſamtſtaats und für die Heranb 
bung zur Eonftitutionellen Freiheit. Auch 
begann er in on og Syd« 1853 einen 
peoben Roman: iemlös« (»Heimats: 
08«), der erſt 1857 endigt wurde, was 
auf die Kompofition fehr nachteilig ein 
wirken mußte, während er im übrigen 
reich an intereffanten und geiftvollen Ein- 
elbeiten ift. Eine Auswahl der bedeutend: 
den Artikel aus beiden — er⸗ 
18* 
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ſchien als »Blandedo Skrifter« (»Ber: 
mifhteSchrijten«, 1859— 60). Nach einem 
abermaligen amenjägeigen Aufenthalt im 
Ausland gab er 1861 ein neues politifches 
Blatt heraus: »Hjemne og Ude, in dem 
er für bie von bem Danewerkverein ver: 
fochtene politifche Idee das Wort ergriff, 
wandte ſich aber nach ben Aufbören bes: 
felben von ber Politik ab und ganz der 
poetiihen Produktion zu. Aus der näch⸗ 
ften Zeit ſtammen nun eine Reihe von Ro- 
manen: >Arvingens« (Der Erbe«, 1865), 
»Ravnen«< (»Der Rabe«, 1867), »Kjär- 
RN AEUBEOr IE fra mange Lande« 
K iebesgeſchichten aus vielen Ländern«, 
868), »Maaser eller en Episode af 
Simon Levis Live (1869), die meifter: 
bafte Feine Gefchichte »Avromche Nat- 
bergen (1871), »Smaafortällinger« 
(1872), und von Dramen, die auf dem 
öniglihen Theater 1867 — 69 aufge 
führt wurben: »Rabbi Eleezer«, »Sve- 
denborgs Ungdom« (»Swebenborgs Ju⸗ 
genb«), »En Skavank« (»Ein Heiner Feh⸗ 
ler«), »I den anden Verden« (»In ber 
andern Welt«) und »Engelsmand i In- 
diane. In feinen Reifebefchreibungen: 
»Dagbog fra en Reise paa Vestkysten 
at Vendsyssel og Thy«, »En Hedereise 
i Viborgegnen« un dem »Vägelsin- 
dede paa Graaheden« ging er nicht über 
Dänemark hinaus; dagegen hat er in ſei⸗ 
nen »Fortällinger og Virkelighedsbil- 
leder« (1877) eine Reihe von Erinne: 
tungen aus feinem Reifeleben im Aus: 
land gegeben. Endlich hat er »Livs Erin- 
dringer os Resultater« (1877, 2 Bbe.) 
— aſſen, in deren erſtem Teil er 
fein Leben erzählt, während ber zweite, 
»Nemesis« betitelt, die Entwidelung ber 
Nemeſis durch alle Seiten ſchildert. ©-, der 
in fi den Juden und Dänen in ihren 
charakteriſtiſchten Elementen zeigt, ver- 
bindet mit ſcharfem Wit und feinem Ur⸗ 
teil eine meifterhafte Form. Unter feinen 
Schriften find wahre Berlen ber Litteras 
tur, die durch bie Schärfe in der Detail: 
malerei und fein wunderbares Talent, 
den Ceelenzuftänden in ihre gebeimiten 
rg NADINE: glänzen; ebenfo aber 
effelt er durch die Feinheit und Eleganz 
bes Stile. 


Goll — Golowin. 


Gel, Jaros law, tſchech. Dichter und 
— geb. 1846 zu Chlumetz in 

öhmen, wirft als Profefior ber Ges 
ſchichte an ber Univerfität zu Prag. 1871 
erichienen von ihm »Gebdicdhte«, worin na⸗ 
mentlich die »Erulantenlieder« und Bal⸗ 
laden von großer — ann 
zeugen. Als Hiſtoriker befaßt fih G. vor: 
wiegend mit ber Geſchichte ber Böhmifchen 
Brüder; jene hierauf bezüglichen wertvol- 
len Stubien find in ſeiner deutſchen Schrift 
»Quellen und Unterjuchungen zur Ges 
ſchichte der a Brüber« a 
n ebergelegt. e tihechifhe Muſeums⸗ 
zeitfchrift brachte bereits eine Reihe feiner 
ausführlichen und wichtigen Berichte über 
neue Quellen ber Sefchiähte bes tichechi- 
[hen Reformationszeitalters. ©. hielt ſich 
wegen feiner Giftoriihen und litterarifchen 
engen längere Zeit in London, Ber: 
Iin, Oöttingen, Fr 28 und München 
auf. In Freiberg (Sachſen) fand er eine 
Au — chechiſche Handſchrift: 
»Schilderung M. Hieronymus von 
age, und »Die Chronik von Johann 
ijka«, welche er 1878 in —* rucken 
4 Im Verein mit DO. Hoſtinski res 


w 55 Borträge«. 
&s 


ung im Minifterium bes Außern, verließ 
aber 1843 ben ruſſiſchen Staatsbienft und 
benab fi ins Ausland, um bier eine ge 
Bälfige olemik gegen Rußland und na⸗ 
mentlich die fogen. deutiche Partei zu er⸗ 
öffnen. Die Reihe ber bierher gehörigen 
wen Golowins eröffnete das gro 

Auffe Frege Buch »Bussie sous 
Nicolas I« (1845), das ihm ewige Ver⸗ 
bannung aus dem Vaterland eintrug. Er 
lebte in der Folge abwechlelnd in Deutſch⸗ 
land, Stalien, — und Amerika. 
ſeit den letzten Jahren meiſt in Paris. 
Bon feinen Schriften führen wir noch an: 
»Types et caractöres russes« (1847, 
2 Bde.); »Memoires d’un prötre russe« 
(1849); »Stars and stripes, or Ameri- 
can impressions«, eine keineowegs be: 


Sol — Gomes de Amorim. 


fhönigene Schilderung amerifanifcer 
Zuflände (1855); »Histoire d’Alex- 
andre I« (1859); »Histoire de Pierre I« 
»La Russie depuis Alexandre 
e Bien-intentionns« (1859); »La con- 
—ã— inaperitteine 1006) 
» opeim « ß 
5 ruffifcher Sprache verfaßte er eine 
»Geſchichte der franzd en Revolution« 
er und »Deutihland und Deutfche« 
1860). Seine neueften 
*»La ie autocratique« (1873) u. a., 
ergehen fich in breiter, veralteter Schilde: 
—— 
„Bogumil, ri er, 
ge. a. en 801 zu Warſchau, get 
. Nov. 1870 im Thorn; befuchte das 
Symnafium zu Königsberg, kam dann 
zu einem Landpfarrer in Klein⸗Trom⸗ 
nau bei Marienwerber, wo er unaus⸗ 
löſchliche Natureindbrüde und eine tiefe 
Reigung für das Landleben empfing, trat 
I ze Zeit bei einem Amtmann in 
ußiſch⸗Polen in bie Lehre, fühlte aber 
einen fo lebhaften Trieb nach wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung, daß er 1821 die Uni- 
verfität Breslau bezog und bajelbit Theo: 
logie und Philoſophie ſtudierte, verfuchte 
es bernach wieder aber ohne Erfolg, mit 


der Landwirtſchaft, Tieß fich endlich 1847 | 


in Thom n , von wo aus er längere 
unb ausgebehnte Reifen machte, und be 
ar te ſich a feiner Rüdfehr mit 

fehederi roduktion, deren Re: 
fultate er teilweife in Wanderoorträgen 
mitteilte. ©. ift eine originelle Natur und 
* zum Schaden ſeines Charakters und 
einer Schriftſtellerei, aus dieſer Origina⸗ 
lität oft Kapital geſchlagen, d. h. er hat fie 
mit Bewußtfein gepflegt und zur Koket⸗ 
terie werden laſſen. Sein erſtes Buch er: 
ſchien, als er ſchon 46 Jahre alt war (⸗Buch 
ber Rinbheite, 1847). Seine ſämtlichen 
Arbeiten find eigentlih Charakteriſtiken; 
dafür hat er auch ein merkwürdig ſchar⸗ 
fes Auge, aber er ſieht oft nur nad) einer 
Seite din. Er thut überraſchende Blicke 
ins Herz ber Menſchen und ganzer Völker, 
und feine Schilderungen find von einem 
wohlthuenden Humor durchleuchtet, ber 


riften, wie | jche 
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weife i Iprunghaft, wie bie gen —— 
doch faßlicher als dieſe, von überraſchenden 
Wendungen, Gedankenblitzen, Grotesken 
durchzogen, und wenn auch viele ſeiner 
Ideen en, unb parabor find, fo 
werben biefe förmlich überflutet von einer 
ülleandrer, die zum Nachbenfenanregen. 
iv nennen nog vonihm: »Deutfche Ent: 
artung in ber lichtfreundlicden und mo: 
bernen Lebensart«e (1847); »Das Men: 
nbafein in feinen weltewigen Zügen 
und Zeichen« (1850); »Ein — 
cbiccraphiſches Idhu 1851, 3 Bbe.); 
Ein Kleinftädter in auypiene 1853); 
»Der Menſch und bie Leute« (1858); 
nn und Naturgeſchichte ber 
auen« (1 au goafiognomie und 
barakteriftif olts« (1859); >Die 
Deutihen, ethnographiſche Studien« 
ge ; 2. Aufl. unter dem Titel: »Zur 
chichte und Charalteriſtik des deutſchen 
Genius«, 1864); »Typen ber Geſellſchaft⸗ 
(1860); »TFeigenblätter, eine Umgangs⸗ 
philofophie«e (1861 —64, 3 Bde.); »Die 
Bildung und die Gebildeten« (1863); 
»Die Weltflugheit und die Lebendweisheit 
mit ihren korreſpondierenden Studien« 
2 Bde.); »Borlefungen« (1869, 


e.). 
Gomes de Amerim, Francisco, 
einer der bedeutendſten — der Iberi⸗ 
ſchen Halbinſel, geb. 13. Aug. 1827 zu 
Avelomar, Fl Porto, verbrachte ſchon 
bie eriten Jahre in bitterer Armut und 
fam noch als Knabe nach Brafilien, ws 
er jahrelang ein abenteuerliches Leben, 
bald in Bara als Hanbeläbeflijiener, bald 
im Urwald bei den Wilden bes Aingu 
und Amazonenftroms, führte. Die Be: 
Fanntfchaft mit Almeida Garetts Dich⸗ 
tung »Camdes« führte ihn der Poefie zu, 
und das wohlwollende Entgegenkommen 
Garetts, mit bem er fich in Korreſpon⸗ 
benz geleht batte, bahnte dem Iungen Dich: 
n. ©. 


ter den cd ins Titterarifche Le 
fehrte 1846 nach Portugal zurüd und 
nahm nun in Liffabon an den innern 


Bewegungen jener Zeit Hätigen Anteil. 
Aus Im abr 1848 ftammen einige ſei⸗ 
ner feurigiten Gedichte; er gewann bei 


allerdings auch die Farbe des Weltichmer: | Freund und Feind Anerkennung, allein 


38 annehmen kann. Seine Darftellungs- 


um feinen Berdienft ſtand es fo, baß er 
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das Hutmacherhandwerk erlernte, um fi 
dadurch fein tägliches Brot zu erwerben. 
1851 endlich erhielt er eine Stelle im 
Staatsdienft, und 1859 warb er zum Bi: 
bliothefar der Marine ernannt. Die Aka⸗ 
demie ber Wi en zu Liſſabon hatte 


ihn bereits 1858 in ihren Schoß aufge 
nommen. et ift der Dichter durch ein 
ſchweres enmarksleiden bereits ſeit 


wei Jahrzehnten ans Haus gefeſſelt. An 
Geh ten liegen von % vor: bie tief 
und warm empfundenen »Cantos matu- 
tinos« (2. Aufl. 1866); »Ephemeros« 
(2. Aufl. 1866), ein Band Lyrik, reich 
an poetifchen Gedanken; »A flor de Mar- 
more« unb >»Hespanha-Murcia«. So⸗ 
eben werben nod ein Band letzter Gefänge: 
»Derradeiros cantos«, und ein Gebi 
in zehn Gefängen: »A ideia velha< (»D 
alte — zum Druck vorbereitet. Auch 
für die Bühne iſt G. mit großem Erfolg thä⸗ 
tig. Vor allem beachtenswert iſt ſein dem 
braſiliſchen Leben entnommenes Drama 


t | fchienene »Historia 


Goncourt. 


tria«. ein trefflicher Seeroman, und fein 
jüngſter Roman: »As duas fiandeiras«, 
ein Bild aus dem Leben und Treiben 
Minhos. Ein Denkmal feinen Wipes ift 
das von ©. hera ebene fattrifche 
»Diccionario de Joäo Fernandes«. Ein 
flarfer Band »Memorias e viagens« 
wird mit Spannung erwartet. Bon dem 
umfangreichen, auf 3 Bände veranfchlag: 
ten Wert »Garett, memorias biogra- 
hiease ift foeben ber 1. Zeil (1881) er 
hienen, ein für Die Gefchichte ber Roman: 
tifer in — hochwichtiges Werk, in 
welchem nicht bloß Garens poetiiche Ent- 
widelung, jonbern ein Stüd ber innern 
Geſchichte Portugals fi entfaltet, und 
das um jo wichtiger ift, als bie jüngft er: 
i do Romantisnıo em 
Portugal« von Braga (f. d) ben Roman: 
tifern nicht völlig gerecht geworben ift. 
Goneourt (fpr. gongtug), Edmond 
und Jules de, franz. Schriftftellerpaar, 
jener geb. 26. Mai 1822 zu Nancy, biefer 


»0 cedro vermelho«, mit einem höchſt 17. Dez. 1830 zu Paris, Söhne eines 
intereilanten Kommentar über Sprache | Esfabronschefs be te betraten 
und Sitten der Inblaner Brafiliens; fer: riftſte ufbahn unb 


ner: »Ghigie (2Aufl.); >»A prohibicäo«; 
>Odio de raca«, ein an Beichreibungen 
der Sitten Brafiliens reiches Stüd. Auch 
»A abnegasäo«, »A viuva«, »Figados 
de tigre«, »Aleijöes sociaes«, »Ü casa- 
mento e a mo «, » Os incognitos 
do mundo«, >Os herdeiros do millio- 
nario« find durchaus ehrenvoll aufge 
nommene Bühnenftüde. Weitere Dras 
men (»A independencia dasmulheres«, 
»Bom fructo mal sasonado«, »O bapti- 
sado«, »Historia de um enforcado«, 
»As rosas de cera«, »O feriado no col- 
legio«, »Dom Sancho II«e, 20 caso 
estupendo«) find unter der Preſſe. Eine 
gan neue Bahn betrat ©. im Roman, 

en er zur Darftellung erbebender Bilder 
echter Vaterlandsliebe, zur Schilderung 
des Seelebens und beſonders zur Zeich⸗ 
nung von Land und Leuten feiner — 
Minho) in vollendeter Weiſe benutzt. 

ierher — »Os selvagens«, ein 
buntfarbiges Bild brafilifchen Lebens, mit 
jeiner gortjegun : 20 remorso vivoe; 
ferner » Fructos de variosabor«, »Muita 


parra e pouca noa«, »O amor da pa- 


ben diefelbe feitbem immer in Gemein: 
haft verfolgt. Von einem ernften Stre- 
n befeelt und burdaus ——— 
——— nd die 
Brüber ©. auf de bes Romans 
neben Rlaubert E rer ber mobernen 
naturaliftifchen ule geworben unb 
. eine Reihe forgfältig gearbeiteter 
omane geliefert, durch die man fidh 
auf das lebhafteſte angeregt, aber bei ber 
ihnen zu nde liegenden melandoli- 
ſchen oder peffimiftifch refignierten Welt⸗ 
anſchauung felten befriedigt undangenehm 
berührt fühlt. Wir erwähnen davon: 
»Les hommes de lettres« (1860, fpäter 
unter dem Xitel: »Charles Demailly« 
neu herausgegeben); »>Saur Philomene« 
(1861); »Rense Mauperin< (1864); 
»Germinie Lacerteux« (1865); »>Ma- 
nette Salomon« (1867), eine Erzählung 
aus dem Pariſer Künftlerleben, und »Ma- 
dame Gervaisais« (1869, antiflerital). 
— ir — Ss 
nft- un turforihung Borziügli 
geleiftet in ben Werten: »Histoirerde la 
societö francaise pendant la Rövolu- 


2 1851 die S 





Gondinet — Gontſcharow. 


tione (1854); >La soci6t6 frangaise 
pendant le Directoire« (1855); »Sophie 
Arnould, d’apr&s sa correspondance« 
1857); > »Histoirede Marie Antoinette« 
—933 ; 2Les maitresses de LouisXV« 
1860); »La femme au XVIIL siecle< 
(1862); »L’artauX VILLsiöcle<(2.Aufl. 
1874, 2 Bde.); >L’amour au 
siöcle« (1875). Nach dein Tod Jules’ be 
‚ ber 20. Juni 1870 farb, veröffent- 
ichte Edmond allein ben — — — 
Roman »La fille Klisa e⸗ 
ſchichte einer — erunzäb- 
lige Auflagen erlebte; ferner >Les freres 
Zeinganno« (1879), ein rührended Denk: 
mal der Brubderliebe, ſowie zwei ſchätzens⸗ 
werte räfonierenbe Kataloge: »L’@uvre 
de Watteau« (1876) und »L’euvre de 


Prudhon« (187 —— »Hen- 
riette Maröchal«, das die Brüber ©. 


1865 zur Aufführung bradten, ftieß we⸗ 
Er ihrer ne an Taiferlihen 
Sof auf ben 


* bes | Kri 
Fe * ms. 
Genbinet ( ondind), Edmond, 
hang Bühnendiäter, geb. 1829 zu Lau⸗ 
Haute⸗-Vienne), wibmete ſich an⸗ 
—* Verwaltungsfach, ging aber, 
dem er im Theaͤtre franc 018 und im 
Gymnaſe mit den Luftipielen: 
curieux« (1863), >Les victimes de l’ar- 
gent« (1865) und »Revoltses« (1867) 
Sihnensichtung fh —— 
nendichtung ra — 
bie Stüde. »La 
(1867), »Comte —— 
gran esdemoiselles« (1 in »Gau- 
vaud, Minard et C!e« (1869) mit mehr 
oder minber Erfol Alu Aufführung, um 
ih endlich mit dem Luſtſpiel Christlanes 
(1872), * fi "tn serie Ab: 
tundung, feine — und unver⸗ 
wuſiuche Heiterfeit leih fehr aus — 
net, den hervorragen ——— 
ınkreiche an Me &i u flellen. Sielı 
elben Vorzüge finden f in den folgen: 
Stüden, dem patriotiihen Drama 
»Libreg!« unb bem Luftfpiel »Gilberte« 
1874 1 weniger ED den Los »Les 
aidoyer q 
Die € —ES vom ——— — 
Kinder, und »Les braves gens« (1880) 


»Trop 


279 


ben gehegten Erwartungen. Die Erfolge 
Sondinets im rein kom ſchen Genre find 
faum Bu jäbhlen: zu u den vollenbetften und 
ergötzlichſten Sth en dieſer Art gehören: 
»Eanazol«,»Lehomard«,»Le panache« 
(1875), ales convictions de Papa«, 
»Le professeur pour dames« (1877), 
»Vieilles couches« (1878) u. a. Aud 
in Gemeinſchaft mit andern hat ©. ver: 
ſchiedenes geſchrieben. 

Gondrecourt (ipr. gongorotuhr), Henri 
Ange Alfred de, fr — Romanſchrift⸗ 
ſteller, geb. 22. März 1816 auf Guade⸗ 
Ioupe, in Frankreich erzogen, widmete fich 
ber Militärlaufbahn, in der er es bis zum 
Brigabegeneralbrachte, und ftarb alsKom⸗ 
manbdant ber Schule von St. Eyr 16. Nov. 
1876 in Albi (Departement Tarıı). Seit 
1865 war er Kommandeur ber Ehren- 
legion. Als Scriftfteller trat er zuerft 
1844 auf mit bem Roman »Les derniers 
—— welcher eine Epiſode aus dem 

der beiden Roſen behandelt. Seit⸗ 
ter nicht aufgehört, bag Leſepubli⸗ 
kum mit immer neuen Werken größern 
und geringern Umfangs zu verſorgen. 
Wir erwähnen aus ber langen Reihe ſei⸗ 
ner Romane nur einige: »La marquise 
de Candeuil« (1846); »Le bout de l’o- 
reille« (1853); »Mömoires d’un vieux 
garcon« (1855—56); »L’amour au bi- 
vouac« (1860); »Le mendiant« 633 
»La guerre des amoureux« (1865); 
»Le Rubicon« (1867) ꝛc. 

Goͤntſcharow, Iwan Alexandro— 
witſch, einer der bedeutendften ruſſ. Ro⸗ 
manf riftfteller, geb. 6. Zuni(alten Stil) 
1813 zu Simbirsk ald Sohn eines ein- 
fachen ruffiihen Kaufmannd. Sein Va⸗ 
ter ftarb, als Iwan eben drei Jahre alt ge⸗ 
worden war. Obgleich feine Mutter einc 
Frau faft ohne Bildung war, Iorgte fic 
boch fehr für eine ute Erziehung bed Kna⸗ 
n | ben und gab ihn in eine von einem Geiſt⸗ 

En an ber Wolga auf dem Gute ber 
in Cholmsfij One alle Schule, 
+ er bis zu feinem zwölften Jahr blieb. 
Darauf zur weitern Ausbildung nad) 
Moskau gebracht, bezog er 1831 Die dor⸗ 
e Univerfität, abfelo erte 1835 in ber 
iſtoriſch⸗ pbilologifchen fultät ben vol 
* Lehrkurſus und erhielt bald darauf 
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in St. — er ſich wandte, 
eine Anſtellung als Tranolateur im Fi⸗ 
nanzminiſterium. 1852 machte er mit dem 
Bizeabmiral Grafen E. Butjatin als Se 
fretär beöfelben eine Reife um bie Welt, 
beren Ziel in der — neuer Fi 
delsbeziehungen mit Japan lag. Nach ber 
——— St. Petersburg trat er wie⸗ 
der in das N) nanzminifterium, ging aber 
dann in bie Oberpoftverwaltung über, 
wo er biß 1873 als Zenfor fungierte. In 
ben 60er Jahren war er auch eine Zeit: 
lang Redakteur bes offiziellen Regierungs⸗ 
blatis >Ssewernaj 


tersburg in ftiller Zurückgezogenheit. Die 
ruſſiſche Litteratur befi ft von G. nur vier |ri 
große Werke, aber jedes von ihnen ift 
ein Meifterwert. Es find bies bie brei 
Romane: »Eine alltägliche Gefchichte> 
(1847), — , auch deutſch 
und »Der Abhange« ( 870) ſowie bie I 
hreibung feiner Reiſe: >Die Fregatte 
allas«e lı8so), 9 Außerdem er 
lite er 1880 eine ſcherzhafte Skizze 
»Ein litterarifcher Abende. In allen ee 10 
nen Werfen bewährt er Tale ein vorz 
Yicher, kunſtvoller Erzähler, deſſen Sch Säil- 
berungen ebenſo außgezeichnet. find nad 
der Seite ber Eharafteriftit wie hinſicht⸗ 
li der Verarbeitung und Vertiefung bes 
Stoffd. Den inneriten Kern bes ruffi- 
fhen Lebens bloßlegend, zeichnet er bag 
geiftige und e und fittliche Leben feiner Nation 
mit bemerfenäwert fcharfen und Klaren 
Sigen und fchafft vollendete Kunftwerte. 
onzales qpr. gongjaldfi), Louis Jean 
Emmanuel, franz. Romanfchreiber und 
Iournalif 8 eb. 25. Oft. 1815 zu Sa mieh 
Niicberjatente), urſprünglich fpanif 
bkunft, ftubierte in Paris anfangs ie 
Rechte, ging dann zur litterarifchen Tauf- 
bahn über und beteiligte fich als Mitar. 
beiter an verſchiedenen Journalen. Als 
die beſſern ſeiner — ſind nennen: 
»Les frèôres de la cöte« (1841; ſpäter 
auch bramatifiert, 1856); »Les francs- 
juges« (1 5; »Esaü le l&preux« 
(1850); »Les sabotiers de la Foret 
Noire« (1861); »Les proscrits de Si- 
cile« (1865); >L’epee de Suzanne« 
(1865); »Les gardiennes du tr&sor« 


Gonzales — 


a Potschta« (»NRors | fchen 
difche Poft«). Seitdem lebt er zu St. Pes | ben. In 


Görner. 


(1872); »La servanto du diable« und 
»Les trois fianc6es« (1877). 

Gosdman (pr. gudmann), Walter, 
engl. Dialer und Schriftfteller, eb. — 
en ke a — 
urch Privatſtudien e ge 
ben, warb er 1857 i An Banloner Ala- 
bemie ber Künfte als Schüler — 
men. 1860 ging er nach dem Feſtland 
durchwanderte drei Jahre lan 5 — 
Belgien, Deutſchland, die Schwei 
lien und Spanien und verfieß 1 ln 
ai eines ſpani⸗ 


topa, um fich in Gefellf 
indien zu beges 


Künftlers nach We 
Euba war er I Sabre ang als 
— thätig, — engliſche Be⸗ 
te für den »New I Herald«, ſpa⸗ 


niſch feine Reifebilder: »Un oales- 
jero« (auch ins Englifche ren), 
überjette ein englifches Luftipiel ins Spa- 
)Inifche und es aufführen. eimal 
ber Teilnahme an politifchen Um ne: 


tigt, ward er einmal gefangeng 
He ter (1869) rettete er Dr durch 


: | Nunmehr beſuchte er Portorico, 
inig⸗ 


Hayti und begab ſ nach den 
ten Staaten. Nach ſolchem Banderleben 
endlich in bie Heimat zurüdgelehtt, fin 
der er feinen Unterhalt wieber in Binfel 

und , ftellt Bilder aus und liefert 
Beiträge f für Zeitichriften. Die für All 
the year round« — hat er 
geſammelt in »The Pearl of the An- 
tilles« 1973), welches Buch nicht mit 
einem gleichnamigen von Gallenga (f. d.) 
zu verwechſeln ifl. 

Görner, Karl — ee 
und Bühnendichter, San. 1806 
zu Berlin, Sohn eines Finanzbeamten, 
in deſſen Haus die damaligen Koryphäen 
ber Schaufpielfunft (Iffland, Unzelmann, 
— ⁊c. 2 * en 

mlich aus den Elternhaus, 
um fi der Bühne zu wibmen, ua 
1827 anı Hoftheater zu Strelig engagiert 
wo — — — — PR Ang ih 
zum Oberregiffeur brachte, fpi päter 
an Breslauer und Fa Bühnen und 
wirkt jeit 1857 in Hamburg. Sein erſtes 
Bühnenflüd: »Gärtner u ‚ Grtnerine, 
wurde 1826 zu — Seit⸗ 
dem bat er bie deutſche Bühne mit etwa 150 





Sorrefio — Gojßzczynski. 


Stüden beichentt, von denen 117 in ver- 
ſchiedenen Sammlungen gebrudt find. 
zu ben belannteften gehören: »Nichte und 
ntee, Schwarzer Peter«, »Engliſch«, 
»Eine kleine Erzählung ohne Namene, 
»Ein — amilienvater«, »Tant⸗ 
chen Unverzagt«, »En passant«, »Der 
geadelte Kaufmann«, »Erziehung macht 
ben Menſchen«, »Sperling und Sperber«, 
Salz der Ehe< u. a. Als ein befonderes 
Genre bildete G. bie Kinderfomödie aus 
(2Kindettheater⸗, 1855—56, 5 Bbe.). 
&s Gaspare, ital. Sanskrit⸗ 
gelehrter, geb. 17. Dez. 1808 zu Bagnasco 
in ber Provinz Mondovi (Piemont), er: 
warb bie Doltorwürbe ber Philologie an 
ber Univerfität zu Zurin und betrieb ſo⸗ 
Dann weitere zwei Jahre hindurch in Wien 
klaſfiſch⸗ philologiſche und Hhilofophifche 
Studien. 1832 wurbe er Profeſſor ber 
Geſchichte an der Militärjchule zu Turin 
unb beteiligte ſich an ber Zeitjchrift >Il 
pino« mit zahlreichen nelebrten Auf: 
fügen. 1838 wurde cr von der Regie 
rung nad) Baris gefchidt, um dort unter 
Bournoufd Leitung dem Stubium bes 
Sanskrit und ber indoeuropäiſchen Eth: 
nograpbie ſich zu wibmen, was er mit 
ſolchem Eifer that, daß er alsbald fi 
an bie großartige Aufgabe machen Tonnte, 
beren glüdlicher — er ſeinen 
europãiſchen Ruf verdankt, die Heraus⸗ 
e und volltändige italienische Über⸗ 
etzung bes zuehen großen indifchen Natio- 
nalepo®: »Bamayana, po@ma indiano 
di Valmichi, testo sanscrito e tradu- 
zione italiana« (1843—58, 10 Bbe.). 
Dieſe Überfegung, bie erfte vollftändige, 
bie in Europa überhaupt erjchien, genießt 
ihrer Treue ſowie der gelehrten Einlei- 
tungen balber, weldye jedem Band vors 
ausgeihidt find, in ber gelehrten Welt 
Hohes Anfehen; auch wird die fprachliche 
Eleganz berfelben von ben Italienern ge: 
rühmt. 1852 war er nad Piemont zu: 
rũckgekehrt, verſah vier Jahre lang bie 
neubegründete Lehrkanzel des Sanskrit 
an ber Iiniverfität zu Turin, die erfte die⸗ 
ſes Faches in Ztalien, und inaugurierte hier 
die feither mit gutem Erfolg in Stalien 
betriebenen Inbifihen Stubien. Auch ben 
Anhang beö »Bamayana«, ben »Uttara- 
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karandae, veröffentlichte ©. mit Über: 
fegung und Kommentar (1867 ff.). Seit 
1860 iſt er Bibliothefar der National: 
bibliothek zu Zurin und beftändiger Sekre⸗ 
tär der dortigen Afabemie der Wiffenfchaf- 
ten, in deren Alten er auch viele gelehrte 
Arbeiten über Gegenſtände feines Faches, 
ferner über Diytbologie, über Pindar, über 
die antike Tragödie ıc. — hat. 

Goſſe (ipr. god), Edmund William, 
engl. Dichter und Schriftfteller, geb. 21. 
Sept. 1849 zu London, wo er lebt. Der 
Sohn eines Gi angefehenen Zoologen, 
erhielt er eine Jorgfältige Erziehung und 
trat fhon früh als Hilfebibliothefar am 
Britiſchen Muſeum ein. Nachdem er bort 
acht Sabre lang thätig gewefen, erhielt er 
bie Stelle eined Überjeßer8 am Handels⸗ 
minifterium. Er jchreibt viel für die >Sa- 
turday Review«, »Academy«, »Corn- 
hill azine« und hat fich ald Dichter 
und Kritifer einen guten Namen gemacht. 
Ka Zweck litterarifcher Stubien bielt er 

längere Zeit in Sfanbinavien und 
Holland auf. Seinem erften Buch: »On 
viol and flute« (1873), folgten: >King 
Erick«, Tragödie (187 N »The un- 
known lover«, Drama (1878); >Nor- 
thern studies: Essays on Scandinavia« 
(1879); »New poems« (1879); »Eng- 
lish odes« (1881). 

Goſzczyuski (ipr. gofitig), Sewerin, 
poln. Dichter, geb. 1803 zu Slince im Gou⸗ 
vernentent Kiew, geit. 25. Yebr. 1876 

u Lemberg; war der Sohn eine® Wirt: 
Ihaftebeamten, bejuchte das Gymnafium 
I Dumas, wo er innige Freundſchaft mit 

ohdan Zaleski (j. dv.) ſchloß, aber auch 
durch die blutigen Reminiszenzen an den 
Bauernaufſtand, welche ſich an jene Stadt 
knüpfen, in jene düſtere Richtung ge 
drängt wurde, welche ſich in ſeinen 
ſchauerlich⸗ romantiſchen Dichtungen und 
zum Teil auch in ſeinen Lebensverhält⸗ 
niſſen bethätigte. Als er 1820 die War⸗ 
ſchauer Univerfität bezog, begann eben 
jene politifch =Titterarifche Bewegung, die 

um Aufftand von 1831 führte. ©. * 

ich in jeder Richtung ben Extremſten an, 
indem er fi in ben Strubel ber politis 
[chen Verſchwörung ſtürzte und als Emiſ⸗ 
für für ihre Ideen in feiner Heimatsgegend 
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u wirken fuchte, wo er jahrelang zu die- 
ch Zweck unter ber ländlichen Bevölke⸗ 
rung lebte. Hier ſchrieb er auch ſeine 
ſchaurige poetiſche Erzählung »Zamek 
Kaniowska« (2 Das Schloß von Kaniowe, 
1828), welche allerdings von großer, ur⸗ 
wüchſiger Kraft zeugt, in der aber zugleich 
alle jene Maßloſigkeiten, als —— 
Entfeſſelung brutaler Pöbelelemente ꝛc., 
welche von dem 
den Romantikern getadelt w 
lich auf die Spitze getrieben erſcheinen. 
n der denkwürdigen Nacht vom 29. Nov. 
831 gehörte G. au jenen 18 Studenten 
und Kabettenfchülern, welche ben Groß: 
fürften Konftantin im Belvedere über: 
fielen und bamit das Lofungswort zum 
Kriege gaben, ben ©. bann als Soldat 
mitmachte. Nach dem Fall von Warſchau 
verließ er Polen und begab ſich nach Paris, 
wo er fich wieder den radikalſten Elemen: 
ten anfchloß. Dabei entwidelte ©. eine 
fieberhafte, aber durchaus einfeitige Titte- 
tarifche Thätigkeit, indem er fi zum 
Kunſtrichter und unfehlbaren Sritifer 
aufivarf, hervorragende Dichter, wie den 
Strafen Aler. Sredro, durch maßlofe An- 
griffe zum Verſtummen veranlaßte zc., 
alles aus ehrlichen, aber irre_geleitetem 
Patriotismus. Unter feinen Dichtungen 
verbienen noch das ebenfalld büfter aus: 
klingende Idyll »Sobötka«, welches bie 
Sobannisfeier in den Karpathen verherr⸗ 
licht, die poetifche Erzählung »Kröl zam- 
czyska« , endlich »Poslanie do Polski« 
erwähnt zu werben. Anfang ber 70er 
Jahre fiedelte ©. aus Paris, wo er ſich 
auch als eifriger Anhänger der muftifchen 
Towianskiſchen Sekte bemerkbar gemacht 
Sant nach Lemberg über, wo er bie legten 
abre feines Lebens verbrachte. ©. gehört 
mit A. Malczewski, Bohdan Zaleski und 
dem Rritifer °M. Grabowski zu den Häup- 
tern ber fogen. sufrainifcen ule«, 
welche bie romantifchen Motive eigenartig 
geftaltete. Seine Schriften erichienen 
unter anderm in der Brockhausſchen Aus: 
gabe polnifcher Klaſſiker. 

Gottſchal, Rudolf von, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 30. Sept. 1823 En 
Breslau, Sohn eines preußifchen Artille: 
tieoffiziers, verlebte hier, fpäter in Mainz 


urden, förm: 


Areopag an | fu 


Gottichall. 


und Koblenz feine Jugend unb erregte 
durch jeine Talente fchon früh bie Aufmerf: 
famteit feiner Lehrer. Er hatte ſich ſchon 
einen gewiffen Namen errungen, als er bie 
Univerfität Königsberg zum Studium ber 
Rechtswiſſenſchaft bezog. Als 1Ijähriger 
Stubent veröffentlichte er feine von ju⸗ 
endlichem ee; zeugenben »Lie- 
er ber Gegenwarte (1842) ; fein reger, auf 
dentifche Manier Tundgegebener Eifer 
für bie freibeitliche Bewegung zog aber 
allerlei Unannehmlichkeiten nach fich und 
neben andern auch bie, baß ihm in Königs⸗ 
berg die venia docendi verweigert wu 
Er übernahm nun für kurze Zeit bie Lei- 
tung ber dortigen Bühne und verfaßte als 
Dramaturg bie Stüde: »Der Blinde von 
Alcala« (1846) und »Lorb Byron in Sta: 
lien« (1848). Später wechlelte ber Dich⸗ 
ter feinen Aufenthalt öfters (Hamburg, 
Breslau, Poſen), unternahm 1863 eine 
Reife nach Italien und Tieß ſich 1865 ala 
Nebalteur ber »Blätter für. litterarifche 
Unterbaltung«e und ber Monatsſchrift 
»Unfre Zeite in Leipzig nieder, wo er noch 
gegenwärtig als fachjen-weimarifcher, feit 
1877 vom deutfchen Kaifer in den erbli- 
Adel erhobener Hofrat Iebt und thä= 
g if. ©. iſt ein Dichter von nicht ge 
wöhnlicher — phãnomenaler 
Arbeitskraft. Das ß deſſen, was er 
als Kritiker, ae und Belletrift 
ſchon geleiftet, ift eritaunlich und würde, 
auf mehrere Schriftfteller verteilt, genügen, 
biete befannt zu maden. Und fo viel: 
feitig fein Talent ift, mittelmäßig it es 
nirgends. Unter feinenbramatifchen Wer⸗ 
ten (gefammelt in 12 Bön. 1865 — 80) 
find vor allen hervorzuheben die Trauer- 
fpiele: »Katharina Howarbe«, » Mazeppae, 
»Der Nabobe, »König Karl W.«, »Bern⸗ 
hard von Weimar«, »Amy Robſart«, 
»Arabella Stuart« und das vortreffliche 
Luſtſpiel »Pitt und Fox«; achtbare Lei⸗ 
ſtungen find: »Ulrich von Hutten«e, » Ro⸗ 
beöpierre«, »Rambertine von Mericourt«, 
un von Schill« und die Luftipiele: 
»Die Diplomaten« und >Die Welt bes 
Schwindels«. Unter ben erzählenben Dich⸗ 
tungen verdienen Erwähnung: »Die Göt- 
tin, ein hohes Lieb vom Weibe« (1852), 
»Carlo Zeno« (1854), »Sebaftopol« 


Govean 


1856), »Maja« (1864) und das komiſche 
08 »Konig Pharao«. Bon feinen lyri⸗ 
ſchen Gebichten: »Gedichte⸗ (1849), »Neue 
Gedichte (1858), > Feriegslieder« (1870), 
»Janus«, Kriegds umb lan he 
(ET), nimmt eine große Zahl durch 
Int, Schwung, Bilberfchmud und Ges 
dankenreichtum einen erften Rang in ber 
zeitgendffiichen Poeſie ein, wie denn ©. 
in der Handhabung der ſprachlichen Form 
ein Meifter ift, in feiner Profa aber nur 
u fehr feinem Hang zur Bilderpradht bie 
gel ſchießen läßt. In den legten Jahren 
bat ©. auch den Roman (»Im Bann 
Schwarzen Adlers«, 1876; »Welle Blät- 
ter« , 1878; »Da8 golbne Kalb⸗, 1880; 
>Das FräuleinvonSt.Amaranthe«, 1880) 
zum Ausdruck feines dichterifchen Denkens 
gewählt. Bon feinen übrigen, befonbers 
itterargefchichtlichen, Werken erwähnen 
wir: >Die deutſche Nationallitteratur in 
der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts« 


18555 5. Aufl. 1881, 4 Bde.); »Poetif« | ein 


— 4. 5 — 1877); Te * 
eine biograp ie« ; »PBors 
träts und Stubien« er ‚4 
Bde.); »Reifebilder aus Italien« (1864). 
Bon bem 1874 unter Mitwirkung nam: 
bafter Hiftorifer begonnenen Neuen 
Plutarde, einer Sammlung von Biogra- 
phien rragender Charaktere der 
neuern Zeit, erſchienen bis jetzt 8 Bände. 
G. gab * Leopold Schefers letzte Ge⸗ 
dichte: »Fuür Haus und —5 (1867), 
Srabbes »Merfe« (1870) und eine ver: 
breitete Anthologie: »Bluͤtenkranz neuer 
deutſcher Dichtunge (9. Aufl. 1878), 
heraus. 

Gobeunn, Felice, ital. Dramatiker 
und Publiziſt, neb. 1819 zu Racconigi 
in Piemont aus gräflichem Gefchlecht, 
machte feine Stubien zu Turin und über: 
nahm dann eine Stelle bei einer Feuer: 
verjiherungsgefellichaft. Später wurde er 
Scaufpieler, gefiel ſich aber auch in bie 
jer Lauſbahn nit, fondern wollte ein 
Handwerk lernen, ging nad) Mailand und 
verbingte fih als Schriftſetzer zuerſt in 
einer dortigen Druderei, [päter in Turin, 
wo er fich einen haͤuslichen Herd gründete. 
1848 begann er, biographiſche Broſchüren 


fire das Volk zu fchreiben, welche reißend 


— Graf. \ 283 


abgingen, und gründete hernach mit Bot- 
tero ein demofratifches Blatt, bie »Gaz- 
zetta del popolo«, welche bald eine unge 
heure Verbreitung fand. Ebenfoviel SLüd 
hatte er mit feinen Dramen, von welchen 
»I Valdesie (>Die Waldenfer«) und 
»Jesus Christus« auch in Deutfchland 
durch Hberfeßungen befannt geworben 
(erfteres in Reclams —— 
thef«), originelle Werke im Stil des deut⸗ 
ſchen >Straftdramad«, aber mit gröbern 
Striden, von grellem Varbenauftrag, 
durch Eirchenfeinbliche Tendenz fenfationell 
wirfjam. Seine übrigen Dramen: »L’as- 
sedio d’Alessandria«, »Il Gutenberg«, 
»Un ballo dimodiste«, »Pinto Ribeiro«, 
»Maometto« , wirften — in Ita⸗ 
lien ſehr ſtark auf die Maſſen. Er ſchrieb 
Erzählungen, die nicht minder ein 
großes Publiküum fanben: »La camera 
anonima«, »La morte«. Au feinen pa= 
triotifchen Thaten gehört die Eröffnun 
er Subffription, mit weldder er 1 
Kanonen für die Sejtung Aleffandria auf: 
brachte. enwärtig lebt er meift zurück⸗ 
gezogen auf feinem Landhaus zu Alpigiano. 
taf, Arturo, ital. Dichter unb 
— 1848 zu Athen, von väter: 
licher Seite beutfcher Abkunft, brachte 
feine Kindheit in Rumänien zu und wib- 
mete ſich dann bem Studium ber Rechte 
an ber Univerfität zu Neapel. Nachdem 
er darauf wieber in Rumänien gelebt, 
Vieß er fih 1874 in Rom als Privatbo- 
zent an ber bortigen Univerfität nieder. 
Gegenwärtig verliebt er die — 
der italieniſchen Litteratur und der ver⸗ 
gleichenden Geſchichte der romaniſchen Lit⸗ 
teraturen an ber Univerfität zu Turin 
Schon während feiner Rechtsftubien Ei 
Neapel hatte er fich nebenbei mit Philo: 
logie fowie mitden Naturwiffenfchaften be- 
foht und Proben eines eigentiimlichen 
poetifchen Talents gegeben. Er veröffent- 
lichte: »Versi« (1874), »Poesie e no- 
velle« (1876) und zuleßt eine Gebicht- 
fammlung unter dem Titel: »Medusa« 
(1880), in welcher ber Dichter ergreifende 
Klänge für den Ausbrud feiner ernften, 
etwas düftern und fozufagen nordifch an⸗ 
ebauchten — zu finden weiß. 
an muß ihn zu den begabteſten und in⸗ 
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tereffanteften italienifchen Lyrikern ber 
Gegenwart rechnen. Bon feinen Proſa⸗ 
arbeiten mögen genannt fein: »Dell’ 
epica neo-latina«; »Della storia lette- 
raria e de’ suoi metodi« (1877); »Stu- 
dii dramatici« (1878); >»La leggenda 
del paradiso terrestre«. Auch gab 
er aus einem Kodex ber Turiner Natio⸗ 
nalbibliotbef heraus: »Complementi 
della chanson d’Huon de Bordeaux« 


(1878). 

Grauella, Victor (Pfeubonym für 
Bilgelm Fangermann), altkathol, 
Theolog und Schriftfteller, geb. 6. Juli 
1815 zu Eſſen an der Ruhr, bezog 1840 
bie Akademie zu Miünfter, abfolvierte 
bier den philoſophiſchen Kurſus und bes 


gann das Studium der Theologie, bad er 
842—43 in Münden unter Döllinger, 


Görres und Haneberg beendete. Darauf 
in das erzbilchöfliche Klerifalfeminar zu 
Köln aufgenommen, erhielt er 1845 bie 
Priefterweihe und warb 1846 Kaplan in 
Neuß, 1862 Pfarrer in Unfel. infolge 
feiner Weigerung, bie vatikaniſchen Des 
frete vom 18. Juli 1870 anzuerkennen, 
wurde er jeboch feines Amtes entſetzt, zog 
nah Bonn und übernahm 187 " 
Pfarramt bei ber neuen altfatbolifchen 
Gemeinde zu Köln. Von feinen Schriften 
nennen wir: bie philoſophiſch-üſthetiſchen 
Stubien ⸗Wahrheit, Schönheit und Liebe« 
(1567); »Batriotifche Lieber und Zeit⸗ 
gebichter (1871); ⸗AAus zwei Meltene, 
Wahrheit und Dichtung (1871); »Dio⸗ 
timas, fulturbiitorifcher Roman (1873); 
Zur Charakteriſtik der kirchlichen Aus 
ſtaͤnde⸗ (1874); -Herz und Welte, Dich⸗ 
tungen (1876); »Philoſophie und Chri⸗ 
ſtentum in ihren Beziehungen zur Rulturs 
und Meligionsirage« (1876), Alle biefe 
Schriften ſtehen mit ber geifligen Rich: 
tung, als beren unerjdrodener Streiter 
©. eingetreten it, im Zufammenbang, 
offenbaren aber über ihren tendenziöfen 
Zweck hinaus eine poetifche Anlage und 
vertiefte Bildung. 

Grauier Be Cafe ae (pr. granjeh dd 
toflanjad), Adolphe, franz. Vublizift, geb. 
I aus — Averon⸗Bergelle (Gers), 
geft. 31. Zar. 1880 in Couloumé (Gers); 
machte fich jeit 1832 in Paris als Jour⸗ 


Granella — Granier de Caflagnac. 


nalift in Zeitungen ber werfchiebenften 
Richtung durch die zügellofe Dreiftigfeit 
feiner Sprache bemerklih und zwar im 
Intereſſe und im Solbe ber orleaniftifhen 
ynaſtie, warb nach 1848 ein ebenio 
leidenfchaftlicher Bonapartift und vertrat 
1852 —70 fein beimatliches Departement 
im Gefeßgebenden Körper. Zugleich war 
er Mitarbeiter am »Constitutionnel« 
und Rebafteur des von ihm 1866 gegrüns 
beten offiziellen Tageblattö >Le Pays«. 
Gehaſſige Polemif, ultrafonfervative und 
abfoluti der — Prozeſſe und 
Duelle machten feinen Namen allgemein 
befannt, wenn auch 0) — Nach 
Napoleons Sturz (1870) lebte er in deſſen 
Nähe in lan e, bann in Brüfiel 
unb febhrte 1871 nad) ‘Paris zurüd, wo 
er bie Zeitfchrift »L.’Ordre« gründete und 
an ben bonapartiftifchen Intrigen bers 
vorragenden Anteil nahm. Als Schrift: 
fteller iſt G. auch mit größern Geſchichts⸗ 
werfen aufgetreten, von denen wir eriwähs 
nen: »Histoire des causes de la R&vo- 
lution francaise« (2. Aufl. 1856, 4 Bbe.) ; 
»Histoire de la chute du roi Louis Phi- 
lippe« (1857, 2 Bbe.) und »Histoire 
des Girondins (2. Aufl. 1862, 2 Bbe.). 
Es find gut gefchriebene Improviſationen, 
bei benen bie Lebbaftigfeit der Darftellung 
über bie öfter® mangelhafte Quellen- 
orfhung und bie Parteilichleit ver Auf: 
afjung wegfeben läßt. Eine Sammlung 
einer litterarifchen Kritifen erſchien un⸗ 
ter dem Titel: »Portraits litt&raires« 
(1852). — Sein Sohn Paul ©,, geb. 2. 
Dez. 1843, ift als gleich eifriger Bonapar: 
tiſt und Vertreter des journaliftifchen 
Be fein würbiger Nachfolger. Als 
ebafteur bed »Payse batte er mehrere 
flanbaldfe Tuelle mit den nachherigen 
Kommuniften NRochefort, Flourens und 
Ranc und wurde von Sullier thätlich miß⸗ 
handelt. 1870 geriet er bei Seban in 
Gefangenfchaft und wurde in Kofel in: 
terniert. Seit 1876 ift er Mitglied ber 
Deputiertenfammer. Mit feinem Bater 
——— er: »L’histoire de Na- 
poleon « (1875); außerbem, eine 
»Histoire de la troisigme £publique«< 
(1875) und verſchiedene Broſchüren, wie 
»Empire et royaut£« (1873) u. a. 


Grant. 


Grant, 1) James, a 
(nicht mit ber folgenden zu verivechfeln), 
am zu El —— 
Moray, lebt in London. Schon 
jebr (ri war er für Zeitichriften an 
eits hatte er einen Teil feine 
Beitrher als »Solitary Hours« gefam- 
melt herausgegeben, als ec 1827 ifeiner 
Heimat ein eat und Taſchenbuch 
— und damit den Beifall Walter 
otts erwarb. 1834 fiedelte er nad 
London über, war für das »Morning 
dl Goa — — el 
— — t „ha a ur 
—— Advertisere«, jeien er⸗ 
ai u 0 ie, Sim 
ade theologi tig it über 
gehend, feien aus feiner Feder erwähnt: 
» Recollections of the House of Lords«; 
>Recollections of the House of Com- 
mons« (1836); »The ‚great metro lis« 
1836 — 37, 2 Yo: »The bench and 
e bar« 8m; ’etches inLondon« 
(1838); > emoir of Sir — es 
a und »The — 
———— —F 


33 ), ein ln che Studium eng- 


Hr Lebens bebeu rk, von 
Tfchen Beben Gi 


Bl ame, engl. Schriftfteller (mie t 
ehenden zu verwechſeln), 
PK Ay. 16 zu ——— tebt in 
ohn eines englifchen ne 
kam er ſchon mit zehn Jahren nach Neu: 
fundland, und feine Erziehung verlief in 
der Kaſerne. 1839 Tehrte er nach Englanıd 
zurüd, trat als Fahnrich in das Heer, das 
er aber ſchon nad wenigen Jahren vers 
fie. Seinen Geſchmad an militärifchen 
Dingen fehr ftark beibehaltend, färbte er 
damit bie met en feiner äußerft zahfreichen 


gen mine ſtens Romane, bie bei jün- 
> Beliebtheit erlangten. 

ber 9 gleich mit feinem erften | 1 

Dies : The romance of war, or High- 
landers in Spain« (1846), welchem eine 
Bin u Tghlandere in Belgium« 
1847), ee gte. der langen Neiße der 
hnt: » Adventures of 


an — da cam amp: (1848); >Frank 
Hilton« (1855); »The yellow frigate« 
(1855); »Lucy Arden« (1859); »The 
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secret — (1869); >Six years 
a 1877). Mit Ichottifcher Altertums- 
ſchaftigte er Jich in mehreren Wer: 
ten: ne Momoriele of Edinburgh Castle« 
1850); voltstümliche Behandlung der 
neiegönelhichte findet fi in: »British 
battles on land and sea« (1873) und 
»British heroes in foreign wars«. 
Sein neueſtes Werk ift der Roman »The 
Cameronians« (1881). Biele feiner Bü⸗ 
cher find ins Deutiche —“ manche 
da er mit eignen Handzei nung en ge 
—— 1875 trat er zur —3 — 
r 
3) Fames Auguftus, engl. al 
9 Reiſender und Schriftiteller, 

7 zu Nairn in Schottland, Tebt zu in 
don. Sobn eines Geiftlichen, Kuba er 
in Aberbeen, trat 1845 in bie indiſche Ar- 
mee zeichnete fih 1849 in ver Schlacht 

bei Gubfcherat aus und abermals 1857 bei 
En Entſatz von Lakhnau, wo er verwun⸗ 
det wurde. Während des Friedens unter⸗ 
nahm er 1863 die Erforſchung der Nil⸗ 
uellen mit Leutnant Speke (f. d.), ni 
ungen mit Burton es Sonlice — ice 

ngsreiie g ema m abeſſini 

von 1568 ftand er an der les 

een Er ift der Berfafler 
Sage walk across Africa« (1864), 
»Summary of the Speke and GO. expe- 
dition«e (1872), >The botany of the 
‚| Speke and G. expedition«, ©. ift Oberft 
im inbifchen Heer, Ritter des Bathor: 
dens und des Sterns von Indien fowie 
Inhaber ber golbnen Mebatlle ber Geo: 
granhifchen Geſellſchaft von London x. 

4) Charles, engl. Dichter und ein 
Vermittler awoifchen beutfhem unb eng: 
liſchem Schriftentum, geb. 25. ins 1841 

% ackney bei London, lebt in Florenz. 
&r at beinahe fein ganzes a 
a — ange t. In Jena hielt er 

65 eine Neihe von Vorträgen, aus 

— ve⸗ hüũbſche Buch entſtand: »The 

last hundred years of English lite- 

rature« (1866). Die beutfche Helden: 

ſag dal ihm den Sof zu zwei Dramen: 

charm and the curse« (»Burn- 

hilda’s bridale und >Atli’s death«, 

1873). Reizende Gebichte hat . ge an 
melt in >Studies in verse« , in welche 
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er die verſchiedenſten Töne anfchlägt; hier 
find Liebliche Kinderlieder , bie — 
erinnern, und ein tiefernſter Cyklus: 
»Poland«. In ber >Contemporary 
Review« bat er über deutſche, in den 
BEER SR elgyeins über englifche 
Litteratur berichtet, neuerdings auch in 
ber Berliner »Tribüne« über Italieniſches. 
Graöberger, Han, öfterreich. Dich⸗ 
ter, geb. 2. Mai 1836 im oberft rifchen 
Marftfleden Obbach, ftubierte 12 
in Wien bie Rechte, beteiligte ſich 1859 
an einer vom SeverinussBerein veranftal- 
teten Pilgerfahrt nach Jeruſalem und trat 
päter in die Rebaftion bes »Hſterreichi⸗ 
sen Bolksfreunde«, welches Blatt er bis 
1864 leitete. Nachdem er 1366 zeitweilig 
in ber Rebaltion ber ae thätig ge: 
wefen, verbrachte er bie Jahre 1867— 73 
in Stalien, größtenteild zu Rom, wo er 
Kunftfiubien trieb und als Berichterftatter 
für die Wiener »Prefle« und andre Blät: 
ter thätig war. Seit 1870 ift er flänbi- 
ger Kunſtreferent der »Preſſe«. Erſchie⸗ 
nen ſind von ibm: »Sonette aus 
Drient« (3. Aufl. 1873), eine Frucht ſei⸗ 
ter Orientfabrt; >Le rime di Michel- 
angelo« in Nachdichtungen — — 
en und ene, Gedichte (1869); »Aus 
em Karneval ber Liebe⸗ Gedichte (1873 f 
und > Zar Mitnehm’«, Gedichte in fteirif 
fürntnerifher Mundart (1880). 
Gräfle, Theodor, Kitterarhiftorifer 

unb Scrif 
Grimma, ftudierte in Leipzig Philologie 
und ließ fi dann in Dresden nieber, wo 
er 1843 zum Bibliothekar des Königs 
und in ber Folge Kai jum Direktor 
ber Porzellanfammlung (1861) und bes 
(Srünen Gewölbes (1864) ernannt wurbe. 
Sein Hauptwert ift das umfaffende »Lebr- 
buch einer allgemeinen Litterä A te 
aller bekannten Völker ber Welt« (1837 — 
860, 4 Bde. in 13 Abtlgn.), welches die 
Litteratur indeſſen vom bibliogra⸗ 
phiſchen als vom hiſtoriſchen Standpunkt 
aus behandelt. nen Auszug daraus 
mit überſichtlicher Darſtellung bildet das 
»Handbuch der allgemeinen Atteraturge⸗ 
ſchichte; At 4 Bde). Von feinen 
vein bibliographifchen Werfen und be: 
ichreibenden Katalogen ber Dreöbener 


bem | tif 


ftfteller, geb. 31. Jan. 1814 zu | d 


Grasberger — Green. 


Sammlungen abgefehen, veröffentlichte 
Subee (1861); »Cngenfäab de Mine 
€ 3 2 enſchatz id⸗ 
reichs Sachſen« (2, Aufl. 1874); "Sign 
hat des preußiſchen Staats« (186671, 
Bde.); ferner bie Schriften: »Jagerbre⸗ 
vier⸗ 3, Aufl. 1869), » rnleine 
(1861) und »Hubertusbrübere (1875), 
welche anonym erfchienen, aber viel Bei: 
fall fanden ; »Bierfiubien, Geichichte bes 


56—60 | Bierd« (1870); »Unfre TZaufnamen, ers 


Märt« (1875); »Die Duelle bes Freiſchũtz⸗ 
(1875); außerbem ein »Handbuch ber als 
ten Numismatit« (1853) und >Beiträge 
ur Geſchichte ber Gefäßbilbnerei« (1853), 
enen fich [päter ber >Guide de l’amateur 
de porcelaines et de poteries« (6. Aufl. 
1880) und »Guidede l’amateur d’objets 
d’art et de curiosit&« (2. Aufl. 1er) 
anfchlofien. 
raffi, Angela, ſpan. Dichterin, ges 
boren zu Crema in Stalien, fiedelte mit 
ihren Eltern nad) Barcelona über, wußte 
trotz einer bigotten Erziehung ibren poes 
n Neigungen zu folgen und brachte 
fon in ihrem 15. Jahr unter großem 
Beifall ein fünfaktiges Drama: ‚Crim en 
yexpiacion«, auf bie Bühne. Sie fiedelte 
1865 mit ihrer Familie nad Madrid über 
und bat “ ſeitdem der Novelliſtik ge 
wibmet. ainre Werke, bie meift auf einer 
eſunden Moral bafieren,, haben viel Er- 
Io ebabt. Ihre Novellen: »Riquezas 
a« und »La gota de Agna« ers 
bielten ben Ehrenpreis der fpanifchen 
Akademie und ihr Bud »Palmas y lau- 
reles« einen gleichen Preis in Caracas. 
Sr ben befannteften ihrer vielgelefenen 
ücher gehören: »El hijo«, »Los que no 
siembran nocojen«, »El copodenieve«, 
»El capital de la virdud«, »El balsamo 
de lag penas«, »El primer ano de ma- 
trimonio« und »Marina«. Auch rebigiert 
die Dichterin feit 1868 die gefchäbte Zeit⸗ 
ſchrift »Correo de la Moda«. 

Green (ipr. rign), 1) Mary Anne 
Everett, geborne Wood, engl. Schrift⸗ 
ftellerin auf dem Gebiet ber Geſchichte, 
geb. 1818 gu Sheffield, lebt als die Gattin 
eine Malers in London. Sie fchrieb: 
»Lives of the princesses of land« 
(6 Bde.), nach bem Vorbild von Strid: 





Greenwood — Gregorovius. 


Yand, und »Queens of England« (1849 — 
1855). gab heraus: »Letters of 20 = 


ious ladies« 1850 > 
diary of John Rous« „The 
Maria« 


letters of Queen Henrietta 
(1857) und lieferte Beiträge für Zeitichrif- 
ten. Als Hilfsarbeiterin bei bem Staats⸗ 
archiv rd Office) zum Zwed ber Ver⸗ 
öffentlihung von —2*— en angeſtellt, 
gab ie ans: bie Zeit Jakobs J.( 1 
Bde.), Karla II. (1860— 68, 

Bde.) unb, di Beendigung ber von Le- 
mon (f. ».) en Arbeit, die ber 
Elifabeth (6 Bde.). 

2) Zohn Richard, engl. —— 
ſchreiber, — um 1335, lebt teils auf 
Dee Re pri, teils in Lonbon. Er ſtu⸗ 

Orford, ſchloß fih dort an bie 
Hiftoriler Stubb8 und Freeman an und 
ſchrieb viel für bie »Saturday Beview«. 
Einen außerorbentlihen Erfolg en 

feine >Short history of the English 

—— (1874, er wieberbolt aufge- 
und in mehr als Eremplaren 
verbreitet). Es 4 ie pllofopbierenbe 


w 


nen find auch A Eu 
use: and Italy« (18 Aires rer 
ings fr om Englis Ar (1879). 
reenwood (fpr. grihnwudd), Grace 
a ak 
ippincott, geborne — nord⸗ 
* an. Schriftſtellerin, geb 
erif Sh In lleri 


ee — ocheſter erzogen, verheiratete 
ſich 1853 mit Beanber — in Phi⸗ 
ladelphia, bereifte zu wiederholten Malen 
Europa und lebt jetzt meiftens in Waſh⸗ 
n. Bon ihren © en nennen 

t: »Greenwood leaves« (1850—52, 2 


Lunge ; — —— aus Yes —* 


girar31 
ems« (1851) und — 
a of my childhood« (1852); bie 


23. Sept. 


froy im Staat New Dort, |R 
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and mishaps 


Reiſeſchilderungen: >» 
) und »Merry 


— — Fer 

land« (1855); — ea tra- 
gedy, and other sto ); »Sto- 
ries and legends o — 1858); 
»BRecords of five years« (1867) und 
»New life in new lands« (1873) ze. 
Außerdem verfaßte fie eine große Anzahl 
von Sugenbieriiten, bie zunächſt in ber 
von ihr 1 egrünbeten Kinderzeit⸗ 
7 ſchrift The li little Pilgrim« an 
‚or Gedichte sehen | ſich Innig⸗ 
eit des Gefühls und originelle Gedanken 
aus; — findet ihre ſchwärmeriſche 
Liebe zur Natur darin einen ſchwungvol⸗ 
len Mußbrud. Ihre Proſaſchriften find 
at Teil mehr auf augenblidlichen Effekt 


erechnet. 
Greg, William — — ent: 
CN eler und So ialphilo 
zu Mancheſter, —8* in — — 
London. In ſeinem jüngern Mornese 
ir ein Baummollfpinner in Ehefbire, 
trat er 1856 in den höhern Staatsdienſt 
beim Zollweſen ein, dem er bi 1877 an: 
He Er bat viele Beiträge für bie an⸗ 
gercheniten © ews und bie »Pall Mall 
Gazette: ac Sein erſtes ſelb ar 
diges Werk von Bebeutung war bie 
fe Unterſuchung >The creed of chris, 
= | tendom« (6. Aufl. 1878), woburd) er in 
die freiere nun ber leuten 20 Sabre 
| Eeäfti eingriff nter feinen fpätern 
Schriften, nit denen er auf neuen Bah⸗ 
= weiterfchritt, find die bedeutendſten: 
-|»Literary and social judgments« (4. 
Aufl. 1876); »Enigmas of life« (13. 
Aufl. 1879) und »Rocks ahead, or the 
— rt (1874), 
® Ferdinand, Dichter 
und Ge —E— geb.19. Jan. 1821 zu 
urg in Oftpreußen, auf bem Gym: 
nafium zu SummDunen borgebilbet, ſtu⸗ 
bierte in Königsberg anfänglich Theologie, 
mwibmete fi) ach aber der Geſchichte 
und poetifchen Studien und blieb Br 
au treu, als er mehrere Jahre 
als Haudlehrer und dann als — 
Sa AR m re , ae 
te diejer tigung erſchien 
se »Werdomar und Wlabislam, 
ae der Wüſte ber Romantik«, ferner bie 
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»Bolen-und Magyarenlieber« (1849) und 
»Der Tob des Tiberius« (1851), eine Tra⸗ 
göbie, welche in fhöner Sprache von ben 
eſchichtlichen »Studien bed Verfaſſers 
Ken i8 ablegten. Noch im gleihen Jahr 
erieien dann die »Geſchichte bes römijchen 
Kaifers Habrian und feiner Zeite, eine 
forgfältige, gut ftilifierte Unterfuhung. 
Bon wirflider Bebeutung wirb feine 
Schriftftellerei indeffen erſt mit und feit 
feinem Aufenthalt in Stalien (1852), das 
er vielfach Durchivanbert und in mehreren 
Werten teild mehr belletriftifchen, teils wif- 
fenfchaftlichen Charakters zum Gegenfland 
und zur Fundgrube feiner Studien unb 
Darftellungen gewählt bat. Dabin ges 
hören: »&orfica« (3. Aufl. 1878); ſodann 
»Figuren. Gefchichte, Leben und Szenerie 
aus Stalien« (1856); »Siciliana. Wan: 
derungen in Reapelund Sizilien« (1860); 
»Lateinifche Sommer« (1863); »Von Ra⸗ 
venna bis Mentana« (1871) und »Apu⸗ 
liſche Landfchaften« he . Zufammen: 
gefaßt erichienen dieſe Werke, wiederholt 
aufgelegt, unter dem Titel: »Wanberjahre 
in Italien« in 5 Bänben. Es find, aud 
formell betrachtet, — — von 
bleibendem Wert, wenn ſie ſich ſchon nur 
als das Tagebuch ſeines langen ln 
unb Lebens präfentieren. Das plaſtiſch 
ſchöne kleine Epos »Euphorion« (1858 
bewies, daß der italieniſche — au 
die poetiſchen Anlagen des Verfaſſers ge⸗ 
eitigt hatte. (Vgl. außerdem die Über- 
* der »Lieder des Giovanni Meli«, 
1856.) G. nahm ſeinen bleibenden Wohn⸗ 
ſitz in Rom und ſchrieb hier ſein bekann⸗ 
tes Werk »Die Grabmäler der römiſchen 
Papſte⸗ (neue Ausg. 1881) und fein be⸗ 
rühmtes, durch Sammelfleit, Gelehrfam- 
feit, Fachkenntnis, Kritik und Kunſtſinn 
hervorragendes Hauptwerk: >Gefchichte 
der Stadt Rom im Mittelalter« (1859— 
1872,8 Bde.; 3. Aufl. 1875 ff.), wofür 
ihm Rom felbftden Danf durch Verleihung 
bes Se abgetragen bat, 
und zu deſſen Überfegung ind Stalienifche 
König Viktor Emanuel eine namhafte 
Summe zur Verfügung ftellte. Seine zu: 
letzt erfienenen Biftorifchen Schriften 
find: »Lucrezia Borgia«, nad Urkunden 
und Korrejpondenzen ihrer eignen Zeit (3. 


Gregor Samarow — Grenier. 


Aufl. 1877), worin er eine Art Rehabili⸗ 
tation dieſer ſchwer gravierten Frau ver- 
ſucht, und »Urban . im Widerſpruch 
u Spanien und dem Kaijer«, eine Epi- 
Fobe des Dreifigjährigen Kriegs (1880). 
a Samarow, |. Mebing. 
Greif, Martin (Pſeudonym für 
Friedrich Hermann ren), Dichter, 
eb. 18. Suni 1839 zu Speier, machte 
eine Studien in München, trat dann in 
bayriſche Militär, ward 1859 Offizier, 
nahm aber 1867 feinen Abfchieb und lebt 
gegenwärtig in München. veröffent: 
lichte »Gebichte« (1868, 2. Aufl. 1881); 
bie Dramen: »Corfiz Ulfelbt, der Reiche: 
hofmeifter von Dänemarf«(1873),»Nero« 
(1876), »Marino Falieri« (1878) und 
»PBrinz Eugene (1879) fowieeine Samm- 
lung epifher Gebichte unter bem Titel: 
»Deutjche Gebenfblätter« (1875). AldLy- 
riker zeigt er ein hervorragendes Zalent, 
das ſich Durch neue, originelle Formbehand⸗ 
lung und feine Empfinden weit empor- 
hebt über die gewöhnliche Duobezpoefie; 
als Dramatiker fehlen ihm ber große Stil 
und ber das dramatifche Leben bebins 
aenbe, bie — bewegende und durch⸗ 
zitternbe i 
Grenier (ip. orinjep), Ebouard, franz. 
Dichter, geb. 1819 zu Baumes les Dames 
(Doub8), war längere Zeit als Geſandt⸗ 
fchaftsfefretär thätig und bat zahlreiche 
Gedichte veröffentlicht, die beim Fubtifum 
wie von feiten ber Kritifdiegünftigite Auf: 
nahme fanden. Sie erfchtenen gelammelt 
ala »Petits poëmes (4. Ausg. 1871), 
von der Alademie gefrönt (darin die Ge 
bichte: » La mort du juif errant«, »L’in- 
fini«, »Elkovan« :c.) und als »Poömes 
dramatiques« (1861; enthaltend: »St&- 
phenz, »In excelsis«, »Le premier jour 
e l’Eden« und »Promethee delivre«). 
Außerdem veröffentlichte er nun 
phiſche Tragödie: » Amicis« (1 ‚eine 
neue Sammlung von Gedichten (darum- 
ter das preisnefrönte Boem »La mort du 
president Lincoln«), die Dichtungen: 
»Semöia« (1869, ebenfalls von ber Afa- 
demie gefrönt) und »Marcel« (1874), bie 
Zee »Jacquelino Bonhomme« 
1879) x. fowie eine Übertragung von 
oetheß »Reineke Fuchs« (1860). 


Greville — Grigoromitich. 


Gefsike op: win, ge nr y (Pſeudonym 
für Frau Alice Durand, geborne 
— franz. Schriftſtellerin, geb. 12. 
et. 1842 iu Paris, Tochter eines Profeſ⸗ 
fors, ber 1857 an die Unwerjttät nad) Pe: 
teröburg berufen warb, machteunter deſſen 
Leitung ernfle Stubien in Sprachen unb 
Naturwifienichaften und vermäßlte fich 
daſelbſt mit Emile Durand, einemderfran: 
zöfiſchen Profeiloren an der Rechtsſchule 
—— Getzt Schriftſteller unter 
amen Durand-Gr&ville), mit dem fie 

1872 nad) Frankreich zurüdtehrte. Hatte 
fie [don in Beteröburger Sournalen einige 
Romane, wie: »A travers des champs« 
und »Soniac, veröffentlicht, fo febte fie 
diefe Thätigkeit jet in Paris noch —— 
fort und erregte zunächſt durch bie Ro⸗ 
mane: »Dosia« ER unb »L’expia- 
tion de Saveli« (1876), worin fie mit 
einer durchaus urwüchfigen Darftellungs: 
gabe ebenfo neue wie anziehenbe unb na- 
turmahre Bilder aus ber ru nlden Geſell⸗ 
ſchaft vorführte, die allgemeinſte Aufmerk⸗ 
am »Dosia« wurde 1878 von der 
ademie mit dem Preis Montyon ge⸗ 
krönt und erlebte 32 Auflagen. Bon den 
jpätern Werfen ber Berfaflerin, die viel- 
leicht etwas allzubaftig aufeinander folg⸗ 
ten, ihr aber doch bie Sunft der Lefewelt 
erhielten und in faft alle Sprachen Europas 
überfeßt wurben, nennen wir: »La prin- 
cesso Ne (1876); »Les Koumias- 
sine<(1877);»Suzanne Normis«(1877); 
»La maison Maurödze« 1877); »Les 
epreuves de Raissa« (1877); »L’amie«< 
(1878); »Un violon russe« eh) 
»Marier sa fille<;»LucieRodey«(1879); 
»Le moulin Frappier«; »Le cit& 
nard« und »Madame de Dreux«. 
Grieben, Hermann, Dichter und 
Bublizift, geb. 8. Febr. 1822 zu Köslin 
in Bommern, ſtudierte 1841 —45 zu 
Breslau Theologie, Philofophie und Ge 
Be. erwarb ſich hier den Doktorgrad 
durch eine Differtation über Dante und 
wirkte von 1846 an zwei Jahre lang als 
Hauslehrer zu Laskowitz in Preußen. Seit 
1848 journaliftifcher Thätigkeit zugewandt 
On Koslin, Stettin, Kübel), ift er feit 
859 Nedakteur der »Kölniſchen Zeitunge«. 
G. hat mit feiner gelehrten Studie »Dante 


Edxiftftelleriegiton. 


D 2 


Me- 
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Aligbierie (1865) durch eine ganz neue, 
mit vielem Scharffinn verfochtene Anficht 
über ben Charafter ver »Divina comme- 
dia« ben Dante⸗Kennern viel Herzeleid ver⸗ 
urfacht. Seine dramatifchen Verſuche find 
verfcholfen; als Iyrifcher Dichter dagegen 
bat er viel Beifall geerntet durch feine 
»Lieder eines Stubenten« (1843), »Buß⸗ 
pfalmene (1846), »Liebfraue« (2. Aufl. 
1858), »Norbdeutiche Frühlingsterzinen« 
1859), >Rheinifhe Wanderlieder« (2. 
ufl. 41872 , »Zeitſtimmen« (1870) unb 
»Gott grüß’ die Kunft«, Buchdruckerlieder 
(1874). Seine »Geſammelten Gedichte« 
e riefinger, £$ dor, Schriftftel 
ger, Theodor, eller, 
eb. 11. Dez. 1809 zu Kirnbach bei Zorn⸗ 
rg im Schwarzwald, ftubierte in Tü⸗ 
bingen Theologie, war eine Zeitlang im 
eiftlihen Amte thätig, widmete fich aber 
Pilie ich der Schriftftellerei. Er bebil- 
tierte mit ben beifällig aufgenommenen 
— —— aus Schwaben« (4. Aufl. 
1868), redigierte 19039 41 die Zeitſchrift 
»Der ſchwäbiſche Humoriſt« und trat dann 
in eine Buchhandlung ein, bis die Wo⸗ 
gen des Jahrs 1848 wieder an bie Offent⸗ 
lichkeit riffen. Er gründete das demokra⸗ 
tiſche Blatt »Die Volkswehre«, verfiel einem 
Hochverratsprozeß und mußte zwei Jahre 
in Unterſuchungshaft auf dem Hohen⸗ 
adperg verbringen, warb aber fchließlich 
von ben Geſchwornen freigefprochen. Nach 
Nordamerika ausgewandert, vermochte er 
dort nicht techten Sub zu faffen und kehrte 
1857 nad) Stuttgart zurüd, wo er ſeitdem 
lebt. Von feinen Werken, die zum Zeil 
dem biftoriihen Roman angehören, find 
bie bebeutendern: »LXebende Bilder aus 
Amerita« (1858); >Die alte Brauerei, 
ober Kriminalmpiterien aus New Hork« 
(neue Ausg. 1873); »Myfterien bed Va⸗ 
titande (4. Aufl. 1865); »Das Damen 
regiment an ben verfchiedenen gi en Eu: 
ropad« (1866— 70, 4 Bbe.); »Württem- 
berg, nad) feiner Dergangenheit und Ge⸗ 
nn geſchildert« (18 2 unb »3wölf 
ickſalswege⸗ (1870, 3 Bbe.). 
rigerowitid, Dimitri Wafiljes 
witſch, ruſſ. Schriftfteller, geb. 1820, der 
Sohn eined Edelmanns aus den Gou- 
vernement Rijäfan, erhielt iene Erziehung 
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in einer Privatpenfion zu Mosfau und 
fam dann in bie Petersburger Ingenieur: 
fchule. Seine fünftlerifch u te Natur 
fonnte fi in das ihm tr Ei Veeitienbe 
wiſſenſchaftliche Stubium nicht hinein⸗ 
finden, und er verließ die Anftalt 1846, 
ohne den Kurfus der Militärfchule abſol⸗ 
viert zu haben. Er ergriff nun die künſt⸗ 
leriſche Laufbahn und trat in bie Afabemie 
ber Künfte, wo er eine Zeitlang Schüler 
bes befannten ruffifchen Malers Brüllow 
war. Gleichzeitig trieb er aber auch äſthe⸗ 
tiſch⸗ litterariſche Studien. Um die Zeit, 
als er die — verließ, begann 
auch feinelitterarifche Laufbahn und zwar 
nut der Erzählung» Das Dorfe, die von dem 
bebeutenbiten ruffifchen Kritifer, Belinskij, 
mit großem Beifall begrüßt wurbe. Dann 
joigten bie — »Ein verfehltes 
ebene (in welcher ©. feine eignen Ju⸗ 
genbichidfale erzählte), »Anton Gore 
myla«, »Die Fiſcher«, »Die Broletarier«, 
»Die Übergefiedeltene und endlich »Zwei 
Generale«, die letzte, 1863 erfchienene Er- 
zählung von ©., der nun ber Ritteratur 
entjagte und fi Aa, ben bildenden Kün⸗ 
ften wibmete. Großes Verdienft hat ſich 
G. in ber fpätern Zeit um bie Peters: 
burger Geſellſchaft zur Förderung ber 
Künftler erworben, in welder er al? 
Sefretär eine vaftlofe Thätigkeit entfaltete 
unb noch — nachdem er eine 
große —A i der Geſellſchaft 
eingerichtet, das thätigſte Mitglied ber ges 
nannten Gefellihaft ıft. ©. iſt ein äfbe: 
tifch gut burchgebilbetes Talent; feine 
— ſind warm und lebendig, ſeine 
ichnung iſt naturgetreu, wenn auch der 
Stoff meift ein wenig idealiſiert erſcheint. 
n ——— erſchienen: »Die 
bergeſiebeltene (1859) und »Die Fi⸗ 
ſcher? (1859). 
Grill parzer, Franz, Dichter, geb. 15. 
1791 zu Wien, geſtorben bafelbft 21. 
an. 1871; war der Sohn eines beliebten 
Advokaten, erhielt eine gebiegene Erziehung 
und flubierte dann in Wien Jurispru⸗ 
denz. Nach Beendigung feiner Studien 
wurbe er Hauslehrer, erhielt Darauf eine 
Anftellung beiber kaiſerlichen Hoffammer, 
wo er Zeit fand, feinem Hang zu poetifcher 
Broduktion fih Binzugeben, und erntete 


Grillparzer. 


mit feiner »Ahnfrau« (1817) einen bei⸗ 
ipiellofen Erfolg, der ihm er aubte, eine 
eife non Din zu machen, und auch 

i 


bauptf mitwirkte zu feiner Ernen- 
Hei: a a In ber Kaiferin 
(1819). 1823 ward er Hoftonzipift, 1832 


Archivdireltor bei ber kaiſerlichen Hoflam- 
mer (bem fpätern Finanzminifterium); 
1856 trat er in den Rubefland zurüd. 
Sein üußeres Leben war ein — 
genes, nur bier und ba durch Reifen (1824 
nad Deutſchland, 1838 nach Paris mit 
mehrmonatlichem Aufenthalt, 1843 nad) 
Athen und Konftantinopel) in Fluß ge 
brachte. An Ehren zwar fehlte es dent 
Dichter nicht, aber auch nicht an Aufregun⸗ 
en, Enttäufhungenundinnern Kämpfen. 
wurde 1847 zum Mitglieb der kaiſer⸗ 
Iihen Alabemie ber Willenfchaften er- 
naunt, 1849 mit bem Leopoldsorden auge 
ezeichnet, 1861 zum — 
itglieb des DEE med, 1864 zum 
Ehrenbürger ber Stabt Wien erhoben und 
empfing an feinem 80. Geburtstag (1871) 
zahlreiche Beweife ber Verehrung und Ans 
erfennung, überlebte benfelben aber nur 
wenige Tage. Seine »Sämtlicen Werke« 
wurden 1872 in 10 Bänden von 9. 
Laube und Sof. Weilen — eben. 
Grillparzers poetiſche Natur und Bildung 
find von verſchiedenen Einflüſſen beſtimmt 
worden: das antike Schönheitsideal war 
in ihm lebendig, dann hatte er unſre 
deutſchen Heroen, Goethe und zumeiſt 
Schiller, als Vorbilder bewundern gelernt; 
aber ſein Porter Drang, fein deal au 
bem Boden geiftiger Freiheit aufzupflan⸗ 
zen, prallte ab an bem Wall ber politiichen 
und firchlichen Vorurteile, welcher damals 
das öſterreichiſche Land umſpannte. Der 
ängſtliche, friedliebende Dichter wagte nicht, 
dieſem Konflift offen Ausdrud zu geben ; 
aber innerlich wurbe er dadurch beun⸗ 
ruhigt und verbüftert und bie Freudig⸗ 
feit Feines Schaffens geftört. Mit feiner 
»Ahnfrau« hatte er die Bahn ber Scht 
falstragödie betreten, aber er fam ſ 
zur Einficht, daß dieje Karikatur des Fa⸗ 
tums fich weber mit ber poetiſchen 
mit ber — — vertrage, 
fchrieb fgine »Sappho« ae, »Das 
Goldne Vlied« (1822; eine Trilogie, be⸗ 


Grimm. 


fiehend aus ben Stüden: »Der Gaft- 
freunde, »Die Argonauten« und »Me 
——— = ga und 
, p , ſchwunghafte u 
wirkſame beſonders das letzt⸗ 
nte von burfclagendem, beifpiel- 
—* Erfolg. Auch die Dramen: Ein 
treuer Diener ſeines Heren« (1830), »Des 
Meeres und ber Liebe Wellen« (Hero und 
Leander, 1840), »Der Traum ein Leben« | un 
Ne unb bie viel fpätern, erft nach bes 
— Tod erſchienenen Stücke: »fi: 
buſſa« (1873), —— im Haus 
7— 187 ), »Bie Jüdin von To- 
ed0« (1873) ee das — —— 
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Berlin, ſ jpäter nach Wiedbaben über. Er 
veröffentlichte: En en nad Sübe 
often« (1855 — 57, 3 s ben Roman 
>Die Fürflin ber —— 1 Verfie (1858; 
deutſch, .- Aufl. 1861), deſſen Titel von 
bem ersbur Dos Gebrauch, 
mit her 3 tebenten — 
Wegs ein berũhmtes Irrenhaus bei 
ra zu bezeichnen, bergenommen 

en Inhalt durch bie vortreffliche 
—A ruſſiſcher Zuſtände großes 
Aufſehen erregte; endlich »Alerandra 
UL. erinvon Rußlande (2. Aufl. 
1866, 2Bde.) und das dbramatifche Gedicht 
»Meifter —2 (1878). 


find Ki an großen, bei yrifhen,] 2) Herman, Schriftfteller, geb. 6. 
en Abweiſend, aber entichieben | Jan. 1828 zu Kaf en sera bes befann- 
abweifenb elt ſich das Publitum bloß | ten Germantiften ftubierte 


der ter aus der Offentlichfeit zu 
"Fr und mit Ausnahme weniger aller: 
‚er der Momente bis an fein 
— in dieſer Einſamkeit verblieb. So⸗ 
feine »Gedichte« ſowie einige Novel⸗ 
(darunter das Meiſterſtück »Der alte 
Spielmann«) — —— 
ausgelommen. Es liegt eine eigentümliche 
Tragik in ber — dieſes Dramatikers 
ſeiner Umgebung und in ſeinen menſch⸗ 


* a bi y chen rer 


* le > EM T bit eh 
riftfteller, ne en ilm, ge 
Fer —— Gera % nu tube 
Bhilofophie e in Jena, 
und —— eo Lehrer an einer 
Eriefungsanfalt u Petersburg, beglei: 
tete dann 1832 eine gräfliche Jamilie auf 
einer Reife nach Frankreich und Stalien 
und wurbe nach feiner Rüdtehr 1835 zum 
tudienbireftor ernannt, als welder er 
die Erziehung bed Gro fürften Konftantin 
und der Großfürſtin Alerandrine leitete. 
Er begleitete erfiern 1845—47 auf Reifen 
nad) dem Orient, nad) Griechenland und 
Algerien und wurde bei ber Bermählun 
besjelben 1847 zum Staatsrat ernann 
u gen Des He Set —5* als 
ieher am kaiſerli of thaͤtig, zog 
fd aber ber nach bem Tode ber Kai —— 


1846—49 in Berlin neh en — — 
— ſich dann aber philoſophiſ 
beſonders Aunfigeihie hen Studie ER = 
s | die er während eines längern Aufenthalte 
in Italien fortfegte, und beren Refultat 
er unter anberm in feinem »Leben l⸗ 
angelos; Abe ie s Bde.) nieder: 
legte. Im ſprach er über 
tagen ber —S Kunſt vielfach in 
Maeitfe riften und in politiſchen Bei 
tung en Fk aus und fchrieb: »Eſſa 2) 
fe; 9 u. 1865, neue Folge 1871 u. 1809). 

e von ihm gegründete chrift »Über » 
Künftler und Kunftwerle« ging mit dem 
3. Band wieder ein. Seit mehreren Jah⸗ 
ren Privatdozent an ber Berliner Uni⸗ 
verfität, ward er 1873 zum ordentlichen 
Profeffor ber Kunfgelii chte daſelbſt er: 
nannt. Zu den wichtigern kunſthiſtoriſchen 
Arbeiten Grimms gehört die Bearbeitun 
und Erklärung von Vaſaris »Leben Raf- 
faeld« (1872); Titterarifch bedeutend er 
feine Vorleſun en übe nn er 
2 Bbe.; 2. Aufl. 
feinen eiereiifehen ine a be 
in ber Gegenwart fpielende Roman Un⸗ 
überwinblide Mächte« (2. Aufl. 1870) die 
wertvollſte, nicht nur durch die — 
Darftellung (welche alle Werke bes 
faſſers Tennzeicynet), fondern durch Fein: 
heit der Beobachtung und Tiefe der Em⸗ 
pfindung. Verſchollen find bie N 
»Armin< (1851) u. u: um 


ter (1860) definitiv zurück und fiebelte nach | welch letzteres eine dortſetung u 
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enbung des Schillerfchen Torfo fein wie 
Die »Novellen«e (2. Aufl. 1862, 2 Bbe.) 
find wahre Kabinettsftüde von feiner, ja 
glänzender Darftellung. 

Grifebag, Eduard, Schriftfteller, 
geb. 9. Oft. 1845 zu Göttingen al Sohn 
des Botaniferd ©. (geft. 1879), ftubierte 
dajelbft die Rechte, warb zunächſt Kam: 
— widmete fich dann 
der diplomatiſchen Laufbahn, die er 1872 
in Rom als Beamter der Geſandtſchaft 
Denn 1873 in Konftantinopel fortjete, 
und bie ihn 1874 als Kanzler bes beut- 
ſchen Konfulats nad; Smyrna, 1879 als 
Vizekonſul nad Jaſſy und 1881 als Kon- 
ful nad) Petersburg führte. ©. ift ber 
anonym gebliebene Verfaſſer ber Gebicht: 
fammlung »Der neue Tanhäufere, welche 
bei ihrem@&rf inen 1869 ebenjo um ihres 
poetijchen Gehalts willen als wegen bes 
freien Tons und ber glühenben Schilbe- 
rung des rein finnlichen Liebesgenuffes viel 
Aufſehen erregte und — in vielfach 
veränderter und vermehrter Form elf Auf⸗ 
lagen erlebt hat. Nicht ganz den ihr ent⸗ 

egengebrachten eh entfprach 

ie zweite poetifche Gabe: »Tanhäuſer in 
Rome (4. Aufl. 1880), welche basfelbe 
Thema in epiicher Form und gleichfalls 
auf dem Grunde ber mobernen Geſellſchaft 
behandelte. Seine litterarifchen Stubien 
über moberne Dichter, welche geiftoolle Ur⸗ 
teile mit paraboren Ausfprücen vermen⸗ 
gen, veröffentlichte er unter dem Titel: 
»Die beutjche Litteratur 1777— 1870« 
(1876, 2. umgearbeitete Aufl. 1877), wäh: 


Griſebach — Groffe. 


öfterreichifchen Blätter zu entfalten, wozu 
ihm auch feine fpätern Reifen und Aufs 
enthaltäftationen in Agypten, Frankreich, 
en reichen Stoff boten. Als im Herbit 

877 vom Berliner Ritterarifchen Zentral⸗ 
büreau eine Konkurrenz für das befte 
Feuilleton ausgefchrieben wurbe, erbielt 
er für ben Efjay »Litterarifche den 
mufite ben eriten Preis. Seit 187 lebte er 
als Redakteur bes Feuilletons ber »Frank⸗ 
furter Zeitung« in Frankfurt a, M., von 
wo er Anfang 1881 nad) Wien überfiebelte. 
Seine Meinen Skizzen und Studien ver: 
einigte er in ben Sammlungen: »>Kleine 


Münze« (1878); »Nichtig und flüchtige 
1830 : Ob onmerelaurt | te 
eiftift« 


Di (1880); »Mit bem 
(1881). Wie bier, liebt er auch in fei- 
nen »Gedichten« (1880) ftimmungsvolle 
Genremalerei. Als Dramatifer veröffent: 
lichte er bie einaktige Plauberei Geheim⸗ 
nifje« (1877) und mit Mar Norbau (f. ».) 
emeinfchaftlich das Luſtſpiel »Die neuen 

ournaliftene (1880). 

Grofle, Julius, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 25. April 1828 zu Erfurt, 
Sohn eines Divifionspredigers, erhielt 
feine Bildung auf ber Seminarſchule. 
fodann am Gymnaſium Mi Magdeburg 
(1833—46), wohin fein Vater als Ober: 
prebiger berufen worden war. Zuerſt für 
das Baufach beftimmt und bemgemäß zu: 
nächſt die Feldmeßkunſt ftudierend, Tegte 
er 1847 bas Staatseramen ab, entichloß 
ſich aber balb zu einer wifjenichaftlichen 
Laufbahn, ftudierte 1849— 52 in Halle 


rend »Dietreulofe Witwe« (3. Aufl. 1877) Suriöprubeng, Philoſophie und Litteratur- 
n 


ein intereffanter Beitrag zur vergleichen: 
ben Litteraturforfchung ift, ber ein chine⸗ 
ſiſches Märchen auf jeiner Wanderun 
dur die Weltlitteratur verfolgt. 

feine neuefte Veröffentlihung ift ber chi⸗ 
nefiichen Litteratur entnommen: »Kin⸗ 
Ku:FKi:Kuan. Neue und alte Novellen 
ber Chinefen« (1880). 

Groß, Ferdinand, Feuilletonift, geb. 
8. April 1849 zu Wien, abfolvierte bier 
feine Studien und trat ſehr früh, mit 15 

bren, ala Schriftfteller an bie Offent- 
tigkeit, um von ba an eine lebhafte Thä- 
tigfeit als Dlitarbeiter an ben Feuilletons 
der verfchlebenften Wiener und außer: 


geſchichte u ging bann mit bem Ent: 
ſchluß, 1id ganz der Ichönen Litteratur und 
bem Studium ber bildenden Künfte hin⸗ 
zugeben, nach München, wo fich bald eine 
vieljeitige Thätigleit und ein fruchtbarer 
Verkehr mit ci Seibel, Heyſe u.a. ent⸗ 
falteten. Zunächſt wurbe ©. bei der Re⸗ 
baftion ber »Neuen Münchener Seihinge 
beichäftigt, und eine nach Stalien (1856) 
unternommene Reife wurde im Intereſſe 
diefer Zeitung außgebeutet. Darauf über: 
nahm er die Nebaltion des Morgens 
blatt3 der'»Bayrifchen Zeitunge, gab ſpã⸗ 
terbin auch bie > ner vläen« 
heraus und wurde 1869 zum Generalſekre⸗ 


Grote. 


tär der Schiller -Stiftung ernannt, als 
welcher er tig feinen Wohnſitz in 


mächtige Nero, ber durch die ganze Hand⸗ 
lung dibriert und fie ine ung nn 
: 2Oe⸗ 


bichte« (1857); 
—2 Frankreich« (in den »Rie- 


n 
len: (1871) und »Tiberius« (1876). 
3) Erzählende Dihtungen (ge 
fammelt in 6 Bbn., 1872): »Gundel vom 
ln: »Tamarena«, »Das Mädchen 
von tie, »Owaja«, »Farek Mufa«, 
»Die Sphinzre, »Der Magier«, »Dergraue 
Iter«, >Ded Ketzers ——— »Der 
mherr von Compoſtella«. 


1872) ;>Aul Kazinis Seelenwanberung« 
einifes Bolfsmänten, 1875) x 9) 
ni N) then, x. 
omane: »Untreu aus Mitleid« (1868 
2 Bbe.); Maria Mancinic (1868, 3 
853 »Gegen den Strom« (1871, 3 
DBde.);»Dffene Wunden« (Novellen, 1873, 
3 Bde.) ;>Der Stabtengel« (1873, 2Bpe.); 
»Da Ponte und Mozart« (1874, 3 Bde.); 
Reue Erzäbhlungen« (1875, 3 Bbe.); 
Sophie Mionnier« (1876, 2 Bde.) und 
Novellen, lettere zum Teil geſammelt in 

3 Bänden, 1861 — 63. 

Grste (ipr. groht), George, engl. 
— — neb. 17. Nov. 1794 zu 
Clay Hill bei Beckenham in Kent, geft. 18. 
Suni 1871 zu London, wo er ein Ehren- 
begräbnis in der Weſtminſterabtei erhielt. 
In ber alten Kartäuferfchule erzogen, 
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trat er ſchon im 15. Jahr in das von fei- 
nem Großvater mitbegründete und noch 
jett beitehende Ban gast rescott, 
Grote and Co. Seine Mußeſtunden wid: 
mete er Haffiihen Stubien, wobei fein 
älterer Freund, James Mill, wie auch in 
Nationaldfonomie, an teilweife Führer 
war. Schon früh faßte er ben Plan, bie 
Geſchichte Griechenlands zu fchreiben im 
Sinne neuerer Kritik und mit Beiziehung 
ber Arbeiten ber Deutfhen. Mitfords 
Wert war 1818 vollendet; A Sabre 
jpäter begann ©. das Material für ba? 
feinige zu ſammeln, welches jenesaus dem 
De ſchlagen follte. Indeſſen hatte er fi 

820 mit Gare, ber Tochter bes Schrift: 
ftellers TH. Lewin, verheiratet, welche, 
— ihm eine verſtändige Mitar⸗ 

eiterin ward. Zunächſt drängten freilich 
die Anſprüche des öffentlichen Lebens ſein 
Geſchichtswerk zurück; er beteiligte ſich an 
der fortſchrittlichen Bewegung, ſchrieb: »A 
statement of the question of parlia- 
mentary reform« (1821) und »Essen- 
tials of parliamentary reform«< (1832). 
AZ nun bie neue Reformalte ind Leben 
getreten, warb er 1832 einer ber Vertre- 
ter ber Stabt London im Unterhaus. Er 
trat 1841 von ber parlamentarifhen Lauf⸗ 


| Bahn zurüd und widmete ſich wieder feinem 


— der »History of Greece«, 
welche 1846— 56 in 12 Bänden erfchien 
(n ufl. 1872, 10 Bde.). Dies große 
reift allenthalben hochgeſtellt, auch ins 
Tranzöfifche und Deutſche (von Meißner 
und Höpfner, 2. Aufl. 1880 ff.) überjebt. 
Er wandte fih nun befonders dem Stu: 
bium bes Platon zu, als beffen Frucht 
1865 fein Wert »Plato and the other 
companions of Socrates«< erſchien. Der 
Tod unterbrach ihn bei einer Ähnlichen 
Stubie über Ariftoteles, welche darauf von 
Bain und Robertfon (2. Aufl. 1879) her⸗ 
ausgegeben wurde. G. ſchrieb vieles für 
die »Westminster«, fpäterhin für die 
»Quarterly Review«. Er half das Univer⸗ 
1%) Kollege und bie Londonliniverfitygrünz- 
en, war ein Mitglied des Senats ber letz⸗ 
tern und feit 1860 Vizekanzler, auch Pr 
fivent des Univerfity College. Seit 1848 
torrefponbierendeß, wurde er 1864 aus⸗ 
wärtiges Mitglied des franzöfifchen Inſti⸗ 
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tuts. Auch gehörte er zu den Direkto⸗ 
ren des Britifchen Mufeums. Aus fei: 
nem Nachlaß erfchienen: »Minor works« 
(1873) und »Fragments on ethical 
subjects« (1876). gl. »The personal 
life of George G.«, hera nen von 
feiner Witwe 0 beutfch 1874). 
rath, Klaus, Dichter, geb. 24. 
April 1819 zu Heide in Dithmarſchen (Hol: 
ftein), Hat fi fein Wiffen und Können 
öptenteild als Autodidaft, b. h. aus 
üchern, ohne Lehrer, erworben. Die Ele 
mente lernte er ſchon vor ber Schulzeit 
von feinem Großvater, die Bürgerfchule 
feine® Heimatsort3 bejuchte er meift nur 
im ®inter. Vom 15.—19. Jahr war er 
Schreiber bei dem Kirchſpielvogt bafelbft, 
bierauf befuchte er das Schulfehrerfeminar 
in Tondern, lernte aber für ſich alte und 
neue Sprachen, war hierauf als Lehrer an 
ber Mädchenſchule in Heibe angeftellt 
(1841 —47), wo er Zeit fand, ſich obne 
Anleitung in eine Anzahl neuer Sprachen 
bineinzuarbeiten, und den Entichluß faßte 
und teilweiſe ausführte, fiir das verachtete 
re zu wirten. Aieratipetengl, 
ebelte er nad) Fehmarn über und fchrieb 
bierden1. Band feines »Quickborne, Volks⸗ 


u. 1873) Vorträge gehalten. Durch feinen 
»Quidborn« Ki er 
kr eine ber eriten Stellen auf bem Dichte 
riſchen Parnaß der Dialeltpoefie erobert 
(1878 erichien die 13. Miniaturausgabe). 
Auf gleier Ada fteben feine »Bertelln« 
1855 u. 1859, 2 Bde.) und »Ut min 
ungsparadies, drei Vertelln« (1876) jo: 
wie das Gebicht ar Meifter Lamp 
un fin Dochder« (186 
unb der Kinderroman »Bör de Görn« 
(1858) find von namhaften Künftlern 
Otto Spedter und Ludw. Richter) illu: 
iert worden. Über des Verfaflers Ans 
icht von ber Dialektpoeſie geben Rechen: 
ſchaft feine Schriften: »Briefe iiber Hoch⸗ 


Groth — Grün. 


deutſch unb Blattdeutiche (1858) und 
Über Munbdarten und mundartliche Dich⸗ 
tung« (1873). 

TODE (fpr. groww), George, Ingenieur, 
Mufiltenner und Schriftfteller, geb. 1820 
in Clapham, einer Vorftabt von London, 
wo er lebt. Schon 1841 warb er in 
yamakla mit Errichtung bes erften guß- 

fernen Leuchtturms betraut, 1850 wurde 
er riftführer der Society of Arts 
unb 1852 ber Kriftallpalaft:@efellichait, 
in welcher er 1873 zum Boften eines Di- 
reftors aufrüdte. Seine Verdienſte um 
bie große Anftalt in Sydenham find erheb- 
li. Auch ift er Gefchäftsteilhaber in ber 
Verlagsbuchhandlung von Macmillan and 
Co. und war einer der Hauptarbeiter an 
William Smith »Dictionary of the bi- 
ble« ; da8 von ihm 1878 begonnene »Dic- 
tionary of music and musicians«, ein 
umfaflendbes Werf, bat fidh Autorität ers 
"ruhe, Kuguf Wilhel päbag 
rube, Auguft Wilhelm, 
Schriftfieller, geb. 17. De. 1816 an 
Wernigerobe, befuchte 1825—33 das Ey: 
ceum bafelbft, ging dann auf ba Lehrer: 
feminarin ibentels, beffeidete feit 1840 
mehrfach Hauslehreritellen in hohen Häu: 
Ks {einer förfifeferiihen THREE 
einer igleit 
beben wir befonders die ber — des 
naturkundlichen, geographiſchen und ge⸗ 
ſchichtlichen Unterrichts gewidmeten und 
oft aufgelegten Werke hervor, als: »Cha⸗ 
ralterbilder aus ber Geſchichte und Sage« 
14. Aufl. 1871, 3 Bde.); — 
tafterbilder« (14. Aufl. 1866,3Bde.); 
»Biographien aus der Naturkunde in äſthe⸗ 
Ki Form unb — Sinn« (lebte 
Aufl. 1868—79, 4 Keile); »Bilder und 
Szenen aus dem Natur⸗ und Menſchen⸗ 
leben in A uptteilen der Erbe< 
(6. Aufl. 1880, 4 Teile); the 
Miniaturbildere (Tette Aufl. 1 2 
Teile); »Alpenwanberungen« (1874, 2 


2). »Quidborn« | Bbe.) 


Ju. a. 
Grün, 1) Anaſtaſtus (Pſeudonym 
für Anton Alexander, Graf von 
re). Dichter, geb. 11. il 
1806 zu Laibach, geit. 12. Sept. 1876 in 
Graz; wurde zuerit auf bem väterlichen 
Stainmſchloß Thum von einem Hofmei: 


Grün. 


fter ‚ 1813 dem Therefianum in 
Wien, hernach einer Privatanftalt in 
Graz anvertraut, ftubierte bier und in 
Wien die Rechtewiljenfchaft und philo⸗ 
ſophiſche iplinen und ließ 1830 unter 
dem angegebenen, fortan beibehaltenen 
iftftelernamen feine »Blätter ber 
Liebe unb den Romanzencyklus »Der 
letzte Rittere erfcheinen, welchem 1831 
(anonyin) die »Spaziergänge eines Wie 
ner Poeten« folgten. In ber Folge unter: 
nahm er mehrere größere Reiſen (nad) 
Stalien, Frankreich Belgien, England), 
wurbe 1848 in bie —— National⸗ 
Sr — Tat ze 
nnung ‚308 Ni 
aber bald wieder, enttäufcht ünd angewi⸗ 
bert von bem Gang ber Dinge, in bie 
Stille des Studierzimmers zurüd, das er 
erft 1860 als Nreidötogemitglieh verließ, 
En a en m di 
n itglieb bes un 
1865 um Gebeimrat mit dem Präbifat 
» Eroellemz« ernannt. 1864 erhielt er als 
»Borfämpfer für bie Freiheit in Ofterreich« 
von ber Stadt Wien das Ehrenbürgerrecht, 
1865 von ber Wiener ſchule den Titel 
eines Ehrendoktors; 1868 wurde er zum 
Bräfidenten gen bes rar 
errwählt, in welcher 
berigen freibeitlichen Gefinnung durchaus 
Saunt der mobernen Sie reihifchen Dice 
up men ichiichen Dich: 
terfchule (wenn er auch beren rabifale und 
teilweife deitruftive Dichtung in ber Poli⸗ 
tik nicht teilt), und dieſer Rang gebührt 
ihm: er ift ber aröhte ölterreichifche Lyriker 
bes Jahrhunderts. Sein glänzendes Bei 
fpiel (vgl. bie »Spasiergängee, hauptiäd: 
lich aber die Dichtungen »Schutt«, 1836) 
bat bewiefen, daß bie heiligen Hallen ber 
Boefie audı ber Bolitif Eintritt gewähren 
können, ohne ich zu profanieren. Solche 
Klänge waren währenb ber Grabesitille 
der Metternichihen Geiſtesnacht noch 
nicht vernommen worben; ber Dichter 
hauchte dem itodenden Atem jeines Bolks 
wieder Leben unb Bewegung ein; baber 
ber Enthufiasmus beim er. inen jener 
Gedichte. Der Dichter weiß feine Gefühle 
und Gedanken bald fpielend, bald mit dem 


tellung er feiner bis⸗ 
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zuftellen; e8 fehlt ihm fein Ton auf feiner 
vielftimmigen eier, auch ber humoriſtiſ 
nicht. Bemeife bafilt find das hochpoetil 
Genrebild »Der Pfaff von Kablenberg« 
(1850) und fo manches feiner farbenprä 
tigen, im Blüten= und Bilderſchmuck pran⸗ 
genden und doch bie finnigften Gedanken 
umrantenden, aus ben Tiefen ber Empfin⸗ 
— ewachſenen »Gedichte⸗ (1837, 
15. Aufl. 1870. G. bat ferner veröffent- 
licht das Capriccio »Die Nibelungen im 
Trad« (1843) und ben Ballabenfranz 
Robin IE nach altenglifchem Mu⸗ 
fter, 1864). Auch verbanten wir ihm eine 
Sammlungvon »Bollsliebern aus Krain« 
(1850) und eine Ausgabe der Werte ſei⸗ 
ned Freundes und Genoſſen Nilolaus Le 
nau (1854). Seine eignen »Sefammelten 
Werke« gab Frankl (1877, 5 Bde.) beraus. 
Sr Radics, Anaftafius ©. (1878). 
Karl, Schriftfteller, geb. 30. Sept. 
1817 zu Lübenſcheid (Weftfalen), ftubierte 
in Bonn unb Berlin, wurde dann Lehrer 
bes Deutfchen am Kollegium zu Kolmar, 
begründete in Mannheim die radikale 
»Mannheimer Zeitunge, ging, aus Baben 
unb a verwiefen, nach Köln, wo er 
als Vorlefer und Journaliſt thätig war, 
und beſuchte 1849 Paris. Zurückgekehrt, 
wurde er in die preußiſche Nationalver⸗ 
fammlung gewählt, dann wegen angeb⸗ 
licyer Beteiligung am Pfälzer Aufftand ver: 
a und erft nad) achtmonatlicher Haft 
1850) freigefprochen. Er lebte jeitbem, 
ſchriftſtelleriſch tbätig, in Belgien, brachte 
ein Jahr (1861) in Stalien zu, wurde nad) 
feiner Ruckkehr Lehrer an ber Handels 
ſchule und höhern Gewerbfchule in — 
furt, hielt 1865 — 68 Wandervorleſungen 
in den rheiniſchen Städten und ſiedelte 
41868 nadı Wien über, woer noch jeßt weilt. 
Er jchrieb: » Kriebrih Schiller als Menſch, 
Geichichtichreiber, Denker und Dichter« 
(1544); »Die foziale Bewegung in Frank⸗ 
reich und Belgiens (1845); »Rouis Na: 
poleon Bonaparte, bie Sybinr auf bem 
franzöfiichen Staifertbron« (3.Aufl. 1866) ; 
»Frankrteich vor dem Richterſtuhl Euro: 
pase (1860); »Xtalien im Frühjahr 1861 « 
(1361); Fragmente aus Stalien: Na: 
tur und Kunſte (1862); »Rulturgefchichte 


Ernſt und der Weihe bed Propheten bar: | des 16. Zahrhunderts« (1872); »Ludwig 
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Feuerbach in feinem Briefwechſel und Nach: 
laß 2c.e (1874); »Die Philofophie in ber 
Gegenwart« (1876); »Kulturgefchichtebes 
17. Jahrhundert3« (1880, 2 Bde.) u. a. 
Seine Schriftftellerei zeichnet ſich durch 
großen Freifinn, geiftreihe Behandlung 
unb lebendige Darftellung aus. 
Grünhagen, Kolmar, Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, geb. 4 u Trebnit bei Breslau, 
ftubierte 1947 — 0 in Jena, Berlin und 
Breslau, habilitierte fi) an lekterer Uni⸗ 
verfität für Geſchichte und warb 1866 zum 
außerordentlichen Profeſſor ernannt. Seit 
1863 ift er zugleich Vorſtand des Bres⸗ 
lauer Staatsarchivs und feit 1871 Vor: 
fitender des Vereins für Gefchichte und 
Altertum Schlefiens, deſſen > Zeitichrift« 
er redigiert. Außer verfchiedenen Urkun⸗ 
ben, Geſchichtsquellen und Regeften ver: 
öffentlichte er von felbftändigen Werken: 
»Erzbiſchof Adalbert von Hamburg und 
die Idee eines nordifchen Patriarchats« 
(1855); >Breslau unter ben Piaften als 
deutſches Gemeinmwefen« (1862); 75* 
rich d. Gr. und bie Breslauer 1740 — 
1741« (1864); »Die gu itenfämpfe Der 
Schleſier⸗ (1872); »Gefchichte bes erften 
ſchleſiſchen Kriegs« (1881, 2 Bbe.). 
Gruppe, Otto Belehrid, Dichter 
und Schriftiteller, geb. 15. April1 a 
Danzig, geft. 7. Jan.1876 in Berlin; follte 
ala der Sohn eines wohlhabenden Kauf: 
manns gleichfalls zum Kaufmann ausge: 
bildet werben, entichloß fi aber zum ge: 
lehrten Stubium und bezog bie Univerfität 
Berlin. Hier wurde er durch Verkehr mit 
berühmten Archäologen und Kunftfennern 
zum Kunftfiudium angeregt, trat, nachdem 
er die Univerfität verlafien, als Schrift: 
fteller auf poetiſchem, Fritiichem , Aftheti- 
ſchem und philojophifchem Gebiet auf, er: 
warb fi durch den Ertrag feiner Schrift: 
ftellerei eine materiell unabhängige Stel- 
lung, die ihn den Verluft des väterlichen 
Vermögens verſchmerzen ließ, trat 1842 in 
dag Miniſterium des Kultus als Berater 
für das Kunſtfach, erhielt 1844 eine Pro- 
feſſur an der Univerfität für PHilofopbie 
und Geſchichte und wurbe 1862 zum ftän: 
digen Sefretär der Akademie ber Künfte 
ernannt. ©. war eine ebenfo leicht em⸗ 
pfänglihe wie probuftive Natur, bie fich 


Grünhagen — Gruppe. 


mit virtuofer Gewandtheit in bie hetero- 
enften Stoffe bineinlebte, obne indef- 
Een die Spuren bes Dilettantismus jebes- 
mal verwifchen zu Eönnen. Dem rein phi⸗ 
Iofophifchen Gebiet gehören an bie Schrif: 
ten: »Antäuse, Briefe über fpefulative 
—7 — (1831); Wendepuntt ber 
Philojophie im 19. Jahrhunderte (1834) 
und »Gegenwart und Zufunft der Philo⸗ 
fophie im Deutfchland« (1855). Der phi- 
lologiſchen Kritit gehören an die Werte: 
»Die römische Elegies, mit eingeflochtenen 
Überſetzungen (1838 — 39); »Über bie 
— des Archytas und der ältern 
ythagoreer« (Preisſchrift, 1a »fiber 
bie Theogonie des Hefiod« (1841); »Mi⸗ 
nos« (1559), eine der Frage nach den In⸗ 
terpolationen ber römiſchen Dichter gewid⸗ 
mete Schrift, nebit beren Fortſeßung: 
»Aakos« (1872). Auch das befannte Buch 
»Ariabnne< Yan bie tragifche Kunſt ber 
Griechen, 1834) unb bie Unterfuhung 
über »Die kosmiſchen Syſteme ber Grie 
hen« (1851) können ne gerechnet 
werben. Auf beutiche Xitteratur haben 
Bezug: »Der deutſche Dichterwald«, An: 
thologie (184849, 3 Bbe.); »Sagen und 
Gefchichte bes beutfchen Volks aus bem 
Mund feiner Dichter« (1854); »Deutiche 
überfjeberfunft« (1858); »Reinhold . 
Leben und Werfe« (1861) und das litte⸗ 
tarbiftorifch-Eritifche Werk »Leben und 
Wirken beutfcher Dichter« (in den lebten 
drei Jahrhunderten; 1868—70, 5 Bde. ; 
2. Ausg. 1872). Was ©. als Dichter ge 
leiſtet zeichnet ſich alles aus 
eine tadellos korrekte Form und du 
geſchmackvolle Behandlung. Es iſt mehr 
als bloße philologiſche Reminiszenz, es iſt 
wirklich poetiſches Talent, was uns hier 
anfpricht, wenn aud) bie afademifche Zucht 
durch glättende und wehrende Sorgfalt — 
und da vollere Triebkeime unterdrückt hat. 
Außer Lyriſchem (2Gedichte«, 1835, und 
»Vaterländiſche Gebichte«, zwei Serien, 
1866 unb 1867) veröffent 2 er eine 
Anzahl von größern epiichen ihtungen 
deutſchen Inhalts: »Alboine (1830); 
»Theubelinde« (1830); >Königin Bertha« 
1848); »FKaifer Karle (eine Trilogie, 
852); ferner bie brei biblifchen Gefänge: 
»Ruth, Tobias, Sulamithe (1857) und 


Gruyer — 


ein perfilhes Epos: »Firduſi« (1856). 
Aud im Drama hat fi ©. verfucht und 
in feinem rg »Die Winde, ober: 
Ganz abfolute Konſtruktion der neuern 
Weltgeſchichte durch Oberons Horn, gebich- 
tet von Abfolutusvon Hegelingen« 
(1829) fogar den Ariftophanes nachzu⸗ 
ahmen gewagt. 


Gruyer (fr. grüjeh), Francois Ana: 
tole, franz. Kunſtkritiker, ge 5. Okt. 
1825 zu Paris, war bis 1852 Repetent 
ber ie am agronomiſchen Snftitut in 
Berfailles, widmete fih dann ganz bem 


Gücld y ſpan. ⸗ 
ſteller und Politiker, geb. 14. 2 
wurde, nachdem er ſeine — n Stu⸗ 


einer Vaterſtadt 
Avana Advobkat, begab ſich aber bald nach 
Madrid, wo er im Juni 1848 die Infan⸗ 
tin Donna Joſefa, die Schweſter des Kö⸗ 
mies : vera Darin lag für ihn 
bie le langer Unannehmlichfeiten. 
Das Töniglihe Haus ſah die Ehe höchſt 


ungern, man verwies ihn ins Fönigliche | D 


von Valladolid; er aber ftellte fich 

1854 an bie © ber Volföbewegung 
unb des aufftänbiflchen vos So kam 
er als Volksmann in die Kammer unb 
wurbe zum Kommandanten be3 4. Bas 
taillons der Nationalmiliz in Madrid er: 
‚ wobei er immer auf E3parteros 
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nad) Paris verbannt, begann er bier feine 
litterarifche Thätigleit; 1879 wurde er 
fir bie Infel Cuba gm Senator ernannt. 
Außer zahlreichen Beiträgen zur liberalen 
De en Preſſe veröffentlichte er einen 

and ſpaniſcher Gedichte, ein Drama: 
»Don Carlos« (1879), fobann eine Reibe 
von Werken in franzöftfcher Sprache, als: 
»Larmes du cwur«, Gebichte (1854); 
»Les amours d’un negre«; »Pens6es 
chretiennes, politiques et philosophi- 
ques« (16h); »Traditions americai- 
nes« (1861); »Lavierge du lys< (1862); 
»Considörations politiques et litt6rai- 
res« (1864); »L&gendes du Montser- 
rate (1866); »Lögende de Catherine 
Ossema« (1873); »Noludia« (1874); bie 
wertvolle Studie »Philippe II et Don 
Carlos devant l’histoire« (1878); >Les 
deux folies« 1) u. a. 

.Guerrazzi, Freberico Domenico, 
ital. Schriftſteller und Politiker, geb. 1804 
gu Livorno, geft.23. Sept. 1873 auf feinem 

andhaus bafelbft; wurde fchon während 
feiner Rechtsſtudien in Pifa feiner politi= - 
chen ungen halber vielfach verfolgt, 
lebte dann ala Sachwalter in Livorno, im: 
mer im Kampf mit ben Machthabern, ein 
Freund — 1828 erſchien zuFlorenz 
ſein origineller, kraftgenialiſcher Te ⸗ 
roman »La b ia di Benevento«, 
Guerrazzis beſtes Werk, in zahlreichen 
Auflagen verbreitet. 1830 und neuerdings 
1834 auf die Infel Elba verbannt, ſchrieb 
er bort einen zweiter, ebenfall3 ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommenen Roman: »L’as- 
sedio di Firenze« (deutſch von Fink, 
1850). Nun ging er nach Slorenz und 
gevann bald politiſchen Einfluß in Tos⸗ 
cana. Sein offener Brief an Mazzini 
1847 9 ihm eine neue Verbannung auf 
die Elba zu. In demſelben Jahr ver⸗ 
öffentlichte er zu Florenz ein hiſtoriſches 
rama: »I bianchi ed i nerie, und brei 
Novellen: »Veronica Cybo«, »La Ser- 
picina«, »I nuovi Tartufic. In das 
durch Leopold II. mit einer Berfaffung 
beſchenkte Land zurückgekehrt, gab er zu 
en ein republifaniiches Blatt: »L’In- 

exibile«, heraus, wurde Deputierter, 
dann ind Minifterium berufen als Prä⸗ 


Guerrazzi. 


Seite ſiand. In den Stürmen von 1856 | fibent des Kabinetts mit dem Portefeuille 
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bes Innern. Nach ber Flucht bes Groß: 
herzogs 1849 wurbe er von ber National- 
verjammlung mit Mazzini unb Monta- 
i in das leitende Triumwirat gewählt, 
unb das Übergewicht feiner energifchen 
Natur war fo entfchieden, daß man ihn 
bald als Diktator bezeichnen konnte. Die 
Mißſtimmung nach der Nieberlage ber 
italienischen ee bei Novara befürberte 
ben Ausbruch einer Gegenrevolution in 
lorenz; G. vom Volk bebrobt, wurbe 
— und ins Staatsgefängnis 
Volterra gebracht. Hier ſchrieb er ſeine 
befannte »Apologia della vita politica 
di G.« (1851). Nach breijähriger Haft 
zu 1djährigem Kerfer mit Zwangsarbeit 
verurteilt, aber u lebenslänglicher Ver⸗ 
bannung begnab ft, lebte er auf Corfica. 
In biefe Zeit fällt die Veröffentlichung 
feines gleichfalls fehr berühmt geworde⸗ 
nen Romans »Beatrice Cenci< (neue 
Ausg. 1872, deutſch 1858). Seit 1855 
bielt er fi in Savona und Genua auf, 
nach 1859, als bie Aloe Verbältnifie 
es erlaubten, wieder in jeiner Vaterftadt. 
Er jchrieb no einen Roman: » Pasquale 
Paoli« (neue Ausg. 1873), unb eine in 
ihrer Einfachheit liebenswürbige Erzäh- 
lung: »Il buco nel muro«. Ein feltener 
Kanne, aber jehr merkwürdiges Bud 
uerrazzis ift: »L’Asino, un sogno« 
©: Aufl. 1860). Mit ftaunenswerter Ge 
ehrſamkeit findet fich bier alles, was aus 
—— mie A A ber Völfer rs 
sel anzuführen ift, zu einer großar: 
tigen Satire he einem ftarken Band ver: 
arbeitet. G.wurbe in ber Folge wiederholt 
ins Barlament gewählt, nahm indeſſen am 
öffentlichen Leben bes neuen Italien kei⸗ 
nen regen Anteil mehr und verbrachte ben 
Reft feiner Tage zu dgegogen auf feinem 
Landhaus bei Livorno. Drigineller, von 
Schwulſt nicht freier SHI, rege, zu Unge⸗ 
heuerlichfeiten geneigte Phantafie kenn⸗ 
eichnen ©. namentlich ala Romanfchrift: 
Heiler, dem jeboch die ungewöhnliche Vega: 
bung nur als Mittelgalt, freibeitlichen und 
nationalen Gedanken einen padenben Aus⸗ 
druck für die Maſſen —— Seine Briefe 
ſammelte Garbueei 1 1). Bel. Bofio, 
G. e le sue opere (1865); Fenini, Kri- 
tifhe Stubien über ©. (beutich 1875). 


Guerrieri⸗ Gonzaga — Guillemin. 


Gnerrieri: Gonzäge, Anfelmo, 
Marcheſe, ital. Politiker und Schrift: 
fteller, geb. 19. Mai 1819 yo andern 
1817), get. 25. Dez. 1879 aufjeinem Lanb- 

us bei Mantua; lag en one 
ichen und litterariſchen Studien ob, fchrieb 


vor 1848 für die >» Rivista euro war 
1848 Mitalieb ber beoviforifden Regie: 
rung in Mailand und ging mit Aleardi 
dem Vertreter VBenebigs, in einer politi- 
{hen Deiffion nah Paris. 1849 flüchtete 
a g nad ie Hr — er 
ie Sympathien für die ei eines 
Vaterlands zu fördern ſuchte. Seine ®üs 
ter waren von ber öſterreichiſchen ee 
ung Fonftsneet worden. 1860 — 76 jaß 
er als Deputierter im italieniichen Bar: 
Inment, flimmte mit ber Rechten unb 
ſuchte im übrigen fi in den adminiſtra⸗ 
tiven und finanziellen Kommiffionen nüß- 
ih zu maden. Er war auch eine Zeit- 
lang Generalfefretär im Minifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten unb g 
mit biplomatifchen ufträgen 1865 n 
Deutſchland, fpäter nad) Spanien. Was 
feinen Namen für Deutfche befonders er- 
wähnenswert macht, find feine Bemühun- 
en zur Förderung des Interefied an deut: 
—— Italien und ſeine ſehr 
e en, gediegenen Überfeßungen aus 
Bein Deut & ; in ſei⸗ 


Victor, franz. Bopulärfchriftfteller, geb. 
d. Juli 1826 zu Pierre (Sadneset-Loire), 
lebt als Proteffor der Mathematik in 
Paris und machte fih durch zahlreiche 
iNuftrierte und oft aufgelegte riften 


Guizot. 


um Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe verdient. Die bekannteſten 
find: »Les mondes, causeries astrono- 
miques« (1861); »Simple explication 
des chemins de fer« (1862); »Le ciel« 
(1864); »La lune« (1869); »El&ments 
de cosmographie« (1866); »Les ph&no- 
menes de la hysi ne< (1869); »Les 
applications de la physique aux scien- 
ces« (1873); »La vapeur« (1873); »Le 
soleil« (1873); »Les comätese (187 ; 
>La lumidre et les couleurs« er ; 
»Le son«< (1876); » Lies &toiles« (1877); 
»Le monde ‚Phyeique« (1880 ff.) u. a. 
aus jene iſtiſch war er vielfach thätig- 
nizot (Ipr. elish), Francois, franz. 
Staatsmann und Geſchichtſchreiber, geb. 
4. DE. 1787 zu Nimes von proteftanti- 
Ion Eltern, geft. 12. Olt. 1874 zu Val 
icher bei Rifieur. Seit 1808 in Paris, be: 
gm er ſeine wiſſenſchaftliche Lau mit 
tbeiten über bie franzöfiſche Sprache und 
Litteratur (»Diktionnaire universel sur 
les synonymes etc.«, 1809; »Vies des 
pottes francais du sidcle de Louis 
XIV«, 1813), warb 1812 Profefjor der 
neuern Gefchichte an ber Sorbonne, 1814 
Generalfefretär im Winifterium bes In⸗ 
nern, fpäter Staatsrat und Generaldiref- 
tor der Departementöverwaltung (bis 
1820). Sobann einer der Führer ber ge- 
rk Eonftitutionellen Oppofition, ent 
widelte er in den legten zehn Jahren der 
Reftauration eine erflaunliche Thätigfeit 
als Gelehrter wie al? Staatsmann und 
mußte namentlich durch feine Vorträge 
über bie Geſchichte ber Zivilifation. bie 
franzöfifche Jugend für hütoeiice Stu 
bien zu begeiftern. Nach der Julirevolu⸗ 
tion ſtand er mehrmals an der Spike ber 
— Insbeſondere war er 1832 — 
1837 als Unterrichtsminiſter thätig, half 
dann im Bund mit der Linken das Kabi⸗ 
nett Mole ſtürzen, ging 1840 als Geſand⸗ 
ter nach London, war ſeit Oktober d. 
als Miniſter des Auswärtigen bie Seele 
des Kabinetts Soult, indem er ſich ganz 
der perſonlichen Politik Ludwig Phi— 
lipps anbequemte und die unbedingte 
Herrſchaft des Se Willens inner: 


b der fonftitutionellen Formen wieber: | q 


tzuftellen verfuchte, bis endlich die Ne: 
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volution von 1848 fein Syftem Über ben 
aufen warf. Bon ber provijorifchen 
ierung auf Hochverrat angeflagt, ent- 
fiob er nach England, Tehrte nach feiner 
Freiſprechung zurüd unb war feitben ein 
eifriger Beförderer ber Yufion, rief aber 
uleßt durch feinen orthoboren Eifer eine 
Magenswerte SUN in der reformier⸗ 
ten Kirche hervor. Seit 1836 war er Mit⸗ 
plieb ber franzöfifchen Alabemie. Als die be- 
utſamſten unter feinen Bauen Wer: 


ten, die ihn vermöge ber Grünbdlichkeit ber 
Stubien fowie ber ber Kompofition 
und Darftellung den eriten Schriftftellern 


Frankreichs anreihen, nennen wir: >»His- 
toire du gouvernement representatif< 
(1821 — 22, 4. Aufl. 1880); »Histoire 

enerale de la civilisation en Europe« 
(1 Aufl. 1880, deutſch 1844) ; »Histoire 

e la civilisation en France« (182I— 
1830, 4 Bbe.; 13. Ausg. 1874) und >»His- 
toire de la rövolution d’Angleterre«, 
erfte Abteilung: »Histoire de les I« 
1828, 2 Bbe.; 10. Aufl.1874 ;deutfchvon 

ülau, 1850), nach bem Urteil der Eng: 
länber felbft die befte Darftellung diefer 
Epoche und bie Hauptleiftung ber fogen. 
pragmatifchen Geſchichtsſchule in Frank⸗ 
Lei der ſich als Fortſetzung fpäter anreib: 
ten: »Histoire de la zepab une d’Ang- 
leterre et d’Oliver Cromwell« (1854; 
6. Aufl. 1871, 2 Bde. ; beutich 1854) und 
»Histoire du protectorat de Richard 
Cromwell« (1856, 5. Aufl. 1869; deutſch 
1857). Zerner find anzuführen: »Vie, 
correspondance et 6crits de Warning: 
ton ete,« (1839—40, 6Bde.); »Corneille 
et son temps« (6. Aufl. 1880); »Shake- 
speare et sontemps« I: »L’amour 

ans le — 11. Aufl. 1879); 
»M&moires« (1 ‚8 Bbe.), reiche® 
Material für die Gefhichte ber Reſtaura⸗ 
tion und der Julimonarchie enthaltend; 
»Meditations et &tudes morales« (2. 
Aufl. 1858, deutich 1864); »Meditations 
sur l’essence de lareligion chrötienne« 
(1864, deutſch 1864), worin die Ortho: 
borie verteidigt wird ;»Histoirede France, 
racont£e A mes petits-enfants« (1870— 
1875, 5 Bbe.); ee biographi- 
ues et littöraires« (1868) und »Me- 


langespolitiquesethistoriques«( 1869). 
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Güll, Friedrich, Dichter, geb. 4. April 
1812 zu Ansbach, geft. 23. Di 1879 in 
Münden; war ber Sohn eines Goldarbei⸗ 
ter, und auf der Realſchule in Ansbach 
und bem Lehrerfeminar zu Altdorf (Mit⸗ 
een) gebilbet, begann feine Thätig- 
feit als Hilfslehrer in Flachslanden, wurde 
ala Mädchenfchullehrer an die Fönigliche 
Therefienanftalt zu Ansbach berufen unb 
fam bierauf an bie proteftantifche Schule 
in Münden, wo er neben feiner Schule 
während 25 Fahren einen Kurs für Töch⸗ 
ter aus den ls Stänben hielt, der 
ihm jeweilen viel Anerkennung bradte. 
1858 mit ber filbernen und 1876 mit ber 
goldnen Mebaille des bayrijchen Kronen⸗ 
orbend geziert, 208 er fih in bem — 
nannten Lahr in den Ruheſtand zurück. 
G. ift ein echter und wahrer ugenbiörift 
fteller: »Kindesheimat in Liedern und Bil- 
bern« (1836, neue folge 1859); »Weih⸗ 
nahtöbilders (1840); »Neue Bilder für 
Kinder, mit Liedern von ©.« (1848). Er 
war einer ber fleißigften Mitarbeiter ber 
Lohmeyerſchen »Deutichen Jugend«; feinen 
noch ungedrudten litterariſchen Nachla 
(ernne ebichte, Nätfel, Sprüche) wir 

obmeyer herausgeben. 

Gumpredt, Otto, Mufifkritifer, geb. 
1823 zu Erfurt, ftubierte in Breslau, 
Halle und Berlin Jurisprubenz und beab⸗ 
fichtigte, fich der akademiſchen Laufbahn 
au widmen, trat jeboch 1849 als muſika⸗ 
iſcher Berichterftatter in bie Redaktion 
ber »Nationalzeitung« unb hat füch ſeitdem 
bis in bie neuefte Be burch feine gebies 

enen und geiftvollen Beiprechungen mu⸗ 
Erafifcher Leiftungen als einen der glän⸗ 
zenbditen Vertreter des deutſchen Muſik⸗ 
feuilletond bewährt. Die utenbften 
feiner Arbeiten in erweiterter und umge: 
ftalteter Form liegen gefammelt vor unter 
den Titeln: »Mu Kart Charakterbilber« 
dl 869) und »Neue Mufifalifche Charakter: 

ilder« (1876). Auch feine Abhandlung 
Richard Wagner und la Bühnenfeft- 
fpiel: Der Ring des Nibelungen« (1873) 
gehört hierher. 

Gurney (fpr. goͤrne), Archer Thomp⸗ 
ſon, eat Geiſtlicher und Schriftfteller, 
geb. 1820, ftudierte die Rechte, ward Anz 
walt, ging zur anglifanifchen Kirche über, 


Güll — Guthrie. 


wurbe Dorfprebiger, ftand während zwölf 
Sahren einer proteftanti Gemeinde 
in Bariß vor. Nach 1870 in die Heimat 
urückgekehrt, biente er als Geiftlicher in 

ndon, dann in Brighton. Neben aller: 
lei Erbauungsſchriften bat er verfaßt: 
»Charles Le, ein bramatijches Gedicht, 
und mehrere Bände Verfe: »Spring«, 
»Songs of the present« ıc. 

Guflan vom See (Pſeudonym für 
Guſtav Dtto von AR 0: 
manfchriftfteller, geb. 13. Dez. 1803 zu 
Greifenberg in Bommern, geit. 29. Sept. 
1875 in Breslau; ftudierte zu Bonn und 
Berlin die Rechte und warb 1834 Regies 
rungsrat in Koblenz, 1847 Oberregie: 
rungsrat zu Berlin. Unter feinen ältern 
Nomanen verbienen »Ranck« (1845), 
»Die Egoiften« (1853), »Die Belagerung 
von Rheinfels« (1850), welde in beu 
»&efammelten Schriften«e (1867—69, 18 
Bde.) Aufnahme fanden hervorgehoben zu 
werden. Seine ſtärkſte Brobuftivität ent⸗ 
faltete der talentvolle und gebildete Er⸗ 
in den letzten Jahrzehnten ſeines 

ebens, wo er bie meiſt drei⸗ und vierban⸗ 
Romane: »Herz und Welt« (1862), 
»Wogen bes Lebens« (1863), Erzaͤhlun⸗ 
gen eines alten Herrn« (1863), »Gräfin 
und Marquifee (1865) mit ber Fort⸗ 
—* soft und Weft« (1865), » Arn⸗ 
ein« (1868), »Valerie« (1869), Ras 
bowae (1870), »Falfenrode« (1870), 
»Krieg und riede« (1872), »Blätter im 
Winde (1873), ale le 0273) »Er⸗ 
iebl undẽrdacht. (Novellen, 1875,28be.), 
Thea und Wirflichkeite (1875), >Die 
Philoſophie des Unbemußten« (1876) er: 
ſcheinen ließ. 

Guthrie pr. odtyrr), Sames Gargill, 
ſchott. —— 7. ug. 1814 zu Air⸗ 
nieioul arm in ber Graffchaft Forfar, 
aus einer alten Familie von Märtyrern 
des proteftantifhen Glaubens abitam- 
mend, ftubierte erft Theologie zu Edin- 
burg, ſah fih dann gendtigt, in ben 
Handelöftand zu treten, und wurde 1868 
Bibliotbefar zu Dundee. Sein erftes 
Wert: » Village scenes« (1851 anonym), 
erlebte 5 Auflagen. Unter feinem Na: 
men erſchienen: »The first false step« 
(1854), »Wedded love« (1859), »My 


Gutzkow. 


lost love« (1865), »Summer flowers« 
(1867), »Rowena« 1871), »Woodland 


echoes«e (1878), alles in Berfen. an 
Proſa ſchrieb er: »The vale of S - 


more« (1875). Vieles gern Gefungene, 
Bu Volkslied Gewordene ift feiner Feder 
entfloſſen. 

Gutzkow, Karl, Schriftſteller, geb. 17. 
März 1811 zu Berlin, geft. 16. Nov. 1878 
m Frankfurt a. M.; war der Sohn eines 
Subalterubeamtenim Kriegsminifterium, 
fludierte in Berlin, nachdem er das Trieb: 
richswerderſche Gymnaſium befucht, Theo- 
logie und Ebilnfophie, ettere mit fol 
erfolg, baß feine Bearbeitung ber Preis⸗ 
aufg MDe diis fatalibus« gekrönt 
wurde, wandte aber aud) den großen Ta⸗ 


Ge: | diefem In 


waren außerdem: »Beiträge zur Ge- 
ſchichte ber neueften Litteratur« (1836); 
»Goethe im Wendepunft zweier Jahrhun⸗ 
berte« (1836); »Die Zeitgenofien« (1837) 
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und »Götter, Helden und Don Duirote« 
(1838), Sammlungen von Kritilen und 
Eſſays. Der Umzug nady Hamburg be- 
eichnete für ©. den Übergang von ber 
Seuratiit, welche ihm burdy die Zen⸗ 
ur unmöglich gemacht worden war, zur 
höhern Litteratur. 1838 erſchien fein 
weited Drama: »König Saul«; ber 
man »Seraphinee war vorausgegan⸗ 
gen, und e& folgte der komiſche Roman 
»Blafebow und feine Söhne« (1838-39). 
Er entwidelte von jebt an eine großartige 
Xhätigfeit auf ben genannten beiben Ge: 
bieten, unterbrochen von Streifzügen ins 
olemifche: »Die rote Mütze und bie 
apuze« (gegen Görres, 1838), ins Bio- 
grand ide: »L. Börnes Neben« 933 
und Reiſen: »Briefe aus Paris« (1842). 
Seine Artikel aus dieſer Zeit ſind geſam⸗ 
melt in den⸗ Vermiſchten —E 


l: | und » Aus ber Zeit und dem Leben« (1844); 


auch bie Sammlung > Dtofail« (Novellen 
und Skizzen) fällt in dieſe Zeit (1842). 
In bemielben Jahr finden wir ihn als 
anerfanntes Haupt des jungen Deutſch⸗ 
land« in Frankfurt a. M. wo er ſich unter 
anderm mit der Gera tod: feiner »Ge⸗ 
fammelten Werfe« (1845—46,, 12 Bde.) 
beichäftigte, und von 184750 als Dra- 
maturgen ın Dresben. Hier gründete er 
1852 die Wochenfchrift »Unterbaltungen 
am häuslichen Herde. AL Hauptbegrünzs 
ber ber al eidete ex bei 
itut feit 1860 die Stelle eines 
Generalſekretärs (in Weimar); indeſſen 
fon 1864 nötigten ihn Gefunbheitsrüd> 
fichten, dies Amt wieber nieberzulegen. 
G. war jebt anerfanntermaßen der erfie 
Schriftſteller Deutſchlands. Seine groß: 
en Zeitromane: >Die Nitter vom 
Beifte« (1850—52), »Der Zauberer von 
Rome (1859—61) hatten neben feinen 
Dramen: »Ridarb Savage« (1839), 
»Werner«, »Patful« (1840), »Die Schule 
ber Reichen«e (1841), »Der 13. Novem- 
ber« (1842), »Ein weißes Blatt« (1843), 
»Zopf und Schwert« (1843), »Das Ur- 
bild des Tartüffe« (1844), »PBugaticherw« 
(1845), >Uriel Acofla« de , »Ott⸗ 
fried« , »Wullenweber« — »Liesli«, 
»Der Königsleutnant« (1849), an 
besglüde, Philipp und PVerez« (1853), 
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A ae Söhnee, »Lorbeer und Myrte« 
(1855), >Ella rl (1856) ihm biefen 
Rang -verfcafft. Die geiflige Überan: 
tengung hatte aber fein Nervenſyſtem 
ergeitalt erfchüttert, daß ſich feiner eine 
Melancholie mächtigte, bie ihn 1865 
u einem — — trieb (in 
idte ). Nach ſeiner in einer Irren⸗ 
anſtalt bei — — Heilung 
hielt er ſi Rin Vevey am Genfer 
ie auf, fiebelte ip fna er 
Hanau und 1 rlin über. 
5 inter 187374 ie er F 
Wiederherſtellung ſeiner leidenden 
en in Stalien, ließ ſich hierauf in der 
&he von Heibelberg nieber und verlebte 
bie Haken Jahre wieber in Frankfurt 
a.M., reſp. in Sachſenhauſen, wo ihn am 
genannten Tag ber Erftidu 8tob ereilte, 
in ar Werk war die te »Diony 
fius up inus. Über den äſthetiſchen 
N n ber neuern deutfchen Littera⸗ 
(1878). Werke feiner fpätern Jahr 
(ei he chwangau. Roman u 
hichte« (18 N; »Die Söhne Peſtalo 8 
(Roman, Br ⸗ↄFritz Ellrodt« (bi A 
icher Roman, 1871); »Der Werwolfe 
ftorifche Grgäblung, 1871); »tRebensbils 
dere (meift Novellen, 1869—71, 3 Bbe.); 
»Ein Dt engen: Move, 1872); 
»Sätularbibere (1875); »Rüdslide auf 
mein Leben« (1875); > Die neuen Sera- 
pionsbrüber« (Roman, 1877); ferner bie 
Dramen:»Dfchingischane(Luftipiel, a 
und » Der Gefangene von Meb« u.a. Aus 
biejer Tnappen und nicht erſchöpfenden 
Überficht ergibt fich weni IR viel, daß 
G. der vielfeitigite — tiftftellern 
ber Öegenwart ift; aber er ift aud) der bes 
beutendfte. nach Anregung, Inhalt und 
Wirkung. ©. ift ein großer Dichter, ohne 
Neim, ohne Vers, ohne Lyrik, ja obne 
eigentlichen Stil; "die Form ift bei ibm 
Nebenſache. Ale feine Mängel aber («8 
find beren mandje) werben durch bie alüns 
zendſten Vorzüge in Schatten geftellt. Anle 


Gydry — Gyulai. 


feinem feiner aeitgenoffen fpiegeln ſich fo 
isarf und ſichtbar alle Strahlen ber Zeit: 
entwidelung, ber Geiſt bes Jahrhunderts. 
Ein fcharfer Denter, äuglet mit reicher 
Phantafie und Gefta tungskraft begabt, 
ein Heros an Arbeitsluft und Arbeitzlafl, 
ein feinfühliger, aber —— Charakter, 
hat Ay troß aller Hämifchen Berfleinenun: 
en und Berlegerungen ſtets nach dem 
FE en, mr. 
e — — 

ſteller, geb. ge 
Peſt un bel, 338 reihe Erzaͤh⸗ 
lungen und Jugendſchriften und erwarb 
ſich eine hervorragende Stellung in der 
ungariſchen Litteratur beſonders durch 
Fee formoolienbeten Überfegungen, fo 
von Tegners ⸗Frithijofsſa — von Cal⸗ 
derons »La vida es suello«, Moretos 
»Desden con el — Cervantes 
»Don Quijote« u.a. ©. iſt Mitglieb ber 
ungarischen Akademie und wirkt jeit 1862 


€ | al8 evangelif — in Oroehaza. 
Gyulai, 2 ungar. Dichter und 
Kritiker, geb. 12 zu Klaufenburg, ab- 


folvierte daſelbſt feine Studien und lebt 
| Sahrenin eh. &r thätig feit einer Neihe von 

abren in Belt. Er wurde 1858 Mitglied 
der un arifchen Fr 1870 Sekre⸗ 
tär der ſprach⸗ und ſchonwiſſenſchaftlichen 
Klaſſe en n — A a epräfident 


ber Kisfaludy⸗Ge rebigiert 
— die — Revue⸗« 

eine Schriften find: »Vörösmarty 
—— (Bi raphie PVördsmartys); 
»Värlatok epek« (Sfizgen und 
Bilder, 1867), von denen einige auch 
in deutfcher prache erſchienen nd (in 


Reclams »Univerf — »G.köl- 
temenyei« (Gedichte, 1870); zahlreiche 
Kritifen und übetifchefritifche. Stubien x. 
Seit Jahren arbeitet ©. an einem fatiri- 
— Zeitgedicht im Genre Lord Byrons 

Romhänyie), von dem bis jetzt ein ein⸗ 
N er, ne 'vielverfprechenber Geſang 

erſchienen iſt. 


Haar — Hadländer. 
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9. 


Haar, Bernard ter, beliebter holländ. 
Dichter, geb. 13. 
dam, ward 1830 Prediger und bekleidet 
ſeit 1854 die Profeſſur der Kirchengeſchichte 
in Utrecht. Außer einer populären »Ge⸗ 
ſchichte der Reformation« (1846) und an- 
bern Schriften auf bemfelben Gebiet hat 
er fich beſonders durch feine Gedichte, welche 
1870 in 3 Bänden gefammelt erſchienen, 
befannt gemacht. Sein »Huibert en 
Klaartje« gehört noch jett zu ben popu⸗ 
lärften Gehiten in Holland. 

aberſtich, Samuel, ſ. Bitter. 
äbler, Gotthelf, Dichter u. Schrifts 
fteller, geb. 7. San. 1829 in der Nähe von 
Zittau, beſuchte das Gymnaſium Tegt- 
enannter Stadt, ſtudierte hierauf in 
eipzig Philologie, bekleidete 1855 — 68 
Lehrſtellen an mehreren öffentlichen und 
en Anftalten Dresdens, betbätigte 
ih daneben auch als Dichter und Kri- 
tifer an einer Anzahl von Zeitjchriften, 
machte Stubienteiten nad) ‚Eng 
land, Oberitalien und wirkt noch jekt 
als Lehrer an einigen Privatjchulen ber 
Kon! Hauptftadt. Als Kritiker hat 
. legitimiert durch feine Abhand- 
lungen: >Uber die Dramen des Aſchylos 
und Euripided« (1859), >55 Er über 
das Drama ber Bergangenheit und der Zus 
funft« (1872) u. a., als Lyriker durch feine 
»Lieder« (1852), als Epifer durch »Witte⸗ 
finde (Epo8 in Terzinen, 1864), »Thal⸗ 
königs Sohne« (in Ottaven, 1866), »He⸗ 
tafles« (in Jamben, 1872) und durch den 
in Proſa gefchriebenen Märchencyklus 
Die Töchter bed Grafen Alban«. Auch 
mehrere Dramen verfaßte ©., wie: »Lie 
besgeſchicke⸗ »Donna Blanca«, »Swan⸗ 
bilde (1867) > Graf Mirabenue (1868). 
ade, Ernſt, Naturforfcher und 
iftfteller, geb. 16. Febr. 1834 zu Pots⸗ 
bam, ftubierte in Würzburg, 
Bin Meduin und Naturwiff 


Berlin u 


fienfcaft, 
wandte fich letzterer bald —— — der 


Er 1859 Head w aa, Her hei 
ina mit 300logi ien i 

und Habilftierte fih 1861 als Privatdozent 
der Zoologie in Jena, wo er 1862 zum außer⸗ 


ordentlichen, 1865 zum ordentlichen Bros 


uni 1806 zu Amfter: | felfor ernannt wurde unb noch gegenwär⸗ 


tig wirkt. Größere Reifen nad) Liffabon, 
Mobeitn, Teneriffa, nach Norwegen, nach 
Syrien und Agypten, nach Corfica und 
Sardinien fielen in die Jahre 1866, 1869, 
1873 und1875. 9. gilt ee für den 
hervorragendften Vertreter des Darwinis- 
mus in Deutichland, der als kühner Theo- 
retiker auch — alle jene Konſe Mengen 
309, mit weldden Darwin felb anfäng ih 
noch zurückhielt. Bon feinen Schriften be: 
ben wir bier hervor: »Benerelle Norpholo: 
gie ber Organismen« (1866, 2Bde.); »Na⸗ 
türliche Soöpfungagel ichte« (7. Aufl. 
1879), »Über bie Entitehung und ben 
Stammbaum bed Menſchengeſchlechts« 
(3. Aufl. 1873); »Über Arbeitötei Ann 
Natur uub Denfhenfeen: 1869); »Da3 
Leben in ben größten Meeres efen«(i 870); 
»Unthropogenie, rien 
bed Menſchen« (3. Aufl. 1877); »Ziele 
und Wege ber heutigen Entwidelungsge: 
ſchichte« (1875); »Die heutige Entwide- 
un er ee Tr — Mn — 
wiſſenſchaft⸗ ‚> totiftenreich. 
Eine populäre Überficht Über dag Formen⸗ 
gebiet ber nieberften Lebeweſen« N 
»Freie Wifjenfchaft und freie Xehre« (1878, 
gegen Virchow) und »Gefammelte popu: 
äre Vorträge auf dem Gebiet der Ent: 
widelungslehree (1878 fi.). 
ader, Stanz, |. Seeburg. 
adländer, richrig Wilhelm, 
riftfteller, geb. 1. Nov. 1816 zu Burt⸗ 
cheid bei Aachen, gef. 6. Juli 1877 in 
oni am Starnberger See; verlor früh 
feine Eltern, trat mit fehr mangelbafter 
Schulbildung in eine reger er 
Yung in Elberfeld, vertaufchte diefen Beruf 
mit dem Soldatenſtand, wandte fich aber, 
vonder neuen Laufbahn wenig erbaut, wie- 


nd | der dem Handel und, als dieſer infolge zu⸗ 


fälliger Ereigniffe nicht profperieren wollte, 

Sa rei zu, fchrieb in Stuttgart 
feine »Soldatenreminißgenzen« (fpäter als 
»Bilber aus dem Solbatenleben im Frie⸗ 
ben« gefammelt, 1841) und gewann fidh 
dadurch die Gunft des Barons v. Tauben⸗ 
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beim, ber ihn als Reifebegleiter mit in 
den Orient nahm. Gleichfalls durch die 
Gunft eines hoben Herrn erbielt er dann 
an ber Hoflammer aäftigung, wurde 
{päter Sekretär beim Kronprinzen (1843) 
mit dem Zitel Hofrat, begleitete diefen auf 
feinen Reifen, beſuchte nady feiner Ent: 
laffung (1849) Stalien und da Haupts 
quartier Radetzkys, fpäter das des dama⸗ 
ligen Prinzen von Preußen in Baben, 
begründete in Stuttgart (mit Höfer ver- 
eint) die »Hausblätter« (1855), mit Zoller 
(1858) die Zeitung »Über Land und Meer«, 
wohnte auf befonbere Einladung bes öfter- 
reichiſchen Kaifers bem italieniſchen Feld⸗ 
zug bis nach der Niederlage von Solferino 
bei und wurde 1861 in den öſterreichiſchen 
Ritterſtand erhoben. Beim Regierungs: 
antritt des württembergifchen Thronfol- 
gers plöglich aus feiner Stellung als kö⸗ 
niglicher Bau⸗ und Gartendireftor entlaf- 
fen (1865), lebte er von jetzt an in raſt⸗ 
loſem in ausſchließlich der ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Produktion. H. iſt keineswegs eine 
tief angeiege poetiſche Natur, aber das 
Ideal eines anmutigen Erzählers; er bat 
die ſchönſte, blankſte Scheidemünze geprägt, 
die in der Belletriſtik möglich iſt. Gut⸗ 
mütigefhalfhafter Humor, ſcharfer Blick 
für die Realitäten des Lebens, für die 
—— bes Charakters, ſobald 
fie nicht zu tief Liegen, ein unerjchöpflicher 
Quell der Erfindungs⸗ und ber Kombina- 
tionggabe, graziös fließende Darftellung, 
ein reiher Schab von ne unb Reife: 
erfahrungen: bag find bie probaten Haus: 
mittel Hadlänberfher Produktion. Er 
ift mit ihnen befonders in ber zweiten 
Hälfte feines Lebens zu verſchwenderiſch 
umgegangen unb bat fie über zu große 
Tlächen verzettelt. Vgl. die Romane: »Der 
neue Don Quicdhotte« (1858); »Krieg und 
Frieden« (1859); » Tag undNRacht« (1861); 
»Fürſt und Kavalier« (1865); »Neue Ge 
ſchichtens (1867);»Derlekte Bombarbier« 
(1870); »Geſchichten im Zidzad« (1871); 
»Der Sturmvogel« (1872); »Nullen« 
— »Kainszeichen« (1874); »Ver⸗ 
un et (818); »Das * der 

räfin Pataply« ; »Reſidenzge⸗ 
haihlen- (1877). Zu feinen gelungenes 

en Schriften gehören jedenfalls die Sol⸗ 
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datengeſchichten, ſowohl die »Wachſtuben⸗ 
abenteuer (1845) als die »Bilder aus dem 
Soldatenleben« (im Frieden« 1841, und 
sim « 1849); ferner die »Namen⸗ 
Iofen Geſchichtene (1851), ber Roman 
»Handel und Wandel« (eine Art »Wahr: 
t und Dichtung«, 1850) und »Eugen 
Stilffried« (1852); endlich bie Luftfpiele: 
»Dergebeime Agent« (1851) und » Magne⸗ 
tifche KCurene (1853), welche größern Er⸗ 
folg erzielten als »Sich zur Ruhe feben«, 
»Der verlorme Sohn«, »Ilnverheiratete 
— a oh oe 
mati « . auf tiefer li 
Probleme unb gieitfengen ober auf die 
Nachtſeiten des Lebens eingeht (3. ©. in: 
»&uropäifches Stlavenleben«, 18545» Die 
bunfle Stunbe«, 1863), ift er nicht in ſei⸗ 
nem Element, obſchon immer unterbals 
tend, fo auch in feinen »Bildern aus dem 
Leben« (1850); »Erlebtes« (1856); »Der 
Augenblid bes Glücks⸗ (Roman, 83 
»Tag und Nacht« (eine Geſchichte, 1860); 
»Der Tannhäuſer« (Künſtlergeſchichte, 
Ph »Zagebuchblättere (1861); »Der 
Wechſel des Lebens« (Roman, 1861); 
»Künſtlerroman« (1866); »Neue Geſchich⸗ 
ten« (1867) u.a. Noch find feine »Reiſe⸗ 
novellen« (1877) und daß poſthume Wert 
»Der Roman meines Lebend« (1878) zu 
erwähnen, die befonders durch das ftoff- 
liche Intereſſe fefleln. Seine »Sefammel: 
ten Werke« erichienen in 3. Auflage 1875 
in 60 Bänden. 
Hagberg, Jakob Teodor, ſchwed. 
dramatiſcher Dichter und Litterarhiſtoriker, 
eb. 20. San. 1825, ſtudierte von 1842 an 
Hilefopbie und Philologie und erhielt 
1848 bei der Promotion ben Lorbeerfranz. 
Nachdem er eine Abhandlung: »>Om arten 
af Molidres re verteibigt, wurde 
er ald Dozent für bie frangöfiice Littera- 
tur an ber Univerfität Upfala angeftellt, 
fungierte 1855—58 am Gymnaſium ba= 
felbit ald Lehrer, wurde 1860 Abiunft 
in ber franzöſiſchen und italieniſchen 
Sprache an der Univerſität und las auch 
über Aſthetik, Litteratur⸗ und Kunſtge⸗ 
ſchichte, worauf er 1866 zum —2 
der neu=europäifchen Sprachen und Litte⸗ 
raturen befördert wurde. Zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwecken unternahm er früher und 
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fpäter — Reiſen nach Deutſchland, 
nat ich, Stalien und England. Seine |: 

rariſchen Arbeiten en fich meift 
auf kritiſchem Gebiet, bach hat er fich auch | a 
als Dramatiler ver fucht. n bie erftere 
Reihe gehören: »Hvarför är vär tid icke 


halb t nicht 
ine “18521 Om n unire Beil nid 


yrons Don Juan« 
a: »Om —Xx ARE sr »Det 
riske skädespelet« 
FE a säsom an nah 
ie Sritbiofäjage als Ale 
{ches Rational edicht«, 1866); »Den pro- 
vencalska vitterhedens atteru 


net ı det XIX. ärhundradet« 1873): dem Leben 


bie zweite: »Karl XIL« und 
"Karl IT. en ), zwei bi Berl 
Stüde, welde in Stodholm mi Beifall 
aufge führt wurben. Doch ift er bebeuten- 
ber Ss Litterarhiftorifer und Aſthetiker, 
als welcher er —5 — und feines Ur⸗ 
teil mit gro enheit namentlich in 
—— — nordiſcher Litteratur ver⸗ 
det. Das Talent des Überſetzens teilt 
et er feinem 1864 verftorbenen Bruder, 
dem Shafeipenre-überfeger Karl Auguft 
H.; er bat einen Gefang von Arioſtos 
»Orlando furioso« (89) on Galderon 
»Trenne dramer«e (»>Drei Dramen«, 
1870) unb Petrarcas »Sonetter til 
Laura« (137 patziguis überſetzt. 
fer gb. 2 Sp ter unb Schrift 


ir L 2 seit 1 Gebr. 1880 ek: 
en 


war ber Sohn Hätencehttore | C 
ſtudierte in feiner Baterftabt feit 1816 6 erft 
Medizin und Naturmwiflenfchaften, aan 
Runf- unb Litteraturgefchichte, 
nad a — Examen zwei Jahre 
bilitierte ſich als Privatdozent 
für die obengenannten Fächer an der K 
—— Univerfität, wurde 1825 außer: 
tlicher, 1851 ordentlicher Profellor 
— Auffeber ber dortigen Kunſtſamm⸗ 
— ‚ Riftete den Kunitverein und das 
eum, unternahm 1839 eine 


—* wi — 2— Keil 2 ale. 


in feiner Stellung. |4 

am en iR nor gen durch 
ſeine mit Karben —— 
»Norica. Nũ deln aus als 
—* z engl. 1888), 


ter Zeit« (A827,L “ 
Eäxiftfiellerlegiton. 


d- Kite 
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nad) einer (fingierten) Sanbfchrift bes 16. 
ahrh. BERN | ur nad Stil und 
an vorzüglich dem Geift jener Zeit 

angepaßt find. Rorber hatte er »Ottfrieb 
ma romanti ——— in zehn 

Gefäng en (1820), u te« (1822) 

— 5 — t. — er ei 

hienen: »Künfilerge- 


iene 
rt ss ‚enthaltend: »Lore ß 
Ghibertis Chronik feinerVaterftadte, » 
tbarina von Slenne, 


Wunder ber beil. 
Leonardo ba Vinci in lan): >Die 
deutſche Kunft in —— rhunber. 
(Vorleſungen, 1857); ahre aus 
(1869). ie dan — 
er er: »Marv ⸗ 
kendorfs Denken und ne 
(180), vn er auch bie 3. Auflage vo 
beffen Gebichten beforgte, und eine »@e- 
ſchichte des Theaters —355 — spa 
Er enbad, Karl Rudol ter 
irchen orůer eb. 4. M& 110 
gu — geſt. 7. Juni 1874 daſelbſt; 
Sohn eines befannten Botaniferd und 
Arztes, fudierte in feiner Vaterftabt, in 
Bonn und in Berlin logie, habilitierte 
ſich 1823 in Bafel als Privatdozent, wurbe 
bald Lektor und 1828 Orbentlicer Profeſ⸗ 
— —58— und —— Kir⸗ 
iſtoriker anregend u ußreich 
auf Studierende le cn das weitere Pu: 
blikum feiner Vaterftabt. Seine Haupt- 
een find bie —— te von den 
— — bis sum 1 thundert« 
be.) unb bie 


ft ie und Deilone ie ber 
logiſchen Wiflenichaften« u er 
außgeg. von E. Kautzſch, 1880). e 
le en als Dichter find zwar nicht 
, aber ſchätzenswert. Seine »Ge⸗ 
(1846) durchweht ein ehaft 
umaner unb finnig=religiöfer Gei 
»Suther und feine Zeite (ıdss) 
malt zwar ben Reformator mit den Far⸗ 
ben ibealifierenber Poefie, aber in wohl 
—— und zugleich kernhaften Verſen. 
Hahn, Werner, Schriftfteller, geb. 
ai 1816 zu Marienburg in 
‚ fubierte Theologie und Phi 
opbie ezu Berlin und e und wibmete 
ih dann, feinen Aufenthalt in Berlin 
nehmend, lütterarhi Pen unb äflbetis 
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1876); »Kunersborf« (1852); »Rurprinz 
riebrich Wilpelm. Seil 
eit bes nachmaligen Königs Friedrich 


Wilhelm J.« (1867); »Der Kricq ea 1 


lands gegen Frankreich⸗ (1871). Bon jet: 
nen litterarhiftorifhen Studien geben 
Zeugnis: »Geſchichte ber poetiſchen Litte⸗ 
ratur ber Deutſchen« (9. Aufl. 1879); 
»Helgi und Sigrun, germanifche Hel: 
benfage« (1867); »Edda, Lieder germani: 
ſcher Götterſage, bearbeitet und erläutert« 
(1872); »Deutfche Voetit« (1879). 

2)Ludwig, Gefdhichtichreiber, geb. 18. 


Sept. 1820 iu Breslau , ftudierte 1838— | & 


1842 in Breslau und Berlin Theologie, war 
1842—48 Erzieher im Haus des Finanz⸗ 
minifterd Humann in Paris, wo er Be: 
ziehungen zu hervorragenden Perfönlich- 
feiten anuknuͤpfte, ward nach feiner Rüdfehr 
1849 als Hilfsarbeiter in der Schulabtei: 
lung der Regierung zu Breslau, bann im 
preußifchen Kultusminifterium verwen: 
det, 1851 an bie Regierung zu Breslau, 
1855 als Geheimer Regierungsrat in bas 
Minifterium bes Innern berufen, in bem 
er das Ritterarifche Büreau leitete. Liter 
dem Minifterium Schwerin wurbe H. ala 
Schulrat an die Regierung in Stralfund 
verſetzt, aber 1862 wieder in das Mini⸗ 
fterium zurüdberufen und fpäter zum Ges 
beimen Oberregierungsrat befördert, um 
bie > Provinzial: Korrefponbenge zu redi⸗ 
era und bie Negierungsprefie zu Teiten. 

fhrieb: »Das Unterrichtöwefen in 
Sranfreich« (1548, 2 Bde); »Weichichte 
des preußiſchen Vaterlando« (8. Aufl, 
1872); -Leitfaden ber vaterländiihen Ge 
ſchichte⸗ (18. Aufl. 1880); ⸗Friebrich ber 
Große: (2. Aufl. 1865); Kurfürſt Friebe 
rich I. von Brandenburge (1859); » Zwei 
Sabre preukifchebeuticher Politif« ( 7* 
»Der Krieg Deutſchlands gegen Frank⸗ 
reiche (1971); »Kailer Wilhelme Gedenk⸗ 
buche (d. Aufl. 1880); »Das deutſche Thens 
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ter und feine Zukunft, von einem Staats 
beamten« (anonym, 2.Aufl.1880); »Fürfl 
Bismard, fein politiſches Leben unb Wir: 
kene, eine vollftänbige, DD SaNIIN. rb 
nete Sammlung ber Reben, wichtigen 
Staatsfchriften ıc. des Fürſten (187 
1881, 3 Bde.); »Gefchichte des Kultur: 
fampfs tn Preußen« (1881). 
en Ida, Gräfin von, 
Romanfcrift elerin, eb. 22. Juni 1805 
zu Treſſow in Mecklenburg, geft. 12. Zan. 
880 zu Mainz; war bie Tochter bes be: 
fannten Theatromanen Grafen Hahn, ver: 
heiratete ſich, nicht aus Neinuna, fonbern 
aus Gitelfeit und in ber Hoffnung aufein 
glänzendes Leben, mit ihrem reichen Bet 
ter, dem Grafen Hahn (1826), wurde brei 
Fahre ſpaͤter von ihm gelchieben und erwarb 
fidh durch bas ihr zugelprochene Bermögen 
eine jo unabhängige Stellung, daß ſie gan 
Europa und ben Orient bereifen fornte. 
Ihre Reifeeindrüde bat fie niebergelegt in 
ben Schriften: »Meifebriefee( 1841); Erin- 
nerungen aus und an Frankreich (1847), 
»Ein MReileverfuh im Norben« (1843); 
»Orientalifche Briefe« (1844). Meizbar u. 
nervös, tie fie war, ftanb fie allerlei ro- 
mantılchen, jentimentalen unb auch rell: 
gidfenEinflüffen unb@inflüferungenoffen 
und trat 1850, vorzüglich burdh die Pre 
dinten Rettelers, bes Fatbolifchen Pfarrers 
in Berlin (jpätern Biſchofs von Mainz), 
beitimmt unb gemütlich angegriffen burch 
den Tod ihres Scelenfreunbs Herrn v. 
Biſtram, zur katholiſchen Kirche über. Als 
echte Konvertitin wirfte fie nun mit fana= 
tiichem Eifer für diefelbe, beſonders durch 
das Buch »Von Babylon bis Serufalem« 
(1851), trat 1852 zu Angers ins Klofter 
und fiebelte 1854 nad) Mainz über, wo fie 
ein Kloſter gründete und fortan der ſchrift⸗ 
ftellerifchen Thätiafeit unb wohlthätigen 
Zwecken lebte. Fuͤr ihre ſchriftſtelleriſche 
Würdigung kommen bie nach ihrem Über: 


tritt erſchienenen Schriften: bie Gebicht⸗ 


die Momane »Maria Meginee (1860), 
»Doralice« (1861), »Iwei Schweſtern« 
(1863), »Reregrin« (1564), »Die Erbin 
bon Eronenfteine (1569), »&eichichte eines 
armen zräuleinse(1569),»Die@lödners: 
tochter« (1871), »Die Erzählung bes Hofe 


ſammlung »Ilnfrer Lieben Frau« —6 


Sale — 


rais· — —— 
kaum in Betracht, und auch ihre katholiſch⸗ 
frommen Erbauungs⸗, Belehrungs⸗ und 
Bekehrungeſchriften (⸗Aus Serufaleme, 
1851; »Die Liebhaber bes Kreuzes«, 
1852; »Legende der Heiligen«, 1854— 
1855, zc.) fönnen höchſtens zur Charafte- 
riftit ihrer menſchlichen Wanblungen und 
Schwahheiten dienen. Dagegen enthalten 
ihre frühern Romane troß der erflufin 
ariftofratifchen Tenbenz , troß der manie⸗ 
rierten Sprache und bes Kofettiereng mit 
»Eſprit« viel Wahres und wirklich Geift- 
reiches und zeigen uns eine hochbegabte 
Scäriftftellernatur, welche fcharf zu be⸗ 
obachten und das menfchliche Herz zu fon: 
dieren verfieht. Wir erwähnen: »%Der 
Rechtec( 1839); Jenſeit der Berge« (1840); 
Gräfin Fauftinee (1841); »Alrich« 
(1841); »Sigismund Forfter« 934 
»Gecil« (1844); » mei Frauen« (1845); 
Gräfin Clelia Eonti« (1846) und »Le: 
vin« (1848). Eine Gefamtausgabe ihrer 
frübern Romane erſchien 1851 in 21 
Bänden. Ihre »Gedichte« (1835), »Lieber 
und Gebichte« (1837) und »Benetianis 
ſchen Nächte« (1836) haben Fein charak⸗ 
teriftifches Gepräge. 

Hale (pr. He, Ebwarb Everett, 
nordamerifan. Schriftfteller, geb. 1822 zu 
Bofton, ftudierte Theologie, war 1846— 
1856 Prediger zu Worceiter in Maflachus 
fett8 und ift feitdem Paftor ber South 
Congregational Church in Boflon. Er 
ſchrieb: »The man without a country« 
(in faft alle europäifchen Sprachen über: 
fest); »The Ingham papers« ; »Ten ti- 
mes one«; »If, yes and perhaps«; »The 
Rosary«; »Kansas and Nebraska« und 
»Sketches of christian history« fowie 
ben feiner Zeit in ben Bereintgten Staas 
fen großes Aufichen erregenden geſchicht⸗ 
lichen Roman »Philip Nolan’s friends« 
(1876). Alle feine Werfe zeichnen fich durch 
äuherit glückliche Erfinbungsgabe aus, 

Dalel, Bitezſlaw, ticdhech. Dichter, 
geb. 5. April 1835 zu Dolinef in Böhmen, 
aeit. 8, Oft. 1874 zu Prag; iſt ber Mitbe⸗ 
arlinber ber mobernen tſchechiſchen Poeſie. 
1858 eribienen fein lyriſch- epiſches Ges 
bicht »Hlfreb«, in Byrons Stil, und jeine 
heiß burdiglühten »Abenblieber« (deutſch 
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von G. Dörfl). Das folgende Jahr ſchrieb 
H. zwei größere erzählende Gedichte: > Mej⸗ 
rima und Hufeine und »Die fchöne Lejla«. 
1860 trat er auch als Dramatiker mit ber 
biftorifchen Tragödie» Careviẽ Alerej« auf, 
wobei ber mächtige Einfluß Shafefpeares 
auf fein Dichtertalent ſich äußerte. So 
hat 9. alle drei Richtungen angebeutet, 
in benen feine hohe poetifche Begabung 
ſpäter ſich entwidelte; in ber Lyrik ift je 
boch der Höhepunkt feines gefamten dich⸗ 
terifhen Schaffens. Seine Gedichte »Aus 
der Natur« (1872) gehören zu bem Treff: 
lichſten, was die tichechifche —* aufzu⸗ 
weiſen bat. Einen Übergang zu feinen 
Yyrifch = epifhen Dichtungen bilden bie 
» Märchen aus unferm Dorf«, Motive aus 
dem tſchechiſchen Volföleben, voll poetifcher 
Unmittelbarfeit und ergreifenber Wir: 
fung. Im — folgten auf die 
bereitserwähnten Erſtlingswerke: »Goar« 
(1864); »Die ſchwarze Flagge« —5 
»Die Erben des Weißen Bergs« (1869) 
und »Das Mädchen aus den Karpathen« 
(1871). Zu ben meiften biefer Gebilbe 
fammelte H. Stoff auf feinen Reifen. Er 
durchwanderte Galizien und Oberungarn 
58 Kärnten, Kroatien, das Küſten⸗ 
and, Dalmatien, Montenegro, Griechen⸗ 
land, die Türkei und Kleinaſien (1865), 
Bayern, Tirol und Italien (1870). Ale 
Dramatiker it H. verhältntsmäkig von 
geringerer Bebeutung. Seine beite Schd: 
pur in diefer Richtung ift Die —— 

ragbdie »Zavis von Falkenſtein«; nebſi⸗ 
dem ſchrieb er die Trauerſpiele: »König 
Rudolf«, »König Vukaſin« und »Sergius 
Catilina«, ſchließlich das Leſedrama »Am⸗ 
non und Tamar«, eine Dichtung voll poe⸗ 
tifchen Reizes, wenn auch von ſchwacher 
Bühnenwirkung. Originell und glüdlich 
ift H. auch in der Novelle, bie er mit be: 
fonderer Kenntnid des Dorflebens behan⸗ 
delte. H. erwarb fich außerdem ala Redak⸗ 
teur litterarifcher Zeitjchriften und belletri⸗ 
ſtiſcher Sammelwerke ſowie als Feuille⸗ 
toniſt namhafte Verdienſte um ben Auf: 
ſchwung des tſchechiſchen Schriftweſens. 
Seine geſammelten Werke (auf 8 Bände 
berechnet) ſind im Erſcheinen begriffen. 

Hales (jpr. hehls), John Wesley, 
engl. Litterarhiſtoriker geb. 1836 zu Aſhby 

20* 
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be Ia Zouch als Sohn eines Geiftlichen, 
lebt in London ale Brofeffor ber englifchen | n 


Litteratur 2 King’ Gollege. Sein — 
* war eine a, von »Lo 
nglish poems« (1872), weldem 
Miltons » »Areopagitica«fo olgte. Seitdem 
bat er Deren De BTL aus 
ur »Quarterly Reviewe«, zu » 
azine« und »Cornhill Magazine« 
vieles beigefteuert und an den Arbeiten 
litterariſcher Gejellichaften teilgenommen, 
überall die Pflege neu: un altenglifcher 
— eifri At: fürdern 
sur vh, )) Léon, fs Schriftfteller, 
e 1802 iu Kar, ftubierte 
—RR enſchaft, behle te 4837883 
eine Stelle im Minifterium bes Unterrichts 
und widmete he dann ausſchließlich der 
Schriftſtellerei. Von ſeinen Schriften ge⸗ 
ſchichtlichen und litterargeſchichtlichen In⸗ 
—— nen wir: »LaGröcetragique« 
neue Aufl. 1860—61, 3 Bde.), ein von 
der Alabemie gefröntes Bert. — 
machte er ſich beſonders durch Übertra⸗ 
gungen (»Po£esies europ6ennes« , 1837) 
und Bearbeitung ausländijcher Dramen 
kn Werners »Luthere, Shalefpeares 
acbethe, Goethes >Clavigo«, Sopho: 
Eles’ »Elektra« u. a.) für bie franzöfifche 
Bühne verdient. Auch gab er eine Bio⸗ 
raphie feines Bruders, des Komponiften 
—* Fromental H. (2, Aufl. 1865), 


e ı Dkupenie Be bes Brig Ben pe 2 
an u Paris are te due: 
befannt als —A tfajfer ber Texte zu ben 
Offenbachſchen len ‚Gum Zeil in 
Gemeinihaft mit Mei rphee aux 
enfers«, 1861; >Lab eHölene«, 1865; 
»La vie parisienne«, 1866; Een rande- 
duchesse de Gerolstein, »Les 
brigands«, 1870, u. a.) —* sauberen 
eine große Anzahl von Vaudevilles, Luft: 
Iaden! und Dramen berleichtern Gattung, 

anziehenben Skizzen aus dem Parifer 
Iheaterleben: »Monsieur et Madame |( 
Cardinal« (1873) und »Les petits Car- 
dinal« (1880) bie ihn als ebenfo feinen 
Sittenmaler wie echten Humoriften be 
"GE,1)SamuelGarter ‚jerfrus 

al, amuel&arter ſehr frucht⸗ 
barer engl. Schriftſteller, geb. 1801 zu 


Halévy — Hall. 


Topsham in Devonſhire, lebt in Lonbon, 
er n Me 81. Jahr thätig. Dat 
Sohn eines Oberften, erhielt er em gute 
r | Eraiehung, wurbe Rechtsanwalt unb wib- 
mete kan dann ber Fitteratur. 1824 hei⸗ 
Bei er en —5 ung, et Try 
welche, ſe ri n, ihm bis zu 
ihrem en treue Ditarbeit beiterin 
wurde. 1825 grünbete er das Taſchenbuch 
»The Amulet«, welches er viele Jahre 
heraus > 1830 wurde er Rebatteut des 
»New Magazine«, 1839 grün: 
bete er * noch blühende sArtJ ournale«, 
welches beträchtlichen Einfluß auf Hebung 
und Verallgemeinerung des Geſchmads 
für bildende Künste ausgeübt bat. Auch 
at er eine Reihe von illuftrierten Werten 
ausgegeben, teils allein, teil® mit fei- 
ner Gattin, fo namentlich das illuftrierte 
Bert ‚Ireland, 


——— Book of British. ballads«, 
»Baronial halls« u. a. 1870 veröffent: 
lichte $.: »A book of memories of great 
men and women of the age«. Sein 
ee Wert ift: »Bhymes in council« 
(SSH, welches er ber Nachwelt als »das 
ebnis eines Iangen Lebende empfiehlt. 
)AnnaMaria,gebome Fiel⸗ 
— engl. Seien, gs Is u ren — 
ord in Irland, gef. 
don. Diüttelicerjeis von a ae 
f * eriſcher Abkunft, verlie alle 
ſcho h, ip 18 We F ie, 
ea und lie 
nalwerf: — 
— — —— enonmen 
ber 6 few — b x 
rrſchenden religiöfen und politi 
urteile ab. Es — mehrere 5 — 
bücher, dann man fie ſich dem Roman 
zu mit: »The Buccaneer« (1832); 
»Woman’s trials« — ); »The he Out- 
ans 1835);>Uncle Horace«;»Marian 
tie und ee Überiee); 
The white boy« (1845); »A russ = 
patys (1857); »Can wrong ee 
Sg >The fight of faithe (1869). 
ür bie Ep: bat fie —— »The 
groves of Blarney« und »The French 


refugeo«. Beträchtlichen Grfolg hatten 


Halliburton — Halm. 


ihre enbücher: »Lights and sha- 
de ci ih — uns 0 

elrish antrye und »Pilgrimages 
to lish ehrinese. 

Halliburten (fe. -bört'n), Thomas 
Chandler, engl. Schriftfteller, geb. 1797 
in ber englifchen Kolonie Neufchottland, 

27. Aug. 1865 zu Jaleworth bei Lon⸗ 
Juriſt, erfi Rechtsanwalt, dann 
Richter in hoher Stellung (bie 1842), 
ſchließlich hochtoryiſtiſches Parlamentsmit⸗ 
ied, war er ber Leſewelt hauptſachlich 
uch feinen Sam 


Schriftſtellernamen 
Slick bekannt. Er trat zuerſt auf mit 
> clockmaker, or sayings and 
dings of Bam —— of — — 
witzige mori 
88 gefiel ſehr, und er ſchrieb weiter: 
»The attaché, or Sam Slick in Eng- 
land«; »The old judge, or life in a 
colony«<; »Sam Slick’s wise saws and 
modern instances«; »Nature and hu- 
man nature«. 
PR rt (ipr. »deh), Anbrew, engl. 
nen 
anff, ge ; 
April 1877; hieß eigentlich El: unb 
iR nur ein Vorname. Der Sohn eines 
— ierte er auf der Univerſität 
Aberdeen, begab ſich dann nach London 
und fand Beichäftigung bei Zeitungen. 
Zunãchſt arbeitete er an bem fpäter ein⸗ 
gegangenen CtEnE Chronicle«, wo jo 
viele junge Talente ihre erflen Sporen 
verdienten, dann auch am »Leader« und 
»Cornhill azine«, wodurch Lewes u. 
Thaderay auf ibn aufmerffam wurben. 
Run trat er auch Dickens näher unb war 
von 1861 an mehrere Jahre ein Haupt- 
mitarbeiter an ben »Household words«. 
Biele feiner Beiträge bat er in Bänden 
ammelt: »Every-daypapers« (1864); 
unnyside papers« und »Town an 
country« (1866). Sein Schriftchen »My 
account a aa 1863) warb 
in beinahe einer halben Million Erem: 
plaren verfauft; das Poſtamt ließ es 
wieder abbruden als eine Ermutigung 


zur Beteiligung an ben damals neuerrich⸗ 
teten parlafien. Später wibmete ſich 
D. Drama und bat 


ana bem 
teils allein, Gil mit dem Schaufpieler 


f | Rühıft 


eines altabligen Gejchlechts und 
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Brougb zahlreiche Luftfpiele, Poſſen und 

ns derd far welche alle eine . 
Zeitlang ſich auf ber B hne erhielten, und 
wozu er die Stoffe oft aus den Romanen 
von Dickens, Walter Scott, Ainsworth, 
Victor nes entnahm. Auch fein Jahr: 
bu‘ »The Savage Club papers« ver: 
dient Erwähnung. 

Halliwell, James Orchard, hervor: 
ragender Shakeſpeare⸗Kenner, geb. 1820 
zu Chelſea, lebt in London. Seine bedeu⸗ 
tendſten Werke find: »A life of Shake- 


Kae »An account ofthe New 
z; eine Neuausgabe Shabe⸗ 
Koliobänden, auf Privat: 
jubftription herausgegeben und 1865 be- 
an und > — — * * of 
espeare« . Seit einigen Jah⸗ 
an in ns ben zweiten Namen Kit. 
p elegt. 
Salm, EN (Pfeubonym für 


ſpeares in 16 


Eligius Kranz Joſeph, Freiherr 
vonMünd-Bellingbaufen), Dichter, 
eb. 2, April 1806 zu Kralau, geft. 22. 
at 1872 in Wien; war ber Sprö ng 
ohn 
eines Öfterreichifchen Appellationsgerichto⸗ 
rats, kam früh na een. wo ber * 
gang mit Bauernfeld, Lenau, Seidl u. a. 
auf die Entwidelung feines dramatiichen 
Talents fördernd wirkte, hatte mit 20 
Jahren feine Univerfitätsftudien bereits 
abfolviert und ließ 1835, von feinen Freun⸗ 
ein aufgeiorbert, Kin — 6 auf⸗ 
ren, we enthuſia aufgenom⸗ 
men, über ak Bühnen a He madıte. 
Schon 1826 in die Beamtenlaufbahn ein- 
en, wurbe er 1840 zum nieberöfter: 


getret 
d | reichifchen — — und 1845 zum 


erſten Kuſtos an ber Hofbibliothekernannt, 
eine Stellung, bie nicht nur feiner perfän- 
(ihen Neigung entſprach, fondern ihm 
auh Muße fieb in poetifcher Produktion. 
1852 wurde er Mitglied der kaiſerlichen 
Akademie ber Wiſſenſchaften, 1867 Präs 
fett ber yon age und gleichzeitig mit 
bem Titel eined Generalintenbanten zum 
Oberleiter ber beiben Wiener Hoftheater 
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ernannt (was Laubes Rücktritt von der 
‚Direftion bed Burgtheaterd zur Folge 
hatte); doch behielt er diefe Stelle wegen 
der vielen bamit verbundenen Unannehm- 
lichkeiten nur bis 1870. Die legten Sabre 
feines Lebens waren vielfach durch Kränk⸗ 
lichfeit und körperliche Leiden getrübt und 
ür feine poetiſche Schaffendluft nicht er⸗ 
geßlis. H. war eine lyriſch hochbegabte 
atur, und wenn er auch ſeine Lorbeeren 
großenteils ſeinen Dramen verdankt, ſo ſind 
es eben doch die lyriſchen Vorzüge: Glanz, 
Schwung, Bilderpracht der Darſtellung, 
die weichen, ſympathiſchen Klänge einer 
lyriſch geſtimmten Seele, welche ihn ſo po⸗ 
pulãr machten. Doch kann ihm allerdings 
auch dramatiſches Geſchick nicht abge⸗ 
ſprochen werden, nur iſt die Anlage ſeiner 
Dramen zu gekünſtelt und die Entwicke⸗ 
lung bis zur Unnatur raffiniert. Am 
meiſten Erfolg hatten (neben »Griſeldis«) 
»Der Sohn ber Wildnid« (1842) und »Der 
ter von Ravenna« (1857), ber aud 
itterarhiftorifh merkwürdig geworben 
ift und erft fpäter, nach einem unlieb- 
amen Konflift mit dem als Prätendenten 
ich gerierenden Schulmeifter Bacher, als 
ert Halms erfannt wurde. Außerdem 
find zu nennen die Dramen: » Der Adept« 
08 ),»Camoend« (1838), ꝰ ImeldaLam⸗ 
ertazzi« (1842), »Sampiero« (1857), 
»Eine Königin« (1857), »Ein mildes Ur: 
teile a) »Iphigenia in Delpbi«(1864, 
nach Goethes ve), »MWildfeuer« (1864), 
dasLuſtſpiel »Verbot u. Berehl«(1857) u.a. 
Die »Gebichte« ( Aufl. 1877) und »Neue⸗ 
ften Gedichte (1872) find höchſt beach⸗ 
tendwert durch Tiefe und Sinnigfeit der 
Empfindung und Abel ber er Die 
»Geſammelten Werfe« bes VBerfaflers find 
1856— 72 in 12 Bänden berausgefom: 
men; es finden ſich darin aud Novellen 
und Erzählungen fowie neue Dramen. 
Samerling, Robert, Dichter und 
— — geb. 24. März 1830 zu 
Kirchberg in Nieberdfterreich, Sohn armer 
Eltern, erbieltdurd) Bergünftigung abliger 
benachbarter Damen Privatunterricht im 
Giftercienferftift Zwettl, fette dieſen fpäter 
in Wien fort ( on jetzt mit Dramatifcher 
Produktion beſchäftigt), vertiefte fich eifrig 
in allerlei teilweije auseinander liegende 


Hamerling — "Hamilton. 


Studien (Philofophie, Sanskrit,‘ Ge 
fhichte, Medizin) und fand als Lehrer für 
Flaffiiche äilelogie in Gray eine pro 
ſoriſche Anſtellung, bie er 1855 mit einer 
definitiven in Trieſt vertaufchtee Sein 
epiſch⸗ lyriſches Gedicht »Benus im Eril« 
(1858) entipradh feinen Erwartungen in 
bezug auf eine baldige Veränderung in 
feiner Lebensftellung nicht. Erſt dem Er: 
folg feines »Ahasver« (1866) verbanfte 
er eine Bellerung feiner Lage. Seine 
jahrelanger Kränklichkeit wegen erbetene 
Enthebung von feiner Kehreritelle wurbe 
ibm 1866 mit verboppeltem Ruhegehalt 
gewährt; auein wurde ihm durdy eine 
von ber Lektüre feines »Ahasver« begei⸗ 
fterten Matrone in Wien eine großmüti 
Schenfung gemadt, die ihm ein u 
hängiges, ganz feinen dichterifchen Blänen 
hinge ebenes Leben möglich machte. Seit 
866 lebt H. in ve Hamerlings Stärte 
Liegt in feiner binreißenben tellun 
gabe. 


viel Schwung und Batbos, aber bieje Far⸗ 
benpradt ift von ber Rhetorik angefräns 
felt. Bon höchſter Formvollendung find 
die Gedichtſammlung »Sinnen und 
nene (1860, 6. Aufl. 1877), ein Jugend⸗ 
leben in Liedern , ferner fein »Schwanen: 
lied der Romantit« (1862, 4. Aufl. 1873); 
von warmem Patriotismus burchwebt ift 
bie Kanzone »Der Germanenzuge (1364, 
4. Aufl. 1873). H. veröffentlichte ferner 
dad Trauerfpiel »Danton und Robes: 
pierre« (1870), welches mehr durch eine 
geambiofe Sprache als durch ausgetiefte 
barakteriftil imponiert, das Scherzipiel 
»Teut« As 2), das Luſtſpiel »Lorb Luci⸗ 
fer« (1880) und eine treffliche Uüberſetzung 
von Leopardis »Gedichten« (1865). 
Hamilton (fpr. damilt'n), Gail (mit 
bem wahren Namen Mary Abigail 
Dodge), nordamerifan. Schriftftellerin, 
geb. 1838 zu Hamilton in Mafjachufetts, 
wirkte einige Sabre als Lehrerin und 


Hammer — Hannay. 


rei. Ste 
bie Tageös 


nn ber Sch 

— —— en ü 
tagen ie orragend eitungen 
Amerikas und veröffentl * ne —*— 
meiſt ſenſationelle Themen behandelnder 
Schriften, von denen wir nennen: »Wo- 
man’s a »Battle of the books«, 
»Red letter days«, >Stambling blocks«, 
»Woman’s worthand worthlessness«:c. | er 

Sammer, Juliuß, eb. 7. 
Jun. 1810 zu Dresden, — ma; 
862 in Bilhik; DN ule 


” Dresden, bann (1831) bie nie tät 
ig Be Stubiofe us ber ET EN 


ſchaft, beiliß ſich mit Vorliebe litte⸗ 
— ee Er w burch fein 
hrtes Luſtſpiel »Das 

—* Frist a mit Tied und | » 
n ermunterte, 

= iteratıe zu wibmen, be 

ae Siebenen 
unter en an der Dresdener »Sonfti- | » 


tutionellen Zeitunge, beren Feuilleton er 
beforgte, und worin er ald erfier den 
Gedanfen einer »Schiller⸗Stiftungs an- 
an beflen Ausführung er ae 
if arbeitete. 1859 fiebelte er von 
n nad) Nürnberg über, Tehrte ee 
152 nach feinem Landſit in a De | 
rüd. 9. ſchrieb außer eini en uftfpielen 
(»Das eben ein Tanze, 1841; »Aud) eine 
Putter«, 1859) unb dem fpiel »Die 
) mehrere ni se ber: 
(1839); ge * —S ihten« 
» u ne 
"und ben Roman » dekr unb 
mfebre (1856). Größere Wirkung er: 
* er durch ſeine lyriſch⸗ didaltiſchen 
> ’ um di und fchau’ in 
dich⸗ (1851, ne Aufl. a u allen 
Stunden« (1854, 4. Aufl. 1870), 
»Feſter Grund« (1859, 3. Aufl. 1868), 
»Auf ftillen Wegen« (1859, 3. Aufl. 
41878) unb »Lerne, liebe, febe« (1862, 
3. Aufl. 1874), worin allerbin ie ae EG 
bilder Rüdert und Leo 
piert ericheinen. Eben; ift in — — 
maniſchen Liederbuch »Unter dem Halb⸗ 
mond« (1860) ber Vorgang — und 
Platens verſpurbar; die »Pſalm 
* ligen Schrift in Dichtungen« (1861) | tur 
ind durch Formſchönheit ausgezeichnet. 


en | 


sil 


Haubelmann, Ber Hein rich, 
Geſchichtsforſcher, geb. 9. Aug. 1827 zu 
Altona, ftudierte 1 7-53 in ibelberg, 
Kiel, Berlin und Göttingen — 
und Gefchichte, nahm 50 an ber. 
en der Herzogtümer gegen Däne- 
mark teil und gehörte auch un zu ben 
Führern der deutſchen Partei — 

er um Konfervator bes Muſeums fü 
ſch eig Solfeinifceltertämer und A 
a ber Geſchichte in Kiel ernannt. 

n feinen Schriften nennen wir: >» 

Testen Zeiten banfifcher Übermadt im 
fandinavifhen Nordene (1853); >&e 
hichte ber Vereinigten Staaten« (1856, 
Bd. 1); ꝓSGeſchichte der Inſel Haptie 
eh »Geſchichte von Braſilien «( 1860); 

* Adolf von Holftein:®ottorp« 
1, 1860); > ori geihi tlihe Steindentmä- 
er in — ſtein· (1872 74.8 
—* En — 


aaa eg ——— ——— 
von Schleswig« 1 
anngh (pr. ar "James, engl. 
riftſteller, u Dumfries, 
. 9. Jan. 1 3 in Barc na. Er trat 
43 hren in die Marine, nahm aber 
1845 feinen Abfchieb, um fich ber Littera⸗ 
u wibmen. Außer Beiträgen zu Zeits 
föriten be befonbers zum»Punch« veröffent⸗ 
I te er: »Biscuits and grog, "personal 
re EninisLenkas and sketches by Perci- 
val Plug« 1), Inttgelede. in er cla- 
ret- cup« (1848). Daran jotofien, fi): 
»Hearts are 8« (1849, neue Ausg. 
1873); —— etches in ultra- 
marine« * 9, neue Ausg. 1856); der 
Roman ingleton Fontenoy« 1850, 
neue Ausg. 1873); bie aus einer Reihe 
von ER ae —— Schrift 
»Satire an );, 
»Sand and shells« (1 Eustace 
Conyers«, Roman (1855, beutfch 1856); 
»Essays from the Quarterly iewe« 
1861); >A memoir of the late Mr. 
keray« (1864), an welches ſich 
die »Studies on Thackeray« (1869) an: 
ſchließen; »Characters and criticisms« 
en): »A course of English litera- 
« (1866) und »Three hundred years 
of 3 orman house« (1867). Bon 1860 
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bis 1864 gab H. den »Edinburgh Cou- 
rant« heraus; 1868 ward er zum engli- 


ſchen Konful in Barcelona ernannt, von | den 6 


wo er trefflie Beiträge für bie >Pall 
Mall Gazette« und ba3 >»Cornhill Ma- | u 
re lieferte. 
Hanien, —— 
manfan er und 
1841 zu auf Zütland, wurde — 
Vater —— zum Schneiderhandwerk 
angehalten. das er edog bald aufgab, um 
fich der Schaufpiels und Dictkunft. zu 
wibmen. Nachdem er mehrere Jahre küm⸗ 
merlich ben Kampf ums Daſein gekämpft,ð 
debütierte er1868 auf dem Fönigl 
* als Leontes in —— »Winter⸗ 
— verließ jedoch auch bald wieder 
bie Br ne, um eine Kunftform zu un fee | mac 
in ber fich feine eignen Gedanken unb jeine 
—— Gemütsſtimmung einen vol⸗ 
lern Ausdrud ſcafien NE 2 erfte 
— Arbeit war: »En katholsk Fa- 
milie« (1875), Bilder aus ber Gegen= | (1 
wart von ber Schweizer Grenze, weldeihm 
ofort die allgemeine An ennung ver⸗ 
afften. Dieſen — ein Be 


i 
— ah), das en m 


hen er mit le aufgeführt 
ke, ne daß er bis jebt dieſen weiter 
auf ber Bühne audgebentet Hätte Er 
nn ber Ergählun ng treu und fchrieb zu⸗ 
——— (Ein freier Manne«, 
a) und »Vikingeblod« (1878), eine 
Saga ber Jestgeit von Island, wo er zwei 
— weilt, um die Sagas und das 
oltstehe n zu Rubieren. n feiner legten 
Erzählung: rer til Rosen- 
vänget« —48 hat der Dichter eine 
ſympathiſche S eo der Nachwirkun⸗ 
gen gegeben, die der Are von 1864, an 
welden er als Freimilliger teilgenom: 
men, auf fein Baterlanıd hatte. 
Ganssitg,r uri@ittse Rittervon 
Dichter, geb. 3. Aug. 1823 zu Pilfen, ge n, gell 
23. San. 1877 in —— 
zu Prag und machte fid) ſchon als Student 
durch poetifche Beiträge de 
buch »Libufja« eh — die ſelb⸗ 
ftändig erſchienene Gedichtſammlung »Hei- 
matftimmen« (1844) bekannt. Er begann 


olm, bän. Ro 


ramatiker, geb. | Wü 


Ehen: | Sue 


bem XTafchen: | wurde 


Hanjen — Hanslid. 


er fi durch die mannigfachſten Stadien 
— unter ſtets reger Teilnahme an 
ichen Intereſſen, journaliftifch 

un Beh thätig, unter Gunft 
nft ber ma Behörden, 

Hack zum Bezirkshauptmann in Joa⸗ 
chimsthal ne ab (1868), wo er in 
rdi ng einer — vom Kaiſer 

in den Man 
darf — * — ba bie ge⸗ 
amte Schriftftellerei en Dichters men: 
chenfreundlichen unb edlen Jmpulfen ent: 
Iprang; alle feine Produkte follten, fei es 
onomiſch, jet es — eine gute 
fördern. Der Zweck allerbings 
bier und ba zu fihtbar bee: u beein: 
trächtigt ben rein aſthetiſchen Wert; gleich 
wohl — ſich feine Poefien N an: 
ber Form und 


bung aut. Kaum bat je 
kin: : Su Sache mn 
n> uch für ein 
deſſen Sangbarkeit burdy 272 
ee nambafter Tonbichter bes 
kundet ift. Außer ben genannten Schrif- 
ten veröfientlichteer: »Lorbeer:umb Eichen⸗ 
ten | blättere (zur Radetzky⸗ 1858) ; »Rai- 
ferftonen un —*2*8 — ne (patrotifie 
9 — lodenftimmen« 
3 »Liebe und —— Sonettenbuch 
1813 »Orient und Occibente, epiſche 
tun en (1875), unb bie Romane: 
eöniffe auf einem böhmifchen 
(ih edles) u. » ch oderbu« (1871). — 
& feine Sattin Therefe ift unter 
ben Namen Theodor Reinwalb als 
Schriftftellerin aufgetreten. &8 erfchienen 
von ihr der Roman »Dunkle Fügungen« 
Kt und eine Sammlung ihrer zer: 
uten »Novellen« (1874). 

Hanslid, Edu nr Mufikfchriftfteller, 
geb. 11. Sept. 1825 zu Brag, fiudierte die 
Rechte, betrat 1849 in Wien bie an 
fartiere, nn ei gr k — 
der Muſik, habil 
te | vatbogent für — 2 + ehte ber 
Tonkunſt an der Wiener Ilniverfität unb 
1861 zum — ichen, ſpä⸗ 
ter ch; ordentlichen Profeflor ernannt. 
en ch durch za act unb geblegene 

ititen in Zei 


ften (namentlich in 


1846 bie Beamtenlaufbahn, auf welcher | ber »Preſſe⸗ 2 Senn Freien Preſſe«), 
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Verl »Bom & iedri l 
BG TEE ED ES BE 
teten Namen gemacht. Prin⸗ | gefl. ril 1880 in Bat: — 


ner der neuen 

au. — darin die An St, daß | 1 
—— Tonkunſt ſei, Gef ble nr 

n Ak erregen, wogegen er bes 
—8 bie Mufif ale Kunft, wie 
Kr andre  Runf, nichts anbres darzu⸗ 
ellen babe als bie reine Schönheit, und 
daß bei ihr Inhalt und Form Eins feien. 
Auch feine Schriften: » ar bed Wie: 
ie (1869), »Aus bem 

a Sammlung von Kritiken 
uffägen 1870), Die meberneobe; 
geititen und Stubien« (1875) und »Mu⸗ 
— Kern — 


— 
Ba ii 
aufeinem Dorf inDorfetihire 
au Maurer werben, erhob Er 
re Au iß und Eiferzu höherm Stre- 
ben unb war nun willens, fid) der Kunſt⸗ 
a u wibmen, na a: einige Verſuche 
in dieſer tung en g aufgenommen 
gem Aa ae le er ſich nach eint: | 1 
t 


ern ganz ya nen Ritteratur 
— —* ſchrieb er: 

Under th e wood tree « (1872); 

»A pair of blue hie 183%: 

from themadding crowd St ): »The 


hand of Ethelberta« (1876); »Beturn 
of the native< (1878); » ö trumpet 


n ( 

Ir. be), au ins — 

——— I. Schriftfteller, 3. 

— lebt in Som 

Bei —— t zu — per 

feinen Okeim Kup us William 

(get. ſt. 1834), ber in Gemeinihaft mit 
— re — ae Zeit | bald 


two hrotherse 1848) Icrieh, welches 
ben Grund einer freiern Rich tung, ber 
— Broad Church, in — alien 
Staatöfirche legte. H. Ichrieb: »Walks in 
Bome« (1870); » anderingsin Spain« 
1872), »Memorials of a quiet life« 
(1872); »Days near Rome« el 
ties of Northern and Central Ita 
(1875) unb »Walks in London« (1 ) 
Häring, Wilhelm, j. Alexo. 


— engl. Novellift 


—8 


GQuesses at 


⸗ Sein und Philoſophie, habilitierte lich 


»Far |. 


als Brivatbogent ber Philoſophie in 

wurde 1848 zum außerorbentlichen, 
858 zum m orbentlihen Profeffor ernannt 

a 1867 nad; Berlin berufen, wo er 1873 
auch Mitglied der Alabemie ber Willen: 
ſchaften wurbe. Bon feinen Schriften feien 
bier hervorgehoben: »Der Anthro — 


mus in der Entwickelung der Bit ofophie 
jeit Kante (1 23 lem zur 
— hie« (1 3); ichte« 


ee Ai 
en o 


ſyſtematiſchen Philoſophie« 5 
—* an IA 
burtötage (1871); penhauers 
Hilofon hies (1874 —— hie ſeit 
ante Gier), e chichte der P Ir 


gie« Er * chichte der Logil (1 
Harte (pr. yapıt), Francis — 
nordamerikan. Dichter und Novellift, geb. 
1838 zu Albany im Staat New York als der 
Sohn eines Lehrers, begab ſich, fein Glüc 
u — mit 15 Jahren nach Kali⸗ 
* war hier nacheinander als Gold⸗ 
und Landmeſſer, als Schullehrer, 

—— — und, nachdem er durch meh⸗ 
rere humoriſtiche Gedichte die allgemeine 
iR und amkeit erregt hatte, als Journa⸗ 
Rebafteur eines Blattes: »The 

thätig, bis er 1864 eine An⸗ 

EB als 5 old Cettetär bei der Zweigmünz- 
ätte * Vereinigten Staaten in San 
anci&co fand. Einige Jahre An 
1868) begann er bie —— Zeit⸗ 
—— »The Overland Mo « bien als⸗ 
große Verbreitung fand; —* erſchie⸗ 


truth, | nen die erſten feiner ei — ich ſpannen⸗ 


den kaliforniſchen Erzählungen: The luck 
of RoaringCamp«(1868),»Theoutcasts 
ofPokerflat« « (1869), »Miggles«, »Ten- 
nesgee’s partner« x., jowie geilden 
andern Arbeiten in Berfen (> 
1870, »East and West poems«, 1874) 
und —— kleine Gedicht »Plain lan- 
truthful James« (1871), 
vom Boltsmund »Heathen - Chinee« ge- 
nannt, das des Dichters Namen mit Einem 
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Hartmann. 


Schlag in ber ganzen Union populär zurüdgefehrt, nahm er 1836 ſeinen blei⸗ 


machte. Im Fruͤhjahr 1871 legte H. ſo⸗ 
wohl feine Redaktion als die Brofeffur der 
Litteratur, bie er in letter Zeit an ber 
Hochſchule zu San Francisco bekleidet 
hatte, nieder und kehrte nach bem Dften, 
nad) New York, zurüd, wo er in freier 
litterarifcher Thätigfeit eine Reihe von 
Jahren lebte, bis er 1878 zum amerilani- 
ſchen Konſul in Elberfeld ernannt wurbe. 
Gegenwärtig bekleidet er ein Konfulat in 
England. H.ift ein Schriftfteller von unge⸗ 
wöhnlicher Originalität. Seine Dichtun⸗ 
gen find, wie man mit Recht gefagt hat, 
gung don Amerifanismus getränkt« und 
üben durch die Kr Vereinigung von 
Humor und Pathos einen bejondern Reiz 
aus. Es find meijt Bilder aus dem An- 
jteblerleben in Kalifornien, und ber Dich: 
ter weiß in ihnen die Landſchaft wie bie 
Charaktere und Gemütsbewegungen mit 


gleiher Meifterichaft zu ſchildern und | 


vermöge ſeines warmen Gemütd und ſei⸗ 
ner liebevollen Betrachtung der Natur 
ſelbſt das Rohe und Wilde der Teilnahme 
des Leſers nahequrüden. In beuticher 
Uberſetzung erſchienen feine frühern Er⸗ 
zählungen unter dem Titel: »Kaliforniſche 
Erzählungen« (1873) und »Argonauten- 
efhichten« (1873, 2 Bbe.). Bon feinen 
Hätern Werten reihen ſich bie »Episode 
of Fiddletown«, »The rose of Tuo- 
lumne«, »Idyls of the foot hills« (1874) 
u. a. den frühern würbig an. Für weniger 
gelungen gilt der Roman »Gabriel Con- 
roy« (1876, deutſch 1876). Die Titel fei- 
ner neueften Schriften find: »Drift from 
two shores«, »An heiress of Red Dog« 
»Thankful Blossom«, »Two men o 
Sandy Bar« (aud) von H. bramatifiert), 
»The twins of Table mountains« x. 
Die neuefte Ausgabe feiner »Complete 
workse« erſcheint jeit 1880 in London. 
Hartmann, 1) Alfred, Schriftfteller, 
geb. 1. Jan. 1814 bei Yangenthal im Kan⸗ 
ton Bern, befuchte 1827 —31 die Schulen 
von Solothurn und ftudierte feit 1831 
in München, Heidelberg unb Berlin bie 
Rechtswiſſenſchaft. Während eines längern 
Aufenthalts in Paris verlor er den Ge 
ſchmack an feinem Studium unb widmete 


ſich litterariſchen Studien. In die Heimat: 


ben Wohnſitz in Solothurn, woer unter 
anderm in rege Verbindung mit bem be 
— he ann on 1845 
en »Boftheirie, ein fpezi chweizeri⸗ 
ſches Witzblatt, herausgab. Am be 
kannteſten iſt H. geworden durch ſeinen 
»helvetiſchene Roman ⸗Meiſter Putſch 
und feine Gefellen« (1858), tie denn dieſer 
Sycineh: neben dem a en 
Gebiet (»Drartin Diftelie, 1861; »H. 3. 
v. Staal«, 1861; »Galerie berühmter 
Schweizere 1863—71, 2 Bbe.; »Hory. 
Kanzler: Denfwürbigfeiten«e, 1876) ſich 
mit vielem Süd auf bem be3 Roman 
und ber Novelle bewegt. Wir nennen 
se: 

weiz« (1863); 


32Schweize 


1 
GR); 
2) Moritz, Dichter und Schriftfteller, 
geb. 15. Oft. 1821 zu Duſchnik in Böhe 
men aus jüdifcher Familie, geft. 13. Mai 
1872 zu Wien; ftudierte zufammen mit 
Alfred Meißner in Drag und Wien, be 
reifte, nachdem er feine Stubien vollendet, 
Italien und die Schweiz umd wurde Ers 
ner in einer abligen familie. Er gab 
iefe Stellung 1844 auf, weil der Blan 
einer Veröffentlichung feiner erflen Ge 
bihtfammlung: > und Schwert« 
(1845), ſich nicht mit einer folchen ver: 
trug. Die Gedichte erregten großes Auf 
jehen, fo daß H. bald einen bervorragen: 
ben Plab unter ben — ikern 
einnahm. Durch polizeiliche Verfolgungen 
bin und her getrieben (in Brüſſel, Parie, 
wo er mit Beranger, Muſſet, F 
Heine verkehrte, Ein ig, Berlin), ftellte 
er fih 1848 an bie Spike ber beutfchen 
Partei feiner Heimat und wurde von keit: 
merit zum Abgeordneten in das Frank⸗ 
furter Satlamen gewählt. Der Oftober- 
aufftand zog ihn mit feinen Freunden Ro: 
bert Blum unb Sul. Fröbel nah Wien, 
bon wo er nad) Unterdrüdung bes Auf: 
ftands entfloh. Hierauf beteiligte er fidy 
am Aufftand in Baben, ning nad dem 
Miplingen besjelben nad der Schweiz, 


Hartzenbuſch. 
ſeinen Abſchied nehmen und widmete ſi 


bereiſte Frankreich, En land, Schottland, 
Irland, die Niederlande bis er, von ber 


»Kölnischen Zeitunge für imecieg als 


Korrefpondent gewonnen, während biefeß | 9. 


Kampfes feinen Aufenthalt auf bem 
— chauplatz nahm. Nach zweijährigen, 
einen Sturz verurſachtem Kranken⸗ 
——“ er re ‚Stalien 
die Ba A ließ fi in 
— wo er bald zum Profeſſor ber | Ha 
beutfchen Litteratur ernannt wurbe. 1862 | Io 
ing er nach Stuttgart ald Redakteur der | W 
bergerſchen »Freya«, verließ aber aud) 
dieſen Aufenthalt wieber unb begab fi 
1868 nah Bien, wo er das Feuille⸗ 
ton ber »Reuen Freien Preffee rebigierte. 


Bon Hartmanns Schriften find am be⸗ 9 


— chen geworden: bie in Heineſcher 


Manier ebaltene »Reimchronik bes 
sc auritius« a: das teil- 
al ci pool »Adam und Eva« 


an ci Re ftäten«, 1858; 
»Bon eig üblinge, 1861), 
während. die je iR 7 tern Zeit (Rad 


ber Nature, 1866) wie au Fa Romane 
(»Die Ießten Zage eines Königs«, 1866 
»Die Diamanten ber Baronin«, 1868) 
mehr den Stempel bes Gewerbamäßi Bigen 
als ber Schaffensfreubigkeit an der Stirn 
tragen. Bon ben Gedichten (Kelch und 
werte, ws 3. Aufl. 1851; »Neuere 
Gedichte«, 1847; » Zeitlofen«, 1859; »Neue 
Auswahle, ns inb die politifch fir 
ten bie wertvollen; ber rein lyriſ 
will dem Dichter nicht recht gelis elingen. en. Da 
au 


litifche Clement, fpielt u 
—X hinũber in die en rzähluns 
gen »Schatten« (1851). ae au 

an Languedoc und — (1853) i 
voll von feinen Beobachtungen und far: 
benreichen Schilderungen. Die »Gefam- 
melten Werkes Hartmanns erfchienen in 
—— —— 

u —9 r on, Philoſoph, ge 

23. Fehr. 1 u Berlin, —2 
Gene ralmajors —— v. H., trat, auf 
dem % — n Gymnafium 
und der Arti Ani orgebilbet 1858 
in die preußifche Armee, mußte aber we 
gen, eines nervöfen SKnieleivens 1865 


eo 
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nun, in Berlin privatifierend, — 


ſchen und naturwiſſenſchaftlichen Studien. 
hat ſeitdem eine Reihe von Schriften 
veröffentlicht, bie fich eſamt durch 


Scharfſinn, vieiſeitig es Wiſſen und weit⸗ 
reichenden, ———— wie durch klare 
und pikante, mitunter ans Barocke ſtrei⸗ 


Genf fenbe Darfellunpögahe auszeichnen. Sein 


— — dien unter dem Titel: »Phi⸗ 

Bio bes Unbewußten, Verſuch einer 
anfchauunge (1869, 8. Aufl. 1378) 
und erregte gro Ohr Auf ſehen. Von ſeinen 
übrigen Schriften — wir: »über 
bie bialeftifche Methode« oo); ; »Scel- 
lings pofitive Philoſophie als Einheit von 
egel und Schopenhaner« (1869); »Ge⸗ 
Me: philoſophiſche Abbanblungen« 
(1872); reg * zur Metaphyſik 
des Unbewußten ( 2. Aufl. unter 
bem Titel: » J Schopen⸗ 
hauerianismus und Hegeliantsmus ⁊c.c, 
—— ei bie Religion be bes Ehri⸗ 


ſtentu n ber Zufunft« 
(2. Kun. FE — ih e Snundl ung 
bes tranfzendentalen Re ul 5); 
t und Irrtum im Darwinis⸗ 
mus« (1875) —— Studien und 


—2* (18 


q 

Shakeſpeares Romeo und Julia« (1874); 
»Apborismen über das Drama« (1870) 
und unter dem Namen Karl Robert 
n | »Dramatijche an (1871). — 
Auch feine Gattin a ‚ geborne Tau: 
bert, ift unter bem Namen X. Taubert 
mit der Schrift »Der Peſſimismus und 
feine Gegner« ng als Schriftftellerin 
aufgetreten. artmanns Autobio: 

ie in Lindaus »Gegenwarte (1875, 


r.1-3). 

Ha ſch, Eugenio, ſpan. Dich⸗ 
ter, geb. 6. Sept. 1 zu Mabrid, geft. 
2. Yun. 1880 bafelbft; ; war ber Sohn eines 

beutfghen Schreiners, der fi in Mabrid 
mit einer Spanierin verheiratet batte, ſtu⸗ 
bierte in Madrid Theologie, wandte 
h ich aber fpäter ganz ber Kitteratur, insbe: 
ondere ber Bühnendichtung, zu. Er ward 
1847 in bie fpanifche Afabemie aufge: 


816 Hasdeu — Hafe. 

nommen, 41852 zum Obe er bed | nifchen — (1876); »Bauboin von 
Theaterrats 1862 Qu zum Fred Ras | Court en von Refia« 
tionalbiblio thet ernannt. Seinen ee un | 70); en über bie rumänifdhe 
Bühnenerfolg Hatte er 1836 mit db ae ar aphiſche und 
Drama »Los amantes de Teruel« linguiſtiſche Studien über die rumäni 
(beutf an errungen; end — ei ha zwiſchen 7 —1600« (1873 
bemf Moncia« (1838), b 9, 2 Zeile) u. a. Außerbem gab 
Somäblen:: »La Redoma ——— 


(1839) und »La len ee 
das Luſtſpiel »La coj a do«< 
(1843), »La madre de elayos di 846), 
die Dramen: »Alfonso el casto«, »Pri- 
mero yo«, »Honoria« und »El bachil- 
ler Mendarias« (1847) u. a. nach. Die 
meiſten dieſer Dichtungen —* ſich 
durch blühende Phantaſie, Träftige Dik- ſtudierte 
tion und einen gewiſſen nationalen Zug 
in der Wahl und Behandlung der —5 — 
a. Außerdem veröffentlichte er: »En- 
A em ahead rosa etc.«, 
eine ter Gebichte und 
et a okay ulas« 
Bbe.); ferner: »Obras de en- 
cargo«< (1864 unb »Obras escogidas« 
(2. Aufl. a: Auch durch Fritifche Aus⸗ 
gaben altſpaniſcher Dramatiker machte 
er ſich verdient. 

Haßden, Bogban Petriceien, ru⸗ 
män. Gelebrter und Schriftſteller, geb. 
16. Febr. 1838 im Dorf Ehriftinesct in 
Beilarabien aus einer alten moldauijchen 
Kia ftubierte in Charkow, war dann 

ichter in Kabul und optierte, als durch 

zen Far — ein Teil Beſſarabiens 


Moldau zurüdfiel, für die Heimat | 1 


feiner Vorfahren. Er warb darauf Pro- 
feſſor der Geſchichte am Lyceum zu Jaſſy 
sr und iſt gegen⸗ 
u Boa chat ber Staatsarchive 
in In öu areft fowie eriter Inhaber bes neus 
negrünbeten Lehrſtuhls für vergleichende | das 
Sprachwiſſenſchaft an ber bortigen Unis | 1 
verfität. H. ift von Haus aus Hiftoriker, | ( 
ih aber fpäter mehr Tinguiftiichen 
St — Von Se Den 
enen rhebung: >» te des 
Woimoden Johann bes ichen« 
(1865); Ge tige Ardin ber Rus | 
mänen« (1 3 Bbe.); »Rritifche 
Geäichteber Rumänen «(1674 ; »Prinzi⸗ 
pien der vergleichenden Philolog ee (1875); 
»Fragmente aus ber Geſchichte ber rumäs 


et ‚bie Ber ee „Colamna 


und verſuchte — en 
mit verf in Om men: »Pri 
Roranbra« (1868); »Razvan und Bi ne 
( ;»Der3. ale ‚EUR 1873) x. 
Os e,Ratl, theolog, ale 
25. Aug. 1800 » Steinbach in Sachien, 
und Erlangen und 
war — ) Privatbogent ber 
Theologie zu Tübingen, ald er in eine 
Unterfuchung wegen Teilnahme an ber 
u ls sch ve geriet unb zehn route 
au u nasperg zubri 
mußte. —T —55 — 1 
u einem 
Be —— der ——— nach 
ena, wo er ſeitdem blieb. ne Theo: 
ie erftrebt die Ausgleihung bes kirch⸗ 
lichen Chriſtentums mit der mobernen 
Ban Bon Kun Schriften führen 


— ame 


»Hutterus redi vos, ober t Dogmati 
evan —S Kirche⸗ in en 
; Das Leben Jeſu« (5. Au 
1865); ;, >Kirchengefhichte« (10. Aufl. 
1877), fein Hauptwerk; »Die evangeliſch 
antifche Kirche des Deutfchen 
— Aufl. 1852); »Neue Propheten⸗ 
Jungten von Hrleans, Savonarola und 
Reich au BWiebertäufer; 2 Aufl. 
ei > Senaif ſches Fichte » Büchlein« 
J; >Ftanz von Affıfie (1856); »Daß 
eiftliche 3 1858); »Handbuch 
er —— olemik gegen bie 
rõömiſch⸗katholiſche Kirche« 2 En — 
»Caterina von GSienae ( 
ſchichte Sefu« (1876); — — 
———— eſchichtlichen Inhalts« (1830). Ein 
koranbıe ab er in dem an- 
iehenden Set > e und Irrtümer, 
| Gegenderinnerumgen« (2. Aufl. 1873). 





Haft — 


Haſſelt, Andre Henri Conſtant 
van, bein Geſchich — anne 
florifer und Dichter, geb. 5. Yan. 1806 
Magſtricht, * = Deiembe 1874; 

dierte in © erlang te 

Iden als Sr Die —E als 
Belgier und Juchte feinem neuen Vater: 


land ae * 
en. Er ward in ber 
Age a Ref ber Föntglichen Biblios 
zu Brüſſel, ee bes Pris 
märunterridhtö und len Afabenie 


Rönigreige. Ken Afabemie 
atte er f on feit m an Fa Seine 
—5 e an gig 

Histoire \, In possie fran 
a 


ften feines reichen 


— — 


1838); » »Histoire de de Bn- 
1840); »Les Belges aux croisa- 
des« (1846, Voe ; »Histoire des Bel- 
Re: (1847, .); »Splendeur de 
1); ‚la Le Belgi 
que a uch an den 
patriotifchen mmelwerfen: a Bel- 
gesillustres«, »La Belgiquemonumen- 
tale«, »La bibliothögne nationale« 
2.0. nahm er Anteil u ae ebenſo 
lebhaft die en ſche Volfglittes 
ratur burch Nove — ne un und 
Shreomatien für 
Seine »Po6&sies« (1852 —63, 3 * 
reihen ihn ben t ollſten belgiſchen 
Dichtern an; als —— Leiſtung auf 
dieſem Feld "werden bie incar- 
nations du Christ«, Epop in vier Ge 
langen, angeführt. "Stine ‚gelammelten 
erke erſchienen 1875—78 in 8 Bänden. 
Sr Leben befchrieb Alvin or). 
atton (ipr. er Joſeph, engl. 
riftfieler, geb. 1839 zu Anbover en 
in Xonbon. "Sohn eines — *5 — 
lers, nn in Derby eine W hrift 
ven ann feübgeitig, ich jour: 
ER 5 nd ging dann 
En var wege ng Hate 
igung fa at er 
auf mit Dem Roman »Bitter aweets: 
love storye (1865). Ermutigt, grillen 
lichte er weitere Romane: »Against th 
stream« (1 — unb »The Tallants of 
(1867). Im folgenden Jahr 
ward er zum Leiter des alten »Gentle- 
man's 


»Christo 
Geiz | (1874). 


x von 1848 


Magazine« ernannt, welches nun ee Digte 
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einen neuen Charakter annahm und, 
ſtatt bem Dilettantismus einer Klaffe 
en aan als t bed »Corn- 
Magazine« ⁊c. fi in moberner 
Tracht unb Geberbe hervorwagte. Hier 
veröffentlichte er zuerit feine Romane: 
er Kenryck« und »Clytie« 
n len wohl feine gelg 
reichſte Arbeit, dramatifiert fierte er ſelbſt; 
batte ſchon vorber mit : Orenfors ig 
auf Abs em verſucht und ift feit: 
ber, teils jelbftänbig, teils mit Albany, 
vr) bemjelben * ohne Glück weiter⸗ 


reiſte in ben nädj: 
— Deutf land, Ktolien und 
ie & und war 1846 rofeſſor ber 
nordiſchen Litteratur zu Kiel. Als er von 
bier durch den Ausbruch ber malte 
vertrieben warb, gewährte i 
die Königin eine Zuflucht auf = je 
eberifsborg — wo er blieb, 
is er nach Ohlenſchlägers Tod (1 851) 
zum ‚Brofeilor der i 
berfität 
welche Stelle er bis an feinen Tob mit 
Erfolg bekleidete. Ein Nacheiferer Ohlen⸗ 
ſchlaͤgers, entwidelte ss fhon in feinen 
erſten — Sn ſuchen: »Contra- 
 |sterne« (1816) und »Rosaura« (1817), 
ein — Talent, und ſeine 
——— agddien neten ſich 
rg takt ium und 
Iebemöiges Kolorit aus. Wir nennen ba: 
iberius« (beutih —— »Karl 
— denFemtes Dids; de 116 183): ger d 
** u A »Sven 
1549). "Marak Sig von Klick cho 
* 
33 's Ungdom ee %C. 
8 59 u89.1854), — 
og Bomancer« 
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1861) folgten, gehören au ben — ber 
ß daniſchen ——— PS: bewährte 
“er fih auch als vortrefflicher Erzähler in 
den Romanen: »Wilhelm Zabern«(1834 
et ch 183: mag eLn 1836, 


olsk Familie« 
Ciba) beutich — lottet yei Rhi- 
nen« 1845 


deutich 1851); a om 
Thorvald Vidförle« ( Gil bert 
Fulton« 1858). »Charles de ls Bus- 
sidre« (1860) und »Fortälling om Hal- 
dore (1864). Was H. charakterifiert, ift 
eine ungewöhnliche Tiefe bes Gefühls unb 
ber Begeifterung,, bie J ſtark pa | bem 
Ahnungsvollen und n binziebt, 
daß über allen feinen A tungen ein 
tiefer tomantifcher Dämmer liegt. Aber 
weit entfernt, baf dies feiner Poe ie ſchade, 
erhält fie gerade dadurch eine Stärke in 


= 


ber Charafterzeihnung und einen Reich: | Zeit an der »Tribune« 


tum an Bildern , welche ihr ihren — 
lichen Weriverle ihen. In deutſcher Sprache 
ien von ihm: »Die nordiſche Mythen⸗ 
lehre« (1847), eine Frucht feiner Kieler 
Vorlefungen. Ihr ſch oſſen 8 an: »Af- 
andlinger og ästhetiske - 
ere (1855) unb »Ästhetiske and- 
ger — nsioner« (1861—69, 2 
en Zuletzt gab H. eine Art Selbſibio⸗ 
graphie in: »Minder fra min Barndom 
og Ungdom« (1867) und »Minder om 
min förste Udenlandsreise« (1871). 
Seine »Samlede Romaner og Fortäl- 
linger« erfchienen 1873— 75 in nn 
aulleville (ip. omin, Pro > 
Baron von, belg. amt und F dr 
des tonftitutionellen Katholizismus, g 
28. Mai 1830 zu Luremburg aus * 
lothringiſchen Emigrantenfamilie, ſtu⸗ 
dierte in Lüttich, Brüſſel und Bonn und 
‚wurde 1856 Vrofeffor bed Naturrechts an 
ber Univerjität Gent. Bei dem Sturz bes 
Minifteriums Deder-Bilain 1857 feines 
Amtes entboben, nahm er teil an ber 
Gründung bes katholiſch-konſervativen 
Blattes »Universel«, übernahm 1865 
die Direftion der »Revue gönsrale« und 
wurde daneben Anfang 1878 Ehefrebaf: 
teur be »Journal de Bruxelles«, bes 
— ——— — Tonftitutionel- 
en Blattes in Belgien. Als feine Haupt: 


werfe find zu nennen: »Histoire des 


Haulleville — 


Haureau. 
communes lombardes depuis leur ori- 
ine Jean 2. la fin du . giecle« 
(1858 ; bon der Afabemie gekrönt); 
»De 538, 20h Fhement primaire en Bel- 
gique« (1870); >La nationalits bel 
ou Flamand : et Wallons« (1875); > 
definition du droit« (1875) und die in 
neun Spracden überſetzte Schrift »De l’a- 
venir des peuples catholiques« (1876). 
Haurdan ve ored), Jean Barthe- 
lemy, franz. Seichichtfchreiber und Pu⸗ 
blizift, geb. g Nov. 181 zu Paris, erhielt 
feine wifjenf&haftlihe Ausbildung auf ben 
Kollegien Louis le Grand und Bourbon, 
veröffentlichte, nachdem er faum ee 
verlaffen, die politifche Schrift > La Mon- 
tagne« (1832), bie heftigen lung 
— und ſpater von ihm ſelbſt verur⸗ 
teilt wurde, und —— fi u lei u gleicher 
peuple«, »Nationale, der — 
ord« ıc. 1838 45 rebigierle er darauf 
ben »Courrier de la Sarthe« inte Mans, 
trat dann twieber beim »Nationale ein 
und wurde nach ber Februarrevolution 
Konfervator an der Nationalbibliotbet ſo⸗ 
wie Mitglieb ber FON Nach dem 
Stantefteeig bom 2. Dez. gab er feine 
Stellung a1 Konfervator auf und pris 
vatifierte ſeitdem, 6i8 er im September 
1870 zum Direktor ber — 
ernannt wurde. H. iſt Mitglied des 
ſtituts und der A demie ber nichri ei 
ſowie (jeit 1878) Kommanbeur tEhren: 
legion. Bon a Schriften führen wir 
ui — ue des thäses rn 
ands Pélage etc.« 
* tree du “oO Fun 
»Le mantel du 


1870 —77, 10 ar 

— de; » Histoire de la Po- 
ee (1 —— »Francois I et sa cour« 
VE Charlemagne et sa cour« 
; »Hugues de Saint - Victor« 
1859: ‚Singnlari historiques et 
itt£rairese 1); »Histoire de la 
philosophie ok ue« (1872); »Ber- 
nard Delicieux et l’inguisition albi- 
eoise« (1877) x. Auch bearbeitete er 
and 15 unb 16 bes Werts »Gallia chri- 
stiana« (185665), wofür ihm von ber 
Akademie zu wiederholten Malen ber 

Preis Gobert zuerkannt wurde. 


Häuffer — Haufiondille. 


Hönffer, Ludwig, beutfcher Geſchicht⸗ 
fehreiber , geb. 26. Oft. 1818 zu Kleeburg 
im gef pen er ra 1867 in 

19; e ie zu 
— I Sen Big 1b De 
; e uch einige Schriften 

darunter »Die Sage vom Tell<, 1840 
ns befannt und babilitierte fich 184 

r Gedichte in — wo er 1845 

außerordentlichen, 1849 zum ordent⸗ 
rofefſſor befördert wurde. An ber 
1846 beginnenden —— Bewegung 
beteiligte er Schrift und Wort, 
führte ſeit Anfang 1848 mit Gervinus 
die Redaktion ber »Deutſchen Zeitung« 
und wurde im November d. J. in bie ba⸗ 
bifche Zweite Kammer 
ba onftitutionellen und bunbesftant- 
ichen Anfichten verfocht, deren Organ jene 
tung war. Jedem gewaltfamen Bes 
innen abhold, blieb er ber Mairevolution 
von 1849 fremb, trat 1850 von neuem 
in die Kammer unb nahm eine Wahl zum 
Parlament in Erfurt an, wo er in glän⸗ 
zenber Rede das preußifche ——— 
verteidigte, wandte fich aber bald darauf 
‚von ber parlamentariſchen Wirkſamleit 
nz ab. Erſt nad) dem Wiederaufleben 
— deutſchen Einheitsbeſtrebungen 1859 
nahm er wieder an der Politik thätigen 
Anteil und trat namentlich 1863 auf dem 
beutfchen netentag in Iran 
mit Erfolg gegen das öſierreichiſche Re⸗ 
formprojelt auf. Sein ‚ bem 
er vornehmlich feinen Ruf als Gefchicht- 
fchreiber verbanft, ift die »Deutfche Ge⸗ 
ichte vom Tod Friedrichs d. Gr. bis 
ur Gründung bes Deutſ Bundes« 
85457, Bde.; 4. Aufl. 1869), die 
erfte auf grünblidem Stubium der Ar- 
— de und erfchöpfende Geſchichte 
dieſes Zeitraums, die ſich durch glänzende 
rg ner eblen Batriotismus aus- 
zeichnet. feinen fonfligen Schriften 
nennen wir: »Geſchichte ber rheiniſchen 
Pfalz« (1845, 2 Bde); »Denkwürdigkei⸗ 
ten zur ae ber babifchen Revolu⸗ 
tion« Sa ; »Karl, Freiherr vom Stein, 
eine Skizze« (2. Aufl. 1861); »Zur 
ung d. Gr., Send⸗ 
ſchreiben an Dr. Onno Klopp« (1862). 
Seine »®efanmelten Schriften«, Ren 


bit, wo er bie: 
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fionen, Abhanblungen zc. enthaltend, er: 
fhienen 1869—70 (2 Bbe.); feine Vor: 
lefungen über bie »Geſchichte ber franzö⸗ 
fifhen Revolution (2. Aufl. 1 unb 
bie »Geſchichte bed Zeitalter ber Refor⸗ 
mation«e (2. Aufl. 1879) gab Oncken her⸗ 
aus. Vgl. Wattenbad, Ludwig H., ein 
Vortrag (1867). 

Sauflonville (pr. ofiongwin, Joſeph 
Dtbenin —— — 
von, Politiker und Ge tſchreiber, 

eb. 27. — zu Paris als der Sprößs 
ing einer alten Familie Lothringens, trat 
unterLudwigPhilipp in den diplomatiſchen 
Dienſt, wirkte als Geſandtſchaftsſekretär 
in Brüſſel, Turin und Neapel und ward 
1842 Mitglied der Deputiertenkammer. 
Nach. der Februarrevolution 1848 vom 
öffentlichen Schauplakzurüdtretend, blieb 
er ben parlamentarifchen Kämpfen unter 
ber Republik und dem Kaiferreich fern, 
gr letzteres aber um fo erbitterter im 
Brüfleler »Bulletin francais« an unb 
war dann einer ber Führer ber .liberal- 
Gegen DOppofition. Nach dem Krien 
von 1870 kehrte fich fein ganzer Zorn ge: 
en bie beutfchen Sieger. Er madıte dem⸗ 
elben beſonders in Bampblet »La 
France et la Prusse devant l’Europe« 


Luft, ftellte fich dann an die Spike aller 


Vereine, welche bie Elſaß⸗Lothringer zur 
Option für Sranfreich zu beftimmen ſuch⸗ 
ten, unb verfiel ——*—a auf das un⸗ 
glückliche Projekt, für bie elſaͤſſiſch⸗lothrin⸗ 
giiden — — in 
gerien zu gründen. e ſeiner 
mächtigen monarchiſch⸗klerikalen Verbin⸗ 
dungen wurde H., der allerdings als Ge⸗ 
ſchichtſchreiber nicht ohne Verdienſt iſt, 
1869 in die Afademie gewählt und 1878 
um lebenslängliden Senator ernannt. 
eine Hauptwerfe find: »L’eglise ro- 
maine et le premier empire« (1864— 
1879, 5 Bbe.), worin alle Gewaltthätig: 


keiten ber religiöfen Politik Napoleons L 


—— loßgelegt find; »Histoire 
dela politique ext£rieure du gouverne- 
ment francais de 1830 à 1848« (1850, 
2 Bde.); >Histoire de la r&union de la 
Lorrame & la France« (1854—59, 4 
Bde.). Außerdem ent H. mit Vorliebe bie 
Form öffentlicher Sendſchreiben und polis 
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tifcher Gele ar .— Steine Gat⸗ 
—— e d' H., eine geborne 


Brinzeffin ae Brog ie und Entelin 
BEL. ‚Stall, gabanonym verfchiedene 

onromane heraus, barunter nament:- 
ih: »Robert Emmet« unb »La jeunesse 


de Lord ns 1872). — Sein Sohn, 
oe aulOthenind'H., 
‚ war eine Zeitlang 


Mr ui ;e —— Abgeorbnetet 
ge fich durch leſenswerte Abhand⸗ 
fingen. Bunte Studien über Sainte 
Be E Sand, —— v. Stall xc. 
ö ays über gemein gen, 
wie Gefängnis: und Wohlt itswe⸗ 

"geniale, © at b,tf Rom 
a, e an? 
ſchriftſteller 852 —— 
in Böhmen, g 235, Ron, 877 im Orient- 
frieg am Kaukaſus als Freiwilliger im 

ruffiichen Heer. H. war zum Ka ——— 
beſtimmt, doch bie ideale arte 
ra⸗ 


ei, geb. 4. Juli 1804 u Salem 
(Ma ——3— 19. Mai1864 in Ply⸗ 
mout (ebenbafeth ft); ftubierte mit Long» 


Ka auf dem Bordein College (Maine), 
war 

ſtellt, beteiligte ſich dann an ber 

Brook-Farm Association, einer oe 

haft von Kitteraten und Vhilofophen, bie 
fi dem Landbau gewibmet hatten und 
ein Utopien gründen wollten. Als jenes | abe 
—— hing, übernahm 9. 
wieder befcheidenes Bffentliches Amt. 
1853 —61 war er Konful ber Vereinigten 


ptimus 
M Wert feines Schwiegerjohns: » A stu 


838—41 im Boftoner Zollamt use arm 


Habiafa — Hayım. 


Herfiellung feiner —— Geſund⸗ 
heit eine Reife i 


Ib nad) feiner R 
len, in benen er mit liebe das en 
fame, Geheimnisvolle und Schredliche bes 
banbelt, füllen 18 Bände und finb auch 
in Tauchnig’ »Collection« enthalten. Be 
fondere Erwähnung verdienen bie »Twice 
told tales« (deutſch 1852); >The scar- 
let letter«, eine Ge Seisiäte aus ber Kos 
lonialzeit —5 — »The house 
of seven gables« (1851, beide beutich 
4851); »The snow- other 
talese (1852); »The 
—— bug 180); „The 

reiben ‚> 
marble faun« xc. ebü 
einer Gattin Sopgie H. (gef. 1871) 

— man nad Lienen 
Tod unter ben Titeln 
the American rc 
lish note-books« und ci: fie King and 
Italian note-books« , ebenfo die Novelle 
»Se Felton« (1872). Vgl. — 
Games, H. (1880). 

f, 


H.« (187 
nun 


ie und Peine, 1m ae 1a48 
le ber 
— erwaͤh ri wo er rg — 
* des rechten —* hr a 
“BE bie —— — 
nellen Zeitung« in, wa 
ſchon im November d. J. von dort 
ieſen und abilitierte ſich darauf 
in ‚wo er 186 


ernannt w 


urde. 
die Herausgabe der 
eu en ee —— 


Hayne — 


(1864), »Dieromantiiche Schule« (1870), 
— nach ſeinem Leben und ſeinen 

rten bargeftellt« (1877, 8b. 1), welche 
alle die gemeinfame Tendenz einer Ver: 
bindung der Philofophie mit ber Littera⸗ 
turgefchichte verfolgen. 

Bayne (pr. Hehn), Paul, amerifan. 
Dichter, geb. 1. San. 1831 zu Eharlefton 
in Sübcaroltna, ftudterte Juriepruben, 
warf fich aber fpäterhin auf die Journali⸗ 
tif. 1855 ließ er ein Bänbchen Gedichte 
ericheinen, und bald darauf folgte fein 
Bert »Avolio, a legend of the island 
of Cos«e. Nach dem Bürgerfrieg, an bem 
er nur furze Zeit im Stab bed Gouver- 
neurs Pidens von Sübcarolina teilnahm, 
veröffentlichte er zivei weitere Sammlun: 
gen von Poefien unter den Titeln: »Le- 
gends and Iyrics« (1872) und »Moun- 
tain of lovers, with poems of nature 
and tradition« (1876), in welch letzterer 
er hauptſächlich Sagenftoffe aus dem euro- 
päiihen Mittelalter behandelte. Hannes 
ahlreiche Kriegsfieder finden ſich in Ma- 
Tone Sammelwert »The southern poems 
of the war< (1869). Eine Geſamtaus⸗ 
gabe feiner poetifchen Werte wird vorbe- 
reitet. Hannes jebiger Wohnſitzz ift in der 
Nähe von Augufta im Staat Georgia. 

Hahyward (ip. het), Abraham, engl. 
Nechtögelehrter, Überſetzer und Kritiker 
erfien Ranges, geb. 21. Okt. 1803, Tebt 
in London. Er ftubierte bie Rechte, warb 
1832 Anwalt, überfeßte 1831 Savignys 
sUnterfuhung über ben Beruf unfrer 
Zeit zur Sejeßgebunge und erwedte Auf: 
ſehen durch feine Proſaüberſetzung des 

ſ »Faufte, welche ſeit 1833 
neun Auflagen erlebt hat. Rein juriſtiſche 
Schriften übergehend, erwähnen wir fer⸗ 
ner aus feiner Feder: »Autobiography, 
letters etc. of Mrs. Piozzi« (15 N 
»Diaries of a lady of u 1864); 
>More about Junius« (18 L Beſon⸗ 
ders wichtig aber iſt Die Neuherausgabe 
ſeiner größern kritiſchen Arbeiten aus 
Vierteljahrsſchriften, auf denen beſonders 
fein betrãchtlicher Einfluß beruht:Biogra- 

hicaland critical essays« (1838—74, 

Serien; Auswahl in 2 Bbn. 1878). 
Auch fein »Goethe, a biographical 
sketch« (1877) ſei erwähnt. 

Gäyriftfiellextegiton. 


Hazlitt. 921 
Haweis (ip. Heiss), Hugh Regi⸗ 
nald, engl. Geiftlicher, Schriftiteller und 
Muſikkenner, geb.3. April 1838 zu la 
in ber Grafſchaft Surrey, lebt in London. 
Er ftudierte zu Cambridge, ift als Pre 
biger auf ben Poften bes verftorbenen 
.D. Maurice getreten, wie jener eine 
eiere Geiftesrichtung verfolgend und ba: 
E ein? ber Häupter ber fogen. Broad 
hurch. An Zeitereigniffen bat er im 
Sinn ber Bewegungspartei öfters An: 
teil genommen; er ift ein Freund Gari⸗ 
baldis, war bei ber Belagerung von Ca⸗ 
pua und bat die Sache Italiens vielfach 
mit der Feder vertreten. Ein beneifterter 
Kenner der Mufif, bat er für die Ein- 
führung Richard Wagners in England 
ſich erfolgreich bemüht. An Zeitichriften 
ift er unabläffig thätig. Seine wichtigften 
Werke (Theologie beifeite gelaffen) find 
wohl: »Music and morals«e (9. Aufl. 
1880) und »Thoughts for the times« 
(10. Aufl. 1877). Auch fein >Shakspere 
and the stage« (1878) fei erwähnt. — 
Seine Gattin Mary Eliza H. bat ſich 
ebenfalls al®Schriftftellerin verfucht; »The 
art of un (1878) und »The art of 
dress« (1879) waren nicht ohne Erfolg. 
Oazlitt (pr. haß⸗), William Carew, 
engl. —— eb. 22. Aug. 1834, 
lebt in London. Ein Enkel des großen 
Kritikers gleichen Namens (1778—1830) 
und Sohn von William H. ber Rechts: 
elehrter, aber auch Schrififteller war, 
anb ber junge H. bie Beihäftigung mit 
ber Litteratur erblich in feiner Familie. 
2 er fludierte die Rechte und trat 
1861 feine Anwaltfchaft an. Bereits im 
vorhergehenden Jahr Hatte er veröffent: 
lit: »The hi of the Venetian 
republice (4 Bde.). Aud im Roman 
verfuchteerfidh: »Sophie Laurie« (1865). 
— find feine »Memoirs of Wil- 
liam H.« (1867) und eine Reihe von 
litterargefchichtlichen Arbeiten und Aus: 
gaben Älterer Werke, 3. B. ber Gedichte 
bon R. Lovelace 639 von Mary und 
Charles Lamb (1874) u. a.; ferner: »Bi- 
bliography of old English literature« 
(1867); ren roverbs« (1869); 
»History of English poetry« (1871, 4 
Bde.) ıc. 
21 
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Head (Ipr. dev), Sir Francis Bond, 
engl. Schriftiteller und Politifer, geb. 1. 
San. 1793 bei Mochefter, ftarh 23. Juli 
1875 in Eroybon. Er trat in die Armee, 
fümpfte mit bei Waterloo und wurde 
1835 zum Statthalter von Oberlanaba 
ernannt, mo revolutionäre Bewegungen 
entftanben, bie erft fein Nachfolger, Sir 
George Arthur, — Nach Eng⸗ 
land zurückgekehrt, verteidigte er ſich wi⸗ 
der Anklagen über ſeine Verwaltung durch 
feine »Narrative of — in Ca- 
nada« (1839). Als Schriftiteller war er 
bereit3 mit ben »Rough notes of a jour- 
ney across the Pampas« (1826, 6. Aufl. 
1861), ber Frucht einer Reife nad) Sübs 
amertfa, unb ben launigen »Bubbles 
from the brunnen of Nassau« (1833, 
7. Aufl. 1866) aufgetreten ; barauf reiste 
»Life of Bruce« (1844). Seine Ans 
fhauungen bes kanadiſchen Lebens legte 
er in»The emigrant« (1847, neue Ausg. 
1852) nieber, dem »Stokers and pokers« 

1850, neue Ausg. 1861) und » The de- 
enceless state of Great Britain« (1850) 
folgten. Nach dem Staatsſtreich Ludwi 
Napoleons trat er mit >A faggot o 
French sticks, or Paris in 1851« (1852, 
neue Ausg. 1855) hervor als entichiebe 
ner Zobredner Napoleone DI. Noch er: 
ſchienen von ihm: »A fortnight in Ire- 
land« (1852); »Descriptive essays« 
(109 ; »Highways and byeways« 
1859); »Thehorseandhisrider«(1861) 
und »The royal engineer« (1870) u.a. 
H. war feit 1867 Privy councillor und 
enoß eine jährlihe Penfion von 100 

fd. Sterl 


Headley (pr. heddle) Jon e Tyler, nord⸗ 
amerikan. Schriftſteller, geb. 3. Dez. 1814 
au Walton (Ne Dorf), ftubierte Theo: 
ogie und wurbe Prebiger zu Stodbribge 
in Maflachufetts. 1842—43 bereifte er 
Furopa und verweilte größtenteils in Ita⸗ 
lien, werüber er in ben Werten: »Letters 
from Italy< und »The: Alps and the 
Bhine« (beide 1846) berichtete. Durch 
die günflige Aufnahme, welche diefe Bü: 
cher fanden, ermutigt, ſetzte er feine fchrift: 
ftellerifche Thätigfeit fort und ließ nad 
und nad) eine Reihe von Schriften, vor 
zugsweife Hiftorifchen Inhalts, ericheinen, 


Head — 


Hebbel. 


von denen wir nennen: »Sacred scenes 
and characterse (neue Ausg. 1859); 
»Napoleon and hismarahalls« (mehr als 
20 Auſegen zuletzt 1876); »Washing- 
ton and his generals« (1833, 2 Be); 
»Miscellanies sketches and rambles« 
1850); »The second warf the United 
tates with England« (1853, 2 Bde.); 
»The Adirondack, or life in the woods« 
(neue Ausg. 1875); »The sacred moun- 
tains« (neue Ausg. 1859); »The great 
rebellion« (1863—66, 2 Bbe.); >Cha- 
lains and clergy of the Revolution« 
187: »Sacred heroes and martyrs«< 
1871); »Life and travels of General 
. S. Grant« (1880). 
ebbel, Friedrich, Dichter, geb. 18. 
März 1813 FE Wefjelburen in Dithmar- 
ſchen, peit 3. Dez. 1863 zu Wien; be 
fuchte die Ortsſchule feines Heimatsorts 
und fam mit bem 14. Jahr ale Schreiber 
zum Bogt feines Kirchſpiels. Auf fein poe⸗ 
liſches Talent machten einige Gedichte in 
ber Hamburger »Mobezeitung«e aufmerf: 
fam; man interefjierte fih für ihn, und 
e8 wurben Mittel gefunden, die ihm einen 
laͤngern Aufenthalt in Hamburg und das 
mit die Vorbereitung zur Univerfität er: 
m Ken H. wibmete ſich demnächſt in 
ivelberg und Münden pbilofopbif 
und biftorifhen Studien, während 
fein Dichterberuf mehrund mehr entichieb. 
1839 nad) Hambur zurüdg ehrt, Dich: 
tete er bier jeine Sch ingstragöbdie: »Ju⸗ 
dithe (1840), welcher wenig ſpaͤter Geno⸗ 
veva« (1843) jolgte. Ju feben tr ödien 
zeigte ſich eine ſeit Jahrzehnten nicht her⸗ 
borgetretene dramatiſche Dichterfraft, na⸗ 
mentlich eine Gewalt ber Eharafteriftif, 
die H. auf der Stelle als ein Talent erfien 
Ranges erkennen ließen. Daneben mochte 
freilich die Neigung zum Kraſſen und Bir 
arren unb mehr noch die zu einer zer: 
Tetenben Reflerion erfchreden. Eine erfte 
Sammlung feiner »Gedichte« (1841) be; 
wies, baß dem Dichter auch die zarten 
und innigen Töne ber Lyrik zu Gebote 
ftanden. Bom König von Tänemart mit 
einem NReifeltipenbium bebacht, ging er 


1843 auerfl nach Paris, wo er bas bürger- 
li rauerſpiel »Maria Magdalena« 
(1344) dichtete, ohne Zweifel das reifſte 


Hebberg. 


Probuft feiner erfien , baun auf 
mehrere Jahre nad tien. Auf der 
Heimtehr begriffen, ward er 1846 in Wien 
durch eine Neigung ber Schaufpielerin 
Chriſtine Engehaufen fefgehalten und 
durch feine Vermählung mit biefer zu 
bauernder Nieberlaffung in ber Kaifer- 
ſtadt veranlaßt. Die dramatiſchen Did; 
tungen biefer zweiten Periode: »Herodes 
und Marianne 1850), »Julia« (1851), 
»Der Rubi then! uftfpiel (1851), 
»&in Trauerjpiel in Sizilien«, Tragis 
fomöbie (1851 ‚zeigten wohl im Ausprud 
weniger Über hweng feit, waren aber | tu 
dafür bigarzer, Barker, ller als die Werke | © 
aus ve Det Jugendzeit. Im Ver 


lauf e begann er ſich in be- 
merkenswerter Weifezu läutern und neben 
der auch Schönheit der Dar- 


Erbabenbeit 

— u erſtreben. Dieſe dritte Periode 
—28 ann mit dem Drama 
—S * 1855) und der Tragödie 
»Agnes Bernauer« (1855), bis auf bie 
Bald wiberftrebende Staatsibee ein 
ifche und anmutigen Reizes; 
fie —* fort in dem formell | Die 

aber im Konflilt unverföhnlich 
Trauerfpiel>Gnges und eindting«(1806) 
und gipielte in den Igrifchen Dichtungen 
biefer Jahre, ber prächtigen Dichtung 
Mutter und Kinde ( 1859) und in bem 
Meifterwert bed Diäten der dramati⸗ 
} >Die Ribelungen« (1862, 
), in welcher 9. den gewal- 
— als den großen Kon⸗ 
Gang sth unb chriſt⸗ 
ſtändig om 
Geſtalten Kriem⸗ 
lds und mem 4⸗ * * Mittelpunkt 
ſeiner —— rückte. Seine letzte bedeu⸗ 
tende Tragödie: »Demetrius« (I1864) blieb 
unvollendet. Eine Gejamtausgabe feiner 
»@ebichte« war 1857 erſchienen; feine | noch 
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einem Kaufmann, Tpäter zu einem 
Seife, bei a Jahre blieb, wäh: 
rend welcher Zeit'er in feinen $reiftunden 
eifrig bemüht war, feine Kenntniſſe zu 
erweitern, bis es ihm 1849 gelang, ee 
einem Provinzialtheater als hau le 
anzukommen, von woer 1853 an bag 
bretheater zu Stodholm kam. Snzwifchen 
war es ibm immer beutlicher geworben, 
baß es weit mehr fein Beruf fei, Drama: 
tifhe Charaktere für andre zu fchaffen, 
als fie felbit — ne fo befchloß 
er, einzig Ne 082 warb fe Dich⸗ 
ung du zu — _ wa erites 
: »En herre, vilse« »Ein 
tt, ber irre — auf dem Tier —— 
ter ai eführt, unb vom Beifall er- 
mutigt, ließ er raſch »Hin ar — 
(2Das Teufelsgeſchenk«), van 
löjtnanten« ( ꝰ Mein Freunb, ger Leut⸗ 
nant«) und » er pengar« 
»Wenn man fein Geld hate) auf bem 
inbretheater folgen. Mit dem I Mor 
Stüd war bas Eis gebrochen, under ſchü 
telte num mit unerſchöpflicher Laune im 
era weniger Jahre eine Menge Luft: 
fpiele aus feiner Phantafie, teil Origi⸗ 
nale, teil Bearbeitungen, welche auf bem 
Säöra-, Humlegärbs; und Djurgärdöthen- 
ter ge eben wurben. 1860 ging er zum 
—5 — Schaufpielmit»KungMärta« 
mit glei 
folgte. 


chem Beifall > en 
gryr« — Tag graut⸗ 


aber machte er ſeinen größten rt mit 

»Bröllopet ie une Hochzeit 

auf bem De —9 ches in Stock⸗ 
olm über Kopenhagen ur 

al während Be erften Zeit eeten 

wurde und auch in Deutſchland 

meiſten Bühnen ſchritt. Bon feinen übrie 

gen dramatiſchen Arbeiten (im na Igen 50 
riginale und 70 Bearbeitun find 


noch Hervorzubeben: »Vasa-a a4 und 


unb | »Stolts Elsife, zwei biftorifche Schau: 


»Sämtlihen Werle⸗ 

N. — heraus (1866 — 68, 42 Dde.). | Ipiele, und die Luftfpiele: »Blommor i 
a Friedrich mei er ® raphie drifbänk« (»DieBlumenimTreibhauge), 
7,2 Bde.); Ab An r Zittera= | »S& kallad ungdom« (»Sogenannte Su: 
* der — 879). gend«), »Det ar inte« ( ↄ Das ſchadet 
5 nn ſchwed. nichtö«), »Majorens döttrare« — 

* ur. 2. Mär 1 1828 | kiss« ; auch hat — die — u. Spar Hal 

| — dem erſten Un⸗ firöms Opern ——— u eſen 

et im beutichen —— 13 Jahre alt, dramatiſchen Arbeiten bat = sen Band 


924 Hedge 

»Dikte« Wil eatermemotren unter 
dem Titel: »Fyra är via landsortstea- 
tern«, Erinnerun ngen an fein Wanber: 
truppenleben (1857), und Erzä lungen: 
»Syart och hvit« (»Schwarz und Weiße, 
—— — eine Stüde, 


benen ber große Schwung ber Phantafie | 
fehlt, Baden alle einen ftreng fittlichen 
taffer, verraten genaue, Kenntnis der 
Bühne und zeugen von einem fcharfen 
Blid für bramatifche Kompofition. 1862 
wurbe er als Dramaturg und Lehrer ber 
Dellamation am Fönigliden Theater an= 
geftellt, 4871 als —— nachdem er 
im Fahr zuvor Mitglied ber Afademie 
(der »Achtzehn«) geworben. 
Hedge (fpr. heddſch), Kreberid Henry, 
en Sähriftiteller, geb. 12. Dez. | 1 
— — affac uſetts), ſtu⸗ 
— e, war abwechſelnd an Uni⸗ 
tariergemein ma Bangor in Maine, 
Providence und Brookline als Prediger 
thätig und ift gegenwärtig Profeſſor 
beutfchen Litteratur am * College 
in Sehnde zu Unter feinen Schriften 
nun beionders zu bemerken: nn rose 
Germany« (neue Aufl.1370); 
Then nee world of Hebrsm tra- 
äitionz (1870) und »Ways ofthe spirit, 
and other essays« (1 
Hegelingen , Abfolutus von, f. 


ruppe. 

ehn, Viktor, Tulturbiftorifcher 
Schriftſteller, aeb. 8. ort. 181 or⸗ 
pat, ſtudierte 1831—35 daſelbſt Böilofogie 
und wurbe nach längern Reifen, vornehm- 
I durch Italien, 1846 zum Lektor ber 
Au DER Sprade an bie Univerfität Dor: | 23 

t berufen. Bolitifch verbäcdhtig, warb er 
1851 nad) längerer Unterfuhungshaft in 
ben Kaſematten der Petersburger Feſtung 
in Tula interniert, wo er bis zum Tode 
Ei Zaren Nikolaus verblieb. Die neue 
ierung ernannte ihn NH Oberbiblio- 
ieh aran — Bo: welche 

tellung er von 1855 —73 innehatte. 

Jetzt lebt er als Faiferlich —5 Staats⸗ 
rat meiſt in Berlin. Außer vielen Jour⸗ 
nalartikeln hat er verfaßt: »Italien; An⸗ 
ſichten a treiflichtere (1867, 2. Aufl. | 
1879); »Das Salz. Eine fulturbiftorifche | ( 
Stubiee (1873). Sein bebeutenbftes Wert 


— Heigel. 


* iſt: nm 
in ihrem Übergan 
chenland und * en —8 in das üb 
— (1870, 3. Aufl. 1877), ein Su 
das burch feine "Methode wie Durch feine 
— geradezu epochemachend gewor⸗ 


Bein ng NRart, ae 
Mn er, geb ohn * 
hern — 5 ſpaͤtern Oberregi eurs 
am Münchener Hoftheater, flubierte an 
ber Münchener niverfität — 
wurde Bibliothekar auf dem Sales 
Fürſten Karolath⸗Beuthen in Ni —5 — 
ar machte hierauf mit befien Ne 
dem jetzigen Majoratsherrn, größere Rei: 
jen, An nte längere Zeit in an fett 
875 abwechf elnd in Dünen, Tirol am 
uptfähli 


anzen und Haustiere 
Alien — Grie⸗ 


reren bloß vor dem Rö- 

a auf eführten Dramen — — 

—— —— 

agments > < ge n 
die Dramen: »Marfae, ae 

ndee; — »No⸗ 

, 1873, ee 


Jahren« und »Die 

erife Getiät »Bat Coha« (185 
epifche icht »Bar < 

eine Reihe von hun en und Roma, 
nen: 2Es regnet« (2. Aufl. 1878); »Der 
Theaterteufele; »Ohn Gi en« asın; 
»Die Dame ohne er. ( (1873); »Bene: 
bictuse a Karneval von Ber 


mebig« ( an 
Karl Theodor, Hiftorifer, geb. 
un. 1842 zu je nen, Nun ftudierte da- 
jetbft, wurde 1872 am Kayrifigen Reiche: 
en nierfht 
zen eichichte an ber Univ t 
Mind hen und ward 1876 Mitglieb ber 
Afabemie ber EBENE. ‚Bon — 
Schriften, die fi durch kriti 
J—— verbunden mit geiſtvoller Auffaf 
fung und Darftellung, auszeichnen, nen 
nen wir: en gang des tums 
Bayern von bem a auf Otto 
a Dielen 


Heije — Helfert. 


»Die beutfchen Kaifer« (1880) ; »Die Wit- 
telsbachere, Feſtſchrift (1880); »Aus brei 
Fahrhundertene, Vorträge aus der neuern 
le Geſchichte (1881). 
je, Jan Pieter, nieberländ. Dich⸗ 
b. 1. März 1809 Ir Amfterbam, 
efforben daſelbſt als praftifcher Arzt 24. 
Kebr. 1876. Neben feinen Berufsarbeiten 
ef Poeſie treibend, erregte er zuerſt durch 
teine>Liederen enzangen« (18414), dann 
durch feine »Kinderliederen« Be bie 
öffentliche Aufmerkſamkeit. nen folge 
ten: »Nieuwe kinderliederen« > i 
vielleicht Heijed befte poetifche Gabe; fer: 
ner poetifche Bearbeitungen der Märchen 
von »Uichenbröbele und dem » Geftiefelten 
Kater (1870) u.a. Seine »Verspreide 
gedichten« fowie feine »Kindergedich- 
ten« ai ienen in Gefamtausgaben (3. 


Aufl } 
vom ilhelm, Maler und Schrift: 
ſteller, geb. 30. 


an. 1827 zu Dresden, 
machte feine Kunſtſtudien in Dresben und 
Paris, wanderte 1849 nah New York 
aus, unternahm von De 1851 eine Stus 
bienreije 2 Zentralamerifa, begleitete 
1852 al8 Zeichner die nordamerilanifche 
Erpedition nach ben oftaflatifchen Gewäfs 
fern und verweilte längere Zeit in Japan. 
Später (1860) ging er über Agypten nach 
Singapur, um ſich ber preu —* Expe⸗ 
dition nach Oſtaſien anzuſchließen. Beim 
Ausbruch des Kriegs trat er in die Armee 
ber Nordſtaaten und avancierte bier bis 
* General. Über feine Reifen veröffent⸗ 
ihte er: »Wanderbilder aus Zentral: 
amerifae (2. Aufl. 1857); »Reije um bie 
Erde nad Japan« (1856, 2 Bde.); »Die 
Erpebition in die Seen von ee apan 
und Ochotsk zc.c (1858—59, 3 Bde.); 
»Japan und feine Bewohner« (1860); 
»EineSommerreiſe nach Tripolis⸗(1860); 
»Eine Weltreiſe um die nördliche Hemi⸗ 
ſphãre« (1864, 2 Bde.); 2Japan, Bei: 
träge zur Kenntnis bes Landes und feiner 
Benohnrre (1878 ff.). 
tig, Karl, f. Red. 
in 1) Jofepg von, Retsgeleis 
ter, geb. 9. Aug. 1815 zu Würzburg, 
itubierte bier, in München und Heidelberg 
Sureprbeng, habilitierte fi) 1839 als 
Dozent zu Würzburg und warb 1841 
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außerorbentlicher, 1843 orbentlicher Pro⸗ 
feſſor daſelbſt. Seine litterarifchen Haupt 
werke find: »Syftem bed Verfafjungsrechts 
ber monarchi Staaten Deutſchlands« 
1856—57 de.) und »Staat unb Ge: 
ellichafte (1661 65 ‚3 Bde). Außer: 
ihhrieb er: »Nationalität« (1851); 
»Regitimität u. —— 1859); 
»Frankreich an der Spitze der Ziviliſa⸗ 
tion ?« (1863); »Deutſchland, ber Deutſche 
Bund und bie beutihen Großmächte« 
a »Örundzüge bes allgemeinen 
taatsredhtde (1868); »Die Verfaflung 
bes Deutfchen Meichd« a7) u. a. 
2) Abo } Nationalöfonom, Sohn bes 
vorigen, geb. 10. Mai 1844 zu Wür burg, 
25. Aug. 1880; fludierte in jeiner 
aterftabt unb in uchen Staatöwif- 
fenfchaften, wurde von Hermann für 
bie Vollswirtſchaft gewonnen, arbeitete 
1865 als Rechtspraklikant in Würzburg, 
ging dann nad) Berlin, um fi unter 
ngel® und Hanfiens Leitung weiter aus⸗ 
zubilden, habilitierte fich 1867 für Natio: 
nalöfonomie in Bonn und warb 1868 
um außerordentlichen, 1872 zum ordent⸗ 
— Profeſſor dajelbft ernannt. Geit 
1879 in gleicher Stellung an ber Univers 
fität Berlin thätig, ertran? er, auf einer 
Terienreife begriffen, bei einer Kahnfahrt 
auf bem Thuner See. H. gehörte zu den eif- 
rigften Mitgliedern bes Vereins für So: 
ialpolitik, deſſen Sekretär er ſeit 1873 war, 
bat fi aber niemals in perfönliche Pole⸗ 
miken verwideln laſſen. Seine Schriiten: 
»Careys Sozialwiflenfchaft und das Mer⸗ 
fantilfyftem« (1866), »Die Einkommen⸗ 
fteuer« (1872), »Die deutſche Arbeiterpreſſe 
ber Gegenwart« (1873) u. viele Aufſ B 
ale fanden aud von gegnerilcher 
ite lebhafte Anerfennung. a 
nuffript zum erften Teil eines Werks über 
die neuere >Sozialgefhichte Englands« 
bat er nahezu drudiertig hinterlaſſen. 
elene, f. Hülfen. 
elfert, Joſeph Aleranber, öfters 
rei taatsmann und Gejchichtichreiber, 
eb. 3. Nov. 1820 zu Prag, Sohn eines 
fannten Kirchenrechtsfchriftftellerg, ward 
1847 Rechtslehrer an ber Univerfität in 
Krakau, ein Jahr fpäter Mitglied des 
öfterreichifchen Reichstags, mo er das Mi: 


. 
* 
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nifterium nambaft unterftüßte, und war 
e Oftober b. 3. als Unteritaatsjefretär 
m Unterritöminifterium thätig, bis er 
1863 den Vorfit der Kommiſſion zur Er: 
— und ne ber alten Baus 
— überna wurde er zum 
Freiherrn ernannt. Von Ken Schritten 
erwähnen wir: »Huß und Hieronymus« 
Sn 9); rue fee er Be bad 


186 
1813« on * alte nad) dem 
Wiener Kongrehe ( — — Geſchichte 
Oſterreichs vom Ausgan gb Wiener Ok⸗ 
——— 1848< (186975, Bb. 1 
big 4); »Maria Louife, Erzberzogin von 
Ofterreich, Kaiſerin ber et] 
»Der Raftabter Gefandtenmorb« (1874 
worin ber verfehlte Verſuch gemacht ift, d 
Öfterreichifche Regierung von ber Schub 
an biefer That zu ra ferner: »Die 
Wiener Journaliſti Jahr 1848« 
od: »Königin Karoline von Neapel 
Kan Sizilien im et en die frangd- 
(ae eltherrichafte (1878); »Joachım 
urat, EL legten Kämpfe und fein 
Ende« (1878); osniſches⸗ (1878). 
Seller, 1) Robert, Schriftfleller, geb, 
us Nov. leid Großbrebnip (Sachſen), 
gef .7. Mai 1871 in — s erhieltfeine 
orbildung in Baugen und sreöben, ſtu⸗ 
dierte zu — feit 1832 die Rechte, trat 
1835 als kön 9 iher Notar in den Staat 
dient, entiagte ber juridifchen Laufbahn, 
ba fein erſter novelliftiicher Verſuch Bei⸗ 
fall fand, gründete belletriftifche »Tafchen- 
büchere, machte 1839 eine größere 
ging 4848 ale Berichterftatter nach Frank⸗ 
urt a. M., übernahm 1850 vorübergehend 
die Rebaftion ea »Deutichen Zeitunge, 
jiebelte im gleichen Jahr nad) Berlin und 
von da nad Hamburg über, wo er bie Res 
daftion des Feuilletons der »Samburger 
ne en — * pr gas 
To e. at zahlrei ri e⸗ 
ſchriebene Novellen und Romane verdf⸗ 
fentliht. Bon erftern nennen wir: »No⸗ 
vellene (1837—40); »Alhambra«, ſpa⸗ 
nifche Novellen (1838); »Novellen aus 
dem Süben« (1821—43); »Sieben Win- 
terabenbee, Novellen und Erzählungen; 
> Ausgewählte Erzählungen« (1857 
Rad 


Reife, | weftliche 


elaffene Erzäblungene rauen | ti —— ——— 9. 


Heller — Hellwalb. 


ben Romanen: »Der Scleihhänbler« 
(1838), »Der ſchwarze Peter« (1844), 
»Der Brinz von Oranien« (1844), »Pri: 
(1871). 

y. Seligmann, Schriftſteller und 
Dichter, geb. 8. Juli 1831 zu Raubnig in 
Böhmen, war mehrere Sabre als Theater: 
teferent bei ber > ohemias und glei eichzei- 
tig als Profeſſor der — prache 
und Litteratur an der delsakademie 
in in Prag Dad TEE 6 1873 einem 

der > tfchen Zeitu nge« nad) Wien, 

* er eine Zeitlang deren Feuilleton rebi- 
—— Dr F auptwerk ift bad Epos 
a Aufl. Eh eine 

—— nderung I 

durch die 5 Bar ber abe wo 
roßartiger hiſtoriſcher Auffaſſung. Sof 
End zu erwähnen: »Die leuten Hasmo⸗ 
u Drama(1865),u.>Geb an: 1872). 
ervac,tiheh. Romanfchriftfteller, 
— 8 Mail zu Wlaſchim in Böh- 
men, flubierte Bi oforbie und Rechts: 
wilfenfchaft an ber Brager Hochichule, be: 
reifte 1867 Deutfchlanb und das nörbliche 
Rußland, fpäter das ſüdliche und öft- 
fiche Rußland, die Krim, Beflarabien und 
Polen (1872), Rumänien und Bulgarien 
—— (1877). In ber Seit von 
end n t von 
— 77 tedigierte er mit Swatopfuf 
2 auch bie belletriftifche gen, 
»Lumir«, für welche er eine Reihe fehr in: 
terefjanter —— und geiſtreicher Stiz: 
zen (die önſten aus der Krim und vom 
hang des Kaufa 9 chrieb. 
Seit 1879 ibt er mit bemie ichter 
die beiletriftiiche illuſtrierte i 
»Kvöty« (ↄBluten⸗) heraus. Fũr 
dichtete er einen Au fpannenben unb 
fünftlerifch ne earbeiteten re aus 
der Dee NEE) Maferien 
(»Der 
lieferte 9. viele Sie ee) ui 
und mannigfache novelliftifche 
Die DE ebenen Lean len tf en 
Zwei Bände intereflanter Reijefchi 
gen barren der Veröffentlichung. 
— Ar an 
er —— 29. M er 
mar: 
1864), 


Helps — 


trat mit 16 Jahren in bie diterreichi Has 
Armeeein, nahm 1864 eine Zivilanfte 
an, um feinen Lieblingdftudien, ber eb 
Tunbeund benverwanbten®ijlens; meiden, 
Rs befſer wibmen zu koönnen, wurde 1866 
bie Kal gegen Preußen wieber unter 
bie Ye Bafen een: trat fpäter in die Res 
iſchen militärifchen 
len ie er ge ahm 1871 bie 
Redaktion des »Auslands« ; lebt in Stutt- 
gart. Bon feinen zahlreichen Werfen find 
bie tſaͤchlichſten: »Die amerifanifche 
Bölferwanderung« (1866); »Marimi- 
Kan L, Raifer von Mexiko zc.c (1869, 2 
; "»Zentealafien, Lanbichaften und 
Bi fer in Kaſ ‚ Turliftan, Me 
und Tibete (1 » Hinterindifche Xä 
ber und Bölfer« (1875) z »Kulturgeſchi * 
= en —R ——— 2. 
welch letzteres eine von 
bis er — en abweichende 
San eg,» Ei u eur 
ere »Die ti 
end —RR * 
olfe ten (187) nl die kn ich 
olfabrten ; »Natur te 
enjchen« (1880 ic — — 
ber Ferdinand von H., geb. 22. Sept. 
1843 zu Wien, zur Zeit Sekretär bes Mal 
teferordend in Rom, ift ein namhafter 
— * ——— Litteratur | Er 
befonders a Auffindung 
auf x B er Biblio und Heraus: || 
gabe beö 2. Teils von >» A Spi 
gel historiael« verdient gemacht. Kuher 
dem fchrieb er: »Vlamiſches Lebken; 


chten und Bilder« (1868) und »G 
ern s radi 


Ip8, Sir ut engl 


10. Zuli 1813 treatham, 

her Im 175 ine on; warb auf 

ah Univerfität Camb bildet, war 
Dann Privatfelretär — Donteagle 


damaligen — * era 

ords Morpeth während 

keit ald Staatsjefretär id Irland eh * 
1859 als Sekretär des Geheimen Staats⸗ 
rats an bie Stelle von W. — Bathurſt. 
1872 ward er Baronet. Seine Schrift⸗ 
Auen begann 1841 mit »Essays, 
written in the intervals of business« 
(neuefte Ausg. 1870), auf die in längern 
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Zwifchenränmen folgten: »The claims 
9 | of labour« (1847); »Companions ofmy 
solitude« (1850, 7. Ausg. 1869); »The 
conquerors ofthe new world and their 
bondsmen« (1852, 2 Bbe.); »Friends 
in eouncile (1 Bde.; neue Folge 
1857, zuleßt 869); »The Spanish con- 
quest in America« (485581. 4 Bbe. ei); 
»The life of Las Casas« ( 1868); » Th 
life of Pizarro« (1869); »Brevia: short 
essays and aphorisms« (2. Ausg. 1871); 
»Conversations on war and general 
culture« (1871); »Thoughts u kon 
vernment« (1871); »The life of * 
nando Cortes and the conquest of Me- 
xico« (1871, 232be.); »Life and labours 
of’ Thomas Brasse < (5. Aufl. — a. 
Von ſeinen —— Werken erwä 
nen wir bie Traqddie »Oulita the se 
(1858, 2.9 2.1873), »Some talk about 
animalse (1873) und fein legtes Werk, 
ben biftorifhen Roman »Ivan de Biron, 
or the Russian court« (1874). 
Hennequin (ip. er Alfred, 
fra "heaterbicter, an. 1842 
uf ttich, bejuchte bie ai bafelbft, 
— der belgiſchen Staatsbah⸗ 
nen undkamſ ãter zur Leitung eines Tram⸗ 
way⸗Unternehmens nad) Paris, wo er ſich 
1875 ganz ber Bühnendichtung zuwanbte. 
hatte bereits in Brüffel unter dem 
se — Alfred Lebrun einige Luſt⸗ 
ele, wie: >» Nattends mon oncle« (1869) 
* »Trois chapeaux« (1870), zur Auf: 
führung gebracht. In Paris erntete er zu: 
Se: | nächft mitben ausgelaflenen, bis zur —* 
beit pikanten Stüden: »Le procds Veau- 
eux« (1875) und »Les dominos ro- 
ses« (1876) einen bee (167 und Erfolg 
und ließ dann »Böb6« (1877) und »Nou- 
nou« (1879, beide mit Najac) und »La 
femme & pa Papa: (1879, mit 7 laub) 
nachfolgen, Stüde, in denen der Ton 
enge oft an die Poſſe ftreift und bie 
zumeift auf den — der 
—R fich 
Herand (fpr. herod), Jo A., engl. 
Dichter und Kritiker, — 1799 zu&onbon, 
wo erlebt. Autodida ür ben Sans 
bel beſtimmt, begann_er 1 18 für Zeit⸗ 
jocitten 4 zu arbeiten. Seine erfte felbitän- 
ige Arbeit war das Gedicht » Tottenham« 
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—933 dem »The legend of St. Loy« 
(1821) folgte. H. wurde als Mitarbei⸗ 
ter an ber gewichtigen »Quarterly Re- 
viewe« zugelaffen erhielt etwas jpäter 
den Bolten eines Mitarbeiters von »Fra- 
ser s Magazine«. Er veröfientlichte nun 
wei größere Gedichte: » The descent into 
elle (1830) und »The judgment of 
the flood« (1834), beibe Paäterbin um: 
gearbeitet und vermehrt; die Trauerfpiele: 
»Videna«, welches 1854 auf bie Bühne 
gelangte, »The Roman brother«e unb 
»Salvator, or the poor man of Naples«; 
ferner die Werke: »Wife or no wife« 
»Agnolo Diora«, »Life and times of 
Girolamo Savonarola«. Auch ee. 
er Legouvés »Medea«. Beachtung erwar 
fi fein »>Shakspere, his inner life as 
intimated in his works« (1865). Zur 
Dichtkunſt Fehrte er zurüd mit einem 
Band gelammelter Gedichte: »The In- 
athering« (1870), worauf A ber fran⸗ 
zöſiſch-deutſche Krieg Beranlaffun au ber 
epifchen Arbeit gab: »The war ofideas« 
(1871). Seine legten Werke find: »Uxinal, 
an antique love story« unb »Mac6e de 
rer «, hiſtoriſcher Roman (1878). 
ſt, Wii elm, Schulmann und 
Schriftſteller, geb. 8. Nov. 1825 zu Wetz⸗ 
far, ftubierte A in Bonn und Ber: 
lin Philologie und Geſchichte, wirkte als 
Gymnaſiallehrer an verichiebenen Orten 
(ritn, Dresden, Elberfeld, Kleve), bes 
(eidetebannDireftorenftellenin Köln, Bie: 
Iefeld, Magdeburg, zuletzt (1873—76) in 
Schulpforta, privatilierte barauf in Halle 
und wurbe 1880 zum Brofeffor der Päda⸗ 
gait an ber Univerfität daſelbſt ernannt. 
on feinen Schriften fanden in weitern 
Kreifen Beifall die trefflichen biographifchen 
Werke: »Matthias Claubiug, der Wands⸗ 
becker Bote« (1857, 4. Aufl. 1878); » Karl 
Guftav Heiland« (1869); >X%oh. Heinr. 
Voß« (1872— 76, 2Bde.) und »Goethe in 
Weblare (1881). Außerdem erwähnen wir 
von ihm: >ur ee ber außwärtigen 
Bolitit Spartas im Zeitalter bes Pelo⸗ 
ponnefifchen Kriegs« — „el ori⸗ 
ſches Hilisbucch« (d. Aufl. 1875, 3 Teile); 
»Zur Frage über den Gefchichtsunterricht 
auf höhern Schulen« (1869); >Da8 Tlaf- 


ſiſche Altertum in ber Gegenwart« (1872); | Jranz Grillparzer e 


Herbſt — Herford. 


>Die neuere und neuefte Gefchichte auf 
Gymnaſien« (1877). begamm er 
bie Herausgabe einer »Encyflopäbie der 
neuern one 
Hertulanus Be Garpalho e Aranie, 
Alerandro, nambafter Peringe Dichter 
und Schriftſteller, geb. 8. März 1810 
au Kiffobon, gef. 13. Sept. 1877 in 
antarem; erbielt jeine willenfchaftliche 
Bildung in Paris und machte ſich bier 
auch mit den Hauptipradden Europas be» 
fannt. In fein Vaterland zurückgekehrt, 
ſchloß er fich ber Tiberalen Partei an, ü 
nahm bie ftion bes Sournals »Pano- 
rama« und wurde 1841 * Mitglied der 
Cortes, ſpäter zum Bibliothekar Ki 
nigs ernannt. Dichter machte er fich 
zuerſt mit bem religiös: politiihen Poem 
»A voz de propheta«, worin er in Bis 
ionen bie Aufunft Spaniens mit bü- 
ern Farben malte, allgemein befannt. 
Dann folgten eine Sammlung früherer 
Dichtungen unter bem Titel: »A harpa 
do erente«e (»Harfe des Gläubigen«), 
und der Roman »O Monasticon« CDis 
Kloftere, 184448, 4 Bbe.), ber in zwei 
Einzelromane: »Eurich, ber Briefler ber 
Goten« (deutſch 1847) und »Der Mönd 
von Eiftere, zerfiel. Außerdem veröffents 
he 4. —— kritiſche — u 
iliſti ollendun eichnete »Hi 
storia de Po © 182 ‚en 
andres wertvolles hiſtoriſches Wert: »Da 
origem e establecimento da inquisicko 
em Portugal« (1854—59, 3 Bde.), und 
»Estudos sobre o casamento civil« 
gel welch leßtere Schrift auf den je 
der gejebt wurde. Vgl. Döllinger, 
bächtnisrebe auf H. (1878). 
erd, Charles Harolb, engl. 
Scriftfteller, geb. 1853 zu Manchefter, 
lebt inLonbon. Er ftudierte zu Gambribge 
unb bat fich viel mit Shafefpeare und mit 
beutfcher Litteratur beſchäftigt. Aus feiner 
Teber find zu erwähnen: —— on the 
romantic and classical styles« —383 
»The first Quarto of Hamlet« (1880); 
»Sketch of the social history of the 
English drama« (1881). In feiner neues 
ften Arbeit führt er bei ber englifchen Leſe⸗ 
welt ben ihr bisher er ganz unbefannten 
n. 


Herholdt — Herh. 


Gerpeibt Henrik, f. Stram. 
Herites, Stanz, tichech. Novelliſt, geb. 
1851 zu MWobnian In Böhmen, ftubierte 


auf der Univerfität zu Brag und — 


ſich in der tſchechiſchen Schönen Proſa ra 
eine hervorragende Stelle. Das Genre, 


meift nur eine Szene, eine Situation, 
liefert ihm Stoff. genug zu einer geift- 
reihen unb formell glänzenden Arbeit. 
Die beften feiner »Arabesfen und Skiz⸗ 
zene find: >Die Familie des Herrn Kon⸗ 
irollors«, »Die Tslieberblüte«, »Amors 
Pfeilec, » Jtalienifche Zeichnungen«, »Aus 
meinem Herbariume, »Eine kleinſtädtiſche 
Romanftubiee 2c. Eine Sammlung feiner 
riften erfchien 1880. 
; Pant, Dichter und Schrift- 
Reller, geb. 10. Dez. 1845 zu Braunfchweig, 
Sohn eined Kammermuftfus und Klavier: 
lehrers, wurbe nach dem Tod feines Vaters 
(1858) im Haufe feine® Obeims, des Pro: 
feffors Ludwig H. in Berlin, erzogen, be: 
ſuchte Hier das Friedrichs-Gymnaſium, 
ging 1864 zur Univerſität und ſtudierte in 
Berlin und Göttingen bie Rechtswiſſen⸗ 
haften. Nachdem er 1868 promoviert 
batte, betrat er bie Laufbahn ber juridi- 
ihen Praris, verließ biefelbe aber 1872, 
um ſich fortan der Titterarifchen Thätigfeit 
— mal der journaliſtiſchen. 
ben zahlreichen Aufſätzen litterarifchen 
und äfbetifchen Inhalts in verſchiedenen 
Zeitſchriften veröffentlichte er: bie Bro: 
ſchüre >Die Meininger, ihr Gaftfpiel 
und ihre Bedeutung für das beutfche Thea⸗ 
tere; ferner die Dramen: »Alerander« 
dein), >Kaifer Friedrich der Rotbart« 
1873), »Serufaleme« (1874), »Der Kur: 
prinze (1876), »Konradine (1881) und 
»Drei Opernbichtungen« (1881); endlich 
das originelle philoſophierende epliche Ge⸗ 
dicht »Die Schweine« (1876) und »Mäs 
ren und Gelchichten«, gefammelte Fleinere 
Dichtungen (18 DEN eine auf ſcharfes 
und grünbliches Denken angelegte, dane⸗ 
ben aber auch mit Phantaſie begabte Na- 
tur, bei welcher es freilich nicht ohne ma= 
nierierte Ertravaganzen abgeht. 
Herſch, Hermann, bramat. Dichter, 
eb. 1821 Fr Jicen (Rheinpreußen), geſt. 
.Juli 18 


0 in Berlin; ſtudierte zu 
Bonn, ging darauf nach Münden, wo er 
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unter Dingelftebts Leitung 1854 fein erfte® 
Drama: » Prinz Guzman«, zur Auffüh- 
rung brachte, und wählte dann Berlin zu 
feinem bleibenden Aufenthalt. Er fchrieb 
eine Reihe von Stüden: »Merope« (1858), 
»Anna Liele« (1858), »Die Ravens⸗ 
bergere (1859), »Sophonisbe« (1859), 
»Marie von Burgund« (1860), »Ein- 
taufenbfiebenhundertundvierzige (1861), 
»Der Kabrifherr« (1867) u. a., von be 
nen —— namentlich das Luſtſpiel 
»Anna ei u volfstümlich-patrio- 
tiſchen Anitrich und burlesfe Charakter: 
eihnung Glück machten, obne jedoch 
öbern LOL DEE gen 2 genügen, 

Hertz, 1) Henrit, bin. Dichter, geb. 5. 
Aug. 1798 zu Kopenhagen, geit. 25. Febr. 
1870 daſelbſt; warb nach dem Tob feiner 
Eltern im Haus bed Großhändlers Na⸗ 
— erzogen, wo ſeine erwachende 

eigung zur Poeſie und Kunſt reiche Nah⸗ 
rung fand, ſtudierte Jurisprudenz, wandte 
ſich aber ſpäter, auf den Staatsdienſt ver⸗ 
zichtend, ganz der litterariſchen Thätigkeit 
u. Bon Haus aus Israelit, trat er in 

er Folge zum Proteftantismus über, 
unternabm 1833 mit öffentlicher Unter: 
ſtühung eine Reife durch Deutichland, 
Stalien, die Schweiz und Frankreich und 
erbielt nad feiner Rückkehr ben Profeſ⸗ 
fortitel ſowie vom —— jährliche 
enjion. Als Dichter gehört H. zu ber 
chule Heibergs, mit deſſen Kreis er fein 
anzes Leben lang verbunden war. Er 
prach feine theoretifchen Anfichten aus in 
feinen berühmten, in Baggeſenſcher Art 
verfaßten »Gjengangerbrevene«(1830), 
einer Reihe von Reimbriefen, durch bie 
er auf bie äfthetifche Richtung ber Zeit bes 
beutfam einwirkte, und brachte biefelben 
dann in feinen zahlreichen eignen Dich: 
tungen praftiich zur Anwenbung. Sein 
tfach war das bramatifche; in allen 
weigen ber Bühnenbichtung bat er Bor: 
ügliche® geleiftet. Er jchrieb treffliche 
audevilles, wie: »Arvingerne«, »De- 
batten i Politivennen« (»Die tte 
im Polizeifreunb« , einem Kopenhagener 
2olalblatt), »De Fattiges Dyrehave« 
(»Der Tiergarten ber Armen«) 2c.; ferner 
gebiegene Luftfpiele mit aus bem Leben 
gegriffener Handlung, wie: ba feine und 
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anmutige, in gereimten Verſen abgefaßte 
»Amors Genistreger« (1830), das Cha- 
rafterluftipiel »Emma« 183). »Den 
eneste Feil« und een, '(1836), 
»Besöget i Kjöübenhavne (»Der Be: 
fuh in Kopenhagen«) u. a.; endlich 
Schaufpiele, deren Stoff ben verſchie⸗ 
benften Ländern und Zeiten entlehnt if, 
wie: »Ninon«, »Tonietta«, »De 
porterede« x., unb tomantifche Schau 
jpiele, darunter namentlich bad bene 
»Kong Renés Datter« ent Ba 
Tochter«), das faft ale Bühnen üderfchritt 
und viermal ins 5 überſetzt wurde 
* Leo, * an is 4), So) mecn m 
Jyrıngs Hus« utſch von Leo), worin 
ein den Volksliedern entlebnter Stoff i in 
einem eigentümlichen effeftoollen Vers⸗ 
maß auf die Bühne gebracht wirb. 
Ichaft über die bramatifche Technik, en 
friſche Laune und eine reiche Galerie 
trefflich gezeichneter Geftalten — 


ſieren dieſe dramatiſ I pen 
Auch Hat H. eine gro un 
fhöne Form und anip nel 
ausgegeäneter Gebicle (> Izioe ] 


‚ 4 Bbe.), einige Novellen k owwie si 
größere Zeitbilber: »Stemninge 
stande« (»Stimmungen und — nde«, 
1839) und — Johnsen« (1 858), 
verfaßt. Seine »Dramatiske Värker« 
— ienen 1864 — 73 in 18 Bänden. 

2) Abolf Chriſtian, dän. Dramas 
tier und Romanfchriftiteller, geb. 16. 
Sept. 1824 zu Kallumborg auf Seeland, 
bat fih nach Finen —— der 
Kitteratur zugewandt und lebt als Schrift: 
fteller in — Er —— 
drei kritiſche S »Konstens skan 
dinaviske alle (Die 
Kunft in Standinavien«, 1 
ENT nt 


Die @bagnen F 
und die —— re 1872); fer: 
ner bie Erzählungen: »Marie —8 
1876) und »Onde Stjärne« all 
erne«, 1880), eine Geſchichte aus bel 
Leben tycho Brahes; endlich das Luſtſpiel 
»Student og Komediant«, das 1877 im 
Königlichen Theater in Kopenhagen aufge: 
führt wurbe. bramatifche tung 
»Baldurs Dröm« (»Baldr8 Zraume) bar 


Der | 1835 


‚»Om (102), »Euflen und Soden (1 32 
og m. y Überfegungen: »Das Rolanbälieb« 


Herhberg. 


Niels Gade in Muſik ge Me geleht: 

reihen Gedichten und Afthetifchen 
die in Journalen zerſtreui find, 

meiften neuern Opernterte (von Glud bis 


Wagner) für die bänifche B ihn bearbeitet 
und fih aud als Lebe Kritiker 
einen befannten Na emacht. 
Wilhelm, ã geb. 4. Sept. 
zu — — zuerſt für die 
Landwirtſchaft be aber 
dieſem Plan ſchon Pac Bil: 
fenichaft zu wibmen. 185 —58 ſtu⸗ 
bierte er in Tübingen Philofophie und 
ge mit befonderer Hin⸗ 
germaniftifchen Stubien, wos 
—A bie Hand bot. Der Um ang 
it term wirfte aud) anregenb au 
poetifhe Neigun Ing bes EN: und ge 
Herr: | entftand fhon während ber — 
rößere Teil ſeiner —— ( 
ſiedelte 1888 nach München über 
er ſich dem Dichterkreis von 
Lingg x. anſchloß, rg ah 


t w 
— 


Litteraturgeſ ichte 

am Münchener — 

ter „einen ſtark romantiſchen Anflug. 

En toffe find ——n dem Me 
alter entnommen. Erwähnung verdie- 

* die — et »2anzelo 


fahrte (1868, 3/.Kuft 1880) unb >Bein 
- [ri von Sch Schwaben« Kr — bie 


Nahdichtungen: »Marie 


hen, 1 yelikm, Philo 


—— berf r, geb .6.Xuni 813 
zu Halberftabt, geft N Id Be 
men; fiubierte ei e — Bonn = 


wirkte dann als Schulmann an verfchiebe: 





Hervillyh — Herwegh. 


ae (feit 1866) als Direktor 
Gymna zu Bremen. Von ſeinen 
— ühren wir an: »Babrios 
Tabelne (1846); »Ausgewählte Gedichte 
ber tömilchen leiter 1806); »Vergils 
Gedichte⸗ (1859): Ite Komö⸗ 
dien des zus: 1861); he erner: Tenny⸗ 
3) und —— ST 


ſons Sedichte« (1 

terbury⸗Geſchichten · (1866), fein 
wert, mit ausführlicher und vortr 
Einleitun 


2) Due, —— ‚geb. 19. 
v und in re uerſt —— ie lan 
Oriental talifche — ke fi 

ber aber ber Geſchichte zu, —e— ſich 


uletzt 


1851 zu Rn eit 1858 in Berlin 
die Redaktion des »Preußiſchen an 
blatts« und fehrte von bort im April 
Pr aaa ae m —— N Ge⸗ 
Viele |gei 
I — —5 — iſt die 
beſonders die * — Seine 
SHauptwerle indes, ber Staato⸗ 
mann und —* « it »Das Leben 
bes Königs Agelilaos II. (1856); »Die 
te Griechenlands unter ber Herr: 


{haft ———* (1866—74, Bo. 1—3); 

— regen Laube feit dem Abſter⸗ 

ntifen Lebens bis zur Gegen⸗ 
—— — 

von Hellas und Rome (1879). Für die 

Be ae enbbibliothefe Tieferte ereine 

Orr m. en Aue! rare 


— 
3 rip ng 26. auf dem * von 
Verſailles, wurde dann Eiſenbahninge⸗ 
nieur, wandie ſich aber oa aus lich: 
— — und Be arme mus 
er abwech eine ga 
—ãæe von Journalen mit ſeinen Be 
trägen verforgt hatte, trat er 1872 in ben 
»Bappel« ein, f t den er unter bem Pſeu⸗ 
donym Le Paſſant jchreibt. Außer eini- 
gen Bänben See: »La 
vers de couleur« (1 se) »Les baisers« 
unb »Le harem« nn ), veröffentlichte 
a Samml iner humoriſtiſchen 
Sfigen — Titeln: Teer ar 
esgran personnes«(1 > a⸗ 
mæes les Parisiennes« (1875); » »Histoires 


lanterne en | fondern 
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divertissantes« (1876); »d’Hervilly- 

Caprices« ts ferner: »Histoires de 
mariage< ); >L »Les armes des 
femmes« 58 u. a. Auch auf dem 
Theater er mit kleinen Bühnen⸗ 
ſtücken, wie: »Le malade r6el« (1874), 
»Le docteur Sanspareil«e (1875), »La 
belle Sainara« (1b), ), „Le magistre« 
t | (1877), * Bibelot« (1877) ⁊c., nicht 


Mom 
— 
tuttga 
n Boben-Ba * rd zu Stuttgart, 
—— Fe * theologiſchen tift 


nade |zu Tübingen vorgebildet, mußte wegen 


Beleibigung eines Offiziers feine Heimat 
verlaſſen, bielt fi dann als Mitarbeiter 
rabifafer Blätter im Kanton Mr 
860 Fauf, erregte durch feine in Züri 
fchriebenen »Gedichte eines Lebend * 
—— en wahren Sturm ber Be: 
fterung in a land, bereifte dann, 
a einem Aufenthalt in Paris, bie 
beutjche Heimat, wobei er jogar mit dem 
König von Preußen in freundliche Be: 
rührung fam, wurde aber bald darauf 
wegen eines beleidigenden Briefs an ben 


König aus Preußen verwiefen, Tehrte, mit 
ee] ebenen, nicht immer freundlichen 
— 


Gefühlen empfangen, nad 
Sr begab jich mit feiner den Frau 
Tochter eines jüdiſchen Bankiers) 
auf — ließ ſich un in Paris nieber, 
wo er einen zweiten Band feiner Gedichte 
. | vorbereitete, ber ziemli 9 eräufchlo8 ver: 
ballte (1844), tauchte plößlich 1849 wieber 
und zwar 8 reifcharenführer im Badi⸗ 
ſchen auf, flüchtete, von den württember: 
allen Truppen geſchlagen, in Tobesangft 
Ka ehe Do: 
mizilwechfel — 866) nach Bade 
ben über, wo er bie legten Jahre feine te 
bens in ftiller Zurüdgezogenbeit zubrachte. 
$ ift trotz allem, was dem Menfchen an: 
leben eu, nicht bloß der volltönenbfte, 
auch der vollfräftigfte Lyrifer ber 
deutſchen Gärungsepodhe. Seine Klinge 
ift blank gefehtiffen wie feine, und ihre 
Hiebe ſitzen im Fleiſch; fie trifft wuchtig 
und mit fühnem, ja ſchönem Schwung in 
allen möglichen —— Dieſes Reim⸗ 
und Rhyihmenſpiel ſtammt von einer Mei⸗ 
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ſterhand, ift nicht ein bloßes Geffingel und 
ein tönender Schall. Jetzt ift die Zeit für 9. 
vorüber, aber das darf und nicht gefühllos 
machen gegen das, was er war; unter ben 
die großen Schlachtengewitter von 1866 
und vollends 1870 einleitenden Präludien 
find die Herweghs bie fräftigflen unb wohl: 
Mingenditen geweſen. Er fchrieb außer 
bem Senannten: »Einunbzwanzig Bogen 
aus ber Schweiz« (1843), und nad) feinem 
Tob erfhienen »Neue Sedichtee (1877), 
unter welchen, allerdings neben mancher 
Parodie und Karikatur, fi eine Anzahl 
politiſcher Lieder eriten Ranges befinden. 
Herzen, 1) Alerander, rufl. Bubli- 
ai geb. 25. Mai 1812 zu os au, geft. 
1. Jan. 1870 in Paris; war der Sohn 
eines ruffischen en Jakolew und einer 
Deutſchen, Luiſe Haag aus Stuttgart, 
wurbe nad) Beendigung feiner Stubien 
in Moslau 1834 wegen Verdachts Saint: 
Simoniftifcher Gefinnungen mit einigen 
andern verhaftet und nad) einer etwa 
jahrelangen Haft in Wjatka im Uralland 
interniert, wo er bei ber Regierung 
arbeiten mußte. Infolge feiner guten 
Währung wurde er nach einiger Zeit kr 
ladimir, dann nah Moskau, enbli 
nach Petersburg verjeßt, indefjen wegen 
einer freien Außerung zum zweitenmal 
nah Nomwgorod verbannt, Nachdem er 
1842 aus dem Staatödienft geichieben, 
beichäftigte er fih in Mosfau mit Bi 
fophifhen Studien und veröffentlichte 
mehrere Schriiten, auch zwei Romane, 
deren einer unter dem Titel: »Wer ift 
ſchuld?« in Wolfſohns »Ruſſiſchen No⸗ 
vellendichtern« re erichien. 
Rad) dem Tod jeined Vater? (1846) ver- 
ließ er die Heimat und ging zunächſt nach 
Deutihland, von da nad Stalien und 
Frankreich. Seine ei — 
den Werke waren die lugſchriften; »Bom 
andern Ufere und — aus Italien 
und Frankreiche, bie zuerſt anonym und 
in deutſcher Überfegung (von Kapp, 1850 
erſchienen. Bald barauf fiedelte er na 
London über, gründete daſelbſt eine 
Druderei und gab feine Zeitfehrift »Ko- 
lokole (»Die Olode«) heraus, in welcher 
er bie ruſſiſchen Zuflände auf das d o⸗ 
nungsloſeſte angriff. Zugleich veröffent- 


Herzen. 


lichte er eine Reihe politiſcher Schriften, 
wie: »Die Entwickelung ber revolutionä⸗ 
ren Ideen in Rußland« a Das 
getaufte Eigentum« (db. 5. bie Leibeig⸗ 


nen, 1853); »Gefängnis und Berbans 
nunge h ); »Ruplanbs foziale Zus 
ftände« 


Fe en 1854); »Aus den Dies 
moiren eined Ruſſen« (deutſch 1855—56, 
4Bde.) u. a. Alle diefe Schriften wie auch 
bie >&lode« fanden trog ftrengiten Ber: 
bots jahrelang ihren Weg über die ruffifche 
Grenze, und nad ber Thronbeflsigung 
Aleranders II. fam eine Zeit, in weldyer 
ber Flüchtling die öffentlihde Meinung 
5*— Vaterlands faſt — Er 
chien allwiflend zu fein und Mitarbeiter 
bis in bie Nähe des Throne u 
Bolle Beftätigung ſchien legtere Annahme 
au erhalten, als er 1859 die »M&moires 
e l’imp£ratrice Catherine, 6crits par 
elle-mäme« (deutſch 1859), eine von dem 
faiierlichen Haus ängſtlich bewahrte Ge⸗ 
beimichrijt, herauegab, deren Echtheit bis 
jest niemand beftritten bat. Seine poli⸗ 
tiiche Ebätigfeit wurde in diefer Zeit eine 
Wohlthat für Rufland, ba er die Schats 
tenjeiten unb ichroffen Widerfprüche ber 
offiziellen und fozialen Verhältnifle rüd: 
— aber mit warmem Herzen be 
prach, unb ber Kaiſer felbft ſoll ben 
»Kolokole damals regelmäßig gelejen 
haben. Als jih H. fpäter mehr Bartei- 
intereflen hingab, begann fein Anfehen zu 
finfen, und als er während ber polnifchen 
Revolution 1863 gar feine Stimme für 
bie Polen erhob, verfchüttete er e8 vollends 
mit den Rufien. 1863 ließ er fich in Genf 
nieber, wo von 1865—68 auch ber »Ko- 
lokol« erfchien, unternahm bann mehrere 
Reifen und hatte fi) eben zu dauerndem 
Aufenthalt in Paris niebergelafien, als 
ihn ber Tod ereilte.e Bis in die Wer 
Sabre —* H unter dem Namen 
Iskanber. Em beſonderes Verdienfi 
erwarb er ſich noch durch Herausgabe 
moderner ruſſiſcher Schriftſieller, wie 
Puſchkin, Lermontow, Marlinsky u. a., 
ohne die Zenſurlücken. Eine Geſamtaus⸗ 
abe feiner Werke in ruflifcher Sprache er⸗ 
* 1875 ff. (11 Bde.). 
2)Alerander, geb. 1839 gu Wladimir, 
Sohn des vorigen, wibmete fi in der 
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und in London mebizinifchen und | (1869); »Unter bem Eiſenzahn« (1864; 


naturwiſſenſchaftlichen Studien, machte 
eine Reife nah Norwegen und Island 
und ließ fi) 1863 in Florenz nieber, wo 
ex fich zu einem namhaften Bhyfiologen 
ausbildete. Seit 1877 ift er röreifor er 
Phyſiologie am Snflituto fuperiore da⸗ 
ſelbſt. Von ſeinen zahlreichen geſchätzten 
Werken nennen wir nur: »Vergleichende 
Anatomie der niebern Tiere« (rufl. 
1862); »Analisi fisiologica del libero 
arbitrio umano« (3. Ausg. 1879); »Gli 
animali martiri, i loro protettori e la 
fisiologia«e (1874); »Cos' & la fisio- 
logia« (18 ; »Lezioni sulla dige- 
stione« (1877); »Il moto psichico e la 
conscienza« (1879). 
eſekiel, 1) Seorg Ludwig, Schrift: 
fteller, geb. 12. Aug. 1819 zu Sale geſt. 
26. Febr. 1874 in Berlin; ſtudierle zu Jena 
und Halle Theologie, diente daneben ſein 
Jahr als Freiwilliger ab, widmete ſich 
dann aber, hauptſächlich infolge ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft mit La Motte Fouqué, andern 
Stubien und ber litterariichen Thätigfeit. 
Seit 1849 in Berlin lebend, half er bie 
ſozialpolitiſche Wochenschrift »Berliner 
Revue« gründen, in welcher fortan feine 
Romane erſchienen, und übernahm gleich⸗ 
tig bie Redaktion ber »Neuen Preußis 
en (Kreuz:) Zeitunge, weldhe er bis an 
einen Tod mit jeltener Hingebung führte. 
H. iſt ſpezifiſ * Preußenbdichter mit ziem⸗ 
lich ſtark gef 
nicht in ſeinen eigentlichen Ge⸗ 
ſchen Sumpf und Sanb«, vaterländiiche 
i ; 2Aus dem Dänen⸗ 
frieg«, veußenlieber, 1864; »Neue Ge 


1871, 2); fonbern auch in feinen Ro: 
manen, bie übrigens von ſehr unglei- 
dem Wert und, die frühern gegen bie ſpä⸗ 
tern en auch von ungleichem Cha- 
rafter find. Meiſt find die Stoffe der 
preußifhen Gefchichte entnommen. Wir 
ıennen: »Daß liebe Dorle, die Perle von 
Brandenburge (1851); »or Jena« 
Ca ; »Bon Sena nach Königsberg« 

861); >Biß nach Sobenzierige 1861); 
>Stille vor dem Sturme (1862); »Vier 
Sunfer« (1865); »Refugiert u. emigriert« 


vielleicht das befte, was 9. geſchrieben). 
Aber auch die weitere deutfche ſowie bie 
franzdfifche Geſchichte haben ihm Stoffe 
elietert Se ehören: »Lux et um- 
ra<, eine Geſchichte ber Philippine Wel- 
fer (1861), und »Aus drei Raiferzeiten« 
(1862) ; dann: »&raf d'Anethan b’Entra- 
qued« (1856); »Bon Turgot bis Baboeuf« 
—95 ; »Von St. Cloud bis Lazienki« 
1857); Al öſiſche Hofgeichichten« 
1859); »Liliendanner und Trikolore« 
1859). Das ⸗Buch vom Grafen Bis: 
marde (3. Aufl. 1873) ift weniger inter: 
eſſant als geſchichtliches Denkmalals durch 
die darin enthaltenen Familienbriefe. 

2) Ludovika, Schriftſtellerin, geb. 
5. Juli 1847 zu Altenburg, Tochter des 
vorigen, war (don mit 20 Tabren littera- 
riſch thätig. Sie lebte feit 1849 in Berlin, 
wo jie neun Jahre lang eine höhere Töchter: 
ichule befuchte, fpäter mit ihrer Mutter 
und Schweiter in Potsdam, wo fie jebt 
noch ihren Wohnſitz bat. Weifen in 
Deutfchland und Frankreich haben viel 
ie ihrer frühen Entwidelung beigetragen. 

ie ift Mitarbeiterin ghleder belletri- 
ftifher und politifcher Blätter, beſonders 
der — — als Rezenſentin für 
belletriſtiſche und genealogiſche Werke. 
An ben legten Kriegen bat fie fich nament- 
ih auf dem Gebiet der Krankenpflege 
—— — und ift mehrfach beforiert 
worden. Shre Romane find: »Ein bran⸗ 
denburgiſcher Hofiunfer« — »Lenz 
Schabewachte (1871): »Von Branden: 
burg zu Bismard« (1873); »Unterm 
Sparrenſchilde (1877); »Deutiche Träu- 
mere (1879); »Zünftige (1880); »Lott- 
hen Lindholze (1881). Ferner veröffent- 
lichte fie: »Die Erulanten«, drei Erzäh⸗ 
lungen (1880), und »Baradenleben, Skiz⸗ 
zen aus einem Nefervelazarettc. 

Hetiner, Hermann, Ritterarbiftorifer 
unb Kunftfhri tfteller, geb. 12. März 
1821 zu Leyſersdorf bei Goldberg i. SchL., 
ftubierte zu Berlin, Halle und Heibelberg 

bilofophie und Philologie, widmete ſich 
eit 1842 ausſchließlich kunſt⸗ und litterar- - 
geichichtlihen Studien und unternahm 
J ieſem She 1844 eine mehrjährige 

iſe nach Italien. Nach feiner Drüdtebr 
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(1847) habilitierte er ſich in Heibelberg 
für Afthetit und Kunſtgeſchichte, folgte 
1851 einem Ruf als außeroxbentlicher 
Profefior der Aſthetik, Kunſt⸗ und Litte⸗ 
rare nad Jena, unternahm im 
Jahr baran n gemeinfam mit Göttling 
und 8. Preller eine Reife nach — 
land und wurde 1855 als Direktor 
Antikenſammlung und Profeſſor der 
Kunſtgeſchichte an die Akademie ber bil: 
denden Künſte zu Dresben Kaufen, uns 
die Übernahme ber Direktion auch bes 
hiſtoriſchen Muſeums und die Berufung 
zum ordentlichen Profeſſor der Kunfts 
geſchichte am Polytechnikum erweiterte 
ſich Hettnerd Wirkungskreis in Dresden 
noch bedeutend. Sein — iſt die 
»Litteraturgeſchichte des 18. Jahrhun⸗n 
derts«, welche bis 1870 vollendet warb |n 
und auß brei Abteilungen: »Englifche 
Litteraturgefchichte« (1850, 3. Aufl. 1872), 
‚our de Litteraturgejchichte« (1859, 
881) und »Deutfche Litteraturs 
it (1862— 70; 3. Aufl. 1879 
Bde.), beiteht. Diefe augleich wiſſen⸗ 
ſchaftlich tief begründete und durch lebendig 
feſſelnde Darſtellung doch populäre Litte⸗ 
raturgeſchichte gehört ah ben geiftvolliten 
und weitelt nachwir iftorifchen 
Werken ber Gegenwart. Außerdem find 
von feinen Schriften zu erwähnen: »Vor⸗ 
ler zur bildenden Kunſt ber Alten« 
(1848); »Die romantiſche Schule in ihrem 
Zuſammenhang mit Goethe und Schiller« 
1850); » Das moderne Drama« (1852); 
»Griehifche Reifeffiggen« (1855) und die 
kunſthiſtoriſchen riften der ſpätern 
Zeit: »Die Bildwerke der Töniglichen | in 
ne zu Oresden⸗ x Aufl. 
1869), »Das Bali Mufeum ber 
Sipsabgüffe in Dresdene (3. Aufl. 1872), 
»Der Zwinger zu Dresden« (1873, mit 
16 Tafeln) and »Italieniſche Stubien. 
Zur — der Renaiſſance« (1879). 
ebel, f. Stahl. 
euglin, Theodor von, Afrilareifen= | ab 
ber und Nordpolfahrer, geb. 2. März 
1824 zu Hirihlanden in Württemberg, | Lo 
get 5. Nov. 1876 zu Stuttgart; ftubierte 
aturwiſſen ge gern lich Boolngie, 
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‚nennen wir: »Die beu 
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bis 1858 feine Oftfudan 
und an ben ie Ale 
Meers unb ber ie fort. 1861 reifte 
er, mit ber Leitung der Erpebition zur 
Aufſuchu ung Vogels betraut, durch dns 
Note Meer bis Maflaua, von dba burdh 
die Bogosländer bi8 Arum unb Gonbar, 
ber | wandte fih dann, ber Zeitung ber Expe⸗ 
ber | dition enthoben, allein nah Ghartum, 
ie ß fi hier der Erpebition ber Frau 
inne an, mit ber er bi8 zum Dembo- 
fluß und kehrte 1864 nach 
Europa Sm Sommer 1870 un: 
— er mit dem Grafen Walbburg: 
Zeil eine rt nach Spihbergen, ers 
forfchte 1871 die Südweſtküſte von Rowaja 
—— machte 1875 wieder eine Reiſe 
dem —— Afrika und trat 
im gleichen Jahr zu Kairo in kayp: 
tifce Dienfte, Tehrte aber nach kurzer Zeit 
nach Deutſchland zurück, wo ihn, mitten 
in der Vorbereitung zu einer neuen Reiſe, 
ber Tod ereilte. n feinen Schriften 
che bition in 
Oſtafrika 1861 und 1862« (1864); »Syſte⸗ 
matijche Überficht der Säugetiere Nordoſt⸗ 
afrifagac.e (1867) ;»Reifenach Abeffinien, 
den Gallaländern, Oftfuban undEChartum« 
1868); »Ormithologie aka 
186975); »Reiſe in das Gebiet 
n Rilund —— Buflüffee 
(18 oh — nad) dem Nordpolar⸗ 
meere (1872—74, 3 — »Reiſe in 
—* ee (1877, 2 
—— — 


h, Mor 5 
— 


—* geb. 13. 
ren — alte: 
ipaig und flubierte Bier und in Berlin 
Kr ‚ Geſchichte und Litteratur, 
— aber ſchon in ſeinem 17. Jahr 
von einem Nervenleiden heimgeſucht, 
welches nicht bloß hemmend auf ſeine gei⸗ 
ſtigen Beſtrebungen einwirkte, ſondern ihn 
auch zu jeder adden Thätigfeit une 
Do —A Et er mehrere Jahre 
Hamburg, Berlin und 
fi H —— ließ er ſich 1882 in 
bei Dresden nieber, wo er noch 
— weilt. Außer einer Gedicht⸗ 


— 


»Sonnenſchein auf dunklem 
veröffentlichte er eine Ans 
61 zahl — »Leonore von Portugal⸗ 
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(1854), »Die ſchͤne Magelone« (Zauber⸗ 
mä 1861), »Der Schaße (Lieder: 
fpiel, 1861), » Tiberius @rachus« (1861) 
»Brinz Lieschen« 861), »Der| 3 
igs »Shafelpeare-Studien« 
1871) fowie pefien, »Nachlaßſchriften« 
mit biographiſcher Einleitung und fach. | ve 
aa anele kdee beraus —— 
But, Adolf, ti 
7. Suni 1835, befuchte bie —— —— 
ule in Prag und machte dann große 
Reifen in Jtalien, Ungarn und Deutich 
land. Als bie beften | ner —26 und 
Ban — — gelten bie »Zi⸗ 
geunermelodi mbal und Geigee«, 
aldblumene En feine neueſte: > 
I3bauer« (1880). Außerdem veröffent- 
lichte er: »Klänge aus Italien und So⸗ 
nette«, »Epiſche Gedichte«, »Milota«, 
»Mahomete, »Die Schladht von Kreffen⸗ 
brunn« und »Des Großvaters Vermädt: 
nis«, ſämtlich in tfchechifcher Sprache. 
Senfe, Paul, Dichter und Novelliſt, 
Be 45. März 1830 zu Berlin als Sohn 
ne 


tofeflor und Sprach⸗ 
RL uchte das bortine 
—5 — il belms = Gymnafium unb 
bie Univerfitäten Berlin und Bonn, 
wo er Philologie ſtudierte. Die Haupt: 
anregung zu feiner poetiſchen Thätigfeit 
fand er, abgefehen von feiner eignen Na⸗ 
tur und Beanlagung, im Haus bes (ſpä⸗ 
ter als Schwie ter ihm noch näher 
tretenden) Runftbiftorifers Franz Kugler, |i 
wo neben dem Hausherren noch eine en 
zahl andrer Gelehrten und Dichter (3. B 
Sottfrieh Keller und Adolf Menzel) för: 
Ben = 183 yſes Entwickelung einwirk⸗ 
ten. eiſen nach Stalien (1849 und 
1852 ade vielfeitige Belehrung und 
ade u litterarifchem wie zu poeti= 
— en: auf erſtgenanntem Ge⸗ 
Ken bie »Rom —26 Inedita« en) 
unb bas —8 iſche Liederbuch (1860), 
erner feine Biographie unb Überf — 
r »Gebichte des Giuſeppe Giuſti⸗ 6 
und bed »Giacomo bie 


bie Su 1 talieni Ge 
au mmiung > 
5 ng 3 oe ie 


opellenftoffen und 
Miebelte 8. nıh Müns 
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chen über, wo er unter — gungigen 
Bedingungen eine Stellun of bes 
— — einnahm und 186 einen 
Im genannten Jahr 
denſelben, behielt aber 
ſeinen — in Prünchen bei. Unter 
ne Schriften ſtehen obenan bie a0 
lene« (erite Sammlung 1855, 
1858, dritte 1859, vierte 1862, te: 
»Meraner Novellene, 1864; fechſte 1866; 
ſiebente: »Novellen und Terzinene, 4867; 
ahte:»MoralifcheNtovellen«, 1869; neunte: 
Neues Novellenbuch«, 1871; zehnte 1875; 
elfte: »Neue moralifche Novellen«, 41878; 
wölfte: »Das Ding an fi und anbre 
vellene, 1879; dreizehnte: * v. 
F. und römiſche Novellen«, 1881, wozu 
noch die »Sefammelten Novellen in Vers 
fen«, 1863, > pritbae, 1867, und »Die 
Madonna im Ö wald«, 1879, kommen). 
Aud) ame Dramen zeugen von hoher 
an ſcher Begabung, wenn fie auch 
meiſt zu lyriſch ange ucht und für die 
Lektüre geeigneter ſind als für die ah ne. 
Es find: »Francesca von Rimini« (1850); 
»Melenger« (1854); »Die Sabinerinnen« 
(1859, — »Ludwig der Bayer« 
(1862): »Eliſabet Charlotte« (1865); 
—8 Moroni⸗« ; »Habdrian«e 
Ges ge J 
; »Ehre me * (1 75); 
Rönigsmart« und »Elfriebe« ( bei 
Die Weiber von — — IR 
* Manuſkript gedruckt: »Die Fee 
n Irlande, „Die Göttin der VBernunft«, 
Die Tran ofenbraute. Das epifche Ge 
dicht »Thefla« (1858) verbient befonbers 
he orgehoben zu werben. Die neuere 
elung bes Dichters hatauch größere 
Romanfchöp n — ar at — 
»Die Kinder der fl.1880 
und »Im rabiege r 5 übe 5. Aufl. 
1880), beides gebi Er Seiftungen, follte 
man ni mit ber berfelben nicht 
einverftanben fein. — ra neuern Bu: 
blifationen gi ven: »Das Skizzenbuch«, 
Lieder und Bilder von prächtiger, Farbe, 
eine —— add eines er- 
rungsreichen rzehnts 
neh : OBEREN m. (dire): 
»Der Nolan, Tagebu 
Terzinen (1879), und Fer Peer 
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lung »Berfe aus Stalien« (1880). Im 
Verein mit Geibel hat H. noch herausge⸗ 
neben: »Spanifches Kieberbuch« (2. Au 
1852), mit Hermann Kurz den »Novel- 
lenſchatz des beutfchen Volts« (1871 ff.) 
und »Novellenſchatz des Auslands«. Als 
glücklicher und feinfühliger Überfeper 
nimmt er in der deutſchen Litteratur eine 
der allererſten Stellen ein. Seine geſam⸗ 
melten Schriften erſchienen 1872— 80 in 
14 Bänden. 

Sidal,LaurensPerfeus, norbame: 
rifan. Philoſoph, geb. 29. Dez. 1798 zu 
Danbury in Connecticut, geft. 10. Suni 
1876 zu New York, wo er ſeit 1852 als Pro⸗ 
feffor der Philofophie am Union College 
wirkte. Seine hauptſächlichſten Schriften 
find: »Moral science« (1833, neue Ausg. 
1880); »Bational psychology« (1848); 
»Empirical psychology on the human 
mindasgiveninconsciousness« (1854); 
»Rational cosmolo rs (1858); »Crea- 
tor and ans. 871); »Humanity 
a (1872); »Logic rational« 

Biel, Emanuel, vläm. Dichter, geb. 
31. Mai 1834 zu Dendermonde, war erft 
Chef einer Baumwollſpinnerei, dann nach⸗ 
einander Buchhändler und Douanenbe⸗ 
amter, bekleidete darauf einen Poſten im 
Miniſterium des Innern und iſt gegen⸗ 
wärtig Profeſſor der Dellamation am 
Konfervatorium ber Mufif und Biblio: 
tbefar am Induſtriemuſeum zu Brüffel. 
Ein eifriger Kämpfer Pe: Freiheit unb 
— ‚it er auch als vlämifcher 

rtetführer und tonangebenber Litte⸗ 
rator hervorzuheben. Als Dichter dürfte 
er unter ben Vertretern ber jüngften vlä⸗ 
mifhen Lyrik unübertroffen baftehen. 
Außer verichiebenen Gedihtfammlungen 
(»Gedichten«, »Nieuwe liedekens« x.) 
find als bedeutend befonbers pi erwãh⸗ 
nen die beiden großartigen und umfang⸗ 
reihen Geſänge: »Lucifere und »De 
Schelde«, deren Aufführung (mit Mus 
fif von Benoift) Epoche machte, das Ora⸗ 
‚torium »Prometheus« und bie ber nor- 
difchen Sage entlehnte »Helga«; ferner 
die Dihtung »Breidel en De Con- 
ninge (1876), welche bie Sporenſchlacht 
von 1302 befingt, und »Jacoba van 
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Beieren« (1879). Daneben iſt er mit 
großem Erfolg ald Kinderliederdichter aufs 
etreten mit »Liederen voor groote en 
eine kinderen«, bie zu Unterridhtss 
zweden von van Ghelume komponiert 
wurden ee 1875) und 
ung 1879) in Bueuet, fehr vermehr⸗ 
ter Auflage un ßtenteils ben Melo⸗ 
bien ber berühmteſten deutſch⸗vlaäͤmiſchen 
und vlämiſchen Volkslieder angepaßt er⸗ 
ſchienen. Schon vorher hatte er eine Reihe 
neuer, zart empfundener und ſchwungvol⸗ 
ler Gedichte: »Bloemeken, een lieder- 
kranse (1877), und die lyriſch⸗drama⸗ 
tifche, aud ind Erotifche fpielende Dich: 
tung »Bloemardinne« aus⸗ 
gegeben. 1862—68 erſchien au m 
unter Hiels Leitung in Brüjlel bie patrio⸗ 
tifche »Nederduitsch ndschrift«, di 
nachher den Titel: »Nederduitsch Tijd- 
schrift« annahm. Aus neueſter Zeit find 
feine 1880 zur feier bes SOjährigen Be⸗ 
no ber belgischen Unabhängigkeit ge 
ichteten Feſtlieder: »Belgenland«e und 
»Eer Belgenland«, die a den fräftigften 
lyriſchen Ergüffen bes Dichterd gehören, 
re She Eine Sammlung von 
ield Gedichten eröffnet Brodhaus’ »Ne- 
erlandsche bibliothek« (1874). 
Higginſon (fpr. Higsinfi'n), Thomas 
MWentwortb, angloamerifan. Schrift: 
fteller, geb. 1823 zu Cambridge bei Bofton, 
war bis 1858 Unitarierprebiger zu New 
Buryport und Worceiter in Maffachufetts, 
gab aber fein Prebigtamt auf, um ſich 
ausfchlieplich der Litteratur zu wibmen. 
a feinen zahlreichen, zunächſt in Zeitz 
chriften erichienenen Abbanblungen be 
kundet er einen gefunden moralifchen und 
patriotifhen Geiſt. Er fchrieb: »Out- 
door -papers« (1863); »Molbone: an 
Oldport romance« (1869); > zur 
in a black regiment« (1869); »Oldport 
days« re cher: »Young 
folk’s hi 7 of the United States« 
1875, auch deutſch 1876) und »Young 
olk’s book of American explorers« 
(1877) fowie bie Bee ligen Eflays: 
»Atlantic essays« (1872) unb »Short 
studies of American authorse (1880). 


ildebraud, 1) Sans Olaf, Ich 
Ph Achter IR 5. April 1% zu 
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Stodholm ald Sohn bes berühmten 
Reichsantiquars A. M. H., ftubierte 
186065 in Upfala und murde dann an 
bem archhologiich = hiftorifhen Muſeum 
und Münzlabinett, bem fein Vater vor: 
fand, als außerordentlicher Amanuenfis, 
1871 als erfier Amanuenfis und Konjer- 
vator angeftellt und enblid 1879 zum 
Reichsantiquarius und Inſpektor ber ar 
chaologiſchen Denkmaͤler ernannt, wie er 
denn auch Sefretär ber Alabemie ber ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften if. Er machte wieder⸗ 
holt Reifen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
nad Oſterrei ſchland, Frankreich, 
England, Italien und den Niederlanden, 
fungierte 1874 als Generaljekretär des 
internationalen anthropologiſch⸗archãolo⸗ 
giſchen Kongrefjes zu Stodholm und ver: 
trat Schweben auf den Kongrefien gu Bo⸗ 
Logis, fiel, Peſt und Liſſabon. Seine 

eraus reiche litterarifche Thätigkeit be 
wegt fi) auf den Gebieten ber Ar e, 
Kulturwifienihaft, Geſchichte und Nu⸗ 
mismatik. Namentlich hat er ſich um die 
Erjorſchung ber vorhiſtoriſchen Zeit bes 
ſtandinaviſchen Nordens Berbienfte er- 
worben und ben ſpröden Stoff audy für 
bie Kreife ber Gebilbeten flü ng, zu ma⸗ 
chen gewußt. Bon feinen Schriften find 
als hervorragend zu nennen: »Svenska 
folketunderhedns tiden« (2.Aufl.1872; 
beutich: »Das heidniſche Zeitalter in 
Schweden«, 1873); »Lifvet p& Island 
under sagotiden« re Leben Islands 
in ber Sagenzeit«,2. Aufl. 1881); > Afrika 
iväre dager« (»Afrilainunfern Tagen«, 
1868); »Bidrag till spännets histo- 
ria« (» Beiträge zur Altertumsforjchunge, 
1872 — 74); »Den vetenskapliga forn- 
forskningen« (»Die wiſſenſchaftliche Al: 
tertumsforihung«, 187 ): »Lärobok i 

mia historien« Si ; »De für- 
istoriska folken i pa< (»Die vor: 

ittorifhen Völker in Europa«, 1873— 

880); »Folkens tro om sina döda« 
en Volks Glaube von feinen Toten«e, 

874); »DenkyrkligakonsteniSverige 
undermedeltiden« (»Diefirhliche Kunſt 
in Schweben im Mittelalter«, 1874); 
»Sveriges medeltid 1350 — 1531« 
»Troas och Homeros 

roja« (1878); »Sveriges medeltid« 

Säriftftellerlegiton. 
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(1879-80). H. iſt auch Rebafteurber »An- 
tiqvarisk Tidskrift för Sverige etc.« 

2) eu, f. Beets. 

Hi ‚SeorgeBirfbed, engl. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 7. Juni 1835 zu Tottenham 
bei London, lebt in Burghfield bei Reading. 
Der Sohn bed im Erziehungsmwefen aus⸗ 
gezeichneten Arthur H. ber Neffe bes Poſt⸗ 
teformatorg Sir Rowland H., erhielt er 
eine treffliche Erziehung, ftudierte in Ox⸗ 
ford und fland während 17 Sahren der 
vom Bater —— Erziehungsanſtalt 
Bruce Caſtle vor. Seit 1869 Mitarbeiter 
an ber »Saturday Beview«, hat er ſich 
in ben legten Jahren ganz ber Litteratur 
gewidmet und veröffentlicht: »Dr. John- 
son, his friends and his critics« a 
»Boswell’s correspondence« (1879), 
»Life of Sir Rowland H.« (1880) unb 
»Colonel Gordon in Central ica« 
(1881), Werke, bie alle ſehr günſtig auf- 
lebe ad, "Er I, Schriftftell 

an ar riftfteller, geb. 
47. Sept. 1829 zu Gießen al Se 
Litterarhiftorifers und Philofopben Jo⸗ 
ſeph H. (geft. 1871), des Verfaflers von 
»Die deutiche Nationallitteratur jeit bem 
Ananı des 18. Jahrhunderts« (1845— 
1846, 3 Bde.; 3. Aufl. 1875), ftubierte in 
feiner Baterftabt und Heidelberg die Rechte, 
5 1849 am badiſchen Maiaufſtand 
teil, ward in Raſtadt gefangen, entkam 
aber nach drei Monaten aus den Re 
matten und lebte dann als Flüchtling in 
Straßburg, Paris und Borbeaur, wo er 
die verfchiedenen afabemifchen Grabe ber 
Universitö de France erlangte. Nach⸗ 
bem er in Paris an ber Sorbonne pro 
moviert hatte, warb er 1863 Lehrer ber 
deutſchen Sprade an ber Militärichule 
von St.Eyr, noch in bemfelben Jahr aber 
als Profeſſor ber fremden Litteraturen an 
die philofophifche Fakultät zu Douai bes 
rufen. Nach der Kriegderklärung im Juli 
1870 reichte er feine Entlaffung ein, Hay 
als Korreipondent ber »Timed« an 
italienifhen Erpebition nah Rom teil 
und privatifiert ſeitdem in Florenz, mo er 
das in jmanglolen Bänden ericheinende 
Sammelwert »Italia« (1874—77, 4 
Bde.) herausgab und an einer »Geſchichte 
Frankreichs von ber SEINE 
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Philipps bis zum Fall Rap 
leons —— « arbeitet Kar: 1u. 2). 
Außerdem gab er indeutfcher zopteibe Sr 
Sammlung zerftreuter Br Sr 
Ganblirnaen Der aus unterbem Titel: »Ze 
un an) — wovon hie m 
nde erſchienen find (Bb. 1: »Frank⸗ 
und bie — — 3. Aufl. 1879; 
Bd. 2: »MWälfches und ches⸗«, 1875: 
Bd. 3: Aus unb Aber Gi Englanb«, 4876; 
Bd.4: »Profile«, 1878; 8 5: >Aus dem 
Jahrhundert ber " Reovolutione, 1881). 
iller, Ferdinand, ——5 und 
Schriftſteller, ge A a. Oft. 1811 zu Frank⸗ 
furt a. M. ale wohlhabenber Eltern, 
in ber Muſik Schüler von Aloys Schmibt 
und Hummel, lebte 1829—36 in Paris, 
1838—40 in Stalien, warb 1847 ftäbti- 
cher Kapellmeilter in Düffelborf und ver- 
taufchte dieſen Poften brei Jahre Tpäter 
mit dem gleichen in Köln, wo er —— 
die Direktion der Mu ule übernahm 
unb bis jett leitet. affer zahlreicher | Abenb 
und gebiegener Muſikwerke der verichie: | A 
benften Gattung, Bat er ſich in ber fpätern | Ben 
eit auch als geift- und geichmadvoller | wo 
riftfteller auf dem Gebiet feiner ale 
einen Namen gemadt. Wir nennen von 
feinen Schriften: »Aus bem Tonleben 
unfter Zeit« (1868, 2 Bbe.; neue 1% 
18 13 »Ludiwig * ——— 
“ 


enbelaf 874); » 
fi es und Perf » ie se. (a: »Briefe 
an eine — (1 nd »Künft- 
Ierleben« (1380) Auch bie ai rend einer 
Reihe je Jahr en für bie »Kölnifche Ze ee 
tung« gel en Kritiken find als 
ic — zu betrachten. 
Wilhelmine von, Roman: 
——n— 11. März 1836 zu 
Münden als Tochter des befannten Bu: 
bliziften Chriſtian Birch und ber drama⸗ 
tifchen Schriftftellerin Birch» Pfeiffer. Eine 
— Srgiebung und der rege geiftige 
erkehr 


vãterlichen Haus mußten auf 
das —3— fich kun nde Talent ihre 
Wirkungen äußern. Sie rüplie fi zur 


Schauſpielerin geboren, unb ihr Drang 
war nicht mehr zu hemmen nachdem fie 
Dawifon und bie Rachel geſehen und be⸗ 
wundert hatte. 1854 betrat fie zum erſten⸗ 
mal (in Gotha) die Bretter; es folgten 


Hiller — Hull. 


—— mit — Erfolgzu Braun- 
— Karlsruhe, Berlin, 
ehe a. O. Aber FE eh nur ruhm⸗ 
—I —— ac nach kurzer Dauer, 
bahnen durch bie — der 
———— mit dem badiſchen Kammer⸗ 
Hillern zu Freiburg i. Br. 
* — 5— — —— Itnifien, 
uchte und fand ihr ſchöpferi — den 
—— auf ein em andern Gebiet, 
bem ber bichterifchen Produktion. Gleich 
ihr erfier Roman: »Doppelleben« (1 eo). 
fanb eu — Leſerkreis. Der 


66 Een & mit: »Ein den) 
Seele« (1869), uscigner Rrafte( 872) 
und mit den originellen, vongrellen irn 
ten durchzogenen, aber ſtimmungs⸗ und 
—5 ahnen n: »Die Geier: 
fie kommt doch« 
a ). Sr ine it von ber Schrift: 
rar Bluͤette »Guten 
« (1873), be rafterbilb »Ein 
— 1874) unb einer 
eitung ber »Geier⸗Wally« befchentt 


IH,Geor Schauſpieler undSchrift: 
er, geb. 16. Kur {1826 ar Berlin, geſt. 
nis Nov. 1878 daſelbſt; wa ſich, nad}: 
e | dem erauf bemfiebhabertheater »Urania« 
ſich mit Glück ai e, gänzlich zur 
Bühne, trat zue nnober auf und 
warb 1845 am Berliner 5 — 
engagiert, wo er fortan bli er 
Ste ung (öufer ine Reihe Gitorißier 
mu Denen ar ae Selle F 
und brandenburgi te 
ehe —— e⸗ — 
»Die Freier arfgräfin« 
— le 
e Banl 


Gefangener der Baftille« (1868 
der roten Sun: 1869); > 
des Verderbens« (1870); »Der Münz: 
turm« (1372); »Um en und ebene 
Se: »Der alte er ein 
tagoner« (1872); »Der en tere 
; »Das Rog — nhaus⸗Komplott· 
— ovellen⸗ (1873 — 
b .); Die Damen von Rans 
(ah): ); Auf immer verihwunden« 
ir ). Sie‘ — — — 
altend geſchrieben, — —— 
nflugu. ehrieben, reiich 


— 


Hlinka — 


Beifall Hat H. gefunden mit feinen popu⸗ 
—— * Schriften: »Der böhmif 
Krieg und ber an (1867); 
» Mi Öfifche Krieg von 1870« (1871) 
und⸗Preußiſche Kriegägefchichten« C 875). 
H. war Direktor der berühmten Waffen» 
ſammlung des Prinzen Karlvon Preußen, 
die er auch beſchrieb. Der ihm zugebachten 
Ehre, Direktor der Ruhmeshalle zu wer⸗ 
den, Ha ihn der Tod entzogen. 
linka, Abalbert, ſ. Prawpa. 
„Ferdinand von, Mine: 
talog und Seolog, geb. 30. April 1829 zu 
Eplingen, ftubierte in Maulbronn und T 
bingen Theologie und baneben an 
fentihaften unb promopierte 1852 in Tü- 
bingen mit einer En Ab- 
handlung über ben Kalkſpat. Nachdem 
er fih eine Zeitlang an ben Arbeiten ber 
eologiſchen Reichsanftalt in Wien betei- 


856); »Über die Lager ber Karlsbader 
Sermen. (1856); »Mabeirae (1861); 
> ; engl. von Sauter, 
1867); ent e Bilder der Vorwelt 

etttwelt« (1873); »Die Erde na 
ihrer er ammenfegung, ihrem Bau u 
i ildung« (1875). 

Hodelſl, Sans Scart Keonarb, 
ſchwed. dramatischer Dichter, geb. 13. Aug. 
1840 zu Stodholm, trat nach den Gym: 
nafialtubien in eine Apotheke, ging dann 
aus innerm Drang zur Bühne und be- 
bũtierte 1860 auf Selinders Theater zu⸗ 
gleich als Schaufpieler und Dichter in 
dem von ihm verfaßten Quftfpiel »Ett 
rum att hyfa< (»Ein Zimmer zu ver: 
mieten«). Später gehörte er bem Ladu⸗ 

rdoslan er an un e 
gaͤrdslandstheat d wurde endlich 
am Söodratheater als Schauſpieler und 
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Dramaturg angeftellt, wo er bis 1870 
blieb. In dieſem Jahr übernahm er die Re⸗ 
daktion des verbreitetſten ſchwediſchen hu⸗ 
moriſtiſchen Blattes: »Söndags-Nisse«, 
deſſen Befiger er feit 1881 ift. H. zählt 
u ben begabteften und populärften Luft: 
Iiebigten Eigen unne Seine 
tüde zeichnen fich durch glückliche Erfin⸗ 
bung, abwechielungsreicheKompofition und 
muntern Witz aus. Seine befannteften 
Originalarbeiten find: »Bort med stän- 
dene (2 Fort mit ber Wande), »En Stock- 
holmsmamsell«, »En söndag i det 
gröna«, »Ett sommarndje« (»Ein Som: 
mervergnügene«),»Fabriksflickan«(»Die 
Zabrifarbeiterin«), »Familien Trö- 
elin«, >Min a hate (» Mein alter 
Sute), »Sy fröknarmas« (»Die Näbterin: 
nen«), »Visitlädan«, »Stadsbor och 
landsfolk«, »Guldbröllopet« (»Golöne 
Hocdzeit«), »Kungens dom« (»Des Kö- 
nigs Urteile), »Stockholm nattetid« 
— tockholm bei Nacht⸗), » Pro par skor« 
»Drei BaarSchubee). Auch als Bearbei⸗ 
ter bat er eine glüdliche Hand gehabt, fo 
mit feinem » Andersson, Petterson 
Lundström« (Neſtroys »Lumpaci-Baga- 
bundus« nachgebildet u. inStodholm mehr 
denn 300mal gegeben). Die Zahl feiner 
Stüde, von benen 20 in Stockholm gedruckt 
erfchienen, überfteigt hundert. 9. Pielt in 
ben für Schweden charabteriſtiſchen gefelli- 
en Kreifen eine große Rolle, namentlich in 
ar Bricole, deſſen vornehmfte Aufgabe 
e8 ift, die Erinnerung an den Dichter Karl 
Michael Bellman, den größten Liebling 
des Nordens, lebendig zu halten, und am 
50. Jahrestag ber Enthüllung bed Bell: 
man-Dentmals nn) erhielt H. die große 
goldne Medaille für die Feſrede. 
Hoktvel, W. R, Baron van, holländ. 
Publiziſt, geb. 1817, geſt. 10. Febr. 1879; 
ftudierte in Groningen Theologie und 
ging dann nad) Batavia, wo er elf Jahre 
als Geiſtlicher und Vorſtand der Bibel: 
und Miffionsgefelichaft wirfte und ne 
benbei die Se ſchung Indiens zu fei- 
ner Aufgabe machte. Die Refultate feiner 
Stubien legte er in ber »Tijdschrift voor 
Nederlandsch-Indiö« nieber. Um bie 
Kenntnis ber Kolonien in der Heimat zu 
fördern, gab er bie re 
» 
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overzieht ter beoefenin 
en Vene happen in 
Indide«, ferner »Batavis in 1740«, »On- 
derzoek van de oorzaken van het onder- 
scheid tuschen de Soendanezen en 
eigenlijke Javanen« u. a. heraus unb 
überfebte das alte malayifche Sprachdenk⸗ 
mal »Sjair Bidasai«. Seine Schrift, bie 
fi mit ber — der niederlaͤn⸗ 
diſchen Provinzen tnt machte das 
rößte Aufſehen. 1848 kehrte H. nad 
* zurück, wo er an die Spitze der 
wegung gegen das Privilegium ber 
Delfter Akademie, bie indiſchen Beamten 
anzuſtellen, trat. Er wurde gemaßregelt, 
aber in bie Kammer gewählt, ber er 14 
Sabre als einer ber glänzenbiten Redner 
angehörte, und fhlieglih zum Staatsrat 
ernannt. Er a feine Reben in 4 Bän: 
den heraus; e8 ıft eine lange Verteibigung 
ber Sache Indiens. 
Höfer, Edmund, Romanfcriftiteller, 
eb. 15. Oft. 1819 zu Greifgwalb als 
ohn des Stabtgerichtödireftors H., durch⸗ 
lief das dortige Gymnaſium, ſtudierte 
hierauf in ſeiner Vaterſtadt, in Heidelberg 


van kunsten 
ederlandsch- 


und Berlin und wibmete fi dann mehr | fü 


und mehr derjenigen Thätigfeit, zu wel: 
her ihn ſowohl feine Natur befähigte, als 
auch feine Jugenbeinbrüde unb Jugend⸗ 
erlebnifje (die Nähe bes Meers, Ey 
Reiſen, Landaufentbalt) mit Macht hin⸗ 
age, der poetifchen und litterarifchen. 
eit 1845 veröffentlichte er feine dichteri⸗ 
fche Arbeiten, vorwiegend Novellen und 
Erzählungen, im Stuttgarter »PMorgen- 
blatte. Nach dem Tod feines Vaters, 
er während deſſen Iangjähriger Kränflich- 
feit treu zur Seite grnanken batte, fiebelte 
er 1854 nad Stuttgart über, wo er im 
Verein mit Hadländer bie »Hausblätter« 
gründete, Höfers Stärke ift die Erzählung 
und Novelle, und feiner Degekung ent: 
ſpricht die Fruchtbarkeit. Die1865 erfchie- 
nenen 12 Bände »Erzählender Schriften« 
umfaſſen bloß einen Teil feiner Schöpfun- 
nen; vorausgegangen ift ihnen eine ftatts 
lie Reihe von »Geſchichtene und »Er⸗ 
&hlungene«, welche ſowohl in vergangenen 
agen als in ber Gegenwart, auf freiem 
Boden wie unter ber Fremdherrſchaft, in 
ber Stabt und auf dem Land, im Trieben 
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wie im Krieg fpielen. Gefolgt find jener 
Sammlung unter andern die Romane: 
»Ein Findling« (1868), >»Unter fliegenben 
Fahnen« (1872), »Der Demagoge« (1872) 
und von umfangreichern Bublifationen 
bie Erzählung > Zwei Familten« (1869); 
»In der Welt verloren« (1869); »Aus 
Kriegs⸗ undFriedenszeiten · (1869);⸗Stille 
Geſchichten⸗ (1872); »Aus ber Heimat« 
1874); »Kleines Leben« (1874); »Der 

unker; eine Geſchichte aus der neueflen 

it« (1878). Sein Neueſtes find: Dunkle 

nftere (1879) und Von ibr und mir« 
1879). Durch Höfers Schilderungen 
ftrömt ein eigentümlich anmutenber, wohl: 
tbuenber, echt beutfcher Duft. Seine Na- 
tur reflektiert die Eindrüde und Bilber ber 
Außenwelt unb ber Umgebung in einem 
poetifchen Spiegel; jedoch Hält bie ftififti- 
che und bichterifche Entwidelung bes ta- 

ntoollen Verfafferd nicht Schritt mit ber 


— der Produktionen. 
ei ngit inter fi 
tiſches (»Pap Ku 


wie eine Spridwörterfammlung (Wie 
das Volk fpricht«, 8. Aufl. 1876) hinb von 


Soffmansn, 1) $ von Fallerslecben) 
zugul einrich, Dichter, geb. 2. Apri 
17% zu Fallersleben bei Lüneburg, geſt 
19. San. 1874 auf Schloß Korvei; wurde 
vorgebildet zu Helmitädt und Braun 
IGmeig, ftudierte in Göttingen erſt Theo 
Iogie, Dann, durch Benede angerent, Gen 
maniftif, bezog zur Weiterführung fer 
ner Studien die neugegrünbete Univerfitä: 
Bonn, wo er, bereits als Dichter befannt. 
bie »Bonner Burfchhenlieder« herausgab 
befuchte die Rhein, Maas und Mojelge 
genden und die Nieberlande zum Zwed 
wiffenfchaftliher Ausbeute (1819 — 21) 
und wurde in Breslau, wo er feit 1823 
eine Stelle ald Kuſtos der Univerfitätsbis 
bliothek befleibete, 1830 ps außerorbent- 
lichen und 1835 zum orbentlidden Profef⸗ 

germonifilchen Wiſſenſchaft er- 
1842 infolge feiner »Unpoliti= 


for ber 
naunt, a 


Höfler. 


———— fiebelte er 1853 nach Weimar 
T, 


H. bat fein Leben felbft geichilbert in ſei⸗ 
nem übrigens nicht immer zuverläffigen 
und durch übermäßige Eitelfeit getrübten 
Bert »Mein Leben. Aufzeihnungen und 
Erinnerungen« (16). gehört zu den 
bebeutendern Germaniften bed Jahrhun⸗ 
derts und hat fein Fach nicht nur mit Fleiß 
und Ernft, ſondern auch mit patriot 9 
Begeiſterung erfaßt und gepflegt. Auch bie 
meiften und beften feiner poetifhen Pro: 
dukte find aus biefer Quelle entfprungen. 
Er weiß lkston wie faum ein 
zweiter zu treffen, und fobald er biefen 
anfchlägt, klingt feine Harfe voll und hell. 
übrigen verläuft feine Poefie oft in 
veterei, d. 5. ins Un tenbe, ja Tri- 
viale; Gedankentiefe unb Schwung fehlen 
me da, wo fie und mit ihrem lieb- 
lichen Spiel und ibrer melodiſchen Weife 
— > gr iſt es el 
akterzug ber Hoffmann yrik. 
Dieſe hat aber da, wo ber Verfaſſer das 


Bolt 
»Kinderlieder « (1 


Id (1844); »Salonlie 


furt a. 


⸗ terre 
& 
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usumDel ee ul⸗ 
lieder mit Volksweiſens (1848); »Sieben⸗ 
unbbdreißig Lieber filr das ganze Dentſch⸗ 
lanb« (1848); » Spipluge ne (Diſtichen, 
1849); »Rheinleben« (1851); > Heimat: 
Hänge« (1851); »Liebeslieder« (1851); 
»Solbatenlieder« (1851 u. 1852); »Lieber 
aus Weimar« (1854); » Deutfchland über 
alles« (1859); »Streiflichtere (neue un⸗ 
ae Lieder, 1871); »>Baterlandslies 
der (mit Melodien, 1871). Bon feinen 
ebenfo zahlreichen gelehrten Publikationen 
nennen wir bie Überfeßungen unb Aus⸗ 

ungen von »Reineke Vos« (1834) fo- 
wie von >Willirams Hohem Lied« (1877); 
ferner: »Fundgruben für Geſchichte beut- 
ſcher Sprache und Litteratur (1830-37); 
»Geſchichte des deutſchen Kirchenlieds bis 
Luther« (1831); »Horae belgicae« (hol⸗ 
ländifhe Volkslieder, 1833—62, 12 
Bde); be lite Meonographien« 
(1833); »Deutfche Philologie im Grund⸗ 
riße (1836); »Altdeutiche Blätter« (aus 
fammen mit Mori Haupt, 1836— 40); 
»Spenben zur altdeutichen er 
— (1844—-45) 5 »Die deutſchen Ge⸗ 
ellſchaftslieder des 16. und 17. Jahrhun⸗ 
bertö«e (1844); »Findlinge⸗ (1859—60 
und bie Rn ie »Martin Opit von 
Boberfelb« (1858). 

2) Heinrich, Dichter, geb. 21. Juni 
41809 zu Frankfurt a. M., wo er als Arzt 
der Srrenanftalt wirft. Nach bem Ge: 
burtsnamen feiner Frau nennt er fih H.⸗ 
Donner. Er a »Gedichte« 
(1842) und bie ariitophanifche Komddie 
»Die Mondzüglere (1843), wiederholt 
in den »Humoriſtiſchen Studien« (1847), 
weldhe auch »Die Kartoffellomöbdie. Ein 
gar arg Trauerftüd in drei Alten« enthal- 
ten. 9. ift auch Verfaſſer des allbefannten 
»Strumwiwelpeter«. Auf feinem Berufs: 
feld machte er ſich durch die Schrift »Be⸗ 
obachtungen und Erfahrungen über See: 
ee in ber Irrenanſtalt zu Frank⸗ 

.« (1859) vorteilhaft bekannt. 
öfler, Konſtantin, Ritter von, 
Geſchichtsjorſcher, geb. 26. März 1811 zu 

ftudierte in München, ha⸗ 
bilitierte 1838 als Privatdozent an 
ber Univerfität-bafelbft und wurde 1841 
ordentlicher Profeſſor jowie 1842 Mit 


343 Hofmann — 
glieb ber Münchener Alademie. Die 1846 
ın Bayern entitandenen politifchen Zer: 


würfniſſe veranlaßten H. zu der geſchicht⸗ 
Iihen Denkſchrift »Konkordat und Kon: 
ftitutionseib der Katholiken in Bayern«. 
1847 ohne Angabe von Gründen penfio- 
niert, warb er im Juni d. 3. als Archi⸗ 
var in Bamberg reaftiviert, folgte aber 
vier Jahre fpäter einem Ruf als Profellor 
der Geſchichte nad Prag, wo er noch jebt 
wirkt. 1872 wurbe er als Iebenslängliches 
Mitglied in das öfterreichifche Herrenhaus 
Benin, Bon feinen Werken erwähnen 
wir: »Die beutfchen Päpftee (1839, 2 
Bde.); »Kaiſer Friedrich I.« (1844); 
»über die politiſche Reformbewegung in 
Deutſchland im 15. Jahrhundert und den 
Anteil Bayerns an berielber« (1850); 
»Lehrbuh ber allgemeinen Geſchichte« 
(1850—56, 3 Bde.) 5; >Fränfiiche Stubien«e 
1852-53) ;»BöhmifcheStubien«( 15354); 
»Die Geſchichtſchreiber ber huſſitiſchen Be: 
wegunge (1856-65, 2 Be,); »Rupreht 
von ber Pfalzg«e (1861); »Magifter Rob. 
Huß und ber Abzug ber beutjchen ‘Pro: 
fefloren und Studenten aus Braa«( 136%); 
»Barbara, Marfgräfin von Branben- 
burg 2c.e (1867); »Die Zeit ber luxem⸗ 
burgiſchen Kaifer« (186%); >Der Auf: 
ftand der Taftilianiichen Städte gegen 
Kaifer Karl V.e (1876); »Der beutiche 
Kaifer und der legte deutſche Papft: Karl V. 
und Adrian VL« (1876); »Zur Kritik 
und Quellenfunbe der eriten Regierungs: 
— (1876); »Papſt Adtian VI.e 


Hofmann, Friedrich, Dichter, geh. 
15. April 1813 zu Koburg, befuchte das 
bortige Gymnaſium und bezog 1834 bie 
Univerfität Jena, privatifierte hierauf in 
Eifenberg und Zerbſt und fiebelte 1841 
nach Hilbburghaufen über. Eine Hausleh⸗ 
rerftelle führte ihn 1855 nach Stalien und 
Steiermark; jpäter war er redaktionell an 
mebreren Unternehmungen beteiligt. Seit 
1861 iſt er ftändiger Mitrebafteur der 
»Gartenlaubee«, in beren Auftrag er 1870 
den Feldzug in Yranfreih an Ort und 
Stelle fih anfah. Er fchrieb: »Die Schlacht 
bei Fokſan«, Schaufpiel (1838); »Kobur⸗ 
ger Duädbrünnfee (dialektiſch, 1857); 
»Die Harfe im Sturme, patriotifche Ge: 


Holland. 


dichte (1872); »Drei Kämpfere, Feſtſpiel 
(1873) ;»Dichterweihee, Dramolet (1875); 
bie komiſchen Epen: »Die Ejelsjagde (2. 
Aufl. 1874) und »Beifterfpuf auf der Veſte 
Koburg« (1876); »Der Nattenfänger von 
Hamelne, Operntert (1878), u.a. Beſon⸗ 
bern Erfolg hatten feine» Hinderfefte« (mit 
Muſik von J. Otto): »Schulfefte«, »Weib: 
nacdhtäfefte, »Materlanbsfefte ac. 
Sohenhaufen, Elife, Rreiinvon, 
Schriftſtelerin, geb. 7. März 1812 zu 
Eſchwege in Helen, ſchrieb unter Anlei: 
tung ihrer Mutter, ber nicht unbefannten 
Dichterin besjelben Namens (geft. 1857), 
fhon mit 17 Zahren Novellen und Über: 
fegungen, verheiratete ſich in ihrem 19. Jahr 
mit dem Oberregierungsrat Rũdiger in 
Minden, nahm, als derjelbe 1862 ftarb, 
ihren frübern Namen wieder an, fiebelte 
nach Berlin über unb wibmete fich aus: 
ſchließlich der [hriftfiellerifchen Thätigkeit, 
welche durch den Verkehr mit litterarifchen 
Größen unb geiftreihen Menſchen einen 


gefteigerten Impuls erhielt. Sie fchrieb: 
»Berübinte Liebespaare« (1870 neue 


Ige 1876); »Berühmte Freunbichaften« 
Diss); »Der Roman bed Lebens« (No⸗ 
vellen auß ber Höhern Gefellichaft, 1876); 
»Brevier ber guten Gefellichaft«e (1877); 
»Romantiſche Biographien aus der Ge⸗ 
ſchichte« (1878); »Nachtgedanken⸗ (No: 
vellen, 1878) u. a. 

Holland (pr. «tdnd), Joſiah Gilbert, 
norbamerifan. Dichter und a geb. 
24. Zuli 1819 zu Belchertown (Maſſachu⸗ 
fett8), ftudierte Medizin und widmete ſich, 
nachdem er einige als Arzt prakti⸗ 
ziert, ber Journaliſtik. Seit 1870 iſt er 
Redakteur von Scribners »Monthly Ma- 
gazine«. Seine profaifchen Schriften find: 
— of Western Massachusetts« 
(1855, 2 Bbe.); »The bay path« (1857); 
»Letters to mung people, single and 
married, by Timothy Titcomb« (1858); 
»Gold foil, hammered from popular 

roverbs« (1859); »Lessons in life« 
1861); »Letters to the Jonesses« 
1863); »Plain talks on familier sub- 
ects« (1865); »The lifo of Abraham 
incoln«e (1866); die Romane: »Miss 
Gilbert’s career« (1867), »Arthur Bon- 
nicastle« (1873), »Sevenoaks« und »Ni- 


Hollingshead — Holfl. 


cholasMinturn«. Seine poetifchen Werke 
tragen die Titel: Bitter-Sweet«, »Kathe- 
— — ee prophecy« und>The | 8 
the manse«; befonbers letz⸗ 

t ihm in Amerifa einen 


tere — 
aroßen ung 8 geivonnen. Gejammelt | Ti 


erichienen feine Poefien unter bem Titel: 
»Garnered sheaves«, feine »Complete 
works« in neuer Auflage 1873 in 10 Bbn. 
Hollingshead tipr. -berd), Sohn, engl. 
Schri geb. 9. Sept. zu Lon⸗ 
bon, wo er Ieht. Er trat früß in den Han⸗ 
delsſtand, verlieh benfelben ‚um 
dem Journalismus zu widmen, und trat | 1 
1857 ald Mitarbeiter bei Dickens »Hou- 
— — 
er eine nhaften Auffäße mmel- 
beraus. So entftanden: »Under | eine 
* bellse (1859); »Bubbi = ilt | verö 
off< und »Odd journeys« (1 ays | Re 
of life«, > — ans u. Under 
ground London« (1861) »Bough die- 
— und»To-day« (1864) De diefe 
Werke enthalten lebendige Bilder der grö- 
bern Seiten des Lebens in der Weltſtadt. 
ALS Theaterkritiker hat er viele Jahre Ein- 
uß geübt, auch einige Dramen hat er ge⸗ 
trieben. -Boucicault ift er lebhaft 
* —— etreten. Endlich 
t er als thaͤti 
hier beiährt; Die nie 
—8* etzt und hat 5 Fer 
ide Schauſpieler engere 
wahl feiner ey erichien ala »Mis- 
cellanies« (1874, 38 
Solm, res —2 — bin. Hiſto⸗ 
riker gen, ſtudierte 
ter — und und —2** pro⸗ 
movierte 1860 und wurde 1868 zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor der Geſchichte an der 
Univerfität ernannt. Nachdem er zuerſt 
2 —— aus der Geſchichte des Al⸗ 
Si Sin bütiert (3.8. — e politiſche 
t 2) nterthanen un⸗ 
ee 
ter imi e e zu, 
welcher er ſich namentlich durch — * 
Abwãgen der Forſchungen und große Un⸗ 
arteilichleit auszeichnet. Hervorragend 
in dieſer Hinficht Die Werfe: »Dan- 
arks og Norges udenrigs Historie 
fra 1791—1807 < (» Dänemarks und Nor⸗ 


aterunterneb> 
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inegend auswärtige Geichichte«, 1875) und 
— — — 
« (>90 aatsrechtli 
und politiſche Anſchauunge, 1879). Auch 
redigierte — bis vor kurgem bie > rik 


Solmes pr. hohms), Oliver Wen⸗ 
dell, nordamerikan. Dichter und * 
fteller, 6.29. Aug. 1809 zu @ambri 
Maffa uſetts, ftu iertegteihteiwiffenf 9 
dann Medizin, ließ ſich, nach einem m 
jährigen Aufenhalt in Paris, als pra 
Iger Arzt in Boſton nieder und erhielt 

eine — am Dartmouth Col⸗ 

lege, 1847 an ber — Univerſity, 
—ãe————— — 

tiqleit zu. atte 
— db »Poems« (2. Aufl. 1848) 
— und ließ in der Folge eine 
von Gedichtſammlungen nachfol⸗ 
: »Poetical works«e (nenefte 
: »Soundings from the At- 
); »Humorous poems« 
ie gs of many seasons« 
1874); ;>Wit and humour« (neue Ausg. 
875); »'The iron gate« (1 Seine 
Gedichte find vorwiegend bumoriftifcher 
u —— de dabei formell aus: 
pen — roßen Beifall. 
e orifti 
roſa —— ofthe break- 
fast tab e< (neue Ausg. 1874), »The pro- 
est at the breakfast table« (neue 
. 1874) und »The 


ba at the 
b table« (1872); ferner bie Ro⸗ 
mane: une un 1861) und »The 
— angel« (1 und ein Fleiner 
nd Eſſays: »Mechanism in thought 
and morals« (1870). Seine Werte er- 
ſchienen 1880 gefammelt in 6 Bänden. 
HolR, Hans Peter, bän. Eyrifer und 
Romanjchriftfieller, geb. 22. Oft. 1811 u 
Kopenhagen, machte ſich zuerſt durch 
antwortung einer poetiſchen ** 
a zugleich mit Baluban- Müller be 


annt, wedte aber Die allgemeine Auf 
merffamteit erft durch das ſchöne Gedicht, 
bas er beim Tod Friedrichs VL zu deſſen 


Ehrengebächtnid ſchrieb. Soäle Dre er 
fowohl" als Dichter wie als ee 
auf ihn gefetten Hoffnungen Ehre ge 
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macht. Am beiten find ihm Lieb und Ro⸗ 
manze il en, namentlich fein Cyklus 
Da lille —— a be De 
ichtung, welche Epiſoden aus bem Krieg 
von 1848-50 behandelt. Er beberricht 
bie Form mit ungemeiner Leichtigkeit; 
auch feine Brofa in Roman und Drama 
ift ungemein gewählt. Dagegen fehlt es 
ihm an ber eigentlichen Originalität. Bon 
feinen Dichtungen find zu nennen: »Ud- 
valgteDigte« (1873) und die Erzaͤhlungen 
in Verſen: »Fra min Ungdom« (» 
meiner Jugend.) das romantifche Drama 
»Gioacchino« (1844); von feinen Proſa⸗ 
tiften die »Noveller« (1834) und die 
1892). Auch hat er ale Herausgeber vor 
u er als Herausgeber von 
ntbologien und Lejebüchern vielen Ge⸗ 
fhmad an ben Tag geirgt: H. war lange 
eit Lehrer an ber Landkadetten⸗ unb ber 
efabettenafabemie, rebigierte einige 
zahre das Feuilleton ber »Berling 
idende« und fpäter auch das Blatt ſelbſt. 
Einige Zeit fungierte er als Inſtruktor 
am Töniglichen Theater. 

Holtei, Karlvon, Dichter und No⸗ 
manfchriftfteller, geb. 24. San. 1797 zu 
Breslau, gef. 12. Febr. 1 bafelbit; 
war ber Sohn eines dfterreihifchen Ritt: 
meifters, erhielt in Breslau feine Schul: 
bilbung (wobei bereits bie Theaterlu 
zum Borfchein fam), trat 1815 als Frei- 
williger in die Armee, ftubierte nach 
endigung des Kriegs bie Rechte, gab 
aber biejed Studium bald auf, da ihn 
ein unwiberfteblier Drang zur Bühne 
trieb. Seine mimijchen Verſuche in Dres- 
ben hatten inbes wenig Erfolg. Auf ſei⸗ 
nem Schaufpielerwanberleben Iernte er 
1821 eine utende Kunftgenoffin ken⸗ 
nen und verheiratete fich mit ihr. Seine 
Ka wurbe eine Zierbe ber Breslauer 

ühne, er felbft Theaterbichter an ber- 
ern ‚ baneben Herausgeber und Grün⸗ 

er mehrerer anal für Litteratur, 
Kunft und Theater. Mißhelligfeiten mit 
ber übrigen Truppe führten den Weggang 
des Holteifchen Ehepaar herbei; bie Frau 
fand ein Engagement in Berlin, und 9. 
jelbft erzielte mit feinen beiden Liederſpie⸗ 
len: »Die Wiener in Berline und »Die 


BITEE 


ske | ( 


Holtei. 


1823 entfagte er ber Bühnenthätigkeit 
(er hatte —8 alle möglichen —— 
die des Schauſpielers, Direktors, ⸗ 
terdichters, Regiſſeurs und Sekretär, 
eingenommen) und trat als Vorleſer 
Shakeſpeareſcher Dramen auf unb zwar 
mit ungebeurem Erfolg. Aber bie alte 
Liebe erwachte wieber. Rad) längerer 
Wanbderfahrt und einem mehrjährigen 
Aufenthalt in Berlin finden wir ihn wies 
ber, zum zweitenmal verheiratet, in Darm 
ftadt als Regiſſeur und Theaterbichter, 
hierauf gaftierend an faft allen namba 

Bühnen Deutfchlands, dann längere Zeit 
in Hamburg, Leipzig, Münden, Wien, 
Dredben verweilend, 1837 zu Berlin mit 
feinen Memoiren: »Bierzig Jahres (2. 
Aufl. 1859, 6 Bde.) befhäftigt und fchließ- 
lich wieder als aterdireltor in Riga 
thätig. Aber des ſels war noch fein 
Ende. Nach dem Tode ber — Frau 
1838) ergriff er aufs neue Wander⸗ 
ſtab als Rhapſode keſpeares. Erſt 
1847 ließ er ſich für lange Zeit in Graz 
nieder, wo er eine verheiratete ter 
hatte. Seit 1870 finden wir ihn in feiner 
Bateritadt Breslau; bier beihloß er im 
Klofter ber Barmherzigen B ‚ body: 
betagt und lebensmübe, feine Tage. 9. iſt 
als Lyriker, als Dramatifer und als 

manſchriftſteller dem —X— Volk be⸗ 


rate 
dichte« (1 
teften n einzelne Rum: 
mern von unvergänglicher Vollstümlich⸗ 
feit (»Schier dreißig Jahre bift bu alte, 
»Fordre niemand, mein Schickſal zu 
ren« xc.). Auf dramatiſchem Gebiet hat 
H. bejonbers das Lieberfpiel unb bad Me⸗ 
lodram mit Vorliebe, aber auch) mit Glũck 
gepflegt (rer alte eltern, »Lenoree, 
— nn und Een ne) es 
erſchienen in feinem »Theater« (Ausga 
57 a ne 6 .. ne 
rzãhler . Dleibendes ge en. 
She Nomane: »Die Vagabunden« 
(1852), »Ghriftian Lammfell«e (1853), 
»Die Ejelsfreifere (d. 5. die Schlefier 
1860) und »Der letzte Komödiant« (1863) 


Berliner in Wien« die größten Erfolge. | find Volfdleltüregeivorben, weniger: »No- 


Holtzendorff — Holub. 


ee DD — — — 
ne Haus Zreuftein« (1866), 
ehe eines —— — 
— »Eine alte Zungfere (1869). Die »Er⸗ 
ben Schriftene find gefammelt ers 
enen nn (39 Bbe.), der »Nach⸗ 
es ng Plaudereien« 1871. 
ranz von, Re t8: 
5 geb. 14. Oft. 
in der Ukermark, 
Id een fich | d 


lehrer er erf, 
1829 zu Vietmannsdorf 


Rudierte — 
— zu Berlin, warb 18 


‚wo er feitdem 
wirft. Seine Bemühungen find vornehm- 
lich auf die Reform des Gefängnis⸗ unb 
— überhaupt geriet, ‚zu wel 
— er — tudienreiſen 
nz Europa machte. Von feinen 
—Se—— Schriften gennen wir: 
vi Deportationoſtrafe im römiſchen Als 
tertum« (1859); a en als 
Strafmittel« ds — 5 riſche Ge⸗ 
fängnisfoftem« (1859) u. a. en — 
nen gegen die in Preußen übliche 
RT bes Sefängnisweiens gerichteten 


Schriften namentlich zwei: »>Die 
— - Arseyagı —— (1861) 
uhen Hau⸗ 


* und ine —ã— Ile den Strafanital- 
ten« (2. Aufl. 1862), in weitern Kreiſen 


A ibt it 
— — —— —— hr * 


— wiſſenſchaftli orträge« Be eilı 
72 mit ®.Onden bie > Zeit: unb Ötreitz | n 
ene heraus. Bon feinen librige 
tiften erwähnen wir: »Stanzdfilche fe 
ts Tre EL »Die Prinzipien 
Br (186 fl. 1879); »Das 
CE Dorbes unb bie Todes⸗ 
frafe« 1875) ; »Ein englifcher Land: 
* quire⸗ (1 Auch gab er in Verbin⸗ 
ung mit anbern die = a N 


ber 


tſchen St 
reis — (den a 


845 


gie, dann in Münden und Paris Sprad;- 
wifenfchaft, wurde 1837 Erzieher der 
Ko een ringen und erhielt 1852 die 
rofeſſur der deutſchen und indifchen 
prache an ber Univerfität Heidelberg. 
Seine Arbeiten gehören dem Gebiet ber 
orientalifhen Sprachen (Indiſch und Alt 
perſiſch) wie bem ber deutihen Sprache 
und Litteratur an. Bon jenen find beſon⸗ 
Rene zu nennen feine Überjebung des in- 
ifhen Epos > Ramayana« (2. Aufl. 1843), 
bie »Indiſchen Sagen«e (2. Aufl. 1854, 
2 Bde.) und bie Schrift »Über tie: 
chiſchen — ha indifchen Tierkrei- 
ſes⸗ (1841); von ben auf deutſche Litte⸗ 
ratur —*5— Werfen namentlich feine 
Unter A ori über ya Nibelungen- 
liede worin er der herrſchenden 
ht von — mit Erfolg entge⸗ 
gentrat, und woran fich bie Stre Ha 
Kampf um Kae (1855 
eine Ausgabe elungenlieds« 
1857) u. a. anjchlofien. Sropen Wider: 
prucd und wenig Zuftimmung fand jein 
Bud Kelten und nen« (1855). 
worin er die Identitãt beiber Völker zu 
beweifen verfuchte. Nach feinem Tod er 
ſchienen, von Holder herausgegeben: »Ger⸗ 
— Aue: mit Text, Überfegung 
und Hascse von Tacitus’ ania« 


mit, Afrikaforſcher, * 
ad Holig in "Böhmen, reiſte 187 

übafrifa und wußte durch ei 

me ärztliche Praxis in den Diamant: 

ten von Kimberley und Dutoitfpan 

ia —— Mittel zu verſchaffen, um 

rei größere Expeditionen unternehmen zu 

fönnen. Die erfte er ihn 1873 von 

Dutoitfpan aus bis Le — dem größ⸗ 

ten Kraal der Barolongen, dann bis 

Sprin — und die Pokone⸗ 

— J ar von — 
uinen von Monomot 


und ig kat nr im November 1873 


zweite En an, welche —— una 

eined Teild ber Weit- und Oft: Trans: 

—— ſowie der erreiche Se⸗ 
fe und Sechomo umfaßte, und im 
tz 1875 eine britte Reife zunächft nad) 
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Moiloa, von ba zur Mündung be Marico 
in ben Zimpopo und dann nach Soſchong 
und weiter nad) der Stabt Sefchele, von 
wo er 1876 durch bie Transvaalrepublif 
nach Kimberley zurüdfehrte. Seit Anfang 
1880 lebt 9. ın Prag, um ſich zu einer 
neuen Erpedition zu rüften. Er — 
»Sieben Jahre in Südafrika« (1880, 2 
Bde.); »Eine Kulturſkizze bes Maruſte⸗ 
Mambundareichs in Südzentralafrika« 
Se Am großartigften find bie von 
. zurüdgebraditen Sammlungen, welche 
alles übertreffen, was von andern Rei- 
fenden in Afrifa gefammelt wurbe. 
Holdeake (ipr. holſioht), George Ja: 
kob, a Schriftiteller, geb. 13. Ap 
1817 zu Birmingham, lebt in Brighton. 
Als Buchhändler, Ayitator und Schrift: 
fteller bethätigte er ſich vielfach an öffent⸗ 
lichen Sengen, beteiligte fi) im Sinn bes 
Radifalimus an Politit und Meligion, 
aber in wejentlich 
Er bat fi) um dad 


ro 
de iet in jeiner »History of coopere- 
tione (1875—79, 2 Bde.) ein Werl von 
"bleibendem Wert gefchrieben. Die meiften 
feiner Schriften gr bon vorübergehenden 
Intereſſe. Er ift ber lebte Mann, der in 
England wegen Atheismus Gefängnis- 
ftrafe erlitt. 
ome (ipr. hohm), Cecil, ſ. Webſter. 
onegger, Jakob, Litterar⸗ und Kul⸗ 
turhiſtoriker, geb. 13. Juli 1825 zu Dürn- 
ten Bauten Züri), wurbe wiber feis 
nen Willen zur Lehrerlaufbahn beitimmt 
und, nach vorzüglicher Sugenbbildung, 
auf dem Lehrerſemingr u ßnacht un⸗ 
terrichtet. Er legte hler das Examen als 
Sekundärlehrer ab, mußte aber wegen 
des bamaligen Bebürfnifies in feinem Hei⸗ 
matsfanton den Schuldienft von unten 
antreten. 1849 quittierte er denſelben, 
widmete ſich acht Jahre lang in Zürich, 
ulegt in Paris angeftrengten litterari- 
(sen und — ichtlichen Studien, 
bekleidete 1857 —61 eine Lehrerſtelle am 
Seminar zu Küßnacht, wurbe 1861 als 
Lehrer an die Kantonſchule in St. Gals 
len berufen, erhielt nah Errichtung ber 
Lehramtsſchule an ber Univerfität Zürich 
den Ruf eined Dozenten für Geſchichte 


gemäßigten ormen. 
enoſſen ſchaftsweſen 


Holyoake — 


ril | (1868 


e Berbienfte erworben und auf diefem | 187 


Hopfen. 


unb deutſche Litteratur und wurde ſchließ⸗ 
li dafelbft zum Profeffor ernannt. Er 
wirft 100 jene in friiher Kraft; wie 
ee iſen (nad) Deutichland, Frank⸗ 
reich und Stalien) haben feine Kenntniſſe 
und Anſchauungen erweitert unb vertieft. 
Als Dichter hat H. »Herbfiblüten« (1849, 
2 Bde.) veröffentlicht; ala Litterar⸗ und 
Kulturbiftorifer ift er eine anerfannte 
Autorität. Er ſchrieb: »Victor Hugo, 
Lamartine und bie franzöfiihe Lyrik im 
19. Sahrhunbert« (1858); »Litteratur 
und Kultur bes 19. Salt wisse (1865, 
2. Aufl. 1879); »Srunbfteine einer * 
meinen — ber neueſten Zeit⸗ 
—74, de.); »Kritiſche Se 
ſchichte der franzöſiſchen Kultureinflüſſe in 
den letzten Jahrhundertene (1875); >Ka- 
teiemuß ber Kultungefäihtee 1879); 
»Huffiiche Litteratur und Kultur« (1380). 
Hood (fpr. hudd), Tom, engl. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 19. San. 1835 zu 
Late Houſe (Grafſchaft Eifer), geit. 20.Rov. 
4; war der Sobn bes befannten Humo⸗ 

. (geft. 1845), ſtudierte 

Kr ra in 1 rd ern be uf a wi 
olg feine dichterifhe Laufbahn mi 
‚Pen and encil pictures« (1856, 2, 
Aufl. 1857). Gleiches Süd machte feine 
zweite — »Quips and 
cranks«e (1861), ber zahlreiche Werke 
nachfolgten. Wirführenan: »Thedaugh- 
ters of King Daher« N); »Loves of 
Tom Tucker ete.« (1 a disputed 
inheritancee, Roman (1863, neue Ausg. 
1865); »Vere Vereker’s vengeance« 
(1864, neue Ausg. 1868); >Jingles and 
okes for the little folks« (1865, neue 
usg. N »Captain Master’s chil- 


riften Thomas 


1 ® 
41870); »Tetsetilla’s 


Hopfen, 
geb. 3. Jan. 1835 zu Mündyen, abſolvierte 


Hom — 


bafelbft das Gymnaſium und ſtudierte 
bis 1858 bie Rechte, wurde aber von ben 
Münchener Dishtertreifen —* poetif 
RE a F 
zuerſt bei Gel 
—— De 
in 2 hbinge die —— Worten 
en bie op or: 
würde 2* — er 1862 
Italien und hielt "is Tängere Zeit in Be 
nebig auf. Jahr 1 3 Srachte er in | de 
ris zu; 1864 ee te er in Ba wo er 
alfelretär ber — Stiftun 
wurde. Seit 1866 lebt er in Berlin. Na 
einer zweiten italienifchen Reiſe — 


ſtarb ihm ſeine von — ſchwarm 
liebte Frau. Seine folgenden hen ati * 
— eine eige entüm! 
ergreifende SB e — 


tta«, 
1867; 


Der que Freund 


876 an Die 


Ag 


nabe feſſeln. Dagegen finden ſich in und 


879) 
fonberlichkeiten bie fein= | 3 
ſten ir rt ge Sa: und 
einen der Darftels | 1 
lung. — — von — 
»Der alte Praktitante (1878) und ben 
ala Leuten« (1880), wo die eine ber | aus 
— a: »Gewitter im blinge, 
ers eignen Entwidelungsgang 
fie. Sn ben »Streitfragen und Er- 
— 1876) finden ſich eine Menge 
en über litterariſche (be: 
ee dramatiſche und theatraliſche) u⸗ 
der Gegenwart, und die in 
Idriften exfienenen Gebichte des talent> 
n Schriftft feiner en 


ellen 
nee Sen Sepebung Se ginge Bing an. On: 


tel Don Auan< (Roman, Si) »Aus ber 
andern Welt⸗ (Roman, 1881) und »Die 
Einfamee (zwei Novellen in einer, 1881). 


CR 2) mit | Pf 


863; | Stufe, bie 
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W. DO. von (Pfenbonym 
afthetn Ortel —— 
5. Aug. 17 orn (bei S 
mernauf bem unsridten , get. 16. Sept. 
1867 in Wiesbaden; war der Sohn eines 
arrers, kam 1804 mitfeinen Eltern nad 


Horne. 


H. Bacharach, 1812 nad Mannbach, erhielt 
* Bildung meiſt durch Privatunterricht, 
— 1815 die Univerfität Heidelberg als 
tofus ber Theologie und wurde in 

ge Vera in —— 

auf dem Hunsrücken). Die herr⸗ 

li n= und Naturg ner $ in de⸗ 
nen Fr e fchönften Sabre einer & 
gebradit, entfalteten Tab die in 
ie, ummernden Dichter en uerſt 
er unter dem Namen ed als Er übler 
anf. ALS foldyer iſt H. bedeutend. Seine 
Geſchichten fpielen ausſchließlich in ben 
Nheingegenben unb deren Nebenthälern. 
Seine Lanbidaftsmalerei fteht auf hoher 
ndung iſt einfach, die Dar: 
ftellung Ie g und volfstümlich, fernig 
und a umor gewürzt. 1835 fam er 
nad Sobernheim ald Superintendent. 
Hier begann er fein treffliches Volksbuch 
»Die Panne (feit 1846) zu ſchrei⸗ 
ben, bas feither bis zu feinem Tod erſchien. 
Daneben ließ er — 1851: »Kleine Erzäh⸗ 


agn 


lungen ah die Jugend« erſcheinen und gab 
1858 das Wolfen! 


feit 1858 latt »Die Maje« ber: 
z „oh A 9. fein Amt nieder und 
Wiesbaden. Er * entlichte: 
— Erzählungene (1850-63, 
(sig RUE Kin Sr 
ten« e 
————— ae: &ilberbil (Züge 
ben —— Menfchen, 
or F — 
orne, ichar N eng ° 
tifer und Dichter, ge 1804 zu Edmonton 
in ber Ser bölefer, lebt in Lon⸗ 
bon. In be litaͤrſchule zu Sanbhurft 
en, trat er ſchon früh in den mexika⸗ 
te | milden So ttenbienft, in welchem er bis 
um Ende rin egs gegen Spantenth thätig 
* Nach England zurückgekehrt, wid⸗ 
a er fih der Zournaliftif und war 
eine Zeitlang Herausgeber bes only 
ry«. Seine größern —— 

Werke »Cosmo de Medici« (1 

»The death of Marlowec 938 
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»The death Fetch«; eg VI.« 
(1840) und »Orion« (1871). Das letztere, 
ein epifches Gedicht, ließ er dem Publi⸗ 
fum um den Preis eines Hellers anbie: 
ten. Dann folgte fein biblifches Drama 
»Judas Iscariot«, in welchen ber Ge 
danke vorwaltet, der ſcheinbare Verräter 

abe den ſchleunigen Sieg feines Herrn 

tbeiführen wollen. 1852 ging H. nad) 

uftralien, wo er pin Befehlshaber der 
Goldbebedung aus den Gruben nad) Mel⸗ 
bourne ernannt wurde. Um 1870 kehrte 
er nad nalen yulds 1874 wurbe ihm 
ein Ehrenſold ber Zivillifte gewährt. 
Ein neue? Drama aus feiner Teber: 
»Laura Dibalzo, or the patriot mar- 
tyrse, erichien 1880. Seine ——— 
bibliſchen Dramen: »John the baptist«, 
»Job« unb »Judas Iscariote gab er 
1881 heraus, Sein legtesWerfift: »King 
Nihil’s round table, or the regicide’s 
Symposium« (1881). 

Sornfel, Friedrich, Dichter, geb. 8. 
Mai 1824 zu Saalmüniler, ftudierte in 
Marburg, Berlin und München dieRtechte, 

tomovierte in Heidelberg und wurbe in 

em kurheſſiſchen — — wegen 
Zuwiderhandlungen gen ie berüchtig- 
ten Haffenpflugichen Verordnungen in der 
Wochenſchrift »Wacht auf«, bie er in Fulda 
mit A. Trabert herausgab, zu zwei Jah⸗ 
ren Seitungdhaft verurteilt, die er 1852— 
1855 auf dem Spangenberg verbüßte; 
lebt in Frankfurt a. M. In weitern, be: 
Inden akademiſchen, Kreifen ift H. bes 
annt und beliebt Durch bie frifchen, volks⸗ 
tiimlichen Gebichtefeines — 
(185435 2. Aufl., ya durch einen Cy⸗ 
klus ann Fresken und das heitere 
Kulturbild »Fohannisberge, 1880). 

Horvath, Michael, 55— Geſchicht⸗ 
ur geb. 0. Okt. 1809 zu Szentes 
m Cſongrader Komitat, geft. 19. Aug. 
4878 zu Karlsbad; ftudierte in Waitzen 
Theologie und wirkte ald Kaplan an meh⸗ 
teren Orten, nabın aber 1844 eine Er- 

ieheritelle in Wien an, wurbe 1844 
Profeſſor der ungariichen Litteratur am 
Therefianum —2 1847 Propſt zu 
— und 1848 vom Kultusminifter 

81088 zum Bifchof von Cſanad ernannt. 
Nach ber Unabhängigkeitserflärung Un⸗ 


Hornfeck — Hoſtrup. 


arns (April 1849) erhielt er das — 
Meg Ah hen und ee > 
ts, entjlo n eſiegung 
Revolution nad Paris und begab ſich 
von ba als Erzieher ber Kinder bed Gras» 
fen Batthyauy 1851 nah Züri. Vom 
Friegögericht in contumaciam zum Tod 
verurteilt, wurbe er 1867 amneitiert,, er: 
hielt von der ungarifchen Regierung eine 
teichbotierte Abtei und beteiligte ſich wie: 
ber rege am politifchen eben. H. war Brä- 
ident ber — — chen Klaſſe 
r ungariſchen Akademie ſowie ber unge: 
riſchen hiſtoriſchen Geſellſchaft und n 
Szalay ber bedeutenbfte Hiſtoriker der Un⸗ 
arn. Seine Hauptwerke ſind: »Geſchichte 
r Ungarn bis zum Jahr 1823« (3. Aufl. 
1873, 8 Bde); »Sünfunbgiwangig Sabre 
aus ber Geihhichte Ungarns, 1823 — 48« 
(2. Aufl. 1868; deutſch 1867, 2 Bbe.) und 
»Geichichte des Unab —— in 
Ungarn1 9. (2.Aufl. 172, 3 Bde.). 
„Ota kar, tſchech. Aſthetiker 
und Schriftiteller, geb. 2. San. 1847, ſtu⸗ 
bierte Aſthetik und nſtgeſchichte in Prag 
und Münden, verlebte längere Zeit in 
Italien, namentlich in Rom, und ift gegen- 
wärtig Profeſſor der Tonkunftgefchichte 
ie — an 
r Univerſität Prag. rieb: > * 
Wagner«, biographiſche Studie (1871); 
»Das Muſikali * öne« (1877); >Ab: 
riß über einige zogen ber Aſthetik und 
Kunftgefchichtee (1877); »Die Lehre der 
mufitalifchen rn (1879); »Über bie 
en und ade igen Stand ber 
t iſchen here ß 
Hoſtrup, Jens Ehriftian, bän. Ly⸗ 
riker und — geb. 20. Mai 
1818 zu Kopenhagen, ftudierte von 1837 
an Theologie, nahm an bem politijch be: 
wegten Stubentenleben eifrigen Anteil und 
machte fich beionders als Verfaſſer zahl» 
reicher von Jugendluſt überitrömenber 
Stubentenlieder und kleiner Komödien 
(»Den Tredie«, »Den gamle Elsker«), 
welde unter bem Namen Gens Chris 
ſt rup erfchienen unb zuerft von ben Stu⸗ 
benten aufgeführt wurden, befannt. 1843 
machte er das theologifhe Sramen und 
ſchrieb kurz — r eine Studenten⸗ 
vorſtellung das Singſpiel »Gjenbörno« 


a} 


Hotho — 


Ge Nahbarne), das bald im ganzen 
nd bekannt wurbe. Die Luftipieldi ra 
bie er damit begann, und welche großen 
Einfluß auf Dänemark und Norwegen ge 
wann, indem 
Schilderung ber Charaktere und Lebens: 
verbhältnifle anbahnte, wurde bis 1 
Y ee In allen feinen Komödien 
t die barmlofe, el Laune, wenn 
es auch meift an einem ernften Hinter: 
grumd nicht fehlt und die Satire auf bie 
modernen Zuflände eine fehr padende if. 
Vortreffliche Lieder, die er, wie fein Bor: 
änger Herd, ben Dichtungen einwob, ha⸗ 
n ——— bie vollſte Popularität verichafft. 
Die erfte Sammlung feiner Komödien und 
Lieder erichien unterdem Titel: Kr 
Skrifter« (1852, 4 DBbe.), 
»Samlede len 
Seren bie bramati 


Komedier«< Gag 
Bde.). Die 5 vollſt 
Sammlungen enthalten ——— 
ganzen Abend mu nr Stüde: »Gjen- 
börne« (1844); »En Spurv i Trane- 
— »Ein Sperling im Kranichrei⸗ 
en«e, ; »Eventyr paa nt: 
Se auf der hreifee «, 1847 
ieblingsſtück ber däniſchen ühne; » oe 
denveir« (»Donnerwetter«, 1851); »Me- 
ster og aring: (1852), ba8 große Be- 
ng bervortief; »Dröm re 
Era und Wirflichkeite, 1854) unb 
Fr fleinere Stüde, unter welchen »Intri- 
gerne, ‚»Soldaterlöjer«, »Pn Nat imel- 


em Fjeldene« und »Feri ul 
bie bedeutenbften find. Eine 
feiner@chiähe > iser 0 Verne ei —5 


a, in vermehrter Auflage. Sn | biefen | € 
rk ra namentlich ber patriotifche, 
bie Rämpfe feines ne ges 
bobene Geift aus. Anfan wurbe | den 
Beh, — in — au —E und 
ederiksborg auf Seeland. Ba 

as ehört er ber a — 
4 tung an und Bat eifrig an ber Volks⸗ 
aufllärungsarbeit auf dem Lande teil e 

men, bie namentlich durch Vortr 
und Selen — gefördert wurde. 
Seine Gedichte haben unter den Bauern 
die größte Berkreitung gefunden. Ebenfo 
ift jene Hauspoſtille »Prädiker paa alle 


er eine mehr realiltifche | Bü 


855 | fchriftiteller 


fpäter 
‚und endl er Sec 
u uns ni ber be 
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Son- og Eger, (1875, 2 — 
ein beliebtes Erbauungebucd. 1880 iſt er 
nad langer Zeit mit einem neuen viers 
a Schauipiel: »Eva«, wieber auf ber 
ne erſchienen. 
*3 — Guſtavp, Kunſt⸗ 
er Mai 1802 zu Ber- 
lin, gef. HA Des, 1873 bafelbft; Fubierte 
in ‚feiner Baterftabt Rehtswilienichaft, 
Bra, “ Breslau Philoſophie, habilitierte 
16 1827 an ber Berliner Univerfität als 
Dozent ber Aſthetik und Kunftgefchichte, 
wurbe 1829 Profeſſor, 1833 Direltorial- 
affiftent der Gemälbegalerie und 1858 
Direktor bes Kup Yuan imfönig: 
lichen Muſeum. Bon feinen Schriften find 
an Pa wre Borfh en für Leben und 
nft« (1835), worin ſich fein Überwiegend 
Standpunft zeigt; ende 
= — — Male⸗ 
reis ( En —— 
ris von Eyde (1 558, 2 Bde.) 
und ⸗Geſchichte der chriftlichen ale 
1867 — 72), beibe legtern Werke unvol- 
enbet. Er ſchrieb au * en Trauer: 
ipiel: »Don Raniero«, ab en 
»Borlefungen über bie — 
— hera 


hion (ir. Lord, bis zu 
kine tanbeserhöhung 1 863 Niharb 
onkton Milnes, Me olitifer und 
Schriftſteller, geb. 49, Sunt 1809, lebt 
teild auf feinem Landgut in Hortibire, 
teils in London. Aus wohlhabender und 
angefehener Familie, bezog er bie Univer: 
t &ambridge, trat ſchon 1837 ins Unters 
Im unb vertrat hier die Stabt Pomfret 
kaies Erhebung! ing Oberhaus 1863. 
Liberaler, unterftüßte Sir Ro: 
cr! ect bei Abſcha Haftung bet Kornzolls, 
51 ſich dann an Lord Ruſſell an, lehnte 
e NR ins ——— —— 
um Verbeſſerung jugendlicher 
—X lange und thätig — * — miß⸗ 
billigte Gladſtones ruffenfreunbliche Poli: 
tie 1876— 80 und bat Berföhnung mit 
Irlandangeſtrebt. Mehrere Gedichtſamm⸗ 
e | lungen aus ſeiner — wurden günſtig 
aufgenommen, fo: »Poems of many 
years«, »Palm leaves« :2c., gejammelt 
als »Poetical works« (1876, 20T 
4873 erfchien: »Monographs, personal 


350 


and political«. — 4679) 

une: für Lord Byron (1879 * er ei 
wefentliche Verdienſte erwor 
———— Ar eine Denkſchrift über ©. 


„gehe er. — — DR an —— 


5 zu 
ee bei Fr En frühzeitig nach 
Paris und — ſich hier ſeit 1856 mit 
großem Erfolg der Schriftftellerei. 1849 
von der Comedie — u — Ad⸗ 
miniſtrator erwäblt, Ka Ruhe auf 
diefem Poſten, den er bis 1856 be 
um bie ölonomilhen Verhältnifie bie e 
Bühne wie um ihre Fünftlerifche Thätig- | u 
feit nambafte a ven fodann 
die für ihn gefchaffene Stelle eines > 

ralinſpektors der Mufeen der Provin 
— 1861 zum Offizier der en 
beförbert. H. erfreut ſich durch 
mögen, — San li ei Kine —— 
und weitrei eziehungen einer ge⸗ 
— beige en fozialen Stel: 
lung in Paris; bie Mastenbälle, welche er 
unter dem Kaiferr eich in Kerr Sotel ab, 
waren als ein Seide ne Iogen. 
Paris weltberühmt. ne Schriften find 
ebenſo zahlreich wie verfchieben. gr feinen 
etwas jü iM lichen und frivolen, aber vielge- | am 
lefenen Romanen erwähnen wir: »Les 
onze maitresses delaissses« (1840); 
»La vertu. de Rosine« (1844); »Les 
trois sœurs« — »Philosophes et 
come&diennes«(1850);> Les fillesd’Eve« |: 
(1852); »Lerepentir de Marion«(1854); 
»Le violon de Franjol&« (1856); »Les 
revenants« ee fowie aus neuefter 
Zeit: »La belle Rafaölle« (1875); »Les 
mille et une nuits parisiennes« (1875, 
4 Bbe.); »Histoire €trange d’une fille 
du monde« (1876); »L’6&ventail briss« 
(1880). Seine G ichte erſchienen gefam: 
melt: »(Euvres po&tiques« (1858). Auch 
für das Theater fchrieb er einige Stüde, 
wie: »La come6die à la fenetre« (1852), 
»Les com&diennes« (1857) u.a. A 8 
Kunſtkritiker bemährte er ſich in zahlreichen 
Berihten und ſays fowie in feiner 
»Histoire de la peinture flamande et 
hollandaise« (1844—47), bie ihm jeboch 
eine Anklage A. Michie * (f. d.) wegen 
Plagiats zuzog, welche H. mit >Un mar- 


Steine | de 
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tyr litteraire« beantwortete. Bon feinen 
fonftigen Werfen nennen wir: »Galerie 

rtraits du XVILL siöcle« (1846 
ter, 4 Zeile); »L’histoiredn quarante 


et unitme de l’academie 

(eine Satire auf die Alabemie, 1855); 

»Leroi Voltaire« (1854); »Les fammes 

comme elles sont« (185 );> »Histoire de 

l’artfrancaiseauXVIIL siecle« 16333 
»Les femmes du temps pass6&« (1862); 
»Leg charm usseau et 

de Warens«, (1863); »Le palais — 

‚| peien de l’avenue Montaigne« (1 

ar 0ER, sa femme et sa fille« (1 ) 


8 Henri, — —— range Sohn 
des vorigen, geb. 
Aa fi EHE er dem ie * 
annt gem eſondere or⸗ 
a von feinen Werfen A 
Histoire d’Apelles, ötudes sur l’art 
* 1.—3. auf. ‚1867, auch in8Deutjche 
erjegt) und > d’Alcibiade et 
— Arne u l’av&nement 5 
3, 28de.). H.ift ſtãn⸗ 
— —** am »Journal des Dé 
bats«, ander »RevuedesDeuxMondes«, 
»Artiste«e unb andern Zeitjchriften. 
eis (ipr.hau’ts), William Dean, 
amerikan. — er (f — iger No⸗ 
velliſt), geb. ärz 1837 zu Martin's 
erry in — iemei im Geſchaft ſeines 
aters die uchbruderei und Hal ſich 
ſpäterhin der Journaliſtik. 1861—65 war 
er amerikaniſcher Konful in Venedig, und 
I Ba cn Bien Bei 
< nem Dan te 
(1873), bie ben nun nes erfennen 
lafien, veröffentlichte er: » Venetian life« 
(1 ;»Italian journeys«(1868); »Pri- 
vate theatricals« Pa »Bühnenfpiel 
ohne Kuliffen«, 1877); »Their weddi 
journey«; »Suburban sketches« ; 
chance auquaintance« (1873); »A fore- 
gone conclusion« (1875; deutſch: »Bor: 
eiligeSchlülie«, 187 );»Memoirs ofJean 
Francois Marmontel« 2 Bde); 
ferner: »The lady of Aroostook« 
1879); »The undiscovered country« 
das Shafertum unb den Spiritismus 
handelnd, 1880) und die Luftfpiele: 


Howitt — 


»Ont of the question« und »A counter- 
feit presentment« (1877). Auch ſchrieb 
er eine Biographie des Pr fidenten Hayes 
unb eine Serie von Autobiographien 
re Gelebritäten heraus. 

(pr. Höitt), William, engl. 
Säritfelker geb. 1795 zu Heanor in Der: | lia 
byidire aus einer Duälerfamilie, geft. 3. 
März 1879. N unvollftänbigen tubien 
verbeirateteer ſich 1823 mit MaryBotham, 
bie fich unter dem Namen Mary 9. jelbit 
als Schriftitellerin befannt acht bat. 
che veröffentlichte n gemeinfam die © bie * 


—— en: »Thefor 


2) um »I'he desolation en am« 

BOT denen anbre gemeinf Ar: 

een darunter »Stories of and 
Kragen life«, 1853) folgten. er war 


ry als Rrovelliftin und Jugen — 
Alec William als Kulturhiftorifer und 
at thaͤti ei Letzterer —— 
o seasons« ( ‚»Po- 
paar * di — 
m a ge t; Die »Tales 0 
Pantika« »R life 


England« 1 * Ehe: 3. Au 1862), 
worin er Sitten unb Ge bräuche Sands 
volls anziehenb beihreißt; »Colonization 
and (1838); ; »The boy’s 
country book« 1839, neue Ausg. 1 
BE bad Prachtwert »Visits to remar- 
ble places etc.« ne zweite Serie 
1842; —ã 89. 1 A — 
riger Aufenthalt in Heidelberg veranlaßte 
en Berfe: »The student Ike of Ger- 
« (1841); »The raral and dome- 
eg ife of Germany« (1842, neue Aufl. 
41861) und bie fatirifhen »German ex 
— (1844, neue Aufl. 1847). Nach 
land 1844 zurüdigefe rt, verdffent- 
Fichte er: » The aristocrac of England« 
(1846); ferner »Homes and haunts of 
the British poets« el neuefte Ausg: 
1872); »The hall and the 
(1847); den Roman Madam Dori 
ton of the Dene« (1851) u. a.4 
ging er nach Auſtralien, von wo er 1854 
a England zurüdehrte, Bon feinen 
fpätern Werfen find zu erwähnen: »A 
boys adventures in the wilds of Au- |ein 
stralia« (1854, neue Ausg. 1872; deutſch 
1857); »Land, labour and gold, or two 
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years in ie „823, neue Ausg. 
1860); »Tall the squatter s 
home« (1857 ii Iankrated history of 
England. (1851, 6 1,6 2. ); > The history 
the —— tural in all ages and 
—* 863); »Discovery in Austra- 
Tasmania and New Zealand« 
(1865); »The mad war planet, and 
other poems« (1871) u. a. Gegen das 
Ende ſeines Lebens ergab er fich dein Spi⸗ 
ritismus und — das Anſehen, das 


er er 
ofen Abe), Nicolas Gu⸗ 


I — — Nationalötonom und Hi⸗ 
riker, geb. 1828 zu Fourqueur (Seine⸗ 
et⸗Diſ — bei Unterdrüdung 
stration noch als 
n Schüler die Broſchüre »Döfense de 

nn coled’administration« (1849), wurbe 
bann Abvokat, 1851 Sefretär 8 Ko: 
mitees für bie Propaganda ber Societ&s 
de,pr&voyance und ließ ein Jahr barauf 
bie von der Alademie gefrönte Schrift 
»De l’organisation des societ&s de 
r6voyance et des secours mutuels« 
1852) erfcheinen. Später einerber Haupt⸗ 
redakteure des Journals »L’industrie« 
und Mitarbeiter ber »Preſſe« ſowie des 
»Journal des öconomistes«, ſchrieb er: 


) | »Saint-Simon, sa vie et ses travaux« 


(1857); »Histoire conteınporaine d’Es- 
pagne« (1869—79, 4 Bbe., ben Zeitraum 
von 1814—43 umfaffend; $meitere Bänbe 
follen folgen) unb » ire de la litt6- 
rature ae ia en Espagne« 


En 
a Johannes, freifinniger Ka⸗ 
it. ne — Säit, 


Bin are hate; —e— 


ſtudierte in Ko 
Vaterſtadt ie und Philoſophie, 
habilitierte ſich da da elbſt 1854 als Privat: 
— für her 1864 orb wurde 1859 
ordentlicher, 1864 ordentlicher Pro⸗ 
def or. Als philoſophiſcher Schriftfteller 
bat er fich durch bie Schriften: »Über die 
Willensfreiheite (1858), 2), 
fterblichkeite (3. Aufl. 1878 
loſophie der Kirchenväter« 
erk über »Johannes 
— 1864) bekannt emacht. Die vors 
este Schrift wurbe in Rom auf ben In: 
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ber gelekt und, ba H. die Aufforderung 
um Widerruf zurückwies, ben katholiſchen 

tubdenten ber Theologie ber Beſuch ſei⸗ 
ner Vorlefungen verboten. H., welcher 
ſchon früher gegen den von ben gieluiten 
im Katholizismus eingeführten Neuſcho⸗ 
Taftizismus imNamen freier Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit Proteit eingelegt hatte, fchloß fich 
nun an Döllinger an und wurde einer 
der eifrigften Vorfämpfer gegen ben in 
Deutfchland um fich greifenden Jeſuitis⸗ 
mus. Er hatte an ber Ausarbeitung des 
berühmt gewordenen Buches »Der Papft 


und bas an von Janus« ni ſo⸗ 
wie an ben waͤhrend des vatikaniſchen Kon⸗ 


zils in ber »Allgemeinen Beitung« erſchie⸗ 
nenen »Römifchen Briefen« wejentlichen 
Anteil, ſchrieb die Broſchüren: »>DasPapft: 
tum und der Staat« se und »Die 
der franzöftichen Kirche« (1871 
owie das Wert »Der Sefuitenorben na 
feiner VBerfaffung und Doktrin, Wirkſam⸗ 
feit und Geſchichtes (1873), das fofort in 
Rom auf den Index gefegt wurde, unb 
führte in Zeitungen und auf volksder⸗ 
ſammlungen ſowie auf den altkatholiſchen 
Kongreſſen ——— das Wort. An 
der nationalen Erhebung beteiligte ei 
H. mit ber Schrift »Das Verhältnis der 
beutfhen Pbilofopbie zur nationalen Er: 
bebung« (1871) in zufimmenbem, bages 
gen an ber von ben ln 
ausgehenden Strömung in ber & ilofos 
phie, den Werfen von Darwin, Strauß, 
Hartmann, Hädel 2c. gegenüber, in ab: 
lehnendem Sinn. Noch find zu erwähnen: 
»Der Proletarier, zur Orientierung in 
ber fozialenigrage«(1865); > Kleine Schrif⸗ 
ten« (1874 ; »Der Beiftimismus« (1876); 
»Die Forſchung nach der Materie⸗ —838 
zur bilofophie der Aftronomie«(1878); 
»Das Gedächtnis« (1878). Seine Bio: 
grapbie ſchrieb Zirngiebl (1881). 
Hudſon (fpr. Höddf'n), Henry Nor: 
man, angloamerifan. Shakeſpeare⸗-For⸗ 
ſcher, geb. 1814 zu Eornwall im Staat 
Bermont, ftudierte Theologie, war meh⸗ 
rere Jahre als Epiffopalprebiger thätig 
unb iftgegenwärtig Profeſſor ber englilchen 
Litteratur an ber Univerfität zu Bolton. 
$: fchrieb außer mehreren Schulleſebü⸗ 
ern; »Lectures on Shakespeare«; 


Hudſon — 
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»Shakespeare, his life, art and cha- 
racters« (1872, 2 Bbe.); aud gab er 
1851 — 57) eine kritiſche Ausgabe ber 
Shafefpeares in 11 Bänden und 
eine Schulausgabe in 3 Bänden heraus. 
Sue, Conrad Busken, holländ. 
tiftfleler unb Kritifer, geb. 28. Dez. 
1896 im Haag, wirkte al Prediger in 
Haarlem, legte aber infolge von Verwicke⸗ 
lungen, in welche ihn Fine freifinnige 
Richtung brachte, feine Stelle nieder und 
wibmete je ge ber Litteratur. Bereits 
hatte er fi a itifer auf theologiſchem 
Gebiet burch feine »Brieven over den 
bybel« und »Polemische fragmenten« 
wie als Novellifi durch »Groen en < 
unb- »Overdrukjes« befannt gemadıt; 
jet trat er in der Zeitfchrift »De Gids« 
auch als Titterariicher Kritiker auf, ber 
alles Mittelmäßige und Anſpruchsvolle 
in ber Litteratur ſchonungslos geibelte 
Seine größtenteils Hieiflerbaften ufläbe 
biefer Art find unter bem Titel: »Litera- 
rische fantasien<e (1863—79, 8 Bbe.) 
und »Nederlandsche belletrie« (1857 — 
1876,3Bde.) — erſchienen. ar 
bem veröffentlichte er einen Roman: »Li- 
Leu us (beutfch von Slafer, 1874), und 
Schilderungen feiner Reifen in Italien, 
Frankreich und Belgien. Nah einem 
Aufenthalt in Batavia, wo er die Zeitung 
»Java-bodee rebigierte, lebt er gegen⸗ 
"her ze Rechtsgelehrt 
er, Hermann, Rechtsgelehrter 
und Hiſtoriker, geb. 24. KERN zu 
Münſter, ftudierte 1848—51 in Bonn 
und Berlin bie Rechte und habilitierte fich 
nah längern Reifen in Stalien und 
Frankreich 1855 als Dozent ber Rechts: 
wiffenichaft in Bonn, wo er 1860 zum 
außerordentlichen, 1873 zum ordentlichen 
goleiier ber Rechte ernannt wurde. 
864—65 gehörte er dem preußifchen Ab⸗ 
neorbnetenhaus, 1867—70 dem Reichs⸗ 
tag des Norbbeutichen Bundes als Mit⸗ 
glied an. In ber —— Welt 
machte er ſich zuerſt durch ſeine Forſchun⸗ 
en über mittelalterliche Rechtsquellen 
owie durch mehrere Arbeiten über das 
franzöfifche Kirchenrecht und feine Ein: 
wirfung auf Deutfchland befannt; bann 
wenbete er fich ber Geſchichte, beſonders 
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dem Zeitalter ber Revolution, zu. Wir 
— von den hierher gehörigen Wer: 
fen: »Sfterreich und Preußen bis zum 
— des Friedens von Campo For⸗ 
mio« (1868), worin er ges Beurteis 
Hirt der preußiichen und a 
olitik als zu parteiiſch für Preußen be- 
—2*— > * der deutſchen Mächte 


im Revolutionokriege (1869) und »Der | 1 


Raftadter Kongreß und bie zweite Koali⸗ 
tion« (1878, 2 Bde). Außerdem gab er 
mehrere a Auffäbe über 
9. Heine (1879), Marianne Willemer 
n. Fe 
Karl von, Reifenber, geb. 
Ze zu Regensburg, geſt 2. 
14870 in 1 in Brie, uber feit Ba 
in Heibelberg tswiſſen , machte 
* bie Feldzüge 1813— 15 mit, war 
1821— 4 Nttadit der Öfterreichifehen Ger 
ſandtſchaft in Neapel und lebte dann in 
Wien. Seit 1831 bereifte er Griechenland, 
Syrien und Oſtindien, 1833 uam 
unb NReufeeland, ar dann über ben H 
malaya und buch ſchmiren Eike. 
von ba nah dem Benbfchab und Tebrte um 
das Kap 1837 nad) Wien zurüd. Nach: 
dem er 1849 am tafienen Felbzug teil 
enommen, war er 185059 öfterreichi- 
er Sefanbter in gloren, 1860—69 in 
Brüflel. Er fchrieb: »Kaſchmir und bas 
Reich ber Sikha« (1840—48, 4 a 
»Das — (1851—52, 2 de.) 
und »Der Stille Ozean und bie ſpaniſ em 
Beſitzungen im . Archipel« (1860). 
guet; SIR: f. Brabazon. 
ee juhp, Thomas, engl. 
Schi Der, * 2. Okt. 1823 in Berk⸗ 
(Ni zu Rugbn graogen, fu , ftudierte in Ox⸗ 
td und wurbe echtsanwalt. 
— aber nee er ſich ber 
nahme am öffentlichen LXeben. Er 
war einer ber Hauptgründer bes fogen. 
Hriftlicen &o joliemia und deö Work- 
ing men’s College, an deſſen Spike “= 
jest ſteht. ach machte er fi 
tannt durch »Tom Brown’s schooldays« 
ſeitdem vielmals aufgelegt; beutfch 
867), eine Darftellung jeiner Schul- 
— welche das Wirken des 
— krziehers Th. Arnold in helles 
t ſetzt, zugleich aber das ganze Schul⸗ 
Edxiftftellerlegiton. 


wefen Englands beleuchtet. Cine Fort: 
ſetzung davon erſchien als »Tom Brown 
at Oxford« (1861, neue a. 1871). 

nterefiante Erinnerungen aus dent weit- 
lichen England enthält das Werk »Scour- 
ing of the white horse« (1858, neue 
Ausg. 1869). a Einfluß seit ſich 
beſonders in »Alfred theGreat« (1 
vertrat H. Lambeth, bis 
Frome im Parlament. 1879 gründete er 
unter dem Namen »Rugby« eine engliſche 
Kolonie in Tenneffee, die er bei * 
Rückkehr 1880 in binendem Zuſtand 
zurückgelaſſen bat. 

Hugo, Vic tor, ber bebeutendfte franz. 
Dichter de3 Jahrhunderts, geb. 26. Gebr. 
1802 zu Belangon als ber Sohn eines 
Dffiziers Sigisbert H., der fih in ber 
Folge zum General unb Grafen des Kai⸗ 
IS ceichd emporſchwang, und ber roya⸗ 
iſtiſch geſinnten Tochtet eine® Reeders 
von Nantes, Sophie Treébuchez. Ein früh 
entwickelter Knabe, begleitete er ben Va: 
ter auf beiien wechjelvollen Zügen nad) 
Stalien unb Spanien und trat 1812, 
für bie militäriſche —— befimmt, 
in bie polytechniſche Schule ; aris ein. 
Er zeigte ungewöhnliche Anlagen für 
Mathematik, aber noch entfefiebener fam 
ſchon damals fein dichteriſches Genie zum 
Durchbruch. Bereits mit 15 Jahren be⸗ 
warb er ſich um einen Preis der Akademie 
mit bem Xebrgebicht »Les avantages de 
l’etudee, bag als befte Arbeit anerfannt 
wurde, trug bann in ben Jeux floraux 
von Toulouje mit ben Gedichten: »Vier- 
gesde Verdun«, »R£tablissement dela 
statue de Henri IVe und »Moise sur 
le Nile (1819—21) dreimal den Preis 
davon und bichtete feine »Odes et bal- 
lades« (182 —26, 2 — die außer⸗ 
ordentli Auffchen erregten. In der 
Form laſſen dieſelben — die her⸗ 
— Muſter erkennen, aber der hin⸗ 
reißende Schwung ber Sprache, bie Kühn⸗ 
allen ber Bilder und die ungewohnte Bes 
andlung des Verſes verfündigen bereits 
den fünftigen poetifchen Revolutionär. 
Bom König Ludwig . mit ie 
Sean von 1500 (fpäter 3000) — 

bedacht, verheiratete ſich H. mit Adele 
Foucher und ließ zunächit zwei Romane: 
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»Han d’Islande« (1823) und »Bug 
Jargal«e (1826), ericheinen, worin er fich 
ſchon entſchloſſener von ber klaffiſchen Rich⸗ 
tung losriß und, wenn zunächft auch nur 
durch die Vorliebe für das Schauerliche, 
Mifgeformte und Ungeheure, das Signal 
zu der großen romantifchen Bewegung 
gab, beren oberfter Vertreter er in ben 
nächſten 20 Sahren fein follte. Weiterhin 
folgten: das die Verhältniſſe eines Büh⸗ 


nenabends weit überfchreitendbe Trauers | | 


fpiel »Cromwelle (1827), in beflen Vor⸗ 
rebe er zugleich jein —— — 
philoſophiſches Slaubensbelenntnis ab⸗ 
legte; die »Orientales« (1828), Gedichte, 
welche bie Erhebung Griechenlands feiern 
unb ben Zauber bes Orients in farben: 
glübenden Strophen preifen; ein mit An⸗ 
celot verfaßtes Trauerfpiel: »Amy Rob- 
sart« (nad) W. Scott), das Fiasko machte 
unb ungebrudt blieb, und bie E35), 
Dramen: »Marion de Lorme« (1829), 
bie Verherrlichung einer durch Liebe rein 
newafchenen und verklärten Kurtifane, 
unb »Hernanie«, der 1830 zur erften Auf: 
führung fam undzu einer öffenen Schlacht 
wiſchr den Klaſſiziſten und Romanti⸗ 
ern Veranlaſſung gab. Das Stück iſt das 
eigentliche Prototyp des Hugoſchen Dra⸗ 
mas mit all ſeinen Gebrechen und Abſon⸗ 
Bei aber auch mit feinem über 
alle & betifchen, hiſtoriſchen und piycholo- 
giſchen Bedenken unwiderſtehlich hinweg⸗ 
reißenden Schwung der Sprache und feinen 
Br jedoch durch die Form geadelten 
ffeften. Mit wechjelndem Erfolg Löften 
jih in den nächſten Jahren auf dramati- 
ichem Gebiet ab: »Lerois’amuse«(1832), 
nad der eriten Borftellung verboten; 
»Marie Tudor« und »Lucröce Bargia- 
38) »Angelo« (1835); »Ruy Blas« 
1838) und bie Trilogie »Les Bourgre- 
ves« (1843), welch leßtere bem Dichter 
eine jo empfindliche Niederlage bereitete, 
dag er bem .. für lange Zeit ben 
Rücken fehrte. Überhaupt errang er durch⸗ 
greifende Bühnenerfolge damals, zur 
es noch beſtehenden Kampfes zwifchen 
der alten und neuen Richtung, nicht, ſon⸗ 
dern erſt in viel ſpäterer Zeit, wie na⸗ 
mentlich 1867 und unter ber dritten Re⸗ 
publif mit ber Wieberaufführung von 
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»Hernani« unb »Ruy Blase, benjenigen 
unter Hugos Stüden, welde die Jran- 
ofen mit Recht am höchſten ſchätzen. Bon 
onftigen Werten fallen noch in dieſe Per 
riode: der Roman »Notre Dame de Pa- 
TI18« 

meifle 


damnd« (1829), ein ergreifenbes Plai⸗ 
F% en bie Tobeafir 
»Claude Queux« (1834) mit der gleichen 
Tendenz anſchloß; die »Feuilles d’au- 
tomne« (1831), eine Sammlung von 
Gebichten, in welchen die politifche und 
fogar die revolutionäre Saite [don ziem- 
lid vernehmlich anflingt; die »Kitudes 
sur Mirabeau« (1834); bie »Chants du 
er&öpuscule« (1835) mit bem berühmten 
LiedercyFlus »An die Bendomefäule« (la 
colonne) ;ferner: »Les voixinterieures« 
37); »Les rayons et les ombres« 
en (1812, 3 be.), Smgpifen war 6, 
gen . Inzwi war 
1841 zum Ritglieb der franzoſſchen Afa- 
bemie erwählt worben, und im April 
41845 ernannte ihn Ludwig Filip m 
Pair von Frankreich. In politifcher Sin 
ſicht Hatte er fich von bem engherzig retro⸗ 
graden Ideenkreis ber Reftaurationspe- 
riode allmählich zu ben Anfchauungen des 
mobernen Liberalismus befebrt und war 
Bonapartift en, ber in bemgroßen 
Kaiſer nicht bloß ben rubmbebedten Feld⸗ 
herrn, fondern aud) bie Verkörperung ber 
mobernen been unb ben propibentiellen 
Mann, welder mit feinen Ablern bie 
Früchte ber franzöftichen Revolution durch 
ganz Europa ae hatte, bewunberte 
unb feierte. Als Mitglied ber Konftituie- 
renden Nationalverfammlung von 1848 
nahm er troßbem anfangs feinen Sit auf 
ber Rechten und zählte fie zur Ordnungs⸗ 
* bis er mit einem kuͤhnen Satz ins 
ger ber Außeriten Linken übertrat und 
nun in einer Reihe glühender Philippi: 
fen gegen alle reaftionären Ma n 
bonnerte. Nach dem Staatsſtreich vom 
2. Dez. 1851 als einer ber erften proſtri⸗ 
biert, 309 fi H. mit feiner Familie nach 
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ber Infel Jerſey, einige Zeit ſpäter nach 
Guernſey 55 und veröffentlichte von 
bier aus 1852 das zermalmende Pam: 
phlet »Napol&on le petit« und 1853 bie 
mit bem unerbittlihen Griffel eines Ju⸗ 
venal gefchriebenen Gedichte »Les Chäti- 
mentse, welche troß bes ſtrengen Faifer: 
lihen Berbots in unzähligen Eremplaren 
über ganz Frankreich verbreitet wurden 
und die fait beifpielloje Popularität, beren 
fih ber Dichter in ber Folge erfreute, be: 
ründeten. In ber Verbannung nahm 
ugos Lyrik vorwiegend philoſophiſche 
und zwar ausgeſprochen pantheiſtiſche 
Tendenzen an, denen er ſeitdem in zahl⸗ 
reihen, an Wert ungleichen Dichtungen 
Ausdrud gegeben bat. Dahin galten: 
83 


»Les contemplations« (1856, : 
»Chansons desrues etdes bois« (1866); 
»La l&gende des siecles«, in fühnen, 
oft bunfeln Bifionen alle Zeitalter und 
—* der menſchlichen Ziviliſation um⸗ 
aſſend (1869, zweite Serie 1877); »Le 
pape« (1878); »Religions et religion« 
(1879); »L’Ane«< (1 ‚ ſämtlich in 
ben Jahren bed Exils entftanden. Auf 
dem Felde bes Romans kultivierte er um 
diefe Zeit bie Iogiaken Fragen in: »Les 
Miserables« (1862, 10 Bbe.), »Les tra- 
vailleurs de la mer« (1866, 3 Bde.) und 
»L’homme qui rit< (1869, 4 Bbe.). 
Außerdem entitandb bamal3 fein Bud) 
»William Shakespeare« (1864). Ge 
gen das Kaiferreich bis zulegt unverfühn: 
lich, kehrte er erft nach defien Sturz 1870 
nach Paris zurüd, befchentte die belagerte 
Stabt mit zwei Geſchützen und wurde im 

bruar 11 in die Nationalverfamm: 
ung von Borbeaur gewählt, wo er gegen 
den Friedensſchluß proteftierte, um bald 
darauf auszutreten. Bei einer zweiten 
Kambidatur 1872 in Paris unterlag er 
infolge feiner Sympathien für die Kom⸗ 
mune, dagegen wurde er 1876 von ben 
Bertretern der Hauptftadt in ben Senat 
gewählt. Seit feiner Rückkehr publizierte 
er außer den ſchon oben erwähnten lyriſch⸗ 
dibaftifchen Arbeiten: »L’annee terrible« 
(1872), vol von Radheburft und ben aus: 
ſchweiſendſten Zornergüfien gegen bie 
Deutichen ;»Quatre-vingt-treizee, einen 
in ber Benbee fpielenden biftorifchen Ro- 
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man (1874); »Mes filse, Gebenfhlatt für 
feine früb verftochenen Söhne (1874); 
»Actes et paroles« (1874); »Avant 
l’exil; pendant l’exil; depuis l'exil⸗ 
(1875— 76); »L’histolre d’un crime, 
depositions d’un t&moine, bie Geſchichte 
bes Staatsſtreichs vom 2. h nad) per: 
fünliden Erlebniffen erzählt (1877); 
»L’art d’etre Base ein lyriſches 
Familienbild (1878), und »La pitie su- 
pr&me«, ein Schlußplaidoyer für die Am⸗ 
neftie ber Kommuneverbrecher (1879). 2 
ift in den Augen ber Tranzofen ihr grüöß- 
ter und univerfellfter Dichter. Was ihn 
insbeſondere über bie beſten feiner Zeit: 
genoſſen erhebt, ift Die bei Dichtern fo fel- 
tene Siena: Kraft. Gewaltig ift er 
in der Schilderung menfchlicher Leiden⸗ 
{haft wie großer Naturerſcheinungen, in 
ber Behandlung der nationalen Sprache, 
welche er nachgerade verjüngt bat, wie in 
der Struftur des ſpröden franzöfifchen 
Berfes, ben er um ungeahnte Mobulatio: 
nen bereichert hat. Auf der andern Seite 
kann er den Hana bes Romanen zum Über: 
ſchwenglichen, Schwülftigen und Betäu: 
benden, zum grob materiellen Effeft nie 
verleugnen. Das Einfache ift ihm nicht 
völlig verfagt, doch liegt e8 feinem ganzen 
Naturell ferner. Humor ward ihm aber 
faum verliehen, unb wißig ift er nie ge 
wefen. So verfinnliht H. in feiner öf: 
fentliden wie in feiner jchriitftellerifchen 
en bie vollflommenfte Form Des 

ranzoien des 19. Jahrh. Der Boll: 

änbigfeit wegen find von feinen Scrif: 
ten noch nachzutragen: »Discours; aau- 
vres oratoires et discours de l’exil« 
(1853); »Les enfants, livre des mè- 
res«, Gedichte für bie zartefte Jugend 
(1858); »John Brown« (1859) ıc. Seit 
1837 ift er Offizier ber Ehrenlegion. Eine 
Geſamtausgabe feiner Werke it eben in 
Erfcheinen begriffen. In deutſcher Über: 
fegung bat man von ihm: »Sämtliche 
Werke, überfekt von ae (3. Aufl. 
1868—62, 21 Er »Poetiſche Werke«, 
überſetzt von L. Seeger (unvollendet, 
1860 62, 3Bde.), und eine Auswahl von 
ES Gedichten, überſetzt von Freiligrath 
1845). Sn »Victor H., racont& pa 
un t&moin de sa vie« (1863) bat dem 
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geleht, Bol. außerdem: Rivet, Victor 
. chez lui (1877). 

Bon feinen Söhnen ift Charles Bic- 
tor (geb. 1826), ber an ber Seite fei- 
nes Baters publiziftiich wirkte und auch 
al jeßt vergejfene Romane fchrieb, 
15. ärg 1871 zu Borbeaur, ber zweite, 

tangots Victor (geb. 1828), Verfaf- 
er einer lobenswerten Überfeßung von 
Shakeſpeares fämtlihen Dramen unb 
a 25. Dez. 1873 zu Pariß ges 

orben. 

Hülfen, Helene, Gräfinvon, ge 
borne von Häfeler, Schriftftellerin, IR 
16. Febr. 1829 zu Blankenfelde, feit 1849 
mit dem Tcheaterintendanten v. Hülfen 
in Berlin verbeiratet, trat unter dem 
Namen Helene al Schriftftellerin auf. 
Bon ihr erihienen: »Aus Herz und Le 
Beast ebichte, 1867) und mehrere Bände 
Novellen und Erzählungen: »Novellen 
und Skizzen« (1869), »Ungefuht — ge: 
fundene (1872), »Aus alter und neuer 
geile (1873), »Obne litter« a: »In 

icht und Schattene (1879). Die beiden 
leßtgenannten Bände fowie Die Romane: 
»Traum und Wahrheit« (1874) und 
»Climare (1880) tragen ihren eigent- 
—— (on 
unold, Balthaſar weizer. 
Scäriftfteller, geb. 24. April 1828 zu Ober. 
urnen im Kanton Glarus, war in feiner 
Jugend im Sommer Wildheuer und Hirt 
und, nachdem er bie Vollsihhule abfolvtert, 
im Winter Haufierer. Seine zierliche 
— war Urſache, daß er zum 
orfſchulmeiſter ſeiner Heimatsgemeinde 
gewählt wurde. In feinen nY ftunden 
that er das Möglichfte, um fich weiterzus 
bilden, und eignete ſich autodidaktiſch Das 
Franzöfifche an. 1848 ging er nad) Inns⸗ 
brud und trat in das bortige Gymnaſium; 
nebenbei trieb er eiitig moderne Sprachen, 
befonders Englifch. Seit 1853 ift er am ti⸗ 
roliſchen Nationalmufeum daſelbſt befchäf: 
tigt, erit als Skriptor, gegenwärtig ale 
Kuſtos. Er ift und war mit vielen teils 
ausländifchen, teils inländiſchen Dichtern 
und Schriftitelleen befannt und befreuns 
bet (Rongfellow, Anaftafiug Grün, A. 
Pichler, A. Franfl, Herwegh, 9. Leut⸗ 


Hülſen — Hunt. 
Dichter ſeine Frau ein Denktmal| hold, Maler degg re 
aben 


Seine 
Machen Träume« bereits 
bie d. Auflage erlebt und verbienen dies 
auch durch ihre warme Empfindung und 
ebildete Form. Ferner hat er Bent 
icht: >Haller Spaziergänge« (3. Aufl. 
1880, bumoriftifche Gedichte in fchlichter 
m und die beiden funfthiftorifchen 
chriften: »Der Tiroler Maler of. 
Schöpf und feine Werfe« (1875) und > Ja- 
kob Fink, der Maler aus bem Bregenzer 
" Gunt (pr. Bent, 1) Sofn, engl. Bei 
unt (ipr. hönnt), ohn, en 
liher und Schriftfteller, geb. je27 zu 
Perth in Schottland, lebt als Pfarrer 
zu Otford bei Seven-Dafs. Er ftudierte 
auf der Univerfitit Perth, bie ibm aud 
1878 den Doktorgrad verlieh, wandte ſich 
von der presbyterianifchen Kirche zur eng: 
liſchen Stanatsfirche, veröffentlichte einen 
Band Überfegungen von Luthers geiftlis 
chen Liedern (1847), Gedichte von Goethe, 
Schiller, Bürger Lest), einen »Essay 
on Pantheism« (1866), welcher in Rom 
auf den Inder pelest wurde, fowie eine 
Reihe von theologiihen Schriften — 
ligious thought in England«, 1871— 
1873, 3 Bde.; »Contemporary e8gays«, 
41873) unb nahm thätigen Anteil an ber 
altfatholifchen Bewegung. Mit Döllinger, 
Biſchof Reinkens, Beofelfor v. Schulte und 
andern Leitern perjönlich befannt gewor: 
den, vermittelte er deren Verbindung mit 
England. Mehrere von ihnen wurben 
durch feinen Einfluß Mitarbeiter an ber 
— 7 Beview«, und er über: 
febte ihre Auffäge ind Englif 
2) Eliza Meadows Sheppark, 
Gattin bed vorigen, geb. 1845 zu St. 
Jevs in ber Graffhaft Huntingbon als 
die Tochter des Rechtsanwalts Thory, 
eröffnete vor gehn Jahren ihre fchriftftelle: 
riſche Laufbahn durch Beiträge zu Zeit: 
ſchriften, teilweife religiöfen Inbatte, 
Seit ihrer Verheiratung mit H. nahm fie 
an befjen Beitrebungen zu gunften ber 
[ogen. altfatholifhen Bewegung regen An: 
teil, befuchte die — Konſtanz 
und Freiburg und war eine ber wenigen 
Frauen, bie 1874 zur Konferenz in Borm 
jugela en wurden. Einen beträchtli 
ndrud bat fie durch ihren Biftorif 


Huxley — Hymans. 


Roman aus bem 3. Jahrh.: »The wards 
of Plotinus« (1881) hervorgebracht. Der: 
jelbe befundet gründliche nee 
Studien unb bebeutenbes Fan lertalent. 
uxrley (pr. hoxie), Thomas Henry, 
mter engl: — rift⸗ 
ſteller ge 25 zu Ealing in ber Graf 
[daft iddleſex, lebt in London. Er ſtu⸗ 
ierte Dredizin in ber Hauptflabt, wirkte 
1846-50 als Wundarzt auf einem eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiff, mit dem er bie Süd⸗ 
je befuchte, erhielt 1854 die Profeffur der 
aturgeſchichte an ber Töniglichen Berg: 
fhule, war 1870—72 Mitglied bes ba- 
mals gegründeten Erziebungsrats für ben 
Vollsunterricht, in welcher Stellung er 
ſich eifrig dem tbeologifchen Einfluß ent- 
peaemnarT, undwurbe 1872 1a Rektor der 
ni t Aberdeen erwählt. H.ift Doktor 
der Philoſophie und der Rechte ſowie Mit⸗ 
glied vieler gelehrter Geſellſchaften und 
einer der hervorragendſten und einfluß⸗ 
reichten Jünger Daͤrwins. Seine Schrif⸗ 
ten find hauptſächlich naturwiffenfchaft- 
licher Art, doch durch Klare und glänzende 
Darftellungsweife auch) fitteraritä bebeus 
tend. Wir erwähnen: »Man’s place in 
nature« (1863; beutih non Carus, 1863) ; 
»Lectures on comparative anatomy« 
(1864); »Lessons in elementary phy- 
ORT. 6. Aufl. 1872; deutſch von Ro⸗ 
fenthal, 1871); »Lay sermons« (1870); 
»Critiquesandadresses« 1873);»Phy- 
siographye (3. Aufl. 1880); > — 
fish« (1880; deutſch: »Der Krebs«, 1881). 
Seine Porlefungen über »Yeast« unb 
über »Corals and coral reefs« (1871) 
find Mufter vollstümlicher Behandlung. 
Mit feinem Buch über den Philofophen 
Hume (1879) hat er fi) an einen erwei- 
terten Leferfreiß gewenbet. Hädels »Freie 
Wiſſenſchaft und freie Lehres übertrug er 
1879 ins Engtiice. Eine beutfche Aus: 
gabe feiner »Neden und Auffähee verans 
ftaltete Fritz Schulte (1877). 
ya, Luiſe, f. Subolff. 
nybmand, Jorris Karl, franz. 
Schriftſteller, neben Zola und Goncourt 
einer ber Führer ber neuen Naturaliiten- 
Thule, geb. 5. Febr. 1848 zu Paris aus ur 
prünotid, bolländifcher Samilie, befucte 
das Lucke St. Louis und bie Rechtsſchule, 


857 


befleibete dann einen Poften im Minifte: 
rium bed Innern, wibmete ſich aber jchlie- 
lich der Schriftitellerei. Gleich feine erften 
Werke: »Ledrageoir aux 6&pices« * 874) 
unb ber eine Zeitlang als unmoralijch ver: 
botene Roman »Marthe« (1876), verrieten 
ein urwüchſiges, aber leider ultrarenlifti- 
[ches Talent, bas fih in »>Saur Vatard« 
(1879), einem Roman, worin das Leben 
ber Brofchierarbeiterinnen geſchildert wird, 
vollends die Zügel fchießen ließ. In ber 
Analyje des Unappetitlichen leiſtet H. hier 
wie in den ſpätern Werfen das Unglaub: 
lie. Wir nennen von_benfelben: »Les 
croquis parisiens« (1880) und »En me- 
nage« (1881). Für bie von Zola ber- 
ausgegebenen »Soir6es de Mödan«(1870) 
lieferte H. die Novelle »Sac au dos«. 
Außerdem a er in verichiebene Blät- 
ter und gibt feit Ende 1880 unter Mit- 
wirfung von Zola, Goncourt u. a. bie 
Boden! rift »La Comédie humaine, 
or ai —R heraus. 
vitfeldt, Henri rgen, norweg. 
Hiſtoriker, geb. 2. Febr. 1834 zu Chrifie 
nia, gehört bem alten dänischen Adelsge⸗ 
ſchlecht dieſes Namens an, ftubierte von 
1852 an Rechtswiſſenſchaft, wandte fich 
aber Bu ganz der nordifchen Gefchichte 
zu und wurbe 1858 Aififtent beim nor: 
wegiſchen Reichsarchiv, 1868 Unterardi- 
var. Eine Reihe der erften wiſſenſchaft⸗ 
lihen Geſellſchaften ernannte ihn infolge 
ae litterariſchen Thätigfeit zu ihrem 
itglied. Diefe sehen in der Herausgabe 
verihiebener perjonalbiitorifcher Arbeiten 
und de8 »Diplomatarium norvegicum« 
(1847—80, 10 Teile) ſowie der höchſt inter: 
effanten »Christiania Theaterhistorie« 
(1876— 77). Für ben Verein zur Her: 
abe norwegischer Duellenfchriften Hat 
er »Biskop Eysteins Jordebog« (»Da3 
rote Buche, 1873 — 79) herausgegeben. 
Außerdem bat er eine Menge Artifel hiſto⸗ 
riihen und Ajthetiichen Inhalts für ver: 
ſchiedene Zeitjchriften geichrieben. 
ylten⸗Caballins, |. Cavallius. 
ymans, 1) Louis, belg. Seſchicht⸗ 
ie Dichter und Sournalift, geb. 
1829 zu Rotterdam, nahm infolge ber 
Überfiedelung feiner Familie nad, Antwer: 
pen die belgiſche Staatsangehörigfeit an 
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und machte fih früh unter ben Schrift- 
ftellern ber liberalen Schule bemerklich. 
1854 zum Profeſſor der Geſchichte am 
—— zu Brüſſel ernannt, 
nahm er 1857 bie Chefredaktion bes 
fiberalen »Etoile belge«, 1865 die bes 
einflußreihen »Kicho parlementaire« 
in bie Kammer ber Repräfentanten war 
er bereitß 1859 gewählt worben. Als 
Schhriftiteller trat er zuerft nıit ber >His- 
toire du marquisat d’Anvers« (1848) 
auf. Später folgten außer mehreren po: 
litiſchen Streitfhriften das große be- 
ihreibende Wert »Le Rhin monumen- 
tale (1857 —61, 2 Bbe.) und die vielge- 
lefenen Romane: »La famille Buvard« 
(1858) und _»>Andre Bailly« (1861); 
Bene bie »Histoire populaire de la 
elgique« (1860, 18. auf. 1880) ; »His- 
toire de L£opold I« m fein e⸗ 
ſchichtliches Hauptwerk: »Histoire poli- 
tique et parlementaire dela Belgique« 


Ibſen. 


186979, 3 Bde.). Beim 5Ojährigen 

ubelfeft Belgiens 1880 vertrat er, dem 

lämen Hiel (. 2.) gegenüber, bie Mufe ber 
Wallonen mit bem Befgeit »Stances 
patriotiques« unb ben Ehören zur »Ca- 
valcade historique« (Mufilvon Lahory), 
zwei Dichtungen, welche denen Hiels an 
Begeiſterung nichts nachgeben, jedoch die 
ſpezifiſch romaniſche Haltung bes Wallo⸗ 
nentums nicht verleugnen. 

2) Simon, belg. Archäolog und Kunſt⸗ 
ſchriftſteller, Bruder des vorigen, geb. 
1836 zu Antwerpen, ſeit 1867 beim Ku⸗ 
pferſtichkabinett ver BrüffelerStaatsbiblio- 
thek angeftellt, bat ſich an vielen bergroßen 
nationalen Publikationen Belgiens betei- 
ligt und namentlich zwei größere kunſt⸗ 
archäologische Werke herausgegeben: »Do- 
cuments de la bibliothöque royale de 
Belgique« (1864) und »Composition 
des grands maitres de toutes les &oo- 
les« (1869). 


1 * 


J. 


Ibſen, Henrik, air dramatifcher 
Dichter,“ ge 2. März 1828 zu Stkien, 
wo fein Vater Kaufmann war, trat in 
einem 16. Jahr in eine Apotbefe zu Grün⸗ 
abt, wodurch er fi ben Weg zum Stu⸗ 
dium der Medizin bahnen wollte. Neben 
feiner Vorbereitung zum Eramen benußte 
er feine freie Zeit zu allerlei tollen Strei- 
hen, in benen ſich feine gärende Natur 
Luft machte, namentlich zu Improviſatio⸗ 
nen gegen bie Kleinbürger der Stabt, ma 
ihm viele Feinde machte. Sein unrubi- 
ger Geift Tieß e8 bei diefer Satire nicht 
bewenden; er fchriebein dreiaktiges Drama: 
»Catilina« (1850), das von der Kritif 
des Theaters in Chriftiania fehr günfti 
beurteilt wurbe, obne daß man * 
wagte, es aufzuführen. In demſelben 
Jahr kam I. nad Chriſtiania zum Exa⸗ 
men, auf das er gemeinſchaftlich mit Björn- 
ſon und Vinje vorbereitet worden; aber 
wie dieſe fühlte auch er ſich mehr zu äſthe⸗ 
tiſcher Lektüre hingezzgen— ließ das 
dium liegen, ſchrieb Verſe, brachte ein klei⸗ 
ne8Stüd: »Kämphöjene, zur Aufführung 


Stus| f 


und gab mit Vinje und Bolten: Hanfen 
ein Wochenblatt: > Andhri Se 
für das er Gedichte und fatirifche Stüde, 
wie »Normae«, lieferte. 1851 wurde J. von 
Ole Bull als Dramaturg für bas neuer: 
öffnete Theater in en engagiert unb 
machte 1852, um die ſzeniſche Kunſt 
ſtudieren, eine Reife ins Ausland. Se 
Sabre blieb er in diefer BETON On ber 
ergener Bühne und fchrieb: »Gildet paa 


Solhoug«. Für das norwegiſche Theater 
in Chriltianta, an welchem J. 1 als ars 
ellt wurbe, fchrieb 


tiftif t Direktor ange 

er: > er di trade (beutfe: 
»Herrin von Oftrabe, 1877), worin ſich 
bereit3 ein großer — in pſycholo⸗ 
giſcher Hinſicht kundgab; aber bie Gh 
rung ſchritt nur langſam der Klärung 
entgegen. 1858 eridien fein »Härmän- 
dene paa Helgeland« (deutſch: »Rorbi- 
ſche Heerfahrte, 1876), ein noch bedeuten- 
deres Werft, in Een fich feine dichter: 
hen Gaben zu Fünftlerifcher Form durch 
arbeiteten. Zwei Eure ichtungen: 
»Terje Vigen«e und >Paa Vidderne« 


Imbriani. 


an) wie in noch höherm Grab >Kjär- 
helm Komedie« (1862) gen en 
troßigen an berausfordernben Freiheits⸗ 
drang fund, der in Norwegen großes 
Auffehen machte, aber auch viel 
hervorrief und ihm bie Geſellſchaftskreiſe 
entfrembete. In »Kongs - Emnerne« 
(BR: ; beutich: »Die Kronprätendenten«, 
872), einem Drama, das namentlich von 
— — Seite te ganz a endb|u 


wie in En 


war mit —— Ste e bie Forde⸗ 
rung an das Volt gehe Ka rtei zu er⸗ 
greifen, in der Sa zufam- 


menzutreten und En um Bruber zu belfen. 
Sein Wort verhallte, und er wählte freiwil⸗ 
lige Berbannumg. Er ging nad dem Sü- 
ben. In Rom vollendete er das Drama 
»Brand« (1866, Beute von Siebolb 1872, 
Ruhkopf 1874, Wolzogen 1877), welches 
ben Namen Ibſens dem ganzen Norben 
bekannt machte und eine Brandfadelin das 
beimatliche Lager fchleuberte, um es auf: 
Ben — wie das ſch qhwachere »Peer 
Take ı (1867 , beutich 1880). Das Luft 
De Unges Forbund« (deutſch von 
—** »Bund der upe —* — 
ri namentlich gegen * 
jen ——— — —*— ihm je⸗ 
och den Weg auf Fi — und bänis 
G wie namentlich a auf die beutiche 
ühne. Er vertaufchte infolgedeſſen rl 
Beh ig und ging nad) Dredben, Ipi 
a nchen, wo ernochwohnt. E 
= te fpäter ——— ein Drama ‚Kein 
äere (1871), das bie Kultur⸗ 
Toni unter Julian Apoflata behanbelt. 
em 
e rte einer Hauptfigur 
jr nie einen nen Eieg num € zum Dergen dep 
N 1877; ae: »Die Sie — ber Gefell- | a 
—* 1878) betrat J. wieder den Boden 
modernen Zeit un vertiefte ben ethi⸗ 
Br hen Konflikt mi de en —*5*— 
einer —— je 
timmung des Buslitums ehnun 
nd und bie äußerte Konſequenz ver- 
ag, * Et Dakkehieme, (109; 
deutſch: »Nora«, 1879, im Se 
auf dem Wiener Stadttheater in Szene 


lemif | Satirif 
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gegangen) 30g er exit mit vollem Mute bie 
onjequenz feiner Ideen, und Charaktere 


wie Kompofition ftellen das Drama an 
bie Spige feiner Werke. J. ift ein ätzender 
irifer ohne ben befreienden 9 
er geht der — und Mattigkeit der 
— hart ans ohne * bis je 
das verſohnende Wort g 
mbriani, Vittorio, ital air 
nd Schriftfleller, eb. 24. Oft. 1840 zu 


) Nteahel, machte bi orifche, philologiſche 


und Titterarifche Stubien, war Soldat in 

dem Befteiungsfampf von 1859, Frei: 
Tiger im Heer Garibaldis 1866 unbdlebt, in 
Erwartung einer Lehrkanzel, ——*8 
7 u Pomigliano d'Arco bei Neapel. 
eine der ei Se en Charak⸗ 
fergeftalten des heutigen Stalien, von 
origineller B jabung ‚ aber unbeähm- 
barer Seitigfeit Ära Royaliſt und 
ner der >peri ſtiſchene Schule, mit 
welcher er doch fo manches gemein bat, 
Liebhaber von Paraboren, von Kraftaus: 
brüden, von Duellen mit dem Schwert 
en u — Teber. — le 
uptbe gung ift eine ſehr harm⸗ 
lofe; er fammelt Denfmäler ber volks⸗ 
» |tümlichen Überlieferung, Sagen, Lieber 
u. dal. und veröffentli te in dieſer Art: 
»Canti popolari delle province meri- 
dionalie (1871—72, 2 Bde.); »Dodieci 
canti pomiglianesie (1877); »La no- 
vellaja fiorentina« (1877); ' »La no- 
ter | vellaja milanese« und 3 freiche &hn= 
er | liche wertvolle und gelsäste Sammlun: 
gen. Aber bie ganze ee fei- 
* lebhaften und um Teil bizarren Gei⸗ 
ftes Be t er in feiner Lyrik und in feinen 
polemi sen riften. Er hat zwar nur 
eine Feine Sammlung von Gedichten un: 
ter se barod = bejcheidenen Titel: »Eser- 
prosodia« (1874) zur Verteilun 
——— drucken laſſen; aber man mu 
ihm ein bebeutende3 und merkwürdiges 
Talent als Lyriker und Satirifer zuer⸗ 
kennen. In ſeinen Oden: »An die Kö⸗ 
an von Italien⸗ und »Bei der Begna- 
digung Pallanantese entwidelt er eine 

Wucht der Gedanken, eine vernichtende 
Kraft des Ausdruds, eine Schärfe ber 
580 Sri die faum ihreögleichen haben. In 
einer Schrift »Fame usurpate« (1877) 
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vollzieht er eine kritiſche Hinrichtung an 
Alardi, Zanella, Goethes »Fauft« und 
bem Überjeber Maffei. Su jener —— 
— nacque Dante ꝰ« ſpricht er von 
»Altweibergewäjche, womit ber Dichter 
feine »Divina commedia« anfüllt. Er 
— auch einige phantaſtiſch⸗realiſti ſche 


ovellen, zum Teil im Dialekt ſeiner 


Heimat. 

Ingelow (pr. »Ioh), Jean, engl. Dich⸗ 
terin, geboren um 1830 zu Ipswich, Tebt 
in London. Sie trat zuerft 1860 vor bie 
Leferwelt mit einer Sammlung von Er: 
gantungen: »Tales of Orris«, welcher 

ald ein Band Gebicdhte: »The round of 
days«, folgte, ber, jehr günftig aufgenom- 
men, in wenigen Jahren 14 Auflagen er- 
lebte. Seither hat fie viel für Zeitfchriften 
gene beiten unb weiter ſelbſtändig veröffent- 
iht: »A story of Doom and other 
poems« (1867); >Mopsa the fairy« 
(1869); »The little wonderhorn«(1872); 
»Off the Skelligs« (1873, 4 Bbe.). Ge: 
fammelte »Poems«e erſchienen in 2 Bän: 


Ingelow — Sacobjen. 


ben (2. Aufl. 1879). Ihr Neueſtes ift der 
Roman > de er«. 


baſton bei ne er lebt in 
echtsanwalts, ftubi 


etapbufif 


Ran Schriftführer 
er Royal Socie Li ers 


7 terature 

nannt. Neben e rigen philoſophiſchen 

ndbüchern hat er beſonders Kritiſches 
* Pa or ae 1 I — 

eſpeare⸗Geſellſcha ir 

nennen: he Shak e fi 
tions« (1859); »A complete view of the 
Shakespearecontroversy<(1861); > The 
still lion« (1867, neue vergrößerte Aus⸗ 
gabe 1874); »Shakespeare’s century of 
prayse« (1874); »Shakespeare herme- 
neutics« (1875) und >» espeare, the 
man and the book« (1877). 

Iskander, f. Serien 1). 


3 (Sot). 


Zablonsty, Boleslam (Pfeudonym 
für Karl Eugen Tupy), tichech. Dich: 
ter, : 1813 zu Kardaſch⸗Rjetſchitz, fteht 
feit 1847 als Propft der Prämonftratens 
fer-Erpofitur in Krakau vor. J. ift einer 
ber beliebteften Lyriker Böhmens und 
Mährens, defien »Liebeslieder« (1841) 
noch jebt junge Herzen entflammen. Er 
fihrieb auch ein didaftifches Gedicht: »Sa⸗ 
lomon«, worin er bie Wahrheit, Tugend, 
Aufklärung und andre rein menfchliche 
Ideen — 

»Bibliophile«, ſ. Lacroiz. 
acebfen, Lens Peter, dan. Roman: 
ſchriftſteller, geb. 7. April 1847 zu Thiftede 
am Limfiord, ftudierte von 1867 an Botas 
nik und befchäftigte fih namentlich mit den 
niedern — 1873 erhielt er die 
oldne Medaille der Univerſität für eine 
otaniſche Abhandlung: »Aporqu systé- 
matiqueet Ey surles dermidac6es 
du Danemarke«, Eine zweite Abhandlung: 
»Fortegnelse over de paa Läsd og 


Anholt 1870 fandne Planter«, iſt das 
— eines längern Aufenthalts auf 
biefen Inſeln. Nun wandte er ſich aber 
ber Dichtung zu, nachdem er noch Dar- 
wins »über den Urfprung ber Arten« 
und »Die Abftammung des Menſchen« 
überfebt hatte. Seine erfte poetiihe Ar: 
beit war die Novelle »Mogens« (1872); 
biefer folgte: »Et Skudd i Taagen« 
(»Ein Schuß im Nebel«, 1875). i 
machten ungewöhnliches Glück (deutſch: 
»Aus den Sandregionen und andre Er⸗ 
zählungen«, von Strodtmann 1878), das 
aber erſt durch ſein der neuen Schule 
angehörendes und die Grunbfäte derſel⸗ 
ben am ſchärfſten ausprägenbes Wert 
»Fru Marie Grubbe« (2. Aufl. 1877, 
deutſch 1878) ſich fell an feinen Namen 
Inüpfte. Dad Buch enthält eine Reihe Iofe 
miteinanber verbundener Skizzen aus 
dem 17. Jahrh., Lebensbilder, bie fich 
ebenfo feht burd) Treue bes gefchicht 
Details wie durch fcharfe philoſophiſche 


Sacobfon 


Analyſe Burgen EN. Sein Roman »Niels 
Lyhne« (1880) — ber Uusbrud der mo- 
Fe N —* den He 
fihetifches und pfy nd unfter 
— De Sigi — Behan ung bes Se 
ens, daß es f — 
au u Pen * — 


der nn — —** Nele 


—— —* — bie 
Schweiz u üdi ucht 
Überfeßer Darwins und 
rer Abhandlungen bat er den evolutioni⸗ 
Ki h — der nn —— 
ngang in Dänemark ver 
Serabion. € Eduard, AR — 
eb. 10. Nov. 1833 zu Gr — 
—2 ſtudierte 1854-583 ers 
un — und hat ſeitdem ſeinen 
ſitz hier ee Noch als Stu: 
ve a trieb er fein erftes Thenterftüd: 
»Fauſt und Greichen« (1856). Seit die |S 
jer eit bat er eine flattliche Reihe meiſt 


ei 


tiger Geſangspoſſen teils felbitändig, | Da 


teils mit Affocies verfaßt, und bie mei⸗ 
ften find ine geworden. Wir 
nennen: >» e Tante, beine Tante« 
(1858); »Bei Bafler und Brote (1859); 
»Lady Beefitente (1860); »Wer zulebt 
ladht« — ; 2Ein M —* 
(1864); >» arziß im er ya Rh 
»Rammerfäßchen« 

Teufele (ein Zugftäd, a 300 Auf: 
führungen hintereinander erlebte); »Die 
Galoſchen des Glüdd«, »Moderne Baga- 
Runner. ‚Berne in —— — %. 


ae: per: —A— — Ge⸗ 
— ——— — geb.8 ‚Da. 1801 zu Schwaz 
k er, trat nach beenbigten Studien 
in das Benebiktinerfift ariaberg bei 
Glurns, ward 1845 Profeffor der Ge⸗ 
N in Innobruck, 1851 in Wien. Er 
BB Rh: Regeſten und — 
⸗ft 3 —ã BAR; 

ri an nfa < 
— Streit bed Kardinals Nikolaus von 
Eufa mit Herzog Sigismund von Oſter⸗ 


b Berfafferı mebres | {ch 
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reihe (1861, 2 Bbe.); »Raifer Joſeph II. 
und Leopold L; Reform und Gegen 
reforme (1867); »Tirols Rückkehr naher 
Ofterreiche (1871); »Gefchichte der Tanb- 
a Berfaflung Tirold«e (1881, 
d. 1) u.a. Seit 1 ae ie 
= kaiſerl. Alabemie der — 
——— reiber und — 


bogen, 266 u Stuttgart 
ohn beg — —** cher — 


ten —— Georg Friebrich 
einer Schweſter des ma gl ©. cd 
ftubierte Theologie und je ie in Tü⸗ 


bingen, war 1554 —55 auf Meilen im 
ALS | Ausland, wirkte bann als Lehrer an ver⸗ 
iebenen Orten und wurbe 1865 ut 
tor des Yriebrih Wilhelms: sr lee 
in Köln. Er jchrieb: »John Wycli 
feine — für die lenken 8 
ee Ss ber Mömer« (1861, 
1877); 2Geſ ichte der Griechen⸗ 
a 866, 3. Aufl. 1876); »Die Puniſchen 
IA den Quellen en (1869 
1b ro, 3 Bde.). Auch gab er mit Creize⸗ 
E ch zufammen bie neue Bearbeitung von 
loſſers »Weltgeſchichte· heraus, für 
welche er als Fortieh egung eine vortreffliche 
ellung der neuelten Gefchichte von 
41815 —71 (1874—75, 3 Bde.) fchrieb. 
Seine Furze Belchreibung des beutich- 
franzöfifchen Kriegs für bie Schriften des 
Deutfhen Vereins, welche 1876 in großer 
Zahl in den rheiniſchen Schulen verbrei- 
tet wurbe, erwedte den Zorn ber ultra= 
montanen. Partei, nachdem ſchon früher 
000 | feine politiihe Broſchüre »Preußen und 
mwaben. Bon einem Anneltierten< 
(1866) Auffeben erregt hatte. 

3) Guftav, Zoolog und Schrififteller, 
geb. 23. Juni 1832 zu Berg in Würt- 
temberg, ftudierte au en und Wien, 
a fi 1858 als Dozent der Zoo⸗ 

ie an ber Univerfität zu iR Wien, er: 
baute ben Tiergarten daſelbſt und leitete 
ihn bis 1866, worauf er als Profefior ber 
an ber Aademie in Hohenheim 
tuttgart überfiebelte. 1870 über: 
MR er bajelbft auch das Lehramt für 
logie am Polytechnikum und 1874 das 

— Ehnfiofogie an ber Zierarzneifchule. 
3 gehört zu den eifrigften Vertretern ber 
arwinfchen Lehre und ſchrieb in dieſem 


eo} 
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Sinn: »Zoologifche Briefe« (1864—76); 
—— — Theorie und ihre Stel: 
ur Moral und Religion« (1868); 
— en Darwins contra Wigand⸗ 


uf dem Gebiet feiner fpeziellen | und A 


— veröffentlichte er — 
as Leben im Waſſer« (1868); > hen 
aus go Tiergarten« (1869); »Deutich- 
lands Tierwelt, na Li een 
eingeteilt« (1874, 2 ; »Le we Sur 
allgemeinen Boologiee (2. Au 
fodann in —78 — —5 — 
menſchliche Arbeitskrafte (1878) und 
»Seuchenfeſtigkeit undKonſtitutionskraft⸗ 
1878). Am belannteſten aber machte er 
ch durch feine Schrift »Entdedung ber 
(1879), in welcher er den 
u führen fuchte, daß die ſpezifiſchen 
z —A in ber Ausbünftung ber Tiere 
bie Erzeuger ber Affelte, Triebe unb In⸗ 
ſtinkte und wahrſcheinlich auch Die Träger 


der Sormungsträfte wie der Entwidelung | hier üb 


und Vererbung find. 
Jagie, Batroflap, kroat. Sprachfor⸗ 
Ne und — geb. 6. Juli 
—— — | —— in * und 
ar mnaſia or in Agram, 
in welcher Stlhm er Bis 1870 verblieb. 
Seine vereinzelt erichienenen Abhandlun⸗ 
gen über das Altkroatifche, das Verhält- 
nis ber Ragufaner Lyriker zu ben Minne⸗ 
uam ber Altertümer ıc. find nur 
nn & 
ichte ber fer u 
teratur, von weldger 1867 ber 1. Teil 


erſchien. Das Organ ber fübflamwifchen | fü 


Alademie: »Rade«, in Agram und das Or⸗ 
gan ber Serbifchen  gelehrten aclıgen: 
»Glasniu«, enthalten viele gediegene Ar- 
titel Fagies. 1870 ward er * eſſor der 
ergleichenden ar funbe an ber Unis 
Verfität zu Odeſſa, 1874 aber nahm er bie 
ihm angebotene Brofeflur ber flawifchen 
Spraden an der Hochſchule in Berlin an, 
wo er 1875 mit Leskien und Nehring ba3 
— ſlawiſche ae iee grün: 
folgte er einem Ruf an bie 
—8 und Univerfität zu Petersburg. 
eh in n lebten Zeit im »BRade« erfchienene 
lung »fiber bie Entwidelung ber 
fange ationalpoefiee wurbe in alle 
awiſchen Sprachen überjekt. 


ac |felor, ber Accologie nach Bonn mb 
n Gerharbs © 


Fagie — Jahn. 


Jahn, 1) Otto, re und Kunſt⸗ 
fritifer, geb. 16. Juni 1813 au Kiel, I 
9. Sept. 1869 in © 
zu Kiel, Leipzig und Ber en: Phi 

— unternahm dann 
längere Reife durch Frankreich und Ita⸗ 
lien, habilitierte ſich nach Euer ehr 
1839 zu Kiel und gin ging 13° 2 ale Pro: 
en | feffor der Archäo u Bike nad) 

iger 1847 als Profeſſor der Ar⸗ 
nad) Leipzig berufen, ward er 
bier 1 en Beteiligung an ben na⸗ 
tionalen Beftrebungen ber Jahre 1848 
und 1849 feines Amtes entſetzt. Nachdem 
er die nächſten IXxe in Leipzig privati⸗ 
Kent, ‚ folgte er 1855 einem Ruf als Pros 
wurde 1867 a telle nach 
Berlin Serufen, ftarb aber nad — 
Siechtum, ehe er dahin 
Seine kritiſch⸗ ———— 


ergehend, erwähnen wir von ſei⸗ 
nen Schriften die »Archäologifhen Auf 
bie »Archaologiſchen Bei⸗ 


——3 bie Reben über Winckel⸗ 
mann 


nb Gottfried Hermann 
(1849) und bas ide) ale der Alters 
— (1 

en und —— nftrid- 
Mozarts (2. Kufl Nr 2 Bbe.), einem 
Meiſterwerk ber Beni: —— — 


Methode und für die Mu 
it⸗ machend; a in ben ne »Lub- 
wig Ublanıb« Sun Ik) 560) un »Biogen Auf 


Pie file ©, 
er Goethes >B af a 
— (1849), »Briefe ge 
an ihre lieben Enkeleins« (1 
»Goet le an Chr. Gottl. v. * 
CS) Ei Mratift He Dichter, 
g rati Pr 

geb. 22, Ian. 1838 ur 
af ben Polytehnikum in P 
egenwärtig Direktor ber Rec 

toubig. 1861 a 


ardubitz, — 
und iſt 
Hehe 
—— 


Sahne — Janet. 


L. Kober (Prag) erfcheinende »Ehronif der 
Arbeite lieferte 3. einige wertvolle Arbei- 
ten aus dem Gebiet der Chemie. 

Yabıs, Mar, Militärfchriftfteller und 
Kulturhifiorifer, geb. 1837 zu Berlin als 
Sohn bed Komponiften und Muſikſchrift⸗ 

ers Friedrich Wilhelm 3. (»Karl 
Maria v. Weber in feinen Werken«, 1873), 
ergriff die Militärfarriere, wurbe 1857 
Offizier, war währenb bed Krieg von 
1866 mit einem Dezernat im Kriegsmi⸗ 
nifterium betraut, wurbe 1867 in bem 
bamals ndeten »Nebenetat für wil- 
ſenſchaftliche Zwecke des Großen General- 
ſtabs« agent und 1869 pam Haupt: 
mann befördert. Während des Feldzugs 
von 1870 fungierte er als Linienkom⸗ 
mifjar des Generalftabs zu Nancy; ſeit 
1872 beffeidet er den Lebrfluhl ber Ge 
ſchichte der Kriegsfunft an der Kriegeafa- 
bemie zu Berlin. Litterariſch * us 
erft mit poetifchen Arbeiten auf: »Rein⸗ 
bart«, ein Märchencyklus (1859); »Ein 
Jahr der Jugend«, Gebichte (1861). 
Dann wendete er ſich beſonders Fultur- 
en Arbeiten zu. Wir nennen von 
einen 
10: »Bollstum und Heerweſen« 


( 
1870); »Deutiche üge gegen Frank⸗ 
—— (1870); —2 Kelle inkehen, 


benpil 
‚hlungen«,»RoberihGubfan«,einLün 
erroman, und »Der Amerilanere zu ben 
beachtenswerteſten. Außerdem verdienen 
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ervorhebung: bie »Transatlantic sket- 
ches« (1875), worin das Leben und Trei⸗ 
ben in Rom —— eſchildert wird; »The 
Europeans«< (1 ); »Daisy Miller«; 
»Confidence« a ) und »Madonna of 
the fature« (1379). 
Jamot, R. €. (Pfeubonym für Jo⸗ 
f 24 h Thomayer), tſchech. Schriftfteller, 
geb. 1852 zu Trhanov bei Taus in Böh⸗ 
men, Doftor der Medizin in Prag. 9. 
kleidet feine reichen naturwiflenichaftlichen 
Kenntniſſe in die Form höchſt anziehender 
novelliſtiſcher Schilderungen. Eine ideale 
Anſchauung verleiht bem realiftifchen De: 
tailwahrenpoetifgen Wert. 3. arbeitet mit 
ben unfcheinbariten, alltäglichflen Dingen: 
Schilfhalmen, Vogelneftern, Wiefenrai: 
nen, Xeichnieberungen ⁊c., erzielt aber 
eine hohe äfthetifche Wirkung. Oft betritt 
er auch ben Dorfplat, um eine neue ty: 
pifche Figur für fein Stizzenbuch zu fins 
den, welches unter bem Titel: »Natur und 
Menſchen« (1880) erſchien. 
Jaunda, Gottlieb, tſchech. Dichter, 
ei 1831 zu Patek bei Podiebrad, — 
875 in Prag. Sein bedeutendſtes Werk 
iſt das Epos »Talafus« (1864), worin die 
Kriegdabenteuer eined wandernden Hel⸗ 
ben aus ber Huffitenzeit — werden. 
J. ſchrieb auch lyriſche Gedichte mit ſtark 
elegiſcher Färbung und eine Reihe von 
hiſtoriſchen Novellen (15. Jahrh.); dar⸗ 
unter die beſte: »Unter bem voſchehrad⸗ 
„Jane, Paul, ſ. Souſt de Vorkenfeldt. 
Janet (fpr. ſchanch) Baul, franz. Phi⸗ 


Iofopb, geb. 30. April 1823 zu Paris, er: 
bielt feine Ausbildun u dem Lycẽee 
St. Louis und auf Normalichule 


unb wirkt feit 1864 als Profefior der 
ea Di an ber Parifer Univerfität. 
Bon jeinen Werfen erwähnen wir ale 
von allgemeinem Sntereffe: »La famille; 
econs de philosophie morale« (1855, 
10. Aufl. 1873), ein von — —— 
Akademie preisgekröntes Werk; »Philoso- 
phie du bonheur« (4. Aufl. 1873); »Le 
matörialisme contemporain en Alle- 
magne« (3. Aufl. 1878); »La crise 
philoso Be. MM. Taine, Renan, Lit- 
tr6 et erot« (1865); »Le cerveau 
et la pensee« (1867); »Klements de 
morale« (1870); »Histoire dela science 


__] 
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politigue dans ses rapports avec la 
morale« er 2 Bde.); »Les problè- 
mes du siöcle« (1872); »La mo- 
rale« (1874); »Philosophie de la r&vo- 
Iution francaise« (1875); »Les causes 
finales« (1877); »Saint-Simon et le 
Saint-Simonisme« (1878); »La philoso- 

ie ise contemporaine« (1879). 

. it Mitglied der Alabemie der morali» 

hen Wiſſenſchaften feit 1864. 

Janin (pr. hanäng), Jules, franz. KCri⸗ 
tifer und Romanjchrififteller, geb. 16. Febr. 
1804 u St. Etienne (Departement Loire), 
geft. 19. Juni 1874 in Baris; erhielt feine 
wiſſenſchaftliche Bildung in Paris und 
betrat dann bie Zournaliftenlaufbahn, 
indem er feine Feder zuerft dem frei 
— Dppofitionsblatt»Figaro«e, dann 
dem Regierungsblatt »Quotidienne« und 
ſchließlich dem »Journal des Debats« 
wibmete. Seit 1836 führte er an leßterer 
Zeitung faft 40 yahre hindurch das Amt 
bes Bücher: und Theaterkritikers und übte 
burdy feine geiftuollen, witigen und pis 
fanten Beſprechungen einen weitgreifens 
ben, wenn auch keineswegs durchaus heil⸗ 
ſamen Einfluß in der franzöfſiſchen Litte⸗ 
ratur aus. Die Form und das Ge 
galten bei 3. alles, Inhalt und Charakter 
joviel wie nichts. Seit 1870 war er 
Mitglied ber franzöſi ſchen Akademie. Bon 
Romanen nennen wir: »L’änemortetla 
femme guillotinse«, ein offenbar ironiſch 
— Phantaſieſtück (1817, neue 

usq. 1860); »La confessione (neue 
Ausg. 1860 
1860); »Contes fantastiques« (neue 
Ausg. 1863, 4 Bde.); »Contesnouveaux« 
(eu 4 80e.); »Lechemin detraverse« 


; »Barnave« (neue Ausg. 


neue Ausg. 1874); »La religieuse de 

oulouse« (1 
deux amours« (neue A 
oiseaux bleus« (1864) und »L’interne« 
(1869). Eine Sammlung feiner ber- 
vorragendſten Teuilletonartitel erichien 
unter dem Titel: »Histoire de la littera- 
ture dramatique« (1858, 6 Bde.), viel- 
leicht fein bebeutenbdftes Werk. Andre ge 
ſchichtliche und litterarhiſtoriſche Schriften 
von J. find: »Böranger et son temps« 
(1866); »La e et l’Eloquence au 
temps des « (2. Aufl. 1864); 


); »Un cœur pour 


1863); »Les h 


Janin — Janſon. 


a ne ae la littera- 
& eo depuis cois I« 
(1829); »Lamartine« (1869) u.a. Auch 
ſchrieb er eine Anzahl anzie r Sitten: 
und Reifebilber (zulegt: »Paris et Ver- 
sailles il y a cent ans«, 1874) unb über: 
fegte den Horaz (3. Aufl. 1865). Nach 
en Tod erſchienen: »CBuvres choisies 
e Jules J.< (1875— 78, 12 Bde.) und 
feine »Correspondance« (1377). 
Janſon, Kriftoffer, norweg. Linguiſt 
und Novelliſt, gb. 5. Mai 1841 zu Bergen, 
wo fein Vater Kaufmann unb amerikani⸗ 
ſcher Konful war, ftubierte in Ehriftia- 
nia Theologie bis 1865 und ſchloß fich 
bort ber nationalen Sprachbewegung an, 
welche von dem gelehrten Aaſen (f.d.) und 
dem Dichter ne — wurbe. Da 
biefe Richtung bei ben Behörden in Miß—⸗ 
kredit ftanb, trat ihm dies als Hinbernis 
bei einer öffentlichen Anftellung entgegen. 
Er Iebte deshalb als Privatmann teils 
von Vorlefungen, bie er in Stabt unb 
Land hielt, teil3 von feinen Dichtungen. 
Jahrelang Teitete er mit einem 
eine fogen. »VBolföhochichule«, db. h. eine 
Schule für erwachſene Bauernburſchen 


Id | und «Mädchen, in welcher ber Unterri 


durch mündlichen Vortr —5 — der die 
a batte, bei ben — — das In⸗ 
tereſſe für alle geiltigen Fragen der Zeit 
zu weden. Der Unterricht wurbe ſtets in 
ber norwegifchen Bauerniprache erteilt. 
Inzwiſchen hatte er ſich auch als —— 
einen geſchätzten Namen gemacht. Rad} 
bem er mit »Fraa Bygdom« und »Björ- 
grin« (1865), zwei Erzählungen aus dem 
norwegiichen Bauernleden, begonnen, eine 
Sammlung Iyrifcher Gedichte unter dem 
Titel: »Norske Dikt« (1867) unb eine hi- 
ftorifche Tragödie: »Jom Arason« (1867), 
atte folgen lafien, brachte er in Einem 
abr (1878) 3 Bände Erzählungen: »Fi 
laastkjem —— o« und»Marit 
Skjölte«. Eine epifhe Dichtung: >Sig- 
mund Bresteson«e, unterbrad) die Reibe 
ber ——— die mit »Tor- 
rim« (1872) unb »Den Bergtekne« 
1876), Er beften Arbeit, fortgejeßt 
wurde. In temfelben Jahr jebte ihm 
das norwegiſche Stortbing einen 
resſold von 1600 Kronen für feine 


‚  Ianffen — Seaffrefon. 


san um Sprade und Litteratur aus. 

— — oman aus dem 
—5* — : »Fra Dansketidi« (1875), ein 
Maane« (1879), ein bäntich 


den:>A o sol og ve 
eſch — 
—— —— —— 
Erzählun gen unter dem Titel: Smaa- 
— (1879) beſchließen bis j t die 
Reihe dieſer ſämtlich in der norwegiſchen 
Bauernſprache geſchriebenen, das Bauern⸗⸗ 
leben mit photographiſ Treue ſchil⸗ 
n, von warmem Patriotismus geg 
tragenen Dichtungen, bie troß bes eng | ki 
begrenzten Kreiſes reiche Abwechſelung in 
Erfindung und Kompofition bieten. Große 
Reifen in ber Heimat, im Süben unb 
Norden Europa? und in Amerifa haben 
ei Blick re Iocifer, geh, 10. 

an obann, Hiftorifer, ge 

—83 an — 
Theologie und ließ ad ve efter weis 
ben, — ſi a m ch ach und 
wurbe als Profeſſor ber Geſchichte für bie 
katholiſchen Schulen an bad Stabtgym- 
nafium in Frankfurt a. M. —— wo 
er noch jetzt wirkt. J. iſt einer ber be⸗ 
deutendſten unter den wenigen deutſchen 
Gelehrten, welche ſich entſchieden zur ul⸗ 
tramontanen Partei halten und 
Sache durch ihre Schriften fördern. Be⸗ 
—— Bote fe dem Busgan 
olks fei ang 
bes Mittelalterd« (1877 fi. ger 2 
6. Aufl. 1880), ein —— an 
regended Wert, worin er jedoch zu bewei⸗ 
fen ſucht, daß allein die Tut eriſche Refor⸗ 
mation bie Blüte ber Kunſt und Wiſſen⸗ 
haft in Deutſchland im 15. Jahrh. ver- 
nichtet babe. Bon fonftigen Schriften nen⸗ 
nen wir: > Frankreichs Aheingelüfte und 
—— Bei in frühern Jahr⸗ 
Schiller als Hiſto⸗ 
ur Geneſis der 


ale GN); ; »Quftad 


a N »Starl b. 
a. * 4 Bi vi Seiensbihe. 

7 —* a 
zu Stolbe —— 


arke N tanziste, — 
— Kafimirvon, poln. | bav 


—— eb. 1818 zu Sokolniki 
fenichen, Den im elterlichen Haus 
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eine forgfältige Erziehung, flubierte in 
. | Berlin Sie rubenn und Ih gegenwärtig 
Stabtrihter ende Er veröffentlichte 
6 | wichtige Aften * zur Rai realen za 
unter dem Titel: Gabryela J. 
Podoakiego« (185661, 6 Bbe.), — 
die Pre 2 uns IL« « (1856—74 
2 Bbe.). einern biflorifchen 
Schriften — unter dem Titel: 
rk historyczne«(1860—63, 
2 Bbe.). Außerdem Ichrieb er: »Pröba 
er Al polityki Augustows- 
en — — 
er 8«, 1878); »Sprawa 
— "Affaire Kaltitein«, 1878); »Ob- 
ezenie Pozn rez Patkular.1709« 
en Belagerung Poſens Durch Patkul⸗, 
879);  »Konieo iejowskiego« 
—8 Ende Radziejowätise, 1879 2 
unter bem Pſeudonym Severin 
rowa: »Literature poznanska« (» ie 
Sitteratur des Großherzogtums Rofen«, 
1880). 3. ift einer nr grünblichften Ge: 
fdhichtsforicher Polens. 
Jardes (fr. dſchaärwis), James Ser. 
on, norbamerifan. Schriftfteller, 
. Aug. 1818 zu Bolton, machte bafe sn 
feine Studien und begann dann (1838) 


deren | ein Wanderleben A ihn zunächit nach 


Honolulu, wo er längere Zeit blieb, von ba 
nach Kalifornien, Mexiko, Mittelamerika 
führte. Nach feiner Rüldte r veröffentlichte 
er: »History of the Sandwich Islands« 
1843), >Scenes and scenery in the 
andwich Islands« (1844) unb »Scenes 
and scenery in California« (1844) unb 
begab fi en bann nad) Europa, wo er fidh, 
—5 lich in Florenz und Paris mit 
geſchichtlichen Studien und vilber 
n beſchäftigte. Er ſchrieb noch: »Pa- 
risian sights and ehe pen 
(1855—56); nn and papal 
principles« (1856); — 
tiono Hamalle 17 ;»Confossions 0 of 


idea« (1865); — thou his« 1869 
2 Glim ( ch & ger I; 


en erworben. 
Zeafirefon (fpr. diſcheffreſen), 


* 
Cordy, engl. Schriftſteller, geb. 14. Jan. 
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4831 zu Seamlingbem in Suffolt, lebt in 
London. Der Sohn eined berühmten 
Wunbarztes, wibmete auch er ſich zunächſt 
bem Stubium ber ——— gab dies aber 
auf, ſtudierte in Oxford, um Geiſtli 
zu werden, fand indes nach beendetem 
Studium, daß ihm der Beruf dazu fehle, 
und wandte ſich der Rechtswiſſenſchaft zu. 
Gr erreichte 1859 die Advokatur, nachdem 
er bereit8 brei Romane und vielerlei in 
Zeitfchriften veröffentlicht hatte. Er wurde 
dann bei ber Regierungskommiſſion für 
geſchichtliche Urkunden angeftellt, unb 
engliſche Blaubücher geben vielfach Zeug: 
nis feiner ardhivalifchen Thätigfeit. Sein 
erftier Roman war: »Crewe-Rise« (1854); 
von feinen fpätern nennen wir: »A wo- 
man in spite of herself« (1872) unb 
»Lottie Darling« (1873). Er ſchrieb eine 
Geſchichte des englifchen Romans: »No- 
vels and novelists from Elizabeth to 
Victoria«e (1858); eine widtige Bio: 
graphie: »The life of Robert Stephen- 
son« (1869), wozu bie Kamilie Material 
geliefert, und wobei Profeſſor Pole den tech- 
niſchen Teil bearbeitete; mehrere Sitten: 
fhilberungen: »A book about doctors« 
1860); »>A book about lawyers« 
1866); »A book about the GET" 
1870); » The annals efOxford« (1871), 
vielfach ſatiriſch gegen bie Überlieferungen 
ber alten Univerſität; »Brides and bri- 
dals« (1872); »A book about the table⸗ 
1874, 2 Bde); >A Zeung squire of the 
VII. century (1877), dies leßtere, aus 
alten Papieren, das Leben eines Lanbebel- 
manns von 1676-86 darfiellend, mit Nach⸗ 
richten über bamalige Ktoloniengründung. 
— Iſaak, f. Seidlm. 
enlins (ſpr. digen), Edwarb, engl. 
Schriftſteller, geb. 1838 zu Bangalore in 
Indien, lebt in London. Teilweife in 
Amerifa erzogen, wurbe er 1864 Rechts⸗ 
anwalt in London, warf fi dann auf bie 
Politik, wurbe 1874 Generalagent für bie 
Regierung von Kanaba und in bemfelben 
akt für die ſchottiſche Stadt Dunbee 
ind Parlament gewählt, wo er fich radikal, 
aber antirepublilanifh, der Auswande⸗ 
rung in bie Kolonien günftig, aber zugleich 
gegen *— Loslöſung geffimmt zu er⸗ 
weifen fuchte. Bei den Neuwahlen 1880 






Jeitteles — Zenjen. 


verlor er feinen Sit. Einen außerorbent: 
lichen Erfolg hatte er 1870 mit feinem 
Bud »Ginx’s Baby« (38. Aufl. 1879), 
das die Schidfale eines verlafienen Kindes 
aählt, ſehr komiſch, wär’ es nicht fo tra- 
aid. Diefe Bloßlegung gefellichaftlicher 
bel machte bem afler raſch einen 
Namen. >»Little an he bie Übelflände 
barlegend, bie im ländlichen Tagelöhner: 
ftand fi) vorfinden, wurde auch noch gũn⸗ 
flig aufgenommen, fpätere Sachen weni- 
er. Er hielt ſich nun mebr an das Tages⸗ 
ereignis, Glabſtone werherrlichend, als 
Klopffechter für Rußland bienenb, 
Jenſen, Wilhelm, Didier und Ro- 
manjchriftiteller, geb. 15. Febr. 1837 zu 
Peiligenhaufen in Holitein, Sohn eines 
andvogts auf Sylt, wurbe in fiel und 
Lübed erzogen, fludierte in Kiel, Würz⸗ 
burg und Breslau Medizin, fpäter 
fophie, privatifierte 10 glücklich beftan- 
benem Eramen eine Zeitlang in Kiel, 
vorzugsweife biftoriihen und litterarge- 
ſchichtlichen Studien obliegend, bradyte 
| ae Sabre ELEND FURP- 
erfreifen verfehrend, in München zu, 
fiebelte 1865 nach Stuttgart über, wo er 
feit 1868 die »Schwäbiſche Volfezeitung« 
redigierte, nahm 1869 feinen Wohnfig in 
Flensburg als Redakteur der »Norb- 
deutſchen —— von welcher Stellun 
er 1872 ausidied, begab ſich nach Kiel, 
wo er fs ausfchlieglich der litterarifchen 
Thätigfeit wibmete, und hat in den letzten 
Jahren, eine ſeltene Produktionsluſt und 
Produktionskraft entfaltend, feinen Wohn⸗ 
fit in Freiburg i. Br. aufgeſchlagen. J. 
ift kein — Romanſchriftſteller. 
Er bewältigt feine Stoffe (3.8. feine Schil⸗ 
derungen des Meerlebens) mit einer zau⸗ 
berhaften Spracdhgewalt; feine Originali⸗ 
tät fpielt aber öfter ind Barode und In: 
gebeuerliche hinüber, eine gewifie wilbe 
und unheimliche, nicht durch Kunſt ge 
pflegte und gezähmte Schönheit leuchtet 
u oft und zu greil in feinen Gemälden. 
rößere Romanſchöpfungen find: » Ri: 
natfa«e, Roman aus dem Dreißigjührigen 
Krieg (1871); »Sonne und Schatten« 
1873); »Die Ramenlofen« (1873); »Nadh 
unbert Jabren« (1873); > Flut und Ebbe« 


1877; »Nirwana« (1877); »Fragmente⸗ 


ilo⸗ 


Jerabek — 


(1878); »Um ben an, — z33 
»Nach Sonnenunterg gang« (18 
Ha rieb er eine A nza (one 
ellen« (1868); »Reue Novellen « 
(1868); — rdlicht⸗· (1872); »Drei 
ei 873); »Aus dem 16. Jahr: 
1877, kulturhiſtoriſch wert: 
tig gearbeitet). iegener 
find bie — — — Einzelno⸗ 
velle »Nymp ſtige 
—— — 1879) en ens Dra⸗ 
men: Dido« (1870) und » Juana von Kaſti⸗ 
Ka: 2 ——— des knappen dra⸗ 
chnitts; — egen 
Far die ur 9) ——— ter®: 
»Sebichte« (1 2 
cyllus »Aus meintteken nah e⸗ 879) | © 
und »Stimmen Paar 881), oe a 
Mes Ainberaustranfreiche 
Jerabel (pr. jerſchabel). Stan. tſchech. 
amatifer, geb. 26. San. 1836 zu & 
botka in Böhmen, enwärtig Profefor |R 
Prog rt ol ie hr ae 
un ilologie rag, 
fi 1868 nad Stalien, wo er nament ie 
. Benebig, Florenz, Rom und Neapel 
ngere Zeit verweilte. 1872 Keule ernad | > 
—— und Moskau; 
wir —* in Italien, 4877in —— 
land. Gründliche Hi At, unbäfihetif 
——— machen ihn zu einem der erſt 
ee Ai ften — 


—— Nachdem 

ſein Dichtertalent bekundet hatte, ging e 
zur dramatiſchen Poeſie über und 3 
jetzt zu ihren —“ ichſten Pflegern in der 
tſchechiſ Seine vorzüg⸗te 
lichſten Leiſtungen And das Karren 
»Der Diener line Ser Herrn« (1871) 
Luftfpiele: >Wege der öffentlichen I 
nung« und »Das Luftfpiel« us bie bifto- 
riſche Tragödie »Des Menſchen So 
(1878). Eine ſchwungvolle, geiſtreiche Di 
tion, ſpannende Situationen, ehifcer 
Emft und einebühnenger en find 
ee Sum. Gebilde. 3. 
bat als trefjliher Stilift Lange Zeit auch 
einen der — en Pike unter 1 
ſchen 5 eingenommen und 


Witgũed ſowohl des bohmiſchen Landtags 


als auch bes Abgeordnetenhauſes im öfter: 
reichiſchen Rei 


ie, 
— 
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—— Eliſabeth, 
Baumann, bän. Schriftſtellerin, 
3 21. Nov. 1819 zu Waridau von 
eutfhen Eltern, an, 0, i 1881 
in Kopenhagen; le guerf in Pa 
dann in Berlin unb * endlich 
Düffeldorf, um bie re ga bejuchen, 
wo fie fih unter S zur 
Malerin Beranbilbete, ve Rom lernte 
fie i En 1 ealeın Gatten, ben bänif 
Bild , Innen, mit dem fie 2 
1846 —* Ite. Mit ihrer Rüdfehr 
en trat eine völlige Umwandlung 
— ihrem Studium ein, das nun ana 
— Natur und und Ber 
geriet war. Sie m —— 
ehilber,feltener tömifches Beben, Späs 


— fie — en früh verftorbenen 
Sohn Harald einem Maler, 
bem fie au ion ft: »Til Erind- 


eg wibmete, große 
namenttic En en gemacht 
ch mit Glück a riſch 
Sen Sie —— un anſchau⸗ 
Ran bat viel zu erzählen und erzählt gut. 
hre Reifen erfcheinen unter dem se: 
rogede Reisebilledere(»Bunte Reife 


1873 finden She, 1881) mit Bildern von ihrer 


nd, rüber na bat fie »Ungdoms- 
erindringer« —— — 
n | 1874) —— und für zahlreiche 
Journale Beiträge geliefert. 
Jerrold (pr. ng WilliamBlan⸗ 
t|hard, fruchtbarer en eller au 
t| dem Gebiet ber DReifebilber ber Sitten- 
—— 3 3C., En. 1826 zu London, lebt 
teild in feiner Baterflabt. 
= Sohn bes berühmten Humoriften 
Douglas J. (geft. 1857) und teilweiſe 
in Frankrei er ogen, begann er ſich zum 
Maler auszubi hat auch manche 
Arbeiten ſeines Baters iluftriert. Als 
bie »Daily News« gegründet wurbe, fand 
er zunächſt baran einen Platz, ging als 
Berichterftatter na Paris und fo zur 
Litteratur über. Bam ie jetzt an ſchrieb er 
für eine Reihe en — lätter, —— 


2 As 
iſt Be er 8 (4851) ir auf 


ber Bühne erhalten bat. Für ben Kriftall- 
palaft von Sydenham bereifte er Schweben, 
und es erjchienen bie Reifebilder:»Swedish 
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sketches« (1852), denen 1855 das Buch 
»Imperial s es« folgte. Bon biefem 

eitpunft an läßt fich wohl ber eigentüm- 
iche Stanbpunft batieren, welchen er ſeit⸗ 
ber einnahm: Berbindung ber Demofratie 
und volfstümlidden Monardie, Eäfaris- 
mus. Diefen Stanbpunft geltend zu 
machen, follte ihm balb ein mädhtiges 
Werkzeug werben, indem er beim 
feines Vater 1857 biefem in ber Leitung 
bes Voltshlatts »Lloyd’s Weekly News- 
peper- folgte, welches fi} der ungeheuern 
Aere Bo on — 
rühmen darf. er liegt ein mächtiger, 
wenn auch nicht der einzige Grund, ua 
Napoleon IIL und fein Haus beim eng⸗ 
liſchen Bolt, bei ben fogen. untern Klaſſen, 
nicht unbeliebt geweſen find. Auch folgte 
N mit dieſer großen Einflußmafcine 
eineswegs ber rufienfreundlichen Rich⸗ 
tung, in welche Gladſtone ben liberalen 
englifden Mittelftand führte, noch ber 
unter den Ölabftonianern normal gewor⸗ 
denen Verketzerung Disraelis, ber viel: 
mehr bei feinem Regierungsantritt, fei- 
ner Erhebung ind Oberhaus unb feinem 
Tob, als bem Bol entfprungen, ein 
ſelbſtgemachter Dann und ben nationa- 
len Inſtinkt vertretend, vom >Lloyb« hoch 
epriefen wurbe. nächſt erfüllte &. die 
Picht ber Pietät für feinen Vater: »Life 
and remains of Douglas J.« (1858); 
dann folgte ein Buch über bie Armen in 
£onbon: »The chronicles of a crutch«, 
nebft einer Reihe von Werken über Frank⸗ 
ie mo er jortan meiſtens wohnte, 
aud von bort den Ton feines Blattes ans 
gebend. Hierher gehören: »The French 
under arms« AN 860); »The children 
of Lutetia« (1863); sÄt home in Paris 
and a trip throngh the vineyards to 
Spas (1864); »On the boulevards« 
(1866); »At peace and at war« (1870); 
»The Gayroche party« (1870). Bon 
ber Familie mit Material unterftüßt, be⸗ 
gann er 1874 fein größeres biographifches 
Wert: »The life of Napoleon III.« (4 
N das ald das Buch eines Anhängers 
mit Vorficht zu lefen, boch heim Duellen- 
ftubium Be ra if. Auh Romane 
bat J. geichrieben: >Up and down in 
the world« (1866) u.a. Wie demokra⸗ 


Jeſſe — 


Sirafel. 


tifh immer gefinnt, bat er fich die Freu⸗ 
ben des Feinſchmeders nicht verfagt: un: 
ter dem Namen Fin⸗Bec gibter fett 1867 
»The Epicure’g year-book« heraus. 
Jeſſe (pr. die), zohn eneage, 
engl. riftfteller, geb. 1808, geft. 7. 
Jen 1874 in London. Bom Bater, ber 
aturforfcher und Schriftiteller war, er⸗ 


Tod | erbte er Titterarifches Talent, und ſchon 


im 16. Lebensjahr veröffentlichte er fein 
Gedicht über Maria Stuart, bem er bald 
einen weitern Band Verſe: »Tales of 
the dead«, folgen ließ. Dann wandte er 
ich der Geſchichte und Biographie mit 
cmekdotiſchem Vorgefhmad zu. Wir ha⸗ 
ben von ihm: >»Memoirs of the court of 
England during the reigns of the 
Stuarts«e (1839—40, 4 Be); »The 
court of London from the revolution 
in 1688 to the death of George II.« 
(1843, 3 Bbe.); »George Sel and 
his contemporaries« (1843—44,4 Bbe.); 
»Literary and historical memorials of 
London« N 847); »London and its cele- 
britiese (1850); »Richard IL. and 
his contemporarles« el »Memoirs 
of celebrated Etonians« (1875). Als 
fein bedeutendſtes Wert wirb betrachtet: 
»Memoirs of the life and reign of 
George III.« (1867). Eine Überarbeitung 
von Früherm iſt: »London, itscelebrated 
characters and places« (1870, 3 Bbe.). 

Yirdfek, Alois, tichech. Novellift, geb. 
1851 zu Hronov bet Nachod, Profeſſor in 
Leitomifchl. Seine erfte Novelle: »In ber 
Nachbarſchaft«, erſchien 1874; feit ber Zeit 
benegnet man feinen Erzählungen in 
allen tichechifchen Titterarifchen und belle 
triſtiſchen Blättern ununterbroden. 3. 
ſchöpft feine Vorwürfe fowohl aus dem 
modernen Dorfleben als auch aus ber 
Geſchichte bes tichechifchen Volks, nament: 
lich aus bem 15,, 17. und 18. Jahrh. 
Hernorgehboben jeien bier: »Viktora«, 
»Auf bem bersogfihen Hofe, »Gebirgs⸗ 
geichichtene, »Ausden ftürmifchen Zeiten«, 
„uf bem blutigen Steine, »Die Mar: 
fetenderine, »Die philofophifche Hifloriee, 
»Die Engel Oottes«, »Das Parabies ber 
Welt«, » Der Geopferte«, vor allen aber bie 
föftliche Novelle »Bei den Ritterne. 3. ge 
bört wegen feiner friien, anmutenden, 


Jirecek — 
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us modernen Schreibweife zu den be= | erfchienen von ihm: »Über bie altbulgari- 


—— —R 
(fpr. tſchek), o ep 
Litterarhiſtoriker geb. A 
Hobenma ex BB men, — 
prudenz zu ,wurde 1850 im Wiener 
Unterriktömini jerium als Sekretär ans 
ellt unb warb 1871 unter — 
Ibſt Unterrichtsminiſter. Als ſo Ban 
er die polnifdye Sprache auf ber Univerfi 
tät in Lemberg ein und gründete bie Ale 
bemiein Krakau. 1875 wurde 3. zum Prä- 
fidenten ber königlich böhmifchen Ser 
— der —— in —8 hlt 


= im im fer Aigen Rei 
das » Handbuch ber 
ee nn in ber Form eine? 
biographiſchen Lexikons von ben ee 
is zum Schluß bes 18. Jahrh 
—— beſorgt er die ck⸗ 


un itteraturwerfe. 
gung, alle N trat er 
a en in beut und mit 


ache 
——— — — — verfaßten 
Wert »Die TER Königinho 
Hanbidrifte (1 für dieſes Den 
der alttichechifchen Sk ratır ein. 
ie Pens ild, tichech. rechtshiſto⸗ 
cher Schriftſt — Bruder bes * en, 
a — u.Hohenmauth in Böhmen, hu. 
ierte an der Univerfität zu Prag, und ift 
je 18 1871 Seltionsrat im et 
ll (öriet iſche⸗ 
chiſch: »Das ſlawiſche Recht in Böhmen 
und an fett den Alteften Zeiten bis 
um 14. Jahrhunderte fowie viele Auf- 
Be aus ber ebene Betfhriten ERS Re 
Me verichiebene 
—Aã enthält i in Er Bänden 
teften Dofumente bes böhmifchen 
Re t8. J. fchrieb auch Novellen. 
— — tf Eng 
riker, geb eng 
Fa J. N, abjolvierte bie ae: 
ſtudien in Prag mit Fir Net 


für ſlawiſche ie und Ge 
ide, bereifte 87 L Hanländer 
unb (örieh bierauf zwei Abhandlungen: 
»Serbien, Land und Volke und »Auf dem 


Balkan« (beibe1875). In bemfelben Sahr 
Sqriftſtell erlexil 


on. 


d 
—— — in der tſchechiſchen — Naſenlaute« und >Die Seeanſiede⸗ 


ngen in Altbulgariene. Vorwiegend 
eis atigte nn jedoch in biefem Jahr bie 
cklegung feiner bisher bebeutenbiten 
Arbeit: ꝰG —* der Bulgaren« (1876, 
auch in deutſcher Äberfegung). Zur [ans 
gung einer Dogentur an der Prager Uni: 
verfität ſchrieb J.: »Die Heerftraße von 
en nad Ronftantinopel und die Bal- 
— (1877, auch deutſch). Sm Som: 
an 1877 7 J. die ſtandinaviſchen 
Länder; Me g elt er de! einige Monate 
in . ufa auf unb madıte in ben borti- 
gen see Archiven eine große Ausbeute 
ſchichte ber Ba ltanlander. Eini⸗ 
davon veröffentlichte er im feiner 
4 Fa Wlachen und Maurowla⸗ 
chen in ben Denkmaälern von Ragufa«, 
deren Eh von Hellwald im Aus 
nd« wiedergegeben wurbe. 1879 Tieß J. 
in den Abhanblungen ber Töniglichen Ges 
jelfchaft der Wiffenfchaften in Prag eine 
neue größere Arbeit: »Die Handelsſtraßen 
und Bergwerfe von Serbien und Bosnien 
während bed Mittelalterd«, erfcheinen. 
Auch gab er »Die altböhnifchen Gebichte 
I| der Grünberger und — Hand⸗ 
— im Urtext mit deutſcher überſetzun 
(1879) heraus. Im un 1879 wurbe % 
in bie neue a bi Regierung berufen 
unb ihm bie DOrganifation ded Schul- 
weſens übertragen. 
* Eugenie, ſ. Marlitt. 
E T. — *— ungar. Schriftfteller, 
1825 zu Komorn, ftubierte 
— und ward 1846 Abvo- 
fat, befchäftigte fich j ausſchließli 
mit Litlecatur umb —— entlichte 184 
Co- | feinen erſten Roman: »Hetköznapok« 
(»Werktage«). Seit bem Miy 1848 war 
er einer ber litterarifchen Stimmführer ber 
reiheitöbewegung, floh Anfang 1849 mit 
er ungariſchen ale ch Debrecn in 
und re er bajelbft bie »Esti lapok« 
»Abenbblä —— Seit 1849 mit der 
auſpielerin Roſa Laborfalvi verhei⸗ 
ee En: er jebt teils in Bubapeft, teils 
auf feinen Beni im Ofener Gebirge 
und am PBlattenfee, unau uegelett eine ſtau⸗ 
nenswerte litterarifche Thätigkeit entfal- 
tend. Die Zahl ber Bänbe, ie er veröffent: 
24 
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lichte, betrug 1875 fchon nahe an 200, 
darunter 29 Romane Unloramen 4100 
Bde.), 2 Bde. Gedichte, 2 Bde. Dramen, 
48 Bde. Novellen 2c. Er redigiertaußerbem 
ur Zeit ein politisches Tageblatt: »Hon« 
| Bäterlande), eine bumoriftifche Wochen: 
Iceift: »Üstökös« (»Stomet«), und ein 
ochenblatt für ba8Bolf: »Igazmondo« 
(»Wahripreher«). Im Landtag, befien 
Mitglied er feit 1861 war, gehörte er bis 
zur Fuſion von 1875 zur Deakpartei. 
Seine Romane, mit denen er hauptſäch⸗ 
1 feinen Ruhm begründete, laſſen zu⸗ 
erſt den Einfluß Victor Hugos, dann 
Jules Vernes erkennen; ſie zeichnen ſi 
durch lebhafte —“ pannende Dar⸗ 
ſtellung und oft ee ee aus, 
leiden aber an ftarfer Unmwahricheinlich: 
keit, Effekthaſcherei und Flüchtigkeit der 
Arbeit. Die bedeutendern find: »Die weiße 
Noſe« (deutſch 1854); »Die Türkenwelt 
in — (deutſch 1855); »Ein unga⸗ 
riſcher Rabobe (deutſch 1856); ‚Schwarze 
Diamantene (beutich I »Die Nar⸗ 
ren ber Liebe⸗ (deutſch 1873); »Der Gold⸗ 
menſch« (deutſch 1873); »Der Roman bes 
künftigen Jahrhunderts« (deutſch 1876); 
au si muove« (1879); »Rab Räby« 
(1880) ⁊c. 3. ift feit 1861 Mitglied der 
ungariichen Akademie. 
olin, Johan Kriftoffer, ſchwed. 
bramatifcher Dichter, geb. 28. Dez. 1818 
zu Stodholm, Nubierte jech® Jahre in Up: 
jala, in der Wahl feines fünftigen Berufs 
ſchwankend, zeigte aber fchon damals ent- 
jchiebene Anlagen zum Scaufpieler wie 
zum Dichter und erhielt auch für feine 
erfte Dichtung: »Borgruinen« (1 
ben Berofaltf a rn und ein Jahr bar- 
auf den zweiten Breis für bie Dichtung 
» ———— Nun entſchloß er ſich, 
Schauſpieler zu werden, und betrat 1845 
in dem von ihm ſelbſt gedichteten Luſtſpiel 
»En komedi« (»Ein Luſtſpiel«), das un⸗ 
Bi Aufführungen erlebte, bie könig—⸗ 
liche Bühne, an der er 20 Jahre als erfter 
Komiker, namentlich in eignen Stüden 
unb in Rollen be höhern Luftfpiels, wirkte, 
und ber er 1849—56 als Dramaturg 
und von 1857 an als Vorſtand ber Thea: 
terfchule angehörte. Nicht — bedeu⸗ 
tend als feine ſchauſpieleriſche Thätigkeit 


Jolin — Jonckbloet. 


iſt ſeine Era a EN IE und bichterifcke. 
Bon ben etwa 40 Stüden, bie er gejchrie- 
ben, nennen wir noch: »Mäster Smith« 
(1849), »Barnhusbarnen« (» Das Wai⸗ 
ſenkinde, 1849), »Strid och seger« 
(»Streit und u 1850), »Vetera- 
nen« (1857), »Ung Hanses dotter« 
(Die Tochter bes jungen Hanfe«, 1860), 
»Smädeskrifvarene (»Der Pacquil⸗ 
lant«, 1863), »Mammas gosse« ( Ma⸗ 
mas Junge«, 1863), »Mjölnarifröken« 
1865), »Ett minnesblad«< (>Ein Sebent: 
latte) 2c., von benen auch einige auf bie 
beutiche Bühne übergingen (3. ®. fein 


ch »Mäster Smith« als »Eine Familienge⸗ 


ſchichte«). Die meiften find für die bänifche, 
— —* und engliſche Bühne bearbei⸗ 
tet worden. Ein geſünder Realismus tritt 
in Jolins Bühnendichtungen bem ver: 
ſchwommenen Jdealismus und einenatür- 
liche frifhe Anmut der konwentionellen 
Manier ber frühern ſchwediſchen Bühne 
entgegen. e auch als Novellift und 
Romanfcriftfieller hat er fich durch bie 
lebendige Handlung und bie glüdliche 
Kompofition feiner Werke einen geachte⸗ 
ten Namen gemacht. Erwähnt feten ba- 
von: »Affällingarna«, »Rosen bland 
kamellior«, »Eremiten«, »Vinglaren«, 
»Konstnär eller handverkare«. Seine 
»Smä berättelser« (»100 tleine Erzãh⸗ 
lungen«) erlebten rajch eine zweite Auf: 
lage, die ganze Sammlung wird 5 Bänke 
eben. Sie erſchienen unter dem Pſeu⸗ 
onym >Jo. Jo. Aud iR J. feit 20 Jah: 
ren fogen. Ordensdichter ber angefehenen 
Geſellſchaft Per Brickol und bat von ihr 


844), | nicht weniger als fünf Solbmebaillen er: 


alten. Seit 1880 ift er Sefretär ber 
Öniglichen He an Geſellſchaft. J. 
lebt in Stodholm in ben angenehmſten 
Verhãltniſſen als Rentier, mit der Heraus- 
gabe feiner »Samlade skrifter«e befchäf: 
tigt, welche auch feine ungedrudten Schau: 
fpiele entbalten werben. 
Joncbloet (ipr. «biut), Willem 3 ge 
Andreas, nieberländ. Litterarhiftorifer 
eb. 1817 im Haag, ftubierte feit 1835 zu 
eiden zuerſt Medizin, dann Rechtswifien: 
ſchaft, um fich ſchließlich dem Studium 
der nieberbeutfchen Litteratur zuzuwenden. 
Nachdem er bereits 1840 wegen einer Ab: 


Fonge — Jordan. 


— über Ludwig van Velthem von 

r philoſophiſchen Ya on Doktor 
ernannt worden, ne er 1847 eine es 
feffur an der Afabemie zu Deventer 
ex bis 1854 befleibete, unb wurbe ig78 
—— an der Univerfität zu Leiden. 

Von Ausgaben verſchiedener nittelalter: | tHä 
liher Dichtungen abgefehen, von denen 
wir nur die bes »Reinaert« (»Van den 
vosReinaerde«, 1856) nennen, find feine 

uptwerfe bie: >Gesc iedenis der mid- 
ennederlandsche tkunst« — 
bis 1854, 3 Bde.), die » Etude sur le ro- 
man de « (1863) und namentlich 
die »Geschiedenis der nederlandsche 
letterkunde« (1868—70, 2, Aufl. 1873 
bis 1874; sr von Berg [Tina Schneis 
der], 1870— 72, 2 Be), ein Wert, das 
mit ebenfonie Unparteil chkeit wie Gründs 
lichkeit und Geſchmack den Gegenſtand be= 
banbelt. J. war übrigens als Mitglied 
der Zweiten Kammer der Generalftaaten 
u — Jahre auf politiſchem Gebiet 


‚ Sobann Karel Jacob de 
ni len. Öiforiter, ge 47. Juni 188 | A 
m Haag, geil. 1 elbit; 


Rubterte in Leiden —e— und 
wurde dann als Beanier beim Reichs⸗ 
archiv im Haag angeſtellt, wo er ſich mit 
5— uizen van den Brinf und mit van 

gh an der ‚Dreau gabe von »Het 
——— chief« beteiligte. 
Seine Haup e find: »Do opkomst |b 
Tan a nederlandsch gezag in Oost- | ber 
a 862-—77, 10 Bde., unvollenbet), 


Darftellu rftellung der nieber: 
ge Ko nialgefichte: im Senf 
Archipel, und »De an van 


Guinea« (1871), 2 m infolge 
— ber niederlaͤndiſchen Be Ba 
in Weſtafrika an die Engländer. Eine 
a HE Stubie über ale is Eoligny 
dien nach jeinem To 
erben, ) Bibeln © Dihter und 
atmet, geb. 8. —8 ram ee er: 
burg in Oftpreußen 
norwegifchen amitie, Schach bie, Sm 
nafien von Tilfit und — 
dierte hierauf in Köni 1838 — 
1842, ſpäter in Berlin Eier opbie unb 
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Naturwilienfhaften, ließ ſich bann in 
Leipzig nieder, wurde wegen feiner politi= 
Ale und religiöfen Richtung, der er auch 
iftlih Ausbrud gegeben hatte, aus 
Sachſen En war hierauf in Bre- 
menien a eller, teils als Lehrer 
(Bis 1828 , bielt ſich nach Ausbruch 
der — lution eine Zeitlang in 
Paris, dann in Berlin auf, wurde zu * 
Abgeorbneten für das Frankfurter 
ann gahlt, —— te bie se 
ung einer en Flotte be 
fen war, als Minifterialrat in ber RR 
rineabteilung bed Handelsminiſteriums, 
wurde nach ber ung de ber It 
penfioniert und lebt ſeitdem als 
und Drudereibefiger in Frankfurt a. AR 
von wo er jeweilen größere Reifen, fogar 
nad Amerifa, — m als — 
ſeiner eignen epiſchen Spfungen.. 3 
iſt vorzugsweiſe Epiker. rigen 
Leiſtungen, wie bie pbilofophifche 2 
tung > iu 8 m erium« ( 
bis 1854, 3 7 die Dramen: Die 
Giebesleugnere (1 56), »Die Witwe bes 
us (mit dem je weiten Preis gekrönt 
1858), »Durchs Obre (1871), ——* 
Arben« (1874) zc., find barum nicht un= 
bedeutend (weniger Erfolg Hatten aller 
dings: »Graf Drontee, 1856; »Taufchen 
— oder die Er Jänzungene, »Der 
falſche Kürfte); aber J. wendet doch feine 
Ne aft auf bie Pflege bed (öaterlän- 
fen) Epos, und hierm liegt auch in 
un at ehr Im bie ur ac Kun 
und feines ms. ehören: 
»Die Nibelungen« (1. din: Die Sieg: 
friedbfage«, 1868, 10. Aufl. 1880; 2. Ried: 
1er vants Heimkehre, 1874, 4. Au 
ans 9); onen und Stähe« (1871). 
3. hat auch eini pe Studien über bie Kunft 
des Epikers und bes Rhapſoden a 
nen laſſen: Ze arte ers unb ber 
Stabreim«e (1868 Das Kunſtgeſetz 
Homers unb bie * eche und 
— Briefe« ( Durch feine 
een epifchen — ſucht er den 
Stabreim wieder zu Ehren 
zu brin nn . Seine Sprade *— die ſei⸗ 
ner Lyrik: »Irdiſche Phantaſien«, 1 
38 ln. 1845; »Schaume, 
hten«, 1877, u. amt ettond Kraft 
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keſpeare hat an ihm einen vortreff- 
n Überfeßer gefunden (1861 bie »Ge⸗ 
hide te«, 1865 einige 
2 Gornelia, eborne Mathews, 
nordamerifan. Dichterin, geb. 1830 zu 
Lynchburg in Virginien ersiett auf ber 
Catholic Academy of the visitation zu 
Georgetoron eine gebiegene Schulbildung 
und verheiratete fi ‘6 dann mit einem Ad⸗ 
vofaten dr Sie tft die Berfaflerin fol- 
gender Werte: »Flowers of hope and 
—— u: »Corinth, au other 
poems of the war« (1865); »A christ- 
mas poem for the children« N Bes): 
Er her glory and her graves« 
Joret (for. ſchorah), Charles, Team. | auf 
7 und Litterarhiſtoriker, eb. 183 
ormigny (Calvabos), Profeſſor ber 
auslänbif — — an ber Facultö 
des lettres du u Air, begann feine Stubien 
auf ber Sorbonne und ſetzte fie in Heibel- 
berg und Bonn fort, indem er fi) befon- 
ders mit beutjcher Kitteratur und Sprad | t 
kunde tigte. Das Intereſſe an den 
letztern ai te er in der Folge durch 
vortreffliche Arbeiten, von denen wir: 
»Herder et la renaissance littöraire 
en Allemagne au XVIIL sidcle« (1875) 
und »La litterature allemande au 
. siecle dans ses rapports avec 
la litt6rature frangaise et avec le lit- 
tsrature anglaise« (1876) anführen. 
oriffen, Theodor, niederländ. 
er, neh. 23 23. Febr. 1833 zu Utre L 
war zuerſt Lehrer am Gymnafium in 
Gouba, dann an ber — Bürgerfchule 
zu Haarlem unb wirft feit 1865 als * 
feſſor der ng am ni jet 
Univerfität) in Amfterbam. Sei 
ſächlichſten riften ſind: an en 
Heloise« lotte de Cor- 
day« (i * er het Ma — 
gemeene geschiedenis« 
omwenteling van 1813« 1 BR 
»Napoléon I et le roi de Hollande« 
(1868); >G. K. van Hogendorp en L. 
van imburg- -Stirum« (1869); ‚Dex 
onder En). van het konin 58 — 
Jand« (1871); »Konstantin Huygens 
870 Außerdem bat fih 3. durch fittes 


Dramen). 


Soret — Joͤfika. 
voll⸗Gebrungenes, Markiges, Kernhaftes. ratu 


chichtliche Arbeiten, namentlich 
über Vondel, einen Namen gemachi. 
Jesſephlonu — at ſchweb. 
dramatiſcher Bi chter, ge . 1832 
u Stodholm, — —* in Paris vem 
uchhandel und eröffnete 1855 nach ſei⸗ 
ner Rückkehr nach a ein Gefchäft, 
gins aber * Jahre ſpaͤter, einem innern 
ang fo ur —5— über, die er 
auf dem Deinbretheater als Narzi 6 betrat. 
1861 vertaufchte er diefe Bühne mit dem 
königlichen Theater, ‚erhielt 1863 Die Regie 
bes Dramas, 1865 dicder Dper und wurde 
1872 zum fgenifchen Direktor — 
in — — 
er der N > hose * 
er auch als dramati — 
auf und nn mit »Brage alle 
— u Deren un Ikungalek 
u ollegium«), »Fo ek« 
(>Foltunger — > »Marsk Stigs dött- 
einen Barhe hu hang unbe = 
ebenen itungen u 
gen Glück; body zeigen feine Stüde Sehe 
beatraliffe Gewanbtheit als urfprüng- 
ie EN Begabung. 
„Nik —* 
— 
Tonda in S 


aron, Meg 
— 
en 

865 zu —— ee: zuerft vi Da 
tärifche Laufbahn und brachte es bis zum 
Hauptmann, verließ dann den Dienft 
und wandte fi ausſchließlich der Litte⸗ 
ratur zu. Seine erften fchriftfiellerif 
ee ienen 1834 unter ben Titeln 


nze) und »Vhrlatok« 
(-Otigene) Neben Beiträgen u Zei⸗ 
tungen und Sammelwerke dann 


bis zur Revolution von 1848 — Bände 
Romane veröffentlicht, bie von einem tie: 
ts | fen Stubium ungarif n Volkslebens 
ugen und in lebendigem Stil gefchrieben 
Kind, Für bie a ns — gel: 
ten: » Abafl« (3. Aufl. 1851); Seren 
»Der er Dieter Zrinyie, ); 


e | költö« 
F —W J —— — 


a (> jie Böhmen i in Ungarn«, 2, 
ee Istvän« Stepban 

Fr rs ka ber m 
eiligte fi ebhaft, war info en 
nad) ji“ Kataſtrophe von I 


Fovanovic — Junghans. 


lucht ind Ausland gend unb an 
einen Wohnſitz in Brüflel, ſpäter (1861) 
in Dresden. Bon feinen fpätern Romanen 
find beachtenswert: »Egy magyar csaläd 
a forradalom alatt« (>Eine ungariſche 
Familie während ber Revolution«, 1851) 
und die beutfch geichriebene »Familie 
Driaidy (1850). Bon feinen »Memoirene 
find nur 4 Bänbe (1865) erfchienen. 
Yonanobie (pr. with), Jmaj Jovan, 
ſerb. Dichter, geb.1833, ftebt fett 1849 in der 
borberfien Reihe ber ſerbiſchen Schriftjtel- 
ler. Sein Feld find hauptſächlich bie Lyrik, 
bie Ballabe und Satire; befonbers mit 
ber leßtgenannten Didtungsart wirft J. 
gerabezu zündend im ferbifchen Volk. 
Seine Überjekungen deutſcher, rujfiicher 
und magyarischer Dichter gelten wie feine 
Driginaldichtungen als Zierden ber fers 
bien Fitteratur. Seit 1879 erjchienen 
feine gefammelten Werfe in Neufat. 
nel, Tekla, f. Krone. 
ullien (for. ſchüljaͤng), Abolpbe, franz. 
Schriftiteller, geb. 1. Juni 1845, Sohn 
des gelehrten Grammatikers Marcel 
Bernard %., befuchte das Eollöge Charle⸗ 
magne, erwarb ich nebenbei eine gründ⸗ 
liche muſilaliſche Ausbildung, beteiligte 
fi feit 1869 ala Mitarbeiter an verichte- 
denen Journalen und übernahm 1872 
das Mufikfeuilleton bes >Frangais«e. Bon 
feinen MPNEDEIGEN Leiſtungen nen- 
nen wir: »La musique et les philoso- 
phes au XVIIL siecle« (1873); »His- 
toire du theätre de Mme. de Pompa- 
dour« (1874); »La comédie & la cour 
de Louis « (1875); »Les specta- 
teurs sur letheätre« (1875); »Airs va- 
ries. Histoire, eritique, ——— 
(1877); »Weber à Paris en182(1877); 
»La cour et l’opera sous Louis XVI, 
Marie Antoinette et Sacchini« (1878); 
»La comedie etla galanterieauX VIII. 
siecle« (1879); >Histoire du costume 
au theätre en France« (1880); »La 
ville et la cour au .siecle. Mo- 
zart à Paris etc.« (1880); »Goethe et 
la musique«< (1880). 
Jun, Alerander, Schriftteller, 
eb. 8. März 1799 zu Fang in 
Dftpreuben, befuchte, obgleidy ein Sohn 
proteftantifcher Eltern, das Tatholifche 
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Symnafium zu Braunsberg, brachte dann 
einige Zeit in Danzig zu und flubierte in 
Berlin und Königsberg (1826— 28) Then» 
Iogie und Philofophie. Hierauf im m 
fach thätig, ſah er fich wegen Kränklichkeit 
gendtigt, ſowohl dieſe Beihäftigung als 
auch bie in Ausſicht genommene theolos 
ailde Laufbahn aufzugeben, unb wanbte 
ich fortan litterariſcher Befchäftigung zu. 
In ——— mit Karl Roſenkranz aufs 
innigfte befreundet, machte er mit ihm 
eine größere Reife durch Deutichland und 
lernte bei dieſer Gelegenheit auch ben Pike 


icee. J 
ren ber Gegenwart« (1876); Moderne 
Zuftände« (1880) u.a. Als Dichter ver: 
folgt er durchaus ernfte Tendenzen, bie 
aber zu unverhüllt bervortreten unb bas 
poetifhe Růſtzeug bloß als Nebenwerk er: 
fcheinen laffen: »Elirire gegen die Flau⸗ 
beit der Zeit« (Gedichte, 1846); »Der 
Bettler von James Park« (Novelle, 1850); 
‚Rosmarin, oder bie Schule bes Lebent« 
(Roman, 1862); »Darwin. Komiſch⸗tra⸗ 
giſcher Roman in Briefen an einen Peſſi⸗ 
miflen« eh 2. Aufl. 1879). 

Junghans, Sophie, Schriftftellerin, 
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geb. > Dez. 1845 zu Kaffel als Tochter 
es Sa Juſtus J., erhielt eine reiche | » 
Bildung, die durch die Eindrüde eines 
mehrjä rigen Aufenthalts in Berlin, Eng: 
land, Italien vertieft unb enveitert wurde, 
verheiratete fih 1877 mit Joſeph S ub: 
mann, Profeſſor am ln. Sujtitut 
u u Rom, unb lebt feit 1878 wieder in 
affel. Ihre Romane und Novellen, bie 
vornehmlich in der »Kölniſchen Zeitung⸗ 
zuerſt ans Licht traten, zeichnen ſich aus 
durch Men ſchenkenntnis wie — des 
Stils und der Charakteriſtik. Es erſchie⸗ 
nen die Romane: »Kãthe⸗ (1876, 2 Bde.), 


8 Ediberg« (1878, 2 ); bie Ro: 
— >Berfloffene Stuns 
ne 


871), >Freubuoll und Teibvoll« 
(1873, 2 Bde.), »Orfanna, und a 
Srgblungen- (1880). 
ureic_(fpe. justfgitfg), Joſeph, der 
— tendſte w. Romanſchriftſieller, 
gen. 4. März 1844 zu Muljawa, einem 
orf in Unterfärnten, geft. 1881. Seine 
Hauptwerfe find: »Domen«, »Zehn Brü- 
dere, »Der Müller Seypec« und »Die 
Säfte in ber Dorfichenfe«. J.erzelliert am 
meiften mit ber fchärfften Beobachtung 
und funfivollen Schilberung von Volfs- 
charalteren. Ein hi 5 — Roman aus 
der Zeit der Slawenapoſtel Cyrillus und 
Meihodius iſt unter der Preſſe. 
a ie Theobdore, 1 er — 
en n. 1818 zu Brüff 
ewöhnlidhen Gibiegang und in 
hat gerer Zeit Direktor 
für Altertümer an ber en 
ſchule fowie Mitglied ber 
bemie. J. ift ber belicbtefe 


en * 
wen 


ſchreiber des air Belgien 
wart one ae —— ent 
De bie fi er ausnahmslos auf bie 


Geſchichte Belgiens, ber Nieberlande und 
— be jehen. Wir erwähnen von 

benfelben: »Histoire de la Belgique« 
(1840; 4. Aufl. 1868, 3 Bbe.); > 


ndre ee — verdankt 


ire |(1 


Jurkit — Juſti. 


de la rövolution belge en 1790« (1846); 
»Charles V et Marguerite d’Autriche« 
(1858); >ViedeMarnix deSainte-Alde- 
gonde« (1858); »Histoire du oongr&s 
national de la 3elgique ou de lafonda- 
tion de la monarchie m (2. Aufl. 
1861, 2 Bbe.); »Christine de Lalaing, 
princesse d’Epinoy« (1861); »Le comte 
A ont et le comte de Hornes« 
863); »Histoire de la r&volution des 
vs: Bas sous us Ile (1856— 
1867, 4 Bde.); »Histoire du royaume 
des Pays-Bas« 1870—72,3 Bde.) und 
das große biogr iſche Wert »Les fonda- 
teurs de la monarchie belge«, daß in 24 
Bänden bie Reihe der Staatsmänner vors 
führt, denen Belgien fein len und Ares 
ben wir befonbers die von 
warmem Patriotismus biftierte Doppel: 
Biographie Bon I et Löopold II, 
ne | (1878) berose. "Shndee meuche Gier 
roor. Anbre neuefte n 
find: »La rivalitö de la France et de 
la Prusse« (1877) und»Pierrele@Grand, 
an 6 et son testament« (1877). 
— en 0 geb. 2, 
en 
eun ophie, habi⸗ 
litierte die 1860 bafelbft mit der Schrift 
tifchen Slemente % ber Plato⸗ 


wer in BUN en — 
ſeine Berfe und enofien« (1866— 
en» |1872, 2 Bbe. in eilen), bie einzige 


vollftänbige, die ganze Zeit umfaffenbe Le- 
bensbeichreibung bes —5* Altertumsfor⸗ 
ſchers. Außerdem veröffentlichteer: »Dante 
und bie Göttliche — 1862); »Die 
ED Ehrifti, Gemälde Raffacld« 


Kaalund — Kaifer. 
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K. 


Kaalund, 
riker, geb. 23. Juni 1818 zu N 
arbeitete in ner Jugend erft als Bilb- 
bauer, Dialer; doch wollte ihm 
in feiner Diefer Richtungen etwas Erfled- 
une elin Dagegen erweckte fofort 

er Perlug als Lyriker fo großes 
Intereffe, 


Subereie, | bei = —— der ee zu 


und bas Fa Haldan den —— er⸗ 
ſchienen in einem Jahr (1840). Beide 
verraten noch ſtark ben Einfluß Ohlen⸗ auseina 
ſchlägers, von dem er ih — — 
reißen fuch chte. Es Dan 
A ir 842), ein — —* 
licher Verſuch, die —** Auffa ung 
der RDEREDEN Mytbe in — 
umzuſetzen, und »Fabler o ded 
tn < (»Tabeln und —5 Gebichtee, 
), die manches eetrefüge et entie 
ten, aber doch faft ſpurlos vorü 
Dagegen machten feine »Fabler für 
——— für Kindere), welche ben Ent 
In Zeichnungen bildeten, großes 
lüd. Hier ee en ſich ein unendlich feiner 
Sim K die Natur unb eine glüdliche 
Beobachtungsgabe. Seinen beiten Wurf 
that er aber, nachdem er in verfchiebenen 
Lehensftellungen vergeblih nad) einer | fi 
chern Bafis gefucht, mit feinem »Et 
oraar« (»Ein Frühling·, 18585 5. Aufl. 
ie einer Sammlung feiner beften äl- 
und neuern Gebichte. Das echte Gold 
ber ber Boch leuchtete aus jeber Seite dieſes 
Heinen Buches. Nun erſt erfannte man 
Kaalunds Bedeutung ala a bie Ver: 
wanbtichaft feiner Poeſie mit der nordi⸗ 
ſchen Natur, zu ber er immer — aus 
dem verſchrobenen ſozialen Leben zurück⸗ 
— Bo barum — zu werden. 
Poefie iſt vielmehr der Ausdruck 
eines Tönen und wohlthuenden Optimis⸗ 
mus. In feinem Drama »Fulvia« (1875) 
herrſcht bie Iyrifche Stimmung vor; im- 
merhin aber hat es padenbe dramatifche 
Szenen und gibt ein ergreifenbes Bild 
des Kampfes zwifchen dem Chriftentum 
und dem alten Götterglauben. Seinem 
»Foraar« ließ er1877 einen »Eftervaar« 


— Vilhelm, dän. Ly- ringe) folge folgen 


zu auch Ah 
zeigte, o botei Leben von feiner 
ernfteften Seite — kennen lernen, daß 
er den Glauben an des Lebens ewi nen Su 
fammenhang mit ben ibenlen Mächten 
nicht verloren or Davon zeu t auch 
fein neueſter Banb > iss 881). 
Polemifchen Inhalts find: »Brändende 
Sporgsmaal«e (»Brennende Fragene, 
1677) und »Idealität og Realität« 
(187% —— fe er —— mit Schandorph 
Lehrer am 
eehe in —2 elille. 

— Woldemar, Schriftiteller, 
De u Dresden, ftubierte 
Enge, agogif unb war als 
Pi ter, le als Direktor einer Privat- 
alt in Dorpat thätig. Nach in ⸗ 
gem Aufenthalt in ars wirtte er 1869 
i8 1873 als Direltor der deutfchen 


Th Neapel, bereifte dann Deutſch⸗ 
« |lanb, 9 weiz unb Stalien und ift ſeit 
4876 or ber deutſchen Sprade an 
bem p olon Gymnafium zu Nea- 


pel. Seine Schriften ſchildern in mun⸗ 
terer und — enber Weiſe Land und 
Leute Italiens. Wir erwähnen von ihnen: 
ie ertage in Jaliene ( (1874); »Dur- 
ra (1874); » 3taliens — 
Ba olkslieder in beutfcher Übe 
—A 5 De (hate Rn 
eife dur ichſten Lan 
— (1880); »Unter ben Oliven⸗ 
Aumen. Sübitalienifche Bollamärdyen« 
(1880 »Stalienifche Sipäftguren« (1881) 
und > Eingen n und Rulturbilber aus Süb- 
italien« (1881). Auch fchrieb er den Tertzu 
dem Prachtwerk Shen erland« 18) 
und für das illuftrierte Werk »Italien« 
bie Fehler über Rom und Unteritalien. 
aifer, nes, ‚ Bühnendichter, 
geb. 3. April 1814 zu Biberach in Würt⸗ 
tember geft. T. Nov. 1874 zu Wien; war 
der Sohn eines höhern Offiziers, kam früh⸗ 
itig nach Wien, beſuchte dort das Ghinna 
Kan und bie Univerfität und verfah dann . 
fünf Jahre lang bie Stelle eines Rechts⸗ 
graftifanten am Hoffriegsrat, von ber er 
1833 aus dkonomiſchen tünden zurück⸗ 
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trat, um fich ber Theaterbichtung zu wid⸗ 
men. Während ber folgenden 20 Ile 
(6i8 1859) übte er bieje Kunſt ausſchließ⸗ 
2 und Tontraftgemäß für das Leopold- 
ſtädter Theater mit ebenfoviel Geſchick als 
Erfolg, indem feine Lage fich beflerte und 
eine Anzahl feiner Boffen und Volksſtücke 
fi auf bem Repertoire erhalten haben. 
Auch nad andrer Seite war er thätig: 
bie Stiftung ber Künftlergefellichaft Con⸗ 
cordia, des Zentrums alled geiltigen Les 
bens in Wien, war fein Wert. Mit 1 
aber trat eine jäbe Wendung der Dinge 
ein. K., als am Straßenfampf beteiligt, 
fonnte nur mit großer Mühe durch Vers 
wendung eines hohen Militärs ber drohen⸗ 
ben fchiweren Strafe entriffen werben. 
Sein ganyed ferneres Leben war ein Kampf 
mit ber Not ums Brot, und er endete 
einer ber Vorftädte Wiens, von allen ver: 
laffen, im Zuſtand erbarmungswürdig- 
fter Armut. K. ift, als dritter im Bund 
mit Neftroy und Raimund, ber beliebtefte 
unb begabtefte ber Wiener Volksdrama⸗ 
tifer und Poſſendichter. Eins der gelun- 
enften feiner Volksſtücke ift: »Der Vieh: 
änbler aus DOberöfterreiche (oder »Stadt 
und Lande), Er bat auch einen geſchicht⸗ 
lihen Roman geichrieben: »Unter bem 
Alten Fritz und Kaifer Joſeph« (1873); 
ferner die Zeitbilder: »Theaterdirektor 
Garl, fein Leben und Wirfen« (1854), 
»Friedrich Bedmann« (1866) und »Unter 
Kunigehn Theaterbireftoren« (bunte Bil: 
r aus ber Wiener Bühnenwelt, 1874). 
2 age: m, f. König, Ewald Aug. 
albed, Max, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 4. San. 1850 zu Breslau, er- 
bielt Salerön feine Gymnaſialbildung und 
be;og dann die bortige Univerfität, an wel- 
cher er Bra die Rechte, dann Philologie 
und Philojophie ſtudierte. Von Paul 
Be veranlagt, begab er ſich nach Mun⸗ 
en, verfah eine Zeitlang eine Hofmeifter: 
fielle im Haus des Grafen Moy und be: 
ſchäftigte ſich ſodann mit — — und 
kritiſchen Arbeiten aus dem Gebiet der 
Litteratur und der Muſik. K. bildete ſich 
zugleich auf dem Münchener Konſervato⸗ 
rium theoretiſch und praktiſch in ber Mu⸗ 
ik aus und iſt Virtuoſe auf der Violine. 
achdem er eine Zeitlang auch das Amt 


Kalbeck — 


Kaliſch. 


eines Archivars am neugegründeten Mu⸗ 
ſeum der Künſte zu Breslau verwaltet 
hatte, trat er 1879 von dieſer Stelle zurück 
und folgte 1880 einem Ruf an bie »Wie⸗ 
ner emeine Ziugg als Redakteur 
des Feuilletons und ſikreferent. Er 
veröffentlichte: »Aus Natur und Leben« 
(Gedichte, 1870); »Ein Baufteine, zer 
re (1871); »®intergrün, eine Blu⸗ 
menfpracdhe in Berfen« 4872); „Neue 


Dichtungen⸗« ; »Nächte«, lyriſche 


* 
848Dichtungen (1878, 2. Aufl, 1881); »Neue 


Beiträge zur Biographie von J. Chriſt. 
—— — 1879), .” Dämmerzeit« 
Gedichte, 1881). K. iſt ein Lyriker, beifen 
rfe durch muſikaliſchen Wohlklang ent- 
an unb ſich jeber Form mit rei 
nmut anſchmiegen. Zwar jeine Geftal- 


in|ten (wo er- überhaupt auf bie Plaſtik 


ausgeht) find sicht feft umriſſen, nicht 
Mar außgeprägt, fondern er cheinen ver: 
ſchleiert, im Dämmerlicht; aber ihre Um⸗ 
gebung wirkt dafür fo fimmungsvoll, daß 
man bie mangelnde Plaſtik kaum vermißt. 
RAR ft K. mit einer Biograpbie 
Robert Schumanns beichäftigt, welche 
deſſen von Klara Schumann i m Übergebe 
o 


nen ſchriftlichen Nachlaß enthalten f 

Kaliſch, YLudwig, S tiftfteller, geb. 
7. Sept. 1814 zu Polniſch⸗Liſſa von jüdis 
fen Eltern, verließ als zwölfi 


briger 
Knabe. feine Waterlabt unb“Sereitete fh 
nad) langen Irrfahrten ziemlich fpät für 
ben Befuch der Hochſchule vor. Dieſe bes 
ſuchte er in Heidelberg und München, 
zuerft Mebizin ftubierenb, dann ſich ber 
vergleichenden Sprach⸗ unb Litteraturfor- 
—— —*— achdem er 1843 ſei⸗ 
nen Pine gm in Mainz genommen, 
trat er zuerſt als —— (teen 
Schriftfteller hervor unb gab 1843--46 
bie nee ung »Narrhalla« heraus, 
beren ausſchließlicher Berfaller er war. 
Daneben veröffentlichteer: »Das Buch der 
Narrheit« (1845) ;Schlagfchatten« (1845); 
— Erzaͤhlungen⸗ (1845) und 
»Shrapnelse (1849). An ber revolutio- 
nären Bewegung bes Jahrs 1849 beteis 
ligt, In er fig genötigt, Deutſchland zu 
verlaffen; er ging nad) Paris, dann nach 
London, wo er ein Bild von ben Eindrüden 
beider Städte in »Paris und London« 


Kaloufet — Kapp. 


(1851, 2 Bde.) entwarf, mb ließ ſich 


darauf dauernd in Paris nieder. Neben B 


en Sournalartifeln fchrieb er feit- 
: »Heitere Stunden« (1872); »Bilder 
aus meiner Sinabenzeite (1872); »Gebun⸗ 
den und Ungebunden« (1876) und »Pari⸗ 
ſer Leberre (1881). Auf dem Gebiet ber 
—S Ballade und Romanze hat 
er Muſtergültiges geleiſtet. 

2) David, Poſſendichter und Humo⸗ 
rift, geb. 23. Febr. 1820 zu Breglau, geft. 
21. Aug. 1872 in Berlin. Der Sobn jü- 
diſcher Eltern, wibmete er fi) dem Kauf: 
mannsftanb, verweilte eine Zeitlang in 


ris und trat 1846 in ein Handlungs⸗ 
in Berlin ein. In feinen Muße⸗ 
nben Couplets dichtend und franzöfifche 
udevilles für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitend, errang er mit dem Schwank »Ein 
Billet von Jenny £ind« ſeinen erſten Erfolg, 
und binnen kurzem beberrichte er mit ſei⸗ 
nen Stüden bie komiſche Bühne in Berlin 
——— und in ganz Norddeutſch⸗ 
and faſt ausſchließlich. Unter feinen Poſ⸗ 
en, von denen einzelne Hunderte von Vor⸗ 
ellungen erlebten, ſind die bekannteſten: 
— Thalere, »Ber⸗ 
lin bei Nadt«, »Gräfin Guſte«, »Ein ge: 
bildeter Haustnecht«, »Berlin, wie eöweint 
und lachte, »Berlin wird Weltftabt«, »Der 
Aktienbudiler« x. Eine Sammlung der⸗ 
jelben erjchien unter dem Titel: »Luſtige 
Werke« (1870, 3Bbe.). Seine kecken, meift 
durch Tuftige Anfpielungen draſtiſch wirs 
fenden Couplets gab er gefammelt als 
»Berliner Leierfaiten« (1857—66, 3Bbe.) 
heraus. K. war aud) Begründer des Witz⸗ 
blatts »Kladderadatſche, deſſen Redaktion 
n —* Sole Meet, Ge cht 
alonſet, Joſeph, ichts⸗ 
forſcher und ee geb. 1838 zu 
Bamberg in Böhmen, ftudierte auf bem 
Polytechnikum und der Univerfität zu 
& und ift gegenwärtig Profeſſor ber 
ji Böhmens an der letztern. 1874— 
1877 redigierte er die tichechifchen »Ar⸗ 
chãologiſchen Erinnerungen«; felbftändig 
ſchrieb er ein großes Wert > ber bas böh⸗ 
miſche Staatsrecht⸗ und bie Monographie 
* — 8). — 
an ilipp Felix, Schriftſteller, 
geb. 1829 zu Bubapelt, flubierte feit 1846 
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in Bien und widmete fih dann, durch einen 

efuh in Dalmatien und Montenegro 
bazu veranlakt, ber vollflänbigen Err. 
{hung ber von Sübflawen bewohnten 
türfifchen Länder, zu welchem Zweck er feit 
1859 faft alljährliche Reifen dahin unter: 
nahm. Als Refultat berfelben veröffent: 
lichte er: »Die römischen Funde in Sers 
bien« (1861); ba8 Prachtwerk »Serbiens 
byzantiniſche Monumente (1862); fer⸗ 
ner, von Heinen Bublifationen abgejehen: 
el in Südferbien und Norbbulgarien« 
(1868); »Serbien, hiſtoriſch — 
phiſche Reiſeſtudien aus ben Jahren 1859 
bis 1868« (1868) und als Hauptwerk: 
»Donau-Bulgarien und ber Balkan. Hi: 


ſtoriſch⸗ ethnographiſche Reiſeſtudien (1875 
bis 180,3 806) das bereits in 2. Auf: 
lage erſchien. 


Rapp, Friedrich, deutſch⸗amerilan. 
Gefchichtfchreiber, geh 13, Yprit 1824 zu 
Hamm, ftudierte 1842—45 in — 
und Berlin die Rechte, beteiligte ſich 1 
am Septemberaufftandin Sranffurta. M. 
und flüchtete 1849 nach Baris, wo er Er⸗ 
zieber im Haus von A. Herzen war, dem 
er auch nach Genf folgte. Ende 1849 
wanderte er nad New Dort aus, wo er 
ig ‚als Advokat nieberlich und 1850— 
870 praktizierte. Auch am politiihen 
Leben beteiligte er fich mit Eifer, um den 
liberalen been ber repußlifanifchen Par: 
tei und dem Deutfchtum Achtung zu ver- 
haffen und bie Sklaverei zu bejeitigen. 
m Mai 1870 Fehrte er nad Deutichland 
zurüd und ließ fi in Berlin nieber, wo 
er 1871 in den deutſchen Reichatag unb 
in das preußifche Abgeordnetenhaus ge: 
wählt wurbe, in denen er zur national: 
liberalen Partei gehörte. Bon feinen Wer- 
fen, die fämtlich auf gründlichem Duellen- 
ftubium beruhen und gut gefchrieben find, 
nennen wir: »Xeben des amerikanischen 
Generald F. W. v. Steuben« (1858); 
»Geſchichte der Sflaverei in ben Vereinig: 
ten Staaten von Amerika« (1861); »Le⸗ 
ben des amerifanifchen Generals Johann 
v. Kalbe (1862); »Der Soldatenbanbel 
beutjcher — nach Amerika« (1864, 
2. Aufl. 1874); »Geidhichte der 5 — 
Einwanderung in Amerika« (1868, Bd. 
1); »Friedri d. Gr. und bie Bereinig- 
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ten Staaten se Aınerifa« (1871); >Aus 
und über Amerika. Thatſachen und Er: 


lebniſſe« Rare Fr Bde.); ib. aus que Erich 
Bollmann. Ein Lebensbild aus 
Weltteilen⸗ (1880). ae) Ha 
mit eng einer Ge a 
195 Buchhande 18 beſchã 
on er, Siegfried, Dichter und 
eller, geb. 18. März 1821 zu 
an bei Br ag bon — Eltern, 
en 7, Zuni 1879 in Piſa; erte in 
Prag und in Wien Mebizin, verfah, 
des Deutichen durch den von feinem Ba: 
ter erhaltenen Unterricht volllommen 
mädtig, eine Zeitlang an Morik Hart: 
mannsd Stelle eine Hofmeifterftelle in 
Prag und folgte nach beendigten Stubien 
einem Ruf ald Arzt nah Karliva 
ber kroatiſchen Grenze, wo er feine fcho 
früher begonnenen übflawifchen (lm 
ders ferbifhen) Studien fortzufeßen 
— Gelegenheit fand. Zu — 
holten Malen bereiſte er einen großen Teil 
der ſüdſlawiſchen Länder, 1852 und 1853 | Sch 
auch Deutichland und Stalien, ließ ſich 
dann, mit einer Schweiter Morig Hart: 
mannd verheiratet, 1854 als praktischer 
Arzt in Dobnik bei Prag nieder unb 
fievelte 1860 in ber gleichen Eigenschaft | ( 
nach Bunzlau, 1863 nad) Prag ber, wo 
er feitdem Iebte. Unter feinen Schriften 
find rühmlichft Hervorzuheben bie Ti 
Sun it Lazar« (nad) ferbif 
Sagen und Helden igelängen, Rdn und 
bie —5 — der —— Überfeßung, 
1852). Ferner beröffenlichte er: — 
wiſche Dielodien« (1844); die überſ bung 
ber »Handſchriften von Be nbof u 
Srünberg« altböhmifche Voeften, 1859); 
— und ſeine Shuilchen (Bilder aus 
dem böhmifchen ulleben, 1853); bie 
— »Südſlawiſche Wanderun⸗ 
(1851), »Die böhmiſchen Bäder« 
185 und >»Das Tr Hi (1863) ; 
Den —A— Ara — 
rken« die Romane: 
Halte "C1853) ut AN Vorleben eines 
2 nftlerse (1855); außerdem in tichechi- 


Br — »Tſchechiſche Blätter« mit | chen ber 


—— »Den Söhnen meines 
— in Boͤhmen« (1846); endlich: 
‚Märchen aus dem Küſtenlanb« (1865), ß 


Kapper — Karafin. 


von benen beſonders »Talas· —3— 
) 


von griechif „geſt. 5 
"1873 daſelbſt; —5 in — * 
ward 1841 bei ber Hofbibliothek angefiellt, 
im Mai 1848 ing Parlament ge 
wählt, wo er im rechten Zentrum ſaß, und 
erhielt 1850 die Profeljur ber beutfchen 
Sprade an ber Wiener Hochichule, welche 
er jeboch infolge I ——— daß kein 
Akatholik an der Univerſität zu sagen ein 
akademiſches Amt befleiben birfe 

legte. 1851 wurbe er Bereit 1866 1866 
Praſident ber Tailerlihen Afabemie — 


an Wiſſenſchaften, 1870 ie Borftand 


n | Hofbibliothef. K. hat ſich namentlich un 
Ausgaben älterer deutſcher Litteraturwerte 
verbient gemacht, bie wir 

Außerdem veröffentlichte er eine »Mittel- 
bo Erg Grammatik« (1870) und bie 
Sven 1. (150 —— des ur 


nik 
und + eh (as); ; > 


DREH u 
> abr ; »Abraham a 
Sancia Clarac (1 Biographie 
che | des befannten me Kanz elredners, bie 
5 neue Auffolüffe en erteilt; »Kailer 
Leopolöl. u. Beter fambedt«(1868); > 
ling und Ottadervon Steiermart« (1 * 
Karafin, Nikolai Nikolaiewitſch, 
ruſſ. Belletriſt und Zeichner, geb. 1842, 
wurbeim Dioßfauerzmeiten Kadettenkorps 
erzogen und trat nach Ablauf ber Stubien- 
gi it als Offizier in die Armee, wo ihn jan 
batenbrang überall dahin trieb, wo es 
galt, feinen en Stand zu Ehren 
pu u bringen. — 64 fümpfte er * 
ie —— Polen; als der 
dort zu Ende war in bie iur 
Armee überführen und machte 
—71 alle Feldzüge mit. wir 
feinen mutigen Dienft bat er mehrere 
Auszeihmung erhalten, ie 
andern auch einen goldnen Säbel. Wäßs 
: | rend feines Aufenthalts in Zurfiftan ent- 
widelte fih in hohem Grab fein Talent 





Karnowitſch — Karr. 


als Skizzenmaler. Einige Zeichnungen, die 
er von dort an illuſtrierte Blaͤtter ſchickte, 
machten ſein Glück, Fehde, feinen Ab- 
ſchied zu erbitten entſchloß und Jeit 1871 ein 
von den illuftrierten Blättern je  geluchter 
ne ift, der namentlich en ruf: 
iſchen Feldzügen in Zentralafien während 
der leßten zehn Jahre als Korreſpondent der 
ragen —— Blätter: lee 
» Wsemirnaja Illustrazija« (»Allges 
meine Illuſtrierie Zeitunge) ſowie der 
englifden »Illustrated London Neows« 
als Korrefpondent fun 
ift aber K. auch ein talentooller belletri⸗ 
ftifeher Schriftfteller. Die bis jebt von ihm 
erfhienenen Romane unb — 
»An der fernen e Rußlands«, »Auf 
der Jagd nah Gewinn«, »Im Schilf- 
tohr« 2C. zeugen von einer leb en Phan⸗ 
tafie, die den eigentümlichen rfblick 
des Dichters für die beſondere Gefühls⸗ 
und Anſchauungswelt ber afiatiſchen Völ⸗ 
kerſchaften trefflich ergänzt und höchſt in⸗ 
terefiante Kulturbilder mit charakteriſtiſch 
ausgeprägtem Kolorit zu Tage förderte. 


w w tro⸗ 
—*86* —E ach Be 


alten Stils) 1823 auf einer Befitung 
eines Vaters in der Nähe ber Stadt Ja⸗ 
roslaw, erhielt feine Erziehung Er t. 
Petersburg in der deutſchen St. Annen⸗ 
ſchule und — — Inſtitut. Nach 
Abſolvierung des vollen Le ſus in letz⸗ 
terer Anſtalt kam er 1845 als Lehrer ber 
griechiſchen Sprache an das Gymnaſium 
a Zula, 1850 nad Wilna als Chef ber 
anzlei des bortigen al unb ver: 
fie enblich 185 gr Staatsbienft. 
Seitdem Hält fih K. ſtets in St. Peters⸗ 
burg auf, wo er mehrere Ehrenämter 
einnimmt. Seit 1879 iſt er au Re 
bafteur ber Wochenfchrift »Otgolowski«. 
Eins feiner erften Werke war die Über- 
tragung ber »Wolfen« des Ariftophanes 
1845); feine eigentliche Titterarifche 
itgfeit beginnt aber erft mit 1857, 
al3 in ben ruffifchen zeitjd iften feine 
Erzählungen: »Warenfa Tichenzowa«, 
»Stüdsftrablen«e, »Die Erbſchaft Kru⸗ 
ſchichins⸗ erfchienen. Später wandte er 
feine Aufmerkſamkeit faft ganz biftorifchen 
Unterfuchungen zu, auf weldjem Gebiet 


tie. en N 


879 


manche hochbedeutende und intereffante 
Leitungen & verzeichnen find, fo unter 
andern: »Skizzen des alten Lebens in 
Polene, »Die Bebeutung ber — 
Birons«, »Über bie Teilnahme Rußlands 
an ber Befreiung der Ehriften vom tür- 
fifchen Joch«, IS UNDERLIUDnE Be: 
iehungen zwifchen Rußland und Eng: 
ande, »Der Cãſarewitſch Konftantin Paw⸗ 
fowitfch« u.a. lich hat K. in den letzten 
en auch einige belletriftifche Werke 
aßt, ſo die bemerfenswerten hiftorifchen 
omane: »Liehe und Krone«, »Die Mal: 
teferritter in Rußlande und »Auf ber 
Höbe und im Thale. Der erftere Roman 
bat bereits eine Überfegung ins Franzö⸗ 
ſiſche und Schwebifche erlebt, und einc 
beutfche Übertragung befindet fi} in Vor⸗ 
bereitung. Die leßtern Romane zeichnen ſich 
namentlich aus durch eine vorzügliche Wie- 
bergabe bed Hoflebens in ber zweiten Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts und durch ihre 
aufforgfältigem Studium beruhendeSchil- 
derung der Verbältnijle jener Zeit. 
Karı, A v5 onfe, franz. Schriftfteller, 
eb. 24. Nov. 1808 zu Paris, war einige 
Zeit Stubienauffeher am Colldge Bourbon 
und beteiligte ſich dann als Dlitarbeiter 
ober Rebafteur am »Figaro«, »Corsaire« 
und andern Zeitungen. Seinem erften Ro: 
man: »Sous les tilleuls« (1832), ber 
eine überaus günftige Aufnahme fand, 
folgte rafch eine ganze Reihe andrer nach, 
die in ziemlich ungebildetem Stil meift 
Selbfterlebnifle Karrs behandelten, und 
von denen »Genevidve« (1838) als ber 
enfte zu bezeichnen ift. Größeres 
fliehen machten feine »Gu&pes« (»Wes- 
pen«), eine Zufammenftellung von Bon: 
mots, beißenden Anekdoten und litterari- 
ſchen Splitterrichtereien, die er 1839—48 
im »Figaro« ericheinen ließ, auch fpäter 
noch fortfegte und gefammelt (1853—59, 
7 Bde.) berausgab. Außerdem hat ſich K. 
im Drama (»Pön&lope normande«) und 
in ber Gattung ber Proverbed ober bra- 
matifierten Sprichwörter en verfucht 
und in »Les femmes« (1853) eine Sit: 
tenftudie geliefert. Seit 1855 in Nizza 
wohnhaft, trat er nach Tangem Schweigen 
nad) dem Krieg von 1870 im »Moniteur 
universel« mit neuen »Gu&pes« bervor, 
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bie dann unter verfchiebenen Titeln wie- 
ber gefammelt erfchienen, aber ſich nur 
als dad Werk eines grämlichen und mat: 
ten Alten erwiefen. Seine jüngften Bubli- 
Tationen find: »Le livre de bord, souve- 
nirs personnels« (1879, 3 Bde.) und 
»Grains de bon sens« (1880). — Seine 
Tochter Therkfe K. ift ebenfalls Schrift- 
ftellerin und veröffentlichte unter anderm: 
»Les huit grandes &poques de I’his- 
toire de France« (1861); »Dieu et ses 
dons« (1864); »Causeries« (1873) 
Souvenirs d’hier et d’autrefoie 
(1875); »Pas encore« (1879). 
Kaftrepp, Guſtav, Dichter, geb. 30. 
Aug. 1 u Salmünfter in Kurheſſen, 
Sobn eines —* beſuchte das Gym⸗ 
naſium ſeiner Vaterflabt, wurde Apo⸗ 
theker und konditionierte in Göttingen, 
— Mannheim und Bremen, ſtudierte 
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ierauf am Stuttgarter Konſervatorium 
uſik, wurde daſelbſt Hilfslehrer, ſie⸗ 
— Baer — um 
ehrer an der großherzog rcheſter⸗ 
ſchule ernannt wurde, und lebt feit 1877 
ausfchließlich der Litteratur und litte⸗ 
rariſcher Thätigkeit. Im Herbſt 1877 
machte er in Gemeinſchaft mit bem Ma⸗ 
ler Karl Gehrts eine Stubienreife durch 
Dberitalien und weilte 1878 mebrere Mo⸗ 
nate in Graz. Er veröffentlichte bisher: 
»König Elfs Lieder«, Iprifihe Rhapſodie 
1875); »Dornröschene, ein dramatiſches 
ärchen (1878); die Trauerfpiele: »He⸗ 
Vene« — und 2Suleika« (1876); 
»Gnomenmärden« (1877) und die epi⸗ 
ſchen Dichtungen: »Kain« (1880), fein 
bebeutendftes Werk, und »Heinrid von 
Dfterbingen« (1880). Der Berfafler vers 
fügt über ein ungewöhnliches Sprach⸗ 
talent, die Verſe fließen anmutig = melo- 
biich und in wohlthuendem Wedhiel, eine 
reihe Phantafie weiß die verfchiebenften 
Lagen und Stimmungen hervorzuzaubern. 
Auch fehlt es (4. B. in »Rain«) nicht an 
tieffinnigen Gebantenproblemen, ohne 
daß deswegen ber poetifche Blütenſtaub 
abgeftreift würbe. 
ate, Jan Jacob Lobwyf ten, 
holländ. Dichter, geb. 23. Dez. 1819 im 


Haag, wurbe 1845 — an ber refor⸗Ver 


mierten Kirche dafelbft und lebt feit 1860 
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in Amfterdam. Er bat zahlreiche größere 
und Fleinere Dichtungen veröffentlicht 
und ſich auch als Überfeger aus den mei: 
ften europäifchen Spraden einen Namen 
emacht. Der erfte Band »Gedichten« er: 
hien 1836. Unter feinen größern Dich: 
tungen, die meift religiöfen Inhalts find 
und mehrfach in andre Sprachen über: 
tragen wurden, find befonbers en 
ping« (1866), »De planeeten« (1869) 
und»Dejaargetijden« (1871) zu nennen. 
K. beſitzt eine große ah über bie 
Sprade, und unter fernen Überfeßungen 
aus Taffo, Goethe u. a. finden ſich vor: 
Be 
er wiſſen i o 
verfaßte er. Eine Geſamtau ſeiner 
»Dicht workoncerſchien ins Bänden1867. 
Kattkowm, Mich ael Nikifurowitſch, 
ruſſ. Publiziſt, Herausgeber ber ſſawophil 
Ken »Moslauer Zeitunge und ber 
ostauer Monatsihrift »Ruffifcher 
Bote«, geb. 1818 zu fau, ſtudierte 
dafelbft und begab ſich darauf nad) Ko— 
nigsberg und Berlin, um fich zu einer 
Profeflur in Moskau vorzubereiten. In 
fein Vaterland zurüdgelehrt, wurde er 
zum Profeſſor der Philoſophie an der Mos⸗ 
kauer Univerfität gewählt, zog fich aber, 
nachdem er 1856 den zuerft ben Prinzipien 
bes englifchen Selfgovernments buldigens 
den »Ruſſiſchen Boten« gegrünbet, von ber 
Univerfität zurüd, und jeitbem befchränft 
fi feine litterarifche Thätigkeit auf bie 
Kriobifien Offiften, Die aegenmärtig in 
i riften, die gegen in 
— faft reaftionärem, mit 
dem Banjlawismus, wenn nötig, Tofettie- 
rendem Geift rebigiert werben. Unter den 
frübern Werten Katkows find folgenbe zwei 
Unterfuchungen bemerfengwert: »Über bie 
Elemente und Formen ber ſlawiſch⸗ruſ⸗ 
fifden Spracde« und »Eine Srige ber äl: 
teften Periode der griechiſchen Philoſophie«. 
Kaufmann, 1) Alexander, Dichter, 
geb. 150. Mai 1821 zu Bonn, wo ſein Bater 
während der franzöftichen Herrichaft Maire 
war, ſtudierte die Rechtswiſſenſchaft, lei⸗ 
tete die ir a en Erbprinzen Karl 
von Löwenftein (1843), ftubierte dann im 
erfehr mit ben Gebrübern Grimm, mit 
Tied, Gruppe, Eichendorff in Berlin 


Kavanagh — Keightley. 


Altertumswiſſenſchaft und lebt 
feit 1850 als fürſtlich Löwenfteinfcher Ar⸗ 
hivrat in Wertheim. In en nnigen, 
kecken, lebensfriſchen Gedichten verbinbet 
er —* Naturanſchauung und ge⸗ 
mũtv — — zu den 
rien 


ihm — —S 1852); > Main⸗ 
fagen« (1853); ap ( 
mit al Gattin und Daumer heraus: 
geneben ‚, 1858); »Unter ben Neben«, Lie⸗ 

und erzä Monde Gedichte (1872); ferner 
bie — Biographie »Cäfarius 


2) ehilde gebome Binder, Gat⸗ 
tin des vorigen und unter dem Pfeubo- 
nym Amara on e bekannte Dichtes 
rin, geb. 5. u Nürnberg, wo 
Vater als B — —** war früh 

Teibenb unb Tebte Dab ber in Zurüd ge|» 
jede bis — F. Daumer (f. v.) 
poetiſches Talent entdeckte — ent⸗ 
Ei Unter feiner Leitung bei Säftigte 
en en al unter der 
euß in Würzburg mit 
—— fpäter auf —e—— bed 
aatsrats v. — in 
wo ſie einen —— nahm 
und auch mit ga Seibel, ee 
M. Meyr in hrung fam, mit äfthe: 
tiſch⸗ kritiſchen Stublen- Seit 1857 le — 
fie mit ihrem Gatten in Wertheim, 
fie 1858 zur en Kirche übertrat. 
a und —— 
ihre —— rige 


u Werte inb:»lhtenber Race | Gui 

re e > ender Nacht« 
— — Y »Mythen und — ndia⸗ 
Amerifade (in in poetijcher ung, 


ey re Üortag — ka 
chem 


1 
—* 80* —* »Die Jungfrau 
SR 


Torbe« (1879). 
mann „Ju lia, engl. Schriftfiel- 
zu Thurlesin land, ‚pet 
nnau 


lerin, geb. 

4877; tam — London, 

gem Aufentpalt nad Paris, wo Äe der ben 
nb zu jener Vertrautheit mit franzbfi⸗ 

ſchem Leben legte, welche fienachherin ihren 


nlands. Bon | d 


Berein | ferte fi 


— ihrer Schriftftels | Au 
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Büchern vorzugsweiſe verwertete. 9— 
London zurückgekehrt, trat ſie zuerft 184 
mit einer Jugendſchrift auf: »The three 
athse, welder im — Jahr der 
man »Madeleine« folgte. Biogra⸗ 
phifch-anefbotifch ift »Woman in France 
uring theeighteenth century« (1850), 
und & nlice ilder des Frauenlebens Tie- 
ein »The women of christianity« 
(1859). Nachdem fie noch die Romane: 
»Nathalie« (1851) und »Daisy Burns« 
1) veröffentlicht, begab fie fi ins 
usland, lebte in Srantreig, ber Schweiz, 
Stalien. Es folgten eine Reihe von Ro- 
manen und Novellen, von welchen »John 
Dorrien« (1874) genannt fei; — 
Neifebilber und Charafteriftiten: >A 
summer and a winter in the two 
Sicilies«, »French women of letters«, 
lish women of letters. Der fa: 
tholiiche Teil ber Leſewelt zollte ihren 
auch meift ind Deutiche Überjegten Ro⸗ 
manen vorzugsweife ei 
ed, Dei SR ‚ Schriftft eb, 
20. März 1824 u6t leswig, u: in Kiel 
unb Bonn pbilo 0 eStubien, beteiligte 
chen, | fich 1848 a eiwilliger am iungs⸗ 
Kahl ae und fiel in Kriegsge⸗ 
ende ft, — ſpãter an verſchiedenen 
— ien und iſt ſeit 1870 Direktor des 
mnafiums zu Huſum. Er veröffent- 
te, teilweife unter bem Namen Karl 
—— die deutſch⸗patriotiſchen hr 
en: »Anna. Ein Idyll aus der Zei 
ber — eiheilden Srhebung no 
un 880); — von Adolf 
—— (1851) — Die 
— age«, VBorträ * 7); »Seban« 
> Laterländifhes de Aufl. 
)5 una. Die fhönften deutichen 
Sa Ba 875—80, 4 Bde.); »Schledwig- 
ar ein. Boltstalenber« (1 81) u.a. 
Reinbiich (pr, Zeitle), Thomas, engl. 
fin, ter und Kritiker, geb. 1789 zu Du⸗ 
n, 


eft. 4. Nov. 4 zu Erith in 

ent; Aubierte in Dublin, eye Rechts⸗ 
— t auf und kam 1824 nach Eng⸗ 
land, um ſich ganz der Litteratur zu wi 

men. Hier begann er ſeine lange und ti⸗ 

tige Laufbahn als Mitarbeiter Crokers in 

ben »Fairy legends of the South of Ire- 

land«, Neben feinen forgfältigen Hand» 
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büchern ber 
Roms und En 3 und feiner Mitar: 
beit an Lardners »Cabinet Cyclopedia« 
le I Fdnger he) — 
mythology« ; * ology 0 
ancient Hrssce and Italy« (4. Fufl. 
1877); »History of the crusaders« 
(neue Ausg. 1852). Er gab Salluft und 
andre lateiniſche Klaffifer heraus, über: 
feßte aus dem Holländiſchen Koeftsvelds 
»Manse of ande«, lieferte eine 
Shafefpeare: Ausgabe und ben »Shake- 
speare itor« (1867). 

Keim, Theodor, Theolog und Schrift: 
fteller, geb. 17. 2 1825 zu Stuttgart, 
geſt. 17. Nov. 1878 in Gießen; ftubterte 
u Tübingen und Bonn, wurde 1857 

iafonus in Eplingen und folgte 1860, 
nachdem er ſich durch eine Reihe kleinerer 
Schriften zur ſchwäbiſchen Reformations- 
efhichte befannt gemacht hatte, einem 
Fruf als ordentlicher Profeflor ber Theo: 
logie an bie Univerfität Zürich, von wo 
er 1873 ingleicher Cigenf haft nach Gießen 
überfiebelte. Seine litterariichen Haupt- 
leiftungen find feine epochemachenden Ar: 
beiten über die Lebensgeſchichte Jeſu, die 
in ben brei auch durch die Form e⸗ 
er Meiſterwerken: »Der geichicht- 
iche Chriftug« (3. Aufl. 1866), »Geſchichte 
Jeſu von Nazara« (1067 — 72, 3 Bde. 
und »Gefhichte Jeſu nach den Ergebniſ⸗ 
ſen heutiger Wiſſenſchaft, für weitere 
Kreiſe überſichtlich erzählt« (2. Aufl. 1875) 
—— Außerdem ſchrieb er: »Der 
übertritt Konſtantins d. Gr. zum Chri⸗ 
ftentum« (1862); »Celſus' wahres Wort« 
(1873 ;»Daslinhiftentume (4678 a) 

Keller, 1)Serard,nieber And. Schri t⸗ 
ſteller, geb. 13. Febr. 1829 zu Gouda, 
wurde im Haag gebildet, warb 1849 Ste⸗ 

raph ber den Kammer und über: 
an 1864 bie Rebaftion de »Arnhem- 
sche Courant«. Bon feinen Arbeiten 
nennen wir vor allen die weitverbreiteten 
Reifebilder: »Een zomer in het suiden« 
(1864); »Een zomer in het noorden« 
(1867); »Het belegerde Parijs« (1871) 
und »Het vermoorde Parijs« (1871); 
»Weenen. Besoek aan Wilhelmshöhe, 
Dresden, etc.« 1 »Wal- 
deck in vogelvlucht«e (1879, bei Ge⸗ 


en 


Keim — Keller. 
—— Griechenland, | legenheit ber Bermählung des Königs ber 
glan 


Niederlande mit der waldeckiſchen Prinzeſ⸗ 
fin) und »Europa in al zijn heerlijkheid 
geschetst« (1880). Außerbem jchrieb er 
ablreiche Novellen, von denen angeführt 
feier: »Het huisgesin van den p 

tor< 1); »Binnenen buiten« (00: 
»De eek op Wasenstein« (1865); 
»Van huis« (1867); »Oude kennissen« 
(1871); »Overkompleet« (1871) u. «a. 
Einige davon wurden durch X. Glaſers 
Bearbeitung auch in Deutfchland befannt. 
Daneben warK. als Rebafteurder>»Kunst- 
kronick« auf dem Gebiet ber nieberlän 
bijchen Kunftgefchichte thätig und trat auch 
als bramatifcher Dichter (»Het blauwe 
linte, »Duitsch en fransch«, > - 
ter van den barbier«) fowie als belieb⸗ 
ter — auf. 

2) Gottfried, ſoweer Dichter und 
Schriftſteller, geb. 19. Juli 1819 zu Glatt⸗ 
felden im Kanton Zürich als Sohn eines 
Drechslermeiſters, erhielt von feiner Mut: 
ter, nachdem Vater früh geftors 
ben, eine gute Srgiehung und wurde zu 
einem Landſchaftsmaler in bie Lehre ge⸗ 
than. Im 20. Jahr pilgerte er zu feiner 
weitern Ausbildung na Münden unb 
kehrte nach drei Se ohne irgenb einen 
Erfolg erreicht zu haben, mittelloß, wie er 
en war, nad) Haufe zurüd nn 
rang, Berfe zu machen, ſtellte ji 
bei feiner Malerarbeit ein, und er rubte 
nicht, bis er einen Stoß von Gebichten 
—— — te. Der bekannte Fol⸗ 
en nahm ſich derſelben an und vermittelte 
ben Drud einer Auswahl berjelben. Bier 
auf fuchte K., mit einem Be Sti⸗ 
Bann verfehen, durch einen längern 

fenthalt Heibelberg und Berlin 

1848—50) feinem fehr mangelhaften 

fen aufzubelfen. Bald erfchienen feine 
»Gedichten ( Bi. die übrigens obne 
Aufſehen bie Kritik paffierten und in ber 
That Fein beſonderes auszeichnenbes Ge- 
präge trugen, 1854 fein Roman >Der 
grüne Heinriche (neue Ausg. 1880), ber 
mehr Beifall eintrug. K. war jetzt, obne 
irgend welche Anftelluung, auf den Ertrag 
feiner Feder angemwiefen. Die »Keute von 
Seldiwyla« (1856, 3. Aufl. 1876), jchlichte, 
aber von geſundem Realismus getragene, 





Kemeny — Kent. 


poetiſch empfundene, mit Humor gewürzte 
unb in ber Charafterzeihnung meilter: 
bafte Erzählungen, machten ihn zu einem 
geluhten undgelefenen Autor. Auch feine 

erftabt in an, ihn zu ſchätzen, und er: 
wählte ihn 1861 zu ihrem Stabtfchreiber. 
Richt minderer Beifall warb bem Novellen: 
cytlus »Sieben Legenben« (2. Aufl. 1873) 
zu teil, in welchen ber Atem des Mittel- 
alter8 weht, ein Leben voller Kraft und 
Friſche; es find weltfreubige, — 
eſchichten, weilche ihr Legenbenfoftim 
wie zu einem Mummenſchanz tragen. 
Auch bie »Züricher Novellen« (1878) ent⸗ 
halten des Schönen und Poetifchen viel, 
atmen aber nicht mehr ben frifchen Kich 
wie bie frühern Novellen; das Natürli 
weicht oft bem Geſuchten und Hyperorigi⸗ 
nellen, und ein oft gar — hausbackenes 
Weſen vertritt die Stelle eines poetiſch 
empfundenen und dargeſtellten Kealismus. 
Seit 1876 lebt K. zurüdgezogen, frei von 
jeder amtlichen Thaͤtigkeit. 

Keminy, Siegmund, Baron von, 
ungar. —— er und Politiker, geb. 
1816 in Siebenbürgen, geſt. 22. De. 
1875 auf feinem Sanbgut —* Kama⸗ 
ras. Er ſtudierte zu Zalathea und nr 
Enyed, lebte dann meift auf feinem Gut 
Marod:Kapudb, übernahm 1841 bie Lei⸗ 
tung bes Oppofitionäblatts »Erdelyi Hi- 
— u Anh Eid de all ak 
reimütige politiſchen In wie 
— ben Roman » i Pal« (1 
1846, 5 be.) in weitern Kreifen befannt. 
Er fiebelte Ende 1848 nad} Veit über, um 
die Mitredaltion des »Pesti Hirlape zu 
übernehmen, war joumaliftif r bie 
Zwecke ber Revolution fehr thätig und 
wurbe im April 1849 zum Rat im Mi- 
nifterium des Innern ernannt Nach der 
Kataftropbe von Vilagos zur Gegenpartei 
übergebenb, unterwarf er in ben Werfen: 
»Forradalom utän« (»Nad) der Nevo- 
Yution«e, 1850) und »Meg &gy 826 a 
forradalom utäne (»Nody ein Wort nach 
der Revolutione, 1 — ungariſche Re⸗ 
—5 einer —— ni. 3 — 

ericht na er Ha eſprochen, 
ku K. feine terarifihe —— im 
»Pesti Hirlap« wieder auf, welcher das 
maßgebende politiſche Organ bis zur Fuſion 
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von 1868 blieb. Seit 1847 war er Ehren: 
mitglied ber ungarifchen Akademie und 
bis 1873 Präfident der Kisfaludy⸗Geſell⸗ 
fhaft. Bon feinen Romanen, bie ſich 
durch forgfältige Kompofition und bifto: 


des Gemütde, er eh em €s 


ezeichneten biographiſchen Charakterbil⸗ 
* beiden I 


ſchen Weiens mit Er giand A ns zu 


weiz 
aufgehalten, in York nieder. Theologiſches 


t 
under theP hs« (1850) und »Phoe- 
nicia«e (1855). 

Kent, W. Charles M., engl. Dichter 
und Publizift, geb. 3. Nov. 1823 zu Lon⸗ 
don, wo er lebt. Aus einer Tatholiichen 
Familie, ber Sohn eines Flottenoffiziers, 
wurde er in fatholifchen Colleges erzonen, 
wibmete fi früh der Schriftftellerei, ſtu⸗ 
vierte fpäter die Nechte unb wurde 1859 
Anwalt. Indeſſen war 1850 fein erfter 
Band Gedichte erfchienen: »Aletheia, or 
the doom of mythology«, unb er hatte 
die Redaktion der »Sun« übernommen, 
die er bis zu deren Untergang 1870 fort- 
führte. Bon Lamartine —* ermuntert, 
gab er einen neuen Band Gedichte heraus: 
»Dreamland« (1862). Viele ſpätere Ar- 
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beiten find in Zeitfchriften zerſtreut; fetne 
»Poems« — eſammelt 1870. 
An Didens’ »Household words« war er 
Mitarbeiter; 1872 gab er fein Wert >Ch. 
Dickens as a reader« heraus; 1874 warb 
ihm als langjäb gem Freunde bes erſten 
Lords Lytton (E. N, bie Heraus. 
gabe ber vermiſchten Schriften desſelben 
übertragen. Nun übernahm er auch bie 


Herauögabe ber katholiſchen Wochenfchrift | jch 


»The weekl ee Er if Mit- 
arbeiterder>EincyclopaediaBritannica«. 
Klratiy, Emile, Oraf von, franz. 
Publizift und Bolitifer, geb. 20. März 
1832 zu Baris, Sohn bes liberalen Publi⸗ 
ziften und ehemaligen Pairs von Frank⸗ 
reih, Augufte Hilarion de K. (geft. 
1859), trat 1 unter bie Chafleurs 
b’Afrique und war 1861—65 unter Du⸗ 
pin Eskadronschef der Konterguerillas in 
Mexiko. Nah Frankreich aurültgefehtt, 
erregte er großes Auffehen durch die An⸗ 
Magen, bie er gegen ba® Verfahren Ba: 
zained und ber franzöfifchen Regierung 
bem Kaifer Marimilian gegenüber erhob, 
ward 1869 vom Departement Finisterre 
in ben —— Körper gewählt und 
fungierte 1870 nad} dem Sturz Napoleons 
als Woligeipräfett von Paris, erhielt auf 
kurze Zeit ben Oberbefehl über das Nager 
von Conlie, ging im März 1871 als Präfelt 
nad) Tonloufe,wo er die Inſurrektion un⸗ 
terdrildte, und wurbe im November Pra⸗ 
feft von Marfeille, nahm aber infolge hef⸗ 
tiger Konflikte, in die er mit bem Muni⸗ 
zipalrat der Stadt geriet, ſchon im Auguft 
1872 feine Entlaffung. K. ift feit 1872 
Kommandeur ber Ehrenlegion. Erfchrieb: 
»La contre-guerilla« (1 ; »La cré- 
ance Jecker« (1867); »L’el&vation et 
la chute de l’empereur Maximilien< 
(1867); »Le 4 septembre et lo gou- 
vernement de la defense nationale« 
»Armée de Bretagne 1870— 
871« (1874); »Mourad V, prince, sul- 
tan, prisonnier d’etat« (1875) u.a. In 
früherer Zeit ſchrieb K. auch für die Bühne. 
Man bat von ihm bie Ruftpiele: »A bon 
chat bon rat« a: »La toile de 
Pen&lope« (1856), »La guerre des bla- 
songe (1860); das fünfaftige Drama »La 
vie de club« (1862) u. a. 


Keratry — Kielland. 


Kertbeny (eigentlich Bentert), Karl 
Maria, Schriftfteller, geb. 28. Febr. 1824 
zu Wien, am frühzeitig nad) Ungarn, wo er 
ın Bet den Buchhandel erlernte, war fpS- 
ter Militär und wanbte fich ſchließlich ver 
Litteratur zu. Nach mehrfach gewech⸗ 
eltem Wohnfig lebt er gegenwärtig im 

erlin. Er bat ſich als erfafer zahl: 
reicher Üiberfeßungen aus dem Ungari- 
fhen (Petöfi, Arany, Vordsmarty, Jo⸗ 
fat ꝛc.) und hiftorifch-politifcher litte⸗ 
— — Skizzen bekannt gemacht. 
Von den letztern Arbeiten ſind zu nennen: 
»Silhouetten und Reliquien« (1861—63, 
2 Bde); »Ungarns Männer ber Zeit« 

1861); »Disfreted und Indiskretes« 
1864) ; »Spiegelbilber der Erinnerung« 
1869); »Große Leute, Meine Schwäcden« 

1871); »Petöfis Tobe (1880) u. a. 
ſKervyn De Lettenbone, Joſeph Ma⸗ 
ria Bruno Konſtantin, . Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 17. Aug. 1817 zu 
ber Begifeen fomie br frangöfifien Afar 
elgifhen fowie der i a⸗ 
demie, 1870— 72 auch — Unter⸗ 
richtsminiſter; veröffentlichte außer meh⸗ 
reren wertvollen Editionen (namentlich 
ber »Commentaires de Charles Quint- 
1862) eine umfangreide und gedienene 
< (2. Aufl. 180 





»Histoire de Flan 
1854, 5 Bde.) und bie litterariſche Stu⸗ 
bie »Froissart« (1858, 2 Bde), welche 
von ber franzöfiihen Afabemie gekrönt 
wurbe; ferner: »Jacques d’Artevelde« 
(1863); »La Flandre pendant les trois 
derniers siöcles« (1875) und als Neue 
fies: »Histoire et chroniques de Flan- 
dres« (1879, Bd. 1). 

Kielland, Aleranber L., noriven. 
Romanfcriftfteller, geb. 18. Febr. 1 
zu Stavanger, ftubierte in Chriſtiania, 
wurde bafeldft Doktor und lebt jetzt als Be⸗ 
fiter einer Ziegelfabrit in Malt bei Stas 
anper. Nachdem er ſchon während feiner 
Studienzeit in Zeitichriften bebütiert hatte, 
gab er 1879 feine erfte Sammlung »No- 
vellettere heraus, denen in kurzer Zeit 
der Roman »Garman and Worse«, brei 
fleinere dDramatifche Arbeiten: »For Sce- 
nen« (»Für die Bühnee), und »Nye 
Novelletter« (jämtlich 1880) fowie ein 
neuer Roman: »Arbeidsfolk« (1881), 


! 


Kinglake — Kingsley. 


folgten. Anfangs in den Fußſtapfen der 
* oſen gehend, hat ſich K. ſpäter ganz 

— — Boden zugewandt und der 
realiſtiſchen Schule ber Dänen angeſchloſ⸗ 
fen, indem er feine Geftalten mit glüd- 
ficher Hand aus bem vollen Leben ber Ge- 
genwart greift und das Leiben und Rin- 

n ber Zeit in lebhaften Bildern vor 

ugen führt. Die Kompofition feiner 
dungen ermangelt der Strammheit, 

fie fällt leicht auseinander; die Idee aber 
unb bie einzelnen Syenen ſind immer jehr 
glüdlich. Seine dramatiſchen Arbeiten find 
bübfche, liebenswürbige Novellen in Dias 
logform. In beuticher Überſetzung erichies 
nen: »Ausgewählte Novelletten« (1851). 

Kinglale (ter. Aeht), Alexander Wil: 
fiam, engl. Geichichtichreiber, geb. 1802 
zu Taunton in der Graſſchaft Somterfet, wo 
er jest lebt. Er flubierte auf ber Univerfi⸗ 
tät Cambridge, wurde 1837 Rechtsanwalt, 
begab ſich auf eine Reife in bag Morgen- 
lanb und erwedte allgemeinfte Billinung 
durch fein oft aufgelegtes Buch »Eothene«, 
welches vielfahe Nachahmer gefunden 
bat. Run wandte er ſich ber Geichicht- 
ſchreibung zu, trat auch 1857 für Bridge: 
water ind Unterhaus; boch 1863 verlor 
En Sit und das Städtchen als allzu 

chlich ſein Wahlrecht. Die beiben er- 

ften Bände feines riefigen Werks »The 
invasion of the Crimea« erſchienen 1863, 
der fechfie erſt 1877. Nachdem ber Anfan 
bereitö die 6. Auflage erreicht hatte, Ti 
ber Schluß allgulange warten; boch hat 
das Buch bleibenden Wert. Die Epifobe 
über den Staatsftreich Ludwig Napoleons 
iſt von F. Reiche ind Deutfche übertragen 
Br 2. Dezember unb das Raiferreiche ; 

870) und mit unndtiger Bitterfeit gegen 
bie Engländer eingeleitet. 

Kingsley (fer. «ie), 1) Charles, engl. 
Dichter, —— Geiſtlicher und Sozial⸗ 
reformer, geb. 1 — 1819 zu Holne in 
Devonſhire, geſt. 23. San. 1875 zu Evers: 
ley in Hampihire, wo er lange, unbeſcha⸗ 
bet feiner anbern Stellungen, Landpre⸗ 
biger war. Bereits auf der Univerfität 
Cambridge zeichnete er fih Durch Fleiß 
und Seiftegaben aus, und als er1844 bie 
Priefterweihe genommen, erichienen feine 
»Village sermons«, bie ſich einen Platz 

Schriftſtellerlexikon. 
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bewahrt haben als Brogramm eines aufs 
Öffentliche Wohl gerichteten, aufgeklärten, 
vom Seltengeift Freien Ehriftentums. Er 
wurde nun rafch einer ber Führer bes 
fogen. chriftlichen — welcher 
mit einer bekannten deutſchen Richtung 
kaum etwas andres als den Namen ge⸗ 
mein hat; F. D. Maurice wurde ſein 
ührer, low, Furnivall, Thomas 
ughes waren ſeine Genoſſen. Es han⸗ 
delte ſich darum, geſellſchaftlichen Fort⸗ 
chritt, freies, frifches Leben, öfonomifche 
— ee fogen. untern Klaſſen, 
pegenfeitige ympatbie aller, Volksbil⸗ 
ung und lebhafte Teilnahme am öffent: 
lihen Leben zu fördern. Diefem Pro: 
ramm, welches allen Rüdfchrittausfchloß, 
nd alle Manner dieſer Gruppe weſentlich 
treu geblieben. K. lieferte gleich einen tief⸗ 
reifenden Beitrag m Bewegung in feiner 
iftifchen Novelle »Alton Locke, tai- 

lor and poet« (1849), welche X großes 
Talent, ſcharfe Zeichnung und ſchreiende 
Mißtöne das größte Aufſehen erregte. 
Dies ſteigerte ſich beinahe zur Beſtürzung, 
als er 1851 »Yeast, a problem« telgen 
ließ. Hier war bie Pot der untern 8 aſ⸗ 
ſen ins —*— Licht geſtellt. Es folgte ein 
ergreifendes Bild des Fanatismus wel: 
hen das fiegreiche Ehriftentum ausgeübt, 
in bem Roman »Hypatis, or now foes 
with an old face« (1853), ber auch ins 
ee wurde (2. Aufl. 1878), 
bie Notwendigfeit ber Toleranz 

epredigt, fo wurde ber Vaterlanbsliebe 
nüge gethan mit den Werfen: »Two 
years —— und »Westward ho!« 
9. Aufl. 1873), wovon jenes die moderne 
eit des Krimkriegs, dieſes die Eliſabethi⸗ 
eit verherrlichte. K. wurde 1859 
rofeſſor ne in Cambridge 


zum 
bie Stelle freiwil: 


ernannt, gab aber 186 
lig auf unb wurde zum Kanonifus von 
Ghefter ernannt. Indeſſen hatte er, ſich 
gegen ben Katholizismus wendend und 
auch ftark unter dem Einfluß von Thomas 
Carlyle, in einen teg mit Kardinal 
Newman fich eingelafien, auch ben hiſto⸗ 
riſchen Roman »Hereward the Wake« 
(1865) geichrieben, in welchem bie Empö> 
rungen ber Angeljachfen gegen die nor: 
männifchen Eroberer krafwoll geſchildert 
25 
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werben. Kurz vor feinem Lebensende 
unternahm er eine Reife nach den Ver⸗ 
einigten Staaten und nad Weftinbien, 
das er einft in »Westward ho!« bes 
ſchrieben, ohne das Lanb gejehen zu haben, 
und berichtete Darüber in feinem, legten 
Bud: »At last: a christmas in the 
West Indies« (1872). In ben »Water- 
babies« (1863), einem phantaftiichen 
Buch, halb in der Form einer Erzählung 
für Kinder, Be er ſich ftark über man: 
nigfache geſellſchaftliche Übelftände aus. 
Inñ »The heroes, or Greek fairy tales« 
(1855) hat er griechiſche Mythologie, 
etwa in ber Art von Niebuhrs »Heroen- 
geihichten«, anziehenb bearbeitet. Auch 
Naturbiftorifches wußte er ber Jugend 
lebendig darzuſtellen. Seine geſchichtlichen 
Vorträge erſchienen unter dem Titel: 
»The Roman and the Teuton« (neue 
Ausg. 1875). Von feinen Gedichten ift 
beſonders das größere: »Andromeda«, 
u nennen; manches Singbare ift in ben 
— übergegangen. 

2) Henry, en NRomanfchreiber, geb. 
1830, geit. 1876, Bruber des vorigen uͤnd 
berielben Schuleangehörend. Er jtubierte 
in London und Orforb, verließ die Uni⸗ 
verfität und wanberte nach Auftralien, 
wo er fich reiche Erfahrungen fammelte, 
die er in feinen Romanen verwertete, bas 
mit ein neues Feld ber —— 
Abenteuer eröffnend. Er bat viele Bei⸗ 
träge für Zeitſchriften geliefert. Nach ſei⸗ 
ner Rückkehr nah England war fein 
erſtes ſelbſtändiges Wert: »Becollec- 
tions of Geoffry Hamlyn« (1859). Es 
folgten: »Ravenshoe« (1861); » Austin 
Elliot«e (1863); »The Hi * and the 
Burtons« (1865); »Leighton Court« 
(1866); »Mademoiselle Mathilde« 
(1868); »Tales of old travel« (1869); 
»Old Margaret« (1871) u.a. Unter: 
deſſen hatte er die Lejtung der »Daily Re- 
viewe in Edinburg übernommen und 
war als Berichterftatter 1870 ins deutſche 
Dielprnger negangen, wo er ber erſte Eng- 

nder in Sedan war. Seine lebten 
Werke waren: »Hornby Mills (1872); 
»Valentin: a French boy’s story of 
Sedan« (1872) und »Reginald Hethe- 
redge« (1874). 


Kinkel. 


Kinkel, Gottfried, Dichter und 
a geb. 11. Aug. 1815 zu Ober: _ 
kaſſel bei Bonn als Sohn eines rechtglãu⸗ 
bigen Pfarrers, beſuchte das Gymnaſium 
in Bonn, dann auf der dortigen Uni⸗ 
verfität (1831I— 34), ſpãter in Berlin dem 
Studium der Theologie unb Philologie 
ob, war baneben ala ee enjent und 
Korrektor thätig, habilitierte jich 1837 in 
Bonn für Kirchengefhichte und wurbe 
nad einer größern Kunſtreiſe no a⸗ 
lien (1837 —38) bald einer ber beliebteſten 
und bejuchteften Dozenten, ber fi durch 
näbere Berührung mit Geibel, Freiligrath, 
en und — — chen Dichtern 
ugleich zu poetiſcher Produktion t 
fühlte. Seit 1840 eee 
Oymnafium zu Bonn unb bald barau 
a ın Köln, verheiratete er fi 
843 mit der gejchiedenen Johanna Mat: 
thieur, gebornen Mockel, brach mit ber 
heologie, trat 1844 zur philoſophiſchen 
Fakultät über und veröffentlichte 1845 
ben eriten Band feiner »Geſchichte ber bil⸗ 
benben Künfte bei ben chriftlichen Völ⸗ 
fern«. Im verhängnispollen Jahr 1848 
ſchloß er fih der republikaniſchen Partei 
an, nahm am L pfälzischen Aufftand 
teil, wurde bier (1849) verwundet und 

efangen genommen, hierauf zu lebens 
Angliher Zuchthausſtrafe verurteilt, aus 
ber Spandau aber, wo er in ber 
Zwangsjade gemeine Sträflingdarbeit ver- 
richten mußte, durch Hilfe feines treuen 
Schülers Karl Schurz befreit und nach 
England in Sicherheit gebracht. Bon hier 
begab er fi na Amerika, kehrte nach 
London zurüd, Hielt bier vor beutfchen 
Kreifen befuchte Vorlefungen über Kunft 
und Litteratur, hatte das Unglüd, feine 
körperlich ſchon iangſi ſchwer leidende Gat⸗ 
tin durch einen Fall aus dem Fenſter zu 
— a aa 

ofeſſor der ologie e⸗ 
ſchichte an das Polytechnikum in Site 
an, wo er noch jeßt mit großem Erfolg 
und als einer ber A Dozenten 
wirkt. ne " sie rn Bar und 
weiß auch den rheto uß zu 

eiden, er iſt Redner undDichter er 
erfon. Seine »&edichte« (1 zweite 
ammlung 1868) entfalten Schwung, 





Kirchmann 
Kraft und Wärme. Den größten Teil feis 


nes Ruhms verbantt ber Dichter feinen bet | (1877) 


den epifchen Dichtungen: »Otto der Schütze 
(1846, 50 Auflagen) und »Der Schmieb 
von Antwerpen«e (1872). Schönheiten 
erften Ranges weift auch das bramatifche 
Gedicht »Nimrod« (1857) auf, das jüngſt 
auch auf ben Brettern Erfolg hatte. Von 
ben im Berein mit feiner Gattin Johanna 
verfaßten »Erzählungene (1849) ift bie 


ößere Anzahl durchaus anſprechend. 
Ne be legten Jahren ift 8. neben feinen 
ftrebungen 


9 die Feuerbeſtattung auch 
für feine ſpezielle Wiſſenſchaft thätig ges 
weſen durch Publikation der Schriften: 
»Euripides und die bildende Kunſt« 
(1872); »Peter Paul Rubend« (1874); 
»Moſaik ir Kunſtgeſchichte«, Abhandlun⸗ 
gen (1876), und »Kunſt und Kultur im 
alten Italien vor ben Römern« (1878). 
Kichmann, Julius von, publizi 
Rifcher und philofophifcger Schriftfieler, 
. 5, Nov. 1802 zu fſtädt bei Merſe⸗ 
urg, ſtudierte die Rechte in Leipzig und 
Halle, trat 1823 in den Staatsdienſt und 
wurde 1846 erfter Staatsanwalt bei bem 
— 1848 bei dem Kammer⸗ 
periht zu Berlin. Hier zum Abgeoröneten 
n bie preußifche Nationalverfammlung 
ählt, nahm er feinen Sig im linken 
trum, wurde aber bald als Vizepräfis 
en Deb ODE Luhenege ichts nach Ratibor 
verſetzt, womit ſein Mandat erloſch. m 
ling 1849 wurbe er zum nn d 

der Zweiten Kammer gewählt, barauf in- 
folge eines Konflikts mit dem Juſtizminiſter 
6—63 beurlaubt und 1867 endlich we⸗ 
en eines Vortrags über das Zweikinder⸗ 
Fhflemn feines Amtes ganz entjegt (og, die 
»Alktenſtücke zur Amtsentfebunge, 1867). 
8. privatifiert feitdem in Berlin und war 
1861—76 wieber Mitglied des en 
Abneorbnnetenhaufes. Seine jchriftitelle: 
riſche Thätigleit galt urfprünglich ber 
i nz, in deren Kreiſen das Pam⸗ 
phlet >Die Wertloſigkeit ber ers 
benz als Wiflenfchafte (1.6. Aufl. 1848) 
befonbered Aufſehen machte. Als philo- 
— Schriftſteller veröffentlichte er: 
»Philoſophie des Wifjens« (1864, Bb.1); 
»fber Uniterblichleit«e (1865); »Afihetif 
auf realiftifcher Grundlage« (1868, 2 
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Bbe.) und »Katechismus der Philofophie« 
. Als Herausgeber ber »Philoſo⸗ 
phifchen Vibliothel« hat er auch Schriften 
von Ariftoteles, Bacon, Grotius, Hume 
und Spinoza überfegt und zahlreiche »Er: 
läuterungen« (befonders zu Kants Wer- 
fen) gefchrieben. Eine Sammlung klei⸗ 
nerer Aufſätze erfhien unter dem Titel: 
»Beitfragen und Abenteuer« (1881). 
Kirchner, Friedrich, philofopbifcher 
Schriftſteller, geb. 1. Mai 1848 zu Span 
bau, ftußbierte ſeit 1846 in Halle und Ber: 
lin Theologie und Philoſophie und ift ges 
— —— in Berlin. 
on feinen Schriften ſeien hier erwähnt: 
»Leibniz' Piychologie« (18 Di „Leibniz, 
fein Leben und Denfen« (1 6); »Kate⸗ 
diomus ber Gefchichie der Philofophiee 
Ci ; »Die Hauptpunfte ber Metaphy: 
ife ( 879); »Katechiſsmus ber Kirchenge- 
ihichte« rl »Ethik. Katechismus der 
Sittenlehre« (1881) x. Auch »Gedichte« 
2. Aufl. 1 find von ihm erſchienen. 
Kirk (ipr. un, John Korfter, nord- 
amerifan. Hiftoriograph, geb. 1824 zu 
rederidtown in Neubraunjchweig, war 
über bu in fe Amanuenfis und unter: 


— 


ſtützte ihn in ſeinen hiſtoriſchen Arbeiten. 
Er ſchrieb das auf gründlichen Quellen: 
ſtudien beruhende Werk »History of Char- 
les the Bold, duke of Burgundy« 
(1864—68, 3 Bde.). K. ift jetzt Redak⸗ 
teur von Lippincotts »Magazine« und 
bat neuerbings eine vollftändig revibierte 
Ausgabe ber Werke Prescotts veranflaltet. 
tie (ipr. 25), Edmund (mit feinem 
wahren Namen John Gilniore), nord: 
amerifan. Schriftiteler, geb. 1823 zu 
Bofton, wibmete fih bem Kaufmanns: 
ftand und lebte als Aflocid einer reichen 
Hanbelafirma, die hauptſächlich Geſchäfte 
mit dem Süden madte, in ber Stadt 
New Hort. Nach Ausbruch des amerika: 
nifhen Bürgerfriegs gründete er bag 
»Continental Monthlye, worin er Sfizs 
en bes Lebens im Süben veröffentlichte. 
us bemfelben ftellteer jpäterhin das viel: 
elefene mi »Among the pines« zu: 
ammen. Außerdem verfaßte er bie Werte: 
»My southern friends«, >Down in 
Tennessee« und mehrere ——— 
elaczo (for. tatijq⸗), lius, poln. 

[ 
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Publiziſt, geb. 6. Nov. 1828 zu Wilna, 
machte feine Univerfitätsftubien zu Königs⸗ 
berg i. Pr. und begab fich nad} einem mehr: 
jährigen Aufenthalt in Deutfchland nad 
Paris, wo er ein fleißiger Mitarbeiter an 
ber »Revue des Deux Mondes« warb. 
1869 ernannte ihn ber damalige Reich®- 
kanzler Beuft zum Hofrat im öfterreichi- 
{hen Minifterium bes Auswärtigen, doch 
nahm K. 1870 nad Ausbruch d Re 
feine Entlaffung, verweilte aus Gefund: 
beitsrüdfichten mehrere Jahre in Italien 
und fchlug 1875 wieder feinen Aufenthalt 
in Baris auf. Bon ben Paten 
Klaczkos, ber mit gleicher Leichtigkeit frans 
zöſiſch, deutſch und polnisch fchreibt, heben 
wir hervor: »Une annexion d’autrefois« 
(2. Ausg. 1869); »Etudes dediplomatie 
contemporaine« (1866); >Les prelimi- 
naires de Sadowa« (1868) und beſon⸗ 
ders bie Schrift »Les deux chanceliers« 
(d. h. Fürſt Gortſchakow und Fürft Biss 
mard, 1876; beutfch 1877), deren Ent: 
hüllungen viel Lärm machten. In andrer 
Richtung veröffentlichte S.: »La po6sie 
polonaise au XIX. siöcle« (1862) und 
eine Übertragung ber »M&moires d’unSi- 
berien< von Rufin Piotrowsfi fowie ver- 
ſchiedene Schriften in polnischer Sprache. 

Klapp, Michael, Sournalijt und 


app — Klemm. 


auf dem Lyceum außergewöhnliche Bega⸗ 
bung und ging als Yünfzehnjähriger zur 
Univerfität Wien ab, wo er vorzugsweiie 
geichichtlichen und yböiologikhen tudien 
oblag, bie er nach längerm Aufenthalt in 
talien zu Berlin 1 mit 
zinifhen Fachſtudium vertaufchte. Eine 
Be Neife nach Stalien und Griecdhens 
and zehrte feine Geldmittel auf, und ba 
er es verfchmähte, durch Ärztliche Praxis 
fi feine Eriftenz zu ſichern, ſchrieb er 
eaterfritifen und verfaßte mehrere Dra⸗ 


men. 1865 begann er bie ——— 
ſeines großartigen, einz aſtehenden 
Werts, der »Geſchichte des DOramase«, eine 


Rieſenaufgabe, welcher nur ein eiſerner 
Fleiß und eine Beleſenheit wie die ſeinige 
gewachſen waren. Er wurde dabei vom Ver⸗ 
waltungsrat der Schiller⸗Stiftung durch 
eine jährliche Penſion von 300 Thlr. unter: 
ftüßt, fonnte es aber nicht zu Ende führen. 
Der Torfo ſchließt mit dem 13. Band (Ge⸗ 
ſchichte des englifchen Theaters, 1876) ab. 
Neben einer koloſſalen Stoffbewältigung 
zeichnet fich biefes Werk durch eine Fülle 
neuer, wenn auch oft paradorer ts· 
punkte aus; es iſt nicht bloße maſſige 
Karrnerarbeit, ſondern ein durch Geiſt und 
Gedankentiefe imponierendes Denkmal. 
Allerdings wäre ed noch harmoniſcher und 


Schriftſteller, geb. 1835 zu rg, ging | genießbarer ausgefallen, Hätte ber Ber: 
85 a ? 


nad abfolvierten Studien 1 

Wien, mo er an Kurandas »Dftbeutfcher 
Poſt« ala een tbätig war. 1859 
erſchienen feine >Komi an Geſchichten 
aus dem jübifhen Volksleben⸗«, 1878 
ein Luftfpiel: »Roſenkranz und &ülbens 
fterne, welches vom Burgtheater feinen 
Weg über alle beutfchen Bühnen machte. 
Journaliſtiſch war er bis 1877 als Mit: 
herausgeber der offiziöfen Wiener »Mon⸗ 
tagsreunee thätig, mußte jedoch infolge 
eines von ihm in ber »Gartenlaubee ver: 
öffentlichten Auffabes über den Aufent⸗ 
halt der Kaiferin Elifabeth in Ungarn 
feine Stellung aufgeben. 

Klein, Julius Leopold, dramat. 
Dichter und Ritterarhiftoriter, geb. 1810 
Fr i8folez in Ungarn, geſt. 2. Aug. 
876 zu Berlin. Bon deutſchen Lehrern 
unterrichtet und frühzeitig mit ber deut⸗ 
den Litteratur vertraut, zeigte er jchon 


afler bie Kunſt der Beſchränkung zu üben 
verftanden und jeiner franfhaften Neigung 
zum Bizarren widerflanben. Auch feinen 
Dramen haftet diefer Zug an und ſtumpft 
ihrer Wirkung die Spike ab. fehlt 
ihnen weber an bramatifcher Kraft noch 
an Eingelichönbeiten, aber leider wirb das 
Schlagfräftige in ihnen durch eigenwillige 
Gegenparaben bed Dichters paralpfiert. 
Sie erſchienen 1871—72 in 7 Bänden 
—5 Trauerſpiele: »Maria von 
edicie, »Luines⸗, »Kavalier und Ar⸗ 
beiter«, ꝰ Maria«, »Strafforde, »Helio⸗ 
bora« u. a.; Luſtſpiele: »Die Herzogin«, 
nn 6: £ Zufturbiforite, 
emm, Guſtav, i 

eb. 12. Nov. 1802 zu —— geſt. 26. 
ug. 1869 in Dresden; ſtudierte zu Leip⸗ 
zig und — 1825 nad) Dresden über, 
wo er 1831 zum zweiten Sefretär an ber 
königlichen Bibliothef, 1834 zum Biblio 





Klende — Stlette. 


thefar, 1852 zum Oberbibliotbefar und 
ofrat befördert wurbe und 1863 in ben 
eftand trat. Sein Hauptwerk ift bie 
»Algemeine Kulturgefchichte ber Menſch⸗ 
beite (1843—52, 10 Bde.), worin er fich die 
YAufgabeftellte,bieallmählieEntwidelung 
ber Menichheit von ben roheften Anfängen 
an bis zu beren Olieberung in * 
Volkskorper nad) allen Ri Denen — zu 
erforſchen und nachzuweiſen. Von ſeinen 
übrigen Werken heben wir hervor: »Hand⸗ 
ed ermanifhen Altertumstunde« 
ßh »Zur Geſchichte der Sammlungen 


ür Ir und Kunft in Deutich- 
lanb« (2, Aufl. 1839) »Italica; Reife 

Staliene (1839), die Frucht einer 
1 mit dem Prinzen (nachmaligen 


König) Johann unternommenen Reife; 
nem haftliche Briefe« (1847, 2. Aufl. 
1850); »Allgemeine Kulturwiſſenſchaft⸗ 
1854—55, 2 Bde); »Die Frauen« 
18554—59, 6 Bde.); »Bor 50 Jahren⸗ 
1865, 2 Bde.), eine Sammlung kultur⸗ 
iftorischer Briefe. 
Klende, Hermann, Arztund Schrift 
ar geb. 16. San. 1813 zu Hannover, 
dierte Medizin, ließ ſich dann als prak⸗ 
tiſcher Arzt in feiner Vaterſtadt nieder 
wanbte ſich 1837 nad) Leipzig, 1839 na 
Braunſchweig, wo er naturwiſſenſchaft⸗ 
liche VBorlefungen hielt, und lebt jeit 18565 
wieder in Hannover. K. bat mehrere 
wiſſenſchaftliche Schriften über Gegen» 
fände ber Medizin veröffentlicht, machte 
fih aber beſonders bekannt durch feine 
rg fruchtbare fchriftftellerifche Thaͤ⸗ 
tigleit zur Popularifierung ber Natur⸗ 
wiſſenſchaften und ber Geſundheitslehre. 
Wir erwähnen von feinen Werfen biefer 
Art: ⸗JIlluſtriertes Lexikon ber Ber: 
— (2. Aufl. 1878); »Haus⸗ 
Geſundheitslehre« (7. Aufl. 
1880); »Diätetifche Kosmetil« (2. Aufl. 
1874); »YUuftvierter Katehiemus ber 
Makrobiotit« (3. Aufl. 1877); »Schul: 
biätetif« (1871); »Chemifches Loch⸗ und 
Wirtſchafisbuch⸗ (3. Aufl. 1876); >Die 
Mutter als Erzieberin« (2. Aufl. 1: 
»Das Weib als Sattin« (3. Aufl. 1879); 
»Diätetitder Seele« (1873); » Der grauen: 
arzt« (1874) u. a. Außerdem ſchrieb er 
eine Biographie A. v. Humbolbts (7. Auf. 
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1875) und gab unter dem Nanıen Her: 
mannv. Mallitz eine lange Reihe Tuls 
turhiſtoriſcher und jozialer Romane (über 
Beireiß, Cranach, Leibniz, Gleim, Herder, 
Stolberg xc.) heraus. 

Riehjeim, Anton, Freiherr von, 
öfterreih. Dialektdichter, geb. 9. Febr. 
1816 zu Peterwarbein, betrat, obwohl 
Hein und verwachlen , unter bem Namen 
»Plaber« bie Volfsbühne in Preßburg 
und Veit unb gab bereits 1837 »Steyris 
fche Alpenblumen« heraus, bichtete dann 
mumbartlich weiter und verfuchte fich end» 
lich unter jeinem wirklichen Namen als 
Borlefer feiner Dinlektgebichte 1846 zuerft 
in Peſt, dann in Wien. Damit brachte 
er es einige Jahre förmlich zur Mobe— 
beliebtheit ſowohl in Wien als in den 
oſterreichiſchen Provinzen und ſelbſt an 
beutichen Höfen. Es erſchienen von ihm 
allmählich: »Schwarzblattlaus'n Weaner: 
walbe (1343— 831, 5 Bde); »Bildl in 
Holzrahmene; »Schiwarzblattl auf Wan- 
derichafte (1852); »Meailüfterl« (1853); 
sitrau’nfüferle (1854). K. war aud) 
Thenterjefretär und jchrich Kinderkomo— 
bien, (Er feierte 1876 fein 40jähriges 
litterarifches Yubilkum durch Borträge in 
Wien, wo er noch lebt. 

Kletle, Hermann, Dichter und Pu⸗ 
blizift, geb. 14. März 1813 zu Breslau 
als Sohn eines bücherliebenden und bü⸗ 
herfammelnden Rechtsanwalts, erhielt, 
ſchon früh mädtigund nachhaltig angeregt 
durch dieſe &te ſeines Vaters, feine 
Ausbildung auf bem Sumnafium und ber 
Univerfität feiner Vaterftabt. Schon ala 
Student lieferte er verfchiebenen Journa⸗ 
len Feuilletonbeiträge, und 1836 erſchien 
bie erfte Sammlung feiner Gedichte. Seit 
1837 in Berlin angefiebelt, bald darauf 
als Mitarbeiter ber »Boffilhen Zeitung« 
thätig, feit 1849 Mitrebafteur und 1867 — 
1880 Chefredakteur biefes Blattes, vertrat 
er eine fortfchrittlich= liberale olung, 
K. ift befonders als Jugenbichriftfteller ge: 
ſchätzt: — »Deutfce 
Kindermärchen« (1849); »Märchen mei- 
ner Großmuttere (1851); » Märchen am 
Kamine (mir) »Alerander v. Hum⸗ 
boldts Reijen« u.a. Doch find auch feine 
»Gedichter (3. Gefamtausg. 1881) höchſt 
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anſprechend durch Empfindungswärme, 
Phantafie und Zartheit. Aber auch als 
— und geſchmackvoller Sammler 
bat ih K. Verbienfte erworben. Wir nen- 
nen: »Deutfcher Liederſchatz« Ba: 
‚Märchenfaal ne Völfere (1844); 
»Deutfche — eller des 18. und 19. 
Jahrhunderts« (1 2 »Deutihe Ge 
ſchichte in Liedern N ); »Deutfchlands 
Di I nen (1 
itkſpaan, f. Fa elho 
—— Dans, Geſchi Stjchreiber, geb. 
"en u Leer in iesland, 
— —* n Oßnabrüd, fpäter in Han⸗ 
nover, wo er ber Bertraute König GeorgeV. 
wurde und 1865 das Referai über bie | ft 
Landesarchive erhielt. 1866 im Haupt: 
quartier des Königs verweilenb, ward er 
mit einer Senbung an ben Bundestag 
und den Prinzen Karl von Bayern be- 
traut und begleitete dann ben König, ben 
er durch feine Ratſchläge mit ins Unglüd 
geftürzt hatte, nach Hietzing, 
. mebrere Teidenfchaftli e Broſchüren 
egen Preußen veröffentlichte. 1874 trat 
— en Katholizismus über. Von feinen 
größern Schriften, welde ſamtlich ein 
866 — Parteiſtand⸗ 
punkt und ausgeſprochen preußenfeindliche 
Tendenzen kennzeichnen, —5 aber ſonſt 
vom und Talent des verfoſſe rs Zeugs 
nis ablege en, nennen wir: — 
frieslandse (1854—58, 3 Bbe.); > viebe 
rich IL br bie deutſche Natione (1860, 
2. Aufl.1867); »Tilly im Dreißigjährigen 
Krieg« (1861, 2Bde.), eine Ehrenrettung, 
bie, an ſich berechtigt und gelungen, 1 nur in 
ber Berunglimpfung der Geaner über ihr 
iel hinausſchießt; »Der Fall des Haufes 
tuarte (1876—80, Bd. 1—10) und 
bie Biographie »König Georg V.« (1878). 
Auch iſt K. DEREN den eibniz' Wer: 
Ten Men 
Kiudhohn, — *8 iftorifer, geb. 
6. Zuli 1832 zu Bavenhaujen im Fürften- 
tum Sippe, idierte in Heibelber un 
— Geſchichte, übernahm 1 
München die Mebaftion bes fritifchen 
Teils der »Hiftorifchen Zeitfchrifte von 
re = bel, trat dann als Mitarbeiter bei 
iforif Kommiffion ein, habili⸗ 
— ſich 1800 als Dozent der Gefchichte 


von wo aus | Pfa 
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an ber Münchener Univerfität, warb 1865 
außerorbentlicher Profeſſor und 1869 zu: 
gleich orbentli un an ber tech 
nifhen Hochſchule. Er ſchrieb;: »Die Ge⸗ 
ſchichte des — 1857); »Lud⸗ 


wig eg a yern⸗Lands⸗ 
—— 
— 


Bute(i ns u be 
bon 
Fromme, Kurfü ne 2 I nei 3* 
»Blüchere (1879) u. a. a 
ber bayrifchen Afademie R 
und iR enwärtig mit an! ne — 
mar Hörlanda von ber Reformation 
i8 An We — tieben« bejchäftigt. 
napp, wu ichter und Schrift- 
eller, geb. 25. uli 1798 zu Tübingen, 
* 18. Juni 1864 in Stuttgart; war 
der Sohn eines ofgerichtsabvofaten, er: 
bielt feine Borbildung im Klofterort Ak 
pinbach, zu Rottweil und Tübingen, be 
ſuchte das — Stift zu Maul: 
bronn und zu Tübingen, Beffeibete bann 
trftellen an verfdhiedenen Orten und 
ward ſchließlich (1845 )arı Guſtav Schwabs 
Stelle Stabtpfarrer an der —— 
zu a Knappe Stärkeliegt imgeii 
— Lieb, wo er wenige ebenbürtige Ri: 
valen bat. "übe berzenngung Wärme der Em: 
fire und Abel ber Form maden bie 
ftüre — Sr — — 
nur er un 8 Dogmati 
hart in den Borbergrund tritt unb bie 

Farben verbüftert. Außer zahlreichen Bei: 
trägen yr feinem Tafhenbud) »Chrifto: 
terpe« (1833 — 53) ließ er erſcheinen: 
»Chri Fr Gedichtes (1829 und 1834); 
Be alaulens ein Cyklus von Liedern 
und Gedichten, 1 29: »Gedichte ek 
»Herbftblüten« (1859); >Bi 
welt« (1862, Gebichte). ee ee 
nen von ihm: »Evan le Liederſchatz⸗ 
eineSammlung neiftlicher Lieber ausallen 

abrhunderten, 1837) und »Gefammeelte 
Dede: de S tiften« 1870—75, 2 Bde). 

natchbull⸗Hugeſſen(ſor. nattſchbuli· ju⸗), 
ſ. Brabazon. 

—*X Iout, Jan, miederländ. 
Schriftſteller, geh 8. ‚ar. 1814 zu Leiden, 
ftudierte bafelbft und erwarb ſich durch 
feine originellen Schilderungen bes Stu: 
bentenlebens: »Stadententypen« (1841) 
und »Studentenleven« (1344), die unter 
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ben — — Klikſpaan erſchienen, 
eine erſte Stelle unter den jungen Schrift⸗ 
ſtellern, welche um jene Zeit ein neues 
Leben in die niederländiſche Litteratur 
brachten. Die genannten Schriften erleb⸗ 
ten wiederholte Auflagen und ſind bis 
heute populär ger eben: Auch feine fpä- 
tern Werke (Heifcerinnerungen, Erzä 
lungen, N, unb litterariſche 
Abhandlungen 2c.), 1860 — 64 von ihm 
elbſt geſammelt, haben ihn als ſcharfen 
bachter und originellen Denker be: 
kannt gemacht, aber doch ben Erwartuns 
gen, weldhe feine Erftlingsfchriften er: 
regten, nicht entfprochen. 
ight (ipr. nett), Charles, engl. 
Buchhändler und Schriftfteller, geh. 17 
zu Winbfor, geft.9. März 1873. Der Sohn 
eines Buchhändlers, trat er früh ind väter: 
lihe Sefhäft, wandte ſich bein Ber: 
lag zu, gab ſchon in Windſor die Jugendzeit⸗ 
ihrift »The Ba — wie auch 
»Knight’s Quarterly Magazine«, wel: 
ches er bei Überfiebelung nad) London 
1823 dort fortfegte. Nun wibmete er fi 
in großartigem Maßſtab der Veröffent⸗ 
lichung von volfstümlichen iluftrierten 
Werlen gediegenen Gehalts, an welchen er 
ſelbſt fchriftitellerifch mitwirfte, währenb 
einiges bavon (namentlich fein »Shake- 
Epearo«) ihm ganz angehört. Für Volks⸗ 
bilbung und außerdem für den Yortfchritt 
bes Holzfchnittö hat er Namhaftes ges 
wirkt. Die njer bebeutendften unter feinen 
vielenlinternehmungen m »ThePenny 
ine« (1832 — 45), das einen, na⸗ 
mentlich für jene Zeit, unerbörten Abſatz 
von 200,000 Exemplaren wöchentlich hatte, 
auch fogleih in Deutfhland unb ander⸗ 
mwirts nachgeahmt wurde; »The Penny 
Cyclopaedia« (1833—56, 30 Bbe.), wor: 
an Im »English Cyclopaedia« 
1854 —61, 22 Bbe.) fi) gründete; bie 
ereits erwãhnte, mit reichlichem Kommens 
tar verfehene Ausgabe eipeares (1839 
bis 1841, 8 Bde.; aber [päterhin auch in 
mehreren handlichern A Rus en 
»The history of England« hi 56-62, 
8Bbe.), eine mit Fleiß und Geſchmack voll: 
führte Arbeit. Daran ſchließen ſich zahl: 
reihe kleinere Werke. Einen Rüdblid 
auf fein Leben Hat er geliefert in »Pas- 


h= | in Upfala, machte 
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sages from a working life« (1863; 
neue —— mit Einleitung von J. 
Thorne, 1873). 

Rnsrring, Erik Oskar von, ſchwed. 
Schriftſteller, geb. 23. Febr. 1822 ju 
Mariators in Weftgotland aus einer alts 
abligen ſchwäbiſchen J—— ſtudierte 

1842 das Offiziersera= 
men und trat bei bem weftbottnijchen Feld⸗ 
jägerforps ein. Anfangs bei topographi- 
Iden Kartenarbeiten verwendet, nahm cr 
1849 als Freiwilliger am dänifhen Krieg 
teil und rüdte na —— besfelben 
bis zum Oberftleutnant vor. Große Reis 
fen führten ihn burch beinahe alle euro: 
päifchen Länber und Norbafrila; auch warb 
er mehrfach mit militärifchen und andern 
Millionen betraut. Neben feinen fpezi- 

ſch militärifchen Arbeiten und zahlreichen 

ournalartifeln bat er namentlih als 

eifefchriftfteller Ausgezeichnetes geleiltet: 
»Tvä mänader i Egypten« (»Zwei Mo- 
nate in — 1873), »Genom Lapp- 
land, Skäne och Seeland« (1874), unb 
ift ein beliebter novelliſtiſcher Mitarbeiter 
von Almanachen. Auch ift ein Stüd von 
im: »Wirta bro«, am föniglichen Theater 
1858 öfters mit Beifall aufgeführt worben, 
und feine Märſche und Zänze find in 
ht geſchätzte Muſik. Seine neuefte 
Arbeit ift eine romantiſch⸗hiſtoriſche Schil- 
berung ber »Kriege Schwebens«, welche 
ſich unter der Breffe befindet. 

Aust, Karl, deutich = amerifan. 
Schriftfieller, geb. 28. Aug. 1 8 
Garbenheim bei Wetzlar, wanderte 1863 
nach Amerika aus, widmete fich bier dem 
Lehrfach, in welchem er ſeit 1866 an ver⸗ 
ſchiedenen Orten tätig war, und Iebt feit 
1876 zu Johnstown in Bennfylvanien. 
Bon feinen felbftändigen Veröffentlichun⸗ 

en nennen wir: »Märchen und Sagen 

tnorbamerifanifhenfndianer« (1871); 
»Gedichtee (1874); »Amerikaniſche Skiz⸗ 


en ke ae 
speare bibliography« : »Humo: 
riſtiſche Gebichtes ff 78); > igrammee 


1878); einelitterarhiftorifche Stubie über 
ngfeotw (4879); »>Nus dem Wigwar. 
Uralte und neue Märchen und Sagen ber 
norbamerilanifchen Indianer⸗ | Er 
»Kapital und Arbeit in Amerika« (1881). 
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Auch gab er »Lieber und Romanzen 
Altenglande«e (1871), »Schottiihe Bal- 
Iaden« (1875), die Anthologie »Modern 
American lyricge (mitDidmanır, 1880) 
beraus unb war als Überfeger aus dem 
a Spaniſchen zc. vielfach thätig. 
nowles (ipr. nohls), Sheriban, be⸗ 
deutender engl. Schauſpieldichter, geb. 
1784 zu Cork, geft. Nov, 1862 in Kor: 
uay B Auch ſein Vater war 
chriftſteller, und unter feinen nä 
Verwandten befand ſich der große Sheri⸗ 
dan. Dieſe — — Überlieferungen 
wurben noch verftärkt, als er nach London 
Fam; er trat nun mit Hazlitt, Lamb und 
Eoleridge in Verbindung unb ſah ſich 
mannigfach aufgemuntert. Sein erfted 
Traueripiel: »Caius Gracchus«,, wurde 
1815 aufgeführt. In der Tangen Reihe 
der folgenden find »Virginius«, »Tho 
Hunchback« (deutſch:» Der Bucke igeevon 
Mertheimer), »William Tell« und »The 
love-chase« bie bebeutendften. Die beiden 
erſtern erbalten fich 2. immer auf der 
—5 als wirkungsreiche Stücke. Dich⸗ 
teriſche Begabung kann ihm nicht abge⸗ 
ſprochen werden; in ſeiner Nachahmung 
hakeſpeares iſt ihm jedoch das Lärmende 
beſſer gelungen als das Zarte und Tiefe. 
Auch als Schauſpieler trat er auf, doch 
mit wenig Glück. Im Roman verſuchte 
er fi mit »Fortescue« und »George 
Lovel« (beide 1847). Nebenbei, boch mit 
großem Ernft, trieb er Theologie, fchrieb 
über das Evangelium Matthät, polemi- 
fierte in ftrenggläubig = proteftantiichemn 
Sinn gegen ben Kardinal ar und 
machte den Wanberprediger. Sir Robert 
Peel verlieh ihm einen königlichen Ehren: 
fold von 200 Pb. Sterl. Eine Samm- 
lung feiner Bühnenftüde gab er 1841— 
1843 in 3 Bänden (neue Ausg. 1873), 
feine zerftreuten Erzählungen unter bem 
Titel: »The Elocutionist«e (25. Aufl. 
1874) heraus. Aus feinem Nachlaß kam 
noch dad Stüd »Alexina, or True unto 
death« zur Aufführung (1866) und er: 
ſchienen: »Lectures on dramatic lite- 
rature< (1873—74). 
Kobell, Franz von, Dichter, geb. 19. 
Auli 1803 zu Münden, Sohn eines 
Töniglich bayriſchen Staatsrats, erhielt 


Knowleg — föberle. 


feine — ſeiner Vaterſtadt und 
beſuchte hierauf die Univerſität Landshut, 
um die SL ONE paten zu flubieren. 
Bereits 1823 erhielt er eine Anftellung 
an dem Konferpatorium ber mineralos 
gifhen Sammlungen, wurde 1826 außer: 
orbentlicher, 1 ordentlicher Profeflor 
ber Mineralogie an ber Münchener Uni⸗ 
a und 1 in Mit Ir ae 
nterefle feiner Wiſſen ma 

er wiederholt Reifen nach Griechenland, 
ranfreih, Stalien 2c. und leiftete nicht 
nbebeutenbesals Mineralog. Als Dichter 
erwarb er ſich einen Namen durch jeine 
»Gebichte in oberbayriiher Drunbart« 
1839, 8. Aufl. 1877), welche mit großem 
lent und ebenfo großer Anempfindung 
das Leben der Natur und bes Volks be- 
handeln. Dasfelbe gilt von feinen »Ge⸗ 


dichten in pfälzifher Mundarte (1844, 
6. Aufl. 1876), den brei größern Gedich⸗ 


ten: »Der Hansl do’ Finfterwalde, »Der 
— Veitl«, »s Krampner Reſei« 
1852, 2. Ausg. 1876), von ben »Pãlzi⸗ 
ſchen G'ſchichtene (1865) und ben »Schna= 
bahüpfeln und Geſchichtlne (1872), über- 
aa von allen ben Brobulten des Ber: 
aſſers, welche fich mit bem Volksleben 
beialjen und fich dazu be# Dialekts als 
Mittels bedienen. Weniger originellift der 
Berfaller in feinen bochbeutichen »Ge⸗ 
dichten« (1852) unb jeinem didaktiſchen 
(ebenfalls bochbeutichen) Poem »Die Urs 
zeit ber Erbe (1856). Noch ift feiner 
unter bem Zitel: »Wildangere (1859) er= 
fhienenen Skizzen aus bem Gebiet ber 
NY zu — en. 
öberle, ser, Schriftfteller und 
Dramaturg, geb. 21. März 1819 zu 
Nonnenhorn am Bobenfee, kam nad) Bes 
ſuch des Symnafiums zu ar are in 
dad von Sefuiten geleitete Collegium 
ermanicum zu Rom, aus dem er ent: 
ob, um in en Philoſophie und 
ra zu ſtudieren. In Leipzig, wohin er 
ich 1845 wandte, ſchrieb er die Aufſehen 
machenden Be en aus dem deut⸗ 
* Kolleg in Rome (1846) und begann 
1849 feine Laufbahn ald Dramatifer mit 
dem Drama »Die Mediceer« (1849), bem 
unächft die ae »Heinrich IV. von 
— (1851) folgte. Nachdem er 


Koberftein — Kock. 


durch eine bie Jahre 1853—56 umfaſſende 
Direftionsführung im Heidelberg auch 
praktiſche Erfahrungen paar nen ge 
fucht hatte, wurde er im Oftober 1 n⸗ 
folge feiner Reformſchrift »Die Theater: 
frife im neuen Deutichen Reiche (1872) 
zum Leiter bed Karlsruber Hoftheaters 
ernannt, ging aber bereit Oftern 1873 
feiner Stelle wieber verluftig, worüber 
er in ber Broſchüre »Meine Erlebniſſe 
ale Hofthenterbireftore (2. Aufl, 1874) 
berichtete. Seine dramatifchen Werke, bie 
außer ben genannten Dramen die Schau⸗ 
fpiele: »Mar Emanuels Brautfahrt« und 
»George Waſhington«, eine Tragödie: 
»Die Heldin von Yeti <, u. a. enthal⸗ 
ten, erſchienen 1873 in 3 Bänden. Sein 
jüngfte8 dramaturgiſches Werk betitelt fich: 
»Der Verfall ber deutfchen Schaubühne 
und bie — der aterkala⸗ 
mität« (1880). Außerdem ſchrieb K. ber 
jetzt bei Wien lebt, das gegen den Jeſuitis⸗ 
mus gerichtete Werk »Deutſche Antwort 
auf welſche Projekte⸗ (1870) und den Ro⸗ 
man » Alles umein Nicht3« (1871,3 Bbe.). 
Koberflein, Auguft, ausgezeichneter 
Litterarhiftorifer, geb. 10. Yan. 1797 zu 
Rügenwalbe, geft. 8. M&r3 1870 in Schuf- 
pforta; ftubierte von 1816 an zu Berlin 
Philologie und erhielt 1820 eine Adjunk⸗ 
tenftelle in Schulpforta, wo er 1824 zum 
Profeflor ernannt wurde und bis au ſei⸗ 
nem Tod wirkte. Sein a ft der 
»Grundriß ber Geſchichte der deutſchen Na⸗ 
tionallitteratur⸗, welcher, in der 1. Auf: 
lage (1827) nur als Leitfaben für Vorles 
ungen entworfen, in der 4. Bearbeitung 
(1847—66) zu einem umfafl and⸗ 
buch der Geſchichte ber deutſchen National⸗ 
litteratur wurde und ſowohl von einer 
ee a ee 
ichteit ber Forfchung Zeugn ; 
Die 5. un e wurde nach SKoberfteins 
Tob von Bar 


idelung 
ber deutf e« (1865) heraus. — 
Sein bag Ku — Dh 1836 
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u Schulpforta, ift feit 1862 Mitglied bes 
Softbenterg in Dresden und hat ſich als 
dramatischer Dichter durch bie Trauer: 
fpiele: »Florian Geyer« (1863) und »Kð⸗ 
nig Erid XIV.« (1869) fowie das Luſt⸗ 
piel »Was Gott das ſoll 

r Menſch nicht fcheidene (1872) einen 
Namen gemacht. 
“en Hermann, Bbilofog, geb. 5. 
ug 1815 zu Leipzig, get. 3. ©, 1876 
in Trieft; ſtudierte zu eipais unter Her: 
mann, warb 1840 an der Kreuzfchule in 
Dresden AnDeieL, 1848 mit Ausarbei⸗ 
tung eines Entwurfs zu einem allgemei- 
nen Schulgefeß für das Königreich Sachjen 
beauftragt, ben er ſpäter r 850) veröffent- 
lichte, und im Februar 1849 in bie ſäch⸗ 
fifche Zweite Kammer gewählt. Wegen 
einer Teilnahme am Maiaufitand zur 
lucht nendtigt, ing er zunächſt nad 
eLfthen ßktofogie nach Ari Her und 
aſſi ilologie nach Züri r un 
wurde 1864 in gleicher Eigenſchaft in 
— berufen. Auf einer Reiſe na 
riechenland 1876 ereilte ihn in Trieſt der 
Tod. Von ſeinen Schriften pädagogiſchen 
Inhalts find beſonders nennenswert:⸗ UÜber 
das Prinzip des — der 
Gegenwart« ar »Zur Gymnaſial⸗ 
reforme (1846); »Vermiſchte Blätter zur 
Gymnafialreform« ). An fpäterer 
&r befchäftigte ih K. vorzüglich mit der 
omerifchen Frage, wovon feine »Disser- 
tationes« über die Iliade (1857—59, 7 
Teile) und die Odyſſee (1862-63, 3 Teile) 
Zeugnis ablegen. Mit Rüſtow bearbeitete 
er die »Geſchichte des griechiſchen Kriegs⸗ 
wejeng« (1851), welcher eine Sammlung 
außerlefener » — der Grie⸗ 
chene mit deutſcher Uberſetzung (1833 — 
1855, 2 Bde.) und bie »Einleitung zu 
Cãſars Kommentarien über — 
Kriege (ebenfalls mit Rüſtow, 1857) 
folgten. Bon feinen fonftigen Schriften 
erwähnen wir bie »Afabemijchen Vorträge 
und Reben« (1856) und die treffliche Bio- 
grapbie: aha ermann« (1874). 
Red, Paul de, franz. Romanfchrift- 
— geb. 21. Mai 1794 zu Paſſy, geſt. 
. Aug. 1871 in Paris; ftand zuerit 
in einem Bankgeſchaäft in ber Lehre, wid⸗ 
mete fich aber Nyon mit bem 17. Jahr 
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ausſchließlich der Schriftftellerei und wurde 
bei feiner pifanten, oft leichtfertigen und 
fhlüpfrigen Darftellung der Sitten unb 
Gebrechen ber Parifer Gefelihaft bald 
ber a Br franzöfifhen Leihbiblio⸗ 
tbefenpublifums. Die Gefamtausgabe 
feiner Werfe (1844—45) umfaßt 56 
Bänbe; bie Titel der einzelnen Romane, 
von denen er einen großen Teil auch zu 
Vaubevilles verarbeitet bat, bier anzu⸗ 
führen, fehlt ber Raum. — Aud fein 
Sohn —* be K., geb. 25. April 1821, 
machte jich durch viele Romane und einige 
Theaterftüde befannt. Man bezeichnet 
ihn auch als den Verfaſſer ber >Souve- 
nirs et notes intimes de Napolöon III 
& Wilhelmshöhe« (1874). 

Kohl, Georg, Schriftfteller, geb. 28. 
April 1808 zu Bremen, geit. 28.08.1878 
bafelbft; ftubierte in Göttingen, Heibelber 
und Münden die Rechte, ieh fih 1 
in Dresden nieber, unternahm von bier 
aus zahlreiche und ausgebehnte Reifen 
und fiedelte 1858 nach Bremen über, wo 
er zum Stabtbibliothefar ernannt wurde. 
Seine fchriftftellerifhe Laufbahn begann 
er mit den Werten: »Peteröburg in Bil 
bern und Skizzen« (2.Aufl.1846, 32be.), 
»Reifen in Suͤdrußland« (2. Aufl. 1847, 
3 Bde.) und »Die deutſch⸗ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen« (1841, 2 Bbe.), denen er dann 
ausführliche Beſchreibungen feiner Rei⸗ 
fen in Ungom; Großbritannien und Ir⸗ 
land, ben Niederlanden, Nord: und Süb- 
beutichland, Dänemark, Frankreich, ber 
—— „Dalmatien, Nordamerika ꝛc. 
folgen ließ. Bon feinen übrigen Schrif⸗ 
ten erwähnen wir: »Der Verkehr und 
die Anfiedelungen ber Menſchen in ihrer 
Abhängigkeit von ber Geftaltung 
Erdoberfläche (1841); Land und Leute 
ber britifchen Inſeln« ra 3 Bbe.); 
»Die Marien und Inſeln ber Seriog: 


tümer Schleswig - Holfteine (1846, 
Bbe.); »Aus meinen Hüttene, Jugend: 
—— x. (1850, 3 Bde.); »Der 


Aheine (1851, 2 Bde); Stigen aus 
Natur und Bölferleben« (1851, 2 Bbe.); 
»Kitſchi⸗ Gami ober Erzählungen vom 
Dbernjee« (1859, 2 er »Geſchichte der 
EntdedungAimerifade(1 541);>D aus 
Seefahrt zu Bremen (1862); »Nord⸗ 
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wefibeutfche Skizzen⸗ (1864); »Der Rats⸗ 
le u Bremen« (1866); »Am Weg. 
Blide in Gemüt und Welt« (1866, neue 
ge e 1873); »Die Völker Curopad« (2. 

uf. 1872); »Die geograpbifche Lage ber 

auptftädte Europas« (1874); »Kleine 

flayse (1875) und »Geſchichte ber Ent- 
bedungsreifen und Schiffahrten zur Ma⸗ 
gellansitraße« (1877). 

Kohn, Salomon, Schriftiteller, geb. 
8 März 1825 zu Prag, Sohn eines 
iöraelitiichen Kaufmanns, ftudierte 1844 
bis 1846 auf der dortigen Univerfität be⸗ 
ſonders mathematifche Wiſſenſchaften und 
trat dann als Teilnehmer in das vÄterliche 
Fan ein, bas er 1863 allein übernahm. 
K. tft der erſt [pät befannt gewordene Ber: 
faſſer des Romans »Gabriel« (2. Aufl. 
1875, 2 Bbe.), der zuerft anonym in dem 
Sammelwer! »Sippurim« (1852) er- 
ſchien, fpäter wieberholt ind Engliſche, 
ins Stalienifche, ſelbſt ins Hebräißche 
überjegt wurde. Außerbem ſchrieb K. No- 
vellen und Erzählungen, meift in Zeit- 
ame, unb die Romane: »Ein Spiegel 

er Gegeuwarte (1875, 3 Bbe.); >Die 
Starfen« (1878). 

KRoldr, Sofjeph Georg, tſchech. Dras 
matifer und Novellift, geb. 1812 zu Prag. 
Seine Tragdbien »Monila«, »Dagelona«, 
»Zizkas Tode und »Der Prager Jube« 

ihnen fih durch Bühneneffekte aus. 

ebſtdem ſchrieb K. bie Luftfpiele: »Drei 
Pharaone«, »Die Ameifene u. a. In dem 
Novellenfach find von ihm: »Der Maler 
Reiner«, »Die Mufifanten«, »Die Prager 
Zauberine, »Die Sprößlinge ber Hölle, 
meiftend phantaſtiſche ilderungen. 
Weit bebeutfamer iſt K. als überſetzer 


ber | Haffifcher Werke. Die tſchechiſche Poeſie 


befist durch feine Vermittelung Goethe 
(»Faufte, >Egmonte), Schiller (»Die 
Näuber« , »Kabale und Liebe⸗, »Wallen- 
fteins Lager«, »Wallenſteins Tod«), 
Shafefpeare ehe u.0.) K. ven 
fuchte ſich auch als Lyrifer. 

olb, — Statiſtiker 
und Publiziſt, geb. 14. Sept. 1808 zu 
Speier, ward als Bürgermeiſter ſeiner 
Vaterſtadt 1848 in das Vorparlament 
und in die deutſche Nationalverſammlun 
gewählt, war auch Mitglied des Rumpf 


Kompert — König, 


parlaments unb trat 1849 in ben baye 
rifhen Landtag. 1853 —60 lebte er in 
Züri und feitbem in Franffurt a. M. 
Don neuem Mitglied bed bayriſchen 
Landtags, verfocht er feine föderaliſtiſch⸗ 
demokratiſchen Ideen unb widerſetzte ſich 
der bundesſtaatlichen Einigung Deutſch⸗ 
lands —7 — — 1870 — er ſich 
vom politiſchen Schauplatz zurückgezogen. 
Bon feinen Werken erwähnen mir als die 
widhtigern: »Handbuch ber vergleichen: 
ben Statiftif« (8. Aufl. 1879) nebft dem 
»Statiſtiſchen Handbüchlein der Völker⸗ 
zuſtands⸗ und Staatenkunde« (1875); 
de ber Menſchheit und Kultur« 
1843, 2 Bbe.); »Die wichtigſten ältern 

taatsprozeflein England« (1861, 2 Bde.) 
und »SKulturgefchichte der Menſchheit⸗ 


—— en 
ompert, Leopo riftfteller, 
ge: 15. Mai 1822 zu Dündengräg in 
öhmen von fübifihen Eltern, Tam, 
nachdem er feine erfte Jugend unter nad 
baltig fruchtbaren Eindrüden im Eltern: 
haus verlebt, mit zehn Jahren auf das 
Gymnaſium in Jungbunzlau, wo er im 
Umgang mit einigen talentvollen Stu: 
biengenoffen Moritz Hartmann, Iſidor 
gelber u. a.) mancherlei Anregung erhielt. 
er ſchweren Entbebrungen lag er dann 
in Prag philofophifchen Studien ob, ſah 
fih aber genötigt, fie zu unterbrechen, um 
in ®ien (1 eine Hauslehrerftelle an⸗ 
unehmen. Später finden wir ihn in- 
I einer poetiſchen Grille in einer 
ußta von Ungarn anſäſſig, allein die zu 
Ende gehende Barjchaft verlangte bald bie 
Kücklehr in das profaifche Leben. Zuerit 
fürbie» Preßburger Zeitung« thätig,erbielt 
er endlich eine * eiſterſtelle im Haus 
des Grafen Georg Andraſſy, verließ das⸗ 
ſelbe aber 1847, um feine Studien in 
Wien fortzufegen. Das Jahr 1848 durch⸗ 
kreuzte feinen Plan. Diewieber aufgenom: 
mene journaliftifche Thätigkeit drohte feine 
Kräfte aufzureiben, weshalb er wieber eine 
Erzieherftelle annahm. 1857 verheiratet, 
erhielt er eine Anftellung an ber Wiener 
Krebitanftalt, legte aber ar biefe bald 
wieder nieder und wibmete ſich, nachdem 
er kurze Zeit das 
fitutionellen Öfterreichifchen Zeitunge ge⸗ 


Seuilleton der »Kon⸗w 
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leitet, von neuem ausſchließlich fchriftftelles 
riſcher Arbeit. Kr ift troß des beſchränkten 
Gebiets, das er beherriht (Schilderung des 
Leben? und Fühlens Ka Glaubens: 
genoilen), ein Meifter ſeines Faches, ber 

ulturnovelle, durch feine piychologifche 

einheit, Scharfe Charakteriſtik und ben 
eigentümlich poetilhen Sauber feiner 
Anſchauung und Darjtelung. Seine Ge: 
ſchichten Aus dem Gheltto« (1848) 
zeigen dieſe Vorzüge bereits in hohem 
Grad, und bie folgenden Publikationen 
GER U Ge Anden“, 18515 »Am Pflug«e, 

855 5 ⸗Neue Geſchichten aus dem Ghetto«, 
1860; »Novellen«, 1860; »Gefhichten 
einer Gaſſe⸗, 1865; die Romane: > Zwi⸗ 
fhen Ruinene, 1875; »Franzi und Heinie«, 
1880) Iaffen eher eine Steigerung wahr: 


nehmen. 

König, 1) Robert, Schriftfteller, geb. 
15. Nov. 1828 zu Danzig, fludierte in 
Berlin, Edinburg, Bonn und Hall, 
wurde 1854 Neftor der Gäcilienichule 
höhere Töchterfchule) in Oldenburg, 1858 

nipeltor ber Gouvernantenanftalt in 
Droypig bei Zeik, privatifierte 186063 
in Laufanne und lebt feit 1864 als Chef⸗ 
redakteur bed »Daheim« in Leipzig. Außer 
einigen Schulbücdern hat er mehrere 
Schriften über die Frauenfrage beraus- 
egeben, 3. B. »Zur Charalteriftif ber 
rauenfe ec (1870), und eine Reihe 

olks⸗ und Jugendſchriften verfaßt, wie: 
»Der große Krieg von 1870« (2. Aufl. 
1875); »Der alte Nettelbed« (1874); 
»Meifter Schott. Aus der Belagerung 
von Straßburge (2. Aufl. 1877) u. a. 
In feiner »Deutfchen Litteraturgefchichte« 
(10. Aufl. 1881) wurde nebenbei verſucht, 
die Dichtwerke auch äußerlich (duchSchrift, 
SUuftration 2.) im Gewand ihrer Zeit 
vorzuführen. 

9 Ewald Auguſt, Schriftſteller, 
geb. 22, Aug. 1833 zu Barmen, beſuchte 
bie Schulen von Köln, wibmete ſich dann, 
durch Verbältniffe gendäint, dem Kauf: 
mannsſtand und fiedelte 1859 nach Eiber: 
feld über, um bier eine Stelle als Ges 
ihäftsführer namen Im — 
Jap betrat er die Schriftitellerlaufbahn, 

elche mit einem folden Erfolg gekrönt 
wurde, daß er fich Schon nach einigen Jah: 
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ten ausfchließlich dem Titterarifchen Schafs 
fen widmen konnte. 1871 ließ er fi 
dauernd in Neuwieb nieder. R. ift einer 
ber gelefenern —— tſteller und 
Novelliſten. Er trägt feine Farben zwar 
etwas grell auf und geht beſonders auf 
die »Spannung« aus, aber man folgt mit 
Intereſſe den verichlungenen Bfaben jei- 
ner nie ermüdenbden Einbildungsfraft und 
den erheiternden Sprüngen feiner uners 
ſchöpflichen Laune. Lebtere bekundet ſich 
vorzüglich in ‚onen Humoresten (»Hus 
moriftifche Bilder aus dem Kaufmanns: 
ftande, 1864; »Luft und Leib im bunten 
Nod«, 1864; »Auf des Landftraße«, 1865; 
»Kaſerne und Wachtſtube«, 1865; »Unter 
bem Gewehre, 1865; »Plagpatronen«, 
1866, zc.). Bon feinen Romanen nennen 
wir: »Der Deferteure (unter bem Pſeu⸗ 
donym E. Kaifer, 1866); »Verſchollen« 
I: 9); »Durd un zum Frieden« 
1871), womit 8. einen New Dorler Preis 
von LOW Thlr. gewann; »Das große Loge 
(1872); »Das Kind Bajazzose (1873); 
»Die Tochter des Franctireurs« (1873); 
»Um Geld und Ehre« (1874); »Unter ben 
rommen« m); »Auf der Bahn bes 

rbrechend« (18 a »Die Wege zum 
Stüd« (1878); »Schuldige (1878); >Die 
Hand ber Nemefid« —8 »Dondorf 
und Söhne« (1879); »Der Armendoktor⸗« 

1879); »Der golbne a aus bem 

veißigjährigen Strieg« (1881). 

Köpfe, ubolt, Pin, geb, 
23. Aug. 1813 zu Königöberg i. Pr., geſt. 
21. Suni 1870 zu Berlin; ſtudierte feit 
1832 zunächſt Theologie, wandte ſich dann 
unter Rankes Leitung dem Geſchichts⸗ 
ſtudium zu und gehörte mit Waitz, Gieſe⸗ 
brecht u. a. zu ben Juüngern der Ranke⸗ 
6 Schule. 1838—42 war er Lehrer am 

oachimsthalſchen Gymnaſium, trat dann 
aber als Mitarbeiter bei den ae 
»Monumenta« ein, habilitierte ſich 1846 
an ber Berliner Univerfität und wurde 
1856 außerordentlicher Profeſſor der Ge: 
ſchichte an berfelben, 1860 Profeflor ber 
Sefchichte an der Kriegsafademie. Von 
feinen Werken feien hier genannt: »Das 
(Ende ber Kleinftaaterei« (1866); »MWibu- 
find von Korpei« (1867); »Hrotsuit von 
Gandersheim« (1869); »Die Gründung 
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ber Friedrich⸗ Wilhelms Univerfität zu 
Berline (1860) und bas peruglich bio⸗ 
grapbilße Wert »Lubwig Tied« (1855, 
Teile). Auch gab er L. Tiecks »Nach⸗ 
gelafiene Schriften (1855) und Heinrich 
dv. Kleiſts »Politiſche Schriften« (1862) 
heraus. Köpfes »Kleine Schriften zut 
Geſchichte, Politik und Litteratur« wurden 
von Kiekling (1872), fein Wert »Kaifer 
Dtto d. Gr.« von Dümmler (1876) ver: 
"au, gran, Easire, 
oppel, Kranz, ri ‚geb. 

7. De. ash zu Eltville in Faffau, 
flubierte die Rechte und Geſchichte zu 
Tübingen, Leipzig und Heidelberg unb 
widmete fich der litterariichen Laufbahn. 
1866 ließ er fih in nen nieber, 
unternahm dann längere Reifen nad 
— Spanien und Skandinavien und 
iedelte 1870 nach Dresden über, wo er 
19 1871 am Polytechnikum als Dozent 
t Kulturgefchichte habilitierte und 1876 
zum außerordentlichen Profeflor ernannt 
wurde. Er veröfientlichte bie epiſch⸗ humo⸗ 
riftifhe Dichtung: »Cervantes auf ber 
Ban: (1865); > Brüber in Sefu«, 
oman (1867); bie Sammlung >Welt: 
geichichtliche Sugjöriften« (1875, 2B%e.); 
mehrere Luftfpiele (»Bange machen gilt 
nicht«, »Auf Koblene, Welcher Maier?« 
R ei) fowie bie Tragödie »Spartacus« 


Koſſak, Ernit, bumoriftifcher Schrift: 
fteller, geb. 4. Aug. 1814 zu Marien: 
werber, geft. 3. Jan. 1880 in Berlin; 
warb zu Donaia auf dem Gymnafıum 
vorgebilbet, ftudierte zu Königäberg und 
Berlin Philofophie und Gejchichte, trieb 
daneben tbeoretifch und praktiſch Mufik, 
beteiligte fich hierauf als Mitarbeiter an 
mufifalifchen und —2 itſchriften, 
„rk ein eignes Wochenblatt: »Di 

ntagspofte, das er größtenteils mit 
Artikeln aus feiner eignen Feder ver- 
forgte und erft 1868 eingehen ließ, und 
war bann als Feuilletonift mehrerer Blät- 
ter thätig, wozu er fich in vorzüglichem 
Grab nicht bloß wegen feiner geiltvollen 
Darftellung und feiner kritiſchen Schärfe, 
fondern auch wegen feiner auf Reifen ers 
worbenen weltmännifhen Gewandtheit 
vorzüglich eignete. Seine Schriften (der 


Köfter — Köſting. 


Hauptſache nad gel ammelte Feuilleton⸗ 
artifel) Haben alle einen geiftreichen 
pifanten Zug und eine originelle Färbung, 
die fie über das bloße Geplauder erheben: 
»Berlin und ber Berlinere (1851); »Ber- 
Iiner Hiftorietten« (1856) ; » Berliner Sil- 
houetiene (1859); »Berliner Feberzeich- 
nungen« 186065); ferner:»Humored: 
ten«e (1852); »Barifer Stereoffopen« 
all »Aus bem Wanberbuch eines lit⸗ 
terariichen Sandwerksburfchen« (1856); 
»Schweizerfahrten⸗ (1858); »Babebilber« 
(1858) und »Reifehumoresten« (1862). 
Nah des Malers E. Hildebrandt Tage 
büchern und minblien Mitteilungen 
gab er beifen »Reife um bie Welt« (6. 
Aufl. 1879) Heraus. 

öfter, Hans, Dramatifer und 
Säriftfteller, geb. 18. Aug. 1818 zu 
Krigor bei Wismar in Meclenburg, 
Aubierte zu Berlin, Bonn und Münden 
Philofophie und wibmete fich dann, durch 
ünftige äußere Berbältniffe beftimmt, 
er Lanbiwirtfchaft, erft auf ſeinem Rit⸗ 
tergut Bagenz in ber Mark, dann auf 

liſſom bei Kottbus. Während eines 
zweijährigen Aufenthalts in A 
verfaßte er mehrere Dramen, bie freili 
auf der Bühne wenig Eingang fanben 
als Lefedramen bag en entichiedenes Lo 
verdienen. Seit mit ber renom- 
mierten Opernfängerin Luiſe Schlegel ver: 
heiratet, bielt er ſich an verfchiebenen Orten 
auf, wo biefelbe gaftierte, verlebte aber 
den Sommer gewöhnlich auf feinem 
Rittergut, wo er jebt, nachdem feine 
Frau fon Yängft von der Bühne zurüd- 
getreten, nach einem längern Aufenthalt 
in Weimar beftändig weilt. 1867—76 
faß er in dem konflituierenden nordbeut- 
hen und beutfchen Reichsſtag. Köfters 
Dramen find teilweife in ſchwungvollen 
Jamben gefchrieben unb bie meiften von 
patriotifher Wärme durchzogen: > Hein: 
rich IV.von Dunn Trilogie); 
»Ulrih von Hutten« gi 6); >Luther« 
(1847); »Der Große tfürfte (1 
»Hermann ber Cherusker⸗ (1861). Ferner 
veröffentlichte er: »Alcibiabes« (1839); 
Maria Stuart« (1842); »Luife Amibet« 
(1842); »Paolo und Francesca« (1842); 
>Der Maler von Florenze (1876); bie 


® 


;|(1874), welches 
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Komödie »Liebe im Mai« (1866); ben 
lyriſch⸗epiſchen Cyklus »König Wilhelm 
und fein Heer« (1868); das poetiſche 
Tagebuch »Kaifer und Meich« (1871); 
bie »Pſalmenweiſen« (1879); die Novelle 
„Liebe und Leiden« u und die No⸗ 
a 18720 »Erlebniſſe und Geſtal⸗ 


ar (1872). 
- Köfling, Karl, bramatifcher Dichter, 
geb. 3. Febr. 1842 zu Wiesbaden, bejuchte 
das bortige Gymnaſium, widmete fi) dem 
Sandelfland und brachte einige Sabre 
als Lehrling in einen Tuchgeſchäft zu, 
bis feine poetifchen Anlagen und Nei⸗ 
ngen ihn gewaltfam aus * Bahn 
austrieben. Sein Drama »Kolumbus«, 
das er in Stuttgart 1862 entworfen hatte, 
und das im folgenden Jahr auf bem 
Xheater inWiesbaden zurXufführung fam, 
machte feinen Namen rafch befannt. Zwei 
andre größere Dramen, bie ber jugendliche 
Berfafler, begeiftert von jenem Erfolg, 
folgen ließ: »Zwei Könige« (1863) un 
»Shafefpeare, ein Winternachtstraum« 
(1864) wurden zwar von KöſtingsGönner, 
Profeſſor Bifcher in Tübingen, gleichfalls 
als höchſt beachtenswerte Produkte aner: 
kannt und empfohlen, ernteten aber feinen 
ß go olg. Hierauf ſuchte K. die 
üden ſeines None und feiner Bilbung 
durch einen Tängern Aufenthalt in Berlin 
u ergänzen und kehrte, nachbem er be⸗ 
—— 5 — und philoſophiſchen 
Studien obgelegen, 1863 nach Wiesbaden 
zurüd, um bier, von einer befreundeten 
unb begüterten Familie unterftügt, aus⸗ 
ſchließlich Titterarifcher Arbeit zu leben. 
Bon feinen geehartigen Entwürfen, einer 
Pentalogie: »Der Weg nad) Eden«, und 
einer Heptalogie: »Verheißung und Er⸗ 
Plunge welche die beutfche Gefchichte 
n ihren Hauptepochen bramatifche ſchil⸗ 
dern foll), find einftweilen mehr nur ein- 
elne Vorläufer verſuchsweiſe zur Dar⸗ 
Helhun gefommen. Dagegen bat das pa⸗ 
triotiſche Schaufpiel »Im großen Jahr« 
ben legten Teil ber ers 
wähnten Heptalogie bildet, das Licht der 
Welt erblidt, ohne jedoch den Erfolg des 
»Kolumbus« zu erreichen. Sinn der lebten 
a bat der Dichter, von einer Reife aus 
talien zurũckgekehrt, feinen Wohnſitz in 
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— aM. aufgefälagen unb ar: 
eitet in ftiller Zurückgezogenheit an ber 
Ausarbeitung eines größern epilchen 
Werts. Vom Drama f eint er ſich ver- 
ftimmt abgewandt zu haben, feit die Auf: 
führung feiner neu bearbeiteten »Zwei 
Könige« von ber Intendanz »aus politts 
[hen Gründen« verboten worben war. 

Köflin, Karl, Theolog und Aſthetiker, 
eb. 28. Sept. 1819 zu Urach, ftubierte 
ın Tübingen und Berlin Theologie, habi⸗ 
Iitierte ſich 1849 in Tübingen unb wurde 
1857 zum außerorbentlien, 1863 zum 
ordentlichen Profeſſor ber Afthetif und 
Kunftgeichichte ernannt. Er verdffent⸗ 
lichte: »Der Vehrbeariff des Evangeliums 
und ber Briefe Kohannes’« (1843); »Der 
Urſprung ber ſynoptiſchen Evangelien« 
(15551; »Goetbes Fauſt, feine Kritiker 
und Auslegere (1860); »Hegel in philos 
ſophiſcher, politifher und nationaler Ber 
siehunge (1870); »Über ben Schönheits- 
beariffe (1879) und als fein Hauptwerk 
bie »ülfibetif« (1B63—69, 2 Bde), worin 
ein feines Urteil mit LI Bet und 
flarer Darlegung ber Grundſäaͤtze ver- 
bunden ift. 

Kogebne, Wilhelm von, rulf. Die 
plomat und deutſcher belletriftifcherSchrifts 
ſteller, geb. 19. März 1813 zu Reval, er⸗ 
bielt eine ausgezeichnete Erzichung in 
Rußland, widmete ſich ber dinlomatijchen 
Laufbahn und ift geit 1870 als benollmädhe 
tigter Minifter in Dresden beglaubigt. 
Unter beim Pfeudonygm W. Auguſtſohn 
ließ ex bie bramatifchen Dichtungen: »Ein 
unbarmberzigee Freunde unb wei 
Sünberinnen« erſcheinen, von denen na⸗ 
mentlich die erftere auf den meiften beut- 
fhen Bühnen mit Erfolg gegeben ward. 
Anonym erfchienen: »Aus der Molbaue, 
Bilder und Skizzen (1860); »Kleine Ge⸗ 
[dichten aus ber großen Welt« (1862); 
»Laskar Vioresku«, moldauiſches Genre: 
bild (1863); »Künftliches und natürliches 
Lebene (1869) u. a. Auch gab er eine 
Übertragung rumäniiher Volkslieder 
(»RumänifcheVolkspoefie«, 1857) heraus. 

Krajnik, Miroflaw, iſchech. Dichter, 
Doktor der Rechte und Abvofat in Bra 
geb. 1. Jan. 1850 zu Humpolek in Bd 
men, gab 1870 einen Band »Gebichtee 
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(Lieber und Ballaben) heraus, in denen 
er ein wahres Dichtertalent befundete. 
1871 unternahm er eine Reife nad; Norb- 
italien, bem Küftenland unb Serbien, als 
beren Frucht neue Iyrifche und erzäblenbe 
Gedichte in ben heimatlichen litterarifchen 
Blättern erfchienen. Süngft trat K. auch 
als Dramatifer mit der biltorifchen Tra⸗ 
göbie »Rohaͤẽ von Duba« (Huflitenzeit) 
auf und zwar entſchieden glüdlih. Bon 
8. Tiegt auch eine fehr gelungene Über: 
ietung Berangers vor. 
Kramer, 1) Anders Robert von, 
hweb. Dichter, geb. 6. Febr. 1825 zu 
tockholm, ftubierte in Upfala, wo ber 
Bater als Lanbshöfding fungierte, trat 
1844 in den Militärbienft, in welchem er 
bi8 zum Hauptmann vorrüdte, und nahm 
1865 feinen Abichied. Als, Senior ber 
Adelsfamilie v.R. war er 1890-66 Mit 
lieb des Neichstags, lebte dann vom df- 
Fentlichen Leben zurüdgezogen, bis er 1876 
in den neuen Reichstag trat, wo er für 
einen ber beften Redner gilt. Als Schrift: 
fieller trat er zuerfi mit einem Banb 
Gedichte unter dem Titel: »Nordens na- 
ture (1853) auf, für welche er ben zwei- 
ten Preis der Mademie erhielt. Ihnen 
folgte eine größere Dichtung: »Sy - 
ter«, welche feine Reife na Stalten fchil: 
bert, Mit drei andern Dichtern zuſam⸗ 
men gab er ben poetiiden Almanach 
»Quartettene heraus. Er hatte inzwi- 
chen fi ben Beifall bes Publikums wie 
ber Kritik erobert. Mit feiner nächiten 
Arbeit aber: »Diamanter i ol, resa 
i England och Skotland« (1857), trat 
ein plöglicher Umſchwung in ihm ein. Er 
hatte darauf aufmerkſam gemacht, baf 
zwifchen dem gefchriebenen und geiproches 
nen Wort in der ſchwediſchen Spradye 
große grammatitalifche Verſchiedenheiten 
obwalten, und in dem genannten Gedicht 
bie Spredform angewandt. Dies rief 
Seh — DEN * Hr ge 
eitungen binzog. K. fpra »Af- 
tonblad«e in As Reihe von Artikeln, bie 
al »Svenska spräkfrägan« (1858) er: 
ſchienen, für feine Sache aus. Auch in 


zwei fpäter erfchienenen Werken: »Tvä 
resor 1 Spanien« (»Zwei Reifen in Spa= 


nien«, 1861) und »En vinter i Orien- 


Krasnohorska — Kraszewski. 


ten« Yard wanbte er die Beugungsfor: 
men ber geiprochenen Sprache an. Trotz 
biefer ———— ſanden die beiden 


Büder en Anfl S t er 
—ES »Dikter ST) u ” 
välen 


eine —— metrik — — 
musikensrytmik«(1874) — —* 
prache 


welch letztere für die ie (One 
bahnbrechend gewo = 
2) Sharlotte Hr a 8; en 
Dichterin, Schwefter bes v ‚geb 
1828 zu —S bef ftiste fi 


au mit fpefulativen Aufgaben, ent: 
widelte neben beiein | önes poeti ches Ta⸗ 
lent und trat in einer ber wichtigiten Fra⸗ 
gen ber Zeit, ber religidfen, in die öffent» 
—* — mit ihren »Tankar i re- 
gisfen Gates, 1886), weiße Ecift von 

en ee, ‚weiche von 
Be nu gänf beurteilt wurbe und als | f 
au nicht geringes Auf- 

(en om erregte. 4870 erſchien dann eine 
iſeſchrift: »Bland de skotake berg och 
gjdare, und im gleichen Jahr eine Ge 
dich »Ackorder«. Ununter⸗ 
gen ift fie feitden an Zeitichriften thä- 
teild mit eignen Dichtungen, teils mit 
euungen, namentlich aus dem Uns 

Die Trauenfrage hat fie nad) 


einer 9 —5— praktiſch eat inbem fie 
men ein nbdium für 

Denen, an ber one Upfala 
Ri Seit 1877 vedigiert fie die illu⸗ 
rift» Värtide(»Unfregeite), 
Kräöushorsts, Elidka (Pjeubonym 


für san sehie ch), tſchech. Dichterin, 
I’ ish? zu Prag. Ihre 
en Gebihe: »Aus bes Lebens Srillin 
(2810) und »Aus dem Böhmerwa 
(1873) find voll poetijcher Weihe, die [eb 
tern auch von biftorifchen und patriotifchen | q 
Erinnerungen getragen. Das Hauptwerk | Wä 


jedoch, worauf der Künftlerruhm ber Dick: | (1 


terin fi ndet, iſt ber Cyllus epifcher Ge: 
fänge: > — Iamifgen € Süben« (1880), 
ale de * ee rjün fen |n 
I Ron enegr 
heits e. K. iſt auch in —2 — 
renden fir mit Erfolg aufgetreten und 


eb für bie einheimiihen Komponiften 
ke und Smetana brei Opernterte: 
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Nraszewski (Ipr. kraſch⸗, gel epb Ig⸗ 
naz, ber fruchtbarfte poln. Schriftiteller, 
eb. 26. Juli 1812 zu Warfchau, wo fich 
eine in Litauen begüterten Eltern Damals 
wegen ber Kriegsereignifje aufbielten. Er 
befuchte das Gymnaſium zu Swislocza im 
Gouvernement Grodno, 1829 die Uni⸗ 
verfität Wilna, veröffentli te in bemjel- 
ben Jahr im »Tygodnik wilenskie« feine 
eriten bumoriftiihen Skizzen und wurde 
6. | während bes —— von 1830 als Ver⸗ 
bächtiger in eine langwierige, Unter⸗ 
ben verwidelt. Auf Srund einer Ab⸗ 
ndlung über die Gefchichte ber polnifchen 
Sprache erhielt er zwar 1832 die Pro⸗ 
feſſur dieſes Gegenſtands an ber neuge⸗ 
grünbeten Univerfität zu Kiew, trat jedoch 
diefe Ioaleic wieder aufgehobene Stelle 
— ich A an. Nachdem er in ben 
n Jahren mehrere Sitten: und 
— — veröffentlicht, die feinen 
Anklang fanden, nahm er 1835 das Gut 
Dmelno in Bolhynien in Pacht, wo er, 
eifrig litterarifch thätig, mit Dem Roman 
»Poeta i swiat« rt Dichter und bie 
Welte, 1839) endlich die Gleichgültigkeit 
bed Vublitums überwanb unb der popu⸗ 
lärfleRomanicriftfleller der Polen wurbe. 
Seit 1838 mit Sophie v. Woronicz, ber 
Nichte des namhaften Dichters und Erz 
bifhofs von Warſchau, verheiratet und 
bald darauf Eigentümer des Guts Grodek, 


⸗entwickelte K. eine überraſchend fruchtbare 


Thätigfeit, die Ak ohne bie Höhen bes 
Senied zu erreichen, immerhin über bie 
Spiegel an bes Mittelmäßigen erhob. 
Durd) die Gründung ber ®ilnaer Mo⸗ 
——— »Ateneum« — ſchuf er 
für die Oſtprovinzen Polens ein gediege⸗ 
entralorgan, das unter ſeiner eifri⸗ 
— elf Jahrgänge erlebte. 

tend eines Ausflugs nach Warſchau 
) mit Beweiſen allgemeiner Aner⸗ 
le überhäuft, trat er mit ber bor: 
reffe in nein. indem er zu: 

nich n ber »Gazeta Warszawska« eine 
von — über Kunſt und Lit⸗ 
teraiur veröffentlichte, welche Aufſehen 
erregten, dann nach einem mehrjährigen 
Aufenthalt in yon: (1853—b68), wo 
er zuerſt dem in entjchieben fort: 


»Leila«, Derſtuße und⸗ Das Geheimnise. — entgegentrat (»Wiec- 
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zory wolynskie«,, 1859), die Rebaftion 
ber »Gazeta Polska« übernahm. Ob: 
Ion er fi an ben Vorbereitungen bes 
1863er Aufftands nicht unmittelbar be: 
teiligte, fo — ihn doch ſeine große Po⸗ 
pularität verdächtig. Er wurde demnach 
ausgewieſen unb Fiebelte zunächſt nach Ga: 
ligien, barauf nad) Dresden über, wo er 
ſeitdem in raftlofer fchriftftellerifcher Thä- 
tigfeit lebt. Den interejlanteften Augen- 
blick biefes Lebenglaufs bildet das 50jährige 
Schriftitellerjubiläium Kraszewskis, das 
im Oftober 1879 in Krafau unter einmü⸗ 
tiger Teilnahme aller Volksſchichten und 
aller polnischen Landesteile gefeiert wurde. 
Man rühmt K. nach, »daß er bie Polen 
lefen gelehrt habe«. In der That brach er 
uerft den Bann abjoluter Vorliebe für 
— Leltüre in den höhern und ber 
Gleichgültigkeit in ben mittlern Schich⸗ 
ten ber polnifchen Geſellſchaft. Er ver: 
ſchaffte dem polnischen Roman in Polen 
bas Bürgerrecht, was um jo anerkennens⸗ 
werter erfcheint, als er ſich zu dieſem 
Zweck Teinedwegs ber ungefunden Weiz 
mittel bediente, zu benen ber franzöfifche 
Roman ftet3 feine Zuflucht nahm. Und 
da in den 40er Jahren die Poeſie fait aus- 
fchließlih von der Emigration Fultiviert 
wurde, deren allerdings vielfady über- 
Ipannte und gefährliche Schöpfungen feine 
nahrhafte Koft bildeten, fo geftalteten fich 
bie Erzählungen Kraszewstis zum wich 
tigften Faktor der belletri 8 Littera⸗ 
tur in Polen. An und für ſich aber iſt 
bie Fruchtbarkeit eines Schriftftellers, wel: 

r über 500 Bänbe, b. 5. mehr ſchrieb, 
als andre zu leſen pflegen, bewunde⸗ 
rungswürbig wie auch feine Vielſeitig⸗ 
feit, vermittelft deren er abwechjelnd das 
Gebiet des Romans, der epiſchen und dra⸗ 
matifchen Dichtung, ber politiihen Ge⸗ 
ſchichte, der Ritteratur: und Kunftgefchichte, 
ber Aſthetik und Archäologie, ber Kriti 
betrat und alenthalben Namhaftes Teiftete. 
Bon einer deutſchen Ausgabe feiner »Aus- 
gewählten Werke« find bis jetzt 10 Bände 
erfchienen. 

Kranfe, Ernft Ludwig, f. Sterne. 

Kremer, Alfreb von, Drientalift, 
neb. 13. Mai 1828 zu Wien, flubierte da⸗ 
ſelbſt Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft, 


Krauſe — Kreſtowskij. 


betrieb daneben Orientalia und bereiſte 
1849 — 51 Syrien und Agypten. Nach 
kurzem Auſenthalt in der Heimat kehrte 
er als erfter Dolmetſch bes oſterreichiſchen 
Konfulats nad) Agypten zurück, warb 
1859 Konful in Kairo, erhielt dann 1862 
bas Konfulat in Salat, 1870 das in Bei: 
rut und warb 1872 zum Minifterialrat 
unb Referenten für bad Konſularweſen im 
Minifterium bes Auswärtigen in ®ien, 
1880 zum öfterreichifchen Hanbelsminifter 
ernannt. Bon feinen Schriften nennen 
wir bier: »Mittelfyrien und Damastus« 
(1853); » ten. Forſchungen über Land 
und Volf« (1863); »Über die fübarabifche 
Sage« (1866); »&efchichte der herrichen- 
ben Ideen bed Islam« (1868); »Kultur⸗ 
geſchichtliche Streifzüge auf Gebiet 
bes Yölam« (1873); »Stulturgefchichte Des 
Drients unter den Kalifen« (1875—77, 
2 Dde.). Auch gab er mehrere arabifche 
Terte heraus und beforgte eine deutſche 
Bearbeitung vom »Diwan bed Abu:-Nus 
was« 48 
Kreftjoviiſch, Gavriil, bulgar. Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, geb. 1833 zu Kaſanlyk, 
abſolvierte in Paris die Rechtsakademie 
und widmete ſich dann dem Staatsbienit 
im osmaniſchen Rei. Seit 1879 iſt N. 
Mitglied des oftrumelifhen Regierun 
bireftorat® in Bhilippopel. 1869— 71 
erichien von ihm in Konftantinopel bererfie 
Zeil eines großen Geſchichtswerks: »Die 
Geſchichte von Bulgarien«. Außerbemgab 
R. Schriften des verfchiedenften Inhalts 
zur Aufklärung feines Volls heraus, 
Krchowslij, 1) Wſewolod Wladi⸗ 
mirowitich, rufl. Schriftfteller, befonders 
befannt als Berfafler bes Sittenromans 
»Petersburger Geheimniffe«, geb. 11. Febr. 
(alten Sta) 1820 auf einem Gut im Gou: 
vernement Kiew, bezog, nachdem er im 
eriten Beteröburger Gymnaſium ben Lehr: 


| turfus abjolviert, die Peteröburger Unis 


verfität, um Philologie und Geſchichte zu 
ftudieren, —— —5 — jedoch, ohne ſeine 
Stubien zu vollenden, und trat 1868 als 

unfer in das 14. Ulanenregiment. Da er 
ich unterdeſſen bereits durch einige fchrifts 
ftellerifche Arbeiten befannt gemacht, ward 
er beaujtragt, bie »Gefchichte des Jam⸗ 
burgichen Mianenregiments« zu ſchreiben, 





Kreyifig — Kriegk. 


eine Aufgabe, deren er fich 1874 nach drei⸗ 
Arbeit ruhmvoll entledigte, fo 


das Leibgarbe = Ulanenregiment verſetzt 
warb. 1877 machte er als en Hiſto⸗ 
riograph ben ganzen ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieg mit. Gegenwärtig befindet er ſich 
als Sekretär des Kommandeurs ber Es: 
kadre des Abmirals Leſſowski im Stillen 
ae Auch damit ift die Stellung eines 
offiziellen Hiftoriograpben verbunden. 8. 


W. (mit ihrem eigentlichen Na⸗ 
men Nadeſhda Dmitrijewna 
Saiontfhlowstaja), bebeutenbe ruf. 
Scriftfiellerin, geb. 1 in ber Gous 
vernementöftabt Njäfan, Hat ihre Va⸗ 
terftadt fietd nur auf kurze Zeit verlaf: 
ve und lebt 2 egenwärtig bafelbit. 

re litterarifche Ki feit begann 1 
mit einer in ber eufgen Monatsichrift 
»Otetschestwennyja Sapiskie (»Bater: 
ländiide Annalene) veröffentlichten Er⸗ 

ung : »Anna Michailomna«. Seitbem 
ind alle ihre weitern Dichtungen mit we⸗ 
nigen Ausnahmen ſtets in ber genannten 
Monatsſchrift erfchienen. Den größten 
Erfolg hatten bie Romane: »In Erwar: 
tung des Beſſerne (1861); »Der große 
Bäre (1871) und »Der Bariton« (1866). 
Scharfe Beobachtungsgabe, realiftiiche Les 
benswahrheit, pſychologiſcher Tiefblick, ab⸗ 
RT ernftsanmutige Darftellung, 

find bie wejentlichften Vorzüge biefer 
Schhriftfiellerin, von deren Werten 
wärtig eine Sheet in 
Burg ericheint. Einige ihrer Dichtungen 
find auch ins Deutiche und ind Italie⸗ 
niſche (von A. de G 

Schrifiſtellerlexilon. 


egen⸗ 
ers⸗ 


jähriger 
Be F Belohnung vom Kaiſer in | 1818 
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Krenffig, Friedrich, Pädagog und 
litterarhiftor. Schriftfteller, ** 5. Okt. 
zu Gottesgabe bei Mohrungen in 
Oſtpreußen, geft. 20. Dez. 1879 zu * 
furt a M.; war erſt —8 ehrer, 
ſtudierte dann, nachdem er ſich privatim 
m Maturitãtsexamen vorbereitet, 1839 
i8 1842 zu Königsberg Philologie und 
Gefchichte, wurbe 1 berlehrer an ber 
Realſchule zu Elbing, 1858 Direktor ber- 
jelben, folgte 1869 einem Ruf nach Kaſſel 
als Direktor der dortigen Realſchule und 
wurbe 1870 von ber Heiptehni en Ge: 
jetioaft au Frankfurt a. M. zur Leitung 
er von ihr gegründeten Lehranftalten: 
einer Doppelrealfchule erfter Ordnung, 
einer höhern Handels⸗ und einer Gewerb⸗ 
ſchule, berufen, die fämtlich unter feiner 
Direltion einen erheblichen Aufihwung 
nabmen. 8. hatte ſich Bald won der klaſſi⸗ 
[hen Philologie abs unb ter modernen 
Philologie und Litteraturgeichichte zuge⸗ 
wandt und 1851 feine er reiche litte⸗ 
rarifche Thätigkeit mit der trefflichen »Ge⸗ 
ſchichte der renzeh) en Nationallitteras 
ture (5. Aufl. 1879), welcher »Juftus 
Möfer, ein Lebensbilde (1856) folgte, er: 
öffnet. Als fein bebeutendfled Werk find 
wohl die »Vorlefungen über Shafe 
jpearee (3. Aufl. 1877, 2 Be.) zu ver: 
zeichnen. Bon den jpätern erwähnen wir: 
»Stubien zur franzöfifhen Kultur: und 
Litteraturgefchichtee (1864); die »Vorle⸗ 
fungen über Goethes Fauft« (1866); >Bor- 
lefungen über ben beutfchen Roman der 
Gegenwart« (1870); »Shakeſpeare⸗Fra⸗ 
gen« (1871); >Die ſrangeſiſche Geifteöbe: 
wegung im 19. Jahrhunderte (1873). 
In ber Realſchulfrage nahm 8. in mel: 
reren Schriften entfcleden Partei ar bie 
Forteriftenz einer felbftändigen Realſchule. 
Kriegk, Seorg Ludwig, hiſtor. 
Shhriftiteller, geb. 28. Febr. 1805 zu 
Darmftadt, get. 28. Mat 1878 als Stadt: 
in Sranffurt a. M. Bon feinen 
riften nennen wir: »Schriften zur all- 
gemeuien Erdfunbee (1840); »Die Vol: 
erflämme und ihre Aweige« (4. Aufl. 
1856); >srankfurter Bürgerzwiſte und 
53 im Mittelalter« (1862); »Die 
oldne Bulle der Stadt Frankfurt a. M.« 


tnatis) übertragen. | (1867); »Deutſches SAMEN im Mit: 
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zory wolynskie« , 1859), die Redaktion 
ber »Gazeta Polska« übernahm. Ob- 
fchon er fi) an ben Vorbereitungen bes 
1863er Aufftandbs nicht unmittelbar be- 
teiligte, fo machte ihn doch feine große Po⸗ 
pularität verdächtig. Er wurde demnach 
ausgewieſen und fiebelte zunächſt nad) Ga⸗ 
5* darauf nach Dresden über, wo er 
ſeitdem in raſtloſer ſchriftſtelleriſcher THä- 
tigkeit lebt. Den intereſſanteſten Augen: 
blick dieſes Lebenslaufo bildet dag 800jãhrige 
Schriftſtellerjubilaäͤum Kraszewskis, das 
im Oktober 1879 in Krakau unter einmü⸗ 
Ent Teilnahme aller Volksſchichten und 
aller polnifchen Ranbesteile gefeiert wurbe. 


Man rühmt K. nad, »daß er bie Polen | Sa 


lefen gelehrt habe«. In der That brach er 
uerſt den Bann abioluter Vorliebe für 
Feanzöftfche Lektüre in den höhern und ber 
Gleichgültigkeit in ben mittlern Schich⸗ 
ten ber polnifhen Geſellſchaft. Er ver- 
fhaffte dem polnifchen Roman in Polen 
das Bürgerrecht, was um jo anerkennens⸗ 
werter erfcheint, als er ſich zu dieſem 
Zweck Teinegwegs ber ungelunden Reiz⸗ 
mittel bediente, zu denen der franzöfifche 
Roman ftets feine Zuflucht nahm. Und 
ba in ben 40er Jahren bie Poeſie fait aus⸗ 
ſchließlich von ber Emigration Eultiviert 
wurde, deren allerdings vielfach über: 
ſpannte und gefaͤhrliche Schöpfungen feine 
nahrhafte Koft bilbeten, fo — ſich 
die Erzählungen Kraszewskis zum wich⸗ 
tigſten Yan ber belletriftifchen Littera: 
tur in Polen. An und für fich aber ift 
bie Fruchtbarkeit eines Schriftftellerz, wel: 
her über 500 Bänbe, b. h. mehr jhrieb, 
als andre zu leſen pflegen, bewunde⸗ 
rungswürbdig wie auch feine Vielſeitig⸗ 
feit, vermittelft deren er abwechjelnd das 
Gebiet des Romans, ber epifchen und dra⸗ 
matiſchen Dichtung, der politifchen Ges 
ſchichte, der Litteratür⸗ und RUN. 
ber Aſthetik und Archäologie, ber Kritik 
betrat und allenthalben Namhaftes Teiftete. 
Bon einer deutſchen — feiner »Aus- 
gewählten Werke« find bis jeht 10 Bände 
erfchienen. 

Kranfe, Ernft Ludwig, f. Sterne. 

Kremer, Alfteb von, Orientalift, 
geb. 13. Mai 1828 zu Wien, ftubierte bas 
ſelbſt Philoſophie und Rechtswiffenfchaft, 


Krauſe — Kreſtowskij. 


betrieb daneben Orientalia und bereiſte 
1849 — 51 Syrien und Agypten. Nach 
kurzem Aufenthalt in der Heimat kehrte 
er als erſter Dolmetſch bes Öfterreichifchen 
Konfulats nad Agypten zurüd, warb 
1859 Konful in Kairo, erhielt dann 1862 
das Konfulat in Salat, 1870 bag in Bei- 
rut und warb 1872 zum Minifterialrat 
und Referenten für das Konſularweſen im 
Minifterium bes Auswärtigen in Wien, 
1880 zum Öfterreichifchen Handelsminifter 
ernannt. Bon feinen Schriften nennen 
wir bier: »Mittelfyrien und Damasfus« 
(1853); »4 Helen Bor] yungen über Senb 

der die fübarabifche 
); »@efcjichte ber herrichen- 


ſchichtliche Streifzü f —— 
geſchichtli eifzüge au i 
bes Islam⸗ (1873); »Rulturgefdichte des 
Orients unter ben Salifen« (1875—77, 
2 a Auch gab er mehrere arabifche 
Terte heraus und beſorgte eine deutſche 
Bearbeitung vom »Diwan bes Abu- Rus 
a N 

Kreſtjovitſch, Gavriil, bulgar. Ge⸗ 
chichtſchreiber, geb. 1833 zu Kaſanlyk, 
abſolvierte in Paris die Rechtsalademie 
und wibmete fi) dann dem Staatsbienft 
im odmanifhen Reich. Seit 17I iſt K. 
Mitglied des oftrumelifchen — 
direktorats in Philippopel. 1869— 71 
a von ibm in Konftantinopelbererfte 
Zeil eines großen Geſchichtswerks: >Die 
Geſchichte von Bulgariene. Außerbengab 
K. Schriften bes verfchiedenften Inhalts 
zur Aufflärung feines Volks heraus, 

Krchowslij, 1) Wſewolod Wladi⸗ 
mirowitsch,rufl. Schriftfteller, befonders 
befannt als Verfafier des Sittenromans 
»Petersburger Geheimniſſe⸗, geb. 11. Febr. 
(alten Stils) 1820 auf einem Gut im Gou⸗ 
vernement Kiew, bezog, nachdem er im 
eriten Petersburger Gymnaſium ben Lehre 
kurſus abfolviert, die Petersburger Unis 
verfität, um Diileogie und Geſchichte zu 
ftudieren, verließ dieſelbe jedoch, ohne feine 
Studien zu vollenden, unb trat 1868 als 
Kam in das 14. Ulanenregiment. Da er 
{ 


pe 


& unterdefjen bereits durch einige fchrifts 
ellerifche Arbeiten befannt gemacht, warb 
er — die »Geſchichte des Jam⸗ 
burgſchen Manenregiments« zu ſchreiben, 


Kreyffig — Kriegk. 


eine Aufgabe, deren er ſich 1874 nach drei⸗ 
jähriger Arbeit ruhmvoll entlebigte, fo 
daß er zur Belohnung vom Kaiſer in 
bas teißgee Ulanenregiment verfett 
ward. 1877 machte er als offizieller Hifto- 
riograph den ganzen ruſſiſch⸗-türkiſchen 
mit. Gegenwärtig befindet er jich 
als Sekretär des Kommanbeurs ber Es⸗ 
kadre bes Abmirals Leſſowski im Stillen 
en Auch damit ift die Stellung eines 
offiziellen Hiftoriographen verbunden. K. 
bat eine ganze Reihe größerer Romane 
und Tleinerer Erzählungen gefchrieben. 
Nächſt den obengenannten Petersburger 
Seheimniſſen⸗ (1864—67), welche viel 
— gemacht, ſind noch zu nennen: 


»Nicht der erſte und nicht der letzte« 
(1859); »Die Spbinr« (1860); »Der bfus 
tige Puffe (1869— 74) ꝛc. K. ift fein 


Zalent erften Ranges, aber ein begabter 
Schriftfteller mit realiftifchem Scharfblid. 
Eine tiefere Bedeutung haben feine Werte 
nicht, ba fein Talent zu fräftiger Sondie⸗ 
rung des modernen ruſſiſchen gejellichajts 
lichen Lebens nicht ausreicht. 

) ®. (mit ihrem eigentlihen Na⸗ 
men Nadeſhda Dmitrijewna 
Saiontſchkowskajap bedeutende zufl. 
Schriftfiellerin, geb. 1825 in ber Gous 
vernementsftabt Rjãſan, Hat ihre Va⸗ 
terfiadt ſtets nur auf kurze Zeit verlaf: 
fen und lebt — — daſelbſt. 
Ihre litterariſche Thätigkeit begann 1 
mit einer in der ruffiigen Monatsſchrift 
»Otetschestwennyja Sapiskie (»Bater: 
ländijche Annalen«) —— Er⸗ 
Hera rm Michailownas. Seitdem 
ind alle ihre weitern Dichtungen mit we⸗ 
nigen Ausnahmen ftet3 in ber genannten 
Monatsſchrift erfhienen. Ben größten 
Erfolg hatten die Romane: »In Erwar- 
tung bes Befferne (1861); »Der große 
Biäre (1871) und »Der Baritone (15665). 
Scharfe Beobachtungsgabe, realiftifche Le⸗ 
benswahrbeit, pſychologiſcher Tiefblick, ab⸗ 
gerundete, ernitsanmutige Darftellung, 
bas find bie wejentlichiien Vorzüge biejer 
Schrijiflellerin, von beren Werfen gegen: 
wärtig eine hl rem in Peters⸗ 
burg erfcheint. Einige ihrer Dichtungen 
find aud ins u und ind Italie⸗ 
niſche (von A. de Gu 

ESchriftſtellerlexilon. 
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Kreyffig, Friedrich, Pädagog und 
litterarhiſtor. Schriftſteller, geb. 8. Okt. 
1818 zu Gottesgabe bei Mohrungen in 
Oſtpreußen, geſt. 20. Dez. 1879 zu * 
urt a. M.; war erſt Volksſchullehrer, 

udierte dann, nachdem er ſich privatim 
um Maturitätsexamen vorbereitet, 1839 
is 1842 zu Köni Philologie und 
Geſchichte, wurbe 1 berlehrer an ber 
Realſchule zu Elbing, 1858 Direftor der⸗ 
felben, folgte 1869 einem Ruf nad Kaffel 
als Direktor der bortigen Realfchule und 
wurbe 1870 von der Bofytechnif chen Ge: 
uſchant zu Frankfurt a. M. zur Leitung 
er von ihr gegründeten Lehranſtalten: 
einer Doppelrealſchule erſter Sand) 
einer höhern Handels⸗ und einer Gewerb⸗ 
ſchule, berufen, bie jämtlich unter feiner 
Direktion einen erheblichen Aufichwung 
nahmen. R. hatte fich bald von der klaſſi⸗ 
[hen Philologie abs unb der modernen 
Philologie und Litteraturgefchichte zuges 
wandt unb 1851 feine erfolgreiche litte⸗ 
rarifche Thätigfeit mit der treiffichen »&ts 
ſchichte der franzöſi Nationallittera⸗ 
ture (5. Aufl. 1879), welcher »Juſtus 
Möfer, ein Lebensbild« (1856) folgte, er: 
öffnet. Als fein bebeutendfled Werk find 
wohl bie »Vorlefungen über Shafe: 
fpearee (3. Aufl. 1877, 2 Bde.) zu ver: 
zeichnen. Bon den [pätern erwähnen wir: 
»Stubien zur franzöfifchen Kultur: und 
Litteraturgefchichte« (1864); die »Vorle⸗ 
fungen über Goethes Fauſt« (1866); »Bor: 
lefungen über ben beutfchen Roman ber 
Gegenwart« (1870); »Shakeſpeare⸗Fra⸗ 
gen« (1871); »Die franzöfifche Geiftesbe- 
wegung im 19. Sahrhunderte (1873). 
An der Nealihulfrage nahm K. in meh: 
reren Schriften entſchieden Partei für bie 
Fortexiſtenz einer ſelbſtändigen Realfchule. 

Kriegt, Seorg Ludwig, biller. 
Schriftiteller, geb. 28. Febr. 1805 zu 
Darmſtadt, geft. 28. Mai 1878 als Stadt: 
SE in Frankfurt a. M. Bon feinen 

riften nennen wir: »Schriften zur all- 
emeinen Erdfundee (1840); »Die Völ⸗ 
erſtämme und ihre Zweige« (4. Aufl. 
1856); ⸗Frankfurter VBürgerzwifte und 
zu im Mittelalter« —2* ; »Die 

oldne Bulle der Stadt Frankfurt a. M.« 


ernatis) übertragen. | (1867); »Deutſches Bürgertum im Mit: 
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telalter« (1868-71,2 Bbe.); »Die Brüber 
Sendenberg« 1869); » 
— a. M. in ausgewählten Dar⸗ 
tellungene (1871); »Die deutſche Kaiſer⸗ 
frönunge (1872); ⸗Deutſche Kulturbil⸗ 
der aus bem 18. Jahrhunbert« (1874, mit 
einem Anhang: »Goetbe als Rechtsan⸗ 
walt«e). Auch it K. Bearbeiter von Schlof- 
ſers — für das deutſche Volk⸗« 
(1843 -56, 18 Bbe.). 

Krone, Carl (Pſeudonym für Frau 
TeklaJuel, geborne — — dän. 
Romanjchriftitellerin, geb. 20. Mai 1835 
als Tochter bes Kapitäns Svenoſen in 
Kopenhagen, vermäblte ſich 1866 mit bem 
Abjunften A. Juel an ber Lateinfchule 
zu Halborg in Jütland. Sie bewegt fich, 
wie ihre Schweitern Ring und Svensſon 
(j.d.), mit Vorliebe im Bereich der Novelle, 
für bie ihr ein hübſches Erfindungstalent 
und eine leichte, anmutige Darftellungs: 
gabe zu Gebote ftehen. Sie begann mit ber 
Erzählung »Caja« (1860), der »Fluen« 
»Det bärer Frugt« und »En Rejse ti 
Jyllande, zunächſt noch in Zeitfchriften, 
folgten. 1861 erfchien ihr erſtes Buch: Dok- 
tor H. . .«; bann: »Planterens Dat- 
ter« (»Die Tochter bes Pflanzerd«, 1864); 
»Hans u Jeppa« (1866); 
»Bonden og illingerne«e (»Der 
Bauer und bie Zwillinge«, 1868); »Guld« 

»Gold« , 1869); >» Aaget« (»Im Joche, 
871); > unerbarnet« (»Das Zigeu⸗ 
nertint«, 1871); »Karen« (1874). Gleich: 
eitig mit ihren novelliftifchen 
rachte ie große Epen: >»Jan Mik- 
kel«e (1860) und »Den sorte Bavn« 
nei ſchwarze Rabe«), beide in 14 Ge 
ängen, benen 1866 noch ein brittes in 
12 Gefängen: — kjärlighed« 
»Kindliche Liebe«), folgte deren Titel ſchon 
halt und Richtung verraten. Außerdem 
hat ſie — mit Ivar Ring und 
um vensſon brei Dramen und einen 
nd a verdffentlicht. 


Krnje, Heinrich, dramat. Dichter, 
geb. 15. Dez. 1815 zu Stralfund, erbielt 
bort feine Schulbildung, ftudierte 1833 — 


1838 in Bonn und Berlin Philologie 
und hielt ſich einige Jahre im Ausland, 
befonders in England, auf, nahm 1844 
eine Stelle ald Gymnaflallebrer in Min: 


Gefchichte von | fi 


erfuchen | (1 


Krone — Kühne. 


ben an, gab biefelbe aber 1847 auf, um 
ich der Prefle zu widmen. Er trat in bie 
Redaktion ber »Kölnifchen Zeitunge, bie 
er, nach kurzer Unterbrechung, feit 1855 
als Chefredakteur leitete, bi3 er 1872 na 
Berlin überfiebelte. K. iſt ausſchließli 
Dramatiker, und As in erfles Stüd: 
»Die Sräfin« (1868), hatte einen durch⸗ 
ſchlagenden Ig. Die folgenden Dra⸗ 
men erßielten ihn auf der Höhe feines 
Rufs. Es find: »Wullenweber« (1870); 
»König Erich« (1871); »Moritz von Sad» 
en« (1872); »Brutus« (1874); »Marino 
aliero« (1876); »Das M n von 
wang (1877); »Rofamunde« (1879); 
> erbanntee (1880); »Raven Bar 
nefow« (1880). Außerdem erſchienen 
von — egeſchichten«, kleine Dich: 


— 1 
uh, Emil, Schriftſteller, geb, 13.Dg;. 
1828 zu Wien von ioraelitiſchen Eltern, 
geſt. 30. Dez. 1876 in Meran; ſtudierte 
zu Wien Philofophie und Geſchichte, trat 
1847 in das Handlungsgeihäft feines Ba 
ters in Trieſt ein, widmete ſich aber fchon 
nad) SabresfriftbemSchriftftellerberuf und 
erhielt, ba er 1848 in Berlin zur katholi⸗ 
fen Kirche übergetreten war, 1864 als 
ein fhon anerfannter Litteraturkritiket 
die Profeflur der beutfchen Sprache an ber 
ndeldalabemie zu Wien. In biefer 
tellung wirkte er bis zu feinem Tob. 8. 
bat We als fehöpferiicher Boet nur we 
— zu verzeichnen: »Gedichte⸗ 
und »Drei Erzählungen« (1857); 
aber feine Lyrik ift nicht (dabfonenbaft 
ondern Bat ihre eigentümlichen Accente. 
18 ok r der Anthologie »Dichter: 
buch aus Ofterreich« (1863) bewährte er 
feinen kritiſchen Takt. Seine übrigen 
fritifchen Arbeiten find die Charalterıfti 
fen: »Friedrich Hebbele (1854) unb 
»Abalbert Stifter« (1868); ferner > Zwei 
Dichter Oſterreichs: Franz Grillparzer und 
Adalbert Stiftere (1872) und bie »Bio⸗ 
graphie Friedrich Hebbels« (1877, 2 Bbe.), 
welch lekterm Werk vielfach Parteilichkeit 
—— worden iſt. Mit Glaſer 
er die »Geſammelten Werke Fr. Hebbels⸗« 


Rpee, 1) SuRav, Särifeler 
ne uſtav geb. 
27. Dez. 1806 zu Mogbeburg, Sohn —* 





Kukuljevie⸗Sakcinſti — Kullberg. 


Beamten, befuchte das Joachimsthalſche 
Gymnafium in Berlin und begog 1826 die 
bortige Univerfität. Er trat in lebhaften 
Verkehr mit ben litterarifchen Streifen und 
ſchloß ſich nach der Sulirevolution bem 
sjungen Deutſchlande an. Seit 1835 Re⸗ 
dafteur der > Zeitung für bie aan Melte, 
vertaufchte er biefe Stellung 1846 mit ber 
redaktionellen Übernahme der »Europa«, 
die er mit großem 5 13 Jahre hin⸗ 
durch leitete. Er legte ſie nieder, um ſich 
ungeftört feinen litterariſchen Arbeiten 
widmen zu können. Seit 1856 Iebt St. 
in Dresden, in beifen Nähe (Hofterwiß) 
er während bes Sommers feine Billa be- 
wohnt. Seine litterariihen Erzeugniſſe 
find teils biographiſch⸗kritiſche Arbeiten: 
»Weibliche und männliche raktere⸗ 
Er »PBorträte und Silhouetten« 
1843), »Deutſche Männer unb Srauen« 
1851); teild Schilderungen aus Dem Ge⸗ 
ſellſchaftsleben: »Sofpirt, Blätter aus 
Benedig« (1841), »Dkein Karneval in Ber: 
lin« (1845), »Aus merifanifchen Gefäng: 
nifien« (1858), » Dein Tagebuch aus bes 
wegter Zeit⸗ (1863); teils Novellen: »Eine 


Duarantäneim Irrenhaus⸗ (1835), »Klo- | N 


fiernovellen«e (1838), »Wittenberg und 
Rom; Klofternovellen aus Luthers Zeit« 
1877), die Romane; »Die Rebellen von 

tland« (1840) und »Die Freimauter« 
1854); teild Dramen: »Die Verſchwö⸗ 
rung von Dublin« (1856), eine he 
bes Schillerihen »Demetrius« (1 9) 
u. a.; teil Satirifches: »Römifche So: 
nette« (1869) und »Chriſtus auf der Wan: 


berichafte (gegen das —— Base befri 


1870), endlih »Gebichte« d 
»Romanzen, Legenden und Kabeln. Neue 
Gedichte« (1880). Alle Schriften Kühnes 
zeichnen fi u gewählte, feine Form 
aus; alles ift bei ihm wohldurchdacht, ge⸗ 
ſchmackvoll, elegant, aber etwas fühl; fei- 
nem Dichterpuls fehlen Kraft und Wärme, 
Seine »Gefammelten Schriftene erſchie⸗ 
nen 1862 —67 in 12 Bänden. 

2) Auguft, |. Dewall 

Autuljenids Sakäinfli, Ivan, kroat. 
Schriftfieller, geb. 1816. In der erfien 
Hälfte feines vielbewegten Lebens Dra- 
matiker und Dichter, bat K. bie reifern 
Jahre der vaterländifchen Geichichtsfor: 
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[hung gewidmet. Aus ben Jahren 1842 
bis 1848 ftammen feine Gedichte, Dramen 
unb Novellen; 1848 auf das Gebiet ber 
ſtürmiſchen Politik gelodt, zog fich 8.1850 
bei angebrochener Reaktion von ber öffent- 
lichen Thätigfeit — und grünbete eine 
Gefelfchaft Für kroatiſche Geſchichte und 
Archäologie, in deren Organen er balbviele 
wertvolle Monographien veröffentlichte. 
1860 erihien fein großes hiſtoriſches 
Wert »Jura regni Oroatiae, Dalma- 
tiae und Slavonise«e, und feit 1863 wer: 
ben unter feiner Rebaftion bie »Monu- 
menta historica Slavorum meridio- 


be: | nalium« veröffentlicht. K. beforgteaußer- 


bem bie Herausgabe alter kroatiſcher 
Schriftiteller und veranftaltete eine Ehre 
ſtomathie Troatifcher Dichter des 15. und 
16. Jahrh. fowie ein Lexikon ſüdſlawi⸗ 
ſcher Künſtler. 

— Karl, ſchwed. Dichter, geb. 
26. Okt. 1815 zu Eriksdorp, ſtudierte von 
1835 ab in Upſala und beſchäftigte ſich wäh⸗ 
rend der zehn Jahre, die er auf der Univer⸗ 
fität zubrachte, namentlich mit klaſſiſchen, 
— und äſthetiſchen Studien. 
achdem er 1847 und 1848 für mehrere 
Preisarbeiten von ber fchwebifchen Akade⸗ 
mie mit ihrem zweiten Preis ausgezeichnet 
worben, trat er enblich 1850 mit »Dikter« 
auf, welche namentlich ein großes Form⸗ 
talent verrieten. Sein >» ustafs 
drapa« wurbe 1853 in ber ſchwediſchen 
Akademie vorgelefen. Seine hervorragen⸗ 
den Dichtergaben, namentlich aber feine 
meifterliche Überfegung von Taſſos »Det 
iade Jerusalem« (1860) unb Ario- 
ſtos »Den rasande Roland« (1864—70), 
brachten ihm ben großen Preis der Afabe: 
mie fowie zweimal den Letterftäbtichen 
fberfeßungspreis der königlichen Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften und endlich 1865 
bie Aufnahme unter die »Achtzehne. Die 
ſchwediſche Nation bat damit anerkannt, 
welch hohen Wert feine Überfeßungen für 
die ſchwebdiſche Sprache haben, und wirklich 
bebanbelt er bei aller Treue gegen ben 
Dichter bie Formen der prächtigen, ſtolzen 
Sprade mit großer Leichtigkeit, mie 
dies auch feine neuefte überſetzung: »Pe- 
trarcas cansoner, ballater gesti- 
ner« (1880), beweilt. K kehrte von Upfala 

26* 
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wieder in feine Heimat zurüd, wo er 
ausſchließlich mit (hönwilienfhaftlichen 
Studien bejchäftigt ift. 
Kürnberger, Terbinand, Schrift: 
fteller, geb. 30. Zuli 1823 zu Bien, geſt. 
14. Ott. 1879 bafelbit; wuchs in bürfti- 
gen Berhältniffen auf und mußte ſchon 
in der Jugend fein Brot durch Unterricht: 
erteilen verdienen, boch verhalf ihm feine 
— ur Verwirklichung AG eines 
ice, ftudieren zu Tönnen. ach Beendi⸗ 
aung feiner Stubien in Wien wanbte er 
ſich der Journaliftit zu. Nach 1848, wo 
er Wien zu verlaflen 04 Rue war, 
lebte ex lange in ber Bat rgenheit, bis 
er als preißgefrönter Sari tfieller bes 
»Illuſtrierten Familienbuchs des Oflerrei- 
chiſchen Lloyde wieder an die Offentlichfeit 
trat. Nach einem längern, an Arbeit und 
Enttäufhungen reihen Aufenthalt in 
Münden kehrte er 1864 nach Ofterreich 
zurüd unb ließ fi ie ch 1865 in Graz nieder, 
wechfelte aber 1867 feinen Wohnfig und | be 
300 wieder nad) Wien, wo er fortan blieb. 
veröffentlichte unter anderm: »Gatis 
lina« (Drama, 1955); »Der Amerifa- 
mübde<(Roman, 1856); — No⸗ 
vellen⸗ (1857); »Novellen« (1 


un: | Proben 


Kürnberger — Kurz. 


poetifhen Rationallitteratur ber Deut: 
Imen feit Haller« (1840—43, 3 Bbe.; 3. 
Aufl. 1859) und » Handbuch der deutf tichen 
ER von Gottſched bis ar bie neuefte 
ite (1845—52, 3 Bbe.). Sein Haupt: 
wer! aber bildet bie »Geſchichte der ar 
a ale (8d.1—3,7. Aufl. 187 
Bd. 4, 2. Aufl. 1873), wie er 
fche „Auffaffung mit gut au 
und Jluftrationen verbindet, je 
boch unter ber Zerfplitterung en "ben 
einzelnen —— und Dich⸗ 
— — leidet. Ein »Leitfaden zur 
eh ichte ber Fitteratur« (1860, 6. Aufl. 
8) „(hTieht ſich dem größern Bat en 
Außerdem gab K. eine Sammlung | 
ner Schriften ber Altern deutſchen 
nallitteratur unter dem Titel: Beate 
Bibliothefe (1862 ff.) Heraus, führte * 
von Paldamus begonnene biegrapbij 
kritiſche Werk je che Dichter und 
——— — Bde.) zu Ende * 
ne Ausgaben mit biogra- 
— — un EIGEN unb — von 
illers ſaͤmtlichen Werken« in 9 Bän- 
ben (1867—68) und von »Goethes Wer: 
fen« (m 12 Bänden (1867-68)1. a. Selb: 
ftändig DEE N er noch: »Über Wal⸗ 


3 Bde.; ara) »Der ee terd von ber Vogelweide Herkunft und 
man, 1876 »Litterariſ ee Heimate 3 und »Die deutſche Lit: 
fachen« — ; »Siegelringe« teratur im Elſaße (1874). 

2) Hermann, Dichter unb Schrift 


‚ 1) —59 — elnrich, Litterarhiſtoriker, 

zu Paris von deut⸗ 

a lien Ei Ey ehr. EIER 
udierte zu Keipgig Theologie, dann (j 
WARTE Paris a ie de Spra 

bet 1830 in Münden Borlefungen ber 

chineſiſche Grammatik, gab dann in Augs⸗ 

burg ein konſtitutionelles Oppoſitionsblatt, 

»Die Zeite, heraus, welches ihn ſchon 

nad) wenigen Moden: zweijährigergeftun 
Be zuzog. Ken feiner 5 gretalung wandte 


fand bier eine 
Anftellun ung als Lehrer Mn St. Gallen, 
wurde 1839 Profeflor an ber Kantonſchule 


— un — a car. 
th die re be arauer 
Bibliothel — hatte er ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich dem Studium der deutſchen 
Litteratur zugewandt. Schatzbare Sum: 
melwerke lieferte er in dem »Handbuch der 


— 2 er Nov. 1813 zu Reutlin- 
gen, 8 Oft. 1873 in Tübingen; 
—— * — u Maulbronn 
udierte hierau übingen Phi⸗ 
lofophie und Beologie, aber mit noch 
rößerm Eifer bie Werte ber alten deut⸗ 
Feen Litteratur. Später Büren er 


= unb wurbe 1864 zum Unterftäte 
— in Tübingen ernannt. K. iſt 


en unb geriffendaft 
»Sonnenwirt« eine —e* 
Volksgeſchichte, — ahrheit und Dich⸗ 
WESER 
reifſte 

Roman Schillers Geimatbjahre« (1843). 


Kvitala — La Bedolliere. 


Er veröffentlichte ferner den Novellen: 
ftrauß: »Genzianen« (1837) ; »Erzählun- 
gen« (185961); bie — ungen: 
»Der Beihnachtäfreund«e(aus dem ſchwä⸗ 
biſchen Volksleben, 1856) und » Unter dem 
Zannenbaum« — ſowie die Geſchichts⸗ 
bilder (aus der Melac⸗Zeit) »Aus den Ta⸗ 
enderSchmahe«(1871). Seine⸗Gedichte« 
1836) und > Dichtungen« (1839) 5 — 
ſich durch Innigkeit und Formvollendung 
aus. Ein feines Formgefühl hat der Ver⸗ 
faſſer auch bekundet in feiner meiſterhaften 
Übertragung von Gottfrieds von Straß⸗ 
burg »Triftan unb Sfolde« (1844), ferner 
in feiner überfegung von Arioftos »Raſen⸗ 
bem Rolanb« 80) und Cervantes’ > Zwis 
henfpielen« (186 ) Mit Paul Heyfe 
t er den »Deutihen Rovellenichab« 
1871 ff.) —— Seine »Geſam⸗ 
melten Werke« gab Paul Heyſe heraus 
(1874 - 75, 10 Bde.). 
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Kvicala (ip. kwiiſchala), Johann, 
tſchech. Sprachforſcher und Schriftſteller, 
gen. . Mai 1834 zu Mündengräg in 
Böhmen, fudierte in Prag, 1855 —57 
in Bonn, wurbe bereit Ende 1857 zur Leis 
tung bes an der Prager Hocſchule gegrün⸗ 
deten Seminars für klaſſiſche Philologie 
berufen und iſt dafelbit ſeit 1867 ordent- 
licher Profeffor diefer Disziplin. K. ver- 
fahte eine Reibe von kritifchen und litterar- 
hiſtoriſchen Abhandlungen in tfchechifcher, 
deuticher und Iatelnifcher Sprache und re- 
diaiert mit Gebauer feit 1874 bie in 
tſchechiſcher Sprache ericheinenden »Philo⸗ 
logiſchen Blätter«. Als Redakteur einer 
Bibliothek tſchechiſcher überſetzungen latei⸗ 
niſcher und griechiſcher Klaſſiker lieferte 
K. ſelbſt Übertragungen ber Werke von 

erodot und Salluſt. Seit November 

8830 iſt er Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes bes öfterreichifchen Reichsrats. 


L. 


Labarte (fpr. Labart), Charles Jules, 
franz. Kunfthiftoriker, geb. 23. Zult 1797, 
eftorben im November 1880 in Boulogne 
* Mer; wurde Advokat und 1824 dem 
Obertribunal des Seinedepartements bei⸗ 
geacden, legte aber 1835 fein Amt al? 
chwalter nieder und wibmete ſich kunſt⸗ 
hiſtoriſchen Stubien. Sein Hauptiverf ıft 
die »Histoire des arts industriels au 
moyen-äge et & l’&poque de la renais- 
sance« (2. Aufl. 1872—75, 3 Bbe.), wo⸗ 
für er von ber Akademie ber Infchriften, 
beren Drttglied er jeit 1871 war, mit ber 
ebaille ausgezeichnet wurde. Bon 

feinen übrigen Schriften nennen wir nur: 
»Becherches sur la peinture en 6&mai 
dans l’antiquitö et au mo —— 
(1856); »Le palais impérial de Con- 
stantinople et ses abords etc.« (1861); 
»L’6glise cath&drale de Sienne et son 
tresor« (1868); »Dissertation sur le 
Rössel d’or d’Altoetting« (1869); »Dis- 
sertation sur l’abandon dela glyptique 
en Occident au moyen-&äge etc.«(1871). 
La Benollitre (ipr. -dotjän, Emile 
Gigault de, franz. Publiziſt und Schrift: 


fteller,, geb. 24. Mat 1812 zu Amieng, 
befuchte Die Ecole des chartes in Paris 
und debütierte als Schriftiteller mit dem 


Wert »Vie politique du marquis de La 
Fayette« (1833), das ihm fofort bie 


Spalten ber angejeheniten Sournale öff⸗ 
öffnete. Er trat fpäter in nähere Beziehung 
zum »Sitclee und war 1869 einer ber 
Gründer bes »Nationale. Von feinen 
Schriften erwähnen wir noch: »Beautes 
des victoires et conquätes des Fran- 
cais« (2. Ausg. 1847, 2 Bde.); »Histoire 
des maurs et de la vie privee des 
Frangaise (1847, 3 Bbe.); »Histoire 
de la märe Michel et de son chat« 


1|(1851 u. öfter); »Kinburn et la Mer 


Noire« (1856); »Naples et Palerme, ou 
l’Italie« (1860); »Histoire de la guerre 
du Mexique« (1861—68, 3 Teile); »Hi- 
stoire de Paris (1864); »Histoire 
complete de la — de l’Allemagne 
et d’Italie« (1866); »La France et la 
Prusse« (1867); >Histoire de la guerre 
de 1870—71« (1872); »Histoire göne- 
rale des peuples anciens et modernes« 
(1879, 2 Bde.). 
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Labiche (ſpr. Aihſch), Eugene, franz. 
— geb. 5. Mai 1815 zu Pa⸗ 
ris als der en — und 
jovialen Induſtriellen, beſuchte das Col⸗ 
lege Bourbon, bereiſte dann Italien, von 
wo aus er in einige Pariſer Blätter Plau⸗ 
bereien fchrieb, die er hierauf unter dem 
Titel: »La clef des champs« gefammelt 
heraudgab, und brachte 1837 fein erftes 
Stüd: »La cuvette d’eau«, 1838 bie 
Poſſe »Monsieur de Coislin« mit großem 
Erfolg zur Aufführung. Seitdem lieferte 
er vier Jahrzehnte hindurch den Parijer 
Bühnen, — den Genretheatern, 
einen reichen Schatz von Luſtſpielen, Poſ⸗ 
I „Vaudevilles ⁊c., von benen einige für 
ie Gattung muftergültig geblieben find, 
und in benen fich faft immer ein kauſti⸗ 
ſcher, ——— und doch nie ver⸗ 
letzender Humor, ſeltene Schlagfertigfeit 
des Dialogs und see Bühnentechnif 
bie Hand reihen. Wir nennen als bie be- 
beutenbften: »Le chapeau de paille 
d’Italie« (1851); »Le misanthrope et 
l’Auvergnat« (1853); »Le voyage de 
M. Berrichon« (mit Martin, 1860); 
»La Zaire aux yeux« (1861); >Celi- 
mare le bien-aim6« (1863); »La Cag- 
notte« (1864); »>Un pied dansle crime« 
1866); »Le plus heureux des trois« 
mit Gondinet,1870) ;»Doit-onledire?« 
1873); »Les trente millions de Gla- 
iator« mi Gille, — »Le prix 
Martin« (mit Augier, 1876); »La clef« 
(mit Duru, 1877). Eine Sammlung jeis 
ner ſämtlichen Stüde erfchien unter bem 
Titel: »Theätre de L.« (1879, 10 Bbe.), 
mit Vorwort von Augier, und hatte 
einen beifpiellofen buchhändleriſchen Er- 
folg. Seit November 1880 if der Dichter 
an S. be Sacys Stelle Mitglied der fran- 
zöfifchen Akademie, 

Labenlaye (ipr. -butd), Edouard be, 
franz. Rechtslehrer und Publizift, geb. 
18. Sen. 1 11 zu Paris, ftudierte bafelbft 
bie —* FR it 1643 eine ee 
am in Paris, errang vers 
Ahiebene juriftifche Werte afabemifche 
Breife und warb infolgebefien 1849 zum 
Profeſſor der vergleichenden Rechtswiſſen⸗ 
Wan am College de France ernannt. Be 
onderes Verdienſt erwarb er fich durch 


Labiche — Lachambeaudie. 


Beh wodurch 
töge 
ward. Im legten Ja 
Thon mit weniger Glüd, aud als Poli⸗ 
tifer hervor, war 1871 —76 Mitglied ber 
Nationalverfantmlung, wo er fi den ge 
mäßigten Republifanern bes Linien Ben: 
trums anſchloß, und ward dann zum 
lebenslänglichen Mitglied des Senats er: 
nannt. Sein litterariſches — iſt 
bie »Histoire goal ue des Unis« 
(6. Aufl. 1876, 3 ; deutſch 1870). 
Außer feinen juriſtiſchen Schriften, die 
wir übergeben, lieferte er auch eine 
Reihe belletriftifcher Arbeiten, jo ben ſehr 
bedeutenden humoriftifchen Roman »Pa- 
ris en Am6rique« (27. Aufl. 1872, deutſch 
1867); ferner: »Contes bleus« —* 
»Nouveaux contes bleus« (1867) und 
»Le prince Caniche« (1868, beutich 
1869) fowie zublreihe Eſſays in Zeit: 
ſchriften Ag a kulturhiſtoriſchen 
un religlöſen Inhalts, die zum Teil in 
»Etudes contemporaines sur l’Alle- 
magıe et les jest slaves« (4. Aufl. 
1876) und in »La liberts religieuse« 
(1 PEST erſchienen. 
m La —— —— 
ierre, franz. ichter, geb. 16. Dez. 
1807 “ — gen, 7. Juli 
1872 in Brunoy bei Paris; Sohn eines 
armen Landmannd, warb Buchhalter in 
einem Handelshaus zu Lyon, erhielt dann 
eine Anftelung an einer Eiſenbahn und 
—— zu gleicher Zeit bie »Kchos de 
la Loire«e, bis nach einem ziemlich un: 
täten, müßfeligen unb durch — 
irrungen getrübten Leben — ger 
f ——— »Fables — — « (7. Aufl. 
1849) durch ihren glänzenden Erfolg ihm 
nicht bloß eine geficherte Exiſtenz, fondern 
aud einen Namen haften. An ber 
Revolution von 1848 thätig —— ent⸗ 
ging er nad) bem Staatöftreich bes 2. Dez. 
er Deportation nur durch die mächtige 
Fürfprache bes Minifters Perfigny, feines 
ehemaligen Mitarbeiterd an den »Echos 
de la Loire«e. Spätere Publikationen 
von ihm find: »Fables et po6&sies di- 
verses«e (neue Ausg. 1858); »Fleurs de 





Zacretie — Lafuente 


Villemomble« (1861); »Fables et po6- 
sies rl 18%) und »Prose et 


vers« (1867). Eine größere Anzahl der |R 


al met wurbe von Ludwig 
Pfau vortrefflich ind Deutiche übertragen. 
Zarretie, Arnold, f. Ciaretie. 
Zacreig (ipr. -troa), Baul, franz. Ge 
lehrter und Schriftiteller, meift unter bem 
Pieudonym Bibliophile Jacob, geb. 
27. Febr. 1806 zu Parıs, mi 1855 Kon- 
ferwator an ber Bibliothel des Arfenals 
daſelbſt. 2. machte ſich befonbers durch 
feine mit ſchätzbaren Erläuterungen be 
gleiteten Ausgaben älterer Litteratürwerke 
(Marot, Rabelaid, Margarete von Na: 
varrazc.) Jans gel tten»Dissertations« 
(1838 —47, 3 Bbe.) und feine bitorifen 
Werke: die dramatijch-lebenbige »Histoire 
du XVI. siecle en France« (1834, 2 
Bbe.), bie gekrönte »Histoire de la ville 
deSoissons« (mit Martin, 1837, 2Bde.), 
die »Histoire politique, anecdotigue et 
pulaire de Napol&on III« (1853, 4 
Bde.) unb die »Histoire de la vie et du 
regne de Nicolas I« (1864— 73, 3b. 1 
bis 8) einen geachteten Namen. Er ver- 
faßte ferner eine große Anzahl von Ro 
manen und Erzählungen, unter denen bie 
biftorifchen befonders anziehend find, fo: 
wie ein biftorifche8 Drama: »Le mare- 
chal d’Ancre« (1840), beifen Auffüh- 
tung von ber Zenfur verhindert wurde, 
und lieferte namentlid) auf dem Gebiet 
ber Rulturgefchichte eine Reihe intereſſan⸗ 
ter, meift iluftrierter Werfe, von benen 
wir hervorheben: »Costumes historiques 
de la France« (1852, 10 Bbe.); »Le 
moyen-äge et la renaissance« (184 — 
1852, 5-Bde.); »Maurs, usages et co- 
stumes au moyen-äge et & — uo 
de la renaissance« (2. Aufl. 1872); 
»Les arts« (3. Aufl. i * »Vie mili- 
taire et religieuse« (1872); »Dix-hui- 
tieme siöcle. Institutions, usages et 
costumes de la France« (1874); »Les 
sciences et leslettres« (1876); >X VIII. 
siöcle. Lettres, sciences et arts en 
France« (1878); »Dix-septiäme sidcle. 
Institutions, usages et Ccostumes« 
a Auch gründete 2. unter anderm 
8% ben »Gastronomee«e, gab mehrere 
Kataloge und intereflante bibliographifche 
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Werke heraus, war ald überſetzer thätig 
unb gilt als Verfaſſer der unter dem 
amen Pierre Dufour erfchienenen 
Werfe: »Histoire de la prostitution 
chez tous les peuples du mondd« (1851 
bis 1852, 6 Bde.) und »Mémoires cu- 
rieux sur l’'histoire des moeurs et de la 


»Auf eignen Füßene (2. ; 
»Flitter und Gold« (2.Aufl.1878); »Aus 


io 
1876); »Wild erblühte (1877); »Bier 


tried de, f. De Laet. 
Lofuente, Modeſto, ſpan. See 
e 


wilden 1844— 50 erfhhienen und weite 


unparteiifchte und trefflichſt gefchriebene 
Geſchichte Spaniens. L. war zulekt Direk⸗ 


408 


tor ber Escuela superior dediplomätica 
ſowie ———— ber Junta de los archi- 
vos y bibliot&cas und zeichnete ſich auch 
als Deputierter unb BVizepräfident ber 
Cortes durch feine Rednergabe aus. 

La Guerounitre (ſpr. ⸗gheronnjaͤhr), 
Louis Etienne Arthur Dubreuil: 
Hflion, VBicomte de, Dun. Publiziſt 
und Diplomat, geb. 1816, geſt. 23. Dez. 
1875 zu Paris; ſtammte aus einer ab- 
ligen Familie bes Poitou, wurbe im Je 
bruar 1848 von Lamartine, bem damali⸗ 
De ll bed Außern, zu befien erftem 

retär ernannt und mit ber Oberleitung 
bes Sournals »Le Bien publice betraut, 
basaberbaldeinging. Er ward baraufeiner 
der Hauptrebaktteure ber» Prefle« und 1851 
kurz vor dem Staatöftreich Oberrebafteur 
bes »Pays«. Nach dem 2. Dez. plötzlich 
als Verehrer Ludwig Napoleond auftres 
tend, wurbe er 1852 Mitglieb des Lenis- 
Iativen Körpers, 1853 des Staatsrats und 
verfaßte bievorzüiglichften Artifelim » Con⸗ 
ftitutionnel« und »Payse über bie Löfung 
der ruſſiſch⸗ türkiſchen Frage. Im Februar 
1859 kündigte er die in Italien bevor⸗ 
tat Kataſtrophe durch die Flugſchrift 
»Napol&on III et l’Italie« an; gleicher: 
weife regte er durch die oft iöfe Brofchüre 
»La France, Rome et ie«e (1861) 
bie Erörterung ber Frage über bie welt- 
liche Herrichaft des Papſtes von neuem 
an. Er wurde 1861 in den Senat ge 
wählt, wo er verſchiedene Male glänzende 
Reden bielt, übernahm 1862 bie Leitung 
bes Journals »La France«, das bie im: 
— mit den klerikalen Intereſ⸗ 
ſen zu verbinden ſtrebte, und ging 1868 
als franzöfifcher Geſandter nach Brüffel, 
1870 als Botichafter nach Konftantinopel, 
trat aber noch in bemfelben gehe ganz 
von ber politiihen Bühne zurüd. Von ſei⸗ 
nen Schriften erwähnen wir noch: »Etu- 
des et portraits politigques contempo- 
rains« (1856); »L’abandon de Rome« 
(1862); »De la — int£rieure et 
extörieuredela France« (1862); »Com- 
ment finira la guerre?« (1871) und 
»Le droit a, ue et l’Europe mo- 
derne« (1875, 2 Teile). — Sein älterer 
Bruder, Graf Alfred be L., geb. 1810, 
war ſteis ein heftiger Gegner des Bona⸗ 


La Gutronniere — La Lumia. 


partismus. Er veröffentlichte: »Les hom- 
mes d’etat d’Angleterre« (1853) und 
die Bamphlete: »L’homme de Sedan« 
(1872) und »L’homme de Metz« (1873). 
Lake (fpr. ieh), Claude, f. Blind 2). 
La Lumia, Iſidoro, trefflicher ital. 
Gefchichtfehreiber, geb. 1. Nov. 1823 zu 
Palermo, geft. 28. Aug. 1879 bafelbit; 
abfolvterte Studium ber Rechte und 
widmete fi) dem Sachwalterberuf, be: 
trieb aber babei mit Eifer biftorifhe Stu⸗ 
bien und ſchrieb, angeregt durch Amaris 
»Sizilianifche Befper«, eine Monographie 
gut Geſchichie feiner Heimat: »I Luna e 
Perollo« (1844). An ber Revolution 
von 1848 nahm er bireften Anteil im 
Dienfte der proviforifchen Regierung, fers 
ner als Publiziſt burch bie in Paris fran⸗ 
öſiſch erſchienene Brofhüre »M&moire 
Rue sur les droits politiques de 
la Sicile« unb zulegt ald Freiwilliger 
auf dem Schlachtfeld. Zur forenfifchen 
Thätigfeit und zu feinen Stubien urüdge: 
kehrt, veröffentlichte er in einer Seitfchrift 
ben wertvollen Ejlay »Matteo Palizzi, 
ovvero I Latini ei Catalani«. Im Auf- 
ftand von 1860 war er Mitglied bes In⸗ 
ſurrektionskomitees, rebdigierte im Aufe 
trag Garibaldis die »Gazzetta officiale« 
und befleibete hernach einige Stellen in 
politifchen Amtern. Aus dieſer Zeit ſtammt 
feine Brofhüre »La restaurazione bor- 
bonica e la rivoluzione del 1860 in Si- 
cilia«e (1860). Nachdem er 1864 zum 
Direktor ber Staatsardhive zu Palermo 
ernannt worden, Tieferte er eine Reihe 
von hoͤchſt trefflichen Abhandlungen aur 
fiziltanifchen Gejchichte, worin namentli 
das Bild bes bunten Vbolkergewirrs a 
ber Inſel im 12. Jahrh. und des Auf: 
blübens einer neuen Sprache, Poeſie und 
Kultur in ebenfo lebe n wie gelebr: 


ten Schilberungen erneuert ift. e Abs 
bandlungen, von welden bie ria 
della Sicilia sotto Guglielmo il Buono« 


ferner >I quattro vicarüi«, »Sugli Ebrei 
siciliani« unb »La Sicilia sotto CarloV 
imperatore« beſonders hervorzuheben 
find, erſchienen fpäter gefammelt unter 
bem Titel: >»Stadii di storie siciliana« 
(1870, 2 Bbe.). Weiterhin folgten noch 


die Schriften: »I Romani e le guerre 





La Mara 


eivili in Sicilia« (1874) und »La Sicilia 
sotto Vittorio Amadeo diSavoja«(1874). 
La Mara — m fuͤr Marie 
al). Muſikſchriftſtellerin, geb. 10. 
Dez.1 u Leipzig als die ter des 
en Rektors der Thomasſchule da⸗ 
ſelbſt, genoß im et aus gründe 
lichen Unterricht in Wiffenfchaften wie in 
ber Mufif, ging dann zu ihrer weitern 
Ausbilbung in lehterer auf einige Zeit 
nad) Weimar, wo Liſzt wirkte, und lebt 
gegenwärtig in Zipzg Sie hat 10 be 
ſonders durch ihr Buch »Mufilalifche 
Studienköpfe⸗, wovon bis jetzt 4 mehr⸗ 
fach aufgelegte Bänbe (1873 —- 80) er⸗ 
ſchienen ſind, einen beliebten und weitge⸗ 
kannten Namen gemacht. Außerdem ver⸗ 
öffentlichte fie: »Muſikaliſche Gedanken⸗ 
Polyphonie«, Su von Augfprüs 
hen berühmter Mufifer iiber ihre Kunft 
(1873); »Beethoven« (2. Aufl. 1873); 
»2Im 90 ebirge, Skizzen auß Ober: 
bayern 2c.« (1876); »Sommerglüd«, eine 
Broſchüre über das Baireuther Feſtſpiel 
1377), und eine deutſche Bearbeitung von 
ige Merl »Friedrich Chopin« (1880). 
amber (ipr. langbe), Juliette, franz. 
Schriftftellerin, geb. 1836 zu Berberie 
ae in erfier Ehe an einen Art La 
eſſine, in zweiter mit Edmond Adam 
verheiratet, der 1877 als Senator ftarb, 
trat früh als Schriftftellerin auf verſchie⸗ 
benen Gebieten auf, bielt dann feit dem 
Sturz bed Kaiferreichs einen politifchen 
Salon, in welchem bie Spiken ber Fort⸗ 
fhrittspartei, Künftler und Schriftiteller 
verfehrten, und gründete 1879 bie »Nou- 
velle Revue«, in weldyer die Ideen ihrer 
politiſchen Freunde: Befeftigung demokra⸗ 
Sy — —— Lan⸗ 
owie ſorg e e des ege⸗ 
dankens gegen bie& — 
Tummelplatz fanden, und die dadurch eine 
ziemlich ſchnelle, allerbings bedenkliche Be⸗ 
ru erlangte. Bon ibrenzahlrei 
Werken ſchöngeiſtigen und andern Inhalts, 
die fie unter dem Namen 2, veröffent: 
lite, nennen wir: »Blanche de Coucy. 
L’enfance etc.«, Novellen (1858); >Id&es 
antiproudhoniennes sur l’amour, les 
femmes etlesmariages« (2. Aufl. 1862); 
»Mon village« (1860); »La papaute« 


ieger von 1870, einen |i 
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(1860) ;»Re&cits —— 
»Dans les Alpes« (1867); »L’&ducation 
de Laure« (1868); »Le siege de Pa- 
ris, journal d’une Parisiennee (87); 
»Grecque«e (1878); »Laide« (1879) 
und »Poetes grecques contemporains« 
(1881). Die diomane von Juliette L. find 
affeftiert und mit Phrafenwerf und ge 
lehrtem Kram überlaben. 

Lammers, Auguft, vollswirtichaftl. 
Scäriftfteller, geb. 3. Aug. 1831 zu 
Lüneburg, ftudierte in Göttingen, wandte 
fi frübsei ig ber Publiziftit zu und 
wirfte feit 1852 als Redakteur verfchie 
bener Zeitungen in Norb= und Süb- 
deutſchland (»Welerzeitunge, »Hildeshei⸗ 
mer Zeitunge, »Zeite, »Süddeutſche Zei⸗ 
tunge 2c.), bis er 1866 bie Leitung des 
»Bremer Hanbel3blatts« übernahm. Ne 
ben biejer journaliftiichen Thätigkeit hat 
er auch durch Vorträge und Brofchüren 
zur Hebung bes Vollswohls und des Tibes 
ralen politifchen Lebens in Deutichland 
verbienftlich gewirkt. Bon feinen Schrifs 
ten find zu nennen: »Die geichichtliche 
Entwidelung bes Freihandeld«e (1869); 
»Die deutiche Auswanderung unter Bun» 
besfchuße (1869); »Deutichland nach dem 
Krieg. Ideen zu einem Programm natio- 
naler Politife (1871); >Der Monarch 
unb feine Kulturmiffion« (1876); »Ber: 
jüngung ber Kirdde« (1876); »Die Schuß» 
zöllee (1878); »Die Bettelplage« (1880); 
Die Belämpjung ber Trunkſucht«; 
»Staatsarmenpflegee (1881) u. a. 1877 
in ben preußifchen Landtag gewählt, ſchloß 
er ſich der nationalliberalen Partei an. 
Geit 1878 gibt er bie gemeinnüßige Wo: 

»Nordweſt« beraus in Verbin- 
i Mathilde L., die 


bei Muse, fi gründliche Kenntniffe in 
ben Haffifchen und modernen Spracden 
anzueinnen und warb dadurch auch auf 
— und hiſtoriſche Studien ge 
führt. Nach wieberholten Reifen fiebelte 
er 1869 nach Wien über und erwarb ſich 
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auf Srund feines Werks »Die Quellen 
bes Decamerone« (1869) den Doktorhut. 
Seit 1878 widmete er fi) ausſchließlich 
Iitterarhiftorifhen Studien. Er veröffent- 
lichte ſeitdem noch: »>Beiträge zur Ges 
ſchichte ber — Novelle« (1875), 
»GiopanniBoccaccio, fein Leben unb feine 
Werke« (1877) und »Die italienifche Lit⸗ 
teratur am öfterreichifchen Hofe (1879). 
Zandegmann, Heinrich, |. Lorm. 
Landor, Walter Savage, engl. 
Dichter und Schriftfteller, X eb. 30. San. 
1775 zu Spel- Court er arwick, geſt. 
17. Sept. 1864 in Florenz. Von wohl- 
habenden Eltern, aus — ſtam⸗ 
mend, ſtudierte er in Orfo e aber 
die Univerfität —— endlicher Au ggelaſ⸗ 
ſenheit willen zu ver hen und —— 
dahin zurüczukehren, was ihn nicht ab⸗ 
ielt, England den Ruf des größten 
tiniften neuerer Zeiten zu erlangen. 
Er ließ, 0 Jahre alt, »Poema« erſchei⸗ 
nen, brei Jahre nachher das Eu: 
gebict »Gebire, welches ihn mit 
prung in bie erfte Reihe der damals en 
ftrebenden neuen Dichierſchule einführte 
und ihm bie Freundſchaft Southeys 
ſchaffte. Allen Feſſeln ———— —2— nte 
era Bere Dee U IE ee 
einzutreten, reiſte nach dem Feſtland, 
als die Spanier wider Napoleo 
den, auf eigne Koſten eine — 
führte fie ind Hauptquartier. 
ernannt, fanbte er, als Yerbinand 
bie Berfaf ung um rate, entrüftet je 
DOffizieröpatent zurüd . & hatte fich 1811 
mit einer Dame anzöftjcher Abftemmung 
en aber bie Ehe war nicht glüd- 
Das Ehepaar Iebte in Pife, as er 
fie Iateinifchen Gebichte berausgab, 
a a überich be fchließlich trennte man 
Beinabe fein ar es Der: 
men einer frau und begab 
England. Er lebte nun viele Jahre i 
Bath und vereinfamte allmählich. Seht 
ige fein —— die erdichteten 
— Imaginary conversations 
betw Ben ilerarı m en and statesmen« 
1824—28, 3 Bde; —* Serie 1829, 3 
be.), denen »Pericles and Äspasia« 
183 nachfoi te. In dieſen Werken, die 
man nicht für ſogen. Totengeſpräche hal⸗ 


eon In 


es Kupferftecher, 
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ten barf, bat er in Kraft und gartbeit 
beinahe alle Saiten des menſchlichen Le⸗ 
bens angeſchlagen, eine Maſſe von Kennt⸗ 
niſſen an den Tag gelegt, an manchen 
Stellen die höchſte bramatifche Kraft er⸗ 
wiejen, mit größter Sorgfalt des Stile 
bie Spr a in gedrungener Fülle auf 
den Gipf hönbeit erhoben. An 
öffentlichen — nahm L. ſein 
zes Leben lang ſten Anteil, in 
—2 wie Bas on Ludwig Nas 
poleon, mit dem er lange befreundet war, 
wanbte er fih nad * Vaffenfilftand 
von Billafranca un ab. on Mina 
und Bolivar bis ; Muth und Saribaldi 
—* die Vorfechter nationaler oder frei⸗ 
itlicher Kämpfe thätige Sympathie. 
Gegen das Ende ſeines Lebens ward er 
gerichtlich der Beleidigung angeklagt und 
zu hoher Geldbuße verurteilt. Er konnte 
Ser wollte die 1000 Pfd. Sterl. nicht zah⸗ 
len und begab fih nach Italien zurüd. 
Seine Dramen: >Count Julian«, >An- 
em|drea of Hungary« x. haben —* die 
an — Ki nt — 
eniese ſind ſehr geſchaͤtz eine letzten 
ver-| Werfe waren: >The last of an 
e|old tree« und »Dry Sticks« (1858), 
e|enbli »Heroic idyls« (1863) mit ber 
‚| rührenden Dichtung »Der Tod Homers«. 
n Deutſchland a 2, erft durch E. Os⸗ 
d | walb eingeführt in⸗Männer und Frauen« 
en | (Auswahl aus den »Erdichteten Gejprä- 
chens, 1878). Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erihien 1876 in 8 Bänden, mit 
Biographie von Forfter. 

Lone (Ipr. lehn), Ebwarb William, 
engl. — 9 eb. 1801 zu derefor, 
ge, 40. Aug. 1 in Worthing. 

Sohn eines — bezog er die ie 
verfität Cambridge unterbtn aber feine 
Stubien, ging nach London und wurbe 
° fi } dem — 
gezogen, ging 1825 na tm un 
machte nun das Stubium bes Arabifchen 
und ber Altertümer a feiner ernften 
Aufgabe. Das litterar“| 116 e Ergebnis wa⸗ 
ren —* »Account of the manners — 
customs of the modern E 
(1836), welches Wert ſechs 
erlebte, und "eine alles Frühere 
treffende Uberſetzung ber S anlenhurhe 


lagen 
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einen Nacht« mit Amfaneien Erläute- 
rungen (1838—40 u. 1859). 
tatete 1840, ging 3 zum brittenmal nad 
Agypten und blieb dort biß 1849, Stoff 
für fein großed arm Wörterbud) 
fammelnd, wovon ber 1. Teil 1863 er- 
dien, und bas ibn bis an ‚fein Lebensende 
eihäftigte. 2. warb vom Inſtitut de 
France zum Mitglieb ernannt und erhielt | » 
von ber ne dien Ehrenſold. Noch find 
feine »Eastern tales<« (1854) zu erwäh: 
nen. Bol. Poole, Life of L. * 
Laufrey (fpr. langtra) Pierre, gi 
Politiker und —— geb. 2 
Okt. 1828 zu ——— n Savoyen, geft 
u; Abe in Karis 
dann Siforifepen 


15. a 1877 zu Ba 

die Rechte, wwißmete fi 
und, > lfefophifehen * ungen und er⸗ 
b ſich durch ſeine 53 
Ausland bald einen geachteten Namen. 
Während des Krieg 187 71 ein hefti⸗ 
er Gegner Gambettas, ſchlug er eine ihm 
zgebotene Präfektur aus, warb darauf 
Mitglied ber Rationalverjammt ung, wo 
er mit ben gemäßigten Republifanern 
fimmte, und fungierte 1871 — 73 als 

— —— Geſandter in der Schweiz. 

wurde er zum lebenslanglichen er 
Aal ernannt, Tonnte aber Fränklichfeits- 
sad an ben Beratungen ber Verſamm⸗ 
wenig teilnehmen. Grünbliche Sach: | ficht 
fenntnis und ſcharfe, aber unparteiiſche 
Kritik zeichnen ihn als Hiſtoriker aus. 
Sein Hauptwert ift bie »Histoire de Na- 
pol&on I« (186575, Bd. 1—5; deutjch | I 
1869 ff.), worin er, auf ein umfan reiches 
Material geſtützt, mit rüdjichtälojer Kri⸗ 
tik die napoleonſche — erſtörte und 
Napoleon als das darſtellte, as er wirk⸗ 
lich war: als Foben Ren aber gren⸗ 
Ken Egoiſte ußerdem erwähnen 
ne et les philosophes du 
e« (3. Aufl. 1879); »Les 
lettres FÜ — Roman in Brief: 
Km Sag »Le r&tablissement de |: 
1863); »Eitudes et rtraits 
poltthrues« (3. uf. 1874); > air | 
politique des papes« (neue Ausg. 1874). 
«Bil helm, Schriftfteller, geb. 
16. Jul 1 zu Tuttlingen, fubierte 
1850—54 in Tübingen Theologie, trat 
aber 1858 in bie Redaktion der »Allge: 
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Er bei | Mitrebakteur des »Schwäbiichen Merkur⸗ 


— ſeit 1879 — eraus⸗ 
geber ipziger — m 
neuen Reihe. Auf politiſchem —8 
er ſich feit 1866 um bie Gründung und 
— ber deutſchen Partei in Württem- 
berg ſehr verbient gemadt. Er fchrieb: 
ihelangelo Buonarroti als EN 
(1868); 8* Friedrich Strauß« * 
»Transalpiniſche Studien« (1875, 
»Peloponnefiſche Wanderung«(1878 
Zange, 1) Philipp Karl, . Be 
2) Friedrich Albert, Bbilofoph und 
Nationaldkonom, geb. 28. Sept. 1823 zu 
Wald bei Solingen, geft. 23. Nov. 1875 
in Marburg; ee iu Züri und 
Bonn Philologie , wirkte dann als Gym⸗ 
nafiallehrer in Köln und Duisburg, ließ 
fich 1866 in Winterthur, |päter in ürich 
nieber, wurbe hier 1870 zum ordent⸗ 
licher Brofeffor ber Philoſophie ernannt 
und ging 1872 in gleicher Eigenfchaft nach 
Marburg Um bie ef 7 te bat fih 2. 
beſonders durch an we ichte des Ma⸗ 
terialismug« (3. 6, 2 Bbe.), in 
welcher er Mesreifch Rn ee praf: 
tiſch als Idealiſt auftritt, um die Natio: 
naldfonomie durch feine Scriften: »Ar: 
beiterfrage« (2. Aufl. 1870), Mills An: 


en über foziale Fragen« (1865) u. a. 
- ge —3 —* er: 


en emadht. 
»Die Leibesübungene (1863); »Die 


— 5 e BaIDeahIEIEN Pſycho⸗ 
ie« ( 

—— "Bin. REN Me: 
eb. 30. Rov. 1829 zu ——— 
ierte ſeit 1848 daſelbſt Theologie und 

machte 1856 das Amtderamen, obne je: 
20 je ein et Amt Ir fuchen, 
Rz: 


SE 
RueLive (eRteues 
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Leben«, 1879). 2. ift, im Gegenfaß zur mo⸗ 
dernen realiftiichen Richtung, noch durch 
und durch Romantiter. 

4) Julius Henrif, bän. Litterar⸗ 
hiftorifer und Afthetifer, geb. 19. Juni 1838 
zu Vordingborg inSüdfeeland, bezog 1858, 
von feinem Vater vorbereitet, bie Kopen= 
Hagener Univerfität, begleitete, nachdem 
er drei Jahre ftudiert und namentlich die 
kunſthiſtoriſchen Vorlefungen Höjens' be⸗ 
ſucht, einen reichen alten Herrn auf einer 
fünfmonatlichen Reiſe nach Italien und 
wandte ſich dann ausſchließlich ber Kunſt⸗ 
geſchichte zu. Nachdem er eine Reihe von 
Eſſays über moderne Kunſt in Zeitſchrif⸗ 
ten veröffentlicht, ſammelte er dieſe unter 
dem Titel: »Nutidskunst« (1873). Rei⸗ 
fen im Norden und Süben, bis Rußland 
und Spanien, haben feinen Geſichtskreis 
erweitert, feine Anfchauung vertieft. Nach 
feines Meiſters Höjens Tod wurde er 1870 
an die Afademie, 1871 an bie Univerfität 
Kopenhagen als Dozent ber Kunſtgeſchichte 
berufen und erhielt 1874 das Sefretariat 
ber Afademie. Neben Abhandlungen über 
die bänifche Kunft und Studien über bie 
brei großen Weltausftellungen jowie bie 
—— Kunſtausſtellung hat er 1879 
in feinem »Vor Kunst og Udlandets« 
(»Unfre Kunft und die des Auslands«) 
die Ziele der bänifchen Kunft feitgeftellt, 
nachdem er ſchon früher in feinem Bu 
»Om Kunstvärdi« (1876) den allgemei- 
nen Begriff bes fünftlerifchen Werts ana- 
Infiert hatte, welche Schrift viele Polemik 
beroorrief. Auch der Altern Kunft, na- 
mentlich ber italtenifchen, hat er eine Reihe 
von geichichtlichen Studien gemwibmet, wie 
namentlich die interefiante: »Michelan- 

elo og Marmoret«. Endlich beziehen 
ih auf antike Kunft die Schriften: >Om 
en Räkke antiker Figurer og Hove- 
der« (1869); »Det joniake itäls 
Oprindelse og Formhistorie« (1870) 
und »Guder og Mennesker hos Ho- 
mer« — und Menſchen bei Ho⸗ 
mere, 1881). Auch lieferte er 1873 eine 
jeßt in 2. Auflage erfchienene Überjegung 
vonLübkes⸗Grundriß der Ktunſtgeſchichte«. 

Langer, Anton, Schriftſteller, geh, 
12. San. 1824 zu Wien, get 7. Dez. 1879 
daſelbſt; erhielt ſeine Bildung auf dem 


chter und Schri 
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Schottengymnaſium und auf der Uni⸗ 
verjität zu Wien, wollte ſich anfänglich 
dem Stubium ber Rechte unb ber Staats⸗ 
wiſſenſchaft widmen, kam aber bald von 
biefem Gedanken zurüd und warb Schrift= 
fteller. Er begann feine Thätigfeit mit 
der Sournaliftit und ar und 
Iegtere führte ihn ber Bühne zu. Er grün⸗ 
bete mit feinem Freund Juſt ein Som: 
mertbeater und wirfte an bemfelben ala 
Volksdichter; nachher jebte er biefe Thä- 
tigfeit im Sofephftäbter Theater fort. 1850 
übernahm er bie im Wiener Dialeft gehal- 
tenefatirif Ko ae »Hans 
Förgele, die er bis zu feinem Tod redi⸗ 
ierte. L. war neben feiner bramatifchen 
irkſamkeit nicht bloß als Überfeger eng- 
liſcher und franzöfifher Romane tätig, 
fondern er hat auch eine Anzahl ſelbſtãndi⸗ 
ger, teils biftorifcher, teils ſozialer Romane 
verfaßt (3. B.: »Der letzte Fiakere, »Ein 
Grafenkinde, »Die Schweden vor Wien«, 
»Banfier und Tänzerine, »Kaifersfohn 
und Baderstochter« u. a.). Bon feinen 
Dramen (nur zum kleinern Teil in ber 
»Miener Vollsbühnee 1859—64 geſam⸗ 
N Batten ben meiften Erfolg: »Strauß 
und Yannere, »Ein Wiener Freiwilliger«, 
»Der Altiengreißler«, »Vom Juriſten⸗ 
tage und »Salon Pibelberger«. 
angford, Bee Alfred, engl. Dich⸗ 
ftiteller, geb. 12. Sept. 1823 
u Birmingham, wo er lebt. Er ift Autos 
idakt und bat fich in den Angelegenbei- 
= — En euren zu einer ans 
gejehenen Stellung aufgeſchwungen, na⸗ 
mentli in Er ießumasladten. an bat 
von ihn: »A drama of life, and aspi- 
randa< (1852); »The lamp of life« 
1856); »Poems of the field and town« 
1859); »Shelley, and other poems« 
1860 2 — books — net au- 
OrB« ; »A century ofBirming- 
ham life« (1868, 2 Bde.); »Modern 
Birmingham« (1874—77, 2 Bbe.). 
Ranier(ipr.lännj'r), Sibney, nordame⸗ 
rikan. Dichter, geb. 3. Febr. 1842 zu Macon 
in Georgia, biente währenb bes amerifas 
niſchen Bürgerkriegs als gemeiner Sols 
bat in * nun —5 rede Vir⸗ 
ginien, ſtudie terhin rudenz 
und praktizierte drei Jahre als Advolat 
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in feiner Geburtsfiadt, worauf er nad) 
Baltimore überfiebelte. Es erfchienen von 
ihn: »Poems« (1876), von denen das 
didaktiſche Gebiht »Corn« unb »The 
symphony«s ihm einen Ehrenplaß unter 
den lebenden Dichtern fihern; »The 
science of English verse« (1880 ‚ein 
auf gründlihenStudien beruhendes Werk; 
»Florida, its et climate and his- 
tory« (3. Aufl. 187 ) fowie eine Bear: 
beitung der gr abenteuerlichen 
Chroniken. Auch die Kantate »The cen- 

ial meditation of Columbia« 1876 
verbient Erwähnung. 

Laprade (pr.⸗prahd), Victor be, franz. 
Dichter, geb. 13. Ian. 1812 zu Mont: 
brifon, flubierte in Lyon Rechtswiſſen⸗ 
En und ergriff die Admofatenlaufbahn. 

13 Dichter machte er fich zuerſt durch das 
in Lamartines Stil gehaltene Boem »Les 
parfums de Madeleine« (1839) befannt, 
dem er zahlreiche andre Dichtungen, wie: 
»La colere de Jesus« (1840), »Psych6« 
(3. Aufl. 1860), »Odes et poömes« 
1), »Po&mes &vangeliques<(2.Aufl. 

860), »Les en: (2. Aufl. 
1862) unb »Idylles heroiques« N, 
nachfolgen Tieß. 1858 zum Mitglied ber 
franzöfifhen Alabemie ernannt, bat er 
jeitbem noch andre, auch profaifche Werte 
veröffentlit: »Questions d’art et de 
morale« (1861); »Le sentiment de la 
nature avant le christianisme« (1866) 
und bie entſprechende Schrift »Le sen- 
timent de la nature chez les moder- 
nes« (3. Aufl. 1872); »L’edacation 
homicide« (1867) und »L’education li- 
berale« (1873); ferner das Gebicht »Per- 
nette< (1868); die Tragödie »Harmo- 
dius« (1870); »Le 
(1876) u. a. g, gilt feinen Landsleuten 
als der echtefte Nachfolger Lamartines; 
alle erwähnten Dichtungen zeichnen N 
ebenfofehr Durch einen mehifegen Anhau 
und hohe Idealität aus, wie ſie durch Mo⸗ 
notonie ermũden. Doch weiß er auch den 
ſatiriſchen Ton anzuſchlagen, ſo nament⸗ 
lid, in den »Posmes civiques« (1873) 
und in ber Gedichtfammlung »Tribuns 
et courtisans« (1876). Eine Samm: 
Iung feiner »CEuvres po6tiques« erfchien 


livre d’un pere«c |? 
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ſammlung von Verſailles hat L. eine na 
lang (1871—73) als Mitglied des rechten 
Zentrums angehört. 

L'Arronge (ipr. Larrongih), Adolf, 
Bühnendichter, —* 8. März 1838 zu 
Hamburg als Sohn eined Theaterbiref: 
tors und Schaufpielerg, ftudierte auf dem 
Leipziger Konfervatorium Mufif, wirfte 
bieraufalsTheaterfapellmeifter in verfchie: 
denen größern Städten, übernahm 1866 
das Direktorat der Krollſchen Dper zu 
Berlin und fchrieb fiir diefe feine erite 
Pofje: »Das große Los«, deren Erfolg 
ihn ermutigte, auf der betretenen Bahn 
fortzufchreiten und ber Muſik untreu zu 
werden. Aber er fand daneben doch auch 
noch Muße zu journaliftifhen Arbeiten 

1869 — Nebafteur ber »Berliner 

erichtägeitung«e). Alle feine bis 1873 
errungenen Erfolge wurden verbunfelt 
durch das Volksſtück »Mein Leopold«, das 
zwar keineswegs ein Muſterdrama, aber 
durch echt vollstümliche Stimmung und 
Szenerie ſowie durch geſundes bürgerliches 
a von großer Wirkung if. Mit diefem 
Stüd eröffnete 2. 1874 das während ber 
näcdhften drei Sabre von ihm geleitete Lobe⸗ 
Theater in Breslau. Es folgten, von nicht 
minber großem Erfolg begleitet: A 
manns Töchtere (1877) und bad an Zug- 
fraft und Beliebtheitalles Frühere vollends 
überflügelnde, durch köſtlichen Humgr unb 
gelungene GCharafterzeihnung amüfie 
tenbe Luftipiel »Doktor Klaus« te 
das alle Sinn eroberte. Auch die jpätern 
Stüde: »Wohlthätige Frauen« (1879), 
»Haus Loney« (1880), Der Kompagnon« 
(1881), find durch die gleichen Eigenfchaf: 
ten ausgezeichnet. Wohlthuend wirkt bei 

. befonderd auch eine negative Eigen: 
fhaft: die Abweſenheit bes frivolen und 
cyniſchen Elements. 

Lafſalle, Ferdinand, fozialbemofrat. 
Agitator und Schriftſteller, geb. 11. April 
1 zu Breslau, geſt. 31. Aug. 1864; 
flubierte in feiner Vaterſtadt und Ber: 
lin Philofophie unb Philologie, begann, 
kaum 19 Sabre alt, ein Wert über ben 
Philoſophen Heraflit, das fpäter vollenbet 
ward und im Drud erfchien, wurbe 1848 
in ben Hatzfeldſchen Kaſſettendiebſtahls⸗ 


1878 in 2 Bänden. Der Nationalver: | progeß verwidelt, aber freigejprochen, trat 
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dann an bie es ber revolutionären Bes 
weg mung Im Regierungsbezirk Düffelborf, 
infolgedeffen er aujd neue in Ankla 
ftand verſetzt und zu ſechs Monaten 
jüngnie verurteilt ward, und gab ſich in 
er Folge —— der ſozialdemokratiſchen 
Agitation hin, in die er durch wirkſame 
Jugcheiſten und zündende Reden beſtim⸗ 
mend eingriff. Er erklärte bie Spar- und 
Konfumvereine für ungenügend, empfa 
bagegen die Produftivafjociation mit 
— 53 — wirkte für une. direk⸗ 
tes Wahlrecht und gab 1863 Anſtoß gut 
Gründung bed Allgemeinen beutfchen 
beiteroereins, den er im nationalen Sinn 
teitete. 1864 in ber Schweiz, wurde er 
dort in eine Intrige verwi elt und er 
hielt in einem Duell mit dem BA EDER 
Bojaren Racowitza eine tödliche Wunde, 
ber er erlag. Laſſalles Hauptwerke find 
das obenerwähnte Bud) » — 
Herakleitos des Dunteln« (1 

und »Das Syſtem ber erworbenen Rene 
1860, 2 Bde.; 2. Aufl. 1880), letzteres 
ein vom Stanbpunft ber Philoſ opbie aus 
unternommener Verſuch einer Reviſion 
der Re Sl aft —* e — 
ausgezeichnet ‚gef olie De ung 
ber Aufgabe, Gelehriamkeit und hin⸗ 
teißende Darftellung. Von feinen zahl⸗ 
zeichen Ing: und Agitationsfchriften jeien 


Nur rwähnt: gr tes politifches Teſta⸗ 
e (1860); » 2 Berfafjungsweien« 
(1862); » »über den befondern Zulammen- 


bang ber — en Geichichtäperiobe 
mit der Idee bes Arkeiterflande 1863), 
worin dargetban wird, baß ber Zweck des 
Staats auf der Eryehung des Menſchen⸗ 
geſchlechts zur Freiheit beruhe; »Zur Ar⸗ 
beiterfrage«(1863); »HerrBaftiat-Schulze 
von Delisih, der dkonomiſche Julian 
oder Kapital und Arbeite 1864) ıc. Na 
feinem Tod wurben veröffentlicht: »Eine 
Liebesepifode aus bein Leben %. Laffalles. 
Tagebuch, Briefe, Belenntniffee (1877) | 3 
und »Briefe von 8. an Robbertus« (1878). 
Bol. Brandes, Ferdinand L., ein litte⸗ 
tarifches Gharafterbild (1877). 

Raffou, Adolf, Fhilofopb. Schrift: 
fteller, geb. 12, wir, 189 2 ju Alte | pn 
in Medlenburg, ftudierte 1 


Laſſon — Laube, 


und ift feit 1859 als Lehrer an ber Luifen- 
— raue daſelbſt fowie jeit 
ent der ee an ber 

—— t ii 


tg. In feinen Schriften 
vertritt er eine durch bie Anfichten ber 
biftorifhen Rechts 


a. ule und durch bie 
neuern naturiwi —— 
en beeinflußte Fortbildung — 
at Hervorzuheben find: »J. 9. Fichte 
Verhältnis zu Staat unb Kindes 
vo »Das Rulturibeal und der Kri 
Prinzip und nft des 
errechtö« (1871); »Meifter Sean * 
Myſtiker« (1878). Unter dem Pfeubo 
L. Adolf —— er: —— 
Lieder und Sprüche« (1 
Latham, Robert ee ‚engl. Arzt 
und Schriftiteller, nen. 1812 zu Billing: 
borough, afſchaft Lincoln, lebt in ber 
Nähe von London. Er fubierte in het 
bridge, wurde Doktor ber Medizin, 
fih ın Dänemarf unb en auf, 
wanbte fich ber ———— und Linguiſtik 
zu, wurde Profeſſor der engliſchen Litte⸗ 
ratur am Univerſity College in London 
Sein eingehendes Werk über ſeine Mut⸗ 
terſprache: »Handbook of the English 
lan e« (1841, 9. Aufl. 1 
großen Erfolg und feuerte zu grünbli- 
cherer Erfenntnis der Sprade an. Noch 
erwähnen wir: »The natural history 
of the varieties el — ‚(1850); 
feine Ausgabe rmania« bes 
Tacitus, mit —* infaffenben Abhand⸗ 
Tungen (1 850); »Ethnology of the Bri- 
tish colonies« (1851); and his 
migration« Do —* tive Eth- 
nology« (1859, 
nalities of — 
»Russian and Turk« (a 878). er ne 
— auf ben beutf geriäungen 
uß gefußt. Eine u usgabe von 
Sohn ons »Dictionary«, worin er die 
ebniffe neuerer Spractilienfaft eins 
anfügen en en — er — 
aube, Heinrich, ter un 
pa neb. 18. Sept. 1806 zu — 
i. Schl., gebildet in der dortigen Bür⸗ 
—5 hierauf an dem evangeliſchen 
— zu Glogau, fpäter, da ihm ber 
che Anhauch bieſer Anftalt nicht zur 


Berlin Philologie und Rehtöwifienfcheft a bem Gymnafium zu Schweid- 


Laube. 


nitz, pflegte auf der Univerfität — als 
Student der Theologie ein fröhliches, ſtel⸗ 
lenweiſe allzufröhliches und ungebundenes 
Burſchenleben, wandte dann in Breslau 
1826 feinem Fachſtudium etwas größere 
Aufmerkſamkeit zu; aber nach und nad) 
in fleigendem Grabe durch Theateranre: 
nungen aus bem Geleife gebracht, Iegte 
er fich enblih mit ganzem Eifer auf die 
bramatifche Produktion, beren Ergebniffe 
er jedoch meiſt nur Freundeäfreifen zur 
Kenntnis brachte. Nach glüdlich beftan- 
denem philoſophiſchen Eramen nahm er 
u Breslau eine Hauslebrerftelle an und 
fand in dieſer Stellung Gelegenheit zur 
Fortfebung feiner Lieblingsftubien, bie in- 
deſſen mit den Ereigniflen von 1830 eine 
ganz andre, nämlid bie politifche Wen⸗ 
dung nahmen und ın feinen Schriften: 
»PVolen« (1833) und »Politijche Briefe« 
(1833) ihren Ausbrud fanden. In dem: 
felben Jahr übernahm er in einzig bie 
Redaktion der »Zeitung für die elegante 
Welte und ſchloß fich den Vertretern des 
fogen. >jungen Deutfchland« an. Die 
nächte Folge war bie nach feiner Rückkehr 


aus Stalien ihn treffende Verweiſung 
aus Sachſen. In Berlin wegen feiner 
Teilnahme an fogen. Burſchenſchaft 


verhaftet, wurde er neun Monate in ber 
Hausvogtei feitgehalten, arbeitete indeſſen 
an feinem Roman »Das junge Europa« 
(1833 — 37, 4 Bbe.), begab ſich nad) 
feiner Freilaffung 1835 nen nad Raums 
burg, bterauf nad) bem Bad Köfen, wo er 
bie — von dem Beſchluß ded Bun⸗ 
bestans in betreff ver Schriften des »jun⸗ 
gen Deutjchland« erhielt, wurbe os 
nach feiner Nüdkebr nach Berlin 1836, 
als er ſich eben verheiratet hatte, zu 1”s 
Jahren Bun! verurteilt und ſchrieb 
währendberjelben inbehaglicher Lage feine 
(übrigen? unreife und ungründli 5 
»Geſchichte der deutſchen Ritteratur«(1 

und fein ebenſoviel Kennerſchaft als Humor 
befundenbes Jagdrevier · (epiſch⸗ didakti⸗ 
ſche Dichtung, 1841). 1839 machte er mit 
feiner Frau eine längere Reife buch Frank⸗ 
reich, befuchte auch Algerien und wählte 
dann wieber Leipzig zu feinem Wohnſitz. 
Seit 1841 wandte ex ſich hauptſächlich dem 
Drama zu, auf welchem Feld ihm jpäter 
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teils als Dichter, teils als Kritifer und 
Dirigenten die meiften und verbienteiten 
Lorbeeren blübten. 1848 Mitglied bes 
Vorparlamentd zu Frankfurt und dann 
in bie beutfche Nationalverfammlung ge 
wählt, befürwortete er hier ein beutjches 
Erblaifertum, Iegte aber, da feine Wähler 
nicht einig mit ihm waren, jein Mandat 
nieder. Bald barauf (1850) wurde er als 
artiftifcher Direktor bes Hoftheaterd nad 
Wien berufen und wirkte Hier mit ent⸗ 
fhiebenem —— die Hebung der deut⸗ 
ſchen Bühne. ißverhaͤltniſſe mit der 
oberſten Theaterbehörde beſtimmten ihn, 
nach 17jähriger thaten= und ruhmreicher 
Wirkſamkeit von feiner Stellung zurück⸗ 
SA (1866), worauf er 1869—71 bie 
be Leip —— führte. 
Nach Wien zurüdgekehrt, erhielt er vom 
Kaiſer die Konzeffion zur Gründung eines 
neuen Stabttheaters, das er mit ben tüch⸗ 
tigften Kräften eröffnete, infolge ber Wie: 
ner Börfenkataftropbe 1874 zwar feinem 
Schickſal überlaffen mußte, 1875 aber mit 
ungeſchwächtem Vertrauen als Direktor 
wieder ũbernahm, bis er fidh vier Sabre 
fpäter burch allerlei Umftände abermals 
veranlaßt fah, von feiner Stellung zu⸗ 
rüdzutreten. Seitbem lebt er dichtend, 
fammelnd und produzierend in Wien. 
Laubes Hauptleiftungen find auf bem 
Gebiet bed Dramas unb bed Romans 
(infl. Novelle) zu fuchen. Unter ben 
Novellen gen ch ſeine »Reifenovellen« 
(1834— 37) durch beſondere Friſche und 
— aus, obſchon fie ihre Ent: 
ftehune Heinefhen »KReifebilbern« 
verdanten. Hervorzuheben find ferner auf 
biefem Gebiet ber Roman »Gräfin Re 
teaubriante (1843) und bie biftori 
Novelle »Der Prätendente (1842), und 
perodeau als bie reiffte und ſchönſte Frucht 
es Laubeſchen Talents barf ber fpätere, 
aufforgfältigften Studien berubenbe, treff⸗ 
tih Tomponierte und auch durch Kunft 
ber Darftellung glänzende gejchichtliche Ro⸗ 
man »Der deutſche Kriege (db. b. ber 
Dreikigjährige Krieg, 18 ‚9 Bbe.) 
bezeichnet werden. Die neuefte Publifa- 
tion des Unermüdlichen: »Die Böhminger« 
(1880, 3 — führt unter einer Maſſe 
pſeudonymer Masken aus der Gegenwart 
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telalter« (1868--71,2 Bde.) ; »Die Brüber 
Sendenberg« (1869); Bee bon 
— a. M. in ausgewählten Dar⸗ 
tellungen« (1871); »Die deutiche Kaifer- 
krönung« (1872); ⸗Deutſche Kulturbil- 
der aus bem 18. Sahrhunbert« (1874, mit 
einem Anhang: »Goethe ald Rechtsan⸗ 
walt«). Auch ih K. Bearbeiter von Schlof- 
ſers —— für das deutſche Volk⸗ 
(1843 -56, 18 Bde.). 

Krone, Carl (Pſeudonym für Frau 
TeklaJuel, geborne Spensfen), dän. 
Romanfchriftftellerin, geb. 20. Mat 1835 
als Tochter bed Kapitäns Svensſen in 
Kopenhagen, vermäblte ſich 1866 mit bem 
Adjunkten A. Juel an ber Fateinfchule 
zu Nalborg in Jütland. Sie bewegt ſich, 
wie ihre Schweitern Ring und Svensſon 
(.d.), mit Vorliebe im Bereich der Novelle, 
für die ihr ein hübſches Erfinbungstalent 
und eine leichte, anmutige Darftellungs- 
gabe zu Gebote ſtehen. Sie begann mit ber 

taähltung »Caja« (1860), ber »Fluen« 
»Det bärer Frugt« unb »En Rejse ti 
Jylland«, zunächſt noch in Zeitfchriften, 
folgten. 1861 erfchien ihr erftedBudh:>Dok- 
tor H. . .«; bann: »Planterens Dat- 
ter« (Die Tochter bes Pflanzers«, 1864); 
»Hans Lindberg og Jeppa« (1866); 
»Bonden og illingernee (»Der 
Bauer und die Zwillinge«, 1868); »Guld« 

»Gold« , 1869); »Aaget« (ↄ»Im Joch«, 
871); ern ( Das Zigeu⸗ 
nerkind«, 1871); »Karen« (1874). Gleich⸗ 
eitig mit ihren novelliftifchen 
rachte fie zwei große Epen: >Jan Mik- 
kel« (1860) und »Den sorte Ravn« 
* ſchwarze Rabee), beide in 14 Ge 
ängen, denen 1866 noch ein brittes in 
42 Gejängen: »Barnlig kjärlighed« 
(»Kindlichetiebe«),folgte, deren Titel ſchon 
Anhalt und Richtung verraten. Außerdem 
bat fie gemeinfam mit var Ring unb 
anny Spensfon drei Dramen und einen 
nd —— veröffentlicht. 

Kruſe, Heinrich, dramat. Dichter, 
geb. 15. 8 1815 zu Straffund, erhielt 
bort feine Schulbildung, ftudierte 1833 — 
1838 in Bonn und Berlin Philologie 
und bielt fih einige Jahre im Ausland, 
befonders in — auf, nahm 1844 
eine Stelle als Gymnaſiallehrer in Min⸗ 


erfuchen | (1 


Krone — Kühne. 


ben an, gab biefelbe aber 1847 auf, um 
fih ber Preffe zu wibmen. Er trat in bie 
Redaktion der »Kölnifchen Zeitunge«, bie 
er, nad) kurzer Unterbrechung, feit 1855 
als Chefrebakteur leitete, bis er 1872 ang 
Berlin überfiedelte. K. iſt ausſchließli 
Dramatiker, und ges In erfied Stüd: 
»Die Gräfin« (1868), hatte einen durch⸗ 
fhlagenden Erfolg. Die folgenden Dras 
men erhielten ihn auf ber Höhe feines 
Rufs. Es find: »Wullenweber« (1870); 
»König Eriche (1871); »Morig von Sad 
en« (1872); »Brutus« (1874); Marino 
aliero« (1876); >Das Mädchen von 

yzanze (1877); »Roſamunde⸗ (1879); 
Der Berbanntee (1880); »Raven Bars 
nelow« we: Außerdem erfchienen 
von ihm auch Seegeſchichten«, Heine Dich- 
tungen (1879). 

Kuh, Em il, Schriftfteller, geb, 13.De3. 
18283 AN Wien von israelitifhen Eltern, 
geft. 30. nt 1876 in Meran; fludierte 
au Wien Philoſophie und Gefchichte, trat 

847 in das Hanblungsgeichäit feines Bas 
ter3 in Trieft ein, widmete ſich aber ſchon 
nad SahresfriftbemSchriftftellerberuf und 
erhielt, da er 1848 in Berlin zur katholi⸗ 
fen Kirche übergetreten war, 1864 ale 
ein ſchon anerfannter Kitteraturfritifer 
bie Brofeffur ber dbeutfchen Sprache an ber 

ndelöafabemie zu Wien. In diefer 

tellung wirkte er bis zu feinem Tod. 8. 
hat zwar als Sehöpferitcher Poet nur wer 
a ungen zu verzeichnen: »Gebichte« 

und »Drei Erzählungen« — 
aber feine Lyrik iſt nicht ſchablonenhaft, 
ſondern hat ihre eigentümlichen Accente. 
Als Herausgeber ber Anthologie »Dichter⸗ 
buch aus Sfterreih« (1863) bewährte er 
feinen Tritiichen Takt. Seine übrigen 
kritiſchen Arbeiten find bie —— 
fen: »Friedrich Hebbele (1854) und 
»Adalbert Stifter (1868); ferner > Zwei 
Dichter Oſterreichs: Franz Grillparzer und 
Adalbert Stiftere (1872) und bie »Bio⸗ 
graphie Friedrich Hebbeld« (1877, 2 Bbe.), 
welch letzterm Werk vielfach Parteilichkeit 
vorgeworfen worden iſt. Mit Glaſer gab 
er die »Geſammelten Werke Fr. He 


(1864—68 
Schriftiteller, geb. 


Rüs You 
ne uſtav 
1806 zu Vagbebutg Sohn eines 


21. De. 


Kufuljebie-Sakeinfti — Kullberg. 


Beamten, beiuchte das Joachimsthalſche 
Symnafium in Berlin und bezog 1826 die 
bortige Univerfität. Er trat in lebhaften 
Verkehr mit ben litterarifchen Kreifen und 
ſchloß fih nach der Julirevolution dem 
jungen Deutichland« an. Seit 1835 Re 
dakteur der » Zeitung für die pam Welte, 
vertaufchte er diefe Stellung 1846 mit ber 
rebaftionellen Übernahme der »Europa«, 
bie er mit großem Gefchid 13 Fahre hin: 
durch leitete. Er legte fie nieder, um fidh 
ungeftört feinen litterarifchen Arbeiten 
widmen zu können. Seit 1856 lebt K. 
in Dresden, in beffen Nähe (Hoſterwitz) 
er während des Sommers feine Billa be⸗ 
wohnt. Seine litterarifhen Erzeugniſſe 
find teils biographifch »Fritifche Arbeiten: 
„Weibliche unb männliche Charaktere⸗ 
1838), »Porträte und Silhouelten« 
1843), »Deutſche Männer und Frauen« 
1851); teils Schilberungen aus dem Ge⸗ 
ſellſchaftsleben: »Soſpiri, Blätter aus 
— 1841), »Mein Karneval in Ber⸗ 
lin« (1843), »Aus merifanifchen Sefäng- 
nifien« (1858), »Mein Tagebuch aus bes 
wegter Zeit« (1863); teils Novellen: »Eine 
Duarantäneim Srrenhaus« (1835), »Klo⸗ 
fternovellen«e (1838), »Wittenberg und 
Rom; Klofternovellen aus Luthers Zeit« 
1877), bie Romane: »Die Rebellen von 
tland« (1840) und »Die Freimaurer« 
1854); teil Dramen: »Die Verſchwoö⸗ 
rungvon Dublin« (1856), eine gen 
des Schillerſchen »Demetrius« 1859) 
u. a.; teild Satirifhes: »Römiſche Sos 
nette« (1869) und »Ehriftus auf ber Wan⸗ 
berfchaft« (gegen bas Papſttum 1 gerißhte, 
1870); endlich »@ebichte« (1862) und 
»Romanzen, Legenben und Fabeln. Neue 
Gebichter (1880). Alle Schriften Kühnes 
zeichnen fi a gewählte, feine Form 
aus; alles ift bei ihm wohldurchdacht, ge⸗ 
Kmadvoll, elegant, aber etwas kuͤhl; ſei⸗ 
nem Dichterpuls fehlen Kraft und Wärme. 
Seine »Geſammelien Schriften« erſchie⸗ 
nen 1862 —67 in 12 Bänden. 
2) Au uft, f. Dewall, 
Rutalleni-Eateinff! ‚Ivan, kroat. 
Schriftfteller, geb. 1816. In der erften 
Hälfte feines vielbewegten Lebens Dra⸗ 
matifer und Dichter, K. bie reifern 
Jahre der vaterländifhen Geſchichtsfor⸗ 
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—— Betotbunet. Aus den Jahren 1842 
bis 1848 ftammen feine Gedichte, Dramen 
und Novellen; 1848 auf das Gebiet der 
ſtürmiſchen Politik geloct, 309 ſich K.1850 
bei — Reaktion von ber öffent- 
lichen Zhätigfeit zurüd und gründete eine 
Geſellſchaft Hr oatifche Geſchichte und 
Archäologie, in deren Organen er baldviele 
wertvolle Monographien veröffentlichte. 
1860 erſchien fein großes hiſtoriſches 
Wert »Jura regni Croatiae, Dalma- 
tise und Slavoniae«, und feit 1863 wer: 
ben unter feiner Redaktion bie »Monu- 
menta historica Slavorum meridio- 
nalium« veröffentlicht. 8. Delogte außer: 
dem die Herausgabe alter kroatiſcher 
Schriftſteller und veranftaltete eine Ehre 
ſtomathie Froatifcher Dichter des 15. und 
16. Sad . fowie ein Lexikon ſüdſlawi⸗ 
ſcher Künſtler. 

re ‚Karl, ſchwed. Dichter, geb. 
26. Dit. 1815 zu Erifgdorp, ftubdierte von 
1835 abin Upſala und befchäftigte fich wähs 
rend ber zehn Sabre, bie er auf ber Univer⸗ 
fität zubrachte, namentlich mit klaſſiſchen, 
— und äſthetiſchen Studien. 
Nachdem er 1847 und für mehrere 
Preisarbeiten von der ſchwediſchen Akade⸗ 
mie mit ihrem zweiten Preis ausgezeichnet 
worden, trat er endlich 1850 mit »Dikter« 
auf, welche namentlich ein großes Form⸗ 
talent verrieten. Sein »Prins Gustafs 
drapa< wurde 1853 in der ſchwediſchen 
Afademie Baden. Seine hervorragen- 
den Den , namentlich aber feine 
meifterliche Überfeßung von Taſſos >Det 
befriade Jerusalem« (1860) und Ario⸗ 
ſtos »Den rasande Roland« (1864—70), 
brachten ihm ben großen Preis der Afade: 
mie ſowie zweimal ben Letterftäbtichen 
überfeßungspreis der Töniglichen Akade⸗ 
mie ber Wiffenfchaften und enblich 1865 
die Aufnabme unter bie »Achtzehn«. Die 
ſchwediſche Nation hat damit anerfannt, 
welch hoben Wert feine Überfeßungen für 
bie ſchwediſche — haben, und wirklich 
behandelt er aller Treue gegen den 
Dichter die Formen der prächtigen, ftolzen 
Sprade mit großer — wie 
dies auch feine neueſte überſetzung: »Pe- 
trarcas cansoner, ballater sesti- 
ner« (1880), bewein. K kehrte von Upfala 

26* 
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twieber in feine Heimat zurüd, wo er 
ausfchlieglih mit ſchönwiſſenſchaftlichen 
Studien befchäftigt ift. 
— — erdinand, Schrift⸗ 
ſteller, geb. 30. Juli 1823 zu Wien, geſt. 
14. Okt. 1879 daſelbſt; wuchs in durfti⸗ 
gen Berhältnifien auf und mußte fchon 
n der Jugend fein Brot durch Unterricht: 
erteilen verdienen, doch verhalf ihm feine 
energie DIE Berwirklihung Aa Run: 
ſches, ftudieren zu Finnen. Nach Beendi⸗ 
aung feiner Studien in Wien wanbte er 
fih der Kournaliftit zu. Nach 1848, wo 
er Wien zu verlaffen gezwungen war, 
lebte er lange in ber Verborgenbeit, bis 
er als preisgefrönter Schriftfteller bes 
»Illuſtrierten Familienbuchs bed Oflerrei⸗ 
chiſchen Lloyd« wieder an bie Offentlichkeit 
trat. Nach einem längern, an Arbeit und 
Enttäufhungen reihen Aufenthalt in 
Münden Tehrte er 1864 nach SOfterreich 
zurüd und ließ ſich 1865 in Graz nieder, 
wechſelte aber 1867 feinen Wohnſitz und 
308 wieber nach Wien, wo er fortan blieb. 
veröffentlichte unter anderm: »Catis 
lina«e (Drama, 1855); >Der Amerila- 
mübde«(Roman, 1856) ; >» Ausgewählte No: 
vellen« (1857); »Novellen« (1861— 62, 
3 Bde.; 1878); »Der Haustyrann« (Ro⸗ 
He 2 : ug \ le 
achen« : »Siegelringe«; e⸗ 
N 187, — 
But, 1) Heinrich, Litterarhiſtoriker, 
eb. 28. April 1805 zu Paris von deut: 
(se Eltern, geft. 24. Febr. 1873 in Aarau; 
ubierte zu Leipzig Theologie, dann (feit 
1827) au Paris heientalifdhe Sprachen, 
hielt 1830 in München Vorlefungen über 
chineſiſche Grammatik, gab dann in Augs⸗ 
burg ein konſtitutionelles Oppofitionsblatt, 
»Die Zelte, heraus, welches ibm ſchon 
nach wenigen Wochen zweijährigeigeftungss 
haft zuzog. Nach feiner Freilaſſung wandte 
er ſich nach der z, fand hier eine 
— als Lehrer in St. Gallen, 
wurde 1839 Profeflor an ber Kantonfchule 
in Aarau und 1846 Kantonbibliothekar. 
Durch die reichen Schäte ber Aarauer 
Bibliothef veranlaßt, hatte er fich faft aus⸗ 


fhlieglih dem Stubium ber beutichen 
Litteratur zugewandt. Schäpbare Sam⸗ 
melwerfe lieferte er in bem > buch der 


loſophie und 


Kürmberger — Kurz. 


poetifchen NRationallitteratur ber Deut: 
fchen feit Hallere (1840—43, 3 Bde.; 3. 
Aufl. 1859) und »Handbuch ber beutfchen 
Bar von Gottſched bis auf die neuefte 
it⸗ (1845—52, 3 eh Sein Haupt: 
wer? aber bildet bie »Gejchichte der deut⸗ 
chen Ritterature (Bd. 1— 3,7. Aufl.1876; 
Bd. 4, 2. Aufl. 1873), welde hiſtori⸗ 
(he Auffaflung mit gut au Iten 
Broben und Slluftrationen verbindet, je 
boch unter ber Zerſplitterung nad ben 
einzelnen Dichtungsgebieten und Did; 
tungsformen leidet. Ein »Leitfaden zur 
Geſchichte der Litterature (1860, 6. Aufl. 
1878) jchließt fih dem größern Werl an. 
Außerdem gab K. eine Sammlung \de 
ner Schriften ber ältern beutichen Natio- 
nallitteratur unter bem Titel: »Deutfche 
Bibliothel« (1862 fi.) heraus, führte das 
ldamus beg t 


forgte kritiſche Ausgaben mit biogra- 
p ifden Einleluungen und 2esarten von 
Schi ämtlichen Werkens in 9 Bän- 
ben (1867—68) und von »Goethes Wer- 
ten« in12 Bänden (1867-68) u. a. Selb: 
ftändig veröffentlichte er noch: »Über Wal- 
ters von ber Vogelweibe Herkunft unb 
Heimate ) unb »Die beutfche Lit 
teratur im Elfaß« (1874). 

2) Hermann, Dichter unb ift⸗ 
ſteller, geb. 30. Nov. 1813 zu Reutlin⸗ 
gen, geit. 11. Oft. 1873 in Tübingen; 

Be Kloſterſchule gu Maulbronn 
unb jtubierte biera übingen Phi: 

— aber mit noch 
vögerm Gifer bie Werke ber alten deut- 
—* Litteratur. Später privatifierte er 
an verfchiebenen Orten Wü bergs, 
e tfählih in Stuttgart, wo er eine 
eihe von Jahren den »Beobachter« redi⸗ 
Biene und wurbe 1864 zum Univerfitäte- 
ibliothefar in Tübingen ernannt. K. if 
eine originelle Dichterphyfiognomie, eine 
(mise Kernnatur, gebiegen im Den⸗ 
en und gewiſſenhaft im Schreiben. Sein 
»Sonnenwirt« (1855), eine rg 
Vollsgefchichte, aus Wahrheit unb 
tunggemifcht, ift wohl — und 
5— Schöpfung. Ihr zunächft ſteht der 
Roman »Schillers Heinatsjahre« (1843), 


Kvicala — La Vedolliere. 


Er veröffentlichte ferner den Novellen: 
frauß: >Senzianene (1837); »Erzählun- 
gen« (185961); bie Einzelerzählungen: 
»Der Weihnachtsfreunde (aus dem jchwä- 
biſchen Volksleben, — und Unter dem 
— — 1856) — — 
bilder (aus der Melac⸗Zeit) »Aus den 
en derSchmach; (187 1). —— — 
(1836) und »Dihtungen« (1839) zeichnen 
eg und Kormvollendung 


affer auch befunbet in feiner meifterha 


melten | 
men er 9 


ines Formgefühl hat der Vers | hi 
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Kpicala (fpr. twiiſchalaa, Johann, 
ET SEE und Schriftfteller, 
4 zu Mündengräg in 

5 men, been: in Brag, 1855 —57 
in Bonn, wurde bereits Ende 1857 zur Leis 
tung bed an ber Prager Hochſchule gegrün- 
beten samt für Haffiiche Philologie 
berufen und ift daſelbſt jeit 1867 ordent- 
licher Profeſſor diefer Disziplin. K. ver- 
faßte eine Reihe von kritiſchen und litterar- 
riſchen —— in tſchechiſcher, 
deutſcher und lateiniſcher Sprache und re⸗ 
digiert mit Gebauer ſeit 1874 die 
—— — een »Philo⸗ 

ätter 


afteur einer 
—52— —2 — 


—— latei⸗ 
ern und griechiſcher Klaſſiker Tieferte 
et und — 


ungen der Werke von 

. Seit November 
880 iſt er Mitg fieh bes Abgeordneten⸗ 
hauſes bes öfterreihifchen Reichsrats. 


L 


— ——— u ul, 
Ü er, ge uli 
—— ———— 


eſtorben im 80 in voulogne 
Mer; — Advokat und 1824 dem | We 
Dbertribunal bed Seinebepartements beiz 


gegeden egeben, legte — 1835 ſein Amt als 
hwalter nieber und wibmete ſich kunſt⸗ 
— Beh Sein Hauptwerk iſt 


des arts industriels au 
—* Ei Bet al o de la renais- 
sance« (2. Aufl. 1872—75, 3 Bde.), wos 


ms von ber Afabemie ber Anfchriften, 
Mitglied er feit 1871 war, mit ber 
Medaille ee wurde. Von 
nen übrigen Schriften nennen wir nur: 
ee sur la peinture en 6 
dans l’antiquit6 et au moyen- 
(1856); »Le palais im de 
— et ses abords etc.« (1861); : 
»L'eglis e de Sienne et son 
— —— — 
d’Altostting « » - 
sertation sur l’abandon dela glyptique 
en Oceident au moyen-ägeete.« ei 
La Benolitre (fpr. -botjär), 
Gigault de, franz. Busligiftund Schrift: 


— 


ſteller, De . Mai 1812 — une, 
befuchte die Ecole des chartes ig 
m ——— als Schriftſteller mit dem 
r? >Vie politique du marquis de La 
Fayette« His , das ihm jene! bie 
Spalten ber angeſehenſten Journale dfj- 
öffnete. Er trat hüten; in nähere Beziehung 
iſt zum »Sitclee und war 1869 einer ber 
Gründer bes »Nationale. Von feinen 
Schriften erwähnen wir noch: »Beautes 
des victoires et conquetes des Fran- 
u « (2. Ausg. 1847, 2 Bbe.); »Histoire 
es maurs et de la vie privee des 
Francaise (1847, 3 Bbe.); »Histoire 
de la möre Michel et de son chat« 


mail | (1851 u. ee); »Kinburn et la Mer 


Noire« se); Be et Palerme, ou 
V’Italie« (1 Histoire de la guerre 
du Mexiguee 1861—68 3 Teile); >Hi- 
stoire de Paris« (1864); > ire 
complete de la guerre del’ Allemagne 
et d’Italie« (1 ER »La France et la 
Prusse« (1867) ; »Histoire de la guerre 
de 1870--71« (4872); ); »Histoire gene- 
rale des peuples anciens et modernes« 
(1879, 2 Bbe.). 


406 Labiche — 


Labiche (pr. dihſch), Bude franz. 
Luftfpieldichter, geb. 5. Mai 1815 zu Pa- 
ris als ber Sohn eines ee unb 
jopialen Induftriellen, bejuchte das Col⸗ 
lege Bourbon, bereifte dann Stalien, von 
wo auß er in einige Parifer Blätter Plau⸗ 
bereien fchrieb, die er —— unter dem 
Titel: »La clef des ch amps« gefammelt 
—— — und brachte 1837 in ee 

tüd: »La cuvette d’eau«, 1838 

fie »Monsieur de Coislin« mit ehe 

olg zur Aufführung. Seitdem Tieferte 
er vier Jahrzehnte hindurch den Pariſer 
Bühnen, hauptſächlich den Genretheatern, 
einen reichen Schat von Luftfpielen, Poſ⸗ 
je, Vaudevilles ıc., von benen einige für 

die Gattung muftergültig geblieben find, 
und in denen ſich faft immer ein kauſti⸗ 
Iher, — und doch nie — 
Humor, ſeltene Schlagferti 
Dialogs und ſichere —A— 
bie Hand reichen. Wir nennen als die be⸗ 
beutendften: »Le chapeau de paille 
d’Italie« (1851); »Le misanthrope et 
l’Auvergnat« 1853); »Le voyage deu 
M. Berrichon« (mit Martin, 1860); | > 
»La poudre aux yeux 1861); >CEli- 
mare le bien-aim6« (1863); »La Cag- 
notte« (1864); »Un pied dans le crime« 
1866); »Le er eureux des trois« 
mit ®onbinet,1870); »Doit-on ledire?« 
1873); >Les trente millions de Gla- 
iator« er Gille, 1875); »Le prix 
Martin« (mit Augier, 187 ); »La clef«< 
(mit Duru, 1877). Eine Sammlung fei- 
ner lege Stüde erfhien unter bem 
Titel: »Theätre de L.« (1879, 10 Bbe.), 
mit Vorwort von Augter, und Me: 
einen beifpiellofen sucBänklerifgien Er 
folg. Seit November 1880 iſt der Dichter 
an S. be Sacys Stelle Mitglieb der fran⸗ 
zöfifchen Akademie. 

on (fpr. ⸗bulc), Ebouarb be 
wi — und Publiift, g 

Man, ſtudierte rein 

N Bi erbiet 184 1843 eine Abvofatur 
peilbof Hr a errang durd) ver: 
— juriſti Werke akademiſche 
Preiſe und Ai nfolgebeffen 1849 zum 
Brofeffor Ir male genen Rechtswiſſen⸗ 
ft am College be France ernannt. Bes 


Zachambenubie. 


ausgabe ber »Revue historique de 
Deo francais et &tranger« (1855—69, 
15 Bde), wodurch er ber Begründer ber 
rechtsgeſchichtlichen Sn in — 
ward. Im letzten ee 
ſchon weniger Glüd, aud) als ol 
tifer hervor, war 1871 76 Mitglied der 
Nationalverfanmlung, wo er ſich ben ge⸗ 
mäßigten Republifanern bes I Ben: 
e|jtrums anfhloß, und ward dann zum 
lebenslänglichen Mitg lied bes Senats er⸗ 
nannt. Sein fiterarifcheß uptwerft ift 
die »Histoire er des ae Unine 
(6. Aufl. 1876, 3 Bde; deutſch 1870). 
Außer feinen juri ifchen Schriften, die 
wir übergeben, lieferte er aud eine 
Reihe belletriftifcher Arbeiten, a1 ben ſehr 
bedeutenden humoriftifhen Roman >Pa- 
ris en Am6rique« (27. Aufl. 1872, re 
1867); ferner: »Contes bleus« — 
»Nouveanx contes bleus« (186 * 
»Le prince Caniche« (1868, deutj ih 
1869) fowie zahlreiche Eſſays in Zeits 
ſchriften gell tlihen, kulturhiſtoriſchen 
relig Den Sn nhalte, bie zum Teil in 
»Etudes con teımporaines sur l’Alle- 
agne et les pays slaves« (4. Aufl. 
1876) und in »La libert& religieuse« 


(1 gefammelt erfchienen. 
Sa mbeaudie (ipr. laſqchangbodih 
100 m gen. —— ne) ar De 
u Sarlat (Vordogne), ul 
1872} n Ko Del : 5b On Ken 
armen Landmann, warb ee 
einem Handelshaus zu &yon, t dann 
eine Anftellung an einer Eifenbahn und 
zu gleicher Zeit bie »Kchos de 
9 nach einem — un⸗ 
ftäten, mid 


eligen und burch geiſtige 
irrungen ge inet 160er 


per 


— ein 
\ inenben »Fab — 

Ndourch ihren g ar — Mal 
* bogen eine geficherte Griftenz, — 
auch einen Namen n der 
Revolution von 1848 —— 

g er nach dem Staatsſtreich be dere 

Deportation nur durch die mächtige 
Fürſprache des Miniſters Perfigny, ine 
ehemaligen Mitarbeiter an ben »Ischos 
de la Loire«. Spätere Publilationen 
von ihm find: »Fables et poésies 


onbered Verbienft erwarb er fich durch | versese (neue Ausg. 1858); > Fleurs de 


Lacretie — Lafuente 


Villemombie« ea »Fables et po6- 
sies nouvelles« (1869) und »Prose et 


vers« (1867). Eine größere Anzahl der | R 


Fir —— wurde von Ludwig 
Pfau vortrefflich ind Deutjche übertragen. 
Zacretie, Arnold, f. Ciaretie. 
Lacroix (fpr. ⸗xõa), Baul, franz. Ge 
5*— und Schriftſteller, meiſt unter dem 
Pſeudonym Bibliophile Jacob, geb. 
27. Febr. 1806 zu Paris, jet 1855 Kon- 
— an der Bibliothek des Arſenals 
ſelbſt. L. machte ſich beſonders durch 
ſeine mit ſchätzbaren Erläuterungen be⸗ 
gleiteten Ausgaben älterer Litteraturwerle 
(Marot, Rabelais, Margarete von Na⸗ 
re N hen issertationg« 


838—47, 3 Bbe.) und feine Hiftorifchen | 


erke: die dramatiſch⸗lebendige »Histoire 
du XVL siöcle en France« (183%, 2 
Bde.), die geftönte »Histoire de la ville 
deSoissons« (mit Martin, 1837, 2:Bbe.), 
die »Histoire Bu ue, anecdotique et 
populaire de Napoleon III« (1853, 4 
Bde.) und bie »Histoire de la vie et du 
reögne de Nicolas I« (1864 —73, 8b. 1 
bis 8) einen geachteten Namen. Er ver 
faßte ferner eine große Anzahl von Ro 
manen und Erzählungen, unter benen bie 
hiftorifchen befonders anziehen find, ſo⸗ 
wie ein Hiftorifches Drama: »Le maré- 
chal d’Ancre« (1830), beſſen Auffüh- 
rung von ber Zenfur verhindert wurbe, 
und lieferte namentlich auf dem Gebiet 
ber Rulturgefchichte eine Reihe intereſſan⸗ 
ter, meift iluftrierter Werke, von benen 
wir hervorheben: »Costumes historiques 
de la France« (1852, 10 Bbe.); >Le 
moyen-äge et la renaissance« (1847 — 
1852, 5-Bpe.); »Maurs, usages et co- 
stumes au moyen-äge et & Peine 
de la renaissance« (2. Aufl. 1372); 
»Les arts« (3. Aufl. 1 2; »Vie mili- 
taire et religieuse« (1872); »Dix-hui- 
tiöme sidcle. Institutions, usages et 
costumes de la France« (1874); »Les 
sciences et leslettres« (1876); »X VII. 
siecle. Lettres, sciences et arts en 
France« (1878); »Dix-septiöme si£cle. 
Institutions, usages et costumes« 
180). Auch gründete 2. unter anderm 
830 den »Gastronome«, gab mehrere 
Kataloge und intereffante bibliographifche 
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Werke heraus, war als Überfeger thätig 
und gilt als Verfaſſer ber unter bent 
amen Pierre Dufour erfchienenen 
Werke; »Histoire de la prostitution 
chez tous les peuples du monde« (1851 
big 1852, 6 de.) und »Mömoires cu- 
rieux sur l’histoire des mœurs et dela 
prostitution en France« (1854, 2 Bbe.), 
bie beide mit Beſchlag belegt wurden. 
Laddey, Emma, Schriftftellerin, geb. 
9. Mai 1841 zu ng ald Tochter des 
Arztes Radtke, kam 1859 nad) Berlin in 
Penſion und vermählte gs 1864 mit dem 
Hiftorienmaler Ernft L. in Amfterbam, 
mit dem fie im folgenden Jahr nad) Stutt- 
art überfiebelte. Sn Geifte der Frauen⸗ 
age, mit ber fie ſich theoretiich und prak⸗ 
tiſch beſchäftigte, fchrieb fie eine Reihe von 
Romanen und Erzählungen, von denen 
wiranführen: »Blumenmärcden«(1869); 
»Auf eignen Füßene (2. Aufl. 1876); 
»Flitter und Golde (2. Aufl. 1878); »Aus 
dem Reich der Frau« (1873); ⸗2Aus freier 
Wahle, Charakterbilder aus der Frauen⸗ 
welt (1875); »Tagebuch einer Waife« 
1876); »Wild erblühte (1877); »Bier 
äbchenleben« (1879) und das »Frauen⸗ 
album« (1880). Schon vorher batte fie 
bie Dramen: »Mbele, ober bes Schickſals 
Wechſel« und» Antonioe (1863) veröffent⸗ 
licht, Gegemwärtig lebt fie in München. 
&net, John Alfrieb de, ſ. De Laet. 
Lafuente, Modeſto, ipan. Geſchicht⸗ 
chreiber, geb. 1806 zu Rabanel de los 
Caballeros (Provinz Palencia), gl: 2. 
Okt. 1866; war zuerſt Profeſſor in Aſtorga, 
ſiedelte 1838 nad Madrid über und trat 
bier als Journaliſt und Satiriker auf mit 
den unter ben PBjeubongmen ray Ges 
rundio unb Tirabeque herausgegebe⸗ 
nen periodifhen Werfen: »Coleccion de 
capilladas y disciplinarzos« (16 Bde.), 
»Viage por Francia, Belgica y Ale- 
mania« (2 Bbde.), »Viage aerostatico«, 
»Teatro social del siglo XIX.« (2 Bde.) 
und »Revista europea« (4 Bbe.), welche 
wijchen 1844—50 erichienen unb weite 
erbreitung fanden. Sein — je⸗ 
bochiftdie »Historia generalde Espafa« 
(2. Aufl. 1874, 26 3— die gründlichſte, 
unparieiiſchte und trefflichſt geſchriebene 
Geſchichte Spaniens. 2. war zulept Direk⸗ 


— 
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tor ber Escuela superior dediplomätica 
fowie alba ber Junta de los archi- 
vos y bibliot&cas und zeichnete ſich auch 
als Deputierter und Vizepräfibent ber 
Eortes burch feine Rebnergabe auß. 

La Gneronnitre (pr. »gheronnjähe), 
Louis Etienne Arthur Dubrenile: 
Hélion, Bicomte de, ran. Publiziſt 
und Diplomat, geb. 1816, geſt. 23. Dez. 
1875 zu Paris; ſtammte aus einer ab- 
ligen Familie des Poitou, wurbe im er 
bruar 1848 von Lamartine, bem damali⸗ 

en Minifter bes Außern, zu befien erftem 

efretär ernannt und mit der Oberleitung 
be3 Journals »Le Bien public« betraut, 
dasaberbalbeinging. Er ward baraufeiner 
der Hauptrebafteure ber» Prefie« und 1851 
Turz vor bem Staatäftreich Oberrebafteur 
des »Pays«. Nach bem 2. Dez. plötzlich 
als Verehrer Ludwig Napoleons auftre⸗ 
tend, wurde er 1852 Mitglieb bes Legis⸗ 
lativen Körpers, 1853 bes Staatsrats und 
verfaßte bievorzüglichften Artifelim »Con- 
ftitutionnel« und »Pays« über bie Löfung 
ber ruſſiſch⸗ türkiſchen Frage. Im Februar 
1859 kündigte er die in Italien bevor⸗ 
ſtehende Kataſtrophe durch die Flugſchrift 
»Napoléon III et l'Italie- an; gleicher⸗ 
weiſe regte er durch die olfiiöfe Broihüre 
»La France, Rome et l’Italie« (1861) 
bie Erörterung ber Frage über bie welt: 
liche Herrſchaft des Papſtes von neuem 
an. Er wurbe 1861 in ben Senat ge 
wählt, wo er verſchiedene Male glänzende 
Reben bielt, übernahm 1862 bie Leitung 
bes Journals »La France«, das bie im- 
perialiftifhen mit ben Flerifalen Intereſ⸗ 
jen zu verbinden ftrebte, und ing 18683 
als franzöfifcher Gefanbter a rüffel 
1870 als Botſchafter nach Konftantinopel, 
trat aber noch in bemielben Pa ganz 
von ber politifden Bühne zurüd. Von ſei⸗ 
nen Schriften envähnen wir noch: »Etu- 
des et portraits politiques contempo- 
raing« (4856): »L’abandon de Rome« 
(1862); »De la politique intsrieure et 
ext£rieure delaFrance« (1862); »Com- 
ment finira la guerre?« (1871) unb 
»Le droit publique et l’Europe mo- 
derne« (1875, 2 Zeile). — Sein älterer 
Bruder, Graf Alfred de L., geb. 1810, 
war ſteis ein heftiger Gegner des Bona- 


La Gueéronniere — La Lumia. 


partismus. Er veröffentlichte: »Les hom- 
mes d’&tat d’Angleterre« (1853) und 
ne »L’homme de Sedan« 
(1 und »L’homme de Metz« (1873). 
Rate (fpr. Ich), Claude, |. Blind 2). 
La Lumia, Iſidoro, trefflicher ital. 
Gefictfchreiber, geb. 1. Nov. 1823 zu 
Palermo, ei 23. Aug. 1879 bafeföft; 
abfolvierte Das Stubium ber Rechte und 
widmete fi ben Sadmalterberuf, be⸗ 
trieb aber babei mit Eifer Hiftorifche Stu⸗ 
bien und fchrieb, angeregt durch Amaris 
»Sizilianifche Veſpers, eine Monographie 
zur Geſchichte feiner Kennt »I Luna e 
ı Perollo« (1844). An ber Revolution 
von 1848 nahm er bireften Anteil im 
Dienfte der proviſoriſchen Regierung, fer⸗ 
ner als Publiziſt durch bie in Paris fran⸗ 
genie ‚erihienene Broſchũre >M&moire 
torique sur les droits politiques de 
la Sicilee und zulegt als Freiwilliger 
auf dem Schlachtfeld. Zur forenfifchen 
Thätigfeit und zu feinen Studien zurũckge⸗ 
kehrt, veröftentlichte er in einer Seitfchrift 
ben wertvollen Eſſay »Matteo Palizzi, 
ovvero I Latini ei Catalani«. Im Auf: 
ftand von 1860 war er Mitglied bes In⸗ 
furreftionsfomitees, rebigierte im Auf⸗ 
trag Garibalbis bie »Gazzetta officiale« 
und befleibete hernach einige Stellen in 
politifchen Amtern. Aus diefer Zeit ſtammt 
feine Broſchüre »La restaurazione bor- 
bonica 6 la rivoluzione del 1860 in Si- 
cilia« (1860). Nachdem er 1864 zum 
Direktor der Staatsardhive zu Palermo 
ernannt worden, lieferte er eine Reihe 
von höchſt trefflihen Abhandlungen zur 
ne Geſchichte, worin namentlich 
as Bild bes bunten Volkergewirts auf 
ber Inſel im 12. Jahrh. und des Auf: 
blühens einer neuen Sprache, Poeſie und 
Kultur in ebenſo lebensvollen wie gelehr⸗ 
ten Schilderungen erneuert ifl. e Abs 
dlungen, von welden bie »Stori 
ella Sicilia sotto Guglielmo ilBuono«, 
ferner »I quattro vicarii«, »Sugli Ebrei 
siciliani« und »La Sicilia sotto CarloV 
imperatore« ne hervorzuheben 
find, erjchienen ſpäter gefammelt unter 
(1870, 2 She). Meierbin folgten noch 
; e.). - in folgten n 
die Schriften: »I Romani e le guerre 


La Mara 


eivili in Sicilia« (1874) und »La Sicilia 
sottoVittorioAmadeo diSavoja«(1874). 
La Mara Cejeubenyeı rt Marie 
Eipfind), Muſikſch —— 10. 
Dez. 183 iu Leipzig als bie ter bes 
bumaligen Rektors der Thomasichule da: 
ſelbſt, genoß im elterlihen Haus gründe 
lihen Unterridt in Wiſſenſchaften wie in 
ber Muſik, ging dann zu ihrer weitern 
Ausbildung in legterer auf einige Zeit 
nad) Weimar, wo Liſzt wirkte, und lebt 
egenwärtig in zeipaig. Sie hat io be 
Fondere durch ihr Buch »Muſikaliſche 
Stubientöpfe«, wovon bis jetzt 4 mehr: 
fach aufgelegte Bände (1873 —80), er: 
ſchienen find, einen beliebten unb weitge- 
fannten Namen gemacht. Außerdem ver: 
öffentlichte fie: »Muſikaliſche Gedanken⸗ 
Polyphonie«, Sammlung von Ausſprü⸗ 
chen berühmter Muſiker über ihre Kun 
(1873); »Beethoven«_(2. Aufl. 1873); 
»Im Hochgebirge, Skizzen aus Ober: 
bayern ⁊c.« (1876); »Sommerglüde, eine 
Brofhüre über das Baireuther Feſtſpiel 
(1 ‚und einebeutfche N 
üne Werk »Friebrih Chopin« (1880). 
amber (ipr. lange), Juliette, franz. 
Schriftftellerin, geb. 1836 zu Verberie 
Gele ‚ in erfier Ehe an einen Arzt La 
eifine, in zweiter mit Edmond Adam 
verheiratet, der 1877 als Senator ftarb, 
trat früh als Schriftitellerin auf verſchie⸗ 
benen Gebieten auf, bielt dann feit dem 
Sturz bed Kaiferreihs einen politischen 
Salon, in weldem bie Spiten ber Fort⸗ 
ſchrittspartei, Künftler und Schriftfteller 
verfehrten, und gründete 1879 die »Nou- 
velle Bevue«e, in weldyer bie Ideen ihrer 
politifcyen Freunde: Befeftigung bemofra= 
tiſcher Einrichtungen im Innern des Lan⸗ 
bes me Vorgfülngie Pflege bed Rachege⸗ 
dankens eg bie Sieger von 1870, einen 
Tummels aß fanden, und bie dadurch eine 
ziemlich fchnelle, allerdings bedenkliche Be- 
ü t erlangte. Bon ihren —— 
Werken föngeiftigen undanbern Inhalts, 
bie fie unter dem Namen 2, veröffents 
lichte, nennen wir: »Blanche de Coucy. 
L’enfance etc.«, Novellen (1858); »Id6es 
antiproudhoniennes sur l’amour, les 
femmes etlesmariages« (2.Aufl.1862); 
»Mon village« (1860); »La papaut6« 
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(1860);>R£ecits — 
»Dans les Alpes« (1867); »L'éducation 
de Laure« (1868); »Le siöge de Pa- 
ris, journal d’une Parisienne« (1871); 
»Grecque« (1878); »Laide« (1879) 
und »Po&tes grecques contemporains« 
(1881). Die diomane von Juliette 2. find 
affeftiert unb mit —— und ge⸗ 
lehrtem Kram überlaben. 

Lammers, Auguſt, volkswirtſchaftl. 
Schriftſteller, geb. 3. Aug. 1831 zu 
Lüneburg, ftudierte in Göttingen, wandte 
ſich frübseiti ber PBubliziftit zu und 
wirkte feit 1852 als Redakteur verfchie- 
bener Zeitungen in Norb= und Süb- 
deutſchland (»Weferzeitung«, » Hildeshei: 
mer Zeitunge, »Zeit«, »Sübdeutiche Zei- 
tung« 2c.), 5i8 er 1866 bie Leitung bes 
»Bremer Hanbel3blatts« übernahm. Ne 


ft} ben biefer journaliftifchen Thätigkeit hat 


ee auch durch Borträge und Brofchüren 
zur Hebung des Volkswohls und bes libe⸗ 
ralen politifchen Lebens in Deutichland 
verbienftlich gewirkt. Bon feinen Schrifs 
ten find zu nennen: >Die gefchichtliche 
Entwidelung bed Freihandels« (1869); 
»Die deutiche Auswanderung unter Buns 
desſchutze (1869); »Deutfchland nach dem 
Krieg. been zu einem Programm natio: 
naler Politik« (1871); »Der Monarch 
und feine Kulturmiſſion« (1876); »Ver⸗ 
nguns ber Kirche« (1876); »Die Schutz⸗ 
zöllee (1878); »Die Bettelplage« neo): 
»Die Belämpfung ber Trunffudte; 
»Staatsarmenpflege« (1881) u. a. 4877 
in ben preußifchen Landtag gewählt, ſchloß 
er fih der nationalliberalen Partei an. 
Seit 1878 gibt er bie gemeinnüßige Wo⸗ 
chenſchrift »Norbweft« heraus in Verbin: 
dung mit feiner Frau Mathilde 2., bie 
ih aud durch die Schrift >Die Frau, 
Ei — und Aufgabe in Haus und 

elt« (1878) bekannt gemacht bat. 

Landen, Markus, litterarhiſtor. 
Schriftſteller, geb. 21. Nov. 1837 zu Brody 
in rg ward Kaufmann, fanb da⸗ 
bei Muße, fich gründliche Kenntniffe in 
ben Haffiihen und modernen Sprachen 
anzueignen und warb dadurch auch auf 
Titterarifhe und biftorifche Stubien ge 
führt. Nach wieberholten Reifen fiebelte 
er 1869 nad) Wien über und erwarb fi) 
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auf Grund feines Werts »Die Quellen 
des Decamerone« (1869) den Doktorhut. 
Seit 1878 wibmete er ſich ausjchließlich 
litterarhiftorifchen Studien. Er veröflent- 
lichte ſeitdem noch: le jur Ge 
fchichte der ee n Novelle« (1875), 
Giovanni Boccaccio, fein Leben und feine 
Werfe« (1877) und »Die Marlene Lit⸗ 
teratur am dfterreichifchen Hofe (1879). 
Laudesmann, Heinrich, ſ. Lorm. 
Landor, Walter Savage, engl. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 30. Jan. 


1775 zu — — bei Warwick, geſt. 
17. Sept. 1864 in Florenz. Von wohl⸗ 
habenden Eltern, aus alter ilie ſtam⸗ 
mend, ſtudierte er in Orford, hatte aber 
bie Un At um iu enblicher Ausgelaf- 
ah en zu ver affen und verſchmahte, 


in zurüczukehren, was ihn nicht ab⸗ 
in England den Ruf des größten 
tiniſten neuerer Zeiten zu erlangen. 
Er lieh, DD Sabre alt, »Poems« erſchei⸗ 
nen, br 
ebicht »Gebire, welches ihn mit Einem 
prung in bie erftefteihe ber damals auf: 
fitebenden neuen Dichterfchule einführte 
und ihm bie ndſchaft Southeys ver: 
ſchaffte. Allen Feſſeln wiberftrebenb, en: 
er ab, ins Heer oder in bie R töpfiene 
einzutreten, reifte nach — ‚warb, 
als bie Spanier wider Napoleon aufftan: 
eh , nee Aller eine ah — nr 
ührte fie ind Hauptquartier. ZumOberſten 
ernannt, fandte er, als Ferdinand VII. 
bie Verfafjung umftürgte, entrüftet fein 
Dffizieröpatent d. Er hatte fi 1811 
mit einerDame franzöftider Abftammung 
verheiratet, aber bie Ehe war nicht glüd: 
lich. ar lebte in Piſa, wo er 
eine lateiniſchen Gebichte herausgab, 
in digte; ſchließlich trennte man 
fih. & ü ich Deinade fein ganzes Ber: 
mögen feiner rau unb seen nad) 
England. Er lebte nun viele x re in 
Bath und vereinfamte allmählich. Jekt 
erihien fein Hauptwerk, bie erbichteten 
Geipräde: »Imaginary conversations 
between literary men and statesmen« 
1824—28, 3 Bde.; zweite Serie 1829, 3 
be.), denen »Pericles and Aspasia« 
1836 nachfolgte. In biefen Werfen, die 
man nicht für fogen. Totengefpräche hal 


ei Jahre nachher das Helben- | Sei 


nd | wald einge 
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ten barf, bat er in Kraft und Zartheit 
beinahe alle Saiten des menſchlichen Le⸗ 
bens angeſchlagen, eine Maſſe von Kennt: 
niflen an ben Tag gelegt, an manchen 
Stellen bie höchfte dramatiſche Kraft er- 
wiefen, mit größter Sorgfalt des Stils 
die Sprache in gebrungener Fülle auf 
den Gipfel ber Shin erhoben. An 
öffentlichen ee nahm 2. fein 
anzes Xeben lang ben regften Anteil, in 
chrift wie Handlung. Von Ludwig Na⸗ 
poleon, mit dem er lange befreundet war, 
wanbte er fich nach dem Waffenftilifiand 
von Billafranca heftig ab. Bon Mina 
und Bolivar bis zu offuth und Garibalbi 
— die Vorfechter nationaler oder frei⸗ 
itlicher Kämpfe feine thätige Sympathie. 
Gegen das Ende ſeines Lebens ward er 
gerichtlich der Beleidigung angeklagt und 
zu hoher Geldbuße verurteilt. Er konnte 
oder wollte bie 1000 Pfb. Sterl. nicht zah⸗ 
len und begab ſich nach Stalien zurüd. 
ine Dramen: »Count Julian«, »An- 
drea of Hungary« x. haben fich die 
Bühne nicht erobert; feine Gedichte »Hel- 
lenics«e find ſehr geiäät. Seine le 
Werte waren: »The last fruit of an 
old tree« und »Dry Sticks« (1858), 
enblih »Heroic idyls« (1863) mit ber 
rührenden Dichtung »Der Tob Homert«e. 
In er an ward 2, erft durch E. Os⸗ 
ührt in» Männer und Srauen« 
(Auswahl aus ben »Erdichteten Geiprä- 
hen«, 1878). Eine Geſamtausgabe feiner 
Werte ei] ien 1876 in 8 Bänden, mit 
Biographie von Forfter. 

Kane (fpr. lehn), Edward William, 
engl. Schriftfteller 9. 1801 zu Hereforb, 
ge 40. Aug. 1876 in Worthing. Der 

ohn eines Geiftlichen, bezog er die Uni⸗ 
verfität Cambridge, unterbrach aber feine 
Studien, ging nad) London und wurbe 
Kupferſtecher, 1: fi nad dem Orient 
gezogen, ging 1825 nad pten unb 
madte nun das Stubium des Arabifchen 
und ber Altertümer Er feiner erniten 
Aufgabe. Das litterariiche Ergebnis was 
ten fein >Account of the manners and 
customs of the modern ——— 
(1836), welches Wert ſechs — 
erlebte, und feine alles Frühere ü 
treffende überſetzung ber »Taufenbunds 
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einen Rachte mit umfaflenden Erläute- 
tungen (1833—40 u. 1859). Er hei⸗ 
varete 1840, ging pin brittenmal nad 
hen — ie re sn 
r fein großes arabi rterbu 
fammelnd, wovon ber 1. Teil 1863 er- 
fhien, und bas ihn bis an fein Lebensende 
beſchaftigte. L. warb vom Snftitut be 
Trance zum Mitglieb ernannt und erhielt 
von ber Krone einen Ehrenfold. Noch find 
feine »Eastern tales« (1854) zu erwah⸗ 
nen. Bgl. Poole, Life of L. (1877). 
Lanfrey (fer. langfrä), Pierre, ran. 
Bolititer und Geſchichtſchreiber, geb. 26. 
Oft. 1828 zu Chambery in Savoyen, geft. 
45.N00.1877 zu Bau; ftudierte in Baris 
bie Rechte, widmete fi dann biftorifchen 
und philoſophiſchen Fa ungen und er: 
warb fich durch feine Schriften im In⸗ und 
Ausland bald einen geachteten Namen. 
Währenb bed Kriegs 1870/71 ein hefti⸗ 
er Gegner Sambettas, ſchlug er eine ihm 
gebotene Präfektur aus, ward darauf 
Mitglied der Nationalverfauımlung, wo 
er mit den gemäßigten Republifanern 
—— 1 la 
er. in ber weis. 
1875 wurde er zum lebenslänglichen Se: 
nator ernannt, konnte aber kraͤnklichkeits⸗ 
er an ben Beratungen ber Berfamms 
wenig teilnehmen. Gründliche Sach⸗ 
fenntnis und ſcharfe, aber unparteiiiche 
Kritik zeichnen ihn als Hiſtoriker aus. 
Sein Hauptwerf ift die »Histoire de Na- 
pol&eon I« (1865—75, Bd. 1—5; deutſch 
1869 ff.), worin er, auf ein umfangreiches 
Material getügt, mit rüdfichtBlofer ſtri⸗ 
tik die napoleoniſche Legende zerfiörte und 
Napoleon als das barftellte, was er wirk⸗ 
lich war: als großen Feldherrn, aber gren- 
zenlojen Egoiſten. Außerdem erwähnen 
wir: »L’eglise et les philosophes du 
XVUL sidcle« (3. Aufl. 1879); »Les 
lettres d’Everard«, Roman in 2riej- 
form Se »Le retablissement de la 
Pologne« 1863); »Etudes et portraits 
politiques« (3. Aufl. 1874); »Histoire 
politique des papes« (neue Ausg. 1874). 
Lang, Wilhelm, Scriftfteller, geb. 
16. Sul 1832 zu Tuttlingen, fubierte 
18550 —54 in Tübingen Theologie, trat 
aber 1858 in die Rebaftion der »Allge⸗ 
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meinen Zeitunge ein unb ift feit 1860 
Mitredakteur des »Schwäbiſchen Merkur« 
in Stuttgart, ſeit 1879 zugleich Heraus⸗ 
geber der Leipziger Wochenſchri 
neuen Reiche. Auf politiſchem Feld hat 
er fich feit 1866 um bie Grünbung und 
Zeitung der beutichen Partei in Württem: 
berg PR verdient gemacht. Er fchrieb: 
‚Michelangelo Buonarroti als Dichter« 
(1868); »Davib Friedrich Ne 874); 
»Transalpiniſche Stubien« (1875,2Bbe.); 
»Beloponnefiiche Wanberung«(1878) u.a. 
Zange, 1) Philipp Karl, 5. Gaten. 
2) Sriebrih Albert, Philoſoph und 
Nationalöfonom, geb. 28. Sept. 1828 zu 
Wald bei Solingen, geft. 23. Nov. 1875 
in Marburg; ubierte u Züri und 
Bonn Philologie, wirkte dann als Gym: 
nafiallehrer in Köln und Duisburg, ließ 
fih 1866 in Winterthur, fpäter in Zürich 
nieber, wurbe bier 1870 zum orbent: 
licher Profeſſor ver Philoſophie ernannt 
und ging 1872 in gleicher Eigenſchaft nad 
Marburg Um die Philofophie hat fich 2. 
beſonders durch feine »Geſchichte des Ma: 
terialismuse« (3. Aufl. 1876, 2 Bde.), in 
welcher er theoretifch ald Empirift, praf: 
tifch als Idealiſt auftritt, um die Ratio: 
nalöfonomie durch feine Schriften: »Ar⸗ 
beiterfrage« (2. Aufl. 1870), »Mills An: 
fihten über foziale ragen« (1865) u. a. 
verdient gemacht. Außerdem fchrieb er: 
»Die Leibesübungene (1863); >%Die 
— der mathematiſchen Pſycho⸗ 
i )Ru. a. 


5 (1 

) Thomas, dän. Romanfcriftfteller, 
pe. 30. Nov. 1829 zu Kopenhagen, ſtu⸗ 
ierte feit 1848 bafelbft Theologie und 
machte 1856 das Amtderamen, obne je: 
boch je ein theologiſches Amt zu fuchen, 
indem er ſich ganz ber litterarifißen Pro⸗ 
duktion zuwandte. Sein erſtes Buch: 
»Eventyrets Lande (»Das Land bes 
Märchens«, 1868), machte durch die präch⸗ 
tigen Naturfchilderungen von ber jüti- 
ſchen Halbinjel, mit benen er die Erzäh⸗ 
lung durchwob, großes Auffehen. Die⸗ 
fem folgten: »Aaen og Havet« (» Meer 
und Yu«, 2, Aufl. 1880); »Romantiske 
Skilderungen« (1872); »De lyse Nät- 
tere (»Die hellen a 1877); >Et 
Symposion« (1877); »NytLiv« ER 
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Leben«, 1879). 2. ift, im Gegenfaß zur mo⸗ 
bernen realiftifchen Richtung, noch durch 
und burdy Romantifer. 

4) Julius Henrik, dän. Litterars 
biftorifer und Aſthetiker, geb. 19. Juni 1838 
zu VBordingborg inSübdfeeland, bezog 1858, 
von feinem Bater vorbereitet, bie Kopen⸗ 
hagener Univerfität, begleitete, nachbern 
er drei Jahre ftudiert und namentlich bie 
tunfidiftorifhen Vorleſungen Höjens' bes 
ſucht, einen reichen alten Herrn auf einer 
fünfmonatlichen Reife nach Stalien unb 
wandte fich dann ausfchlieglich ber Kunſt⸗ 
nefchichte zu. Nachbem er eine Reihe von 
Eſſays über moderne Kunft in Zeitſchrif⸗ 
ten veröffentlicht, fammelte er diefe unter 
bem Titel: »Nutidskunste (1873). Rei- 
fen im Norden und Süden, bis Rußland 
und Spanien, haben feinen Geſichtskreis 
erweitert, feine Anſchauung vertieft. Nach 
feines Meifters Höjens Tod wurde er 1870 
an bie ale Den er len: 

openhagen als Dozent der Kunſtgeſchichte 
berufen und erhielt 1874 das — 
der Akademie. Neben Abhandlungen über 
die däniſche Kunſt und Studien über bie 
drei großen Weltausftellungen ſowie bie 
norbiiche Kunftausftellung bat er 1879 
in feinem »Vor Kunst og Udlandets« 
(»Unfre Kunft und bie des Auslands«) 
bie Ziele ber dänischen Kunft feftgeftellt, 
nachdem er ſchon früber in feinem Bud 
»Om Kunstvärdi« (1876) ben allgemei- 
nen Begriff des Fünftlerifchen Werts ana- 
Iyfiert hatte, welche Schrift viele Polemik 
hervorrief. Auch der Altern Kunft, na- 
mentlich der italtenifchen, Hat er eine Reihe 
bon geihichtlichen Studien gewwibmet, wie 
namentlich bie interefiante: »Michelan- 

elo og Marmoret«. Endlich beziehen 
N auf antike Kunft bie Schriften: »Om 
en Räkke antiker Figurer og Hove- 
der« (1869); >Det joniske itäls 
(1870) 


Langer — Lanter. 


N ri und auf ber Uni⸗ 
verfität zu Wien, wollte fi) anfänglich 
dem Stubium ber Rechte und der Staats⸗ 
wiſſenſchaft wibmen, fam aber bald von 
diefem Gedanken zurüd und mard Schrift: 
fteller. Er begann feine Thätigfeit mit 
ber Journaliſtik und ee ar und 
letztere führte ihn der Bühnezu. Ergrün: 
bete mit feinem Freund Juſt ein Som: 
mertbeater und wirkte an bemjelben als 
Volksdichter; nachher jekte er diefe Thä⸗ 
tige im Sofephfläbter Theater fort. 1850 
übernahm er die im Wiener Dialeft gehal- 
tenefatirif — Wochenſchrift »Hans 
Jörgel«, die er bis zu ſeinem Tod redi⸗ 
ierte. L. war neben ſeiner dramatiſchen 
irffamfeit nicht bloß als überſetzer eng⸗ 
liſcher und franzöſiſcher Romane thätig, 
fondern er bat auch eine Anzahl felbitänd:s 
ger, teils hiſtoriſcher, teils fozialer Romane 
verfaßt (3. B.: »Der lebte Fiafere, »Ein 
Gtrafenkind«e, »Die Schweden vor Wien«, 
»Bankier und Tänzerin«, »Kaiſersſohn 
und Baderstochtere u. a.). Von ſeinen 
Dramen (nur zum kleinern Teil in der 
»Wiener Vollsbühne⸗ 1859—64 — 
melt) Hatten den meiſten Erfolg: »Strauß 
und tannere, »Ein Wiener Freitvilligere, 
»Der Aktiengreislere, »Vom Auriftens 
tage und »Salon Pitzelbergere«. 
angford, Sohn Alfred, engl. Diche 
ter und Schriftfteller, geb. 12, Sept. 1823 
gu Birmingham, wo er lebt. Er ift Auto⸗ 
ibaft und bat ſich in ben Angelegenbei- 
ten * roßen Vaterſtadt zu einer an⸗ 
geſehenen Stellung aufgeſchwungen, na⸗ 
mentlich in — ungsſachen. Man hat 
von ibm: »A drama of life, and aspi- 
randa« (1852); »The lamp of life⸗ 
1856); »Poems of the field and town« 
1859); »Shelley, and other poems« 
1860); »Prison books and their au- 


ham life« ß ; 
Birmingham« (1874—77, 2 Bbe. 
Lanier (pr. lännj'v), Sidney, nordame⸗ 
rikan. Dichter, geb. 3. Febr. 1842 zu Macon 
in — diente waͤhrend des amerika⸗ 
niſchen Bürgerkriegs als gemeiner Sol⸗ 
bat in ber konföderierten Armee von Vir⸗ 
ginien, ftubdierte fpäterhin Jurtsprubenz 
und praktizierte drei Jahre als Abvolat 


Laprade — 


in feiner Beburtsftadt, worauf er nad | ſammlun 


Baltimore überfiebelte. E⸗ erſchienen von 
ihm: »Poems« (1876), von denen das 
bidaftiihe @ebiht »Corn« und »The 
symphony« ihm einen Ehrenplak an 
den lebenden Dichtern fi 
science of un verge« sd) ci ein 
auf gründlihenStudien —— Werk; 


»Florida, une 
ufl. ET — fowie ae Bear: 


tory« (3. 4 

beitung der Froiſſartſchen abenteuerlichen 

Chronifen, ud) die Kantate »The cen- 
meditation of Columbia« 1876 

verdient Erwähnung. 

Zaprade (pr. «prahr), Bictor be, franz. 
Dichter, geb. 13. Jan. 1812 zu Mont: 
brifon, fubierte in Lyon Rechtswiſſen⸗ 

jmatı unb ergriff die Advofatenlaufbahn. 
bis Dichter mo machte er fi en zuerſt durch das 
in u Stil gehaltene Boem > Les 
Madeleine« (1839) befannt, 
en anbre * gung en, wie: 
— ere de J6sus« (1840) aych6« 
(3. Aufl. 1860), »Odes r Todmes: 
1, — — (2. url 
et aymph onies« (2. Au 
1862) und »Idylles heroigues« 1), 
nachjolgen ließ. 1858 zum Mitglied ber 
rk hen Akademie ernannt, bat er 
itbem * andre, auch profaifche Werke 
veröffentlicht: »Questions d’art et de 
morale« (1861); »Le sentiment de la 
nature avant le christianisme« (1866) 
und bie entipredhende Schrift »Le sen- 
timent de la nature chez les moder- 
nes« (3. Aufl. 1872); »L’6ducation 
homicide« (1867) und »L’&ducation li- 
berale« (1873); ferner das Gedicht »Per- 
ara (1870); bie Zragöbie »Harmo- 
1870); »Le livre d’un pere« 
sro): wa‘ gt feinen Landsleuten 
als ber echtefte Nachfolger Lamartines; 
alle erwähnten Dichtungen zeichnen 1 
niet durch einen möftifen Anhau 
und hohe Jbealität aus, wie fie durch Dos | 1 
—— an er wei — auch — 
n anzuſchlagen, fo namen 
lich in ben »Po&mes civiques« (1873) 
und in ber Gebihtiammlung »Tribuns 
et courtisans« (1876). Eine Samm: 
Iung feiner »(Euvres ques« erſchien 
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von Verfailled bat 2. eine Zeit- 
lang (1871—73) als Mitglied des rechten 
Zentrums angehört. 

L Arronge (ipr. lareangl), Adolf, 
Bühnendichter, geb. 8. März 18383 zu 
e| Hamburg ald Sohn inch. € aterbiref: 
tors und Shaufpielers, ftudierte auf dem 
Leipziger Konfervatorium Muſik, wirkte 
bieraufalsThenterfapellmeifter nverſchie⸗ 
denen größern Stäbten, em 1866 
das Direftorat ber Kroll ſchen Oper zu 
Berlin und fchrieb fiir dieſe feine erite 
Poſſe: >Das große Lose, beren Erfolg 
ihn ermutigte, auf ber betretenen Bahn 
—— und der Muſik untreu zu 
werden. Aber er fand daneben doch auch 
noch Muße zu journaliſtiſchen Arbeiten 
(1869 — 72 Redakteur der »Berliner 
Gerichtszeitunge). Alle feine bis 1873 
errungenen HN olge wurben verbunfelt 
durch Tsitüd »Mein Leopolbe«, das 
zwar — ein Muſterdrama, aber 
durch echt volkstümli Slimmung und 
Szenerie ſowie durch geſundes bürgerliche? 
Ethos von großer Wirkung iſt. Mit dieſem 

ck eröffnete 2. 1874 das während ber 
4 drei Jahre von ihm geleitete Lobe⸗ 
Theater in Breslau. Es Bent En von nicht 


minder gro afe: 
manns X Sichere Gr eg das Baba Bug 
fraft und —E alles Frühere vollends 


überflügelnde, durch köſtli dumet und 
gelungene Charakterzeichnung amüſie⸗ 
rende Luſtſpiel »Doktor Klaus« eier 
das alle Bühnen eroberte. Auch die pätern 
Stüde: > ‚gene (1879), 
ae Lane «(1 * er Kompagnıon« 
(1881), find, durch bie gleichen Eigenſchaf⸗ 
en ausgezeichnet. Wohlthuend wirkt bei 
befonderd auch eine negative Eigen: 
haft! bie Abıne enbeit bes frivolen und 
Sen Elements. 
Lafſalle, Ferdinand, fozialbemofrat. 
— itator und Schriftiteller, geb. 11. April 
zu Breslau, — 31. Aug. 1864; 
ftubierte in einer abt und Ber: 
lin Philoſophie und —ãA begann, 
kaum 19 Jahre alt, ein Werk über den 
Philoſophen eraflit, das fpäter vollendet 
ward und im Drud erihien, mwurbe 1848 
in ben Hatzfeldſchen Rafiettendiebftahle: 


posti 
1875 in 2 Bänden. Der Rationalver: | prozeß verwidelt, aber freigefprochen, trat 
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dann an bie Spige ber revolutionären Bes 
— im Regierungsbezirk Düſſeldorf, 
infolgebeſſen er aufs neue in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt und zu ſechs Monaten 
— verurteilt ward, und gab ſich in 
er Folge ganz der ſozialdemokratiſchen 
Agitation hin, in die er durch wirkſame 
Stugiöriften und zündende Neben beſtim⸗ 
mend eingriff. Er erflärte die Spar⸗ unb 
Konfumvereine für ungenügend, empfahl 
bagegen bie Probuftiwafjociation mit 
ee wirkte für — direk⸗ 
tes Wahlrecht und gab 1863 Anſtoß zur 
Gründung des Allgemeinen beutfchen Ar- 
beitervereins, den er im nationalen Sinn 
leitete. 1864 in der Schweiz, wurbe er 
dort in eine Intrige verwidelt und er: 
hielt in einem Duell mit bem walachiſchen 
Bojaren Racowitza eine tödliche Wunde, 
ber er erlag. Laſſalles Hauptwerke find 
das obenerwähnte Buch »Die Philoforbie 
Herafleitos des Dunteln«e (1857, 2 Bbe.) 
und »Das Syftem ber erworbenen Rechte« 
(1860, 2 Bde.; 2. Aufl. 1880), letzteres 
ein vom Standpunft ber Philoſophie aus 
unternommener Verſuch einer Revilion 
ber Rechtswiſſenſchaft, wie len Merk 
ausgezeichnet durch geiftuolle ehandlung 
der Aufgabe, Gelehrſamkeit und hin⸗ 
reißende Darſtellung. Von feinen hl⸗ 
reichen Flug⸗ und Agitationsſchriften ſeien 
nur aan »Fichtes politiſches Teſta⸗ 
mente (1860); »Uber Verfaſſungsweſen⸗· 
Sage »über ben befonbern auf 

ng 
mit der Idee des Arbeiterftanbd« (1863), 
worin bargetban wird, baß ber Zweck bei 
Staats auf der Erziehung des Renſchen⸗ 
— zur Freiheit beruhe; »Zur Ar⸗ 

eiterfrage« (1863); » Herr Baſtiat⸗Schulze 
von Delitzſch, ber ölonomilche Julian, 
oder Kapital und Arbeit« Nah x. Rad 
feinem Zob wurben veröffentlidt: »Eine 
Liebesepifobe aus beim Leben F. Laffalles. 
Tagebuch, Briefe, Belenntniffee (1877) 
und » Briefe von 2. an Robbertus« (1878). 
Bel. Brandes, Yerbinand L., ein littes 
rariſches Charafterbilb (1877). 

Lafion, Adolf, philoſoph. Schrift: 
fieller, geb. 12. März 1832 zu Atftrelig 
in Medienburg, ierte 1848— 52 zu 
Berlin Philologie und Rechtswiſſenſchaft 


ammenz- 


er gegenwärtigen Gefchichtäperiobe | 


Laſſon — Laube, 


und ift feit 1859 als Lehrer an ber Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen NRealfchule daſelbſt fowie feit 
1877 als Dozent ber Philoſophie an ber 
Univerfität t fg. In feinen Schriften 
vertritt er eine durch bie Anfichten ber 
biftorifhen Rechtsſchule und durch die 
neuern naturwillenjichaftlichen Anichauuns 
gen beeinflußte Fortbildung ber Hegelfchen 
hre. Hervorzuheben find: »J. H. Fichte 
im Verhältnis zu Staat und Kirche« 
FR »Das Kulturideal und ber Krieg« 
1868); » Prinzip und Zufunft des Böls 
errechts«e (1871); »Meifter Edharbt ber 
Myſtiker« (1878). Unter dem Pfeudonym 
L.Adolf veröffentlichte er: » Herzemsftille. 
Lieber und Sprüche« en 
Latham, Robert Ban, engl irn 
und Schriftfteller, geb. 1812 zu Billing- 
borough, Grafſchaft Lincoln, lebt in der 
Nähe von London. Er ftudierte in Sam: 
bridge, wurde Doftor ber Medizin, hielt 
fih ın Dänemark und S auf, 
wanbte ſich der Ethnologie und Linguiftif 
zu, wurde Profeflor der —— Litte⸗ 
ratur am Univerſity College in London. 
Sein eingehendes Werk über ſeine Mut⸗ 
terſprache: »Handbook of the lish 
l ago« (1841, 9. Aufl. 1875) hatte 
—— rfolg und feuerte zu gründli⸗ 
cherer Erkenninis der Sprache an. Noch 
erwähnen wir: »The natural history 
of the varieties of mankind« (1850); 
feine Ausgabe der »Germania« des 


geridungen 
usgabe von 


geriäue, hierauf an bem evangelifchen 


Laube. 


niß, pflente auf der Univerfität Halle als 
Student der Theologie ein fröhliches, ftel- 
lenweife — und ungebundenes 
Burſchenleben, wandte dann in Breslau 
1826 feinem Fachſtudium etwas größere 
Aufmerkſamkeit zu; aber nad) und nad 
in fteigendem Grade durch Theateranre: 
gungen aus bem Geleife gebracht, legte 
er fich endlich mit ganzem Eifer auf die 
dramatifche Produftion, beren Ergebniife 
er jeboch meift nur Freunbeöfteifen zur 
Kenntnis brachte. Nach glücklich beftan- 
denem philoſophiſchen Eramen nahm er 
u Breslau eine Hauslehrerftelle an und 
Fand in biefer Stellung Gelegenheit zur 
Fortſetzung feiner Lieblingsftudien, die in⸗ 
deſſen mit den Ereigniflen von 1830 eine 
ganz andre, nämlich bie politifche Wen⸗ 
dung nahmen und in feinen riften: 
»Polen« (1833) und ⸗Politiſche Briefe⸗ 
(1833) ihren Ausdrud fanden. In dem⸗ 
elben Jahr übernahm er in einzig bie 
ebaltion ber Kurs für die elegante 
Welt« und ſchloß fi ben Vertretern bes 
fogen. »jungen Deutihland«e an. Die 
nächfte Folge war bie nach feiner Rückkehr 
aus Stalien ihn treffende Verweiſung 
aus Sachſen. Berlin wegen feiner 
Teilnahme an ber fogen. Burſchenſchaft 
verhaftet, wurde er neun Monate in ber 
Hausvogtei feftgehalten, arbeitete indeſſen 
an feinem Roman »Das junge Europa« 
(1833 —37, 4 Bbe.), begab ſich nad) 
feiner Freilaſſung 1835 en nah Raums 
burg, hierauf nach dem Bad Köfen, wo er 
bie Nachricht von bem Beichluß des Buns 
destags in betreff ber Schriften des »jun⸗ 
gen Deutjchland« erhielt, wurbe ls 
nach feiner Rückkehr nad) Berlin 1836, 
als er fich eben verheiratet hatte, zu 1”a 
Jahren Feſtungshaft verurteilt und jchrieb 
während berfelben inbehaglicher Lage feine 
(übrigend unteife und ungründliche 
S Gelichteberbeutchen kitterature(1 
und fein ebenſoviel Kennerſchaft als Humor 
bekundendes Jagdrevier « (epiſch⸗ didakti⸗ 
ſche Dichtung, 1841). 1839 machte er mit 
feiner Fraueine längere Reife durch Frank⸗ 
reich, bejuchte auch Algerien und mählte 
dann wieber Leipzig zu feinem Wohnſitz. 
Seit 1841 wandte er ſich hauptſächlich dem 
Drama zu, auf welchem Feld ihm fpäter 
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teils als Dichter, teils als Kritiker und 
Dirigenten die meiften und verbienteften 
Lorbeeren blühten. 1848 Mitglied bes 
Vorparlamentd zu Yranfjurt und dann 
in bie deutſche Nationalverfammlung ge 
wählt, befürwortete er bier ein beutiheg 
Erbfaifertum, Tegte aber, ba feine Wähler 
nicht einig mit ihm waren, fein Manbat 
nieder. Bald barauf (1850) wurbe er als 
artiftifcher Direktor des Hoftheaters nad) 
Wien berufen und wirfte Bier mit ent: 
ſchiedenem gr Ih bie Hebung der beut- 
fhen Bühne. Mißverhältniffe mit ber 
oberften Theaterbehörde beftimmten ihn, 
nach 17jähriger thaten= und ruhmreicher 
Wirkſamkeit von feiner Stellung zurüd- 
utreten (1866), worauf er 1869— 71 bie 
Kitung be Leipziger Stadttheaters führte, 
Nah Wien zurüdgefehrt, erhielt er vom 
Kaifer bie Konzeffion zur Gründung eines 
neuen Stabttheaters, das er mit ben tüch⸗ 
tigften Kräften eröffnete, infolge ber Wie 
ner Börfenkataftrophe 1874 zwar feinem 
Schickſal überlaffen mußte, 1875 aber mit 
ungeſchwächtem Vertrauen als Direktor 
wieder übernahm, bis er fich vier Sabre 
ipäter durch a erlei Umftände abermals 
veranlaßt ſah, von feiner Stellung zu: 
rüdzutreten. Seitdem lebt er bichtend, 
ammelnd und — in Wien. 
ubes Hauptleiſtungen ſind auf dem 
Gebiet des Dramas und des Romans 
(inkl. Novelle) zu ſuchen. Unter ben 
Novellen zeichnen fich feine »Reiſenovellen« 
(1834— 37) durch befondere Frische und 
— aus, obſchon fie ihre Ent⸗ 
ſtehun Heineſchen »Reiſebildern« 
verdanken. Hervorzuheben ſind ferner auf 
dieſem Gebiet ber Roman »Gräfin Cha⸗ 
teaubriante (1843) und die biftorifche 
Novelle »Der Prätendente (1842), und 
—— als bie reifſte und ſchönſte Frucht 
es Laubeſchen Talents darf der ſpätere, 
auf ſorgfältigſten Studien beruhende, treff⸗ 
lich komponierte und auch durch Kunſt 
der Darſtellung glänzende geſchichtliche Ro⸗ 
man »Der deutſche Kriege (d. h. ber 
Dreigigjährige Krieg, 186566, 9 Bde.) 
bezeichnet werden. Die neuefte Publika⸗ 
tion bes Unermüblichen: »Die Böhminger« 
(1880, 3 Bbe.), führt unter einer Mafie 
pfeubonymer Masken aus ber Gegenwart 
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Bilder aus ben 30er Jahren vor. Bon 
feinen Dramen finb bie beachtenswerteften: 
»Struenfee« (1847), bie Litteraturfomö- 
die >Gottfcheb und Gellerte (1847), daß 
Schauſpiel »Die Karlsfchüler« SB Schil⸗ 
ler und ſeine Genoſſen auf der Karlsſchule, 
1847) und »Graf Eſſex⸗ (1856), während 
gerade bie fpätern Stüde: »Der Staithal⸗ 
ter von Bengalen« (1866), »Catw von 
Eifene und »Böfe Zungen« (1868), troß 
einer nefchidten theatralifchen Technik bes 
benflich von ber dramatiſchen Höhe abfal- 
len: es feblt ihnen nicht. ſowohl das 
Mark bed dramatifhen Lebens als bas 
Blut ber Boefie; darum mußte aud) Lau: 
bes Berfuch, ben »Demetriug« von Schil⸗ 
ler zu vollenden, verunglüden. Eine 
Miſchung von Novelle und Geſchichte 
repräfentieren bie nn Luſt⸗ 
Ichlöfler« (1840); Aa ‚ Hiftorie und 
Reifeichilderung reichen ji die Hand in 
dem Bud »Drei Königsftädte bes Nor: 
bend« vs b 
nen Erfahrungen 5 
eignen abrungen herausgewachſenen 
Werke: »Das Burgtheater« (1868), > 


Das 

) nd »Das 

Wiener Stabttheater« — Beiträge 
Ir, deutſchen Theatergeſchichte. 2. 
chließlich zu erwähnen als Herausgeber 


ae Werk ift: »Evergreen lea- 

Baltenb 
neuefte: »Legends and tales o 
Harz mountains« (1881). 

Lann, Adolf, Schriftfteller und Über: 
feßer, geb. 31. Dez. 1807 zu Bremen, 
geit.14. Spt. 1881 in Oldenburg ; ftudierte 
in Göttingen und Berlin Philoſophie und 


‚das 
the 


i|1835 die Profeffur des Zivi 


Lauder — Laurent. 


n jor der deutſchen Sprache zu 
orbeaur und wirkte, nad) andern Stel 
Iungen, 1851—69 als Lehrer am Gym⸗ 
nafium und an ber Militärſchule in Ol⸗ 
denburg. Bon Jemen Auffäpen in Zeit: 
fohriften, Ausgaben von Werken Racines, 
Lafontaines x. abfehend, nennen wir von 
feinen Überfeßungen: »Lieberflänge aus 
En und ien« (1852); »Fremde 
Dichtungen in beutfhem Gewand« (mit 
St. Nuperti, 1862); »Bryant. Ameri- 
aniſche Gedichte« ur): >Molitres 
Eharatterfomddien«e (1865); »Racines . 
ausgewählte Tragödiene (1869); »Lieber 
und Chanſons von Berangere EN 
»Burnd’ Lieber und Balladen« (1869); 
»Merimées ausgewählteRopellen«( 1872); 
»Longfellow. Altere und neuere Gebichte 
in Auswahle (1879) und »Molieres aus⸗ 
ewählte Luftfpiele in paarweis gereimten 
Jarben 1880). Dem lebtgenannten 
uftfpielbichter hat 2. auch 3 
gehendes Studium gewidmet, das er in 
vielen Auffägen, namentlich aber in der 
fritifchen Ausgabe von Molitres Werken 
»mit beutihem Kommentar, Einleitung 
und Erkurfen« (Bd. 1—13, 1873—81), 
niebergelegt bat. Launs felbftändige lit- 
terarhiſtoriſche Werke find: »Dichterdharaf: 
tere« (A. Chenier, Beranger, Burns u. a. 
behandelnd, 1869); »Wafhington Irvin 
Ein Lebens: und Charalterbild« 1131 R 
2 Bbe.) und >Dliver Golbjmith«e (1876). 
Laurent (fpr. loͤrang) —— bela. 
— — und riker, geb. 
uli 1810 ir Luxemburg, flubierte in 
öwen und Lüttich die Rechte, war 1832 
bis 1834 als Abvolat thätig und erhielt 
t8 an der 
Univerfität zu Gent. Seine twerke, 
die ſich ebenſoſehr durch Grü lichfeit ber 
Forſchung als durch Weite des Blicks und 
geiftuolle Ibeen auszeichnen, find: »His- 
toire du droit des gens; &tudes sur 
P’histoire de l’humanit6« (1860—76, 
18 Bbe.) und » ne droit 
eivil« (3. Aufl. 1880, 33 ), denen 
ſich u droit civil interna- 
tional« (1880) anfchloß. Außerbem ver: 
öffentlichte er@elegenheitsichriften zut Ver⸗ 
teidigung ber fiberalen Grundſaͤtze gegen 


Philologie, war bann über ein Sabre 
t tofef 


font ein eins 


Laurentie — 


bie Ktlerifalen, wie: »De la passion des 
— pour la libert&« (1850); 
»Van Espen, &tude historique sur 1’&- 

lise et l’&tat en Belgique« (1860—63, 
3 Zeile); »Lettres d’un retardataire li- 
beral & un progressiste catholique« 
(2. Aufl. 1864); »Lettres sur la ques- 
tion des cimetieres« (1864, 2 Teile); 
»Lettres sur les J6suites« (1865). Auch 
ein >Cours &lömentaire de droit civil 
francaise (1878, 4 Bde.) ift von ihm 
erſchienen. 

Lauren tie pr. lorangtih), Pierre Se: 
baſtien, franz. Publiziſt und Hiſtoriker, 
en San. 1793 zu Houga (Gerd), geſt. 

. Gebr. 1876 in Paris; wurbe 1818, 
nachdem er verfchiedene Lebrerfiellen be= 
Fleidet hatte, Profeffor ber Geſchichte an 
der polytechnifhen Schule in Paris und 
chließlich Generalinfpeftor des öffentlichen 
nterrichtSwefens. Nebenbei war er lange 
Dberrebafteurder »Quotidienne« und fpa= 
ter (mit Lubis) des Journals »L’Union«. 
Sn den Leitartikeln für biefe Zeitungen 
wie in feinen übrigen Werken bewies er 
ih als einen ber bedeutendften Verteidi- 
ger ber katholiſch-monarchiſchen Weltan- 
——— Er ſchrieb: »De I'é6loquence 
politique« (1819); »Etudos sur les his- 
toriens latins« (1822 en »Intro- 
duction & 2? i osophie, ou Traits de 
l’origine et de la certitude des con- 
naissanceshumaines«(1829); »Histoire 
des ducs d’Orleans« (1832 — 34, 
Bde.); >Theorie catholique des scien- 
ces« (4. Aufl. 1846); »De l’esprit chre- 
tien dans les &tudes« (1852); »Histoire 
de France« (4. Aufl. 1873. 8 ae 
»Histoire de l’empire romain« (1862, 
4 Bde.); >Mölanges« (1866, 2 Bde.); 
ferner 3°: gunften des päpftlichen Stuhls: 
»Les rois et le pape« (1860), »Rome 
Bir ape« (2. Aufl. 1860) und »Rome« 
1 


Zaurienn, Trebonie, rumän. Ge 
ſchicht ſchreiber, geb. 1810 in ber Nähe von 
Hermarnftabt in Siebenbürgen, ftudierte 

u Kla:ıfenburg und Wien, warb 1 

rofeſſot an her Schule St. Sava in Bu: 
fareit, beteiligte ſich 1848 lebhaft an ben 
politiſchen Bewegungen in Siebenbürgen, 
war dann 1852 —58 Generalinipeftor 


Schriftflellerlexilon. 
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ber moldauiſchen Schulen und lebt ſeit⸗ 
dem in Bukareſt. Von ſeinen Werken 
wurden auch in Deutſchland bekannt: 
»Tentamen criticum in originem, de- 
rivationem et formam linguae roma- 
nicae« (1840); »Magazinu istoricu 
pentru Dacia« (1845—48, 5 Bde.); »Die 
Rumänen ber öſterreichiſchen Monarchie« 
(1849 — 51); »Istoria Romäniloru« 
al, »Geografia territoru romäne« 


1855); »Dictionariulu limbei romäne 
ins (mit Maffimu, 1871—77, 3 


u. a. 
Läuſer, Wilhelm, Publiziſt und 
Hiſtoriker, geb. 1836 zu Stuttgart, ſtu⸗ 
dierte in Tübingen Theologie und Philo⸗ 
logie, widmete ſich ſpäter in Heidelber 
hiſtoriſchen Arbeiten und verweilte fünt 
zahre als Publiziſt in Paris. Seit 1868 

ereifte er wiederholt Spanien, um bie 
Materialien zur zeitgenöffiichen Geſchichte 
bes Landes zu fammeln, bejuchte in glei: 
her Weiſe Stalien und ben Orient und 
lebt gegenwärtig in Wien, mit den Vor: 
arbeiten zu feiner —— des 
—— Spanien beicäftigt. Außer 
ablreihen Berichten und Eſſays in Zeit: 
h riflen veröffentlichte er: »Aus Spa: 
nien® Gegenwart« CR »Geſchichte 
Spaniens von dem Sturz Iſabellas bis 
ur Thronbeſteigung Alfonſos XI.« 
; a2Unter der Pariſer Commune« 
1878), worin er als unparteiiſcher Augen⸗ 


& | zeuge bie Geſchichte der letzten Pariſer Re⸗ 


volution erzählt, unb »Bon ber Maladetta 
bis Malaga«, Reiſeſkizzen (1881). 
Lanzannue (ſpr. lohſann, L. de Vaux⸗ 
6 Auguſtin Théodore de, 
einer ber Altmeiſter bes franz. Vaudevilles, 
eb. 4. Nov. 1805 zu Berneille (Seinezet- 
arne), geit. 15. Oft. 1877 in Paris; 
ftammte aus einer alten Familie der Bre- 
tagne, bebütierte erfolgreich mit»Harnali, 
oulacontraintepar corpse, einer Parodie 
auf ®. Hugos »Hernani«, und fchrieb 
dann, meift in Gemeinfhaft mit Duport, 
mehr als 100 Vaudevilles, welche ein 


844 | ganze8 Menfchenalter hindurch das Reper⸗ 


toire bed Palais Royal und ber Varietes 
beherrſchten. Als die beliebteften find zu 
nennen: »M. Chapotard« (1831); »M. 
et Mme. Galochard« a, sRiche 
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d’amour« (1846); »RenaudindeCaen«; 
»Le supplice de Mantale« (1850); >Ce 
que femme veut« ⁊c. Seine Stüde find 
für ben Geift ihrer Zeit jo charatteriftifch, 
dag man fih vom kulturgeſchichtlichen 
Siandpunkt aus noch neuerlich veranlafit 
geſehen bat, fie gefammelt — 
Laveleye (ſpr. law'ic), Emile de, belg. 
Nationalökonom und Schriftſteller, ge 
5. April 1822 zu Brügge, befuchte 
bortige Athenäum und das Eolltge Sta- 
nislas in Paris, ftubierte dann zu Gent 
Rechtswiſſenſchaft, wandte I Se ganz 
den nationalöfonomilhen Stubien zu 
und wurbe 1864 Profeſſor ber Volkswirt⸗ 
haft an der Univerfität Gent. Anhänger 
ber liberalen Partei, Fämpfte er unermuld- 
lich für deren Grundfäße in belgifchen wie 
franzöfiihen Zeitſchriften und gehörte na= 
mentlic) zu den bewährteften Mitarbeitern 
ber »Revue des Deux Mondes«. Bon 
feinen Schriften führen wir als bie wid: 
tigften an: »M&moire sur la langue et 
la littörature provengales« (1844); 
»Histoires des rois francs« (1847); 
»L’enseignement obligatoire« (1859); 
»La question de l’or« (1860); »Ques- 
tions — — 863); »Etudes 
d’&conomie rurale« (1864); »Kitudes 
et essais« (1869); »La Prusse et l’Au- 
triche depuis Sadowa« (1870); »L’in- 
struction du peuple« (1872); »Essai 
sur les formes du gouvernement dans 
les soci&t&s modernes« (1872); »Des 
causes actuelles de guerre en Eu- 
rope« (1873); »De l’avenir des peuples 
catholiques« (1873); »De la propriet& 
et de ses formes primitives« (1874; 
deutich von Bucher: »Das Ureigentum«, 
1879); »Le protestantisme et le ca- 
tholicisme« (1875); »Du respect de la 
55 er en temps de guerre« 
(1875); »L’Afrique centrale« (1878); 
»Le socialisme contemporain« Kae ; 
2. ift Mitglied der belgischen Akademie 
ſowie (jeit 1869) der Alabemie ber mo- 
en und politiichen Wiflenfchaften zu 
aris. 
Layard (ſr. leärd)d, Sir Auſten 
ry, bedeutender engl. Staatsmann, 
ltertumsforſcher und Schriftſteller, geb. 
1817 zu Paris, ſtudierte die Rechte, fand 


Laveleye — 


Layard. 


aber wenig Geſchmack an dieſer Beſchaͤf⸗ 
gung und begab fi auf Reifen nad) bem 
orgenland. Im Tigristhalerregten 1840 
die Ruinen von Nimrud, welche von ber 
Legende als bie Überbleibfel von Ninive 
bezeichnet wurden, feine Aufmerkjamtfeit, 
und es entitandb in ihm ber lebhafte 
—— dieſe Trümmer zu unterſuchen; 
aber ſeine beſchränkten Mittel entſprachen 
nicht ſeinem ernſten Beſtreben, während 
Botta, ber franzöfifche Konſul von Mo- 
ful, 1842 umfaffende —— en aus: 
führen konnte. Da wandte ihm 1845 ber 
englifde Gefanbte in Konftantinopel, 
Lord Stratford be Rebcliffe, Die nötigen 
Seldmittel zu. Die geflügelten Löwen 
unb Stiere mit Dienfchenföpfen, die Ba& 
relief8 und Inſchriften ndeten eine 
neuerftanbene ®elt; nun ftellte ba3 Un: 
terhaus bem Britif en Mufeum 3000 
Pf. Sterl. zur Verfügung, um durch 2. 
bie Ausgrabungen fortfeben zu laſſen. 
Die Sammlungen wurden ins Britiſche 
Mufeum abgeliefert, dem fie eine Haupt: 
ierde find. 2. berichtete ausführlich m 
m Bud, »Nineveh and its remains« 
(1849, 2 Bde. nebft Atlas ; deutſch von R. 
N. Meißner, 1854; aud) in andre Spra- 
hen überfett). Eine zweite Erpebition 
1849 —51 lieferte weitere reichliche Aus- 
beute an Altertümern fowie das Buch 
»Discoveries in the ruins of Nineveh 
and Babylon, with travels in Arme- 
nia, Kurdistan and the desert« (1853; 
deutſch von Da 1856). Bon beiben 
großen Werten find auch Abrifie durch 
den Verfaſſer felbft vorhanden. In ber 
olge wanbte fich 2. ber Bolitif zu, trat 
852 ind Parlament, dräugte beim Aus— 
bruch ber türkiſchen Wirren auf Fräftige 
Maßregeln gegen Rußland, begab fich 
während des Kriegs nad) ber Krim, nad) 
dem Sipoyaufftand auch nad Oftindien. 
Seinen Parlamentsfig, welchen er 1857 
verloren, erwarb er von neuem 
unb wurte 1861 Unterftantsfefretär für 
das Außere. Seine Barlamentöreben 
er veröffentlicht, auch andres Politiſche. 
1869 ging er als Botſchafter nach Spa- 
nien, 1877 nad) Konftantinopel , wel 
Poſten ihm Beaconsfield anvertraute fei- 
ner Kenntnis bes Oftens und feiner anti: 


Lazarus — Leclercq. 


ruſſiſchen Gefinnung halber, obwohl er 
nie zu den Konſervativen gehört hatte. 
Aber ſeinen alten —— 
den Liberalen, welche Gladſtone zu Ruſ⸗ 
ſenfreunden gemacht, mißfiel der Mann, 
der ſeiner alten Fahne ee unb 
ſobald Gladſtone (Mai 1880) als Mini- 
jter wieder ind Amt getreten war, verlor L. 
das feinige. Die Stadt London hat ihn 
zum Ehrenbürger, die Univerfität Orford 
zum Doftor ber Rechte ernannt; die Uni- 
verfität Aberdeen wählte ihn zum Rektor 
auf drei Jahre; Beaconzfield ließ ihn adeln. 

azärnus, Morik, philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. 15. Sept. 1824 zu Fi⸗ 
lehne in Bofen, warb 1860 Profeſſor der 
Philoſophie zu Bern und wirkt feit 1868 
in gleiher Eigenſchaft an ber Univerfität 
und Kriegsafademie in Berlin. Seine 
geifivollen, im Stil ebelfter Popularität 
verfaßten Schriften find: »Das Leben 
der Seele in Monograpbiene (2. Aufl. 
1878, 2 Bbe.); >Über ben Ursprung ber 
Sitten« (2. Aufl. 1867); »üÜber bie Ideen 
in ber Geihihte« (2. Aufl. 1872); »Zur 
Lehre von den innestäufchungene(18 7) 
»Ein pfychologifcher Blid in unsre Zeit⸗ 
(1872); »Rede auf Herbart« (1876); 
»Ideale Fragen in Reden und Borträgen« 
(1878). u die mit Steinthal heraus: 
gegebene »Zeitichrift für Bölkerpiychologie 
und Spradmwifienichafte Hat er eine von 
Herbart zuerft angebahnte Wiſſenſchaft, 
die Bälterpioiologie«, in bie Litteratur 


ein 
ea (ipr.liH), Henr y, ein um die Kirchen⸗ 
SP bochverbienter norbamerifan. 
—* iftſteller, geb. 1825 zu —— 
woſelbſt er jetzt als Buchhändler lebt. L. 
ſchrieb außer mehreren wichtigen, in Zei⸗ 
tungen veröffentlichten Eſſays: »History 
of sace acy« (1867); »Su- 
perstition and force« (3. Aufl. 1877); 
»Studies in church history« (1869). 
Lean (ipr. lihn), Florence, f. Marryat. 
Reander, Riharb (Pieubonym für 
R.Bollmann), Dichter und Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 17. Aug. 1830 zu Leipzig, Sohn bes 
Geheimen Medizinalratd und Profeſſors 
Alfreb Wilhelm Volkmann, iſt Direktor 
der chirurgiſchen Klinik und ordentlicher 
Profeſſor Ber Medizin an ber Univerfität 
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Halle und ee Generalarzt 
ber Armee. Außer willenfchaftlichen Ar- 
beiten bat er (ald »Richard L.«) dem 
Publikum auch poetiſche Gaben geboten, 
worunter befonders die »Träumereien an 
franzöfifhen Kaminen«, Märchen (1871, 
12. Aufl. 1880), ungewöhnliches, aber ver: 
dientes Aufſehen erregt haben. Auch die 
»Gedichtee (1871) und das Idyll »Aus 
der Burfchenzeite (1881) zeugen von 
roßer bichterifcher Begabung, feinftem 
* und plaſtiſcher Sprachbehand⸗ 
ung. Die Stoffe frappieren durch Origi⸗ 
nalität und individuelle Belebung; der 
Volkston ift mit gleicher Meifterfchaft kul⸗ 
tiviert wie ber Ton ber Kunftbihtung; in 
ben »Träumereien« fühlen wir uns vom 
zarteften Märchenduft umfponnen. 
Lebrun (ip. ibbroͤng), Alfred, ſ. Henne 


quin. 

Ledy, William Edward Hart: 
poole, engl. Hiſtoriker, geb. 26. März 
1838 bei Dublin, auf. deſſen Univerfität 
ern College) er 1863 feine Stubien 

7— — — ſich beſ — le 
efchichtlichen Forſchungen zu und bat 
Je zwei Werte auf le Gebiet einen 
guten Namen gemacht: »History of the 
rise and influence of the spirit of ra- 
tionalism in Europe« (5. Aufl. 1872, 
2 Bde.; beutih von Jolowicz, 2. Aufl. 
1873) unb »History of European mo- 
rals from Augustus to Charlemagne« 
(1869, 3. Aufl. 1877, 2 Bde.; beutich 
von bemjelben, 1870). Vorher batte L. 
anonym veröffentliät: »The leaders of 
ublic opinion in Ireland« (2. Aufl. 
— — 7 au — 
iſtoriſche Eſſahs; Swift, Fload, Graf⸗ 
ton, DO’Eonnell«e, 1873); ſein jüngſtes 
Werk ijt: »History of England in the 
XVII. century« (1878, 2 Bde.). 

Keclereq (pr. atlaͤr), Emile, belg. 
Sähriftfteller, geb. 10. Febr. 1827 zu Mon: 
ceau fur Sambre im Hennegau, wibmete 
ſich erft der Malerei, wandte ſich dann ber 
Belletriftit und Kunſtkritik zu — e⸗ 
ea Inſpektor ber fchönen nie, 

on feinen zahlreihen Romanen nen- 
nen wir: »Le Cam&l6öon« (1858); »Les -- 
amours sinodres« (1860); »Tableaude 
genre« (1860); ne, Hauzy« 
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(1866); »Contes vraisemblables pour 
les enfants« (1867); »Les petits-fils 
de Don Quichotte« (1867); »Histoire 
intime d’un homme« (1869); »Romans 
& l’eau de rose« (1874); »Une fille du 
peuple« (1874) 2c. Außerbem jchrieb er: 
»Le second empire frangais. De la 

rison de Ham aux jardins de Wil- 

elmshöhe« (1872); »Les heros de la 
libert& en Belgique« (1875); »L’art et 
les artistes« (1877) xc. 

Leconte De Lisle (fpr. IS kongt dd lihh, 
Charles Marie, franz. Dichter, geb. 
23. Oft. 1818 auf ber Inſel Reunion 
aus vornehmer Familie, erhielt eine vor: 
zünliche Erziehung und nahm 1846 na 
mehreren Seereiſen feinen bauernden Auf: 
enthalt in Paris. Erft ein ſchwärmeri⸗ 
fcher Anhänger ber fozialiftifchen Träume 
Fournierd, wurbe er balb deren entjchie- 
dener Feind und nahm mehr und mehr 
eine pantheiſtiſch gefärbte Weltanihauung 
an, welche audy den Untergrund jeiner 


poetifchen Produktionen bildete. 8. fteht | (1877) 


an ber Spige der jungfranzöfiihen Dich⸗ 
terſchule ber »Parnassiens« und ift obne 
Zweifel ber formgewandteſte Lyriker jei- 
ner Nation. Er gab beraus: »Poëmes 
antiques« (1852), »Po&s.ss nouvel- 
les« (1854) und »Poömes et po6sies« 
‚ gelammelt als »Po&sies com- 
pletes« (is); »Po&ämes barbares« 
(1862). Auch überfette er ben Theofrit 
und Anatreon (1861), die⸗Iliade« (1867), 
ben Hefiod 00) und Alchylos’ »Erin- 
nyen« (1873), welche in biefer Übertras 
gung, mit Mufif von Maffenet, unter 
roßem Beifall auf dem OdEontheater in 
zene gingen, ferner ben Horaz (1873) 

und Sophofles (1877). 
Lee⸗Child (pr. lih⸗jcheild), Ly dia, ſ. Chiſd. 
Leferre (pr. fm), Andre, franz. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 9. Nov.1834 
zu Brovins (Seine=et= Dlarne), burchlief 
die Ecole des Chartes in Paris, machte fein 
ſchriftſtelleriſches Debüt mit ber Schrift 
»Les finances de la Champagne aux 
XII. et XIV. siecles« (1857) und er⸗ 
hielt eine Anftellung in ben Faiferlichen 
Archiven. Nächitbem beteiligte er fich in 
namhafter Weife an ber >Histoire de 
ce par les monuments« von Bor: 
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dion und Charbon, arbeitete auch für bas 
»Magasin pittoresque« und bie »Revue 
de l’instruction publique« und veröffent: 
lichte einen Band Gedichte: »La flüte de 
Pan« (1861), die fich durch tiefes Natur 

efühl auszeichnen, wie auch bie fpätere 

ebihtjammlung: »La lyre intime« 
Sl: In der Folge rebigierte er mehrere 
Sabre das kritiſche Bülletin ber »Illustra- 
tione, half bie Revuen: »La libre Pen- 
s6e« und »La Pensee nouyvelle« grün: 
ben und warb 1871 Xeiter bes Titterari- 
ſchen Teils der »R&publique francaise«. 
Bon feinen Schriften find noch zu erwäß- 
nen: »Les merveilles del’architecture« 


&h | (1865); Übertragungen von Vergils »Bu- 


colicae und Kalidafas »Mollenboten« 
1866); »Les parcs et les jardins« 
1867); »L’&pop6e terrestre« (1868); 
»Les finances iculieres de Napo- 
leon III« (1873), nad Papieren ber 
Tuilerien;eine vortreffliche übevſetzung bes 
Lucretius (1876); »Le vrai Napol&on I« 
; 2 ns et — 
compartes« (1877); »La philosophi 
(e ); »L’homme & travers les äges« 
BEN rs ud 
aber Montesquieus »Lettres persanes« 
(1873), Voltaire »Dialogues et entre- 
tiens philosophiques« (1878— 80) und 
bie Hauptwerfe Diberots (187980) mit 
Eimeitungen und Noten heraus. 
Legonde pr. Lögumep), Erneft, franz. 
Theaterdichter und Schriftfteller, geb. 15. 
Febr. 1807 zu Paris, erlangte fon 1827 
mit einer metrifchen Arbeit über bie Ente 
dedung ber Buchbruderfunft einen Preis 
ber Afademie und trat dann zunächſt als 
AEnLan Tr Nee mit »Max< (1833), 
»Edith de Falsen« (1840) x. vor bie 
Dffentlichfeit, aber ohne befonbern Erfolg. 
Erit eine Reihe von Vorlefungen, bie er 
1847 als Privatdozent am Colldge be 
France über bie Entwidelungsgefdichte 
ber Frauen bielt und fpäter in den Wer: 
fen: »Histoire morale de la femme« 
(6. Aufl. an und »La femme en 
France au . siecle« (1864) veröfr 
fentlichte, erregten die Teilnahme bes ge 
bildeten Bublifums und wandten ihm ind 
befondere den Xeil besfelben zu, ber noch 
jest feinen treueften Anhang bildet: bie 


Leitner — Leixner. 


® 

Frauen der böhernStänbe. Einenverwanb: 
ten Ton ichlug er päter mit demfelben Er⸗ 
folgin »La science dela famille« —— 
und in »Messieurs les enfants« (1868 
an, einer launigen Verberrlihung bes 
franzöfiichen Kindes als Aleinberrihers 
im Haus, bie ihm das Herz aller Mütter 
gewann. Inzwiſchen war 2, auch als Dra⸗ 
matiker aufgetreten und hatte das Glück, 
daß drei große Tragödinnen in von ihm 
entworfenen Rollen ſich auszeichneten: 
Mabemoijelle Mars in »Louise de Li- 
gnerolles« (ma Dinaur), bie Rachel in 
»Adrienne Lecouvreur« (mit Scribe, 
1849) und A. Riflori in der Tragödie 
»Möde6e«, welde bis heute eins ihrer wir: 
kungsvollſten Repertoireſtücke geblieben 
iſt. Andre dramatiſche Dichtungen von 
find: »Bataille de dames« (1851); 
»Les contes de la reine de Navarre« 
(1851);»Pardroitdeconquete« (1855); 
»Le pamphlet« (1857); »Les doigts 
de föe« (1858); »Be6atrix« (nad) jeinem 
eignen Roman »Be£atrix, ou la madone 
de l’art« (1861); »Le jeune homme qui 
ne fait rien« (1861); »Les deux reines 
de France« (1865, lange Jahre von der 
Gase) verboten); »Miss Suzanne« 
1866); »Anne de Kerviles« (1879) 
unb »La consid&ration« (1880). *. iſt 
feit 1855 Mitglied der Akademie. Von 
fonftigen Werfen erwähnen wir nod: 
> res et les enfants au Bie- 
cle« (1867—69, 2 Bde.), ein Teil ber öf: 
fentlichen Vorträge, bie 8. unter großem 
Andrang bes Publifums über die Fami⸗ 
lienfrage, die Frauenfrage, über Erfchei: 
nungen ber Litteratur und Kunſt ꝛc. feit 
länger als zwei ——— zu halten 
Dreh; ferner: »Nos 
(1879) und bie weitverbreitete Brofchüre 
»L’art de lecture« (2. Aufl. 1881), worin 


er auf ausdrudsvolles Leſen und Herjagen | k 


in den Schulen bringt. 

Leitner, 1) Karl Oottfried, Mit: 
ter von, Dichter, geb. 18. Nov. 1800 zu 
Graz, ftudierte bajelbit die Rechtswiſſen⸗ 
haft, wurbe 1827 Mitglied der fteier- 
mãrkiſchen Stä ndeverfammlung und 1836 
erfter Sefretär berjelben, nahm eifri- 
geh Anteil an ber Gründung biftorifcher 

ereine für Inneröſterreich ſowie an ber 


et nos filles« |S 
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Redaktion der »Steiermärfifhen Zeit: 
fhrifte, trat 1854 in ben Ruheſtand, er: 
hielt 1858 das Ehrenamt eined Kurator 
bes ſtändiſchen Joanneums in Graz und 
lebt ſeit 1864 daſelbſt in ſtiller Zuriidige- 
dogenbeil, Er fchrieb (außer einer Anzahl 
Novellen für De: »Gedichte« 
(2. Aufl. 1857); »Leonore« (Oper nad 
Bürger? Ballade, 1855); >Herbftblus 
men«, neue Gedichte (1370), u. a. 
2) Sottlieb ®., engl. Orientalift 
deutſchen Urjprungs, geb. 14. Oft. 1840 
u Belt, lebt in Lahor Cain ien). In Kon: 
antinopel, Bruffa, Malta und ſchließ⸗ 
lich am King's Gollege in London erzogen, 
wurbe er 1855 während bed Krimkriegs 
zum englifchen Dolmetich ernannt, dann 
1859 als Lektor für Arabiſch, Türkiſch 
und Neugriehifch am King's College an- 
geilen; 861 warb ihm die neugegrüns 
ete Profefiur des Arabiſchen an berielben 
Anftalt übertragen. Nach Oftinbien be 
rufen, hat er dort eine geenartine Thã⸗ 
tigkeit entwickelt; er iſt Vorſtand des La⸗ 
hor College und Regiſtrer der Pendſchab⸗ 
Univerfität, an deren Gründung er we⸗ 
fentlihen Anteil genommen, fowıe Direl- 
tor des öffentlichen Unterrihts im Ben: 
dſchab. Er hat Kafiriſtan unterfucht, und 
1870 gräkobuddhiſtiſche Altertümer zu 
Tage gefördert. 1873 bejuchte er London 
und bie Ausftelung in Wien, wo ihm 
das einzige große Diplom für Förderung 
ber Sryehun wurde; 1878 wohnte er 
dem Orientaliftenfongreß in — bet. 
Seine Spractenntnite find jehr umfaf- 
fend; er joll 25 Sprachen leſen, ſprechen 
undfhreiben. Srammatifche übergehen, 


Leigner, Ott o von, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 24. April 1847 zu Saar 
in Mähren, erhielt feine erfte Bildung in 
Weißkirchen, fpäter auf dem Gymnafium 
zu Marburg in Steiermark, bezog 1866 
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bie Hochſchule zu Graz, wo er ſich befof- 
ders die Afthetif als Lieblingsfach auser: 
for, beaab ſich dann nad Münden, wo er 
mit einer Anzahl litterarifcher Größen in 
Berührung trat, fuchte nad) beendigtem 
Univerfitätsftudium fih buch journa⸗ 
liſtiſche THätigfeit eine Eriftenz zu grün: 
ben, was ihm aber dank ben Hetzereien 
der ultramontanen Preſſe und troß ver⸗ 
ſchiedener Titterarifcher Erfolge (in Bor: 
trägen über »Das ſpaniſche Dramas, in 
feinem Kampf gegen das Protektions⸗ 
ſyſtem auf ber Bühne 2c.) nicht gelingen 
wollte, und begab fih 1874 nach Berlin, 
wo er zuerft als Kunftreferent der »Spe: 
nerſchen Zeitung« , dann als Dlitarbeiter 
ber »Gegenwarte thätig war, bis er ſich 
endlich eine unabhängige Stellung er: 
rang. Seine Leiftungen auf äſthetiſchem 
und kunſtgeſchichtlichem Gebiet: »Die bils 
denden Künite in ihrer gefchichtlichen Ent- 
widelung 518 auf die Neuzeit« (1880), 
»Aſthetiſche Studien für die Frauenwelt« 
80— »Zur Frauenfrage« (12 Eſſays, 
881), »Die moderne Kunſt und bie Aus⸗ 
ftellungen der Berliner Alabemie 1377 
und 1878« (1873—79, 2 Bde.) zeu⸗ 
gen von feinem Beobachtungsſinn und 
gen enen Kenntniffen. Als Dichter hat 
4 fie durch »Gedichter (1877) und »No⸗ 
vellen«e (1878) befannt gemacht; beibe 
un durch Glätte der Form, geiftreiche 
—““ — ra 
ausgezeichnet. Im Ericheinen begriffen 
5 Gere: > — —e 
eſchichte« (1879 ff.); »Illuſtrierte Ge⸗ 
946 der fremden Litteraturen« (1880ff.) 
und »Unfer Jahrhundert«, kulturgeſchicht⸗ 
lichen Inhalts (1880 ff.). 
Leland (ſpr. Lipländ), Charles God⸗ 
frey, nordamerikan. Schriftſteller, beſon⸗ 
ders als mac: ausgezeichnet, geb. 15. 
Aug. 1824 zu Philadelphia, ftudierte auf 
dem Princeton College Bhilofophie und 
brachte fpäter drei Sabre auf europäifchen 
Univerfitäten zu. 1848fehrte er nach Phi: 
ladelphia zurüd u. wibmete ſich ausſchließ⸗ 
lich litterarifcher ae lhäftinung. 2. wurde 
Mitarbeiteran mehreren» Magazinese u. 
veröffentlichte bie erfle Sammlung feiner 
litterarifchen Erzeugniffe unter dem Titel: 
«Sketchbook of Meister Karl« (1855) 
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und »Poetry and mystery of dreams« 
(1855), eine Halb poetifche, halb philoſo⸗ 
phiſche Schrift, der eine Aber iegung von 
Heine »Reifebilberne (neue Ausg. 1868) 
unbbieSchriften:»Sunshine N OLE < 
(1860) und »Legends of birds« (1864 
nachfolgten. Seine Popularität verbanft 
L. aber hauptſächlich feinen brolligen 
»Hans Breitmann’s ballads«, einer 
Reihe burledfer, in einem wunberlicyen 
deutſch-engliſchen Dialekt gefchriebener 
Bank Rn el er die Abenteuer ort 
eutſch-Pennſylvaniers mit zwerchfell⸗ 
erſchütterndem Humor beſingt —*5 — 
digſte Ausg. 1876). Außerdem veröffent: 
lichte er Gedichte unter dem Titel: »The 
musik-lesson of Confucius, and other 
poems« (1872) und eine Überfegung von 
Scheffeld »Gaubeamud« (1871); ferner: 
das »E ian sketch-book« (1873); 
das intereilante Buch »The English Gi 
sies and their language« (2. Au 
1874), dem fi) als Ergänzung die »Eng- 
lish Gipsy-songs«, eine Sammlung von 
igeunerliebern (1875), anichlofien;»Fu- 
ang, or the discovery of America b 
Chinese Buddhist priests in the 
centurye (1875) und das Werk »Pid- 
pin English Sing-sing, in China-Eng- 
ish dialect« (1876), worin er ben Chi⸗ 
nefen Amerikas eine humoriſtiſche Seite 
abzugewinnen fucht. £, Lebt feit mehreren 
Sahren größtenteild in London. 
Lems inne (ipr. Iimdann), Kohn Emile, 
from Nublizift, geb. 17. Oft. 1815 zu 
ndon von franzöftihen Eltern, trat 
1840, zuerft als englifcher Korrefponbent, 
in das »Journal des D6bats« ein, befien 
geſchätzteſter politiicher Redakteur er in der 
olge ward. Die no Schärfe feiner 
eber ift in ber Pariſer Tagespreſſe ebenfo 
prichwörtlich wie die Geſchmeidigkeit feis 
nes politiſchen Charakters, der alle die 
vielen Umwandlungen des leitenden Or⸗ 
gans ber franzöfil pourgeoffie, wel⸗ 
chem er mit vorſteht, mit ſpielender Leich⸗ 
tigkeit durchgemacht hat. 1876 wurde er 
an anins Stelle zum Mitglied 
der Tranzöfiihen Afabemie, 1880 zum 
lebenslänglichen Senator ernannt. Ein 
Zeil feiner Artikel, teils politifch-gefchicht- 
lichen Inhalts, teils biographiſcher Natur, 
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exſchien gefammelt unterbem Titel: »Etu- 
des critiques et —— ueg« (1852) 
und »Nouvelles &tudes« (1862). 
Lemon (fpr. lem'n), Marc, engl. Hu: 
morift, geb. 1809 zu London, geft. 23. Mai 
1870 in Erawley, Graffchaft Sufler. Er 
t wohl 60 Luſtſpiele geſchrieben, 100 
ieber, mehrere Erzählungen und Skizzen⸗ 
bücher, ift aber beſonders wirkſam ges 
blieben buch das Witzblatt »Punche, 
bei dem er 1841 als Mitarbeiter eintrat, 
und welches bald unter feine Leitung ges 
ftellt wurde, bie ihm bis zu feinem Tod 
blieb. Manche feiner Beiträge ® andern 
Blättern hat er gefammelt ald»Prose and 
verse« (1852). on feinen Romanen 
feien erwähnt: »Loved at last« (1864) 
und »Golden fetters«e (1867). Aud 
feiner Mã 
tales« (1 
mations« 
Zenartoiwiez (pr. ⸗wiiſch), Teofil, 
poln. Dichter, geb. 1822 zu Warſchau, bes 
ſuchte nur bie — trat im 14. Le⸗ 
bensjahr ala Schreiber in eine Advokaten⸗ 
fanzlei und wurbe 1840 Kanzliſt beim 
oberften Gericht zu Warſchau. Durch eifs 
tige Leftüre und Umgang mit gebildeten 
Kreifen ergänzte er bie Mängel feiner 
Erziebung. Es bildete ih damals in 
Warſchau ein junger Kreis von Dichtern, 
welchem Zmorski, Wolski, Norwid, 2. u.a. 
angehörten, bie ihre Verſuche im »Prze- 
glad Warszawski« und im »Nadwisla- 
nin« nieberlegten und im allgemeinen bie 
ad ir * gar 4 
en ſuchten. L. unterſchied ſi 
— —— durch maßvollere idyl⸗ 
liſche Richtung. Nach den Stürmen von 
1848 wurde es ihm indeſſen zu eng un⸗ 
ter dem ruſſiſchen Polizeiſyſtem, er ver⸗ 
ließ Warſchau und hielt ſich mehrere Jahre 
in Krakau, Breslau und Poſen auf; dann 
begab er fich nah Frankreich und wohnte 
einige Jahre in Fontainebleau, von wo 
er nah Rom überfiebelte. Seit 
Mitte ber 60er Jahre lebt er zu Florenz, 
feine Zeit wii n Dichtung und Bild: 
nerei teilend. L. weiſt in jeiner poeti- 
ſchen Richtung eine große Ahnlichfeit mit 
— er indem er, wie biefer, 
eine befonbere lebe für das Landvolt hegt 


n iſt zu gebenfen: »Fairy 


Re «Tinykins transfor- 
(1869). 
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und deſſen Dafeinin zartefter Weiſe ibeali- 
fiert. Unter feinen Dichtungen: »Szopka« 
(1849), »Lirenka« (1851), »Nowa Li- 
renka« (1857) hat namentlich bie zweit- 
— Sammlung ſtimmungoreicher 
ieder allgemeines Aufſehen erregt und 
den Namen des Dichters ür ge: 
macht. Bon einer a hapſodie: 
»Kosciuszko«, find biöher nur einzelne 
Teile in Zeitichriften erfchienen. Neueſtens 
bewies er in ben reizenden Idyllen »Ja- 
goda mazowieckich lasöw« (1880), daß 
er fich die ganze Frifche und Gemütstiefe 
feiner Jugendjahre bewahrt Hat. 
Lennep, Jacob van, holländ. Dichter 
und Schriftßeller, geb. 25. März 1802 zu 
Amfterdam, get. 25. Aug. 1868 in Oofler- 
beek bei Arnheim; flubierte zu Leiden die 
Rechte, ließ fih dann als Advofat in fei- 
ner Vaterftabt nieder, widmete fid) aber 
faft ausſchlieblich der Litteratur. Seine 
eriten Veröffentlihungen waren: über: 
egungen aus Byron; die »Academische 
dyllen«e (1826), eine Sammlung von 
Dichtungen über das Univerfitätsleben, 
und die trefflichen »Nederlandsche le- 
genden«, enthaltend die poetijchen Er- 
zählungen: »Hethuis ter Leede en Ade- 
d«, »Jacoba en Bertha« (deutſch von 
egener: »Jakoba von Bayern«, 1867) 
und »De strijd met Vlanderen«. Die 
politiihen Ereignifle von 1830 begeifter- 
ten 2. zu einer großen Anzahl politifcher 
Gedichte, die ihm eine ungemeine Popu⸗ 
larität erwarben. Noch beliebter machte 
er fih durch feine biftoriihen Romane, 
welche in ber Litteratur ber Niederlande 
unübertroffen daſtehen. Wir nennen da⸗ 
von: »De Pleegzoon« (1829, deutſch 
1835); »De roos van D a« (1837, 
beutfh 1876); »Onze voorouders« 
(152 , eine Reihe Hiftorifcher re 
ungen; »Ferdinand a (1840); 
»Elizabeth Musche (1850) und »De 
lotgefallen van Klaasje Zevenster« 
—— deutſch von —8 »Hänschen 
iebenftern«, 1867), welch letzteres Wert 
beſonders wegen feiner trefflichen Sitten: 
ſchilderung geihägt wird. Auch als Büh⸗ 
nendichter war L. thätig und lieferte 
ir 30 Stüde, von benen bie Luſtſpiele: 
»Het dorp an die grenzen« und »Het 
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dorp over die grenzen« bebeutenben 
Erfolg hatten. r unterbaltend ge: 
ſchrieben ift feine »Geschiedenis van 
Noord-Nederland aan myne kinderen 
vertaald« (deutfch von Lenz, 184043, 
11 Bde.). Nachdem L. mehrere Jahre 
hindurch ein richterliches Amt befleibet, 
war er auf kurze Zeit auch Mitglied ber 

iten Kammer, wo er zur konſerva⸗ 
tiven Partei gehörte. Seine »Poetische 
werken« erichienen 1859—72, 13 Bbe.; 
feine »Romantische werken«e 1855 — 
1872, 23 Bbe. 

Lennor, William Pitt, Lord, engl. 
Militär, Bolitifer und Schriftfteller, ger 
boren im September 1799, geft. 18. Febr. 
1831in Lonbon ; war ein Sohn bes vierten 
Herzogs von Rihmond und Taufpate des 

roßen Minijters William Pitt. In ber 

rühmten Wefminfterfchule erzogen, er: 
bielt er fein SINEET BAER, als er faum 
mebr als ein Knabe war, machtedie Schlacht 
von Waterloo mit und wurde Geſandt⸗ 
ſchaftsattachte erſt in Paris, dann beim 
Wiener Kongreß. Später: diente er als 
Adjutant feines Vaters in Kanaba, wo 
diefer Statthalter war. Er verlieh bie 
Armee 1829 und trat 1831 als gemäßigter 
£iberaler ins Parlament. Für bie Kennt: 
nis der neuern Gefchichte Hat er dankens⸗ 
werte SCH geliefert in et — 
biographical reminiscenses« ( 2 
Bbe.), feinem Hauptwerk, wie auch in: 
»Three years with the Duke of Wel- 
lington« und »Life of theDuke of Rich- 
mond«. Zu Taſchenbüchern und Zeitfchrifs 
ten gab er viele Seide Auch Hat man 
von ihm eine Anzahl von Novellen: 
»Compton Audley« (1841); »The Tuft- 
Hunter« (1843); »Perey Hamilton« 
(1852) und »Philip Courtenay« (1855). 
An Jagdgeſchichten und Abenteuern war 
er reich. Dahin gehören: »Merrie Eng- 
land, its sports and pastimes« Mar 
»Recreations of a sportsman« (1862); 
» Adventures of aman of family« (1864, 
3 Bde.); »Sport at home and abroad« 
(1873) u. a. 

Lenormant (fpr. «mdng), — 
franz. Archäolog und Schriftſteller, geb. 
17. Jan. 1837 zu Paris, Sohn bes r 
lehrten Kunſthiſtorilers Charles L. (geft. 


Lennox — 


Lenſtröm. 


1859), machte ſich n g durch Mono 
raphien Fr e Deinen der Laniben 
1856) und über den hriftlihen Urſprung 
ber ſinaitiſchen Inſchriften (1859) befannt, 
bereifte 1860 den Drient unb fungierte 
nach feiner Rücklehr als Unterbibliothekar 
bes Inſtituts, bi8 er 1874 am Beulés 
Stelle zum Profeſſor der Archäologie an 
ber Nationalbibliothef ernannt wurde. 
Bon feinen Schriften maden wir nam: 
be mt übergefung le Philoſo⸗ 
phiſchen): »Deux dynasties francaises 
chez les Slaves meridionaux aux XIV. 
et XV. siöcles« (1861); >Histoire des 
massacres de Syrie en 1860« (1861); 
»Recherches archeologiquesä fleusis« 
(1862); »La r&övolution de Grece, ges 
causes etc.« (1862); »Essai sur l’orga- 
nisation politique et &conomique de la 
monnaie dans l’antiquite« (1863); 
»Monographie de la voie sacr&e &leu- 
sinienne« (1664); »Turcs et Montöns- 
grins« (1 4 »Chefs-d’euvre de l’art 
antique« (1 7-69, 3 Bde.) u.a. Seine 
fpätern Arbeiten beziehen ſich meift auf 
bie Urgefchichte ber orientalifchen Völter, 
fo das von ber Alademie gefrönte »>Manuel 
d’histoire ancienne de l’Orient« (1868, 
2 Bbe.; 2. Aufl. 1881; beutich von IR. 
gs Se bunt Um 

»Lettres assyriologiques 

hiques< (1871-74, 4 Bee); »Le de- 
uge et l'épopéo babylonienne« (1873) ; 
»Les premiöres civilisationse, gefchicht: 
liche unb — Ni Stubien (1874, 
2 Bbe.; beutih: »Die Anfänge ber Kul: 
ture, 187); »Les sciences occultes en 
Asie« (1874—75, 2 Teile ; deutſch 1878) ; 
»La monnaie dans l’antiquits« (1878— 
1879, 3 Bde.); »Les origines de l’his- 
toire d’apres la bible« (1880); »La 
Grande Gr&ce« (1881, 2Bbe.) u.a. Auch 
bat 2. zu dem Kupferwerk »Les tableaux 
du mus6e de Naples« (1868) den Tert 
geichrieben. 

Lenfiröm, Karl Julius, — 
Aſthetiker, Dichter und Theolog, geb. 7. Mai 
1811 zu Gefle, ſtudierte von 1828 an in 
Upſala Theologie und wurde 1836 Dozent 
der Litteraturgeſchichte, las auch mehrere 
Jahre über Aſthetik, indem er zugleich die 

itterarifche Zeitung »Eos« herausgab, in 
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ber eine Reihe glängenber Talente, wie 
de Geer, Malmitröm, Nybom, Afzelius, 
Sillen x., zum erftenmaluuftraten. Nach: 
bem er 1840 eine Reife nad) Dänemarf 
emacht, wurde er 1843 zum Lektor ber 
hiloſophie in Gefle ernannt, vertaufchte 
aber dieſes Amt mit einer Pfarrei in 
Veſterlöfſta. Seine jhriftftellerifche Thä- 
feit verbreitet fidh über die Gebiete der 
T ofen ie, Aſthetik Litteratur⸗ 
geſchichle, Philologie und Dichtung. Die 
Aufzählung feiner Werfe muß jich auf 
das Bebeutendere bejchränfen. Auf theo⸗ 
logiſchem Gebiet find zu nennen: »Läro- 
bok i kyrkohistorien« (1843), »Läro- 
k i dogmhistorien« (1843), »Biblisk 
historien« (1854, 3. Aufl. 1870), »Bi- 
blisk theologi« (1860—61) 5 in ber Phi⸗ 
Iofepbie: »Hegels lära om staten 
verldahistorien« (1836); in ber Afthetif 
und fitteraturgefchichte: »Lärobok i es- 
— 
ieſer Wiſſen »Hand- 
bok i romerska literaturens historia« 
—433 »Konsttheoriernas historia« 
(1839), »Svenska poesiens historia« 
(1839—40), »Handbok i poesiens his- 
toria« (1839-40), >8 — litera- 
tur- och konsthistoria« (1841), »Hand- 
bok i de sköna konsternas historia« 
(1348); in Politik: »Carl XIV. Tids- 
alder«e (1844); in ber Dichtung: »Ly- 
riska förstlingare« (»2yrifche linpes, 
1834), »Guldbröllopet« (»Die goldne 
Hodhzeite, 1837; 2. Aufl. 1 0 »Fahlu- 
juwelen«(1837),»Nero«(1838), »Crom- 
well« (1860), »En själ efter döden« 
(»Eine Seele nad dem Tob«e, 1865), 
»De fyra standore (»Die vier Stänbe«, 
1865). 2. ift mehr ein Aneigner und 
Bearbeiter als ein original fchaffender 
Autor, dies beweilt ſchon feine Poly: 
s aber er weiß mit leichter Hand bie 
chwierigſten Probleme klar zu ar 
und wird ald Bahnbrecher ber Aſthetik 
in ber heimiſchen Litteratur bauernd eine 
ehrenvolle Stellung einnehmen. 


Lenzen, Marie, Schriftftellerin , geb. 
18. Dez. 1814 zu Dorſten in Weſtfalen 
als Tochter des Dr. med. Rüdiger di 


Sebregondi, wurde im 18. Jahr die Gattin 
des Advolatanwalts L. in rfeld, den 
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ſie jedoch ſchon im folgenden Jahr dur 
den Tod verlor, verheiratete ſich 1846 
um zweitenmal mit dem fürſtlich Salm⸗ 
lmſchen Geheimrat ten Brink zu An: 
holt in In, wo fie, feit 1875 Witwe, 
noch lebt. Unter den neuern Erzäblerin: 
nen bes katholiſchen Deutfchland gehört 
Marie L. zuden bekannteſten; in befonderin 
Anfeben Heben ihre neuern Novellen, von 
denen wir anführen: »Das Fräulein aus 
dem Saffenreiche (1876); »Aus der Hei: 
mate (2. Aufl. 1877, 2 Bbe.); Schloß 
und Heibe« (1877); »Sunehilb« (1879); 
Geheime Schulde (1879); »Vor einem 
yelben — »Unter Sonnen⸗ 
aub und Winterſchnee« (1881). Ihnen 
waren in ben Mer Jahren mehrere größere 
biftorifche Romane (»Die Bettler in Köln« 


och | u. a.) unb bie Erzählung »Meleta, en 


ber Sieg bes Glaubens« (3. Aufl. 1867 
boraudgegangen. 
Leo, 1) Heinrich, Sefchichtichreiber, 
eb. 19. März 1799 zu Rubolftabt, geft. 
April 1878 in date; ftudierte jeit 
1816 in Breslau, dann in Sena und 
zulest in en Philologie und (nas 
mentlich mittelalterliche) u und 
habilitierte fih für letztere 1820 in Er: 
langen. ein eifriges Mitglieb ber 
Burſchenſchaft, brach er plößlich alle Be 
ziehungen zu berfelben ab und begann 
als Gegner ber fogen. demagogiſchen Par: 
tei aufzutreten. Nachdem er 1823— 24 zu 
biftorifchen Forſchungen in Stalien ver: 
weilt hatte, habilitierte er ſich in Berlin 
als Lehrer ber Gefhichte und übernahm 
1828 eine außerorbentliche Profeflur der 
— zu Halle, welche 1830 zu einer 
ordentlichen erhoben wurde. Von Schriften 
hatte er bisher erſcheinen laſſen: »Ent⸗ 
a  lalmane: lombarbifchen 
Städte« (1824) und »Borlefungen über 
ne ei a 
olgte jein »Handbuch ber Gefchichte 
de ——— ehe worin der ihn 
mehr und mehr beherrichenbe Geift ber 
Bein — Reaktion und bes religidjen 
bifurantismus bereits deutlich her: 
vortritt. Weniger ift Dies der Fall in ben 
beiden nächſten Werfen: »Zwolf Bücher 
eberlänbiicher Gefchichten« (1832—35, 
2 Bde.) und ⸗Geſchichte der italienifchen 
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Staaten« (1829—30, 5 Bbe.), welche von 
ben bargeftellten Zuftänden ebenfo getreue 


— Lettſom. 


Le Paſſant, 


i Hervilly. 
Lerohy⸗Beauli 


en (ſpr. Iöroa«bohliöh), 


wie lebendige Schilderungen geben. Da⸗ Bierte Foul, franz. Nationalöfonom, 


egen 309 er, von Fleinern, gegen bie neue 
Bei gerichteten Schriften und Ken 
abgefeben, in den Werken: »Lehrbuch der 
Se efchichte« (1835—44, 6 Bbe.; 
3. Aufl. 1849 —56), »Reitfaben für den 
Unterriht in der Univerſalgeſchichte⸗ 
(1838—40, 4 Bde.) und »Vorlefungen 
über die Geſchichte des beutfchen Volks 
und Reichs⸗ (1854—67, Bb. 1—5) 
ohne Scheu bie legten Konfequenzen fei- 
ner teaftionären politischen und firhlichen 
Anſchauungen. zur Zeit der Reaktion in 
Preußen (nach 1850) fpielte er beſonders 
ala Mitarbeiter der »Kreuzzeitung« eine 
nicht unbebeutenbe Rolle. 3 wurbe er 
um lebenslänglichen Mitglied des Herren: 
Baufes ernannt, trat aber nur jelten in 
demjelben als Redner auf und 308 fich vor 
ber fiegreichen Gewalt der [pätern Ereig: 
niſſe refiantert von ber politifhen Bühne 
zurüd. L. war auch auf bem Gebiet ber 
altgermanifhen Sprache thätig und hat 
namentlih ein ſchaͤtzenswertes engel 
ſächſiſches Gloſſar« (1872— 77, 28 
veröffentlicht. Nach feinem Tod erſchien: 
»Aus meiner Jugendzeit« (1880). 

2) Andre (Pjeubonym für Madame 
Champfeir), franz. Schriftftellerin, 
geb. 1829 zu Lufignan, feit 1848 an 
einen Sournaliften, Namens Ehampfeir, 
verheiratet, ber 1861 ftarb, ift Verfaſſerin 
einer Reihe von Romanen, von benen wir 
anführen: »Un mariage scandaleux« 
(1862, 3. Aufl. 1865); »Les deux filles 
deM.Plichon« (3. Xufl.1868) ;> Jacques 
Galleron« (1865); »L’id&al auvillage« 
(1867) ; »Double histoire« (1868) unb 
»Marianne« (1877). Unter ber Commune 
von 1871 ftanb fie zu Dralon, einem Mit- 
glied der revolutionären Regierung, m 
dem fie fich fpäter in Genf vermählte, in 
Beziehungen, arbeitete an einem revolu⸗ 
tionären Blatt: »La Sociale«, mit und 
mußte wegen ihres eraltierten Gebarens 
in biefer ‘Periode fpäter eine Zeitlang 
Frankreich meiden. Seitdem bat fie das 
Feuilleton bes »Bißcle« und ber »Repyr 
blique frangaise« wiederholt mit Aoma- 
nen verjehen. 


eb. 9. . 1843 zu Saumur, erhielt 
ie Bildung auf dem Bonaparte, 
befuchte dann bie Univerfitäten in Bonn 
unb Berlin, wurde nad) feiner Rüdtehr 
nad) Paris Mitarbeiter an verihiedenen 
Zeitſchriften und errang durch Memoiren 
über nationaldkonomiſ Feeg wieder⸗ 
holt akademiſche Preiſe. 1871 Mitredal⸗ 
teur bes » Journal des Débats.«, fämpfte er 
für bie proteftioniftifchen Ideen Thiers', 
las dann 1872 über Finanzwefen an ber 
Freien Schule ber poluifchen Wiſſenſchaf⸗ 
en und gründete zu berfelben Zeit ben 
»Economiste français«. 


Gegenwärtig ift 
er lbs am Gollöge de * eit 
1878 auch Mitglied des Inſtituts. Bon 


feinen Schriften find zu erwähnen: »Les 
guerres — (1868—69, 2 
Bde.), atiftifche Unterfuchungen über ben 
Berluft von Dienichenleben und Kapital 
in ben Kriegen 1853—66; »La question 
ouvriöre au XIX. sidcle« a; »Le 
travail des femmes au siecle« 


e.) | (1873); »Traite de la science des finan- 


ces« (2. Aufl. 1879, 2 Bbe.); »L’emmpire 
des Tsars et les Russes« (1881) xc. 
Les pes (pr. Länpam, Leo, franz. Schrift: 
fteller,, geb. 18. Juni 1815 zu Bouchain 
( rtement Nord), geft. 21. April 1875 
in Paris; begann feine litterarifche Lauf: 
Bahn in Pleinen Barifer Sournalen, fchrieb 
bann eine Reibe — on Romane 
und gründete zuletzt felbft verfchiebene 
Blätter, darunter 1862 das »Petit Jour- 
nal«, das bald in einer Auflage von 
200,000 Eremplaren gebrudt wurde, und 
ba8 er felbft unter dem Pfeudonym Ti⸗ 
mothle Trimm mit anziehenden Plau⸗ 
bereien verforgte. Seit 1869 ſchrieb er Ta⸗ 
eöchronifen für ben »Petit Moniteur«. 
on feinen wieberholt al elegten Publi⸗ 
fationen verdienen Kmung: »His- 
toires — et —— — 8 
mystèêères du grand opéra« 
»Histoire & faire peur« (1846) ; 88 
tacles vus de ma fenetre⸗ (1866); 
»Promenades dans Paris« (1867) u. a. 
Lettiom, William Nanfon, engl. 
Schriftfteller, geb. 1796, geſt. 3. Sept. 


Leuthold — Levay. 


1865 in PBabdington, einer Vorſtadt Lon⸗ 
bon. Der Sohn eines Arztes, ftudierte 
er in Cambridge und mwibmete je anz 
ber Yitteratur. Für uns ift er befondeys 
durch ſeine Überſetzung des Nibelungen⸗ 
lieds von Bebeutung, welche 1850 erſchien. 
Späterhin beichäftigte er fich viel mit 
Shatefpeare. 

Lenthold, Heinrich, fchweizer. Dich 
ter, geb. 9. Aug. 1827 Y Mebifon im Kan 
ton Zürich, geit. 1. Juli 1879 ;wareinSohn 
des Volks und mußte fih aus ben ärm- 
lichften Berbältniffen emporringen. Sein 
Bater ftarb im Armenhaus bes Heimat: 
orts, und nur nad) wechfelvollen Schid- 
falen und einer unter bem Drud mate- 
rieller Sorgen mühſam erworbenen Bor: 
bildung konnte der Sohn bie — e⸗ 
riſchen Hochſchulen Zürich und Baſel 
beſuchen. einer pädagogiſchen Stel⸗ 
lung bereiſte er ſodann bie frunzöfifche 
Schweiz, Südfrankteich und Oberitalien 
(Genua). Nachher durchlief er die Litte⸗ 
raten⸗ und Redakteurkarriere (in Mün⸗ 
chen, Frankfurt, Stuttgart und wieder in 
München), und einzelne der bedeutendſten 
füddeutichen Blätter hatten Beziehungen 
zu ihm. Als Lyrifer wurde er von €. 
Seibel (mit dem er die meifterhaften 
Übertragungen »Fünf Bücher franzöfi- 
fcher Lyrik« und zwar mit dem Löwen⸗ 
anteil ber Arbeit herausgab) in bem be 
fannten » Münchener Dichterbuche in bie 
beutiche Litteratur eingeführt. Seit dieſen 
Gebichten hörte man den Namen bes Dich- 
ters Taum noch nenneıt, feine Harfe ſchien 
verftummt. Und als fie ihre vollen, be- 
— Akkorde wieder vernehmen 
ieß, da miſchte ſich bald — in das 
freudige Erſtaunen die ſchmerzliche Ge⸗ 
wißheit, daß der Dichter nicht mehr unter 
den Lebenden weile, daß er, an Körper 
und Geift zerrüttet, nach langem Siech⸗ 
tum in ber Xrrenheilanftalt Burghölzli 
bei Zuus geſtorben fei. Eine ——— 
liche Liebe hatte noch vollends ihre büftern 
Schatten auf fein Reben geworfen, dem 
ohnedies bie Sonne jpärlich genug lächelte. 
An ber mlung und Herausgabe ſei⸗ 
ner Werte hinderte ihn feine Krankheit. 
Erſt als er im Juli 1377 dem Wahnfinn 
verfiel, forgten feine Freunde (vorab Bäch⸗ 
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told) dafür, daß ihr endliches Erſcheinen 
möglich wurde. Sie erfchienen 1879 und 
in bebeutenb vermehrter zweiter Auflage 
1880. 8. jo drei größere Epen: »Winfel- 
riede, »Hannibale, »Penthefilen«e. Die 
beiben letztern find in ben »Gedichten « von 
1880 enthalten. Diefe Gedichte manifeftie- 
reneinentyrifer erfienRanges, bem wenige 
ber Lebenden vergleichbar find, ben feiner 
der Zeitgenoſſen — Was man hier 
anfaßt, iſt Gold, funkelnd und ſchwer zu⸗ 
— hier waltet eine Geiſtesfülle und Ge⸗ 
ankentiefe, die jeden, der in ihren Bann 
tritt, mit Bewunderung erfüllt und um 
mehr, als fie auch die Form mit ſiegen⸗ 
er Gewalt in ihren Dienſt zwingt und 
zur malellos ſchönen Erſcheinung geſtaltet. 
Levallois (jvr. Idwanoa), Jules, franz. 
Scriftfteller, geb.18. Mai 1829 zu Rouen, 
machte bafelbit feine Studien und fam 
1850 nad} Bari, wo er einige Jahre fp&- 
ter in bie Redaktion bes »Moniteur« eins 
trat und 1855 Sefretär Sainte-Beuves 
wurde, bem er befonbers bei ber Umarbei⸗ 
tung feiner Geſchichte bes »Port Royal« 
behilflich war. 1859—72 übte er das Amt 
des litterarifchen Seritiferd an ber »Opi- 
nion nationale«e. Seine Hauptpubli- 
fationen find: »Critique militante«, 
philoſophiſch⸗litterariſche Stubien (1862); 
gg aux dix-neuviöme siecle« 
1 ; »Deisme et christianisme« 
1866); >L’ann6e d’un Ermite« (1870); 
»Sainte-Beuve« (1872); »Corneille in- 
connue, ein geiſwolles und gelehrtes, von 
der Atabemie gefröntes Wer (1876), fo- 
wie verſchiedene politifche Broſchüren und 
das Sammelwerk »Les contemporains 
chant&s par eux-mömes« (1868). Mit 
Sala ouion gab er unter bem 
Titel: »J. J. Rousseau, ses amis et ges 
ennemis« (1865, 2 Bde.) eine Samm⸗ 
u a unbekannter, an den Genfer 
Philoſophen gerichteter Briefe heraus, 
Levay, Joſeph, ungar. Dichter, geb. 
13. Nov. 1825 zu Sajo Szent:Petez, ſtu⸗ 
dierte lien ft in Käsmark, 
wurde 1848 mit ber Yeitung der amtlichen 
Zeitung betraut, bie er während ber Dauer 
der Revolution führte, erhielt 1852 eine 
Brojelu. am Lyceum zu Miskolcz und 
865 das Advokatendiplom. 2. ift ein vor: 
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trefflicher vollstümlicher Eyrifer, ein guter 
Kritifer u. ausgezeichneter Redner. Außer 
erftreuten Abhandlungen erfchienen von 
ihm Lobreden auf Kazincy, Paloczy, Deal 
u. a., Überſetzungen Shatefpearefcher 
Stüde und bie Gebihtfammlungen: »Lie 
ber der Erinnerunge (1850), »Gedichte« 
(1852), »Neue Gebichte« (1856) ſowie 
2 Tröſtungen Senecas an Marcia« 


Lever (ipr. liewwir) Charles James, 
engl. Arzt und Schriftſteller, geb. 1806 
zu Dublin, geſt. 1. Juni 1872 in Trieſt. 
Er ftubierte in feiner Vaterftadt, ging 
aber, nachdem er feinen erften Univerfis 
taͤtsgrad erlangt, 1329 nach Rordamerifa, 
wagte ſich in die Mitte eines indianifchen 
Stammes, wurde von ben Rothäuten als 
Genofle angenommen und entfam, nad) 
bem er der Sache müde geworben, nur 
mit — Er nahm in Göottin⸗ 
gen feine medizinifchen Studien wieder 
auf, erwarb fich den Doktorgrad und ließ 
fih als Arzt in Dublin nieder. Als dar⸗ 
auf das »Dublin University Magazine« 
gegründet wurde, warb er daran Mitarbei⸗ 
ter, und es erihien 1937 fein erfter Ro: 
man: »The confessions of Harry Lor- 
requere, ber fehr günftige Aufnahme fand. 
Nun wurde er Arzt bei der englifchen 
Geſandtſchaft in Brüffel, von wo er 1842 
zurüdfehrte, um bie Xeitung ber genann⸗ 
ten Monatsſchrift zu übernehmen, bie er 
bis 1845 führte. Seitbem und bis zu ſei⸗ 
nem Tod lebte er im Ausland, in Florenz, 
Spezia und Zrieft, wo er ben Boften eines 
britiſchen Konſuls bekleidete. Durch feine 
zahlreichen Romane war er ein Liebling 
jenes Teils der Leſewelt, der auf Unter⸗ 
haltung ausgeht. Irgend einen ernſten 
Zweck —* ie nicht, auch als Sittenſchil⸗ 
derungen ſind ſie übertrieben; aber ſie ſind 
immer lesbar, zeigen großes Erzähler⸗ 
talent, und ein harmloſer Humor erfüllt 
feine Bilder Irlands und der Irländer. 
Es feien ncd) davon erwähnt: »Charles 
O’Malley, the Irish dragoon«; »Tom 
Burke of Ours«: »Jack Hinton, the 

ardsman« ; »The Martins of Oro’ 

rtine; »One of them«; »Luttrel of 
Arran<; »Davenport Dunn«. Ernftern 
Gehalts und größern Werts ift fein letztes 


Lever — Lewald. 


Werk: »That boy of Norcotts« (1878). 
an feiner Schriften ſind ers 
fhienen, Sein Leben ſchrieb W. J. Fitz⸗ 
patrick (1879). 

Leviſon, Oliva, ſ. Bennet, Silvia. 

Lenny, ſ. Rodenberg. 

Lewald, Fanny, Schriftitellerin, geb. 
24. März 1811 zu Königaberg als Toch⸗ 
ter eines gebildeten und geachteten jũdi⸗ 
fen Kaufmanns dafelbft, trat in ihrem 
17. Jahr zum GEhriftentum über, um 
einen Kandidaten der Theologie, ben fie 
liebte, heiraten zu Ynnen. "hr Bater, 
ber von der Religion fehr frei Dachte, und 
ben bad Glüd ber Tochter mehr am 
Herzen lag als bie Religiondfrage, hatte 
nichts gegen ihren Schritt einzuwenden. 
Die Lage aber, weldye feibh das Bei 
biefem Anlaß abgelegte Belenntnis ein 
»trauriged Muſter von ſchwungvollem 

efuitiSmus« nannte und es für bie 
einzige Lüge erklärte, die fie in ihrem 
Leben gejagt, bereute jerent ben Schritt 
unb entfagte ihrem Geliebten. Sr ſchrift⸗ 
ſtelleriſches Talent entwidelte ſich durch 
ſorgfältige Erziehung und durch Reiſen. 
So begleitete Te 1831 ihren Vater auf 
einer Keife durch ann Frank⸗ 
reich, und 1845 bereiſte ſie Italien, wo ſie 
unter andern Adolf Stahr kennen lernte. 
Nachdem ſie ſchon 1834 zur Unterhaltung 
ihrer kranken Schweſter Märchen ge: 
ſchrieben hatte, betrat fie 1841 die ſchrift⸗ 
ftellerifche Laufbahn und Bat feitbem eine 

toße Fruchtbarkeit befonderd auf bem 

biet des Romans und ber hlung 
entwickelt. 1854 vermahlte fie mit 
Adolf Stahr, mit dem ſie gemeinſam eine 
Reihe von Reifen unternahm. Seit feinen: 
Tod (1876) lebt fie in Berlin. Außer 
ben »Stalienifhen*Bilberbuch« (1847), 
dem Zeitbilb > Prinz Louis Ferdinand« 
1849), ben »Erinnerungen aus dem Jahr 


848«, bem Reifetagebuch »Englanb und 
Schottland« (1852) ben erbriefen 
für Seauen« (1863), der Streitfchrift 


»Für und wiber bie Frauen« (1870) und 
bem a »Sommer unb Winter am 
Genfer See« (1869) bat fie ausſchließlich 
ben Roman unb bie hlung gepflegt. 
Wir erwähnen von ihren Nomanen aus 
den A4A0er Jahren: »Klementine«, »Jennye, 


Lewes. 


»Eine Lebensfrage«, »Diogena« (eine ano⸗ 
nym erſchienene 
Hahn⸗Hahn); aus den 50er Jahren: »Lie⸗ 
besbriefe«, »Wandlungene, »Adele«, »Die 
Kammerjungfere, »Die Reifegeführtene ; 
aus den 60er Jahren: »Der Seehofe, 
Schloß Tannenburge, »Graf Joachime, 
»Das Mädchen von Hela«, »Bon Geflecht 
Sen) lecht<; aus den 7ber Sahren: »Die 

Löferin« , »Benedift«, »Benvenuto«; 
endlich » Helmar« (1880). Von ihren No- 
vellen nennen wir: »Auf roter Erde«, 
»Dünen> und Beragefhichtene, »Deutjche 
Lebensbilder«, »Bunte Bilder«, »Erzäh⸗ 
Tungen«, Villa Reunione« ‚»Nella, eine 
Weihnachtsgeſchichte«, »Die Unzertrenn: 
Tichen«e, » Pflegeelterne,» ZuWeihnachtene, 
„Neue Novellen«. In den Schriften biefer 
Frau tritt das fcharf pointierte Verftandes- 
element, das ihren Stammgenoffen eigen 
ift, fehe In den Vordergrund, der Idea⸗ 
lismus dagegen über Gebühr zurüd. Der 
einfadhe unb klare Stil erhebt fich nie auf 
ben Schwingen ber Begeifterung in ben 
Ather verflärter Boefie; was dagegen bei 
einer allein auf die Realitäten des Lebens 
gerichteten Geiftesart durch ſcharfe Beob⸗ 
achtung und lichtvolle Darſtellung ge⸗ 
leiſtet werden kann, hat die talentvolle 
Schriftſtellerin in der That gune: An 
»Meine Lebensgeichichte« (1861—62) Hat 
fie ihren Entwidelungsgang gefchildert; 
von ihren »Sefammelten Werken« find 
1870-74: 12 Bände erfchienen. 

Lewes (fpr. Ins), George 
ent Philoſoph und vielfeitiger 
fteller, geb. 18. April 1817 Mu London, 
geft. 30. Nov. 1878 daſelbſt. Nachdem er 
eine gute — — grnofken, un er 
in ein Ha eihäft ein, we 

Rn fih d 


enry, 


chrift⸗ 


er 
aber verließ, um em Stu⸗ 
dium der Medizin zu widmen. Zwar hat 
er fie nie als Arzt ausgeübt, aber Anas 
tomie und Phyfiologie, dann auch andre 
Zweige der Naturwiſſenſchaft wurden ihm 
zur wiſſenſchaftlichen Beſchäftigung, 
in England, dann auch bei laͤngerm Aufeni⸗ 
halt in Deutſchland. Heimgekehrt, wandte 
er ſich ganz der — Laufbahn zu, 
fieferte viele und mannigfache Beiträge in 
eine Reihe von Zeitfchriften erften Ranges, 


erfiflage ber Gräfin | (1849-54 


erft [ift bier nur kurz zu gedenken: »Sea- 
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deutenden Wochenfchrift »The Leader« 
), welche damals über alle ähn⸗ 
lihen Erfcheinungen dur Sachkenntnis 
und glänzende Behandlung weit hervor: 
tagte. Unterdeſſen hatte er mehrere Ro: 
mane gejchrieben: »Ranthorpe« (1847), 
»Rose, Blanche and Violet« (1848); 
Litterargefchichtlicheß, wie »The Spanish 
drama«, worin er bereitd neben Calderon 
den Goetheſchen⸗Fauſt«beſpricht; ein» Life 
of Robespierre<; auch ein Trauerfpiel: 
»The noble heart« (1850), wie er ſich 
benn aud) mel nit nur für dag 
Drama als litterarifches — ſon⸗ 
bern auch für die Schaufpielfunft intereſ⸗ 
fterte. Er ſchrieb auch Einleitungen zu 
einer Auswahl aus Engine Dichtern. 
Auf böhern Grad erbob er fidh mit ber 
»Biographical history of philosophy« 
(3. Aufl. 1866) und durch fein vortreff- 
liches »Life of Goethe« (deutih von 

refe, 1857), welches id bem Leben 

chillers von Carlyle ebenbürtig an bie 


Seite ftellt. Die erfte nu (1855 
ift indellen ber zweiten (1863) vielfa 
artineau und 


vorzuziehen. Wie Harriet 
—28 Congreve, trat nun L. als Ver⸗ 
treter der poſitiven Philoſophie des Fran⸗ 
zoſen Auguſte Comte auf und machte ſich 
die Einführung dieſer Auffaſſung zur 
Lebensaufgabe, welcher er bis zum Tode 
treu blieb, ohne indes bie religiöſe Fär⸗ 
bung anzunehmen, welche Comte beliebte. 
Dahın gehört fein Wert »Comte’s ei 
losophy of the sciences« (1853, über: 
fegung); ferner die »History of philoso- 
Bay from Thales to Comte« (5. Aufl. 
1880; deutſch 1873—75, 2 Bde.). Diefe 
Werke haben einen bedeutenden Einfluß 
auf bie Geiftegrichtung der Gebilbeten in 
England ausgeübt. Hand in Hand mit 
ihm wirkte die Schriftftellerin George@Tiot, 
bie in innigfter Verbindung feine Tangjübs 
rigetebendgejährtin war. SeinerSchriiten 
über mandje Deals nahen ide Dinge 

side- 
studies« (1858, kette 1859); >On the 
spinal chord« (1858); »The nervous 
system« (1859); — ——— of com- 
mon lifee (1860, beutfch 1860); »Ari- 
stotle« (18645 beutich von Carus, 1865). 


wurde nud, Mitgrünber und Leiter ber be- 11865 gründete 2. die raſch zu großer 
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Lewis — Libelt. 


Bedeutung gelangende »Fortnightly Re- | (1838) und gab das für das Quellenſtu⸗ 


view«, mußte aber ſchon im Dezember des 
folgenden Jahrs bie Leitung berfelben an 
Rn n Morley abgeben. Seine lebten 
Merfe waren: »Problems of life and 
mind« (1873—79, 3 Serien) und »On 
actors and the art of acting« (1875, 
beutich 1878). 

Lewis (fpr. ui), 1) Sir George 
Eornewall, engl. Staatsmann unb 
vielfeitiger Schriftiteller, geboren im Ok⸗ 
tober 1 geit. 13. April 1863. Er ſtu⸗ 
bierte in Orforb, bat vielfache Staats- 
ämter befleidet, trat 1847 ind Barlament, 
wurbe Finanzminifter, dann Minifter des 
Innern, auch auf einige ch Kriegsmini⸗ 
ſter unter Palmerſton. Vielfach beſchäf⸗ 
tigte er ſich mit deutſcher Litteratur; er 

B »Staatshaushalt der Athe⸗ 
ner« und mit Tufnell bie »Dorier« Ot⸗ 
fried Müllers überſetzt. Sein Hauptwerk 
ıft die »Enquiry 
early Roman history« (1855; deutſch von 
Liebreich, 1863). Her ift feine Richtung 
in ber Verneinung biejenige unfers Nie 
buhr; dabei enthält er fi 
pothetifchen Aufbaus auf unzulänglicher 
Grundlage. Außerdem feien erwähnt: 
»Essay on the origin and formation of 
the Romanic lan ese und »Histo- 
rical survey of the astronomy of the 
ancients« (1862). Diefe Titel mögen ge 
nügen, zu zeigen, wie weit 2. bie Gren⸗ 
zen feiner Studien ausgebehnt hat. Neben 
vielem Bolitiihen, auf Vorübergehendes 
Bezüglichen ift noch als von bleibendem 
ntereffe zu erwähnen: »Dialogue on 
the best form of government«, ſein leß- 
tes Werf Rt Ein Denkmal in Here 
ford und eine Büfte in ber Weftminfterab» 
tei verherrfichen fein Anbenfen. — Seine 
zweite Gattin, Lady Maria Thereſa L., 

eb. 8. März 1803, geft. 8. Nov. 1865 in 

xford, war bie Schweiter bed Grafen 
Slarendon und Witwe des Romanſchrift⸗ 
ſtellers Liſter und hat ſich ebenfalls als 
Schriftſtellerin bekannt gemacht. Sie 
ſchrieb die Romane: »The semi-deta- 
ched house« und »The semi-attached 
couple«, bearbeitete mit ihrem erften Gat⸗ 
ten das »Memoir of the life and admi- 
nistration of the Earl of Clarendon« 


into the credibility of 


teng alles by: | king 


dium neuerer Geſchichte bedeutende Tages 
ar Mit Barry heraus. 

2) Eftella Anna, geborne Robin: 
fon, nordamerikan. Dichterin, geboren im 
April 1820 zu Baltimore, geit. 24. Nov. 
1880; wurbe in New York, ſodann in Pa⸗ 
ris erzogen, bereifte Stalien und Deutſch⸗ 
land und vermeilte längere Zeit in Süb- 
frantreich, fpäter in England. Seit 1841 
mit einem Rechtsgelehrten, Namens 2., 
verheiratet, hatte fie ihren feften Wohnſitz 
in Brooklyn bei New York. Ihre erſten 
größern poetiſchen Produktionen waren: 
»The records of the heart« (1846) 
unb die Seeromange »Child of the sea« 
(1848), bie großen Beifall fanden; »My 
study« (1851) und die »Myths of the 
minstrels« mit ben >Sonnets to Adhé- 
mar« (1092) folgten nad. Die erite 
Sammlung ihrer »Poems« erfchien 1858. 
Später fid) auch bem Drama zuwenbenb, 
veröfjentlichte fie die Tragödien: »Helé- 
mar, or the fall of Montezuma« (1863) ; 
»Sappho of Lesbos« (1868); »The 

ing’s stratagem« (1869) u.a. Andre 
Werke von ihr find: »Loveandmadness«, 
Erzählung (1871); die unter bem Na: 
men »Stella« publizierten »Leaves from 
my diary«, Betrachtungen über Geſell⸗ 
ſchaft, Litteratur und Kunit, und ber Ro- 
man »Master of Riverswood« (1876). 

Libelt, Karl, poln. Philoſoph und 

litifer, geb. 1807 zu Poſen, geft. 9. 

uni 1875; war der Sobn eine Hand» 
werler®, bejuchte ba8 Gymnaſium jeiner 
Baterftadt und bezog 1826 die Berliner 
Univerfität, wo er ein eifriger üler 
— wurde und 1830 promovierte. 

äbrenb einer Erholungsreiſe nach Frank⸗ 
reich ereilte ihn die Kunde vom Aufſtand 
in Warſchau. Er eilte zurück, trat in ein 
Artillerieregiment und zeichnete ſich wie⸗ 
derholt durch Tapferkeit aus, wurde aber 
nach Niederwerfung der Revolution zu 
neunmonatlicher ngshaft in Magde⸗ 
burg verurteilt. In der Folge beichäftigte 
er fih mehrere Sabre mit Landwirtſcha 
gründete dann (1840) in Poſen cute Pri⸗ 
vatlehranftalt, die von ber Behörbe bald 
aufgehoben wurbe, unb bielt öffentliche 
Vorträge über beutjchekitteratur und Aſthe⸗ 


Lie. 


tif. Endlich fih ausschließlich ee 
tigkeit wibmend, regte er burch feine 
rss en in ber Zeitfchrift »Rok« zu 
philoſophiſchen Studien an und trug durch 
feine trefilichen Kritiken wefentli am 
Berftänpnis ber Dichter, namentlich Slo⸗ 
wackis, bei. 1845 erfchien feine »Filozofia 
i krytyka< als Einleitung zu einem jelb- 
— Syſtem der Philoſophie. Im 
folgenden Jahr wurde er wegen ſeiner 
ee zur Cmigration verhaftet, 
zunächſt in Pofen, bann in Moabit im 
Gefängnis gehalten, mo er fein treffliches 
Buch über »Die Jungfrau von Orleans« 
ſchrieb (1847). Der Berliner Märzauf- 
ſtand befreite ihn aus ber Haft. Mitglied 
des Nationalfomitees in Poſen, dann bes 
Slawenkongreſſes zu Prag (Mai 1848), 
veröffentlichte er in den beiden folgenden 
Jahren 3 Bänbe feiner »Estetyka«. Seit 
1 lebte er auf feinem Gut Czeszewo, 
wurde inbdeflen regelmäßig zum Mitglied 
bes preußifchen Landtags und zum Ob: 
mann bed polnifchen Abgeorbnetenflubs 
ewählt, in beffen Namen er zahlreiche 
Sreben hielt. Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erihien bis 1876 zu Pofen. Bon 
bem Syſtem Hegels ausgehend, verfuchte 
L. eine neue flawifche (eigentlich polniiche) 
Bbilofoppie zu — indem er 
reinen Vernunft die Intuition oder das 
»unmittelbare Erfaſſen der Wahrheit« als 
eg an bie Seite flellt und bie 
inbeit ber fihtbaren und ber unficht: 
baren Welt betont, baher auch für die my: 
ſtiſchen Verirrungen bes Ad. Mickiewicz 
viel Nachſicht zeigt. Immerhin hat R. ne 
ben Cieſzkowski in Polen am meiften zur 
Erwedung des Interefles für bie Philo- 
fophie beigetragen. 
ie, Jonas Laurig Idemil, nor 
weg. Dichter, geb. 6. Nov. 1833 zu Efer 
bei Drammen, verbrachte feine Jugend 
in Tromsd, wo fein Vater Bürgermeifter 
geworden war. Hier im ſchwediſchen Finn: 
marken, in der großartigen unb eigentüm⸗ 
Tich Schönen Natur empfing er unauslöſch⸗ 
liche Eindrüde, die auf fein ſpäteres dich⸗ 
teriſches nachhaltig einwirkten; 
namentlich wedte Die See feine Phantaſie, 
und er hatte fogar Luft, Seemann zu wer: 
ben, trat auch in ein Seefabetteninftitut 
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ein, mußte aber wegen feiner Kurzſichtig⸗ 
feit dieſe ee aufgeben und bezog 
1851 bie Univerfität Chriftianig, wo er 
mit Björnſtjerne in nahe Beziehung trat. 
Er ließ fi in Kongsvinger als Oberge: 
richtsadvokat nieber und war, an allen 
Öffentlichen und —— Angelegenhei⸗ 
ten regen Anteil nehmend, ein eifriger 
Mitarbeiter an Zeitſchriften, trat aud 
1860 in bie Nebaftion bes »Illustreret 
Nyhedsblad«, unb bie nächfte Gelegenheit 
benugenb, gab er feine Stellung als Ad⸗ 
vofat auf, um ſich ganz ber Litteratur in 
die Arme zu werfen. 309 nad) Ehri- 
ftiania, wo dem tafentvollen Sourmali en 
alle Zeitungen offen ftanden, und feine 
1864 erfhienene Sammlung »Digte« 
machte auch feinen Namen populär. Er 
bichtete in den nächften Jahren eine Reihe 
Gelegenheitsgebichte, die jegt noch in 
Norwegen als Nationallieber im Munde 
bes Volks find. Erft 1870 erſchien in Ko: 
penhagen feine erfte Novelle: »Den Frem- 
synte« (>»Der Hellfeher«), welche 6 Auf: 
lagen erlebte (deutſch: »Der Geifterfeher«, 
1876). Damit hatte er fich aber auch gleich 
einen erften Pla unter ben aeitgenöifi: 
hen Dichtern Norwegens erobert. Es war 
eine neue Seite bed norwegiſchen Natur⸗ 
und Volkslebens entfaltet, und die tiefern 
hilofophifchen Kämpfe bilveten einen we⸗ 
Fentlichen egenfaß zu ben minder kom⸗ 
binierten Berhältniffen in den Bauern 
novellen aus bem füblichen Norwegen. In 
demjelben Jahr erfchien auch das Volks⸗ 
märdhen »Am Enarſee«. Mit einem 
Reifeftipendium reifte 2. nad Nordland 
und Stalien. Eine Anzahl Fleinerer »For- 
tällinger og Skildringer fra Norge« 
(3. Aufl. 1872) find Studien von ber 
genannten Reife im Norben feiner Hei: 
mat. Erft jegt trat er mit einer größern 
Arbeit: »TremasterneFremtiden, eller 
Liv nordpaa« (>Der Dreimafter Zu: 
funft, ober das Leben nordwärts«, 1872), 
einer Reihe frifcher und kecker Bilder aus 
Nordland in Romanform, hervor. Über: 
wiegt bier noch da8 Ausmalen ber Sze- 
nerte, fo tritt bie Charafterfchildberung um 
fo fräftiger in »Lodsen og hans Hustru« 
S Aufl. 1874) in ihr Recht, und biefe 

ichtung machte auch foldhe Senfation, 
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daß fie in alle Hauptipradden Europas 
überfett wurde. In feine Heimat zurüd: 


gefehrt, erhielt £. vom Stortbing bie fogen. 
»Dichtergage« und die Oskarsmedaille vom 
König. Kinige italienische Früchte unter: 
brachen bie norbiihe Reihe: »Fanfulla« 
(1875), »Antonio Banniera« (1875) und 
fein lyriſch-dramatiſches Gebicht »Fau- 
stina Strozzie (1875), eine N aus 
dem italieniichen Krieg von 1859. A 

wo 2. ben beimifchen Boden nicht unter 
ben Füßen hat, wirb er ſchwach. 1878 er- 
fchienen feine Volfserzählung >Susanne«, 
die Novellen: »Thomas Ross« u.»Adam 
Schradere (1879), in benen er in ben 
Kreis des Geſellſchaftslebens trat. Ob⸗ 
geich es ihn immer wieder nad) dem Sü- 

n trieb und er die lebten Jahre in 
Deutichland (Stuttgart, Berchtesgaden 
und Dresden) zubrachte, ift er Doch ſeiner 
Heimat in der Dichtung treu geblieben. Da: 
von zeugt feine jüngfte Seenovelle: »Rut- 
land« (1880), die ſchon nach EDER Wo: 
hen eine zweite Auflage erlebte. Ein drei⸗ 
altiges Luftipiel: »Grabows Kat« (1380), 
wurde in Ehriftiania und Stodholm mit 
großem Beifall aufgeführt. 

Liebig, Juſtus, Freiherr von, be 
rühmter Shemifer und Scriftfteller, geb. 
12. Mai 1803 zu Darmilabt, gef 18. April 
1873 in Mündyen; lernte 1818 als Apo⸗ 
thefer, — dann in Bonn und Er⸗ 
langen Naturwiſſenſchaft, namentlich Che⸗ 
mie, ſetzte ſeine Studien 1822 in Paris 
fort und warb 1824 auf Gay⸗Luſſacs Em⸗ 
pfehlung außerorbdentlicher, 1826 orbent: 
licher Profeflor an der Univerfität Gießen, 
bie er unter größten Hemmniijen und 
Schmwierigfeiten zu einem Zentralpunft 
bes chemiſchen Studiums machte. 1845 
in ben reiberrenftand erhoben, folgte er 
1852 einem Ruf nad Münden, wo er 
als Lehrer und Schriftfteller eine reiche 
Thätigkeit entfaltete und viele Sabre Ha 
burd) Sbräfibent ber Afademie ber Wiflen- 
ſchaften war. 8, hat der chemiſchen Wil: 
fenichaft die wichtige Stelle errungen, 
welche fie heute einnimmt. Er Tieferte 
außerordentlich zahlreiche Unterſuchungen 
in ber organtjchen und phyſiologiſchen 
Chemie, —— die gewonnenen Reſul⸗ 
tate zum Ausbau ber theoretiſchen Che: 
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mie, begrünbete bie neue Lehre von ber 
——— und durch die aus der⸗ 
ſelben gezogenen Konſequenzen eine neue 
Epoche in der Landwirtſchaft, wie er auch 
viele ———— en über die Nahrungs⸗ 
mittel anſtellte — ‚ Suppe 
für Säuglinge, Kleienbrot 2c.). Bon jet: 
nen Schriften nennen wir bier: »Die Che- 
mie in ihrer Anwendung auf Agrifultur 


ber | und PHyliologie« (9. Aufl. 1875, 2 Bde); 


»Die Tierchemie, oder bie o Er Che: 
mie in ihrer Anwendung eur Yu} ologie 
und — (3. Aufl. 184 3: » Be: 
Fe Bi a BA: re 
mie zur Tierp ogie« ; »Che- 
mif Briefe Aufl. 1865); ee 
miſche Unterfuhhungen über das Fleiſch 
und I bereitung zum Nahrungs: 
mittele (1847); »Die Grundfäte der Agri: 
tulturhemie, mit Rüdfiht auf die in 
England angeftellten Unterfuchungen« (2. 
au. 1805): »Über Theorie und Praris 
in der Landwirtfchafte« a9); Matur: 
wiſſenſchaftliche Briefe über bie moberne 
— Mer Io: a a 
uglinge« (2. Au ; 2Franz 
on er he 3) nn or * 
aturforichunge ; »Sndultion u 
Debuftione 865), »Gninidelung ber 
Ideen in ber Naturwiſſenſchaft« I: ); 
»Reden unb Abbanblungen« (1874). 


Liebmann, Otto, pbhiloſophiſ 
Schriftfteller, geb. 25. Febr. 1840 zu 
wenberg in Schlefien, ftudierte 1859 — 61 


auf den Univerfitäten Jena, veipaig und 
Dale, wurbe 1866 Privatdozent ber Phi⸗ 
fopbie in Tübingen unb folgte 1872 
einem Ruf als ordentlicher PBrofeffor an 
bie Univerfität Straßburg. Außer zahl⸗ 
reichen Abhandlungen in ben — 
hen Monatsheftene, ber »Zeitſchrift für 
Kr eeolgenbe ehe bonnefääkt 
veröffentlichteer folgende ſehr e e 
Werke: »Kant unbbie@pi onen« (1865); 
»Über die Freiheit bes Willens«e (1866 
»fber ben objektiven Anblid« (1 
an »Analyfis der Wirklichfeit« (2, 


Lilteneron, Rohus, Freiherr von, 
Sprachforfcher, geb. 8. — zu Plön 
in Holftein, ftudierte zu Kiel und Berlin 
Theologie, fobann die Rechte, feit 1843 


‘ 
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aber vorwiegend altbeutiche Sprache und 
habilitierte Ya 1847 für bie lettere an 
ber Univerfität Bonn. Beim Ausbruch 
des deutich = Dänifchen Kriegs 1848| trat 
er in ein Freikorps, ward bald barauf Se⸗ 
fretär im Büreau für bie Br 
Angelegenheiten unb ging 1849 als Be 
vollmächtigter feiner Regierung nad) Ber: 
lin. 1 entlaffen, fam er 1852 als 
Profeſſor ber Philofophie nach Jena, 1855 
ald Kammer und Rabinettsrat nach 
Meiningen. Späterließer ihin München 
nieder, wo er bie Mitrebaftion ber großen 
von ber Münchener Hiftorifchen Kommiſ⸗ 
fion unternommenen u Biogra- 
pbie« übernahm. Im Herbft 1876 wurde 
er zum Klofterpropfi in Schleöwig er- 
nannt. Unter feinen Publikationen feien 
erwähnt: »Zur Nunenlehre« (mit Mül- 
lenhoff, 1852); »Lieder und Sprüche aus 
ber lebten Zeit be8 Minneſangs« (mit 
Stabe, 1855); >Über bie Nibelungen- 
nbfchrifte (1856); beſonders aber »Die 
iftorifchen Voltglieder ber Deutfchen vom 
13.—16. Jahrhundert, gefammelt und er: 
läutert« (1865—69,4 Bde. und Nachtrag). 
Daneben jchrieb 2. geiſtreiche (mufifali- 
1a) Tenbenanovellen. 

Inden, 1) Rudolf, Schriftfteller, 
neb. 10. Dft. 1829 zu Gardelegen in ber 
Altmark, wurde durch feinen Lebensgang 
auf bie diplomatiſche Laufbahn hingewie⸗ 
ſen. Er hielt ſich faft zehn Jahre lang in 
Oſtaſien (China, Siam, Japan) auf, vers 
mittelte al® Bertreterder Schweiz dbendans 
belsverttag zwiſchen dieſem Land und Ja⸗ 
pam, kehrte Fury vor Ausbruch des ae 
von 1870 nad) Europa zurüd, nahm als 
Selretärbes Pringenvon Württemberg im 
Oberlommanbo ber Garbe teil am Krieg 
und fehrieb bie großes au erregen 
ben »Berichte vom Gardekorps« (fpäter 
unter dem Titel: »Die preußifche Garbe 
im Feldzug 1870 - 714 als ea erſchie⸗ 
nen) für den »Staatsanzeiger«. Nach dem 
trat L in bie diplomatiſche 

arriere zurüd und wurbe ber Botfchaft 
in Paris als AttachE zugewiefen. 1879 
ward er mit bem Titel eines Legationsrats 
im auswärtigen Amt zu Berlin angeftellt. 
Er war viele Jahre hindurch ein fleißiger 
unb angeſehener Mitarbeiter an ber > 


Schriftftellerlexilon. 
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vue desDeuxMondes« und fungierte als 
Kommiſſar bes Deutichen Reichs beim 
geographiſchen Kongreß. Ein Teil feiner 
ueril in der »Revue« erichienenen Reife: 
über ift unter bem Titel: »Voyage 
autour du Japon« im Drud erſchienen 
(2.Aufl. 1865). Als Schriftiteller verdient 
er befondere Erwähnung wegen feiner 
»Erzählungen und Novellen« (1873), ſei⸗ 
ner »Novellen« (1877), feiner »Bier No⸗ 
vellen und Erzählungen« (1878), »Die 
Meine Welte (1879) und feiner Romane: 
»Robert Aſhton« oT ‚»Gorbon Balde 
wine (1878) und »Gute Gejellichaft« 
(1880), die ſaͤmtlich von feinfter Beobach⸗ 
tungegabe zeugen und buch pſychologi⸗ 
ſchen Tiefblick Schärffte Kunft der Charafte- 
riſtik fowie durch die eigentümliche darin 
waltenbe Stimmung ausgezeichnet find. 
2) Baul, Publizift und Schriftiteller, 
Bruder bed vorigen, geb. 3. Juni 1839 
u Magdeburg, bejudte dad Gymna⸗ 
ium daſelbſt und ftudierte hierauf in 
Halle, Leipzig und Berlin Philoſophie 
und Kitterargefhichte. Nach Beendigung 
ber Univerfitätsftubien hielt er ſich meh⸗ 
rere Jahre zu Parid auf, um bie lit⸗ 
terariihen Zuftände Frankreich von ber 
Nähe aus kennen und beurteilen zu ler: 
nen und aud Studien über frühere litte- 
rariſche Epochen an ber Duelle zu machen. 
Nebenbei lieferte er verjchiedenen beut- 
ſchen Zeitſchriften Beiträge. Später un- 
ternahm er Ausflüge nach Italien, Bel- 
ien, apa und England. Nach feiner 
ückkehr erwarb er fich bie Doftorwürbe 
und übernahm zunädft bie Rebaktion der 
»Düffeldorfer Seitung« (feit 1864), trat 
1865 beim Wolfffchen Telegraphenbüreau 
ein, war 1866—69 Redakteur der »El⸗ 
berfelder Zeitunge, gründete 1870 in 
Leipzig dad »Neue Blatt« (illuftriertes 
amilienjournal) und fiebelte im Juli 
871 nad) Berlin über, wo er erit ben 
litterarifchen Xeil des »Bazar« leitete, 
dann 1872 die »Gegenwart« (politifch- 
litterarifche Wochenſchrift) und 1878 die 
Monatsſchrift »Norb und Süd« grün- 
bete und feine Pritifche und belletriftifche 
Thätigfeit noch jetzt entfaltet. Doch ift er 
in jüngfter Zeit (1881) von der Rebaftion 
ber »Oegenwart« zurüdgetreten. Lindaus 
28 
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Klar Bi Weſen * eine sry franzö⸗ 
iſche 


toi ie HE 


= 


beiten, wie: it in 
Biographie des — — mg de | 
mardhaige (1875), »Gejammelte, 
Ki ur Litteraturbere — 
de ul U 7); in. FR 
f Rh »Litterarifche Rüdfichtslofigfeiten« 
(1870), »ꝰ Harm Ken Dun beutfchen 
Kleinftänters« (1 1879), 
»Dramaturgifche Blättere 1805, 2Bbe. 
»Nüchterne Briefe aus Baireutb« (1876), 
> Überftüffige Brirfe, an eine ———— 
(1877); in dramatiſche, wie: »Theater« 
(1873—75, enthaltend: >Marion«, »In 
Siplomatiider endung«, Maria und 
agbalena«, »Diana«, Ein Erfolge RL 
‚Tante Were 8TO), »Der ntafee 
n 76) oe «(187 Or 
ea« (1880), an Arbeite (1 ) 
bisserl es ften, wie: »Aus 
Venetien (1863), »Aus Paris« (1865), 
»Kleine Gefchichten« (1871), »Moderne 
- Märdene (1871), »Vergnügungsreifen« 
(1875), »Wie ein Luftfpiel entiteht und 
vergehte (1877) und Zwei ernfthafte 
&e —*R (1877). 
indh, ee finn. Dich: 
ter, dar 13. Jan. 1833 zu Borgaͤ, wo 
fein ater ge war, ftubierte von 
1851 in Helfingfors phyfikaliſch⸗ mathe⸗ 
matiſche Willenfchaften, promovierte 1857 | A 
und erhielt 1859 das Amt eines »Konduk⸗ 
eurd« beim Forſtweſen. Er fungierte dar: 


a) 


1B u — in 


r⸗ — t jedoch in der 
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auf bis 1862 als Sekretär bei der Ober⸗ 
behörbe für bie Landesvermeſſung und 
| verließ dann ben Staatsbienft, um fi 
ber Rechtskunde rien 1 trat 

er denn auch beim gi Ipei ericht in Abo, 1873 
877 als Zuftitieräd 5 © Kali des 

8 erädman (Mitgli 
le nad Borgaͤ berufen. & bat 
fich fowohl als originaler Dichter durch 
feine beiben Inriihen Sammlungen »Dik- 
ter« (1862 u.1875) und bie Traueripiele: 
oc Birger och hans bröder« 
(1864) und „Maria af Skotland« La 

wie durch feine — übe 

en aus bem Dänifchen, Deutſchen, 
iſchen, ———— — "nb Stalieni hen 
— net, und man — ſeinem 

it | Namen in zahlreichen ſchwediſchen und 

= | finnifchen Zeitichriften. Seine Hauptkraft 
ri, die ſich nament⸗ 
durch bie Erg fe eined tiefen Ges 
müts einer feifgen Lebenskraft wie 
durch ergreifende Naturfdilderungen aus⸗ 


zeichnet. 
Saar: — dramat. Schriftſtel⸗ 
ler, — il 1831 zu Sulza im 
Groß — —— Sohn eines uns 
— Angeſtellten einer 
grube, , abfolvierte das Gymnaſium in 
mar und bie Univerfität zu Jena, wo 
r fi dem Stubium ber Philologie wid⸗ 
ndk, verfah von 1857 an drei Jahre lang 
bie Stelle eines auslehrers in Bommern, 
ftudierte mit erjparten Honorar 
noch ein ya In Berlin, erhielt hierauf 
eine Anftelung am Öymnafhume zu — —** 
lau und wurde 1864 lehrer 
nach Rudolſtadt Fern * — er 
* Tragödie »Brutus und Eollatinus«, 
ie anfänglich von allen Hoftheatern als 
unbrauchbar abgelehnt, ni me enge 
1866 mit dem König Wilhelms:Preis 
dacht wurbe und nun auf den deutfchen 
Bühnen mit größtem Erfolg bie Pi 
machte. Diefer Erfolg bemog L., feine 
Stelle aufzugeben und nad) Berlin übers 
aufn, um bier ſein bramatifches 
alent auch nach ber Seite der Buͤh⸗ 
raxis bin ausbilden zu Fönnen. 
ein bie Hoffnung auf eine re 
* ſchlug fehl, und L. mußte brei 
lang durch Privatſtunden feine —3*— 


Au 
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friften, bis er enblich 1872 durch Ernen⸗ 
nung zum Bibliothefar, bes Reichstags 
u refären Lage entriffen wurde. A 
riftftellername durch fortgefeßte 
— zu einem populären geworben 


war, legte er diefe Stellung 1875 freiwil- 


fig nieder unb lebte ſeitdem ausfchlieglich 
ber En n — in Berlin, 
wo er 1876 bie » Spoft« gründete. 
Linbners Dramen 5* ee len: 
(1855); »William Shafefpenre« (1864 
»Brutus und Sollatinus« (6 867); En 
ae ee ie Fa yerr 
»Die Bluthochzeite ( arino 
— * * —— 
größten ge erzielte er 
mit »Brutus und —A— 
»Bluthochzeit⸗·. Die Sprache feiner‘ Dra: 
men e — ee — da han 
Aberſchuß von ge⸗ 
trãnkt, fie erinnert an ler: b bie Hand: 
lung iR geſchickt aufgebaut, bie Charakter⸗ 
eichnun — — age en vielfach des 
* Außerdem 


—— er: "Seiten und Ge: | fei 


ftaltene (1877); »Das ewig Weibliche. 
—— * über Frauennatur und |B 
auenleben« (1878) ; »Der Schwan vom 
ah) — 18) 
ntini opellen« 

in drei hiſtoriſ 

ermann, Dichter, geb. 22. 
Zar. = 

at Sale Gymnaſium zu Kemp⸗ 
die Univerfität ünchen, 
—ã— zu ſtudieren, ſetzte dieſe Stu: |f 
bin in Freiburg. Münden —— fort, 

promovierte in Münden zum 
und ließ als Arzt in ber bayrifchen 
Armee anftellen, in welcher Eigenfchaft er 
[even Aufenthalt abwech ins in Augs⸗ 
‚ Straubing und Paſſau nehmen 
* te. Einen mebrwöcentlichen Urlaub 
benutzte er zu einer Reiſe nach Stalien, 
wo er beſonders Rom und Reapel befuchte. 
1851 gab er Tränklichleitshalber feine 
ärztliche Thätigfeit auf und wählte Mün⸗ 
hen zu feinem bleibenden Wohnfig. Er 


hatte jegt volle Muße, feinem Han je 
Poefie, den er ſchon längft i in fi 54 
hatte, Genuge zu thun, und fo in bem 


hie he 0 als Sohn eines An- ba 
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von König Marimilian IL ihm ewähr- 
ten Jahrgehalt einen fernern mächtigen 
Sporn zu poetifcher Produktion. 1 4 
erfchien Telne erite Sammlung Gedichte, 
welche von feinem Freund Geibel einges 
führt und mit warmen Worten empfohlen 
— ie a Lob 
unb fand fympathifche 

Verlauf feiner weitern Gntmidktung fi 
ben wir ben Dichter auch auf et 
bes Dramas und des Epos 
Dramen von ihm find: — (166: 
»Die Walfürene (1864); >Biolantee 
(1871); »Der Doge RE a (1879; 


»Bertholb Ban — 
63 —E— 


oe Veiper« 
ber 11677) a an: »Die Völ⸗ 


——— 
erwanberung« —28 3 Bode. ; nicht 
vollendet); » eLalänbiide Balladen und 
a e (1868); »Dunkle Gewalten« 

;_»Schatten« ln Aber bie 


mi Ih Dad Gebiet, welches Linggs 


ie 


Natur am meiften ufa und wofür er 
— — segeln h. Es rent auch 
einen Dramen und Epen nicht an 


+ ung ung und Tiefe ber Sehanten. an 
ilde ——— und an ftellenweife bins 
reißender Gewalt ber Diktion; aber bas 
richtige Maß, die Blüte des geläuterten 
Senne laſſen ſie oft vermiſſen. Dies 
eig tſich unter anderm auch im Stoff, wenn 
ie »Beſiegung der Cholera« (1 73) zu 
einem Satyrdrama Her Vorfpiel gerät 
f PR — ee H — fit 
na u dürfen (vie t auch fehlt 
ihm das —— und neben dem poeti⸗ 
ſchen Gold ae viele recht unpoetifche und 
——— Schlacken (vgl. die »Völkerwan⸗ 


med. Sant feine Lyrik verträgt nicht 
el an : 


n firengen Maßſtab der vollen- 
beten Kun nf, es mifchen fich oft zu grelle, 
bisweilen bizarre Züge hinein; m allge: 
meinen aber leuchtet Bier bes Dichters Ge⸗ 
nius am hellften und fchönften. Pf. 
en bie »Gebichte« (1 

871; zweite Sammlung 1868; britter 
Band1 0), bie » Zeitgedichte« 1870 und 
bie »Schlu fteinee (neue Gedichte, 1 

nton (fpr. linut'n), 1) William! * 
med, engl. vo jchneider, Dichter und 
— Bubliit, 9 312 zu London, lebt zu 
Newhaven ß Connecticut. Er trat 18; 8 
23* 
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in die Lehre ein, wurde 1842 Gefchäftsteil- 
aber von Orvin Smith, brachte mit die: 
em bie erften bedeutenben $ olzſchnitte in 
t »Illustrated London News« beruot 
und trat bald in die erfte Reihe der Holz⸗ 
fchneiber. Als junger Mann eifriger Char: 

tift, trat er fpäter mit italienifchen, polnis 
{hen und franzöfifhen —— in 
Verbindung, wurde is Freund und 
überbradhe. 1848 der Hand hen Regie⸗ 
rungin Paris — engli⸗ 
ſcher Arbeiter. Er half 1851 den »Leader« 
gründen, wurde 1855 Herausgeber von 
»Pen and encile, lieferte zahlreiche Bei: 
trägefür> estminster Reviews, » 
miner« und »Spectator«, wanberte1867 
nach Amerika aus, hielt fich mehrere Jahre 
lang in New York auf und trat dann an 


bie Spike einer großen Holzfchneibeanftalt 
in Newbaven. Er veröffentlichte: »A his- 
tory of wood ving« ; »Poems and 
miscellaneous pieces« (1845); »An- 
cient and m 


ern colours« ( “0; 
»The scenery of Greece« ee 
»The works of deceased 
tists« (1860); »The poetry of Anis 
rica« (neue uff. 4878); »Claribel, and 
other poems« (1865); »The life of 
Thomas Paine«; »The "English repub- 
lice (von N. Herzen ins Ruſſiſche e Eine: 
rübet); ; »The Paris Commune« (1871); 
miniscences of E.Jones« ; »Studies 
ofsensationand event« (1879); »James 
Watson: a memoir of the days of the 
fight for free press in land and of 
the agitation for the people’s charter« | B 
(1870) un und zahlreiche illuſtrierte Werke 
mit Eli —— l. Schrift⸗ 
izabeth Lynn, eng ri 
ſtellerin, geb. 10. Febr. 1882 zu Derwent- 
water in Gumberland als Tochter eine? 
Pfarrers, lebt in London. Sie hat ſich 
viel in Jialien aufgehalten unb bort eng 
an den Dichter Landor (f. d.) ea 
deſſen — Aboptintochter fie fich 
nennt. Der erfte ihrer ee Den: No: 
mane war: »Azeth tian« 
0, ihr neuefter je »The rebel of 
e family« (1881). Sie jelbft galt »The 
true history of Joahua Davidson« für 
ihr einenartigfted Werk. Für bas »Morn- 
ing Chronicle« fchrieb fi te bie Leitartikel 


Linz — Lioy. 


über ben Sana ber Armen. Der Ar: 
titel »The girl of the period«,, beiien 
Titel in England ein Spridx und Schlag 
wort geworden, und viele Ähnliche ſogen. 
»woman’s articles< in ber >Sa ay 
Review« find aus ihrer Feder. Den Über: 
treibungen mancher Borfechterinnen ber 
rel trat fie ſcharf entgegen. 
— her HL Schr ftfteller, geb. 
09, Baolo riftfte ler, 
1836 zu dem a als Sprößling einer alt: 
abligen fine Familie, widmete fich 
ben Stubium der Jurisprudenz in Pabua, 
betrieb jedoch babei mit Vorliebe naturwi 
fenfhaftlige Studien. Bis 1866 fla 
feine — — im Dienſte der Jour⸗ 
zoll er ſchrieb für Blätter, welche den 
—8 — Oſterreich predigten, und warb 
van m genannten Jahr, wenige Wo⸗ 
chen vor ber edigs, aus Aus 
öftereeichifdritafienifchen @ebiet ausg 
fen. Nach feiner, idtehe — er 1867 
in zwei Provinzialbeputationen gewählt, 
jpäter fets ins Parlament, wo er mit 
ber Partei bed gemäßigten Liberalismus 
ſtimmte und bisher zu wieberholten Malen, 
namentlih in gewillen abminificativen 
fm er. „ee Ci in bie Disfufs 


fion eingriff riftfteller blieb er 
feiner Nei r bie Naturioiffenfehaft 
en an EN nd es, tee ber ein⸗ 
zige neben Mantegazza in Italien, allge 
ein — Segen bes Natur: 
lebend durch leb Stil 


uud —— — großen 
ublikum mundgerecht zu machen. Ex 
—— in Art, außer zahl⸗ 
reichen Artikeln in Jeurnaien. diegrößern 
Werte: »Lo studio della storia natu- 
rale« (2 Au — »La vita nell uni- 
verso« oo: ins Franzoſiſche über: 
feßt); »Escursione nel cielo< (4 Aufl.); 
»Escursione sotterra« (2 Aufl.); nr 
ferenze scientifiche« (2 Aufl. ); »Sovra 
alcuni vertebrati fossili del Vincen- 
tinos; »La le ge della produzione de’ 
sessi< (2 Aufl.); »Le — lacu- 
strie di Fimon« (mit Tafeln, 3. Aufl. 
1876; auch ins Engli r und Deutfcye 
überfegt). Auch als trift iſt L. her⸗ 
vorgetreten mit —** en: »Fra le 
Alpi«, »Racconti«, >Chi la dura, la 


Lippincott — Littre. 


vince«, »Giuseppe Perzilo«. Neueſtens 
veröffentlichte er unter bem Zitel: »In 
montagna« (1880) äußerſt anziehende 
ilberungen aus der Alpenwelt. 
ippincett, |. Greenwood. 
Lips, ſ. 90m, B. O. 
Lipfins, Marie, |. Sa Mara. 
Riltre, Marimilien Paul Emile, 


eb. 1. Febr. 1801 zu Paris, geftor 

Fb 2. Suni 1885; ftubterte urfprüng- 
lich Mebizin, betrieb biefelbe eine Zeitlang 
praftifh in Hofpitäfern, te mit 
andern mehrere mebizinifhe Zeitichrif- 
ten und nahm 1839 die Überfegung ber 

d’Hi < in Angriff, bie 
ihn bis 1861 beichäftigte, beren erfte Bros 


ch, Alts und Neugriechiſch fowie bie 
wictigften neuern Sprachen ftubiert. Bon 
biefen Studien wanbte er Is ber Philo- 
fopbie zu und wurbe einer der erften und 
eimahen Jünger A. Comtes, bes Begrün- 
ber Iogem. pofitiviſtiſchen Philofophie, 

zu beren Verbreitung in geläuterter Form 
während er ſich jelbft durch 

igeiftige Richtung ben erbitterten 
lerifalen zugog. Er veröffent- 
lichte in dieſer Richtung: »Analyse rai- 
sonn&e du cours de philosophie posi- 
tive« (1845), dann im Berein mit Wy⸗ 
rouboff die Revue »La Aa rer I 
sitive« (feit 1867), welche von ihm felbft 
unter andern wertvollen Beiträgen ben 
epochemachenden Auffat »Des origines 
organiques de la morale« (1870) ent- 
hält; ferner: » Applications de la philo- 
sophie positive au gouvernement des 
societ6s« (1849); »Conservation, révo- 
lution et positivisme« (1852, 2. Aufl. 
1879); »Paroles de philosophie posi- 
tive« (1859); »Auguste Comte et la 
philosophie positive« (1863, 3. Aufl. 
1877); »La science au pointdevae phi- 
losophique« SR »Litterature et 
histoire« (1875); »Fragments dephilo- 
sophie positive etdesociologiecontem- 
poraine« (1876). Troß biefer Thätigkeit 
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Liegt bie fruchtbarſte Seite von Littress Wir⸗ 
ken erſt auf dem Gebiet der Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft. Dahin gehören feine »Histoire de 
la — francaise« (1862, 2 Bde.; 6. 
Aufl. 1878) und vor allem das monumen- 
tale, miteinigenandern Forſchern durchge⸗ 
führte »Dictionnaire de la langue fran- 
Dane 1863—72, 4 Bbe.; Supplement: 

nd1878), das durchweg auf der Höhe ber 
heutigen vergleichenden Sprachkunde fteht 


das | und bem ähnlichen Werk der —“ 


Akademie weitaus überlegen iſt. Wie zur 
Erholung überfepte 2. nebenbei Strauß’ 
„Leben Jeſu«, gab Armand Earrels ge 
fammelte Werke heraus und fchrieb Mo⸗ 
est wie: »La verit& sur la mort 
d’Alexandre le Grand« (1864), »Me- 
decine et mödecins« (18/1) x. Aud 
an ben Öffentlichen Angelegenheiten leb⸗ 

ften Anteil nehmend, hielt er fich von 

nfang an zur republifaniichen Partei, 
post 1830 mit Auszeihnung auf ben 

arrikaden, trat fpäter in die Redak⸗ 
tion be8 »National« ein, zog ſich aber 
nach 1848 von aller politiichen Thätigfeit 
au d. Während bes Kriegs. von 1870 

fand er fih in ber Provinz und wurde 
von Sambetta zum Profeſſor ber Gefchichte 
an ber polytechniſchen Schule ernannt, 
doch hat er biefe Stelle niemals angetre⸗ 
ten. Auch andre Auszeichnungen lehnte 
er — ab, ſo wiederholt Kreuz 
der Ehrenlegion. Dagegen nahm er es 
mit dem Abgeordnetenmandat, das ihm 
die Stadt Paris 1871 übertrug, ſehr 
ernſt. 1875 wurde er von ber Nationalver⸗ 
ſammlung zum Senator auf Lebens⸗ 
eit ernannt, wie er ein Jahr früher 
pi genug) zum Mitglied der franzöſi⸗ 
hen Afabemie gewählt worden war, was 
den Austritt feines ners, bes Erzbi- 
ſchofs Dupanloup, zur Folge hatte. Bon 
ältern Schriften finb el erwähnen: 
»Chol&ra asiatique« (1832), »La po&sie 
homörique et l’ancienne po&sie fran- 
caise« (1847), feine Überfeßung ber »Hi- 
storia naturalis« inius (1848 
1850) und das mit Robin unternommene 
»Dictionnaire de m£&decine, de chirur- 

ie etc.« Fr Aufl. 1877); von neuern 
eine metrifche Übertragung von Dantes 
»Hölle« in die Langue d’oil des 14. Jahr: 
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hunderts (1879), »De l’&tablissement 
2 la troisitme r&öpublique« (1880), 
tudes et — pour faire snite & 
V’histoiredelalanguefrancaise« en 
mit einer Skizze Ber bie —5 — 
nes TR 1 — (lebtere beutf Ay 
N. Beefenbe Im reset, Deut, 
eng u er, g 
19. März 1813 m Dlantyre in Schott- 
Ianb, geft. 1. Mat 1873 zu Ulala in Faire 
trala| fa. Der Sohn eines Schrei 
* einer ange — Hank, 
nn er ſchon mit z ren bie 
arbeit. ae er benutte fe — — 
um Kenntniſſe zu erwerben. Im 16. Jahr 
wußte er Latein genug, um Horaz und 
Vergil zu leſen, hatte auch bereits viele 
naturwiſſenſchaftliche und Reiſebücher ver: 
ſchlungen. Im 19. Jahr wurde er von 
untergeorbneter Arbeit zu etwas höherer 
befördert: er war jebt Spinner. SIm|>» 
Winter befuchte er dann auf ber Univer- 
fität Glasgow Lehrkurfe über Griechiich 
und Mebizin. Sein Streben war, als 
Arztliher Miffionär nach China geſandt 
zu werden. Er trat 1833 in Verbindun 
mit der Londoner Miſſionsgeſellſchaft un 
ward in Glasgow zur mediziniſchen Fa⸗ 
kultät zugelaſſen. Während — Ja en 
jeste er —— und med ne 
dien fort. 1 g mit Gkina 
feine Ausf enbung bahın verhinderte, warb 
er nad) Südafrika gefanbt. In ber dir 
fionsftation Kuruman machte er fich mit 
ber Sprache des Bechuanaflamms ver» 
traut, weitere Sprachlenntnifie eignete er 
ſich fpäter an. Nach Mabotfa verſetzt, ver: 
lor er beinahe das Leben auf ber Löwenja B; 
ber Schulterfnochen ward ihm zerque 
elf Wunben blieben ihm. Bon ber ev 
ſionsgeſellſchaft ermächtigt, beganm er 
9 feine Erforſchungsr ſen nordwaͤrts, 
begleitet von zwei Genoſſen ımb feiner 
Gattin, ber mutigen Tochter bes Miffio- 
närs Dobert sl at, ZA ai ſeit rar 
n jenen Gegenden g war. 
nd Monaten fanden fie ben 
See Ngami: das war bie 
großen Entdedungen. FR uni 1851 
entbedte er ben Fluß Sambefi. Im fol: 
genden Jahr ſandte er Weib und Kinder 
* England und fand, zum Dorf Kolo⸗ 


u nie en | ben 


Livingftone. 


beng — — — —— 
feine Büler eritbet; Boeö Hatten 
Kaffern befriegt, Am an 1853 vr 
er wieder auf; er zog norbwärt8 am See 
eis | Ngami vorüber nach Linganti, blieb bort 
k Monate und bran nad, Loango an 

er Weſtküſte durch. Die Londoner Geogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft verlieh ihm dafür 1855 
die Golbmebaille. Indes hatte L. im Sep 
tember 1854 Boanpo 
309 nun durch bi 
Gegenden que durch Sübmittelafrika, 
weſentlich ben Sambeft entlang, vom At⸗ 
lantiſchen — Indiſchen Meer. Im De⸗ 
zember 1856 nach 16jähriger Abweſenheit 
nad England zurückgekehrt, wurde ihm 
in feierlicher Sitzung ber ðeographiſchen 
Geſellſchaft die unerhoͤrte Ehre einer zwei⸗ 
ten Verleihung der groben © —— 


Nun gab er fein erſtes Buch heraus: 
»Missio travels and researches 
in South ica« —— Es machte 
ungeheures Aufſe wurde vielfach 
kommentiert und tfegt (deutſch von 
Rote, 1858). Fe englifche Regierung be: 
willigte De: r — * 


Ein: 
* 


den er 
in En En veröffentlichte er: »Narra- 
tive 0 n expedition to the Zambesi 
an its tributaries and of the disco 
ie the lakes Shirwa and Nyassa« 
utſch 1865). Eine britte Ent: 
Se een warb 1865 — 66 in Bombay 
organ 8. fah fi, aber ohne Gehalt, 
m Konful bei den Stämmen des innern 
—5* ernannt. Nun folgten fieben Jahre 
von Entbediungen, Entbebrungen und Lei- 
. Er umzog den fia 
erreichte den See Tanganjika, entdeckte bie 
Seen Moero und Bangmweolo, are ſich 
in Kazembe auf und beſuchte Ud 
(Februar 1869). Sul en war — 
J—————— rücht feines Todes 


Kjunggren. 
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verbreitet worben und tm März 1867 nach | bes Euripibes im Vergleich zu Shake⸗ 


London gebrungen. Die Regierung fanbte 
eine Er unter Young, Faulkner 
u. a. aus, ihn aufzufuchen; doch wurbe 
daß er noch nach bem 

ichteten Tobestag an Leben war. In⸗ 
hie — L. wieder —— — 

nd Manyema bu u 

— den er 


ba erreicht, 

den Nil hielt, befen eigentfü en Wat 
er na fpürte; ein Ießter Brief vom 30. 
Mai 1869 war eingetroffen, er blieb vers 
ſchollen. Da fandte Gordon Bennett, der 

ausgeber und Eigentiimer bed »New 

ork Heralde, un zur Aufſuchung 
Livingſtones aus. Mit friſcher Kraft über: 
wanb diefer alle Hinderniſſe; er fand ben | A 
— 3. Nov. 1871 in re 
wohin er durch Mangel und Krankheit 
azurüdgetrieben worden war. Auch eine 
weite englifhe Erpebition war unter: 

en ausgefabren; ihr weiteres Bor: 
re en warb aber unnötig, als im April 

in gehe die Na richt von Stan⸗ 
(ev er angefommen. Der alte Wan 
derer erhielt nun alles, was er — 
heimkehren aber wollte er nicht mehr. Er 
un zu einer neu a nhnaste eauf: 
heimnis der Rilquellen ſollte ſich ihm 

— . Troß —— Schwaͤche 
und vielfacher Hi e drang er vor⸗ 
— und Aha fein — 
er ſtehen konnte. Endlich 


ſolange 
ih mu te er von 
— — auf ber Bahre getragen | fer 
fie warb bald zur Totenbahre. 
Gr Er hart in ber Hütte eines Eingebornen. 
Sein Leib wurbe, fo gut e& ging, einbal- 
famiert und von, —* Dienern forglich 
ie Pr nt nad) Sanfibar aan. 
fam er in England an 

In — mit hohen Ehren in ber Weſt⸗ 
zn beigefeßt. Noch vor bem 
bed Jahrs erfhien: »The last 

er of DavidL. in Central Africa« 
(AB7A, beutih in Petermanns »Mits 


— 1875). 
en Hälon Jor⸗ 


ban, fine f er» geb. 6. MA 
ine. wo N rrer ar 
Rubin bafeibft von 1839 an Silofophie |h 
1844. Nachdem er 


nd promovierte 
mit einer Abhandlung über bie Mebtn« 


ſpeares⸗Othelloe bie vonia legendi exwor⸗ 
ben, wurde er zum Do en ber Aſthe⸗ 
tif ernannt. 1849 — befuchte er zum 
ed hu funfi gel chichtlicher Studien Deutſch⸗ 
rte namentlich Hotho in Ber⸗ 
lin und ſcher in Tübingen. Auch ver⸗ 
weilte er laͤngere Zeit in Paris. Heim⸗ 
A ekehrt, erhielt er bie Ernennung zum 
ktor ber deutſchen Sprache an ber Uni- 
verfität Lund und las von 1852 an über 
he Kante 1856 erbielt er von ber 
ſchwediſchen Alabemie die große Preis: 
mebaille für feine »Jemförelse mellan 
Ehrensvärd och Winckelmann« (»2er: 
—— — 
Ian 1859 an ber Uni 
ignen Lehrftuhl erhielt, ehe 
auf benfelben berufen, vornehmlich auf 
Grund feines geob: ken Werks »Framställ- 
ning af de förnämste esthetiske sy- 
stemerne< (»Darftellung ber wichtigften 
äftbetifchen Syfteme«, 1856—60). 1865 
wurde er unter bie »Achtzehne ber ſchwe⸗ 
diſchen Afademie aufgenommen, und als 
Rektor der Univerfität erhielt er bei ihrem 
Aubelfeft ben Norbftern in Brillanten. 
Inzwiſchen war er litterarifch außeror- 
dentlich thätig geweſen unb Hatteeine Reihe 
von Werken ſchweren wiflenfchaftlichen 
Gehalte veröffentlicht, die Grünblichkeit 
und Eleganz in jeltener Weife a 
— den Einfluß der deutſchen Aſtheti⸗ 
ſeine Anſchauung und ſein Urteil 
— jeder Seite erkennen laſſen; fo fein 
»Svenska dramat indtill sluttet af 
sjuttonde ärhundradet« (Das ſchwe⸗ 
diſche Drama bis ee Schluß bes 17. 
Jahrhunderts«, 1864); EEE ee 
8 epistler« eos Jan 
enrefa« (»Bon einer Reife 1871); 
»Svenske witterhedens häfen resa der 
efter Gustav III. döde (»Geichichte ber 
ſchwediſchen Litteratur nad) dem Tod Gu⸗ 
— 1873—80, 3 Bde.); fein Haupt⸗ 
»Smärre skrifter« (»Kleine 
——— 1872—80, 3 Bbe.), nament⸗ 
lich intereffant durch die Eſſays über Teg⸗ 
— u “  Sethiofeiage, unb »Svenska 
»Die Herrenhöfe ber Pro⸗ 


As Die A 
[8 bie 
a einen e 


fi bin &häonene, 852—63); endlih Mono: 


graphien über die —5 — Frefe, Vitalis, 
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Talis Dualis und zahlreiche Abhandlun⸗ 
gen in Zeitfchriften unb ben »Handlin- 
re ber ſchwediſchen Afabemie. 1869— 
870 machte er Reifen durch ganz tafien 
und Deutfchland. Seit 1869 
tingemann und Stabiverorbneter Lunds. 


bedanz, Edmund, Schriftfieller, | (1 


geb. 10. Dez. 1820 zu Schleswig, Sohn 
eined Kanzleirats und Archivars beim 
ſchleswigſchen Obergeriht, wurbe Apo⸗ 
tbefer, wanbte ſich dann aber bald huma⸗ 
Hu n Studien zu und fludierte in Kiel 
e ilotophie. Seit 1847 lebt er in Kopen⸗ 
agen, mo er vorübergehend ein minifte- 
rielle8 Amt bekleidete, fich aber bald aus⸗ 
ſchließlich Titterarifcher Befchäftigung hin⸗ 
gab. Wiederholte Reifen in Skandinavien 
und Deutfchland erweiterten feinen Ge⸗ 
fichtsfreis und ermöglichten ibm, wert: 
vode Belanntfchaften anzufnüpfen. 8. 
bat fi vornehmlich als gefhmadvoller 
Überjeger einen Namen gemadt (Kali- 
daſa, gri * Dramatiker, Shabkeſpeare, 
Tegner, Björnſon u. a.), aber auch ſelb⸗ 
ſtändige Werke geliefert: Romane, Dra⸗ 
men, Gedichte, von denen die erſtgenann⸗ 
ten, wie: »Narren des Glücks⸗(1856), Ein 
neuer Glaube⸗ (1859), »Die Bauern⸗ 
freunde«(1874) u. a. am bekannteſten ſind. 
Roder,1) ge berid,engl. Dichter, geb. 
1821, lebtzu 
in ber Admiralität befchäftigt, wanbte fi 
dann gang ber Litteratur zu und hatfürbie 
»Times«, »Blackwood’s« und »Cornhill 
Magazine« und »Punch« viele Beiträge 
eliefert. Seine meift leichten und ge 
Aligen Verſe erfreuen fich großen Bei- 
falls; die »London lyrics« haben 1857— 
1878 neun Auflagenerlebt. Eine Auswahl 
feiner Gebichte erihien 1865. Außerdem 
bat er veröftentliht: »Lyra elegantia- 
rum« (1867) unb »Patchwork« (1879). 
2) Arthur, engl. Schriftfteller, Bru⸗ 
der des vorigen, geb. 2. Juli 1828 zu Green⸗ 
wich, erhielt eine ſorgfältige dung, 
ftudierte in Oxford, wandte fi) in Liver⸗ 
pool dem Handel zu, ftreifte jahrelang 
in Auftralien und &nbien umber, kehrte 
1861 nach England zurüd und widmete 
ſich hinfort der Litteratur. Er fchrieb 1865 
bis 1870 Kritifen für die »Times« und 


ft er Lando⸗ God 


ndon. Er wareine Zeitlang 


Lobedanz — Löher. 


868); >On a coral reef« 
»The village 
t er V. vg > 
berjest (1877). 
Logan (fpr. login), Olive, amerifan. 
Scriiftelerin und Borleferin, geb. 1841 
u Elmira im Staat New Dort, wurbe 
r bie Bühne Berangehilbet, mar dis 1868 
Hauptfächlich als Schaufpielerin thäti 
dramatifierte eine Anzahl enslifhes Ro: 
vellen für ihren eignen Seit 
1871 if fie mit Wirt Sites aus New 
ort verheiratet. Ihre Öffentlichen Bor: 


1869); 
— (1874). Auch 


ire d'un crime« 


efungen hatten ſehr großen Erfolg und 
brachten ihr jährlich 10,000 Doll. ein. Bon 
ihren Büchern verdienen hnung: 


»Chäteau ac, or Home scenes ın 
France« (1865); »Photographsof Paris 
life«; »Women and theatres« (1869); 
»Before the footlights and behind the 
soenes«e unb »The mimic world«. 
Löher, Franz von, Gelehrter und 
Schriftfteller, geb. 15. Oft. 1818 zu Ba- 
berborn, ftubierte in Halle, Freiburg, 
—*5 7 if —*57 — a 
ichte und Naturwiſſen i 
1 Kanada unb bie Vereinigten 
Staaten, gründete 1848 in feiner Bater- 
ſtadt Die »Weftfälifche Zeitunge und wurbe 
1849 als Abgeorbneter für die Zweite 
Kammer in Berlin gewählt, wo er fi 
zur gemäßigten Linken hielt. Darauf be- 
fleibete er einige Jahrelang das Amt eines 
Stabtverorbnetenvorftebers in Paderborn, 
abilitierte a 1853 als Privatdozent für 
taats⸗ und Nechtögeichichte in Götti 
unb folgte 1855 einem Ruf als Profefior 
an bie Univerfität zu ndyen, wo er 
fpäter zum Mitglieb ber königlichen Aka⸗ 
bemie Wiflenfchaften und 1865 zum 
Direktor bes H hen Reichsarchivs er: 
nannt wurbe. NceD Heron Thätig- 
keit erſtreckt fich die verſchiedenſten 
Gebiete, findet aber in einer vorzüglichen 
Kar lien Bildung und hiſtoriſchen Ans 


wurde 1870 Herausgeber bes neugegrünz: | Ihauung ihre Einheit. Als feine bebeus 


Lohmann — 


tenbern Werte find — »Fürſten 


und Stäbte hr ber < 
GBA); oe ——— 
u 


1 Rab * er in ber Alten und 
Neuen Belte (185459, 3 Bbe.); ferner: 
»GeneralSporf«, eine biographiſche Dich⸗ 
—5 2. Aufl. 1808); »König Kon⸗ 
33. Heinrich von —* 

ar Jako von Bayern« (1862 
ig, Bde.) nebſt »Beiträgen zur 
—2 — von Bayerne (1865 
bis 1866); die Reifeftudie »Sizilien unb 
Neapel⸗ ‚2 Bde.); »Aus Natur 
und Geſchichte von ii: ode: 


und anbre 
e farbenrei —7 — 
(1875) ser ‚Der — ee * 
neuer e Rei 
»Griechi ftenfabrten« (1876), » 
tiſche Gehen Br : ad ben Glück⸗ 
lihen Inſeln. zu Reifetage« 
(1877) und »Eupern« (3. Aufl. 1 
endlich »Kaiſer Friebrich II. Kampf um 
Cyperne (1878) und »Rußlands Werden 
und Kane (1881, 3 Bde.) anf en 
Peter, dramat. rift⸗ 
Aller 9 — April "1833 ‚zu Schwelm 
bei ee widmete fi in Efien bem | 3 
Buchhandel und erhielt nach —— 
Lehrzeit 1853 in Hannover eine Anſtellung. 
Aber die Anregungen der dortigen Hof⸗ 
bühne wirkten jo mächtig auf —* —* 
tionsluſt, daß er ben gewählten Beruf 
aufgab (1856) und nad Leipzig überfie- 
beite, wo er an ber Rebaktion ber » Illu: 
firierten Zeitung« fi pen und feit 
Anfang ber 6er Sabre den »Illuſtrierten 
KRalender« für jährliche Herausgabe vorbe- 
reitet. Seine Anfichten über das Drama 
hat er in der Schrift »Über die bramati- 
ſche Dichtung mit Mufil« (2. Aufl. dien 
— t. Seine a en en 
. Aufl. 1 4 Bbe.) behan- 
Fer * weg ernſte Stoffe, teilweife in 
* Form von Beer en und > 
—— fie enthalten viel über: 
üffige Rhetorif, aber geichickt sr 
— feffeln bu rch ri ee Ent ide- 
ung einer J———— nblun m 
en —— dramatiſch fi 


— 
= 


dur 


Ge: | teiifche Be 


Zomenie. 


Löhne, Anna, Schriftflellerin, 
30. Nov. 1830 zu "Raunborf bei Seien 
i. ©., wo ihr Vater Geiftliher war, 
ließ fich in Dresden für bie Bühne aus- 
bilden und betrat dieſe Kl m erftenmal 
1848 in Pofen. Seit 1831 in Dresden 
eng , verließ fie 1832 die Bühne und 
heiratete hen en ber Dresdener 
»Konſtitutio u Ludwig 
Siegel, — 7 ſtarb. Fürdas Then» 
ter fchrieb fie außer der Ein öbie »Ruifa 
Strozzi« meift kleinere L „von denen 
»Rechter und linker — Dawi⸗ 
— A run ee und »Gefahr 
abre durch Räder auf ben Büh⸗ 
ee wurden. Ihre lebendig und 
nit umor geſchriebenen Reifeffigzen er: 
fhienen gefammelt ala: »Reiſetagebuch 
einer n reifenden Dame in Staliene 
Be: »Weitere Streifzüge in Italien⸗ 
——— 
»Heitere Spaziergänge utſchland⸗ 
Fr 374 * 6 on liste 
e 
— neigen —5 —— x.: 
»Ein deutſcher Schulmeifter«, Dorf: 
geſchichte in Werfen (1872), und bie Ro⸗ 
Dans: »Zwei alte Apothefere (1874,2 
de.) und »Die Kinder ber Glarice 
ie A — hi 
—— i a Wie 
nfpielerin wurbe« (1880). 
omenie (jpr.menih), Loui so be, franz. 
Schriftfteller, se 3. Dei. 1815 zu St. 
Dre (HautesBienne), get. 2. Aprıl 1878 
in Mentone; ftammte aus altberühmtem 
— ſtudierte in Avignon, widmete 
ſich dann in Paris litterariſchen Arbeiten, 
namentlich für bie»Revuedes Deux Mon- 
dese« und bie»Patrie«, unb ließ bemnä rt 
unter dem Namen eines Homme 
rien feine »Galerie des Sontemporainse 
1846—47, 10 Bbe.) folgen, welche nicht 
loß durch ihre uverläſſi — ſondern 
auch durch die ie ge eihmadvolle und unpar- 
5 rt ng I bes ee 
gro es erregte. Ein zweites ähns 
* che Hommes de 89«, blieb 
t unvollendet. Bon feinen fonftigen 
Shen ind zu erwähnen: bie Mono: 
graphie »Beauma et son temps« 
ri Aufl. 1858), in vielen Beziehungen 
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apbifches Meiftertvert ;>La com- 
— e Rochefort et ses amis. Etudes 
sur les maurs en France au XVII. 
siöcle« (1871); »Esquisses historiques 
et littöraires« (1878) unb »Les 
beau« (1879, 2 Bbe.). Auch hat 2. einen 
Teil bes »Erbrechts« von E. Gans in 
Lana überſetzt. Seit 1871 war er 
* ied ber franzöſiſchen Alademie. 
— ge, ini anal, a 
gt n in Lancafbjre, g 
1679 u 0h bie 
I. a MNai in — ro⸗ 
feſſor ber alten Sprachen an ber Univerfi- 
tät von Virginien, bann des Griechifchen 
an bem neugegrünbeten Univerfity ge 
von London, warb auch Rechtsanw 
und las über Zivilgeſetz und Rechtsphilo⸗ 
ſophie. Aus Plutarch hat er eine ſehr les⸗ 
bare Geſchichte der >Civil wars of Romo⸗ 
ulammengeftellt (184448). Außerdem 
2* b er: »France and itsrevolutions« 
(1850); »Decline of the Roman re- 
publie« 1864—74, 5 Bde.) u. a. Eine 
rege Thaͤtigkeit entfaltete er als einer 
ber Leiter ber Gefellihaft zur Verbreitung 
nüglicher Kenntniffe und als —— 
ver »P Cyclopedia« (29 Bde.) 
Longfellow * — Wads⸗ 
worth, der populärſte Dichter Amerikas, 
geb. 25. Febr. 1805 zu Portland im Staat 
Maine, ftubierte auf bem Bowboin Col⸗ 
lege unb wurbe 1826 zum Profefior der 
nenern Sprachen an jenem RUN ſtitut er- 
nannt. Um ſich für dieſe Stelle vorzube- 
reiten, brachte er mn Sabre in Europa 
mit Studien beichä 
er zum Nachfolger Ti a (f.d.) am Be 
vard College ernannt; doch legte 
feine Profeſſur nieber, um ng un nun 
an —— fitterarifcher Beichäfti- 
gun zu Tönnen. . Sein erſtes 
en erſchien 1833 und enthielt eine 
Überfeung ber fpanifchen, unter dem Na⸗ 
men: »Coplas de ue«e befannten | En 
Ode nebſt einem Auffag über bie religidfe 
und moralifche Poefie der Spanier. 1835 
folgte des Stizzenbuch >Outremer, a pil- 
age beyond the gea«, eine Frucht 
ei — Reiſen und Studien; 
ion« (deutſch von Böttger, 
1858). % auf beutfchem Boden fpielens 


zu. 1835 wurbe 


Long — Longfellow. 


der Reiferoman, rei an ge Be 
mertungen über Kunft, Litteratur und 
Geſchichte. In demſelben Jahr veröffent: 
lichte 2. noch: » Voices of the night«, eine 
Seen ung in welche auch fein bes 
rühmtes Gebidht »A psalm of life« und 
eine große Anzahl Überfeßungen aus dem 
Spanifhen, Deutſchen, Italieniſchen, 
Franzöſiſchen zc. aufgenommen waren. Die 
genannten Dichtungen fanden allgemei: 
nen Beifall und machten den Namen bes 
Verfaflerd in Amerifa und Europa be 
fannt. Weiter erfchienen von ihm: »Bal- 
lads and other poems« (1841; deutſch 
von Nielo, 1857); »Poems on slavery« 
(1842); das Schaufp iel »The 
student« (1842 ;deutfchvon a 1% 
»The poe ts and poetry of Europe« 
Kr ii ar harter Dftapband, ber die 
u —* Het Ergeugnöe ber europäi- 
en mbden und Kann 
ihnen. ah ES gEn u 
The Belt of I tungen enthält; 
»The — len other 


poems« e«, ein ka⸗ 

mobi ie —** ; Deut von BEL, 
‚Aufl. 4872, von Korg, 1 ); »Kava- 

naghe, eine das Leben in de land bes 

fchreibenbe Novelle (1849, br 1851); 

»Seaside and fireside« ( ; >The 

gaden — eine — 

erg es > ei « von 

mann von Aue :48hTs ben ch von nu 

1860) ; bie —— Bin au Fr 

song of Hiawatha 

craftichen len — = 

Plan und Ausführung ſtark an die »Rale 

walae erinnernded Werf, das in Einem 


er 1854 | Jahr 30 Auflagen erlebte (1855; beutich 


von Freiligratb, 1857, von Kork, 1872). 
— ſin »Tho eourtship 
Standish«, eine in Hexametern 

Erzäglung auß ber amerifani= 

* en a beutih von 
ortz, of a wayside 
—— rkhfun enausberfrembe 
(1863); »Flower de Luce, and other 
ovemms« (1866); endlich bie »New Eng- 
and tragedies« (1869 2. unb re 


tragedy«, eine poetif Uung 
—— chri 1871) Die beie 
ben letigenannten bramatif Werte 


Longman — Lorm. 


re mit ber »Golden legend« in ge: 
er H eine Trilogie und erſchie⸗ 
sn ne au 1805 73 in ap and unter dem 
ystery<. Die le = 
he — des unermüb 


a — 
wiederholt Beh ucht bat (Gzufegt 1869), ne 
ben Bryant für —— endſten Ver⸗ 
treter ber amerilk —5 Poeſie und iſt 
durch a En — gen au Teich 
ein mächtiger Kultu wiſchen 
der Alten und Neuen — ost Er 
iſt ein — Kunſtdichter von fei⸗ 
an Sinn für ſchöne —87— während 


ur — und etbifch = religiöfer 
* n Grundton ſeiner Wehe di 
en — X 
Knor 


Baum 
— —5 tubie 1579) 
Longman (ipr. «män), illiam, engl. 
Buchhändler und Gel ichtfchreiber, geb. 
3 —— b un gefl. 13. 
— 1 Great Brok⸗ 
et Sehne re hr Zn 
2 toßartigen Der & g⸗ 
——— Co. ra eri 138 ya das Gejchäft, 
und ai ber Bater ſchon * Jahre — 


T. — 


London« (187 3) Auch wur er ein no 
Alpenfreunb, beftieg viele Gipf 
Iren barüber. 
„Ottokar, Hiftorifer ——— 
1882 1u ala, ſtudierte zuerft 
enſchaft, widmete ſich dann feit 1 Di 
Totogifchen und biftorifchen Shudien und 
1860 außerordentlicder unb 1861 


; | balle«, Biographien 
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orbentlicher Profeflor ix el ichte an 
ber Wiener Univerfität. L ſonders 
auf die Bearbeitung der vernach⸗ 


— im 13. 
— Seine Haupt⸗ 
EHE de Re A 
185 ar 
be); »Ocii —— 
3 2 te König 
ttofars J en Bühnen und feiner Zeit« 
tima | (1 866); »Deutfchlands ee 
= | im fpätern Mittelaltere (2. Aufl. 1876, 2 
Bbe. = an bes Elfafieg« (mit en. 


FR een — 874); 


Täffigten Geſchichte 
und 14. 4. Jah ig F 
werte find: Vo Ber 


ſchichte — a 


* durch ſeine —— 
efehl des Arztes ver⸗ 


wurde aber n * Jahr — eine 
plößlich eine Lähmung abermals 
auf das Krantenlager g eworfen. Die zus 
rückbleibenden eigen ieſes Anfalls wa⸗ 
ren eine der Sehkraft und 
ber vollftändige Eis uf bes Gehörs. 2. 
war hiermit gezwungen, autobibaftifch in 
Kun Bildung Fortulhreiten. Der fchwere 
Schickſalsſchla ge feinen en 
nicht nieberzubrüden, erweckte ben 
Grübler, aber auch den Dichter, ne 
einen Dichter, ber fei rn yanınen Dem 
fimigmus fingt. 846 —— 
von kritiſcher at zeugendes — 
»Wiens poetiſche Schwingen und Federn 
ein Fehdebrief gegen bad Metternichiche 
Deinem, —*8 ſeine Flucht nach 
n, wo er das Pſeudonym en 
mu3 y annahm, um feine in Wien le: 
benbe Familie vor polizeilihen Maßnah⸗ 
men zu fihern. Nach ber Revolution von 
1848 fehrte er nach Wien zurüd und febte 
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Fo feine journaliftifde und poetifche 

hätigfeit fort. Beſonders war es in er: 
fterer Hinficht bie »Wiener Zeitunge, bie 
ſich feiner eifrigen Mitarbeiterfchaft zu ers 
freuen hatte; als Litteraturkritifer und 
Romanfchriftiteller glängte fein Name bald 
unter den erjten. Seit 1856 verheiratet, 
lebte 2. im Kreife feiner — von der 
Außenwelt faſt gmiig a —— in 


Baden bei Wien; 1 Ite er nad 
Dresben über, wo er g gege enwärtig noch 
weilt. L. hatveröffentlicht: Novellen und 


ählungen: »Sräfenberger Aquarellee 
(1848), »Am Kamine (2. Aufl. 1878), 

zählungen eines aan 1808, 
(1858), Stumm Leben« (2.Aufl.1878), 
»Novellene (1864), »Wanberers Rube: 
banf« (1880); is Romane: »Ein Zög- 
ling des Yahre 1848« (1855, auch une 
bem Titel: »Gabriel Selmare), »Tote 
an (1878), »Späte Vergeltung« 
180%. ihe Name« A 
en nn yriſches: »Abdul« (in 5. Ge⸗ 


: tes: > vb 
tige = eo Sn 
eben, tif, Dichtunge 


Ar >Der aa eine Philos 
fie ber Sabre eiten (1876), »Der 
nd zu Haufe« ( (1881). Lorms Novel: 
len enthalten Gharafterzeichnungen von 
van pſychologiſcher Feinheit. Seine 
Gedichte« ( Geſamtausg. 1880) glänzen 
burg überrafchende Originalität an Die 
Fähigkeit, die Philofophie in Poefie um⸗ 
zugießen, und doch finden fie nur eine 
Elite ——— Leſer. Populär wird L. 
ſchwerlich jemals werden; ſein Tieilinn, 
feine Bointen, feine Antithejen und Para⸗ 
doxen muten bem gewöhnlichen Menjchen: 
find zu viel zu. 

Lorne (jpr. lorn), Lord (eigentlich Sir 
Sohn George Edward Henry Dou— 
glas Sutherland Gampbell, und 
artigkeitöhalber der Marquis von L. 

genannt), eb. 1845 zu London, Ältefter 

Sohn bes Herzogs von Argyll 6. d.) und 
Säwiegerfohn” ber Königin Viktoria, jah | 1 


Lorne — 


Lotze. 


ſich ſchon 1868 von den Liberalen der 
väterlichen Grafſchaft ind Unterhaus ge⸗ 
ſandt und wurde noch in demſelben Jahr 
Sefretär feines Vaters, des damaligen 
Minifters für Indien. Er hatte bereits 
eine kleine PH veröffentlicht: >A 
trip through the tropics and home 
through Armenia« (1867). Am 21. 
März 1871 reichte ihm Prinzeffin Luife, 
die fünfte Tochter ber Königin, bie Hand 
dur Ede, die Finberlos eblieben. Er ver: 
fientlichte ferner: »Guido and Lita« 
(1875), ein größeres Gebicht, wozu feine 
Gemahlin bie Illuſtrationen lieferte, und 
»The psalms literally rendered in 
vergo« (167), Sm —— Jahr ward 
er zum Statthalter von Kanada ernannt. 
Seitdem ſchweigt feine Muſe. 
Lotheißen 1, Ferdinand, Fe 
riſcher S eller, geb. 20 
zu Darmſtadt als der Sohn bes Hoiges 
richtspräſidenten 2. dafelbft, fiudierte auf 
ben Univerjitäten Göttingen und Berlin 
klaſſiſche Philologie, promovierte 1856 in 
Siegen, wurde 1859 als Gymmafiallehrer 
in Büdingen angeltellt und ging 1863 
‚nach Genf, um bie Mitbireltion einer gro⸗ 
x | fen UnterrihtSanftalt zu übernehmen. 
Seitdem wibmeie er fe mit befonderer 
Vorliebe dem Stubium der franzöfifchen 
Literatur, machte zu Stubienzweden hau= 
fige unb er eiſen in bie verſchiede⸗ 
nen Zeile Frankreichs und wurbe 1870 
als Profeſſor an eine Oberrealfhule in 
Wien berufen, wo er zugleih Dozent 
für moderne frangö ifche ra und Litte⸗ 
tatur fowie Vorſtand bes franzöfifcen 
Seminars an ber Univerfität ift. Er ver: 
öffentlichte: »Litteratur und Geſellſchaft 
in Frankreich zur Zeit der Revolution 
1789— 94. Zur Kulturgeſchichte des 18. 
Sahrhundertse (1872); »Geſchichte ber 
franzöfifchen Kitteratur im 17. zehetun, 
dert« (1878—79, 2b. 1 und 2 
Tiere, fein Leben unb feine Werke⸗ (1880). 
Roße, Hermann, namhafter philo⸗ 
La Sei —* geb. 21. Mai 1817 zu 
uben, g i 1881 in Berlin; 
ftubierte — Be — und Me⸗ 
dizin, wurde 1842 außerordentlicher = 
er t ber Philoſophie dafelbft und 
als ordentlicher Profeſſor berfe Ben 


Loudun — 


ur Naturgefchichte und Gefchichte der 
Iftenfehheite (3) Aufl. —W Bde.), 
ſein Hauptwerk, in welchem er ſeine ganze 
Weltanſchauung niebergelegt unb 
merkwürbiges Seitenfiüd zu Herders 
»Jdeen« geliefert bat; »Geſchichte der 
Aſthetik in Deutfchland« — Syſtem 
der Philoſophie« (erfter Teil: »Logike, 2. 
Aufl, 1880; zweite: Zeil: »äRe hyſit. 
1879) u. a. Seine Werke zeichnen ſich ins⸗ 
eſamt durch vornehme Haltung und ge⸗ 
**— nicht immer ungeſuchte Dar⸗ 
ellung aus. 

Londun (ſpr. Iudöng, eigentlich Bal⸗ 
— — Eugene, franz. Schrift 
fteller, geb. 8. Juli 1818 zu Loubun 
(Vienne), erhielt feine Bildung in Nantes 
und Poitiers und kam 1843 nad Paris, 
wo er ſich zunächſt mit philofophifchen und 
litterari Artifeln an verjähtebenen 

ournalen beteiligte. Später warb er 

tivatjefretär des Miniſters Fallour, ſo⸗ 
dann im Juli 1849 Unterbibliothekar am 
Arſenal und in der Folge Eiſenbahnkom⸗ 
miſſar, welchen Poſien er jedoch 1872 in⸗ 
folge einer bonapartiſtiſchen Broſchüre 
die er veröffentlichte, verlor. Bis 1856 
Be er für bag Fach ber Kunſtkritik zur 

baftion ber »Unione. Bon feinen 
Schriften verdienen Erwähnung: »Les 
trois races, ou les Allemands, les 
Anglais et les Frangais« (1852); »Les 
peres de l’Eglise« (1861); »Vie du 
general Abattucci« (1855); »Le Salon, 
ou l’exposition universelle des beaux- 
arts« (1855); »La Bre ©, paysages 
et recits« (2. Aufl. 1873); >» nou- 
veauxJacobins« (1869); »Journal d’un 
Parisien pendant la r&volution du 
septembre et la commune« (1872—73, 
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ben Preis Guerin zuer⸗ 
annte; »Le mal et le bien« (18/6— 
880, 4 Bbe.). 

Lober (pr. ww), Samuel, engl. 
Maler, Dichter und NN 
geb. 1797 zu Dublin, geft. 6. Juli 1868; 
warb 1828 gan Mitglied ber irifchen Aka⸗ 
bemie der Künſte erwählt. Sein Porträt 
Paganinis machte ihm einen bebeutenben 


n | Namen; doch gab er die Malerei auf, fchrieb 


Lieber und erzählenbe Gebichte, wie »Le- 
gends and stories of Ireland, metrical 
tales otc.« (8. Aufl. 1866), und beionders 
humoriſtiſche Romane, von benen »Handy 
Andy« und »Rory O’More« ungemein 
beliebt wurden. In England und Ame: 
rifa hielt er mit Erfolg Vorträge, bie er 
»Irish evenings« nannte. Sein littera- 
riſches Gepäd war leicht, Doch bezog er 
gegen fein Lebensende einen Ehrenſold 
von ber Krone. Bayle Berard fchrieb fein 
Leben (1374). 

Lowell (ipr. 15EM, James Ruſſell, 
amerifan. Dichter unb llonik, eb. 22. 
Kohn 1819 zu Cambridge in Maſſachuſetts, 

ubierte bie Rechte, wandte fich aber fpäter 
ber Schriftftellerei zu, bereifte 1851 Europa 
und wurbe 1855 Longfellows Nachfolger 
als Brofeifor der neuern Litteraturen am 

warb College. Gegenwärtig ift er ame: 
rifanifcher Geſandter am englifchen Hof, 
nachdem: er früher zwei andre Gefanbt- 
Ichaftspoften abgelehnt hatte. ine Ge: 
bichte, Die fich befonbers durch treffliche Na⸗ 
turmalerei und fatirifche Schärfe auszeich⸗ 
nen, erfchienen unter verfchiebenen Titeln: 
»A year's life« (2. sand 1844); »The 
Biglow-papers« (1849, zweite Serie 
1864), eine Sammlung bumoriftifcher, 
im keedialekt gefchriebener Gedichte 
und fein populärftes Werk; »Under the 
willows, and other poems« on 
»Thecathedral«,epifches @ebicht (1870), 
u.a. Bon feinen Proſawerken verdienen 
Erwähnung: »Conversations of some 
of the ol « (1845). »Fireside 
travels« (1865), »Witch craft, New 
England two centuries ago« (1870), 
»My study windows« (1871) und 
»Among my books« (1873—76, 2 Bbe.), 
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welche fämtlich geiftvolle Titterarifche Stu- 
bien enthalten. ee Sefamtausgabe fei- 
ner Schriften erfchien 1831 in 5 Bänden. 
Lowenftein — Dichter u. Jour⸗ 
nafift, geb. 20..Zebr. 1819 zu Vresfan, 
> daſelbſt Gh feit 1841 in Berlin 
ilologie und machte fich zuerſt als Dich: 
ter — Kinderlieder (»Der Kinder⸗ 
rt 1864) befannt. Zugleich beſchäf⸗ 
igte er ſich mit Mnemotechnik, war teils 
Lehrer, teils für f önmwiffenfchaftliche 
—* er thätig und redigierte 1848 eine 
——— * — und Bauernzei⸗ 
in demſelben Jahr trat er 
* Rebzttion des neubegrünbeten | po 
—— ein, in der er ſeitdem 
eg eſetzt thätig war. Seit 1863 ift er 
tfaffer der politifchen aan 
in — »Gerichtszeitunge. Noch ver öffent» 
lichte er die Dichtung »Ehret er — 
(mit Bildern von E. Schulz, 1 
Aubbet, Sir Iohn, engl. Bonfier 
Naturforſcher und Schriftfteller, geb. 1834 
zu London, in beffen Nähe (zu Mitcham) 
er lebt. Sprößling einer Familie, die feit 
mehreren no onen an einer großen 
Londoner Bank beteiligt iſt, erbie 
Eton bie Erziehung, welche den Söhnen 
höherer Stände m England zuteilmwird; ins 
de bezog er u, bie Univerfität, fondern 
wurbe ſchon im — ahr in bae Bank: 
efchäft ge — em er 1856 Teil⸗ 
Baber wur Gr of bald in ber Ge 
ſchäftswelt einen bedeulenden Platz ein, 
wurde ſowohl von ſeinen Kollegen als von 
der Regierung mit Ehrenämtern bebacht, 
trat 1870 in? Parlament al? Mitglied 
für bie Stadt Maidflone und vertaujchte 
diefen Sitz 1880 mit ber Vertretung ber 
Univerfität London. Er bat ſich beſonders 
um das Finanzweien und die förderung 
bes Erziehungsweſens Verbienfterworben. 
Auch wurde er ein Öffentlicher Wohlthä- 
ter, indem er das Parlament veranlaßte, 
vier neue jährliche Feiertage einzuführen, 
bie ſogen. »Bank holidays« baber ber 
— Beiname: »Sanft L.« 
ngeregt buch Lyell und Darwin und in 
beren Sinn örie6 er ar bedeutenden, 
vielverbreiteten Werke: e-historic 
times, as illustrated by andent re- 
mains and the manners and customs 


Löwenftein — Lubowski. 


of modern aavagese (1865, 4. Aufl. 
1878; deutſch von w, 1874; * 
banſch und italieniſch); »The o 


civilization and the primitivecondi 
of man« (1870, 3. Aufl. 1875); 208 
British wild flowers consid in re- 


lation insects«e (1873); »On the ori- 
and metamorphoses of insects« 
ars, — let »On ser rela- 
tions 618) ants and insects« 
(1E18, fer — 1 über Ameiſen hat 
höchſt intere a Beobachtungen ge: 
macht, die er noch fortfeßt. Seine fleinern 
Schriften find gelammelt in: » Addresses, 
litical and educationale (1879) und 
—— Aumiet 
e, Wilhelm, er, 
geb. 17. Jan. 1826 zu D Ruhr et: 
in Bonn und Berlin Philologie, — 
je jedoch ſpater der Kunftgeichichte, wa 
Lehrer ber Arch — ie un * 
* Baunfobemie zu Berlin, 1 
feffor am Polytechnikum in an ar 
folgte Oftern 1866 einem Ruf ala Pros 
fellor ber Kunftgefhichte an en 
technifum und die Kunſtſchule zu Stutt- 


er in) gart. Unter dem een find hervor⸗ 


uh — * Kunſt in 

Gene (ie ;>&rundrigber Kunſt⸗ 
gi — Su 1870); rn pr 
alterd« 


dichte der 180) ir 
Architefture ( ur Ey: 


(6. Sal 

»Geſchichte — — —— Aufl 

nahe NorifStubiene 186 ; ke; 
der Geſchichte der Bauſtile« (4. Aufl. 1878); 
a Ber a lenkt — — 
(1868 Geſchichte der deutfchen Re: 
lg 2. Aufl. 18) ), legtere beiben 
im Anſchluß an Kuglers »Gefchichte ber 
RT hear € um Stubium ber 


beutfchen 
terd« (6. Aufl. 1873); ⸗Geſchichte ber ita- 
1m ne) vom 4. bis ins 16. 
abrhunbert« (1378—79, 2Bbe.); >Karl 
er ‚ biographifche Skizze (1879). 
Sa ſ. Bürger. 
— warb, poln. Schrift⸗ 
fteller, geb. 1840 zu Krafau abfolvierte 
das dortige Symnafium unb bie juribi 
jafultät und bereitete fi anfün ber 
ie Advokatur vor, wibmete fi 


Ludlow — Luganskij. 


ſeit Anfang ber 60er Sabre ausſchließli 
ber Bellerrifit ne era 


verſchiedener polnifcher Zeitfchriften. Nach | India 


den Wechielfällen bes Jahrs 1863 fiebelte 
er 1865 nah Warſ über, wo er 
feither als Litterat lebte. Unter feinen 
zahlreichen en hervorzuheben: 
»Silni-i-slabie (»Die Starfen unb bie 


abſchuſſi 
es 
laute Strange, 1879) ꝛc. Die bebeu- 


———— Individuums vor Verleum⸗ 
ung und vor den Schrecken des Vorur⸗ 
teils) entichieben lobenswerten Schöpfun⸗ 
gen in die Reihe der vorzüglichſten drama⸗ 
liſchen Schrifiſteller Polens. Cr ſchrieb 
m hiſtoriſche Studien über Marie 
ynska, Don Karlos, Wallenſtein, 
us Borgia 2c. und überfe te vieles 
aus Shakefpenre, Alfred de Muſſet, Wei⸗ 
eine und Börne. 
low (ipr. «tch), John Malcolm, 
engl. Schriftfleller, geb. 1821 in Indien 
als Sohn eines verdienten ie, lebt 
in Wimblebon bei Lonbon. Gegen 1850 
trat er in die Gruppe der Männer ein, 
bie unter bem Namen ber riftlichen So⸗ 
ialiften (f. Kingstey) das Wohl der leiben- 
Volksklaſſen zu verbeſſern fuchten, und 
aus beren Beftrebungen ba® 1 gegrüns 
bete, noch blühende Working Men’s Col- 
lege hervorging. Später wurbe L., feines 
Zeicher.3 ein Rechtsanwalt, von der Regie- 
rungdem Amt vorgeſetzt, welches den fogen. 
Friendly Societies (gegenfeitigen Ver: 
— DOT Arbeiter) mit 
Rat und That an die Hand geht. Seine 
Jahresberichte in dieſer Eigenjchaft find 
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von hohem Intereſſe. An ben allgemeinen 
Leſer wendet er fih burd fein »British 
ia, its races and its history« (1858), 
»The war of American independence« 
1874) und ganz befonders durch fein 
Öchft anziehendes, dem Gebiet ber Welt: 
itteratur angehörige® Buch »The po- 
ar epics of the middle ages, of the 
\orse- an and Carlovingian cy- 
cles« (1865 —68, 2 Bde.). 

Ludolff, M. (Pfeudonym für Luife 
Huyn), Schriftftellerin, geb. 6.Nov.1843 
als Tochter eines Rechtsanwalts zu Ko⸗ 
blenz, wo fie auch ihre Jugendzeit ver: 
brachte. Ihre erften belletriltiihen Ver⸗ 
fuche machte fie mit Fleinern Erzählungen, 
die im Feuilleton fübbeuticher Blätter, 
fodann auch als Buch (»Erzählungen«, 
1876) erfchtenen. Diefem Erfiling folg- 
ten: »Der Taliaman« (1877); »Die T 
ter bed Spielerd« (1877); as ine 
Wege« (1879) und »Beata« —— . Un: 
ter den neuern katholiſchen Autoren ge- 
hört 2. zu ben bichterifch talentvolliten. 

Tuganstil, Kofat (Pfeudonym für 
Wladimir IwanowitſchDahlſ), ruſſ. 
Schriftſteller, geb. 1802 als der Sohn 
eines aus Br eingewanberten 
Arztes, geft. 4. Oft. 1872 ın Moskau; 
ward im Seekadettenkorps zu Peteröburg 
erzogen unb trat 1819 als Offizier in bie 

arine, wanbte fich aber fpäter in Dor⸗ 
pat dem Studium der Medizin zu und 
nahm als Militärarzt 1828—29 an dem 
türfifchen Feldzug fowie 1830 am Krieg 
in Polen tell. Später beteiligte er ſich an 
ber Expedition bes Grafen Perowski nady 
Khiwa, warb nach feiner Rückkehr zum 
Ranzleichef im Minifterium ernannt und, 
nachdem er elf Jahre lang dieſen Poſten 
befleidet hatte, als Präfibent bes Apana⸗ 

enfontors nad Niſhnij Nowgorod vers 
Pest. Seit 1858 privatilierte er in Mos⸗ 
fau. 8. hat eine große Reihe von Novel- 
Ien — geliefert, die ſich durch 
treffende Schilderung des ruſſiſchen Volks⸗ 
lebens, zum Teil auch durch gelungene 
pſychologiſche Darſtellungen auszeichnen. 
Wir nennen als die bekannteſten die »Er⸗ 
eDlungen bes Luganſchen Koſaken« und 
»Crzählungen aus bem ruffiichen Volks⸗ 
leben« ; dann bie Novellen: »Der Raufch«, 
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»Der Traum unb bas Wachen«, »Das 
Nichtgewefene und das Geweſene⸗, »Der 
ale echte, »Der Dffiziersburfchee xc. 
uch gab er eine große Sammlung ruſſi⸗ 
ſcher Sprichwörter (1862) und ein Lexi⸗ 
ton ber ruſſiſchen Sprade (1861 —68, 
met — — Ye ge 
einer be ifchen ri erſchien 
eh = ie ar i — 
ntaszewitſch, Joſeph von, poln. 
Ra geb. 1793 zu Krompkewo bei 
ofen, geſt. 13. Febr. 1873-in — 
bei Krotoſchin; war bis 1852 Bibliothekar 
des Grafen Raczynski in Poſen, über⸗ 
nahm dann die Verwaltung der Güter 
ſeiner Familie im Poſen den. Seine 
Hauptwerfe, bie —— die geiſtige 
Entwickelung Polens behandeln und fir 
das Stubium ber ältern innern Gefchichte 
bes Landes al8 Quellen betrachtet werben 
fönnen, find: »Geſchichtliche Nachrichten 
über bie Diffidenten in Bofen im 16. u. 17. 
Sabrhundert« (1832, deutſch 1843), »über 
die Kirchen ber Böhmiſchen Brüder im 
ehemaligen Großpolen« (1835) und »Ge⸗ 
fchichte der Kirchen bes helvetiſchen Glau⸗ 
bensbefenntnifles in Litauen«e (1842, 2 
Bde.; deutih 1848—50), denen ſich die 
»Gefchichte ber Unterrichtsanftalten in 
Polen und Litauen« (1849—-51, 2 Bbe.), 
die 0 Ne Beichreibun 
der Stadt Pofen« (1838, 2 Bde.; beutf 
1880) ‚und »Gefhichte aller Kirchen in 
ber ehemaligen polniſchen Diözefe« (1856 
bis 1863, 3 Bbe.) anfchließen. 

Lund, 1) Die Chriftian, bän. Did: 
ter, geb. 18. Juni 1829 zu Kopenhagen, 
machte feine erften Studien auf ber Afa- 
demie zu Sord, widmete ſich dann auf der 
Univerfität Kopenhagen ber Jurisprudenz, 
obgleih Neigung und Intereſſe ganz der 
Poefie zugewandt waren. Diefer Drang 
fand auch in zahlreichen Gedichten Aus- 
druck, welche in den erfien Blättern Däne- 
marks erfhienen. 1857 madte er bas 
Amtseramen, widmete ſich aber von ba 
abganzberkitteratur. Seine erfte Samm⸗ 
Yung von Gedichten erfhien unter dem 
Titel: »>Smaadigte« (»Kleine Gebichte«, 
1861). Zwei a darauf wurde auf dem 
königlichen Theater ein Drama: »Kon- 
gens Billed«e (»Das Bild bes Königs«, 


Lukaszewitſch — Luthardt. 


1863), gegeben. 1867 folgte die zweite 
Gedichtſammlung: »Digt og Sang«, 
1868 ein größeres Gebicht:>»Klintekorset« 
( Das rg auf ber Feldwand«), das 3 
Auflagen erlebte. 2. unternahm dann 
eine Reife ind Ausland: Deutfchland, 
Frankreich, Stalien und Schweben. 1870 
erichien endlich fein Roman »Zitta eller 
Domkirkens Datter«, der ihm durch feine 
reiche ke: 
Tungstunft die Gunſt bes PBublifums er: 
warb. Endlich hat er 1878 noch ein größe: 
res Gebiht: »Guldgaasen« (Die goldne 
Gans«), veröffentlicht, daS indes weniger 
Anklang fand. L. Tebt ohne Anıt als 
Schriftfteller in Silkeborg. 





und lebendige Erzäb: 


2) Troels Frederik, dän. Hiftoriler, 


geb. 1840, ftudierte in Kopenhagen Theo= 


ogie und machte 1871 das Amtseramen, 
nachdem er ſchon 1870 als Affiftent im 
Geheimen Archiv Verwendung gefunden, 
worauf er fpäter Lehrer der Geſchichte an 
ber Kriegsichule geworden. Seine erfte 
litterariſche Arbeit ftanb noch auf pbilo- 
fophifhem Boden : »>Om Sokrates’ Läre 
og Personlighed« (1871); dann aber 
mwanbte er fih mit feinen »Historiske 
Skizzer« (1875), Stubien a dänifchen 
Geſchichte am Schluß des 16. Jahrh., der 


de.), | heimifchen Gefchichte zu. Auch »Mogens 


Heinesen« (1 ist ein Zeitbild aus 
bem 16. Jahrh., einer Periode, die er in 
feinem Hauptwerf: »Danmarks og Nor- 
es Historie i Slutningen af det 16. 
hundret« (1879), zufammenfaßte. 
Lunt (fpr. Iönnt), George, norbameri: 
fan. Dichter und Zurift, geb. 1807 zu New 
Buryport in Maffachufetts, ftubierte am 
zen College und lebt Beat in 
cituate (Malfachufetts). veröffent: 
lichte brei Bände Gedichte, nämlich: 
— 1839), ar e * a. 
u. »Lyric < ußer: 
dem ließ er einen Banb hiftorifcher und lit: 
terarifcher Eſſays unter bem Titel: Three 
erasof New England« (1847) erſcheinen. 
Luſzewsta, Sedwig. f. Deotyma. 
Luthardt, Chriſtoph Ernft, Theo: 
IB der ftreng Iutberifchen Richtung , geb. 
. Mai 1823 au Maroldsweiſach in In: 
terfranten, ftudierte gu Erlangen Theo 


logie, warb 1851 Dozent in Erlangen, 


Lutti — Lyell. 


1854 außerordentlicher Profeſſor zu Mar⸗ 
burg und 1856 ordentlicher Profeſſor der 
Theologie zu Leipzig, wo er 1865 ben 
Titel eines Konfiftorialrats erhielt. Von 
feinen Schriften find hervorzuheben: »Die 
Lehre von ben legten Dingen« (2. Aufl. 
1870); »Die Lehre vom freien Willen« 
es ee (1865— 
872, 3 Bbe.; mehrfach aufgelegt); »Die 
Ethik Luthers in ihren Grundzuͤgen« (2. 
Aufl. 1875); »Gefammelte Vorträge ver: 
ſchiedenen Inhalts« — »Die Ethik 
bes Ariſtoteles. SEE »Die modernen 
Weltanſchauungen⸗ ( 880). 
&n gean cedca, ital. Dichterin, geb. 
1831 zu Sampo im Gebiet von Trient, 
eft. 6. Nov. 1878 zu Brescia; war bie 
Fochter eines ehemaligen Kapitäns in 
ber Ehrengarbe Napoleons I. und bildete 
fich unter Zeitung ihre Landsmanns, des 
annten Dichter und Überfekers An: 
drea eg at mit weldyem fie zeitlebens in 
warmer Freundſchaft verbunden blieb, vr 
bebeutendften unter ben bichtenben italies 
nifchen Frauen ihrer Zeit heran. Inter 
— ne —— Pen fie 
u rei poeti zählungen: »Gio- 
anne »Rosa e Stella« und »Maria«. 
Die erite berfelben fchilbert mit grober 
Lebenswahrheit und Herzenstenntnis den 
Kampf grüßen religidjer Überzeugung 
und weltlihen Trieben im Herzen eines 
für ben Priefterftand beftimmten jungen 
Mannes. Weniger gelungen find Die bei- 
ben andern Erzählungen, unb auch bie 
Heine Igrifche Sammlung, welche fi an 
dieſe »Cantichee ſchloß, enthält nur we 
ni — Aber als vollendete 
Dei erin ber poetifchen Erzählung be 
währte ſich die Dichterin in ihrem »Al- 
berto«, welcher mit einem Vorwort Maf: 
feig 1851 erſchien und großen Erfolg hatte, 
tr fan die Charakterſchilderung dei 
den nicht ganz befriebigen, aber bie 
igen Geftalten find meifterhaft gezeich⸗ 
net. Mit Darftelungsgabe und feiner Be: 
obachtung verbindet ſich eine fo beftechenbe 
unb gediegene Form, baß man bie Schü: 
lerin Maffeis barin wiedererkennt; ja, 
man bat feinen Anſtand genommen, bie 
Stangen, in weldien das Gebicht verfaßt 
ift, als bie beiten zw bezeichnen, die feit 
Schrififiellerlexikon. 
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Arioft gefchrieben worben. Leider entiprach 
ber glänzenden Begabung dieſer Dichterin 
nicht ihre Fruchtbarkeit. 

Lyell (fpr. lei), Sir Charles, be 
rühmter engl. Geolog und Schriftfteller, 
—* Kor en ai Mi en in a 

ottifchen Grafichaft Forfarihire, ge 
22. Febr. 1875 zu London. Der Sohn 
eines Mannes, ber fich ſowohl durch feine 
Arbeiten in ber Botanik als feine fiber: 
a Se lyriſchen Gedichte Dante? und 
feine Kenntnis ber altitalienifchen Litte⸗ 
ratur ausgezeichnet, ftubierte er in Or- 
Sal wurde dann Rechtsanwalt in Lon⸗ 

on, gab aber, im Beſitz eines anjehn- 
lien Vermögens, die Praxis auf, um 
fih der Geologie zu widmen, zu welcher 
ihn Bucklands Vorlefungen angezogen, 
und begann 1824 Frankreich, die ER 
Deutihland und Stalien zu bereifen. 
Einer der Gründer ber Geological So- 
ciety, brachte er einen höchſt bedeutenben 
Eindrud hervor, als er 1830 feine »Prin- 
ciples of geology« (3 Bbe.) veröffent- 
lichte, die bi8 zu feinem Tod, nicht ohne 
Mobififationen, zwölf Auflagen erlebten 
(deutfch 1833— 34). Hier ward der Cu⸗ 
vierſchen Annahme einer Reihe von Kata⸗ 
firophen die Behauptung entgegengeftellt, 
baß biefelben Kräfte feit Anfang ftetig und 
weientlih fortwirten. Eine erite Reife 
nad) Amerika (1841—42), wo er Vor: 
träge bielt und Beobachtungen machte, er: 
gab das Wert »Travels in North Ame- 
rica ee 2 Bde.; beutich von 
Wolft, 1846), eine zweite (1845 — 46) 
das Buch >A second visit to North 
America« (3. Aufl. 1855; deutfch von 
Dieffenbach, 1851). Noch zweimal begab 
er ſig dahin, das letzte Mal im Auftrag 
der Regierung, um der Weltausſtellung 
in New York 1853 beizuwohnen. Nady: 
bem Darwin u eorie aufgeitellt, 
fand er in Lyells berühmten Buch >» The 
antiquity of man« (4. Aufl. 1873; deutſch 
von Büchner, 1874) bie gewichtigfte Un⸗ 
terſtützung. Bon bürgerlider Abfunft, 
wurde 8. zunächſt zum Ritter sefchlagen 
und fpäter zum Baronet erhoben (1864). 
Univerfitäten und gelehrte Gefellichaften 
erwiefen ibm Ehren. Sein Leichnam 
wurde in ber Weſtminſterabtei beigefeßt. 

29 
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Lytton (ſvxr. tt, 1)EbwarbGeorge, 
Carl, L. Bulmwer, erſter Korb L., bes 
rühmter engl. Schriftfteller und Staats» 
mann, der beutichen Leſewelt befannter 
unter feinem frübern Ramen Ebwarb 
Bulmwer, geboren im Mai 1805 zu Heybon 
zen in Norfolk, geft. 18. Yan. 1873 zu 

orquay. Er war der erftgeborne Sohn 
bes General William, Earl Bulwer; ber 
Tamilienname feiner hochbegabten und 
reihen Mutter war L., ihr Familienſitz 
Auenen). Sein jüngerer Bruber war 
an Bulwer (f. Dalling and Bulwer). Seine 

ugenberziehung erhielt er zu Haufe durch 
die Mutter und Hauslehrer; bie öffent: 
liche Schule wurbe, englifcher Gewohnheit 
wider, vermieben. Doch befuchte er Die 

niverfität Cambridge, wo er aus: 
zeichnete und 1825 durch das Gedicht 
»Sculpturee bie Golddenkmünze bes 
Kanzlerpreifes gewann. Schon 1820 hatte 
er den poetifchen Verſuch: >»Ismael, an 
Oriental tale« herausgegeben. Seine 


Gedichte: »Weeds and wild flowers« | Rhin 


(1826) und »O’Neil, or the rebel« 
(1827) zeugten von bem Einfluß Byrons 


auf ihn, machten aber wenig Eindrud. | b 


— auch von ſeinem erſten Roman: 
»Falkland«. 182 ſchloß er, alſo noch 
ſehr jung, ſeine frühzeitige und unglück⸗ 
liche Ehe mit der Irländerin Roſina Whee⸗ 
ler, Enkelin des Lords Maſſay. Ein Sohn 
entſprang dieſer Verbindung (f. Lytton 9). 
Dann kam die Trennung, und die nicht 
unbegabte Frau verwendete hinfort ihr 
mäßiges ſchriftſtelleriſches Talent auf 
Schmähſchriften gegen ihren Gatten, welche 
die Form von Romanen annahmen. Mit 
»Pelham, or the adventures of a gent- 
leman« (1828) gab 8. bie Anonymität 
auf und brachte gewaltigen Eindrud ber: 
dor, wenn aud) heute das Buch nicht mehr 
Seen würde. Er hatte unterdeflen durch 

eifen und durch das Studium des Deut: 
(den, dem er zugethan blieb (wovon feine 

berſetzung von Schillers Gedichten und 
die Widmung bes Buches »Ernſt Maltra= 
verd« Beweiſe find), feinen Geift mannig⸗ 
fach bereichert. Seine Beliebtheit ftieg mit 
jebem feiner neuen Romane; er trat nach 
und nad in die Ranaftelluug ein, von 
ber Walter Scott allmählich abiihieb. Hier: 


Lytton. 


ber gehören: »The Disowned« (1829), 
»Devereux« (1829), »Paul Clifford«< 
(1830). Er betrat nun ernftlich die polis 
tifche Laufbahn, fchrieb fatirifche Berfe: 
»The Siamese twins« (1831), wurbe 
von St. Ipves ins Unterhaus mini 
t Du 


nungsfeier der Königin Viktoria (1838 
re an 


mentarifhen Thätigfeit fällt eine Reihe 
feiner größten Kr 


) . 
Pompeii« A) 


tifern, gewibmet«, und die Fortfeßung: 
»Alice« (1838). Weniger bebeutend find: 
»Godolphin« (1833); »Leila, or the 
siege of Granada« (1840); »Night and 
morning« (1841); »Zanoni«e (1842), 
worin fich ber Hang zum Geheimnisvol⸗ 
len barthut, der fpäterhin großen Einfluß 
über 2. erlangte. Aber biefe bedeutenden 
Werke erichöpften keineswegs feine ſchrift⸗ 
ftellerifche Thätigkeit während diefer 

riobe. Er veröffentlichte Bilder des Nas 
tionallebens: »England and the Eng- 
lish« (1833), ſchrieb eine Reihe von fehr 
neicägten kritiſchen Auffäben in »Black- 
woods Magazine«, bie er nachher als 
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— — Zurückgezogenheit. Balb 
nach Beginn dieſer Beriohe 
durch ben Tod feiner Mutter ein bebeu- 
tenbes Vermögen zu; er änderte feinen 
Namen nun in Bulwer⸗L. Auf dem 
Telde bes Romans begann er mit bem 
wichtigen Hiftoriichen Bilde: »Thhe last of 
the barons«, aus dem Krieg der Rofen. 
Er wollte damit dem Roman ben Rüden 
kehren, unb in feinem fehr ſchönen Buch 
»Harold, the last of the Saxon kings« 
(1845) tritt das Romantijche weit Hinter 
das Hiftorifche zurüd. Dennoch kehrte er 
in »Lucretia, or the children of night« 
(1846) zum ee Roman zurüd, 
nicht mit dem frübern Erfolg. Unterdeſſen 
hatte er wieber Gedichte herausgegeben mit 
perjönlichen Beziehungen: »Eve, and the 
ill-omened marriage« (1842), in liebe: 
vollem Sinn Schiller überfegt: »Poems 
and ballads« (1844), in fatirifchen Ver⸗ 
en bie Mitwelt gegeikelt: »The new 
i ah of — — 
und ſich zum engedicht erhoben in 
»King Arthur« (1848). Mit andern 
begründete er 1851 eine Heimftätte für 
alternde Schriftfteller unb Künftler, gab 
dazu bei feinem Landſitz Knebworth den 
Bauplatz, ſchrieb bafür das Luftfpiel »Not 
so bad as we seem« (1851) und ließ «8 
beim Titteraturfreundlichen Herzog von 
Devonſhire aufführen. Die Sache war 
gut gemeint, aber biefe Guild of lite- 
rature and art bat ſich nicht bewährt; 
1879 wurde bie Anftalt wieder aufge 
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löſt. In aller Stille, zuerft anonym in 
Monatslieferungen von »Blackwood’s 
Magazine«, bereitete ſich Bulwer⸗L. einen 
neuen ER N feinen höch⸗ 
fen: aus dem Mittelalter und dem Al- 
tertum fehrte er in die Neuzeit zurüd, 
aus ber Fremde in bie —— de hatte 
er mit »Pelham« angefangen, bier flanb 
er nun wieber mitden »Caxtons« (1850), 
aber an Geift und Herz unendlich ver: 
‚ erwärmter. Man überfah leicht 
t, daß er das Gerüft dem 
dy« des Lawrence Sterne 
abgeborgt hatte. Man erbaute ſich an dem 
reichen Inhalt des Familienbilds, das 
erz der Nation flog ihm zu, den man 
tr beinahe AA gehalten. Auf der⸗ 
elben Höhe erhielt er fich in der Fort: 
feßung: >My novel« (1852). Indeſſen 
ur eine Flugſchrift: »Letter to Jo 
ull« (1850), in acht Auflagen, ven Über: 
tritt Bulwer⸗Lyttons — Ben ten 
bet, und als Tory 
trat er bei den Wahlen von 1852 als Kan⸗ 
bibat auf und wurbe von ber Graffchaft 
Hertford in das Unterhaus gewählt, wo 
er zum zweiterfmal und bis 1866 faß, 
merfwürdigenweife nun ein hohes Red⸗ 
nertalent entwidelnd, das man früher an 
ihm nicht gefannt. Unter Derby war er 
1858—59 auch Minifter für die Kolonien. 
Er erhob den Bezirk Britifh Columbia 
um Rang einer Kolonie und fchafite bag 
nopol der Hudſonsbaikompanie ab. 
Seine Thätigkeit war auf Bewahrung ber 
Kolonien und deren engere Berfnüpfung 
mit dem Mutterland gerichtet. Die Uni- 
verfität Orford verlieh ihm 1852 den Dok⸗ 
gend, Glasgow ernannte ihn 1856 zum 
Rektor feiner Univerfität. In diefe Pe: 
riobe gehören feine Romane: »What will 
he do with it?« und »A strange story« 
(1861), in welch lebterm er ftarfe Hin: 
neigung zu bem Spiritismus unfrer zeit 
an den Tag legte, fowie das längere 
dicht »St. Stephense, eine pofitifche Sa⸗ 
tire, und eine Reihe von kürzern Auf: 
fäben, Ergebniſſen einer gereiften Lebens⸗ 
philofophie, bie zuerft in »Blackwood’s 
Magazine«e, bann in 2 Bänden ge 
fammelt erihienen als >Caxtoniana«. 
Auch in die »Quarterly«, »Edinburgh« 
29* 
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unb »Westminster Review« lieferte er 
manche wertvolle Beiträge, unter denen 
»The reign of terrore zu erwähnen (ge: 
fammelt von feinem Sohn: »Essays«, 
1875). Ind Oberbauß berufen (1866), 
bielt er fich von feiner Partei infoweit 
unabhängig, als er für — von 
Geſetzesbeſtimmungen, welche der Litte⸗ 
ratur und dem Bußbandel mmenb was 
ten, mit Erfolg ſprach und ftimmte, auch 
Gladſtones * n zur Verſöhnung 
mit Irland unterſtützte. Litterariſch thä- 
tig zeigle er ſich in biefer Periode, wie im⸗ 
mer Genie mit Fleiß verbindend, durch 
» The lost tales of Miletus« (1866), eine 
Überfeßung der Oben bed Horaz, bieer mit 
einer Neuausgabe feiner Überjegung ber 
Gedichte Schillers 1869 erfcheinen ließ, und 
das Luftipiel »Walpole« (1869). Ano- 
nym veröffentlichte er: »Tho coming 
race«, eine Utopie, in der er neuere Ent: 
bedungen ber Raturwiflenfchaft mit dem 
Phantafiegebilde fliegender Dienfchen ver: 
quickte; fein Vorbilb war bie Reife des al- 
ten Riklas Klimm in das Innere ber Erbe. 
Während feiner tödlichen Krankheit las er 
bie Korrekturen feines vorlegten Romans: 
»Kenelm Chillingly« ; aus feinem Nach⸗ 
laß erfchien fein letter: »The Parisians« 

uerfi in »Blackwood’s Magazine«), 
owie ber unbeenbete Roman »Pausa- 
nias the Spartan« (1876, beide auch in 
beutichen Überfegungen). An jchöpferis 
ge Kraft und an Bemühung um bas 

enjchenwohl haben ihn wenige Zeitge- 
nofien übertroffen, an Fleiß und Man- 
nigfaltigfeit ber Bethätigung keiner. Seine 
Neben mit unge ntfchrift bat 
fein Sohn herausgegeben (1874, 2 Bde.) 
fowie auch »Pamphlets and sketches« 

1875). In der äußern Politik neigte er 

ih mehr zu Deutſchland als zu Frank: 
teih. Es wurbe ihm bie Ehre der Be⸗ 
ftattung in der Weftminfterabtei zu teil. 
Seine Romane find wiederholt in wohl- 
feilen und eleganten Ausgaben gefammelt. 
Der größte Teil feiner Schriften iſt mehr- 
mals ind Deutjche überjekt. 

2) Edward Robert Bulwer-L., 
Lord, engl. Dichter und Staatömann, 
Sohn des vorigen, geb. 8. Nov. 1831, lebt 
gegenwärtig zum Zeil auf feinem väter: 
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lichen Gut Knebworth, zum Teil in Lon⸗ 
don, nachdem er in den verſchiedenſten 
Teilen ber Welt feinem Vaterlaͤnd Dienſte 
geleiftet. Er wurbe in Harrom erzogen 
und feste dann feine Studien in Bonn 
fort. Schon vor zurüdgelegtem 18. Jahr 
wurde er in den biplomatifchen Dienſt eins 
geführt und feinen Obeim, dem bamali- 
gen Sir Henry Bulmer, fpätern Lorb 
ling (j.d.), als Attache bei der Gefanbt- 
ſchaft in Wafhington beigegeben. Bon 
da führte ihn die diplomatiſche Laufbahn 
als Attache, Sekretär, Charge d'Affaires 
nach Florenz (1852), Paris (1854), dem 
Haag (1856), Peteröburg (1858), Kon: 
ftantinopel (in bemfelben Jahr), Wien 
(19), a (1860), wieder KRouftans 
‚ Athen (1864), Liliabon 

(1865), Mabrid(1868),wiederWien(1869) 
und PBaris(1873). Um ebenbiefe Zeit ftarb 
fein Bater, und Mir. Robert Bulwer wurde 
ber zweite Lord 2. Gegen bag Enbe feiner 
Sekretärſchaft in Paris dertrat er bereits 
in er bed Sefanbten defien Stelle 
mit förmlicher Affrebitierung. Eine ſelb⸗ 
ftändige Geſandtſchaft wurde ihm 1874 
u Liſſabon; im Sanuar 1876 berief ihn 
raf Beaconsfielb auf bie hohe Stelle 
bes Vizefönigd von Indien. Als folcher 
hat er die VBerfünbigung ber Königin Bil- 
toria als Raiferin von Indien vorgenom- 
men, zweimal mit weithin ausgebehnter 
Hungerönot gekämpft, die antiruflifche 
Politik Beacondfield3 unterftükt, bie po⸗ 
titishen Verhandlungen mit Scher Ali 
und bie beiben Kane Kriege gelei: 
tet, woraus ihm hohes Lob, aber auch jei- 
tens ber Freunde Gladſtones bitterfter 
Tadel erwuchs. Als ber letztere durch die 
Neuwahlen von 1880 zur Regierung Eng- 
lands zurüdgeführt wurde, Tam X. ber 
fiher drohenden Abſetzung burch Einrei- 
hung feiner Entlafjung zuvor. Mit 24 
zabren hatte er unter bem Namen Owen 
eredith feinen eriten Banb Gebichte: 
»Clytemnestra, the Earl’s return, the 
Artist, and other poems« (1855), ver: 
öffentlicht. Der Erfolg war günftig, und 
e8 folgten: »The Wanderer, a collec- 
tion of poems in many lands« a 
und »Lucilee (1860, neue Ausg. 1868), 
eine Erzählung in anmutigen Verſen. 


Maccabe — Mac Eofh. 


Sein Aufenthalt in Serbien brachte ung 
»Serbski pesme« (1861), eineSammlung 
von jerbijchen Volfäliebern, bei welcher er 
fi) deuticher Vorarbeiten in beträchtlicher 
Meife bedient hat. In Verbindung mit 
feinem fpäter verftorbenen Be Julian 
Fane, deſſen Leben er 1871 beſchrieb, gab 
er in demfelben Jahr heraus: >» jU- 
ger, or the battle ofthe bards«; er jelbft 
nahm dabei den Ramen EdwarbXrevor 
an, fein Freund nannte fih Neville 
Temple Im Roman verfuchte er ſich in 
»The ring of Amasis« (1863). Eine 
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Sammlung einer Gedichte erfchien unter 
bem Titel: »Thepoetical works ofOwen 
Meredith« (1867, 2 Bbe.). Es folgten: 
»Chronicles and characters« (Gedichte, 
— »Orval, or the fool of time«, eine 
Nachbildung von Krafinsfis »Ungöttlicher 
Komödie« nebft andern Nachdichtungen 
aus dem Lateinischen, Griedhifchen, Italie⸗ 
nifchen und Dänifchen; »Fables in song« 
(1874) und ein neuer Band ee 
»King Pappy« (1877), fowie als Werk 
ber Pietät für feinen Vater: »Speeches 
of Edward Lord L. etc.< 


M. 


Nactabe (ipr.mattäpı), WilliamBer: 
nard, engl. Schriftfteller, geb. 23. Nov. 
— —— 
iriſchen Preſſe ‚ von is 
1851 an ber Londoner. O'Connell er⸗ 
Tlärte, daß er ſich für feine Neben nur 
in ber Form verantwortlid . halte, in 
welcher jie von M. auipaeicinet feien. 
4847—51 war M. auch Konful für 
guay. Dann fehrte er nad) Nanny u: 
rüd, gab big 1856 ein katholi » Blatt 

eraus, arbeitete feither für Monats: 
hriften, überfeßte aus dem SDeutjchen, 
Griechiſchen und Stalienifchen. Bon fei- 
nen oft polemijchen Werken jeienerwähnt: 
>A catholic history of England« 
(1848—54); »Bertha, a romance of 
the dark ages« (1851, ind Deutſche und 
Franzöſiſche übertragen); »Agnes Ar- 


nold«, Novelle (1860); »Florine, prin- | & 


cess of Burgundy«, Erzählung aus dem 
eriten Rreusiug I Hu 1873), 

Mer Elintod, Sir Francis Leo: 
pold, engl. Admiral, geb. 1819 zu Dun- 
dalk, wohnt in Portsmouth. Auf feine 
ehrenvolle bienftlihe Laufbahn ift hier 
nicht weiter einzugehen, als daß er mit 
dem Schiffe For, welches Lady Franklin 
ausrüftete, eine Forſchungsfahrt 185709 
nach dem verloren Sir James Franklin 
infoweit erfolgreich zu Ende führte, als 
er ben Tob dieſes Seefahrer? und bas Auf- 
geben feiner beibenSchiffe feitftellen konnte, 
worüber er in dem böchft anziehenden Buch 


Uru: | 1838 


berichtet: »Thevoyage of the Fox in the 
Arctic seas etc.e (3. Aufl. 1869). Die 
BR uß ihn zum Ritter, die Uni⸗ 
verfitäten Dublin, Oxford und Cambridge 
verliehen ihm den Doktorgrad, bie Stadt 
London machte 9 zum Ehrenbürger. 

Mac Col, Malcolm, engl. Geiſt⸗ 
licher und Schrijtfteller, geb. 27. März 
zu Glenfinan in bes fchottifchen 
Sraffhaft Roß, lebt in London. Er 
erhielt feine Erziehung zum Teil in Hei: 
belberg, wurbe 1860 Geiflliher, war 
1862—63 Rapları der engliichen Geſandt⸗ 
ſchaft in Rußland, bat Stalien und Teile 
ber Türkei bereift. Beſonders bemerft 

t er fih gemacht durch feine bittere 

indſchaft gegen bie Mobammebdaner, 
eine fräftige Unterftüßung ber ruſſen⸗ 
freundlichen Handlungsweiſe ber Freunde 
ladſtones. Seine rein tbeologijchen 
Schriften übergehend, erwähnen wir: 
»The Ober-Ammergau passion play« 
(1870); »Theeastern question, its facts 
and fallacies« (1877). 

Mac Coſh (pr. maͤt koſch), nordamerifan. 
Schriftſteller, geb. 1811 in Schottland, 
ftubierte zu anno und Edinburg I 
loſophie, wirkte 1852—68 als Profejjor 
ber Philoſophie am Queen's College zu 
Belfaft und ut feit 1868 Präfident des 
Princeton College in New Jerſey. Er 
ichrieb: » The method of divine govern- 
ment« (9. Aufl. 1867); »The intuitions 
of the mind« (3. Aufl. 1872); »The 
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supernatural in relation to the na- 
tural« (1862); »Examinations of Mill’s 
pbilosophy« Urs); »Laws of discur- 
sivethought« (1870); »Christianity and 
— — ae Ei 0507 
« ; 29J. 8. s philosophy; 
adefenceoffundamentaltruthe em: 
»The emotions« (1880). M. ift Anhän⸗ 
ger ber Philojophie Hamiltons und gibt 
ſich in feinen Schriften die größte Muhe, 
das Chriftentum gegen bie Angriffe ber 
Moaterialiften zu verteidigen. 
Mac Cullagh, William, f. Torrens. 
Macdonald (ſpr. madvönnäm), George, 
engl. Dichter und Novellift eb. 1824 zu 
Huntley in ber Grafſchaft 4 erbeen, lebt 
in London. Er bejuchte die Univerfität 
Aberdeen, dann das theologifche Seminar 
ber Independenten in London, war eine 
geitlang Geiftlicher, trat dann zur angli⸗ 
anifchen Kirche über und widmete ſich 
ganz ber Kitteratur, nicht obne feinen 
hriften häufig einen religiöfen Beige 
ſchmack verleihen. Sein erſtes Werk 
Re : e an 1836) —— — 
tiſches Gedicht ; es folgte ziemli 
raſch eine —5*3888 — »Poems« (iss s 
»Phantastes, a fairie romance« (1858); 
»David Elginbrod«e (1862); »Adela 
Cathcart«(1864);»>Theportent«(1864); 
»Alec Forbes« (1865); »Annals of a 
quiet neighbourhood« (1866); »Quild 
court« us: xThe disciple, and other 
poems« (18 8); »The Seaboard« und 
»Robert Falconer« —— 
Cambermede« (1871); »Ihe vicar's 
daughter« und »Malcolm« (1874); »St. 
George and St. Michael« (1 5);> Tho- 
mas Wingfield« (1876); »The marquis 
of Lossie« (1877); »Sir Gibbie« (1880). 
Bon feinen Jugendſchriften empfiehlt fi 
— »At the back of the 
north wind« (1870). Aud) —— 
ſchriften hat er geliefert. Seit 1877 be: 
aueh! er einen jährlichen Ehrenfolb von 
00 Pfd. Sterl. 1879— 80 durchzog er 
mit feiner Familie und einigen freunden 
bie —— ein religiöſes Drama auf⸗ 
führend, deſſen Stoff dem allegoriſch-theo⸗ 
logiſchen »Pilgrim’s progress« von Bu⸗ 
nyan entnommen. Sein neuefter Roman 
ift: »Mary Marston« (1881). 


Mac Cullagh — Macedo. 


Mack (ipr.mafich), Jean, franz. Schrift⸗ 
fteller,* geb. 22. April 1815, Sohn eine 
Arbeiterd, befuchte 1825—35 das Kollöge 
Stanisla®, war dann Soldat, bis ihn 
jein ehemaliger Gefchichtslehrer, TH. Bus 
rette, Iosfaufte und zu feinem Sekretär 
machte. 1848 finden wir ibn ale Rebal: 
teur ber »Re£publigue«<;; nach dem Staat: 
ftreih vom 2. Dez. zog er fi in ein Pen: 
fionat, Petit⸗Chateau im Elfaß, zurüd, 
wo er chn Sabre lang als Lehrer thätig 
war. Xitterarifch bat fi M. befonders 
buch Erzählungs: und Volksbildungs⸗ 
ichriften verdient gemacht. Die Reibe ſei⸗ 
ner hierher gebörigen Bücher eröffnete er 
mit ber vielfach aufgelegten »Histoire 
d’une bouch&e de pain«, Briefe an ein 
junges Mädchen über unfre Organe und 
deren Funktionen (1861). Bon ben ſpä⸗ 
tern find die befannteflen: »Contes du 
Petit-Chäteau« (1862); »Theätre du 
Petit-Chäteau« (1862); »Arithmeti- 
que du Grand-Papa, ou Histoire de 

eux petits marchands de pommes« 
(1863); »Les serviteurs de l’estomac, 
pour faire suite à l’Histoire d’une bou- 
ch6e de pain« (1866); »Le genie et la 

etite ville« (1868); »L’anniversaire 

e Waterloo« (1868); »Les Er Ders 
livres des petits enfants« (1869); »Les 
id&es de Jean Frangois« (1 u) u.a. 
Mit J. Stahl begründete er 1 bas 
»Magasin d’&ducation et de recrea- 
tion«e. Auch verdankt man ihm eine No⸗ 
velle: »Morale en action« eek fowie 
bie Gründung mehrerer Gejellichaiten, 
welche bie Anlegung von Gemeinde⸗ und 
Bolfsbibliothefen 2c. beimeden. 

Macedo (ipr. mahiou), \oaquino Mas 
noel de, bralil. Dichter, aeb. 24. Zuni 
1820 zu So \vio be Itaborahy in der 
Provinz Rio be Yaneiro, war urfprüngs 
lih zum Mebiziner beftimmt, wanbte ſich 
aber ſchon früh ber Poeſie zu und lebt jetzt 
als Profeſſor ber brafiliichen Geſchichte in 
Rio be — Seine Romane, deren be⸗ 
rüũhmteſte »Moreninha« (1344), »O Moco 
louro« (1845), »Vicentina« (1859) und 
»A carteira de mentio« (1859) finb, 
haben viel Anerfennung gefunden, und 
unter feinen Bühnenftüden wird das na⸗ 
tionale Drama »Cobe« (1855) befonders 





Macgregor — Maday. 


es Aud fein Epos »A nebulosa« 
1857) hat viel Beifall errungen. Außer- 
bem beichäftigt fih M. mit wiſſenſchaftli⸗ 
chen, meift der Geographiſchen Geſellſchaft 
Brafiliens — — hender 

acgregor, John, engl. Reiſen 
und Schriftſteller, neb. 24. San. 1825 zu 
Gravesend, lebt in Greenwich bei London. 
Der Sohn des Generals Sir Duncan M., 
Titt er, exit wenige Wochen alt, Schiff: 
bruch in ber Bai von Biscaya, indem das 
Schiff, auf welchem fein Vater Kind und 
Gattin mit dem Regiment nad Indien 
u führen gedachte, 1. März 1825 in 
eur geriet. Unftät war, dem Ort nach, 
feine Erziehung; er folgte überallhin dem 
Regiment. Doch fonnte er die Univerfität 
beziehen, erft Dublin, dann Cambridge. 
Er war 20 Sabre alt, als er anfing, für 
den »Punch« zu ſchreiben; 1847 trat er in 
die Rechtsſchule des Inner Temple; 1848 
wohnte er der Revolution in Paris bei. 
Sn den beiben folgenden Jahren durch⸗ 
wanderte er Europa und die Levante, kam 
über Paläftina und Agopten beim; 1851 
ward er Rechtsanwalt. Die Reiſeluſt 
führte ihn wieder nah Rußland, nad 
Algier und Tunis, nad den Vereinigten 
Staaten und Kanada. Endlich erfann er 

1865 eine neue Art zu reifen, die ihn 
beliebt gemacht hat. Er ließ ſich ein leid; 
tes Kanoe bauen, das ſich auch unſchwer 
von Ort zu Ort tragen läßt, nannte es 
Rob Roy und veröffentlichte 1865 bie 


Erzählung der damit gemachten Neijen 
EN — iles in the Rob 


Roy canoe on rivers and lakes in Eu- 
zope« (11. Aufl.1880). Mit einem neuen 
Kane (14 Fuß lang, mit allem Zubehör 
nur 70 Pd. wiegend) befuchte er Schles⸗ 
Bl > nemarf, Norwegen und 
bie Oſtſeeküſten, worüber er berichtete in 
»The Rob Roy on the Baltic« (5. Aufl. 
4879). Dann kreuzte er ganz alletn 1500 
engl. Meilen lang im Kanal unb Tängs 
ber Küfte Frankreichs und erzählte feine 
Fahrt in »The voyage alone in the 
yawl Rob Roye« (4. Aufl. 1880). End» 
Lich ging er wieder en Dften und 

chrieb darüber: »The Rob Roy on the 

ordan« (or Aufl. 1871). Wenn er auf 
feinen Reijen nicht rudert oder fein Boot 
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ſchleppt, ißt ober ſchläft, jo prebigt er auch 
wohl den Eingebornen, die er antrifit; 
denn religiöfe Brohaganiba it nicht min 
der fein Stedenpferd als Reifen und Ru⸗ 
bern. Er ift Hauptmann bes Kanoe⸗ 
klubs, deſſen Kommodore ber Prinz von 
Wales, und vertritt Greenwich im Lon⸗ 
doner Erziehungsrat. 

Macielomöl „Waclav Alerander, 
poln. —— und Kulturhiſtori⸗ 
ker, geb. 1793 zu Kalwarya, wurde nach 
dem frühen Tod ſeiner Eltern von ſei⸗ 
nem Bruder, einem Piariſtenprofeſſor in 
Piotrkow, erzogen und ſtudierte ſeit 1812 
an der Univerſität zu Krakau, ſeit 1814 
in Breslau, Berlin und Göttingen Jura 
und er: Zum Profeffor des rö⸗ 
mifchen Rechts an ber neugegrünbeten 
Univerfität in Warſchau (1818) er: 
nannt, dozierte er bafelbft bis 1831. 1838 
ward er Brofejlor ber antifen Litteratur 
an ber römiſch⸗katholiſchen Akademie und 
gleichzeitig Nichter am Appellationstribus 
nal. Er lebt noch zur Zeit in Warſchau. 
Sein Hauptwerk Mi bie »Historya pra- 
wodawstw slowianskich« (1832 — 35, 
4 Bde.; deutfch 1835 — 39), worin er die 
vergleichende Gefchichte der jlamifchen Ge⸗ 
ſetzgebung begründete, obſchon das Wert 
heute —— und ſehr unvollſtändig 
erſcheint. Unter feinen zahlreichen Publi⸗ 
kationen ſind noch zu erwähnen: »Pis- 
miennictwo polskie« (ↄPolniſche Littera⸗ 
turgefchichte«, 1851, 3 Bde.); »Przegled 
najnöwszych prawodawstw slowian- 
skich«e (»Überjicht der neueften ſlawi⸗ 
chen a 1871); »Historya wloi- 
cian w Polsce« (»Gefchichte des polni⸗ 
[chen Bauernſtands«, 1879). M. wird nach 
dem Vorgang bes Ab. nd irrtüm⸗ 
lich als anf lawiſt bezeichnet, während in 
Mirflichleit feine flawiftifhen Arbeiten 
mit ber politiihen Theorie des Panfla- 
wismus nicht3 gemein baten. 

Maday (pr. made), Charles, frucht⸗ 
barer engl. Dichter, geb. 1814 zu Perth 
in Schottland, wohnt jeßt nach mancher⸗ 
fei Wanderungen in gern Dell bei Dorkin 
(Srafihaft Surrey). Er wurde in Bel⸗ 
gien erzogen, derd entlichte in feinem 20. 
Jahr ein Bändchen Gedichte und wurbe 
infolge Davon Mitarbeiter am »Morning 
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Chronicle« , ber Wiege fo vieler Talente. 
Hier blieb er neun Jahre und gab heraus: 
»The hope of the world, and other 
poems« (1840). Er war 4844—47 Seiter 
des »Glasgow Argus«, auch zu verfchiede- 
nen Zeiten eifriger Mitarbeiter an »Daily 
News«, »Illustrated London News«, 
»Times«, »Alltheyearround«, »Black- 
wood’s Magazine« x. Bon feinen Ge 
dichten, bie fih Band auf Band —9 
wurden beſonders >The voices from 
the Crowde beliebt. Andre Bände ſind 
betitelt: »The salamandrine« (1842); 
»Legends of the isles« (1845); »Voices 
from the mountains« (1847); » gerin« 
(1850); »Under green leaves« (1857); 
»A man’s heart« (1860) u.a. Seine ge 
fammelten dichterifchen Werke bat er 1876 
neu herausgegeben. In Proſa machte er 
Auffehen durch feine »Memoirs of extra- 
ordinary popular delusions«e (1841, 
neue Ausg. 1869). In bemjelben Sinn 
fchrieb er: »The Mormons< (4. Au 
1856). Während acht Monaten (1857-58) 
hielt er unter warmem Beifall Borlefun: 
gen in allen großen Städten der Bereinig- 
ten Staaten unb Kanadas; das Ergebnis 
feiner Beobachtungen gab er 1860 heraus 
als »Life and liberty in America«e. In 
bemfelben Jahr grünbete er die »London 
Review«. Weniger günftig geitaltete ſich 
fein Aufenthalt in Amerika, als er dort 
während bed Bürgerkriegö bie bem Nor: 
ben ungünftige »Times« vertrat. Es 
folgten Beine erfe: »The gouty phi- 
losopher by John Wagstaffe« (1862); 
»Under the Blue Sky« (1870), »Lost 
beauties of the English language« 
(1873). Yutobiographild jowie als Quelle 
für die Zeitgeſchichte iſt von Bedeutung: 
»Forty years recollections of life, lite- 
rature and politics« (1876). Auch phi⸗ 
lologifch Hat er ſich verfucht in »Gaelic 
etymology« (1874). M. iſt Herausgeber 
der poetijchen Werke von Ramſay (1 
1798) und breier bemerkenswerter lyri⸗ 
iherSammlungen: »The Jacobitesongs 
and ballads«, »The book of English 
songs< und »The book of Scottish 
songs«. An Öffentlihen Angelegenheiten 
bat er fi immer im Sinn des Liberalis⸗ 
mus beteiligt, aberin »Theliberalparty« 
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(1880) ift er ber Richtung entgegengetre= 
ten, welde Gladſtone ben nalsiden ibes 
talen in bezug auf auswärtige Politik 
vorgefchrieben. Drei neue Werke aus eis 
ner Feder find in Ausſicht: »Obscure 
words and phrases in Shakespeare 
etc.«; »Luck, or what came of it«, ein 
Roman, und in franzöfifher Sprache: 
»R£creations gauloises et origines 
celtiques«. Die Univerfität Glasgow 
machte ihn 1846 zum Chrenboftor. 
adenzie (ſpr. mädenip), Robert 
2a: Iton,norbamerifan. Sournalift, geb. 
1809 in eg ftudierte Mebizin und 
widmete ſich nach erlangtem Doktortitel 
ber —— 1852 nach Amerika über⸗ 
eſiedelt, nahm er anfänglich ſeinen Wohn⸗ 
ig in Rew York und ging 1857 nach Phi⸗ 
ladelphia, woſelbſt er noch jet ald Redak⸗ 
teur der »Philadelphia Press« thätig iſt. 
M. fchrieb: »Lays of Palestine«; >Ti- 
tian«, ein Künftlerroman (1843, 3Bde.); 
»Pressilian, or the story Pellers«; 
»Life of Walter Scott«; »Mornings at 
Matlocke, Erzählungen (1850, 3 Bde.); 
»Bits of Blarney« 1660); »Life of 
Charles Dickens« (1870). 

Macleod (ipr. madland), Norman, 
engl. Geiftliher und Schriftiteller, geb. 
2. Nov. 1812 zu Sampbelltown in der 
Naar Sraffchaft Argyle, geit. 16. 

uni 1872 zu Glasgow. Er ftubdierte in 

lasgow und Cdinburg, wohnte eine 
Zeitlang in Weimar, bereifte Kanada und 
bie Vereinigten Staaten fowie Indien 
mit bezug auf bie hriftliden Miſſionen 
bort und berichtete über feine Reifen in 
mehreren un Als einer der Kaplane 
ber Königin Viktoria und als Heraus: 
geber Ber Zeitichrift »Good Words« übte 
er, anjehnlihen Einfluß. Seine zahl: 
reichen geiftlihen Schriften übergebend, 
erwähnen wir bie Erzählungen: »Remi- 
niscences of a highland Parish« (neue 
Ausg. 1880); »The old lieutenant and 
his son« (14. Aufl.1877) und »The star- 
Ing (7. Aufl. 20) Vgl. »Memoir 
of Norman M.< (1876). 

Macready (fpr. matripp), William 
Charles, engl. Schaufpieler und Schrift: 
ſteller, geb. 3. de 3 zu London, geſi. 
27. April 1873 in heltenham, ALS Dars 
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fteller und Direktor immer das Höchfte | (1843; umgearbeitet 1858, 4 Bbe.); »The 


anftrebend, gewann er wenig Geld, aber | If: 


bie Achtung feiner Zeitgenojjen. Beifall 
murde ihm in London, Paris und Ame- 
rifa, wo inbes 1849 die Eiferfucht des 
amerilaniſchen Schaufpielers Forreſt zu 
ernften Unruhen und Berluft von Men: 
.tchenleben führte. Als er 1851 fich von ber 
Bühne zurüdzog, wurden ihm Ehrenbe⸗ 
eigungen durch Bulwer⸗Lytton, Didens, 
7 Talfourd ꝛc. Den Abend ſei⸗ 
nes Lebens widmete er der Volksbildung 
und ſeinen Memoiren. Letztere gab ſein 
Freund Sir F. Pollock heraus: »Remi- 
niscences and selections from diaries 
and letters« (1875). 
Madad, Emerich, ar Dichter, 
eb. 21. Jan. 1823 zu Alſoͤ⸗Sztrezova im 
eograder Komitat, geit. 5. Oft. 1864 
u Balafjja-Gyarmath; wurde nad bem 
blihen Studiengang Vizenotar, fpäter 
Oberkommiſſar in feinem SHeimatsfomi- 
tat. Gegen häusliches ol N der 
Poeſie Troft juchend, ſchrieb er fein aus 
Soethe>, Byron: und Schopenhauer: Re: 
minißgenzen berporgegangenes philofophi- 
ſches Gedicht »Az ember tragoediäja« 
(Die Tragödie des Menſchen«, 1861; 
deutſch von Diebe), worin er bie Gefchide 
der Menſchheit vom — bis zur Ge⸗ 
genwart darſtellt und ziemlich imiſti⸗ 
ſche Anſichten entwickelt. Seit 1863 war 
DM. Mitglied der ungariſchen Akademie. 
Madden (ypr. maͤdd'n), Rihard Ro⸗ 
bert, engl. Schriftſteller, geb. 1798, lebt 
in Dublin. Der Sohn eines Kaufmanns, 
ftudierte er Mebizin, wurde 1829 Arzt, 
trat 1833 in ben Staatsbienft und be 
kleidete verſchiedene Amter, namentlich in 
Verbindung mit ber Befeitigung der Skla⸗ 
verei unb Unterbrüdung des Sflaven- 
handel? in Weftindien und auf ber ae 
von Weftafrifa. Er wurde 1847 Kolo⸗ 
ar für Weftauftralien und kehrte 
1 urück. Mitglied mehrerer gelehrter 
Sefell iten, bat er feit langen Jahren 
vieles für Zeitfchriften geliefert. Don ſei⸗ 
nen Büchern nennen wir: »Travels 
Turkey, Egypt« (1829), das, wie meh⸗ 
rere folgende, bier zu übergehende Reife: 
werle, notwendig veraltet iſt; »The Uni- 
ted Irishmen«, Hiftorifch jehr bedeutend 


in |} 


e and martyrdom of Savonarola« 
1854); »Memoirs of the countess of 
lessington« (1855); »Phantasmata« 

—933 »Galileo and the inquisition« 
1863); »The history of Irish periodi- 

cal literature« (1867, 2 ®de.). 

Müdler, Johann Peintis von, 
Aftronom und Schriftiteller, geb. 29. Mai 
4794 zu Berlin, get. 14. März 1874 in 
Bonn; war erit Xehrer an dem Schulleh⸗ 
rerſeminar zu Berlin, ftudierte dann nice 
4822) an der Univerfität Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, insbeſondere Aftronomie, fungierte 
jeit 1830 als — am Seminar und er⸗ 
hielt 1836 eine Anſtellung an der könig⸗ 
lichen Sternwarte zu Berlin, von wo er 
1840 als Profeſſor der Aſtronomie und 
Direktor der Sternwarte nah Dorpat 
ging. Hier ftellte er wichtige Unterfuchun: 
gen über die Fixſternſyſteme an und ge⸗ 
langte zu dem Refultat, daß bie Plejaden 
ben Zentralpunft unfers ganzen Fixſtern⸗ 
ſyſtems bildeten. Seit 1858 zum Wirkli⸗ 

en Staatsrat ernannt, legte er 1865 
feine Stelle nieder und zog fe nad) Bonn 
urüd. Sein befannteftes Wert ift: »Der 

underbau bed Weltalls ober populäre 

Aftronomie« (7. Aufl. 1877). Bon ſei⸗ 

nen übrigen Schriften nennen wir: »All⸗ 

gemeine Selenographiec (1837, 2 855 

»Die Zentralſonne« G Aufl. 1846); 

»Aſtronomiſche Briefe« (1844—47) ; » Un⸗ 

terfuchungen über bie Firfternfyiteme« 

(1847—48,, 2 Bde.); »Der Firfternhim:- 

mel« (1858); »Reben und Abhandlungen 

über Gegenftände ber — 

a Na ie ber Himmelskunde« 
1872—73, 2 Bde.). 

Moffei, Andrea, ital. Dichter und 
fiberfeger, geb. 1802 zu Riva di Trento 
am Garbafee, wurde im Alter von 15 
Sahren von feinem Vater nach Mün— 
hen au einem bafelbit weilenden Oheim, 
dem Litterarhiſtoriker Giufeppe M., ges 
ſchickt, machte fi dort während eine? 
zweijährigen Aufenthalts mit der deut: 
hen Sprade vertraut unb gab, mit 
einem frübzeitig entwidelten poetifchen 
Talent ausgerüftet, zunächſt eine freie 
Aber von Geßners »Idyllen« ber- 
aus (1818), bie Äußerft beifällig aufgenom⸗ 
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men und mehrmals neu aufgelegt wurbe. 
Bon Monti angefpornt, machte er fidh 
ierauf an Pyrkers »Tuntfins«e und Klop⸗ 
8 »Meſſias«, vollendete jedoch bieje 
Arbeiten nicht, ſondern lieierte 1827 eine 
Überfegung von Schiller »Braut von 
Meſſina«, ausgezeichnet burch Eleganz 
der poetifchen Form und Melodie bed Ver: 
es, welcher er jobann bie ebenfo treffliche 
rtragung ber übrigen Dramen Schil- 
lers fowie eine Auswahl feiner Gebichte 
folgen Tieß. Nicht fllaviih treu und 
von echt italienifhem Gepräge, wirkte 
diefe Übertra ung faft wie ein Original 
und errang Ei ie Geltung einer fünft- 
lerifch vollendeten Schöpfung. Weiterhin 
überſetzte M. den »Taufte, »Hermann 
und Dorothea« , »Fphigenia auf Tauris« 
und viele Gedichte von Goethe; ferner 
Srillparzer8 »Ahnfrau« und »Medeas«, 
ben »Almanfor« und»Ratcliffe von Heine, 
ben »Struenfeee von Beer und in neuer 
fter Zeit Die Tragödie bes Prinzen Georg 
von Preußen: »Bianca Capelloe.. Aus 
dem Englifchen übertrug er drei Stüde 
von Shafefpeare, zahlreihe Dichtungen 
Byron, von Moore: »Das Paradies und 
die Perie, »Liebe der Engele, »Die Feuer⸗ 
anbeter« u. a. Die mit Frifche und Ans 
mut verſchwiſterte Eleganz der Form, 
welche dieſe Übertragungen auszeichnet, 
iſt auch Maffeis lyriſchen Driginalgedich- 
ten eigen, von welchen zuerſt eine Samm⸗ 
lung: »Dal Benaco« 1854), dann eine 
größere —— in 3 Bänden, eine 
Auswahl 1869 erfchienen ift. 
Megalhües (ip. magaljängm), Do: 
mingo Joſé Gongalves de, brafil. 
Dichter, geb. 13. Aug. 1811 zu Rio be 
Janeiro, wurde 1838 Brofejlor der Philos 
ſophie bafelbft, trat dann in den diploma= 
tiſchen Dienft, in welchem er fhon früher 
thätig geweſen, und war nacheinander 
Gelandter in Turin, Wien und zulekt 
(1867 —71) in Rafhington. Seitbem Iebt 
er wieber in ber Heimat. M. gilt für das 
Fire ber nationalen Dichterichule Bras 
iliens. Zwar zeigte er fic in feinen erften 
»Poesias«(1832) nodi von portugiefifgien 
Vorbildern abhängig, dagegen ir erin 
feinen »Suspiros — —— (1 9 eine 
durchaus originale Richtung ein. Weitere 
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Igrifhe Brobuktionen find: »Mysteriose, 
ein pbilojophifches Gedicht, und »Uraniae, 
eine erotiſche Dichtung (1862). Bon jeis 
nen Dramen hatten am meilten Erfolg: 
»Antonio Jos6« (1839) und »Olgiato« 
(Isa); von feinen Epen wurbe am bes 
anntejten die nad) alten Traditionen be⸗ 
arbeitete »Confederacäo dos Tamoyos«. 
(1857). Außerdem jchrieb er einiges Lit⸗ 
teratgeſchichtliche (à Ensaio sobre a histo- 
ria litteraria do Brazil«, 1837, u. a.) 
und»Factosdoespiritohumano«(1854), 
das erfte von einem Brafilier gefchriebene 
pbilofophifche Werk. 

Maguire (ipr. mague'o), John Frans 
cis, engl. Schriftfteller und irifcher Pas 
triot, geb. 1815 zu Cork, geft. 1. Rov. 
1872 in Dublin. Er ftubierte zu Dublin, 
warb 1843 Rechtsanwalt, gründete ben 
»Examiner« von &ort, folgte D’ Eonnells 
— wurde 1852 ins britifche Unter: 

u8 gewählt, wo er bis 1869 Dungar: 
van, dann bis zu feinem Tod feine Bater: 
ftabt vertrat. Er bereifte Norbamerifa, 
war breimal in Rom und als eifriger Ka⸗ 
thofif bei Pius IX. beliebt. Er war ein 
warmer Freund feines engern Vaterlands, 
boch gewaltfamen Unabbängigkeitsverfus 
hen abgeneigt. Er bemühte fi, den 
werbfleiß zu heben, und, mit Bater Ma⸗ 
thew, ber Trunffucht zu fleuern. Bon 
feinen Schriften erwähnen wir: »Rome 
and its ruler« (1857; 3. Aufl.: »The 
——— of Ks J N ee 

er ew, a biography« u. 
öfter); > The Irish in Alnpriche (1868) 
und den Roman »The next genera- 
tion« Mn R Fr — 

ahaffy, John Peytland, en 
Schriftſteller, 


gen. 26. Febr. 1839 zu Cha⸗ 
fonnaire am Genfer , lebt ın Du: 
blin. Er ward in Deutfchland erzogen, be: 


ann 1856 feine Univerfitätöftudien am 
rinityg College in Dublin und wurde 

1871 zum Profefior der alten Geſchichte 
ernannt. Der König von Griechenland 
verlieh ihn 1877 das Golbfreuz des Er⸗ 
löſerordens. Neben vielen Beiträgen in 
— beſitzen wir von M. eine 
rſetzung von Kuno Fiſchers »Com- 


mentary on Kant« (1 ; »Primitive 
ceivilisation« (1868); en critical 
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philosophy for English readers«(1871); 
»Prolegomena to lish history« 
(1871); »Greek social life from Homer 
to Menander« (3. Aufl. 1877); »Greek 
antiquitiese (1876); »Rambles and 
studies in Greecee (2. Aufl. 1878); 
»History of classical Greek literature« 
(188, 2 Bbe.) u. a. 

Rähly, Jakob, Philolog und Schrift: 
fteller, geb. 24. Dez. 1828 zu Bafel als 
Sohn eines Küfers, ſtudierte dafelbft und 
in Göttingen, wo bejonders Karl Fried⸗ 
rich Hermann mädtig auf ihn einwirfte, 
Flaffiiche Philologie (1846— 50), wurde 
bann Lehrer in feiner VBaterftadt, habili⸗ 
tierte fih 1852 als Privatdozent an der 
Univerfität bafelbit, wurde 1863 zum 
außerordentlihen und 1875 zum ordent: 
lichen Profeſſor ber Philologie ernannt 
und wirkt gegenwärtig noch in dieſer 
Stellung. In ber erften Hälfte der 60er 
Sabre verfah er die Redaktion der »Illu⸗ 
ftrierten Schweize, für welche er mehrere 
Novellen ſchrieb; auch als Augendfchrift- 
fteller bat er ber »Schweizeriichen zugend- 
bibliothel« eine Reihe von Beiträgen ge 
fteuert. Von wiſſenſchaftlichen Werfen 
find (außer Programmen, über »Theo⸗ 
frite, »Die Schlange im Mythus«, »Die 
Frauen des griedifchen Altertums«, 
»Beatus Rhenanus« u. a.) zu verzeich⸗ 
nen: »Sebaftian Gaftellio«e (Biographie, 
1862); »Weſen und Gefchichte bes Luft: 
fpielde (1862); »Angelus Politianus« 
(Kulturbild aus der Renaiflance, 1864); 
»Richarb Bentleye (Biographie, 1868); 
»Der Obipus Koloneus«e (1868); »Ge⸗ 
fchichte ber antifen Litteratur« (1880, 2 
Bde.) und mehrere Überfeßungen: »Dra- 
men des Euripides« (1880), »Griechi: 
ſche Lyriker⸗ (1880), »Römiſche Lyriker« 

1880) ꝛc. Sonſtige Schriften IE »Die 
tralhochichulee (Ruftfpiel in Verſen, 
854); »Mathilbee (epiihe Dichtung, 
1855); »Das Erdbeben zu Bafele (epifche 
Dichtung, 1856); »Die — 
velle, 16); »Rhigmurmel⸗ (Gedichte in 
Baſeler Mundart, 1857); > Frieden · ¶ Idyll 
in 6 Gefängen, 1862); »Trauerlieder« 
(1863); »Lied und Leid« (Gebichte, 1863); 
»Zwiſchen Thal und Gletfcher« pen 
teste in Berfen, 1869); »MRofaife« 
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»Aus ber Gegenwart« (Gedichte, 1874); 
»Byrſopolias⸗ (Humoriftifhes in Ver⸗ 
fen, N »Die Belagerung von Bajel« 
(Drama in Berjen, 1875). 

Mahoney (Ipr. mehonneh), Francis, 
engl. Schriftfteller, beſſer befannt unter 
jenem Pfeudonym Father Prout, ge: 

oren um 1805 zu Cork, aeft. 19. Mai 
1866 in Paris. In einer Seluitenfchule 
in Frankreich erzogen, trat er in ben Dr: 
den, wurde ausgeftoßen unb wibmete fich 
ganz der Litteratur. Er war ald Mitar: 

eiter am »Athenaeume«, ben ar 
Newse«e u. a. thätig, durch Witz und Fri- 
fche anſprechend. Wir erwähnen: »Facts 
and figures from Italy« und »The re- 
liques of Father Proute (1849); »The 
final reliques of Father Prout« (1876). 
Auch unter bem Namen X. Savonarola 
bat er geichrieben. Schließlich zoq er ſich 
doch in ein Klofter zurüd. Seine gefam: 
melten Werfe gab E. KKent 1881 heraus. 

Maikow, ApollonNikolajewitſch, 
ruſſ. Lyriker, geb. 23. Mai (alten Stils) 
1821 zu Moskau, fam 1837 auf die St. 
Petersburger Univerfität, um bie Rechte 

u ſtudieren. Aus diefem Studium wurde 
jedoch nicht viel; M. war zu ſehr der Kunſt 
(der Malerei und Boefie) ergeben, um fich 
mit ftreng wiſſenſchaftlichem Studium au 
befreunden. Das ihm günftige Schidfal 
verſchaffte ihm eine Gelegenheit, eine Reife 
ind Ausland, hauptſächlich nach Italien, 
zu unternehmen, und dieſe Reiſe war für 
ſeine ganze künſtleriſche Entwickelung ent⸗ 
cheidend. Die alten Meiſter, die er nun 
kennen lernte, erweiterten den Horizont ſei⸗ 
ner Kunſtanſchauungen, und er wurde ein 
begeiſterter Verehrer des Hellenismus und 
der italieniſchen Malerei. Nach Peters⸗ 
burg zurückgekehrt, erhielt er eine Anſtel⸗ 
lung bei der ausländiſchen Zenſurabtei⸗ 
lung, widmete aber alle ſeine Mußeſtunden 
ber Dichtkunſt. M. nimmt in ber ruſſi⸗ 
[hen Litteratur ungefähr bie Stellung 
ein, die Platen in der beutfchen Ritteratur 
behauptet. Es gibt gegenwärtig feinen 
weiten ruſſiſchen Didter, ber mit folder 
Meifterfchaft das antike Metrum zu 
handhaben weiß und ber nicht bloß anti- 
fifierend das Fremde bem beimifchen 


— 


873); 1 Idiom aufziwingt, fonbern bemjelben in 
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ber ruſſiſchen Sprache auch Bürgerrecht 
verſchafft. Maikows ee Gedichte 
erfchienen zuleßt 1872 in 3 Bänben. 
aine (pr. mehn), Sir Henry Ja⸗ 
mes Sumner, engl. Rechtsgelehrter, 
Staatsmann und Schriftfteller, geb. 1822 
zu Caversham Grove, Grafſchaft Orford, 
lebt in DOrford. Der Sohn eines Arztes, 
bezog er die Univerfitit Cambridge, wo 
er fich auszeichnete und nach zurüdgeleg- 
ten Studien 1847 ſchon im ungewöhnlich 
frühen Alter von 25 Sahren zum Pro: 
feflor des — ernannt wurde. Er 
wurde 1850 auch Rechtsanwalt und über⸗ 
nahm 1854 das Amt eines Lektors ber 
Aurisprudenz an ber Londoner Rechts⸗ 
jhule des Middle Temple. Der Ruhm 
ſeines Lebens beruht hauptſächlich auf jei- 
ner Thätigfeit in Indien, wo er 1862 
1869 als rechtsgelehrter Rat ber oberften 
Regierung viele Berbejlerungen durchfüh⸗ 
ren Fan Bei feiner Heimkehr ward er 
ur Brofeflur der Jurisprudenz in Oxford 
rufen, 1871 aud zum Regierungsrat 
für Indien ernannt. Neben feinen ftreng 
juriſtiſchen Schriften find von ihm beſon⸗ 
ers zu nennen: »Ancient law: its con- 
nection with the early history of so- 
ciety, and itsrelation tomodernideas« 
(1861, 4. Aufl. 1870); »Village com- 
munities in the East and West« (3. 
Aufl. 1876), ein Buch, welches allfeitig 
mit bem höchſten Interefje aufgenommen 
wurde, und die > es on the early 
history of Institutions« (1376). 
Maioreden, Titu, rumän. Staats: 
mann und Schriftfteller, geb. 1840 zu Kra⸗ 
jowa in ber Walachei, Sohn des gelehrten 
Joan M. (geft. 1864), ſtudierte zu Wien, 
Berlin und Baris Philofophie und Juris⸗ 
Bao und erbielt 1862 bie Profeffur 
ber Bhilofophie ander Univerfitätzu Jaſſy. 
Am Verein mit Gleihhgefinnten begrüns 
dete er bier eine anfänglich nur littera⸗ 
rifche, bald aber auch politische Bewegung, 
welche unter dem Namen ber »neuen 
Richtunge auf ernſtes Studium unb 
grünbliches Wiffen fowie auf Anpaffun 
ber ſtaatlichen Inſtitutionen an die wirt: 
lichen Bebürfnilfe des Landes dringt und 
dadurch von nicht geringem Einfluß ge: 
worbenift. 1874 —76 war M. Unterrichts: 


Maine — 


Malecki. 


minijter und ging im Sommer bed letzt⸗ 
genannten Jahrs als diplomatifcher Agent 
Rumäniend nah Berlin. Set ift er 
Parlamentsdeputierter. Als Schriftiieller 
trat er zuerft mit einer Schrift in deutſchet 
Sprade: »Einiges Philoſophiſche in ge: 
meinfaßlicher Zorm« (1861), auf. Dann 
folgten: »Poesie roumana« (1867); 
»ContraScolei Barnutiu« 110); »Be- 
tia de Cuvinte« (1873); » — 
revistei contimporane« (1873); »Cri- 
tice« Sammlun fleinerSchriftenl 1874); 
»Logica< (1376) u. a. 

a ug Begie 
offey, en iograph u i 
riker, geb. 1792 zu Bonbon, geſt. 19. Jan. 
1866 in Sloucefter. Er ftudierte zu Cam⸗ 
bridge, wurde 1816 Rechtsanwalt, wandte 
fih der Theologie zu, wurde 1821 ordi⸗ 
niert, 1838 zum Bibliothelfar des Lam⸗ 
bethpalaftes ernannt u. i08 fi 1848 von 
diefem Bolten zurüd. Aus feinen ad 
reihen Schriften find zu nennen: » Ihe 
dark ages« (neue Ausg. 1853), worin 
er die wirklich vorhandenen Bildungsele: 
en bes — wa in ein 
ünſtigeres Licht zu ſetzen ſucht; »Tracts 
and documents ee of the his- 
tory of the Albigenses and Walden- 
ses« (1832); »Essays on the reforma- 
tion in England« (1849); »Eruvin, or 
essays on nature, history and destiny 

of man« (1850). 

Malecki (ipr. ti), Anton, poln. Ge: 
lehrter, geb. 1821 im Großherzogtum Bo: 
fen, itudierte zu Berlin, war 1845—50 
Gymnaſiallehrer in Pojen, 1850 — 53 
Profeſſor der Philologie in Krafau, 1854 
bis 1856 — besjelben Faches in 
Innsbruck, 1856—73 Profeſſor ber pol: 
nifchen Litteratur an ber Xemberger Uni: 
verfität und lebt jet den Wifjenfchaf- 
ten in Xemberg. Cr veröffentlichte bas 
Trauerfpicl »List zelazny« (»Der ei: 
ferne Briefe) und das Luſtſpiel »Wieniec 
Grochowy« (1855), ferner eine grund» 
eaene Grammatik der polnischen Sprache 
(1863), Vorträge über klaſſiſche Philolo⸗ 

ie, endlich das in ber polnifchen Sprach⸗ 
— epochemachende Werk »Grama- 
tyka historyczno-porönaweza jezyka 
polskiego« (>Hiftorife = vergleichende 


Malet — Malmftröm. 


Grammatik der polnifhen Sprache«, 1879, 
2 Bde.). Auch als Ritterarbiftorifer bat 
ſich M. durch feine Biographie Slowacki's 
(1866, 2 Bbe.) und eine Ausgabe ber 
Werke diefes Dichters verdient gemacht. 
Malet (pr. malt), Sir Alerander 
Charles, em und Schrift: 
fteller, geb. 1800, flubierte in Orford, 
wurde Attache bei den Gefandtfchaften in 
Petersburg, Paris und Liſſabon, Lega- 
tionsjefretär in Turin und dem Haag 
und 1852 Gefandter beim Bundestag in 
Tranffurt bis zu deſſen Ende (1866), 
worauf er in Ruheſtand trat. Er über: 
ſetzte aus demMormaãnniſch⸗Franzöſiſchen: 
»Master Wace's chronicles of the con- 
quest of England« und fchrieb: »The 
ov ow of the Germanic confedera- 
tion by Prussia in 1866« (1870). 
Mallefon, George Bruce, engl. 
Dffizier und Diener, beilen Schriften 
roße Autorität in bezug auf Indien und 
fohaniftan genießen, geb. 8. Mat 1825 
an ndon, wo er jebt wieber lebt. * 
ai 1842 trat er in das angloindiſche 
gen, in welchem er zum Oberften aufs 
ieg. Nah 35 Sahren unausgeſetzten 
Dienfles verließ er Indien 1877. Er 
* dort mehrere bedeutende Amter be 
eibet; feit feiner Rücklehr hat er an den 


en 
—* der Ge 
und war 1864 


to «(1875 > 
of üine db >» 
nistan« (1879); 
and garden of 
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ermuntert. Cr gebachte fich ber Diplo⸗ 
matie zu wibmen, ift aber ohne Amt ges 
blieben. Sein erfted Buch) war: »The 
new republice (1876), dem »The new 
Paul and Virginia« nachtolpie. Be 
trächtliches on machte 1879 fein 
peflimiftifches Buch »Is life worth liv- 
ing?e Er hat auch über Lucretius ge: 
fchrieben und ein Bändchen Gedichte 
(1880) veröffentlicht. Sein Neueftes ift 
ein Roman: »A romance of the nine- 
teenth century« (1881). 

Ralmfiröm, 1) Bernhard Elis, 
ſchwed. Dichter und — 
1816 in der Provinz Nerike, geſt. 1865 
als Profeſſor der Aſthetik und Litteratur⸗ 
und Kunſtgeſchichte an der Univerſität 
Upfala. Als Dichter gehörte DR. feiner 
befonbern Schule an, fonbern war einer 
ber wenigen ſchwediſchen Poeten, welche, 
geftügt auf tiefe klaſſiſche Bildung, in 
voller moderner Originalität bervorge: 
treten find. Er debütierte 1838 mit bem 
epifchen Gedicht »Ariadne«, dad unter 
dent Einbrud feiner griechiſchen Studien 
entſtanden war. Um dieſelbe Zeit wurde 
er auch ein fleißiger Mitarbeiter an der 
von Lenftröm herausgegebenen Zeitfchrift 
»Eose. 1840 erhielt er für den Elegien: 
cyklus »Angelicae den großen Preis der 
ſchwediſchen Afademie, und zehn Jahre ſpä⸗ 
ter wurbe er felbft in den Schoß berfelben 
aufgenommen. Von * übrigen poe⸗ 
tiſchen Erzeugniſſen ſind ſeine trefflichen 
Romanzen, ein dramatiſcher Entwurf ũber 
—— bie poetiſche Erzählung 
»Fis ickan frän Tynnelsö« (»Das 
Fifchermäbchen von Tynnelſö«) und vor: 
ügli — Gedichte hervorzuheben. 

ie Sammlung ſeiner Dichtungen hat 
bereits ſieben Auflagen erfebt. Kitterar⸗ 
hiſtoriſch Hat ſich M. durch feine trefflichen 
»Literaturhistoriska studier«große Vers 
bienfte erworben, während bie nach jeinem 
Tod veranftaltete Sammlung feiner Bor: 
lefungen: »Grunddragen af svenska 
vitterhetens historia« (»Grunbzüge der 
ſchwediſchen Litteraturgeichichte«) wegen 
ihrer urn amt im ganzen von gerins 


erm : 
3 2) Karl Suftap, ſchwed. Hiftorifer, 
Bruber de vorigen, geb. 22. Nov. 1822 
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Malot — 


Maltik. 


zu Stora Holmftrup, ftubierte von 1840 | cur6 de province« und »Un miracle« 


an auf ber Univerfität Upfala, wurde |( 


41849 zum Dozenten ber vaterlänbifchen 
Geſchichte ernannt, machte 1852 mit 
Stantsuntecfülgung eine — 

Reiſe nach Frankreich, England ꝛc. und 
erhielt 1863 die außerordentüche Profeſ⸗ 
ber Geſchichte an ber Univerfität 

und, 1877 bie nd: nn rofeffur an 
ber Univerfität Upfala übernahm 
er das Kultusminifterium, das er bis 
1880 verwaltete. Seit 1878 ift er auch 
Mitglied ber ſchwediſchen Akademie. M. 

ilt als einer nei eriten Gefchichtichreiber 

chwebens, ber fich ebenfojehr durch 
Selen Gelehrfamteit, —— 
Quellenſtudium, Selbnandigkeit und 
Zabel en des Urteils als durch un⸗ 
hs — — 

in wert iſt: »Sveriges 
Fe arg konung Carl 
till statshvälfningen 9772« — 
6 Bbe.). Ein ſehr "heliebtes Si Hann ift 
fein »Sveriges statskunskap ij kort 
sammandrag« (6. Aufl. 1880). 

Ralot (fpr. Aoh), Hector, franz. Ro⸗ 
manfchriftfteller, geb. 20. Mai 1830 zu La 
Bouille bei Rouen, ftubierte ig und in 
Paris die Rechte, wibmete fi er bald, 
feiner Neiguug folgen, ber — 


rei. Nachdem er mehrere Jahre hindurch | 1865 


litterarifche Handwerksarbeit höhern und 
niedern Grades hatte verrichten müſſen, 
erntete er zuerft mit jeiner Romantrilogie 
»Les victimes de l’amour«, beren erfter 
Teil: »Les amantes«, 1859 im »Consti- 
tutionnel« erſchien, einen burchgreifenden 
Erfolg. Er gi nun zunäcdft als Korre⸗ 
ſpondent inion nationale«, die 
— für ſi nen, nahen fand (feine 
erichte von dort erſchienen — in]> 
dem Wert »La vie moderne en Angle- 
terre«, 1862) und lieferte ſodann noch 
eine Reihe von Romanen und Erzählun: 
gen, von benen wir zunächſt bie beiben 
andern Teile der erwähnten Trilogie: 
»Les Epoux« (1865) und »Les enfants« 
Ir REDEN: ferner: »Un beau-fröre« 
868); »Les "aventures de Romain 
Kalbrise 1869); »Madame Obernin« 
(1869); »Une bonne affaire«e (1870); 
»Souvenirs d’un blesse«e (1871); »Un 


1872); »Un mariage sous le second 
Empire« (1873); »Le mariage de Ju- 
liette«, »Unebelle-möre< und »Lemari 
de Charlotte« (1874); »La fille de la 
comedienne« unb »L’heritage d’Ar- 
thur< (1875); »L’auberge du monde« 
(1875—76, 7 * »Les batailles du 
mariage« (187 3 Bde); »Cara« und 
»Sans — von der Akademie ge⸗ 
krönt (1878); e docteur Claude« 
(1879). Das Hauptverdienſt dieſer faft 
immer an Zeitfragen anfnüpfenden und 
in mobern-liberolem Sinn ———— 
Romane liegt nach der pſychologiſchen 
Seiteh a wa tragen ein männliche Ges 
präge nd realiftiich im beften Sinn 

si, Neben F. Fabre it M. einer 
* — der heutigen fran⸗ 


zöſiſchen 
ai. ie Fir Rooitonius, Freiherr 
von, Dichter, geb. 17%, ärz 
4870 in Weimar: wibmete ee der. Diplos 
matie, war feit 1811 nacheinander Attadh€ 
beiden ne ſiſchen 4 andtſchaften in Karls: 
Rio ie 
den egati 
anbtfchafsfetretär in Münde db 
1 mit dem Titel Ruſſiſcher Staats: 
* ruſſiſcher Geſchäftoträger in Weimar. 
nahm er ſeine Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſt, blieb aber in Weimar woh⸗ 
nen. Er veröffentlichte: »Gedichtee (1817 
und 1838); den humoriſtiſchen Roman 
»Geftändnijfe eines Rappen mit Anmer: 
fungen feine® Kutſchers« (1826); bie 
Dramen; »DerDi — ber Überjeßer« 
1), Dramati Einjällee (1838— 
843), —* Nie 1858), »Anna Bo 
leyn« partacus« 16h), 
uelle 9 — (1861), »Die Ge⸗ 
—— ss —— »Das undie 
ftorifche Fenſtere (1 »Drei 
Fäahnlein —— ENTE bie Epi⸗ 
grammenſamm »Vor dem Verſtum⸗ 
men« (1858); das komiſch⸗ —— — 
Gedicht »Triclinium« ); das — 
tiſche Gedicht »Noch ein Blatt in Lethe 
(1a; bie poetifche —5 lun 
underkur ber Hölle (1 Auch bat = 
ber Dichter ein längft vergeflened Genre 
wieder zu Ehren zu bringen verfucht: die 


Maltzan — Mamiani della Rovere. 


Heroiden (d. 5. verfifizierte und bichterifche 
Driefe berühmter Liebespaare), mit ben 
Dichtungen: »Bothwell an Maria« und 
Maria an Bothiwell« a: M. muß 
auf jeden Fall Originalität zugefprochen 
werben, aber er ift auch geiftreih, befon- 
ber in feinen Sinngedidten. Eine Aus- 
wahl jeiner Gedichte, mit Biographie, gab 
Beaulieu: Marconnay (41873) heraus. 
PER von, f. Alende. 
altan, einrih, Qreibere von, 
Reiſender, geb. 6. Sept. 1826 bei Dres: 
den, get. 23. Febr. 1874 zu Bifa; ſtudierte 
in Heidelberg bie Rechte und trat in ben 
Staatsbienft, gab diefen aber nach dem 
Tod feines Baters auf und unternahm feit 
41852 ausgebehnte Reifen zunächſt nad 
Algerien und Maroflo, dann nady Grie⸗ 
chenland, Kleinafien und Agypten, von 
wo er 1854 über Syrien nad) Europa zu⸗ 
rückkehrte. Die nächſten Sabre (1856—58) 
bereifte er abermals Algerien und Ma⸗ 
roffo, bereitete fih dann in Algier auf 
eine Reife nach Mekka vor, bie er 1860 in 
arabiſcher Verkleidung glüdlich ausführte, 
und lebte darauf abwechfelnd in Europa 
und Algerien, mit arhäologifchen und na- 
turwiflenfchaftlichen Stubien beichäftigt. 
Neue Reifen führten ihn 1867 nad) Tu: 
nefien, 1868 nach der Inſel Sardinien, 
1869 wieber nad) Tunis und Tripolitas 
nien, 1870 nad Siübdarabien. In den 
letzten Jahren von bösartigenftervenleiben 
gequält, machte er feinem Leben fchließlich 
felbft ein Ende. Von feinen gebaltreihen 
und äußerft anziehend gefchriebenen Wer: 
fen nennen wir: »Drei Jahre im Norb: 
weiten von Afrika« (2. Aufl. 1868,4Bbe.); 
»Meine Wallfahrt nach Mekka« (1865, 
2 Bbe.); »Reiſe auf der Inſel Sardinien« 
(1869); »Sittenbilber aus Tunis und 
Algerien< (1869); »Reifen in ben Regent⸗ 
fchaften Tunis und Tripolise (1870) und 
»Reife nad) Sübarabiene (1872). Aud) 
hat er einige Bändchen Gebichte: »Pilger⸗ 
mufcelne (1863) und »Das Grab ber 
Ehriftine (1865), herausgegeben und v. 
Wreded »Keife in Hadhramaut« (1870) 
veröffentlicht. 
NMamiaui della Rovere, Terenzio, 
Graf, ital. Philofoph, Dichter und 
Staatdmann, geb. 1800 zu Peſaro in der 
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Romagna. Infolge feiner Beteiligung an 
ber politifchen Bewegung von 1831 als 
Mitglied der proviforifchen Regierung aus 
bem Kirchenſtaat ausgewiefen, ging er 
nah Franfreid. Er Hatte ſchon durch 
einige Kanzonen und Hymnen bie Auf: 
merlfamfeit auf feine ungewöhnliche gei- 
flige Begabung gezogen. Run aber ver: 
legte er ſich ganz auf philofophifche Stu⸗ 
dien und fette fic) zur Hauptaufgabe fei- 
nes Lebens, bie italienifche Philoſophie 
ganz auf nationale Grundlagen zu ftellen. 

r eröffnete dieſe Beſtrebungen mit bem 
berühmten Buch »Rinnovamento dell’ 
antica filosofia italica« (1834), welchen 
bie »Sei lettere all’ Abbate inie 
(1838), die »Ontologia« unb die »Dia- 
loghi di scienza prima« (1844) folg- 
ten.” Auch feine Gedichte erfchienen ge⸗ 
ammelt 1843 (fpäter 1857). Amne 
iert, kehrte er 1846 nach Ktalien zurück, 
gewann, feinen nationalen Gefinnun- 
gen treu, 1848 großen Einfluß in Rom 
und wurde von Pius IX. im Mai d. J. 
zum Minifter bes nern ernannt, 
verbarb es aber durch feine gemäßigte 
Bertung mit allen Parteien, Tegte daher 
Kon im Auguft fein Portefeuille nieder 
und gründete mit Gioberti und andern 
Gefinnungsverwandten zu Turin einen 
Bund zus Vereinigung Staliend. Im 
November wieber nach Rom Beimgefehtt, 
beffeidete er einige Wochen lang das Mi⸗ 
nifterium des Außern und begab fich, als 
bie Franzoſen intervenierten, nach Genua. 
1851 erichien zu Paris fein Wert »Del 
papatoe, Bon ber Stadt Genua wurde 
er 1856 ins Parlament gewählt, verfah 
jenes 1857—60 die Lehrkanzel der Phi: 
ojopbie der Geſchichte an det Univer- 
fität zu Turin und erhielt im Januar 
1860 von Cavour das Portefeuille des 
Unterricht?. Im folgenden Jahr ging er 
als Gefandter nad) Athen und 1865 als 
folder nach Bern, wo er zwei Jahre ver- 
weilte. Zu berfelben Zeit erfchien wieber 
eins feiner philoſophiſchen Hauptwerke, 
die >Confessioni di un metafisico« 
(1865, 2 Bbe.), hierauf die »Prose lette- 
rarie« (1867) und bie »Teorica della 
religione e dello stato« (1868). Eine 
befonderd rege Thätigfeit entwidelte M. 
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im lebten Jahrzehnt, im hohen Greifen- 
alter durch ungewöhnliche geiftige Rüftig- 
feit überrafchend. Er veröffentfihte unter 
anberm: »Compendio e sintesi della 
propria filosofia« (1876); »Della Psi- 
cologia di Kant« (1877); »Elogi fu- 
nebri«e (1878); »La religione dell’ av- 
venire« (1880), ein Werk, das großen 
Erfolg hatte, unb zu welchem der Autor 
noch einen Anhang: »Critica delle rive- 
lazioni« (1880), in Drud gab; zulekt: 
»La filosofia della realtä« (1880), Seit 
einigen ai redigiert M. zu Rom, wo 
er als Vizepräfident bes oberften Unter: 
richtörat® lebt, eine Zeitfchrift: »La filo- 
sofia delle scuole italiane«, noch immer 
bie Begründung einer echt italienifchen 
Philoſophenſchule als Ziel verfolgend, für 
das er troß hoher Geiltesgaben, die ihn 
ur nambhafteften philofophiichen Kraft 
— eit machen, im ganzen ſich doch 
vergeblich bemüht hat. 
andelgren, Nils Mängfon, 
ſchwed. Kunfihiftorifer, geb. 17. Juli 1813 
u Angelfträde, trat mit 19 Jahren in die 
ichnungsſchule ber Borzellanfabrif von 
anäs und 1833 in bte Akademie ber 
Schönen Künfte, wo er mehrere Preife 
erhielt. 1838—41 verweilte er in Ko: 
penbagen und bereite dann Südeuropa, 
worauf er 1843 Profeſſor an ber Aka⸗ 
bemie ber ſchönen Künite wurde und 


1844 die erfte Kunſtgewerbſchule in Schwe⸗ 
den gründete. Auch eine Verbindung 
ber Künftler und Schriftfiellee unter 


bem Namen: »Konstnärs - Gillet« ift 
fein Wert. 1845 —51 machte M. eine 
Menge Reifen in feinem Vaterland zum 
Zwede Funfthiftorifcher Forſchungen, wor: 
‚auf er fein großes Werl »Monuments 
scandinaves du moyen-äge« (1853— 
— mit Unterſtützung der ſchwediſchen 
und franzöſiſchen Regierung herausgab. 
Zu gleichen wiſſenſchaftlichen Zwecken 
machte er im Auftrag König Trieb: 
richs VII. von Dänemark und fpäter im 
Auftrag des Königs und des Reichstags 
von Schweden Reifen in Skandinavien, 
al8 deren Früchte feine »Samlingar till 
svenska konst- och odlingshistorien< 
(186668) zu betrachten find. 1870 end- 
lich gründete er bie Archäologiſche Gefell: 


Manbelgren — Mannhardt. 


ſchaft in Schweden und war bei mehreren 
ae ſchwediſcher Abgeordneter. 
Außer zahlreichen kunſthiſtoriſchen Auf 
fäben Fi ſchwediſche Zeitfchriften hat er 
auch zu —— »Kleinen Schriften und 
Studien« Beiträge geliefert. 

Manuers, Sohn, Lord, engl. Staats⸗ 
mann und Dichter, geb. 13. Dez. 1818 zu 
Belvoir Eaftle ın der Grafſchaft Leicefter, 
lebt meiltens in London. Ein jüngezer 
Sohn bes fünften Herzogs von Rutland, 
ftudierte erin Cambribge, entwidelte frũh⸗ 
en thätige Begeifterung für Wieder; 

elebung des aotiichen Bauſtils und bil- 
bete mit Disraeli und andern jene Bar: 
tei des »jungen England«, welche die Ari: 
ftofratie mit der Demofratie verbinden 
follte. Seine erſten Gedichte: »England’s 
trust ete.«, erſchienen 1841; in demſelben 
Jahr warb er mit Gladſtone (beide als 

onfervative) ind Parlament pehonbt 
Biel bat man über feine Verſe gelacht: 
Let wealth and commerce, laws and learning die, 
But leave us still our old Nobility, 
und mit Verbrehung ihres unglüdlich 
ausgebrüdten Sinnes haben ſie ihn lebens⸗ 
lang verfolgt. 1852 trat er in bie Regie 
rung; unter Beaconäfielb war er Oberpoft- 
meijter. Bon feinen fpätern Schriften find 
noch zu erwähnen: '»A plea for national 
holidays« (ngl. Zubbod); »Notes of an 
Irish tour«< HN »A cruise in scotch 
waters« ; »English ballads, and other 
poems« (1850). 

Mannhardt, en auf 
dem Gebiet der germanilchen logie, 
geb. 26. März 1831 zu Friedrichſtadt in 
Schleswig, geit. 26. Dez. 1880 zu Danzig. 
Sohn eines mennonitischen Predigers, fies 
belte er 1836 mit feinen Eltern nad Dans 
ig über, faßte frühzeitig Neigung zur 

underwelt ber germanifchen Sagen, 
ftudierte 1851— 54 in Berlin und Tübin> 

en, übernahm 1855, nach Berlin über: 
—* die Herausgabe ber > Zeitfchrift 
für beutihe Mythologie und Sittenkunde« 
und habilitierte fich 1858 bafelbit als Pri⸗ 
vatdozent. Aus Gefundheitsrüdfichten 
zog er fih 1863 nad) Danzig zurück, wo 
er feitdem als Privatmann lebte. Bon 
feinen Schriften nennen wir: »Germani⸗ 
je Mythen, Forſchungene (1858); das 
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populäre Wert »Die Götter ber beutichen 
und norbifhen Völfer« (1860); »Meih- 
nadhtsblüten in Sitte und Sage« (1864 . 
— und Roggenbund« (2. Au 
1866); »Storndbämonen« (1868); »Walb: 
und Felbfultee (1875—77, 2 Bbe.); 
»Klytia« (1876) u. a. Auch verfaßte er 
bie Denkſchrift »Die Wehrfreiheit ber alts 
preußiſchen Mennoniten« (1863). 
Mautegazza, Paolo, ital. Anthropo⸗ 
lo Xbyſooß u. Aut, geb. 31. OF. 1831 zu 
onza, Tag den medizinischen Studien ın 
Pifa, Mailand und Pavia ob, gab ſchon 
früh Beweife feines wiſſenſchaftlich und phi⸗ 
loſophiſch angeregten Geiſtes jowie feines 
ungewöhnlich tiefen Gemüts. Um ſich dent 
Bann einer heftigen und un — 
Leidenſchaft zu entreißen, welche bei der 
Lebhaftigkeit ſeines Empfindens ihn gei⸗ 
fig und Förperli zu zerſtören drohte, 
unternahm er eine große Reife burch die 
Schweiz, Frankreich, England, Holland, 
Belgien, ottland. zu Paris beendete 
er fein erfied Werf: »La fisiologia del 
piacere« (1854), das bis jest achtmal 
nen aufgelegt wurde. Dann ging er nad 
Sübamerifa, wo er fich verheiratete und 
als ausübender Arzt Tebte. 1858 Tehrte 
er nach Stalien zurüd, um eine neue itas 
lieniſche Kolonie aus der Lombardei nad) 
ber Argentiniichen Republik zu führen. 
ftgehalten im Vaterland von ben poli= 


tiſchen ——— von 1859, übernahm | bas 
e 


er eine Stelle als Hofpitalarzt zu Mai⸗ 
land, dann bie Profefiur der allgemeinen 
Pathologie an der Univerfität zu Pavia, 
wo er ein Laboratorium für Erperimen: 
talpathologie gründete. Als Profeſſor der 
Anthropologie an das Istituto di studii 
superiori zu Florenz berufen, errichtete er 
bier ein Muſeum für Anthropologie und 
rief eine antbropologifche Gefelfchaft fowie 
eine Zeitichrift ins Xeben: »Archivio di 
Antropologia e di Etnologia«. Zugleich 
begann er, enthuſiaſtiſch befirebt, bie Wif- 
fenichaft zu popularifieren und fo gemein- 
nützig ald möglich zu machen, eine unge 
mein rege und vieljeitige fchriftftellerifche 
Thãtigleit zu entfalten. In der ſinni⸗ 

en und gefühlvollen Weife Michelets be: 
Bandit M. phyſiolo het f 8 


en in feinen » ella na- 


Schriftſtellerlexiton. 
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tura umana«, feiner »Igiene dell’ 
amore« (3. Aufl. 1878) und feiner »Fi- 
siologia del dolore« (1879, mit einem 
Atlas für Phyſiognomik des Schmerz: 
ausbruds), einem Seitenftüd zu ber 
»Fisiologia del piacere«, worin er die 
Mittel und Wege zu erforfchen ftrebte, ben 
phyſiſchen und piyhilgen Schmerz auf 
Erden bis auf ein kleinſtes Maß zu ver: 
ringern. In diefen und in zahlreichen 
andern Schriften und Abhandlungen zur 
Hygieine, zurMebizin, zur Anthropologie 
und Phyſiologie finden, bei — er 
überſchwenglichkeit bes Stils, ng viele 
feine Beobachtungen und finnige Bemer: 
fungen. Seinenlteifefchilderungen : »Pro- 
fili e paesaggi della Sardegna« unb 
»Rio della Plata e Teneriffa« fchloffen 
fich neueftens Briefe und Artifel an über 
eine 1879 unternommene HF nad) dem 
ſchwediſchen Lappland. M. ſchrieb auch 
zwei Romane: »Un giorno a Madera« 
und »Il dio ignoto« (1876), und feierte 
das Andenken feiner trefflihen Mutter 
in bem Bud »La mia mamma«. In 
deutfcher Überfeßung erichienen feine» Phy- 
fiologie der Liebe« (1877), die »Memoiren 
eines Tierbändigers«(1880) unbbie »Phy⸗ 
fiologie bes Genuſſes⸗ (1881). 

annel (pr. mu, Eugene, Kan 
Gelehrter und Dichter, geb. 13. Zuli 1823, 
Sohn eines israelitiſchen Arztes, bejuchte 
tlemagne und bie Ecole nor: 
male, beffeidete dann verfchiebene Lehrer⸗ 
ftellen, zuleßt die Profeſſur ber Rhetorik 
am Lycke Henri IV zu Paris, wurde im 
September 1870 von Jules Simon, dem 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts, zum 
Chef feines Sefretariats ernannt und tft 
feit 1878 Generalinfpeftor bes öffentlichen 
Unterrichts. Als Dichter veröffentlichte 
er: »Pages intimes« (1866), eine von 


di| der Akademie gefrönte Sammlung von 


Gebichten; die Dramen: »Les ouvriers« 
(1870) und »L’absent« (1873), von de: 
nen namentlich das erftere die wärmite 
Aufnahme fand und dem Verfaſſer einen 
afabemifchen Preis von 6000 Frank ein: 
trug; ferner neue Gedichtfammlungen: 
»Pendant la guerre« (1871) unb 
»Poömes populaires« (1871), die eben: 
falls von der Afabemie preizgefrönt wur: 
30 
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ben. Mit L2evisAlvart® gab er »La 
France«, ein Leſebuch für die Schulen 


(1854—55, 48de.;11.Aufl.1876), heraus. | 1 
Magnet m eo), Augufte, franz. 
Schriftſteller, ge gen ‚13. Sept. 1813 zu Be 
ris, erhielt 1831 eine Stelle am Eollöge 
Charlemagne, wandte ſich dann aber der 
Litteratur zu und wurde Dumas' Mit⸗ 
arbeiter an deſſen berühmteſten Romanen 
(»Les Mousquetaires«, »Monte-Chri- 
sto«, »La reine Margot«, »La dame 
de Monsoreau«, »Les Quaraute-cing« 
u. a.). Nach ſeiner Trennung von Dus| > 
mas ſchrieb er jelbitändig mehrere Ro: 
mane, wie: — ——— (1853) 
mit ber Fortj iebung »La maison du 
baigneur« (1 6). ie comte de La- 
vernie« (1855), »L’envers et l’endroit« 
(1858), »La rose blanche« (1859), bie 
phantanif en Er 5) lungen: »Voyage 
au pays bleue (1859) u. a., die er, ne 

un bie —— Dumas] 
omane, meift auch zu Bühnenftilden 
verarbeitete. Bon nee dramatif 
Arbeiten hatte das Bo ksſchauſpiel > 
ar du baigneur« (1864) den meiften 
Maites, 1) Oswald, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 13. April 1810 zu|n 
57 in Sqicſien als Sohn eines 
iſtlichen, ſtudierte zu Breslau und 
Kat erit Theologie, dann Bhilofophie und 
atewillen afteı, erhielt auf Grund 


einer Abhandlung über bie den well 


Ideenlehre einen A I 
(1830), habilitierte ſich — 
heiratete 1836 die aufpielerim falie 


Wagner, erhielt 1 eine Stelle als 
Obetlehrer an ber Nikolaifchule daſelbſt 
und warb 1845 zum Profeſſor ernannt. 
18438 —51 —— er als Chefredak⸗ 
teur ber »Leipziger Zeitunge, ward 1852 
leitender Direktor ber >Teutoniae und 
befleidet jetzt noch biefe Stellung. M. 
it ein Dichter von jeltener Vielfeitigkeit, 
ein — Kritiker, ein gediegener 
und —— ingebildeter Gelehrter, ein 
ala Auoller, ſprachgewandter Über⸗ 
Iu unermuͤdlicher fünfzigjähriger 
—— ellerthätigkeit bat er zahlreiche 
teilweiſe — Proben dieſer Biel, s 
feitigfeit abgelegt. Wir erwähnen bier 








Maquet — Marenco. 


feine »Gedichte« (1826, unter dem Pſeu⸗ 
a m Silefius Minor; 2. Aufl. 


‚ »Önomen« (1882), »Manfreb ber 
eure (1836), feine Sal »Über 


moderne Litteratur« (1836—38, 3 Bde.). 


feine 25* —E (1838— 
18 — — Buch ber Liebee, 


todes« Ks 
tyrſpiel wall 
ta 


eine 
n | (1850) und die wi — — 
te, ae Rerifon« (2, A 1858 
de), > gi der griechi ſchen 
— 55— 1838 »Sefchichte ber Phi⸗ 
ophie des Mittelalterd« (1841), > 
metrifche Formenlehre⸗ ex Drama: 
tur ee Ariftotelege (1855) xc., wozu 
eine Anzahl von —— 
Schriften kommen, wel * als Meifter 
vom Stuhl geichrieben 
2) Hans, ——5 geb. 21. Jan. 
1841 1 einig Sohn bes vorigen, bes 
0 bie Univerfität Tübingen, fpäter 
in Berlin und abfolvierte feine Stu: 
dien au seipaig. Deal) hielt er En zeit: 
wagt Dresden aan. ris, 
Wiesbaden, Berlin und —5 auf und 
ließ ſich in ER Stabt n —— Ber: 
heiratun dauernd ni al, 
ausf neh mit föriftftellerifden Ar 
ten auf dem Gebiet ber Belletriftit zu bes 
ſchäftigen. Außer Novellen und Kritifen 
(im > 83 hat er veröffentlicht: »Ge⸗ 
dichte« (1869); die Dramen: »Timoleon« 
(1869), »Lorenzino von Mebici« (1875), 
»Marius in Dlinturnä« N Auf 
Srrivegen« a ungen (1880), u. a. 
Marc» Kournier, I. Fournier 1). 
Marenco, Leopolbo, Graf, ital. 
Dramatiker, geb. 8. Nov. 1831 zu Ceva 
in Piemont, ohn des belannien Tragoö⸗ 


Marie — Markham. 


biendihterd Carlo M. (gef. 1843), 
brachte ſchon im Alter von 20 Jahren eine 
Tragödie: »Isabella Orsini«, mit Erfolg 
zur Aufführung. Eine Stelle im Finanz: 
minifterium, welche er 1851 erhalten, geb 
er in Erfenntnis feiner mangelhaften Be: 
fähigung zur Beamtenlaufbahn wieder 
auf. Aud das 1860 — 64 zu Bologna 
unb 1864 — 71 zu Mailand befleidete 
Lehramt der italienifchen Litteratur ent- 
ſprach nicht feinen Neigungen, und er 
lebte — ausſchließzlich dem dichteri⸗ 
ſchen Beruf. Seine »Picarda Donati«, 
von ber Riftori meiſterlich bargeftellt, ſo⸗ 
wie die Dramen: »Saffo« und >» Be 
nellae hatten zuerft feinen Erfolg bes 
gründet. Später gefiel er fi mehr im 
eigentlichen ulpiel. Eigentümlich ift 
ihm eine gewiffe Vorliebe fir das Idyl⸗ 
liſche; er nahm | eine Stoffe aus bem länb- 
lichen Leben (»Celeste, idillio cam- 
pestre«), aus bem Leben der Gebirge: 
bewohner (»Il ghiacciajo del Monte 
Bianco, bozzetto alpino«), auch aus dem 
Seemannsleben (»Giorgio Gandi, boz- 
zetto marinaresco«). Eine neue Rich: 
tung flug er mit dem »Ritterfchaufpiel« 
ein, mit Be er auf dad Mittelalter 
auridging (»D falconiere di Pietro Ar- 
ena« u. a.). Seine Erfolge in biejen 
Richtungen machten ähnliche Berfucheeine 
Zeitlan au Modeſache. Er ſchrieb auch 
zahlreiche Luſtſpiele barunter: »Un malo 
esempio in famiglia«, »Letture 
esempi«, »Lo spirkismo«, >Supplicio di 
Tantalo«e,»Gliamoridelnonno«(1876), 
ne che nostro non &« —— — 
tafie und Erfindungsgabe nenn . reich 
lich zu Gebote, wern auch 
in feinen Werken mebr Iyrifcher als dra⸗ 
matiſcher Natur ifl. 3 lebt 
er, ſehr zurückgezogen und dem Verneh⸗ 
men nach mit dem Entwurf eines »Mar- 
tin Luthor« beichäftigt, zu Turin. 
Marie, Pſeudonym einer —5— 
Schriftftellerin aus ariitofratifchen Frei: 
en, trat zuerſt mit einem Allttagebilb: »I 
mörkete (»In ber Dämmerung«, 
4875), auf, das troß feiner Anſpruchs⸗ 
Kofigleit durch feine piychologifche Tiefe 
große Anerkennung fand. Ihm folgten: 
»Gjennem Kamp« (»Durd ſtampfe, 


Moetijche | 6 
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1876); »Fra min EIGEN (1877); »I 
der Stille« (1878); »Ved eget Kraft« 
(»Durd eigne Kraft«, 1879). Die unges 
mein feine Charakteriſtik der Perſonen, 
welche fichtlih aus dem vollen Leben ges 
griffen find, die reife Lebensanſchauung, 
getragen von echt religiöſem Sinn, und 
die natürliche, Teichtflüffige Darftellung 
haben diefen Lebensbildern, bie den nordi⸗ 
ſchen Boden nicht verlaffen, fo große Ans 
— verſchafft, daß fie ſaͤmtlich 
zweite und dritte Auflagen erlebten. 
Nariette (pr. «ri, Auguſte 
— d Be tb, ee 12 5 rang. 
yptolog, geb. 11. Febr. u Bou⸗ 
logne fur er gefl. 22. Jan. 881 in 
Kairo als Direktor des Bulak⸗Muſeums; 
m ſich durch umfangreiche und wichtige 
usgrabungen in Agypten (Serapistem- 
pel und Apisgräber zu Memphis, Sphinr: 
koloß u. a.) verbient gemacht unb barüber 
in zahlreichen gebiegenen Abhandlungen 
und Schriften berichtet. Wir erwähnen 
bier davon: »Choix de monuments et 
de dessins d&couverts ou ex6&cut&s pen- 
dant le deblayement du Sörapion A 
Memphis« (1856); »Le Sérapéum de 
Memphis« (1857—64, 9 ®be.); »Lettres 
a M. de Roug6 sur les r&sultats des 
fouilles entreprisesparl’ordredu Vice- 
roi d « (1860); »Apergu de 
l’histoire gypte« (1861); »Prin- 
cipaux monuments exposös dans les 


ed |galeries de Boulaq« (1864): »Nou- 
velletabled’ Ydos- (1865); »Fouilles 
exöcuttes en etc.« (1867); 


»Abydos, descriptions des fouilles etc.« 
(1870— 80, 2 Zeile); »Les papyrus 
iens du mus&e de Boulag« (1871 
bi3 1877); »Monuments divers recueil- 
lis en Egypte ete.« (1872— 75); »Iti- 
neraire de la Haute- F « (1872); 
»Denderah« (1873—75, 5 Bbe.); »Kar- 
nak« (1875) u.a. M. hatte vom Vize: 
könig von Agypten ben Titel »Bei«, fpäter 
ben eines »Paſchas« erhalten und war 
Mitglied bed Inftitut be France fowie 
(jeit 1867) Kommanbeur der Ehrenlegion. 
Mariotti, Luigi, ſ. Gallenga. 
Markham (ipr. martäm), Elements 
Robert, engl. Offizier, Reifender und 
Schriftfteller, geb. 20. Zuli 1 nr zu Stil: 
0 
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Ingfett In — * — Er 
wurde in der Weſtmin ule erzogen, 
trat 1844 in bie Flotte, die er 1851 ver: 
ließ, nachdem er eine — nach 
dem verlornen Sir John Franklin mit- 
gemacht, bereifte Peru 1852—54, führte 
ben Chinabaum in Indien ein, wo er 
forgfältig gebaut wird (1860—61), bereifte 
Geylon 1865— 66, nahın an ber abeffini- 
ſchen Erpebition 1867—68 teil. M. wurde 
1 zum Schriftführer der Geographi- 
ſchen Geſellſchaft ernannt und erhielt 1871 
den Bathorben. Er fchrieb: »Franklin’s 
footsteps« (1852); »Cuzco and Lima« 
1856); »Travels in Peru and India« 
1862); »History of the Abyssinian 
expedition«e (1869); »Life of Lord 
Fairfax« (1870); »Ollanta, a Quichoe 
drama« (1871); »History of Persia« 
(1873); »A memoir of the countess of 
——— (1875) ——— — 7 
ownregion« ( Pola rten, 4. Au 
1876); »Peruvian — Chinchona 
cultivation in British India« (1880) 
und viele Arbeiten für bie Hakluyt So- 
ciety und bie Geographifche Geſeliſchaft; 
auch war er Herausgeber bes »Geogra- 
phical Magazine«. 

Marlitt (Pfeubonym für Eugenie 
Sohn), Romanfchriftftellerin, geb. 5. Dez. 
1825 zu Arnftabt in Thüringen, Tochter 
eines Porträtmalers, hir zuerſt bie 
Bürgerfhule ihrer Vaterſtadt, ſpäter die 
vortreffliche Höhere Töchterſchule in Son: 
berähaufen. Im 17. Jahr ging fie auf 
Koften ihrer Pflegemutter, ber Fürſtin 
von Schwarzburg: Sonberöbaufen, nach 
Wien, um fih im Geſang auszubilden; 
baneben erhielt fie Privatunterricht in ber 
italienifhen Sprache, der Dellamation 
und Rhetorik. Infolge einer Erfältung 
wurde fie jedoch IDEE EEE, und mußte 
ihre in Ausficht genommene Laufbahn als 

ngerin aufgeben. Sie kehrte hierauf 
an den Hof ber Fürftin zurüd, um da⸗ 
felbft weitere elf Sabre in angenehmen 
Verkehr mit interejlanten, geiftig anregen⸗ 
ben Menſchen au verleben, und wohnt 

egenwärtig in ihrer Vaterſtadt Arnftadt. 

8 Schriftftellerin trat fie zum erftenmal 
1865 in ber »Gartenlaubes auf mit ber 
Novelle »Die zwölf Apoflel«, und auch 


Marlitt — 


Marmier. 


ihre folgenden Erzählungen hat ſie aus⸗ 
ſchließlich für das genannte Blatt geſchrie⸗ 
ben. Später find die Arbeiten in Buck 
form erichienen und haben zahlreiche Auf- 
lagen erlebt. Die Titel derfelben find: 
»Goldelſe⸗ (1868); »Blaubart« (1868); 
»Das Geheimnis ber alten Mamiell« 
(1868 
»Reichsgräfin Giſelas (1870); »Heide⸗ 
en« (1872); »Die zweite Frau« 
1 4 an gar bes Kommerzienratd« 
1877); »Im Schillingsbof« (1879). Der 
außerorbentliche Erfolg, den diefe Schrift: 
ſtellerin erzielt bat, zeugt ohne alle Frage 
für ihre Begabung, N aber gleichwohl fein 
utes Zeichen für ben herrſchenden Ge⸗ 
Hmad. Reiche Erfindungsgabe und fpan- 
nende Darftellung find noch Tange nicht 
das richtige und vollwidhtige Rezept für 
eine mufterhafte Romanfompofition, ins: 
befondere dann nicht, wenn jene Eigen: 
fchaften ſich um die natürliche Wahrſchein⸗ 
Tichleit fo wenig wie um bie poetifhe Wahr⸗ 

— er einer —— 

ychologie auf dem geſpannteſten 
ſtehen. ir gemöhntiche Lefer, bie nur 
unterhalten fein wollen, iſt allerdings aufs 
anftändigfte geforgt. 

Marmier (ipr. mich), Xavier, franz. 
an unb Reifenber, geb. 24. uni 
4 zu Vontarlier (Doubs), widmete 
1 frübzeitig ber journaliftif —— 
eit und war mehrere Jahre Hauptredak⸗ 
teur ber Pariſer »Revue germanique«. 
Seiner Wanderluft felgend, unternahm 
er wieberbolt ausgedehnte Reifen ben 
verſchiedenſten Ländern, zunächſt 1832 
nad) Deutichland, als deren Sruöt unter 
anberm die (etivas feichten) » Etudes sur 
Goethe« (1835) erfchienen. 1840 erhielt 
er eine Anftellung im Departement bes 
Öffentlichen Unterrichts; 1846 wurde er 
Ai Konfervator an der Bibliothel von 

te. Genevitve ernannt. Seit 1870 iſt ex 
Mitgliebber franzdfifden Afademie. Seine 
fehr zablreichen Schriften haben meift feine 
— DL die»Lettressur 
le Nord« (1 Bde.); »Lettres sur 
la Russie, la Finlande et la Pologne« 
T Aufl. 1851, 2Bde.; deutich 1854); »Du 

hin au Nil« (1846, 2 Bbe.); »Liettres 
surl’Amerique«(1851,28de.); »Lettres 
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surl’Adriatique et Montenegro« (1854, 
2 Bde); > orag® pittoresque en Al- 
lemagne« (1 und 1859, 2 Teile); 
»Voyage en Suisse« (1861); »De l’Est 
à 1l’Ouest; voyages et littsrature« 
(1867); »Les vor es de Nil & la re- 
cherche de l’ideal« (1869) u.a. Erwäß- 
nung verdienen außerdem feine »Es- 
une po6tiques« 830 »Po6&sies 
'un voyageur« (1841) und bie von ber 
Akademie gefrönten Novellen: »Les fian- 
c&s du H. Spitzberg« 6 Aufl. 1875) 
unb »Gazida« 1860); erner bie »Mé- 
moires d’un orphelin« (1864); »Histoire 
d’un pauvre musicien« (1866); »Les 
mes en peine, contes d’un voyageur« 
(1875); die Rovellen »Cimarosa« (1867), 
»Les drames du caure (1 und 
»Une grande dame russe«e (1816) x. 
Auch Überfegungen —— und Schil⸗ 
lerſcher Dramen bat M. geliefert 
Marryat (fpr. mirlätt), Floren ce, 
engl. Schriftftellerin, geboren um 1840, 
ondon. Die Tochter bes feiner 
it äußerſt beliebten Romanfchreibers 
apitän M. (geft. 1848), verriet ne 
frühzeitig Luft an Phantaſiegebilden ſo⸗ 
wie ein nicht gemöhnliches enge 
vermögen und ward noch jung vom Va⸗ 
ter ermuntert, filh der Bühne zu wib- 
men (»Go on the stage, Flo’«). Sie 
war ein erſtes Dial mit einem ffizier, 
Namens Church, verheiratet und brachte 
mit ihm mehrere Jahre in Oftindien zu, 
über beffen — —— uftände fie 
ausführli richtet hat. Sie ſteht in 
weiter Ehe mit dem Oberſten Francis 
ean, iſt aber als Schriftſtellerin nur un⸗ 
ter ihrem Familiennamen bekannt. Ihr 
erſter Roman: »Love’sconfliete, erſchien 
1865, und 17 andre haben ſich in raſcher 
— — — 
ns ‚ Kranzdfi wediſche 
und Ruſſiſche — etzt. res Vaters 
»Lifeand letterg« veröffentlichte fie 1872. 
Nachdem fie oft in Liebhabertbeatern und 
durch öffentliche Recitationen Beifall er 
rungen, betrat fie im Februar 1881 bie 
Londoner Bühne in einem von ihr felbft 
gefchriebenen Stüd: »Her world«. Eine 
ihrer Töchter hatte Längft dieſe Laufbahn 
erwählt. Vier Jahre lang leitete fie die 
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Monatsſchrift »London Society«e. hr 
neuefter Roman ift: »My sister the ac- 
tress« (1881). 

Marſh⸗Caldwell (ſpr. marſch kaldũeſh, 
Anne, engl. Schriftſtellerin, geboren 
um 1796 in Stafforbfhire, geſtorben im 
Oftober 1874 zu Lindley:Woob. Sie war 
mit einem Bankier Marfb verheiratet 
und trat als Schriftftellerin zuerit 1834 
auf mit »Two old men’s tales«, welchen 
»Tales of the woods and fields« (1836) 
folgten. Aber einen durchſchlagenden Er- 
folg ve fie erft mit dem Roman »Emi- 
lia dham« (1846), und feitben 
chrieb fe. ausschließlich unter dem Namen 

r »Berfafferin von ‚Emilia Wynd- 
ham'«. Bon ihren fpätern Romanen ſeien 
He erwähnt: »Aubreye (neue Ausg. 
1875); »The Rose of Ashurst« (1857); 
»The chronicles of Dartmoor« (1866). 
Auch bat fie Hiftorifches neichrieben, jo: 
»The protestant reformation inFrance 
and the Huguenots« (1847), und das alt= 
franzdfifche Rolandslied bem größern Pu⸗ 
blikum mundgerecht gemadit. 

Marſton (ipr. marft'n), Weſtland, 
engl. Dichter, geb. 30. Jan. 1820 zu Bo⸗ 

n (Lincolnſhire), lebt in London. Er 

ildete ſich zum Rechtsanwalt aus, wandte 
ſich aber ganz zur Litteratur und arbeitet 
ſeit 1843 für die Bühne. Die beſten ſei⸗ 
ner Stüdefinb: »Thepatrician’sdaugh- 
ter« (1841); »The heartand the world« 
(1847); »Strathmore« (1849); »Phi- 
lip of France« (1850); »Ann Blake« 
(1852); »Borough politics« und »The 
favourite of fortune« (1866); »Pure 
gold« u.a. Auch veröffentlichte M. ly⸗ 
rifhe Dichtungen (darunter das fchöne 
Gebiht »Death ride at Balaklava«) 
und Novellen: > A lady inherownright« 
(1860), »Family credit« (1861), »The 
wife’s portrait« u.a. Seine Werke er: 
fchienen in 2 Bänden gefanımelt 1876. 

Rartin, 1) (ipr.täng) Henri, franz. Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, geb. M. Febr. 1810 zu St. 
Quentin, Aue erit die Rechte, wanbte 
fich aber 1830 ber Litteratur zu und fchrieb 
eine Reihe biftorifher Romane aus ber 
Zeit der Fronde. Darauf begann er in Ge: 
meinfchaft mit P. Lacroir eine »Histoire 
de France par les principaux histo- 
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riens« (1833 ff.) und ſodann fein Haupt⸗ 
wert, $ 75 »Histoire de France« 
1833— 36, 15 Bbe.; 3., völlig umgear⸗ 
tete Aufl. 1837 — 34, 19 Bde.), die in 
ber 4. Auflage (1850—60, 17 Bde.) vom 
Anftitut 1869 mit dem großen Preis von 
50,000 Frank gekrönt wurde, nachdem 


ſchon in der 3. Auflage bie Bände 10 und 
11 (die Religionskriege) und 14— 16 
.) 1856 den Preis 


(Beitalter Ludwigs 
obert erhalten hatten. 1848 lehrte M. 
auch die Gefchichte an der Sorbonne. Die 
Reaktion entfernte jeboch ben republifa- 
nisch gefinnten Gefchichtfchreiber vom Lehr⸗ 
ſtuhl, und er trat num erft Ende 1870 als 
Maire eines Arrondilfement von Paris 
wieder in bie Öffentlichkeit. 1871 in bie 
Nationalverfammlung gewählt, * er 
zur gemäßigten Partei der Republikaner; 
feit 1876 ift er Mitglied des Senats. 
Auch gehört er feit 1871 der Akademie 
ber moralifchen Wiffenfchaften, feit 1878 
der franzöfiichen Afabemie an. Bon ſei⸗ 
nen fonitigen Schriften erwähnen wir: 
»La vieille Fronde« (1832); >Histoire 
de la ville de Soissons« (1837, 2 Bbe.); 
»De la France, de son génie et de ses 
destindes« del); — monarchie au 
XVII. siecle< (1848); >»Daniel Manin« 
(2.Aufl. 1861); >Jean Reynaud«(1863); 
»Pologne et Moscovie« (1863); >»Ver- 
eingetorix«, beroifches Drama (1865); 
»Russie et 1’Europe« (1866); »Histoire 
de la —— populaire« 4867 f., 6 
Bbe.); »Etudes d’arch&ologie celtique« 
(1871); »Les Napolöons et les fron- 
tieres de France« (1874). 

2) Thomas Henri, franz. Philofoph, 
geb. 4. Febr. 1813 zu Bellegme (Orne), 
wirft als Brofeffor der alten Fitteratur 
an ber Fakultät ber —— * zu 
Rennes und iſt ſeit 1871 Mitglied bes 
Anftituts, feit 1862 Offizier der Ehren: 
legion. Bon feinen Schriften find hier zu 
nennen: »Histoire des sciences - 
siques dans l’antiquit6« (1849, 2 be.) ; 
»La vie future«, eine Apologie der chrift: 
lichen Lehre (3. Aufl. 1870); »Les super- 
stitions dangereuses pour la science« 
(1863); »La foudre, l’electricits et le 
magnötisme chez les anciens« (1866); 
»Galil6e, les droits de la science et la 
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methode des sciences physiques« (1869, 
preisgefrönt); >Newton defendu« (1869); 
»Le mal social et les remedes preten- 
dus« 00: »LaPrometh£&ide« (1875). 

3) Nicolas, franz. Dichter und Über- 
ſetzer, geb. 7. Juu 814 zu Bonn, ein 
K. Simrods, geſtorben im Auguſt 
1877 in Auteuil bei Paris; wurde in 
Belgien erzogen, war eine Zeitlang Zoll⸗ 
beamter in Dünkirchen und ging 1838 
nach Paris, wo er Chef des Zentralzoll⸗ 
büreaus wurde. Im Auftrag bes Unter⸗ 
richtsminiſters Salvandy unternahm er 
1850 eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach 
Deutſchland zur Erforſchung der deut⸗ 
ſchen Sagenkreiſe, deren Ergebniſſe er in 
dem Wert »France et Allemagne« 
(1852) veröffentlichte. Von feinen poeti⸗ 
chen raenanällen nennen wir: »Leshar- 
monies de la famille« 89 »Ariel«, 
Sonette und Lieder (1841); »Louise« 
(1842); »Les cordes ves« (1845); 
»Une gerbe« (1849); »L’6crin d’Ariel« 


(1853); »Le presb «, epiſche Dich⸗ 
tung 8 un 169); »Marisca«, eine 
magparifche Legende (1861); »Gazette 
en vers. Julien l!’A t, po&sies nou- 
velles« (1863). Eine Sammlung feiner 
Poefien erihien 1867 in 4. Auflage. 
Außerdem —— M. das kritiſch⸗ biogra⸗ 
bilde »Poetes contemporains 
de l’Allemagne« (1846—60, 2 Serien) 
und gab eine Übertragung ber Grimm- 
[den Märchen (1846) fowie »Contesalle- 
mands« (nad) Hebel und Simrod, 1866) 
8 


auß. 
4) Sir Theodore, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1816 zu Edinburg und dort 
erzogen. Als Rechtsanwalt fam er 1846 
nach London, wo ibm beträchtlicher Er: 
folg in feinem Gejchäft warb. rift⸗ 
ſtelleriſch trat er * in »Fraser’s 
azine« unb »Tait’s Magazine« mit 
iträgen auf, die er »Bon Gaultier« 
unterzeichnete. In Verbindung mit Bro: 
effor Aytoun gab er unter demfelben 
amen das »Book of ballads«e — 
ſowie einen »Poeme 
and ballads of Goethe« (1858). Indes 
hatte er unter feinem eignen Namen be 
reits 1850 eine poetifch gelungene über: 
fegung von Henril Hertz »King Bene's 
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daughtere veröffentlicht, die ſehr gün- 
jtig aufgenommen wurde ; bie Darftellerin 
ber Hauptrolle, — Helen Faucit, da⸗ 
mals die erſte uſpielerin lands, 
wurde die Gattin Martins. Er überſetzte 
ferner — »Gorreggio« (1854) 
po A us — * A Ic 

or welchen er zehn Fahre jpä- 
ter ehr Keil! Arbeit über dieſen 
ter folgen ließ, ben Catull (2. Aufl. 
1875), die »Vita nuova« bed Dante und 
ben 1. Zeil von Goethes »Fauft« (1866). 
Letztere Überjegung iſt, wenn auch nicht 
anz fehlerfrei, doch in durchaus poeti- 
chem Seift und mit Schwung behanbelt, 
auch in vielfachen fpätern Auflagen ver: 
beffert, von denen bie neuefle (1877 in 
Großfolio) mit Krelingg Bildern ge 
ihmüdt ift. Hierher gehört auch ein Banıb 
»Poems, original and translated« 
(1863) fowie eine Übertragung von Heine? 
»Poems and ballads« (1878). Endlich 
verfaßte er auf Erſuchen der Königin 
Viktoria, und von ihr weientlid) mit Stoff 
unterfügt, das auch ind Deutſche über 
fette »Life of H. R. H. the Prince 
Consort« (1874—80, 5 Bde.), nach def: 
fen —— die Königin ihn zum Rit⸗ 
ter ſchlug und ihm das Kommandeurkreuz 
bes Bathordens verlieh. Schon 1875 hatte 
ihm die Univerfität Ebinburg ben Doltor- 
grad verliehen. 

5) Don — Arauz, ſpan. 
Ingenieur und Schriftfteller, geb. 1820 
zu Segovia, verlebte feine Jugendjahre 
n England, war 1844 — olmetſch 
im ſpaniſchen Miniſterium, nahm dann 
am Bau der Nordbahn teil und wurde 
fpäter Ingenieur ber Gasanſtalt zu Ma⸗ 
brib. Durch fein in 15 Auflagen erfchie- 
nene® Bud »El naevo sistema m6&- 
trico de 
er Veranlaſſung zur Einführung einer 
Maß: und Gewichteinheit in Spanien. 
1 — für Oviedo 
erwahlt, 1861 zum Direktor der provin⸗ 


galen Wegbauten von Mabrib ernannt. | und ü 


on feinen ara pipe ur Förderung der 
nationalen Arbeit veröffentlichten Schrif- 
ten feien erwähnt: »Ponos« (1863), eine 
allegorifche Geſchichte ber menſchlichen Ar- 


beit, von der 1870 eine Vollsausgabe un⸗ 


y medidas« (1852) gab | (1824 
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ter dem Titel: »La legenda del trabajo« 
erfchien; ferner: »Fılosofia del sentido 
comun« (1872), eine Art Lehrbuch ber 
Arbeit bes Menſchengeſchlechts; »Las 
Huelgas« (1875); »La imaginacion« 
(1877). 1878 wurbe er zur Barifer Welt: 
ausftellung abgeorbnet und veröffentlichte 
bann in franz rider Sprade: »Le tra- 
vail humain«, fein bebeutendfieg Werk, 
weldyem 1879 »El trabajo en Espafa«, 
eine ſchneidige Kritit der Zuftände Spa: 
ni ens folgte. 

Martinean (fpr. mob), Harriet, viels 
feitige engl. Schriftftellerin, neben George 
Eiiot die bebeutendfte Frau bes Eng: 
land der Neuzeit, geb. 12. Juni 1802 zu 
Norwich, geft. 27. Suni 1876 in Amble⸗ 
five am See Windermere, wo fie lange 
gelebt. Aus einer vertriebenen Hugenot- 
tenfamilie ſtammend, wuchs fie ın ſtren 
proteftantifchem Geift und mit Tradi⸗ 
tionen ftantlicher Freiheit auf; ein M. 
fpielt fhon im parlamentarifchen Frei⸗ 
heitsverſuch ber Fronde eine Nolle. Den 
Vater verlor fie früh, ihr Obeim, ein 
Arzt, erzog fie; doch ging fe 1 on ihren 
eignen Pfad, auch in der Wahl ihrer Stu: 
bien, und wandte fich der Geſchichte und 
Staatswillenichaft in einer Weife zu, bie 
bei jungen Mädchen Höchft ungew hnlich. 
Auch ihre frü werbörigfeit mag zu 
ihrem unabhängigen Sinn — 
haben. Indes war ihr erſtes litterariſches 
Erzeugnis weit entfernt, ihre ſpätere Rich⸗ 
tung anzubeuten; es war ein Erbauungs⸗ 
buch, womit fie, faum großjährig, vor das 
Publitum trat: »Devotional exercises 
for the use of young persons« (1823). 
Weitbin follte fie von diefem Anfang Inch 
treiben. Bereits bie beiden nächſten Bü- 
cher, zwei Erzählungen: »Christmas Day« 

1 und »The Friend« (1825), legten 
den Nachdruck auf die vernachläffigten 
Rechte und Intereſſen ber arbeitenden 
Klaffen, welche damals noch unter viel: 
fachen geieplicen Einſchränkungen litten 

rdies in dem Übergang von ber 
Handarbeit zum Maſchinenweſen fich hart 
bebrängt fanden. Es folgten aus Mar⸗ 
tineaus Feder in ähnlichem Sinn: »Prin- 
eiple and practice« und »The rioters« 
(1826); »Mary Campbell«, »The Turn- 
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out«, »My servant Rachele. Aber 
die religiöfe Aber floß noch immer; M. 
ſchrieb: »The traditions of Palestine« 
und »Five years of Youth« (1831). 
Um bdiefelbe Zeit gewanı fie, anonym, 
brei Preisaufgaben zugleich, welche die 
Unitarifche Mlociaticn, mäßiger Aufflä- 
rung huldigend, ausgefchrieben hatte. Es 
waren Abhandlungen über: »Faith as 
unfolded by many prophets«, »Provi- 
dence« und »The essential faith«. 
Set wandte fie fich einer neuen — 
zu, einem Feld, welches vor ihr wohl nie 
eine Frau betreten: die ökonomiſchen 
Grundſätze, welche ein Adam Smith, Je⸗ 
remy Ventham u. a. in wiffenfchaftlicher 
Kälte aufgeftellt, ſollten durch Erzählun: 
en und Blide ins tägliche Leben bem 

ol! warm ans Herz gelegt werben. So 
IE fie ihre berühmten »Illustrations 
of political economye, bie 1832—34 in 
20 Lieferungen erſchienen, banır in 9 Bäns 
ben gefammelt, auch ins Deutfche und 
Tranzöfifche überjeßt wurden. Damals 
h trieb Lorb Brougham in einem Brief: 
»Es ift in Norwich ein taubes Mäbchen, 
dag mehr Gutes thut als irgend ein Mann 
im Land; Sie mögen ben Namen H. M. 
und einiges aus ihrer Feder in bem ‚Mon- 
thly ne de 1% haben; aber 
wahren Ruhm erwirbt fie ſich durch ihre 
‚Ulustrations of political economy‘« ıc. 
Eine neue Serie Erzählungen: »Poor 
laws and pauperse, erfchien 1834 unb 
furz darauf »Illustrations of taxation«, 
vier Erzählungen. Als der Minifter Mel⸗ 
bourne ihr einen Ehrenfold von 100 Pfd. 
Sterl. aus ber Zivillifte zuwenden wollte, 
ben fie wohl brauchen konnte, ag fieab: 
»fie könne nichts aus dem Ertrag eines 
Steuerfyitemd annehmen, das fie als 
drückend getabelte. Auch ein ſpäteres Aner- 
bieten burch Sladftoneverweigertefie. Nun 
ing fie nad) Amerifa, wo —* Schriften 
ihr bereits einen ſehr ünſtigen Empfang 
bereitet hatten. Das Ergebnis waren ihre 
Bücher: »Society in America« (1837) 
und »A retrospect of western travel« 
1 Aurüdgefehrt, fchrieb fie die An⸗ 
eitung: »How to observe«, dann eine 
Reihe von Büchlein, welche ben Vorwurf 
derlinweiplichkeit von ihr abwenden Sollten, 
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eine Art von Lehrbüchern: > The Maid-of- 
all-worke«, » The Housemaid«, >»The la- 
dy’smaid«, »The Dressmaker«. Es folg- 
ten jnei vortrefflihe Romanevon durchaus 
bleibendem Wert: »Deerbrook« (1839), 
worin bie Lebenskonflikte eines Städi⸗ 
chens zur Zeit der Reformbewegung 


anſchaulich geſchildert ſind, und »The 
hour and the man« (1840), egen das 
ide, end⸗ 


— ber Sklaverei geri 
ich unter bem Gefamttitel: »ThePlayfel- 
low«< eine Reihe frifcher Kinderbücher, uns 
ter denen befonbers »The feats on the 
fiord« als ein Meifterwerkin feiner Art her: 
vorzuheben ift. Nun aber brach ihre Kraft 
SihamImeN A Sabre Iang lag fie krank 
anieber. 1 erſchien ibr »Life in a 
sickroome« , welches lebhafte Sympathie 
erwedte. Saum genejen, griff fie das 
Wert der Sozialreform wieder auf und 
ſchrieb »Forest and game laws«, Ev 
Kehlungen wiber die Jagdgeſetze (1846, 3 
.). Prachtvolle Charakierſchilderung 
eigt fie in einem kleinern Werk aus biefer 
Se »The billow and the rock«, einer 
erleberenglifchen Litteratur. Darauf bes 
geb fie fi in den Orient, nad) Paläftına, 
aypten, Arabien, worüber ſie in »Fas- 
tern life, its past and present« (1848) 
berichtete. Wenige Sabre fpäter über: 
rafchte fie viele ihrer Lefer und Freunde 
durch bie Darlegung bed gänzlihen Ums 
ſchwungs der Überzeugungen, ber in ihr 
ftattgefunden. Es erjchienen die »Letters 
on the laws of man's nature and de- 
velopment« (1851), in welchen fie, im 
Berein mit ihrem Freund Atfinfon, ſich 
von jeber religidfen Überlieferung los⸗ 
Inate n demmtelben Sinn veröffentlichte 
ie, billigend, eine gebrängte Darftellung 
von Comte® »Positive philosophy« 
rad 2 Bde.). Diefen jpät erfaßten An: 
ichten blieb fie bis ans Lebensende treu. Zu 
berjelben Zeit rüdte fie aud) in die Reiben 
ber Geichichtfchreiber ein durch ihre treff⸗ 
liche »History of land during the 
thirty years peace« (1851, 2 Bbe.) und 
wurde auch journaliftiih ſehr thätig; 
1852 —66 ſchrieb fie fürdie»DailyNews« 
Berichte und Biographien, aber auch Leit- 
artifel, ebenfo für ba$ »People’s Jour- 
nal« und für »Once a week«, Auß einer 
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ofen Menge von teilweile ephemeren 
riften erwähnen wir nur noch: >Bri- 
tish India« (1851); »Schoolsin Ireland« 
(1859); »Health, Husbandry a Handi- 
craft« oo. Allmählih fam Ermü⸗ 
bung über fie, body bewahrte fie ein war: 
med Intereſſe für jede humane Beſtre⸗ 
bung und blieb im Briefwechfel mit 
vielen leitenden Perfönlichkeiten. Aus 
ihrem Nachlaß erfchien ihre — 
phie: »Memorials of H. M. with addi- 
tional memorials by Maria W. Chap- 
man« (1877). 

Martini, Karl em, Ritter 
von, Schriftfteller, geb. 11. Juli 1821 zu 
Lugos in Ungarn, ftubierte zu Wien und 
trat 1838 in die Artilleriefchule, von wel: 
cher er 1841 als Profeffor der — 
an eine ——6 des Banats 
kam. 1848 trat er bei der revolutionären 
Bewegung ald Hauptmann in ben unga= 
rifchen Seneralftab ein Ian gegen bie Ser⸗ 
ben zu Selbe, ftellte fi 849 freiwillig, 
als Windifchgräg in Peſt einrüdte, uns 
ternahm nad) beendigter Fri ne 
Unterfuchung eine Reife nach Italien, fies 
beite 1850 nach Prag über, |päter nach 
Graz, wo er bis 1866 die amtliche »Gra⸗ 
zer Zeitunge redigierte, und wurde 1867 
im Breßbüreau bes Staatsminifteriums 
in Wien angeftellt. Gegenwärtig wirft er 
wieber als Redalteur des »Fremdenblatis· 
daſelbſt. Er ſchrieb: »Bilder aus dem 
——— 1851); »Pflanzer und 

oldate, Bilder und Geſchichten aus dem 
Banat (1854); »Stillleben eine Grenz 
offiziers« (1854) ; »Vor Hundert Jahrene, 
deutſche Lebens und Sittenbilder (1864), 
alles in jchöner, lebendiger Darftellung. 
Rarvel, SL, f. Mitchell. 
Marz, 1) Karl, Publiziſt unb So: 
al polit er, geb. 2. Mai 1818 zu Trier, 

ohn eines preußifchen Dberbergrats, 
abfolvierte in Berlin das Stubium ber 
Rechtswiſſenſchaft, ohne jedoch in den 
GStaatsbienft zu treten, wandte fich dann 
beſonders der Philofopbie und National: 
Sfonomie zu und wurbe Redakteur ber 
oppofitionellen »Rheinifchen Zeitung«, 
nach deren Unterbrüdung er in Baris 
mit A. Ruge die »Deutfch: franzd ve 
Fahrbüchere und mit H. Heine den »Vor⸗ 


473 


wärtde en Auch aus Frankreich 
1844 ausgewieſen, begab er fich nad) Bel- 
gien. 1848 Tehrte er nad) Köln zurüc, wo 
er eine Zeitlang bie [ogtatifiiige »Neue 
Rheinische Zeitunge redigierte, und nahm 
nach beren N feinen 
dauernden Aufenthalt in London. Sein 
Bauptinert ift: »Das Kapitale (2. Aufl. 
873). Außerdem fchrieb er: »Kritik der 
politiicden Ofonomie« ( Fragment, 1869); 
»Der 18. Brumaire« (1869) u.a. Durch 
feine Schriften ift_er ein Hauptvertreter 
bes theoretifchen Sozialismus, war da- 
neben aber auch ſtets bemüht, bie kom⸗ 
muniftifche Agitation praktiſch zu orgas 
nifieren. Nach mehreren mißlungenen 
Verſuchen gelang e8 ihm 1867, die »In⸗ 
ternationalee zu gründen, in welder er 
bis etwa 1870 einen ſchlechthin maßgeben⸗ 
den Einfluß ausübte, 
2) Friedrich, Dichter, geb. 20. Sept. 
830 zu Steinfeld in Kärnten, Sohn 
eines Püttenbeamten, wurde in Klagen- 
furt und Laibach geihult, 1849 in ber 
Armee Radetzkys zum Offizier befdrbert, 
lebte nach dem — von 1866 als Pri⸗ 
vatmann zu Graz, trat 1871 als Haupt⸗ 
mann in bie Landwehr, abjolvierte ben 
Staatseramenturs, wırrbe zum Kommans 
danten eines Bataillons ernannt und lebt 
feither in Piſino (Iftrien). Fördernd wirt: 
ten auf ihn, neben einer gediegenen Schul» 
bilbung und Spradewie itteraturftubien, 
ber Verkehr mit hervorragenden Männern 
ber Armee in Stalien, ferner der Einfluß 
und die Anregung von Land und Leuten 
in Oberitalten, Oberöfterreih, Wien unb 
Graz, wo er ben meiften bebeutenben 
Männern ber Zeit näher trat. Bon 1870 
bis 1872 war er Prüäfident des Steier⸗ 
märfifhen Schriftftellervereing zu Graz. 
Er machte fich zuerft befannt Durch einen 
Band »Gedichte« nd bem 1858 eine 
neue Samm ung olgte. Die — — Pu⸗ 
blifation: »Gemüt und Welt« (1862), noch 
mehr aber die hiſtoriſchen Dramen: »Olym- 
piad« (1863) unb en bon Bayern« 
(1864) brachten reiche Anerkennung. Als 
Überfeßer der Gebichte Longfellows ne) 
trat er zur amerifanifchen, als Biograp 
unb fiberjeper Alefjandro Boerios (1868) 
zur itafienifchen Litteratur in nähere Bes 


— Mar. 
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ziefung. Seine jüngſte 
»Glarijfee (Erzählung, 1 
.  MRarzialß (ipr. maria), Theophile, 

engl. Liederdichter und —— geb. 

21. 1850 zu Brüffel, lebt in London. 
Sein Vater war ein franzöſiſcher Geift- 
licher, feine Mutter eine Engländerin. 


— iſt: 
78). 


Teils in ber Schweiz und Belgien, teils A 


in England erzogen, wandte er fi auf 
ber einen Seite ber Muſik, auf der andern 
bem Studium des Provencalifchen und 
bes ——— zu. Über die Balladen⸗ 
poefie diefer beiden Sprachen bat er in 
Zeitfehriften geichrieben. Er fand eine 
Anftelung im Britiſchen Mufeum, vers 
le unter dem Einfluß von Heine 
und A. De Muffet feinen erften Band Ge: 
bite: »The gallery of pigeons, and 
other poems« (1873), bat jeither viele 
Lieder Tomponiert und ift im Begriff, ein 
Liebling des Publikums zu werden. 
Rärzrotb, Dr. (Pieudonym für Mo⸗ 
ritz Barach), Dichter und Schriftfteller, 
geb. 21. März 1818 zu Wien, ftudierte hier 
und widmete ſich dann ausfchließlich der 
ſchriftſtelleriſchen Laufbahn (feit 1834), 
auf welcher er eine ungewöhnliche Fruchte 
barfeit entwidelt bat. Vielfach mit Zeit- 
ſchriften in Rapport ftehend (3. 8. fänbi- 
get Mitarbeiter ber Münchener röliegen- 
en Blättere), bediente er biefelben mit 
gelungenen Humoresken. So ſchrieb er für 
»über Land und Dteere bie feiner Zeit 
vielgelefenen und jet noch leſenswer⸗ 
ten »Wiener Kroquise, eine fortlaufende 
witige Chronik bes Wiener Lebens, Auch 
gab er das Album »Braufepulvere heraus 
und gründete bie humoriftifchen Zeitichrif- 
ten: »Der Kometeundb»>Die fomifche Welte. 
rüber in Baden bei Wien, lebt er jetzt 
jeit zehn Jahren in Salzburg. Seine Ge⸗ 
dichte in oͤſterreichiſcher Mundart (»Bil- 
ber, Xieber und Geſchichtene und »Bitt 
ar ſchön«) laſſen zwar in bezug auf das 
Formelle zu wünfchen übrig, treffen aber 
den Volkston glüclich und ungeſucht. Das 
»Liederbuch ohne Goldſchnitt⸗ (1856) kann 
das Gleiche von fich behaupten. Außer ſei⸗ 
nen Humoresfen (»Satang Leiere, 1860; 
»Spottvögel«, 1864, u. a.), feinen zahl: 
reihen (gegen 200) Novellen und feinen 
Teuilletonromanen erwähnen wir noch 


Marzials — Maäpero. 


feine dramatifchen Produkte (Luftipiele: 
> ürnberger«, »Bittfchriftene, »Die 
Frau Brofefforine, »Eineunrupigeltachte, 
»Geheimnifje eines Jagdgewehrs«, >Zur 
Statiftif der Frauen« 2c.), feine »Gedichte 
in Salzburger Mundart« (18:8), bie 
— aus den BE: 

« (1880) unb bie »Lacdhenden Ge⸗ 
ſchichten« (1 1). 

afins, Hermann, Päbagog und 
Stähriftfteller, geb. 7. Jan. 1818 zu Treb: 
x Den tie a in Halle 

eologie, um ſi er ehramt zu 

widmen, war dann als Lehrer oder Di⸗ 
rektor an verſchiedenen Orten thätig und 
wurde 1862 als Profeſſor der Pädagogik 
an bie Univerſität Leipzig berufen, wo er 
ſeitdem wirft. Bon feinen Schulbüchern 
ift das »Deutſche Refebuch« in drei Teilen 
basverbreitetfte. In weitern Kreifen wurbe 
M. beionders bekannt durch fein Bud 
»Naturftubiene (1852, 7. Aufl. 1869; ein 
zweiter Band folgte 1868, 2. Aufl. 1877), 
worin er eine finnreiche Eharafteriftif der 
befannteften Pflanzen- und Tierarten, 
mehr vom äſthetiſchen als vom natur 
biftorifhen Standpunft, zu — ver⸗ 
ſuchte. Von ſeinen ſonſtigen Ten füb- 
ven wir an: »Deuticher Wald und Hain 
in Bild und Wort« (1871); »Luftreifen 
und Siffnnbiege (1872); »Gesgruphifces 
un anbier« 2); > i 
Lefebuche (1874, Teil 1). Mit A 
Naturforſchern gab er das Sammelwert 
»Die — Naturwiſſenſchaftens (3. 
Aufl. 1873—77, 3 Bde.) heraus. 

aßpero, Guido, franz. Drientalift, 
insbeſondere Agyptolog, geb. 23. Zuni 
1846 zu Paris von italienifchen Ei 
machte daſelbſt feine Stubdien, wurbe 1 
naturalifiert und erhielt 1873 an Rouges 
Stelle bie — der —— am 
Eollöge be France. Bon feinen riften 
nennen wir hier (mit gehung der 
rein grammatiſchen): »La de in- 
scription dedicatoire d’Abydos et la 
jeunesse de Sesostris« (1867); >La 
st2le du Songe« (1868); »L’hymne au 
Nil« (1868); »Le conte des deux fre- 
res« (1870); »La litterature religieuse 
de l’ancien Egypte« st); »La stele 
de l’excommunicatione ( 871): »La 


Maffarani 


st2le de l’intronisation« (1874); »Une 
enquäte judiciaire à Thöbes au temps 
de dynastie« (1872) „Du genre 


Alan chez lesanciens tionge 
(1873), »Un gouverneur de Thebes au 
tempedel tie«(1873); »His- 


d 
toire ancienne des peuples d’Orient« 
(1875 — 78; deutſch von Pietſchmann, 
ni) »Memoire sur quelques papy- 
rus du Louvre« (1876); »Le papyrus 
Mallet« (1877), »Le conte du prince 
predesting« (1877 — 78); »Comment 
Thoutii prit la ville de Jopp6« (1878); 
aber ey 1878) Treffliche —* 
rſetzung, x. Treffli 
von ihm enthalten auch In üglichen 
franzöſiſchen, englifhen unb beutf 
Taczeitichriften. 
Rofloreni, Tullo, ital. Schriftfteller, 
eb. 1826 zu Mantua von israelitiichen 
Itern, welche fpäter ihren Wohnfitz in 
Mailand nahmen, fiubierte die Rechte zu 
Pavia, ſah ſich aber als ber Erbe eines 
beträchtlichen Vermögens in den Stanb 
gelett, in voller Unabhängigkeit feinen 
itterarifhen und Tünftleriihen Reigun- 
gen au folgen, Er bildete ſich zum tüchti- 
gen Maler aus; von feinen Schöpfungen 
ın dieſer Abu en das große Gemälde: 
bie Thermen von Alerandria, mit Büchern 
geheizt, am befannteften. Als Publizift 
verfuchte er fich zuerft 1848, ging nad 
dem Scheitern ber nationalen Beſtrebun⸗ 
gen des Jahrs nach Paris und veröffent- 
lichte dort im März 1849 eine Art Me 
morandum: »Quelques mots sur la dé- 
fense de Venise«. 1850 erſchien von 
ihm die tiefgebachte Abhandlung »L’idea 
italiana attraverso i tempi«, weldyer 
eine andre: »Prodromi della li 
moderna«, folgte. 1851 ließ M., nad 
Turzem Aufenthalt in der Schweiz, fid) 
wieder in Mailanb nieder, wo er zwar in 
die Mazzinifche Gerjäinbrung mit ver⸗ 
widelt wurte, ber Verfolgung aber we 
gen Mangels an Schuldbeweifen entging. 
Nun veröffentlichte er eine Reihe umfang: 
reicher und gebiegener Abhandlungen im 
>Crepuscolo« und in ber »Nuova An- 
tologiae. In erfterm erfchien 1857 fein 

oßer — Heine, welcher dem 

ult dieſes Dichters in Italien die Bahn 
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bradh, ferner ein Eſſay: »Monaco e No- 
rimberga« , in welchem er feine Lande: 
leute mit der deutſchen Kunft befannt 
machte. Auch in politiſcher Beziehung 
ſuchte er bie gegenfeti e Verſtändigung 
ber beiden Nationen zu Fordern durch eine 
Brofchüre, welche beutich unter bem Titel: 
»Deutichland und bie italienische Serge 
41859 erſchien. 1860—67 war er Mit⸗ 
glied des Parlaments, wibmete fich aber 
von ba an ausſchließlich den Angelegen: 
beiten ber Stabt Mailand, als Mitglied 
der Giunta municipale eine vieljeitige 
und verbi igkeit entwidelnd. 
Vielfach erwarb er fich, unter anderm durd) 
den patriotifchen und wohlthätigen Ge: 


hen |braudh, ben er von feinem Vermögen 


machte, Dank und Anfehen unter feinen 
Mitbürgern. Seine Eſſays fanımelte er 
in den »Studü di letteratura e d’arte« 
(1873) und »Studü di politica e di sto- 
riae (1875). Bei der Weltausftellung zu 
Paris 1878 fungierte er als Präfes der 
internationalen artiftifhen Jury und ver: 
öffentlichte hernach fein ebenſo gründliches 
wie gut gefhriebenes Bud) »L’arte a Pa- 
rigi«, das auch in franzöfifcher Sprache 
—5— Auch in gebundener Rede be⸗ 
währte er die Eleganz ſeines Stils in ben 

tizgen: »Piazza d’armi, bozzetto mila- 
nese« 433 »In casa, fantasia infer- 
nale« (1876); »Legnano, grandi e pic- 
cole storie« (1876); »Sermoni« (1880). 

Mofley (ipr. maſſeh), Gerald, engl. 
Dichter und Ritterarbiftorifer, geb. 29. 
Mai 1828 zu Tring in Hertfordfhire, lebt 
zu New Southgate in Middlefer. Sohn 
armer Eltern, arbeitete er zuerft in einer 
Seibenfpinnerei, dann als Strohflechter. 


liberta | Mit 15 Jahren wandte er fi) nad) Lon⸗ 


bon, förderte mit Außerfter Anftrengung 
feine get e Ausbildung und veröffent- 
lichte die Gebichtfammlungen: »Poems 
and me (1846) und »Voices of free- 
dom and Iyrics of love« (1849), dann 
bie reifern Erzeugnifie: »The ballad of 
babe Christabel« (1854), »Craigerook 
castle«e (1856), »Robert Burns: a cen- 
ke 55 — (189), »Havelock’s 
marche (1861) und »A tale of eternity« 
ll Die großen und tiefen Jdeen der 
etzten Sammlung haben M. einen weiten 
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Kreis von Leſern verſchafft. Schon 1863 
erhielt er einen Jahrgehalt aus der Zivil- 
life. Ein Ergebnis angjähriger Stubien 
ift fein Werl »Shakespeare’s sonnets« 
(1866, 2. erweiterte Aufl. 1872), worin 
er eine neue Theorie aufftellte, die auch 
von neuern Überfetern der Sonette, 
Gelbcke (1867) und Krauß (1872), aufge 
nommen worbent ift. 

Maſſon (for. man), David, engl. 
Litterarbiftorifer, ge 2. Dez. 1822 zu 
Aberdeen, lebt in Edinburg. Er ftubierte 
in biefen beiden Stäbten, begann feine 
fetten Prooimgiaibfans, begab ch 

ottifhen Provin atts, 
aber ſchon 1844 nach London, wo er für 
verſchiedene Zeitſchriften thätig war, kehrte 
aber bald nach Edinburg zurück. Zum 
weitenmal 1847 nad London gezogen 

lieb er 18 Jahre lang dort, errang 
eine hervorragende Stellung unter ben Zeit⸗ 
—A — di er 

u rofeſſur der engli prache 
und Litteratur am —— College, ſeit 
1859 auch bie des Leiters von⸗ an’s 
Magazine«. Seit 1865 wirft er ald Bro: 
feſſor der Rhetorik und englifchen Littera⸗ 
tur in Edinburg. Er fchrieb: »Essays, 
biographical and critical, on English 

t8< nee vermehrte Ausg. 1874, 3 

de.); »Britishnovelists« (1859); »Re- 
cent British op « (3. Aufl. ia 
»Drummond of Hawthornden« (1873 
»The three devils: Luther's, 


D 
I 


ilton’s 


and Goethe’s« (1874); »Wordsworth, | be 


Shelley, Keats, and other essays« 
(1874). Aber fein Hauptwerf und Haupt: 
verbienft bleibt das allerdings Iongatmige, 
—— enöſſiſchen Umftändebar: 
ſtellende »Life of John Milton« (1858— 
1879, 6 Bde.) das als ein klaſſiſches Buch 
betrachtet wird. Daran fchließen fich zwei 
Ausgaben der poetifchen Werke Miltond. 

athien (fpr. td), Abolphbe&harles 
Ghislain, belg. Schriftiteller,, geb. 22. 
Juli 1804 zu Mon, gef. 13. Zuni 1876 
in Ixelles; ftudierte zu Löwen und Gent 
die Rechte, 108 fih durch eine Ode auf 
ben Tod ſeines Obeimd, eines alten 
Depntierten der vereinigten Königreiche, 
er Verfolgung zu, gewann ba= 
urch zugleich große Popularität und er- 


Mafjon — Maupafjant. 


ielt nach der Revolution von 1830 bie 
ifion, bie holländiſche Garniſon in 
Charleroi zur —— 
dern, bie er mit vollſtändigem Erfolg aus⸗ 
führte. Fortan —— w M. mitten im 


—3* er der litik. Er war 
0—42 Konſervator ber öffentlichen 
Bibliothel von Mond, wurde 1852 zum 
Vorfteber ber Manuſkripte an der Tönigl. 
Bibliothek zu Brüffel ernannt, bald bar» 
auf Mitglied der belgischen Alademie. Als 
Schriftfteller hatte er feine Hauptflärke ine 
ber politiſchen Satire; doch war er auch 
aufanbern, rein poetifchen Gebieten tbätig. 
Wir nennen von feinen Werken: »Passe- 
temps po6stiques« (1830); »Roland de 
Lattre« (2. Au3g. 1840); »Olla Potrida« 
(1839), eine Sammlung, deren bunte 
Mannigfaltigkeit feine Eigenart am beften 
charakteriſiert; »Po&sies du clochere 
(1347); »Le Guersillon«, Sammlung 
von Satiren (1848); »Les m&moires 
d’outre-tombe«, ee gegen bie Ty⸗ 
tannei der Prefie (1 ): »Givre et 

elees« (1852); »Senilia«e, Gedichte 
1856), und »Souvenirs« (1866). Seine 
»(Euvres po6tiquese erichienen 1856 in 
6 Bänden. 

Ratthe ’ f. Arnould. 

Maupaffant (pr. moyafling), Henri 
Nene Albert Guybe, franz. Schrift: 
fteller, geb. 5. Aug. 1850 auf Schloß Mi⸗ 
romesnil in ber Rormanbie aus einer alten 
lothringifchen Adelsfamilie, wurde, nach⸗ 

m er nach beenbigten Studien i 
mitgemacht hatte, von G. Flaubert in die 
Litteratur eingeführt und ſchloß ſich ſo⸗ 
gleich und mit Leidenſchaft der jüngern 
naturaliftiihen Schule an. Er ftenerte zu 
ben von Zola und Genoflen veröffentlichten 
»Soirdes de Medan« (1880) eine Rovelle: 
»Boule desuif«, bei, nachdem er ein Jahr 
300: — ne — 

mps«, zur Aufführung gebra tte, 
undließ do unter dem Tirel :»Desvers« 
einen Band lyriſcher Gedichte nachfolgen, 
bie in ihm einen Meifter ber Form und 
einen Poeten von feltener Urſpruͤnglichkeit 
und feiner EN DI BUNG, — laſſen. 
ALS Feuilletoniſt wirkt M. mit ungewoͤhn 
lichem Erfolg im »Gaulois« und in eini⸗ 
gen andern politiichen Blättern. 


Manrenbrecher --- Maurice. 


Maurenbredger, Wilhelm, Hiſto⸗ 
riker, geb. 21. Dez. 1838 zu Bonn, ftu: 
bierte Geichichte in Bonn, Berlin und 
Münden unter Ranke und v. Sybel, ha⸗ 
bilitierte fiy 1862 in Bonn als Privat: 
bozent, hielt ſich 1862—63 zu Simancas 
in Spanien zum Behuf ardhivalifcher Stu- 
bien auf, wurde 1867 als Profeſſor ber 
Geſchichte nach Dorpat, 1 nah Kö⸗ 
nigoberg en und lehrt ſeit 1877 an 
ber Univerfität zu Bonn. Seine Schriften 
find: »Karl V. und die beutfchen Brote- 
Ranten 1545—55« (1865); »England im 
Reformationgzeitaltere (1866); >Don 
Sarlodc (2. Aufl. 1876); »Stubien und 
Stizzen zur Geſchichte der Reformations⸗ 
zeit« (1874); »Königtum und Verfaſſung 
in Preußen« (1878); >Geichichte der ka⸗ 
tholiſchen Reformatione (1880, Bb. 1); 
Die preußiiche Kirchenpolitif und ber 
Kölner Kirchenftreit« (1881). 

Meanrice (fpr. morif), Nabel Des 
nifon, engl. Geiftlicher, Sozialteformer 
und Schriftiteller, geb. 41805 zu Normans⸗ 
ton in ber Graffe Suffolf, geft. 1. 
April 1872 zu London. Der Sohn eines 
unitarifchen Predigers, bezog er die Uni: 
verfität Cam wi? fonnte aber zufolge 
ber damaligen Gefebe keinen Univerſi⸗ 
tätögrad erlangen und verließ Cambridge, 
um fih in London mit feinem van 
Sterling der Arbeit an bem damals neu: 
gegründeten Athenäum zu widmen. All⸗ 
mäblich milderte fi in ihm der Wider: 
fpruch gegen die Glaubensſätze ber angli⸗ 
kaniſchen Kirche; er bezog, ſpät im Leben, 
bie Univerfität Oxford, wurbe dort 1835 
Magifter und erhielt indemfelben gab bie 
Prieſterweihe ſowie eine Kaplanftelle. Da⸗ 
neben wurde er 1840 Profeſſor der neuern 
Geſchichte und engllinen Litteratur am 
nn College in Xonbon, 1846 Profefior 
der Kirchengeichichte. Als er inbeflen in 
einen »Theological essayg« (1 
n freifinniger Weiſe über Firchliche Dinge 
ausſprach und namentlich die Ewigkeit 
der Höllenftrafen bezweifelte, wurbe von 
jener rechtgläubigen Hochſchule ein Ketzer⸗ 

icht über ihn gehalten und er genötigt, 
Fine — zu nehmen, während 
bie Rechtsgelehrten ihn in Kin Kaplan⸗ 
ſtelle in Lincoln's Inn feſthielten. Der 
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Fall machte ungeheures Aufſehen, wurde 
zu einem der Ausgangspunkte der ſeither 
im weſentlichen ſiegreichen Bewegung 
freierer religioͤſer Anſichten und eröffnete 
für M. einen bedeutenden Einfluß, der 
ſich durch ſeinen Ernſt, ſeine Milde und 
perſönliche Liebenswürdigkeit ſtetig hob. 
Er ſich dem jungen Ludlow (f. d.) 
an, half Arbeitergefelfihaften gründen, 
ward das Haupt der chriftlichen Soziali- 
ften, unter benen fi Charles Kingsley 
(j. d.) ende: iftete 1854 Das noch 
blühende Working Men’s College, ftrebte 
nach Ausgleichung der Gegenfäge zwiſchen 
den verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen, war 
eifrig in Förderung der Volksbildung, ber 
höbern —— ‚der Ausdehnung 
bed Wahlrechts ac. Die Bewegung, welche 
Arnold (ge . 1842), go: Mi 1855) 
und Thirlwall (. d. angebahnt, fortſetzend, 
iſt er mit Kingsley als Haupt der ſogen. 
Broad Church⸗Partei zu betrachten, zu 
eng auch A. Stanley (f. v.) gehörte. 
1 erhielt M. wieder eine Pfarre und 
war, burch den perfönlichen Einfluß der 

dnigin, die von Vere⸗Street, wo er nun 
bie gebilbeiften Freifinnigs Religiöfen ver⸗ 
fammelte. Die Univerfität Cambridge, 
welcher er einft den Rüden wenden mußte, 
ernannte ihn 1866 zum Profeſſor der Mo⸗ 
talphilofophie. Bon feinen Werken, bie 
meift einen theologifchen Anſtrich haben, 
feien noch erwähnt: »History of moral 
and metaphysical — (1850— 
1860); »The religions of the world« 
(5. Aufl. 1877); »Lectures on the ec- 
clesiastical history of the I. and I. 
centuries« (1854); »Thepatriarchsand 
lawgivers of Old Testament« (2. Ausg. 
1855); The religion of Rome« (1855); 
»The conscience« (1868); »Social mo- 
rality« (1869). Auch eine Novelle: »Eu- 
stace Conway«, bat M. verfaßt. Eine 


fich | Büfte vereivigt fein Andenken in ber Weit: 


minfterabtei. Sein Sohn, Major M., be: 
ſchreibt fein Leben. 

2) €. Edmund, engl. Hiſtoriker, 
Sohn bes vorigen, geb. 29. Juni 1843 zu 
London, in befien Nähe er lebt, erbielt eine 
treffliche Grgiehung und bat fich die große 
Aufgabe geitedt, Die »Lives of the I ne" 
lish popular leaders in the middle 
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ages« zu ſchreiben. Bon biefer Reihe find 
erichienen: »Stephen Langton« (1872) 
unb>Tyler, Balland Oldcastle« (1875). 
Außerdem fammelt er die Draterialien für 
eine Gefchichte ded Jahrs 1848. 

Maurh (ipr. mo), Alfred, franz. Als 
tertumsforfcher und Rulturbiftorifer, geb. 
23. März 1817 zu Meaur, trat 1840 als 
Töniglicher Bibliothekar au Paris in den 
Staatsdienft, warb 1862 Profeſſor der 
— am College be France und einige 
Sabre fpäter Generaldirektor der franzö⸗ 
ſiſchen Archive. Außer zahlreichen Arti⸗ 
feln für Revuen und Sournale veröffent: 
lichte er: »Essai sur les Iégendes pieu- 
ses du moyen-äge« (1845); »Histoire 
des grandes forets de la Gaule et de 
Kencienne a — »Les * 

u moyen-äge« ; »Topo ie 
des anciennes forets de la Prances 
(1856); »Les foröts de la Gaule et de 
la France« (1867); ferner: »La terre 
et ’homme« (1856); »Histoire des re- 


ligions de la Gröce antique« (1857 — | be 


4860, 3 Bbe.); »La magie et l’astrono- 
mie dans l’antiquit& et au moyen- 
äge« (1860); »Le sommeil et les r&- 
ves« (1861); ne et lögendes 
de l’antiquitö« (18063); »Les &mies 
d’antrefois«e (1864—65, 2 Bbe.) u. a. 
Mauthner, Fritz, Schriftfieller, geb. 
22. Nov. 1849 zu Horit bei Königgräg in 
Böhmen, fiebelte 1855 mit feiner Familie 
nach Prag über, wo erauf Wunſch des Va⸗ 
ters die Rechte ftubierte. Miteiner Samm⸗ 
fung von Sonetten: »Die große Revolu: 
tione la trat er zuerft litterarifch 
auf, Tieß berielben kleinere Luſtſpiele fol- 
gen, die auch mit Erfolg aufgeführt wur: 
den, und widmete ſich dann außfchließlich 
dem litterarifchen Beruf, zunächſt als 
feuilletoniftif er Mitarbeiter der beutfchen 
Blätter Prags, darauf feit 1876 in Ber: 
lin. Einen durchſchlagenden Erfolg erzielte 
er mit einer Reihe parodiſtiſch⸗ſatiriſcher 
Studien, welche in ber Art von Bret Har⸗ 
te8 »Condensed novels« den Stil ber 
hervorragenden beutichen Dichter der Ge- 
genwart zum Gegenſtand Batten und zu: 
erfi anonym im »Deutfchen Montags: 
blatte, dann als Bud unter dem Ti: 
tel: »Nach berühmten Muſtern« (15. Aufl. 


— May. 


1879; neue Folge, 1.—9. Aufl. 1880) er: 
ſchienen. Weitere Sammlungen von Fri: 
tiichen Feuilletons find: »Kleiner Kriege 
(1878), »Einfame Fahrten; Plaudereien 
und Gfigen« (1879), benen fich bie ori- 
ginele Erzählung »Vom armen Fra⸗ 
nifchto. Kleine Abenteuer eines el: 
fliderd« (1880), »Die Sonntage ber Ba⸗ 
ronine, Novellen (1880), und ber Roman 
»Der neue Ahasver« (1881) anſchloſſen. 

Mautner, Eduard, Schriftſteller, geb. 
13. Nov. 18% zu Veit als Sohn eines 
Kaufmann, befuchte das Symnafium in 
Wien und zu Prag, ſtudierte feit 1843 
in a ir I geben — 
in fleißigem Verkehr mit Moritz ⸗ 
mann und Alfred Meißner, arbeitete für 
mehrere größere Journale, errang 1851 
mit feinem Luftfpiel »Das Preisluftfpiel« 
ben — ausgeſetzten Preis, 
unternahm 1853 eine größere Reife durch 
Deutfchland, Belgien, Frankreich und Eng» 
land und erhielt 1855 eine Anftelung 
i dem Direktorium ber Franzöſiſchen 
Staatsbahngefellichaft, 1 eine folche 
bei der kaiſerlichen Bihliothef in Wien. 
Bon feinen im übrigen nicht zahlreichen 
Dramen hat feins den Erfol »Preis⸗ 
luſtſpiels« erreicht. Die »Kleinen h⸗ 
Tungene (1858) und⸗ Gedichte⸗ (1858) ſind 
ohne originelles Gepräge; fein Kranz ge⸗ 
harniſchter Sonette gegen Napoleon I.: 
»In Catilinam« (1859) ift infofern * 
m 


tilina« 


die Bibliothek bes Bang = Plant 


geſchlagen und gilt als Autorität in ben 
oft verwidelten Gebräuden bed Parla⸗ 
ments. Er ſchrieb: »On the law, privi- 


leges, proceedings and usage o 
liament« (8. Au 1879 deutich 1880): 
»Constitutional —— of England 
since the accession of George «, 
veryells 


das Ähnliche Wert von Hallam 
ftändigend (5. Aufl. 1875, 3 Bde.; deutſch 
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1862—64, 2 Bbe.); »Democracy in Eu- 
AB (1877, 2 Bde.). 
ayer, 1) Karl Auguft, Hiftoriker 

und Dichter, geb. 8. Juli 1 auf ber 
Eiſenhütte bei nenn in ber Rheins 
bel), ftubierte in Heibe 
Berlin Sprachwiſſenſchaft und Geſchichte, 
bereiite Stalien und wirftebann als Schul- 
mann an verichiebenen Orten, zuletzt als 
er bes Realgymnaſiums in Karls: 
tube. 
Aufenthalts in Neapel war die Schrift 
„Neapel und bie Neapolitaner« (1840— 
1842, 2 Bbe.). Bon feinen fonftigen Werfen 
nennen wir: »Der Räuber und ein Kinde, 
Novelle (1849); > Alde — für 
das deutſche Volk« (1863, 2 Bde.), ein 
treffliches, durch patriotiſche Wärme und 
ſicheres — netes Werk; »Kai⸗ 
ſer Heinrich IV.« (1862), für F. Schmidts 
»Nationalbibliothek⸗, und die Romane: 
— (1873, 2 Bde.), »Die 
Brüder« (1873, 2 Bde.), > Zwei tapfere 
SHerzen«e (1876) und »Auf ber Hoch⸗ 
jchule« (1878). Auch feine Beiträge 8 
ben »Liedern zu Schuß und Trutze (1870) 
bekundeten feine poetiiche Begabun 
Br une Be Den Fe 

yſiker, geb. 25. Nov. u 
bronn, geft. 21. März 1878 bafetbft; ftus 
bierte in Tübingen Medizin, ging zu weis 
terer Ausbildung na Ko und Pa⸗ 
ris, dann als Schiffsarzt nad Batavia 
und ließ fich 1841 als Arzt in feiner Va⸗ 
terftabt nieder, wo er feitbem blieb. 1876 
warb ihm ber perfünliche Abel verliehen. 
M. Hat eine Reihe Peiner phyſikaliſcher 
Schriften veröffentlicht (Tpäter gefammelt 
unter bem Titel: »Die Mechanit ber 
Bärme«, 1867; 2. Aufl. 1874), die durch 
neue Gedanken und Entdedungen in ber 
Wiſſenſchaft Epoche gemacht und dazu 
beigetragen haben, der ganzen 1 it 
eine neue Richtung zu neben. Die Lehre, 
welche er entwidelt, ift ber zegeifl ber 
Aquivalenz von mechaniſcher Arbeit und 
Wärme, und bie Darftellung ift jo klar 
und frei, daß fie auch bem wi A 

ildeten Laien ändlich wird. 1 ß 

übring, Robert v. M. ber Galilei 
des 19. Jahrhunderts (1879). 

3) Rubolf, tichech. Dichter, geb. 13. 


berg, Bonn und | D 


Eine Frucht feined zweijährigen | haben dem 
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Okt. 1837 zu Strantfhik in Böhmen, 
ftudierte Rechtowiſſenſchaft zu Wien und 
Su und ftarb 12. Aug. 1865. Seine 

dichte erfchienen gefammelt als poſthu⸗ 
mes Wert 1873 (berausgeg. von Sof. 
urdik) und enthalten wahre Kunftwerfe: 
»Nachtſonette«, »Sturmliebere, »Mo- 
tive ans dem Böhmerwalde, »Die Ewig⸗ 
feite und »In der Mittagsruhe«. Na: 
mentlich bie zwei letgenannten Gebichte 
vorzeitig babingefchiedenen 
Sänger einen Pla unter ben beiten tſche⸗ 
chiſchen Dichtern erworben. 

Maybeis (ipr. mehjw, Henry, engl. 
Schriftſteller, geb. 25.Nov. 1812 zu Lon⸗ 
don, befuchte bie Weitminfterfchule, machte 
auf einem Kriegsſchiff die Fahrt nach Kal- 
futta, fland einige Sabre einer Farm in 
Wales vor und begann feine Litterarifche 
Laufbahn, indem er die Poſſe »The wan- 
dering minstrel«e zur Aufführung brachte. 
Nachdem er eine Zeitlang am »Punch« 
thã N eweſen und eine Reihe von Thea⸗ 
terftüden, Novellen, Erziehungsichriiten 
und Artitel für Zeitjchriften veroffentlicht, 
trat er mit »London labour and Lon- 
don poor«e (1851, 2 Bde.; neue Ausg. 
1866) hervor, in welchem Werk er das 
Londoner Straßenleben mitgroßerSchärfe 
darſtellt und dazu beitrug, bie Aufmerk⸗ 
amkeit auf Zuflände zu lenten, die bis⸗ 

wenig Berüdfichtigung gefunden Bat: 
ten. Ferner fchrieb er: »The wonders of 
science« (1855, neue Ausg. 1872); » The 
Upper Rhine« (1858). Mit feinen Brü⸗ 
bern Horace und Auguft vereinigte er 
fih zubumoriftifcden Schriften, wie: »The 
greatest plague of life«, »The magic 
of kindness«, »Tricks of trade« u. a. 

Mazade (pr. fan), Charles be, franz. 
Publiziſt, geb. 1821 zu Caſtel Sarrafin 
(Tarn⸗et⸗Garonne), ftubierte in Zouloufe 
unb begab ſich dann nad) Baris, wo er feit 
1843 fiir die »Presse« ſchrieb. Seit 1846 
ift er fändiger Mitarbeiter ber »Revue 
des DeuxMondes«, für welcher bis 1858 
und dann wieber ſeit 1868 nach Forcades 
Tode bie politiiche Chronik in gemäßig- 
tem Sinn rebigierte. M. gehört zu ben 

eſchmackvollſten Profaiften Frankreichs. 
ußer ſeinen journaliſtiſchen Arbeiten ver⸗ 
öffentlichte er noch hiſtoriſche und litterar⸗ 
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ejchichtliche Werke, befonders zur Zeitge⸗ 
ice, von denen wir anführen: »L’Es- 
pegne contemporaine« (1855); »L’Ita- 
ie moderne, r&cits des guerres etc.« 
ee »La Pologne contemporaine« 

1863); >L’Italie Ge 
»Deux femmes de la r6volution« (1866, 
Schilderungen der Marie Antoinette und 
Mad. Roland); »Les r&volutions de 
V’Espagnecontemporaine«(1868);»La- 
martine, sa vie litt6raire et poli- 
tique« (1872); »La guerre de France« 
(1875, 2 Bbe.); »Portraits d’histoire 
morale et politique du temps« (1875); 
»Le comte de Cavour« (1877); »Le 
comte de Serre, la politique modérée 
sous la restauration« (1879). 

Mazuranid (fpr- »furanitih), Ivan, 
froat. Schriftfteller, geb. 1813, nee in 
ben Kämpfen gegen Ungarn 1848 — 49 
eine große Rolle, war fpäter ein hervor: 
tagendes Mitglied der Troatifchen Regie⸗ 
tung, nad dem — mit Ungarn 
1873—80 Banus von Kroatien. Als Dich⸗ 
ter gehört er der illyriſchen Gruppe an, 
welche in der Zeit 1830—50 die Serben, 
Kroaten und Slowenen litterarifch zu 
vereinigen trachtete und zur Wiedergeburt 
der ſüdſlawiſchen Litteratur wefentlich bei⸗ 
aetragen hat. Sein Gedicht »Der Tod bed 
Smajl Aga Cengicée, welches auch in 
ruſſiſcher, polnischer und tichechifcher über⸗ 
egung erichienen ift, und die Ergänzung 

eblenten * Gefänge von Gundulies 
(1588— 1638) großer Epopde »Dsman« 
haben ihn zum nen froatifchen Epiler 
gemacht. M. leiftetete Treffliches auch in 
der fübflawifchen Sprach: und Geſchichts⸗ 
forfhung und gab ſchon 1842 ein deutſch⸗ 
illyriſches Wörterbuch heraus. 

Mezzini, Siufeppe, ital. Politiker 
und Schriftfteller in englifcher und fran: 
zöfifcher wie italieniſcher Spalt, DB. 
28. Juni 1805 zu Genua, get. 10. März 
1872 in Pifa. Seine vielbewegte politi- 
fche Laufbahn beifeite laffend, müſſen wir 
feiner geiftreidhen litterarkritiſchen Arbei- 
ten gebenfen, in benen er fid, in regem 
Verkehr mit engliſchen Größen lebend, eine 
geachtete Stellung im englifchen Schriften: 
tum erworben. Diefe Arbeiten, nament: 
lih über Goethe, Dante, Lamennais, 


=> 


Mazuranie — M’Carthy. 


George Sanb u. a., erfchienen zuerſt in 
Bierteljahrsfchriften; fie find mit feinen 
politiihen Schriften gefammelt in »Maz- 
zini’s life and writings« (1864—70, 
6 Bde.). Eine Ausgabe feiner italienis 
ſchen Schriften: »Scrittieditiedinediti«, 
ericheint ſeit 1861 (bis jetzt 9 Bde). Eine 
deutſche Auswahl berfelben lieferte Lud⸗ 
milla Afling (1868, 2 Bbe.). 

M'Carthy, 1) Denis Florence, 
engl. Dichter, geboren um 1820 in Irland, 
veröffentlichte: »Ballads, poems and Iy- 
rics«, trifche Stoffe behandelnd, auch Übers 
feßungen aus vielen Sprachen (1850); 
ferner: »Under - glimpses, and other 
poems« und »The beil-founder, and 
other poems« (beide 1857). Auch über: 
feßte er Calderons Dramen unb zwar in 
aflonierenden Verſen (eine Seltenheit im 
Englifchen) und fchrieb: »Shelley’s early 
life«, ferner »Original sources« (1872). 
Die Krone verlieh ihm 1871 einen Jar 
Km Ehrenfold von 100 Pfd. Sterl. 

2) uftin,engl.Hiftorilfer und Roman: 
ſchriftſteller, geboren im November 1830 zu 
Cork in Irland, lebt zu London. Er er: 

ielt eine gute Erziehung, wurbe 1853 
itarbeiter einer Zeitung in Liverpool, 
trat 1860 bei ben 2onboner »Morning 
Star« ein, war 1864—68 Hauptrebafteur 
biefes damals bebeutenben Blattes, reijte 
dann während brei Sahren in den Verei⸗ 
nigten Staaten, war mehrere Jahre lang 
ein SHauptmitarbeiter an ben »Daily 
News«, jchrieb außerdem auch für ver: 
ſchiedene engl und amerikaniſche Wo⸗ 
chen⸗ und Monatsſchriften, wurde im 
April 1879 für Longford ins Unterhaus 
ee wo er zum radikalen Flũgel der 
maligen Home-rule-Partei gehörte, und 
bat fich, bei den Neuwahlen von 1880 wie⸗ 
der ernannt, der ertremen iriſchen Partei 
unter Parnell angeichlofien, deren ein⸗ 
ziges Titterarifch bedeutendes Mitglied er 
if. Als Romanfcriftfteller trat er 1867 
auf mit>Thewaterdale neighbourse; es 
folgten: »Myenemy’sdaughter«(1869); 
»Lady Judith« (1871); >A fair Saxon« 
(1873); »Linley Rochford« (1875); 
»Dear lady Disdain« (1877); »Miss 
Misanthrope« (1878); » Donna Quixote« 
(1879). Auch Batman von ihm einen Band 


Mc Cullagh — Meilhac. 
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kritiſcher Aufſätze: »Con amore⸗ (1867) | (1876); ferner die Zeittomane: »Die Rö⸗ 


unb eine »History of our own times« 
1879—81, 4 Bde.), welche fleißig gear: 
itet und demjenigen, welcher ben ertre- 
men Barteiftandpunft des Verfaflers nicht 
außer acht läßt (mie bies in Deutichlanb 
sehoebn ‚ von beträchtlichem Nutzen ift. 
e Cullagh, William, f. Torrens, 
Mellenburg, Alfhilda, f. Ring. 
Meding, Oskar, Romanfchriftfteller 
(Pſeudonym Gregor Samarom), 
geb. 1829 zu Königsberg als Sohn bes 
damaligen Chefpräfidenten ber Provinz 
Dfipreußen, ierte 1848 — 51 in feis 
ner Vaterſtadt, in Heibelberg und Ber- 
Iin bie Rechte, wurbe 1851 Auskulta⸗ 
tor in Marienwerder, ging Tpäter in das 
Berwaltungsfacdh über war nachein⸗ 
ander bei den Regierungen zu ‘Minden, 
Liegnitz, Potsdam unb Dülferdorf nas 
mentlid in PIE VOnBesegen Gelcen beichäf- 
tigt. Da er fih \ och für zurüdgeleßt 
Bielt, trat er 1859 aus preußiichen 
in ben hannbverſchen Staatsbienft, mo 
er durch des Königs befonderes Vertrauen 
ausgezeichnet wurde. 1863 wurde er Re: 
ierungsrat mit perfünlihem Vortrag 
Beim König. In diefer Stellung arbeitete 
er an einer neuen Gewerbeordnung, half 
den Zunftzwang befeitigen und fuchte bie 
geograpbiiche Lage des Königreichs für ben 
Handel nutbarzumachen. Beim Ausbruch 
bes Kriegs 1866 war his thä- 
tig, ging nachher zur Vertretung der In⸗ 
tereſſen bes Königs nach Wien und 1867 
nad Paris und trat während ber drei Jahre 
1867-70 zu allen Rotabifitäten ber Politik 
und Wiſſenſchaft in nahe perſönliche Be⸗ 
siehung, Am Vegtgenannten Jahr verließ 
er den Dienft des Königs von Hannover, 
machte Frieden mit ber preußifchen Regie- 
zung, ließ ſich in ber Schweiz, fpäter in 
Stuttgart und 1873 in Berlin nieber und 
veröffentlichte nun unter bem angegebenen 
Pſeudonym einen Cyklus von Zeitromas 
nen, in welchen er in dichteriſcher Form 
einen Zeil feiner eignen Erlebniffe einge- 
flochten bat: »Um Szepter und Kronen« 
(1872); die Fortſetzungen: »Europäifche 
Minen und Gegenminen« (1373), > Zivei 
Kaiferfronene (1875), »Kreuz und 
Schwert« (1875) und »Held und Kaiſer⸗ 


Schriftftellerleriton. 


merfahrt der Epigonene (1873), »Der 
Tobesgruß derlegionen« (1874); den um- 
br reichen fozialen Roman » Höhen und 

iefene (1879—80, 20 Bbe.), beftehend 
aus ben einzelnen Romanen: »Berfchol- 
len«, »Gold und Blut« und »Sühne und 
Segen«; ben Hiftorifhen Roman »Rai- 
ferin Elifabeth« (1881, 6 Bbe.). Un: 
ter feinem eignen Namen veröffentlichte 
er neuerdings: »Memoiren zur Zeitge- 
[hichte« (1881, Bb. 1). 

Mehlis, Chriftian, Altertumsfor: 
fer, geb. 28. April 1850 zu Herſchberg 
in der Rheinpfalz als Sohn eines Pfarrers, 
ſtudierte in Erlangen, Leipzig und Mün⸗ 
hen Philologie und Altertumskunde und 
iſt gegenwärtig Gymnaſiallehrer in Dürk⸗ 

im. M. bat ſelne litterariſche Thätig- 

eit beſonders auf die Ergründung der 
Kultur: und Ortsverhältniſſe bes Rhein⸗ 
lands feit den älteften Zeiten gerichtet 
und zu biefem Zweck wieberholt wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reifen in Mitteleuropa bis 
Standinavien und Stalien unternommen. 
Bon feinen zahlreichen Schriften find an⸗ 
zuführen: »Die Grundidee bes Hermes 
vom ver — ee iſchen Stand⸗ 
punfte (1875—77, 2 Teile); »Stubien 
ur älteiten Gefchichte ber inlande« 
779, 4 Teile); »Der Rhein unb 
der Stron ber Kultur« — 3 
Teile); »Im Nibelungenland. Mytho⸗ 
logiſche Wanderungen« (1877); »Fahrten 
durch die Pfalz. Hiſtoriſche Landſchafts⸗ 
bilder« (1877); »Meaterialien zur Vorge⸗ 
fchichte der Menſchen im öftlichen Europa« 
(mit A. Kohn, 1878—79, 2 Bbe.); »Bil⸗ 
der aus Deutjchlands Vorzeit« (1879). 
In mehreren ber genannten Schriften hat 
er zur Beranihaulichung feiner Anfichten 
fi} der poetifchen Geftaltung bebient. 

Meilbae (pr. meiad, Henri, franz. 
Bühnendichter, geb. 1832 zu Paris, er: 
ya feine Bildung auf dem Lycee Louis 

e Grand, beſchäftigte ſich dann mehrere 
Jahre mit Zeichnen (als Mitarbeiter des 
»Journal pour rire«) und brachte 1855 
feine erften Stüde auf die Bühne, bie, 
obne äußern Erfolg zu Haben, doch als 


Proben eine nicht unbedeutenben Talents 
erfannt wurben, bas ſich dann aud) balb 
31 
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Bahn brad. Bon feinen een an: 
fangs allein, fpäter meift in Gemeinſchaft 
mit LXubovic Halévy verfaßten Stüden 
fein nur erwähnt: »L’autographe« 
ER »Le petit-fils de Mascarılle« 
(1859); »Ce qui plaitauxhommes« (mit 
Halevy, 1860); »La vertu de C&limdne« 
und »L’attache d’ambassade« er 
ferner: »La belle Helene« (1864), 
»Barbe-bleu« und »La vie parisienne« 
(1866), »La gene: duchesse de G- 
rolstein« (18 07 ſämtlich mit Halévy; 
»Le chäteau à Toto«, »La Pörichole«, 
»Le bouquet« (1868); die gragiöfe Dich⸗ 
Se ne et les deux vieillards« 
(1868); »Froufrou« (1869), big jet fein 
paper »Lesbrigands« (mit Halévy, 
869); »Tricoche et Cacolet«e (1872); 
»La boule« mn: »Le mari de la 
debutante« (1879) u.a. M. ift unter 
den franzöfifchen Theaterdichtern ber ſpe⸗ 
zifiſch pariferifche, der eigentliche Sitten= 
maler der Boulevards, daher feine Werte 
in der Überfeßung oft viel verlieren. 
Meinide, Karl Ebuarb, Geograph, 
geb. 31. Aug. 1803 zu Brandenburg, 
eft. 26. Aug. 1876 in Dresden; wirfte 
eit 1825 am Gymnaſium Mr Prenzlau, 
beifen Direktorium er 1852 übertragen 
befam, und lebte ſeit 1869, in Ruheſtand 
verfegt, in Dresden. M. war namentlich 
einer der grünblichften Kenner der polys 
neſiſchen Inſelwelt. Seine Hauptwerke 
find: yVerſuch einer Geſchichte ber euro⸗ 
paiſchen Kolonien in Weftindien« (1831); 
»Beiträge zur Ethnographie Aſiens« 
Fr »Das Feſtland Auftralien« (1837, 
Bde.); »Die Süpdfeevölfer und das Chris 
ftentum« (1844) und als Abſchluß feiner 
Studien grundlegende Wert »Die 
Inſeln desStillen Ozeand« (1876,2Bbe.). 
Meißner, Alfred, Dichter und Schrift- 
fteller, geb. 15. Dft. 1822 zu Teplig als 
Sohn des bortigen Babearzted und einer 
—— Mutter, erhielt ſeine Vorbil⸗ 
ung zuerſt auf einer nach klöſterlichem 
Schnitt eingerichteten Anſtalt zu Karls 
bad, wohin feine Eltern übergefiebelt 
waren, fpäter auf dem ee: der 
Prager Altfladt, ftubierte unter fruchtba⸗ 
ven und nachhaltigen Anregungen ber 
altertüimlichen, erinnerunggreihen Böh⸗ 


Meinide — Meißner. 


menftabt Mebizin, promovierte, nachdem 
1845 feine »Gebichte« erfhienen und mit 
Beifall aufgenommen worden waren, unb 
nad) einer Neife nad) Italien, 1846 in 
Wien zum Doktor ber mon und er: 
hielt Beichäftigung als praftifcher Arzt 
an einem Spital. In feinen Mußeſtunden 
beichäftigte er fi) mit ben Studien zu 
feinem großen epiſchen Gedicht »Ziska«, 
ing hierauf, ba die öſterreichiſchen Zen: 
urverbältniffe den Abdruck des Gedichts 
in der urſprünglichen Form unmöglich 
machten, nach Leipzig (1846), um dort 
einen Umſ J—— Dinge abzuwarten, 
trat hier und in Dresden in enge Berbin= 
bung mit berühmten Schriftftellern und 
Künftlern (KarlBed, Kuranda, M. Hart: 
mann, Auerbach, Gutzkow, Schwind, 

iller, Ri. Wagner), verließ, als »Zis 
as« Erfcheinen ihn Unannehmlichkeiten, 
ja Bern gun en befürchten ließen, Dres: 
en und begab fih nach Paris, wo er im 
Eoflege de France einzelne Kurſe anbörte. 
1848 nah Ofterreich zurücigefehtt, wandte 
er fih, angeefelt von dem Antagonismug 
wiſchen Tſchechen und Deutſchen, nad 
38 a. M., verbrachte den Winter 
848—49 wieber in Paris, befuchte für 
einige Zeit London und kehrte nach Prag 
urüd. 1869 fiebelte er nach Bregenz (am 

obenfee) über, mo er noch gegenwär: 
tig lebt. Unter ben öfterreichifchen Dich 
tern ſteht M. in vorberfier Reihe. Seine 
»Gedichtee (1845) zwar zeigen uns erft 
ben fümpfenben, unjtät zwifchen ben Zeit: 
fragen umberjchwanfenden, noch nicht 
abgeklärten Denter; basfelbe gilt teilweiſe 
auch noch von feinem »Ziska« (1846), 
obihon bier neben und troß aller über: 
flüfligen ra bie Energie und Kraft 
der Darſte ng ein bebeutenbe® dichteri⸗ 
ſches Talent erfennen läßt. Noch fonzen- 
trierter und ftrammer zeigt Ti biefe Kraft 
in den Dramen: »Das Weib des Urias« 
(1851), »Reginald Armftrong, ober vie 
Welt des Geldes« (1852) und »Der Bräs 
tendent von Horf« (1857), während das 
ültere humoriſtiſche Gedicht: »Der Sohn 
bed Atta Trolle (1850), mit virtuofen: 
Geſchick auf Heines Pfaden wanbelte, ben 
ber Dichter Furz vorher zu Paris ken⸗ 
nen gelernt hatte. Schabe, daß M. dem 








Mejſnar — Melnikow. 


Drama fortan den Rücken kehrte und 
die breitere, bequemere Fläche des Ro— 
mans zu feinen poetiſchen Gängen wählte. 
Es erſchienen: »Der Freiherr von Hofti: 
wine (1855), bem ſich inbaltlih an⸗ 
ſchließt: »Sanfara« (1857),;> Der Pfarrer 


von Grafenriede (ober: »Zwiſchen Fürft | his 


und Bolf«, 1855); »Zur on Sotted« 
(eine Sefuitengeihichte, 1860); »Neuer 
Adele (1861); »Schwarzgelb« (1861); 
»2emberger unb ne« 1865); »Ba⸗ 
bel⸗ (aus Oſterreichs neueſter Geſchichte, 
m: »Die Sirene« (1868); »Die Kin» 
ber Roms« (1870); »Die Bildhauer von 
Worms« ee »Oriola« (1874); 
>Feindliche Bole« (1878); >Auf und nies 
dere (1879). Ragen diefe Schöpfungen, 
bie übrigens von ungleihem Wert ind 
teilweije hoch empor über das Niveau 
der Ban ichen ſo fehlt ihnen 
doch die ſtrenge Geſchloſſenheit des Kunſt⸗ 
werks, für die eine Summe von glänzen: 
den Vorzügen nicht entjchädigen Tann. 
In knappem Rahmen, lebendigen Farben 
unb voll emalt erfcheinen feine »No⸗ 
vellen«e (1864) und deren zweite Serie 
(1876); ferner die »Seltfamen Geſchich⸗ 
tene (1859). Eine geiftvolle Phufiogno- 
mie tragen bie »Charaftermasfen« (1802); 
ein voller Dichterhauch durchweht bie 
»Dichtungen« er und »Zeitflänge« 
(1870). M. hat ferner veröffentlicht: 
»Revolutionäre Studien aus Paris« 
(1849); ROLE (Erinnerungen, 
1856); > arbinien« (1859) und 
—— (1866); »Kleine Memoi⸗ 


u 

Revolax in Finnland, gen 2. Aug. 1878; 
pfala Theologie‘ 

wurde 1829 als Geiftlicher in Stodholm 
ordiniert und 1852 Pfarrer zu Norra 
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Bram in Schenen, wo er ben Reft feines 
Lebens verbrachte. Seiner erften hiſtori⸗ 
ſchen Novelle: »Blomman pä Kinekulle« 
(1829, deutſch 1845), die fehr — 
— wurde, ließ er eine 


ort⸗ 
ſetzung: »Der Zug über den Großen Belt« 
(1850) u. a. Von feinen übrigen Werfen 
ift namentlich feine »Fäderneslandets 


‚| historia för fruntimmer« (3. Aufl. 1844; 


deutſch von Freefe: »Geſchichte Schwe⸗ 
ende, 1844) zu erwãͤhnen. Sammlungen 
feiner Gebichte erſchienen 1852 und 1864. 

Melnitow, Pawel Iwanowitſch, 
ruſſ. Schriftſteller, geb. 12. Okt. (a. St.) 
1819 zu Niſhnij Nowgorod, ſtudierte in 
Kaſan, trat dann in den Staatsdienſt und 
machte im miniſteriellen Auftrag mehrfache 
Reiſen durch Rußland, um das geiſtige 
Leben daſelbſt zu erforſchen. Eine Fru t 
biefer Forfchungen war eine geheime, auch 
bis jekt noch nur teilweife veröffentlichte 
Den Kar! tanden RN RN 
über die Lage, die VBerhältniffe, die Sei: 
ſtesbildung und die fittlichen Zuſtände ber 
ruffiichen Geiftlichteit. Später widmete 
vollſtändig dem Studium des ruffi- 
ſchen Diffidententums und veröffentlichte 
mehrere hierauf bezügliche I en 
Außerdem hat aber M. unter dem Namen 


.a, | Andrei Petſchers kij mehrere größere 


und Feinere Erzählungen in belletriftifcher 
Torm aus dem Reben der Raskolniken (ber 
ruſſiſchen Diffidenten) an der Wolga er: 
fcheinen laſſen. Beſonders geſchätzt und 
viel geleſen ſind die Romane: »In ben 
Wälderne (1872—75) und »In den Ber: 
gen« (feit 1876 in Fleinen chſtücken 
in der ruſſiſchen Revue »Der ruſſiſche 
Bote« erſcheinend, noch jetzt nicht vollen⸗ 
det). Beide Romane ſind in kulturhiſto⸗ 
riſch⸗ethnographiſcher Beziehung von größ⸗ 
tem Intereſſe, da ſie überaus detaillierte 
Schilderungen des Lebens und Denkens 
31* 
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ber ruffifchen Rasfolnifen an den beiden zog, und bat ſich in ber dolge bald in der 


Ufern ber Wolga bieten. 

Mels, Auguft (eigentlih Martin 
Eohn), Schrirtfteller, geb. 1829 zu Ber: 
Iin, ftudierte daſelbſt und führte * 
ein höchſt wechſelvolles Leben: Freiwilli⸗ 
ger gegen bie Dänen, Sekretär Peliffiers 
in Afrika, Korrefpondent in Baris, Re: 
daftenr in Madrid, Hauptmann in ber 
ſpaniſchen Armee, Mitarbeiter der »Gar⸗ 
tenlaube« und für das »Daheime Bericht- 
erftatter iiber die Mainarmee, hernach über 
die Parifer Ausftellung, Genoffe Napos 
leons III. auf Wilhelmshöhe, Überfeker 
von deſſen Schriften, Yeuilletonift vom 
»Miener Tageblatt ıc. Seine 1874 un- 
ter dem Pfeudonym Don Spavento 
erſchienene Schrift »Typen und Sil 
bouetten von Wiener Schriftftellern und 
Sournaliftene machte feine Stellung zu 
jenem Blatt unhaltbar, und er fiedelte nach 
Graz über, lebt aber jett wieber in Paris. 
Sein erltaunliches Spradtalent macht 
ihn in den meiſten europäiſchen Kultur⸗ 
ländern heimiſch, und ſein gewandter Geiſt 
findet ſich in die verſchiedenſten Aufgaben 
und Lebensſtellungen. Großes Aufſehen 
erregten ſeiner Zeit ſeine anonym erſchie⸗ 
nene Schrift »Von der Elbe bis zur Tau⸗ 
bere (Feldzug der preußiſchen Mainarmee, 
vom Berichterftatter des >» Daheime, 1867) 
fowie feine unentwegte Verteidigung ber 
Perſon Napoleon III. Zur Belletriftit 
gehören: »Erlebtes und Erdachtes«e( 1869); 
»Herzenskämpfe« (Novellen, 1869); »&e- 
bilde und Geftaltene (1870); »Seltfame 
Schickſale« (1871); »Unfichtbare Mächtee 
(Roman, 1875); »Neue Horigontee (Ro⸗ 
man, 1876—78, 11 Bde.); no junge 
Leiden« (Luftfpiel, 1871); »Der Staats⸗ 
anwalt« (Schauſpiel, 1875); »Das letzte 
Manuffripte (Luſtſpiel, 1875); »Der neue 
Frühling« (Drama, 1880). 

Melville, ſ. Wiyte- Melvide. 

Mendes (ipr. mangdäſ), Catulle, 
franz. Schriftiteller, geb. 1840 zu Borbeaur, 
gründete 1860 in Paris bie Zeitfchrift 
»Reine fantaisiste« , worin er ein verfi- 
fiziertes Drama: »Le roman d’une nuit«e, 
veröffentlichte, da® dem Verleger (da M. 
felbft noch minberjährig war) eine zwei⸗ 
monatliche Haft nebft einer Seldftrafe zu: 


Poeſie, balb im Roman, bald in der Bübh- 
nendichtung verfucht. Seine Dichtungen: 
»Philom&la« (ein Band Lyrif, 1864), 
»Hesperus« (1869), »La colere d’un 
franc-tireur, odeletteguerri@re«(1871) 
und »Contes Epiques« (1872) erſchienen 
1876 unter bem Titel: »Po&sies« geſam⸗ 
melt. Auf die Bühne brachte er bie Ko- 
mödie »La part du roi« (1870) und ein 
Drama: »Justice« (1877). Bon feinen 
Romanen feien erwähnt: »Histoires d’a- 
mour« (1868); »Les foliesamoureuses« 
—9338 »La vie et Ja mort d’un clown« 
1878); »La petiteimp£ratrice« (1879); 
»Les meres ennemies« (1830) x. fowie 
bie Schrift »Les 73 journ&es de la Com- 
mune« (1871). 

Mendes Leal da Silbe, Zoe, portug. 
Dichter, geb. 22. Oft. 1820 zu Liſſabon, 
debütierte als Schriftiteller mit Artikeln 
im »Diario« ber Deputiertenfammer, 
wurde 1846 Sefretär bes Herzogd von 
Zerceira und 1848 Sefretär bes Konfer: 
vatoriums, welde Stelle er 1850 zwar 
verlor, aber 1857 wiebererbielt. 1874 
wurde er zum Minifterbevollmächtigten 
in Paris ernannt. Zur Zeit lebt er wieder 
in Liſſabon. Seine Gedichte (gefammelt 
1858) atmen einen hochpoetifchen Geift; 
feine Dramen (»A pobre das ruinas«, 
»0 tributo das cem donzellas«, »Os 
homens de marmore«, »Os homens de 
viro«, »O8 dons renegados«) fowie feine 
Luftipiele zählen gi ben beliebteften 
Stüden der neuen Bühne. Auch mehrere 
feiner Romane werben gern gelefen. 
Schon 1845 wählte ihn bie Afabemie der 
Willenfchaften zu ihrem Mitglied. 

Menzel, wolfgang, ritifer und 
Schriftſteller, geb. 21. Juni 1798 zu Wal⸗ 
denburg in Schlefien, Heft. 23. April 1873 
zu Stuttgart; fiudierte in Sena, wo er 
der Burſchenſchaft beitrat, und feit 1819 
in Bonn Philoſophie und Geſchichte und 
ließ fih 1825 in Stuttgart nieder, wo er 
feitbem als Privatmann feinen Titterari- 
ſchen Studien und Beſchäftigungen (1826 
bi8 1848 als Rebafteur bes Ritteraturblatts 
um »Morgenblatt«) lebte. Als Schriit- 
Heller machte er fich zuerit befannt Durch 
feine »Stredverje« (1823), die ſich durch 
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Witz und Originalität der Gedanken aus⸗ 
en dann folgten die populäre »Ge⸗ 


feinge (2. Aufl. 1873). Nah Menzels 
Tod erjchienen feine »Denfwürbigleiten« 


chichte der Deutjchen« (1824—25, 3 Bbe.; | (1876 


6. Aufl. 1872 — 73) und »Die deutſche 
Litteratur« (2. Aufl. 1836, 4 Bde.), worin 
er namentlich da3 junge Deutfchland fo: 
wie Goethe und deſſen Richtung angriff; 
ferner die Märchendichtungen: »Rübe⸗ 
gebl« (1829) und Rarzifiuse (1830). 
ie Julirevolution machte ihn zum ent- 
jchiebenen Gegner der Franzoſen und ber 
154 u ihnen binneigenben beutfchen 
riftſteller, namentlih Heine und 
Börnes, welch Iepterer ſich durch feine 
rift »M., der Franzoſenfreſſer« (1837) 
rächte. Die »Geſchichte Europas vom Be 
ginn ber franzöſiſchen Revolution bis 
zum Wiener Kongreß (2. Aufl. 1866) 
und ⸗Geſchichte ber letzten 40 „jahres (3. 
Aufl. 1865) befunden feine Hinneigung 
zu fireng monarchiſchen Grundſätzen, bie 
un ber Folge immer flärfer bervortrat, 
zugleich aber feine echt nationale Gefin- 
n Diefe bewährte er, namentlich feit 
die Stage der beutichen Einigung 1859 
brennend wurde, auf bas glänzendfte in 
ben Schriften: »Die letzten 120 Jahre der 
Weltg — (1860, 6 Bde.), »Allge⸗ 
meine Weltgeſchichte« (1862 — 63, 12 
Bde.; in 4 weitern Bänden bis 1870 fort: 
—75 — »Der deutſche Krieg im Jahr 
in feinen Urſachen 2c.« (1867, 2 
Bbde.), »Unfre Grenzen« (1868), »Was 
Ir: reußen für Deutſchland gethan ?« 
187 Aa eigupene en oͤſiſchen Kriegs 
von 1870« (1871, 2 Be, »Roms Un- 
rechte (1871), »Gefchichte der neueiten Je⸗ 
fuitenumtriebe in Deutſchlande (1873). 
Noch erwähnen wir: »Geiſt ber Geichichte« 
(18 ); — Sorigun en und 
mmlungen« (1842); »Die änge 
der Völker. Lyriſche —— in 
nationalen Parallelen⸗ (1850); »Furoree, 
Roman aus der Zeit des Dreißi jäb- 
rigen Kriegs (1851, 2 Bde.); »Chriflliche 
Symbolif« (1854, 2 Bde.); »Die Natur: 
kunde, in chriſtlichem Geift aufgefaßte 
(1856, 3 Bbe.); »Die beutiche Dichtung 
von ber älteften bis auf die neuefte zuß 
1858 —59, Bde.); »Die vordrift: 
liche Unfterblichfeitslehre« (1869, 2 Be.) 
und »Kritik des modernen Zeitbewußt⸗ 


Meredith (pr. mirwith), 1) Luiſe, ge 
borne Twamley, engl. Schriftitellerin, 


geb. 1812 in Birmingham , lebt zu Syb- 
ney in Auftralien. Sie erhielt forgfäl- 
das Bir, 


tige Erziehung, beſtimmte fi 
Malerin zu werben, trat 1834 zuerft mit 
einem Band »Poemse vor bie Lejewelt und 
heiratete 1839 C. M., ben fie nach Auſtra⸗ 
lien begleitete. Sie bat unter anderm 
veröffentlicht unb mit ihren eignen Zeich⸗ 
nungen ggeniert: »My home in Tasma- 
nia« (1 ; »Some of my bush friends 
in Tasmania« (1859); »Overthe straits, 
& visit to Victoria«, »Loved and lost«, 
ein erzäblendes Gedicht (1860), und » Tas- 
manian friends and foes« (1880). 
— engl. Novelliſt, geb. 1828 
in Hampfhire, zum Teil in Deutichland 
erzogen, bat außer einem Banb Gedichte 
1851), einem burledfen Gedicht in Proſa 
»The shaving of Shagpat«, 3. Aufl. 
871) und »Farina«, einer gentalzun= 
finnigen Kölner Sage (1857), zahlreiche 
Romane gefchrieben, von denen wir nen⸗ 
nen; »The ordeal of Richard Feve- 
rel« (1859); »Mary Bertrand« a: 
»Evan Harrington« (neue Aufl. 1868); 
»Emilis in England« (1864); »Rhoda 
eo (1865); »Vittoria« (1867); 
»The adventures of Harry Richmond« 
(1871); »Beauchamp’s career« (1875) 
und »The egoist«e (1879). Außerdem 
veröffentlichte er: »Modern love and 
poems of the English roadside« (1862) 
und neuerlih »The tragic comedians« 
(1881, 2 Bbe.). 
2 Owen, f. Sutton, Lord 2). 
erimde, Prosper, jranz. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 28. Sept. 1805 zu 
Paris, geit. 23. Sept. 1870 in Cannes; 
ergriff bie Abvolatenlaufbahn, wibmete 
fid) aber mehr der politiſchen Journaliſtik, 
der Poeſie und dem Studium der Schönen 
Künfte. Er wurde 1831 Kabinettsjefretär 
bes Miniſters Grafen d’Argout und Sn: 
fvektor der hiftorifchen Denkmäler, dann 
Sekretär im Handelsminifterium, 1834 
Bürenuchef im Marineminiflerium, 1853 
Senator und 1858 Präfident ber Kom: 
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miffion für die Reorganifation der le 
lichen Bibliothef. Seit 1844 war er Mit- 
glied der Afabemie und feit 1866 Groß: 
offizier ber Ehrenlegion. Ein langjähriger 
Bertrauter ber Gräftn Montijo, der Mut: 
ter der Kaiferin Eugenie, war M. wäh: 
rend der ganzen Dauer bes Kaiſerreichs ein 
gern gejehener Hausfreund der Tuilerien, 
und der Sturz Napoleons III. fol denn 
auch feinen Tod beichleunigt haben. ALS 
Schriftfteller trat er zuerit anonym mit 
Heinern Erzählungen und einer Anzahl 
biftorifcher Romane auf. Seinen Dichters 
ruf begründete er mit zwei das Publi: 
kum möftifizierenden Veröffentlichungen: 
»Theätre de Clara Gazul, com&dienne 
espagnole«e (1825, neue Ausg. 1877), 
einer Sammlung von ihm felbft verfaßter 
Stüde, deren Hauptverbienft in der Zei 
nung des wirklichen Lebens liegt, und ber 
Gedichtſammlung »La Guzla« (1827), 
angeblich einer Überfeßung ferbiicher Ge: 
fänge, in ber That aber ebenfalls von ihm 
verfaßt. Dem genannten »Thöätre«, wo- 
buch M. ben Sieg der romantijchen 
Schule befchleunigte, folgten: »Jacquerie, 


scönes f&odales« (1823) und fpäter das | Bd 


Quftfpiel »Don Quichotte, ou les deux 
heritierse (1850), worin der Gegenſatz 
eines einfachen und natürlichen Charaf: 
ters zu der Sittenverderbnig unfrer großen 
Städte zur ann Woraht wird. 
Von ſeinen hiſtoriſchen Arbeiten ſind die 
»Histoire de Don Pèdre I, roi de 
Castille« (1848, zulegt 1865; deutſch 
1852), die »Etudes sur l’histoire ro- 
maine« (3. Aufl. 1870) und »Les faux 
Demetrius« (1852, deutſch 1853), von 
feinen Tunfthiltorifchen die »Monuments 
historiques« (1843) hervorzuheben. Auch 
befchrieb er feine Reifen (»Dans le midi 
de la France« , 1835; »Dans l’ouest«, 
4836; »En Auvergne et Limousin«, 
1838; »En Corse«, 1840, ıc.) und verdf- 
fentlite: »Me&langes historiques_et 
litteraires« (2. Aufl. 1869) und »Les 
cosaques d’autrefois« (1865). Seine No⸗ 
vellen endlich, unter benen fich befonders 
»Colomba« (beutf 1872), »Mateo Fal- 
cone«, »Carmen« und »La dame de 
pique« ald wahre Mufter der erzählenden 
Sattung auszeichnen, erichienen in meh⸗ 


Merivale. 


teren Sammlungen, als >M ps 
(1833), »Contes et nouvelles« (1846) 
und »Nouvelles«e (1852). Aus feinem 
Nachlaß erſchienen noch: »Dernieres nou- 
velles« (1874); die »Lettres & une in- 
connue« (1.—8. Aufl. 1873; wie der 
»Soire enthüllte, an die Gräfin Liſa 
Przedrzersfa, Schweiter ber Marquiſe 
von Noailles, gerichtet) und bie »Lettres 
& une autre inconnue« (1875). Val. 
Tamifier, Prosper M., l’6crivain et 
l’homme« (1875). 

Meribale (fpr. merriwehl), 1) Herman, 
engl. Staatsmann, Biograph und Litte 
rarkrititer, geb. 1805, geit. 8. Febr. 1874. 
Der ältere Sohn bes Dichterd John Her⸗ 
man M. (get. 1844), der auch Schillers 
Gedichte — ward er 1839 zum 
Profeſſor der Itationalöfonomie in Or- 
ford, 1859 zum fländigen Unterftaats- 
jefretär für eg ernannt. Er hat viel 
über Kolonijation gejchrieben; für das 
allgemeine Publifum find feine »His- 
torical studies« er zu erwähnen. 
Mit Sir H. Edwardes Ichrieb er: »Life 
of Sir Henry Lawrence« (1872, 2 


e.). 
2) Charles, engl. Geiftlicher und Ge⸗ 
[hidhtfchreiber, geb. 1808, lebt in El 
Bruber des vorigen, erhielt er vortrefili 
Erziehung, ftubierte in Cambridge, wurde 
bort Xehrer, 1838 Univerfitätäprebiger, 
1848 Pfarrer zu Lamforb in Effer, we 
Stelle er bis 1870 beibebielt, während er 
1863—69 zugleich Kaplan bes Sprecders 
des Haufes ber Gemeinen war und i 
a ant von Ely inftalliert wurde. 
Die römische Gefchichte bat ihn viel be 
Inarı: uerſt veröffentlichte er 1843 
eine »History of Rome under the em- 
perors« in einem mäßigen Oftapbanb, 
die er 1850—62 auf 7 flarfe Bände ers 
weiterte (beutich 186672, 4 Bde). Er 
Ihloß fein Werf da ab, wo Gibbon das 
feine beginnt: mit dem Zeitalter der An: 
tonine, fo baß biefe beiden großen Werke 
gemirfermahen ein Ganzes bilden, von 
em Untergang bes römifchen Freiſtaate 
bis y ber Eroberung von Konitantis 
nopel durch die Türken. Dann griff er 
aus feinem Rahmen einzelne Gruppen 
des Gemälbes heraus und behandelte fie 


beſonders. Dahin 
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ehören: »The fall 
lic« (1853); »The 
e Roman empire« 
er) »Pagan and christian Rue 
1872): »The Triumvirates« a ); 
»The Teutons« (1878). Seine>General 
history of Rome« in einem Band (1875) 
umfaßt den Zeitraum von der Gründung 
ber Stadt bis zum Untergang des weft: 
römischen Reichs. Er hat die »Ilias« me 
triſch — (1869) ſowie aus dem 
Deutſchen Abekens Buch »Eicero in ſei⸗ 
nen Briefen« (1854). 

3) Herman Charles, engl. Schrift: 
ſtellet, geb. 1839 zu London, Sohn des 
vorigen, lebt in Eaftbourne. Er ftudierte 
in Orford, warb 1864 Rechtsanwalt, war 
1870—78 — be »Annual Re- 
gister«, lieferteeine Anzahl Bͤhnenſtücke, 
wovon » Alone«, »All for her« (ein hifto- 
riſches Drama, das großen Erfolg hatte), 
»The white pilgrim« und »Forget-me- 
note zu erwähnen, und hat ſich neuerbings 
dem Roman d. ewanbt. 

Merle 9 nbigne (ipr. mer dobinjeh), 
Jean Henri, franzöfiich-fchweizer. Ge⸗ 
— 1 16. Aug. 1794 zu 
Senf, geit. 21. Oft. 1872 daſelbſt; fu: 
dierte Theologie und wirkte, nachdem er 
Prebigerftellen in Hamburg und Brüffel 
befleibet Hatte, feit 1871 als Profefior 
ber biftoriichen Theologie zu Genf. Seine 

uptwerke find die vom calviniftifchen 

tandpuntt aus — und begeiſtert 
geläriebene »Histoire de la r&formation 

u XVI. siöcle« (2. Aufl. 1861— 62, 5 
Bde.; deutſch, 2. Aufl. 1861 — 62) nebft 
deren —— istoire de la roô- 
formation en ope aux temps de 
Calvin< (1862— 78, 8 Bbe.; deutfch 
1864—66); ferner: »Le Protecteur, ou 
la r6publique d’Angleterre aux jours 
de Cromwell<, eine begeifterte Apologie 
Cromwells (1848, beutih 1858), und 
»Trois siöcles de luttes en Eicosse« 
(1849, deutich 1850). 

Merlet (ipr. id), Suftave, franz. Ges 
lehrter und Schriftfteller, geb. 7. Oft. 1829 
au Paris, befuchte die Colleges Stanis⸗ 

as und Charlemagne, gewann bei öffentli⸗ 
Ken Konkurſen wiederholt Breije und er: 
bielt, nachbem er verfchiedene Profefluren 


of the Roman re 
conversion of 
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beffeidet hatte, den Lehrſtuhl der Bered⸗ 
famteit am Lycke Louis le Grand. Seit 
1879 if er inne ber Ehrenlegion. Von 
feinen geiftvollen Tritifch = Titterarifchen 
Schriften verbienen Erwähnung: »Les 
realistes et les fantaisistes« (1861); 
»Les portraits d’hier et d’aujourd’hui« 
(1863); »Causeries sur les femmes et 
les livres« (1865); »Extraits des clas- 
une francais« (1868—74, 6 Bde.); 
»Hommes et livres« (1869); »Baint- 
Evremond« (1870); » rigines de la 
littörature francaise« (18/3, 2 Bbe.); 
»Eitudes litt6raires sur les classiques 
francais« (4. Aufl. 1880); »Tableau de 
la litterature francaise de 1800 à 1815« 
(1878) u. a. 

Merritt, Henry, engl. Kunftkritifer, 
eb. 1822 zu Orford, geit. 10. Juli 1877 
n London. Der Sohn eines nur an Kins 

dern reichen Schneiders, erbielt er doch 
eine gute Erziehung in ber fogen. Blau⸗ 
rockſchule, lernte als Holzfchniter und 
Vergolder und erwarb ſich den Ruf des 
beiten Wiederherſtellers verdorbener Bil⸗ 
der. Seine Methode hat er erklärt in 
»Dit and pictures separated«. Er 
wurbe Kunftfririfer bes »Standard« und 
lieferte Beiträge zu ber »Fors Clavigera« 
Ruskins. Sein Roman »Robert Dalb 

and his world of troubles« (1865) i 

weſentlich autobiographifch. In feinen ſpü⸗ 
tern Jahren heiratete er die amerikaniſche 
Malerin Anna M. Lea, die den Nachlaß 
ihres Gatten herausgab: »H M., art 
criticism and romance« (1879, mit Bio⸗ 


granhie). 
etehard (fpr. meitjahrd), Eliza, engl. 
Schriftſtellerin, geb. 1816 zu Liverpool, 
geft. 4 April 1879 in London. Die Toch⸗ 
ter eines Arztes, machte fie fid) zuerſt durch 
einen Roman befannt: »Struggles for 
fame« (1845). Sie erwarb ſich einen 
Preis burch eine Arbeit über jugendliche 
Verbrecher: »Juvenile depravity«(1849), 
fchrieb eine Anzahl von Kinderfchriften, 
wurde Mitarbeiterin an ber Monatsfchrift 
und der Zeitung des Douglas Jerrold, der 
ihr den Schriftitellernamen Silverpen 
beilegte, unb bejchäftigte fi mit Fragen 
der Öffentlichen Gefunbheitäpflege. Bedeu⸗ 
tenden Einbrud machte fie, ſeitdem fie 
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ihre Aufmerffamfeit der Familie Webg- 
wood zumwanbte und beren großen Ber: 
bienften um künſtleriſche Beha bes 
Porzellans. ea ar ihre Schriften: 
»Life of Josiah Wedgwood« (2. Aufl. 
1879, 2 Bbe.), bas für ein Maffifches 
Werk gilt; »A groop of Englishmen, 
bene records of the younger Wedg- 
woods and their friends« (1871); 
»Wedgwood and his works« unb 
»Memorials of —— zwei illu⸗ 
ſtrierte Bande über Wedgwoods Erzeug⸗ 
niſſe (1873 - 74); »Catalogue of Wedg- 
wood’s manufactures« und »Handbook 
of Wedgwood ware« (1875); »Choice 
examples of Wedgwood art« (1879). 
Bon frühern Schriften fei noch erwähnt: 
»The hallowed spots of ancient Lon- 
don« (1861). Sie bezog von ber Re 
rung einen Jahresſold von 100 Pfb. 

terl. 

Meurice (ipr. mid), Paul, franz. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1820 zu 
Bari, fubierte die Medte, (log fd 
bann, zur Literatur übergehend, mit Lei⸗ 
—— an V. Hugo und die romanti⸗ 
ſche Schule an und bemühte ſich zunächſt, 
nen Liebling Shakefpeare dem franzö⸗ 
ifchen Theaterpublikum nahezubringen, 
fo in den Stüden: »Falstafl«e (mit Gau: 
tier und Vacquerie, 1842), »Le capi- 
taine Paroles« (nad) »Ende gut, alles 
ut«, 1843) und einer metrifchen Über- 
egung bed »Hamlet«. Spätere eigne 
Dramen von M., in denen namentlich 
der Schaufpieler Melingue glänzte, find: 
»Benvenuto Cellini< (18 ), »Paris« 
1855), »Schamyl« (1855), »L’avocat 

es pauvres« (1856), »Fanfan la tu- 
lıpe< en u.a. Auch mehrere Romane 
von G. Sand bearbeitete er für bie Bühne, 
3. B.: »Les beaux messieurs de Bois- 
Dore« (1862), »Le Drac« (1864) und 
»Cadio« (1868). Seine Romane find un- 
bedeutend. Bei weitem erfolgreicher war 
feine Wirkſamkeit als republifanifcher 
Tagesichriftfieller und Yahnenträger V. 
Hugos im »Coknement« von 1848 unb 
in dem von ihm und Bacquerie gegrün: 
beten »Rappele. Gegenwärtig ift M. mit 
der Rebaftion ber Gefamtausgabe von V. 
Hugos Werken beichäftigt. 


Meurice — Meyer. 


Meyer, 1) Klemens Friedrich (ae 

nanıt M. von — Schriftſieller, 

eb. 15. Mai 1824 zu Arolſen, beſuchte 
837 — 38 das Gymnaſium in 


fl. | Hierauf die poihtechniſche Schule zu Rafle, 
e 


wo er ſich für die Technik des 

vorbereitete, dann die Sergfhule in Klaus⸗ 
thal, endlich die Univerfität zu Berlin, wo 
er. ſich von ber Raturwiffentöaft ab⸗ und 
den: Studium ber £itteratur, vo — 


uslehrer ſtelle auf Schloß Neuenburg in 
Ha und 1847 u [ar h auf —— 
anzunehmen. Hierau e er eine 
lang (bis 1850) eine Schule zu Mitau, 


n) Zeituung« ernannt, führte beren 
23 ee 


uer 
nterefie und 
kehrte endlich 1874 nach der deutſchen Hei- 
mat zurüd, wo er ſich zunächft in Bonn, 
bald darauf (1875) in Heidelberg nieder: 
ließ. Sm Sommer 1880 habilitierte er ſich 
an der dortigen Univerfität als Privat 
— — — a — 

ußer wiſſen ichen en (2 Hero 
— oh 1858; > nalen ber 


U 
Dichtung«, 1868 5» Stubien über 
beutiche Gefhichte, Art und Kunfte, 1851; 
»Goethes Märhenbichtungen« , 1879, 
u.a.) veröffentlichte er während jeiner 
Stubentenjahre unter bem Bieubonym 
en Montan bie beiben poetifchen 
erfuche: »Der Paria« (1843) und »Bil- 
ber aus bem Bergmannsleben« (1844); 
Tpäter unter feinemrechten Ramen: »Poe⸗ 
tifche Schriften. Aus den Gedenkbuch 
eines Bergmanns« (1854); die Dramen: 
»Der Feind vor Dbelja« (1854), »Der 
Pathe des Karbinald« (1855), »Die Er: 
bin von Slengary« (1867), »Ganz was 
Apart’d«, »Childerihe (1872) unb „Ruf: 
fiicde Erzählungen« (1878). Auch gab er 


Meyern» Hohenberg. 


aus bem Feuilleton ber »&t. Petersbuns 
wer Zeitunge bie Sammelmerfe: »Maga⸗ 
zin für bie Hunbe bes geiftigen und ſitt⸗ 
lichen Lebens in Rußland« (1853 —55, 
3 Bbe.) und »Belletrijtiiche Blätter aus 
Rußland« (1553 —55, 3 Bbe.) heraus. 

2) Konrab Ferbinand, ſchweizer. 
Dichter und Schriftjieller, geb. 12, Oft. 
1825 zu Jürid als Sohn eines Regie 
rungsrats, bejuichte das Gymnaſium feiner 
Baterjtabt und nabm auf bie Universität 
von bortber eine Vorliebe für klaſſiſche 
Philologie und Geſchichte mit , jein Fach⸗ 
ftubium war aber bie Rechtswiſſenſchaft. 
Es mwurbe unterbroden durch ein fröh⸗ 
liches Wanberleben und einen längern 
Aufenthalt ın Yaularıne, Senf und Paris, 
ferner durch wieberholten Beſuch und 
Minteraujenthalt in italieniichen Stäbten 
(Nom, Florenz, Ajaccio), buch Streife⸗ 
reien in Graubünden und Ausflüge nad 
Deutihland (Deünden, Dresden). Jetzt 
bat er feinen feiten Wohnſitz in Kirch⸗ 
berg bei Jürih, In Anerkennung feiner 
ichriftftellerifchen Leiſtungen bat ihn bie 
Univerjttät Zürich 1890 zum Ebrendoftor 
ernannt. M. bat jenen ſchriftſtelleriſchen 
Flug verhältnismäßig ſpät genommen, 
aber dann gleich ſtattlich und impojant. 
Seine »Balladen, Romanzen und Bildere 
(1871) zeigten ben ausgeprägten Charal⸗ 
ter ber genannten bichterifchen Form und 
ein veritindniäinniges Erfaſſen ibres 
Weſens. Die epiihe Dichtung »Huttens 
lebte Tage« (1872), ſtil- und [hwungvoll, 
brachte den Namen bes Dichters in weis 
tere Kreiſe. Alle Borzügeeines biltoriichen 
Romans vereinigte banın »Beorg Jenatſch. 
Eine alte Bündnergeſchichte« (1878), in⸗ 
tereffant, padendb gejchrieben, mit teilweiſe 
prädtigem Kolorit (ohne Berwiihung 
ber Pofaltöne) ausgellattet, Die beiben 
Novellen: »Der Schuß von ber Kanzel« 
und »Das Amulet« (1875) ſind gleich⸗ 
falls im Ton vortreiflich gebalten , beions 
bers bie zrweitgenannte, welche zumeiſt in 
Baris zur Seit ber Bartholomäusnacht 
ſpielt, während bie erſte mit ber draſtiſchen 
Figur bes Generals Werthmüller ihre Ko⸗ 
me am Ufer bes Züricher Sees aufblüben 
lift. Die neuche Schöpfung Meyers 
nennt ſich »Die Heilige« (1500), 
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3) Zürgen Bona, philofoph. und 
— Schriftſteller, geb. 25. Oft. 
829 zu Hamburg, ftubdierte in Bonn 
und Berlin Naturwiſſenſchaften und Phi⸗ 
lofopbie, warb 1862 Privatdozent zu Bers 
lin und 1868 ordentlicher Profeſſor der 
Philoſophie in Bonn, wo er noch wirft. 
Bon feinen zahlreichen Schriften find her⸗ 
vorzuheben: »Die dee der Seelenwanbe- 
rung« 863 »UÜber Fichtes Reden an 


Kor ſophiſch 
> i 
aan 2. Aufl. 1874); »Schopen 
als Menſch und Denter« (2.Aufl.1 
»Weltelend und Weltichmerz« (1872); 
»Zum Bilbungslampf unjrer Zeit« 
1875); »Der Wunderfchwindel unſrer 

eite (1878) u. a. 

4) Julius, Kunſtſchriftſteller, 88: 26; 
Mat 1830 zu Aachen, bezog 1 bie 
Univerfität Göttingen, febte dann einige 
De in Bari und trieb in Heibelberg von 

852 an vornehmlid) Ben atorhie und 
litterarifche Studien. 1859 fiedelte er nach 
Münden über, wibmete fich bier immer 
mehr dem Kunftftubium und trat 1861 
in den eh ei mit ben erflen Ar: 
tifeln über moderne Kunſt auf. Im Herbft 
1872 ward er als Direltor der Gemälde: 
gelere be3 Alten Muſeums nad Berlin 

rufen. Er —— »Geſchichte der fran⸗ 
zöfifchen Dralerei« (1866—67) und »Gor: 
reggioe (1871). Auch führte er feit 1870 
bie Redaktion der neuen Ausgabe des 
Naglerichen »Künftlerlerifong«. 

9) Auguft, f. Brunold. 

6) Siegbert, f. Siegmey. 

BeyerusOohenberg, Guſtav von, 
Dichter, geb. 10. Sept. 1820 zu Kalvörde, 
geft. 9. März 1878 bei Konſtanz; wurde 
teil auf den Befigungen feiner Familie, 
teilg auf den Gymnaſium zu Stendal vor: 
le ftudierte in Göttingen und Berlin 

ie Rechte, trat dann in koburgiſchen Zivil: 
und Hofdienft, wurde 1843 Geheimer Ka⸗ 
binettärat und fpäter Generalintendant 
der Hoflapelle und bes Hoftheaterd und 
lebte als folcher abwechielnd zu Koburg 
und Gotha. 1868 erhielt er die nach⸗ 
gelucte Entlaffung und 309 ſich auf feine 

ia bei Konftanz zurüd. M. trat als 
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Dichter zuerſt mit »Monatsmärchen, Bil: 
bern und politifchen Gedichten (1850) und 
bem epiſchen Gedicht »Das Welfenlieb« 
(1854) auf (letzteres eine poetifche Chro⸗ 
nit des Welfenhaufes). Später folgten bie 
Dramen: »Ein Kaifere (politifch-drama= 
tifhe Studie auf bem EIS un eines 
freifinnigen Kaifertums, 1857), »Hein- 

ch von Schwerin« (1859), »Die Braut 
Konradind« (1859), »Prinz ud 
1860), »Die Kapaliere« (1871), »Das 
brenmwort«e (1873), »Ein Kind des El- 
faß« (1873), »Das aus der Boja<(1874), 
»Die Malteſer« (1876), alle von ſoli⸗ 
dem Aufbau und markiger Charakteriſtik. 
Außerdem erſchienen von ihm: ⸗Zeitge⸗ 
bichte« (1870); » Ein Märchen aus unfern 
Tagen« (1875); »Balladen vom Elſaß« 
(1876) und »Teuerdanks Brautfahrt«, 
Roman (1878). 

Meyr, Melchior, Dichter und Philo- 
ſoph, geb. 28. Juni 1810 zu Ehringen (bei 
Nördlingen), gef. 22. April1871 in Mün⸗ 
hen; ftudierte zu München erit Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, dann aber, befonder3 durch 
Schelling angeregt, Philofophie, entſchloß 


ſich, als ex 1837 in Erlangen weilte, auf 


üderts Zureden zu litterarifcher Thätig⸗ 
feit, arbeitete aber vorerft gs an ber 
Vertiefung feiner Bildung in München, 
feßte diefe Stubien auch noch in Berlin 
fort, wohin er 1840 übergefiebelt war, und 
nahm hier, mit ben bedeutenditen Män⸗ 
nern verfebrend, ben regiten Anteil an 
den politiſchen und p ofopbifchen Käm- 
pfen ber Dan Seit 1852 lebte er abwech⸗ 
jelnd in München unb in feiner Heimat, 
und auch jet noch bis an fein Ende be: 
ſchäftigte ihn neben ber poetifhen Pro- 


duktion das Studium der Philoſophie ( 


angelegentlichfte. Nicht nur wollte er mit 
echt beutfcher Grünblichfeit die Refultate 
ber neuern Forſchung fich aneignen, fon: 
bern er trachtete auch mit eigner Kraft 
ben »Dingen« auf ben Grund zu kommen 
und fich jeine eigne Bnilofopie zu kon⸗ 
ftruieren. Bon diefer Philofophie hoffte er 
en — letzten et Wen * 

ragen des geiſtigen, au politiſchen 
und ſozialen, Lebens zu erhalten, und er 
grübelte fo lange über bie hödhften Bro- 
bleme, daß ein Anhaud) von Myſtik feine 


Meyer — Mezieres. 


Gedankenreihen Üüberflog. Seine philoſo⸗ 
phiſchen Anſchauungen bat er in mebreren 
von tiefem und angeftrengteftein Denten 
zeugenden Schriften niebergelegt. Sen 
gehören: »Gott und fein eide (1860); 
»&milie, drei Gefpräche über Wahrheit, 
Güte und Schönbeit« RE »Die Kork 
bauer nad) bem Tode (1869); >Die Reli: 
ion des Geifled«e, Gebichte (1871); »Die 
eligion und ihre jet gebotene Fortbil⸗ 
dung« (1871) und die aus feinem Nach⸗ 
laß herausgegebenen »@edanfen über 
Kunft, Religion und Philofophie« (1874). 
Die (anonym erfchienenen) »Geipräde 
mit einem Grobian« (1806) verbreiten fidh 
war nicht gerade über fireng philoſophi⸗ 
ie Gegenftänbe, aber doch Über die bren: 
nenden Zagedfragen von bamald. As 
Dichter hat 2 M. befonders berühmt ge- 
macht durch feine Dorfgefchichten, d. 5. 
feine in verfchiebenen Serien erfchienenen 
gr en aus bem Ried« (gefanımelt, 
3.Aufl.1875, 3 Bde.) und durch den politi= 
Shen Roman»Bier Deutfche« (1861). Dane 
nd Bilder von wahrhaft photographiicher 
reue, fchlicht, natürlich und dennoch vom 
gang ber zarteiten Poeſie verflärt; der 
man ift durch Gedankenreichtum aus- 
gezeichnet und Durch fchöne Daritellung 
endelt. Außer dem genannten veröfient- 
ichte er nod) die Romane: »Ewige Liebe« 
(1864) und »Duell unb Ehre« (1370) ſo⸗ 
wie u Rey — 
»Franz von Sidingen«e Herzo 
—e— , Karl derKü ——— 
u. a. find zwar höchſt achtbare Dichtungen, 
aber zu beſchaulich auf Koften bes Dra⸗ 
matifchen. Vgl. Sraf Bothmer, Mel- 
883 Biographiſches, Briefe, Gedichte 


Mezieres (ſor. mehfiär), Alfred, franz. 
Litterarhiftorifer, geb. 19. Nov. 1826 zu 
NRehon in Lothringen, erhielt feine Bil- 
dung auf der Normalſchule zu Paris, 
wurde 1854 zum Profeflor der auslänbi- 
19 Litteratur in Rancy ernannt und 
1863 in gleicher Eigenſchaft an bie Sor- 
bonne berufen. Seit 1874 iſt er Mitglied 
ber Alademie. M. hat fi) vorwiegend mit 
englifcher, deutſcher und italienifcher Lit⸗ 
teratur befchäftigt und verjchiebene Preiſe 
von ber franzöftfchen Akademie bavonge: 


Michaelis — Michelet. 


tragen. Seine Hauptwerke find: »>Shake- 
speare, Bes Guvres et ses critiques« 
(2. Aufl. 1865) und » Prödöcesseurs et 
eontemporains de Shak e< (2, 
Aufl. 1864), beides Preisſchriften; »Con- 
temporains et successeurs de Shake- 
speare« (1864); »Dante et l’Italie nou- 
velle« ( ER »Pötrarque« (2. Aufl. 
1868, gefrönt); »La societ6 francaise« 
(1869); »W. Goethe, les wuyres ex- 
— par la vie« (2. Aufl. 1874, 2 
Rn 


. a. 

Richselis, Karoline, |. Basconcellos. 

Michel (pr. miſchä), Francisque, 
franz. Litterar⸗ und Kulturhiſtoriker, geb. 
18. Febr. 1809 zu Lyon, ſeit 1839 Pro⸗ 
feſſor an ber Faculté des lettres in Bor: 
deaur, gehört zu den grünblichften Ken⸗ 
nern ber ältern franzöfifchen Litteratur 
und bat ſich dur —* zahlreicher 
Dentmäler derſelben verdient gemacht. 
Von ſeinen kulturhiſtoriſchen Werken nen⸗ 
nen wir: »Histoire des races maudites 
de la France et de l’Espagne« (1847, 
2 Bde.); »Le livre d’or des me£tiers«, 
eine Geſchichte ber Gaſthöfe Hotels garnis 
Reſtaurants ac. ( 485154, 2 Bbe.); fer= 
ner die preisgefrönten Schriften: »His- 
toire de tissus de soie au moyen-äge« 
(1852—54, 2 de); »Le pays basque, 
33 population, sa langue ete.« (1857); 
»Les ssais en France et les Fran- 
cais en Hcosse« (1862, 2 Bde.); »His- 
toire du commerce et de la naviga- 
tion & Bordeaux« (1867—71, 2 Bde. ; 
ebenfalls gekrönt). Auch gab er »(Euvres 
choisies de Shakespeare« und einige 
Dichtungen Tennyſons in Überfegung 
heraus (1868, 3 Bde.). 

Michelet (ipr. miſchiic), 1) Jules, bes 
rühmter franz. Geichichtfchreiber, geb. 21. 
Aug. 17% zu Paris, geſt. 9. Febr. 1874 
in —8 ſtudierte am College Charle⸗ 
magne, wirkte 1820—26 als Geihictsleh- 
rer am Eolldge Rollin, dann bis 1830 an 
der Rormalfchule, warb nach der Julirevo⸗ 
lution Chef biftorifchen Sektion im 
Reichsarchiv ſowie Guizots Subftitut an 
der Sorbonne und erhielt 1838 einen Sit 
in ber Alabemie ſowie bie Profeſſur ber 
Geſchichte am Lolltge de Trance, wo er 
nun eine erfolgreiche Propaganda für bie 
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Demokratie und gegen ben Jeſuitismus 
eröffnete. Nach dem Staatsſtreich vom 
2. Dez. wurde er, ba er Napoleon III. den 
Eid der Treue verweigerte, feiner Stellen 
entjeßt und lebte fortan als Privatmann 
in der Bretagne feinen Stubien. Im Ge 
genfat zu dem pragmatifchen Standpuntt, 
auf welchem die Geſchichtſchreibung Guizots 
und Mignets rk bat man bie hiſtoriſche 
Darftellungsweite Michelets »die philofo- 
phijchee genannt. Sein Stil ift geiftvoll 
und glänzend, feine Darftellung ſchwung⸗ 
voll und anſchaulich, feine Auffaflung ori: 
ginell, wenn auch nicht frei von Tendenz 
und einfeitiger Befangenbeit. ebenfalls 
ebört er zu den geleienften Hiftorifern 
—— Seine beiden Hauptwerke 
ind bie »Histoire de France« (1833— 
1866, 18 Bbde.; neue Ausa. 1871 ff., 19 
Bde.) und die »Histoire de la révolu- 
tion francaise« (3. Aufl. 1868, 6 Bbe.). 
Bon feinen übrigen biftorifchen Arbeiten 
nennen wir: »Histoire romaine: R6&- 
publique« (4. Aufl. 1866, 2 Bde.); »Pr6- 
cis de l’histoire de France jusqu’a la 
r&volution francaise«e (4. Aufl. 1841); 
»Introduction à l’histoire universelle« 
(3. Aufl. 1843, deutſch 1834); »Pröcis 
de l’histoire moderne« (9. Aufl. 1864); 
»Origines du droit francais cherch6es 
dans les symboles et formules du droit 
universel« (1837); »Les femmes de la 
Revolution< (2.Aufl. 1870 »La France 
devant l’Europe« (1871) und die un: 
vollendet gebliebene »Histoire du 
sidcle« (1872—75, 3 Bde.). Noch find 
zu erwähnen die polemijchen ober, pro: 
aganbiftiichen Schriften: »Des Jösuites« 
(mi €. Duinet, 7. Aufl. 1847; deutſch 
843); »Le prötre, la femme et 1a fa- 
mille« (neue Ausg. 1875); »Le — 
(4. Aufl. 1806, deutſch 1846); »La Po- 
logne martyr« (1863); »La bible de 
l’humanitö« (1864) und »Nos fils« 
(1869) fowie eine Anzahl anbrer von 
mehr äfthetifcher ober praktiſch⸗pſychologi⸗ 
[her Richtung ; »L’oiseaue(1856 ;beutidh: 
»Aus ben Lüften. Das Leben der Vögel«, 
4. Aufl. 1869) ;» L’insecte« (1857, deutſch 
4858); >»L’amour« (1858; beutfch von 
Spielhagen, 4. Aufl. 1874) und >La 
femme« (1859; beutfch von bemfelben, 
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2. Aufl. 1875), eine Art u ophie der | nachdem er verichiebene andre Stellen be 


Liebe und Ehe, »La mer« (1861, beutf 
1863) »La sorciere« (1862, beutf 
4863) und »La montagne< 0 Na 
feinem Tob erichienen noch: »Lees soldats 
de la R&volution« (1878) und »Le ban- 
— (1879). Vgl. Monod, Jules M. 
( h 


wurde 1829 zum Profeſſor ber — — 


ıf 
Geiſtes«, drei © (1844 — 52); 
»Geſchichte der Dienfchheite (1855 — 60, 
2 Bde.); »Naturrecht oder 
p bie« (1866, 2 Bbe.); >Syftem ber Phi⸗ 

Fopbie als erafte Willenfchafte (1876— 
1881, 4 Bbe.) u.a. Außerdem ſchrieb er: 
„Über die Sixtiniſche Madonna« N 
»Italieniſche Reifen in Briefen« (1856) 
und »Das Forum Romanum oder bie 
achte Region bed alten Rome (1877). Mit 
dem Grafen Cieszkowski grünbete er eine 
ea ophiſche 28 chaft zu Berlin, deren 

gan die Zeitſchrift⸗ Der Gedanke« (1860 
big 1868, 8 Bde.) war. 

NRigelis, Friedrich, Fathol. Theolog, 
befannt als einer ber Führer der altfa= 
een Bewegung, m. 27. Juli 1815 
zu Münfter, ftubdierte bafelbft Theologie, 
empfing 1838 die Priefterweihe und wurde, 


iehun 


kleidet hatte, 1864 Profeſſor ber Philoſo 
hie am Lyceum in Braunsberg. An den 
Fee Regungen innerhalb ber Tatholis 
Ken Kirche ſtets lebhaft teilnehmenb, 
präfibierte er 1863 mit Döllinger der fa: 
tholifchen Gelehrtenverfammlung, welche 
dann vom Vatikan unterbrüdt wurde, was 
ihn zu der Schrift »Kirche oder Partei, 
ein freies, offenes Wort an ben beutfchen 
Epiffopat« (1864) veranlaßte. Seine 
»Fünfzig Thefen über die Geltaltung ber 
fichlien Verbältniffe der Gegenwart« 
6 Aufl. 1868) kamen auf den Index. 
ach Verkündigung des Unfehlbarkeits⸗ 
dogmas, das er ig befämpfte (vgl. 
feine Schrift »Die Unfeblbarkeit des 
Papftes im Lichte ber katholiſchen Wahr: 
beit«, 1869), wurde er vom Bifchof von 
Ermlanb feines Amtes entjeßt und im 
Dftober 1871 nah feinem Beſuch ber 
Münchener Katbolifennerfammlung er- 
fommuniziert. Bon feinen wifienfchafts 
lihenSchriften erwähnen wir: »Die Phi⸗ 
Iofophie Platon in ihrer innern 
ur ee Wahrheit« 
, 2 Bde.); »Geſchichte ber Phi⸗ 
iophie« (1865); »Kant vor und nach 
bem Jahr 1770« (1871), »Antidarwini⸗ 


ſtiſche Betrachtungen« ( : >Die Phi: 
Iojophie bed Berwußtfeinde (1877); >Ka- 
tholiſche Dogmatif« (1880, 2 Bde. 


Michiels (pr. miigian, Joſeph Alfred 
Xavier, franz. Schriftiteller, geb. &. 
Dez. 1813 zuRom aus einer holländifchen 
Familie, fam mit biefer 1817 nad) Frank: 
reich, ftubdierte feit 1834 Jurisprudenz in 
Straßburg, wandte ſich dann aber in Pas 
vis ganz ber Ritteratur und Kunftgefchichte 
zu, Bon feinen Schriften nennen wir: 
»Eitudes sur l’Allemagne« (1839, 2 
Bde.); >Histoire des idées litt&raires 
en France au XIX. sidcle« (1842, 2 
Bde.);» Voyage d’unamateurenAngle- 
terre« (4. Aufl. 1872); »Histoire de 
la peinture flamande et hollandaise« 
nal Ausg. 1865— 76, 10 Bie.), ein 

erk, das ihn in eine heftige Rolemit 
mit A. Houffaye (f. d.) verwidelte, nebſt 
der Fortſetzung: »L’art flamand dans 
l’est et le midi de la France« (1877), 
ferner: »L’architecture et la peinture 
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en Europe depuis le V.auXVL siöcle« 
(3. Aufl. 1873); »Rubens et l’&cole 
d’Anvers« (4. Aufl. 1877); »Histoire 
secrete du gouvernement autrichien« 


(4. Aufl. 1878); »Histoire de la poli- 
tique autrichienne depuis Marie Thé- 


rese« (1861); »Le comte de Bismarck, 
sa biographie et sa politique« (1871); 
»Les droits de la France sur l’Alsace 
et la Lorraine« (1871); »Histoire de 
la guerre franco-prussienne et de ses 
origines« (1872); »L’invasion prus- 
sienne en 1792« (1880); »Van Dyck 
et ses eldves«e (1831) u.a. Auf belle⸗ 
triſtiſchem Gebiet verfuchte er fich unter 
anberm mit ben beliebten »Contes des 
montagnes« (1857), > es poli- 
tiques« (1865) und verfchiebenen über: 
feßungen. 
Miguel (ipr. mind, Srancoid Au: 
gufte, franz. Gefchichtichreiber, geb. 8. 
at 17% zu Air, ftudierte mit feinem 
Freunde Thiers bafelbft die Rechte, mandte 
fih aber infolge feiner Schrift »De l’&tat 
du gouvernement de St. Louis« (1822), 
die einen Preis erhielt, der Litteratur zu 
und trat 1821 zu Paris in die Redaktion 
des Tiberalen »Courrier francais«, von 
dem er 1830 zu dem von Thiers neuge- 
grünbeten »National« überging. Gleich: 
zeitig hielt er gerbichtliche Borlefungen am 
Athenäum. Nach der Julirevolution er: 
hielt er mit bem Titel eines Staatsrats 
das Direktorium des fehr wichtigen Ar- 
chivs im Minifterium des Auswaͤrtigen; 
1832 wurde er Mitglied, ſpäter ſtändiger 
Sefretär ber Akademie ber politiſchen und 
moralifden Wiflenfhaften, 1836 Mit- 
lieb ber franzöſiſchen Akademie. Die 
— von 1848 beraubte ihn 
einer Stellen im Miniſterium, und na 
dem Staatsſtreich zog er ſich ganz ins Pri⸗ 
vatleben zurück. Mignets Hauptwerk i 
die »Histoiredela r&volution francaise« 
(1824, 2 Bde.; 13. Aufl. 1830; deutjch 
1842 u. 1873), worin er in eleganter 
Spradye, jedoch nicht ganz frei von Ten: 
benz, ben urfächlichen Zuſammenhang ber 
einzelnen Nevolutionsereigniffe nachzu⸗ 
weifen ſucht. Bon feinen übrigen biftori- 
chen Werfen nennen wir: »N&gociations 
relatives à la succession d’Espagne« 


493 


1836—44, 4 Bbe.); » Antonio Perez et 
hilippe Ile (5. Aufl. 1881, deutſch 
1845); »Histoire de Marie Stuart« 
(2. Aufl. 1854, 2 Bde.; deutſch 1852); 
»Charles-Quint, son abdication, son 
s6jour et sa mort« (1854) und »Riva- 
litö de Francois I et deCharles-Quint« 
(1875, 2Bbe.). Seine ald Sekretär in der 
Akademie gehaltenen geiftreichen Gedächt⸗ 
nisreden und anbre Kleinere Auffäte find 
efammelt in: »Notices et m&moires 
istoriques« (3. Aufl. 1854, 2 Bbe.; 
deutih 1843) und »Nouveaux 6loges 
historiques« (1877). Seit 1871 it M. 
Großoffizier der Ehrenlegion, feit 1879 
Mitglied des Conseil de l’ordre. 
NMilowetr (pr. -«wep), Ferdinand. 
tfchech. Dichter und Archäolog, geb. 1826 
zu Sloup, geft. 1862 in Prag; ſtudierte 
auf ber Univerfität zu Dem, machte 1848 
bis 1849 unter Banus Jelaciẽ als Frei: 
williger den Feldzug gegen bie magyari- 
ſche Revolution mit und gründete 1851 
die tichechifche belletriſtiſche Wochenfchrift 
»Lumire, welche er bis au feinem Tob 
leitete.” Er fchrieb zwei iftorifche Tra⸗ 
gödien: »Der Untergang der Przemyſli⸗ 
den« und »Dimitri Ivanovik«, mit vie⸗ 
len dramatiſchen und ſzeniſchen Wirkun⸗ 
gen. Als geiſtreicher Archäolog hat ſich 
M. ein bleibendes, ehrenvolles Andenken 
eſichert. 1860 gründete er ein wertvolles 
ammelwerk: »Altertümer und Denk⸗ 
mäler des Landes Böhmen« (erſchienen 
2 Bde.), wozu er ben lieferte. Die 
archãologiſche und kulturhiſtoriſche Stu- 
die »Die Aldimiften in Böhmen unter 
dem Kaifer Rudolf IL.« (1855) gehört zu 
feinen beften Schriften. 
Militenik (for. itigenttig), Milan 


h|Djafom, ferb. Schriftileller, geb. 7. Mai 


1831 zu Ripnji bei rad, derzeit Se: 


ft | Eretär im Kultusminifterium in Belgrad. 


Seine Schriften find teil pädagogischen, 
teild ethnographiſchen Inhalts. M. ift 
als Begründer der päbagogifchen Kittera- 
tur in Serbien zu betrachten. Was bie 
Reinheit und Gediegenheit ber Sprache 
anbelangt, bat er unter ben ferbifchen 
Schriftftellern kaum feinesgleichen. Sein 
Hauptwerk ift eine ausführliche Topogra⸗ 
pbie des Fürſtentums Serbien. Außer: 
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bem haben feine größern Schriften: »Die 
Klöfter in Serbien«, »Die Schulen in 
Serbien« und »Das Leben ber ferbifchen 
Bauern«, einen bedeutenden Wert. 
Nill, John Stuart, engl. Staats: 
mann, Philofoph und Schriftfieller erſten 
u geb. 20. Mai 1806 zu London, 
geft. 8. Mai 1873 in Apignon, wo er ben 
größern Teil feiner legten zu: 
BET Der Sohn von — (geſt. 
836), der eine hohe Stellung in ber Ne 
— Indiens unter der Oſtindiſchen 
ompanie einnahm und als National⸗ 
otonom, Geſchichtſchreiber und Philoſoph 
im unchriſtlichen Sinn ſich bedeutenden 
Namen gemacht, wurde ber junge M. von 
feinem Bater felbft erzogen, hoͤchſt ſorg⸗ 
fältig, doch auch pedantifch. Ihm fehlte 
die Berührung mit Alterögenofjen, welche 
die Schule mit fich bringt. Schon im drit- 
ten Lebensjahr begann er das Stubium 
bed Griechifchen; in feinem neunten Jahr 
hatte er den ganzen Herodot gelejen, Xeno- 
bon »Kyropädiee, Zeile des Diogenes 
aertius, Lukian unb Sfofrates, die ſechs 
erften Dialoge bes Platon u. a. Latein 
war bis babın nebenher getrieben wor: 
ben, jeßt wurbe biejes Stubium auch 
fyftematifch begonnen. In demfelben 
Lebensalter hatte er von engliichen Ber: 
faffern Hume, Gibbon, Robertjon ge⸗ 
Yeien fowie die englifhen Überfegungen 
von Nolins alter Gefchichte und Mos⸗ 
heims Kirchengefchichte nebft vielem an- 
dern. Ungern erlaubte ihm der Vater ben 
»Robinfon Erujoee und »Zaufendunb- 
eine Nachte. Arithmetik diente zur. Abend: 
erholung. Vom 8.—12. Jahr brachte er 
jeweils ein halbes Jahr auf dem Land zu, 
bei feines Vaters Freund Jeremy Bent: 
ei dem Staat3philofophen. Im 12. 
ahr befaß er mindeftens die Kenntnifie 
eines wohlunterrichteten jungen Mannes 
von 22 Sahren. Er —T keine Univer⸗ 
ſität. Im Alter von 17 Jahren entwarf 
er den Plan einer Utilitarıan Society. 
Er lebte nun eine Zeitlang in Frankreich, 
teils in Baris im Haus bes frangöfifchen 
Nationalölonomen Say, teild ım ſüd⸗ 
lichen FJrankreih bei bem Bruber von 
Jeremy Bentham, an welchen bie beiden 
M. ſich anfchloffen. Damals legte er ben 
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Grund zu feiner großen Vertrautheit mit 
Leuien und Dingen in Sranfreich, kam in 
Berührung mit vielen damals ober fpi: 
terhin hervorragenden Berfonen, begann 
in der franzöfiihen Politik und Litteratur 
u leben wie in ber englifhen. Erft 17 
ahre war er alt, als er ins Indiahaus 
eintrat, und aus einer notwendig unter: 
Ben Stellung ſtieg er allmählich zu 
feines Vaters auf. Endlich 1356 ſah 

er fih an ber Spite des fogen. Political 
Departement, db. h. ihm fielen die Be- 
ziehungen der Gejellfchaft zu den abhängi⸗ 
gen Eingebornenftaaten zu. Er befämptte 
858 lebhaft die Übertragung der Regie: 
rung Indiens von ber Seieligaft an die 
Krone; auch lehnte er einen Sig in dem 
neugeichaffenen Gebeimrat für Indien 
ab. Er wurde 1865 von Weſtminſter 
ind Unterhaus gefandt, und feine Be: 
liebtheit bei ben Gebildeten der Fort 
fchrittSpartei war damals Iche grob; aber 
1868 ward er nicht wieder gemühlt. In⸗ 
des war er 1867 zum Reltor der Univer: 
fität St. Andrews ernannt worben. — 
Schon ſehr früh erihien M. als Schrift: 
fteller vor ber Leſerwe tz hatte das Bunder⸗ 
find doch bereits im zwölften Jaht Ranır 
friptbände einer Geſchichte Roms, Ge 
chichte Hollands, Gefchichte der Welt an: 
efüllt, welche allerdings nicht zum Drud 
amen. Aber veröffentlicht wurden feine 
Beiträge zur »Weſtminſter Neview«, an 
ber fein Vater enticheidenden Einfluß 
batte, unb deren Leiter er fpäter (1839 
big 1840) jelbit mar. Sein epochemadyen: 
bes »System of logic« erjchien 1842, 
feine »Essays on some unsettled ques- 
tions of Io itical economy« 1844, jeine 
ae of politä economy« 
1848 (Bollsausgabe 1865; beutfch von 
Soetbeer, 3. Aufl. 1870). Ein nit ums 
fon eiches, aber höchſt bedeutendes Werf 
ft jein Buch »On Liberty« (1859). E 
it auf Wilhelm v. Humboldts Grenzen 
Der Wirkſamkeit des Staats gegründet, 
welches kurz vorher ing Engliide überjckt 
worden war. Die Gedanken, die in Mills 
Kopf gearbeitet, jah er nun in völliger 
theoretifcher Klarheit in Humboldt auf 
geſprochen; Mills Werk war, fie auf ein 
gegebenes Jahrhundert, ein gegebene 
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Land anzuwenden, zu erproben. Gewal⸗ 
tig zündete bas herrliche Buch; bie Uni⸗ 
verjität Breslau verlieh M. ben Doftor: 
grad. Es folgten biefem Werk ferner: 
»Dissertations and discussions« (1860 
ff. 3 Bde); »Utilitarianism« (1863); 
»Comte and — (1865); »Exa- 
mination 0 ‚a len Hamil- 
ton’s philosophy« ; »Inaugural 
address« (von u verfaßt als Vektor 
ber Univerfität St. Andrews, 1868); 
»England and Ireland« (1058); »The 
subjection of women« (1869), worin er 
ih aufs Tebhaftefte für Fraueneman —* 
tion ausſpricht. Nach ſeinem Tod ie⸗ 
nen feine »Autobiography«, von feiner 
— Helen Taylor herausgegeben 
(1873); »Nature, the utility of reli- 
gion, and theism« (1874) unb weitere 
»Dissertations and discussions« (1875). 
Ein Standbild auf dem Themſekai ver- 
ewigt fein Andenken. Mills einzelne 
rg — MEDIEN ing — Br 
est; gefammelt von Gompertz u.a. 
big 187. 11 Bie.). 

Mille, James de, f. De Mile. 

Miller, 1) Thomas, engl. Dichter und 
Schriftfieller, geb. 31. Aug .1808 zu Gains⸗ 
borougb in Lincolnfhire, get. 25. Oft. 
1874 zu London ; erlernte Leſen und Schrei: 
ben bei feiner Mittelloſigkeit durch Selbfts 
unterricht, war Korbmacher, grünbete fo: 
bann zu London eine Buchhandlung und 
bat fich burch Novellen, biftorifche und 
biograpbifche Schriften, beſonders aber 
buch Schilderungen aus dem Lanbleben 
befannt gemacht. Wir nennen von feinen 
Werken: ine of the sea nymphs« 
(1836), feine erite poetijche Leiftung, welche 
die Aufmerkſamkeit Th. Moore? auf ihn 
Ientte; die Novellen: »Gideon Giles the 
roper« (neue Ausg. 1867) und »Godfrey 
Malvern« (1842); ferner: »Pictures of 


. country life«e (1846); »Poetical lan- 


| guage of flowers« (neue Ausg. 1872); 


| Ausg. 1 T 
van — or summer in the coun- J 


of the Anglo-Saxons« (4. 
); die Gedichtfammlung »The 


« (1852); »Our old town« (1857); 
»No man’s land« (1863) ; »My father’s 
garden« (1866). 

2) Oreſt Fedorowitſch, ruſſ. Litte⸗ 
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rarhiſtoriker, geb. 1833 zu Reval, wurde 
in ſeinem elterlichen Haus zu Warſchau 
erzogen, kam dann nach Petersburg und 
trat in die hiſtoriſch⸗philologiſche Fa⸗ 
kultät der dortigen Univerſität. Hier gab 
er ſich mit ſolchem Fleiße ſeinem Studium 
hin, daß er ſchon als Student für eine 
Arbeit auf dem Gebiet der ruſſiſchen Lit⸗ 
teratur eine goldne Medaille erhielt. 1855 
verließ er die Univerſität nach abſolvier⸗ 
tem Studium unb erhielt 1858 auf Grund 
feiner Differtation »über das fittliche 
Element in ber Poefie« den Magiftergrab. 
Er unternahm zunächit eine Reiſe ins 
Ausland zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
unb widmete fid) dann fpeziell der ältern 
Periode ber ruſſiſchen Litteraturgefchichte. 
1863 las er an ber Petersburger Univers 
fität als Privatdozent über das Stubium 
ber ruſſiſchen Nationallitteratur und ha⸗ 
bilitierte fich 1863 als Dozent; fpäterwurbe 
er zum Brofeffor der ru ſſchen Litteratur 
(ſpeziell der altern) erwählt, welche Stelle 
er noch bekleidet. M. hat viele größere 
und kleinere Schriften zur ruſſiſchen Lit⸗ 
teratur veröffentlicht; ſein bedeutendſtes 
Werk bilden die »Vergleichenden kritiſchen 
Unterſuchungen über die Beſtandteile des 
ruſſiſchen — „Ilja Murowetz unb 
bie fiewfchen n’« (1870), eine ſehr 
intereffante, aber aus Arbeit, in wel: 
cher das ruffifche Volksepos dem beutichen 
gleichgeftellt wird. Außerdem find zu nen: 
nen: »Lomonofiow und die Reform Pe 
ters d. Gr.« (1866); »Die ſlawiſche Ka e 
in 2eben und Wiflenfchafte (1 S: 
— über die ruſſiſche Litteratur 
nach Gogole (2. Aufl. 1878) ꝛe. M. ge 
hört ber ſlawophilen Partei an, ohne jes 
bo die ertremen Anſchauungen und 
Brinzipien berfelben zu teilen. 

3) Joaquin (mit feinem eigentlichen 
Namen Cincinnatus Heine M.), 
nordamerifan. Dichter, geb. 10.Nov. 1841 
im Staat Indiana, wo feine Eltern auf 
einer Fleinen Farm wohnten. 1851 fie 
befte die Familie nach Oregon über, doch 
vaquin trennte fih bald von ihr, um 
fein Glück auf eigne Kauft in Kalifornien 
u verfuchen. Dort führte er anfangs ein 

rer ftubierte dann als 
prudenz und warb 1870 in einem Meinen, 
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wenig befiebelten Diftrift zum Richter ge- 
wählt. 1863 verheiratete er fich mit einer 
unter dem Namen Minnie Myrtle 
ſchreibenden Dichterin, und fieben Jahre 
danach wurde er von ihr gefchieden. 1870 
ging er nad) London und fand daſelbſt ei⸗ 
nen Verleger für feine höchſt originellen 
»Songs of the Sierras« (1871). Diefe 
Gedichte, in benen er bie wilde Schönheit 
und Pradtfülle füblicher Gegenden mit 
ungewöhnlicher Energie fchilderte, riefen 
eine Senfation in England hervor, wie 
man fie dort feit den Tagen Byrons nicht 
erlebt hatte. Seit jener Zeit befindet ſich 
M. meiftenteil3 auf Reifen. Außerdem 
veröffentlichte er: »Songs of the sun- 
lands« (1873; eine neue, etwas fanfter 
geftimmte Fortfeßung ber erften Samm⸗ 
lung); »The ship in the desert« (1875); 
»Songs of Italy«, >Songs of far away 
lands« 1 bas Schaufpiel »The Da- 
nites« (1876); »Life among the Mo- 
docs« (1873), eine Beſchreibung feiner 
Erlebniffe unter ben Indianern; >One 
fair woman«, Novelle (1876, 3 Bbe.). 
Rili, Siannina, ital. Dichterin und 
Smprovifatorin, geb. 1827 zu Teramo in 
den Abruzzen, machte fchon im Kindes⸗ 
alter Verſe und erregte Aufmerkſamkeit 
duch ihre Kunft zu beflamieren. Sie 
wurde dem König vorgeftellt, und biefer 
ließ fie zu Neapel erziehen. Als aber bie 
Cholera in diefer Stadt ausbradh, wurde 
das Mädchen von feiner Mutter in bas 
elterliche Haus nach Chieti, wohin bie El⸗ 
tern übergefiebelt waren, zurüdgerufen. 
Hier begann fie allmählich, teild aus eig- 
nem Antrieb, teild Durch das Betfpiel Re⸗ 
aldis, ben fie zu Teramo hörte, angeregt, 
ih zur Smprovifatorin beranzubilben, 
ließ ich als ſolche aber erft 1847 zu Te⸗ 
ramo, dann in andern Städten, auch in 
Neapel, mit großem Beifall hören und 
— 1860 — 
allen Hauptſtädten großartige Erfolge 
feiernd, beſonders 1860 in Furin der 
damaligen Refibenz bed Königreichs. Vom 
Minifter De Sanctis wurbe ihr eine Pen⸗ 
fion verliehen; auch wurde fie von ber Re: 
ierung mit der Inſpektion der Mädchen: 
chulen Sübitaliens und mit ber Direktion 
einer Mäbchenfchule zu Rom beauftragt, 
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welch letzteres Amt fie verfah, bis fie ſich 
mit dem Proveditore scolastico Ferdi⸗ 
nanbo Caſſone zu Caferta vermäblte, wo 
fie gegenwärtig lebt. Shre in 2 Bän- 
den gefammelten Ok (1862—63), 
Smprovifationen fowohl als andre Did; 
Inden umfalfend, beweifen, baß es ihr 
verlieben ift, nicht bloß in öffentlichen Vor: 
trägen ben Te u Begeiftern, ſondern 
auch den Leſer zu feſſeln und zu befriebi: 
gen, nur baß die Auswahl nicht fireng 
genug ift und bie Verquidung des reli- 
gro Elements mit bem politiſchen nicht 
mmer die befte Wirkung macht. 
Nilman (ip. min, Henry Hart, 
engl. Geifllicher, Dichter und Geſchicht⸗ 
fchreiber, geb. 10, Sehr. 1791 zu Sonden, 
gef 2. t.1 in Sunningbill bei 
eading. Der Sohn von Sir Francis 
M., Leibarzt Georgs ILL, erbielt er eine 
ute Erziehung in Eton, ftudierte in Or- 
ord, empfing 1816 die Priefterweihe und 
eine Pfarre in Reading. Im Jahr vorher 
war jein Trauerfpiel »Fazio« S; Ausg. 
1818) erſchienen und fam ohne jeine Zu: 
fimmung zu Bath, dann in London mit 
Beifall zur Aufführung, was ihn in Kon: 
flift mit feinen altgläubigen Pfarrkindern 
brachte. Darauf erfchienen ba3 epifche 
Gedicht »Samos« (181) und bie brama- 
tifhe Dichtung »The fall of Jerusalem« 
(neue Ausg. 1853), worin er fi) von un: 
gebührlichem Meltlichen fern bielt. 1821 
zum Profeffor ber Dichtlunft in Orforb 
ernannt, veröffentlichte er: »The mar- 
tyr of Antioch« (1 ): »Belshazzar« 
1822) und »Anne Boleyn« (1826). 
in erfied Geſchichtswerk war bie >His- 
tory of the Jews« (1829, 3 Bbe.); et 
erſchien zuerſt anonym, und ber Geift ber 
Religionsbuldung, welcher es burdymeht, 
erregte bei den bamaligen Geſchlecht ber 
Rechtgläubigen bie bitterfien Angriffe. 
Auch ſachliche Irrtümer hat man ihm vor: 
geworfen; er gab 1863 eine Neubearbeis 
tung, welche dennod an Unvollftänbigfeit 
leibet. 1840 erichienen feine gefammelten 
»Poetical workse (worin aud, aus dem 
Sanskrit überſetzt, »Nala and Dama- 
yanti«e) und in demjelben Jahr feine 
»History ofChristianitytothe abolition 
of paganism in the Roman empire« 
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(3 Bde.). Er wurde 1849 zum Dechanten 
von St. Paul ernannt, und nun folgte 
1854 fein Hauptwerk: »History of Latin 
Christianityto the Pontificate of Nicho- 
las V.« (3 Bbe.), das ihm einen Plab 
in ber erften Reihe englischer Geſchicht⸗ 
fchreiber verichaffte. Er veröffentlichte fer- 
ner ein » oir of Lord Macaulay« 
(1862), veranftaltete eine neue Ausgabe 
von Gibbon mit Noten und ſchrieb viel 
für die »Quarterly Reviewe. 

Rilnes, Monkton, f. Honghton. 

Milsw, Stephan — für 
Stephan v. Millenkovics), Schrift 
ſteller und Dichter, einer germanifierten 
ſ en Woiwodenfamilie angehörig, 
geb. 9. März 1836 zu Orſova als Sohn 
eines üfterreichifchen Major. Er wibs 
mete ſich ebenfalls bem militärifchen Be⸗ 
ruf, erlangte jedoch eine wiflenfchaftliche 
Stellung beim militärgeographiichen In⸗ 
ftitut in Wien und avancierte [hnell zum 
Hauptmannsrang, fchied aber 1870 aus 
dem Dierft, um fid) in Steiermark bei 
dem Flecken Ehrenbaufen anzufiebeln, wo 
er ſeltdem feinen poetifchen Neigungen 
Tebt, denen er ſchon Früh Folge gegeben bat. 
Seine poetiihen Gaben zeichnen ſich dur 
edle Form und einen elegifchen Zug aus, 


welcher eine peffimiftifche Grunbftimmung | ( 


dichteriſch verklärt. Wir nennen: 2Ge⸗ 
bichte« (1865) ; die Erzählung »Verlornes 
Slüd« (1866); ben Elegiencyflus >Auf 
der Scholle« (1869, 2. Aufl. 1873); »Ein 
Lieb von ber Menfchheite (1869); Neue 
Gedichten (1870); 2Z3wei Novellen« 
(1872); eine neue lyriſche Sammlung: 


»In der Sonnenwende« (1877), und bas | 1876 


Trauerjpiel »König Erich« (1880). Ver: 
chiebene diefer Werfe wurden ind Ser: 
ifche und Kroatiſche überfebt. 

indwiß, — Dichter und 

Schriftfteller, geb. 21. Jan. 1812 3u Lückero⸗ 

dorf bei Kamenz in der Lauſitz als Sohn 

des dortigen Ortsrichters, beſuchte das 

Lyceum zu Kamenz, ſpäter die Dresdener 

Kreuzichule und nl 1830 die Univerfität 

Leipzig, wo er Pbilologie fludierte und 

fich beionders zur Poefie und zur tiefern 

Ergründung des metriſchen Charakters 

ber beutichen Sprache bingezogen fühlte. 

Er habilitierte fich in der Folge (1855) 

Schriftſtellerlerilon. 
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an ber Leipziger Univerſität und wurde 
1861 zum außerordentlichen Profefior be- 
fördert. Litterarifch hat ſich M. befonders 
als Metriker und Überfeter befannt ge- 
macht. Er gebt in feinen metrifchen Prin⸗ 
ipien undin feiner überſetzungskunſt eigne 

ege, vielleicht nicht immer Bie richtigen, 
aber immerhin folche, bie eine Prüfung ver⸗ 
dienen, benn ber Autor gebt im feiner Un: 
terijuchung mit Ernſt, Gewiſſenhaftigkeit 
und Grünblichkeit zu Werke. Von feinen 
wiſſenſchaftlichen Schriften nennen wir: 
Lehrbuch ber beutfchen Berskunſt und Bro: 
fodie« (6. Aufl. 1878), »Lehrbuch ber rhyth⸗ 
miſchen Malerei ber beutichen Sprache« 
* Aufl. 1858), »Vorfchule zu Homer« 
1363), »Katechismus ber beutfchen Poe- 
tif« (1877), »Zalhenmwörterbuch ber My⸗ 
thologie aller Wölfer« (5. Aufl. 1877) 
und »Ratechiämus ber Mythologie alter 
Kulturvölfer« (4, Aufl, 1879); von ſei⸗ 
nen Überſetzungen bie ber großen Attiker: 
Aſchylos, Sophofles, Euripides unb Ari— 
ſtophanes (14335 — 81) und bie des Ho— 
mer in Proſa (1854 — 56). Ferner 
veröfientlichte er das verdienſtliche Sam⸗ 
melwerk »Der illuftrierte neubeutiche 


rch | Barnaße, 1740— 1860 (2. Aufl. 1864), 


und gab nebft einer Biographie Platens 
1 auch deſſen poetilchen und litte- 
tarifchen Nachlaß heraus. Als Dichter 
und Belletrift verfaßte er: »Bebichte« 
(1847); »Lieder und Oben« (1854); »Der 
Pe enraub« (Schufpiel, 1839); >Der 

ünfifere (Novelle, 1862); »Die Weifen 
bes Morgenlands« (2. Aufl. 1865); »Aus 
Deutihlands größter Leite (Gedichte, 
u. a. 

Mireconrt (fpr. mihrkuhr), Eugeène be 
(eigentlih Jacquot), franz. Schriftfiel: 
ler, geb. 19. Nov. 1812 zu Mirecourt, geſt. 
13. Febr. 1880 auf der Inſel Hayti; bee 
gann in Paris bie Schriftftelerlaufbahn 
mit Novellen für Fleinere Sournale, gab 
mit Leupol das ilfuftrierteWert>La Lor- 
raine«e (183940, 3 Bbe.) heraus und 
erregte dann mit dem Wert »Maison 
Alexandre Dumas et Comp., fabrique 
de romans« (1845), das ihn in einen 
Preßprozeß verwickelte, nicht geringes Auf: 
fehen. Weiter folgten die Romane: »Les 
confessionsdeMarion de Lorme«(1848) 
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und »Les m&moires de Ninon de Len- 
clos« (1852). Mit feinen flanbafreichen 
»Contemporainse(1854-59,100Bbchn.) 
z0g er ſich heftige Angriffe von feiten ber 
—— chriftſteller und zahlreiche 
neue Prozeſſe zu. Von ſeinen übrigen 
Werken nennen wir: »La bourse, son 
abus et ses mystöres« (1858); »Lettres 
a M. Proudhon« (1858); »Avant, pen- 
dent etapre&s laterreur« (1865, 3fBde.); 
»Dictionnaire des sciences catholiques« 
(1865) und »Histoire contemporain: 

portraits et silhouettes« (18 7, 

Bde.), welch letzteres Werk aber im we⸗ 
fentlien nur einen Abdruck jeiner frü- 
bern Biographien enthält. Nachdem M. 
Ende ber 60er Sabre in ein Klofter ge 
treten war und die Prieſterweihe empfan⸗ 
Bin 108 er fih nad) Hayti zurüd. 


‚ DI. , 1. Feqmer. / y 

Miſſon, Joſeph, öfterreich. Dialeft- 
bichter, geb. 14. März 1803 zu a 
in Nieberöfterreich,, net. 28. Zuni 187 
als Profeſſor am Piariſtengymnaſium 
St. Thella zu Wien; hat I nur als Ber: 
faſſer eines epifchen Bru ſtuͤcks im nieder: 
öfterreichifchen Dialekt befannt gemacht, 
verdient aber Bean als einer der her: 
- vorragendften Dialefidichter Auszeichnung. 
Sein in Herametern gefchriebened Wert 

»Der Naz, a nieberöfterreichifcher Bauern⸗ 
bui, geht in d’ Fremb« (3. Aufl. 1876) ift 
fo vol ſchlichter Treuherzigkeit, treffenber 
Darftellung und gemütergreifender Wir- 
fung, daß man die Nichtvollendung des⸗ 
felben (es liegen nur acht Geſänge vor) 
tief bedauern muß. 

— neuprovengal. Dich⸗ 
ter, geb. 8. Sept. 1830 zu Mailane (Bou⸗ 
ches du Nhöne), ftubierte in Avignon die 
Rechte, zog fich dann aber in fein mas 
Bu ee wo er va re — 

erfuchen in provengali prache das 
Epos »Mir&ioe (1859 zuerſt mit fran- 
zöfifcher Einleitung und Interlinearver⸗ 
ſion erfchienen, 6. Aufl.1875) dichtete, das 
in ganz Frankreich ungemeines Auffehen 
machte und dem Dichter 1861 feiten® der 
Akademie ben großen Dichterpreis ſowie 
1863 das Kreuz der Ehrenlegion ein: 
brachte. Das Gebidht, eine reizende Dar: 
ftellung ſüdfranzöſiſchen Lebens, ward 


Miſes — Möbius. 


insbeſondere noch dadurch merkwürdig, 
en es bie Anregung zu einer Verbindung 
zahlreicher fübfranz —* Gelehrten un 
Schriftſteller wurde, bie fih >Lou Feli- 
brige« (b. 5. Dichter, Schriftfteller) nennt 
und bie Wiederbelebung ber altprovenza- 
liſchen Sprache zum ber ellung 
einer nationalen fübfranzöfifchen Littera- 
tur anſtrebt. M., der, obwohl der Mittel- 
punkt ber Bewegung, noch heute in jeinem 
Dorf lebt, fchrieb eın zweites Epos: »Ca- 
lendau« (1867), gründete dann in Dont: 
pellier bie Societ& des langues rome- 
nes, deren Organ die Revue »Armana 
uv < it, gab 1876 noch einen 
nd Gedichte: »Lis Iselo d’or«, heraus 
und veröffentlichte neuerding®: »Lou tre- 
sor dou Felibrige«, ein Wörterbuch ber 
modernen »Lan d’oc« (1878 fi.). 
Das Gediht »Mirdio« (»Mireille«) if 
auch als Oper (mit Mufif von Gounod) 
in Frankreich populär geworden. 
itchell ipr. mittſchel), Donald, ein 
unter dem Pfeudonym ST. Marvel be 
kannter norbamerifan. Schriftfteller, geb. 
1822 zu Norwich in Connecticut, ftudierte 
auf dem Dale College, gab jeboch feiner 
ſchwachen Geſundheit wegen balb das Stu⸗ 
dium auf, bereiſte wiederholt Europa und 
lebt gegenwärtig, hauptſaͤchlich mit Land⸗ 
arbeit beichäftigt, in feiner Baterftabt. M. 
ift bauptfächlich durch die Werke: »Reve- 
ries of a bachelor« (1851, mehrfach auf: 
gelegt) und »Dream life« (1852) befannt, 
bie in mehrere europäifche Sprachen über: 
feßt wurden. Sein Stil iſt klaſſiſch, und 
feineSchilderungen findbezaubernd. Außer 
diefen Werfen veröffentlichte er: »Frresh 
— a new sheaf from the old 
elds« (1847) und »The battle-sum- 
mer« (1848), Ergebnifie feiner europäi: 
chen Reifen; ferner: »The lorgnette, or 
studies of the town, by an opera- 
over« (1850, 2 Bbe.); > e doings«, 
Patirifche Skizzen (1855); »Seven sto- 
ries« (1858); »My farm at Edgewood« 
(1863); »Wet days at Edgewood« 
(1864); »Dr. Johns; events in life of 
a minister of Connecticut«e (1866); 
>Rural studiese (1867); >About old 
story - tellers« (1878) :xc. 
Möbins, Paul, Schulmann und 


Möding — Mohl. 


Schrijtſteller, geb. 31. März 1825 zu Leip- 
se, Sohn eines Mathematiker, flubierte 
ſelbſt Theologie als in bane- 
ben aber mit Borlie bilofopbie und 
ilologie, bereifte dann Deutſchland, um 

ich eine Einficht in dic verfchiebenen Bil- 
ungsanftalten, deren Methodik, Lehrmits 
tel x. zu verjchaffen, lehnte 1848 einen Ruf 
nad) sefle ab, nahm bagepen eine Lehr: 
ftelle an der Thomasfchule feiner Vater: 
ſtadt an, wurbe 1865 Direktor der erften 
Bürgerfchule bafelbft und fiedelte 1869 
Gotha über, wohin er einen Ruf als 


nad 
berzogliher Schulrat, Direltor des bor= | fi 


tigen Seminars und Inſptktor ber Schu- 
Ien erhalten hatte. 1872 wurbe er unter 
Enthebung vom Direftorat des Seminars 
zum wirklichen Mitglied des herzoglichen 

taatöminifteriums ernannt. In feinen 
litterarifchen Arbeiten berrfcht vor allenı 
ein feiner, gebildeter Geſchmack: »Er⸗ 
barb ber Baftenfchmieb« —— ns 
1852); »Der Spielere (1853); »Alpen- 
erzählungene (1854); »Bar Cochba« 
(Trauerjpiel, 1863); »Hundert Charaben 
und Rätjele (unter bem Pfeubonym M. 
Paul, 1875). Durch Überfichtlichkeit und 
— empfiehlt ſich ſein »Katechis⸗ 
mus deutſchen Litteraturgeſchichte⸗ 
(neueſte Aufl. 1876). 

Möding, Albert, ſ. Verena. 

Moe, Jörgen, norweg. Dichter und 
Kulturbiftorifer, geb. 22. April 1815 zu 
Holm, ftudierte Theologie, beichäftigte fich 
nebenbei eifrig mit Sammeln von Sagen 
und Märchen und Tieß 1840 die erfte 
»Samling af Sange, Folkeviser og 
Stev i Norske Almuedialecter« erſchei⸗ 
nen (3. Aufl. 1869). Diefe brachte ihn 
in enge Erg mit Asbjdrnfen (f.d.), 
welcher ähnliche Studien RER 
bereifte nun mit öffentlicher Unterſtützung 
Hardanger, Thelemarfen und Säther⸗ 
dal und brachte eine reiche Ausbeute an 
Heldenliebern und »Stev« 5 Nor⸗ 
wegen eigentümlichen Wechſelgeſängen) 
beim. Gemeinſam gaben dann bie For⸗ 
ſcher ihre Sammlungen unter dem Titel: 
»Norske Folke Eventyr« (5. Aufl. 1874) 
heraus, welche in die meiften europäis 
st Sprachen (beutih von Brefeman, 

7) überfegt wurden. Die 2. Auflage 
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(1848) begleitete M. mit einer wiffen: 
Ihaftlihen Einleitung über das Weſen 
bes Volksmärchens und das Per is des 
norwegifchen zu dem des Auslands; außer: 
dem enthielt fie einen wiffenfchaftlichen 
Apparat zu den Märchen. Zeichnet fich 
Asbjornſens Erzählung der Märchen durch 
bie plaflifche Kraft aus, mit ber die mächti⸗ 
en Züge ber Bolfsbichtung wiebergeneben 
Ins fo iſt Moes Darftellung von größerer 
iliſtiſcher Feinheit und Abrunbung, bie 
auch ſeine Originaldichtungen auszeich⸗ 
nen. In feinen »Digte« (3. Aufl. 1877) 
ndet man natürlid manchen Anklan 
an bie Volkspoeſie, und überall gibt fi 
fein langes und inniges Zufammenleben 
mit ber norbifchen Natur in Bild und 
Stimmung fund. In ſeinen fpätern Dich: 
tungen: »Äthängepaa Juleträet« (»An 
ben Weihnachtsbaum zu hängene, 4. Aufl. 
1877), tritt das religidfe Element ſtärker 
hervor und ſucht für den Gedanfen über 
die höchſten Dinge ben ſymboliſchen Aus- 
drud zu finden. M. war inzwifchen Do: 
zent der Religton und P ilofopbie an der 
norwegifchen Kriegsſchule, 1849 Dozent 
für vergleichende Volkstradition an ber 
Univerfität geworden, hatte ein hübfches 
Kinderbud: »I Brönden og Tijärnet« 
(1851), geſchrieben, das dreimal aufgelegt 
wurde, und ging 1803 zum geiftlihen Amt 
über. Seit 1870 Propft ın Drammen, 
wurde er 1871 Pfarrer in Veſtre Alter 
und kurze get darauf zum Biſchof bes 
Stifts Chriftianfand ernannt. Eine Ge: 
—e— ſeiner Werke, doch mit Aus⸗ 
chluß der Volksmärchen, erſchien unter 
dem Titel: >Samlede Skrifter« (1877). 
Mohl, Robert von, ausgezeichneter 
Staatsrechtälehrer und Staatgmann, geb. 


M. 17. Aug. 1799 zu Stuttgart, geit. 5. 


Nov. 1875 in Berlin; ſtudierte zu Heibel- 
ber, — und Tübingen, ward 
1824 außerordentlicher, 1827 ordentlicher 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften zu Tü⸗ 
bingen, ſchied 1845 infolge von Konflik⸗ 
ten mit der Regierung aus dem Staats⸗ 
dienſt aus und —* 847 einem Ruf als 
Profeſſor der Rechte nach Heidelberg. Als 
Mitglied der Frankfurter Nationalver⸗ 
ſammlung 1848 hielt er zum linken Zen⸗ 
trum, übernahm im September im Reichs⸗ 
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minifterium das Portefeuille der Juſtiz, 
trat aber 17. März 1849 mit Gagern zu: 
rüd unb wibmete fi wieder feinem 
Lehramt zu Heidelberg. 1861 —66 war 
er Bunbestagsgefandter in FAR 
1867—71 Gelandter in Münden; 1871 
wurde er zum Präfidenten der Oberrech⸗ 
nungskammer in Karlsruhe ernannt. A 
Mitglied bed Reichstags, an befien Ber: 
ndlungen er in bunbesfreunblichem 
inn teilnahm, ereilte ihn je Berlin ber 
Tob. Bon feinen gepaltoe n unb lehr⸗ 
reihen Schriften, die ſich vermöge ihrer 
klaren und friſchen Darftellung meift auch 
zur Veftüre eignen, find hervorzuheben: 
»Staatsrecht des Königreichs Württem- 
berg« (er Aufl. 1840); »Die deutfche Po⸗ 
lizeiwiſſenſchaft nach den Grundſätzen 
Rechtsſtaats« (3. Aufl. 89 »Die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter⸗ (1837); »Ge⸗ 
ſchichte und Litteratur der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften⸗ (1855—58, 3 Bbe.); Encyklo⸗ 
päbte der Staatswiflenfchaftene (2. Aufl. 
1872); — Völkerrecht und Po⸗ 
fitif« (1860-69, 3 Bbe.); >Da3 beutjche 
Neichsitantsrechte (1873). 

Mohr, Eduard, Afrikareifender, geb. 
1823 zu Brenten, geft. 16. Dez. 1876 in 
Belatrita; widmete fi} bem Handel und 
unternahm feit 1848 ausgebehnte Han⸗ 
belsreifen, befuchte dann feit 1863 bie 
Steuermannsſchule in Bremen und trat 
Ende 1868 eine Forſchungsreiſe nad) ben 
Viftoriafällen bed Sambeſi in Sübafrifa 
an, von ber er 1870 nad Europa zu⸗ 
rückkehrte. Im uni 1876 unternahm 
er im Auftrag ber Deutfchen afrifanifchen 
Salt eine neue Reife nach Afrika, 
um von der Weftfüfte aus in das unbe- 
kannte Innere vorzubringen, erlag aber 

u Malange in Angola tem Klima. Er 

—3460 »Reiſe- und Jagdbilder aus ber 

Sübfee, Kalifornien und Süboftafrifa« 

ar und »Nad) den Viktoriafällen bes 
ambefi« (1875, 2 Bbe.). 

Mokrij, Otokar, tſchech. Dichter, geb. 
1854 zu Vudweis, Doktor der Rechte in 
Prag. Seine »Melodien aus dem böhmi⸗ 
ſchen Südland« (1880) haben wirklichen 
Kunſtwert. Vortrefflich iſt auch feine über⸗ 
ſetzung des polniſchen Dichters Slowacki 
Uhriſche und epiſche Gedichte, 2 Bde.). 


Mohr — 


Molbech. 


Molbech, Chriſtian Knut Frede⸗ 
rik, dän. Dichter, geb. 20. Juli 1821 zu 
Kopenhagen als ber Sohn des Hiftoriferd 
und Linguiften Chriftian M. (geft. 1857), 
befuchte die Lateinfchule in Vorbingborg 
und fam 1839 auf die Univerfität, wo er 
(dom 1840 die golbne Medaille für bie 

ung Ener äfthetiichen Preisaufgabe er⸗ 

ielt. Auch erfchien in demſelben Jahr ein 

ihtungdchklus von ihm: »Billeder af 
Jesu Live (»Bilder aus Jeſu Leben«). 
Diefe ernfte Richtung geb fih auch in ſei⸗ 
nen fpätern Arbeiten fund. Die lyriſche 
Fülle und Wärgse, ber fihereGefchmad und 
die Beherrfeurfg der Form fanden ſich glei⸗ 
cherweiſe in ſeinem romantiſchen Drama 
»Klintekongens Brud« (»Die Braut des 
Berglönigee, 1844); doch ift hier das 
Deflamatorifche noch Überwiegend, ebenfo 
in bem Drama »Venusbjerget« , ba® in 
bemjelben yabı aufgeführt wurde. Nach 
einer Reife ins Ausland, welche eine Peine 
Yitterarifhe Frucht: »En Maaned i Spa- 
nien« (1846), trug, wandte er ſich wieder 
ber Lyrik zu, bie fein eigentlichfier Beruf 
iſt. ——— 
5 1851) zeugt von großer Klarheit, 
Schönheit und Präzifion bes Gedankens, 
und fein Sonettenkranz »Madonna« ſteht 
mit den bebeutenditen metrifhen Dich⸗ 
tungen ber dänifchen Ritteratur auf gleicher 
Höhe. Schon vor der »Dämringe batte 
er eine Überfeßung von Dantes >Gud- 
er Komedie« begonnen, beren 1. 
Teil 1851 erihien, und die 1880 die & 
Auflage erlebte. Ste zählt mit ihrer Ein⸗ 
leitung und ben Kommentaren zu ben 
Haffifhen Werken ber Überfegunastunft. 
Die Vertiefung in die Dichtung des Ita⸗ 
lieners gab Anlaß zu einem Drama: 
»Dante« (1852), das jedoch bie Bühne 


nicht betrat. Nach abermaligen Reiſen 
im Ausland wurde M. 1 rofeſſor 
ber däniſchen und nordiſchen Sprachen 


und Litteraturen zu Kiel und wirfte in 
diefer Stellung bis zur preußifch :öfterrei= 
chiſchen Offupation 1864. Eine Samm⸗ 
lung feiner »Digte, lyriske og drams- 
tiske« war 1863 in 2 Bänden erfchienen. 
Er trat nun in den Dienft ber Journalis 
fit und fchrieb für das — Aufs 
jäße, die unter dem Titel: »Fra Danai- 


Moleihott — Molitor. 


dernes Kar« (»Bom Faß der Danaibene, 
1873) gefammelt erfchienen. Diefe 
tigfeit in ber Preſſe hörte mit feiner 
Anftellung als Töniglicher Theatergenfor 
auf,und nungehörte Feine anze Schaffens» 
und Arbeitsfraft der Bühne, für bie er 
viele Stüde überjeßte und bearbeitete. Nach 
Ojährigem Schweigen trat er auch jelbft 
wieder als bramatifcher Dichter auf, in⸗ 
bem er bei Gelegenheit der Enthüllung des 
Holberg: Denkmals fein Luftjpiel »Ren- 
teskriveren«, eine Holberg: Stubie, und 
Bin das Schaufpiel »Ambrosius« (5. 
ufl. 1879, deutich 1878) mit großem Er⸗ 
jet zur Aufführung brachte. Weniger 
eifall fand »Pharaos Ring« (1319, 
deutſch 1879), da bier die ſzeniſche Pracht 
bie Charafteriftif überwiegt. Sein neueſtes 
Stüd: »Empor«, eine Satire auf die mo: 
bernen Bühnenzuftände, wird demnächſt 
auf der Bühne erfcheinen. 
— Jakob, —8 geb. 
9. Aug. 1822 zu Herzogenbuſch, ſtudierte 
feit 1842 in Heidelberg Medizin und Na⸗ 
turwiſſenſchaft, Tieß fih 1845 als prafti- 
fcher Arzt in Utrecht nieber, habilitierte 
19 zwei Sabre fpäter zu Heibelberg als 
rivatbozent für bafiotogie und Anthro⸗ 
pologie. Nachdem er 1854 infolge einer 
arnung, die er wegen feiner materia= 
liſtiſchen Richtung vom Senat ber Univer: 
ität erhielt, fein Amt —— ee 
Igte er 1856 einem Ruf ro eſſor 
ber Phyſiologie an das eidgendſſiſche Poly⸗ 
technikum zu Zürich und ward 1861 an 
bie Univerfität zu Turin berufen, wo er, 
4876 zum Senator ernannt, noch gegen: 
wärtig wirft. M. ift einer ber Haupt⸗ 
vertreter ber Lehre von ber ſeit Ewigkeit 
beftehenden und ungertrennlichen Einheit 
von Kraft und Stoif. Ihm iſt bie Ma⸗ 
terie nicht ein blohes mechaniſches Bewe⸗ 
ngsphänomen, jonbern ſelbſt in ihren 
erfien Anfängen unmittelbar Geiſt, Le 
ben und That; alles iſt ibm Geiſt und 
Stoff zugleich Yon feinen Schriften, bie 
insgefamt durch bialeftijche Schärfe, 
Klarheit, reiches Willen und meifterhafte 
Darftellung auszeichnen, nennen wir hier: 
»Phyfiologie der Nahrungsmittele (2. 
Auft.1859); »Uchre ber Nabrungamittel« 
(3. Aufl. 1857); »Ebyjiologie bes Stoff- 
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wechſels⸗ (1851) und »Der Kreislauf des 
ebens« (5. Aufl.1877), fein erfolgreichſtes 
und berühmteftes Buch; ferner: »Georg 
Torfter, der Naturforfcher des Volks« (2. 


Aufl. 1862); »Phyſiologiſches Skizzen: 
buche 18623 an eine ee bon An: 


tritts⸗ und Eröffnungsreben zu feinen 
Borlefungen,, wie: »Zur Erforihung bes 
Lebende, »Die — des Menſchene, 
»Licht und Lebene (3. Aufl. 1879). Seine 
en Schriften erſchienen gefamntelt 


Molesworth, William Naffau, 
engl. Geiftliher und Schriftfteller, geb. 
8. Nov. 1816 zu Millbroof bei Southamp⸗ 
ton, lebt in Rochbale. Er ftudierte zu 
Cambridge, nahm 1841 bie Beieernei, 
bat vielfach an geſellſchaftlichen Verbeſſe⸗ 
tungen in Schrift und Wort teilgenom⸗ 
men, insbeſondere die Entwidelung bes 
Genofſenſchaftsweſens gefördert. Erfchrieb 
unter anderm: »History of the reform- 
bill of 1832« (2. Aufl. 1865); »History 
of England from the year 1830« (1871 
bis 1873, 3 Bde.; abgefürzte Ausg. 1877). 

Molitor, Wilhelm, Schriftfteller, 

eb. 24. Aug. 1819 zu Zweibrücken in 

beinbayern, geft. 12. Jan. 1880 zu 
Speier; ftudierte die Rechtöwiflenfchaft und 
trat 1843 in den Staatsbienft. 1849 gm 
er dieſe Laufbahn auf und ging noch ein- 
mal auf die Univerfität (Bonn), um Theo: 
Iogie zu ſtudieren. Er erhielt 1851 die 
Prieſterweihe, wibmete ſich Dann eine Zeit: 
lang ber Seelforge und wurde ſchließlich 
um Domkapitular in Speier ernannt. 

13 entichiedener Katholik erhielt er vom 
Papft Pius R. eine Einladung nad) Rom 
gut Teilnahme an ben Vorbereitungen für 

as vatifanifche Konzil; er folgte dem Ruf 
und bfieb nad) ber Bertagung besjelben 
noch eine Zeitlang in Rom. Einige jeiner 
Produkte find unter den Pfeudonymen N. 
Ulr. Riesler und Benno Bronner 
erichienen. Molitors Schriften, die wil- 
ſenſchaftlichen wie die belletriſtiſchen, tra: 
en die ultramontane Tendenz an ber 
tirn, obgleich weniger 1orofi als die fei- 
ned Glaubensgenoſſen v. Bolanden (f. d.). 
u ben erfigenannten gehören: »Das 

beater in feiner rn 2c.« (1866), 
»über Goethes Fauſt⸗ (1869), >Prama- 
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tifche Spiele« (1878) FEN den leßtgenann: 
ten die Dramen: »Maria Magdalena« 
sea »Das alte deutſche Handwerk« 
1864), »Die Freigelaſſenen Neros« 
(1865), »Julian ber Apoftat« (1867), 
»Claudia Broculae (1867), »Des Kaifers 
Günftlinge (1874), bie Legende »Die 
Blume von Sizilien«e (1880) 2. Auch 
Novellen (Der Jefuite, »Herr von Sylla: 
bus«, Der Kapları von Friedlingen« ee 
hat M. gefchrieben. Tendenzfrei find blo 
bie erſten Erzeugniffe, welche noch nicht 
ben Priefter zum Berfafler haben: »Die 
ſchöne Aweibrüderine (Roman, 1844); 
dad romantifhe Schaufpiel »Kynaſt« 
1844) und bie bramatifche Studie »Der 
ungfernfprung« (1845). 
olhanfen, Balduin, Schriftfteller, 
geb. 24. Jan. 1825 zu Bonn als Sohn 
eines preußifchen Artillerieoifiziers, be 
fuchte dad Gymnaſium dafelbft und jollte 
troß feiner Neigung zur Malerei in Bom- 
mern bie Sanbioictiihaft erlernen, ent: 


a: fih aber endlich zur militärifchen | f 


aufbahn. Aber auch biejer Plan wurde 
nicht ausgeführt, und anftatt in Wien 
gulat zu werben, fchiffte ſich M., vom 

ang nach ber Ferne ergriffen, nad 
Amerika ein, ſchloß fich dort eine Zeitlang 
einem Indianerſtamm an, Tehrte zwar 
wieber für kurze Zeit er nad Deutſch⸗ 
land zurüd, begab fich aber neuerdings 
nah Amerifa, war bort als Zeichner 
und Topograph bei einer Erpedition zur 
Erforfhung eines Eifenbahnwegs nad) 
dem Stillen Ozean thätig, kam wieder 
nah Europa, ſchlug feinen Wohnfiß in 
Moskau auf als Kuſtos ber — 
Bibliotheken daſelbſt, nahm 18508 — 59 
noch einmal Anteil an der amerikaniſchen 
Expedition zur Erforſchung der Colo: 
radogegenden und lebt jetzt in Pots⸗ 
dam, meift fchriftftellerifh thätig, aber 
auch feiner LXiebhaberei, dem Aquarell 
und Olmalen, ergeben. Seine Reifen 
hat er gefdildert in: »Tagebuch einer 
Reiſe vom Miffiffippi nah ben Küjten 
der Sübjee« und »Neifen in das 
—— Nordamerikas« 3 

eine Schriftſtellerei iſt von Reiſeluft 
und Abenteuerluſt durchhaucht und führt 
meiſt auf transatlantiſche Gebiete. Seine 


Möllhauſen — Molmenti. 


Fruchtbarkeit iſt erſtaunlich und darum 
auch bedenklich. Von feinen Romanen 
nennen wir: »>Der Biratenleutnant« 
1870); »Der Keffelflider« (1871); »Das 
infenbaus« (1872); »Die Einftedlerin: 
nen«(1873);,»DasDtonogramme er 
»Die Kinder des Sträflings« (1876); 
»Hyänen bes Kapitals« (1876); »Der 
Reihere (1878); »Balduin. Vier Frag⸗ 
mente« (1879); »Die Töchter des Kon⸗ 
fuld« (1880). Von feinen Erzählungen 
maden wir bie Sammlungen: »PBalın: 
blätter und Schneefloden« (1863), »Relis 
uiene (1865) und >Norb und Süd« 
(1867) nambaft. 

Molmenti, Bompeo Sherarbo, 
ital. Schriftfieller, geb. 1851 zu Bene 
dig, ftudierte Rechtswiſſenſchaft in Piſa 
und Badua und lebte anfangs als Sad; 
walter in feiner Baterftadt; gegenwärtig 
iſt er Profeflor ber italieniſchen Sprache 
und Sitteratur am technifchen Inſtitut 
daſelbſt. Ausgerüftet mit Scharffinn und 
einem Geihmad, erwarb er ſich als 
Geſchichtſchreiber wie als Belletrift bin: 
nen wenigen Jahren einen ſehr geachteten 
Namen. Er veröffentlichte drei gut ge 
ichriebene Eaunan »Dolor« (1872), 
»Maria« (1873), »Clara« (1875); fer: 
ner: »Impressioni letterarie« (1873 
eine Reihe von kritiſchen Studien, wel 
burch beißende Schärfe bed Urteils und 
buch — keit des Stils die Aufmerk⸗ 
ſamkeit au ne zogen, und welchen bie 
etwas gemäßigtern, ernfter gehaltenen 
»Nuove impressioni letterarie«< folgten 
(1879). Auch auf politifchem Gebiet zeigte 
M. fih als ſcharſer Polemiker, welcher 
immer am Tiebften bie eben be de 

artei befämpft. Seine ſehr Iiberale 

hrift >I partiti politici in Italia« 
wurde ebenfo heftig angegriffen, wie warm 
belobt. Seit einiger Zeit wibmet er fidh 


ll⸗ mit Vorliebe dem Studium ber Vergan⸗ 


genbeit feiner Baterftabt, und nachdem er 
eine Tleine Sammlung: »Curiositä, sto- 
riche veneziane«, vorausgejchidt, errang 
er einen bedeutenden Erfolg mit dem Wert 
»La storia di Venezia nella vita pri- 
vata, dalle origini alla caduta della 
republica« (1880). Diefe Leiſtung ge 
wann einen Preis bes Istituto veneto 


Moltke — 


unb wurbe auch von beutfchen Gelehrten, 
deren Gutachten ber bayriſche Unterrichts⸗ 
minifter einzuholen Anlaß hatte, als eine 
Arbeit bezeichnet, »welche einen Schat von 
neuen, aus den Archiven gefhöpften Er- 


gebniflen und eine Fülle treffender und 


enber Bemerfungen enthälte. M. 
veröftentlichte auch eine gediegene Schrift 
über Carlo Goldoni (1880), außerdem 
viele Brofchüren und Zeitungsartifel, zum 
großen Zeil litterarhiſtoriſchen und kriti⸗ 
{hen Inhalts. 

Meltte, — „Graf von, 
preuß. Generalfeldmarſchall und Chef des 
Generalſtabs ber Armee, geb. 26. Okt. 
1800 zu Bardim in Mecklenburg, be 
1812 zu Kopenhagen die militärsiihe auf: 
bahn, trat 1822 aus dem bänifchen in ben 
preußifchen Kriegsbienft über und warb 
bereit 1832 in ben Generalftab aufge 
nommen. 1835 unternahm er eine Reife 
in ben Orient, welche ihn dem Sultan 
Mahmud nabebrachte und zur Folge hatte, 
daß er, für mehrere Jahre beurlaubt, ber 
Ratgeber des Sultans bei ben von ihm 
— militãriſchen Reformen 
wurde. Nachdem er noch dem türkiſchen 
Feldzug in Syrien 1839 beigewohnt, kehrte 
er ind Vaterland zurück, wo er 1848 sum 
Abteilungschef im Ben Generalftab, 
1849 zum Chef des Generalftabs vom 4. 
nn ; un — 

rinzen (jetzigen Kronprinzen) Frie 
Wilhelm en wurde unb —* an die 
Spitze des Generalſtabs der Armee trat. 
Als ſolcher entwarf er die Feldzugspläne 
für den Krieg von 1866 und den deutſch⸗ 
franzöfifchen von 1870/71, bie feine emi- 
nente firategifche Begabung auf das glän- 
zenbfte bewiefen. Er wurde 1870 in ben 
Srafenftand erhoben und 1871 zum Ges 
neralfelbmarihall ernannt. Auch polis 
tifch thätig, aehörte M. feit 1867 bem 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes, dann 
des Deutichen Reichs, ſeit 172 den preußi⸗ 
fen Herrenhaus an. Die muftergülti- 
a ee 
italienischen Feldzu ‚Aufl. , 
den a von 1068 — und den 
deutſch⸗franzöfiſchen Krieg von 1870/71 
en ff.) erihienen unter Moltkes 

tung. Außerdem veröffentlichte er: 


ann 


Mommien. 508 


»Der ruffifchtürfifche Feldzug in ber 
europäifßen Türkei« (2, — 1877), 
»Briefe über Zuſtände und en 
in ber Türlei 1835—39« (3. Aufl. 1877), 
»Briefe aus Rufland« (1877, urfprünglich 
franzöftfch gefchrieben)und»>Wanderbude, 
Aufzeihnungen aus feinem Reiſetage⸗ 
u (1.—4. Aufl. 1879), Werke, die feine 
vielfeitige, tiefe unb eble Geiftesbilbung 
befunden und, in Verbindung mit ber 
Einleitung zu bem Generalftabswerf 
über ben sen eldzug, ben großen Stra- 
tegen zugleich als einen Stiliften eriten 
Ranges erfcheinen laffen. Biographie von 
Wilh. Müller (1879). 
Mommſen, Theodor, ausgezeichneter 
Altertumsfork und — 
geb. 30. Nov. 1817 zu Garding in Schles⸗ 
wig, ftubierte zu Kiel —— und Ju⸗ 
risprudenz, bereifte 1 ranfreid) 
und Stalien behufs archäologiiher Stu: 
dien und wurde 1848 als Profeffor der 
Rechte nach Leipzig enden, Stine Teil 
nahme an ben politif Bewegungen 
von 1848 und 1849 hatte indes 1850 feine 
Entlaffung zur Folge, — 1852 
eine * fur des römiſchen Rechts in 
ürich annahm, die er 1854 mit einer fol: 
en in Breslau und 1857 mit einer Pro⸗ 
feſſur ber alten Gefchichte an ber Berliner 
Univerfität vertaufchte. an biefer Stel: 
lung wirkt er noch heute. Sein Hauptwert 
ift die »Römiſche Gefchichte« ( —55, 
3 Bde.; 7. Aufl. 1881), welche (bis 46 v. 
Chr. fortgeführt) durch die Lebendigkeit ber 
Darftelung und bie Kühnheit feiner 
‘been Epoche machte und, wenn aud 
mancherlei N er wegen bed Par: 
teiſtandpunkts des Verfaſſers und ber allzu: 
fehr hervortretenden Antlängean moberne 
Verhältnifie Dagegen erhoben wurde, auf 
bie roͤmiſche Geſ — onen ken: 
orbentlich anregend wirkte. Bon feinen 
jonftigen Werfen erwähnen wir (von klei⸗ 
nern Schriften und Monographien über 
Antiquitäten und römifches Recht abge 
feben): >Die römische Chronologie Bis 
auf Cäfare (1858, 2. Aufl. 1859; 
»Geſchichte des römischen Münzweſens« 
er : »Römiſche Forichungen« (1865 — 
879, 3 Bbe.) unb SRömIlhes Staats 
rechte (1874—76, 2 Bde.; 2. Aufl.1877). 
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M. machte fih außerdem buch Heraus- 
gabe mehrerer Werke über römijche In⸗ 
ſchriften verbient und rebigiert das große, 
von ber Berliner Akademie (deren Sr: 
tär er ſeit 1873 ift) herausgegebene In⸗ 
fchriftenwer! »Corpus inscriptionum 
tinarum«. Auch ale Mitglieb des Ab: 
eorbnnetenhaufes, in bem er zur national 
iberalen Partei gehört, ift er wieberholt 
bedeutfam bervorgetreten. 

Meonnier (pr. monnje), 1) Henri Bo- 
naventure, franz. Schriftſteller und 
Zeichner, geb. 6. Suni 1799 zu Paris, 

et. 3. San. 1877 daſelbſt; trat ale 
Shreißer bei einem Notar in bie Lehre, 
erhielt Dann eine Stelle im Juſtizminiſte⸗ 
rium und trat enblich in das Atelier bes 
Malers Girodet ein, wo er ſich zu einem 
ausgezeichneten Karilaturenzeichner aus⸗ 
bildete. Seine Slluftrationen zu Berans 
ers Liebern und Lafontaines Fabeln, be⸗ 
onders aber feine er pen 
dessindes & la plume« (1830), mit ben 
ftereotyp gewordenen Figuren von Mr. 
Brubhomme und Mad. Gibou, fanden 
oßen Beifall und erhielten zahlreiche 
ortfegungen. Später brachte er auch 
mehrere feiner Volkstypen mit Erfolg auf 
bieBühne und fpielte pelegentfih jelbit, be 
fonder8 in der Provinz, die Hauptrolle. 
Hierher gehören bie Luftipiele: »Les com- 
patriotes« (1849); »La grandeur et dé- 
cadence deJose ne 10030} 
»Le roman chez la portiere« (1853); 
»Les bonheurs de vivre en — 
(1855) ; » Peintres et bourgeois«(1855); 
»J oseph Prudhommechef debrigands« 
1) u.a. Bon feinen Tonfligen Wer; 
en nennen wir: » Voyage en Hollande« 
(1845); »La religion des imb6ciles, 
nouvelles scenes populaires« (1862); 
»Paris et la province« (1866). 

2) Marc, franz. Schriftiteller, geb. 
1828 zu Florenz als Kind franzöffch 
Bee gender Eltern, brachte einen großen 

il feines Lebens in Jtalien zu und er 
warb ſich eine gründliche Kenntnis von 
den Zuſtänden und ber Gefchichte diejes 
Landes, wovon unter anderm fein be 
rühmtes Pamphlet »L’Italie est-elle la 
terre des morts?« (1860) Zeugnis abs 
legt. Durch feine Mutter, eine Genferin, 


fam er auch mit ber Schweiz in nähere 
— er lebt gegenwärtig als Pro⸗ 
feflor der Litteratur und Korte 
* »J — — — Außer 
einen dramati uchen, worunter 
die Marionettenkomddien: »LeroiBabo- 
lein«, » La princesse Danubia« ,»Lecurs 
d’Yvetote (gefammelt 1871) an —* 
Manier erinnern, und feiner Novelle > 
amours permises« (1861) erwähnen wir 
von feinen Schriften: >» e i 
de la conqu£te de Sicilie par les Sarra- 
zins« (1847); »Le protestantisme en 
France« (1854); »Garibaldi, histoirede 
la congu£te des Deux-Siciles« : 
»Histoire du brigandage de l’Italie 
meridionale« (1862); »La Camorra, 
mystöres de Naples« (1863); »Pom- 
et les Pompeiens« (1864) und be 
onbers bie geiftreiche und gelehrte Ge⸗ 
chichtsſtudie über das Theater:»Les aleux 
de Figaro« (1868); endlich: »Gendve et 
ses poetes« (1873); »Vie de Jeause« 
(gereimt, 1873); »Nouvelles napolitai- 
nes« (1879); »Les contes populaires 
en Italie« (4880) und »B£cits et mono- 
logues, versss« (1880). Auch überf 
er Goethes »Fauft«. Eine Sammlung fdis 
ner Gedichte erfchien 1878. 

Monod (fvr. monoh), Sabriel, franz. 
Gefhichtsforiher, geb. 7. März 1844 zu 
Le Havre, bereifte nach vollendeten Stu⸗ 
bien Stalien und Deutfchlanb, wo er 
1867—68 in Berlin unb Göttingen 
ſchichtliche Studien trieb, unb 1 
zum Repetiteur an der vom Minifter Du- 
ruy errichteten Ecole des hautes-$tudes 
ernannt. 1874 half er die Ecole alsa- 
cienne gründen und lehrte an ihr frau⸗ 
zoöſiſche Geſchichte bis 1877. 
ift er Profeſſor an der Ecole normale. 
Bon feinen Schriften nennen wir: » Alle- 
mands et Francais« (1872), eine durch 


Unparteilichfeit ausgezeichnete ; 
»Sur les sources de l’histoire me&ro- 


vnglcande (1872); »Jules Michelet< 
(i 5);»Delspossibilitö d’uner&forme 

e l’enseignement superieur« (1876); 
»Les origines de l’historiographie & 
Paris« (1877). Auch überiıkte er die 
»Geſchichte ber Könige Childebert und 
Chlodoveche von Junghans (1879) und 


* 


Monſelet — Montazio. 


veröffentlichte zahlreiche Abhandlungen, 
namentlich in ber von ihm geleiteten» Be. 
vue historique«. 

Monfelet (ipr. mongf'la), Charles, 
franz. Schriftfieller, geb. 30. April 1825 
zu Nantes, erhielt feine Bildung hier und 
im Bordeaur, veröfientlichte bereits mit 
17 Jahren dag anmutige Gedicht »Marie 
et Ferdinand« (1842) und Iebt feit 1846 
als Schriftfteller in Paris. Seine zahl: 
reihen Schriften beftehen zumeit in Ro: 
manen oder in litterarifch-Tritiichen Schils 
derungen aus der Gegenwart und Bers 
gangenbeit. Aus letterer Kategorie ver: 
dienen Erwähnung: »Statues et sta- 
taettes« (1851); »Be£tif delaBretonne« 
(2. Aufl. 1858); 2La lorgnette litt6- 
raire« (1857); »Les oublies et les dé- 
i 2.4 unter bem Titel: 


1863, 2 Bde.); »Portraits aprös döces« 
»Les ressuscit£s« (1a u. a. 
on ſeinen Romanen und ſonſtigenSchrif⸗ 
ten nennen wir: »Les folies d’un — 
seigneur« (1854, 4 Bde.); >»La c- 
N u = femmes« (1856 r öf⸗ 
ter); > mises rouges« , 
4 de); »Les galanteries du var 
siecle« ( 
Dichtungen »Monsieur le duc 
s’amuse« ( ); »Francois Soleil« 
1872 ; »Les freres Chantemesses« 


1872); »Chanvallon, histoire d’un 
souflleur de la Comödie caise« 


RUE »Les amours du teınps passö« 


eine > 3) unb>Lettres 
gourmandes« (1 veröffentlicht. Ge⸗ 
genwärtigwirft er als ſehr beliebter Chro⸗ 
niqueur im »Kv6nement«. 
wien, Frede rik, ſ. Meyervon Walded. 
Mentanus, |. Zuecalmaglio. 
Meniszis, Enrico, ital. Sournalift, 
Roman: und Luftipieldidhter, geb. 9. 
Sept. 1817 auf einem Landhaus bei Por⸗ 
tico di Romagna im — en 
fchon mit 14 Jahren für ein 2ofalblatt in 
Siena und verfuchte fich in der Dicht: 


riginaux du siècle dernier«, |i 


1862); »Le plaisir etl’amour«, | pel 
1865); 
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kunſt. Zu Piſa ſtudierte er Arzneikunde, 
ging aber bald ratih im Journalismus 
auf, begab ſich 1842 nach Florenz, ſchrieb 
hier einige beifällig aufgenommene Ko: 
möbien, grünbete und redigierte belletrifti- 
ſche Blätter, Ipäter, in den Revolutionss 
jedven, auch ein politifhes: »Il Popo- 
ano« , deſſen demokratiſche Haltung Aa 
einen Majeſtätsprozeß, eine fünfjährige 
Kerkerhaft und die Verbannung zuzog. 
Er ging nah Frankreich, war zuerfi in 
Marfeille journalijtifch thätig, gründete 
dann in Paris das Blatt »L’Appel«, 
Ba für andre franzdfifche Blätter, 
überfeßte das ganze Repertoire ber Riſtori 
ins Franzöfiſche und veröffentlichte eine 
Biographie derſelben, welche bie Grund: 
lage aller übrigen wurbe. Nach London 
—— rief er auch hier ein Blatt 
ins Leben: »La Presse de Londres«, lit⸗ 
terariichen Inhalts, fchrieb überdies für 
englifhe und korreſpondierte in italieni: 
ſche Blätter. 1860 kehrte er nach Stalien 
zurüd, übernahm in Turin die Redak⸗ 
tion beö»Mondo illustrato« und ber >Ri- 
vistacontemporanea«und nmitder 
Veröffentlichung zahlreiher Nomane im 
Feuilleton von Zeitichriften, barunter: >Il 
gio di un’anima« u.»Fran- 
cilla —— a see 
von Biographien für bie »Galleria degli 
illustri contemporanei« und bradıte 
Komödien zur Aufführung, von welchen 
»L’origine d’un gran b jere« einen 
roßen Erfolg in ganz Stalien hatte. ALS 
lorenz zur Hauptſtadt des Reichs erbo- 
ben worden, begab er fi) dahin, wurde 
Mitarbeiter vortiger Blätter und veröffent- 
lichte auch hier wieder eine große Anzahl 
von Feuilletonromanen,3.B.:»LaRistori 
in America« (2 Bde.), »Brunellesco« 
2 Bbe.), »I Prgicaien, del Mastio di 
olterra«, »1 Rejetti«, >Stori di tre 
boci«e u.a. Gegenwärtig beläuft fich bie 
Zahljeiner Romane ungefährauf 70. Zahl: 
108 ift Die Menge der von ihmgefchriebenen 
Brofchüren, Biographien, Zeitungsartikel, 
und M. darf wohl ald der größte Vielſchrei⸗ 
ber des Kontinents bezeichnet werben. Er 
verfügt über eine gewandte, zuweilen bril: 
Iante jeder. Zur Zeit ift er im Begriff, 
feine »Memorie«< zu veröffentlichen. 


506 Montepin 
Meontepin (ſpr. mongtepäng), Xavier 
Aymonbe, Jam. Schriftfteller, geb. 
18. März 1824 — Apremont (Haute⸗ 
Sabne), war als politiſcher Publi⸗ 
ziſt in antirevolutionärem Sinn thätig 
und wandte fih dann ausſchließli 
Roman: und Bühnenfchriftftellerei zu, 
babei unter konſervativ⸗moraliſcher Maske 
eine —— —— realiſtiſche Richtung 
verfolgend, im übri gen wegen feines Tie- 
berlichen Stils übel berufen. Bon feinen 
ahlreihen Romanen führen wir als bie 
ebeutenbern an: »Les chevaliers du 
lansquenet« (1847); »Confessions d’un 
Bohöme« (1849); »Mignonne« (1851); 
»Les viveurs de Paris« (1852—56, 13 
Bde.); ee (1853); 


die von ber Polizei unterbrüdte Sitten: 
ftudie »Les filles de plätre« (1855, 7 
9be.); »Les viveurs de province« 


(185960, 10 Bde.); »Les marionnet- 
tes du diable« S 60); »Le moulin 
rouge« (1864); »La maison maudite« 
(1867); »Les femmes de Pailasse« 
(1874 ;»Lestragedies deParis«(1874); 
sLe secret de la comtesse« (1876); 
»Les drames du — 1878); 
»Le medecin des folles« (1879). Bon 
feinen Dramen mögen 1o connetable 
de Bourbon« (1850), »Pauline« (1850), 
»La tour St. Jacques-1a-Boucherie« 
(1856), »La siröne de Paris« (1860), 
»L’homme aux figures de cire« (i ) 
und »Le medecin des pauvres« Erwäh- 
nung finden. 

ontifand (fpr. mongtifop), Marc be 
(Pfeudonym für Marie Emilie Char: 
troufe), franz. Schriftftellerin, geb. 1850 
zu Paris, Tochter eines Arztes, verhei⸗ 
* ſich noch ſehr jung mit einem ſpa⸗ 
niſchen Grafen Quivogne, der ſich nach⸗ 
her dem Buchhandel zumanbte unb fein 
Geſchäft allmählich au ben Vertrieb ber 
um großen Zeil verbotenen Schriften 
Peiner Frau befchränfte.e Schon mit 13 
Jahren hatte un früihreife Mädchen ihren 
eriten Roman verfaßt und fodann, kaum 
verheiratet, eine glänzenb gefchriebene 
Studie über bie franzöfifchen Dichter 
ber 30er Sabre: »Les Romantiques«, 
veröfientli t. Dann folgten: »Les cour- 
tisaneg de l’antiquit£«, »Marie Mag- 


— Mörike. 


deleine, vie de l’amante de Jesus«, 
»Eloyse et Aba lard«, »Les Vestales 
de l’eglise«, » e et la Voisine, 
» Alosie avec notice surCorneille Bles- 
sebois«, >Le lion d’Ange£lis«, »Les 
der | triomphes de l’abbaye N Conards«, 
»Bon jour, bon an«, »Mad. Ducroissy« 
(1878), »Les Devoyes« 1879), »Con- 
tes drölatiques« (1880). In biefen 
Werken, vondenen einzelne, wie > Alosie«, 
alte, in Vergeſſenheit — Texte wie⸗ 
berherftellen, anbre et 
bie brei feßten Bomane befunden 
fi ein — ewöhnliches — —— Talent 
ſowie eine bei Frauen ſeltene Gelehrſam⸗ 
keit, aber auch eine krankhaft ausſchwei⸗ 
fenbe Phantaſie, bie vor feiner Unzüchtig- 
teit zurüdichredt, was ihr von feiten bes 
—— wiederholt Verbote 
rer Schriften ſowie Geld⸗ und Freiheits⸗ 
ſtrafen zuzog. Dabei iſt ſie im bürger⸗ 
lichen Leben eine Bar von unkefcholtenem 
Ruf, bie in ber Gefellihaft bes adligen 
— St. Germain, der ſie durch ihre 
tter —— ‚ verfehrt und auch auf 
beim Gebiet der bilbenden Kunft zu Haufe 
und als Schriftfiellerin ft. 
Mörike, Eduard, Dichter, geb. 8.Sept. 
1804 zu Ludwigeburg, geſt. 4. Mai 1875 
in Stuttgart; war der Sohn eines Arz⸗ 
tes unb ebizinalrats und bezog, auf dent 
Seminar von Urach vorbereitet, 1822 die 
Univerfität Tübingen, um im Stifte ‚Theo: 
logie zu fludieren. Er ſchloß hier {nnige 
Freundſchaft mit Ludwig Bauer, mit dem 
er ſich in Shafefpeare und bie alten 
Klaſſiker vertiefte, wirfte einige Sabre an 
verichtedenen Orten als Pfarrverweier, 
wurbe 1834 zum Pfarrer von Kleveſulz⸗ 
bad} (bei Weinsberg) ernannt, trat — 
wegen Kränklichkeit in ben Rußeftanb 
zurüd, übernahm, Keen, er jabrelang 
privatifiert, 41851 wieder eine elle 
für Lineraturg dee ichte am Katharinenſtift 
u Stuttgart und trat endlich a * ne 
—* Amt für a in nah 


—— (1832), ein en —* Mei⸗ 
ſterſtück von damoniſchun imlichem Cha⸗ 
rakter. Wohlthuender t — Wirkung 
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durch Abrundung der Form, durch In⸗ 
nigkeit, durch Adel und Humanität ber Ge⸗ 
ſinnung ſich auszeichnen und den Volks⸗ 
ton ebenſo glücklich treffen wie die dithy⸗ 
rambiſchen Laute der Begeiſterung oder 
die der höhern modernen Bildung eigen⸗ 
tũmliche Denk⸗ und Gefühlaweiſe. Viel 
Originelles enthält auch ſein »Idyll vom 
Bodenſee« (1846); ferner: »Das Stutt⸗ 
arter Hußelmännden«, ein Märchen 
(1853); bie »Vier Erzählungen« (1857) 
und bie Novelle »Mozart auf ber Reife 
nah Prag«e (1856). M. gab außerbem 


ein ⸗2Jahrbuch ſchwäbiſcher Dichter und | 1864 


Novelliftene (1836, mit W. Zimmer: 
mann), »Iris« (Sammlung — 
und dramatiſcher Dichtungen, 1839) und 
Aberſetzungen von Theofrits Sollen mit 
Notter, 1853—56), des Anafreon (1864), 
1.0. — ohne indeſſen die Höhe wirk⸗ 
licher üͤberſetzungskunſt zu erreichen. Seine 
»Geſammelten Schriften« erfchienen 1878 
— Bänden. Vgl. Notter, Eduard M. 


5). 
iteſer, Johann eh 


gan, geft. 17. 
ierte am Garolinum in Zürih, warb 


jertiche Mundart im Verhältnis zur hoch⸗ 


Areingli nach ben urkundlichen Quellen« 
1867 —69, 2 Bbe.);>%.X. Breitingerund 
ũrich⸗ (1873); »Geſchichte der evangeli- 
hen Flüchtlinge in ber Schweiz« (1876). 
Morlen (fr. morte), 1) Henry, engl 
Litterarhiftorifer und Dichter, geb. 1 
zu London, wo er lebt. Er wurbe teil: 
weiſe in Deutichland (Neuwied) erzogen, 
no dann Medizin in London und 
ieß fih 1844 als Arzt zu Dindeley in 


;| English writers« 
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Shropihire nieder. Nach vier Jahren gab 
er feine Praris auf unb errichtete eine Pri⸗ 
vatſchule in ber Nähe von Liverpool, bie 
er aber troß großen Erfolgs 1851 wieder 
anfgab. Er Arie damals: >A defence 
of — (1851); ſchon frũher hatte 
er Gedichte herausgegeben: »The dream 
of the Lily Bell« — und »Sunrise 
in Italy. —30 kam nun nach Lon⸗ 
bon, wurbe bei Charles Dickens Hilfsredak⸗ 
tenr der Zeitichrift »Household words« 
unb ging ſechs Jahre fpäter zum »Exami- 
ner« über, beifen Hauptredafteur er 1859 
war. Schon zwei Jahre vorher hatte 
er eine Stelle am King's College in Lon⸗ 
bon erhalten; 1865 wurde ihm die Bro- 
feffur der englifchen Litteratur am Uni- 
verfity College übertragen, welche er noch 
jept befleibet. Außer einigen Schriften 
über popufäte Gefunbheitälehre erfchienen 
aus feiner eber: »Fairy tales« (1859 
bis 1860); bie relgensen — 
»Life Bernard Palissy« (1852), 


»Life of Jeröme Cardan« (1854), »Life 
of Henry Cornelius Agrippa« (1856), 


»Clement Marot, and other studies« 
(1871); die Sammlung dbramatifcher Bes 
irrehungen: »The journal of a London 
Playgoer« (1857 — 66) u. a. Seine 
Hauptthätigfeit Tieyt auf dem Felde ber 
englifchen Litteraturgeſchichte. Hier ift 
unächſt zu bemerfen: »First sketch of 
glish literaturee (1873), welches 
Wert in England mehrere Auflagen er: 
lebte und in Amerila durch Tyler, unter 
— Verfaſſers, eine Neubear⸗ 
beitung (1879) erfuhr. Es bildete gleich⸗ 
wohl nur den Umriß zu einem größern: 
von weldhem bie 
beiben erften Bände 1864—67 erichienen, 
das er dann aber in ber gewählten Form 
nicht fortfeßte, indem er an deſſen Stelle 
bie umfangreiche »Library of English 
literature« ind Großquartbänden (1875 
ff.) treten Tieß. 
2) John, engl. Schriftfteller, geb. 1838 
u Bladburn in Lancafhire, lebt zu Kon: 
on. Er ftudierte in Orford, wanbte 
fih der Politif und Kitteratur zu, gehört 
zu den fogen. philofophifchen Radikalen, 
mar eine Keitfan Reiter der feither einge: 
gangenen »Literary Gazette« und übers 
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nahm 1867 von ©. F. Lewes die »Fort- 
nightly Reviewe, durch welche er bedeu⸗ 


);»Critical mis- 
1-77, 3 Xeile); »Vol- 
SE uf. 4878) ; »Rousseau« 

Bbe.); »Diderot and the En- 
€ dopedirta: E78, 2 Bde. ;»Bichard 

obden« ; ferner: »The struggle 
for national education« (1873) und 
»On Compromise« (1874; deutſch unter 
dem Titel: »Überzeun —52 Sr 
Seit 1878 gibt er bie e »Englis 
men of letters« heraus, in welcher je- 
weild ein bedeutender Schriftiteller, der 
Gegenwart in einem mäßigen Band einen 


«(1867 


(1873, 


gro n Schriftfteller der DVergangenbeit | heit 


raphiſch und Fritifch behandelt. 

orris, William, berborragender 
engl. Dichter, geb. 1834 zu London, wo er 
lebt. Der Sohn eines fehr wohlhabenden 
Kaufmanns, erhielt er eine vortreffliche 
Erziehung, ftubierte in Orford, wanbte 
fi) der Malerei zu, ohne darin fonderliche 
Erfolge zu erringen, verdfientlichte 1858 
fein erſtes Buch: »Tihe defence of Gui- 
nevere, and — an die da⸗ 
mals mit Jubel begrüßten »Idylis of the 
kinge« von Tennyfon fich anlehnenb, aber 
auch ſchon in bem Hervortreten des Start: 
Sinnliden und dem Aufnehmen fremb- 
ländifchen Elements den eignen Weg be⸗ 
tretend. Mit mebreren Geilbabern grün 
bete er 1863 eine Anftalt, in welcher die 
höchſte Kunft auf die gewöhnlichſten Gegen: 
Hände ausrats Anwendung finden 
follte. In diefem Kunfigewerbe iſt M. 
noch immer als Zeichner thätig, und feine 
und feiner Freunde Beftrebungen haben 
in ber That einen großen Umſchwung im 
Geſchmack für diefe Dinge —— 
Ein Epos war fein nächltes Werk: »The 
life and death of Jason« (1867). Das⸗ 
ſelbe wurde ſehr günftig aufgenommen, 
wie aud das in Abſchnitten erfchienene 
ra paradise« (1868—70, 3 Bde.), 
aus 24 Legenden und romantiſchen Er: 
zählungen aus dem Altertum und Mits 
telalter —— (alternde Männer, die 
Reſte einer Schiffsgeſellſchaft, die im 14. 
Jahrh. von der Normandie jung abge⸗ 


Morris — 


Moſen. 


ſegelt, ein irdiſches Paradies zu ſuchen, 
nden nach langer Irrfahrt eine Inſel im 
ernen Weiten, wo die — einſt 
dahin verſchlagener Griechen ſie gaſtlich auf⸗ 
nehmen; gegenſeitig erzaͤhlen ſich Fremd⸗ 
linge und Wirte, den Tod vor Augen, die 
Sagen ihrer — und ſo wird ein 
Jahr verbracht). Mit dieſem großen, in 
wahrhaft dichteriſchem Sinn geſchaffenen, 
an Chaucer erinnernden Werl war M. 
Stellung auf dem engliſchen Parnaß er 
rungen. Er iſt Binfort anzufehen ale 
eind ber Häupter ber neuern englüfcgen 
Dichterſchule, ein gigaruge gaͤren 
Gemiſch darbietend von Romantik und 
Klaſſizität, Formvollendung und Lan 
atmigkeit, Sprachreichtum und Dunkel⸗ 
it des Ausdrucks, nackter Sinnenluſt 
und tiefen Todesgedanken. Dahin gehört 
auch fein »Loveis enough, a er 
(1873) in dramatifcher Daun, den Myſie⸗ 
rien bes Mittelalters Abnlid. M. bat 
auch bie »Aneide« überjekt (1876) und 
ch beſonders eingehend mit, ben nordi⸗ 
chen Dale bef gt, wobei Erik Mag: 
nusfon als fein Mitarbeiter auftritt. Hier 
ber gehören: »Thhe story of Gretter the 
Klang a (ie 
0 8 an ungs ete.< - 
»Three northern love stories« Ge 


Ein weiteres Ergebnis biefer Studien i 
fein großes Gedicht »The story of Si- 
d the Volsung and the of the 


iblungs« (1877). Seine Gebanfen über 
Kunftgewerbe hat er Er dem 
Bud) »The decorative art« (1878). 
oſen, Sulius, Dichter, geb. 8. Juli 
1803 zu Dlarieney im ſaͤchſiſchen Vogt⸗ 
land, geſt. 10. Oft. 1867 zu Oldenburg, 
Der an eined Schullehrers, auf bem 
Gymnaſium zu Plauen vorgebildet, ſtu⸗ 
bierte er in Sena von 1822 an bie Rechte, 
teifte, Durch eine preisgekroͤnte akademi 
Ode auf ben Landesvater ſchon vorteilhaft 
als Dichter befannt, nach Italien, arbeitete 
nad) feiner Rückkehr, überwältigt von den 
bier empfangenen Eindrüden, jein »Lied 
vom Ritter Wahn« (1826) aus, abfolvierte 
zu „eipaig feine Fachſtudien, wurde, nach 
unerquidlihem breijührigen Frondienſt 
auf einer reibftube, endlich 1831 als 
Altuar in einem Dorf .unmweit Leipzig 


Moſenthal. 


angeſtellt, ließ ſich hierauf als Sachwalter 
in Dresden nieder und entwidelte bier 
als bereits anerkannter Dichter, neben 
einer lobnenden, feine dkonomiſche Lage 
erfreulich geftaltenden Praris, eine burch 
den Verkehr mit bedeutenden Männern 
und durch bie fruchtbarften Kg Sr 
tegungen genährte lebhafte poetijche Thä⸗ 
tigkeit, insbeſondere auf bem novelliſtiſchen 
und bem bramatifchen Gebiet. Hierauf 
durch Abolf Stahrs Vermittelung zum 
Dunn und Hofrat bes — 
von Oldenburg ernannt, ſchied er 1 
unter ben Kundgebungen allgemeiner 
Teilnahme von Dresden. Doch follte feiner 
neuen, mit raftlofem Eifer und dem ſchön⸗ 
ften Erfolg betriebenen Thätigleit nur eine 
furze Dauer beihieden fein: fchon 1 
ftellten fi) die Symptome jener furchtbas 
ren Krankheit ein (Lähmung ber Glieder, 
beſonders ber Zunge), welche SE während 
20 Schmerzensjahren an bad Krankenbett 
feſſelte, bis der Tod ihn endlich erlöfte. 
Seine »Sämtlichen Werke« erfchienen zu: 
legt 188 Win 6 Bänben, mit Biographie her: 
ausgegeben von Moſens or oſens 
Bild it in ber Galerie der 3 genöjfilihen 
deutfchen Dichter eins der glänzendern, 
eine ſchönſten und bebeutendfien Züge 
nb die Igrifchen. Wenn auch von ber 
mantif angehaucht, find die »Gedichte« 
(1836) von folder Zartheit der Empfin⸗ 
bung, jo ſtimmungs⸗ und ſeelenvoll, fo 


naturfinnig und baneben fo volfstümlich, 
Fr ihre Eu al jeden füblenden 
Leſer eine ergreifende if. Manches bavon 


(»Die legten Zehn vom vierten Regi⸗ 
ment«, »Andread Hofer«, »Die Völker: 
— bei Leipzige, »Der Trompeter an 
Katzbache u. a.) ift Volkseigentum ge 
worben. Auch feine erilchen Dichtungen 
Ritter Wahre, eine uraltitalifche Sage, 
831, und »Ahasver«, 1838) legen troß ber 
beiden Stoffen anhaftenden allegoriichen 
Zuthaten, bie felbft im fräftigften poeti- 
Er Reinigungdfeuer nicht ohne Nieder: 
chlag aufgingen, Zeugnis ab von einem 
glänzenden poetischen Talent, Als Er- 
zähler hat A feiner ——— Nei⸗ 
ng zu ſehr nachgegeben (»George 
nlote, 1831; — 1837, der 
Kongreß zu Verona«, Roman, 1842; bag 
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Novellenbuch »Bilder im Moos«, 1846), 
boch ſchimmern auch bier zahlreiche poe⸗ 
tifhe Perlen aus dem Grund entgegen. 
Die Dramen des Dichters (worunter bie 
bebeutendften: — r Finklere, 
1836; »Cola Rienzi« ; »Kaiſer Otto IIL« 
und »Bernbarb von Weimar«e, 1855) 
find von edler Sefinnung und fittlichem 
Ernſt ———— 
des Ideals; aber es fehlt ihnen die Natur⸗ 
wahrheit des menſchlichen Lebens, das 
wirkliche Fleiſch und Blut ſeiner Perſonen 
iſt durch Die Gedankenarbeit bed Dichters 
etwas mager und bünn geworben, und 
dieſe rhetorifche Schwäche wird auch (bei 
ben ſpaͤtern Dramen) durch bie theatra= 
Effekte nicht verwifcht. 


tif 
846 eofeniäel, Salomon Hermann, 


Ritter von, bramat. Dichter, geb. 14. 
San. 1821 zu Kaſſel von israelitifchen El⸗ 
tern, gel 7. Febr. 1877 in Wien; bes 
fuchte Gymnaſium feiner Baterftabt 
wo er bereit8 Gedichte machte, bezog 1840 
das Polytehnifum in Rarlörube, erwarb 
fi in Marburg die Doktorwürbe (1842), 
erhielt eine Erzieberfielle in Wien und er« 
rang bier mit jeinem Drama »Deborah« 
einen — Erfolg, der ihm 
ſogar zum Eintritt in den Staatsdienſt 

I (1850). Er wurde ſpäter Biblio: 
thefar im Minifterium für Kultus und 
Unterricht, erhielt 1867 ben Titel eines 
faiferlihen Rats und ward 1871 vom 
Kaifer in den Ritterftand erhoben. M. 
bat als Dramatifer großes Aufieben ge: 
macht; nach und nad bat man erkannt, 
daß feine Eigenihaften und Borzüge 
nicht beſonders tief liegen, unb daß ber 
Schein bei ihm blendet. Er bat eine ges 
fhilte Hand im Anorbnen bed San 
ſchen; dramatische Routine, blumige Rhe⸗ 
torik, grelle Effekte find feine Kunftmittel, 
dagegen geben ihm bie pfychologifche Vers 
tiefung und bie Kunſt naturgemäßer d. h. 
fittliher, Motivierung ab. Das Volks⸗ 
ſchauſpiel »Deborahe ift fein beftes und 
zugkräftigſtes Stüd geblieben, neben ihm: 
»Der Sonnenwenbhofe (1857) und >Der 
Schulz von Altenbürene (1868). Wir 
erwähnen noch: »Cacilie von Nlbano« 
(1851); »Das gefangene Bilde (1858); 
»Dümwedee (1 ; »Die deutſchen Ko⸗ 
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möbianten« (1863); aloe Orſini« 
(1870); »Maryna« (1871); das Luftfpiel 
>Die Sirene« und das Familiendrama 
»Ein beutfches Dichterleben« (Bürger 
und Molly, 1850). Bon feinen zahlreichen 
DOpernterten find durch bie Kompofition 
befonbers zu Ehren gelangt: »Die luftigen 
Weiber von Windfor« (lomponiert von 
Nicolai), »Die Kinder ber Heibe« (Rubin 
fein) und »Das goldne Kreuze (Brüll). 
Die »Gchichte« (1845) und »Befammelten 
Gedichte (1866) enthalten, wie es bie 
— Anlagen des Autors erwarten 
aſſen, a brillante Stüd, aber — 
es ift nicht alles Gold, was glänzt. 
sier, Guſtav von, Luftfpielbichter, 
geb. 11. Mai 1825 zu Spandau, Sohn 
eines Majors im Sngenieurtrge, be⸗ 
ſuchte das Friedrich⸗ Wilhelms: Gymna⸗ 
fium, hierauf bie Kadettenſchule in Berlin, 
erhielt 1 bag — (im 
Gardeſchützenbataillon), diente als ſolcher 
in verſchiedenen a a nahm 
1856 ſeinen Abſchied und lebt ſeitdem ver⸗ 
en in Holzkirch bei Lauban. Die 
inſamkeit des Landlebens brachte ihn 
auf die Idee, für das Theater zu ſchreiben, 
und fo find feit 1 einige 60 Luſt⸗ 
piele entftanden. Allerdings trat in feiner 
roduktion eine längere Pauſe ein, als 
M. nach dem Tod feines Schwiegervaters 
beilen Gut — in der Abſicht, ſi 
völlig der Landwirtſchaft zu widmen. Na 
Verlauf von ſechs Jahren hatte er ſi 
aber überzugt daß ihm das Talent für 
dieſelbe gaͤnz id arg e, und er wandte 
ſich mit neuer Kraft und gereiftem Urteil 
der ſchriftſtelleriſchen, reſp. dramatiſchen, 
Laufbahn wieder zu. Er hat damit ſchöne 
Erfolge erzielt. Von ſeinen einaktigen 
Stücken ſind die bekanntern: »Wie denken 
Sie über Rußland?« (1861), »Ein 
moderner Barbar« (1861), »Kaubels 
Sardinenpredigten« (1871), »Aus Liebe 
ur Kunfte (1873); von den größern bie 
lsenhen: Das &tiftungsfele (1373), 
»Ultimo« (1873), »Der Veilchenfreſſer⸗ 
1876), en) würee (1877), »Der 
ppochonder« Sl ‚ Der Bibliothefar« 
1878), »Derfegiftrator« (1879), »Krieg 
im tieben« (mit dv. Schönthan, 1880). 
Moſers Luftfpiele haben alle bie vis 
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comica, aber biefe liegt weniger im Wit 
des Dialogs als im Lächerlichein ber 
Situation. Seine Charaltere find nich 
etwa pfucholonifch wahr ober vertieft, wie 
teilweife die von Benedir, fondern reine 
Marionetten für den Situationswitz. 
Eine regelrecht logiſche unb natürlid 
durchgeführte Handlung, eine kunſige⸗ 
rechte Steigerung und Schürzung bes 
dramatiſchen Knotensverfchmäht M. weil 
er mit andern, leichtern Mitteln Effekte 
erzielen fann. Eine arten Nas 
Luftfpiele erfchien 1873—80, 10 

Möfer, Albert, Dichter, geb. 7. Mai 
1835 zu Söttingen ald Sohn eines Un- 
terbeamten ber Univerfität, ftudierte da⸗ 
jelbft Rechtswiſſenſchaft, abfolvierte bie 
juribifche Staatöprüfung, gab aber we 
gen Mangeld an Mitteln die Juriſtenkar⸗ 
tiere auf, ftudierte nachmals Philologie, 
Philofophie und Geſchichte und wirft jeit 
1862 als Lehrer ber klaſſiſchen Sprachen, 
ber beutjchen Ritteratur und der Gefchichte 
am Krauſeſchen iebungsinftitut im 
Drezden. M. hat fi) bisher bloß als Lyri⸗ 
ter gezeigt: »Gebichte« (1864), worunter 
die auch geſondert erjchienene Kanzone > An 
den Tode; »Nacht und Sterne<, neue Ge: 
dichte (1872), woraus einzeln bie Kanzone 
»Totenopfer«, und »Schauen und Schaf: 
fene, neue Gedichte (1881), woraus die 
»Idyllen⸗ beſonders abgebrudt wurden. 
Eine geſchichtliche Studie ift: »Das Dres: 
dener Hoftbeater von 1862 — 6%. Mör 
jers Lyra Hat vortrefjlihe, ftimmunas: 
volle und reine Töne; auch das formelle 
Element ift mit großer Sorgfalt, Keuſch⸗ 
heit und Kunſt gepflegt. 

Motley (ipr. ie), John Lothrop, nord⸗ 
amerifan. Hiftorifer, geb. 15. Aprıl 1814 
au Dorchefter in Maſſachuſetts, geſt. 29. Mai 

877; ſtudierte Jurisprudenz, doch wollte 
es ihm mit der Praxis derſelben nicht recht 
glücken. Seine beiden Novellen: »Mor- 
ton’s hope« und »Merry Mount« (1839) 
waren ebenfalls erfolglos, 1851 machte er 
eine Reife nad) Europa, um Material für 
ein hiſtoriſches Wert zu — und ließ 
einige Jahre ſpäter in London ſein Werk 
»History of the rise of the Dutch re- 
— —* 3 Bde.; mehrfach aufge 
egt; deut 186760) erjcheinen, welchem 
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ipäter bie »History ofthe United Nether- 
lands from the death of William the 
Silent to the Synod of Dorte (1860— 
1864, 4 Bde.) nachfolgte. Neuere Werke 
von ihm find: »Life and death of Peter 
Barneveld« (2 Bbe/Jund »Primary cau- 
ses of the Thirty year’s war«. M. bat 
bie hauptfählicfien Archive Europas nad 
Duellen durchſucht und zahlreiche vorber 
unbenubte Manuffripte in feinen Werfen 
verwertet. Leiber hat er ſich ſiets zu viel 
von feinem perfünliden Gefühl bei der 
Betrachtung hiſtoriſcher Charaftere leiten 
laſſen. M. war zur Zeit des Präfibenten 
Johnſon (1861) amerifanifcher Geſandter 
in Wien, und fpäterhin ernannte ihn 
Fer Drau in ne —ã 

r and. ine Biographie ſchrie 
O. W. Holmes (1878). 

Menltrie (jpr. mohltri), John, engl. 
Geiſtlicher und Dichter, geb. 31. Dez. 1799 
zu London, geſt. 26. Dez. 1874 in Rugby. 
Er gehört einer Familie an, die ſich zur 
Zeit bes amerilanifchen Unabhängigleite- 
kriegs auf beiden Seiten ausgezeichnet, 
erhielt eine trefiliche Erziehung, ſtudierte 
in Cambridge, ſtand in Verbindung mit 
vielen bedeutenden Zeitgenofjen, war von 
1825 bis zu feinem Tod Pfarrer zu Rugby, 
gab 1837 —54 mehrere Bände Gedichte 
heraus, veranftaltete auch eine neue Aus⸗ 

abe von Gray. Seinegefammelten Werte 
ind in 2 Bünden erjchienen nebſt aus: 
La hrift von Derwent Cole: 


ridge (1876). 

Bi bad, Luiſe (Pſeudonym für 
Klara Munbt), Schriftitellerin, geb. 5. 
San. 1814 ald Tochter des Oberbirgers 
meifters Müller zu Neubrandenburg, geft. 
26. Sept. 1873 in Berlin. Gorafältig er: 
zogen, von aufgewedtem, empiünalichem 
WGeiſt, be fer gewiſſe Mobeſchriftſtel⸗ 
ler, wie Heine, Gußlow, Börne, beſonders 
für Theodor Mundt als ben litterari⸗ 
ſchen Verfechter der Intereſſen des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, trat ſie, nachdem eine 
Reiſe nach Italien und durch die Schweiz 
ihrem äſthetiſchen Drang noch mehr Nah⸗ 
rung zugeführt hatte, mit Mundt, dem 
fie einige ihrer — geſchickt hatte, 
in einen ſentimentalen Briefwechſel, der 
fpäter zur perſönlichen Bekanntſchaft und 
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ſchließlich zur ehelichen Verbindung führte 
(1839). Sie lebte jeitdem in Berlin, von 
mo fie, auch noch nach dent Tod ihres Man⸗ 
nes (1861), wiederholt grobe Reifen unters 
nahm. Luife M. repräfentiert von weib⸗ 
licher Seite unfer tintenfledfendes Sä- 
fulum. Ein Talent ohne alle Frage, ift 
fie im trüben Strom der Bielfchreiberei 
untergegangen; fie litt an Produktions⸗ 
wut und an unerfättlicher Ruhmſucht. 
Bopulär, gelejen wollte jie werden, und fie 
bat ihren Leſerkreis am fich gezogen mit 
einem Magnet, ber verpönt ıft in ber 
Kunft, mit der Spekulation auf bie Ner⸗ 
ven: Gift, Dolch, Woluft u. dgl. find ihre 
Agenten, nachher auch der Reiz ber hiſto⸗ 
eigen Berfönlicheit. Das Beite, wad fie 
geichrieben hat, find ihre Novellen Gau 
vögel«, 1840; »Novellettenbuche, 1841; 
»Novellen und Szenen«e, 1845; »Feder⸗ 
zeichnungene, 1865; »Hiftoriihe No- 
vellene, 1868, wozu auch die >Hiftorifchen 
Charalterbilder⸗, 1856, das »Hiftorifche 
u die⸗ HiſtoriſchenLebens⸗ 
hildere, 1864, gehören; »Frauenherzen«, 
1873) und ihre touriſtiſchen Schriften 
»Federzeichnungen auf einer Reiſe nach 
talien<e, 1846; u — auf 
einer Reiſe nach ber Schweiz«, 1864, und 
»Meifebriefe aus Aaypten«, 1871). Im 
übrigen gibt es faum ein gefröntes euro 
päifches Haupt von hervorragender Bedeu: 
tung aus ben zwei legten Jahrhunderten, 
dad nicht entweder als Held ihrer No- 
mane ober doch als intereifante Staffage 
ihrer Gemälde figurierte; manche, wie der 
Alte Frig, Jofepb IL und Mehemed Alt, 
haben fonar ein paarmal bie Ehre; nad) 
* nkommen inihrerGalerie an dießteihe: 
darig Thereſia, Marie Antoinette, Kö⸗ 
nigin Hortenſe, Napoleon J., Karl IL, 
Erzherzog Johann der Herzog von Reid; 
ftabt, Katharina IE, Katfer Leopold II., 
Kaiſerin Joſephine, der Große Kurfürft, 
Kailer Alerander, Kaifer Ferdinand IL, 
PA er a * kleinerer — 
erzöge, Kriegshelden 2c. zu geſchweigen. 
Mühifelo, Aulius (Pſeudonym für 
Robert Rösler), Schriftfteller, geb. 6. 
San. 1840 zu Köthen, geft. 18. Maı 1881 
in Königsberg ; vorgebildet auf dem Gym⸗ 
naſium feiner Vaterſtadt, bereits im 17. 
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Jahr dichteriſch probuftiv, wibmete fich 
dem Buchhandel, ging dann zur Publiziſtik 
über, lebte feit 1861 in Leipzig unb warb 
nad) verjchiebenen Zwifchenftationen und 
Stellungen 1872 Chefredakteur ber »Har⸗ 
tungſchen Zeitung« in Königsberg. 1877 
übernahm er vorübergehend bie Rebal: 
tion des »Deutfchen« in Sondershauſen. 
R. nu „jahiteie Romane unb ge 
ichtliche Werke, erftere burchfchnittlich 
ttelgut, letztere als belebrende Volks: 
leftüre ihren Zweck erfüllend. Wir nennen 
von erftern: »Ehre« (1862); »Mittel und 
wede« (aus ben Papieren einer alten 
ofdame, 1863); >Fürs Baterland« 
1868) »1866« (1867); »Freie Bahne« 
1869); »Im Bann der Schuld« (1870); 
»Rleine Emm (lol); ferner Novellen, 
Porträtſkizzen, Buͤhnengeſchichten, Bilder 
und Lyriſches (Wilde Veilhden«, 1859; 
»Cyanen«, 1859; »Totentränzee, 1861). 
a na a): — 
rner⸗ nsbild, ; Zwanzig 
Jahre ae) ichte, 184868 « 1869), 
»Deutichlands Berteibigungslampf gegen 
aka (1870); »Eugenie, die Er: 
aiferin der Franzofene (ein Nachtbild, 
1870); > Das Buch der Schmarzen« (1872); 
»Die Gefellfhaft Jefu« (1872) u. a. 

Muller, Bieter Lodewijk, bolländ. 
Hiftorifer, geb. 1842 zu Koog in Nord: 
holland, ftudierte 1861— 67 zu Leiden, 
arbeitete dann in verfchiebenen Archiven 
des In⸗ und Auslands, warb 1869 Lehrer 
am GEymnaſium zu Leiden, 1874 Beam: 
ter am Reichsarchiv im Haag und 1878 
— der Geſchichte in Groningen. 

eine Hauptwerke find: »Nederlands 
eersto betrekkingen met Oostenrijk« 
eh »De staat der Vereenigde Ne- 

erlanden in de jaren zyner wording 
1572—97« Gar}; ‚Wilhelm von Ora⸗ 
nien und Georg Friedrich von Waldeck« 
(1873, Bd. 1); »De Unie van Utrecht« 
(1878) u. a. 

Müller, 1) Wolfga — 
M. von Königswinter ichter und 
Schriftfteller, geb. 5. März 816 zu Rönigss 
winter am Siebengebirge, get. 29. Juni 
1873 im Bab Neuenahr. Sohn eines 
— erhielt er ſeinen erſten Unterricht 
zu Bergheim im Jülichichen, beſuchte dann 


Muller — 
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das Gymnaſium zu Düffeldorf (1827— 
1835), wo er bereit8 Durch gelungene Ber: 
fuche die Aufmerkſamkeit der Lehrer auffich 
309 und Beiträge zu Ehamifjod »Muſen⸗ 
almanadh« lieferte, peaon Hierauf als Stu: 
dioſus der Medizin die Univerfität Bonn, 
wo er mit dichteriſchen Notabilitäten, Kin⸗ 
tel, Simtod u. a., in Verkehr trat, voll: 
enbete feine Studien in Berlin 4838 — 
1839), begab ſich 1842 zum Beſuch ber 
Spitäler ML aris und übernahm nad 
feiner Rückkehr die Braris feines verſtorbe⸗ 
nen Vaters in Düfleldorf. Er wurde nad 
Ausbruch der Revolution von 1848 als 
Abgeordneter Düflelborf? ind Vorkarla- 
ment, jpäter als Deputierter in bie Na⸗ 
tionalverfammlung gewählt, 309 fidh aber 
bald gänzlih von ber Politik zurud. 
1853 nah Köln übergefiebelt, gab er 
die ärztliche Prarid bald auf, um ganz 
dem fchriftitellerifchen Beruf zu leben. 
Später verlegte er feinen Wohnſitz nad 
Wiesbaden (1869). M. gehört zu ben an: 
— — und talenwollſten rheiniſchen 

ichtern: in ben beſten feiner Gedichte 
und ſeiner Erzählungen hört man den 
Rhein rauſchen. Am ſchwächſten find feine 
Leiftungen auf bem bramatifchen Gebiet 
(»Dramatifche Werle«, 1872), am beiten 
* lyriſchen und epiſchen Dichtungen, die 
ich durch Einfachheit und An — * — 
keit auszeichnen, vorab ſeine »Maikdnigin⸗ 
(1852), ein reizendes Rheinidyll, und 
»Prinz Minnewin« (1854), ein an lieb⸗ 
Ken nn Bd Inge 

em unb fatiri n zoge⸗ 
nes Märchen, in welchem Freilich auch ben 
biftorifhen und antiquarifchen Erinne 
rungen und Riebhabereien oft ein zu brei⸗ 
ter Raum gegönnt if. Des Gedankene 
Blaſſe Tennen feine Empfindungen nicht, 
auch keine unergrünbliche Tiefe darf man 
bei ihm IM en. Wir erwähnen noch: 
»Aſchenbroödel⸗ 0 Gedicht, EHE 
»Der Zauberer Merlin« (Gedicht, 1871); 
ferner das »Märchenbuch für meine Kin⸗ 
der« (1866) ; bie Erzählungen: »Der Rat⸗ 
tenfänger von St. Goar«e, »Bon brei 
Miühlene, »Sobannes von Werthe, »Bier 
Burgene, » um ftillen Bergnügen«, »Jm 
Nitterfaale cc. M. it auch auf andern 
Gebieten als Schriftiteller aufgetreten‘ 
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»Das Rheinbuch« (Landichaft, Gefchichte, 
Sage x., 1856); »Münchener Skizzen⸗ 
Bude (1856); »Alfreb Rethel«e (Blätter 
ber Erinnerung, 1861) u.a. Eine Aus- 
wahl aus feinen Dichtungen erfchien unter 
dem Titel: »Dichtungen eines rheinifchen 
Boeten« (1871—76, 6 Bbe.). 

2) Dtto, Romanfcriftfteller, geb. 1. 
Juni 1816 zu Schotten am Vogelsberg, 
erhielt jeine erfte Bildung auf den Gym: 
nafien zu Büdingen und Darmſtadt, wählte 
bie fameralitifhe Laufbahn, gab biefe 
aber bald wieder auf, um an arm⸗ 
ſtädter Hofbibliothek eine Stelle anzu⸗ 
nehmen, mit welcher er ſpäter bie eines 
Brivatbibliothefars bes durch feine willen: 
ſchaftliche Bildung ausgezeichneten Bringen 
Karl von Helien verband. 1843 über 
nahm er die Rebaftion ber Frankfurter 
Konverjationsblättere (an welchen fich 
bald vorzügliche Talente, wie Riehl, Cars 
tiere u. a. beteiligten), vertaufchte dieſe 
dann 1848 mit der de ‚Mannheimer 
Naar rec ‚ de einzigen unathüngigen 
onftitutionellen Blattes in . Rad 
dem Tod feiner Frau (die er durch feinen 
DIE SE IENEN Augenbroman »Bürgere« 
4845, fi) errungen hatte), hielt er fich 
ahr zur Erholung in Bremen auf; 
kehrte er nach Frankfurt zurüd als 
Herausgeber und Leiter ber »Deutſchen 
Bibliothek«, weldde unter anberm auch 
feinen Roman »Charlotte Adermann« 
(1854) brachte. Später grünbete er (im 
Berein mit Creizenach) das »Frankfurter 
Mufeum« (worin fen ⸗2Stadtſchultheiß 
von Trankfurte 4856 erichien). 
Spätherbft 1856 ging M. mit der Schweiter 
feiner verflor frau eine neue Ehe 
ein u a — —— ee: 
ausgeſetzt fleißiger fchriftftellerifcher ⸗ 
oft, als deren ne Produkte bie 
Romane: »Diaden und Maske« (1875), 
»Der Poftgrafe (1876), die Schwarz: 
wälder Dorfgefchichte >Monila« (187 
und »6t. Kilians Patenfind« (1251) zu 
verzeichnen find. Müllers Stärke Liegt ın 
der Darftellung bes innern Lebens, deſſen 
geheimftes Räderwerf feinem Späherauge 
offen ſteht; er verzichtet auf die Kunft ber 
Intrigen und Spannungen zu gunften 
einer gefunden, ungejuchten Realität. Zu 

E hriftfiellerlegifon. i 


ein 
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feinen Hauptwerfen gehören (außer ben 
genannten) die Romane: »Die Mebia- 
tifierten« (1848); »&eorg Bolfer« (1848); 
»Der Klofterhof« (1859), >Cdhof und 
feine Schüler« (1865) ;» Der Wildpfarrer« 
(1866); »Der Profejjor von Heibelberg« 
(1870); »Der Fall von Konftanz« (1872); 
»Der Majoratsherr« — 

3) Karl, Naturfjorſcher, geb. 16. Dez. 
1818 zu Allſtedt, ftudierte Fir 1843 in 
Halle Naturwiſſenſchaft, fpeziell Botanik, 
und war babei auch als botaniſcher Schrift- 
fteller thätig. Seine »Synopsis mus- 
corumfrondosorum« (1849—51, 2 Bde.) 
brachte ihm von feiten ber Roftoder Uni: 
verfität die ea zum Ehrendoltor 
ein. Die politifhen Umwälzungen ver: 
anlaßten M., von der Univerfitätslauf: 
bahn, welcher er fih zu wibmen gedacht 
hatte, abzujehen und —— nur für die 
BerbreitungnaturwiflenichaftliherKiennt- 
niſſe im Volt zu arbeiten. Verein mit 
Ropmäßler und DO. Ule gründete er 1852 
bie befannte Zeitfchrift> Die Natur«; außer⸗ 
bem fchrieb er: »Buch ber Pflanzenwelt« 
(2. Aufl. 1869); »Wanderungen Durch die 
grüne Natur« (1852; 2.Aufl.: »Das Kleid 
ber Erde«, 1873); »Deutſchlands Moofe« 
(1853); »Anfichten aus den deutſchen Al- 
pen« (1858 ; Entwurf einer Entwide- 
Iun egeiei te des Pflanzenreichs · (1860). 

H Wilhelm, Geſchichtſchreiber, geb. 
2. Dez. 1820 zu Giengen an der Brenz 
in Wuͤrttemberg, ftubierte zu Tübingen 
Theologie und Wbilolonie, warb 1847 
dehren r alten Sprachen und Geſchichte 
an ber Kantonichule in Trogen (Appen— 
zeit), 1851 Oberlchrer an ber Lateinſchule 
in Weinsberg unb 1865 Brofelfor am 
Gymnaſium zu Tübingen. Er jchrieb: 
»Politifie Geſchichte der neueſten Zeit, 
1816—67« (3. Aufl. 1875); ⸗Illuſtrierte 
Geſchichte bes beutich-frangdfiichen Kriegs« 
(1873); »Hiſtoriſche Frauen⸗ (1376); 
»Raifer Wilhelm« (3. Aufl. 1877); »Der 
ruffifchtürfifche Krieg von 1877 — 784 
Sr ;  »Generalieldbmarihall Graf 

oltfee (2. Aufl. 1879); »Deutjche Ge 
ſchichte« (1550). Seit 1867 gibt er ein 
gefchichtliches Jahrbuch unter bem Ziel: 
»Volitiihe Gefchichte der Gegenwart« 
(14. Jahrg. 1881) heraus. 
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5) Adolf, naturwilfenfchaftlicher 
Schriftfteller, geb. 16. Jan. 1821 zu Trieb: 
berg in ber Wetterau, wo fein Vater da⸗ 
mals Rektor bes Lehrerſeminars war, 
ftubierte 1839 — 42 Forft: und Natur- 
wiſſenſchaft in Gießen, praktizierte dann 
längere Zeit im Forſtdienſt, wurbe fchließ- 
lich als Oberförſter zu Gladenbach ange 
ftellt und 1877 in bie Oberförfterei Krof: 
dorf bei Gießen verfett. Schon früh hat⸗ 
ten ihn gleiche Neigung und gleiches Stres 
ben mit feinem j vi Bruder, Karl 
M. (geb. 16. Juli 1825, jest Pfarrer in 
Alsfeld), in innigen Verkehr des Stu: 
diums und geiftigen Austaujche® gebracht, 
dem eine gemeinfchaftliche Titterarifche 
Thätigkeit entiproßte. Außer zahlreichen 
Artikeln für geologifche und forjtliche Zeit- 
ſchriften und namentlih für Unterhal- 
tungsblätter fchrieb M., meift in Gemein: 
(hatt mit feinem Bruber: »Charafter: 
eichnungen ber vorzüglichften deutſchen 
Eingoögel (1865); »Wohnungen, Leben 
und Eigentümlichleiten in ber hö 
Tierwelt« (1869); »Gefangenleben der 
beften einheimifchen Singvögel« (1871); 
»Die einheimischen Säugetiere und Vögel 
nach ihrem Nutzen und Schaben« — 
»Unſre nützlichſten Säugetiere und Vögel⸗ 
1876); »Der Hund und feine Jagd« 
mit Aquarellen von Deiker, 1880). Er 
veröffentlichte auch mehrere Dramen und 
Dpernterte, fogar einen »Fauſt«, als zwei: 
ten Teil zu Goethes Drama (1869) wie 
fein Bruder Karl »Gebichte« (1865). 

6) Konrad Friedrich (genannt M. 
von ber Werra), Dichter, geb. 14. Nov. 
1823 zu Ummerftadt bei Hildburgbaufen, 
geft. 26. April 1881 in eipaig; udierte 
in Heidelberg, mußte wegen teiligung 

ahrs 


an den Bewegungen des 

Deutſchland verlaſſen, hielt ſich um Me: 
dizin zu ſtudieren, längere Zeit in Zürich 
und Bern auf, wurde hier Aſſiſtenzarzt, 
wandte ſich aber ſchließlich der Litteratur 
und den ſchönen Künſten zu, lebte ab⸗ 
wechſelnd in der Schweiz, in Weimar, 
Koburg ꝛc. und nahm ſchließlich feinen 
—28 in Leipzig. Er war Vertreter 
mehrerer deutſch⸗amerikaniſcher Zeitun⸗ 
gen, bereiſte 1869 Agypten und erhielt 
1871 von der Univerſität Jena den Titel 


hen tiſche 
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eines Ehrendoktors. M. iſt nur Lyriker, 
aber ein friſcher, freier, fröhlicher Lyriker, 
der für jeden Anlaß einen Ton findet und 
ohne Zaudern in die Saiten greift. Das 
Leben des Volko, der Studenten, der Sol⸗ 
daten, der Kinder, der Koſsmopolit wie 
Kirchturmphiliſter — alles fügt ſich feiner 
Leier, deren Töne allerdings auch trivial 
ſein können. Er iſt eine ergiebige Fund⸗ 
grube für Komponiſten, und das Streben, 
fomponiert zu werden, tritt bei ihm zu 
— hervor. Hier ſeien erwähnt: »Die 
eime« (1849); »Der Freiheit Wunder⸗ 
horne (Zeitgedichte, 1850); >Der Lieder⸗ 
orte (1 1); er ein Frũh⸗ 
ingstraume (Gedichte, 1 ) 


; ⸗Flam⸗ 
boyante (Zeitgedichte, 1859); —— 
und Silbe (Baterlanbe- und Kriegslie⸗ 


ber, 1860); »Das Buch ber Lieder« (va⸗ 
terlandiſche Gedichte 1866); »Deutſcher 
ſtinderfrühlinge (Dichtungen, 1869); 
»Deutſcher Liederhort« (mit muſikaliſchen 
Kompofitionen, 1869). Auch hat Di. poe⸗ 
ologien, Kalender mit unb ohne 

Nuftralfonen, ein »Allgemeines Reichs⸗ 
ommersbuh für beutihe Stubenten« 
(1875) u. a. herausgegeben. 

7) Mar, beutfhsenal. Schriftfteller, 
eb. 6. Dez. 1823 zu Dean, lebt in Or: 
ord. Der Sohn des Dichter? Wilhelm 

M., ftudierte er in Leipzig Philologie un- 
ter Hermann, Sanskrit unter Brockhaus 
und gab bie erfte Frucht feiner Stubien in 
der deutſchen etung ber »Hitopa- 
desa« (1844). Er febte Fine Stubien in 
Berlin unter dem Einfluß von Bopp, dann 
in Paris unter dem von Burnouf fort. 
Als er 1846 England befuchte, veranlaßte 
ihn Bunfen, fi) auf diefem für indiſche 
Studien To viel bietenben Boden niederzu⸗ 
laſſen; 1848 nahm er feinen Wohnſitz in 
Drford. Dort begann und vollendete er 
fein großes Wert, die Ausgabe der »Rig- 
veda« (1849— 74, 6 Bbe.). Er w 
1850 zum Hilfälehrer der neuern Spra: 
hen, 1854 zum ale berfelben, 1858 
zum Fellow am All Souls’ College er: 
nannt, eine für den Ausländer faum er: 
* Auszeichnung. Als 1860 die Pro: 
eſſur des Sanfrit zu befeßen war, ging 
die Abftimmung gegen ihn; dafür wurde 
er 1868 auf ben neuyegründeten gebe 
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ſtuhl für vergleihenbe Sprachkunde beru: 
jen. Einen Ruf nad Straßburg, ben er 
1872 erhielt, lehnte er ab, hielt aber einen 
Kurſus Borlefungen daſelbſt und über: 
machte ber neuen Univerfität fein Honorar 
—F ng Kine Sansfritpreifes. Nach 
2djähriger Virkſamkeit in Orford legte er 
1875 feine Profefiur nieder; doch beichloß 
bie Univerfität, da gleichzeitig eine Beru⸗ 
fung nad Wien an ihn erging, ihn zum 
Bleiben einzulaben und unter Belaflung 
der Profeſſur ihm einen Stellvertreter zu 
bezahlen. Er hatte fich allgemeine Anerken⸗ 
nungerworben und weiten. wohlthätigen 
Einfluß ausgeübt durch feine »Lectures 
on the science of 0«(1861—64, 
2 Bde.; 7. Aufl. 1880; deutſch von Bött⸗ 
‚1863 u. 1870; franz. von harris unb 
rot, 1864; poln. 1870). Durch dieſes 
Wert wurde die Aufmerkſamkeit der Ges 
bildeten, auch ber Nichtipezialiften, in 
fehr erhöhtem, noch nicht dageweſenem 
Grad auf das vergleichende Sprachftubium 
gelenkt. Unb nachdem er fo einen gewal: 
tigen Anftoß gegeben, bauten er und andre 
auf bem gewonnenen Boben rüftig weiter. 
Es ift beſonders bie Reihe von Aufläten 
zu nennen, welche er unter bem Titel: 
»Chips from & German workshop« 
( 1868-76, 4 Bde. ; deutich als Alan «, 
186976, 4 Bbe.) gefammelt hat. Eine 
verwandte Richtung verfolgt fein »Essa 
on comparative —AI (1858). 
1870 bielt er an ber Royal Inftitution 
‚in London eine Reihe von Vorträgen, die 
als »Introduction on the science of re- 
‚ligion« (deutf 1874; fpan. von Gar: 
.cia Moreno, 1877) erſchienen, woran ſich 
anfchloffen die »Lectures on the ori- 
gin and Rome of religion« (1878, 
deutich 1880). Seine Ipegiel arammati: 
ſchen Arbeiten über Sanskrit übergehenb, 
erwähnen wir no: »The languages 
of the war« (1854, fpäterhin in eine 
»Survey of lan 
und feine Bemü 
eines allgemein brau 
Miffionäre. Auf ganz anberm Gebiet ha⸗ 
ben wir von ihm bie reigende Erzählung 
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einſchleicht. Während des Kriegs 1870/71 
ſchrieb er im deutſchen Sinn eine Reihe 
längerer Briefe an die »Times«, welche 
1871 als »Letters on the war« erfchie: 
nen. Auch fonft hat er viel für die »Ti- 
med« und andre engliſche Blätter gears 
beitet. In reicher Auswahl gab er 1858 
bis 1864 »The German classıcs« heraus 
fowie 1872 bie »Memoirs of Baron Stock- 
mar«, bes Freundes und Ratgebers bes 
Prinzen Albert und ber Königin Vikto⸗ 
ria. Seit feiner Penfionierung verwen: 
bet M. feine Muße auf bie von ihm ver: 
—— — en Orforb A 

unter jeiner Zeitung herausgegebene 
Sammlung ber „Sacred books of the 
East«, wovon foeben der 10. Band er: 
ſchienen. Deutſch veröffentlichte er neuer⸗ 
dings: »Schillers Briefwechſel mit Her⸗ 
og Friedrich Chriſtian von Schleswig⸗Hol⸗ 
Heine (1875) und die Denffchrift »Baſe⸗ 
bow. Bon feinem Urenkel« (1877). Schon 
1849 Fon M. den Bolneyihen Preis 
vom Inftitut de France; er ift eins ber - 
acht auswärtigen Mitglieder bes Inſti⸗ 
tut8 und hat den Orben pour le mörite. 
Die Univerfitäten Cambridge und Edin⸗ 
burg haben ihn zum Ehrendoktor ernannt. 
Hochgeſchätzt von feinen alten Lanbsleu: 
ten wie in der neuen Heimat, an welche 
ihn auch Familienbande fnüpfen (er ift 
ber Schwager von Anthony Froude), ift 
er als der bebeutenbfte lebende Vermitt⸗ 
ler zwifchen England und Deutichland zu 
betrachten. 


mord ; bezog 1848 die Univerfität feiner Va⸗ 
terftadt, trat bald nach vollendeten Studien 
als dramatifcher Dichter auf und wandte 
fih Dann nach Sübdeutichland, wo er teils 
in Münden, teils einſiedleriſch an Flei- 
nern Orten Oberbayerns lebte. M. bat 


es« umgearbeitet) | fich litterariſch als Lyriker und Novellift 
ungen zur Herftellung |im euilleton der »Preſſe« 2c., nament:- 
baren Alp betsfür |lih aber als Dramatifer einen Namen 


emacht. Unter feinen Tragödien und 
tamen verdienen Hervorhebung: » Kö: 


»Deutiche Liebe« (1857, 5. Aufl. 1877; nig Otto und fein Hause, »Die Kaifer: 


auch ind Englifche überfett), obwohl au 
hier das Shradfubium ſich — 


glocke von Speier«, »Keplere und »Fürſt 
und Biſchof«, bie teils in München, teils 
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5) Adolf, naturwiffenfchaftlicher 
Schriftfteller, geb. 16. Jan. 1821 ge Trieb: 
berg in ber Wetterau, wo fein Vater da⸗ 
mals Rektor bes Lehrerſeminars war, 
ftubierte 1839 — 42 Forft: und Natur: 
wiſſenſchaft in Gießen, praktizierte dann 
längere Zeit im — wurde ſchließ⸗ 
lich als Oberförſter zu Gladenbach ange⸗ 
ſtellt und 1877 in bie Oberförfterei Krof⸗ 
dorf bei Gießen verſetzt. Schon früh hat: 
ten ihn gleiche Neigung und gleiches Stre⸗ 
ben mit feinem jüngiten Bruber, Karl 
M. (geb. 16. Suli 1825, jett Pfarrer in 
Alsfeld), in innigen Verkehr des Stu: 
diums und geiftigen Austaufches gebracht, 
dem eine gemeinfchaftliche Titterarifche 
— entſproßte. Außer zahlreichen 
Artikeln für geologiſche und forſiliche Zeit⸗ 
ſchriften und namentlich für Unterhal 
tungsblätter ſchrieb M., meift in Gemein: 
* mit feinem Bruder: ⸗Charakter⸗ 
eichnungen der vorzüglichſten deutſchen 

ingvögel« (1865); »Wohnungen, Leben 
und Eigentümlichleiten in ber höhern 
Tierwelt« (1869); »Gefangenleben_ der 
beften einheimifchen Singvögel« (1871); 
»Die einheimifchen Säugetiere und V el 
nach ihrem Nutzen und ben« (187 N; 
»Unſre nüglichiten Säugetiere und Vögel« 

876); »Der Hund und feine Jagb« 

mit Aquarellen von Deifer, 1880). Er 
veröffentlichte auch mehrere Dramen und 
Opernterte, fogar einen »Fauft«, als zwei- 
ten Zeil zu — Drama (1869), wie 
fein Bruder Karl »Gedichte« (1865). 

6) Konrad Friedrich (genannt M. 
von ber Werra), Dichter, geb. 14. Nov. 
1823 zu Ummerſtadt bei Hildburghaufen, 
geft. 26. April 1881 in Leipzig; ſtudierte 
in Heidelberg, mußte wegen — 

ahrs 


” 


an ben Bewegungen bes 
Deutfchland verlaſſen, hielt fih, um Me: 
dizin zu ftubieren, längere Zeit in Zürich 
und Bern auf, wurde bier Affiftenzarzt, 
wanbte ſich aber fchließlich ber Litteratur 
und den ſchönen Künften zu, lebte ab: 
wechſelnd in ber Schweiz, in Weimar, 
Koburg 2. und nahm ſchließlich feinen 
Wohntt in Leipzig. Er war Vertreter 
mehrerer deutſch⸗amerikaniſcher Zeitun- 
gen, bereifte 1869 Agypten unb erhielt 
871 von ber Univerfität Jena ben Titel 


Müller. 


eines Ehrenboftors. M. ift nur Lyriker, 
aber ein frifcher, freier, fröblicher Lyriker, 
ber für jeden Anlaß einen Ton findet und 
ohne Zaubern in die Saiten greift. Das 
Reben bes Volks, der Studenten, der Sol- 


born« (age edichte, 1850); »Der Lieber: 
1); ST ein Frühe 
ingstraum«e (Gedichte, 1 ); »Flam⸗ 
boyant« (Bei ebichte, 1859); »Schwert 
und Schilde (Baterlanbs- und Kriegslie⸗ 
der, 1860); »Das Buch ber Lieder« (va⸗ 
terländifhe Gedichte, 1866); »Deutfcher 
Kinberfrühlinge (Dichtungen, 1869); 
»Deuticher Liederhorte (mit mufifalifchen 
Kompofitionen, 1869). Auch bat Di. poe 
tiſche Anthologien, Kalender mit unb obne 
Nuftraffonen, ein »Allgemeines Reiches 
ommerdbudh für beuttihe Stubenten« 
(1875) u. a. herausgegeben. 
7) Mar, beutfchsenal. Schrififieller, 
eb. 6. Dez. 1823 zu Dellau, lebt in Or: 
ord. Der Sohn bes Dichters Wilhelm 
M., ftudierte er in Leipzig Philologie un- 
ter Hermann, Sanskrit unter Brodhaus 
und gab bie erfte Frucht feiner Stubien in 
der beutfchen überfegun ber »Hitopa- 
desa« (1844). Er feste feine Stubien in 
Berlin unter dem Einfluß von Bopp, dann 
in Baris unter dem von Burnouf fort. 
Als er 1846 England befuchte, veranlaßte 
ihn Bunjen, fi auf diefem für indifche 
Stubien fo viel bietenden Boden nieberzu: 
laflen; 1848 nahm er feinen Wohnfit in 
Drford. Dort begann und vollendete er 
fein großes Werk, die Ausgabe der »Rig- 
veda« (1849—74, 6 Bbe.). Er wu 
1850 zum Hilfslehrer der neuern Spra- 
den, 1854 zum — derſelben, 1858 
zum Fellow am All Souls’ College er: 
nannt, eine für ben Ausländer faum er: 
hörte Auszeihnung. Als 1860 die Pro: 
fellur des Sanöfrit zu befeßen war, ging 
bie Abftimmung gegen ihn; dafür wurde 
er 1868 auf ben neuyegrünbeten Lehr: 


— — 
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ftubl für vergleichende Sprachkunde beru⸗ 
fen. Einen Ruf nad Straßburg, ben er 
1872 erhielt, lehnte er ab, hielt aber einen 
Kurfus Vorlefungen daſelbſt und über: 
machte ber neuen Univerfität fein Honorar 
dur a Sansfritpreifes. Nach 

jähriger Wirffamkeit in Orford legte er 
1875 feine Brofeflur nieder; doch beichloß 
die Univerfität, da gleichzeitig eine Beru⸗ 
fung nad Wien an ihn erging, ihn zum 
Bleiben einzulaben und unter Belafjung 
ber — ihm einen Stellvertreter zu 
bezahlen. Er hatte fich allgemeine Anerken⸗ 
nungerworben und weiten u. wohltbätigen 
Einfluß ausgeübt durch feine »Lectures 
on the science of (1861—64 


e< ; 
2 Bde.; 7. Aufl. 1880; deutſch von Bötts 
er, 1863 u. 1870; fran . vondarrig und 


arot, 1864; poln. 1870). Durch diefes 
Werk wurde die Aufmerkſamkeit der Ges 
bildeten, auch ber Nichtipezialiften, in 
ſehr erhöhten, noch nicht dageweſenem 
Grab auf bad vergleichende Sprachftubium 
nelenkt. Und nachdem er fo einen gewal⸗ 
tigen Anftoß gegeben, bauten er und andre 
auf bem gewonnenen Boden rüftig weiter. 
Es ift beſonders die Reihe von Aufſätzen 
zu nennen, welche er unter bem Titel: 
2 ube.. from a German workshop« 
(1868—76, 4 Bde. ; deutich ala »Eſſays«, 
1869-76, 4 Bbe.) gefammelt hat. Eine 
verwandte Richtung verfolgt fein »Essay 
on comparative —— (1858). 
1870 bielt er an der Royal Inftitution 
in London eine Reihe von Vorträgen, bie 
als »Introduction on the science of re- 
ligion« (deutſch 1874; fpan. von Gar⸗ 
cia Moreno, 1877) erfchienen, woran ſich 
anfchloffen die »Leectures on the ori- 
gin and ann of religion« (1878, 
deutfch 1880). . Seine Tpegiel arammati- 
hen Arbeiten über Sanstrit übergehenb, 
erwähnen wir no: »The 1 ages 
of the war« (1854, ſpäterhin in eine 
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einfchleicht. Während bes Kriegs 1870/71 
ſchrieb er im deutichen Sinn eine Reihe 
längerer Briefe an die »Times«, welche 
1871 als »Letters on the ware erſchie⸗ 
nen. Auch fonft Hat er viel für die »Ti- 
med« und andre engliihe Blätter gear 
beitet. In reicher Auswahl gab er 1858 
bis 1864 »The German classics« heraus 
fowie 1872 die »Memoirs of Baron Stock- 
mar«, des Freundes und Ratgebers bes 
Prinzen Albert und ber Königin Vikto⸗ 
ria. Seit feiner Penfionierung verwen: 
bet M. feine Muße auf die von ihm ver- 
ae ber — Orford ie 
unter feiner Leitung herausgegebene 
Sammlung ber „Sacred books of the 
East«, wovon foeben ber 10. Band er: 
— Deutſch veröffentlichte er neuer⸗ 
ings: »Schillers Briefwechſel mit Her⸗ 
og Friedrich Chriſtian von Schleswig: Hol: 
eine (1875) und die Denkſchrift »Baſe⸗ 
bow. Bon ſeinem Urenkel⸗ (1877). Schon 
1849 En M. den Volneyichen Preis 
vom Inſtitut de France; er ift eins ber - 
acht auswärtigen Mitglieder bes Inſti⸗ 
tuts und hat den Drben pour le me£rite. 
Die Univerfitäten Cambridge und Edins 
burg haben ihn zum Ehrendoltor ernannt. 
— von feinen alten Landsleu⸗ 
ten wie in der neuen — an welche 
ihn and Familienbande knüpfen (er iſt 
der Schwager von Anthony Froude), iſt 
er als der bedeutendſte lebende Vermitt⸗ 
ler zwiſchen England und Deutſchland zu 
"Arthur, Dichter und Seife 
rtbur, Dichter un riftfteller, 
eboren um 1830 zu Breslau, geſt. 10. 
ril 1873 in Münden durch Selbft- 
mord; bezog 1848 die Uiniverfität feiner Va⸗ 
terftabt, trat Eald nad} vollendeten Stubien 
als dramatifcher Dichter auf und wandte 
fi bann nah Süddeutſchland, wo er teil 
in Münden, teilß einfiedlerifch an klei⸗ 
nern Orten Oberbayerns lebte, M. hat 


»Survey of — umgearbeitet) | fich litterariſch als Lyriker und Novelliſt 
un 


und feine Bemü 
eines a 
Miffionäre. Auf ganz anderm Gebiet ha⸗ 
ben wir von ihm bie reizende Erzählung 


en zur Herftellung |im Feuilleton ber »Preſſe« 2c., nament: 
emein brauchbaren Alp abets für |Tich aber als Dramatiker einen Namen 


emacht. Unter feinen Tragödien und 
ramen verdienen Hervorhebung: »Kö⸗ 


»Deutiche Liebe« (1857, 5. Aufl. 1877; | nig Otto und fein Hause, »Die Kaifer: 


auch ind Englifche überfegt), obwohl au 


glode von Speiere, »Kepler« und »Fürft 


bier das Spradftubium fich freundlich | und Biſchof«, die teils in Miinchen, teils 
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in Berlin mit Erfolg zur Aufführung 
famen; von Luftfpielen: »Der verhäng- 
nisvolle Feldwebel«, »Bute Nacht, Häns⸗ 
chen« (das ihn in eine Fehde mit Bifchof 
Ketteler verwidelte), Die Verſchwörun 
ber Frauen«, bie Einnahme Breslaus du 
die Preußen behandelnd (in München 
lange ein flänbiges Repertoireſtück), u. a, 
Terner heichnen He als eigentliche Volks⸗ 
füde aus: » Daß Haberfeldtreibene, »Das 
ichtele (in Berlin an bundertmal ge 
eben), »Das Johannisſeuer« und »Auf 
r ante. Sämtliche Stüde charakte⸗ 
rifieren Gußerlich Kunft des dramatifchen 
Aufbaus und Bühnenfenntnis, innerlich 
eine freie Gefinnung, die mit Begeifte- 
rung für Vaterland, Recht und Wahrheit 
in are — — ARE 
riedrich, Sprachforfcher, geb. 
5. Ah 1834 zu Jemnik in Böhmen 
ftudierte 1853 — 57 zu Wien Philologie, 
wurde 1858 an der Univerfitätsbibliothef, 
1861 an der Faiferlichen Hofbibliothek da⸗ 
ſelbſt angeftellt, erhielt 1866, nachdem er 
fich bereits 1860 als Privatdozent babili- 
tiert batte, eine außerorbentlihe, 1869 
eine ordentliche Brofeffur für vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft und Sanskrit an ber 
Wiener Univerfität und wurde noch in dem⸗ 
jelben Jahr zum Mitglieb der Faiferlichen 
Afademie der Wiſſenſchaften ernannt. M. 
ift ber Haupwertreter ber Tinguiftifchen 
Ethnographie. Als feine Hauptwerke find 
zu bezeichnen: ber »Linquiftifche Teile und 
ber Ethnographiſche Teile der -Meife ber 
öfterreichiichen Fregatte Novara« (1867 
u. 1868); bie » Allgemeine Ethnographie« 
(2. Aufl. 1878) und ber »&rundriß der 
Spradwijienichait« (18576—79, Bd. 1 u. 
2), Außerdem ftellte er in einer Reihe 
von Abbanblungen, bie jeit 1857 in den 
»Sikungsberidhten ber kaiſerlichen Aka⸗ 
demies erfchienen, bie Diaterialien zu einer 
vergleichenben Grammatik der iranifchen 
Spraden zuſammen und veröffentlichte 
zahlreiche andre Aufſätze linguiftiichen und 
etbnographifchen znbalte in gelehrten 
Zeitfchriften, fo in den » Mitteilungen ber 
Antbropologifchen Geſellſchaft« zu Wien, 
beren Mitredakteur er ift. 
10) Karl, NRomanfcriftfieller, 1. 
Diylius. 


Mulock — Mund). 


Mulod, Dinah Maria, f. Craik 1). 

Multatuli, |. Delter. 

Aunby, Arthur Solenb, engl. Dich 
ter, geb. 19. Aug. 1828 zu Stften bei 

ort, lebt in London. Der Sohn eines 
ehr angefehenen Rechtsanwalts, ftudierte 
er in Cambridge, wurbe dann Advokat in 
London, gab ſpäterhin die Praris auf 
und beffeidet eine Staatsanftelung in der 
Ecclesiastical Commission. &r fchloß 
fi) der Gruppe ber jungen Männer an, 
weldhe %. D. Maurice (f. d.) um ſich ver: 
fammelte, und beteiligte ſich al® einer 
ber erfien am Working Men’s College, 
ebenfo ſpäterhin an ben beiden Working 
Women’s Colleges, bie aus jenem hervor⸗ 

egangen. Er veröffentlichte: »Benoni« 
u 52), Gedichte und Meditationen eines 
jugendlid) Strebenben; »Verses new and 
old« (1865) und »Dorothy« (1880), ein 
Idyll. Mit der Frage der Frauenarbeit 
bat er fich eingehend befchäftigt. 

Mund, Andreas, norweg. Dichter, 
geb.19. Okt. 1811 zu Ehriftiania, ftubierte 
von 1830 an Jurisprudenz und mußte 
nach des Vaters Tode, der Biſchof in Chri⸗ 
ftianfanb geweſen, ganz für fich felbit ſor⸗ 
gen: Trotzdem brach er mit ber Amto⸗ 
arriere, um fich ganz ber Litteratur zu 
wibmen. Seine poetiſche Jugend fiel in 
die Zeit bes hisigften Kampfes zwiſchen 
Wergeland und Welbaven, in ben er ſich 
felbft jedoch nicht miſchte. Er hatte mit 
einer Huldigung für Ohlenſchläger feine 
Dichterlaufbahn begonnen und ließ furz 
barauf feine erſte Gebichtfammlung: 
»Ephemerer« (1837), und ein größeres 
Gedicht: »>Sangerinden« (1838), erſchei⸗ 
nen. Für die Eröffnung des norwegis 
[hen Theaters warb ein Preis audges 
ſchrieben; Munchs »Kong Sverres ne 
dom« (»König Sverres Jugenb«, 1837) 
fiegte über Wergelands »Campbellerne« 
fand aber nicht ben entfprechdenden Beifall 
beim Publikum, und nun wurde audh 
Wergelands Stüd aufgeführt, was ben 
Kampf zwifchen den beiden Gegnern von 
neuem auflodern machte. Nachdem er 1843 
ein neue Drama: »Donna Clara«, zur 
Aufführung gebracht, trat er eine Reife 
nad) Baris an, übernahm nach feiner Rück- 
fehr die Redaktion bes»Constitutionelle«, 





Münch-Bellinghauſen — Murad Efendi. 


für welchen er viele Gebichte und Feuille- 
tons jchrieb, gab jeboch biefe Stellung bald 
wieber auf und reifte mit feiner jungen 
Gattin, bie auf feine dichteriſche Entwicke⸗ 
lung jehr einflußreich werben follte, nach 
Stalien, wo er ein Jahr blieb. Bon dieſer 
Reife heimgefehrt, die feine Seele mit 
Eindrüden erfüllt und feine Auffaſſung 
geklärt hatte, gab er 1848 feine »Digte, 
gen og nye«< (1848) und »Billeder 
Nord og Syd« (2. Aufl.1856) heraus, 
weiche in Berbinbung mitben »NyeDigte« 
(1850) den Höhepuntt von Munde Dich⸗ 
tung bezeichnen. Der Tod feiner Frau 
1 tief die befannte Gedichtſamm⸗ 
ung > 18 og Tröste (»Trauer und 
Troſt«, 1852) Berker, welche viele Auf: 
Lagen erlebte und auch beutich (1860) er: 
ſchien. Hier gebt die weiche, weibliche 
Natur der Munchſchen Dichtung ganz in 
ber elegifhen Stimmung auf, übt aber 
einen wunderbaren Zauber auf den Leſer 
aus. Wie um fi) wieder feften Boben zu 
ſchaffen, wandte ſich M. wieber jener Dich⸗ 
tung zu, welche mächtig wirkender Kräfte 
— der dramatiſchen. Er ſchrieb: >Sa- 
lomon de Caus« (1854 ; beutfch von Stef⸗ 
fen, 1857); das hiſtoriſche Schaufpiel»En 
Aften paa Giskee (18%) und die hifto- 
rifche Tragödie »Lord William Russel« 
1857, deutſch 1860); ferner: »Konge- 
atterens Brudefart«e (1861, beutich 
4866); ein Gelegenheitsftüd: »Konge- 
hallen —— (1860), und »Hertug 
Skule« (1864). Trotz ded Glũcks, das 
mehrere biefer Stüde auf ber Sa 
machten, tft bie bramatifche Kunft nicht 
Munde eigentlichftes Feld: feine Dramen 
entbebren der ſcharf ſich entgegenftehenben 
Charaftere, der tiefern dramatiichen Kon⸗ 
flitte. Nachdem er fchon früher Ama: 
nuenfi3 ber Univerfitätsbibliothef gewor⸗ 
den, erhielt er 1860 bie außerorbentliche 
Profeſſur der norwegiſchen Litteratur. 
Gleichzeitig mit der dramatifchen Pro: 
duktion jeßte M. auch die Iyrifche fort. 
Es erichienen feine »Samlede Digte« 
(1858), feine »Nyeste Digte« (1861) ſo- 
wie ein Cyklus: »Jesu Billeder« (4. Aufl. 
1865), und »Eftersommer« (1867). Weis 
tere Bublifationen von ihm find: »Reise- 
minden«, bie Frucht eines neuern Auf: 
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enthaltsin Rom (1865—66) ; bag Dranıa 
»Moder og Sün« (1572); ein biographi⸗ 
ſches Brudjftüd: »Barndoms-og Ung- 
domsminder« (1874); »Fangen paa 
Munkholm« (Drama, 1876) und »Pave 
og Reformator«, eine biflorifche Dich- 
tung (1880). Auch Überfebungen von 
Tennyſon und Walter Scott hat M. ver: 
öffentlicht. 1880 feierte er ſein 50jäh- 
riges Jubiläum als Dichter in Chri- 
ftiania, wo ihm zu Ehren König Dakar 


ein Feſt gab. 
ind. Bellingbanfen,, ſ. Halm. 
Mundt, Klara, ſ. Muhlbach. 
Müntz, Eugene, franz. Kunſtſchrift⸗ 
—5 eb. 1845 zu ae Elſaß, machte 
eine Studien am Lycée Bonaparte in Pa⸗ 
ris, wirkte 1873—76 an ber franzöfifchen 
Schule in Rom, ward 1876 Bibliothekar 
an ber Schule ber ſchönen Künfte in Pa⸗ 
ris und rückte 1880 zum Konfervator ber 
Bibliothek, der Archive und bes Muſeums 
empor. Wiederholte Stupienreifen nad 
Deutichland, England und Italien haben 
einen Geſichtskreis erweitert. Er beteiligte 
ch (von 1867 an) als Mitarbeiter an der 
»Revue critique«, »Gazette des beaux- 
arts«, »Bevue greh&ologique« und an= 
dern Zeitichriften und veröffentlichte an 
felbftändigen Werfen: »Les arts & la 
cour des Papes pendant leXV. et le 
XVI. siecle« (1873— 79, Bd. 1u.2), un: 
ter den Aufpizien bed Unterrichtsmini⸗ 
fteriums herausgegeben und von der Afa- 
demie ber fchönen Künfte gefrönt; »His- 
toire gönerale de la tapisserie. Ta- 
pisseries italiennes« (1877 —79); »Ra- 
ha&l, sa vie, son euvre et son temps« 
(1881, von ber franzöfifhen Afabemie 
preisgefränt); »Ricerche intorno ai la- 
vori archeologieidi Giacomo Grimaldi« 
(1881) und »Etudes sur l’histoire des 
arts & Rome pendant le moyen-äge, 
Boniface VIII et Giotto« (1881). 
Murad Efendi (Pſeudonym fürFranz 
v. Werner), deutſcher Schriftſteller, geb. 
30. Mai 1836 zu Wien, geſt. 12. Sept. 
1881 im Haag; trat frühzeitig in das öfter: 
reichiſche Heer, verließ dasſelbe aber bald, 
um ottomanifche Kriegädienfte zu nehmen. 
Später fam er in das ottomanifche Mi: 
nifterium bes Außern und wurde mit 
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verſchiedenen Miffionen betraut. 1864 
wurde er en Konful für Temeswar er: 
nannt, 1873 als Generalkonſul nad) Be: 
nedig, 41874 in gleicher Eigenichaft nach 
Dresden verf Ieat: im Auguft 1877 wurde 
— türkiſcher Miniſterreſibent am —X— zu 
Stockholm, darauf im Haag. 
ſeines Aufenthalts in TE nen er 
feine feit frübefter Juge En epflegten poe⸗ 
tiſchen und litterariſ tudien wieder 
auf. Außer den — 
uch aus Oftene (1865) und »Durch 
Thüringen « (1870) entitanben die Tra: | v 
= ‚Marino 
im IIL.« (1872), » 


vV 


nes be Eajtro« (1872) 


el 
ne (18 A —2— Banane 
Ein Romane (1874) und |r 
Duck! bie Bafe« (1875), welche teilweife 
mit Erfolg in Szene Eee ey 
als »Dramatifche We 3 Bbe 
Außerbem veröffentli te er: »Türkifche 
Sktizzen· (1876, 2Bde.); >Oft und Belle, 
Gedichte 1877); Nakrebbin er ein 


odmanifcher — — ae und 
»Balladen und Bilber« —* 
Muflet vr. mindp), Vaul de, franz. 


Schriftſteller, geb. 7. Nov. 1804 zu Paris, 
geit. 17. Mai 1880 ba elbit; war ber jün- 
ere Bruder des berühmten Dichters Al⸗ 
red de M. (geft. 1857) und machte ſich 
ine uerſt durch eine Reihe gut een 
omane bemerflih, wie: >La table de 
nuit« ah — 1833), »Lau- 
zun« (4. Aufl. 1875), »Femmes de la 
regence« (1841), > ui et elle« (1859), 
nad) den Aufzeihnungen eines Brubers 
und al® Antwort auf George Sands 
»Elle et lui«; ferner »Voyage en Italie« 
(1863) ı. a. Seine Theaterftüde (»La | er 
revanche de Lauzun«, »Christine, roi 
de Suede« Er hatten nur geringen ( Gr: 
88 Schließlich veröffentlichte er eine 
—— ſeines Bruders Alfred (1877), 
— den Erwartungen nicht ent⸗ 
prochen hat 
Mübelburg, Adolf, Schriftſteller, 
geb. 3. Jan. 1831 zu Fiantfurt a. O., 
kam in früher Jugend in ein Feines 
Stäbthhen der Neumark, hernach auf das 
Gymnaſium zu Königsberg und wieber 


Aa (1871), »Se: | fei 


Mufet — Mylius. 


urüd nad feiner Vaterftabt Frankfurt 
11844), fiedelte 1849 nad) Berlin über, » 
fand eichäftigung bei einer Redaktion, 
bereitete fich daneben auf fein Gymnaſial⸗ 
abiturienteneramen vor und ftudierte brei 
Jahre lang als regelrechter Student an 
ber bortigen Univerfität 1851 erhielt er 
einen Antrag, populäre hiſtoriſche Romane 
zu fchreiben, nahm ihn an und ift feither 
biefer Beichäftigung treu geblieben. Bei 
—* — Stück für Stück wie 
abrikware fiefernden chtbarkeit kann 
von Kunft und vorn Durdführung 
cine Rede fein. Die »Mache« zeigt ſich 
auch darin, baß DM. einzelne ber von ihm 
angefangenen Romane von andern fertig 
In 9 ließ. Nichtsdeftoweniger finden 
ne Produktionen, weil fih in ihnen ein 
Erfindungstalent fundgibt, zahl⸗ 
rei — Wir begnügen ung, namhaft zu 
bei Der a « (au8 ber zei ber 
Wie 5%); ai | > ictoria R egia« 
itän Sm 


— »Die 
—— in — 

ber Welt« —— 1,00 dm Dumas 'ſchen 
»Monte Chrifto«, Mazeppa« 
(1860); »Eifen und Ba LıscH »Ro⸗ 
bert five, ber Eroberer von Bengalen« 
(1868); >Die SENDEN Fort⸗ 
ſetzung von — ber Welt«, 1868) ꝛc. 

Nuzäkopä, Johanna, ſ. Ewäle. 

M une Sifried (Peudonym ve 
Karl Müller), Schriftiteller, geb. 8 
Febr. 1818 zu Stuttgart als Kind unbes 
mittelter Eltern, trat als Lehrling in eine 
a befehäftigte fih in feinen 
Mupeitunben mit Litteratur und poetifcher 
Produktion, fonnte 1840 bie Univerfität 
— beziehen, wo er feine autodidak⸗ 

a Bildung durch humaniſtiſche Studien 

ie führte (jeit 1842) 26 Jahre 
ana die Redaktion ber ihrer Zeit vielge- 
lefenen »&rheiterungen« und wurde 1868 
Mitrebafteur und itarbeiter der Al: 
emeinen amilienzeitung« und anbrer 
im gleichen Verlag ericheinenber illuftrier- 
ter (auch franzöfifcher und engliicher) 
Zeitichriften. Im übrigen ift er Romau⸗ 
und Zugendjchriftiteller, letzteres unter fei- 
nem wirfliden Namen; bie fremden Welt⸗ 
teile find bier fein Revier und bie Heimat 
feiner Gebilde. Die Zahl feiner Romane 


Nachtigal — Najar. 


it Legion; es find natürlich feine Kunſt⸗ 


d were, immerbin aber für eine fo atemlofe 


Produltionshaſt noch unterhaltend genug. 
Der Berfafier Fennt bie Rüftlammer ber 
Effekte unb ben Zauber des Wunderba⸗ 
ren, bie Lieblingstoft einer Tefehungrigen 
Bbantafie, gründlich und läßt ſich diefe 
Faktoren nicht entgehen (ogl. »Neue Pa⸗ 
rifer Diyfterien«, »Neue Lonboner Myſte⸗ 
riene, »Das Geheimnis der Baftille«, 
»Das Teftament von St. Helena«e, »Die 
weiße Frau«, »Am Hof der nordifchen 
Semiranıid« u.a.). Unter feinen zahl: 
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lofen Novellen und Erzählungen (⸗Fa⸗ 
miliengefchichten«, 1868; »Der Menſch 


benft, Gott lenft«, 1871; »Geprüfte Her⸗ 
en«, 1874; »Für Frauenhand«, 1875, :c.) 
indet fi) manches Anziehende. Anonym 
erſchienen feine »Illuſtrierte Gejchichte des 
beutjch-franzöfiichen Kriegd« und die deut⸗ 
ſche, großenteils jelbfländige Bearbeitung 
von Loſſings »Uuftrierter Gefchichte der 
Vereinigten Staatene. Daneben jchrieb 
er noch zahlreiche Aufjäte über en: 
fände der Naturkunde, Biographie, Kul⸗ 
turgefchichte ıc. 


N. 


Nachtigal, Guſtav, Afrifareifender, 
geb. 23, Febr. 1834 zu Eichſtädt bei Slen⸗ 
dal, flubierte in Berlin, Halle, Würzburg 
unb Greifswald Medizin, fungierte feit 
1559 als Militärarzt in Köln und begab 
ih 1363 aus Geſundheitsrückſichten nach 
Algerien. Später fiebelte er nadı Tunis 
über, wo ihn ber Ber zu feinem zweiten 
Arzt ernannte, und übernahm im Januar 
1869 die Miffion, die Geſchenke des Kö⸗ 
nigs von Preußen für ben Sultan von 
Bornu von Tripoli3 aus, big wohin fie 
Roblis gebracht hatte, weiterzu 
Nachdem er — einen gefahrvollen 
Abſtecher nach dem bisher noch nie von 
einem Europder befuchten Lande Tibefti 
gemacht, langte er im Juli 1870 in Kufa, 
der Hauptftadt von Bornu, an, befuchte 
von bier aus 1870 10% F an, 1871 
Borgu und Kanem, 187 ai und be⸗ 
gab ſich 1874 Über DarFur und Kordofan 
nach Ägypten, von wo er 1875 nach Eu- 
ropa zurüdfehrte. Über biefe ſtaunens⸗ 
werte, an —— Aufſchlũſſen über: 
reiche Reiſe, die N. zu einem Forſchungs⸗ 
reiſenden erſten Ranges erhebt, berichtete 
er in dem Werk »Sahara und Sudan. 
—— ſechs jãhriger Reifen in Afrika« 
1879, Bd. 1). N. wurde 1876 zum Prä- 

denten ber Deutjchen afeifaniigen Se 
ellſchaft ernannt und it auch Präfident 
der Geographiſchen Gejellichaft in Berlin. 

Nadand (fpr. :voh), Guſtave, franz. 


örbern. | ®e 


Volksdichter und Komponift, geb. 20. Febr. 
1820 zu Roubair (Nord), erbielt feine 
un im re n Rollin — Per 
etrieb dann dafeldft ein Hanbelsgefchäft, 
dem er fchließlich den Rüden kehrte, um 
jo anz ſeiner Liebhaberei, ber Poefie und 
it. zu widmen. Seine fieber (»Chan- 
sons«, 6. Aufl. 1870; »Encore des 
chansons«, 1873; »Chansons inedites«, 
1876, im ganzen etwa 600), bie er mei⸗ 
ſtens ſelbſt in Muſik fette, auch felbft 
fang, ſchlagen alle Saiten des menfchlichen 
müts an, bie beitern wie bie ernten. 
Das Quartier latin Liefert ihm ben Stoff 
dazu fo gut wie die Politik, und Senti- 
mentalität, Melancholie und Leichtfertig⸗ 
feit finden ſich darin vertreten; das Ge⸗ 
präge aber ift echt volfstiimlich. Daneben 
bat N. auch Feine Operetten, welche in 
den Parifer Salons ungemeinen Beifall 
fanden (»Le docteur Vieux-tempse, 
»La voliöre«, »Porte et fenätre« 3 
einen Sittenroman: »Uneidylle« (1861), 
und »Contes, scänes et r&cits« in Ber: 
jen (1878) herausgegeben. 

Najac (pr. nahſchäy, Emile, Graf 
von, franz. Theaterdichter, geb. 14. Dez. 
1828 zu Lorient (Morbihan), ſtudierte dic 
Rechte und bekleidete ein Amt im Miniſte⸗ 
rium des Innern, bis er ſich gänzlich der 
Bühnenlitteratur widmete. Seit einem 
Menſchenalter hat er dann, teilweiſe im 
Verein mit den namhafteſten Dramati⸗ 
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fern ber Gegenwart, eine Unzahl von Luft- 
ipielen, Poſſen und Operetten geliefert, 
von benen als bie beliebteften anzufehen 
find: »La 6 et ses poussins«, Luſt⸗ 
jpiel (1861); die Einafter: »Les oiseaux 
en cage« ee) und »La derniere pou- 
pee« (18 * »Theätre des gens du 
monde« ß 72); »Madame est servie« 
(1874); ferner mit Scribe: »La fille de 
trente ans« (1859); mit About: »Ga- 
tana« (1862); mit Meilbac: N 
(1872); mit Sennequin: »B&b6«e (1 ) 
»Niniche« (1878) und »Nounou« (1879); 
mit Sarbou: »Les noces de Fernandes, 
komiſche Oper, Muſik von Defies (1878), 
unb a Luſtſpiel (1880). 

Rannarelli, Fabio, ital. Dichter und 
Schriftſteller, geb. 25. Oft. 1825 zu Ron, 
machte feine Lycealſtudien in Viterbo, 
tehrte 1844 nad) Rom zurüd und betrieb, 
in fehr bürftigen Verhältniſſen lebend, 
mit Eifer naturwillenfchaftliche und phi⸗ 
loſ Ana fowie auch fprachliche Studien. 
1849 nahm er am Kampf gegen bie Fran⸗ 
zoſen teil, kam 1850 als Erzieher in ein 
fürftlihe8 Haus und erhielt aebn Sabre 
fpäter vom Miniſter Mamiani das Lehr: 
amt ber italienifchen Litteratur und ber 
Aſthetik an der wiſſenſchaftlich⸗litterari⸗ 
ſchen Akademie zu Mailand, welches er 
1870 mit dem an ber Univerfität in Rom 
vertaufchte. Als Dichter bewahrte N. die 
klaſſiſchen Traditionen ber römifchen 
Schule, als deren Haupt er gegenwärtig 
gilt. Er veröffentlichte: »Poesie« (1855); 
»Nuove poesie« (1856); »Guglielmo«, 
eine Novelle in Werfen (1858); »Dante e 
Bestrice«, eine Bifion (1865); »Nuovi 
canti« (1875); ferner in Profa: »Gio- 
vanni Torlonia, studio biografico« 
(1859); »Della regione estetica nella 
Divina Commedia« (1868); »Studio 
comparativo sui canti popolari d’Ar- 
lena« (1871) nebit einigen andern Ab: 
handlungen hıtterargefchichtlichen Inhalts, 
Am Mailänder »Politecnico« von 1867 
veröffentlichte er einen »>Saggio di tradu- 
zioni dal tedesco«. 

Mares (pr. närs), Sir George, engl. 
Flottenoffizier, geb. 1831, hat die letzte 
englifhe Norbpolfahrt geleitet und dar⸗ 
über berichtet in bem »Report of the arc- 


— Negri. 


ticexpedition« (1876) und in»Narrative 
of a voyage to the Polar Sea — 
1875 - 76 in H. M. ships Alert an 
Discovery« (1878, 2 Bbe.). 
Naumann, Emil, Mufiticriftfteller 
und Komponift, geb. 8. Sept. 1827 zu 
Berlin, Schüler Mendelsfohn-BartHoldye, 
ward Hoflirdyenmufifdireftor in Berlin 
und lebt feit 1873, mit dem Titel eines 
Profeflors, als Lehrer ber Muſikgeſchichte 
und mufifafif hen Theorie zu VBresden. 
Als Komponift bat er fich durch mehrere 
Dratorien, Opern und zahlreiche Pſalmen 
befannt gemacht. Bon feinen ſchriftſtelle⸗ 
ei n Produktionen heben wir bervor: 
Die Tontunft in der Kulturgeſchichte⸗ 
(186970, Bd. 1); »Deutſche Tondichter 
von Seb. 0 613 auf die Gegenwart« 


warte (1876); »Zufunftgmufil und bie 
Muſik der Zufunft« (1877); »Architekto⸗ 
nit der Fuge⸗ (1878); »Illuſtrierte Mu: 
fifgefhichte« (1880 ff.); »Der moderne 

i Zopf« (1880); »W. A. Mo⸗ 
zarte (1880). 


muſikal 
Regri, Criſtoforo, ital. Geograph 
und See, geb. 13. Juni 1809 zu 
Mailand, ftudierte in Pavia Naturwifien- 
[haften und Geographie, bejuchte auch bie 
Univerfitäten von Graz, Wien und Prag, 
ließ fih dann in Mailand nieder unb be- 
gann 1843 als Privatdozent an ber Uni⸗ 
derfität von Pabua Vorlefungen zu hal: 
ten, die außerorbentlichen Beifall Kunden. 
1848 ſich auf die Seite der Staliener flels 
lend, wurde er zum Rektor der Univerfität 
ernannt und bewaffnete bie Studenten, 
mußte aber nach bem Fall von Bicenza 
die Stadt räumen. Über Rom wandte er 
fid nad Turin, warb bort Bräfibent ber 
Emigranten, dann Rektor der Univerfität, 
und trat unter Gioberti ins Minifterium. 
Nach ber Schlacht bei Novara wurde er 
Direktor bed Konfulatöwefens im Aus- 
wärtigen Amt, behielt biefe Stellung aud) 
unter Azeglio, Rattazzi und Cavour und 
folgte fpäter auch dem Minifterium nach 
lorenz, wofelbit er bie Geographiſche 
ſellſchaft gründete. Seine letzte amtliche 
Thätigkeit war bie Bertvaltung des Gene: 
talfontulats in Hamburg (1873—74). 
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Seitdem Tebt er zurüdgezogen zu Turin. 
Außer zahlreihen Abhandlungen und 
Brofbüren publizierte N.: »Memoria 
storico - politiche dei Greci e dei Ro- 
mani«; »Grandezza italiana« (1864); 
»Storia dell’ antichitä comparata alla 
moderna« (1867, 3 Bde.; deutſch von 
v. Reinharbdftöttner, 1881) u.a. 
Negruzzi, 1) Konftantin, rumän. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1809 in 
der Moldau, lebt in Sally und machte 
fich durch das hiftorifche Gedicht »Aprode 
Purice«, durch anmutige Novellen und 
Theaterftüde und bie gefichtlice Stiäge 
»Alecsandro Lepusneano« fowie als 
ae von Dichtungen Victor Hugos, 
A. Puſchkins u. a, einen fehr geachteten 
Namen. Ein Teil feiner Gedichte erſchien 
unter dem Titel: »Jugendſünden«. 
2) Jakob, rumän. Dichter, Sohn bes 
vorigen, geb. 11. Jan. 1843 zu Jaſſy, 
findierte Rechtewiſſenſchaft in Berlin und 
wurbe nad) feiner Rückkehr zum Profejfor 
an ber Univerfität feiner Vaterſtadt er- 
nannt, welche Stellung er noch Beute beklei⸗ 
bet. 1867 gründete er mit Alecſandri die Re- 
vue»Convorbiri Literare«, bie er ſeitdem 
redigiert, und in ber er alle feine Arbeiten 
veröffentlichte. Separat erfchienen daraus: 
»Poesie«, Igrifche Balladen und Senten⸗ 
en enthaltend; »Miron si Florica«e, 
Wou in fünf Gefängen (auch ing Deut- 
ſche ü ); »Copiüi ge natura« 
(»Kopien nach ber Natur«) unb der Ro⸗ 
man »Mihaiu Vereanu«. Aud eine 
Komödie von R. errang auf dem Then 


ter zu Jaſſy einen hübſchen Erfolg. Aus 
bem Deutichen übertrug er verfchiebene 
Dichtungen Schillers. 


Retrafiow,Nifolaiflerejewitich, 
bedeutender rufl. Dichter, geb. 22. Nov. 
(alten Stils) 1821 in einem kleinen Städt- 
chen bed Gouvernements Pobolien, geit. 
27. Dez. 1877 zu Beteröburg ; Sohn eines 
Dffiziers, verbrachte er feine Kindheit 
auf einem Gut feines Vaters im Gouver⸗ 
nement Jaroslaw und fam darauf als 
A3jähriger Knabe in bas Gymnafium 
von Saroslaw. Hier blieb er bis 1839 
unb ging dann nad St. Petersburg, um 
ſich nady bem Wunſch des Vaters ber mi: 
litäriſchen Laufbahn zu wibmen, zog es 


% 
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jeboch, von einem innern Drang nach freier 
wiflenfchaftlicher Fortbildung erfaßt, vor, 
iu ftudieren. Er bejuchte einige Jahre 
ie Borlefungen als freier Zubörer, und 
ba unterbefien einige von ihm veröffent: 
lichte Titterarifche Verſuche fich viel Bei: 
fall erworben hatten, widmete er ſich ganz 
der litterarifchen Karriere. Nun begannen 
feine Arbeiten immer öfter in ben bama- 
ligen Zeitfchriften zu erfcheinen und mach⸗ 
ten feinen Namen bald populär. 1847 er⸗ 
warb er zufammen mit bem Schriftfteller 
Panajew dad Journal »Der Zeitgenofie«, 
welches durch ibn zu ber gelefenften Zeit⸗ 
frift in Rußland erhoben wurde. Nach 
Unterbrüdung besfelben im April 1866 
trat er (1868) in die Redaktion ber Mo⸗ 
natsfchrift »Vaterlänbifche Annalene«, bei 
welcher er bis zu feinem nad) jchwerer 
Krankheit erfolgten Tod verblieb. N. ge- 
De zu den Heroen ber modernen ruflifchen 
itteratur; er ift ein Lyriker von Gottes 
Gnaden, beffen hohes Talent manche ſchöne 
Blüte getrieben. Wenn auch in manchen 
Dichtungen ber Realismus, ber fich Durch 
biejelben hindurchzieht, hart an bie Grenze 
ftreift, wo er äftbetifch unſchön wirb, jo 
—2— ſie ſich anderſeits wieder durch 
wahrhaft hinreißende Tiefe der Empfin⸗ 
dung aus; in ihr wurzelt auch hauptſäch⸗ 
lich der ganze Zauber feiner PVoefie, derin 
bie Form läßt oft viel zu wũnſchen übrig. 
Es ıft unmöglich, alle die zahlreichen Dich: 
tungen Nekraſſows aufzuzählen, bie ſo⸗ 
wohl aus kleinern lyriſchen Gebichten als 
auch aus epilhen Dichtungen beitehen. 
Ganz befonders dharakteriftiich für das ei⸗ 
genartige Talent Nekrafiows find die Flei- 
nern Gedichte: »Im Dorfe, »Das Vater: 
lande, »Das vergeffene Dorf«, >» Im Ho⸗ 
fpital«, »Mafchae jowie die größern Dich- 
tungen: »Wer in Rußland gut zu leben 
hate, »>Rufjifche Frauen«, »Der Froſte 
und die »Helden der Zeit«e. Nekraſſows 
Werke haben in 22 Jahren 7 Auflagen 
erlebt; die legte in 4 Bänden erſchien 
1879 und ift gegenwärtig ſchon längft 
vergriffen. 
emcowä (fpr. njemtzo ), Bozena, 
tſchech. Schriftftellerin, ge 4. Jen. 1820 
zu Wien, geft. 21. Jan. 1862 in Prag. Ihre 
Eltern (ber Vater, Joſ. Pankl, ein Deuts 
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fcher aus Oberöfterreich und die Mutter, 
en Novotnd, eine Tihechin) waren 
ienftet bei bem Grafen Schulenburf 
und fiedelten mit biefem 1821 nad) Rati- 
borjchig bei Nachod in Böhmen über. Bo⸗ 
jena fam auf bie Volksſchule nach Ska⸗ 
li und fing in ihrem zwölften Jahr an, 
deutſche Schriftfteller zu lefen. 1837 Hei: 
tatete fie ben Finanzwacherefpigienten 31 2 
Nemec und z0g mit ihm nach Kofteleb. 
Angeregt durch bie Lektüre von Goethe und 
Schiller, ſchrieb fie Hier in tichechifcher 
Sprache zwei Erzählungen: »Arme Leute« 
und »Ein quter Dienfch«. 1839 fam fie 
mit ihrem Manne nad) Polnd und Iernte 
bier durch Vermittelung eines Geiftlichen 
die tichechifche Litteratur Tennen. Ihr 
Wunſch, den Mittelpuntt berfelben, rap, 
zu bejuchen, ging 1842 in Erfüllung, ale 
ihr Mann dabin verſetzt wurbe. en Drag 
wurde N. bald in die Schriftftellerfreije 
eingeführt und namentlid durch u 
den Althetifer W. Nebesty und J. Cejka 
ſowohl in der tſchechiſchen Sprache als auch 
in der Poetik ausgebildet. Einige patrio⸗ 
tiſch⸗lyriſche Gedichte ſchrieb fie Thon 1843. 
Bon Cejka Iernte fie die Nationalpoefie 
fhäken und fing au, Märchen und Sa: 
gen zu jammeln. Ihre erjien Arbeiten 
ın diefer Art datieren von 1844. Das 
nähfte Jahr kam fie mit ihrer Familie 
nah Taus, fchöpfte hier Stoff zu ihren 
ethnographiſch Hochintereifanten » Bildern 
aus der Tauſer Umgebung« und fchrieb 
zwei vortreffliche Erzählungen: »Karla« 
und »Das Dorf im Grenzgebirgee. Im 
en Umgang mit bem originellen Land⸗ 
vol im Schatten des Böhmerwalds, eig: 
nete ſich N. ihre Tieblich-reigende, ben Nas 
tur: und Volksgeiſt friich atmende Erzäh: 
lungsart an. Nach einem Furzen Aufent: 
halt in Nimburg wurde ihr Mann 1850 
als Kommiffar nah Oberungarn beorbert. 
Sie blieb unterbeflen in Prag zurüd, bis 
x im Herbft 1855 ihrem Gatten nad) 
er Slowalei nachfolgte. Hier gingen ihr 
nene Schäße nationaler Poefie au Sie 
bereiite die Slowakei von Dorf zu Dorf; 
die litterarifche Ausbeute ihrer Wande⸗ 
rungen find die »Slowafifhen Märchen 
und Sagen« (1858, 10 Bde), »Slowaki⸗ 
ſche Altertümer«, »Eineungarifche Stabt« 


Nemmersdorf. 


und andre kürzere ethnographiſche Auf 
übe. 1861 fiedelte fe ih Leitomiſchl 

ber, um dort die Drucklegung aller ihrer 
Schriften zu leiten, mußte aber, lungen⸗ 
krank, bald erg! Prag zurüdfehren, wo 
fie kurz darauf ſtarb. Ihre Haupimerfe, 
außer bem »Dorf im Grenzgebirgee, find: 
»Die Örofmutter, Bilder des Landlebens⸗ 
(1855) und »Nationale Märchen und Sa: 
gen« (1845 4.1846, 3 Bde). »Die Groß- 
mutter« ift überhaupt daS getreuefte und 
poetiſch höchſte Bild der tſchechiſch⸗ natio- 
nalen Eigenart. N. befaßte ſich gründlich 
auch mit fremden Fitteraturen, insbeſon⸗ 
dere mit der beutichen, franzöſiſchen, ruf: 
ſiſchen, ferbifchen und Bulaar | und 
überjegte höchſt gelungen Gutzkows »Ur⸗ 
bild des Tartüff«. In ihrem Nachlaß fan- 
den fih: »Die Sitten und Gebräuche bes 
bulgarifchen Volks«. 

Remmersporf, Franz von (Pfeubo: 
Reigenftein)SomanfSeifiielerin gt 
eigenftein),Romanfchriftfiellerin, 
19. Sept. 1837 als Tochter des Oberappels 
lationsrats v. Nyſz, fühlte fon früh 
ben Drang nad Wiſſen und ſah fidh in 
Disziplinen um, welde fonft ber weib- 

lien Erziehung fern liegen (Maffi 

Spracden, Bbilofophie, P ae x.), 
trat mit 15 Jahren in den Stanb der Ehe 
mit bem SKüraffierrittmeifter Freihertn 
v. Reigenftein unb begab ſich nad) bem 
frühen Tod ihres Gemahls auf Reifen 
(nad Stalien, Paris, Petersburg), wo fie, 
eine ſcharfe Beobacdhterin, Welt und Men⸗ 
ſchen fernen lernte (unter Iektern Gutz⸗ 
tow, ber fie in bie Handwerksgriffe der 
Schriftfiellerei einweibte). Gegenwärtig 
lebt fie in München. Ahr ganzes Denten 
und Fühlen hat einen männlid»energiichen 
Zug, und es ift fein Zufall, daß ihr Pſeu⸗ 
bonym männlid) — iſt. Ihre 
weltmänniſche Auffaſſung hat übrigens 
einen ſtark vornehmen, — —* 
Anſtrich. Sie hat ſich bisher beinahe aus⸗ 
ſchließlich im Roman verſucht: »Unter ben 
Ruinen« (1862); »Moderne Geſellſchaft« 
(1863); »La Stella« (1863); »Doge und 
Papfte (1865); »Allein in ber Welt« 
(1865); »Unter ben Wafien« (1869); 
»Ritter unfrer Zeit« (1873); »Ein Gentle⸗ 
man« (1873); »Die Masten des Glüds« 
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(1879); »Ein Eheſtandsdrama in Bene: 
(1876); »GebtRaum!« (1880) u. a. 
Ense Johann, tſchech. Dichter, 
Mitbegrü er ber modernen tichechif 
— einer der gefeiertſten 28 ft= 
eller in Böhmen, 2. 10. Zuli 1834 * 
van, Mi ftudierte Jurisprubenz und Philo⸗ 
ſoph EL — Hochſchule, bereifte | bi 
Be nn Balkanländer, 
IR es den Drient, talien 
En. , Rorbteutfchland «sr1), ngarn | 1 
(1872) und Iebt gegenwärtig als Feüille⸗ 
tonift * Journals >Narodni Liſty⸗ zu 
Prag. Seine erſten Gedichte: »Kir ee 
blumen« (1858), waren die erfie r 
Lyrik in ber tſchechiſchen Poeſie; N. brachte 
fie in feiner zweiten Sebihtfaminhun 
»Bücher und Berfe« (1868), undn meie | 
in feinen »Kosmifchen Liedern« 187 
deutſch von wöft, 1881) jelbft zu 
einer hoben Blüte. Eine zweite von 
neuen, bahnbrechenden poetiichen Gebil⸗ 
ben in ber t iſchechiſchen —— — 
N. mit feinen »Arabesken« , bie 
kleine Begebenheiten mit f ee rak⸗ 
teriſtik von Menſchen und Verhältnifien, 
Genrebilder mit Figuren, zu⸗ 
meiſt aus dem Prager Leben en 
dieſer Kunftform entfaltete N . eine un 
eat eifterichaft. Seine Reifeepis 
: »Unterfchiebliche Leute« unb noch 
— bie »Rleinfeitner Geihhichten« haben 
un Körittne en EI befeftigt. 
Feuilletoniſt zählt N. zu ben beiten 
a —— 5, n Bihnen bat er an⸗ 
a t feinesgl eichen. Seine 
Bann) ge etond (bis jest 5 
Harte ) behaupten in der modernen 
Sen Belletriftit einen der erften 
—— ammlung befi 
—* ſeine Reifebefchreibungen(2 Bbe.), 
ne litterarifche Arbeit, für die N. aud) 
eine neue * geſ ſchaffen hat. Seine 
Reiſebilder find eine höchſt iehende Lek⸗ 
türe, voll ſachlicher Kenntniſſe aus allen 
Gebieten bes Wiſſens und im Stil ele⸗ 
gant und bezaubernd. N. fchrieb außer⸗ 
dem vier Luſtſpiele: »Ich bin es nicht!«, 
»Das Weib liebt ben Mut«, »Die vers 
kaufte Liebe« und »Der Bräutigam aus 
Hungere, von benen bie beiden letztge⸗ 
nannten ihres frifgen Humors und geift- 
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reichen Dialogs wegen auf bem Reper⸗ 
toire ſtehen. 

Neumann, )KarlFriedrich, Orien⸗ 
taliſt und Schriftſteller, geb. 22. Dez. 1798 
— bei Bamber * 17. 

nn 1870 zu Berlin; ftubierte in Heibel- 
A n und Göttingen, war 1822 

81825 Lehrer am Gymnaſium zu Speier, 
er Venedig, wo er das Armenifche 
ernte, Paris und London und bereifte 

182931 Ch China, wo er eine Sinefjce 
Bibliothek von Ri 10,000 Bän 
u zuſammenbrachte, bie alle Sicher br ber Litte⸗ 
ratur ne und fi “jet Münden 
befindet. Nach feiner Teftehr wurbe er 
1831 a Profeſſor in München ernannt, 
1852 aber wegen feiner politifchen Ric: 
tung quiesziert; feit 1863 lebte er in Berlin. 

Bon feinen meift — — ⸗politiſchen 
eg nennen wir: »Die Völker bes IE 

lihen Rußland« (2. Aufl. 1855); »Ge⸗ 
en bes —5— ————— lee 


du 846); »Gefdi 
in an ien« (1 2 Bde. 
af Ihe Geſchichte 41840— 60« (186 
und die »Gefchichte der Vereinigten Sa, 
vn * Nordamerika« — 3Bde.). 
J Kunibert, Dichter, 
— 12 Nov. 1808 zu Dearientverber, 
gel 8. Nov. 1875 in Neiße; befuchte die 
elbing. ir in feiner Baterftabt und in 
Elbing, trat 1826 in den Militärdienfl, 
ging nad 14jähriger Dienflzeit zur Ad⸗ 
miniftration über, wofelbft er in verfchie: 
benen Stellungen und an Verjhieenen 
Orten thätig war, benahm fich in ber Be- 
wegung von 1848 mit Taft unb Befon: 
nenbeit, wurde als Vertreter fetner Vater: 
ſtadt zum Eonftitutionellen nn nad 
Berlin entſendet, ſpäter, als Garnifon- 
verwalter von ðlaß in bie Nationalver- 
fammlung nad) Berlin gewählt, 309 ſich 
nad) beren Auflöfung von ber Öffentliche 
feit zurüd und war feit 1853 Oberin- 
jpektor der Sarnifonverwaltung zu Neiße. 
Steine Lyrik es chnet fi durch Gedanken⸗ 
reichtum und Wärmeder Empfindung aus. 
Wir nennen: »Geſammelte — 
(1856); die Sonettenſammlung >% 
rus. Troft und Rat für Leidende⸗ (185 — 
»Geharniſchte Sonette- (1859); >Die 


D 
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Atheiftene (Kanzonen, 1869); > Herzens: 
[iebere (1870); > Krieg dem Kriegee( 1871) 
und» Deutfches Schwert und kied« (1871). 
Gr bat fi) aud) im — verſucht: »Des 
Dichters Herz« (1836, 3. Aufl. 1859); 
Nur Jehan« (2. Aufl. 1852); Us) 
Wullenweber« (1846); »Dinondy« (1865) 
und »Scleswig-Holftein und daheim« 
(idyllifches Epos, 1875). Auf dramati⸗ 
ſchem Gebiet (»Robert Burns« u.a.) hatte 
er fein Glück. 

Neumann » Sirela, Karl, Schrift: 
fteller, geb. 30. Dez. 1838 zu Stralfund, 
erlernte den Buchhandel, gab dieſen Be⸗ 
ruf aber bald auf, um fich in Berlin littes 
rarifchen Studien zu wibmen, lebte bann 
mehrere Sabre in Weimar und Leipzig 
und ift feit 1868 wieder in Berlin an⸗ 
fäffig, wo er beſonders als Feuilletoniſt 

für die »Nationalgeitunge, bie »Voſſiſche 
Zeitung« 2c.) thätig ift. Selbftändig er⸗ 
ichienen von ihm: »Das ge nte, 
Weihnachtsgeichichte (1860); »Sophie La 
e und Wielande, tzeichnungen 
(1861); »Mit dem Zopfe, Gejchichten 
(2.Aufl. a »Wer iſt von Gottes Gna⸗ 
den ?«, Novelle (1871); »Erzählungen« 
(1872); »Narren und Sünber«, Humo⸗ 
resfen (3. Aufl. 1876); »Aus bem Reid 
bed Todes«, Geichichten (3. Aufl. 1876); 


»Bunte Reihe«, Novellen — »Prinz 
Lieschen« (1880); »Berliner Blau«, Er: 
zählung (1881). 


Newman (pr. niühmän), 1) John 

entry, Kardinal, engl. Geiftlicher und 

hriftfteller, geb. 1801 zu Ealing, lebt 

uptfählich in Edgbafton bei Birming- 

m. Ber Sohn eines Bankiers und 
älterer Bruder bes folgenden, hatte er ſchon 
vor diefem bie Univerlität Orforb bezogen. 
Dort zeichnete er fich mannigfach aus, durch 
Studien und durch Strenge bes Lebens, 
und ihm wurden Ehren und Würden, wie 
diefe Univerfität fie zu verleihen hat, auch 
eine Pfarre. Er fchloß fich bald jener hoch: 
kirchlichen Richtung an, welche, von ber 
Bewegung unfersSabrhundertsabftoßend, 
auf mittelalterliche Anfchauungen zurüd- 
fteuert. Er und Puſey wurden bie aner= 
kannten Leiter ber Reaktion gegen ben 
PBroteftantismus, einer Partei, welche jetzt 
»Ritualiftene genannt wird, anfänglich 


Neumann=Strela — Newman. 


»Bufeyiftene, aber auch »Traktarier« hieß, 
von den Flugſchriften, welche fie unter dem 
Titel: > ts for the times« heraus 
ab. N. war e8, ber den berüchtigten 
Trakt 90 fchrieb, womit die Sache auf bie 
ee — allge 
rden fchritten ein, ſprachen ihren ern 
ften Tadel aus, weil N. »die breiten Linien 
a ne a — und 
miſchen Kir tſächli eitige«. 
Diefer 90. Trakt vi gie lebte. Su 
fey wirkte etwas ruhiger innerhalb ber 
anglifanifchen Kirche dem Ziel zu; N. 
trat 1845 offen zur katholiſchen Kirche 


über. Mit ofienen Armen empfangen, 
wurden ihm Prie und lei 
Ehren, jo 1854 —58 bie Rektorfchaft der 


neugegrünbeten katholiſchen Univerfität 
von Dublin. D en das Enbe ber 
Laufbahn Pius’ den ſelbſt N. noch 
u liberal; erit Leo ihn zum 
ardinal gemadt. Es iſt neuerdings 
Sitte geworden, ben Greis auch proteftans 
tiſcherſeits zu ehren. hr a 
Schriften find alle auf dasſelbe Ziel ges 
richtet; von den am wenigften zoismiiten 
erwähnen wir: >Life of llonius 
1824);» Arians ofthe fourth 
3); »Lectures on the his- 
pologia 
Kinges 
ew⸗ 
mans auf einen beträchtlichen Zeil feiner 
englifchen Zeitgenofien ift nicht zuleugnen; 
er wird oft bem perfönlichen liebenswür⸗ 
digen Wefen bed Mannes zugefchrieben. 
— William, engl. Gelehr⸗ 
ter und vielſeitiger an geb. 1805 
u London, lebt in on fuper Ware. 
ruder ee — er in Orforb, 
wo er auszeichnete, auch zum yellow 
aufrüdte, welde Stellung er aber 180 
aufgab, weil er die bamals noch geforderte 
a er bene ie der ang» 
likaniſchen Kirche nicht mit gutem Ge⸗ 
wiſſen leiften Tonnte. 1830 — 34 reifte 
er im Orient, bann befleibete er böbere 
Lehrerftellen in Briftol und am Ma 
New College. 1846 zum Profeſſor des 
teiniſchen am Londoner — Uni⸗ 
verſity College ernannt, legte er 1863 dieſe 
Stelle nieder. Von ſeinen zahlreichen 


Nichol — Nicolaie. 


Schriften haben bie folgenden: »History 

of theHebrew mo y« (1847), The 
Soul: its sorrows and aspirations« 
(1849), »Phases of faith« (1850) das 
— Chun ; fie verliehen N. 


eine in dem bamals 

mit friſchen Kräften 

wiber religiöfe Beichränftheit. — e⸗ 

hören ferner: »Catholic Union« 850): 

»Essay towards church of the 

(1854); »Theism, doctrinal and prac- 

tical« (1858). Bolitifch jehr ertegfom, 

nahm er an ben italieniſchen und ungari- 
ſchen ngefämpfen großen Anteil; 
vertraute Yreundichaft verband ihn mit 

a und namentlid) mit Pulszky; 

Hab Ai ren IS), Be — honse of 
absburg« ‚ bie Herausgabe ber 
Fr of Kossuth« und manches 
Ahnliche. Bon — Arbeiten 
t er, außer der hnten Geſchichte bed | histo 
Mbifchen Königtumd, * aufzuweiſen: 

om ancient and modern his- 
tory« (1851); »Introduction to Roman 

history« und »Royal Rome« (1852); 
»Miscellanies, academical and histori- 

cal« (1869). Unguiftifde Studien haben 

ergeben: »Homeric ion intheory 
and practice< (1861); »The Iguvine 
inscriptiong«(1864); »Handbook of mo- 
dern Arabic« (1866) und ein großes, 
noch unvollenbetes Be ee 
terbuch nach neuem Plan. Auch bat er 
den Homer überjebt in neuerfundenem 

Metrum. Über Bollawirtfchaft, über Ma⸗ 

thematik und Logik bat er geichrieben, an 

englifchen Reformbewe an en auf politi⸗ 

—— und A Gebiet ſich vielfach be: 

Beviewe, 
— B —— und andern geil 

—— lieferte er zahlreiche und manni 
ache Beiträge. Neuerdings hat fi 
unitarifche en Refigionsgemeinfeaft: ans 

sei toren und in beren Kirchen geprebigt, 

ichol (ipr. nidon, John, u 

ter und Sitterarbiftorifer, geb. Sept. 

1833 zu Montrofe in der ſchottiſchen Graf⸗ 

Icialı Forfar, Iebt in Glasgow als Pro: 

felfor der englifchen Litteratur an ber Uni- 

verfität. Er erhielt eine ſehr forgfältige 

Erziehung, ftubierte in Glasgow und Ox⸗ 

ford und erwarb den Grad eines Doktors 


——* Kampf | ben Sü 
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ber Rechte in St. Andreivs. Zu Orforb 
verweigerte er bad damals noch gebräuch- 
liche veligiöfe Bekenntnis, weshalb er erit 
fpäterhin einen Univ ätögrab erlangte. 
Er reiite in den Vereinigten Staaten, ver- 
trat vielfach die Sache ei aaa wiber 
den im B , wie er auch 
ein Berfechter der itafienif en Unabhän: 
gkeit war. In Stalien, Deutſchland, 
nkreich hat er wieberhoft aufge 
ten, in Schottland die New sp 
ir ündet, vielfach für Befeitigung 
des —8 en Elements in ber Erziehung 
fich thätig erwiefen. Für bie Weftminfter 
und andre Reviews 7— er ———— Sei 
das | träge gen elent, ebenfo für bie »En 
Britannica«, auch vielfache En. 
und Streitichriften in laufenden Ange: 
—ER veröffentlicht. Seine größern 
n ne — »Hannibal, an 
1873); >Byron« 
(1880): »Th es, and other 
posms« (1881). ein neuefles Berk: 
»Critical estimates«, iſt unter ber Preſſe. 
Nicholls (ip. nitolid, Kohn Gougb, 
engl. Altertümler und Schriftfteller, geb. 
1806 zu London, geft. 14. Nov. 1873 in 
Holmwood bei Derting, © rafſchaft Sur: 
rey. Von Vater und Großvater hatte er 
die Luft an ben Nebenwegen ber Gej ia: 


ererbt; Genealogie, Heraldik u. 
fchäftinten ihn Ihr: veröffentli a - 
erft: »Facsimiles ofautographs«(1829), 


wurde Mitarbeiter, dann keiter bes »Gent- 
leman’sMagazine« Mitglied ber Society 
of Antiquarians, einer der Stifter ber 
Camden Society, war ber Hauptarbei⸗ 
ter an den von F. Mabben (f. d.) herauss 
gegebenen »Collectanea topographica et 
enealogica« (1833—43, 8 Bde.), gab 
feföf ee den »Topographer and 
— « (1846--57) unb ben »He- 
raldand enealogist« (1863—73). Von 
feinen zahlreichen Arbeiten ein mag Br 
er tigern genannt: ep 
anterbury a Wellinehan 9); 
"Narratives of the days of the Refor- 
mation« (1859); »Literary remains oi 
King Edward VL« (1857). Sein Leben 
wurde von feinem Bruber gefchrieben 
(1874). 
Ricolaie, ſ. Clairville. 
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Niendorf, Martin Anton, Scrifts 
fleller und Wolitifer, geb. 24. Febr. 1826 
zu Niemegk in der Provinz Brandenburg, 

eft. 12. Juni 1878 in ber Nieberlößnik 
ben Dresden ; war zuerft Schuflehrer, hatte 
wegen Beteiligung an ber Berliner Revo⸗ 
lution eine ſechsmonatige Gefängnis: 
firafe zu verbüßen und wanbte fich nach 
einem unftäten Hauslehrerleben der Land⸗ 
wirtſchaft — er auf einer Wüſtung 
bei Zahna betrieb, bis er nach Berlin über: 
fiedelte. Seit 1864 Fortfchrittsmann, 
fette er 1869 feine Wahl an Waldecks 
- Stelle zum Abgeorbneten für Bielefeld 

durch. ALS folher gründete er im folgen: 
ben Jahr bie »Deutfche Tandeszeitunge, 
beren Chefrebafteur er bis kurz vor feinem 
Tod blieb. Mit der »Landeszeitung« ſchuf 
N., indem er fi) von ber Fortſchrittspar⸗ 
tei losſagte, zugleich die ſelbſtändige Fon- 
fervative Partei der Agrarier, für bie er 
mit aller Energieagitierte. Seinen ſchrift⸗ 
ftellerifchen Ruf begründete er durch einen 
Cyklus märkifcher Lieder: »Die Hegler 
Mühle« (2. Aufl. 1861), Dem »Die Ane⸗ 
monee, »Liebenftein« (1853) und ⸗Ge⸗ 
bichte« (3. ar 1868) gen In einer 
Menge von Romanen und Novellen er: 
örterte er fozialpolitifche Fragen der Ge 

enwart. Daneben behandelte er rein 


anbwirtfchaftlihe Stoffe, bramatifierte |1 


eine aan Romane, jchrieb Märchen, 
iebeslieder und ee politifche Bro⸗ 
ſchüren und fuchte auch bie Tlaffiichen 
Werke der altdeutichen Re in feiner 
Weife dem Volk näher zu bringen. Sein 
Lebensbilb ſchrieb Schramm (1879). 
Nieritz, Karl Guftap, Volks⸗ und 
—— geb. 2. Juli 1795 zu 
resden, geſt. 16. Febr. 1876 bafelbft; 
befuchte die Kreuzſchule und das Friedrich: 
ftädter Seminar feiner Vaterſtadt, war 
feit 1814 Hilfslehrer feines Vaters und 
wurbe 1831 zum Oberlehrer und 1841 
zum Direktor der Bezirtöfchule zu Anton: 
ftabt: Dresben befördert. Letztere Stelle 
legte er 1864 nieder. Bereits feit 1834 
hatte er fi durch zahlreihe Erzählungen 
für das Volt und die Jugend bekannt 
gemacht, welche, vom Hauch einer warmen 
und weitherzigen Frömmigkeit durchweht, 
fih 6i8 zu feinem Tod einer verdienten 


Niendorf — 


Nifard. 


Beliebtheit erfreuten und zu bem Beſten 
gehkren, was die Gegenwart auf biefem 
ebiet hervorgebracht hat. Sie erfchienen 
teilweife gefammelt als: »Jugendbiblio 
thef« , »Sugenbichriftene ıc. Seit 1850 
gab N. auch ben vielgelejenen »Deutſ 
Volkskalender« heraus. Seine ⸗Selbſt⸗ 
bi — erſchien 1872. 
ikola PVetrosic Rjeguſch, Fürſt 
——— geb. 1841 , veröflent- 
lichte im >Drlie« (junger Adler), einer 
Revue, von welcher unter ber Leitung bes 
Dichters Sundeciẽ feit 1865 mehrere Jahre 
gehn e in Cetinje erſchienen, eine ſtattliche 
eihe feiner lyriſchen und epif Ge 
bichte. Liebe, Freiheit und Helbenfinn der 
Deontenegriner find ihr Inhalt. Außer: 
dem ſchrieb N. eine Tragöbte: »Yulafchine, 
aus eit des Sriebergange des jerbi- 


ſchen 

Niſard (pr. niſähr), Déſiré, franz. 
Litterarhiſtoriker, geb. 20. März 1806 zu 
Chaͤtillon fur Seine, erhielt 1844 bie Pro- 
feſſur ber Beredſamkeit am Collage be 
Trance in Paris und war feit 1857 zus 
aleich Direktor der höhern Normalſchule, 
bis er 1867 zum Senator ernannt wurde 
Als Litterarhiſtoriker führte er fi 1834 
ein mit dem anziehenb geichriebenen Werk 
»Ktudes de maurs et de critiques sur 
08 — latins de la decadence« 
(4. Aufl. 1878). Seine [pätern 
werte find: »M&langes« (1839, 2 Bbe.); 
bie vortreffliche »Histoire de la littera- 

e francaise« (8. Aufl. 1881, 4 33 
* e critique litthérairo⸗ (1858); 
»Ktudes d’histoire et de litt&rature« 
(1864); »Les quatre grands historiens 
nn —— * — und 
geſchmackvo ellung 9A ausge⸗ 
zeichnetes Wert; »Portraits et &tudes 
d’histoire littöraire« (1874); »Renais- 
sance et réforme: Erasme, Thomas 
Morus, M&lanchthon« ——7 und »Pré- 
cis de l’histoire de la Uttérature fran 
caise« (2. Aufl. 1878). An feinen in 
der Gelehrtenwelt font ehr geisäbten 
Namen Mmüpft fi nur bie böfe Remi⸗ 
niszenz eines Vortrags, in weldem er 


ur Rechtfertigung des e ea von 


taatsſtreichs die bedenkliche Theorie von 
einer »boppelten Moral« (der öffentlichen 


Niffel — Nohl. 


und ber privaten) aufftellte, wie er benn 
auch ald Brofeflor feiner fervilen Haltung 
wegen von feinen Hörern viel au leiden 
hatte. N. ift feit 1850 Mitglieb der Alta: 
demie und feit 1856 Kommandeur ber 
Ehrenlegion. — Sein Bruder Charles 
N., geb. 10. Jar. 1808, hat ſich ebenfalls 
durch Titterarbiftorifche Arbeiten, 3. B.: 
»Histoire des livres populaires« (2. 
Aufl. 1864), »Les gladiateurs de la 
r&publique des lettres« (1860, 2 Bbe.), 
»Des chansons populaires etc.« (1866, 
2 Bbe.) u. a. befannt gemacht. 

Kiel, Franz, dramatifcher Dichter, 
geb. 14. März 1831 zu Wien als Sohn 
bes Hofichaufpielers Joſeph N. (pſeudo⸗ 
nym Korner), bejuchte. nach zurüdgelegter 
Volksſchule bad Gymnaſium zuben Shot: 
ten, blieb aber dann wegen andauern⸗ 
der Kränflichkeit auf Selbftbildung an: 
gewieſen und widmete fih, frühzeitig mit 
ber Bühne vertraut und gu dramatiihem 
Schaffen angeregt, ganz dem bichterifchen 
Beruf. 1856 erdfineten fich ihm zum erften- 
mal bie meet des Hofburgtheaters; fein 
Schauſpiel »Ein Wohlthätere errang ei- 
nen glänzenden Erfolg. Es folgten: 1858 
»Heinrich ber Löwee und 1862 »PBerfeus 
von Mafeboniene, beibe gut aufgenom⸗ 
men; weniger Beifall fanben bagegen bie 
beiden Trauerfpiele: »Dido« und »Die 

atobitere forwie das Volksdrama >Die 

uberin von Stein« (1863). Der Tob 
feiner jungen rau (1868 e auf den 
GBefundheitäzuftand bed Dichter? einen 
fehr nachteiligen Rückſchlag aus, und e& 
rolgte eine Beriobe ber bitterften Sorgen, 
welche auch ſchwer auf bie bichteriiche 


Stimmung brüdten. Das 1877 vollen: | | 


dete Drama »Agnes von Merane ließ er 
ein Berüdlichtigungder für bag Hiftorifche 
rama fo ungünſtigen Theaterverbält- 
niſſe) zunächtt ald Buch erfcheinen, und ber 
Erfolg war kein geringerer als die Auszeich⸗ 
nung durch den deutſchen Schillerpreis. 
Seither lebte N. in gewohnter Zurück⸗ 
gezogenheit mit Entwürfen und Arbei⸗ 
ten beihäftigt. — Franz N. darf nicht 
verwechielt werben mit feinem Namens⸗ 
vetter Karl N., der gleichfalls Drama: 
tifer if und ein Trauerfpiel: »Die Floren⸗ 
tiner« (1878), hat erfcheinen laſſen. 
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Not, Heinrich, Schriftiteller, 
eb, 16, Juli 1835 zu Münden, erbielt 
ajelbjt jeine Summaflalbilbung und ftus 

bierte ſeit 1853 in Erlangen bie Natur: 
willenichaften und Sprachkunde. 1857 
bis 1863 an ber Hofbibliothef zu Mün— 
chen beihäftigt, machte er aroße Reifen 
burch Italien und bie Länder ſlawiſchen 
Stammes und lebte nach feiner Rückkehr 
litterariich befchäftigt im Mündhen. 1875 
fiebelte er nach Wien über, um bie Rebaf: 
tion ber »Alpenzeitung« zu übernehmen. 
N. bat feinen ethnographiſchen Stubien 
auch poetischen Ausdruck zu geben gewußt: 
Erzählungen unb Bilber« (1873); »Der 
Zauberer bes Hochgebirges« (Erzählung, 
1574); »Gafteiner Novellen« (1875); 
»Kobinjon in ben Hohen Zauerne (1575, 
Eittenaemälbe aus bem Volfsleben in ben 
Gletſcherthälern) unb ber Roman »Die 
Brüber« (1873). Ton feinen mebr wiſſen— 
ſchaftlichen Schriften auf jenem Gebiet 
nennen wir: BayriſchesSeebuch 1861)3 
»Oſterreichiſches Seebuche (1867); Neue 
Studien aus ben Ulpene (136%); »Ber 
Frühling von Deran« (1865); » Brenner: 
buch« (1869); »In den Voralpene (1871); 
ialieniſches Srebuche (1872); »Elfah: 
fotbringen«e (1572); »Deutihe Alpen⸗ 
(1377) u.a. Auch ala Überfeher (von 
»Tjutſchews lyriſchen Gedichtene, 1561, 
Sanskrit: Schriften 2c.) Bat fich N. einen 
Namen gemacht. 

Nohl, Yubwig, Muhikjchriftiteller, 

eb. 9. Dez. 1831 zu Iſerlohn, ftubierte in 
Bonn und Geibelberg Nurisprubenz, wib— 
mete ſich ſpäter ausſchließlich Muſikſtu— 
bien, lebte 1861 —71 in Münden und iſt 
eit 1872 an ber Ilmiverfität Heibelberg, 
feit 1575 zugleich am Polytechnikum in 
Karlsruhe als Dozent für Geichichte und 
Aſthetik ber Tonfunft angeſtellt. N. ver: 
tritt inber Muſik hauptſächlich ben Stanb: 
punkt ber neubeutichen Schule und madıte 
ſich ſowohl durch öffentliche Worlefungen 
in verſchiebenen Stäbten über bie Ton: 
funft unb beren Meifter als buch feine 
Schriften einen befannten Namen. Bir 
nennen von leßtern: »Diozartö Vebene 
(2. Aufl, 1876); »Beetbovens Yeben 

IH64— 76,3 Bbe.); ⸗Gluck und Wagner⸗ 
(1870); ‚Beethoven, Liſzt, Wagner 
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1874). Auch gab er »Mozarts Briefe« 
2. Aufl. 1877), »Beethovend Briefe« 
1865—67, 2Bbe.), » Beethoven nach den 
ilderungen feiner Zeitgenoffen« (1877) 
und >Mozart nach ben Schilderungen 
jeiner Zeitgenoflen« (1880) heraus. 
Neire (ipr.noareh), ai, philoſoph. 
Schriftſteller, geb. 26. März 1829 zu Al⸗ 
zen in Heilen, ftubierte 1846 — 48 zu 
Gießen und iſt ſeitdem als Gymnafiallehrer 
in Mainz thätig. Angeregt durch das 
Studium der Werke Spinozas, Schopen⸗ 
hauers und Lazarus Geigers, veröffentlichte 
N. eine Reihe riften, 
als deren Gegenſtand er die Begründung 
und Entwickelung eines dem heutigen 
wiſſenſchaftlichen Denken entſprechenden 
»Monismus« bezeichnet: »Die Welt als 
Entwidelung bes Geifteg« (1874); 
»Grundlegung einer zeitgemäßen Philo- 
fopbie« (1875) ; »Der moniftifche Gebante. 
Eine Konkordanz ber Philojophie Scho- 
penhauers, Darwins, Robert Mayers und 
Lazar. Geigerd« (1875); »Die Doppelna- 
tur der Kaufalitäte (1875); >Aphoris- 
men zur moniftifhen Philofophie« (1377); 
»Einleitung und Begründung einer mo: 
niftifhen Erkenntnistheorie⸗ (18 ; 
»Der Urfprung der Sprade« (1877); 
Mar Müller und die Sprachphiloſophie« 
(1879, 2 1879); »Das Werkzeug 
— — pc (00 
ungsgefchichte der Menſchheit« \ 
Nur in englifher Sprache erſchien eine 
»Hiftorifche Skizze ber Entwidelung ber 
Vhilofophie bis auf Kante, als 1. Band 
u ber von Mar Müller beforgten engli- 
Ihen Säfularausgabe von Kants »FKritif 
ber reinen Vernunft« (1881). Sn bem 
»Vädagogifchen Skiggenbuch« (1874) zieht 
N. hauptſächlich gegen gelehrten Zunft: 
zopf zu Bee 
Nolel De Braumere van Steeland, 
a. Karl —— vlämiſch⸗holländ. 


ichter, beſonders auf dem Gebiet ber Hu⸗Berl 


moriſtik, geb. 23. Febr. 1815 in Notter- 
bam, flubierteauf der Univerfität zu Löwen 
und ließ fi dann als Privatmann in 
Brüſſel nieder. N. ift Mitglied der borti- 
en Afabemie und wurde bei ben Ber: 
ammlungen bed Sprachkongreſſes und 
Sprachverbands wiederholt zum Bräfi: 


Noiré — Nordau. 


denten erwählt. Seine erſte größere Dich⸗ 
tung war: »Noëmi« Ne ibr folgten 
»Ambiorix« (1841 u. öfter), »Dichtlui- 
men« (1842), »Ernst en boert« (1847), 
»Zwart of wit« (1853), »Het groote 
dietsche vaderland« (1857) u. a. weldye 
in der Gejamtausg feiner Gedichte 
(1860—71, 3 Bbe.) enthalten find. Mit 
etwas berbem Humor ift fein Proſawerk 
»En reisje in het Noorden« (1843) 
geſchrieben. Geſammelt erichien feine 
»Proza« 1873. $rüber ein eifriger Ver⸗ 
ebrer und Förderer alles Deutfchen, ſchlug 
er nach 1866 zum erbittertfien er 
Preußens und Deutfchlands um, wie feine 
in der Afademie gene tene Rede »Du Pan- 
ermanisme et de ses influences sur 
litterature famande« (1868) bewies. 
Rosrden, Karl von, Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. 11. Sept. 1833 zu Bonn, ſtu⸗ 
dierte bafelbit, in Marburg und Berlin 
indogermanifhe Sprachkunde unb Litte- 
ratur, dann Geſchichte, Habilitierte fich 
1863 als Privatdozent der Geichichte in 
Bonn, wurde 1868 ordentlicher Profeflor 


ber Geſchichte in Greifswald, jpäter in 
Marburg, Tübingen und Bonn und wirft 
feit 1877 an der Univerfität zu Leipzig. 
Er ſchrieb: »Die Sage von Helgi« dan: 
»Hinkmar, Erzbiſchof von Heims«(1863); 
»Europãiſche Geſchichte im 18. Jahrhun⸗ 
berte, 1. Abtlg.: »Der ſpaniſche Erbfolge: 
friege, Bd. 1. u. 2 (1870—73), eine auf 
ausgedehnten Stubien berubende, lebendig 
an aßte Gefchichte diefes bisher vernach⸗ 
läffigten Zeitraums. 
dan, Mar Simon, beuticder 
Schriftſteller, geb. 29. Juli 1849 zu Vet 
als Sohn eines jüdiſchen Gelehrten, ſtu⸗ 
bierte daſelbſt Medizin und promovierte 
1872 als Arzt. An ber Litteratur betei: 
Tigte er fih früh, trat aber beſonders erft 
während und nach einer ſechsjaͤhrigen Stu⸗ 
dienreiſe mit längern Stationen in Wien, 
in, Rußland, bem flanbinavifchen 
Norden, Belgien, England, Island, Frank⸗ 
reih, Spanien und Stalien als Schrift: 
jteller hervor, indem er die Eindrüde die⸗ 
fer Fahrten in Reiſebriefen nieberlegte, 
welche ſich ebenjo durch feffelnden Stil wie 
geiftvolle Behandlung und fcharfe Beob⸗ 
achtung auszeichneten. Dieſe Arbeiten 


Nordenſtjöld 


erſchienen geſammelt in den Baͤnden: »Aus 
dem wahren Milliardenland. Pariſer 
Studien und Bilder« (1878, 2 Bde.), 
»Vom Kreml zur Alhambra. Kultur: 
fudien«e (1879, 2 Bde.) und »Paris un: 
ter ber britten Republik. Neue Bilder 
aus dem ren Milliardenland« 97 
3. Aufl. 1880), die teilweiſe ins Italieni⸗ 
Be Dänische, Hollänbifche und Englifche 
berjegt wurden. Ferner jchrieb er: >Sei» 
fenblajen ; Federzeichnungen und ee 
tene (1879) und mit $erd. Groß bas du 
fpiel »Die neuen Journaliften« (1880, 
neuerlich un in »Aus ber Zeitungs⸗ 
welte). N. ließ fih 1878 als praktiſcher 
Arzt in Peft nieber, wo erauch verfchiedene 
medizinische n veröffentlichte, 
und fiedelte 1 = Paris über. 
Nordenitjäid, Adolf Erik, ſchwed. 
Naturforfcher und Reifender, geb. 18. Nov. 
1832 zu Helfingfors als ber Sohn eines 
finnif ergbeamten und Mineralogen, 
verliebte feine Jugend in Frugaͤrd unter 
ben Schägen, bie je Vater von den or: 
ſchungsreiſen im Ural und Sibtrien na 
Haufe gebracht, und bie ben Sinn für Na⸗ 
turwiflenfchaften in bem Knaben weckten. 
1845 kam er auf das Gymnafium zu 
Borgä; 1849 bezog er bie Uni 
Helftnafors; 1853 machte er das Kandi⸗ 
bateneramen. Im folgenden Herbft unter: 
nahm er mit dem Vater eine mineralogi- 
fche Reife in ben Ural. Nach feiner Heim- 
fehr veröffentlichte er eine Abhandlung 
über »Grafitens och chondroditens kri- 
stallformer«, die er für den Lizentiaten- 
ab 1855 verteidigte. Diefer folgte eine 
feiße naturwiſſen ſchaftlicher Werte, A} B. 
über »Finlands mollusker« u.a. Wa 
bem — in — en en en 
fortgejeßt, wa er ih na n, 
nahm an D. Torells erſter Spi —— 
fahrt teil und erhielt bald darauf (1858) 
die Ernennung zum Profeſſor an ber 
ſchwediſchen Afabemie der Wiflenfchaften 


4 
. 


unb zum Intendanten ber mineralogifchen | 1 


Sammlungen bed Reihemufeums. Als 
Sohn eines ſchwediſchen Edelmanns ſaß 
er auch mehrere Jahre im Standesreichs⸗ 
tag, nahm in liberalem Sinn lebhaften 
Anteil an den Verhandlungen und wurbe 
infolgedeflen bei der allgemeinen Wahl 


Schriftfiellerlexilon. 


— Nordhoff. 529 
für die Periode 1870— 72 einer der Re⸗ 
präfentanten ber Hauptſtadt. ALS ſolcher 
erwarb er fich große Verbienfte um ben 
Fortſchritt auf geiftigem wie materiellem 
Gebiet. Seine bebeutenbfte Thätigfeit aber 
entwickelte er auf dem Gebiet der arfti- 
fhen Erpebitionen. Wie 1858, fo nahm 
er auch 1861 an der ſchwediſchen Erpebi- 
tton unter Torelld Sa teil; die näch⸗ 
ften Reifen, 1864 und 1868, gingen unter 
feiner eignen Führung. Durch diefe Ex⸗ 
pebitionen waren bie Lage unb bie Beſchaf⸗ 
fenheit ber fpißbergifchen Inſelgruppe 
genauer erforicht worden, und N. berich⸗ 
tete barüber in bem mit Torell heraus: 
gegebenen Wert »Svenska expeditio- 
nen till Spetsbergen« (1867; deutſch 
von Baffarge, 1869). Dieſen Reifen 
folgte 1870 eine kleine wiſſenſchaftliche 
Erpebition nad Grönland, von der er 
mit reihen Sammlungen nach Schwe⸗ 
den zurückkehrte, und bie er in »Redo- 
örelse for en expedition till Grönland 
1870« (1871) befchrieb. Die fünfte 


* 


chExpedition ging 1872, die ſechſte 1876 


nad) der Mündung bes Seniffei ab, burch 
welde dem Welthandel eine wichtige 
Straße eröffnet wurbe. Die Erpebition 
von 1872 befchrieb er in »Redogörelse 
för dat svenska polarexpeditionen Ar 
1872—73« (1875), die nad) bem Jeniflei 
in ben Abhandlungen ber Alabemie 1877 
(Beil. 1). Endlich trat er 25. Suli 1878 
feine große Erpebition mit ber Vega an, 
welche die lang erftrebte Norboftpaffage 
fand, und bei beren Heimkehr N. einen 
wahren artumpbaug durch Europa bielt. 
Die Schilderung der Erpebition erſcheint 
gegenwärtig unter bem Titel: »Vegas 

rd kring Asien och Europa« (1881, 
deutfch 1881). 

Nordhoff, Charles, norbamerifan. 
Kournalift, geb. 1830 zu Ermitte in 
Preußen, kam als vierjähriger Knabe 
mit feinen Eltern nad Amerika und trat 
845 in ben Dienft ber amerifanifchen 
Kriegsflotte. Seine hauptſächlichſten Ars 
tikel fchrieb er für die im Harperfchen 
Berlag in New Dort erſcheinenden Zeis 
en Außer einigen ben Freihandel 
befürtwortenden Flugſchriften verdffent: 
lichte er in Buchform: »Man-of-war life«, 

34 


530 Nordmann 
»The merchant vessel«, »Whaling and 
fishing«, >Stories of the Island world« 
»Nine years a sailor«, »Cape Cod an 
all ig shore« (1868); »California 
for health, pleasure and residence« 


(1873); N Noskhern California and the | Tochter 


Sandwich Islands« (1874); »Politics 
for young Americans« (18 5) und»>The 
communists societies of the United 
States« (1875). Letzteres Buchenthält eine 
auf eignen — gen beruhende voll⸗ 
ſtandige Beſchreibung 

ten Staaten exiſtierenden kommuniſtiſchen 
Niederlaſſungen. 

Norbmann, Johannes (mit feinem 
Doms un nien urfprünglih Rum pels: 
maier), Schriftfteller, a 13. ng 
1820 zu Krems in Nieber 
Se zu Wien, wo er mit Sorgen aller 

\ Tampfen hatte, friftete fein Leben 
nterridhtgeben unb journaliftifcher | 1 

— verwandte ſeine —— 
auf größere Reiſen nach Frankreich, 
lien, Stanbinavien, weilte längere ei 
in Dresden und Leipzi Rt in welch Ießterer 
Stabt er »Gebihte« (1847) und ben Ro- 
man »Aureliec« (1847) veröffentlichte, 
und kehrte nach dem Ausbruch der 1848er 
Revolution nach Wien zurüd, wo er bie 
urkundliche Schrift >Die Ligorianer und 
ihre Konftitution nnd Storrefpondenz« 
ee berausgab und beſonders journa- 
KL —— wirken AL ‚cn »Die Zeite, 
alon«, »Die N eie Prefiee 
an feit 4873 >Die Freue Sıluftrierte k 
tunge), doch auch feinem eigentlichen 
ruf 18 a bis heute treu geblie⸗ 
ben if. Wir nennen: »Novellenbuch« 
(1846); »Ein Jugendleben⸗ (Erzählungen, 
1); »Zwei Frauen« (Roman, 3 
>Garrara« bi eg eman, 1851); 
»Ein Marſchall von Frankreiche (Tragd- 
die, —— — N in Sa a: 
manca« ( toman, ufl. 1880); »>Ein 
Wiener Bürger« — 1a eine 
Sonntage (Wanderbud, 1 2. Aufl. 
1880) ;> Wiener — 1869); 
»Eine Römerfahrt« (epiſche Dichtung, 
1875- 77, 2 Teile). N. hat glänzende An: 
lagen, aber Triebkraft konnte nicht 


zu rubiger, ftiller und voller Entwidelung 


mi 


ber in ben Bereinig- | 3 


öfterreich, ſtu 2 erſchi 


— Noriac. 


kranke und verfümmerte 
Blüten zum Vorfchein gefommen. 
Rordſtröm, Wilhelmina, 
Schriftſtellerin, geb. 15. Oft. 181 
Pyttis N irk Viborg, 


freulichen au 


zu 
als 
‚tm in bie 
Säule nad a &oe ee und dann nach Fre 
berifahamn, wo Re im Schullotal woh⸗ 
nend, Gelegenheit fand, ihre Lefeluft in 
einer mit deutſchen Mlaffi fũllten 
Bibliothek zu ſtillen. Nachdem fie einige 
abre in einer Schule zu Iyſerbak ge 
weſen, um Spraden zu erden. ‚Dune 
fie endlich Lehrerin und grünbete 1858 
elbft eine Privatt Die zu Seinola 
achdem fie ſchon feit längerer Zeit mit 
Gedichten in Sourratalen at aufgetreten war, 
ienen ihre »Dikter« (1861) und fan: 
den jolden Beifall, daß ke brei Jahren 
N meite Auflage en nnte. 
863 fiebelte fie nach Borgaͤ über, wo fie 
u auf es — 
ule organifie nzwi tte 
Geſichtskreis durch Reiſen ſehr je 
— he 
miſchen e ſi ntafie, 
welche allerdings dem tiefen Seelenleben 
und ber Natur glüdliche Töne abgelaufcht, 
Ihe eine reichere Befaitung. 1878 
te fie ihr Amt nieder und zog nach Hels 


m erlar, Aules ae a zus 


Cairon), franz. 
zu Limoges, that, fi) zuerft als —* 
toniſt im alten »Fi o«, dann in 


von ihm ſelbſt vedigierten Blättern , wie 
»Soleil«, »Nouvelles«e u. a., hervor unb 
ward namentlich burch feine —— 
Aufſehen erregenden und oft au 
Humoresfen: »Le cent- —— r 
ment« ln »La betise bumaime; roman 

= | philoso en populär. Bon fei- 
nen fpätern en Tonnte I br 
gleichen Erfolgs rühmen; indeſſen 

nen »Le grain de sable« 933 — 
mémoires d’un baiser« (1863), »Le 
journal d’un fläneur« 1263): »Le 
capitaine sauvage« (1866), mai- 
son verte« unb >La an homme 
forte Erwähnung. Eine Reihe von Ib 
ren (1862—70) war N. Direktor 


gelangen; e8 find neben fchönen und er: Thkaͤtre bes Variete unb ber Bonffee 





Norton — Nodakovil. 


Parifiens und lieferte damals die Poſſe 
»La boite au laite (mit Grange, von 
Offenbach in Mufit ejekt) unb bie Ope 
retten: »Le timbale d’argent« (eben: 
falls mit Grangé, Mufit von Vaſſeur) 
und »Pierrette et Jacquote (mit Gille, 
Muſik von Offenbach) u. a. 

Norton, Caroline Zugaben Sa: 
tab, engl. Schriftftellerin, geb. 1808, geft. 
44. Yuni 1877. Enkelin von Richard 
Brindley Sheriban, machte fie ſich ſchon 
in ihrem 17. Jahr durch bas rührenbe 
Idyll >Sorrows of Rosalie« befannt 
und heiratete 1827 George N., einen 
Bruber bes Lords Grantley; allein die un⸗ 

Tüdliche Ehe wurbe 1836 eu: Nach 
Tod von George N. (1875) heiratete 

fie Fränflih und im Alter von beinahe 
70 Jahren ben Baronet Sir William 
Stirling: Marwell (f.».), ftarb aber fchon 
wenige Monate barauf. Frau R. nimmt 
unter den englifhen Dichterinnen eine 
hervorragende Stellung ein. Außer bem 
genannten Gedicht bat man von ihr: »The 
wife and woman’s reward«, Novelle 
unbe dream, and other poems« 
1840) und »The child of the islands«, 
eine —— Darſtellung geſellſchaft⸗ 
licher Schäben Englands (1845); die Kin⸗ 
derſchriften: »Aunt Carry’s ballads« 
(1846) unb »Sketches and tales in 
rose and verse« (1850); die büftere 
hlung »Stuart of Dunleath« (neue 
Ausg. 1872, deutſch 1852); das auf ber 
Legende vom Emwigen Juden rubende Ge⸗ 
t »The undying one« (1853) und 
bie Romane: »Lost and saved« (5. Aufl. 
1863, deutſch 1863), »The lady of La 


Garaye« (neue Aug. 1864) und »Old | 3 


Sir Douglase (neue Audg. 1871). 
Netter, Friedrich, Schriftfteller und 
Aberſetzer, geb. 23. April 1801 zu Lub- 
wigsburg, Anbierte Mebizin, widmete fidh 
aber dann ausſchließlich ber Litteratur 
und übernahm 1829 mit Mebold die Re⸗ 
daktion bes von Cotta —— 
ournals »Das Auslande, die er bis 
831, — in München, dann in Augs⸗ 
burg, führte. Seitbem meift in Stuttgart 
lebend, war er 1848 —56 auch, politifch 
als Mitglied ber —— n Ab⸗ 
geordnetenkammer ſowie 1871 — 74 des 
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deutſchen Reichstags (als Nationallibera⸗ 
ler) thätig. N, überfegte Cervantes’ fämt: 
lihe Romane und Novellen (1840-42), 
Bulwers Romane (1838) und Dantes 
»Göttlihe Komödies in Versmaß und 
Meinen ber Urjchrift en), erner in 
Verbindung mit E. Mörike die Idylle des 
Theofrit (1869) u. a. Von eignen Werken 
find erfchienen: »BorlefungenüberDante« 
1 ; »Dante, ein Romanzenfranze 
1860); »Lubwig Uhlanbs Leben« (1863); 
Eduard Mörikee nn unb das Schaus 
fpiel »Die Johanniter« (1865). 
— on A — 2 J e an 
tr, franz. ojopb, geb. 18. Juli 
595 7 yes (Puy de Dome), —* 
ſeit 1874 die Profeſſur der neuern Philo⸗ 
jonbte am Eolltge be France in Paris und 
ift Mitglied des Inftituts. Von feinen Ar- 
beiten erwähnen wir als bie hauptſächlich⸗ 
pen: »Tableau des progr&sdelapens6e 
umaine depuis Thales jusqu’a Hegel« 
(4. Aufl. 1867); »Histoire et philoso- 
phie« (1860); die brei von ber Alabemie 
preisgelrönten Schriften: »Philosophie 
de Leibniz«e (1860), »Philosophie de 
St. Augustin« (2. Aufl. 1866, 2 Bbe.) 
und »La nature humaine«, Efiays auf 
bem Gebiet der angewandten Piychologie 
(1865); ferner: »Spinoza et le natura- 
lisme contemporain« (1866); »La po- 
litigque de Bossuet« (1867); »De la 
libert& et du hasard« (1870); »Essai 
sur Alexandre d’Aphrodisiase (1870); 
»La souverainetö nationale et la r&vo- 
lntion« (1872) ;»Machiavel« (1875) u.a. 
Novbatovic (Ipr. «watowitih), Stjau 
ferb. Litterarhiftorifer, geb. 1. Nov. 1842 
u baß, le an der Hochſchule 
in Belgrad, früher ferbifcher Unterrichts- 
minifter, gab in feinem 18. Lebensjahr 
eine Sammlung Iyrifcher Gebichte Heraus 
unb erwarb 19 * litterariſche Bedeu⸗ 
tung durch Über esungen polniſcher und 
ruf —F Dichter. 1 erſchien feine 
»Geſchichte der jerbifchen Fitterature; 1869 
folgte eine ausführliche ſerbiſche Biblio- 
geabpie für die Zeit 1740— 1867. Diele 
ibliographie führt N. im »Glasnik«,, 
dem Organber Serbifchen gelebrten Geſell⸗ 
Fick in Belgrad, regelmäßig weiter. Auch 
trieb N. eine wertvolle Grammatik der 
34° 
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ferbifden Sprache, von welcher 1879 brei 
Teile erichienen find. 

Nuitter (Ipr. nuttteh, eigentlich Trui⸗ 
net), Charles Lonis Etienne, 
franz. Bühnenbdichter, geb. 24. April 1828 
zu Paris, ergriff das Studium der Rechte, 
wandte fih dann aber der Litteratur zu 
und veröffentlichte teils allein, teils in 
Gemeinſchaft mit andern eine große An⸗ 
ahl Baubevilles und Operetten fowie 
yriſche Gedichte. Verfchiebene feiner Ope⸗ 
retten wurben von Offenbach kompo— 
niert und infolgebeffen auch in Deutſch⸗ 
land befannt, wie: »Les Bavards«, 
»Vert-vert«, »La princesse de Tré- 
bisonde« u. a. Mit Sarbou brachte er 
bie breiaftige Tomifche Oper »Piccolino«e 
(Muſik von Guiraud) auf die Bühne. 
Außerdem lieferte er franzöftfche Terte zu 
Mozarts >Zauberflötee, R. Wagners 
»Rienzie und »Tannhäuſere, Webers 
»Prezioſa« und »Oberone, Bellini! »Ro⸗ 
meo und Julie« u. a. 

Rudlez De Arce, Saspar, ſpan. Dich 
ter, geb. 4. Aug. 1834 zu Valladolid, 
wibmete 9 in Toledo philoſophiſchen 
Studien und bekam daſelbſt bereits 1849 
für ein Drama das Ehrenbürgerrecht. 
Darauf ging er nach Madrid, wo er, teils 
mit Antonio Hurtado, verſchiedene Dra⸗ 
— se Be Dam de 

onra«, »Quien de «, »Justicia 
providencial« und EN haz de leüa« 
den meiften Beifall fanden. Als Korre⸗ 
fponbent der Madrider »Iberia« beichrieb 
er den fpanifch-maroflanifchen Krieg. 
1874 wurde er uni ber fpanifchen 
Akademie. Seinen Ruf als Lyriker be- 
gründeten bie »Gritos del oombate«, 
denen von andern Dichtungen folgten: 
»La ultima lamentacion de Lord By- 
ron«, »Un idilio y una elegia«, >» 
selva obscura«, »El vertigo«, »Elateo« 
und »La vision de Fra, in« (1880, 
beutich von "Faftenratd), worin Luthers 
Abfall von Rom zum erftenmalvon einem 
Spanier mit unparteiifcher Objektivität 
— 5 wird. Nuilez de Arces Werke 
„ erlebten in Spanien in einem Jahr über 

50 Auflagen. Sie zeichnen ſich durch 
Schwung der Phantafie, Energie bed 
Ausdruds und geiftige Vertiefung aus 
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und jpiegeln zugleich die Unrube und das 
Rürmifde Schwanken unfers Zeitalters 
ab. N. ift auch Bolitifer und gehört ſeit 
1865 ununterbrochen den Cortes an, wo 
er zu ben berporragenbiten Parteigenoffen 
Sagaftas zählt. 
yblom, Karl Rupert, ſchwed. Did; 
ter unb Afthetifer, geb. 29. März 1832 zu 
Upfala, wo er 1840 — 50 bie Kathedral⸗ 
ſchule befuchte, dann bie Hochichule in 
und fi namentlich mit philologif 
und äſthetiſchen Stubien befchäftigte, auch 
een für ein Gedicht: > Arion«, ben Preis 
r Afabemie erhielt. 1857 promovierte 
er und war während der naͤchſten Jahre Leh⸗ 
rer der deutſchen und ſchwediſchen Sprache 
am Realgymnaſium ſeiner Vaterſtadt 
worauf er 1860 zum Dozenten der Afthetif 
an der Univerfität berufen wurde. 1860— 
1863 machte er mit Staatsunterftütun 
eine Kunftgefchichtliche Stubienreife na 
Deutfhland, Frankreich und Stalien und 
verweilte längere Zeit in Rom. Nach fei: 
ner — bielt er mehrere öffentliche 
Bor ange über Kunft in Stodholm und 
wurbe 1865 nah Malmftröms Tod Pro: 
jejfor ber Aſthetik in Upſala. Zu Studien 
über mittelalterliche Kunſt bereifteer Finn⸗ 
land, Dänemark, Norddeutſchland und 
Nordfranfreich und hielt 1867 und 1868 
Borlefungen in Sotenburg, 1870 an ber 
Runftalademie zu Stockholm. 1879 wurbe 
er unter bie — ber Alademie auf: 
genommen. N. entfaltete eine reiche litte⸗ 
rarifche Thätigkeit, indem er nicht nur als 
originaler Dichter, fondern auch als Übers 
(per, als Reifefhilderer und äfthetifcher 
eoretifer, enblich als Herausgeber meh⸗ 
rerer Dichter feines Vaterlands die ſchwedi⸗ 
ſche Litteratur befruchtete. Seine Iyrifchen 
Ergüſſe erfchienen unterben Titeln: »Dik- 
ter« (1860); »Vers och prosa« (1870); 
»Val re (1876), in benen er 
»Tlangvolle« Saiten anfchlug und naments 
lich eine bed Versbaus 
eigte. A rſetzer brachte er: »Moore 
rlandskemelodier« (1858), »Shakspe- 
res soneter« (1871), »Dikter frän främ- 
mande länder« (1876), »Gullivexs 
Resor«; al& gelehrter Relief riftfteller: 
»Konststudier i Paris« (1863), »Bilder 
fr&n Italien« (1864) und »Italiens 


Nybom — Ochoa. 


konstskatter« (»Staliend Kunftfchätee, 
1875 — 79); als Afihetifer im engern 
Sinn: »Om den antika konsten och 
dess p& nyttfödelse« (»Bon der antiten 
Kunft und ihrer ne ‚ 1864), 
»Estetiska studier« (1873), »Medelti- 
dens och renaissansens samt Ludwig 
ZIV.tidhvarfs ioch konst« (1877— 
1878); endlich als Kitterarhiftorifer 1865 
bi3 1868 eine >Svensk Litteratur Tid- 
skrift«, und mit Sanders, Strandberg 
und Kramer bat er ben poetifchen Kalenber 
»Quartettenc herausgegeben. Seiner forg: 
fältigen Redaktion verbanft man endlich 
bie Serausgabe von »Joh. Ludw. Rune- 
etebninge (8 Yufl 1876): jener: *Q A, 
< (3. Aufl. ; ferner: »G. 
Leopolds poetiska arbetene(1872— 


na= 
mentlich — Geiſtesleben andrer ge⸗ 
recht zu werden verſteht, und als offener 
Kopf, dem eine klare Darſtellung eigen. 
Nybom, Johan, ſchwed. Dichter, geb. 
8. Dez. 1815 zu Upfala als Sohn eines 
Zollwachtmeifters, jtubierte von 1835 an 
in feiner Baterftadt und fchloß Bier ein 
Dichterbündnis mit R. E. Malmſtröm 
und C. J. Bergman, welche zugleich mit 
Sagberg großen Einfluß auf feine Ent- 
widelung gewannen. Nachdem er jchon 
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1836 einen Preis für dad Gebicht »Ka- 
tarina Mänsdotter p& Ljuxala« und 
im folgenden Jahr einen gleichen für 
»Byron i Grekland« erhalten, warb ihm 
für »Aminas sang« (1838) der Preis der 
Akademie zu teil. Außer Dichtungen in 
Zeitihriften unb Kalendern find von ihm 
erichienen: »Galeri af nuga fruntim- 
mer« (1840, mit 9 Porträten); »Dik- 
ter« (1840); > ade dikter« (3. 
Aufl. 1880, 4 Bde.); »Danemora och 
Osterby« (1847); »Minnen frän en 
sängerfärt« (1854). Die lebte Arbeit 
enthält bie Eindrüde bes Dichterd auf 
einer Fahrt, bie er als Rhapſode durch 
Schweden unternahm, und bei ber feine 
— — namentlich in Stockholm 
im Herbft 1854, den — Jubel 
erregten. Mit dem peluniären Erfolg 
fonnte er De Heim in Wefteräs bauen, 
wo er fi t publiziſtiſchen Thätigfeit 
wibmete. Er verlor jeboch ſpäter alles 
wieder dur) einen Bankrott und mußte 
aufs neue als NRhapfode wandern. Auf 
Antrag ber ſchwediſchen Alabemie warb 
ihm eine jährliche Dichterpenfion gewährt. 
N. nimmt unter Schwebend Dichtern ber 
Gegenwart eine hervorragende Stelle ein; 
er ift ein geiftvoller Lyriker von glühender 
und reicher Phantafie, deſſen Dichtungen 
fi) durch eine bilderreiche und effektvolle 
Sprache Tennzeichnen. 


O. 


Ochoa (pr. otihda), Don Eugenio 
de, ſpan. Dichter und Schriftſteller, geb. 
19. April 1815 zu Lego in Guipugcon, 

eft. 29. Febr. 1872 zu Madrid; erhielt 
eine erſte Bilbung in eier Stabt, be: 
juchte 1829 — 34 die Ecole des arts zu 
Paris, wo er fidy nebenbei mit Malerei 
beichäftigte, und beteiligte fi dann in ber 
Heimat als Mitarbeiter an der »Gaceta 
de Madrid«, bis ihn die Ereignilfe von 
La Sranja zur Rückkehr nad) Paris ver: 
anlaßten. Hier war er namentlich für bie 
von Baudry verlegte große Sammlung 
franifcher Meifteriwerfe (»Tesoro de au- 
tores espafloles«) thätig. Seit 1844 


wieber in Madrid, wurde er Unterbiblio- 
thekar der Nationalbibliothel, ein Jahr 
fpäter Bezirföpräfident zu Huesca, 1847 
aber Direktor ber Staatshruderei und 
bald darauf Büreauchef in Minifterium 
des Innern, welche Stellung er fpäter 
aufgab, um als Deputierter in bie Cortes 
u treten. Seit 1844 war er Mitglieb ber 
*8 Akademie; 1854 ernannte ihn 
die Königin zumWirklichen Kammerherrn. 
Seine —— Arbeiten beſtehen 
— — ſehr gelungenenüber⸗ 
ſetzungen aus —— und zahl⸗ 
reichen litterarhiſtoriſchen, kritiſchen und 
politiſchen Aufſaätzen in verſchiedenen zum 
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Teilvon ihm ſelbſt rebigierten Zeitichriften) 
in einerfteibe von Dramen und aus 
en nebft einem Band Gedichte (»Ecos 

el alma«). Um bie ältere ſpaniſche 
Litteratur bat er ſich namentlich durch die 
obengenannte Sammlung verbient ge 
madt. Auch verfaßte er im Auftrag Lud⸗ 
wig Philipps einen Bst ber in den 
Parifer Bibliothefen befindlichen fpani- 


ſchen Handichriften (1844). 
Odhuer, Klas Theodor, fchweb. Hi- 
ftorifer, geb. ingfäg, 


17. yuni 1836 zu 

ftudierte von 1851 an in Upfala, wurde 
1860 bafelbft Dozent der allgemeinen Ge: 
ſchichte und fünf Jahre jpäter — 

n Adjunkten an ber Univerfität Lund 
befördert. Er machte nun eine große Reife 
nach dem Süben nl Zwecken, 
namentlich betreffs des Weſtfäliſchen Frie⸗ 
dens, erhielt 1871 die Profeſſur der Ge⸗ 
ſchichte und wirkte in einer Reihe von Koms 
miffionen zu —— und wiſſen⸗ 
— —** 18 Geſchichtſchreiber 

at er beſonders durch ſeine Lehrbücher 
befruchtend auf das Geſchichtsſtudium in 
Schweden gewirkt, ſo namentlich durch 
ſein »Lärobok i — Norges och 
Danmarks historia« (8.Aufl.1869, auch 
iluftriert) und baß »Lärobok i fAdernes- 
landets historia« (7. Aufl. 1878, auch ins 
Lappifche und Finnifche überfebt). er 
auch in fpezialgeichichtlichen Arbeiten hat 
er ſich als ein trefflicher Forſcher und ſchar⸗ 
fer Kritiker erwieſen, wie in: »Sveriges 
deltagende i westfaliska fredscongres- 
sen och dtgsning af det svenska 
väldeti Tyskland« (1875; deutſch: »Die 
Bolitit Schwedens im weitfälifchen Frie⸗ 
denskongreß unb bie Gründung der ] we⸗ 
diſchen 2* in Deutichlande, 1847) 
und za — andern Eſſays in der 
»Nordisk Tidskrift«, »Svensk Tid- 
skrift« unb »Upsala Universitets Ar- 
skrift«, inbenen er namentlich die hiſtori⸗ 
ungen feiner Heimat zum Aus: 
land mit Vorliebe behandelte. 

Odymniet (ipr. ieh), Anton Ebuarb, 
poln. Dichter, geb. 1809 auf bem väter: 
lien Gut Giejſtuny in Litauen, genoß 
den Gymnafialunterricht zu Boruny und 
bezog 1821 die Univerfität zu Wilna, wo 
er im freumbichaftliche Beziehungen zu 
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Mickiewicz und beffen Kreis trat. Hier 
machte er ſich mit den beutfchen und eng⸗ 
liſchen Dichtern befannt und begann 1 
Dichterlaufbahn mit einer tee che ⸗ 
etzung ber >Lenoree von Bürger. Nach⸗ 
m er 1823 bie — kultat 
abſolviert, kehrte er auf ſein elterliches 
Gut zurück, ohne jedoch ſeine dichteriſche 
tigkeit einzuftelfen. Die Früchte ber 
felben erfchienen 1825 in 2 Bänden uns 
ter dem Titel: »Poezye«, weldye von bem 
Geiſte derRomantik burchhaucht find. 1826 
fiebelte D. nach Warſchau über, wo er an⸗ 
fänglih im Haus des Grafen Zamonsfi 
eine jorgenlofe Stellung hatte, in ben vors 
nehmen Salons, bie damals von ben lit 
terarifhen Streitigleiten wiberballten, 
eifrig für bie Romantik Partei ergriff, 
mit den Dichtern beider Schulen, nament: 
lich mit Brodzinski, Slowacki, Bohdan 
Zaleski, freundſchaftliche Be — un⸗ 
terbielt und eine bald vielgeleſene Zeit⸗ 
— »Melitele«, ab, an welcher 
ie bedeutenbern jüngern Dichter mits 
arbeiteten. Damals veröffentlichte er fein 
pperromantifches Dranıa »Izorae. Die 
intereflantefte Epifobe feiner Lebensge⸗ 
ſchichte bildet die italienifche Meife, welche 
er 1829 und 1830 in Begleitung von Mic- 
fiewicz unternahm, bes Aufs 
ſtands von 1831 verweilte DO. in Dress 
den, bann in Zeipzig wo er an ber 
Herausgabe der polniſchen Klaſſiker be: 
teiligte und feine trefflichen Überfeßungen 
aus Byron, Moore und Walter Scott ver: 
öffentlichte. Nach Litauen zurüdgelebrt, 
war er 1837—39 Rebafteur ber in Wilna 
eriheinenden»Allgemeinen®ncyflopäbie«, 
dann 1840—60 Redakteur bed amtlichen 
ae — ohne keine on 
ichteri tigfeit zu verna 
—— bie Dramen: »Felic — 
und »Barbara Radziwillowna« ſowie 
hlreiche lyriſche Gedichte, welche 1879 ges 
— erſchienen. Nach dem Auſſtand 
von 1863 fiebelte er nach Warſchau über 
und erregte in ben letzten Jahren durch 
die Veröffentlichung feiner »Briefe« über 
bie Br er ttalienijche Reife allge: 
meined Auffehen, indem biefe ek 
(»Listy z podrözy«, 1875—78, 4 Bde.) 
die mwertvolliten Andeutungen über ben 
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Entwidelungsgang feines Reifegefährten 
Mickiewicz enthielten, aber auch jonft fehr 
intereflant find. (Cine Epifode daraus: 
> Zwei Polen in Weimare, erichien deutſch 
von Bratranel.) O. bat, ohne felbft ein 
Dichter erften Ranges zu fein, viel zum 
5 er —“ HR — — 
ich auch durch vorzügli erſetzungen 
aus dem Engliſchen. it geringerm & 
folg verfuchte er fich auf dem dramatifchen 
Gebiet. Er flieht heute auf dem Außer: 
ften konſervativen Flügel ber ältern Ro⸗ 
mantiker. 
— ar (ſpr. ofländgän), James 
— 
pt. u Fermoy (Gra t Cork), 
ward 1838 Advokat und 1846 Staatsan⸗ 
walt für Eorf. Eine Reife auf dem Kon⸗ 
tinent gab ihm Stoff zu feiner erften lit⸗ 
terarifchen Arbeit: »Impressionsathome 
and abroad« (1837, 2 Bde.). Später 
ſchrieb er: »Historical and pieturesque 
ide to the Blackwater in Munster« 
1844), lieferte Beiträge zu ber Serie 
»Irish rivers«; 1845 —52 Teitete er das 
»Irish National ino« und war 
Mitarbeiter am »Dublin Saturday Ma- 
azine«, In ben Berichten ber Royal 
ish Academy, zu deren Mitglied er 
1853 erwählt ward, veröffentlichte er: 
»The life and writings of the Irish 
historian John D’Alton«, dem fid) bie 
»History of Dundalk« (1861) und bie 
Romane: »Gentle blood« und »Bryan 
O’Ryan« anſchloſſen. Seine Hauptwerke 
find: »Bar life of O’Connell« (1866) 
und »The lifes of the lord chancellors 
and keepers of the great seal of Ire- 
land« (1870, 2 Bbe.). 
Dlipbant (ipr. -fänt), 1) Margaret, 
— Wilſon, fruchtbare und treff: 
iche engl. Schriftſtellerin, geboren um 
1820 zu Liverpool, můtterlicherſeits ar 
tifcher Abkunft, lebt in Windfor (nicht 
die Sattin von Lawrence D., auch nicht 
mit ihn verwandt). Sie trat 1849 zu⸗ 
erſt vor die Xeferwelt mit »Passages 
in the life of Mrs. Margaret Mait- 
land of Sunnyside«. Das Werk fand 
vielen Beifall, namentlich dur * 
jeinfüblige Auffaffung des fchottiichen 
Lebens. Nun ließ fie eine Reihe von Er: 


(1 


— Dliphant. 585 
äblungen folgen, ächli tt⸗ 
re —* a A 


60er Fahre die Anonymität beibebielt, in- 
en e 1a Au a ie —— su 
n eichnete. n gehören: 
—— und 20. Field, a tale of 
the Puritans« (1851); »Memoirs and 
resolutions of A. Graeme« (1852); 
»Harrie Muir« und »Katie Stewart« 
1853), »M. Hepburn, a story of the 
formation«e (1854); »Lilliesleaf« 
(1855); »Zaidee« (1856); »The days 
ofmy life« und »The Athelings« (1 857): 
»The laird of Nodaw« (1858); »Lady 
Crofton« (1859); »The house on the 
moor« (1 1: »The last ofthe Morti- 
mers« (1862); »Heart and cross« 
(1863). Ihr Hauptwert ift: »The chro- 
nicles of Carlingford« (1863), worin 
fie in bedeutſamer Weife bag Leben ber 
proteftantifchen religiös Gefinnten, Angli⸗ 
faner wie Diffibenten, in einer Klein: 
ſtadt fchilbert, und das mehrfache Fort: 
ſetzungen erhielt, wie: »The perpetual 
cnrate« (1865), »Salem chapel, Miss 
Marjoribanks« (1866), »The curate in 
charge«, bi mit »Phoebe junior, & 
last chroniele of Gerlingfor « (1876) 
ber Cyklus feinen Abſchlu u Aus 
biefer zweiten, an innerm Gehalt rei- 
hen Periode ftammen ferner: »Agnes« 
(1865); »Brownlow« (1868); »The 
minister’s wife« (1869); »Three bro- 
thers« und »John, alove story« (1870); 
»Squire Arden« (1871); »Ombra« und 
»Athis gates« (1872); »Innocent« und 
»Mary« (1873); »For love and life< 
unbdasreizenbe»A rosein June« (1874), 
worin bie Zweifel eines Geiftlihen in 
einer Weife eingeführt werben, die noch 
vor 20 Jahren in einem Roman unmög- 
lich geweſen wäre: »Valentine and his 
brother«e und »Whiteladies« an 
»Mrs. Arthur« und »Caritä« (1877); 
»Young Musgrave« und » The primrose 
ath« (1878); »The greatest heiress in 
— und »Within the precincts« 
‚welches das heutige Leben in Wind: 

for vielleicht mit zu probe Vorträtähn- 
lichkeit fchilbert und böſes Blut gemacht 
ben fol. Auch auf andern Feldern ber 
itteratur war Frau O. thätig; in Bio⸗ 
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eliefert: »Life of E. Irving« (4. Aufl. 


; »Sketches of the reign of 


— BDB.« (18669 - 75);: »St. Francis 
of Assisi« (1870); »Memoirs of Comte 
Montalembert« (1872); »The makers 
ot Florence« ‚ers 0), Et Neuere if 
ber Roman >» 881 
Sie war fehr — "mit — . 
und deſſen Gattin und hat 1880 eine 
wertvolle ——— übe aprat philoſo⸗ 
phiſchen Freund veröffentl 

2) Lawrence, en engl. Beifenber und 
Schriftfteller, geb. 1829 als der Sohn bes 
Oberrichters in Ceylon, lebt, vor fu 
aus Paläſtina heimgekehrt, zu Windſor. 
Er ſtudierte in Oxford, dann in der en ng 
liſchen ge des —— Temp 
Sein erſtes Werk ussian shores 
ofthe Black Sea- Bon, 5. Aufl.1874), 
ward durch die heraufziehende Wolle bed 
Krimkriegs doppelt wichtig. Es folgten: 

»The Transcaucasian campaign of 

the Turkish army: a personal narra- 
tive« (1856); »Minnesota and the an 
west« (1855);> A journeytoKatman 
the capital of Nepaul« (1856); ne ei 
Earl of Elgin’s mission to China 
Japan« — »Patriots and filibu- 
sters« (1 »Pi 
ment of contemflo 
(1870), worin gejellichaftliche 
unfrer Zeit mit großer Kühnheit beipro- 
hen werben. Andres, auf vorübergehende 
—— Gerichteles übergehen wir. 
3) Thomas Lawrence Kington, 
Schriftſteller (nicht mit dem vori⸗ 
gen zu verwechſeln) > 16. Aug. 1831 
zu Henleaze bei Briftol, lebt zu Gask in 
ber Setifden Staff (haft ertb. Er ftus 
dierte in Orford, bann auf ber Londoner 
Rechtsſchule bes Inner Temple. Er 
ſchrieb: »Life of the emperor Frederic 
the second« (1862); »Jacobite Lairds 
of Gask« (1870 N; »Sources of standard 
English« Me ); »Life of the Duc de 
Luynes« (1875). 

Dlivier (ipr. — Juſte Daniel, 
der populärſte Dichter und Schri tfteller 
der —— Schweiz, geb. 18. Ott. 
4807 zu a: im Kanton Waadt geſt. 
7. Jan. 1876 in Genf; wirkte erſt als 


engl. 


uftänbe (1 


Dlivier — Dllier. 
— litterariſcher und Kunſtkritik hat | Profeſſor in Ne 


I und Lauſanne unb 
— ſeit 1845, durch bürgerliche 
Ans vertrieben, zu Paris, von wo er 
erft wenige Jahre vor feinem Tod in die 
Heimat an ckkehrte. O. bat fi bu 
mehrere eg namentli 
die »Chansons lointaines« (A 847, neue 


). | Aufl. 1869), und durch — fache Bei- 


a zur icweizerifchen Ge [dichte und 
‚ wie: >Le canton de Vand« 
(183741, 2 — tudes d'hi 
nationalee (1 en a., ganz befonders 
aber burch feine ovellen, bie ihn zum 
— * Zöpffer er ben, orte 
Er kannt gemacht. Wirnennen davon: 
he et ses compagnons d'aven- 
tures«(18 — — 
»Luze L&onard« (1 r6 aux 
noisettes« 1863). Re e mon- 
tagnes« (1875) x. Sie — ge 
Nahahmungen gefunden und 
Zeil auch ind Deutfche und En ide übers 
jest worden. — Sein Bruder Sean Urs 
bain, geb. 3. Juni 1810 zu Eyfins, län 
ere ER Syndikus feines heimatlichen 
ort, bat fich ebenfalls mit Erzählungen 
als Sch ller bethätigt. Wir führen 


and |al8' die erften und lüngfien Davon an: 


»Les deux neveux« (1857); »Matin&es 
d’automne« (1859); »Le manoir du 
vieux clos« (1864); »Betay Y’'heritiere« 
878); »Monsieur Sylvius« (1879); 
»R&cits vaudois« (1880). 

DDME» Edmund, en gl. Dichter, Bus 
blizift und Geihiätfäireiber, geb. 26.Rov. 
1826 in ber Nähe von London, wo er lebt. 
Der Sohn bed Verlagsb —— wel⸗ 
her Keats, Selle 2 Lei , amb 
und Wrocter bei ber Le —5— t zee 
erhielt er eine treffliche Erziehung und 
wuchs unter — günftigen Eins 
flüffen auf. Mit Le ip Hunt war er per⸗ 
ſönlich befreundet und hat eine Auswahl 


aus deſſen Eſſays an einer Denkſchrift 
berauögegeben. 844, ba er bei 
»Ainsworth’s hie: eintrat, nahm 


er an ber periodifhen Preſſe als Rebal: 
teur oder Mitarbeiter regen Anteil, na= 
mentlich an Didlens’ »Household words« 
und »All the year round«, bem »Lea- 
der« und > Atlas« unbber »Dail News«, 
von — er ſich 1877 als ent hiedener 
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Gegner ber Ruſſen trennte. Der König 
Viktor Emanuel verlieh ihm 1867 das 
Kreuz des heil. Mauritius und Lazarus 
wegen feiner Titterarifchen Vertretung ber 
Unabhängigkeit Italiens. Gedankenreich 
und voller Zartheit iſt er in ſeinen Ge⸗ 
dichten »Poems from the Greek mytho- 
logy and miscellaneouspoems« (1867). 
Zu Bilberwerlen, wie Dor&s, Bat er oft 
ben Tert geliefert. Seine größern Arbe 
ten finb: »History of the Franco-Ger- 
man war« (1871— 72, 2 Bbe.); »His- 
tory of the United States« (1875—77, 
3 Bbe.) und die »History of the Russo- 
Turkish war« (1880). Sie alle zeigen 
großen Fleiß und neben feften überzeu⸗ 
gungen Gerechtigfeitsliebe nach allen Sei: 
ten. Gegenwärtig ift D. mit einer Welt- 
geichichte befchäftigt. 

Ollivier (ipr. wich), Emile, —V 
Staatsmann und Schriftſteller, geb. 2. 
Juli 1825 zu Marſeille, ftubierte in Paris 
Rechtswiſſenſchaft, machte fi) dann, nach⸗ 
dem er 1847 die Advokatur erlangt hatte, 
als beredter Verteidiger einen Namen. 
1857 in den Geſetzgebenden Körper ge⸗ 
wählt, geſellte er ſich der Oppoſitionspar⸗ 
tei zu unb glänzte als freifinniger Red⸗ 
ner. 1865 wurde er Mitglied des Gene⸗ 
ralrats des Departements Var und juri⸗ 
ſtiſcher Beirat des Vizelönige von Agypten. 
Nachdem er im Januar 1870 zum Mini- 
fter der Juftiz und zum Chef des neuen 
Minifterrums, welches ein konſtitutionel⸗ 
le3 Kaiferreih begründen follte, ernannt 
worben, ließ er fich burch jeine Eitelfeit 

um a und zur Kriegserflärung 
(45. Suli 1870) verleiten, warb aber gr 
den eriten Nieberlagen geftürzt. Er zog fi 
zunãchſt nach Italien zurück, und lebt jetzt 
in ſeiner Vaterſtadt. O. iſt (an Lamar⸗ 
tines Stelle) Mitglied der Afademie. Von 
feinen Schriften nennen wir: »Democra- 
tie et libert&« (1867); »Le 19 janvier« 
1869); »Une visite & la chapelle des 
edicis« (ein Gefpräch über Michelangelo 
u. Raffael, 1872); »Lamartine« (1874); 
»Le ministöre du 2 janvier, mes dis- 
cours« (1875); »Principes et conduite« 
Gr 5); »L’eglise et l’&tat au concile du 
atican«e (1879, 2 Bbe.); »Mr. Thiers 
à l’academie et dans l’histoire« (1880), 
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Sman, Biltor Emanuel, ſchwed. 
Dichter, geb. 2. Aug. 1833 bei Skäftes- 
berg, ftudierte zuerft in Lund, dann in 
Jena und Leipzig Bhilofophie und Sprach⸗ 
wiſſenſchaft und wibmete ſich nach feiner 
Rückkehr außfchließlih bem Sprachſtu⸗ 
dium und der Schriftftellerei. Seine lit 
terarijche Laufbahn eröffnete er 1857 mit 
einer Gedichtfammlung: »Lyriskablad«, 
bie jehr Big von der Kritik aufgenom: 
men wurde. Ahr folgten die Überſetzung 
von Wiltons »Förlorade och ättervunna 
paradis« (1862); »Ritter Herbart och 
JungfruHilde« (1866) seine neue Samm⸗ 
lung »Lyriska blad« (1868) und eine 
überfegung von Guripides’ »Medea« 
(1871), welche von ber fchwebifchen Aka⸗ 
bemie mit dem zweiten Preis belohnt 
wurde. Nun aber wandte fi O. ber ruf: 
fifchen, polnifchen und ungarifchen Litte⸗ 
ratur zu, bie er feiner Heimat zugäng- 
fih machte. Seine »Sänger af Petöfi« 
(1870), »Sänger af Puschkin« (1871) 
und Rovellen von Kraszewski und Tur- 
genjew wurben von Sachkundigen als 
vorzügliche Arbeiten der überſetzungskunſt 

erühmt. Später übertrug er ben Münch⸗ 
Banfen zu Doreés Bildern (1875), bie 
»Lustiga taflor ur djurenslif« von 
Srandville, ben Tert zu Konevkas »Sil- 
houetter« unb Hamerlings »Aspasia« 
(1881). Als Sprachforſcher hat er ſich na= 
mentlich durch ein »Lärobok i engelske 
spräket«e (1867) unb ein »Svenak- 
engelak handordbok« (1872) befannt 
—E— nn — * 
Seitichrift > igt «, nad) 
dem er fchon früher »Nerikes Allehanda« 
und» Allehanda for folketerebigiert hatte. 

Onden, Wilhelm, Gefchichtsforfcher, 
geb. 19. * 1838 zu gdeberg beſuchte 
die Univerſitäten Heidelberg, Göttingen 
und Berlin, habilitierte RR 1862 als 
— der Philologie und Geſchichte 
zu Heidelberg, warb 1866 außerorbent- 
de Profeſſor dafelhft und 1870 orbent: 
licher Brofeffor ber Geſchichte an ber Uni: 
verfität Gießen. Er war jeit 1873 beffis 
{her —— eordneter für die Stadt 
Gießen, 1874 - 76 Mitglieb des deutſchen 


Reichstags. riften: »Athen u. Hellas« 
(186506, — »Die Staatslchre 
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bes Ariftotelese (1870—75, 2 Xeile); 
»söfterreih und Preußen in Befreiungse 
friege (187679, Bd.1 re »Das Zeit 
alter Friedrichs d. Gr.« (1881). 
Ontel Adam, |. Wetterberah. 
Oppenheim, Heinrich Bernbarb, 
politifcher Schriftiteller, geb. 20. Auli 
1819 zu Frankfurt a. M., geft. 29. März 
1880 in Berlin; ftubierte die Rechte und 
habilitierte fich in Heidelberg, übernahm 
aber bald darauf (1848) in Berlin bie 
Rebaltion ber »Reform« (mit A. Rue), 
lebte dann elf Jahre als Flüchtling in ber 
Schweiz, in Frankreich und England, res 
bigierte nach feiner Rüdkehr (1860) Die 
»Deutichen Sabrbücher« und war 1873 — 
1877 Mitglied des Neichötags, wo er ber 
nationalliberalen Partei angehörte. In 
ben legten Jahren hatte er ſich vorzugs⸗ 
weife volfswirtfchaftlihen Studien zuge- 
wandt. Bon feinen Schriften erwähnen 
wir: »Syſtem bes Völferrechts« (2. Aufl. 
1866); »Philoſophie bes Rechts und ber 
Gefellihafte (1850); »Bermifchte Schrif: 
ten aus bewegter Jeit«(1866—69,2 Teile); 
»Über Armenpflege und Heimatsredht« 
FRE »Friedensgloſſen zum Kriegsjahr« 
1871); »Der Kathederſozialismus« (2. 
ufl. 1873); »Waldeck, der Führer 
preußifchen Demofratie« (1873); »Ge- 
werbegerichte und Kontraktbruch⸗ (1874), 
DOppermann, 1) Heinrich Albert, 
Publizit, geb. 22. Juli 1812 zu Göttin» 
aen, geft. 16. Febr. 1870 in Nienburg: 
ſtudierte in feiner Vaterftabt 1831 — 35 
Surisprudenz und Philofophie, geriet jedoch 
buch feinen unterdbem Namen Hermann 
Forſch veröffentlichten Roman »Studen⸗ 
tenbilber, oder Deutfchlands Arminen und 
Germanen« (1835) mit der Regierung 
in Konflitt und konnte ſich infolgedeſſen 
erit 1842 als Rechtsanwalt zu Hoya a. b. 
Weſer nieberlaffen, von mo er 1852 als 
Obergerichtsanwalt nah Nienburg verſetzt 
wurde. Seit 1849 war er wieberholt (Tibe- 
rales) Mitglied ber hannöverfchen Zweiten 
Kammer, et 1867 des preußifchen Abge⸗ 
orbnietenhaufes. Von feinen Schriften er⸗⸗ 
mwähnen wir noch: »Encyflopäbie der Phi⸗ 
Iofophie« (1844); »Pombal und die Je 
fuiten« (1845); »Zur Gefdhichte des Kö: 
nigreih® Hannover von 1832— 66« (2 


), | ichriftiteller, geb. 17. San. 1827 


— Öpgoomer. 


Aufl. 1868, 2 Bde); die Flugfchrift 
»Troſtgründe eined Hannoveraners 

die preußifche Anerione und »Tagebud 
eined Annektiertene (1867); »Der Weg 
um Jahr 1866 und feine Notwenbigfeit 
dir das Heil Deutichlandse (1869) und 
den großartig angelegten Roman »Hun⸗ 
bert „Sabre, 1770— 1870. Zeit: und Le 
—— aus drei Generationens« (1870, 

ile). 

2) Andreas, Rei ——— 
zu 
ag ; Aha — — 

n un zig bie , unterbra 
dieſe Stubien, um 1852 feinen Schwager, 
den Bildhauer Ernft Rietſchel, nach Ita⸗ 
lien zu begleiten, wurbe 1 on: und 
1863 Advokat zu Zittau. Er fchrieb: »Aus 
dem Bregenzer Walde (1859) und »PBa- 
Iermo« (1860), feifche, Iebenbige und geiſt⸗ 
volle Neifeftubien. Kunftichri 
veröffentlichte er neben zahlreichen Abhand⸗ 
lungen in Zeitfchriften: »Das Leben ber 
Bbe.) und Be Biographie: Grnft Richfele 

e.) und bie rapbie » ietichel« 
(1863. 2. Aufl. 1873) 

Optie, Diver (mit dem wahren Ra: 
men William Adams$), norbamerifan. 


der Zuendſcriteget. geb. 1822 zu Medway 
n 


aſſachuſetts, ergriff den Lehrerbe⸗ 
ruf, gab aber 1863 denſelben auf, um 
ſig ganz der litterariſchen Thätigkeit zu 
widmen. Er bat eine große Rei end» 
ſchriften veröffentlicht, die ſich außeror: 
a Bopularität erfreuen und eine 
große — — haben. Wir 
erwähnen nur: »The Riverdale series« 
(6 Bde.); »The boat club series« 
(6 Bde.); »The Woodville series« (6 
Bde.); »The army and navy series< 
(6 Bde.) xc. O. zeigt fich in feinen Bü- 
dern als echter Paͤdagog, der bas kind⸗ 
liche Semüt fennt und die rechte geiftige 
Nahrung dafür zu liefern weiß. 
(nd Mbteforb und Surf, ge. 30, @ct 

nd. Philofoph un .D. 

1821 zu Rotterdam, flubierte in Leiden, 
ward 1846 Profeſſor ber Philofopbie in 
Utrecht und 1861 Präfident ber önigs 
lichen Alabemie der Wifienfchaften. Sein 
philoſophiſcher Standpunkt ift der eines 


. nationalen Empirismus. Seine Haupt 


Ornellas — Orzeszko. 


werke find: »De weg der wetenschap« 
(185135 3. umgearb. Aufl. unter dem Titel: 
»Het wezen der kennis«, 1863; deutich 
von Schwindt, 1852), ein Handbuch der 
a ⸗ Konſervatismus und Neforme« 
( 2);»Wetenschap en wijsbegeerte« 
1857); »De waarheid en haare ken- 
bronnen« (1862); »De godsdienst« 
(1864; deutſch von ‘Moot, 1868); >Schei- 
ding van kerk en staat« (1375) u. a. 
Als Juriſt lieferte er viele Schriften iiber 
öffentliches und Privatrecht, Darunter eine 
— Erklarung des holländiſchen 
— uchs. Während des Kriegs von 
870/71 hat er in zwei (auch ins Deut⸗ 
ſche ũberſetzten) Brolhücen das Recht ber 
Deutjchen warm verteidigt. Auch bat er 
Dramen von Shaleſpeare und Sophofles 
ind Holländifche übertragen. 
Oruellas, Agoftinho d', der portug. 
uft=Überfeger, geb. 14. März 1836 zu 
ndal auf ber Inſel Madeira aus 
einer alten Adelöfamilie, wurde, nachdem 
er 1857 feine Studien an ber Univerfität 
Coimbra vollendet batte, ber portugiefiichen 
Geſandtſchaft in den Vereinigten Staaten 
ugeteilt und Tam 1859 auf anderthalb 
—** in gleicher Eigenſchaft nach Berlin, 
wo die Au — ——— 
in ihm den Gedanken einer portugieſiſchen 
Uberſetzung bes Werks zuerſt te. 1862 
kam er zur portugiefiſchen Geſandtſchaft 
in Rio be Janeiro, dann nach St. Peters⸗ 
burg; 1864—67 war er Gelandtichaftd- 
fefretär in London. Seitbem lebt er, vom 
Staatsbienft zurüdgezogen, als Pair bes 
Königreidie in Liffabon und auf feinen 
Gütern in Mabeira. O. gehört dem por» 
tugiefifhen Parlament an und ift bu 
eine Reibe von parlamentarifchen Reden 
unb Artikeln in politiſchen und littera⸗ 
rifchen Zeitfchriften befannt . geworben. 
Noch als Student (1854) wurbe er Mit- 
lied des Inftituts von Coimbra. Seine 
Hau ern erihien in 2 Bänden 
me ehe ift en eine ganı 
vorzügliche, fonbern auch die einzige voll: 
Aärbie A bes Gebichts nr por: 
tu ieffiher Sprache. 
rtel, Phil. Friedr., ſ. Horn. 
Dertzen, Georg, Baron von, Dich⸗ 
ter, geb. Febr. 1829 auf dem väterlichen 
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Gut Brunn in Medlenburg-Streliß, er: 
hielt durch Hauslehrer gründlichen und 
vielfeitigen Unterricht, bis er 1845 das 
Gymnaſium di Wittenberg bezog. In 
Bonn dem Studium ber Rectöwifien: 
haften, aber auch ben Freuden be Stu: 

ntenlebens ergeben, fand er, wie fpäter 
in Göttingen und Berlin, doch noch Muße 
zu litterariſchen und ſchönwiſſenſchaftlichen 
Studien und ſetzte letztere auch fort, nach⸗ 
dem er 1850 als Freiwilliger in Sp ⸗ 
ſarenregiment eingetreten Seit 1852 
Offizier, ſpater Ge —— — bei 
Bismard in Frankfurt a. M., dann Kam⸗ 
merherr bei der Brinzeffin Anna von Heſſen 
—— europãiſchen 

auptftäbte und Länder kennen lernte), 
ging er, nachdem dies Verhältnis infolge 
politiſcher Meinungsverſchiedenheiten ſich 
gelöſt hatte, 1864 zuerſt ſtudiumshalber 
nach Tübingen, hierauf nach Heidelberg, 
wo er ſich 868 einen eignen Herb grün- 
bete und jahrelang feinen poetiſchen Nei⸗ 
ungen lebte. Set 1879 dem beutjchen 

eneralfonfulat in New York beigegeben, 
fiedelte er 1880 in gleicher Stellung nach 
Konftantinopel über. An den Feldzügen 
1866 und 1870 nahm er ala Sobanniter: 
ritter teil. O. ift ein talentooller Lyriker, 
bem bie — ſpielend zu Gebote ne ba- 
ber ihm die Improvifation leicht fällt. Er 
it ausſchließlich Lyriker. »Gedichte« 
(3. Aufl. 1861); » Heimgebradhtes« 6539 
»In Sonnenſchein und Wind« (1868); 
»Aus Kämpfen des Lebens« (1868); »Alte 
Bilder und junge Blätter« (1869); » Unter 
bem Reichspanier« (1871); »Liebeslieder 
aus jungen Tagen« (1875); » Stimmen 


ch | bes Lebens⸗ (1876); »Lieder eines Ver: 


[WoTenen: (1877); »Deutfhe Träume, 
eutiche Siege« (1877) u.a. DO. ift auch 
Berfatfer ber unter dvem Pfeudonym Lud⸗ 
wig Robert erfchienenen Schrift »Erleb- 
nie zunb Studien in der Gegenwart« 

Drjesite (pr. sfeigto), Elifa, geborne 
Pawlowska, poln. Schriftftellerin, geb. 
1842 im Gouvernement Grobno, erhielt 
im Du EU CEn Haus eine forgfältige Er: 
tehung und bejuchte dann ein Klofterpen: 
ionat in Warſchau. Am Alter von 16 
Fahren an den Befiter bes Guts Ludwi⸗ 
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Osborn — Der. 


nowo im Kobriner Kreis verheiratet, bes |i kosmopolitysm« 


a): D. ift eine 


mühte fie ſich durch Pa Studium, ihre | ebenfo entfchiebene wie talentvolle Bertre- 
en. 


Kenntniſſe zu vertie 
1864 wegen Teilnahme am Aufitand nad) 
Sibirien verbannt wurbe, Tehrte Elifa zu 
ihren Eltern zurüd und begann nun, ihre 
Gedanken in Gebichten und Erzählungen 
niederzulegen. Eine Abhandlung über 
Thomas Budle, veröffentlicht in einer 
Warſchauer Zeitung, lenkte bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die junge Schriftftellerin und 
deutete auch ſchon ihre empiriſtiſch⸗radikale 
Geiſtesrichtung an. Es folgte darauf eine 
Reihe von Erzählungen (»W klatce«; 
»Z zycia realisty«; »Östatnia milosc«, 
1867; »Cnotliwi«, 1868; »Pan graba«; 
»Pamietnik Waclawy«, 1869; »We- 
sola teorya«, 1870«; »Na dnie sumie- 
nia«, 1871; »Marya«, 1872, xc.), in denen 
allen ber Kampf bes angeblich gelnechteten 
Weibes gegen bie beſtehende Ordnung ber 
Dinge behandelt und das Weib als ein 
erhabenes, unverſtandenes Mufter von 
Edelmut gefchildert wird, deſſen 1 gelegene: 
liche Abweihungen vom rechten Weg Durch 
die böfe, von den Männern regierte Welt 
verfchuldet werden. Das Thema ift nicht 
neu, und bie Erzählungen fanden daher 
troß der geiftreichen Diktion geringen 


Anklang. Ihren Ruf als eine ber hervor: | (1 


nbete O. mit dem Roman »Eli Mako- 
wer«, in bem fie ben Kampf ums Dafein 
zwifchen ben polnifchen Gut&befigern und 
den Israeliten ſehr unbefangen und, was 
bie kuͤnſtleriſche Seite betrifft, ganz meiſter⸗ 
haft ſchildert. Auch in »Meir Esofowiez« 
(1878) behandelt fie Die jüdischen Verhãlt⸗ 
niffe, namentlich den Kampf zwiſchen ber 
Talmuborthoborie und religiöfem Frei⸗ 
heitsdrang. Am — der 70er Jahre 
ſiedelte O. nach Grodno über, wo fie bald 
einen litterariſchen Kreis um ſich zu ver⸗ 
ammeln wußte. Sie machte von dort häu⸗ 
ge Ausflüge nach Warſchau und iſt daſelbſt 
mehrmals erfolgreich mit öffentlichen 


—— Schriftſtellerinnen Polens be⸗ 
g 


Als ihr Mann terin bes modernen Realismus ober Po: 


iviomus (tie man in Warjchau fagt) 
pe polniſchen Ritteratur. 

Osborn, Sherard, engl. Admiral 
und Schriftfteller, geb. 1822, geit 6. 
Mai 1875 8 London nach einer Auferft 
Alänzenben Berufslaufbahn. Er fchrieb: 
»Stray leaves from an arctic journal« 
(1852); »Quedah, or story leaves from 
& journal ın Malayan waters« as, 
»A cruise in Japanese waters« (1859); 
»The career, last voyage and fate of 
Sir J. Frankline (1 ); >» Japanese 

ents« (1861). Aud) gab er Kapitän 
M'Clures »Discovery of the north-west 
passage« (1859) heraus. 

Dienbräggen, Eduard, Rechtsgelehr⸗ 
ter und Schriftfieller, geb. 24. Dez. 1809 
zu Üterfen in Holftein, gi 9. $uni 1879 
zu Sri, wo er feit 1851 als Profeflor 
an der Hochichule wirkte. ALS Juriſt bat 
er fich befonbers um bie Theorie des Straf: 
rechts Verdienfte erworben. Bon Schrif: 
ten allgemeinern Inhalts nennen wir: 
»Nordiiche Bilder« (1853); »Kulturbifto: 
rifche Bilder aus ber Schweize (2. Aufl. 
1867 kr Nayer aus ber Schweiz« 
ſchen unb ſchweizeriſchen Nechtögefchichte« 
(1868); SL weizer. Denn 
der — (1874); »Die Schweiz in 
den Wandlungen der Neuzeit« EN 
»Der Gotthard und das Teffin« (1 Ei 

Dfer, Friedrich, ne i 
ebr. 1820 zu Bafel, ftubierte bafelbft 1838 
i8 1842 Theologie, hielt ſich noch ein 
Jahr in Berlin auf, wurde 1843 Pfarr: 
vifarin Diegten (Bajelland), 1845 Pfarrer 
in age Hauenttein und 1866 
Prediger an ber Strafanflalt ip Bafel, 
in welcher Stellung er gegenwärtig noch 
wirkt. Erfchrieb: > My Troftlieder« 
al 5); »Runit und 

eben« (Meimfprüche, 1877). Oſers Lie 


Vorträgen beroorgetreten. Außer zahl-| der haben ein prononciertes melobifches 


reichen in ben Zeitfchriften veröffentlichten | Gepräge und eignen fich 


Erzählungen und Eſſays find noch zu er: 
wähnen ihre Novellen »Aus Bee enen 
Sphären« (1880, 2 Bde.) und das phi⸗ 
loſophiſch⸗politiſche Werk »Patryotysm 


r die Kompo⸗ 
ſition, doch tragen ſie dieſe Abſicht zu ſehr 
zur Schau. Für die religiöfe Empfindung 
weiß der Verfaſſer gemütliche und warme 
Töne zu treffen. 


OShaughneffy — Dälar II. 


Oꝰ Shaughueſſh (ipr. oihancfk), Ar: 

ie engl. LEN und Dichter, geb. 

1 Min altirifcher amilie 

u Soon, m * — 31. San. 1881 ftarb. 

s ni epic of women« 

—— erhob an jogleih in den Rang 
* hr en neuern D 

of France« 


ichter, und »The 
& 872) fowie »Music 
1 moonlight« (1874) Abe % = 
günftige Urteil. & vermählte 
miteiner Tochter des Dihters®. ——** 
und die Gatten gaben vereint »Joyland« 
(1875) heraus. D. lieferte — Bei⸗ 
träge zum »Athen&umte«, war einer ber Ku⸗ 
ratoren des Britifchen Mufeums, ſchrieb 
die Berichte über —* und Fifche für 
das »Annual zoological Becord« und |f 
Überfichten über englifche Litteratur und 
Wiſſen gr für bie franzöſiſche Monats⸗ 
ſchrift »Le Livre«. Aus feinem Nachlaß 
erichienen: »So ‚of a worker« (1831). 
Ostar II., König von Schweben und 
Norwegen, Dichter und Militärfchrift- 
fteller, geb. 21. Jan. 1829 zu Stodholm, 
hatte als dritter Sohn König Oskars J. 
wenig Mine ng, je den Thron zu beftei- 
gen, u e Erziehung war des al auch 
anfangs * ungleich der, welche Thron⸗ 
bogg gewöhnlich erhalten. Er wurde für | PB 
dad Seemannsleben beſtimmt, befien poe⸗ 
tifche Seite er mit Enthufiagmus erfaßte. 
Diefe Wahl hat nicht wenig bazu beigetra- 
gen, in ihm bie Dichternatur zu weden, 
Fe wirkte beflimmend auf vs Neiguns 
Aber auch bie ſpezie 
bie fein ar er Beruf erforderte, bes 
trieb er mit der ihm eignen Energie; zu⸗ 
gleich widmete er ſich eifrig den allgemei- 
nern 
unter denen damals befonbers das Latei 
ihn anzog. Nachdem er die verfhiebenen 
Eramina mit Auszeihnung beſtanden, 
wurde er Offizier der Marine, unb nad; 
bem er auch — als militärifcher 
— au —— nämli mit 
Schriften: »Om Eckernförde stri- 
anonym, 1849) und »Om skär- 
ottans debarkeringstrupper« 
Es), erhielt er da8 Kommanbo einer 
sbrigg, mit ber er eine 18monat: 
liche Reife um bie Welt machte. Nach 
ber Rüdtehr bezog er bie Univerfitäit Upfale, 


dm. 


Studien, | till 


Studien, namentlich den —— ( 
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um ſeine Studien zu vollenden. Zu gleicher 
Zeit begann er ſeinen dichteriſchen Stim⸗ 
mungen Worte zu leihen, wenn auch noch 
ganz im ftillen. Zum EL wurbe 
ie öffentliche Aufmerkſambkeit auf ihn als 
Dichter gelenkt, als 1857 die ſchwediſche 
Alabemie an ihrem. Feſttag verkündete, 
daß fie ihren Preis einem anonym einge 
Sı pubkn Dichtungsc yklus: »Ur svenska 
ottans minnen« (1858, 2. Aufl. 1861; 
deutſch von Ekel, 1861) erteilt babe, als 
deſſen Berfafler fich Prinz O. zu erfenen 
gab. In Anerkennung ale ner toiffenfchaftli 
Er en und —— iſtungen wurde er 
räfident und Ehrenmitglied Derfehlehener 
le Pape fünflerifcher Geſell⸗ 
chaften. — ab er Anregung zur Be⸗ 
nung bes Diilitärlitteraturvereing in 
Stodholm, in weldem er jelbit Vorträge 
bielt, und unterftügte namentlich die ark⸗ 
tiichen —— infolgedeſſen ein 
neuentdedtes Land den Namen »Prinz 
Oskars Lande erhielt. Nachtem König 
Oskars I. zweiter Sohn und fpäter Kron⸗ 
prinz Karls Sohn geftorben, veränderte fich 
feine Stellung — Er wurde nun 
auf Studien hin — denen er bis⸗ 
en eblieben, und feine dichterifche 
uktivität Tonnte unter fol 
bältniflen ſich nicht inerwarteter 
falten. Er wandte ſich vorzugsweiſe ber 
Bolitif und Gedichte feines — zu 
und gab von dieſen Studien eine Reihe 
litterariſcher Belege, fo 55 u 
exercis - reglemente för 
flottas ser GEUDDEr: ae 854); 
»Nägra b Sveriges krigs- 
historia, ans 1711, 1712 och 1713< 
185965, 3 Bde.); >Carl XII. (1868, 
n | beutich 1875). Daneben brachte ber Prinz 
eine N — Gaben, teils ly⸗ 
riſche und dramatiſche, teils Stizzen und 
Überfegungen, in welch letztern er ben 
Sprachkenner wie den Meiſter ber Form 
befunbete. Außer der bramatifchen,, fran- 
— ——— Skizze >Quelques 
eures au chäteau de Kronoborg le 
29 octobre ee 1853) nennen wir: 
»Nytt och g te (»Neues und Al: 
te8«, 1859-.72,52 5 Bbe.);»Vid Utmeland. 
I anledning afvasamonumentets aftä- 
ckande« (Gedicht, 1860); »Blommornas 


n Ber: 
tfe ent- 
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undran« (Idyll, 1863); »En gemsjägt 
i bayerska Tyrolen« (1864); »Herr 
Hjalmar och Skön Ingrid« x 865); 
»Ett blad ur min dagbok« (1865); 
»Festhymn vid expositionens öp 
nande« (1866); »Dikter afO...« (18606); 
»Kronborgs Siott« (1867) und bie Über- 
fegungen: »Cid af Herder« (1859) und 
»Torquato Tasso af Goethe« (1861). 
Dabei hat DO. auch das geſprochene Wort 
in feiner befonbern Gewalt und gilt als 
ein vorzügliher Redner; ben litterari= 
[hen Beweis davon liefert eine Reihe 
er Reden, z. B.: »Tal vid öpnan- 
et af första skandinaviska industri- 
och kunstexpositionen i Stockholm« 
(1860); »Tal vid utdelning af medal- 
jer vunna af svenska utställare 1862< 
(1863); »Proklamation till svensk- 
norska eskadern« (1864); »Tal, vid 
skarpskyttsföreningens prisskjuts- 
ningsfest« (1864); »Tal hällna vid Mu- 
sikaliska Akademiens ärshögtiden« 
1864—70); »Talvid föreningsfesten« 
1869); »Tal till Upsala studentcorps 
Carolinasalen« a Seine Biel: 
feitigfeit lätßzt ihn auch die Muſik mit 
großem Verftänbniß betreiben. Die Uni: 
verfität Lund ernannte ihn bei ihrem 
Subiläum 1868 zum Ehrendoktor; auch 
twurbe ihm das Snfpeftorat ber Wiilitär: 
erziehungsanftalten übertragen. us 
Karla XV. Tod beftieg D. 18. Sept. 187 
ben Thron und wählte nach ſchwediſcher 
Königsſitte als feine Devife »Brödrafol- 
kens väl« (»Das Wohl der Brubervöl- 
fer«). Seitvem haben wir nur eine Samm⸗ 
fung feiner Werke: »Samlade skrifter« 
(1875—76, billige Ausg. 1879), erhalten; 
doch weiß man, daß forwohl neue Origi: 
naldichtungen als Überfegungen von ihn 
bes Druds harren. König Oslkars Di 
tungen zeichnen fi) durch Tiefe des Ge 
dankens und ber Empfindung, echt natio: 
nalen Zug, bilberreiche, glänzende Sprache, 
vorzugsweife aber burdh einen prachtvol- 
len Vers⸗ und Strophenbau aus, ber ihn 
auch zum Meifter ber Überfegungsfunft 
machte. Seine Dichtungen find mehrfach 
ins Deutiche überſetzt worben. 
Ofterwald, Wilhelm, Dichter, geb. 
23. Febr. 1820 zu Bretſch in ber Altmarf 


Oſterwald — 


Dich: | »Bilder aus dem Most 


Oftrowälij. 


als Sohn eines Lehrerd daſelbſt, erhielt 
feinen erften Unterricht von feinen Pater, 
—IJ dann das Gymnaſium zu Salzwe⸗ 
bel, kam hernach in bie lateiniſche Schule 
bed Waifenhaufes zu Halle, wo er durch 
elle —— —— —*— in das 
o ium eing 

ierte 1840 — 44 in 
wurde 1845 Lehrer am 
ſelbſt, 1850 Konreltor am Domgymna= 
fium zu Derfeburg und 1865 Gymna⸗ 
fialdireftor zu Mü fen i. Th. wo er 
jet wirft. Er veröffentlichte: >&e- 
ichte« (1848, 3. Aufl. 1873); »Deutſch⸗ 
lands N (vaterländifche Ge 
dichte, 1873); die Naturbilder und Mär: 
hen »Im Grünen« A): bie epifche 
Dichtung >König Alfred« (1855) und die 
Dramen: Rüdiger von Bechlaren«(1849) 
und »Walther und Hildegunbe« (1867 
Das Iyrifhe Talent bed Berfaflers i 
unbezweifelt. 

Oſtrowstiij, Alerander Nikolaje⸗ 
witſch, der bebeutenbfte ruſſ. dramatilihe 
Dichter ber — geb. 30. März 
(alten Stils) 1823 zu Moskau, befuchte 
das Moskauer erfte Gymnaſium und bie 
bortige Univerfität und erhielt, nachdem er 
biefelbe abfolviert, eine Anftellung bei dem 
Moslauer Kommerzgericht, wo er reichlich 
Gelegenheit Hatte, bie fauer Kauf 
mannſchaft näher kennen zu lernen. Da 
—*— ſeine erſten Stücke viel Beifall fan⸗ 

n, ſo gab er ſeine dienſtliche Stellun 
bald auf und ſchlug bie litterariſche Lauf⸗ 
bahn ein. O. hat ın ven 30 Jahren, währe 
rend er für die Bühne arbeitet, eine 
Reihe von Dramen, Schau: und Luſtſpie⸗ 
len verfaßt, unter denen viele einen bleis 
benben ünftferifchen XBert befiten. Gein 
erftes Wert waren bie 1847 erfchienenen 
auer Lebene ; daun 
fam 1850 das Stüd »Wir verrechnen 
uns ſchone, eins feiner beften Luftfpiele, 
welches bie Bebeutung eines vortreffli⸗ 
chen Sittenbilbs aus Leben ber rufs 
ſiſchen Kaufmannswelt vom alten Schlag 
für fi beanſpruchen kann. Es folgten 
barauf, um nur bie Hauptwerke zu nens 
nen: »Die arme Braute (1852); 2Ar⸗ 
mut ſchändet niht«e (1854); »Eine vor 
teilbafte Stelle« (1857) und dad Drama 





Oswald — 


»Das Gewittere (1859), letzteres ein 
Meifterftüd, von einer ber Auffaf- 
fung, wie fe fpäter in Teinem feiner 
Merle erreidht if. Dann bichtete er hi⸗ u 
rer Dramen, wie: »Kasma Sacharo- 
in -Sgucharick« oder »Dimi- 
ij Ssamoswanetz i Wassilij Schuis- 
kij«e ꝛc., bie indeſſen nur bramatifierte 
ðeſchichie find und jedes echten hiſtoriſch⸗ 
bramatifchen Geiftes entbehren. Er ging 
denn auch bald wieberzu ben Schilberu ngen 

ber Sun = * Ra taufmännifchen 
unfrer Tage über und bereicherte nun si 
ruſſiſche en dramatiſche Litteratur 
noch um mehrere bedeutende Werke: »Der 
Wald« don »Die rei Bräute« 
Say — 1878); »Die | März 
a fee (1 79) )u.ca. D.ift ungemein 
tbar und liefert alle ahre — 

Ein neues Stück; biefe Fruchtbarkeit bes 

einträchtigt oft fein fünftlerifche Schafe | verf 
fen. Im srigen ift er ein echtes Talent, 
das nur eine etwas einfeitige Färbung 
erhalten, wodurch das allgemein Menſch⸗ 
liche auf nen ruffiih — 


herabgedrũ 
— ein en, Schriftſteller, 
16. on a eibelberg, lebt in 
bon ala ftor an ber Fönigli chen 
—ã — von Greenwich. Der 
Sohn eines geb 
er unter geiftig en Sentäfen | 
an. rn vw — voni 
849, ar re I) lebhaft angeſchloſſen, 
ung * — verſchlagen, ſetzte er dort | | 
fine (gen —— En —58 
g fort e ın Paris jene 
Stubien ee wurde Mitarbeiter an ber 
——— »La Libert6 de penser«, 
fhrieb: »L’insurrection badoise dans 
ses rapports avec la r&volution alle- 
mande« (1850) und »Etudes sur la 
Russie«. Der Stantsftreid führte ihr | f 
mit feinen franzöfifchen Freunden nad 
Mazas; barauf ausgewieſen, ging er nad) | u 
Belgien, dann nad) England, wo er eine 
neue Heimat fand. Hier beforgte er mit 
J. Coulthard eine ee Bearbeitung 
von ®. v. Humboldts Werk Über bie 
Grenzen der Wirkſamkeit des Staats« un: 
ter dem Titel: »’The sphere and duties 
of government« (1854), worauf bann 
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en elite, 
e 1869 


Frauen« (1878). Sein Heuehest En » Tho⸗ 
mas Carlyle, ein Lebenobilde (1 
2 iſe, eehelleun. 3 26. 
um Meißen ale Tochter eines 
Ft in tors, erbielt eine for — 
a ung und ſchon in frü Fugenb 
zegung zu ihrer Be ” — 
Lebensaufgabe, 
leichberechtigung fer ne 
Mit 17 Jahren verwaift, Hatte fie brei 
Sabre fpäter dag Unglüd, ihren Bräuti- 
am durch ben Tod zu verlieren. Dem 
u entrinnen, vertiefte fie fich in 
. | die Sörutfeiferifche Tin keit hei u 
ihren erften Roman: wig ber K 
nere (1843), ber bereits mit eihliden 
Emanzipation ebanfen erfüllt war. In 
demſelben Geleife — ſich »ꝰKathinka« 
(1844); ihr folgten d J * 
eſchi te >Die —— 


5) u 
chloß und Fabrif« (1846), eine &. 
fhichte aus dem fozialen Elend. 


von odieng 


1851 ver⸗ 
lobte ſie ſich mit dem als Kämpfer für bie 
De Einheit eingeferferten Schrift: 
fteler Auguft Peters (Elfrieb von 
Taura), en Befreiungsftunde erſt 1856 
ſchlug, fand inzwiſchen Zeit und Luſt zu 
fortgeehter Produktion, vermählte Fi ich 
mit ihrem Verlobten, hatte aber 
In 1864 beilen Tod zu betrauern,. Was 
u rau währenb ber Kerferzeit Peters’ 
noch nad) feinem Tod zu leiden hatte, 
alle bie Tüden der Reaktion, Verhdre, 
Konfisfationen , usdurchſuchungen, 
Ausweiſungen aus Baden, aus Mainz, 
aus Ofterreih, Plingt Fr 
an Sie ward nun 
iger Frauenvereins wen bielt En mit 
alli * Kraft an der Spitze dieſer Leipziger 
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rauenbemwegung, welche alles für bie 
rauen, aber auch alle Durch bie Frauen 
erreichen will. Ihren Zendenzromanen 
folgten in ber »ftillen« Reaktionszeit bie 
unſchuldigern Romane: »Der Bauern- 
fohne, » Das Jean⸗Paulſche Buchenheime, 
»Andreas Halm«, »Die Erben von Ehren⸗ 
fels«, » Zwei Generationen«, »Eine Gra⸗ 
fenkrones, »Zerſtörter Friede«, »Die ver⸗ 
bängnisvollen Jahre« 2. Rechnet man 
Da ihre zahlreichen Iyrifchen Produkte 
(»Leiden einesbeutichen Mädchens« , 1847; 
»Meftwärtse, 1849;»Gebichtee, 1868, 2c.), 
ihre »Brivatgeichichten aus ber Weltge- 
ſchichte« (1868—72, 6 Bbe.), ihre Schrif: 
ten über Kunft: »Die Kunft in unfrer 
Zeite, »Die Miſſion der Kunft« zc., und 
was fie im Intereſſe ihrer eigentlichiten 
Lebensaufgabe fchrieb: »Das Necht ber 
— auf Erwerbe, »Der Genius des 
uſes«, »Der Genius ber Menfchbeite, 
»Der Genius ber Nature, >Die Weihe 
des Lebens«, »Frauenleben im Deutfchen 
Reihe u. a., endli ihre rebaftionelle 
Thãtigkeit als Herausgeberin der »Neuen 
Bahnen«, des Organs ihrer Partei und 
des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins 
(welchem Luiſe O. ſeit 1875 als Präſiden⸗ 
tin vorſteht), ſo muß man dieſe Energie, 
dieſe Fruchtbarkeit bewundern, wenn ſchon 
letztere, wie dies gar nicht anders ſein 
kann, die äſthetiſchen Forderungen durch⸗ 
aus nicht immer befriedigt und ein rein 
künſtleriſcher Genuß ausbleibt. Luiſe O. 
lebt zur Zeit noch in Leipzig. 
Quida (ſpr. u-1dd), Bfeubonym für 
Louiſa be la Ramkee, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 1840 in — Edmunds, 
vãterlicherſeits von franzöſiſcher Herkunft, 
lebt in glänzenden Verhältniſſen in einer 
Billa bei Florenz. Sie kam früh, nach des 
Vaters Tod, mitihrer Mutter nach London, 
begann für Zeitfchriften zu fchreiben und 
veröffentlichte, noch minderjährig, unter 
dem jeither beibebaltenen Pfeubonym DO. 
N das fie als bie Form bes Kindermunds 
ür ihren Taufnamen erflärt) ihren erften 
Roman: »Granville de Vigne, a tale 
of the day«, im »New Monthly Maga- 
zine«, der zwei Jahre fpäter unter neuem 
Titel: »Held in bondage« — in 
Buchform erſchien. Die Schriften dieſer 


Quida — Overſkou. 


begabten Verfaſſerin haben durch eine ge⸗ 
—* reiheit in Behandlung der ge⸗ 
ſchlechtlichen Verhältniſſe. durch einen ge⸗ 
wiſſen rebelliſchen Ton viele angezogen, 
manche abgeſtoßen. Ihre Titel find bie 
folgenden: »Strathmore« (1865); »Chan- 
dos«(1866); »Cecil Castlemaine’s 
and other novelettes« en, »Idalia< 
(1867); »Tricotrin« (1868); »Under 
two flags« (1868); »Puck« (1869); 
»Folle farine« (1871); >A dog of Flan- 
ders« (1872); >A leaf in the storm« 
(1872); »Pascarel« (1873); »T'wo little 
wooden shoes« (1874); »Signa« (1875); 
>In a winter city« (1876); »Ariadne« 
(1877); »Friendship« (1878); »Moths« 
A ren Br HR 
ücher find ins tſche, Fran 
Italieniſche und Dänifche — 
Dverbed, Johann, Archäolog, geb. 
27. März 1826 zu Antwerpen, ſtudierte 
in Bonn, habilitierte fich 1850 daſelbſt und 
folgte 1853 einem Ruf als beoteljer der 
Faffifchen Archäologie nach Leipzig. Er 
bat fi) befonders durch folgende Werke 
allgemeiner befannt gemacht: »&alerie he⸗ 
roiſcher Bildwerle der alten Kunit« 
ee mit Atlas); »Kunſtarchäo⸗ 


iſche Vorl < (1853); > ji< 
en 1870) eGefihk be ich 
hen Plaftil« (3. Aufl. 1880 ff., 2 Bde); 


»Über bie Lade des Kupfelod« (1865); 
»Griechiſche Kunftmythologie« (1871 ff. 
mit Atlas) ꝛc. 

Ovberſton, Thomas, bän. Dichter 
und Ritterarhiftorifer, geb. 11. Oft. 1798 
zu Kopenhagen, geſt.7. Nov. 1873 daſelbſt; 
war erſt Tiſchlerlehrling, ging dann auf 
die Bühne und wurbe 1823 als Schaus 
fpieler am Nationaltheater angeftellt. Zu 

feicher Zeit begann er für bie Bühne zu 
Ühreiben und fand namentlich mit fei- 
nen Lieberfpielen: »Tre Maaneder ef- 
ter Brylluppet«, »Missforstaaelse paa 
Missforstaaelse« u. a. beim Publikum 
großen Beifall. 1831—36 redigierte cr 
ein Blatt: »Dagen«; 1849 —58 war er 
als Szenerieinftruftor beim königlichen 
Theater thätig, wurbe 1852 zum Pro: 
feffor ernannt und birigierte 1864 —65 
das Theater im Kafino. Bon feinen Luft: 
fpielen, die gefammelt unter den Titeln: 


Drenforb == Palacky. 


»Komedier« (1850—51, 5 Bde.) und 
»Nyeste dramatiske Arbeider« (1853) 
erſchienen, verbienen befondere Erwäh⸗ 
nung: »Ostergade og Vestergade«, 
»Vor Tids Mennesker«, »En Bryllups- 
dags Fataliteter«, »Capriciosa« und 
»Pak«. Außerdem veröffentlichte er eine 
große verdienſwolle Arbeit über das dä⸗ 
nifhe Theater: >Den danske Skue- 
plads i dens Historie fra de förste 
Se af danske Skuespil indtil vor 

d« (2Das bänifhe Theater in feiner 
Geſchichte von der erften Spur eined dä- 
nifchen ak bis auf unfre Zeit«, 
1854— 76, 7 Bbe.), und eine intereifante 
— »Af min Liv og min 
Tid« (1868). 

Drenford, John, el Schriftfteller, 
geb. 1812 zu Camberwell (Borftadt Lon: 
Dong), geit. 21. Febr. 1877. Er wurbe 
zum Rechtsanwalt gebildet, widmete ſich 
aber ganz der Litteratur und zwar auf 
bem Gebiet bed Dramas, ber Überfegung 


— — 
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und der Kunſtkritik. Von 1846 bis zu ſei⸗ 
nem Tod war er dramatiſcher Kritiker der 
»Times«, an ber auch Tom Taylor (f. d.) 
beichäftigt war, unb beide fchrieben nun 
Dramen, welde auf biefe Weife einer 
freundlichen Aufnahme fiher waren. Von 
Drenforbs 46 Theaterftücen, meift Luft: 
ar (von denen fid) mehrere als dem 

ranzöſiſchen oder Deutfchen entnommen 
ankündigen), feien genannt: »The two 
— ‚ »The porter’s knot«, »My 
fellow-clerk«, »Twice killed«, »Only 
a halfpenny«, »A day well spent«. 
Er hat aud für die »Penny ze opae- 
dia« gearbeitet. Aus dem Deutſchen 
überfeßte er Goethes »Wahrheit und 
Dichtunge,, die »Geiprädhe mit Eder: 
manne und bie »Hellad«e von Jacobs. 
Auch gab er »Tales from the German« 
(1844) und ein >»Dllustrated book of 
Eier in Se — er 

em er feine Herrf eichten 
Vers bewährte. 


P. 


Pailleron (ſpr. paj'ring), Edouard, 
franz. Dichter, geb. 17. Sept. 1834, wid⸗ 
mete ſich dem Rechtsſtudium und bebil- 
tierte als Schriftſteller 1860 mit einem 
Band ſatiriſcher Gedichte: »Les Para- 
sites«, und dem Einafter »LeParasite«, 
ber im ObEontheater zurAufführunglam. 
Bom Erfolg aufgemuntert, ließ er weitere 
in eleganten Verfen verfaßte Stüde nach⸗ 
folgen, wie: »Le mur citoyen< (1861); 
»Le demier quartier« (1863); »Le se- 
cond mouvement« (1865); »Le monde, 
ou l’on s’amuse« (1868); »Les faux 
mö&nages« (1869); »Le döpart« (1870); 
»L’autre motif« a »Helene« 
(1872); » Petite pluie« (1875); »L’etin- 
celle« (1879) x. Ein zweiter Band Ge: 
dichte: >» Amourset haines«, erſchien 1870. 
Schywiegerfohn von Buloz, dem Reiter ber 
» Revue des Deux Mondes«, hat P. auch 
für biefe ohfreiche Artikel geliefert. 

Palacky (ir. «aid, Franz, iſchech. 


dſlawitz in Mähren (Kreis Prerau), 
Schriftſtellerlexikon. 


geft 26. Juni 1876 zu Prag; war ber 
ohn eines Schulfehrers und Abkömm⸗ 
Img der Böhmiſchen Brüber, — in 
Hodſlawitz allen — der katho⸗ 
liſchen Gegenreformation durch nahezu 
wei Jahrhunderte Trotz bietend, unter 

oſephs IL. Toleranzpatent ſich zur u: 
burgifchen Konfeffion befannten und 178: 
eine eigne Kirchengemeinde grünbeten. 
B. wurde 1807 nad) Kunwald (bei Neu⸗ 
titfchein) in bie deutiche und 1 nad 
Trentſchin im die Iateinifche Schule ge: 
Mer 1812 fam er auf das Lyceum nad) 
Preßburg. gr lernte er die tichechifche 
Zeitſchrift »Anfänge der ſchönen Künfte« 
jowie auch bie Sungmannichen > Dialoge 
über bie tſchechiſche Sprachee kennen und 
verfuchte ſich im tichechifchen Verfifizieren. 
Damals Ins er bereits geläufig franzöfilch, 
englifch, ttalienifch und ſpaniſch; im Ver: 
kehr mit den flawifchen Lycealkollegen 
übte er fich im Serbiſchen, Altflawifchen 


are m geb. 14. Juni 1798 im Dorf und Ruffiihen. 1816 betrat er in Preß⸗ 
odſlaw 


burg die Hörfäle ber Philoſophie und 
35 
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Iernte P. I. Safatif kennen, welder ba- 
mals in zen ftudierte. Im Verein mit 
biefem gab er 1818 die tſchechiſche Schrift 
»Anfänge ber tichechifchen ‘Boefie, nanıent- 
lich der Profodiee heraus und begann 
bann, nachdem er 1819 eine Erzieheritelle 
bei einer magyariſchen Familie un 
men, einer äh etik« in tſchechiſcher Sprache 
zu ſchreiben, von welcher Bruͤchſtücke in 
ber Prager Zeitſchrift »Krok« (1821) er⸗ 
ſchienen. P. war Damals noch unfotäilig, 
ob er fein Leben ber Aſthetik oder der Ge: 
ſchichte Böhmens zumenden folle; endlich 
entſchloß er ſich, mit ſeinem kleinen Spar⸗ 
pfennig Prag zu beſuchen, um dort die 
Quellen ber Sulftengfgihte u fludieren. 
Im April 1823 in ber böhmiichen Landes⸗ 
hauptſtadt angelangt, wurde er non Jung- 
mann, Preal und Dobrovokh jehr freun 
lich empfangen und von letzterm in das 
gen bes gelehrten Grafen Franz Stern: 
rg eingeführt, eine Begebenbeit, welche 
im Leben Palackhs entfcheibend war. Ba⸗ 
ron Hormayr verlangte für fein »Tafchen- 
bu ber vaterländifchen Geſchichte« bie 
Genealogie ber Grafen ante P. 
übernahm dieſe Aufgabe und enlſprach 
ihr (1824) glänzend. Graf Sternberg 
flellte ihm den Antrag, in Su für 
immer zu bleiben, und ernannte ihn zu ſei⸗ 
nem Archivar. Auf feine weitere Empfeh⸗ 
lung erhielt B. von der Königlich böhmi- 
ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften die 
Redaktion der »Scriptores rerum bohe- 
inicarume« und, was für den jungen Ge⸗ 
lehrten von bem größten Wert war, auch 
die Bewilligung, das fürftlih Schwarzens 
bergiche — in Wittingau — — 
u dürfen. P. erlangte hier in einem halben 
* die reichſte Kenntnis der huſſitiſchen 
eriode. In den fpätern Jahren kehrte 
er * achtmal zu dieſen a zurüd, 
ohne fie erjchäpft zu haben. 1827 wurben 
bei dem böhmischen Landesmuſeum, deifen 
Vräfident ber Graf van Sternberg 
war, zwei Zeitfchriften, Die eine in deut: 
jcher, die andre im tichechifcher Sprache, 
gegründet und die Leitung beider P. 
übergeben. In bemfelben Jahr wurbe B. 
von ben böhmischen Ständen aufgeforbert, 
Pubiẽkas »Ehronologifche — Böh: 
mend« fortzufeßen. P. erflärte ſich dazu 
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bereit, legte aber im Januar 1828 den 
böhmifhen Ständen eine Denkfchrift vor, 
in welder er eingehenb bezeichnete, was 
ur Hebung der vaterländiichen Geſchichts⸗ 
Iigun und Geſchichtſchreibung ge 
heben jollte. Die Stände genehmigten 
alle alte Palackys und ernannten m 
burch Landlagsbeſchluß vom 13. Aprili 
ya rem Sanbesbiltoriographen. Diefem 
ndtagsbeihluß wurde zwar durch lai⸗ 
Ua Erlaß vom 30. Zuni 1830 bie 
Sanktion verweigert, boch erteilten bie 
Stände auf ben Vortrag bes Grafen Kas⸗ 
par Sternberg bin 18. April 1831 B. die 
Weifung, nad dem von ihm felbft ent- 
worfenen Plan die Geſchichte Böhmens 
zu ſchreiben. Erit nachdem 1836 P. ben 
erften Band feiner »Geſchichte Böhmens« 
hatte ericheinen Laffen, wurde feine Ernens 
nung zum — fländifchen Landes⸗ 
hiſtoriographen 1839 vom Kaiſer Ferdi⸗ 
nand beſtätigt. 1829 erſchien Palackys 
gekrönte deutſche Preioſchrift Würdi⸗ 
ung der alten böhmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
re, eine gründliche Analyſe von 31 
Chroniſten, von Koſmas bis auf Haͤjel 
von Libotan, und 1853 feine nicht minder 
wichtige, ebenfalls deutſche Schrift »Jo 
ſeph Dobrovs Leben und gelehries 
Wirken«. Nach Beröffentlichung bes erften 
Bandes von feinem Hauptwerk: »Ge 
ſchichte Böhmens« (deutiche Ausg. 1836), 
gewann P. die Überzeugung, daß die ber: 
matlihen Quellen nidyt über alle nach⸗ 
— Begebenheiten genügenden Auf 
F uß erteilten. Schon 1831 in München, 
1 * ir unb —5 — mit archi⸗ 
valiſchen Forſchungen igt, unter⸗ 
nahm P. I eine Reife n Rom um 
namentlich im vatilanifchen Archiv Stu 
bien für die Gefhichte Böhmens zu ma 
hen. Durch Intervention bes öfterreicht 
chen Gefanbten Grafen Fü ertei 
ber Papſt ben tichechifchen Forſcher die 
Bervilligung zur Benutung bed vatıla 
niſchen —* in einem olhen Maß 
wie es vor ihm nur Pertz geſtattet wor 
den war. P. durchlas hier 45,000 Schrift: 
ftüde und beforgte 400 Abichriften. Nach 
dem er ſodann auf ber Heimfahrt noch 
die Archive in Florenz, Mailand und 
Venedig durchforſcht hatte, Fehrte er mit 
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einer Reiki wiflenichaftlihen Ausbeute 
nad Böhmen zurüd, bejuchte aber 

in bemfelben Jahr bie — ive in 

Brünn und Dresden. 1838 erſchien feine 

veutih € ja riebene item Reiſe«. 

Yes und auch im nad 

——— P. a in Sir 


lien (Rom und el), auf. 
er im Verein mit & afatif bie — 
Abhandlung über »Die älteſten Den 


ler der böhmiſchen Sprache« und 
mit ber Publikation bes » Archiv des 
einer Sammlung von tſchechiſch⸗ Al 
ſchen Schriftftüden, zumeiſt aus bem 15. 
— 1840—61, 5 Bde.); es folgte 
Stubie über Tormelbüchere, 
Beitrag * Quellenkenntnis für die Ge 
berabfih. nomalonad Ssfien(fige) |” 8 
nochmals na ien( Nizza 
und als er über das ſübliche Srantreid 
heimkehrte, — er das Manuffript der 


erſten Abteilung der »Gefchichte ee mend« 
er — 


prache mit ie aber 
Drud erfehten. ron ber 
beutfchen Bearbeitung feines en 
re — fer Bei 08 uud a 
efer Zeit verfaßte P 
je Königreichs Sr 
N der Sturmperiobde 


— 

lagen der ———— Monarchie. Sn 
ber darauf folgenden zeit ber Reaktion 
1851 — 60) war er wieder ganz Schrift⸗ 
elfer und Hiftortfer. Die 
1852—53 verbrachte er abermals in 
Nizza unb das Frühjahr 1853 in Paris. 
Die Frucht dieſes Tängern Aufenthalts 
im Ausland waren zwei neue Bände 
»Geſchichte Böhmens« (das —— 
nie % von Podiebrad), tſchechiſch ges 

eben, * an Teil feines 
— geſchich tlichen Werks. Mit der 
5* cklehr des konſtitutionellen Lebens in 


Oſterreich Oktober 1860) erneuerte fi 


die politiſche Thãtigkeit eg als 
Prag war er 


aller tſchechiſchen N 
Kaiſer 


— ar in 


pril 1861 ernannte ihn de 
uch zum lebenzlänglichen —** des 


intermonate Apı 


ber | beiten zu widmen. © 
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Reichsrats. Doch unterließ er nicht, an 
——— hiſtoriſchen Werk auch während 
er öffentlichen politifchen Kämpfe fleißig 
u arbeiten, und 1876 war mit dem 5. 
ande desſelben, welcher die Schilderung 
ber hiſtori Er Vergangenheiten in Böh⸗ 
men bis 1526, d. h. bis zum Erlöſchen ber 
en —— des Königreichs, 
ührte, das Ganze vollenbet. In der 
Zwiſchenzeit (1871 und 1872) Bearbeis 
n tete P. von neuem bie Huffitenzeit und 
geb auch eine Sammlung ſeiner kleinern 
chriften (3 Bde.) Heraus. Von feinen 
legten, deutſch verfaßten Werfen nen: 
nen wir nody: »Gebenfhlätter zur böh⸗ 
mifchen Gejhichtjhreibung« (1874) und 
»Urkundliche Beiträge us de ber 
— (1872 - de.). 
‚Albert, unge "Rovelli und 
—* gi. 1821 zu Oyula im Bekeſer 
omitat 1842 zur juridiſchen Pra⸗ 
ris nad) ef wandte fich hier ber Schrift- 
ftellerei zu und gehörte zum Bunde ber 
Zehn, — etöft, Jokai, Obernyit 
u. a. bildeten. Er fchrieb Novellen und 
n= | Romane und gab 1848 ein vielgelefenes 
eblatt: » tizenötödik 
(2Der 15. Märzc), heraus. Nach der Re: 
volution hatte er eine längere Kerkerhaft 
Sg fette dann feine Litterarifche 
Ein Ei fort und bewährte fich mit fi — 
19 beſonders auf dem Felde 


ablung 

7 (ſpr. pahlfre), Kohn Gorham, 
nordamerikan. Gel chrier und Schri titel- 
ler, geb. 2. Mai 1796 zu Bolton, geſt. 26. 
1881 ;ftubierte Theologie, warb 1831 
Profeſſor ber biblischen Litteratur an ber 
2 arvard ee legte aber 1839 bie 
telle m um ſich gen —— 
n bedeutendſtes Wert 

iſt bie»History of New Ind during 
e Stuart dynasty« (1855— 75, 4 be), 
von bem 1866 ein kürzerer Abriß @ Bde.) 
erihien. Bon den übrigen feien erwähnt: 
»Academical lectures on the Jewish 
scriptures and antiquities« (1838—52, 
4 Bde.) und »The relations between 
Judaism and Christianity« "fi henfle 


CZIUS e« 


Seine Tochter Sarah hat fih ebenfalls 

als Schriftftellerin verfucht und zwar mit 

einem BandGebichte: »Premicess(1855), 
35* 
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und zwei Romanen: »Hermann« (1866) 
und »Agnes Wentworth« (1869). 
Palgrave (ipr. -gräw), 1) Francis 
Turner, engl. Dichter, geb. 28. Sept. 
1824, Sohn von Sir Francis BP. (gef. 
1861), dem Berfafler von »Rise and pro- 
gress ofthe English common-wealth« 
der trefflichen >» bory of England and 
Normandy« (1851—61, 4 Bde.) ıc., ſtu⸗ 
bierte zu Orford, ward fpäter Beamter im 
Erziehungsrat, hierauf Privatfefretär bes 
Grafen Granville. Sein erfted Buch war 
»Idylis and songs« (1854). Es folgten: 
»Essays on art« (1866); »Hymns« 
(1867 — 68); »Lyrical poems« (1871) 
u.a. Bon ber Königin Viktoria wurbe er 
mehrmals zu litterarif Beihilfe ver- 
wandt. Er ift im Begriff, »Visions of 
Englande«, eine Reihe von Gedichten aus 
der engliihen Geſchichte, zu veröffentlichen. 
2) Billiam Gifford, engl. Reifen: 
ber und Schriftfteller, Bruder bes vorigen, 
geb. 1826 = ndon, lebt als englifcher 
Konful zu Bangkok in Siam. Er fludierte 
in Orford, trat 4847 als Unterleutnant 
in das indifche Heer, verließ aber bald den 
Milttärdienft und trat in den Sefuiten: 
orden, in beilen Auftrag er bis 1853 in 
Südindien, bis 1855 in Rom, bis 1860 
in Baläftina und Syrien verweilte. Nach 
den Unruhen in letterm Land, wobei er 
beinahe das Leben verloren, berief ihn Na⸗ 
poleon III. nad Paris, um von ihm über 
die Zuftände jener Länder Bericht zu er: 
halten. Dann Fehrte er in Napoleons Auf: 
trag nad) dem Often zurück, behnte auch 
feine Forichungen auf das wenig bekannte 
Innere Arabiens aus und veröffentlichte 
nad feiner Rüdfehr: »Narrative of a 
Tears journey through Central and 
astern Arabia« (1869, 2 Bbe. ; beutfch 
1867 — 68), welches Buch großes Auf: 
jehen erregte. Es wurde ihm bie Gold⸗ 
mebaille der Franzöfiichen geographiſchen 
Geſellſchaft erteilt; bie eng che Regierung 
ſandte ihn nach Agypten. Zurüdgefehrt, 
trat er 1866 in den diplomatiſchen Dienſt, 
wurde Konſul in Sudum Kale, inTrape: 
unt, von wo er intereffante Berichte Lies 
Kerr in St. Thomas, endlich in Bulga- 
tien, wo er fi beim Ausbru 


bes ruſ⸗ 
fifch-türkifchen Kriegs befand. 


on feinen 


ft, | Wie diefer, na 
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daneben eifrig mit der Theorie der dre- 
matifchen Künfte, wurde Schaufpieler, 
erhielt 1845 eine Anftellung ale Charak: 
terbarfteller aın zu Oldenburg, 
verließ aber 1851 bie Bühne, um zunãch 
litterariſch thätig zu fein. Er begab ſich nach 
Arnftadt in —— ſpãter nad) Wei⸗ 
mar, wo er fleißig Materialien zu ſeinen 
Hauptwerk: ⸗Schillers Leben und Werke⸗ 
(1858—59; 10. Aufl.1879, 2 Bde.), einer 
durch Grünblichleit und formelle Gedie⸗ 
genbeit hervorragenden Biographie, fam: 
melte, und ließ ds ſchließlich in Thal, in 
der Nähe von Eifenad), nieder, von 100 er 
häufige Reifen unternahm, um in größern 
Städten ald Rhapſode bramatifcher, be 
ſonders Shafefpearefcher, Werke aufzutre: 
ten. Als Vorlefer hat es B. zu einer an: 
erfannten Meifterfchaft gebracht. Did: 


ne Stelle im Miniſte⸗ 


Beinamen bed > a chen B 
m 

Kämpfen feiner Zeit lebhaften Anteil und 

war im Sinn ber Progreffiften. Unter 

Teinen patriotifchen a wurbe 

>08 Desterrados« (»Die Verbannten«), 

ein energifcher Proteft gegen das firenge 


Palmer — Paludans Mtüller. 


Dekret von 1847, das bie Teilnehmer an 
einer MilitärrevoltenahAfrifaverbannte, 
am befannteften. Eine Auswahl aus fei- 
nen lyriſchen Gedichten erfchien unter bem 
Titel: »Poesias popularese. Außerdem 
ſchrieb er — Luſtſpiele und No⸗ 
vellen ſowie zahlreiche politiſche und lit⸗ 
terarifche Artikel in Zeitſchriften. Von 
einen au Werfen verdient use) 
aria de figuras portuguezas« 
bejonbere Beachtung. Er ift Mitglied ber 
Alademie zu Lilfabon. 

Balmer (Ip. pahm'r) John William, 
englifchamerifan. Schriftfteller, geb. 1825 
zu Baltimore, ftubierte Medizin und war 
jahrelang als Arzt in Oftindien thätig. 
1853 febkte er in bie Vereinigten Staa= 
ten zurüd und widmete fich ber Schrift: 
ſtellerei. en Beiträgen für 
amerifanijche Monatsſchriften veröffent⸗ 
lichte er: » The golden Dagon, or Up 
and down the Irrawaddy«, »The New 
and the Old, or California and India 
in romantic aspects« und die Konmgöbie 
»The queen’s heart«, welche in Bofton 
mehrmals mit nennendwertem Erfolg 
aulgerübt wurde. Gegenwärtig lebt P. 
ins New Dork, wojelbft er ald Agent aus: 
De Runftfreunde thätig ift. 

Paludan⸗Muüller, ar Peter, 
dän. Hiſtoriker, geb. 25. Jan. 1805 zu 
Stjerteminde auf Fünen, ftubierte, nad) 
dem er die Katbebralichule von Obenfe 
bejucht, von 1822 an Theologie zu Kopen- 
hagen und fpäter auch Geſchichte. 1829 
als Lehrer in Obenfe angeftellt und 1843 
zum Oberlebrer vorgerüdt, wurde er 1853 
Rektor der Katbebralichule zu Nykjöbing 
auf Falter und 1872 Profeffor der Ge 
ſ En (Roftgardianus) an der Univerfi- 
tät Ko 1hagen. P. ift unbefiritten einer 
der bedeutenditen Hiftorifer Dänemarks, 
jebenfall3 der bebeutenbdfte der Gegenwart, 
der umfaſſendes Duellenftudium durch 
lichtvolle Darftellung und eleganten Stil 

u beleben weiß. Dies zeigen namentlic) 
veine zwei ale : »Grevens Feide« 
(>Die Grafenfehdes, 1853 — 54, 2 Bbe.) 
ınb »De förste Konger af den olden- 
borgske Slägt« (»Die erften Könige aus 
dem Oldenburger Geſchlecht«, 1874), fo- 
wie bie biographifchen Arbeiten: »Jens 
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Andersen Beldenak« (1837), »Cola di 
Rienzo« (1838), »Machiavelli« (1839). 
Außerdem bat er durch wertvolle hiſto⸗ 
riſche Eſſays die Schriften ber däniſchen 
Videnskabernes Selskab und zahlreiche 
andre Zeitfchriften bereichert. 

2) Srederil, bin. Dichter, Bruder bes 
vorigen, geb. 7. Febr. 1809 zu Kierte⸗ 
minde auf Fünen, gef. 29. Dez. 1876 in 
Kopenhagen; erregte ſchon als Student in 
Kopen gen burehfeinromantifeches au: 
jpiel »Kjärlighed ved Hoffet« (1832, 
eutſch 1 ) die Aufmerfjamleit bes Pu⸗ 
blikums und erwarb fi dann durch fein 
byronifierenbes, durch Wit und Gebanten- 
reichtun u eichnetes Gedicht >»Dand- 
serinden< (1833) und das —— 
ſche Drama »Amor og Psyche« (1834; 
alle drei gefammelt unter dem Titel: 
»Ungsomsarbeider«, 4. Ausg. 1872) ala 
Dichter einen geachteten Namen, we jr 
bie folgenden Arbeiten, bie poetiiche Er: 
zahiun »Zuleima’s flugt« (1835), das 
polemilierende Gedicht »Trochäer og 
Jamber« (1837) und >Poesier« (1836 
bis 1838, 2 Bde.), noch befeſtigten. Nach: 
bem P. 1838—41 Deutfchland, Frankreich 
und Stalien bereift hatte, Tieß er fich in 
Kopenhagen nieber. Bon feinen nächſtfol⸗ 
BERGEN Produktionen find hervorzuheben: 

ie bramatifchen Dichtungen »Venus« 
(1841), »Dryadens Bryllup« (1844) unb 
»Tithon< (1844), befonder® aber bas 
didaktiſch-humoriſtiſche Gedicht »Adam 
Homo« (1841—49, 3Bde.; 5. Aufl. 1873; 
deuiſch von Emma Kungenſelb 1881), fein 
Hauptwerk, worin er ein treffendes Bild 
der realiftiichen Richtung unfrer Zeit gibt, 
indem er zeigt, wie ber Ar in feinem 
on nah Ehre und Anjeben ritt 
für Schritt da8 Idealmenſchliche aufgibt, 
welches das Leben zu reicherer Entfaltun 
bringen follte. In der Folge wandte fie 
5 einer ganz neuen Richtung zu, bie im 

egenfaß zu der reinäfthetifchen Dichtung 
feiner $ugend und ber ethiſchen Haupt: 
arbeit feines Mannesalters als religiös: 
fvefulative Poeſie bezeichnet werden kann. 
Die erfte Andeutung Davon gibt er im 
»Luftskipperen og Atheisten« (1853); 
fie fpricht ſich aber voll aus in den ſchönen 
und geiftvollen Gedichten: »Paradiset: 
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nowo im Kobriner Kreis verheiratet, be: 
mühte fie fich Durch —— Studium, ihre 
Kenntniſſe zu vertiefen. Als ihr Mann 
1864 wegen Teilnahme am Aufſtand nach 
Sibirien verbannt wurde, kehrte Eliſa zu 
ihren Eltern zurück und begann nun, ihre 
Gedanken in Gedichten und Erzählungen 
nieberzulegen. Eine Abhandlung über 
Thomas Buckle, veröffentlicht in einer 
Warſchauer Zeitung, lenkte die Aufmerk⸗ 
famfeit auf die junge Schriftitellerin und 
deutete auch ſchon ihre empiriſtiſch⸗radikale 
Geiſtesrichtung an. Es folgte darauf eine 
Reihe von Erzählungen (»W klatce<; 
»Z zycia realisty«; »Ostatnia milosc«, 
1867; »Cnotliwi«, 1868; »Pan graba«; 
»Pamietnik Waclawy«, 1869; »We- 
sola teorya«, 1870«; »Na dnie sumie- 
nia«, 1871; »Marya«, 1872, 2c.), in benen 
allen der Kampf bes angeblich gefnechteten 
Weibes gegen bie beftchende Orbnnung ber 
Dinge bebanbelt und das Weib als ein 
erhabenes, unverftanbene® Muſter von 
Edelmut gejchildert wird, deſſen 1 geiegent- 
liche Abweichungen vom rechten Weg Durch 
bie böfe, von ben Männern regierte Welt 
verfchuldet werden. Das Thema ift nicht 
neu, und bie ran ungen fanden daher 
troß ber geiſtreichen Diktion geringen 
Anklang. Ihren Ruf als eine ber hervor: 
— Schriftſtellerinnen Polens be⸗ 
gründete O. mit dem Roman »Eli Mako- 
wer«, in bem fie den Kampf ums Dafein 
zwijchen ben polnifchen Gutsbefitern und 
den Israeliten fehr unbefangen und, was 
die kuͤnſtleriſche Seite betrifft, ganz meifter- 
haft ſchildert. Auch in »Meir Esofowicz« 
(1878) behanbelt fie die jüdiſchen Verhätt- 
niffe, namentlich den Kampf zwiſchen ber 
Zalmuborthoborie und religiöfem Frei⸗ 
heitsdrang. Am Antang der 70er Jahre 
ſiedelte O. nach Grodno über, wo fie bald 
einen litterariſchen Kreis um ſich zu ver⸗ 
ſammeln wußte. Sie machte von dort häu⸗ 
fige Ausflüge nach Warſchau und iſt daſelbſt 
mehrmals erfolgreich mit öffentlichen 
Vorträgen hervorgetreten. Außer zahl⸗ 
reichen in den Zeitſchriften veröffentlichten 
Erzählungen und Eſſays find noch zu er: 
wähnen ihre Novellen »Aus verfchiedenen 
Sphären« (1880, 2 Bbe.) und das phi⸗ 
Iofophifch politifhe Wert »Patryotysm 


Osborn — Der. 


i kosmopolitysm« (1880). DO. ift eine 
ebenfo entichiebene wie talentvolle Bertre- 
terin des mobernen Realismus ober Ro: 
fitivismus (wie man in Warſchau jagt) 
in ber polnifchen Litteratur. 

Osborn, Sherard, engl. Abmiral 
und Schriftfieller, geb. 1822, geil 6. 
Mai 1875 zu London nad) einer äuferft 
glänzenden Berufslaufbahn. Er ſchrieb: 
»Stray leaves from an arctic journal« 
(1852); »Quedah, or story leaves from 
a journal in Malayan waters« REDE 
»A cruise in Japanese waters« (1859); 


ese 


Dfenbrüggen, Eduard, Rechtsgelehr⸗ 
ter und —— geb. 24. 1809 

en 9. Zuni 1879 
zu Ziiv, wo er ſeit 1851 als Profeſſor 
an 


ten allgemeinern 
Rorbiiihe Bilber« (1853); »Kulturhiſto⸗ 
riſche Bilder auß der Schweiz« (2. Aufl. 
1867); »Wanderftubien aus ber Schweiz« 
— Be 5 ie ae I + 

n und ſchweizeriſchen Re ichte« 
1868); 5% wei *. 


( eier. Daheim und in 
ber Fremde« —— »Die Che in 


Di ch, et, geb. E 
Sehr. 1620 u Bafel, fundierte bafelbf 1838 
i8 1842 Theologie, hielt fih noch ein 
Jahr in Berlin auf, wurbe 1843 Pfarr: 
vifarin Diegten (Bafellanb), 1845 Pfarrer 
in Waldenburg am Hauenitein und 1866 
Prediger an ber ale es Bajel, 
in welcher Stellung er gegen rtig noch 
wirkt. Erfchrieb: » nn Troftlieder« 
1856) ; »Liederbuch« (1 ; »Kunſt und 
eben« (Reimſprũche, 1877). Oſers Lie⸗ 
der haben ein prononciertes melodiſches 
Gepraͤge und eignen fich für die Kompo⸗ 
fition, doc) tragen fie diefe Abficht zu fehr 
zur Schau. Für bie religiöfe Empfindung 
weiß der Berfaffer gemütliche unb warme 
Töne zu treffen. 


D’Shaughneffy — Ostar II. 


D’Shangbnefiy (ir. oſchaneſſſ), Ar: 
tbur, engl. Gelehrter und Dichter, geb. 
14. März 1846 aus altirifcher Familie 
zu London, wo er 31. San. 1881 ftarb. 
Sein erſtes Buch: »An epic of women« 
(1871), erhob ihn fogleih in ben Rang 
ber begabteflen neuern Dichter, und »The 
lays of France« (1872) fowie »Music 
and moonlight« (1874) beftätigten bas 


günftige Urteil. Er vermählte fich 1873 | fl 


miteiner Tochter des Dichters W. Marfton, 
und bie Gatten gaben vereint »Joyland« 
(1875) heraus. O. lieferte außerdem Bei⸗ 
träge zum »Athenäume«, war einer ber Ku⸗ 
tatoren des Britifchen Deufeums, ſchrieb 
die Berichte über Reptilien und Fiſche für 
das »Annual ——— Recorde und 
Überfichten über englifche Littergtur und 
Wiſſenſchaft für die franzöfifhe Monats: 
fhrift »Le Livre«. Aus feinem Nachlaß 
erichienen: »Songs of a worker« (1881). 
Ostar II., König von Schweben und 
Norwegen, Di ter und Militärfchrift- 
fteller, geb. 21. San. 1829 zu Stodholm, 
batte als dritter Sohn König Oskars J. 
wenig Hoffnung, je den Thron zu beftel- 
gen, und feine Erziehung war beshalb auch 
anfangs ganz ungleich der, welche Thron⸗ 
folger gewöhnlich erhalten. Er wurde für 
das Seemannsleben beſtimmt, deſſen poe⸗ 
tiſche Seite er mit Enthufiasmus erfaßte. 
Diefe Wahl bat nicht wenig bazu beigetra- 
gen, in ihm die Dichternatur zu weden, 
und wirkte beftimmend auf feine Neigun⸗ 
en. 
die fein militärifcher Beruf erforderte, be⸗ 
trieb er mit ber ihm eignen Energie; zu⸗ 
gleich widmete er ſich erfeia ben allgemei- 
nern Studien, namentli 
unter denen bamals bejonbers das Latein 
ibn anzog. Nachdem er bie verfchiebenen 
Cramina mit Auszeihnung beftanden, 
wurbe er Offizier ber Marine, und nach⸗ 
dem er auch öffentlich als militärifcher 
Schriftfteller aufgetreten, nämlich mit 
den Schriften: »>Om Eckernförde stri- 
un an, Bau »Om skär- 
rdsflottans debarkeringstrupper« 
(180), erhielt er das Kommanbo einer 
egöbrigg, mit ber er eine 18monat⸗ 
Tihe Reife um die Welt machte. Nach 
ber Rüdtehr begoger bie Univerfität Upfala, 


Aber auch die fpezielen Studien, | till 


& den Spraden, | ( 


"sa 


um feine Studien zu vollenden. Zugleicher 
Zeit begann er feinen dichteriſchen Stim⸗ 
mungen Worte zu leihen, wenn auch noch 
gan im ftilen. Zum erftenmal wurde 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ihn als 
Dichter gelenkt, ala 1857 die ſchwediſche 
Akademie an ihrem Feſttag verkündete, 
daß fie ihren Preis einem anonym einge 
fandten Dichtungscyklus: »Ur svenska 
ottans minnen« (1858, 2. Aufl. 1861; 
beutfch von Ekel, 1861) erteilt habe, als 
deſſen Verfaſſer fich Prinz O. zu erfennen 
gab. In Anerkennung jeiner wiſſenſchaftli⸗ 
hen und ee eiftungen wurde er 
Vräfident und Ehrenmitglied verfchiedener 
litterariſcher und Tünftlerifcher Gefell- 
haften. Auch gab er Anregung zur Be: 
aründung bes Militärlitteraturvereing in 
Stodholm, in weldyem er felbit Vorträge 
bielt, und unterftügte namentlich bie ark⸗ 
tiſchen Entdeckungsreiſen, infolgedeffen ein 
neuentbedted Land den Namen »Prinz 
Oskars Lande erhielt. Nachdem König 
Osfars I. ameiter Sohn und fpäter Kron: 
prinz Karla Sohn aeltorben, veränderte ſich 
feine Stellung weſentlich. Er wurde nun 
auf Studien hingewieſen, denen er bis⸗ 
lang fremd geblieben, und feine bichterifche 
Produktivität Eonnte unter folhen Ber: 
hältniſſen ſich nicht in erwarteter Weife ent: 
falten, Er wandte ſich vorzugsweiſe ber 
Politik und Geſchichte ſeines Vaterlands zu 
und gab von dieſen Studien eine Reihe 
litterariſcher Belege, fo fein »Försla 
ill exercis-reglemente för K. 
une er — el 
»Nägra bi t veriges krigs- 
historia, ären 1711, 1712 och 1713« 
1859—65, 3 Bde.); »Carl XII.< (1868, 
beutjch 1875). Daneben brachte der Prinz 
eine Reihe belletriftiicher Gaben, teils ly⸗ 
riſche und dramatifche, teild Skizzen und 
Überlegungen, in welch letztern er den 
Sprachkenner wie den Meifter der Form 
befundete. Außer ber bramatifchen,, fran⸗ 
geile geichriebenen Skizze »Quelques 
eures au chäteau de Kronoborg le 
29 octobre 1658« (1853) nennen wir: 
»Nytt och gammalt« (»Neues und Al: 
te8«, 1859— 72,5 Bde.);»Vid Utmeland. 
I anledning afvasamonumentets aftä- 
ckande« (®ebicht, 1860); »Blommornas 
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undran« (Idyll, 1863); »En gemsjägt 
i bayerska T'yrolen« (1869); ‚Herr 
Hilmer och Skön Ingrid« x 865); 
aD biad ur um dagbok« 2); 
» ymn vid expositionens 
nande« (1866); »Dikter afO...e (1866 ; 
»Kronborgs Siott« (1867) und bie Über- 
feßungen: »Cid af Herder« (1859) und 
»Torquato Tasso af Goethe« (1861). 
Dabei hat D. auch das geſprochene Wort 
in feiner befondern Gewalt und gilt als 
ein vorzügliher Redner; den litterari- 
hen Beweis bavon liefert eine Reihe 
ea Reben, z. B.: »Tal vid öpnan- 
et af första skandinaviska industri- 
och kunstexpositionen i Stockholm« 


(1860); »Tal vid utdelning af medal- | hen 


jer vunna af svenska utställare 1862«< 
(1863); »Proklamation till svensk- 
— — (1864); u. 
8 skyttsföreningens pris . 
ningsfest« (1864); »Tal hällna vid Mu- 
sikaliska Akademiens ärshögtiden« 
1864—70); »Talvid föreningsfesten« 
1869); »Tal till Upsala studentcorps 
Carolinasalen« (1873). Seine Viel- 
feitigfeit läßt ihn auch die Muſik mit 
großem Verftändnis betreiben. Die Unis 
verfität Lund ernannte ihn bet ihrem 
Jubiläum 1868 zum Ehrendoktor; auch 
wurbe ihm dag Infpeftorat der Militär: 
erziehungsanftalten übertragen. en 
Karla XV. Tod beftieg D. 18. Sept. 187 
ben Thron und wählte nach Ichwebifcher 
Königsſitte als feine Devife »Brödrafol- 
kens väl«e (»Das Wohl der Brudervöl- 
fer«). Seitdem haben wir nur eine Samm⸗ 
lung feiner Werfe: »Samlade skrifter« 
(1875—76, billige Ausg. 1879), erhalten; 
doch weiß man, daß ſowohl neue Origi⸗ 
naldichtungen als Uberſetzungen von ihm 
des Drucks harren. Köni kars Dich⸗ 
tungen zeichnen fi) durch Tiefe des Ge⸗ 
dankens und ber Empfindung, echt natio- 
nalen Zug, bilberreiche, glänzende Sprache, 
vorzugsweife aber durch einen prachtvol⸗ 
len Vers: und Stropbenbau aus, ber ihn 
auch zum Meifter der überſetzungskunſt 
machte. Seine Dichtungen find mehrfach 
ins Deutiche überfebt worden. 
Ofterwald, Wilhelm, Dichter, geb. 
23. Febr. 1820 zu Bretſch in der Altmarf 


Diterwald — 


Oſtrowskij. 


als Sohn eines Lehrers daſelbſt, erhielt 
feinen erſten Unterricht von feinem Vater, 
—F dann das Gymnaſium zu Salzwe⸗ 

‚ fam hernach in bie lateiniſche Schule 
des Waifenhaufes zu Halle, wo er durch 
eine Reihe auögezeichneter Xehrer in das 
Areas Studium eingeführt wurbe, 

bierte 1840—44 in Halle Philologie, 
wurbe 1845 Lehrer am gogium ba- 
ſelbſt, 1850 Konreltor am Domgymna- 
fium zu Merjeburg und 1865 Gymna⸗ 
fialbireftor zu Tüöfhaufen i. Th., wo er 
jest noch wirft. Er veröffentlichte: »Ge⸗ 
ichte« (1848, 3. Aufl. 1873); »Deutſch⸗ 
lands Auferftehunge (vaterlänbifche Ges 
dichte, 1873); die Naturbilder und Mär- 

‚Im Grünen« — die epiſche 
Dichtung König Alfred« ( 855) und bie 
Dramen: »Rübigervon Bechlaren«(1849) 
und »Walther und Hildegunde« (1867). 
Das Inrifche Talent des Verfaſſers if 
unbezweifelt. 

Oftrowstij, Alexander Nikolaje⸗ 
witſch, der bebeutenbfte ruff. dramatiſche 
Dichter ber ge geb. 30. März 
(alten Stils) 1823 zu Moskau, befuchte 
das Moskauer erfte Gymnaſium und die 
dortige Univerfität und erhielt, nachdem er 
biefelbe abjolwiert, eine Anftellung bei dem 
Moskauer Kommerzgericht, wo er reichlich 
Gelegenheit hatte, die Mosfauer Kauf 
ei näßer kennen zu lernen. Da 
chon feine erftien Stüde viel Beifall fan« 

n, fo gab er feine dienſtliche Stellun 
bald auf und ſchlug bie litterariſche auf 
bahn ein. DO. bat in ben 30 Jahren, wã 
rend er für die Bühne arbeitet, eine e 
Reihe von Dramen, = und Luſiſpie⸗ 
len verfaßt, unter denen viele einen bleis 
benben Fünftlerifchen Wert befiten. Sein 
erftes Wert waren die 1847 erfchienenen 
»Bilder aus bem Moskauer Leben< ; dann 
kam 1850 das Stück »Wir verrechnen 
uns fchone«, ein feiner beften Zuftfpiele, 
welches bie a Ar vortreffli⸗ 
chen Sittenbilds aus Reben ber rufs 
Ken Raufmannswelt vom alten Schlag 

r ſich beanſpruchen kann. Es folgten 
darauf, um nur die Hauptwerke zu nen⸗ 
nen: »Die arme Braute (1852), 2Ar⸗ 


‚mut fchänbet nihte (1854); »Eine vor⸗ 


teilhafte Stelle« (1857) und bad Drama 


Oswald 


»Das Gemitter«e (1859), letzteres ein 
Meifterftüd, von einer Ziefe der Nuffals 
fung, wie fie jpäter in feinem jeiner 
Merle erreicht iii. Dann bichtete er bi- 
Bee Dramen, wie: »Kasma Sacharo- 
witsch Minin - Ssucharick« oder »Dimi- 

ij Ssamoswanetz i Wassilij Schuis- 
kije 2c., bie inbejjen nur bramatifierte 
Geſchichte find und jedes echten hiſtoriſch— 


bramatifchen Geiites entbehren. Er ging 


denn auch bald wieder zu ben Schilderungen 
ber Konflikte in ber faufmännifchen Welt 
unſrer Tage über und bereicherte num bie 
ruffifhe moderne dramatiſche Litteratur 
noch um mehrere bebeutenbe Werke: »Der 
Walde (1871); »Die reichen Bräute« 
(1876); »Das letzte Opfer« (1878); »Die 
— fee (1879) u.a. DO, ift ungemein 
fruchtbar und liefert alle Jahre wenigſtens 
Ein neues Stüd; dieſe Fruchtbarkeit be 
einträdtigt oft jein künſtleriſches Schaf: 
fen. Im übrigen ift er ein echtes Talent, 
das nur eine etwas eimfeitige Färbung 
erhalten, wodurd; ba3 allgemein Menſch— 
lie auf Koften bes ruf ich Genrebaften 
beraßgebrüdt wird. 

Oswald, Eugen, Schriititeller, ach. 
16. Okt. 1826 zu Heibelberg, lebt in Yon: 


bon als Snfiruftor an ber königlichen 


Marineafabeınie von Greenwich. Der 
Sohn eines Verlagsbuchhändlers, wuchs 
er unter geiftig alinitigen Einflüſſen 
ar Durch bie Bewegung von 1848— 

849, welcher er ſich lebhaft angeichlojien, 
nach Frankreich verichlagen, fette er bort 
feine jhon früh begonnene journaliſtiſche 
Thatigkeit fort, führte in Paris ſeine 
Studien weiter, wurde Mitarbeiter an ber 
Monatöfhrift »La Libertö de penser«, 
fchrieb: »L’insurrection badoise dans 
ses rapports aveo la r&volution alle- 
mande« (1850) und »Etudes sur la 
Russie«. Der Stantäftreih führte ibn 
mit feinen franzöfiihen Freunden nad) 
Mazas; darauf ausgewieſen, ging er nadı 
Belgien, danı nadı England, wo er eine 
neue Heimat jand. Hier bejorate er mit 
J. Coulthard eine engliiche Bearbeitung 
von W. v. Humbolbts Werk »Über bie 
Grenzen ber Wirkſamkeit bes Staats« un— 
ter bem Titel: » The sphere and duties 
of government: (1804), worauf bann 
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| Stuart Mill (. dv.) fein Bud) »On li- 


berty« gründete. Er bethätigte fich in ben 
folgenben Jahren vielfach, teild als Lehrer 


und Graminator, teild durch Beiträge zu 
deutſchen, franzöfifchen, englijchen, ame: 
rifanifchen und portugielifchen Blättern, 


ichrieb: » Austria in 1868«, führte 1869 
auf Erfucdhen ber Early English Text 
Society ben Englänbern ben ihnen noc) 
aanz unbefannten Thomafin (und Ber: 
wanbtes) vor in »Early German conr- 
tesy books«, ſpäter den Deutſchen ben 


W. ©. Yanbor (f. 9.) in »Männer und 


Frauen« (1878). Sein Neueftes ift: »Tho⸗ 
mas Carlyle, ein Lebensbild⸗ (1881). 
Otto, Lu iſe, Schriftftellerin, geb. 26, 
März 1819 zu Meißen als Tochter eines 
Serichtödireftors, erhielt eine forafältige 
Erziebung und jhon im früher Jugend 
Anregung au ihrer fpäter jo energiſch 
verfochtenen Lebensaufgabe, dem Dogma 
von ber Gleichberechtigung des Weibes. 
Mit 17 Jahren verwaift, hatte fie drei 
Jahre fpäter das Unglüd, ihren PBräuti- 
gam durch ben Tod zu verlieren. Dem 
Schmerze zu entrinnen, vertiefte fie ſich in 
bie jchriftftellerifche Thätigfeit und jchrieb 
ihren eriten Roman: »Yubwig ber Kell: 
ner« (1843), ber bereitd mit weiblichen 
Gmanzipationdgebanfen erfüllt war. In 
bemjelben Geleije bewegte ſich ⸗Kathinka« 
(1844); ihr folgten bie Burfchenichafts- 
geſchichte »Die reunde« (1345) und 
»Schloß und Fabrik« (1846), eine Ges 
ſchichte aus bem ſozialen Elend. 1551 ver: 
lobte fie fih mit bem ald Kämpfer für bie 
deutſche Einheit eingeferferten Schrift: 
ſteller Auguſt Peters (Elfried von 
Taura), beilen Befreiungsjtunde erit 1856 
ſchlug, fand inzwiſchen Zeit und Luft zu 
fortgejegter Probuftion, vermäblte vn 
1558 mit ibrem Verlobten, batte aber 
icon 1364 deſſen Tod zu betrauern. Was 
biefe rau während ber Kerferzeit Peters’ 
und nody nach jeinem ‘Tod zu leiben hatte, 
alle bie Tüden ber Reaktion, Berböre, 
Konfiöfationen, Hausdurchſuchungen, 
Ausweifungen aus Baden, aus Mainz, 
aus Ofterreich, Flingt geradezu märchen— 
baft. Eie ward nun Mitgründerin bed 
Leipziger Frauenvereins und hielt fich mit 
all ihrer Kraft an der Spite biefer Leipziger 
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Frauenbewegung, welche alles für bie 
braun, ae auch alles Durch bie Frauen | w 
Ihren Zendenzromanen 
—* in sitillen« Reaktionszeit bie 
Huldigern Romane: »Der Bauern- 
ſohne, » Das Jean⸗Paulſche Buchenheim«, 
»Andreas Halme, »Die Erben von Ehrens 
fels«, » Zwei Generationen«, »Eine Gra- 
fenkrone«, »Zerſtörter Friede⸗ »Die ver⸗ 
—5— Jahre« ꝛc. Rechnet man 
u ihre ee Iyrifhen Produkte 
Cohen eines deu — 1847; 
ee 1849; —— „x.), 
ihre »Privatgeſch ichten aus ber Beltge 
ſchichte · es 6 Bde.) ihre Schrif⸗ 
ten über Kunft: »Die Kunft in unfrer 
Zeit«, »Die Miffion der Kunfte zc., und 
was fie im Intereſſe Mn eigentlichften 
Lebensaufgabe ſchrieb: »Das Recht der 
— auf Erwerbe, »Der Genius bes 
uſes«, »Der Genius ber Menſchheit«, 
»Der Genius ber Nature, »Die Weibe 
des Lebende, »Frauenleben t im Deutfchen 
Reihe u. a., endlich ihre rebaftionelle 
Thätigfeit als Herausgeberin ber »Neuen 
Bahnen«, bed Organs ihrer Partei und 
des Allgemeinen beutichen Frauenvereins 
(welchem Luife D. feit 1875 als Präfiden: 
tin borfteh), fo muß man dieſe Energie, 
biefe Fruchtbarkeit bewundern, wenn ſchon 
leßtere, wie dies gar nicht anders ſein 
fann, die äfthetifchen Forderungen durch⸗ 
aus nicht immer AN t und ein rein 
Tünftlerifcher Genuß ausbleibt, Luiſe O. 
lebt zur Zeit noch in Leip 
Quida (ipr. uidd), V Wbonym für 
Louiſa be la Rame e, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 1840 in —— Edmunds, 
väterlichen eits von franzöliicher Herkunft, 
lebt in glänzenden Verhältniffen in einer 
Billa bei Florenz. Sie kam en nach des 
Vaters Tod, mit ihrer Mutter nach London, 
begann für zeitſchrifien u ſchreiben und 
veröffentlichte, noch min erjährig, unter 
dem jeither beibehaltenen Pſeudonym O. 
(amt fie als die Form des Kindermunds 
ür ihren Taufnamen N) ihren erften 
Roman: »Granville de Vigne, a tale 
of the day«, im »New Monthly Maga- 
zinee, ber zivei Jahre fpäter unter nun 
Titel: »Held in bondage« Pe 
Buchform erſchien. Die Schriften diefer 


Quida — Overſklou. 


Dei — Verfaſſerin haben durch eine ge⸗ 
reiheit in Behandlung der * 
—3— ichen Verhältniſſe, einen ge⸗ 
wiſſen rebelliſchen Ton viele an eroBen, 
manche abgeftoßen. Ihre Titel ſind bie 
folgenden: »Strathmore« (1865); »Chan- 
dos«(1866); Cecil Castlemaine’sgage, 
and other novelettes« en, »Idalia« 
(1867); »Tricotrine (1868); »Under 
two flags« (1868); »Puck« (1869); 
»Folle farine« (1871); »A dog of Flan- 
ders« (1872); >A leaf in the storm« 


). (1872); »Pascarel« (1873); »T'wo little 


wooden shoes« (1874); »Signa« (1875); 
»In a winter city« (1876); 
(1877); »Friendahipe ers: Moin »Mothse 
und »Pipistrello« (1880). Mehrere ibrer 
Bücher find ind Deutiche, Seanzöfilck, 
——— und Dänifche überſetzt. 

verbed, Johann, Aucknlon, ‚geb. 
27. März 1828 zu Antwerpen , ftubierte 
in Bonn, —— fi 1850 dafelbft und 
folgte 1853 einem Ruf als Brofeljor ber 
Flaffifchen Archäologie nach Leipzig. Er 
bat ſich befonders durch folgende Werke 
allgemeiner befannt gemacht: » Galerie be: 
roiſcher Bilbwerfe der alten Kunft« 
et mit Atlas); »Runftarhäo- 
— — (1 
ß — »Geſchichte - A 

Blafite 2 ie): 


mit as) x. 

DSperflon, Thomas, bin. Dichter 
und Litterarhiſtoriker, eb. 11. Oft. 1798 
zu Kopenhagen, geſt. 7.%ov.1873 daſelbſt; 
war erft — ging u Pe 
die Bühne und wurde 
fpieler am Nationaltheater an — Zu 

leicher Zeit begann er für bie Bühne zu 
een und Fand namentlich mit fei: 
nen Lieberfpielen: »Tre Maaneder ef- 
ter Bryliuppet«, »Missforstaaelse paa 
Missforstaaelse« u.a. beim Bublifum 
großen Beifall. 1831—36 rebigierte cr 
ein Blatt: »Dagen«; 1849 — 58 war er 
als Szenerieinftruftor beim Töniglichen 

Theater thätig, wurbe 1852 yum Pro: 
feffor ernannt und birigierte 1864 —65 
n | das Theater im Kafino. Bon feinen Luft: 
ipielen, die gefammelt unter den Titeln: 





Drenforb => PBalactyı. 


»Komedier« (1850 —51, 5 Bbe.) und 
»Nyeste dramatiske Arbeider« (1853) 
erjchienen. verbienen bejondere Ermwäh: 
nung: »Ostergade og Vestergade«, 
»Vor Tids Mennesker«, »En Bryllups- 
dags Fataliteter«, »Caprieiosa« und 
»Pak«. Außerdem veröffentlichte er eine 
große verdienjtoolle Arbeit über das dä⸗ 
nifhe Theater: »Den danske Skue- 
lads i dens Historie fra de förste 
* af danske Skuespil indtil vor 

ide (»Das bänifche Theater in feiner 
Geſchichte von ber erften Spur eines da⸗ 
niſchen ——— bis auf unfre Leite, 
1854 — 76,7 Bde.), und eine interejfante 
ann: »Af min Liv og min 
Tid« (1868). 

Drenford, Sohn, engl. Schriftiteller, 
geb. 1812 zu Camberwell (Vorſtadt Kon: 
dons), geſt. 21. Febr. 1877. Er wurde 
zum Rechtsanwalt gebildet, wibmete — 
aber ganz der Litteratur und zwar au 
dem Gebiet des Dramas, der — — 


- 


545 


und ber Kunftfritit. Bon 1846 bis zu fei- 
nem Tob war er bramatifcher Kritiker der 
»Timese, an ber audy Tom Taylor (f. d.) 
beihäftigt war, und beide fchrieben nun 
Dramen, welche auf diefe Weife einer 
freundlichen Aufnahme ficher waren. Bon 
Drenforbs 46 Theaterftücen, meift Luft: 
en (von denen fi) mehrere al8 dem 

ranzölifchen oder Deutfchen entnommen 
ankündigen), feien genannt: »The two 
orphans«, »The porter’s knot«, »My 
fellow-clerk«, »Twice killed«, »Only 
a halfpenny«, »A day well spent«. 
Er hat us für die »Penny Cyclopae- 
dia« gearbeitet. Aus dem Deutſchen 
überfegte er Goethe »Wahrheit und 
Dichtunge, bie »Geſpräche mit Eder: 
mann« und die »Hellad« von Jacobs, 
Auch gab er »Tales from the German« 
(1844) und ein »Illustrated book of 
French songs« (1851) heraus, in wel 
hem er feine Herrichaft über leichten 
Ders bewährte. 


P. 


Bailleren (pr. paj’ring), Ebouarb, 
franz. Dichter, geb. 17. Sept. 1834, wib- 
mete fi dem Rechtsſtudium unb bebil- 
tierte als Schriftfteller 1860 mit einem 
Band fatirifher Gebidhte: »Les Para- 
sites«, und dem Einafter »LeParasite«, 
ber im ObEontheater zur Aufführunglam. 
Vom Erfolg aufgemuntert, ließ er weitere 
in eleganten Verſen verfaßte Stüde nach: 
folgen, wie: »Le mur citoyen« (1861); 
»Le dernier quartier« (1863); >»Le se- 
cond mouvement« (1865); »Le monde, 
ou l’on s’amuse« (1868); >Les faux 
m&nages« (1869); »Le depart« (1870); 
»L’autre motif« —— »Helene« 
(1872); »Petite pluie« (1875); »L’stin- 
celle« (1879) x. Ein zweiter Band Ge 
dichte: » Amoursethaines«,erfchien1870. 
Schwiegerfohn von Buloz, dem Reiter ber 
»Revue des Deux Mondes«, hat P. auch 
für dieſe ‚ohleeise Artikel geliefert. 

Palackij (ipr. -ati), Stan, tſchech. 

iſteaieerh geb. 14. Juni 1798 im Dorf 
Fobflan b in Mähren (Kreis Prerau), 


eit. 26. Juni 1876 zu Prag; war ber 
ohn eines Schullehrers und Abkömm⸗ 
(ing ber Böhmiſchen Brüber, welche, in 
odflawit allen Verfolgungen ber fatho: 
iſchen Gegenreformation durch nahezu 
wei Jahrhunderte Trob bietend, unter 
Sof U. Zoleranzpatent fich zur Augs⸗ 
urgischen Konfeſſion befannten und 1783 
eine eigne Kirchengemeinde grünbeten. 
P. wurde 1807 nad) Kunwald (bei Neu: 
titfchein) in die beutfche und 1809 nad) 
Trentſchin in die lateiniſche Schule ge: 
bracht; 1812 Tam er auf das Lyceum nad 
Preßburg. ge lernte er bie ODE 
eitfchrift »Anfänge ber ſchönen Künſte« 
owie auch die Jungmannſchen »Dialoge 
ber die tichechifche Sprache« fennen und 
verfuchte ſich im tfchechifchen Verfifizieren. 
Damals las er bereits geläufig franzöſiſch, 
englifch, ttalienifch und —86 im Ver⸗ 
kehr mit den ſlawiſchen Lycealkollegen 
übte er ſich im Serbiſchen, Altflawif 
und Ruffifhen. 1816 betrat er in Preß⸗ 
burg bie Hörfäle der Philofophie und 
35 
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Iernte B. 3. Safatit kennen, welcher ba: 
mals in Jena ftudierte. Im Verein mit 
biefem gab er 1818 die tfchechifche Schrift 
»Anfänge ber tichechiichen Poeſie, nament⸗ 
lich der Profodie« heraus und begann 
dann, nachdem er 1819 eine Erzieherftelle 
bei einer magyarifchen Familie un 
men, eine » Xihetil« in geiler prache 
zu fchreiben, von welcher Bruchltüde in 
ber Prager Zeitſchrift »Krok« (1821) er⸗ 
— P. war damals noch unſchlüſſig, 
ob er ſein Leben der Aſthetik oder der Ge⸗ 
ſchichte Böhmens zuwenden ſolle; endlich 
entſchloß er ſich, mit ſeinem kleinen Spar⸗ 
pfennig Prag zu beſuchen, um dort die 
Quellen — zu ſtudieren. 
Im April 1823 in der böhmiſchen Landes⸗ 
hauptſtadt angelangt, wurbe er von Jung- 
mann, Presl und Dobrovolky fehr freund» 
lich empfangen und von lekterm in das 
—* des gelehrten Grafen Franz Stern⸗ 
en eingeführt, eine Begebenbeit, welche 
im Leben Palackys entfcheibend war. Ba⸗ 
ron Hormayr verlangte für fein » Tajchen- 
buch der vaterlänbifchen Geſchichte« die 
Genealogie der Grafen Sternberg. P. 
übernahm diefe Aufgabe und enlſprach 
ihr (1824) glänzend. Graf Sternberg 
flellte ihm den Antrag, in Böhmen für 
immer zu bleiben, unb ernannte ihn zu ſei⸗ 
nem Archivar. Auf feine weitere Empfeb- 
lung erhielt B. von ber Königlich böhmi⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiffenichaften bie 
Redaktion ber »Scriptores rerum bohe- 
inicarum« und, wa$ für den jungen Ge: 
Vehrten von bem größten Wert war, auch 
die Bewilligung, das fürftlih Schwarzen: 
bergſche — in Wittingau — — 
u dürfen. P. erlangte hier in einem halben 
* bie reichſte Kenntnis der huſſitiſchen 
eriode. In den Ipätern Jahren kehrte 
er en achtmal zu biefen wen zurüd, 
obne fie erſchöpft zu haben. 1827 wurben 
bei dem böhmischen Landesmufeum, deffen 
Präfident der Graf ae Sternberg 
war, zwei Zeitfchriften, die eine in beut: 
ſcher, die andre in tichechifcher Sprache, 
egründet und bie Leitung beider 
übergeben. In dbemfelben Jahr wurbe B. 
von den böhmifchen Ständen aufgeforbert, 
Pubiẽkas »Chronologifche Gefchichte Böh⸗ 
mens« fortzufeßen. P. erflärte ſich bazu 


PB. | den war. P. durchlao 


Palacky. 


bereit, legte aber im Januar 1828 den 
böhmiſchen Ständen eine Denkſchrift vor, 
in welcher er eingehend bezeichnete, was 
ur Hebung ber vaterländiſchen Geſchichts⸗ 
Irigun und Gejchichtichreibung ge 
heben jollte. Die Stände genehmigten 
alle nahe Palackys und ernannten ihr 
burch Landtagsbeichlußpom 13. April 1 
ge rem Landeshiftoriographen. Diefem 
ndtagsbeſchluß wurbe zwar burdy kai⸗ 
ner Erlaß vom 30. Juni 1830 die 
Sanktion verweigert, body erteilten die 
Stände auf ben Vortrag bed Grafen Kab⸗ 
par Sternberg bin 18. April 1831 P. die 
Weifung, nach dem von ihm felbit ent- 
worfenen Plan die Gefchichte Böhmens 
zu ſchreiben. Erſt nachdem 1836 2. 
eriten Band feiner »Geſchichte Böhmens« 
batte erfcheinen laffen, wurde feine Ernew 
nung zum böhmifchen flänbi Lanbess 
biftoriographen 1839 vom Kaifer Ferdi⸗ 
nand betätigt. 1829 erſchien Palackys 
gefrönte deutſche Preisichrift »Würdi⸗ 
ung ber alten böhmischen Gefchichtichrei- 
er«, eine gründlide Analyfe von 31 
Chroniften, von Kojmas bis auf Häjel 
von Libocan, und 1833 feine nicht minder 
wichtige, ebenfalls deutſche Schrift »Jo⸗ 
ſeph Dobrovskys Leben und gelehrtes 
Wirken«. Nach Berdffentlihung bes erften 
Bandes von feinem Hauptwert: »Ge 
ſchichte Böhmens« (deutfche Ausg. 1836), 
gewann P. die Überzeugung, daß die bei- 
matlichen Quellen nicht über alle nach⸗ 
— Begebenheiten genügenden Auf⸗ 
ſchluß erteilten. Schon 1831 in München, 
1833 in Bredfau und Görlik mit archi⸗ 
valifchen Borlhungen befchäftigt, unter: 
nahm P. 1837 eine Reife nah Rom, um 
namentlich im vatifanifchen Ardiv Stu: 
dien für die Gefchichte Böhmens zu ma 
hen. Durch Intervention bes — 
hen Geſandien Grafen Lükom erteilte 
ber Bapft ben — pen orſcher bie 
Bewilligung zur Benutzung des vatika⸗ 
niſchen dio in einem N olhen Map, 
wie ed vor ibm nur Bert geftattet wor 
ier 45,000 Schrift: 
ftüde unb beforgte Abichriften. Nach 
bem er fobann auf ber Heimfahrt noch 
bie Archive in Florenz, Mailand umb 
Venedig durchforicht hatte, kehrte er mit 


— 
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einer reichen wiſſenſchaftlichen pas 
nad Böhmen zurüd, bei Be 
“ ran ten Jahr die Lan esarchive in 
rünn und Dresden. 1838 erfchien feine 
Bu .n riebene »Italieniſche Reiſe«. 
18 x und aud) im nadjs 
— He P. tn in Ste 
ie in Derein wi 


pel),auf. 
farit bie wi mög 
Abhandlung Über »Die älteften D 
Ver der böhmifhen Sprache« und be ai 
mit ber Publikation bes » Archiv des 


einer Sammlung von . iſch⸗ hie 

ſchen Schriftftüden, zumeiſt aus dem 15 

—5 — 1840—61, 5 Bde.); es folgte 
842 bie Stubie über Formel cher«, 


Beitrag zur Quellentenntnis für bie Ges 
ER 
nochmals na ien( Nizza 
und als er über das heile Stantreid, 
beimtehrte, brachte er Ar Pa Hr der 
erſten Abteilung der »Geſchichte Böhmens« 
in sinediler Br mi eim, die aber 
erfi 1 erichien. An ber 
en Berebeilung feines hiſtoriſchen 
Werts kam er bamals bis zum Tod Wen⸗ 
zels IV. Zu biefer verfaßte P. auch: 
>Die Topo aphie bes Königreichs Boh⸗ 
men« (tihehifh). In der Sturmperiobe 
1848 eiligte fich . fehr eifrig an den 
— — ——— 
ungen er verteidigte 
die nationalen und föderativen Grund» 
kıgen der öfterreihifchen Monarchie. In 
der N folgenden Zeit ber eattion 
1851 — 60) war er wieder anz Schrift: 
eller und Hiftorifer. Die 
1852 — 53 verbrachte er abermals in 
Fipe und das Fruͤhjahr 1853 in Paris. 
Die Yrucht biejes längern Aufenthalts 
im Ausland waren zwei neue Bänbe ber 
»Geſchichte Böhmens« (das Zeitalter 
—— von —— iſchechiſch ge⸗ 
ſchrie ndfte Teil feines 
anzen Geihiticen Werts, Mit der 
Ku üũckkehr bes Tonftitutionellen Lebens in 
Oſterreich (Dftober 1860) erneuerte ſich 
bie politiſche Thätigfeit Palackys. ALS 
a Zabgeordneter in Prag war er 
fr ter aller tfchechifchen eg 
pril 1861 ernannte ihn ber Kaifer 
Ki zum lebenzlänglichen Mitglied des 


intermonate | Ap 
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Reichsrats. Doch unterlieg er nicht, an 
kn biftorifchen Werk auch während 
er öffentlichen politifchen Kämpfe fleißig 
u arbeiten, und 1876 war mit dem 5. 
ande besfelben, welcher bie Schilderung 
ber hiſtoriſchen sein ngenbeiten in Böh⸗ 
men bis 1526, d. h. bis zum Erlöfchen der 
en Selbfändigtet bes Königreichs, 
fortführte, das Ganze vollendet. Gr ber 
Zwiſchenzeit (1871 und 1872) Fe 
a neuem bie Quffitenzeit und 
geb auch eine Sammlung ſeiner kleinern 
chriften (Z3 Bde.) heraus. Bon feinen 
letzten, deutſch verfaßten Werken nen⸗ 
nen wie Are »Gebenfhlätter zur böh⸗ 
auge a ereisung- (1871) und 
ke * eüge zur Dr ber 
Huffitenkriege« (187° 
Palffy, Albert, un ag — 5 und 
ubriſte eb. 1821 u ula im Belefer 
omitat, fam 1842 zur juridiſchen Pra⸗ 
rie nad) ir wandie ſich hier der Schrift: 
ftellerei zu und gehörte zum Bunbe ber 
Zehn, welchen He, ofat, Obernyil 
u. a. bildeten. hrieb Novellen und 
un um, ab 1848 ein vielgelejenes 
ae: czius tizenötödike« 
(2Der 15. Mirie), heraus. Nach der Re⸗ 
volution hatte er eine längere Kerlerhaft 
Sr be —5 — ſetzte dann ſeine litterariſche 
it fort und bewährte ſich mit ſchö⸗ 
nem — le g beſonders auf dem Felde ber 
ung 


ee (fpr. pahlfre), sohn Gorham, 
nordamerilan. Gelehrter und Schriftftel- 
ler, geb. 2. Mai 1796 zu Bofton, geft. 26. 
11881; sftubierte Theologie, warb 1831 
rofe ſſor der bibliſchen Litteratur an ber 
arvard Univerfity, legte aber 1839 bie 
telle nieder, um ſich ganz litterariſchen Ar⸗ 
beiten zu wibmen. Sein bebeutendfte® Wert 
ift bie»History ofNew —— during 
theStuart dynasty« 75,4 2be.), 
von bem 1866 ein ae: Abriß (2 Bbe.) 
erſchien. Bon den übrigen feien erwähnt: 
»Academical lectures on the Jewish 
scriptures and antiquities« (1838—52, 
4 Bde.) und »The relations between 
Judaism and Christianity« (1854). — 
Seine Tochter Sarah bat ſich ebenfalls 
als Schriftitellerin verfucht und zwar mit 
einem BandGebichte: » Premices«(1855), 
35 * 
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unb zwei Romanen: »Hermann« (1866) 
und »Agnes Wentworth< en 
Palgrave (Iipr. -gräw), 1) Francis 
Turner, engl. Dichter, geb. 28. Sept. 
1824, Sohn von Sir Francis P. (geft. 
1861), dem Berfafler von »Rise and pro- 
gress ofthe English common-wealth« 
der trefifichen »History of England and 
Normandy« (1851—61, 4 Be.) ıc., ſtu⸗ 
vierte zu Orford, warb fpäter Beamter im 
Erziehungsrat, hierauf Privatfefretär des 
Grafen Granville. Sein erfted Buch war 
»Idylis and songs« (1854). Es folgten: 
»Essays on art« (1866); »Hymns« 
(1867 — 68); »Lyrical poems« (1871) 
u.a. Bon ber Königin Viltoria wurbe er 
mehrmals zu_litterarifcher Beihilfe ver- 
wandte. Er ift im 
Englande, eine Reihe von Gedichten aus 
ber a Geſchichte, zu veröffentlichen. 
2) William Gifford, engl. Reifen: 
der und Schriftfteller, Bruder bes vorigen, 
geb. 1826 zu London, lebt als englilcher 
Konful zu Bangkok in Siam. Er ftubierte 
in Orford, trat 1847 als Unterleutnant 
in das indifche Heer, verließ aber bald den 
Militärdienft und trat in den Jeſuiten⸗ 
orden, in deſſen Auftrag er bis 1853 in 
Sübdinbien, bis 1855 in Rom, bis 1860 
in Baläftina und Syrien verweilte. Nach 
den Unruhen in letzterm Sand, wobei er 
beinahe das Leben verloren, berief ihn Na⸗ 
poleon III. nad) Paris, um von ihm über 
die Zuftänbe jener Länder Bericht zu er: 
halten. Dann Fehrte er inNapoleons Auf: 
trag nach dem Often zurück, dehnte auch 
feine Forſchungen auf das u befannte 
Innere Arabiens aus unb veröffentlichte 
nad feiner Rüdfehr: »Narrative of a 
en: Journey through Central and 
astern Arabia« (1865, 2 Bbe. ; deutſch 
1867 — 68), welches Buch große Auf: 
jehen erregte. Es wurde ihm bie Gold: 
mebaille ber Franzoſiſchen geographifchen 
Geſellſchaft erteilt ; die engliſche Regierung 
fandte ihn nach Agypten. Zurückgekehrt, 
trat er 1806 in den diplomatiſchen Dienſt, 
wurde Konſul in Suchum Kale, in Trape⸗ 
unt, von wo er intereflante Berichte Ties 
ha in St. Thomas, endlich in Bulgas 
rien, wo er fih beim Ausbru 


bes rufs 
ſiſch⸗ türkiſchen Seriegs befand. 


on feinen 


Begriff, Visions of 


Palgrave — Balmeirim. 


ſpaͤtern Schriften find zu erwähnen: >Es- 
says on eastern questions« (1872); 
»Dutch Quiana« (1876) und der Roman 

»Hermann Agha« (3. Aufl. 1878). 
Balleste, Emil, Schriftfteller, geb. 
5. Zar. 1823 zu Tempelburg in Rom: 
mern, geft. 28. Oft. 1880 zu Thal bei 
Eiſenach; machte in Bonn philologiſche 
und geihichtliche Stubien, beſchäftigte ſich 
daneben eifrig mit der Theorie der dra⸗ 
matifchen Künfte, wurbe Schaufpieler, 
erhielt 1845 eine Anftelung als Charal: 
terbarfteller aın Hoftheater zu Oldenburg, 
verließ aber 1851 die Bühne, um zunächſt 
litterariſ thätig au fein. Gr begab — 
Arnftadt in Thüringen, Ipäter nach Wei: 
aterialien zu jeinem 


mar, wo er fleißig 
uptwerk: »Schillers Leben und Werte 
1858—59; 10. Aufl.1879, 2 Bbe.), einer 
durch Grünblichleit und formelle Gedie 
genheit hervorragenden Biographie, ſam⸗ 
melte, und ließ es ſchließlich in THal, in 
ber Nähe von Eifenady, nieder, von wo er 
äufige Reifen unternahm, um in größern 
täbten als Rhapſode bramatifcher, be: 
fonbers Shafefpearefcher, Werke aufzutre: 
ten. Als Vorlefer hat es P. zu einer an: 
ertannten Meiſterſchaft gebracht. Als Dich 
ter veröffentlichte er die drei Dramen: 
»König Monmouth« (1853), >Achilles« 
(1855) und »Dliver Cromwell« eh 
außerdem: » Charlotte von Kalb: Gebenf: 
blätter« (1879) und »Die Kunft bes Bor: 
tra . (1879). — — 

almeirim, Luiz Auguſto, 

Dichter und —S— — geb. 9. Aug. 
1825 zu Liſſabon, Sohn eine Generale, 
ugs das königliche Militärfolleg ba= 
felbft, diente einige Jahre in ber Armee 
und erhielt dann eine Stelle im Minifte- 
— der es —ã Bald 
machte er auch a er einen ge⸗ 
achteten Namen. Seine erfte —* 
(omg: »Poesias« (1851), erlebte 
mehrere Auflagen und verichaffte ihm der 
Beinamen bed »portugiefifchen Berangere. 
Wie biefer, nahm er an ben öffentlichen 
Kämpfen feiner Zeit lebhaften Anteil und 
war im Enge Hellas Unkr 
einen patrioti tun wurde 
»Os Desterrados« (»Die Serlanntene), 
ein energifcher Broteft gegen bad firenge 
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Dekret von 1847, das bie Teilnehmer an 
einer Militärrevolte nahAfrifaverbannte, 
amt befannteften. Eine Auswahl aus fei- 
nen Iyrifhen Gedichten erichien unter bem 
Titel: »Poesias populares«. Außerdem 
ſchrieb er verfifizierte Luftfpiele und No⸗ 
vellen fowie zahlreiche politifche und lit: 
terarifche Artikel in Zeitfchriften. Von 
en ee Werfen verdient are) 
aria de figuras portuguezas« 
bejondere Beachtung. Er ift Mitglied der 
Afabemie zu Liffabon. 

Balmer (ipr.papm'), JohnWil liam, 
engliſch⸗ amerikan. Schriftfteller, geb. 1825 
zu Baltimore, ſtudierte Medizin und war 
jahrelang als Arzt in Oftindien thätig. 
1853 kehrte er in die Vereinigten Staa- 
ten zurüd und wibntete ſich der Schrift: 
flellerei. ag ea Beiträgen für 
amerilanif onatsjchriften veröffent: 
lichte er: »The golden Dagon, or Up 
and down the Irrawaddy«, »The New 
and the Old, or California and India 
in romantic aspects« und die Komödie 
»The queen’s heart«, welche in Bofton 
mebrmal® mit nennendwertem Erfolg 
aufgeführt wurbe. Gegenwärtig lebt B. 
in New Dort, wofelbft er als Agent aus: 
— Kunſtfreunde thätig iſt. 

Paludan⸗Müller, 1) Aaſpar Peter, 
dän. eb. 25. San. 1805 zu 
Kjerteminde auf Fünen, flubierte, nach⸗ 
dem er die Kathedralſchule von Odenſe 
befucht, von 1822 an Theologie zu Kopen- 
hagen und fpäter auch Geſchichte. 1829 
als Lehrer in Odenſe angeftellt und 1843 
zum Oberlehrer vorgerüdt, wurde er 1853 
Rektor ber Kathedralſchule zu Nykjöbing 
auf Falſter und 1872 Profeſſor der Ge 
ſchichte (Roftgarbianus) an der Univerfi: 
t penhagen. PB. ift unbefiritten einer 
der bebeutenditen Hiftorifer Dänemarks, 
jedenfalls der bebeutendfte ber Gegenwart 
der umfaſſendes Quellenftudium dur 
lichwolle Darftellung und eleganten Stil 
u beleben weiß. Dies zeigen namentlich 
feine zwei —— »Grevens Feide« 
(>Die Grafenfehdes, 1883 — 54, 2 Bde.) 
unb »De förste Konger af den olden- 
borgske Blägt« (»Die erften Könige aus 
dem Oldenburger Geſchlecht«, 1874), fo: 
wie bie biographifchen Arbeiten: »Jens 
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Andersen Beldenak« (1837), »Cola di 
Rienzo« (1838), »Machiavelli« (1839). 
Außerdem bat er durch wertvolle hiſto⸗ 
rifche Eſſays die Schriften ber däniſchen 
Videnskabernes Selskab und zahlreiche 
andre Zeitjchriften bereichert. 

2) Frederik, bän. Dichter, Bruber bes 
vorigen, geb. 7. Febr. 1809 zu Kierte: 
min auf Fünen, geft. 29. Dez. 1876 in 
RT erregte ſchon ald Student in 
Kopenhagen durchſein romantiſches Schau⸗ 
ſpiel need ved Hoffet« (1832, 
deutſch 1871) die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blifums und erwarb fi dann durch fein 
byronifierendes, durch Wiß und Gedanken⸗ 
reihtum — Gedicht »Dand- 
serinden« (1833) und das iby a 
Ice Drama »Amor og Psyche« (1834; 
alle drei gejammelt unter bem Titel: 
»Ungsomsarbeider«, 4. Ausg. 1872) als 
Dichter einen geachteten Namen, welchen 
die folgenden Arbeiten, bie poetifche Er⸗ 
an »Zuleima’s flugt« (1835), das 
polemiſierende Gebicht »Trochäer og 
Jamber« (1837) und »Poesier« (1836 
bis 1838, 2 Bbe.), noch befefligten. Nach: 
bem P. 1838—41 Deuiſchland, Frankreich 
und Italien bereift hatte, ließ er fich in 
Kopenhagen nieder. Bon feinen nächftfol: 

enden Produktionen find hervorzuheben: 

ie bramatifchen Dichtungen » Venus« 
(1841), »Dryadens Bryliup« (1844) und 
»Tithon« 1844), befonder8 aber das 
bidaftifch-bumoriftifche Gedicht » Adam 
Homo« (1841—49, 3 Bbe. ; 5. Aufl. 1873; 
deutfch von Emma Klingenfeld, 1881), fein 
Hauptwerk, worin er ein treffendes Bild 
der realiftifchen a rer Zeit gibt, 
indem er zeigt, wie ber I if feinem 
Drang nad Ehre und Anſehen Schritt 
für Schritt das Idealmenſchliche aufgibt, 
welches das Leben zu reicherer Entfaltun 
bringen follte. In der Folge wandte fi 
5 einer ganz neuen Richtung zu, die im 

egenfaß zu der rein äſthetiſchen Dichtung 
feiner Jugend und ber ethifchen Haupt: 
arbeit feines Mannesalters als religiös: 
fvefulative Poeſie bezeichnet werben Tann. 
Die erite Anbetung Davon gibt er im 
»Luftskipperen og Atheisten« (1853); 
fie Spricht ſich aber voll aus in den ſchönen 
und geiftvollen Gedichten: »Paradiset: 
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»Abels Död«, >Kain«, »Ahasverus«, 
»Kalanus« und »Benedikt fra Nursia«, 
womit ein neuer Kreis tieffinniger und 
frifher Ideen in die norbifche Littera⸗ 
tur eingeführt wurde. In PBrofa folgten 
bie Erzählung on (»Die 


Augendquelle« ) und ber febr weit: 
ſchichtige Sozlaltoman »Ivar Lykke’s 
Historie« (1866 —73, 3 Bbe.), eine 


Schilderung bes Lebens in Dänemark 
unter Friedrich VL.; ferner das Schau: 
ſpiel »Tiderne skifte« (1874) unb 
das Fleine formihöne Gedicht »Adonis« 
(1874), mit welchem er wieder zu den my⸗ 
thologiſchen Stoffen zurüdfebrte. BP. ift 
unbezweifelt, fowohl was Fülle ber Ideen 
als was die Tiefe des —— Ernſtes 
und die formelle Schönheit der Darſtel⸗ 
lung anlangt, ber bedeutendſte dänifche 
Dichter unſers Jahrhunderts. Seine 
»Poetiske Skrifter« erſchienen 1878— 
1879 in 8 Bänden. Eine vorzügliche Cha⸗ 
rakteriſtik des Dichters gibt Brandes in 
feinen »Danske Digtere«. 

Haniigl, Sir Antonio, ital.=zengl. 
Bibliothelar und Schriftfteller, geb. 16. 
Sept.1797 au Brescello im Mobenefiichen, 
geft. 8. April 1879 zu London. Er ſtudierte 
in Parma und promovierte 1818 als 
Doktor der Rechte. zn bie aufftändifchen 
Bewegungen von 1820—21 verwidelt, 
wurde er aͤls Verſchworner benunziert und 
1823, ba er bereits geflüchtet war, in con- 
tumaciam zum Tod verurteilt. Aus der 
Schweiz auögewiefen, in Frankreich Feine 
Sicherheit findend, fam er nach England, 
wo er anfangs Sprachunterricht erteilte 
und 1828 durch Vermittelung H. Broug⸗ 

md die Profeſſur ber italienijchen 

prache und Litteratur an dem neugegrüns 
deten Univerfity College in London erhielt. 
Derfelbe Gönner führte ihn 1831 als 
Hilfsarbeiter in bie Bibliothek des Bri⸗ 
tifhen Mufeums ein. Hier fand er Ge⸗ 
legenheit, fich auszuzeichnen; feine Kennt: 
niffe, feine Thatfraft, fein Ordnungs⸗ 
und Verwaltungstalent machten ſich ge 
tendb. 1837 ward er zum Auffeher der 
gebrudten ri ernannt; 1838 übers 
wachte er bie Überbringung ber Bücher 
in das iegige Gebäude und entwarf neue 
Negeln zur Bildung eined Katalogs, von 
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welchem 1841 ber erſte Band erſchien. Aber 
auf feinen eignen Borfchlag wurbe 1847 der 
Drudvon ben Direktoren wieder eingeftellt, 
big bie — die P. in einem eingehen⸗ 
den Bericht dargelegt, durch eine bedeu⸗ 
tende Vermehrung der Bücherſammlung 
ergänzt würden. Die — bewilligte 
10,000 Pfd. Sterl. jähr —— die Bi⸗ 
bliothek, die 1838 nur 235,000 Werle ent⸗ 
halten, war 1849 ſchon auf 435,000 ge- 
fliegen; gegenwärtig beläuft fich bie Zahl 
ber Werte auf mehr als 12/3 Million, und 
der Drud bed Kataloge bat 1880 von 
neuem begonnen. 1 wurde P. als 
Oberbibliothefar bie Gefamtleitung des 
Mufeums —— ehn Jahre ſpãter 
— ward er mit vollem Gehalt in den 
heſtand verſetzt. 1869 ernannte ihn 
die Königin zum Ritter und Komman⸗ 
beur des Bathordens (nachdem er zwei⸗ 
mal vorher bie Annahme eines enalifihen 
Ordens — Sein Geburtsland 
machte ihn zum Senator; Viktor Emae- 
nuch il ibm das Kommandeurkreuz 
ber italienifchen Krone. Mit vielen aus 
— Menſchen feiner Zeit ſtand 
. in lebhaftem Verkehr ober vertrautem 
Umgang; in der großen Kriſis Staliend 
von 1858—66 war er wiederholt alß ver- 
trauter Bermittler zwifchen ben Höfen und 
Regierungskreifen von Paris und London 
thätig. Er bat für englifche Vierteljahrs⸗ 
ſchriflen Beiträge geliefert und heraus 
gegeben: »Orlando innamorato di Boi- 
ardo, and Orlando furioso di Ariosto, 
with an essay on the romantic narra- 
tive poetry of the Italians, memoirs 
and notes« (1830— 34, 9 Bbde.); »80- 
netti ecanzone de Boiardo« (Prachtaus- 
gebe mit Noten, 1835) und verjchiedene® 
ibliographifche. Auch fchrieb er: >»Chi 
era Francesco da Bologna?« (1858) 
und »Le prime quattro edizioni della 
Sr ee (i — ru 
wechiel ift von 2. Fagan berau : 
»Lettere ad A. P. Fi uomini ilostri e 
di amici italiani«e (1880). Großes Auf: 
jeben erregten mit Recht P. Merimtes 
»Lettres & M. P.« (1881), welche mert- 
würdige Blicke auf die Ereignijie von 
1850—70 gewährten. A, a gen 
Life of Sir Anthony P. (1880, 2 .)> 


Pantenius — Paris. 


Pantenins, Theodor Hermann, 
Schriftſteller, geb. 10. Okt. 1843 zu Mi: 
tau als Sohn eines geachteten Volle: 
ſchriftſtellers und Prebigers, erhielt feine 
erſte Griebung auf dem Land, befuchte 
dann feit das Gymnafium zu Mi: 
tau, ftudierte feit 1862 in Berlin, feit 1865 
in Erlangen Theologie, gababer 1866 diefes 
Stubium auf, nahm 1873 die Stelle eines 
Redakteurs der »Baltiſchen Monatsfchrift« 
in Riga an, die er 1876 mit der des 
»Daheim« in Leipzig vertauſchte. Unter 
dem Namen Theodor Hermann ver: 
öffentlichte er die Romane: »Wilhelm 
Wolfſchilde (1872), »Allein und frei« 

75), unter feinem eignen Namen: 
»Im Oottesländchen«, Erzählungen aus 
dem Furlänbdifchen Leben ( ), und den 
Roman »Das rote Sold« (1881). Auch 
im »Daheime find Novellen u. a. von 
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Baoli, Betty (Pſeudonym für Eli⸗ 
fabeth Süd), Dichterin und Schrift: 


ftellerin, geb. 30. Dez. 1815 zu Wien als 
Tochter eines Arztes, verlor früh ihren 
Bater, erlitt in ihrem Unterricht manche 
Störung buch die Wanberfucht ihrer 
Deutter, bie zudem ihr ganzes Vermögen 
durch den Bankrott eines Handelshauſes 
verloren batte, lebte 1833—35 mit biefer 
Mutter einfam und zurüdgezogen, ohne 
jeden Umgang, in Rußland, wurbe 1843 
Geſellſchaftsdame der Fürftin Schwarzen: 
Der und unternahm nad beren Tod 
rößere Reifen. Seit 1852 bat fie ihren 
eften Wohnfitz in Wien aufgelchlagen, 
wo fie im Verkehr mit ben bebeutenbiten 
Männern und Kreifenanregenbwirft und 
Anregungen — ie veröffent⸗ 
lichte: »Gedichte⸗ (1841); »Nach Dem Ge: 
wittere ( zweite Sammlung von Gedichten, 
1843); »Neue Gedichte« (1850); »Neuefte 
Gedichte« (1370); ferner: »Romancero« 
epiſches Gedicht, 1345)3 Lyriſches und 

piſches⸗ (1866); enblich bie bedeutende, 
von tiefer Einſicht in bas Weſen ber Kunſt 
zeugende Schrift »Wiens Gemälbenale: 
rien in ihrer kunſthiſtoriſchen Bedeutung 
(1865) unb bie kritiſche Stubie »Franz 
Grillparzers Werfe« (1875). Das Aufer: 
lich und innerlich bewegte Veben ber Diche 
terin fpiegelt fich in ihren Schriften; ihre 


551 


Lyrik ift empfunden, wächſt aus ihrem 

erzen hervor, ift feine vom bloßen Ta⸗ 
ent großgezogene unb Fünftlich gepflegte 
Treibhauspflanze. 

Pape yet eph, Schriftfteller, geb. 4. 
April 183 zu Eslohe in Weitfalen, Sohn 
von Bauersleuten, wuchs unter ber Hut 
feiner früh verwitweten Mutter als beren 
einziged Kind in ber Fülle Fatholifch-weft- 
fäliſchen Volkslebens heran unb wurbe 
für ben gelehrten Stand beſtimmt. Er 
abfolvierte das Gymnafium zu Arnöberg, 
ftubierte Fr 1849 in Münden, Tübingen 
und Berlin bie Rechte, wurde 1858 ale 
for, 1861 Rechtsanwalt und Notar im 
Siegenſchen und 1866 in Büren bei Pa: 
derborn, wo er jet noch lebt. P. huldigt 
in feinen Anidauungen ſowohl als in 
feinen poetifchen Manifeftationen ber ul: 
tramontanen Richtung. Dieſes Gepräge 
tragen am auffälligften der Romanzency: 
klus »Sofephine« (>Liebe, Slaube und Va⸗ 
terland«e, 3. Aufl. 1868) und das ⸗geiſtlich⸗ 
vaterlänbifchee Gebicht »Das apolalypti= 
ſche Weib unb ihr Herricherfohn als Sinn 
ber Kirche unb bes Reidhd« (1868). Im 
übrigen fpricht aus feinen Gebichten eine 
Viebenswürbige Natur, weldye echtes Lie- 
bergolb zu münzen verfteht, ſowohl in 
den »Gedidhten« 5. Aufl. 1875), den epi- 
fhen Dichtungen: »Der treue Edarte (3. 
Aufl. 1873) und »Schneewitthen vom 
Graale (2. Aufl. 1872) als auch in den 
Dramen: »Friedrih von Spee« (1857), 
» Herzog Rontab« (2. Aufl. 1864), »Bertha 
und Maria« (3. Aufl. 1867), » Das Liebes: 

ar von Andernadh« (1870) und »Bater: 
ändifhe Scaufpielee (2. Aufl. 1875) 
fowie in ben Novellen: »Pfalzgrafentöch⸗ 
terlein« (1868), »Aus verfchiedenen Zei⸗ 
ten« (1868) u. a. 

Bariß (pr. ip), 1) Baulin, franz. 
Schriftfteller, pe: 9. März 1800 zu 
Avenan, aeft. 13. Febr. 1881 in Paris; 
wurbe 1837 Mitalieb ber Alabemie ber 
Inſchriften, 1855 Brofejlor bes Altfran— 
öfiihen am Gollöge be france und bat 
ich buch eine Reihe von Ausaaben alt: 
franzöfifcher Schriftwerfe ſowie burch zahl: 
reiche Beiträge zur Beichichte ber fran— 
zöfiichen Sprache und Litteratur verdient 
gemacht. Auch eine überſetzung von Byrons 
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— (1830—32, 13 Bbe.) ſitammt aus 
einer Feder. 
2) Gaſton, franz. Gelehrter, Sohn 
des vorigen, geb. 9. re: 1839, ift feit 
1872 Nachfolger feines Vater am Col» 
ige be France und jeit 1876 Mitglied der 
Akademie der Inſchriften. Von feinen 
Werken Kun ier an a ; on 
poétique deCharlemagne« preis⸗ 
ekrönt), fein Hauptwerk; »La vie de 
aint Alexis« (1872, ebenfalls Preis⸗ 
chrift); »Les contes orientaux dans la 
itterature francaise du moyen-äge« 
1875); »Le petit Poucet et la grande 
urse« (1875); »Les miracles de Notre 
Dame par perso es« (1877); »Au- 
cassin et Nicolette, chant-fable du XII. 
siecle« (1878); »Deux redactions duro- 
man des sept sages de Rome« (1879) 
und intereflante Sammelwerfe, wie: 
»Chansons de XV. siecle« (1877) xc. 
Auch lieferte er eine franzöfiiche Über⸗ 
ſetzung von Diez’ »Grammatik ber roma- 
niſchen Spradene (1872) und grünbete 
mit Paul Meyer bie »Revue critique« 
und »Romania«. 

Parkman (pr. «män), Francis, norb: 
amerilan. Schriftiteller, geb. 16. Sept.1823 
zu Bofton, machte 1846 eine Reife in bie 
Mountains, deren Refultate er in 
bem Werl »Prairie and Moun- 
tain life« (1849) nieberlegte, wibmete 
fih dann ber Erforfhung ber frühern 
Geſchichte Amerikas und bat auf biefem 
Bel jungfräulichen Gebiet mehrere 

achtenswerte Werfe publiziert, fo bie 
— of the conspiracy of Pontiac« 

1851, 2 Bbe.; 6. Aufl. 1871); »Vassall 

orton« (Roman, 1856); »Thepioneers 
of France in the New World« (1865, 
deutſch 1875); »The Jesuits in North 
America« (1866, deutſch 1878); »The 
discovery of the Great West« (1869, 
11.Aufl.1879); »The old regime in Ca- 
nada« (1874, deutſch 1876); »Count 
Frontenac and New 
Louis XIV« (1877). Er lebt in Bofton. 

Barton (ipr.-t'n), 1) James, norbame: 
rifan. Schriftfteller, geb. 9. Febr. 1822 zu 
Canterbury in England, kam in feinem 
vierten Jahr nach Amerika und brachte ven 
größten Teil feines Lebens in New York zu 
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Er veröffentlichte Die Biographien von Ho- 
trace Greeley (ne Ausg. 1866), Aaron 
Burr (17. Aufl. 1864), Andrew Jackſon 
EN. 3 Bbe.), General Butler (8. 

ufl. 1864), Benjamin Sranklin (1864, 
2 Bbe.), Johann Jakob Aftor (1865) 
und Thomas ‚geflerfon (1874); die Sam: 
melwerke: »The humorous poetry of 
the Englisch language from Chaucer 
toSaxe« (11. Aufl.1872) und »Parnasse 
francais« (1877) fowie »Famous Ame- 
ricans of recent times« (1867); »The 
people’s book of biography« (1868); 
»Smoking and drinking« (1 ‚»To- 
pic of the times« (1871) unb >» ica- 
ture and other comic art« (1877). 

2) Sarab Payſon, geborne Willis, 
Gattin des porigen geb. 7. Juli 1811, 
gel 10. Oft. 1872; bat fi unter dem 

amen Fanny Fern als Schriftfiellerin 
befannt gemacht, beſonders durch die in 
vielen Tauſenden von Eremplaren verbrei- 
teten »Fern leaves« (2 Serien, 1853 u. 
1854) und »LittleFerns« (1853). Andre 
beifällig aufgenommene Romane von ihr 
find: »Bose Clark« (1855); »Fresh lea- 
vese (1857); »The play-day-book« 
(1857); »Fally as it flies« —5— 

Pasaue (ipr. Ach), Ern ſt, uſpieler 
und Schriftſteller, geb. 3. Sept. 1821 zu 
Köln, bildete fich fert 1838 in Paris zum 
dramatifchen Sänger aus, kehrte 1844 
auf Anregung Konradin Kreugers nad 
Deutihland zurüd und fand nadeinans 
ber in Darmfladt, Wien, Leipzig und 
Amfterbam Engagement, wirkte am Hof⸗ 
tbeater in Darmtlabt 1849 —55, ũber⸗ 
nahm bierauf bie un ber Deutichen 
Dperin Amfterbam, ging 1856 als Opern: 
regiffeur nach Weimar, kehrte, der Tünft- 
lerifchen tigkeit entfagenb, 1859 als 
Abminiftrativheamter nach Darmſtadt zus 
rüd, übernahın nad) dem Brande des Hof: 
theaters 1871 nochmals proviforifch die Lei 
tung ber Bühne bis 1875 und lebt feitdem 
in Asbach an ber Bergftraße feinenlittera- 
rifchen Arbeiten. Er hatte ſchon früher mit 
foldyen begonnen und befonders ben Ro- 
man und die Gefdichte des Theater aus: 
erforen. Bon letztern Werfen find zu 
nennen: »Geſchichte ber Muſik unb bes 
Theater? am Hof in Darmftabt 1559 — 
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1710« (1850-54); 2Frankfurter Muſik⸗ 
und Theatergefchichtee (1852, 2. Aufl. 
1872); »Goethed Theaterleitung in Wei- 
mare (1863). Aud in jeinen Roma- 
nen bat er mit Vorliebe die Gefchichte 
und das Leben ber Bühne behandelt, in- 
des auch andre fulturbiftorifche Stoffe ge 
wählt: »Das Griegheimer Haus« (1865); 
»Die Komödiantenheree (1866); »Gold- 
engel von Köln«e (1867); »ODrei Ge 
jellene (1869); »In Paris« (1872); 
‚Montroyal«e (1873); »Der Roman eis 
nes Mutterherzens« (1877); »Auß ber 
Welt der Tönee (1878); »Virginie 
zet« (1879); »Die Primadonna« (1879); 
»Die Logenichließerin« el Rübe⸗ 
zahl« (1880); »Frau Muſika« (1881); 
»PBrinzeffin Jlje« (1881) u. a. Ferner 
hat P. zablreihe Opernterte gedichtet, 
welche an Konrabin Kreutzer, David, 
Rietz, Hiller, Rubinftein u. a. Kompo- 
niften fanden; enblich bat er eine Reihe 
von Märdenterten zu Dekorativſtücken 
für bas Berliner Riftoriatbeater geliefert. 
Die erftaunliche Fruchtbarkeit bes Verfaſ⸗ 
fers läßt eine jorgfältige und gebiegene 
Durdarbeitung ber Güjets nicht auf 
fommen, und jo kann jeine Romanjchrift 
ftellerei feinen böhern Rang beanjpruden 
alö den einer leichten linterbaltungsleftüre, 
de ‚ze, ſ. Hervilly. 
atmore (pr. patmor), Coventry, 
engl. Dichter, geb. 2. Juli 1823, lebt in 
Haſtings. Der Sohn eines Schriftſtellers, 
zeigte er früb Hinneigung zur Litteratur 
und trat bereit3 1844 mit »Tamerton 
church tower, and other poems« vor bie 
Offentlichkeit. 1846—66 war er Unter: 
bibliothelar im Britiſchen Mufeum. »Ihr, 
durch die und für die er Poet ward«, tft 
fein reizenbe8 Buch gewidmet: »The an- 
gel in the house« (5. Aufl. 1878). Er 
t — viel für Zeitſchriften gear⸗ 
itet. Seine dichteriſchen Werke erſchienen 
eſammelt: »Poems« (1878 -79, 4Bde.), 
ie enthalten auch eine belehrende Abhand⸗ 
lung: »On English metrical law«. Eine 
Blumenlefe baraus hat Rt. Garnett veran- 
ftaltet: »Florilegium amantis« (1879). 
Battifon (pr. yattii'm), Mark, engl. 
Gelehrter und Schriftiteller, geb. 1813 zu 
Hornby (Yorkſhire), lebt in Orford, wo er 
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ſtudierte und Rektor eines der Colleges 
iſt. Er hat in gemäßigtem Freiſinn an 
der heutigen lebhaften Bewegung gegen 
das Hergebrachte in der Religion einge⸗ 
griffen durch »Tendencies of religious 
thought in England« (1860—74) unb 
neben vielem andern zwei en 
geliefert: »Isaac Casaubon« (1 oe, und 
»Milton« (1878), auch Popes Werke ber: 
— und annotiert. Seine Gattin, 
als Kunſtkritikerin befannt, ſchrieb: »The 
renaissance of art in France« (1879), 
womit fie auch in Deutſchland Anerlen- 
nung gefunden bat. 

Daul, M., . Möbu. 

Dault, ReinhoLd, Gefgichtireiker, 
geb. 25. Mai 1823 zu Berlin, ſtudierte 
dort und in Bonn, ging 1847 zu wiffen- 
ihaftlihen Zwecken? nah England und 

ottland und war mebrere Sabre 
RAN bei Bunfen. 1855 nad 
eutichland aurüdgelehtt, habilitierte er 
ih an ber Bonner Univerfität, wurde 
1857 Profeſſor in Roftod und folgte 1859 
einem Ruf nad Tübingen. Als er bier 
1866 zur Zeit be beutfchen Kriegs in 
ben ⸗Preußiſchen Jahrbüchern« einen 
Icharfen Artikel über die Zuftände Würt- 
tembergs erfcheinen ließ, wurde er zur 
Strafe an das Seminar zu Schönthal 
verfeßt, nahm aber feinen Abjchieb und 
wurbe 1867 als Profefior nah Marbur 
berufen. Seit 1870 Iehrt er an ber Uni⸗ 
verfität zu Göttingen. Bon Fleinern Ar: 
beiten in Zeitfchriften abgejeben, find von 

. zu nennen: »König Aelfred und feine 

tele in ber Geſchichte Englandbs« (1851); 
bie Fortfegung von —— »Ge⸗ 
ſchichte von England« (1803 —58, Bd. 
3— 5); »Geſchichte Englands ſeit den 

riebensichlüfien von 1814 und 1815« 

1864— 75, Bd. 1—3); »Bilder aus Alt: 
england« (2. Aufl. 1876, eine Sammlung 
Ich anfprechenber Tulturgefchichtlicher 
Eſſays); »Simon von Montfort, Graf 
von Leicefter, der Schöpfer bes Haufes 
ber Gemeinen« (1867); »Aufläge zur 
englifchen Gefchichte« (1869). 
aulus, Eduard, Schriftfteller, geb. 
16. Oft. 1837 zu Stuttgart, Sohn des 
durch feine Arbeiten über römifche Alter: 
tümer befannten Finanzrats Eduard P., 
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ſtudierte Architektur und Kunſtgeſchichte, 
bereifte wiederholt Italien und Deutſchland 
und iſt we 
tembergifchen Kunſt⸗ und Altertumsbent: 
mäler. P. gehört zu ben begabteften Pfle⸗ 
ern ber Gattung Damon Rei: 
ebilds und ift als folder auch ein gern 
— Mitarbeiter vieler —— 
Toftänbig veröffentlichte er: »Bilder 
aus Stalien« (3. Aufl. 1874), »Bilder 
aus Deutfchland« (1873), »Ein Ausflug 
nach Rom« (1873), wie er auch den Tert 
zu dem Prachtwerk »Aus dem Schwaben: 
anbe (1877), einen Teil vom Terte bes 
Prachtwerks »Stalien«e (2. Aufl. 1879) 
unb ein größeres illuftriertes Wert: »Die 
en Maulbronne (1879), ge: 
ſchrieben hat. In der amtlichen »Beſchrei⸗ 
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beitet er die Abfchnitte für Kunftgefchichte, 
Altertumsfunde und Naturfchönbeiten. 
Auch als Lyriker bat er ih nicht ohne Glück 
mit »Lieberne (1877) und »Liedern und 
Humoresfen« (1880) verſucht. 

Pawlow (ſvr. pauloff) RarolineKar: 
lowna, geborne Janiſch, ruſſ. Dichterin, 
geb. 22. a 1810 zu Jaroslaw, verhei- 
ratete fih 1838 mit dem Schriftfteller 
Nikolai P., ber einige feiner Zeit viel: 

elefene, jet aber vergeifene Romane ver: 
ar bat. Ihre erften Gedichte erfchienen 
1841, eine vollländige Sammlung ber- 
Fe ee en ne 
rvorhebung bie Erzählung »Ein Dop- 
pelleben« (1848) und bie "Dhhhmsen: 
»Dwoinäja Shinse (»@ine Quabrille«) 
und »Besseda w Trianone« (»Eine Un: 
terhaltung in Trianon«). Eine as 
letzien Beröffentlichungen war eine Übers 
tragung von Schiller »Wallenfteins Tod« 
(1868). Den Vers behanbelt Frau P. 
mit vollendeter Meifterfchaft; dazu atmen 
alle ihre Gedichte graziöfe und lebens⸗ 
warme Innigleit. Sie lebt gegenmärtig 
in Dresben. 

Pahn (ipr. pän), — e8, beliebter 
engl. Romanſchriftſteller, geb. 28. Febr. 
1830 zu Cheltenham in der Grafſchaft 
Glouceſter, Tebt in London. Seit 1853 
ift er litterarifch thätig und feitbem bes 
ſtändig in ber Gunft ber Xefewelt ge: 
wachſen. Wir nennen von feinen Roma: 
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nen: »Lost Sir Massingberd«, »By 
proxy«, »High spirits«, »A confiden- 
ial agent«, »A perfect treasure«, 
»Walter’s word«, »From exile« und 
als ben neueften: >A grape from a 
thorn« (1881). 
Beabody (Ipr. pihboddi), Elizabeth, 
nordamerifan. Schriftftellerin, neb. 1804 
u Billerica in Maffachufett3, machte ſich 
uptfächli um die Einführung des Frö⸗ 
ſchen Kinbergartenfyftems in Amerika 
verbient. Sie jchrieb in Verbindung mit 
ihrer Schweiter, ber Gattin des amerifanis 
Then Pädagogen Horace Mann: »Morel 
culture of infancy« unb »Kindergar- 
ten guide«. Außerbem veröffentlichte fie 
einige für ben Schulgebraud beftimmte 
Geſchichtswerke und: »Remin iscences of 
il. Ellery ing « (1880). 
Bearfonipr.yipi'n), CharlesHenry, 
engl. Gelehrter, geb. 7. Sept. 1 zu 
London, wo er lebt. Er ftudierte in Or- 
ford, war 1855—65 Profeſſor ber neuern 
Geſchichte am King's College in London 
unb bat either in Cambridge über den ſelben 
Gegenftand gelefen. Er jchrieb: >A his- 
tory of England during the early and 
middle ages« (1861 —68, 5 Be.) und 
veröffentlichte: »Historical maps of 
England during the first Christian 
centuries,with explanatoryessays etc.« 
(1869). P. war auch eine Zeitlang Re: 
dafteur ber »National Review«. 
Be Henriette, f. Krafnohoreta. 
t, Sriebrih, Maler und Kunft- 
jchriftfteller, geb. 2. Oft. 1814 zu Kon⸗ 
ſtanz, bildete ſich feit 1839 in Paris unter 
Delaroche zum Maler aus und ließ fidh, 
nachdem er 1851 —54 in Italien zuge⸗ 
bracht, bleibend in München nieder. Hin⸗ 
ſichtlich feiner Fünftlerifchen Leiftungen er⸗ 
innern wir nur an feine treffliden und 
befannten S$Uuftrationen au ben beutichen 
Klaffifern, 3. B. die Schiller = Galerie 
(1859), Goethe: Galerie (1863), Leſſing⸗ 
und Shafefpeares Galerie, zu denen er 
ya) bie größere Hälfte der Blätter gelie- 
ert bat. In ben Terten, bie er ebens 
pin ſelbſt Dazu verfaßte, wie in feinen 
brigen kunſtſchriftſtelleriſchen Arbeiten, 
bie er in ber »Allgemeinen Zeitunge, im 
ber »Zeitſchrift für bildende Kunit« x. 
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über Künſtler und Kunſtwerke ac. feit 
Jahren veröffentlicht, zeigt er ſich au leich 
als höchſt gewandter und eleganter 367 
ſteller. In Buchform erſchienen von ihm: 
»Sübfrüdhte, Skizzen eines Malers« 
(1854, 2 Bde.); feine Berichte über »Kunſt 
und Runftinbuftrie« auf ben Bartfer Welt: 
ausftelungen von 1867 und 1878, auf 
ber Wiener Weltausftellung von 1873 und 
ber Münchener von 1876 und das Wert 
»Deutiche Künftler bes 19. Sahrhunberts« 
(1877—81, 3 Bbe.). 

Deene,Hippolyt Johan van, vläm. 
Dramatifer, geb. 1. Jan. 1811 zu Caprycke 
in Oſtflandern, geſi. 19. Febt. 1 u 
Gent, wo er ſeit 1837 als Arzt gewirkt; 
[a ſchon als Student für eine dramati⸗ 


che Geſellſchaft, die er geftiftet, ein franad: | ( 


ſches Vaudeville geſchrieben: »La vieil- 
lesse de Stanislas«, das 1835 zur Auf⸗ 
führung fam. Später bebiente er fi) nur 
des vlämifchen Idioms und zwar zuerft 
mit dem ſehr beifällig aufgenommenen 
Stüd »Keizer Karel en de Berchem- 
sche boer« (1841), dem er bann eine 
toße Anzahl von Stüden jeber Art nad 
He ließ. Viele derfelben wurben bei 
Gelegenheit von Preisfämpfen gekrönt, 
und die Mehrzahl gehört noch heute zum 
ſtehenden Repertoire bes vlämiichen Theas 
ter. Als bie populärften fin u übs 
ren: »Jacob van Artevelde« (1841); 
»ThylUilenspiegel« (1842); »Eenman 
te trouwen« (1845); »Brigitte« (Oper, 
1483} »Een domme vent« (Baubeville, 
41848); »Jan de Vierde« (1848); »De 
slotmaker van Wymegam« 1 
»Twee hanen en eene henne« (1854); 
»Vader Cads« (1855); »Jellen en 
Mietje« (1858) u. a. 

Pelletan (ipr.peitäng), 1) Pierre Cle⸗ 
ment Eugene, franz. Schriftfteller und 
Politiker, geb. 29. Oft. 1813 zu Maine- 
Bertrand (Eharente-Snferieure), fiubierte 
in Paris bie Rechte, dann Philofophie und 
Litteratur und wirkte herauf eine Reihe 
von Jahren als Kritifer in ber »Presse« 
und »Revue des Deux Mondes«, 1863 
und 1869 wurbe er als Mitglied ber 
Dppofition in ben Gefeßgebenden Körper 
gewählt, 1870 bei ber Septemberrevolu: 
tion zum Minifter ohne Portefeuille er: 
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nannt; 1871—76 gehörte er als Mitglieb 
ber republifanifchen Linken zur National: 
verſammlung, feit 1876 ift er Mitglieb 
bed Senats. Er fchrieb außer zahlreichen 
Slug: und »La 
lampe &teinte« (1840, 2 Bde.); »L’hi- 
stoiire du Brahmanisme« (1846); 
»Heures du travail« (2. Aufl. 1869, 2 
Bde.); »Les morts inconnus« (2. Aufl. 
1876); »Les droits de I’homme, les 
rois philosophes« (2. Aufl. 1867, deutfch 
1870); »Une 6toile filante«, ein Angrifi 
auf ben ao: Beranger (1860); »La 
nouvelleBa Tone«l! ‚deutih 1871); 
»D6cadence de lamonarchiefrancaise« 
(4. Aufl. 1872); »Les fetes d’intelli- 
gence« (1863); »La charte du foyer« 
1864); »Le termite« (1864); »Nou- 
velles heures de travail« (1870); Les 
uns et les autres« (1873); »Elisee; 
voyage d’un homme à la recherche de 
Iui-möme« (1877); » Un roi philosophe: 
Grand Frederic« (1878) u. a. 
2) Charles Camille, Sohn beövoris 
en, geb. 23. Juni 1846 zu Paris, feit 1880 
befrebafteur bes radikalen Blattes »La 
Justice«, veröffentlichte: »Le thöätre de 
Versailles« (1876), eine Auswahl feiner 
Berichte über bie Sigungen ber National: 
verfammlung von 1870, dieer ihrer eit für 
ben »Rappel« verfaßte; »Question d’his- 
toire: le comit& central etlaCommund« 
(1879);»Lasemainedemai«(1880) u.a. 

Pennell, Senrn&holmondely, engl. 
Schriftſteller, geb. 1836, lebt in Agypten. 
Er erbielt eine treffliche Erziehung, ver- 
ſah bann nadjeinander mehrere Staats. 
imter, namentlid das eines Inſpektors 
ber Fiſchereien, und trat 1865 in ben 
Dienit bes Ehebive. Er hat für »Punch« 
und andre Zeitfchriften viel gearbeitet unb 
ſich beſonders durch fein bumoriftifches 
Bud »Puck on Pegasus« (1861) be- 
merklich gemacht, bas viele Anlagen er: 
lebte. Seine andern metrifchen Werte find: 
»T'he crescent« (1866); »Modern Baby- 
lon« (1873); »The muses of Mayfair« 
(1874). Über Fiſche und Fifchereien hat 
er viel und als Autorität geichrieben. 

Beon y Contreras, Sole, mexikan. 

Dichter, geboren im Januar 1843 zu Me 
rida be —*2 begann ſeine medizini⸗ 
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ſchen Studien fo früßzeitig und mit fo 
lanzendem Erfolg, daß er ſchon mit 19 
Sahren Doktor der Medizin war. Seine 
Be benutzte er zu litterarifchen Stus 
bien und fehrieb Dramen, von denen meh⸗ 
tere mit Beifall aufgeführt wurden. Um 
ſich wiſſenſchaftlich noch mehr auszubil- 
den, ſtudierte er noch einmal Medizin in 
Mexiko, wurde in der Folge Direktor der 
rrenanſtalt von San Hipolito und gilt 
heute für ben erſten Irrenarzt des Landes. 
eine poetiſche ruhte indes nicht. 
14 Dramen aus ſeiner ſind auf der 
mexikaniſchen Bühne like von denen 
»Hasta el cielo« und >La hija del Rey« 
audy über bie Grenzen ſeines Vaterlands 
hinaus befannt geworden. Außerdem 
bat er einen Band »Romances histöri- 
cos mejicanos« herausgegeben, welche 
fich durch reiche Phantaſie und glänzende 
Diktion auszeichnen. 
Be 0, |. Avellaneda. 
Pereira da Silva, Juan Manuel, 


brafil. Schriftfteller, geb. 1818 zu Rio de | ziehe 


Janeiro, machte Rechtsſtudien in Paris 
reiſte dann in Europa und ließ ſich na 
ſeiner Rückkehr in je Vaterſtadt als 
Adoofat nieder. Nebenbei betrieb er mit 
Eifer litterariſche Beichäftigungen und er: 
warb fi al Schriftfteller einen geachte⸗ 
ten Namen. Er veröffentlichte: »Historia 
da fundacäo do imperio brazileiro« 
(1864 ff., 6 Bde.); »Plutarcho brazi- 
leiro« (2 Bbe.);»Obras politicas etc.« (2 
Bde.); »Jeronimo Corte-Real« unb ein 
Werk fiber portugiefifche Literatur (1866). 
Perrend (for. perräng), Frangoie 
Tommy, franz. Gefchichtfchreiber, geb. 
20. Sept. 1822 zu Bordeaur, bejuchte die 
Normalſchule in Paris, wirkte dann als 
Profefior zu Bourges, Lyon, Montpellier 
und warb 1853 an bas Lycée Bonaparte 
in Baris verfegt. Seit 1875 ift er Inſpek⸗ 
tor ber Barifer Alademie und zugleich Pro⸗ 
feflor der franzöſiſchen Litteratur an ber 
polptechnifchen Schule. Von feinen Schrif: 
ten find zu erwähnen: »Jeröme Savo- 
narole«< (3. Aufl. 1859, 3 Bbe.); »Deux 
ans de r&volution en Italie, 1 49« 
— »Etienne Marcel« (neue Aufl. 
875); »Histoire de la litt£rature ita- 
lienne« (1867); »Les mariages espag- 


Peregrino — Pertz. 


nols sous le rögne de Henri IV « (1869, 
von ber Akademie preisgeftönt); »Kloge 
historique de Sully« (1870, ebenfalls 
Preisihrift); >L’eglise et l’Etat sous 
le regne de Henri IV et la rögence 
de Marie de Mödicis« (1872, 2 Bbe.); 
»La democratie en France au moyen- 
äge« (2. Aufl. 1875, 2 Bbe.); »Histoire 
de Florence« (1877—80, 5 Bde.). Auch 
ift er ein fleißiger Mitarbeiter an der 
»Revue des Deux Mondes« und andern 
Zeitichriften. 

Perty, Marimilian, Naturforfcher 
und Schriftjteller, geb. 1804 zu Ohrnbau 
in Mittelfranten, ftudierte zu Landshut 
rd aa —2 — ich ir he 

er Univerfität für Zoologieundfolgte 
1833 einem Ruf nach Bern, wo er bis 
1876 dozierte. Hier wibmete er fi na⸗ 
mentlich auch anthropologiſchen und pige 
chologiſchen Studien und veröffentlichte 
zahlreiche Schriften, bie fich beſonders auf 
das fogen. magifche Leben der Seele bes 
iehen. Dabin gehören unter andern: 
»Die mpftif TS RL UNDEN PEaD- 
lihen Natur« (2, Aufl. 1872, 2 Bde); 
2 A * Tr he 
; Anthropologi < 

—* ; »über das Seelenleben ber Tiere« 
2. Aufl. 1875); »Die Natur im Licht phi⸗ 
lofopbiicher Anſchauunge 833 »Das 
verborgene geiftige Neben bes ichen« 
(1869); >Die Anthropologie als bie Wif- 
fenfchaft von dem förperlichen und geiſti⸗ 
gen Weſen bes Menſchen« (1874, 2 Bbe.); 
iesi ee und — 
wandte Erfahrungen der Vergangenheit 
und Gegenwart« (1877); »Die ſichtbare 
und bie unſichtbare Welt« (1881). Außer⸗ 
dem fchrieb er: » Allgemeine Naturgeſchichte 
als Siteiophüche und Humanitätswifien- 
ichaft« (1837 —44, 4 Bde); » Zur Kennt: 
nis Heinfter Lebensformen« (1842) ;»Bor- 
ihuleberRtaturwiflenichaft«(1853),> Spe- 
ielle Zoologie« (1855); >Orundzüge ber 
bnographie« (1859) und »Erinnerun: 
en ausbem Neben eines Natur: und See⸗ 
enforſchers des 19. Jahrhunbert3« (1879). 

Pertz, Georg Heinrich, Se 
foricher und Schriftfteller, geb. 28. März 
1795 au Hannover, geft. 7. Okt. 1876 in 
Mündyen während ſeiner Anweſenheit 


Perwolf — Beichel. 


daſelbſt als Mitglied der Hiftorifchen 
Kommiffion. Er ftubdierte 1813—16 in 
Göttingen — Geſchichte, fand 
infolge ſeiner »Geſchichte der merowingi⸗ 
ſchen Hausmeier« (1819) Aufnahme in 
bie neugegründete Gefellichaft für Deutſch⸗ 
lands ältere Geſchichtskunde, deren »Ar- 
hiv« er 1824-72 (Bd. 5—14) heraus: 
gab, wurbe 1823 zum Sefretät am könig⸗ 
ihen Archiv zu Hannover ernannt und 
übernahm balb darauf die ihm vom Mini- 
fter Freiheren vom Stein übertragene kei: 
tung der Herausgabe des großen Quellen- 
% ber »Monumenta Germaniae hi- 
storica«, fir welche er in ben folgenden 
Fahren ergiebige Reifenburch Deutfchland, 
Belgien, Frankreich und England machte, 
und in benen er die Quellen der Farolin- 
giſchen Zeit meiftfelbftediert hat. Er wurde 
1827 zum Bibliothefar und Archivrat in 
Hannover, 1828 zum Hiftoriographen bed 
Geſamthauſes unſchweig⸗ Luüͤneburg 
und 1829 zum Mitglied bes neuerrichte⸗ 
ten Oberfchulfollegiums zu Hannover er⸗ 
nannt. 1842 folgte er einem Ruf als kö⸗ 
niglicher Oberbibliothefar nach Berlin, wo 
er bald barauf aud) zum Mitglied ber 
AlabemiederBifienichaften ernannt warb. 
Dem größern gebeten Publikum bat er 
ſich beſonders bekannt gemacht durch feine 
— en Werke: »Ernſt Graf von 
Dünfter« (1839); »Leben des Minifters 
Freiherrn vom Stein« (1849 —54,6 Bbe.), 
fein Hauptwerk, wovon »Aus Steins Le- 
ben« (1856, 2 Bbe.) ein Auszug ift, und 
»Leben bes Feldmarſchalls Grafen Neit: 
hardt von Sneifenau«(1864—69, 3 Bbe.), 
welch letzteres Wert (von P. unvollenbet 
binterlaffen, fpäter von Delbrück fortge- 
—— * bie nötige Verarbeitung des 
""Bermolt, Sotep, tie, Schritfel 
erwolf, Joſeph, tſchech. er, 
geb. 26. Febr. 1841 zu Tſchimelitz bei Piſek 
in Böhmen, ſtudierte auf der Univerſität 
Prag, wurde 1864 Aſſiſtent und Archivar 
bei der Bibliothek des böhmifchen Landes⸗ 
mufeums und wirft gegenwärtig als Pro- 
fefjor ber flawifchen Altertümer an ber 
Univerfität zu Warſchau. Die flawifche 
Geſchichte und Litteratur ift das Gebiet, 
auf dem Perwolfs fchriftftelleriihe Thä⸗ 
tigleit eine wahrhaft unermüdliche iſt. P. 
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ſchreibt gleich fließend und gründlich tſche⸗ 
iſch, deutſch und ruſſiſch. In ſeiner 
tterſprache verfaßte er eine große An⸗ 
zahl von Artikeln aus der Geſchichte der 
Slawen, namentlich der Ruſſen und Po⸗ 
len, für das en Konverfations: 
leriton, deſſen Hauptmitarbeiter er auch 
durch zehn Sabre (1864—71) war; fer: 
ner feine wertvollen Schriften: »Die fla: 
wiſche Wechfelfeitigfeit feit ben älteſten 
ten bis auf Dobrovsty« (1874); >Die 
anifation der baltiſchen Slawen« 
(1876); »Die flawifche Regierung unter 
ben Polen«; »Die ſlawiſche dee in Ruf: 
land« (1879) und neueften® die Studie 
»Polen und Ruthenen« (1880). Deutich 
ſchrieb er die hiſtoriſch⸗politiſche Abhand⸗ 
lung ⸗Die ſlawiſch⸗ orientaliſche Frage⸗ 
(1878); ruſſiſch: »Zar Alexander I. und 
die Slawen«, » Die oſterreichiſchen Slawen 
in ben Sahren 1800—50«, »Die Bar: 
jagen unb bie baltiſchen Slawen« u. a. 
eſchel, Osfar, bervorragenber Geo- 
graph und Schriftfteller, geb. 17. März 
1826 zu Dresden, geft. 31. Aug. 1875 in 
Lei; war ber Sohn eines Offiziers 
und Lehrers an ber Sabettenfchule zu 
Dresben, ftubierte 1845— 48 in Leipzig 
und Heibelber —— ,trat dann 
nach kurzem Aufenthalt in Berlin in die 
Redaktion ber Augsburger » Allgemeinen 
Beitung« ein, weldyer er ſechs Jahre ange: 
hörte, und übernahm 1854 diejenige des 
»Auslands«, die er bis Ende März 1871 
fortführte. Seitdem wirkte er als orbent: 
licher len ber Geographie an ber 
Univerfität zu Leipzig. Bon feinen ebenfo 
ründlicden unb ibeenreichen wie klar und 
Pön geichriebenen Werken nennen wir: 
— te des Zeitalters der Entdeckun⸗ 
gen« 2. Aufl. 1877); »Geſchichte der Erd⸗ 
nbe bis auf X. v. Humbolbt und K. Rit- 
ter« (2. Aufl. berausgeg. von Ruge, 1877); 
»Neue Probleme ber vergleichenden Erd⸗ 
kunde als Verſuch einer Morphologie der 
Erboberfläche« (2. Aufl. 187 5 und Völ⸗ 
kerkundes (5. Aufl. 1881). Nach feinem 
Tod eriienen: »Abhandlungen zur Erd⸗ 
und Böltertunde« (herausgeg. von Lö⸗ 
wenberg, 187779, 3 ee); »Phyſiſche 
Erdkunde«, nach den hinterlaſſenen Ma⸗ 
nuffripten bearbeitet von Leipoldt (1879 
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bis 1881, 2 Bde), und »Europäifche 
Staatenkunde« (bearbeitet von Krümmel, 
1880). Bel. v. Hellwalb, Oskar B.; 
fein Leben und Schaffen (1876). 

Beter, Karl, Seichichtichreiber, geb. 
6. April 1808 zu Freiburg a. U., ſtudierte 
1827 —31 in e, war, nachdem er bes 
reits Direktorialftellen an verfchiebenen 
Drten befleibet batte, 1856—73 Rektor 
ber Lanbesichule Pforta und wirkt feits 
bem als SHonorarprofeflor der Gelchichte 
an der Univerfität Jena. Bon feinen 
Schriften find namentlich die auf die rd- 
mifche Geſchichte en zuerwähnen: 


»Die Epochen ber Ber allın eſchichte der 
römischen Nepublife (1 32 eſchichte 
Romoe (4. Aufl. 1881, 3 Bde); >Md- 


miſche Geſchichte in kürzerer Faſſung« (2. 
Aufl. 1878); »Studien zus t ale Ge⸗ 


fhichte« (2. Aufl. 1863 
Peterſon (pr. peterf'n), Henry, nord: 
amerifan. Journaliſt unb Dichter, geb. 
1818 zu Philadelphia, woſelbſt er feit BE 
mer Seit bie DRAN Eng ost« 
tebigiert. Von feinen Werfen verdienen 
Erwähnung: —— 32 The mo- 
dern Jobe, ein didaktiſches Gedicht, und 
das fün urtige Drama »Oaesar« (1879). 

5 erslij, A., f. Melnikow. 

eyrat (fpr. pãrah) Alphonie, franz. 
Politiker und Schriftiteller, geb. 21. Juni 
1812 zu Touloufe, fubierte die Rechte, 
wibmete fihbann aberin Paris dem Sour: 
nalismus, indem er in bie Redaktion ber 
radikalen »Tribune« eintrat, welcher fein 
eriter Artikel fogleich eine ſchwere Verur⸗ 
teilung sung. Seit 1844 war er Mit: 
lied der Redaktion ber Girarbinichen 
»Presse«, feit 1857 Chef derfelben. 1865 
grünbete er ben »Avenir national«, ben 
er bis 1872 TYeitete. 1871 wurde er in bie 
Nationalverfammlung gewählt, in ber er 
ſich der Außerftien Linken anfchloß, und 
1876 zum Senator ernannt. Er fchrieb: 
»Correspondanced’Angleterre«(1854); 
»Un nouveau dogme: histoire de l’im- 
macul6e conception« (1855); »Critique 
des hommes du jour« (1855); »Etu- 
des ——— et religieuses« (1863); 
»Histoire elömentaire et critique de 
Jesus« (1864); »La r&volution et le 
livre de M. Quinet« (1866) u. a. — 


Peter — 


Pfau. 


Ein Namensvelter von ibm, Napoleon 
B., neb. 1809 zu Borbes fur Aribe (Ari: 
eye), gegenwärtig Pfarrer in St. Ger⸗ 
main en Laye, bat fid ebenfalls als 
Shriftfteller befannt gemacht. Wir nen 
nen: »Les röformateurs de la France 
et: (de l’Italie au XIL siöcle« (1860); 
»L'Arise, romancero religieux, heroi- 
que et pastoral« (1563): »A travers le 
moyen-äge« (1865); »Histoire des Al- 
bireois« (1870— 72,3 Bir.) ; »Lagrotte 
d’Azil« (1874) x. 

Pfarrius, Guſtav, Dichter, geb. 31. 
Dez. 1800 zu Hebbesheim bei Kreuznach, 
Sohn eines Paſtors, beſuchte das Gym: 
nafium in Kreuznach, ſtubdierte feit 1818 
auf ben Ilniverlitäten Halle ımb Bonn 
Philologie, erhielt 1823 ein Lehramt am 
Gymnaſium zu Saarbrüden, vertaufchte 
bieied 1833 mit einem folden in Köln, wo 
er um rofeflor ernannt wurde unb 
1863 in ben Ruheſtand trat. Er fhrieb: 
»Das Nahethal in Liebern«e (1833); 
»Karlmann« (1844, ein lyriſch⸗epiſches 
Gedicht); »Walbliever« (1850) ; » Trüm⸗ 
mer unb Gpbeu« (1852); »Gebichte« 
(1560); ferner bie Romane und Novels 
len: »wiſchen Soonwald unb Weſtrich« 
(1861); ⸗»Schein und Sein« (1863); 
Natur und Wenjchenleben« (1869) u. a. 
Uls Lyriker ift PB. am beachtenswerteften. 

Pau, Yubwig, Dichter und Kunſt⸗ 
ih ‚ach. 25. Aug. 1821 zu Heil 

ronn, ſollte fih ber Gärtnerei widmen und 
wurde als Lehrling nachFrankreich geſchickt, 
wo er Gelegenheit fand, neben ber franzdſi⸗ 
ſchen Sprache auch bas Zeichnen und Ma: 
len zu erlernen, Grit verbälmismäßig fpät 
wurde e8 ihm möglich, ſich auf bie Univerfi- 
tät vorzubereiten: er bezog bie Hochſchulen 
zu Tübingen und Heibelberg unbtrat 1846 
mit feiner eriten Sammlung Gedichte« 
hervor (nambaft vermehrt und verbeffert 
in jpätern Auflagen). In bie politifchen 
Bewegungen bed Jahro 1848 wurde er 
j tief verjtridt, daß er, als Viitglieb des 
'anbedausjdujjes in ben Hechverrats⸗ 
prozeß vermidelt, zuerſt nach ber Schweiz 
flüchten und feit 1852 im Eril zu Ba- 
tig leben mufte. Gier übertrug er in 
Gemeinichaft mit Morik Hartmann bie 
»Bretoniſchen Wolfäliebere (1853) umb 


Pfeiffer — Pfleiderer. 


beſchaftigte ſich mit Kunſtſtudien, deren 
Reſultate er in der Schrift »Freie Stu⸗ 
bien« (1866) niederlegte. Nachdem er ſich 
noch längere Zeit in Brüffel, Antwerpen 
und London aufgehalten hatte kehrte er 
1865 nach 14jähriger Abmwefenheit in bie 
— (Stuttgart) zurück, wo er eine 
tlang den »Stuti — Beobachter« 
redigierte. Er veröffentlichte ee »Stim⸗ 
men der Zeit⸗ (1848); »Deutfche Sonette 
auf das Sahr 1850« list das Funfifri- 
tifche Wert »Kunſt und Gewerbe« (1877) 
und >Das Ulmer Münfterjubiläume |1 
(1878); auch übertrug er Claude Tilliers 
>Onfel Benjamin< in das Deutiche. 
Pfeiffer, Franz Germanift und 
Schriftiteller, geb. — * — 
bei Solot nen, ge 
; ftubierte 1584 bier zu einher 
eh Shin. dann ger maniiee Spras 
en pripatifierte feit 1842 in Stuttgart, 
wurbe 1846 köni er Bibliothefar da⸗ 
elbft und folgte 1857 einem Ruf als Pro⸗ 
Hr derbeutichen Litteratur an bie Univer⸗ 
M zu Wien, wo er 1860 zum Mitglied 
v Akademie ber Wiſſenſchaften ernannt 
wurde. Bon feinenSchriften find hervorzu⸗ 
ben: »Zur deutſchen Litteraturgefchichte« 
108); Über Weſen und Bildung ber | 27 
öfifchen Sprache in_mittelhochbeutf 
te (1861); »Der Dichter ded Nibelun- 
hei (1862), worin er den Minne- 
änger von Ruben als ben wahrſchein⸗ 
lien Berfaffer bes Gebichts nachweiſt; 
»Sorfäung und Kritil auf Dem Gebiet des 
ha Altertumse (1863) und ⸗Freie 
Pleine Schriften zur Geſchichte 
—7— hen — und — 
(1867). — gab er zahlreiche Werke der 
altdeutſchen Litteratur heraus und redi⸗ 
gierte N von ihm gegründete »Öermania«, 
eine Bierteljabrsichrift für deutſche Alter- 
tumsfunbe (1856 ff.), deren Leitung nad) 
Wi; — rn N ch übernah ne ii 
ser, Suftav erun ri 
Ile ‚ geb. 29. Juli 1809 u Stuttgart, 
ruber bes offers u Bubiijfen 
Paul P. (geft. 1867), ftudierte im n 
u Tübingen, wo er auch längere peit als 
epetent wirkte, und erhielt 1846 eine Pro⸗ 
feffur am Obergymnaftum zu Stutt er 


P- gehört zur fogen. ſchwaͤbiſchen 


cher get Ye 


559 


terjchule und bat fi in mehreren Ge 
bihtiammlungen, bie 1831, 1835 und 
1841 erichienen, als trefflicher, borwie- 
fie refleftierender Lyriker voll männ⸗ 
r und — reiner Geſinnung be⸗ 
nee Außerbem fchrieb er: »Martin 
Luthers Leben« (1836) ; bie le N 
»Uhland und Rückert- (1837); »D 
Welſche und der Deutſche: Aneas Sol 
vius Piccolomini und Gregor von Heim: 
burg; (1844), eine bichterifche, nur zu 
nee Darftellung ber Kulturkämpfe bes 
— ferner eine vortreffliche » Ge⸗ 
ſchi te Alerandere d. ©r. für die Jugend⸗ 
(1846) und ⸗Geſchichte ber Griechen für 
bie reifere Jugenb« (1847). Auch betei- 
ligte er fih an ben — von 
n | Byrons und Bulwers Werken. Für feine 
Beurteilung von Heines Schriften und 
Tendenz, bie in ber »Deutichen Biertel- 
—— erſchien, or fi der anges 
griffene Dichter durch feinen cyniſchen 
o Awabenf — 1848 wurde P., der 
Fan — —— zu den An⸗ 
chauungen ſeines Bruders bekannte, als 
rtrauensmann in das Märzminifte 
rium berufen, fchied aber bald wieder aus. 
— —— tſchech. Dichter, geb. 


u Rarafein in Mähren 
nt 1875 zu ne: bereicherte 


te ei ne fowohl in ber 
Iyrifhen als auch in ber an unb 
bramatihen Poefie. Er jchrieb: »Elegien« 
1857); »Herr Vufinslye (Roman in 

fen, 1 ; »Cypreſſen« (1862) und 
die ſozialen Romane: »Aus ber Tlei- 
nen Welt« 863); »Die rau ri⸗ 
kantin« (1 ; »Das verlorne Leben« 
(1871). Bon m dramatischen Schrif: 


ten fei hier das Luſtſpiel » Das Telegramm « 
er Ein zarter Sinn unb eine feine 
eobachtung find ber Grundcharalter ſei⸗ 
nes geſamten litterariſchen Schaffens. 
eiderer, Ott o, Theolog, geb. 1. Sept. 
1839 zu Stetten bei Kannflatt, Hubert: 
in Tübingen unter Baur Theologie, 
reifte England und Schottland, Bil 
tierte fi) 1865 in Tübingen, wurde 1870 
ordentlicher Profeſſor an der Univerfität 
zu Sena und fam 1875 nach Tweſiens 
Tod als Brofe oje! ber ſyſtematiſchen Theo- 
ch: | Togie nad) Berlin. Bon feinen Werfen, 
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die fi vorzugsweiſe auf religionsphilo: 
ſophiſchem Gebiet bewegen, erwähnen wir: 
»Die Religion, ihr Wefen und ihre Ge- 
ſchichte« (2. Aufl. 1878, 2 Bbe.); »Der 
Paulinismus« er »Religionsphi⸗ 
loſophie auf ; —— Grundlage« 
GE), ber erite Verſuch, ben Geſichts⸗ 

eis der theologifchen Dogmatik durch 
Hereinziehung der vergleichenden Reli: 
ionswiffenfchaft zu erweitern; > Zur re: 
igiöfen Verſtändigunge (1879), eine 
Sammlung populärer Vorträge, und 
»Grunbriß ber chriſtlichen Glaubens⸗ und 
Sittenlehre« (1880). 

Ping, Ferdinand, Schriftiieller, 
geb. 5. Märf1823 zu Berlin, ſtudierte ba: 
ſelbſt Philoſophie und wibmete ſich dann 
ganz bem Titterariichen Beruf. Als Jour⸗ 
nalift wußte er ſich das Gebiet ber militär⸗ 
technifchen Tragen zu einer Spezialität 
auszubilden, während fein belletriftifches 
Schaffen fich vorwiegend auf dem Gebiet 
bes biftorifchen Romans (oft mit militärt- 
ſchem Hintergrund) bewegt. Bon feinen 

riften haben beſonders »Unter ben 
Fittichen des ſchwarzen Ablerd« (1868), 
»Aus den Tagen des großen Königs« 
2. Aufl. 1867), »Auch Blut und Eifen« 
2. Aufl. 1867) und bie »Geſchichtsbilder⸗ 
1878) weite Verbreitung gefunben. 
ebt in Berlin, beffen ftäbtifcher Vertre- 
tung er feit 1862 angehört. 

—18 Adolphe, ſ. Dennery. 

Phillimore (ſpr.⸗mohr), Sir Robert 
3; engl. Zurift und Schriftfteller, geb. 

. Nov. 1810 zu London, wo er ald Admi⸗ 
ralitätsrichter Tebt. P. gilt in Sachen 
bes Völferrechts in England als Autori- 
tät; fein Hauptwerk hierüber find bie 
»Commentaries of international law«< 
(1854—60, 3, Aufl. 1879 ff.). Als Bio: 
graph erwies er ſich in »Memoirs and 
correspondence of Lord Lyttleton, 
1734—73«, Auch mit dem Deutichen bat 
er ſich viel befchäftigt und 1874 Leffings 
»Laocoon« überfeßt. 

Philips, 1. Haliwell, 

ler, Adolf, Dichter, pi 4. Sept. 
1819 zu Erl im Unterinnthal, Sohn eines 
Mautbeamten, flubierte in Innsbruck 
bie Rechtswiſſenſchaft und trieb baneben 
Philoſophie und Sprachſtudien. Inzwi⸗ 


Pflug — Piderit. 


ſchen ſchwand die Neigung für das von 
ihm erwählte Fachſtudium, und er begab 
ſich nach Wien, um Naturwiſſenſchaften, 
Kunſt-⸗ und Litteraturſtudien zu treiben. 
1848 beteiligte er ſich am Kampf gegen 
Italien; dann, als er die Erfolgloſigkeit 
der revolutionären Bewegungen in Wien 
fennen gelernt, ging er in jeine Heimat 
zurüd, wo er nun ganz feinen wiflenfchaft: 
lichen und bicdhterifhen Arbeiten lebte. 
Seine Reiftungen verichafiten ihm endlich 
1867 einen Lehrſtuhl ber Geologie in 
Innsbruck, obwohl ihn fchon viele Jahre 
vorber bie Wiener Fakultät als erften bei 
einer Befegung bes betreffenden Lehrfachs 
an ber Wiener Univerfität vorgefchlagen 
hatte. P. erhielt die Beftätigung Damals 
nicht, weil er an ben Prinzipien des Libe⸗ 
ralismus fefthielt. Als Dichter trat er 
zuerft mit» Frühliedern aus Tirol« (1846) 
vor die Offentlichkeit. Es folgten: »Lieder 
ber Liebe« (1850), »Gebichte« (1853) und 
»Hhmnen« A) alle von warmen Na⸗ 
turgefühl burdhglüht, — und 
großartig im Flug der Gedanken, einfach 
in der Form; ferner: »In Lieb’ und Haß« 
(1869), eine Sammlung tiefgefühlter Ele⸗ 
gien und treffenber Epigramme ; bie Erzäh- 
ungen: »Ausben Tiroler Bergen« (1862) 


PB. | u.» Allerlei Gefchichten aus Tirole (1867), 


eugniffe eines ſchönen noveliftiihen Ta⸗ 
ents; »Deutſche Tage« (1870), Zeitge⸗ 
dichte aus Tirol; endlich: »Der Hexen⸗ 
meifter« (1872) und »Markſteine« (1875), 
Dichtungen epifhen Charakters. Eine 
fulturbijtorifche Beleuchtung liefert feine 
Schrift »Aus meiner Zeit« (1876). Auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiet find zu nennen: 
»Das Drama des Deittelalters in Tirol« 
(1850); > Zur®eognofieberAilpen«(1 . 

Piderit, Theodor, Schriftfteller, geb. 
45. Sept. 1826 zu Detmold, beſuchte das 
Symnafium in Detmold und Minben, 
ftudierte 1846— 50 zu Göttingen, Hei⸗ 
delberg und Berlin, begab ſich hierauf teils 
aus Unzufriedenheit über bie bamaligen 
politiihen Zuftände Deutſchlands, teils 
aus angeborner Wanberluft nad Süd⸗ 
amerifa, wo er 1851—64 als praftifcher 
Arzt thätig war, und von wo aus er 1859 
eine Erbolungsreife durch die Unions 
ftaaten, Spanten unb Frankreich nad) der 


Pierantoni- Mancini — Piſſemskij. 


Heimat machte, umb Vebt nun, feit 1864 
privatifierend, ber Wiſſenſchaft und Lit⸗ 
teratur ergeben in feiner Vaterſtadt Det- 
molb. Er veröffentlichte: Grundzüge der 
Mimik und eg nomil« (1858); Ge⸗ 
hirn und Geifle (1863); >XTheorie des 
Glücks (1867); »Wiſſenſchaftliches S 
ber Mimik und Phyſiognomik« 
(1867) und die belletriſtiſchen Schriften: 
»Kurioſe Geſchichten⸗ (1872) und »Drei 
Bühnendichtungen« (»Schön:Rotraute, 
‚Mifter Williamsmans und »Charlotte 
von Wolfenbüttel«, 1880). 
PierantonisMantini (pr. ii), Graz: 
ia, ital. Dichterin, geb. 1843 zu Neapel, 
—* ber ruͤhmlich bekannten patrioti⸗ 
ſchen Dichterin Laura Mancini (geft. 
1869), Verfaſſerin von: » Poesie varie« 
(1848), »Patria ed amore« (1874) x., 
begann ihre poetifchen Berfuche mit klei⸗ 
nen Komödien, bie fie für ihre jüngern 
Brüder und Schweitern ſchrieb, und bie 
zur Unterhaltung im gemitientreis ar 
führt wurden. 1 vermäblte fie 
( mit bem berühmten Nechtögelehrten 
ugufto Pierantoni, gegenwärti 
Profeſſor an der Univerfität zu Rom u 
Deputierter. Sie fchrieb Gedichte und 
Novellen, unter welch letztern »Dora« 
ben Borrang bat. Ihre lyriſchen Gebichte 
en gefammelt unter bem Titel: 
»Poesie« (1879); P. Heyfe hat daraus 
eine längere, ebenjo originelle als gemüt⸗ 
volle Dichtung: >» Maddalena«, überſetzt 
und in >»Weitermannd Monatsbeften« 


veröffentlicht. legter Zeit erſchienen 
von ihr eine et: die (1850) 
und »Commedie d’infanzia« (1881). In 
allen ihren Dichtungen haben bie fanf: 
ten, — Gefühle bes — 
die Oberhand; leichte, ai ige, gebildete 
orm trägt dazu bei, allem, was aus ber 
der biefer Diehterintommt, einen äußerft 
umpatbifchen Charakter A verleihen. 
Pietſch, Ludwig, Schriftfteller und 
Maler, geb. 25. Dez. 1824 zu Danzig, be- 
fuchte bie Berliner Kunftafabemie, trat 
1 in das Atelier des Porträtmalers 
Profeſſor Dtto ein und verfchaffte fich bald 
als einer ber fruchtbarften und talentvoll- 
fien Illuſtratoren allgemeine Anerken⸗ 
nung. In ber Folge begarın er auch feine 
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litterariſche Thätigkeit mit Texten zu 
Schauers photographiſchen Galeriewerken, 
zum »Horace Vernet⸗Album« und »Men⸗ 
zel-Album« (1868), mit Berichten über 
Kunftausftellungen und Kunftwerfe für 
die »Spenerjche« u.» Illuſtrierte Zeitung« 
u entfalten und bat fich derfelben beſon⸗ 
t8 feit feinem Engagement als Feuille- 
tonift der »Voſſiſchen Seitung« (1864) 
mehr und mehr gewibmet. 1869 war er in 
Konftantinopel unb Athen, dann zur Er: 
Öffnung bes Suezkanals in Agypten, 1870 
und 1871 auf dem Priegefcau lag und 
in Baris als Berichteritatter thätig, und 
fo begleitete er bie Hauptereigniffe der ſpä⸗ 
tern Friedensjahre, die Weltausitellungen 
in Wien und Paris, die Reife ver Falter: 
lichen Geſandtſchaft nach Marokko zc. al? 
rüftiger, allezeit reife= und fchreibfertiger 
Teuilletonift. Aus der Dienge feiner jour: 
naliftifhen Arbeiten fammelte er das Beſte 
in ben Bänden: »Aus Welt und Kunft« 
(1866, 2 Bbe.); »Orientfahrten« (1870); 
»Kriegöbilder von Berlin bis Paris« 
17); »Maroflobriefe von der deutſchen 
jandtichaftsreife« (1879); Wallfahrt 
nad) Olympia« (1879). 
iffemstij, Alerei Ferfilat: 
towitfch, hervorragender ruff. Belletrijt 
und Dramatifer, geb. 20. er (alten 
Stils) 1820 im Dorf me. ouver⸗ 
nement Koſtroma) als der Nachkomme 
eines alten Adelsgeſchlechts, erhielt die 
erſte — im elterlichen Haus und 
kam mit 13 Jahren aufs Gymnaſium 
u Koſtroma, wo er ſieben Jahre blieb und 
n vollen Gymnaſialkurſus abſolvierte. 
Dann wurde er von ſeinen Eltern nach 
Moskau auf die Univerfität geſchickt, wo 
er vier Jahre Mathematik ftudierte und 
nad Beendigung feiner Studien im Reſ⸗ 
fort des Juſtizminiſteriums angeftellt 
wurde. Er nahm jedoch ſchon 1853 feinen 
Abſchied und fiedelte nach Petersburg 
über, um fich ganz ber litterarifchen Thä⸗ 
tigfeit — Seit 1862 lebt er wie: 
berin kau. Sein belletriftifches Haupt: 
wert ift der Roman »Taufend Seelen« 
(1858, deutfch 1862); als die beſte drama⸗ 
tifche Dichtung muß das vieraftige Voite⸗ 
trauerfpiel »Zrauriges Schidjal« bezeich- 
net werben. Bon feinen vielen Romanen, 
36 
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Erzählungen, Dramen und Quftfpielen 
find noch hervorzuheben die Erzählungen: 
Iſt fie ſchuldig?“« und »Die Che aus 
Leidenfchafte; die Nomane: »Das aufge: 
wühlte Meer« (1863) und »Im Strubele; 
das Drama »Banle und das Luftfpiel 
»Der Hypochondere. Eine Geſamtaus⸗ 
gabe feiner belletriftifchen Werke erfchien 
861— 65, feiner dramatischen Dichtun- 

en 1874. P. geißelt mit nachſichtsloſer 

trenge bie en ber Geſellſchaft, den 
Egoismus, die Genußſucht, die Ober⸗ 
flaͤchlichkeit derſelben. Er iſt Realiſt vom 
reinſten Waſſer, zuweilen ſogar mit etwas 
naturaliſtiſchem Anflug, der in Träftigen, 
lebhaften Zügen malt. 

Plane (ive. planigeh), James Ro⸗ 
binfon, engl. Dramatifer und Schriit- 
ſteller, geb. 1796 zu London, franzöfi- 
ſcher —I gell 30. Mai 1880 in 
Chelſea (London). Er war zuerft Bud: 
händler, wurde früh von großer Liebe für 
das Theater ergriffen, wußte auch zu zeich: 
nen unb bewirkte eine Ummwälzung auf ber 
Bühne, indem er le rachten an 
bie Stelle des oft willfürlichen, gewöhnlich 
modifhen Anzugs brachte. Er trat in 
Verbindung mit Weber, bearbeitete ben 
englifchen Operntert für ae und 
»Oberon« und ſchrieb für die »Penny 
Cyclopaedia« und andre Unternehmun: 
gen Knights. 1854 erhielt er eine An⸗ 
ftellung als Heralbifer und rüdte 1866 
zum Somerſet Herald auf; feine »In- 
troduction to heraldrye bat 18 Auf: 
lagen erlebt. Die Krone verlieh ihm 1872 
einen Ehrenfold von 200 Bfd. Sterl. jähr- 
a Die Zahl ber Theaterftüde, bie er 
ge hrieben oder ber Bühne angepaßt Bat, 

eträgt mehr als 200. Bon feinen andern 
Schriften feien erwähnt: »Lays and le- 
gends of the Rhine« (1826); »Descent 
of the Danube« Eh »History of 
British costume« (1847); »Cyclopae- 
dia of costume« (1876, 2 Bbe.) und bie 
autobiographifdyen »Becollections and 
reflections« (1872, 2Bde.). Eine Samm- 
lun »Songs and poems« erſchien 
nady feinem Tod 1880. 
Pleſtſchejſenv, Alerei Nikola 
jewitfc, ruſſ. Lyriker unb —— 
geb. 22. Nov. (alten Stils) 1825 zu Ko: 


Planhe — 


Plönnies. 


firoma aus einer altadligen Familie, 
wurde in Peteröburg in der Schule ber 
Gardefähnriche erzogen, welche er jebod,, 
obne ben Kurſus zu abfolvieren,, verlieh, 
um in bie Peteröburger Univerfität zu - 
treten. 1849 wurde B. in die Affaire bed 
Kommuniſten Petraſchewskij vermwidelt, 
in die Feſtung gefledt und vom Kriegs⸗ 
gericht zum Tod verurteilt. Kaifer Niko⸗ 
aus milderte das Urteil und Tieß ibn, 
nach Verluſt aller Stanbesrechte, als Ges 
meinen in bas een i 
ment einteiben. Durch die Zapferfeit, bi 
er im Kaukaſus bewieien, avancierte er 
1856 zum Fähnrich und wurbe vom Rai: 
fer Alerander IL bei feinem Regierungs: 
antritt gänzlich begnadigt, worauf im 
die frü genoutnienen Stanbesrechte 
wieber zurüdgegeben wurben. 1859 
er nad) Moskau; feit 1872 lebt er riet 
in Petersburg als Beamter der Neiche- 
kontrolle. P. bat viele Driginalgebichte 
verfaßt, aber auch viele ausgezeichnete 
Überfegungen fremder Dichter, namentlich 
ber mobernen beutfchen Lyriker Heine, Le: 
nau, Herwegh 2c., geliefert. Seine Origi⸗ 
nalgebichte Clfie Gedichte«, 1846; »&e- 
bichte«, 1858; >Meue Gedichte«, 1863) 
atmen grazidfe Innigfeit, wenn auch bie 
Töne, die er anfchlägt, Fein befonderes cha⸗ 
raktervolles Gepräge befiken. Seine epi- 
jchen und dramatischen Verſuche find nicht 
von —— 

Plönnieß, Zuife von, Dichterin, ach. 
7. Nov. 1803 zu Hanau, gefl. 22. San. 
1872 in Darm Tochter bes Natur: 
forſchers Leisler, erbielt fie von feiten 
ihres Vaters eine forgfültige Erziehung 
unb zeigte beſonders ein ungewöhnliches 
Aneignungstalent für fremte Sprachen. 
I iprem 14. Jahr fam fie in dad Haus 
ihres mütterlichen Großvaters, des groß- 
berzoglich heſſiſchen — G.v. Dede 
find in Darmſtadt, ber alles aufbot, um 
bie Erziehung feineß Lieblinge zu vollenden, 
verheiratete fi) 1824 mit dem Medizinal⸗ 
Tat ir v. P., der als Leibmedikus nad 
Darmitadt berufen worben war, wurbe 
für ihre intereffanten »Reifeerinnerungen 
aus Belgien, nebft einer Überficht ber 
vlämifchen Litteratur« (1847) von ben 
Alademien in Brüflel und Gent zum 





) 
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Mitglied ernannt und warb 1847 Witwe, 
Unter ben bichtenden rauen ber letz⸗ 
ten Dezennien gehört 8 zu den begab⸗ 
teſten Naturen: ihre Lyrik iſt 
anſprechend, natürlich und herzlich und 
offenbart feines Naturgefühl; ihre Über: 
ſetzungen und Berbolmetfhungen frem- 
ber Dichter (»Britaniae, »Englijche Lyri⸗ 
fer« 2c.), wovon vieles auch ald Nach⸗ 
empfinbung in ihre eignen Gedichte über- 
gegangen ilt, find höchſt lobenswert; ihre 
religiöfen Dichtungen: »Lilien auf dem 
Teld« (1864), »Ruthe (2. Aufl. 1869), 
⸗»Joſeph und feine Brüber« (1866), »Ma- 
ria von Bethanien« (1867), >Die heil. 
Eliſabethe (1870), »Maria Magda: 
lena« (Drama, 1 0). »Davide (Drama, 
1874), >Sagen und Legenden«e (1874) 
— nicht m eine fromme, Se 
auch eine poetifche Gefinnung. Hier ſo⸗ 
wie in ihren übrigen ublitationen: »Ge⸗ 
dichte· (1844), 2Abalard und Heloiſe« 
(Sonettenkranz, 1849), »Oskar und 
Gianetta« (Sonettenkranz, 1850), »Neue 
Gedichte (1851), »Mariken von Nym⸗ 
mwegen« (Gedicht, 1853), »Die fieben Ra⸗ 
ben« er 3. Auög. 1866), »Sawi⸗ 
trie (3. Ausg. 1867), fpiegelt fih eine 
echt weibliche Natur. 
loug, Barmo Karl, dän. Dichter 
und Bolitifer, geb. 29. Okt. 1813 zu Kol 
ding, wo ber Vater Abjunft an der Ge- 
Tehrtenfchule war, ftubierte von 1829 an 
in Kopenhagen Philologie, gab jedoch, an⸗ 
geregt durch bie Freiheitsbewegung und 
en Kampf um die fchleswigiche Sache, 
den Gedanken an eme Amtslaufbahn auf, 
um fich ganz ber Ritteratur zu wibmen. 
Nachdem luſtige Studentenlieber, die er 
unter bem Namen Boul Rytter veröf- 
fentlichte, mächtig gezünbet hatten, ſchrieb 
er für die bramatitiien BVoritellungen ſei⸗ 
ner Kommilitonen die feden, mutwilligen 
>Attellanere. Der nordiſche Einheit: 
gebanfe wurbe ihm zum leitenden Ge⸗ 
danken für all fein Titterarifches und ge: 
felliges Thun und Treiben, ein Gebante, 
den er auch ala Nebafteur bed »Fädre- 
land« (1841 ff.) verfolgte. Seine politi- 
chen Artikel, die er für das Blatt fchrieb, 
nelten ale Mufter däniſcher Proſa. ALS 
Dichter ift er mehr als irgend ein andrer 
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dänifcher Poet Gelegenheitsdichter, und 
bereit8 hatte er zahlloſe Studentenlieber, 
Feſt- und Zeitgedichte hinausgeſchickt, 
ohne daß man von feinem bedeutenden 
Wert als Lyriker einen richtigen Begriff 
hatte. Die beiben erften Sammlungen 
von »PoulRytters Viser og Vers« wand⸗ 
ten fich noch ganz an einen ziemlich erflu: 
fiven Teil der ee ewelt; als fie aber 1861 
mit den — vereinigt erſchienen, trat 
die volle Eigentümlichkeit und Schönheit 
ber Dichtungen plötzlich zu Tage. Es tritt 
zwar das Rhetoriſche ab und zu ſtark in 
ihnen hervor, aber es iſt eine Rhetorik, die 
durch realiſtiſche Bilder und Worte mäch⸗ 
tig wirkt. Erſt in den Gedichten an ſeine 
Frau, die einen Wendepunkt in Plougs 
poetiſchem Schaffen bilden, tritt auch das 
erotiſche Element in ſein Recht, und dieſe 
»Nyere Sange og Digte« (1868) bieten 
manches Juwel dänischer Dichtkunſt. P. 
bat aber nicht bloß ala Dichter, fonbern 
auch als praftifcher Politiker und ala Mit⸗ 
ae ber tonftituierenden Reichsverſamm⸗ 
ung 1848—49, des Folkethings 1854—57 
und feit 1859 als Mitglied bed Lands⸗ 
things gewirkt. 

Pocti (pr. pottiſchi), Franz, Graf, 
Dichter, mer und fifer, ge. 7. 
März 1807 zu Münden, geft. 7. Mai 
1876 bafelbit; war ber Sohn eines aus 
Viterbo im Kirchenftaat gebürtigen bayri= 
fhen Generalleutnants, erhielt fchon in 
frühefter ie end durch feine Tunftfinnige 
und Funflliedende Mutter fruchtbare Anz 
regungen zu ähnlicher Tätigkeit, durch⸗ 
Tief das Lyceum une, ftudierte in 
Landshut und Münden 1824 —27 bie 
Nechtswiflenichaft und wurde 1830 von 
König Rubwig, der dem talentvollen jungen 
Dann Muße für feine dichterifchen, muſi⸗ 
kaliſchen und ber Malerei zugewandten 
Neigungen verfchaffen wollte, zum Zere⸗ 
monienmeifter ernannt. Auch nahm ihn 
ber König mit dem Kronprinzen Mari: 
milian mehrmals als Reifebegleiter nach 
Stalien. Seit 1847 war er ald Hofmuſik⸗ 
intendant thätig, bis er 1864 zum Oberfts 
kämmerer ernannt wurde. Außer mehre- 
ren Sin jean fomponierte er eine Oper: 
»Der Aldhymifte. Als Dichter Hat er 
der Lyrik zuerft feinen Tribut entrichtet in 
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ben »Sefammelten Dichtungen« (1843), 
dann in ben waldezduftigen »Jägerlie⸗ 
berne (1843) und ben jugendfrifchen 
»Studentenliedern« (1845). Ganz befon- 
ders bat er fich aber den weiteften Kreiſen 
befannt gemacht durch feine Doppelthätig- 
feit als Dichter und Sluftrator für bie 
Jugend. Hierher gehören: »Märchen« 
(1837); >» Spruhbüdlein« (2. Aufl.1876); 
» Schattenfpiele mit Berjen« (1847); »Der 
Dfterhand« OR »Dramatijche Spiele 
für Kinber« (1850); »Ruftiges Bilderbuch 
(1853); »Was du willft« 2 Aufl. 1876); 
»Neues Kafperltheater« (1855); » Die Ja 
reözeiten« (1857 ); » Luſtiges Komödienbüch⸗ 
leine (1859 — 75, 6 Bde.); »Luftige Ge: 
fellichaft« (Bilderbuch, 1867) u.a. Auch 
für dad Volt hat er vollstümliche Stoffe 
behandelt und dramatifiert: »Gevatter 
Tode (1855); »Karfunkel« (1860); »Der 
wahre Hort« (1861); »Der Landsknecht« 
(1861) u. a. Ferner lieferte er Radie⸗ 
rungen zu Grimms »Märchen«, Illuſtra⸗ 
tionen zu Kobells » Schnabahüpfin«, Gülls 
»Kinderheimat in Liebern« 2c. 
Podlipsta, Sofie, tichech. Novelliftin, 
ge. 1833 zu Prag. Ihre novelliftifchen 
rbeiten, zumeift aus bem modernen Fa⸗ 
milien- und Volksleben, publiziert in ben 
verfchiebenften litterarifchen und pädago⸗ 
giſchen Zeitfchriften, reihen an die Zahl 
fünfzig. Selbfländig find von ihr erſchie⸗ 
nen: »Das Schickſal und bas Talents, 
»Die Verwanbtene, »Nalfowelge, »Ag- 
nes, bie PBraemuflidentochtere. P. ver: 
faßte auch eine Anzahl von päbagogifchen 
Abhandlungen und Schriften. Unter ihren 
Überfeßungen ftehen voran: »Confuelo« 
und »Die Fleine Fadette« (G. Sand) und 
»Ein Glas Waflere (Scribe). 
Dodmaniczky (ipr. mittiti), Frie brig) 
Baron, ungar. Schriftiieller, geb. 20. 
uni 1824 zu Aſzod im Peſter Komitat, 
machte nach abfolvierten Studien längere 
eit Reifen in Deutichland, Rußland, 
änemark und mußte ſpäter wegen feiner 
Beteiligung an der Revolution als Ge: 
meiner in ber öfterreichifchen Armee dienen. 
Nach feiner Entlaffung nad) Ungarn zus 
rückgekehrt, warf er fich auf die Kitteratur, 
veröffentlichte zunächſt: »Uti naplömböl« 
(»Aus meinem Reifetagebuche, 1853) und 
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entwidelte dann bis 1869 auf dem Gebiet 
bes Romans und ber Erzählung, eine 
fruchtbare Thätigleit. Gegenwärtig it P. 
Intendant bes Pefter Nationaltheatere. 
Poloruy, Rudolf, tſchech. Dichter, 
geb. 1853 zu Herſchman-Mieſtetz, Redak⸗ 
teur des humoriſtiſchen le »Der 
Däumlinge, Ina lyri Gedichte: 
»Aus ben Frühlingsauen« (1873); »Lie⸗ 
dere (1877) und »Unter dem heimatlichen 
Himmel« 1878). Außerdem lieferte B. 
eine gelungene Überfegung des polnifchen 
Di u leski. In. Di R 
ol, Winzenz, poln. Dichter, ge 
2. April 1807 zu Zublin, geit. 1873 in 
Krakau; war ber Sohn eines Deutichen, 
ber, 1815 mit dem Präbifat »von Pohlen⸗ 
berg« geabelt, Öfterreichifcher Landrat war, 
undeiner franzöſiſchen Mutter, befuchte, ba 
feine Eltern inzwiſchen nach Lemberg über: 
gefiebelt waren, das dortige Symnafium 
unb ftudierte dann Rechtswiſſenſchaft, in: 
bem er zugleich in engen Verkehr mit den 
jungen atrioten und Romantifern trat 
und fich ganz den polniſch⸗ nationa len An: 
ſchauungen anſchloß. Nach dem Scheitern 
bes Freiheitskriegs an dem er fich thätig 
beteiligte, Tieß er ich zunächft in Straf: 
burg nieder und veröffentlichte von dort 
aus ſeine lebensfriſchen, im Stil Berangers 
gehaltenen Solbatenlieber: »Piesni Ja- 
nusza« (1833), welche feinen Namen als: 
balb allgemein beliebt machten. P. huldigte 
damals, wie Gofzczynsfi und andre Did: 
tergenofjen, rabilal-bemofratifchen Anfidy: 
ten und begab ſich als Emiflär na 
um die untern Bolföflaffen für die Ideen 
der Emigration empfänglidy zu machen, 
bi8 er 1837 Gutsverwalter des Grafen 
Kraſicki zu Bachorz wurbe, ohne inbeiten 
in feinem Snterefje für bie untern Volke⸗ 
ſchichten zu erfalten Wie gering aber 
auch feine politiihen Erfolge waren, jo 
blieb doch jenes Wanderleben nicht un- 
fruditbar, deun ihm verdankt die polnifche 
Litteratur eine ihrer anmutigften Schi- 
pfungen: »Piesno ziemi wer, < (Das 
Lied von unferm Land«, 1843), worin 
bie verſchiedenen polniſchen Panbesteile in 
wirflih poetifcher und feflelnder Weiſe 
befungen werben. Der Unterſchied zwi: 
jchen diefer wahr empfundenen Schilderung 
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und den in Nachahmung Delilles verfaß- 
ten »Landgebichten« der Klaffifer ift ein 


ewaltiger und fpricht entſchieden zu gunz | be 


en ber neuen Richtung ber Poefie. ALS 
P. 1846 von den aufrührerifchen Bauern 


mit Lebensgefahr bedroht wurde und fol | Ihre befannteften Schöp 


cherart fehr unerwartete Früchte feiner 
Emifjärsthätigfeit erntete, wendete er fich 
andern Richtungen zu. Zuerſt Mitarbei- 
ter ber Jahrbücher bes Oſſolinsliſchen In⸗ 
ſtituts in Lemberg, wurbe er 1850 zum 
Profeſſor feines Lieblingsfachs, ber Geo: 
graphie, an ber Kralauer Univerfität er- 
nannt, doch bald mit andern polnischen 
Profefloren ſuſpendiert. Er fiebelte bar: 
auf nach Lemberg über, wo er 1864 öf⸗ 
fentliche, ſtark bejuchte Vorträge über pol- 
nifche Literatur hielt, bie 1866 gebrudt 
erſchienen. Erblindet, verlebte er ben 
Reſi feiner Jahre in Krafau. Unter ſei⸗ 
nen iften, welche in einer neuen Ge 
famtausgabe 1875 —76 erfchienen, find 
aus ber zweiten Periode beſonders zu er: 
wähnen: die Rhapfodie »Mohort« ——— 
worin ein alter Krieger der po 
Grenzmark in höchſt anziehender Weiſe be⸗ 
ſungen wird; »Wit Stwosz« (1858); 
»Pachole Hetmanskie« ee Hetman- 
Junker«, 1862), worin P. eine Art mo: 
berner Ritterdichtung ſchuf. P. gehörte 
zwar nicht zu ben Dichtern erften Ranges, 
nimmt aber in der ——— Litteratur 
immerhin ungefähr dieſelbe Stellung ein 
wie in der deutſchen Chamiſſo, mit dem 
er ſowohl be pi Hei poetifchen Rich⸗ 
tung als —* ein Wanderleben eine 
euere nlichkeit bat. 
olto, Eliſe, geborneBogel, Schrift- 
ftellerin, geb. 31. Jan. 1823 zu Leipzig, 
Schweſter des berühmten Afrikareiſenden 
Eduard Vogel, erhielt eine ihren Anlagen 
entfprechenbe Erziehung, zeigte frühzeitig 
Neigung zur Muſik und trat ſehr jun 
in bie mufifalifchen Kreife ein, bie fi 
damals um Felir Mendelsſohn bildeten. 
Später ging fie nad Berlin, wo fie im 
us von Menbelsfohns Schweiter, Fanny 
enſel, liebevolle Aufnahme und anregen⸗ 
ben Verkehr mit ben geiſtig bedeutendſten 
Männern fand. Von einem unwiderſteh⸗ 
lichen a zum Theater getrieben, ging 
fie nad) Paris zu der berühmten Garcia, 
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betrat dann in Frankfurt a. M. die 
Bühne, entfagte aber biefer nach ihrer Ber: 
iratung mit bem Techniker PB. und 
wibmete ſich fortan vorzugsweife der 
Schriftſtellerei. Sie lebt jen in Wetzlar. 

ngen wunzeln 
im Reich ber Muſik: —— är⸗ 
chen, Phantaſien und Stiggen« (1852 
1872); »Fauftina Haſſe« (Roman, 1860); 
»Die Betteloper« (Roman, 1864); »Alte 
Herrene (die Vorläufer Bachs, 1866); 
»Berklungene Aftorde« (1868); »Niccold 
Paganini und ber Geigenbauer« (Ro: 
man, 1876); »Bom Geſang« (1876); 
»Unſre Muſikklaſſiker« (1 Su a. Das 
neben veröffentlichte fie eine große Anzahl 
andrerRomane, Novellen, Skizzen, Schil⸗ 
derungen fowie Schriften für die Kinder: 
ftube: »Sabbathfeier« (Roman, 1858); 
»Darftellungen aus ber SKünftlerwelt« 
(1858); »Schöne Frauen« (1865); »Auf 
dunklem Grunde (Frauen aus ber fran- 
zöſiſchen evolution, 1869); »Plaude⸗ 
reienn« (1872); Era zen« (1874 
und, aus neuefter Zeit, »Stimmungsbil- 
bere (Novellen und Skizzen, 1830), den 
Roman »Ein Familienideal« (1 und 
»Königin Luiſe« (1881). Das Geplauder 
ber fchreibfeligen Verfaſſerin ift oft recht 
anmutig und unterhaltend, bejonders wo 
fie von der Mufif und ben —— 
Künſten ſpricht. Tief geht ihr Senkblei 
nicht, weder in den muſikaliſchen noch in 
den übrigen Romanen; dasegen iſt ſie frei 
von Exkfravaganzen und Abſonderlich⸗ 
keiten, ſie ſchreibt mit weiblichem Sinn 
und weiblicher Reſerve. Geſchick und Talt 
zeigen ſich in ihren Anthologien: »Dichter⸗ 
grüßee, »Hausgarten«, »Brautfirauße ıc., 
und großes Intereſſe erweden ihre »Er⸗ 
——— an einen Verſchollenen« 
(ihren Bruder Eduard Vogel, 1803) und 
die »Erinnerungen an Felix Mendelsſohn⸗ 
— (1868). 

Pollard (ipr. poilärd), Edward, Ph 
riograph ber ehemaligen fonföberierten 
Staaten Amerilas, geb. 1838 im Staat 
Pirginien, lebte während des amerifani- 
ſchen Bürgerkriegs als Sournalift in Rich⸗ 
mond. Er fihrieb: »Southern history 
of the war« (1866); »The lost cause« 
(1866); »Life of Thomas Jefferson« 
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1868) »The lost cause regained« 
1868); > Life of Jefferson Davis«( 1869). 
Balanstij, Sale Petrowitſch, 
FR . Lyriker und B ‚geb. 6. De. 
ten En 1820 er Riäfen, befuchte 
er dortige Oymnafium und erre F ſchon 
damals I: vetifchen Anlagen bie 
öffentlihe Au amkeit; für ch von 
Ibm m felbft verfaßtes Gebicht das er als 
mnaflaft dem Kaifer Nikolaus vortrug, 
erhielt er von legterm eine golbne Uhr 
ur Erinnerung. Vom Gymnafium 309 
w um Jura zu ftubieren, nad) Mos⸗ 
Tau auf Rh bortige Univerfität, welche er 
1844 nad) abfolviertem Stubium verlieh. 
Gleich darauf erſchien ein Bändchen Ge 
bichte von ihm, welches fich im Publikum 
einer günftigen Aufnahme erfreute. = 
erhielt eine Änptung Kaufafus, An 
biefelbe aber ſchon 1852 auf und 
barauf mehrere Jahre im Innern von 
Rußland und im Ausland umher, bis er 
1860 wieder in ben Staatödienit trat, in- 
bem er eine Anfiellung bei ber ausmwärs 
tigen Zenfur erhielt. Sn biefer Stellung 


befindet er fih, beftändig in St. Peters: | St 


burg weilend, noch gegenwärtig. P. hat 
— Bände Gedichte und e nige Er: 
“ ählungen und Romane. herausgegeben, 
ie fid) in Rußland großer Anerkennung 
erfreuen unddiefelbe audhverdienen. Seine 
ae — weniger durch 
Tiefe als durch Anmut und eine gewiſſe 
Iympathifche Zeinfühligfeit. »Sein Ta- 
Iente, fagt Turgenjew von ihm, »reprä- 
nen eine bejonbere, ihm allein eigne 
ifhung einfacher Grazie, freien Bilder⸗ 
reichtums der Sprache, auf welcher noch ein 
Abglanz Puſchkinſcher Schoͤnheit ruht, und 
einer zuweilen ungelc) hidten, aber immer 
Viebenswürbigen Ehrlichkeit und Bahr 73 
ber Eindrücke.« Weniger hervorragen 
jeine Erzählungen und Romane. Seine 
Werke — 1869in3 Bänden. Spä- 
a te nochein Band Gedichte: »>Osimy« 
Bonfon du Terrail (pr. pongfiöng dů 
ter), Bierre Aleris, Vicomte de 
kam. Romanſchreiber, geb. 8. Zuli 1829 
ae ontmaur bei Grenoble, — ein 
achkomme des Ritters Bayard, geſt. 10. 
Jan. 1871 in Bordeaux; war für bie 


— Pontmartin. 


Marine beftimmt, wandte fi dann ber 
Litteratur zu und entiwidelte je 1850 in 
Paris eine fabelhafte Thätigleit auf dem 

Gebiet bes Feuilletonromang, mit bem er 
ſtets mebrere — zu gleicher den 
verforgte. Der Katalog der franzöfif 
Buchhändler mies Fr bie beiden Jahre 
1858 unb 1859 allein 63 Bände zus 
unerreichten und ee 
nen Vielfchreiberd auf. Da ag ein 
—— Maßſtab Meat rar wer: 
den Tann, ift Mar, und 
biefe Produfte an Oberflächlich — 
loperie und Leichtfertigkeit das — 5— 
dennoch aber pulſt unter allen Unge⸗ 
heuerlichkeiten, deren dieſe Feder sig 
eine vollstümliche Ader, welcher a 
ber — Abſatz ihrer Produkte zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. 

Pontmartin (pr. pongmartäng), Ar: 
mand Auguſtin Joſeph Marie Fer: 
rand, Graf von, franz. Kritiker und 
Romanſhrifiſtelier, geb. 6. Juli 1811 
zu Avignon aus einer alten Abelöfamilie, 
erhielt feine Bildung auf dem Gollöge 
Louis zu Paris und wibmete fi 
dann dem Rechtsſtudium. 1832 debütierte 
er ale Borfämpfer der Tegitimiftifchen 

Sade in ben Blättern von Nimes unb 
Marf rn, a tieb dann, nach Paris zurüd- 
gelehrt (1845), in gleihem Sinn in bie 
»Quoti anne und »Mode«, um fi 
1847 mit Vorliebe ber fchönen Literatur 
Kunert und in bie »Revue des Deux 

ondes« einzutreten. Seine »Causeries 
littereires«, mit benen er 1853 begann, 
und bie ern jebt allmöchentlidh in de 
»Gazette de ce« fortjett, umfaſſen 
unter verfchiedenen Titeln, wie: >»Can- 
series du samedie«, »Semaines litt6- 
raires«, »Nouveaux samedis« , bis jetzt 
129 Bände und find, wenn man von ihrer 
ſtreng katholiſchen und royaliſtiſchen Ten: 
benz abfieht, ebenfo geiſtwolle und gewiſſen⸗ 
af wie anzichenb ge — kritiſche 
Abhandlungen, die ſich über alle ——— 
bern Erſcheinungen der franzoͤſiſchen Litte⸗ 
ratur erftreden. Großes Aufſehen erregten 
unter dem Kaiſerrei ſeine von allerlei bo@s 
—— Anſpie un en wimmelndben »Jeu- 

nneau« er 
Seine — * Erzählungen, 
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marchais« (1872) u. a. find weniger be 
beutend, bagegen für bin Mufikfreund 
fehr unterhaltend feine >Souvenirs d’un 
vieux m6lomane« (1873). Während des 
Kriegs lieferte er bie »Lettres d’uninter- 
cepte« (524) und während ber Som: 
mune:»Leradeaudela M&duse«(1872). 
Sein Neueites find die »Souvenirs d’un 
vieux critique« (1831). 

oflel, Karl, f. Sealsfield. 

otgieter, Everhbarbusfohannes, 
niederl. Kritifer und Dichter, geb. 27. Juni 
1808 zu Zwolle, geft. 3. Febr. 1875 in 
Amfterdam; ward zu Antwerpen in Han- 
belsgeichäften erzogen, ließ fih 1833 in ber 
Landeshauptſtadt nieder und fam da bald 
in Beziehung zu jungen Gelehrten unb Lit⸗ 
teraten, weldye ber veralteten Richtung in 
Kunft und Wiffenfchaft einen Damm ent- 


ft mit ihnen grünbete er die Monats⸗ 
rift »De Gids« (1837) und warb bald 
uch feinen kritiſchen Scharfblid und 
feine poetifhe Begabung mit San 
van ben Brint das anerkannte Haupt der 
jungen Schule. 30 ehr bat er bie ge= 
nannte zetferift rebigiert, welche einen 
Schatz Tritiiher Aufſatze, Novellen und 
Gedichte von feiner Hand (meiftend mit 
ber Chiffre W.D-s unterzeichnet) enthält. 
Später Gi er dieſe Ay, Teil ſelbſt ges 


— beſtrebt waren. In Gemein: | (1877) 


fammelt(»Proza«,1864,28be. ;» Poözy« 
1868—69, 2 Bbe.), zum Zeil find fie na 

feinem Tod von ob. C. Zimmerman 
herausgegeben worden (»Verspreide en 
nagelaten werken«, 6 Bde). P. bat 
einen fehr wohlthätigen Einfluß auf die 
nieberländifche Litteratur ausgeübt. Die 
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das Demibowfche Lyceum. Nach Been: 
bigung feiner Stubien ließ er fih in 
Et. Petersburg nieder, wo er auch noch 
jest feinen ſtäͤndigen Aufenthalt bat. P. 
bat mehrere gute Romane und Dramen 
gelehrieben (welch letztere ihrer ſcharfen 
tik der ruffifhen Verbältniffe wegen 
von ber Zenfur zur Darftellung auf der 
Bühne nicht zugelaflen wurden). Unter 
den Romanen find namentlich zu nennen: 
»Die armen Edrlleute« (1859) und » Junge 
Triebe« (1879). Die dramatiſchen Haupt- 
werte find: »Volkes Stimme nicht Got: 
tes Stimme« ei »Fremdes Gut ge 
beiht — ); >littergolb« (1858); 
»Der abge ne aibe (1865) und 
»&in vorteilhaftes Unternehinene (1870). 
In den legten fünf Jahren hat P. auch 
eine Reihe vortrefflicher ae 
erfcheinen laſſen: > EinBligmäbel«(1875); 
»Die Kranke« (1876); »Im Bann bes 
Gelbed« (1876) und >Bor der Gemeinbe« 
1 . P. fchilbert das Volk troß eines 
Anflugs von Idealiſterun wie es ift, ſo⸗ 
wohl die guten als auch die [hlechten Seiten, 
und beherrjcht vortrefflich die Sprache des 
Volle. 1880 Bat er eine Reihe von Skiz⸗ 
zen: »Blutfauger im Dorf«, begonnen. 
Pott, Auguſt Friedrich, Sprach⸗ 
forſcher, geb. 14. Nov. 1802 zu Nettelrode 
in Hannover, ftubierte zu Göttingen 
Philologie, habilitierte ſich nachher an ber 
Berliner Univerfität und befleibet feit 
1833 die Profefiur der allgemeinen Sprach: 
wiſſenſchaft in Halle. P. ift der Begründer 
ber wiſſenſchaftlichen Etymologie auf dem 
Gebiet ber inbogermanifhen Sprachen 
und umfaßt dabei mit feltener Univer⸗ 
Ki bie verfchiebeniten Sprachgebiete. 
3on feinen riften machen wir bier 


nambaft: »Etymologifche Forſchungen« 


WWeitfchweifigfeit, berleere Wottichwall,die |(2. Aufl. 1859— 76, 10 Bbe.); »Die di⸗ 


Riebedienerei in Dichtlunft und Kritikwur⸗ 
ben ſcharf von ibm gegeißelt; doch läßt jein 
Stil bier und da die Klarheit vermiſſen. 
Dotje in, Alerei Antipowitſch, 
ruſſ. Belletrift und Dramatiker, geb. 1. 
Auli (alten Stils) 1829 zu Kinefchma 
(Gouvernement Koſtroma), wo fein Bater, 
dem Abelitand angehörig, Beamter war. 
Nachdem er das Gymnaſium in Koftroma 
durchgemacht, Fam er nach Jaroslaw in 


Berner in Europa und Afien« (184 5, 
Bde); >Die quinare und vigefimale 

&blmethode bei Völkern aller Weltteile« 

1847); »Die Berfonennamene (2. Aufl. 

859); »Die ken eit der menjchlichen 
Raſſen« (hauptſaͤchlich vom ſprachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt, 1856); >Anti- 
Kaulen, oder mythiſche Vorſtellungen vom 
Ursprung der Völker und Spraden« 
(1863); >Die Sprachverſchiedenheit in 
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Europa, an den Zahlwörtern nachgewieſen« 
(1868). Auch Sg B. 1876 W. v. Hum⸗ 
ent r die VBerfchiebenheit des 
menſchlichen Sprahbaud« neu heraus mit 
— ſehr ausführlichen biographiſchen 
inle 
——ã— wäng), Charles, bei. 
Litterarbiftorifer und Dichter, geb. 2. 
1818 zu Mons, ſtudierte in Löwen u 
wurde dann vrofefſor der National: 
Yitteratur bei den öffentlichen Borlefungen 
ber Stadt Brüffel. Er ift das Haupt ber 
lie gg A t belgifchen Littera⸗ 
Bon feinen Dichtungen: »Po&mes 
historiques et romantiques« a, 2 


Bde.), »Satires et diverses« 
(1851), »Patrie« (1 ale an- 
« (1862), 


—— et — u 
« (1862 u. 1872), »L’art 

flamande« (1868) verbienen bie beiben legt: 
DE befonbere ——— Neuer⸗ 
ich ſchloſſen ſich ihnen an: »Contes de 
Madame Rose« (1879) unb »La patrie 
de 1830«, preisgefröntes Cebit zum 
50jährigen Jubilkum ber —— Unab⸗ 
hängigkeit (1880). Auch Dramen: >Jac- 
quesd’Artevelde« (1861), »Lesgueux« 
an »LamäredeRubeng«(1 1876), 
t P. veröffentlicht und bamit dreimal 
akademiſche Preife errungen. Bon feinen 
litterars und we u Werten 
nennen wir: > Albert etIsabelle« (1861); 
»Du theätre en Belgique« 1862); 
»Nos premierssiöcles litt6raires« (Vor: 
Iefungen, 1870, 2 Bbe.); »La genie 
de la paix en Belgique. Ecrivains, 
diplomates, utopistes, professeurs et 
pamphlötaires« Er 1); »Du gouver- 
nement de soi-meıne« (1877) und »Es- 
sais de litt&rature dramatique en Bel- 
gique« (1880, 2 Bde.). Ferner erfchienen 
von ihm unter bem Namen Dom Ra: 
cobu8: »L’eglise et la morale« (1858, 
2 Bbe.), »Le livre de la nationalit£ 
belge« (2. Aufl. 1860) und »Les tablet- 
tes d’un libre-penseur« (1879); unter 
bem Namen Dom fiber: »Le faux mi- 
racle du saint sacrement de Bruxelles« 
(1876). Auch als Überfe Teger und Heraus: 
eber alter Litteraturwerke fowie als Vers 
affer politiſcher Broſchüren bat fih P. 
rege bethätigt. Seit Jahren Mitglied ber 
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belg.Afademie,gründete er 1869die⸗Revue 
de Bel das Organ ber liberalen 
Site Öelgiens, — * in 
mſelben Jahr den n fiäprigen 
ee t fra —— £ 
ge 


(Paraiſſe⸗P., 
pouhſchang), Arthur, franz. Deuhiffehrife 


fteller, geb. 6. Au 1834 au —— 
erhielt ine map ifhe Aus 
auf den Pariſer an 
5 — n in den Orcheſtern verſchiede⸗ 
ner Theater und — ſich 
ei ber ee 
ber Biogeapbie, zu. 
be ee er das muſika 
> oir«, f 


w. v. W 
i ah) Ball 

Grisar« (1870); »Bossini: — 
— souvenirs eto.« ad: 
»Auber, commencements etc.< 
(1873); »Boieldien, 88 vie, ses uvres 
ete.< (A d); igures d’opera-co- 
mique: Ellevion, e. n, — 
Gavaudan« (1875); »Rameau, 
sursavieete.. (4876 6);»Adolphe Adam. 
8a vie, 88 carriere etc.« (1876); »Les 
vrais cröateurs de l’opera \ 
Perrin et Cambert« (1881) u. a. ®. 
bat auch das Supplement von Fetie 
»Biographie universelle des musi- 
ciens« (1878—80, 2 Bde.) rebigiert 


Ponjonlat (pr. pahiguldh), Jean. 
ieph — ftanz. * 
1808 — — 
tan ; en 1500 ris; 
widmete — lei⸗ 
tete 1830 * Lehrer — auf 
Drientreife unb gab mit bemfelben bie 
»Correspondance d’Orient« (1 8333, 


7 Bbe.), bie »Bibliothöque des croi- 
sades« und »Nouvelle collection des 
mémoires pour servir à l’histoire de 
France etc.« (1836—38, 32 Bde.) her⸗ 
aus. 1848 war er Mitglied ber National⸗ 
verfammlung, wo er mit ber ten 
ftimmte. Seine Daunen lien fs 
ten find: »Histoire de Jerusalem« (5. 
Aufl. 1865, beutfch 1844); »Histoire de 


Prantner — Prawda. 


St. Augustin« (6. Aufl. 1875; beutjch 
1846—47,28de.);>LecardinalMaury« 
(2. Aufl. 1859); »Toscane et Rome, 
correspondance d’Italie« (1839); »Hi- 
stoire de la r&volution francaise« 
% Aufl. 1877, 2 Bde); »Histoire de 
rance depuis 1814 ete.« (186567, 
4 Bbe.); »Etudes et portraits« (1868); 
»Souvenirs d’histoire et delitt&rature« 
33 »Vie de fröre Philippe« 
1874); »Les folies de ce temps en 
matiöre de religion« (1877) x. Auch 
ein von ber Afabemie gefrönter Roman: 
»La B£douine« (3, Ausg. 1840), ift von 
B. vorhanden. 
Praniner, Ferdinand, |. Wolfram. 
Prati, Giovanni, ital. Dichter, geb. 
27. San. 1815 zu Dafindo bei Trient als 
Sprößling einer altadligen, aber verarm- 
ten Yamilie, gab ſchon auf bem Gymna⸗ 
fium zu Trient Broben bichterijcher Frühe 
reife, lag danach auf ber Univerjität zu 
Padua dem Stubium der Rechte ob, er: 
langte auch ben Doktotgrad, verzichtete 
aber auf bie Praris, um jeinen poetiichen 
Neigungen zu folgen. Erjt 20 Fahre alt, 
verbeirntete er fich in feiner Heimat; nach⸗ 
dem ibm aber bie Gattin ſchon nad) fünf 
Jahren durch ben Tod entrijjen worden, 
ging er, um fich zu zerſtreuen, wicber nad) 
dem ihm lieb geiworbenen Padua. Hier 
fchrieb er, angeregt durch ein damals viel 
beiprochene® Ereignis (bie unglüdliche 
Liebe ber Schweiter des — Dik⸗ 
tators Manin zu Venedig), ſeine rührende 
poetiſche —5 ung »Edmenegardas«, ein 
Gedicht in Byrons Manier, das ungeheu⸗ 
ren Erfolg hatte und den jungen Poeten 
mit einem Mal an die Spitze ber lyriſchen 
Talente Italiens brachte. Nun ging er 
nad Mailand, ſpäter (1843) nad) Turin, 
wo ber König Karl Albert ſich perfönlich 
mit dem eg befreunbete, und wo die⸗ 
Kr mit ber sung feines feurigen 
aturells fih zum Berfünder ber großen 
Miffion bes Iroopifden Keönigabaufes, 
um Bropheten der ruhmvollen Gefchide 
esjelben machte. Der König ficherte die 
materielle Erijlenz des Poeten durch eine 
Penfion. Eine ee neuer poetifcher 
ublifationen: eine Iyrifche Sammlung 
Canti liriei, Canti per il popolo, Bal- 
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late enthaltend, 1843), originelle Kunft- 
briefe unter dem Titel: »Lettere a Ma- 
ria« (1843), bie »Nuovi canti« (1844, 
2 Bde), 100 Trauerjonette unter dem 
Titel: »Memorie e lagrime« (1844), die 
erzählende Dichtung »Vittore Pisani«, 
die » Passeggiate solitarie« (1847), bes 
feftigten die Bopularität des Dichters als 
bes begabteften Lyrikers feiner Zeit. Mit 
wirtungsvollen Tendenzgedichten zollte 
B. feinen Tribut dem Erwachen bes na- 
tionalen Geifte® und ben Kämpfen bes: 
jelben von 1848-60. Doc ging. bie 
hmwärmerifche, ein Er nordiſcher 

räumerei angehauchte Natur des ſuͤd⸗ 
tiroliſchen Poeten aus den Schranken bloß 
ideeller RN in jenen Kämpfen 
nicht hinaus. Die reiche Ader des Lyrikers 
ergoß ſich weiterhin in ben »Nuove 
poesie« (1856, 2 Bbe.), während bas 
nachdenkliche, von Goethe und Byron an⸗ 
geregte Weſen besjelben vornehmlich in 


den poetifchen Erzählungen: »Bodolfo«, 
» Ariberto« (1860, beſonders erfolgreich) 


unb fpäter in »Armando« (1868) einen 
Ausdrud fand. Von andern Gaben feiner 
Mufe feien noch genannt: die anmutige 
ale Dichtung »Satana e le grazie« 
(1855); »Il conte Riga« (1856); »Due 
sogni« (1860); »Psiche«, ein Sonetten- 
franz (1876), und ein Band unterfchieb- 
Enge —— den iR Rn 
n ben letzten Jahrzehnten ift PB. zum 
Teil aus perfönlichen und politiichen Mor 
tiven vielfach angefeindet und Eritifch ver- 
unglimpft worben. Zu Zeiten ſchien er 
in den Hintergrund gebrängt, bis wieber 
irgend ein zündendes Gelegenbeitägebicht 
aus feiner Febder die ganze Halbinſel elek⸗ 
trifierte. Er lebt ſeit längerer Zeit in 
Rom als Mitglied des oberiten Rats 
im Deinifterium bes Unterricht. gl. 
De Gubernatis, G. P. (1861). 
Prawda, Franz (Pfeudonym für 
Adalbert Hlinka), tichech. Volksſchrift⸗ 
fteller, geb. 17. April 1817 zu Nekraſin 
in Böhmen, ftubierte u zu Wien 
und Prag und ift derzeit Schloßfapları in 
Hraͤdek. b. if — der 30 Jahre ſei⸗ 
ner litterariſchen Wirkſamkeit eine ganze 
Bibliothek von Vollsgeſchichten ßzeſru— 
ben; feine Schriften zählen zu ben ge 


570 


leſenſten im tichechifchen Volt und haben 
burchaus eine belehrende unb verebelnbe 
ea 
Prechtler, Otto, Dramatifer, geb. 
21. San. 1813 zu Grieskirchen in Ober: 
Öfterreich, geft. 6. Aug. 1881 zu Innsbruck. 
Als Kind unbemittelter Eltern ward er 
für den geiftlichen Stand beftimmt, folgte 
aber feiner innern Neigung und entichloß 
fi, eine weltliche Laufbahn einzuſchla⸗ 

en, wurde in Wien mit Grillparzer und 

euchtersleben bekannt, bie ihn geiltig an⸗ 
regten und auch äußerlich weiterzubringen 
fuchten, wurde burch des erftgenannten Ver- 
mittelung in den Staatöbienft aufgenom: 
men, trat 1834 in die allgemeine Hof: 
kammer (Sinanzminifterium) ein und er- 
hielt nad) und nad) höhere Chargen, bie 
er 1856 als Archivbireftor Grillpar: 
zers Nachfolger wurde. 1866 trat er we: 
gen eines Augenleibens in ben Rubeftanb 
und lebte — abwechſelnd in Grieskir⸗ 
chen, Paſſau und Steyr, bis er endlich 
nach Linz, ſpäter nach Innsbruck, über⸗ 
ſiedelte. P. hat eine ungewöhnliche dra⸗ 
matiſche Fruchtbarkeit entwickelt, aber von 
allen ſeinen Dramen iſt kein einziges ein 
eigentliches Bühnenſtück geworden. Am 
bekannteſten find: »Isfendiare« (1843); 
»Die Kronenwächter« (1844);» Adrianus« 
(1847); >Die Roſe von Sorrent« (1849) 
und das Luſtſpiel »Er ſucht feine Braute. 
Auch von feinen zahlreichen Opernterten, 
die zum Teil von renommierten Kompo⸗ 
niften in Mufif gefeßt wurben, hat feiner 
durchgeſchlagen, was allerdings Ichwerlich 
Schuld bes Dichters If. ALS Lyriker ift 
P. aufgetreten in: »Dichtungen« (1836), 
»Ein Jahr in Liedern« (1848), > Zeitlofen« 
(1855), »Sommer und Herbft« (1870), 
»Beitafforbee (1873) 2c., als Epifer in 
ber romantischen ee Klofter 
am Traunfeee (2. Aufl. 1869). 

Prel, Karl du, Freiherr, Schrift: 
ſteller, ge. 3. April 1839 zu Landshut, 
bezog 1858 die Univerfität ın München, 
trat ein Jahr fpäter in die bayrifche Ar: 
mee, bie er 1872 ala Hauptmann ver- 
ließ, und lebte ſeitdem, mit philofophifchen 
und Äfthetifchen Studien befhäftigt, an 
lee Drten Sübbeutihlands. 
1868 warb er von der Tübinger Univerfis 
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tät auf Srund einer Abhandlung über den 
Traum (»Dneirofritifon. Traum 
vom Stanbpunft bes tranfcendentalen 
—— zum Doktor ernannt. Es er⸗ 
ſchienen von ihm: »Der alu ans 
verftand vor ben Problemen ber Wiflen- 
fhafte (1872); »Der Kampf ums Dafein 
am Himmel. Verſuch einer Philofophie 
ber Aftronomie« (2. Aufl. 1876); »Unter 
Tannen und Biniene, Wanderbilder 
(1875); »Pſychologie der Lyrif« (1880); 
»Die Planetenbewohner und bie Nebu: 
larbypotbefe« (1880). 
rentice (fpr. premntig), George, nord⸗ 
amerikan. Journaliſt, geb. 1802 zu Preſton 
in Connecticut, geft. 1870; redigierte von 
4831 bis zu feinem Tode das »Louisville 
Journale und zeichnete fich in feinen Arti⸗ 
keln durch beißende Satire und heftige An⸗ 
iffe auf bie r ublikaniſche Partei aus. 
eine Wie, welche ftetS die Runbe durch 
jeit alle amerilaniſchen Zeitung machten, 
ieß er 1859 unter dem Titel: »Prenti- 
ceiana« in Buchform erfcheinen. Seine 
»Poems« fammelte Piatt und gab fie 
Be mit einer biographifchen Einleitung 
erauß, 
Presber, Hermann, Schriftſteller, 
gen. 9. De. 1830 zu Rübesheim am 
a verbrachte, geleitet von vortrefi- 
lien Eltern, in feinem freundlichen Hei⸗ 
matftäbtchen eine fröhliche Jugend, bes 
fuchte das Gymnaſium zu Wiesbaden, 
begab fich, mächtig angeregt durch die Er- 
eigniffe von 1848, nach Heidelberg zum 
tubium ber Geſchichte, Litteratur und 
Aſthetik und vollendete nad) einem einjäb- 
rigen Aufenthalt in Frankreich feine Stu⸗ 
dien in Tübingen. 1853 ließ er fich als 
Lehrer der Litteratur und Geſchichte im 
Frankfurt a. M. nieber, wo er jetzt noch 
. P. bat fi) befonbers befannt ge= 
macht durch feine humoriſtiſchen Genres 
bilder: »Ideal und Kritile (1856) und 
»Molfenfududsheim« (1859), lebteres 
eine Schilberung bes rheinifchen Lebens in 
den 50er Sahren, worin das Herzogtum 
Naffau als Fürſtentum Luftenburg die 
Hauptftabt. Wiesbaden als Refidenz Wins 
dig, Nübesheim als Wolfentududsbeint 


figurieren. Ferner bat er einige Its 
volle und geiftreiche Novellen — 
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— (1862); »Rudolf⸗ 
Brefienfe pr. preffangſſeh), Edmond | © 
Fi kt n er franz. yet und ae Te 
ge a 1824 zu Paris, ſtu⸗ 
—* 41842 —4 proteftantifche Theologie 
in Laufanne, Halle und Berlin und wirkt 
als begeifterter Prediger und Anwalt der 
proteftantifchen Freiticche feit 1847 an ber 
Kapelle Taitbout zu Parts, ebenfomwenig 
zur firengen Orthoborie fidy zählend, als 
zur Dulbung gegenüber bem £ beralismuß 
geneigt. Seine zahlreichen Schriften gel- 
I meift Tirchenpolitifchen und litterart- 
hen Ta en Aa ober find erbaulicher 
eur. nen —— Verſuchen 
nennen wir: »Histo trois pre- 
miers siöcles de l’&glise chrötienne« 
(1858-77, 4 Teile; deutſch 1862— 77); 
»L’eglise et la r&volution frangaise« | © 
(2. Ausg. 1867); »J&sus-Christ, son 
—— 88 vie, Ses Quvres« (6. "Aufl. 
‚ beutfc 1866); »Le coneile du 
Vallan son 2 = Bes Conß6- 
quences politiques et jeuses« 
(1872) u.a. Aud) begründete er 1854 bie 
»Revue chrötienne« und das »Bulletin 
theologique<. — Seine Gattin Elije 
—— Ole, REN bu STAR 
8 — q — l ® 
verdun in ber als * 
Talente von Schriften oäbng er und 
teligiöfer Natur befannt gemacht, von bes 
nen wir nennen: >La maison blanche« | en 
(12. — 1880); >»Le journal de Tb6- 
rèso« —9— Ball; a »Po£sies« Ö: 
Aufl. 1 Scenes d’enfance et 
jeunesse« 1869); »Un petit monde 
d’onfants« (5.Au 1800); »Une 9 — 
nichées (1874) ;> til« ( 
Preſton (pr. prefit'n) — 
norbamerifan. Dichterin, ſtammt aus Vir⸗ 
ginien und fympathifierte während bes 
amerikaniſchen Bürgerfriegs mit der ſüd⸗ 
lichen Konföberation, deren Sache fie in 
zahlreichen ſchwungvollen Gedichten ver 
berrlichte. Wir nennen von ihren Ver: 
Sffentlichungen: »Old song and new« 
(1870); »Beechenbrook, a rhyme ofthe 
war« (1872 unb »Cartoouse (1876). 
Presoſt⸗Paradol (ipr. prewoh⸗, Lu⸗ 
cien Anatole, franz. Schriftſteller, geb. 
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d. Ang. 1829 zu Paris, geft. 20. Juli 
e. in Waſh * ton; war der Sohn einer 
fir * Thöätre francaiß, bes 
3 Golltge Bourbon und N Ecole 
ecke mit — rfolg, 
wirkte eine zeitlang a 8 Brofeflor ber Lit⸗ 
teratur zu Yir und wibmete ſich bann in 
Paris * Journalismus, vorzugeweife 
als Ditarbeiter bes >Journal ‘des D&- 
bats«, das infolge feiner beißenden An: 
griffe auf die iferliche Regierung Sr 
unterbrüdt wurde. Nach bem Sturz d 
abfolutiftiicden Syſtems (1870) fchien * 
ihm eine ehrenvolle diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn Öffnen zu wollen: er wurde vom Ka⸗ 
binett Olivier zum Gefandten in Wafb: 
ington ernannt; aber kaum dort anges 
langt, machte er auf Die Kunde, baß ber 
a erklärt fei, feinem Leben durch 
elbſtmord ein Ende. Seit 1865 war P. 
TMitglieh ber Akademie. Bon feinen Wer: 
fen nennen wir: »Essai sur l’histoire 
universelle« (3. Aufl. 1875, 2 Bde.); 
»De la libert& des cultes en France« 
(1858); »Essais de politique et de lit- 
terature« (1859—63, 3 Bde.); »Quelque 
pages d’histoire contemporaine. Let- 
tres Bonn: ( (2. Aufl. 1872, 4 Bbe.); 
en bie geb ‚gei gene itteraife-philofop i⸗ 
des sur les moralistes 
— 7a Aufl. 1880) und befonbers 
»Lanouvelle France<(neueAu89.1876).' 
Prince (iv. pen), John Critchley, 
l. ah geb. 1808 zu Wigan, 
Si 1866. der Außerften Armut aufs 
genadien, & "Sohn eines trunffüchtigen 
orbflechters, der ben Sohn ae en ie 
wenn er laß, nährte er boch Geiſt und 
müt an Byron, Keats, Southey ae 
MWordsworth, Schon 1827 begann er 
Berfe au [creißen, 4841 veröffentlichte er 
fein erft er: »Hours with the im- 
1 uf. 1866). Es folgten: » A book 
for the home fireside«, »Songs of the 
people« u.a. Seine Gedichte rt en nicht 
jowohl Originalität als ein melobifches 
ben ber Gedanken und Beftrebuns 
gen, bie jeine Epoche erfüllten. Dan bat 
ihn mit Robert Burns verglichen, ben er 
jedoch ee: Seine Werke erſchie⸗ 
nen in 2 Bänden 1881; fein Leben ſchrieb 
Lithgow. 
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Prittwitz und Gaffron, Konrabvon 
(genannt von —— Dichter, geb. 
1. Aug. 1826 auf Schloß Guhlau bei 
—E als Sohn eines Lanbrats 
und Landesälteſten (Heren auf Henners⸗ 
dorf, Oberleifferöborf und Gublau) und 

einer Horst Haid von Rödern, bejuchte 
das Gymnaſium zu Großglogau, ſtu⸗ 
bierte hierauf in Breslau und Berlin bie 
Rechts: und Staatswiſſenſchaften, wurde 
Le he, en — ba 
bes ſchle tovinzia i 
Kreisausichufles zc. und lebt gegenwarti 
als or een auf Hennersborf, 187 
und 1871 machte er als delegierter Rechts⸗ 
ritter des Johanniterotdens ben Krieg 

egen Frankreich mit und erwarb fich das 
Gere Kreuz. P. bat fich durch feine ly⸗ 
ri 


ifchen Produktionen: »Kiebere (1865), | 30. Of 


»Neue Liedere (1875) einen gen teten 
Namen gemacht und zeichnet ſich ebenſoſehr 
durch Formſchonheit wie durch Gedanken⸗ 
reichtum aus; ein dritter Band »Gebichte« 
erichien 1881. Außerdem veröffentlichte 


er Vorträge über Emanuel Geibel (1880) | 1 


und J. v. Eichendorff (1881). 

Procter, Bryan RE es 
ter, auch unter dem Pſeudonym Barry 
Cornwall bekannt, geboren een 
1787 und 1791, geit. 7. Oft. 1874 zu 
London; erhielt feine Schulerziehung in 
Harrow, wo Byron jein Senofe war, ber 
ipäterbin Procters Da ehr be 
wunderte. Er mußte frub bie Schule ver: 
laſſen, um bei einem Advokaten als Schrei- 
ber einzutreten; doch konnte er ſich ſpä⸗ 
ter zu einer höhern Stufe aufſchwingen, 
ſtudierte die Rechte in London und wurde 
Rechtsanwalt. Schon lange vorher war 
er in ber »Literary Gazette« mit Ge⸗ 
dichten aufgetreten, welche feinem Dichter: 
namen einen angejchenen Plab auf dem 
englifchen Parnaß verfchafften. Er ſam⸗ 
melte diefe Erfilingsfrüchte feiner Muſe 
al8»Dramatic scenes and other poems« 
(neue Ausg. ol dann folgten: »Mar- 
cian Colonna, an Italian tale« ; » A Sici- 
lian story«; »Mirandola«, ein Trauer: 
fpiel, welches einen bebeutenden Erfolg 
batte und dem berühmten Schaufpieler 
Macready eine feiner glänzenden Rollen 
gab; »’The flood of Thessaly, and other 
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poems« und »English songs and other 
small poems« (neue Aufl. 1870), un⸗ 
ter denen fi) nach Inhalt und Form vie 
les Vortrefflihe und Eigentüümliche finbet. 
Eine lebte Gefamtausgabe feiner Werke 
erihien 1853. Er veröffentlichte ferner: 
eine annotierte Ausgabe von Shaleſpeare; 
Denkſchriften über Charles Lamb und über 
Edmund FKean; — poetical, or 
portraits of the British poets, illustra- 
ted by notes« unb »Essays and tales 
in prose« (1852, 2 Bde.). Gegen bie 
Mitte feines Lebens warb er zum Rat 
(Commissioner) für ba® Irrenweſen er: 
— — — — a 
etſchienen noch: >» Autobiographi - 
ment and biographical notes«. — Auch 
feine Tochter Adelaide Anne ®. (geb. 

. Oft. 1825, geft. 2. Febr. 1864) hat 
fih als Dichterin, anfang unter bem 
Namen Mary Benwid,befannt gemadit. 
Ihre Gedichte erſchienen gefammelt unter 


dem Titel: »Legends and lyrics«, mit 


Einleitung von Ch. Didend (neue A 


870). 

Prshle, Heinrich, Schriftiteller, geb. 
4. Juni 1822 zu Satuelle im Magbeburgis 
[hen als Sohn eines Pfarrers, kam auf 
die Domfchule in Halberftabt, jpäter auf 
bas Gymnaſium 1 Merſeburg, ftubierte 
feit 1843 in Halle und Berlin Geſchichte 
und Philologie, unternahm verichiebene 
Reifen durch Ungarn, Deutſchland, Tirol, 
um beſonders das Volksleben fennen zu 
lernen, wirkte einige Sabre lang journali⸗ 
ſtiſch und — im öfter: 
reichiſchen Kaiferftaat, teils in Berlin und 
in ben Harzgegenben unb wibmete fidh 
ſchließlich ber Lehrthätigkeit, welche ibn, 
nach verſchiedenen Zwiſchenſtationen, 1859 
nad) Berlin führte, wo er an der Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Realſchule noch jept wirft. P. 
ift genauer Beobachter und Se Schilde⸗ 
ter: »Aus demKaiſerſtaat· ¶ Schilderungen 
aus dem Volksleben, 1849) a dem 


fa (elipen und Sagen, 1 — 
x. 
den 


1 
agen« ( ; »SHarzbilder« 
ern nic bob * — — * 

rze ; vgl. a eine rift 
»Harz und Kpfihäufere, in Gedichten und 
Schilderungen deutſcher Dichter, 1870), 
jondern vecht eigentlich deſſen Dichter ge: 
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worben. Dabin gehören bie — 
aus dem Harzgebirge« (1862), »Das Le⸗ 
ben bed alten Köohlermeiſters Hillebille« 
(1859), »Der Pfarrer von Grünrobe« 
(ein Lebensbild, 1852) und manches aus 
feinen »Gebichten« (1859). Zumeilt bat 
er Bolt und Jugend im Auge: »Kinder⸗ 
unb Bolfömärdene (1853); — 
Sagen« (1863); »Volksrätſel· (1876); 
»Die Reformationsfagen und bie Volks⸗ 
überlieferung der Proteftanten« (1867); 
»Bolfsliever und Bollsichaufpiele«(1855) 
u. a. Wertvoll find feine Biograpbien: 
> Friedrich Ludwig Jahn« (1855; neu bear: 
beitet von Euler, 1881), »Gottfr. Aug. 
Bürger« (1856), »Melanchthon« (1860), 
»Lefling, Wieland, Heine, nach ben hand⸗ 
chriftlichen Quellen in Gleims Nachlaß 
rgeftellt« (1877) und ſeine » Feldgarben; 
N er ee — 
ichte, . B. als Dichter (vgl. n 
»Deutſche Lieder und Oben«, 34 »Neue 
Lieder aus Wittenberg gegen Rom«, 1875, 
u. a.) ift nicht a hervorragend, doch in 
einzelnen, 3. ©. im Ballabenton, glücklich. 
olei von Ofen, Anton, Graf, 
öfterreich. Staatsmann und Schriftfteller, 
ge. 10. Dez. 1795 zu Graz, geit. 26. Oft. 
876 in Wien; war der Sohn bes In⸗ 
ſpektors Prokeſch der Stift-Soraufchen 
erichaft, nahm 1813 als Fähnrich Mi: 
itärbienfte, machte 1814 ben Feldzug in 
Se mit, warb 1816 Profeftor der 
athematik an ber Kabettenfchule zu 
Dlmüg, 1818 Abjutant des Füuͤrſten 
Schmarzenberg und wurde 1823 Haupt: 
mann bei einem Sinfanterieregiment in 
Trieft, von wo er 1824 eine Reife nad) 
Griechenland, Kleinafien und Konftanti: 
nopel unternahm. 1826 befuchte er Agyp⸗ 
ten. in ar des Generalſtabs ber her 
reichifchen Ylottille ernannt, ging er im 
Mai 1823 wieder nad) Smyrna, wo er 
die zwiſchen SOfterreih und Griechenland 
wegen der Schiffahrt entſtandenen Irrun⸗ 
gen beilegte und 1829 mit dem Paſcha 
von Alfa die Übereinkunft gu gunften ber 
Ehriften in Paläſtina abſchloß. 1830 
als Major in der öfterreichifhen Marine 
nach Wien zurüdberufen und unter bem 
Namen »Ritter von Oſten« geadelt, ging 


er 1831 als Chef des Generalfiabs mit 
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dem Öfterreichifchen Heer nach Bologna, 
1833 zur Vermittelung bes Friedens zwi⸗ 
then dem Sultan und dem Bizelönig von 
Agypten nach Kairo, im Sommer 1834 
als Gefanbter nad Athen, wo er bis 1849 
blieb. Anzwifchen war er 1845 zum Ge 
neralmajor und in den Freiberrenftand, 
1848 zum Feldmarfchallleutnant erhoben 
worben. Bon Februar 1849—52 war er 
Gefandter zu Berlin und warb bierauf 
im Sanuar 1853 als Bunbespräfidialge- 
fandter nah Frankfurt geihidt. Ende 
1855 warb er zum Internunzius in Kon- 
ftantinopel, 1867 zum Botfchafter bafelbft 
ernannt, trat nach Beuſts Sturz zurück 
und wurbe, nachdem er 1863 Feldzeugmei⸗ 
fter geworben, bei feinem Abſchied 1871 in 
ben Grafenſiand erhoben. Als Schrift: 
fteller zeichnete er ſich beſonders in feinen 
Reifebefchreibungen und Charakterſchilde⸗ 
rungen durch glänzende Darftellung, ſcharfe 
— und freimũtige Urteile aus. 
Außer den von ihm herausgegebenen 
enden Oeaı a gr Le N 
rſten warzenberge (neue Ausg. 
1861) Geben wit von feinen Werfen ber- 
vor: »&rinnerungen aus Agypten und 
Kleinafiene (1829—31, 3 eek »Das 
Sand zwiſchen ben Katarakten bes Nil« 
(1832); „Reife ins Heilige Land« (1831); 
»Dentwürbigfeiten und rinnerungen 
aus dem DOrient« (1836—37, 3 Bde.); 
»Gefchichte bes Abfalls der Griechen vom 
türfifchen Reich 1821 und ber — 
des helleniſchen Königreichs« (1867, 
Bde.); »Mehemed Ali, — von 
Agypten⸗ (1877). Aus dem Nachlaß er: 
ſchien der »Briefwechſel mit Herrn v. 
Sa ua ürften Metternich (1880, 
2 Bde.). ine »Kleinen Schriften« 
(1842—47, 7 Bde.) enthalten Militäri- 
ſches, — Gedichte und eine 
Se es agyptiſch⸗ türkiſchen Kriegs 
1831—33. Bon feinen Gedichten ſind 
namentlid) das Epos >Die Maffabäer« 
und das mergenlänstige Gedicht >Das 
Gebete zu erwähnen. 
Prölß, Robert, Schriftfteller, geb. 
28. San. 1821 zu Dresden, wibmete fid) 
uerit dem Kaufmannsftand, fand aber 
arin Feine N N wandte fich 
mit jugendlichem Eifer der Kunft und der 
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Wiſſenſchaft zu. Um feine Stubien durch 
bie Anſchauung zu ergänzen und frucht⸗ 
bar zu machen, unternahm er pe 
Reifen und hielt fich längere Zeit in Ita⸗ 
Vien auf. Auch zu dichtertfcher Produktion 
fühlte er ng getrieben und fchrieb mehrere 
Dramen, Luftfpiele und XTrauerfpiele, 
welche, obfchon Leine Bühnenftüde gewor⸗ 
ben, von tiefer Einfiht in das Weſen 
und die Bedingungen ber bramatilchen 
Kunft zeugen. Daber denn auch bie Be⸗ 
beutung von P. ald Dramaturg und Kri⸗ 


tifer, wie er biefe Durch mehrere Schriften | ( 


bofumentiert hat: >Erläuterungen zu 
Shakeſpeares Dramen« (1874 — 77); 
»Das Meiningeniche Hoftheater und bie 
Bühnenreform«( 1876); »Katechismus der 
Dramaturgiec (1877); »Geſchichte des 
Hoftbeaters zu Dresbene (1877); »Beis 


“ träge zur Gefchichte bes Hoftheaters zu 


Dresben« (1879); »Gefchichte des neuern 
Dramasc (1880 fi., 3 Bbe.). Bon ber 
philofopbifchen Bilbung bes 


BE 
Ken fein »AntisHartmann« (1874), | 


n »Statechismus. ber Afthetif« (1878) 
und feine pfydyologifchen Unterſuchungen 
»Vom Urfprung ber menſchlichen Erkennt: 


niß« (1879). 
roſchko, 1) y1 idor, öfterreidh. 
Schriftfteller, geb. 2, April 1816 gu 2% 
benfurt in Böhmen, befuchte feit 1828 das 
Gymnaſium zu Budweis, bezog ſodann 
bieUniverfität zu Brag, un Staatswiſſen⸗ 
ſchaft zu ftubieren, trat 1842 als Prak⸗ 
tifant in bie Polizeidirektion zu Linz, er: 
hielt fpäter dafelbft das Lehramt ver Na: 
turgeichichte und der deutichen Kitteratur 
am Oymnafium, wurde, nachdem er 1857 
u Wien ald Doktor der Rechte promoviert 
atte, nach Graz verfeßt und Fam 1867 
in ber gleichen Stellung (als Oberfommij- 
far bei der Polizeidirektion) nach Wien, 
wo er bis heute noch bedienftet ift. Neben 
feinem amtlihen Beruf entwidelte P. 
eine ungemein fruchtbare, vielfeitige Thä⸗ 
tigleit als gewandter und talentvoller 
Noman:, Volks- und Jugendſchriftſteller 
und als (patriotifcher) Gefchichtichreiber. 
Er erhielt von Fürften, Univerfitäten und 
Vereinen ehrende Zeichen ber Anerfennung 
SH Medaillen, akademische Titel 2c.). 
n allen feinen Schriften ift die patrio- 


Proſchko. 


tiſche Tendenz ſichtbar, mitunter auch die 
religiöſe und zwar die katholiſche, wodurch 
die poetiſche Urſprünglichkeit beeinträchtigt 
wird. Von ſeinen zahlloſen Schriften 
(von denen einige der umfangreichſten noch 
ale Meanuftript in der kaiſerlichen Hof⸗ 
bibliothek Liegen) erwähnen wir, außer 
ben > Erzählungen für das Volk und für 
bie Jugende, von denen einjtweilen eine 
Sammlung in 12 Bänden erichienen ift, 


feine (epifchen und Iyri Dichtun 
ee and fern (1 Yi gen i abe 
1854), > nfränze« (1860), » Eichen⸗ 


(nie e« (1861), »Ein ——— 


aue 
Enns« ( 


drei größere Werke und nahezu 30 Erzä 
lungen, Novellen und Aufſätze — 


Zeitſchriften. ee Öfterreichifcher 


Prout — 


ſelbſtändigen Schriften find (außer ben 
obengenannten): » Saböburgiiche Kaiſer⸗ 
frauene (1878, für bad Wolf und bie 
end); »Aus Habsburgs Heimgarten« 
u für die Kırgenb); »Unter Tannen 
unb Palmen« (1880, biftorifche Erzäb- 
lungen); »Schneeweißchene, »Eicener 
ent »Goldner Hırtenjtabe (1880, 
olks⸗ und Auaenbichriften), Die Ten: 
benz ber begabten, mod; jehr jugendlichen 
Schriftſtellerin ift biefelbe wie die ihres 
Vaters: die aut Fatholiiche, für Papſt, 
Kaifer und Vaterland. Ein wenig mehr 
Enthaltfamkeit nach biejerGeite hin bürite 
bem Schriftficllerrubm ber Verfaſſerin 
wefentlich zu Natten fommen. 
ont (fpr. praut), Father, ſ. Mahonen. 
8,1) Robert, Dichter und Schrift 
fieller, geb. 0. Mai 1816 zu Stettin, 
eft. 21. a 1872 bafelbit; befuchte bie 
ulen feiner Vaterſtabdt, ſtübierte feit 
1834 in Berlin, Breslau und Halle Phi: 
lologie und Geſchichte, trat nach ciner 
größern Reife mit Arnold Ruge und ben 
von biefem genrünbeten »Sallefchen Jahr— 
büdern«e in Verbindung, woburd) iofort 
eine Stellung zu ben dfientlichen Fragen 
gefchaffen war, und beichäiftigte ſich da—⸗ 
neben mit litterariichen und geſchichtlichen 
Studien. Allerlei unangenehme Erfah— 


. zungen veranlanten ibn, 1&4U nadı Dress 


ben, 1841 nadı Xena überzufiebelnm; doch 
kehrte er, da ſich hier feine Hoffnung auf 
eine Profeflur nicht erfüllte und er zudem 
wegen Umgebung ber Zenſur ausgewieſen 
wurde, nad) Halle zurück, wo er 4448 
das »Ritterarbiitoriiche Taſchenbuch« ber 
ausgab, zog fid 15-45 burch feine Kombbie 
Die volitiiche Wochenſtube« eine (ſpäter 
niedergeſchlagene) Anklage wegen Maje— 
— iu, lieh ſich dann in Per: 
fin nieber, wo jeine Vorlefungen über 
Theatergeichichte ich eines großen Beifalltz 
erfreuten, bie über beutiche Litteratur jes 
doch polizeilich verboten wurden, und folgte 
1847 einem Ruf ald Dramatura an das 
Stabttbeater zu Hamburg, wo er bie» Dra; 
maturgifchen Blätter« beraudnab, Geis 
nes uf? indeſſen bald überbrüffin, 
fuchte er fih erit in Dresden, dann in 
Berlin eine Stellung zu gründen, erbielt 
endlich 1849 einen jeinen Wuünſchen ent 


⸗ 
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ſprechenden Ruf nach Halle als außeror⸗ 
dentliher Profefjorder Litteraturgefchichte, 
legte nach erfolgreichem Wirken 1859 dieſe 
Stelle freiwillig, wegen Mißhelligkeiten 
fowohl mit den Behörden als mit einzel- 
nen Kollegen, nieber und zog fich in feine 
Baterftabt Stettin zurüd, wo er, wie in 
andern größern Städten, zahlreich befuchte 
Vorträge über Kitteratur und Geſchichte 
hielt. 5 ift auch denen, die feine Schrifs 
ten nicht kennen, als Herausgeber bes 
»Deutſchen Muſeums« bekannt geworden, 
welche Zeitfchrift er 1851 mit Wolfſohn 
gegründet hatte und ſeit 1861 allein redis 
gierke, bis fortgeſetzte Kränflichkeit ihn 
866 nötigte, von ber Redaktion ganz zus 
rüdzutreten. P. bat durch feine journali- 
ſtiſche Thätigfeit auf die litterariſchen Strö⸗ 
mungen der — nicht unweſentlich 
eingewirkt, weniger durch ſein ſchriftſtelle⸗ 
riſches Beiſpiel. Seine erſten »Gebichte« 
1841, 4. Aufl. 1857) und bie »Neue 
ammlung« (1843) find troß großer 
Formſchönheit und gebanken = wie jeelens 
voller Akkorde ohne ſpürbaren Einfluß 
eblieben. Dagegen baben bie fpätern 
yriſchen Klänge des fchon über des Les 
ben? Mittag hinausgeſchrittenen Mannes 
(»Herbftrofene, 1865, 5. Aufl. 1875; 
»Buch der Liebe«, 1869, 3. Aufl. 1874) mes 
gen ber echt dichterifchen Stimmung, biein 
ihnen berricht, wegen ihrer tauigen Mor⸗ 
genfrifce und blendenden Farbenpracht 
ewunderung erregt. Bon feinen Dramen 
hat keins Lebensfähigkeit bewiefen: »Karl 
von Bourbon« (1845), »Morik von Sach⸗ 
fen« (1845), »Crich der Bauernkönig« ıc., 
unb aud) feine Romane: » Das Engeldhen«, 
»Die Schwägerin« (1851), » Felix⸗(1851), 
» Der Mufilantenturm« (1355), » Helene« 
(1856) und »Oberndorf« (1862) gingen 
ohne irgendwelche Senfation vorüber, fo 
baß in ber That außer bem Lyriker P. 
(vgl. noch feine Sammlungen: »Aus ber 
etmat«, 1858, u.» Aus goldnen Zagen«, 
861) von dem Dichter nicht viel uͤbri 
bleibt. Dagegen waren und find jebt 
feine Titterargefchichtlichen Stubien ven 
roßem Wert, vor allen: »Der Göttinger 
ihterbund« (1841); » Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Sournaligmus« (1845); »Drama⸗ 
turgiſche Blätter« (1846); »Vorleſungen 


x 
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über bie Geſchichte des deutſchen Theaters · 
ee rare undfeine Schrif- 
tene, nebft Auswahl er Komödien 
(1857); »Die are Litteratur ber Ge⸗ 
enwart« (2. Aufl. 1860, 2 Bbe.). Das 
And mit ſcharfer Kritik, feinem Geſchmack 
ie >3 ee seläriene B der; 
auch Die »Zehn Jahre. Geſchichte Der neue: 
—— —ãæe—— 2Bde.) 

5 nen die — einer Ge⸗ 
—5— der Gegenwart überhaupt einem 
Finenoſen m un ift) die genannten 


ü anſpruche 
Sans, diſchreiber, Sohn des 
21. Juni 1843 zu Jena, feit 
Reofeffor ber Gedichte an ber Uni- 
berät in Königebern, machte fihzunächt 
durch die Werke » Heinrichber 2ötwe« (1 
und >Kaifer Friedrich J.« (1871— 74, 
Bde.) befannt. Auberbem verd ke Ole 
er: »Aus Phönikien, „geesrapbülde © 
en unb biftorifche Stubien«e (1876), (2 
Frucht einer wiſſenſchaftlichen Orientreife, 


die er im Auftrag des Deutfchen Reichs Gärtnerei 


mit Sepp unternommen batte; »Quellen: 
beiträge zur Gefchichte ber Kreuzzüge« 
1876); »Die — des a 
eben im Heili an Lanbe (1 
beimlehre und Geheim ie Tem: 
pelberrenordens« (1879); »Raifer Fried⸗ 
rich I. Grabſtätte« (1879). 
Przerowa, Sewerin, ſ. Jarochowaki. 
Püdler- Muskau, Hermann, Al 
von, Schriftiteller, geb. 30. Oft. 1 
u Muskau in ber Nieberlaufig, — 7 
Tesr. 1871 zu Branig bei Kottbus; wurbe | We 
auf bem Herrnbuterinftitutzu Uhpft, bann 
auf dem Pädagogium in — vorgebil⸗ 
det, ſtudierte zu echte, trat als 
Leutnant in die ſächſi —* Garde, nahm als | ( 
Nittmeifter feinen Abſchied, begab fich auf 
an (durch Deutfchland, en und 
Italien), trat bei der Erheb et oe Deutſch⸗ 
lands gegen Frankreich als Major in 
ruſſiſche Dienſte, wurde Adjutant des Her⸗ 
1098 von Sacfen- Weimar, hierauf Oberft- 
eutnant, als weicher er fich bei mehreren 
Gelegenbeiten auszeichnete, enblid, Gou⸗ 
verneur von Brügge, wo er fich gleichfalls 
Anerkennung erwarb, fette nad) Abſchluß 
des Friedens jeine Reifen fort und befuchte 
namentlih England, deſſen berühmte 


Przerowa — Püdler- Muskau.‘ 


— er auf ſeinen ſandigen Fa⸗ 


— aufs ts nachahmte, 
wie er denn in bezug auf Landſchaftsgaͤrt⸗ 
nerei nicht bloß praftifch das laub- 


l leiſtete, ſond theoretiſch als 
en AH — — — 


beutungen über Lanbfchaftsgärtnerei«, 
1834). Er verheiratete fi 1817 mit ber 
Tochter des Fürſten Hardenberg, einer ver- 


witweten Gräfin Bappenheim, von 2 er 


ſich 1826 fcheiden ließ, um ſich bie 
u Bauen Ar eine öfonomifch glaͤ 


England und, als dies 
—* Eu er Selöiehenen * a 
ichften unterbalten, be: 
reifte 1828 aberm [8 En db und Ftant 


reich, ſpäter —— 8 ar 
Kleinafien unb Griechenland (1 

verfaufte feine Herrſchaft, febelte ie fi) 
ſchließlich nach Längerm ufenthalt i in der: 
ſchiedenen deutſchen und italienischen a: 
genden bei Kottbus ee bem Gut Bran 

an, wo er aufs neue feine lanbiejaftlice 
betrieb und er zu feinem Tod 
wohnte. Als Schri trat P. zuerſt 
mit »@edichten« (1811) Ber das Bublkum, 
bie ſpurlos vorübergingen. an ine 
erfennung fanden Dagegen feine » 

eines Verftorbenen« (1830), Bee der 
wegh Veranlaflung zu dem Titel: 

eines Lebenbigen« gaben, gen jene 
—— t8 find als Reifeein 


= In 


Sn ifo 
ratiſch abgemeliener pfter 
Welt: und Lebemann, ber lieber durch 
Sfpritglängen, alı als hub Ve —— 

cht ũberall nach 


heit belehren will. 

dem Intereſſanten — ae und 
weiß, bei wirklich ſcharfer Beobach 

gabe, einem fein au en Sinn 


rhetoriſchen Glanz, ein em fihern Urteil 


Pulszky 


über Kunſtwerke und wahrhafter Empfin⸗ 
dung für die Schönheiten der Natur, mit 
allen dieſen Reizen den Leſer zu beſtricken; 
auch die Würze vornehmer Blaſiertheit und 
rivolität ſcheut er nicht. Aus feinem 
achlaß Hat Ludmilla Alfing alias 


graphie (1873). 
Sily, Franz Aurel, ungar. 
Schriftfteller, geb. 17. Sept. 1814 zu 
mie im Sarofer Komitat ierte zu 
iskolez und Eperies Philoſophie und 
Jurisprudenz, machte dann Reiſen in 
Europa und erlangte durch ſeine (deutſ 
abgefaßte) Schrift »Aus Tageb 
eined in Großbritannien reifenden Un⸗ 
garne (1839) die Aufnahme in die unga- 
rifche Akademie. Später machte er fich als 
oppofitioneller Redner bemerflich, wurde 
im März 1848 vom Erzherzog Stephan 
als Regierungstommiffar na be 
rufen und bald darauf als Unterſtaatsſe⸗ 
fretär im — AU nach Wien 
verſetzt. Im Oltober d. J. ging er von 
Wien heimlich nach Ungarn zurück und 
wirkte hier als Mitglied des Landesver⸗ 
teidigungsausfchufies, bis Windiſchgratz 
Anrücken ihn zur Flucht ins Ausland 
veranlaßte. Er lebte zuerſt in Paris, ſpäter 
in London und begleitete dann Koffuth 
auf feiner Runbdreife durch Norbamerifa, 
bie er in Gemeinfchaft mit feiner Gattin 
Thereſe (geb. 1815 zu Wien) in bem 


fel und Tageb « (1873—75, 6 Bbe. 
We Geh fie feine Bio- 


Wert »White, red, black« 

1853) bejchrieb. Schon vorher hatte er 
außer andern ben biftorifchen 
»Die Jakobiner in Ungarn« 107 fo: 
wie feine Gattin »Memoirs of an Hun- 
garian Indy (1850, beutich 1850) unb 
»Tales and traditions of Hungary« 
(1851, deutſch 1851) veröffentlicht. Seit 
1861 in Stalien (Florenz) wohnhaft, 
verlor er zugleih Gattin und ter, 
die im September 1866 während einer 
Reife in Ungarn an der Cholera ftarben 
ward bald darauf begnadigt und 1869 
nad er Rückkehr nad gern zum 
Mitglied bes Reichstags gewählt, dem er 
jeb ie 1875 nicht mehr angehört. P. 
iſt Präfident ber ſprach⸗ und ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Klaffe ber ungariſchen Akade⸗ 

Sdriftfiellerlerilon. 


man 


— Putlitz. 
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mie, ſeit 1869 zugleich Direktor des Na⸗ 
tionalmuſeums in Peſt, das er vollſtän⸗ 
big neu organifiert bat, ſowie Generalbi- 
reftor fämtlicher Provinzialmufeen und 
Bibliothelen bes Landes. Ende 1879 er: 
fhienen feine »Memoiren«, die jedoch 


) | außer ber Darſtellung feiner perfönlichen 


Erlebnifje wenig allgemein Intereſſantes 
ent lie Suf 
‚„‚ Suftav, Herr zu, Theater: 
dichter und Novellift, geb. 20 März 1821 
gu Retzien bei Perleberg (Mark Branden: 
urg), ward bis zum zwölften Jahr Durch 
—— auf demLanderzogen, von 
84 — 41 in dem Klofter Unſrer lieben 
Frauen in Magdeburg weitergebilbet, fu: 
dierte darauf in Berlin unb Heibelberg bie 
Nechte und arbeitete zur Vorbereitung auf 
feine diplomatifhe Karriere als Regie⸗ 
rungsbeamter zu Magdeburg. Um ſich 
ganz ber litterarifchen Produktion widmen 
u Tönnen, verließ er 1847 den Staate- 
ienft, machte 1848 — 53 Reifen nad) 
ranfreich, England und Stalien, lebte 
853—63, verheiratet mit ber Gräfin Eli- 
fabeth von Königsmark, auf feinen Gut 
Retzien, übernahm 1863 die Leitung des 


er 1873, einem Ruf bes — Ban 
arls⸗ 


ch Stellung er noch gegenwärtig thätig iſt. 
Schon F der oe var ei buftiger 
— auß: »Was er 

e 


ählt« entſtanden, ber 1851 ber 
Öffentlichfeit übergeben wurbe (41. Aufl. 
1880), unb bereits 1846 war fein u: 
iel»Abrienne Lecouvreur, ober bie blaue 
leife« an mehreren Bühnen gegeben 
worben. Danach folgte eine Reihe ein: 
altiger Luftfpiele, bis 1858 »Das Te: 
flament des Großen Kurfürften«, 1860 
»Don Yuan b’Auftria«, 1861 »Wilhelm 
von Oranien«e, 1862 »Walbemar« er: 
ſchienen. Es folgte dann noch eine Reihe 
von größern und Heinern Stüden (⸗Luſt⸗ 
fpiele«, 1869), deren Abſchluß das ber 
Gegenwart entnommtene Schaufpiel>Rolf 
Bernb« (1879) und das u »Die 
3 
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Idealiſten« (1881) bilden. Die 1874 er: 
ſchienenen »Theatererinnerungen« geben 
Aufſchluß über bes Verfaſſers Dramatifche 
Thätigfeit und feine litterarifchen unb arti⸗ 
fifhen Verbindungen. Neben der Drama: 
tifchen Produktion ging die novelliftif 
her. Hierher gehören: »Novellen« (1863), 
»Die en« (1868), » Die Alyenbraut« 
(1870), »Rafaella« (1880) zc., ferner bie 
Romane: »Die Nacıtigalle (1872), »Ero- 
quet« (1875) u. a., die als »Ausgewählte 
Werke« bisher in 6 Bänben erfchienen find. 
Die Dramen, beſonders bie Luftfpiele, des 
Dichters zeichnen ſich durch leichte, unge: 
zwungene Sn natürlich ange⸗ 
nehmen Ton aus; den Novellen dürfenFein⸗ 
it der Detaillierung u. ein gewiſſes künſt⸗ 
erifches Behagen ———— werden. 
Pypin, Alexander Nikolajewitſch, 
namhafter ruſſ. Litterarhiſtoriker, geb. 
1833 zu St. Petersburg, ſtudierte an der 
dortigen Univerſität und erhielt eine Pro⸗ 
ſeſſur an derſelben, welche er indeſſen un⸗ 
ter dem reaktionären frũhern Unterrichts⸗ 
miniſter, Grafen Tolſtoi, dem der junge 
liberale Forſcher ein Dorn im Auge war, 
niederlegen mußte. Auch die bereits er⸗ 
folgte Wahl Pypins zum Akademiker 
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wurde auf Tolftois Proteſt nicht beftätigt 
und kam erft Ende 1880 unter den neuen 
Minifter, Saburow, zur Geltung. & bat 
feit feiner erften Unterfuhung: > ia 
ber litterarifchen Gefchichte der alten ruſ⸗ 
Ken Erzählungen und Märchen⸗ (1857), 
viele Schriften erſcheinen lafien, unter 
benen bie »Stizgen der öffen Strd⸗ 


„2Bde.; deutſch von Pech, 1880, 
Bb. 1); »Eharafteriftifen Titterarifcher 
Strömungen (1874); >Die ältefte Pe⸗ 
riode ber ruffifchen Litteratur« (1 : 
Über den Banflawismus« (1878, beu 

in Böttgers »Ruſſiſcher Nevuee 1879) 
und »Die polnifche e in ber ruffifchen 
Litterature (1880). Streng wiſſenſchaft⸗ 
lie Objektivität bilbet einen befonbern, 
in Rußland im allgemeinen ziemlich felte- 
nen Dorzug ber Iitterarbiftorifchen Tha⸗ 
tigfeit Pypins. 


Q. 


Quanten, Emil von, finn. Dichter, 
geb. 22. Aug. 1827 zu Biörneborg, war 
zuerft Kadett im finnischen Kadettenkorps 

u Frederikshamn und ftubierte bann in 
ellingfors, mußte aber nad) einigen 
abren wegen geihwädhter Gefunbheit 
ein mildered Klima aufſuchen und begab 
fi) nad dem Kap ber Guten Hoffnung 
wo er I ein Jahr lang aufbielt. Na 
feiner Ruͤckkeh 
nieder, nahm bier an ben Reichdtagen von 
1859 und 1862 teil und wurde 1864 als 
Bibliothefar König Karls XV. —2 
welche Stellung jedoch mit des Königs 
Tod (1872) aufhörte. Als Dichter trat 
er zuerſt auf mit einem poetiſchen Ka⸗ 
lender: »Lärkan« (1844 u. 1845), und 
mit »Diktere (1851), welche ht ver: 
mehrt als »Lyriske dikter« (1859) er⸗ 


r ließ er fi in Schweben | weld) 


ſchienen. 1855 veröffentlichte er unter 
dem Pfeudonym Särkil ax eine politiiche 
i och Skandina- 


Scrift: »Fennomani 


ber Föni en 
er Fön 

Akademie ber Biffeninaften Gine Ab» 
handlung: »Nägra anmärkninger vid 
Helmholtz vocallära«, machte auch in 
Deutichland großes Auffehen. D. wur 
ſowohl bei der Redaktion mehrerer politi- 
ſcher Zeitungen wie auch als Mitarbeiter 
an Zeitfchriften beteiligt und ließ neuer: 


Duental — 


— —— Gedichte unter dem 
Zi Dikter, nya och gamla« (1880) 
erfcheinen. Seine Gemahlin hat ſich unter 
dem Pſeudonym TurdusMerula einen 
geachteten Namen als überſetzerin gemacht. 
Quental, Antbe gie ir portug. Lyri⸗ 
ter, geb. 1843 zu Miguel, vibmete 
19 auf ber Be nbesimiver ität Goimbra 
dem Rechtsſtudium, befchäftigte ſich aber 
ſchon von Jugend auf eifrig en a 
und ließ >Odes modernas« (2. Aufl. 
1875) erfcheinen, von denen nat mente ben 
einer fehr frühen Zeit an —J mögen. 
Heine iſt Quentals Idea ter 
an ‚zwar mit vielem Geſchick in feinen 
averas romanticas« nachgeahmt, 
I Verſen, wel gr r nit immer den 
unbebingten Beifall feiner Lefer euer 
die aber Tedenfalls bon großer Wärme des 
Gefühle und Energie zeugen. An ber 
(ie eines Vaterlando nimmt ber 
ter eifrigen Anteil. Seinen republi- 
kaniſchen Anſchauungen gab er Ausdruck 
in einer Schrift: »Portagal perante a 
revolucäo de Hespanha«, in welcher er 
die Zukunft feines Baterlandes nad) ben 
Gefihtspuntten ber iberifchen Demofra- 
tie beſpricht. Gewiß zählt Q. zu den be: 
— ozialiſten ber ſchen Halb⸗ 
nfel, ſchon darum, weil ibm ein reiches 
Wiflen unb vor allem gründliche Kennt: 
nis ber beutfchen Philoſophie 7 — 
ag Leider ift feine Geſund 
lern sn) geftört, mas Pal * 
iße gkeit in ben legten Jahren 
—— nt bat. 
Quinet (for. find), Ehga r, ag Lit⸗ 
— und Schriftfieller, 
803 zu Bourg en Brefie, ge 
in 875 in Berhnilles; nase ee 
Stubien zu Straßburg, San}, Paris und 
— wo er —* auch eingehend mit 
deutſcher Litteratur eig tale, leitete 
dann bie von ber hg egierung 
ausgerüftete bition nach Morea (Er: 
— ſeiner bachtungen war — 
»De la Gröce moderne et de ses 
ra ige avec l’antiquits«, 2. Aufl. 
1 und warb 1840 au Brofefior ber 
— Litteratur an len zu 
Lyon ernannt. Zwei Se päter in glei: 
her Eigenfchaft an das Eollege be France 
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berufen, ging er 1846 infolge ber mit 
gebenen Schrift »Les 


Michelet berau 
Jesuites« (1 a und wegen feiner poli- 
en Freiſinnigkeit feines Amtes wieder 
verluftig, warb ara 1848 in bie Kon: 
ftituierende Verſammlung fowie fpäter in 
bie Legislative gewählt, wo er mit ber de⸗ 
mokratiſchen Fraktion fimmte, und nad 
bem Staatöftreich im Januar 1862 aus 
Frankreich verwiefen. Q. verbrachte faft 
— Jahrzehnte in der Verbannung (ie 
he der Amneftie von 1859 
ion , ef in Brüffel, ipäter in Genf 
unb lontreur, bis ibn enblidh ber Zu: 
fammenfturz ber kaiſerlichen Regierung 
nach Paris zurückführte. 1871 wieder 
zum Eier ber Nationalverfammlun 
gewählt, a er mit V. Hugo und 
lanc zu übrern ber äußerften Lin: 
fen un en fi), wie diefe, großer Po: 
pularität. Bon feinen litterargefchichtli- 
chen Arbeiten nennen wir: »Rapport sur 
—— ——— 
)Jund>L’ pe efrangaise« 
— »Du gönie des traditions an 
ues de l’Allemagne et du Nord« 
N »Les pottes de l’Allemagne« 
1834), »De l’unit6 des litt6ratures mo- 
dernes« (1838) und » Allemagne etIta- 
‚0 (1839) Ben, welche viel bazu 
tragen ur nnigere Beziehungen 
— den Dentern und Schriftſtellern 
ar — und Deutſchlands herzuſtellen. 
ne ſonſtigen — find: »Le 
nie des religions« (2. Aufl. 1851), 
— Strauß’ »Leben Jeſu« veranlaßt, 
und »Le christianisme et la r&volution« 
41845), worin er die Religion als die 
blage ber politifch in und — 
chen Geſellſchaft darſtellt 


a »Les 
revolutions d’Italie« (1E 848—52, 2Bbe.); 
»La rsvolution religieuse au XKX. 


siecle« (1857); »Histoiredemesidöes« 
eine interefjante Autobiographie , zugleich 
treffli aterialien zu der Litteratur⸗ 
geſchichte — Zeit enthaltend 
»Histoire de la campagne de 1 

1862, ir: 1862); »La Bolton? 
8. Aufl. 1 3 Bbe.) France et 


emagne« 1869); ; — (1870, 
2 Bde.; deutſch 1871), Studien und Hy: 
pothefen über bie täönfung, und 
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»L’esprit nouveau« (1874), gleichſam 
ein Hymnus auf ben fteten Fortichritt der 
Menſchheit. Auf dichterifchem Gebiet lie⸗ 
ferte er: »Ahasvérus«, ein Myiterium 
(1833), »Napoleon« (1836), »Prom£&- 
th6e« (188), ba8 Drama »Les escla- 
ves« (1853) unb dag allegoriſch⸗philo⸗ 
ſophiſche Poem »Merlin l’enchanteur« 
(1862, 2 Bde.), Dichtungen, welche fich 
insgefamt durch Schwung ber Gedanken 
und blendende Schilderungen auszeich- 
nen, doch bes echten Dichtergeiftes entbeh⸗ 
ten. Nach feinem Tod erihienen noch: 
»Le livre de l’exil&« 9): 
spondance in&dite« (1 


Quivogne⸗Chartrouſe — Radti. 


»Vie et mort du géônie grec« (1 
— ae en — 
mit Biographie von in) umfaſſen 
— 


Quivogne⸗Chartrouſe, ſ. Montifaud. 
Quis, Ladislaw, tſchech. Dichter, 
geb. 1846 zu Tjchadiau, Doktor der Rechte 
und Advokat in Prag, gab eine Samm: 
lung Igrifcher Gedichte: „Aus dem Sturm 
und Drang« (1872), heraus. Sein eigen: 
ſtes Gebiet ift jedoch bie Ballabe, in wel: 
gr er fetter Zeit Vortrefiliches Teiftet. 
on ihm erſchien aud eine gelungene 


»Corre- | Überfegung der Goetheſchen Balladen 
7, 2 Bbe.) und | (1880). 


R. 
Raabe, Wilhelm — — worin das deutſche Kleinleben mit köoſilich⸗ 


Schriftſteller, geb. 8. 
Eſchershauſen im Herzogtum Braun⸗ 
ſchweig, erhielt ſeine ulbildung in 
Holzminden und Wolfenbüttel, ſollte fich 
ſodann bem Buchhandel wibmen und trat 
in Magdeburg 0 ) in bie Lehre. In⸗ 
deſſen behagte ihm dieſer Beruf jo we 
nig, daß er pn 1853 mit bem Stubium 


pt. 1831 zu 


ſter Perfiflage des herrſchenden Größens 
wahns porträtiert wird); gleichwohl ift nicht 
alles Fortſchritt bei ihm, und vielen be 
hagt feine »Chronik der Sperlingsgaffe« 
ch immer beſſer als feine fpätere Art, 
wie fie am — zu Tage tritt 
im > Hungerpaltore (1864) oder in »Abu 
Telfan« (1867) ober im »Schü 


ber el ophie vertaufchte, welches er auf | (1870), wo bie Phantafie doch allzu ge 


niverfität Berlin ſeit 1855 mit Eifer 
betrieb. Hier entitand fein eriies Wert, 
die »Chronik der Sperlingsgaffe« (1857), 
bie, wie feine nächitfolgenden Schriften, 
unterdem Pfeudonym JakobCorvinus 
erſchien und ihm fofort einen Nanıen als 
Humoriften erwarb. R. ift feinem Genre 
feither treu geblieben. Nachdem er einige 
Jahre in Wolfenbüttel verweilt hatte, fie: 
belte er 1862 nad) Stuttgart über, wo er 
befonders für bie »Romanzeitung« (von 
Janke) und bie geitfarife »Über Land 
und Meer« feine Romane und Erzählun⸗ 
en ſchrieb. Seit 1870 wohnt er in Braun- 
chweig. Raabes ſchönes, originelles Ta⸗ 
lent hat ſich ohne Frage mit den yahıen 
noch weiter entwidelt (vgl. »Die Kinder 
von Finkenrode«, 1859; »Der heilige 
Born«, 1861; >Unfers Herrgott3 Kanzlei«, 
1862; »Die Leute aus bem Walde, 
1863, und ganz beſonders »Horacker«, 
1876, eine liebenswürbdige Humoresfe, 


wagte und forcierte Burzelbäume 

und die Luft des wahren Humors ni 
mebr fo gefund und würzig weht, fondern 
mit krankhaften Miagmen infiztert if. 
Der Belfimismus hat auch in biefem Ge: 
müt feinen Meltau angefebt. Im i 
behauptet R. den erſten Rang unter den 
deutſchen Humoriſten der Gegenwart. 
Es ſeien hier noch erwähnt: »Der Regen: 
Bogen « (I: )z> Freie Stimmen« 1885); 
»Der Däumling« (1872); »Chriſtoph 
Pehline, eine internationale Liebes: 
gei@ißhte (1873); »Meifter Autor, oder 
ie Geſchichten vom verfunfenen Gar: 
ten« (18 * »Kräbenfelder Geſchichten« 
(1879); »®unnigel« (1879); > Deutfcher 
Adele; »Alte Neitere (1879) und »Das 
Horn von Wanza« (1881). 

Nacki (pr. raiſchty, San kroat. Ges 
[Hichtsforfcher und Archäolog, geb. 1829, 
wurde 1852 Brofefior ber Kirchengefchichte 
und bes Kirchenrechts am erzbiſchöſlichen 
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Seninar in Agram, verbrachte von 
1857 an einige Jahre in Rom mit Duel- 
Venforfhungen im vatifanifchen Archiv 
und in ben römifhen Bibliotbefen und 
ift jet Präfident der Sübflawiichen Aka⸗ 
bemie und Kanonikus in Agram. Seine 
bebeutendften Publifationen beziehen fich 
auf bie politifchen, Firchliche 
rellen Verhältniſſe Kroatiens, Slawo⸗ 
niens, Dalmatiens, Bosniens und andrer 
Meinerer füdflawifcher Gebiete bes Mittel⸗ 
alters. Bemerkenswert find feine Abhanb- 
ungen über bie Slawenapoftel Eyrill 
und Method, Über die ben Baldenlern 
innigft verwandte unb in ben fübflawi- 
hen Ländern fehr verbreitete Sekte ber 
ogomilen und Patarenen, über die gla- 
olitifche und chrillifche Schrift, ferner 
(ine Kritik der Quellen für die Gejchichte 
er Serben und Kroaten im Mittelalter. 
R. Schrieb auch eine Reihe von wertvollen 
hiſtoriſchen Monographien. 
Radenhanfen, Chriftian, philoſoph. 
Schriftfteller, geb. 3. Dez. 1813 zu Fried: 
richſtadt a. d. Eider, widmete ſich dem 
Kaufmannsftand, wurbe ſodann Litho- 
nraph, ſchließlich Ingenieur, lebt als Ren⸗ 
tier in Hamburg. R. hat (anfangs anos 
nym) auf Grund eingehender gejchicht> 
licher und fufturbiftorifcher Studien und 
mit Verwertung ber neueften Forſchungen 
auf ben verfchiebenen Gebieten der Natur⸗ 
wifjenichaft eine — naturphiloſophi⸗ 
ſcher Schriften veröffentlicht, die einen 
weiten Leſerkreis fanden. Es find: 0) 
der Menſch und bie Welte (2. Aufl.1872, 
A Bde); »Die Bibel wider den Glauben« 
(1865); »Ofiris — in der Erd⸗ 
gel tee (1876, 3 De), wovon ber 
este Band unter bem Titel: »Mikrokos⸗ 
mos, ber Menſch als Welt im Kleinen« 
en) und »Zum neuen Glau⸗ 
ne . 


Ra ‚„ Solo (Pleubonym für 
en Dannenberg), beliebter Erzäh: 
Ver, geb. 1823 zu Magdeburg, ftudierte in 
Halle und Bonn Redtswifienihaften, trat 
aber nicht in ben Staatsbienit, fondern 
widmete fich der Schriftftellerei. Er lebt 
meift auf Reifen. Raimunds Schriften 
nebören zu ben beflern Produktionen ber 
feichten terhaltungglitteratur. Seinen 


n und Pultu: | ben 
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»Novellene (185759, 11 Bde.) folgten 
bie Romane: » Durch zwei Menichenalter« 
(1863) ; »Schloß Elkrath⸗ (1866, 3 Bde.) ; 
me vermählt« ‚3 Bde.); 
»Verwaiſt« (1876, 3 Bde.); »Mein i 

bie Rache« 5 3 Bbe.); >Ein neues 
Beide te (1879); »Geſucht und gefuns 


« e 
34 I, @jorgu Stojfou bulgar, 
Scriftiteller, geb. 1818 zu Kafanlyf, geft. 
1868 in Bufareft; trat als Dichter, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, Archäolog, Publizift, Agi⸗ 
tator, Lehrer und Revolutionär auf: ın 
ihm fpiegelt fich bie litterariſche und poli⸗ 
tifde Sturm: und Drangperiobe Bulga- 
riens ab. Seine Schriften bilden eine be: 
liebte Lektüre im Land. Nachdem er feine 
Stubien in Konftantinopel, Athen, Paris 
und Moskau beenbet, begann er nad) dem 
Krimkrieg feine litterariiche und politifche 
Thätigfeit in Reufa mit ber Herausgabe 
eines Blattes, welches von der öfterreichi= 
fchen Regierung unterdrüdt wurde. 1857 
erſchien fein patriotiſches Gedicht »Der 
Gebirgswanderere. 1858 fehen wir R. 
als Lehrer junger Bulgaren in Obefja, 
wo er ein Buch unter bem Titel: »Anlei⸗ 
tung zum Sammeln bulgarifdher Alter: 
tümer« herausgab. Von 1860 an war er 
in Belgrab thätig, wo er bie »Geſchichte 
der Bu garentonige Aſen I. und Aſen V.« 
in Drud gab und ein bulgariſches revo⸗ 
Iutionäres Blatt: »Donauihwane«, redi⸗ 
gierte. Nach dem verunglüdten Aufſtand 
am a ad flüchtete R. nach Buka⸗ 
teft, wo er die bulgarifche Zeitichrift »Die 
ufunfte gründete unb fein Werk über 
bulgartiche Altertümer (1865) veröffent: 
lihte. Verfolgt wegen Werbung für eine 
bulgarifche Legion, ſuchte R. 1866 in 
Rußland Ziſugt kehrte aber nach einem 
ahr nach Bukareſt erg wo ihn ber 
od in vollſter Thätigfeit ereilte. Aus 
Rakovſtkijs Feder ſtammen aud) viele Zei: 
tungßartifel über Bulgarien in ruffifcher, 
ferbifcher, rumänifcher, beutfcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. Außer biefen Sprachen 
war er auch des Griechiſchen und Serbi: 
ſchen in Wort und Schrift mädtig. 
Nalſton (ſyr. rahlfft'n) William, engl. 
Schriftſteller, geb. 1829, lebt zu London. 
Er ſtudierte in Cambridge, war 1853— 75 
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Hilfsbibliothekar im Britiſchen Muſeum, 
get fih beſonders mit ruffiihen Dingen 
eihäkigt, ging 1868—75 viermal nad) 
Rußland unb ıft unter den Englänbern 
zu einer Sauptautorität über bie Ruſſen 
eworben. Er fchrieb: »Kriloff and his 
ables« (3. Aufl. 1871); »Liza«, nad 
Turgenjew (1869); »The songs of the 
Russian people« (1872); »Russian folk 
tales« (1873); »Early history of Rus- 
sia« (1874). Seine Beiträge zu Zeit: 
hriften find zahlreich; auch in öffentlichen 
orträgen bat er Anziehenbes geleitet. 
Rambaud (pr. rangboͤh), Alfred, franz. 
Gejchichiſchreiber, geb. 2. Juli 1842 zu 
Belancon, ftubierte 1861— 64 auf ber 
Ecole normale in Paris, bekleidete dann 
Lehrerftellen an mehreren Lyceen in ber 
Provinz, führte 1872 und 1874 im Auf: 
trag bed Unterrihtsminifteriums wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reifen nad) Rußland aus und 
wurbe 1875 zum Profeſſor an der Fakul⸗ 
tät zu Nancy ernannt, von wo ihn Jules 
— 1879 als ſeinen Kabinettschef nach 
aris berief. Von ſeinen Werken führen 
wir an: »L'empire grec au X. siècle- 
(1870, gefrönte Preisichrift); »La domi- 
nation francaise emagne«(1873— 
1874, 2 a mit der Tendenz: zu be⸗ 
weiſen, daß bie Deutichen ben Franzoſen 
für ihre Unterwerfung 1805 — 13 Kätten 
bantbar fein jollen, ftatt fih 1870—71 
zu rächen, da fie benfelben ihre Sreißeit 
unb Gefittung verbanften; ferner: »La 
Russie &pique« (1876); »Francais et 
Russes, Moscou et S&bastopol« (1877); 
»Histoire de la Russie« (1878) :c. 
Rambert (fpr.zangbär), Eug ene, fran: 
öfifch-fchwweizer. Schriftfteller, geb. 6. 
pril 1830 zu Montreur, ftubdierte in 
Laufanne, erhielt fpäter daſelbſt die Pro⸗ 
feſſur der Litteraturgeſchichte und wirkt 
eit 1860 als Profeſſor der franzöſiſchen 
itteratur am Polytechnikum zu Zürich. 
Bon feiner fchriftftellerifchen Gewandtheit 
und ae legt eine nur allgubunte 


Menge von Auffägen, Eſſays, Novellen 
und Poeſien, die er hauptſächlich in ber 
Genfer »Bibliothdque universelle« ver: 


öffentlichte, Zeugnis ab. Wir nennen von 
größern Arbeiten: »Madame de Staäl« 
(1857); »Corneille, Racine et Moliöre« 


Kambaud — 


Ranalli. 
(1062); »Les Alpes suisses« (1866 
875, 5 Zeile); »Bex et Bes environg« 


eh ;»Po6sies et chansons d’enfants« 

1871); »Po&sies« (1874); »Kcrivains 

nationaux« OD); » Alexandre Vinet« 
3. Aufl. 1876, 2 Bde.); »Les oiseaux 
ans la nature« (1879) x. 

Ramboffon (fpr. rangbofiong, Jear 
Pierre, franz. Schriftfteller, geb. 1827 
zu St. aulıen (Haute: ie), ftubierte 
ın Paris unb widmete fih dann als 
Schriftſteller hauptſächlich ber Popularis 
fierung ber Wiſſenſchaften. Außer zahl: 
reichen Arbeiten für Sammelwerke und 
Zeitſchriften veröffentlichte er: »Le lan- 
gage mimique« (1853); »La science 
populaire, ou Revue du — des 
connaissances«e (1803 — Bde.); 
»Histoire et l6gendes des plantes« ( 
Aufl. 1869); »Les colonies frangaises« 
(1868, von der Akademie ber Wiffenfchaf: 
ten — ; »Histoire des météo- 
res« (1869); »L’&ducation maternelle« 
(1871); »Les lois de la vie et l’art de 
prolonger ses jours« (1871, vonder fran⸗ 
zöfifchen Akademie preisgefrönt); >His- 
toire des astres« — ; 2La loi ab- 
solue du devoir et la destinse humaine 
au point de vue de la science compa- 
r&e« (1876); »Les harmonies du son & 
l'histoire des instruments de musique« 
(1877, — preißgefrönt) u. a. 

amde, Louiſa de la, f. Ouida. 

KRamfay (ipr. »fieh), Ebwarb Ban: 
nerman, enst Geiftliher und Schrift: 
fteller, geb. 1793 geil 7. Dez. 1872 zu 
Edindburg. Er fu ierte in Cambridge, 
war Pfarrer in England und Schottland; 
biellniverfität Edinburg verlieh ihm 1859 
den Doltorgrab. Sein Hauptwerk if: 
»Reminiscences of Scottish life and 
character« (1857), das bis jett 25 Auf- 
lagen erlebte. 

analli, Kerbinando, ital. Schrift- 
fteller, geb. 1813 zu Nereto in ben Abruz- 
en, lag bem Studium ber uva 
in Rom ob, ging 1833 na logna und 
beichäftigte ſich mit litterariichen Arbeiten. 
Seiner politiiden Haltung wegen aus 
ben römifchen Staaten ausgewieſen, bes 
geb er ji nad Toscana und veräffent- 
ihte: »Vite degl’ illustri Romani« 


Rangabe. 


ne geb, eine gewiflenhafte, aber mit 
uber 
nen Leben gegenüber auftretende Arbeit, 
bie an Sueton und Tacitus erinnert. Als 
eine verdienſtlichſte Leiftung aber gelten 
ie »Ammaestramenti di letteratura« 
(1854, 4 Bde.). Seit 1859 lehrte er Ge: 
ſchichte ber. italienifhen Litteratur am 
Istituto di perfezionamento zu flo: 
tenz, dann moderne Geſchichte an ber 
Univerfität zu Pifa. Seinen politifchen 
Standpunkt gab er zur Zeit, als die frans 
a llianz im Werk war, 
arker Oppolition gegen bie Tendenzen 
ber Zeit zu erfennen und fämpfte in be 
nem Buch »Del riordinamento dell’ 
Italiac gegen dieſe Tendenzen, als ungeit- 
gemäß und verberblich, lebhaft an. Ganz 
an ber Vergangenheit hängend und in 
Ken Zeitalter das deal altrömifcher 
annbaftigkeit vermifjend, ſtand er 
anzen —— Italiens ſeither 
ein felig und abwehrend gegenüber. 
Rangabe (Rhangaw N). Aleran: 
dros Rhiſos, neugrieh. Dichter, Ge 
lehrter und Staatsmann, geb. 1810 zu 
Konftantinopel aus einer Fanarioten- 
familie, fiebelte 1818 mit feinem Bater, 
einem hoben Beantten bes bamaligen a 
ſpodars ber Walachei, nach Bukareſt über, 
erhielt feine wiſſenſchaftliche Ausbilbung 
eit 1821 zu Odeſſa und auf der Kriegs: 
hule zu München und trat 1831 in den 
gresilden Staatsbienft. Bis 1841 im 
ultusminifterium mit ber oberften Lei⸗ 
tung bes Unterrichtsweſens betraut, er- 
ward er fih durch Gründung zahlreicher 
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Volksſchulen und mehrerer Gymnafien 
große Verbdienfte und war 1839 einer ber 
Gründer der Archäologiſchen Geſellſchaft 
in Athen, beten Sefretariat er bis 1852 
beffeidete. 1842 trat er als Rat in bas 
Minifterium des Innern, mußte zwar 
1844 als Ausländer biefe Stelle nieder: 
legen, erhielt aber 1845 die Profeſſur ber 
Archäologie an der Univerfität zu Athen 
und war vom Februar 1856 bis Mai 
1859 Minifter des Außern im Kabinett 
Bulgaris. Seithein lebte er in Zurück⸗ 
asgogenheit wurde bann 1867 —— 

ſandter in Wafbington, 1868 in Baris 
und beffeidet feit Xuli 1874 den gleichen 
Poſten im Deutſchen — 1878 fungierte 
er auch als zweiter Bevollmächtigter Grie⸗ 
chenlands beim Berliner Kongreß. Als 
gebildeter Dichter hat ſich R. in einer 

eihe dramatiſcher, epiſcher und lyriſcher 
Dichtungen gezeigt (geſammelt 1837— 
1840, 2 Bde.); ebenſo hat er ſich auf dem 
Felde der Novelliſtik mit vielem Glück 
verfucht (> zahlen en unb Novellene, 
1855—57, 2 Bbe.). Bon feinen Tramen 
wurde das ariftophanifche Luſtſpiel »Die 
Hochzeit des Kutrulise von Sanders (2. 
Ausg. 1875), die Tragödie »Dufase von 
Elliſſen (gedrudt 1881), von den Novellen 
»Der Für von Morene von Elliſſen (1858) 
ins Deutſche überſetzt. Unter ſeinen philo⸗ 
logiſchen und archäologiſchen Arbeiten find 
bejonders hervorzuheben die »Archaiolo- 
gia« (1866, 2 “ und bie »Antiqui- 
tes hellöniques« (franz. 1842—55, 2 
Bde.). Neuerlich veröffentlichte er(wieber 
in franzöfifher Sprache): »Histoire dela 
Gr&ce moderne« (1877) und beutich dag 
Schriften >Die Ausfprache des Grie- 
hifchen« (1881). Auch bat er den So⸗ 
phokles und Ariſtophanes, Plutarchs 
Lebensbeſchreibungen u. a. ſowie Goethes 
»Iphigenia« unb verjchiebened aus dem 
Kranz fifchen ind Neugriechifche überfekt. 

‚if nn mehrerer gelehrter Geſell⸗ 
Thaften. Eine Sammlung feiner Weite 
erihien 1874 ff. in 13 Bänden. — Sein 
Sohn Amilios Rhiſos R., geb. 1853, 
machte als preußifcher Offizier ben Krieg 
gegen grand mit, flarb aber ſchon 

. April 1874 in Alerandrien. In dem: 
felben Jahr erichien das von ihm wäh- 
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rend bed Kriegs geführte Tagebuch, in 
beilen Anhang fd auch einige poetifche 
Verſuche befinden. 

Ranieri, Antonio, ital. Schriftfteller, 
eb. 8. Sept. 1809 au Sreapel, ging, nach⸗ 
em er bafelbft die Rechte abfolviert und 

bad 20. Kebensjahr kaum überfchritten, 
nad Franfreih, dann nad) England, zus 
legt nach Deutichland, wo er in Söttingen 
und Berlin biftortich = philofopbifche Vor⸗ 
lefungen beſuchte. Nach Stalien heim: 
gelehrt, hielt er na uerſt in Florenz auf 
unb befreunbete Fi aufs innigfte mit 
bem kranken Leoparbi, ben er hernach mit 
& nach) Neapel nahm, und dem er fieben 
abre lang, bis zu deifen Tod, aufopfernde 
Pflege und Obforge angebeiben ließ. Auch 
eridtele er bem Berftorbenen ein Denk: 
mal zu Neapel, befchrieb fein Leben und 
fammelte feine Schriften. 1839 gab er 
den Roman »Ginevra, o l’orfana d 
Nunziata« heraus, ein Werk von fait all⸗ 
ugrellem Kolorit, aber klaſſiſcher Rein- 
eit der Sprache, in welchem er gewiſſe 
ſchändliche Mißbräuche und Unordnun⸗ 
en des 208pizio della Nunziata« zu 
—** enthuͤllte. Das Buch zog dem 
Autor Verfolgungen und eine 4dtägige 
Haft zu; bie zweite Auflage fonnte nur 
verftimmelt erfcheinen, bie britte (1862) 
erfchien mit vortrefflichen Illuſtrationen. 
Dann veröffentlichte er zu Brüffel (1841) 
eine ſehr ſchätzbare Hiftorifche Arbeit: »I 
primi cinque secoli della storia d’Ita- 
lia da Teodosio a Carlomagno«, welche 
den Klerus zu Neapel neuerdings gegen 
ihn aufbrachte. Er ſchrieb hernach neben 
kleinern politifchen und Titterarifchen Ar: 
tifeln noch einige »Discorsi«, in welchen 
er philofophifche Fragen erörterte, und ein 
Werkchen: »Il frate 0« (1842), eine 
Art moralphilofophifhen Romans, mit 
welchem er auf Same und Läuterung bed 
Bolfägeiftes in Italien einzuwirfen fuchte. 
In neueſter Zeit veröffentlichte er die Ge: 
ſchichte feines Verkehrs mit Leopardi:»Setti 
anni di sodalizio con Leopardi« (1880). 
Er übernahm eine Profeſſur ber Geſchichte 
an ber Univerfität zu Neapel; den Sena: 
tortitel und andre ihm angebotene Ehren 
ſchlug eraus. Seine Schriften erfchienen 
gefanmelt 1862—64 in 3 Bänben, 


ella | 1867 —75 bie 


Ranieri — Rank. 


Kauf, yol epb, Schriftiteller, geb. 10. 
Juni 1810 zu Friedrichsthal im Böhmer: 
wald (Kreis Pilſen), befuchte dad Gym: 
nafium zu Klattau in Böhmen und flus 
dierte zu Wien Philoſophie und Rechts⸗ 
wiſſenſchaft. Infolge von Konflikten mit 
ber Zenſur Pi Sucht nad Ungarn ges 
nötigt (1844) und 1845 auf heimlicyer 
Reije mac Leipzig in 

wegen DVerjährungsfrift 


dezjelben in Stuttgart, in 
der Gefahr — durch preußiſche 
Bundestruppen gefangen zu werben, bier: 
auf monatelang Uhlands Gaft in Tüs 
bingen, hielt er jih 1856 —58 in Weimar, 
1858 — 61 in Nürnberg auf und fehrte 
1861 nad) Wien zurüd. Hier befleibete er 
tele eines Direftions- 
jefretärs dest. f. Hofoperntheaters. Einen 
litterarifhen Namen erwarb fih R. zus 
erit durch feine Dorfgefchichten, welche vor: 
zugsweife im Böhmerwald fpielen. Er 
iſt ein treffliher Erzähler und fein beob- 
achtendber Schilderer des Böhmer Volks⸗ 
lebens; auch weiß er durch ſpannende 
Kompoſition bie Phantaſie zu befchäf: 
tigen, fo in ben Skizzen: »Aus dem Bob» 
merwald« (1843) und »Neue Gefchichten 
aus bem Böhmerwald« (1845), weldye 
nebit andern gefammelt find in den »Bolte- 
erzählungen«e (1851); ferner in: »Sage 
und Leben« (1854), >Bon Haus u Haud« 
2. Aufl. 1860), »Aus Dorf und Stabt« 
1859), »Steinnelfen« (1867) u.a. Als 
wirklich dichteriſche Kompofitionen bürfen 
die anmutigen —— »Hoferfäth- 
hen« und »Schön Minnele⸗ (1354) an: 
e jet werden. Den richtigen Volkston 
ht r Berfaffer auch angefchlagen in ber 
vählung »Johannes Bolkh« und dem 
Volksbuch »Auf Irr⸗- und Umivegen«. 
Auch bie eigentlichen Romane enthalten 
durchaus selanbe volksbildende Nahrung: 
»Die Freunde« (3. Aufl. 1860); »Acht⸗ 
fpännige (2. Aufl. 1859); >Im Klofter: 
hof« (1875) mit ber Fortſetzung: >» Höben- 
auber« (1878); »Der Seelenfänger« 
(ie) u. a. Seine außgewählten Werke 


ind 1859-60 in 11 Bänden erſchienen. 
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Ranke — Rapacki. 


Rauke, Leopold von, au eg 
ter Gejchichtichreiber, geb. 21. Es 
zu Wiehe in Thürin en, befleidete er 1818 
eine Lebrerftelle zu Fran 3% a. 
mete ſich daneben —— Mer 
und ward (bon 1829 nad — 
feiner erſten Arbeiten: »Geſch 
romaniſchen und er Balken 
ir von 1494-1535« 2b, 1, 1824; 
ufl. 1874) und »Bur neuerer 
q Gräfin 7 Aufl 1574), als als 
or ber an bie 
fität Berlin berufen. 1827 unteenahm 
er im Auftrag ber Regierung eine ak 
über Wien nach Stalien, wo er vier 
mit — Fo — 
tigt verweilte. 1 zumu 
hgere des —— € Staats, 
859 zum Borfigenden ber von Köni 
Mearimilian in München geftifteten H 
ftorifhen Kommilfion ernannt, 1865 ge⸗ 
abelt unb nad) Böckhs Tod zum Kanzler 
bes Te Da ee er een a 
er alö Xebrer, Fo un 
bis Heute —— HR Hätig —— 
und nimmt in —8 efchicht: | 1 
fchreiber Zn als Hauptvertreter 
der objektiven Hiftorik, ber in Auffindbung 
und Benutzung echter Quellen ebenfo aus: 
gezeichnet iſt ie in fünftlertfcher Grup- 
pierung bes Stoffes und formvollenbeter 
Darftellung) ——— bie erſte Stelle | n 
en Seine bedeutendſten Werke find 
rften und Völker von Südeuropa im 
1 . und 17. Jahrhunderte (1827; 4. Aufl. 
unter dem Titel: Die Osmanen und Se 
ſpaniſche Monarchie 2c.e, 1878); »Die fer: 
bife Revolution« (3. Aufl. unter bem 
Titel: »Serbien und bie Türkei im = 
Je RR hunderte, 1879); »Vorlefungen 
ge berfialinilhen Posi 1; 
»Die römiſchen Bäpfte, ihre Kirche und 
Staat im 16. und 17. Ka rhunbert« (1834 
bis 1836, 3 Bbe.;7. Aufl. 1878), das erfte 
bie ar Ha twerte, dem als weites, das 
ie andre Seite des —— Lebens 
im 16. und 17. Jap Er bie Gründung bes 
Proteſtantismus, behandelt, die »Deutjche 
—— eitalter ber Reformation« 
ufl. 1880 ff., 6 Bde.) gegen: 
—— ar Neun Bil preußi: 
fcher Geſchichten. (1847 - 48, 3 Bde.; 


Stubien |3. Aufl. 1 


; —* hiſtoriſchen 
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neue Ausg. als > N ölf Bücher preußie 
d ſcher Geſchichte«, 1874, 5 Bbe.); > Fran: 
zöſiſche Ge — vornehmlich in 16. und 
ib | 17. abe undert«e (1852 —6i, 5 Bbe.; 
und »Englifche — — 
re u 17. — —— gff. 
m alle Wal: 
— 880); ⸗Zur deut⸗ 
ſchen — 2 —* — 
bis zum Dr eibigjäh he Krieg« (1869, 
2. Aufl 1874); — rung des Sie 
—5 — en 1); »Die deut⸗ 
chte und iflenbunbe (1874, 
—* Aufl. 1876); »Aus dem Brief: 
—*— Bra Wilßelms IV. mit Bun 
ae n« (187 3, 2. Aufl. 1874); »Urfprun 
inn ber Revolutionskriege 179 
* 1792« (1875, 2. Aufl. 1879); > Zur 
Geſchichte von Öfterreich und Preußen zivi- 
f Friedensichlüffen zu Aachen ns 
Hubertußburge (1876); »Denftnülrbigfei- 
ten des Tr Fürſten von ar 
— « —* 5 Bde.), woraus als Aus⸗ 
— »Hardenberg und die Ge⸗ 
uf — von ke 


= — Chin 


et. Die von R. außer einen — 
ungen ſind 

usgangspunkt der Rankeſchen Schule 

Bewerben, ge ein großer Teil der jün- 


Senn chreiber (Waig, 
De ejebre t, Sybel, Zaffe u. a.) 
angehört. Eine efamtausgabe feiner 


Al: en feit 1868 (bis jet 47 
ände 

Rapacki (pr. -agti), Wincen 3 poln. 
Dichter und Schaufpieler, geb. zu 
Lipno, abfolvierte das Symnafium I 
Plozt, befuchte 1858 bie Pheaterfchule zu 
Warfhau, trat fodann in Lemberg und 
Krakau auf und ift feit 1870 Mitglied 
des Warſchauer Nationaltheaters. Unter 
einen hiſtoriſchen Schaufpielen: »Wit 
twosz«,»Kopernik«,» Acernus«(1879) 
und »Pro honore domus« (1880) ift das 
erftgenannte das beſte. Der Verfaſſer iſt 
mit der Bühnentechnik ſehr genau ver⸗ 
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traut und weiß daher ſtets Effekte zu er: 
ielen, es gebricht ihm aber an der ent: 
— hiſtoriſchen Auffaſſung. 
Rapifarsi, Diartio, ital. Dichter, geb. 
1843 zu Catania, früher am Lyceum, jet 
an ber Univerfität feiner Waterjtabt als 
Profeſſor an A bat ſich vornehmlich 
als Hbilofopbi her und Reflexionspoet 
einen Namen gemadt. Seine beiben 
— in rang: ind: »La 
alingenesi« (1868) und »Lucifero« 
(1877). Beide laffen ſich als gefchicht3- 
Bu ifche Dichtungen bezeichnen. Er: 
ere verfolgt bie Phaſen der Entwidelung 
bes Menſchheitslebens, als deren Mark: 
fteine ber Dichter dad Heidentum, das 
Kreuz, den Streit der fte und ber 
Kaifer, bie Kreuzzüge, Luther, die Knech⸗ 
tung der Völfer und ben Krieg, die Re 
volutionen, Stalien und Pius IX. und 
die Zufunft binftelt. Im »Lucifero« 
verfolgt er ein ähnliches Ziel mittels einer 
groß angelegten Allegorie, beihäftigt fich 
nad) einer furzen, die Vorzeit umfafien- 
ben, in mythiſcher Form gehaltenen Ein: 
leitung mit dem Bölkerleben ber Neuzeit, 
namentlih dem großen deutſch⸗franzö—⸗ 
fifhen Völferfampf von 1870/71 und 
den neueften Geſchicken Italiens. Außer⸗ 
dem ſchrieb R. ein Drama in Verſen: 
»Manfred«, eine Gedichtſammlung: »Ri- 
cordanze« (1872, 3. Aufl. 1881), und 
einen Banb »Studiene unter bem Titel: 
»Catullo e Lesbiae. Auch lieferte er 
Überfeßungen bed Catull und bes Lucrez. 
Ratisbonne (ſpr.⸗bonn), Louis Gu⸗ 
ſtave Fortunt, franz. Schriftſteller, 
geb. 29. Juli 1827 zu — ſtudierte 
n Paris und trat um 1853 in die Redak⸗ 
tion bes »Journal des D&bats«, ber er 
bis 1876 an se Seine erfte größere 
Leiſtun au itterarifhem Gebiet war 
eine Ü erfesung bes Dante (1854—57, 
4 Bbe.) im Veksmaß des Driginals, bie 
einen afabemifchen Preis erhielt. Weiter 
folgten kritiſche und litterarifche Eſſays, 
Poeſien und nee (zum Xeil unter 
dem Namen Trim) Jugendſchriften. Wir 
nennen: »Henri Heine« (1855); »Im- 
pressions litt6raires« (1855) mit ber 
Fortſetzung: »Morts et vivants« ns 
»Au printemps de la vie«, Poeſien 


Rapifardi — Rattazzi. 


1859); »La comedie enfantine« (15. 
ufl. 1876); > Auteurs et livres« (1868); 
»Les petits hommes« (1868); »Les 
petites femmes« (1871) u. a. 
ara DrarieO uam Beten 
Schriftftelerin, geboren um 1830 als bie 
Tochter bes ren Th. Wyſe (geft. 1862 
als britifcher Geſandter in Athen) unb 
der Brinzeifin Lätitia Bonaparte , der Alte: 
en Tochter von Lucian Bonaparte, wuchs, 
bie Eltern getrennt lebten, in bürftigen 
Verhältnifien auf, bildete fih in Paris 
zur Lehrerin aus unb heiratete 1850 einen 
reihen Elfäffer, Friedrich v. Solms, ber 
ſich infolge ihrer Extravaganzen aber bald 
von ihr fcheiden ließ. Sie führte darauf 
in Nizza, Air und fpäter in Paris em 
abenteuerliches Leben, fchriftitellerte babei 
und verbeiratete fich fchlieklich mit dem 
italieniihenStaatsmannüUrbanoR.,den 
fie auf ihren Reifen batte fennen lernen. 
Nach dem Tode besjelben (1873) nahm fie 
ihr abenteuerliches Neben wieber auf, irrte 
in ben Hauptfläbten Europas umber unb 
vermählte fi 1880 in britter Ehe mit 
dem noch blutjungen ſpaniſchen Cortes⸗ 
mitglied de Rute. Als Schriftſtellerin 
trat fie in verſchiedenen 
Stoffen, unter eignem und fremdem Na⸗ 
men auf. Von e dramatiſchen Ver⸗ 
ſuchen nennen wir: »Quan 


(18 ; »Hero et L&andre«, Drama 


d on n’aime 
plus trop, on n’aime plus assez«, 
re, »Un livre — chair«, 
»Les suites d’un m&nage de garcon«, 
»Amour et cymbales« zc. Tragen biefe 
ſchon einen eigentümlichen, keineswegs 
weiblichen Charakter, fo tritt ihre Eman⸗ 
zipationgluft und Ungeniertheit noch mehr 
in ihren Romanen hervor, befonders in 
»Le mariage de la cr&ole« (1866). 
Bon den übrigen werben am mei en ge 
nannt: »Mademoiselle Million« ei h 
»Les d&buts de la forgeronne« (1866); 
»La Mexicaine« jr 6); »Le chemin 
deParadis« (1867)u.a. Eine Art Selbſt⸗ 
biograpbie enthalten ihre Bücher: »Böve 
d’une ambitieuse« (1868, 2 Bde.) und 
»Florence; — chronique, con- 
fidences« (1870). Außerdem veröffent: 
lichte fie bie Dichtungen: »Cara 
6chos italiens: (1 


atria; 
3), »L’ombre de 








Rahel — Raumer. 


la mort« (1875) x. und eine Biographie 
ET »R. et son temps« (1881, 
d. 1). 


Kabel, Friedrich, — und Na⸗ 
turforſcher, geb. 30. Aug. 1844 zu Karls⸗ 
ruhe, ſtudierte Naturwiſſenſchaften und 
aphie auf verſchiedenen Univerſitä⸗ 
ten tſchlands, unternahm 1869—75 
Reifen durch Stalien, Ungarn, Sieben: 
bürgen, Norbamerifa, Mexiko, Cuba 2c. 
und lebt zur Zeit in Münden als Profeſ⸗ 
ſor am Polytechnikum und Dozent an der 
Univerfität. Publiziert wurden von ihm: 
»Sein und Werben ber orgenil en Welt« 
1868); »Wandertage eines Naturfor: 
herö« (187374, 28de.); »Vorgefchichte 
europäiichen Dienfchen« ); »Die 
hinefifche Auswanberung« (1876); »Stu- 
bien und Kulturbilder aus Nordamerika« 
(1876, 2 Bde.); »Aus Meriloc, Reiſeſtiz⸗ 
zen (1878), unb »Die Vereinigten Staaten 
von Norbamerifa« (187 , 2 Bde.), 
jein Hauptwerk, das, bem gegenwärtigen 
Standpunkt der Kenntnis entipredhend, 
die natürliche Beichaffenheit des Landes 
wie feine Kulturverhältniſſe wiſſenſchaft⸗ 
lich darlegt und zugleich als verläßliches 
Nachſchlagebuch dem praftifchen Bebürf- 
—— IGert, Romenſchriftſel 
au, Heribert, Roman eller, 
geb. 11. Febr. 1813 zu I — a. M,, 
eſt. 26. Sept. 1876 daſelbſt; mußte gegen 
Keinen Willen fi) dem Kaufmannsſtand 
widmen, ſchloß fich 1844 ber Damals aufs 
tretenden freis (deutſch⸗) katholiſchen Rich⸗ 
tung an, ſtudierte, obſchon verheiratet, 
1 6 in Heibelberg Theologie, wurde 
Prediger ber deutſchkatholiſchen Gemeinde 
in Stuttgart und 1849 in Mannheim, 
machte ſich durch feine freifinnigen Schrif- 
ten: »Evangelium ber Nature (1863), 
»Feuerflocken der ven (1854) und 
Katechismus ber Kirche der Zufunft« 
die Partei ber Orthodoren zum Feind 
und warb auf ihr Andringen 1856 von 
ber Regierung jeiner Stelle enthoben, 
worauf er fi) nad} feiner Vaterftabt zu: 
rückzog und ſchriftſtelleriſch tpatig war. 
R. Bat beſonders die Gattung des diogra⸗ 
phiſchen Romans gepflegt, aber nicht mit 
vielem Glüd. Seine Romane find flach, 
flüchtig, intereſſelos; am beften noch gerie- 
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ten die mufifalifchen: » Dlozart, ein u: 
ferleben« (1858); »Beethonen« s 
»Karl Maria v. Weber« (1865). Wir er: 
wähnen außerdem: »Aler. v. Humboldte 
1862 ; N »Hölderline 
1862); »Theodor Körnere (1863); »Ga⸗ 
ribaldie (1864); William Shafefpeare« 
(1864). a »Gebichte«, »Leſeabendee, 
»Deutſche Erzählungene, »Hiſtoriſche Ge⸗ 
nıäldee bat der ſchreibſelige Verfaſſer ver: 
öffentlicht und feiner Zeit auch ein Publi⸗ 
tum dafür gefunden. 

Ranmer,1) Friedrich von, Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 14. Mai 1781 zu Wörlig 
bei Deſſau, geft. 14. Juni 1873 in Berlin; 
ftudierte zu Halle und Göttingen Rechts⸗ 
und Staatöwillenfchaften, trat 1801 als 
Neferenbar in den Staatöbienft, warb 
1809 Regierungsrat zu Potsdam, 1811 
Profeſſor der Geſchichte und Staatswiſſen⸗ 
ſchaft an der Univerſität Breslau und 


) ging in gleicher Eigenfchaft 1819 nad 


erlin. Er beſchränkte fich indeſſen meift 
auf geichichtliche Vorlefungen, und aud) 
diefe waren bei feinem Mangel an Red⸗ 
nertalent wenig beſucht. In diefe Zeit 
fallen einige größere Reifen, wie die nach 
lan (1830), England (1835), Ita: 
en a) und Amerifa (1843), deren 
Reſultate er in befondern Werfen nieder- 
legte. Die Aufnahme, welde eine von ihm 
1847 in_der Akademie zu Ehren Fried⸗ 
richs d. Gr. gehaltene freimütige Rede in 
ben höhern Kreifen fand, bewog ihn, feine 
Stelle als Sefretär und Mitglied der Aka⸗ 
demie nieberzulegen. 1848 warb er Mit- 
lied des ln Parlaments und von 
ieſem als Geſandter nach Paris gefchidt. 
Jr ber Folge warb er u ber Erften 
ammer in Berlin und 1853 als Pro⸗ 
feffor an der Univerfität emeritiert, doch 
feßte er Ins Borlefungen bis kurz vor feis 
nem Tod fort. Der Entwidelung der beut- 
ſchen Geſchichtſchreibung Hat R. bie Bahn 
gebrochen, wenn er ee päter von Jün⸗ 
ern, namentlich Ranke, überholt wurde. 
ir nennen als feine Hauptwerle: »Vor⸗ 
lefungen über die alte Gefchichte« (1821, 
3. Aufl. 1861); »Geſchichte der Hohen⸗ 
ftaufen und ihrer Jeite (1823—25, 6. Bde. ; 
4. Aufl. 1871—73), ausgezeichnet durch 
meift gründliche Forſchung und gebiegene 
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Darftellung; »über die gefhichtliche Ent: 
widelung ber al von Redt, Stnat 
und Bolitif« (n ufl.1861); » Briefe aus 
Paris zur Erläuterung der Geſchiqhte des 
16. und 17. Jahrhunderts« (1831,2Bbe.); 
»Geſchichte Europas feit dem Ende bed 
15. Zahrhunderts«e (1832—50, 8 Bde.); 
»Beiträge zur neuern Geſchichte aus dem 
Britifden Mufeum und Reichsarchiv« 
(1836 — 39, 5 Bbe.); bie Reifewerfe: 
»England« (2. Aufl. 1842, 3 Bbe.), 
»talien« (1840, 2 Bde.) und »Die Ber: 
einigten Staatenvon Nordamerika« (1845, 
2Bde.);ferner: SOllori pri jgentiene 
* N e are au A —5 — 
ne >» uch zur ichte 
der Kitteratur« ade j Bde.). Auch 
gab N. feit 1830 das >» Hiftorische Taſchen⸗ 
nche heraus. Eine Sammlung Fleinerer 
Auffühe, Reden ꝛc. veröffentlichte er unter 
dem Titel: »Vermiſchte Schriften« (1852 
bis 1854, 3 Bde.), eine Selbftbiograpbie 
in »Lebenserinnerungen unbBriefwechfel« 
ee, Sein »Ritterarifcher Nach⸗ 
laß« (Abhandlungen, Briefe 2c.) erjchien 
1869 in 2 Bänben. 

2) Rudolfvon, Spracdforfcher, geb. 
14. April 1815 zu Breslau, geft. 30. Aug. 
1876 in Erlangen, wo er feit 1846 alß 
Brofeffor der beutfchen Sprache und Lit⸗ 
teratur wirkte. Bon feinen Werfen nennen 
wir hier: »Die Einwirfung des Chriften: 
tums auf die althochdeu ‘e Spracde« 
(1845); »Bom beutfchen Geift« (2. Aufl. 
ne 

; »Deutſche Berfuche« 2Ge⸗ 
fammelte fpra —2 — eScriften« 
(1863) und als —— : »Geſchichte 
der germaniſchen Bhilologie« (1870). Als 
bewährter Forſcher auf dem Felde ber Recht- 
ſchreibung verfaßte er 1875 im Auftra 
ber beutichen Bundesregierungen ben viel- 
beiprochenen Entwur zur Reform ber 
deutſchen Orthographie«, welcher ben Be- 
ratungen ber Anfang 1876 in Berlin zu: 
ſammenberufenen orthographiihen Kon: 
ferenz zur Grundlage diente. Val. feine 
»Srläuterungen zu den Ergebnillen ber 
orthograpbifchen Konferenz« (1876). 

aden, Mathilde, geborne Bed: 
mann, riftftellerin, geb. 16. Febr. 
1817 zu Meppen (Hannover), zeichnete 


Raven — Ramlinfon. 


— auf der Schule durch lebhafte 
ntaſie und Erfindungsta aus, 
weilte mit ihren Eltern eine Zoetlang in 
Münſter, hierauf in Osnabrück, wohin 
ihr Vater, ein königlicher Beamter, ver: 
feßt worben war, verlobte fich Hier 1843 
mit dem Kanbibaten bereite, Kar R., 
fiebelte 1853 nach Gelle über, wo ihr Ges 
mahl am Appellationsgericht angeftellt 
war, nahm lebhaften Anteil an den poli- 
tiſchen gungen ber 60er Jahre (als 
befonders eifrige Kürjprecherin trat fie jür 
ee en und Fan 
zu feinen gunften mehrere Flugſchriften 
zog nach dem Tod ihres mabı sh 
nah Berlin und lebt jet in Bremen. 
Sie veröffentlichte einzelne Dramen, von 
welchen beſonders » Herz und Krone« Kr) 
mitdem Titel: »Wilbelm von lecce<,1 
Beifall fand; am befannteften wurde fie 
burd ihre Erzählungen (> Hermine«, »Der 
hr ah »Eine Rolle Gold«) und 
ihre Romane (⸗Welt undWahrheit⸗ 1851; 
»Eversburge, 1855; »Galileo Galilei«, 
1860; »Elifabethb von Ungnadb«, 1875; 
Fin Adjutant Bonapartese, 1876, u..a.). 
Us Gedichte »Aus vergangener Zeit« 
1863) find formgewandt und tief em: 
pfunden, und ihr str »Schwanmitt« 
(in 15 Gefängen, 1852) Bat einen zahl: 
reichen Leſerkreis gefunden. 

awlinfon (ipr. rahlinſn), 1) Sir 
— Creswicke, engl. Offizier, Ge⸗ 
ehrter und Schriftſteller, geb. 1810 zu 

rlington in der Grafſchaft Orford, 
lebt in London. 1827 trat er ins inbe: 
britifche Heer und diente dort bis 1833, 
dann trat er in bie Armee bes Schahs 
von Perſien. Hier wandte er fi) dem 
Studium des Altertums zu und befonbers 
ber Keilfchrift. Er begann feine großen 
und erfolgreien Arbeiten mit ber Ab: 
ſchrift und dem Verfuch der Entzifferung 
ber dreifprachigen Tafeln bes — 
bei Hamadan, dem alten Efbatana. 
folgten 1837 die en der erften 
Spalte der großen Behiſtun⸗Inſchrift und 
vier Fleinere, und nun berichtete er über 
feine Arbeiten an bie Afiatifche Geſellſchaft 
in London. Bald darauf zum politifchen 
Refidenten je England in Kandahar er: 
nannt, bielt er in fchiwieriger Zeit und 


Read — Reade. 


äußere Feinde aufrecht, während im Nor⸗ 
ben Afgbaniftans die Engländer geſchla⸗ 
en und zum in. genötigt wurden. 


ade bie Engländer ihren Entſatz⸗ und 
Rachezug au 
Heer 1843 un 


Le Yen Ruhe gegen innere unb 


übrt, Tehrte er mit dem 
ndien zurüd und wurbe 
en ‚politifchen Agenten im türkiſchen 
rabien ernannt. Im folgenden Jahr 
nad Behiftun zurüdgelehrt, Tonnte er 
nun volftändige Abfchriften des perfifchen 
Teils ber gro a plarift nad London 
fenben. Bon 1844 an war er Konſul in 
Bagdad, von 1851 Generallonful. Nun 
+. ward er zum Ritter gefihlagen, 
858 aud ind Parlament gewählt. Voch 
mußte er jeinen Sit aufgeben, da ibn bie 
Krone zu einer Stelle im neugefchaffenen 
indifhen Rat ernannte. Schon im näch⸗ 
ſten Jahr warb er als Gefanbter nach 
sn geichict, auch zum Rang eines 
neralmajors befördert. Bon Teheran 
— ſaß er 1865—68 im Unter: 
Haus, i8 er zum zweitenmal in ben inbi- 
{chen Rat berufen warb, wo er noch thätig. 
Außer zahlreihen Arbeiten in ben Sour- 
nalen ber Afiatifchen Geſellſchaft wie auch 
ber Bieograpbiichen, beren Borfit er 1871 
bis 1876 führte, unb beträchtlichen Bei⸗ 
trägen zu dem »Herobot« feines Bruders 
George hat er ſich ein bleibendes Mo: 
nument errichtet Durch das große Wert, 
welches er im — Britiſchen Mu⸗ 
— und mit der Beihilfe von Edwin 
orris und George Smith in vier Folio 
bänben vollendete: »The cuneiform in- 
scriptions of Western Asia«. Seine 
»>History of Assyria« (1852) ift von 
Gumpach ind Deutfdhe übertragen. Sein 
»England and Russia in the Easte 
(1874 — 75) beipricht die politifchen und 
geographifchen Verhaältniſſe von Zentral: 
afien. Währenb ber lekten Jahre war er 
ein entfchiebener er der ruſſenfreundli⸗ 
chen Politik Gladſtones. Er iſt Mitglied des 
Inſtitut de France und trägt ben preußi⸗ 
fchen Orden pour le m£rite. 

2) George, engl. Geiſtlicher und His 
ftorifer, geboren um 1815 zu Charlington 
in Orfordihire, Bruder des vorigen, lebt 
in GSanterbury. Er flubierte zu Orforb, 
mo er 1861 Profeflor der alten Geſchichte 
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warb, war auch Eraminator für den mi- 
litärifchen —— und wurde 1872 
um Kanonikus in Canterbury ernannt. 
ir Keen feine theologiſchen Schrif- 
ten. In Verbindung mit feinem Bruber 
pen und mit Sir G. Wilfinfon vers 
fientlichte er: »The history of Hero- 
— —— — — 

m allein gehören an: »The five 
monarchies of the ancient eastern 
world« (1862—65, 3 Bde.), welchem 
fpäter folgten: »The sixth oriental mo- 
narchy: Parthia« (1873) und »The 
seventh great oriental monarchy, or 
the Sassanian or New Persian empire« 
(1876). Seinem legten Wert: »Histo 
of ancient Egypt« (1881, 2 Bde.), wir 
vorgeworfen, daß es bie neueften For⸗ 
fhungen ber Deutſchen und Franzojen 
nicht genug beachtet. 

eaB (ipe. rip), Sohn Edmund, 
engl. Dichter, geboren zu Broadwell in ber 
Grafſchaft Glouceſter, geft. 17. Sept. 1870 
u BubleigSaltotor in Devonfhire. Cr 
chrieb: > the wanderer« (1830); 
»Italy« (1838); >Life's episode« und 
»Revelationg of life«, zwei Dramen; 
ferner: »Man in paradise«, »Youth and 
a laureate wreath«. Seine Werfe wur- 
ben 1865 gefammelt. 

Neade (pr. rihd), 1) Charles, engl. 
Novellift, geb. 1814, lebt in Lonbon. Er 
ftubierte zu Orford, wurbe 1843 Rechtsan⸗ 
walt, bat ſich indes ganz ber Kitteratur ge= 
widmet. Sein erfter Roman war: »Peg 
Wo n« (1852). &3 folgte eine lange 
Reihe Abnlicher Werke, in welchen bag 
fenfationelle Element fi ſtark geltend 
macht, aber auch wieberholt Die Hervorhe⸗ 
bung gefelliche tlicher Mißſtände und ein 
Beſtreben nach deren Abftellung. — 
iſt ſeinen Arbeiten ein beträchtliches Ver⸗ 
dienſt nicht abzuſprechen. Das bedeu⸗ 
tendſte in dieſer Art war: »It is never 
too late to mend« (1857), worin er ſich 
mit den Schwierigkeiten bejchäftigt, bie 
den aus dem Gefängnis Entlaflenen um- 
gebert Bon feinen zahlreichen fpätern 

omanen feien erwähnt: »Hard cash« 
—53 »Put yourself in his place< 

1870); »Trade malice« (1875); »The 
woman hater« (1877). Im Verein mit 
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Boucicault (j. d.) bat R. mehrere feiner 
Sachen auch für die Bühne bearbeitet. 

2) Wilhelm Winwood, Afrikarei⸗ 
fender und Schriftfleller, geb. 26. Dez. 
1838 zu Murrayfield bei Crieff in Schott- 
land, geft. 24. April 1875 zu Ipsdon; 
— in Oxford, widmete ſich anfangs 

Romanſchriftſtellerei (»Charlo 
and Myra«, »See-law«, > i 
Isis« ⁊c.) und bereiſte dann, angeregt 
buch Du Chaillus Schilderungen, 14 Mo⸗ 
nate langbie Weſtküſte von Afrila, worüber 
er in»Sauvage Africa« (1864) berichtete. 
Eine zweite Reife nach Afrifa (1868—69), 
bie ihn von Sierra Leone aus nad) dem 
obern Niger führte und wichtige geogra- 
phifche Aufſchlüſſe brachte, beichrieb er 
ın feinem » African sketchbook« (1872, 
2 Bbe.). Endlich begleitete er 1873 ale 
Korreſpondent ber » Times« die Erpebition 
ber Engländer gegen bie Aſchanti, ınachte 
bie Eroberung von una mit, mußte 
aber erkrankt nad) England zurüdkehren. 
Seine legten Veröffentlihungen waren: 
»Comassi« (1874); »The outcast« und 
»The martyrdom of man« (3. Aufl. 


1876). 

Reber, Kranz, Kunftfchriftfleller, geb. 
10. Nov. Ar zu Cham in ber Oberpfalz, 
ftubierte 1853 —56 zu Münden und Bers 
lin, begab fi dann nad Rom, habilitierte 
fih 1858 an ber Univerfität zu — — 
wurde 1863 zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor ernannt und 1869 Profeſſor für 
— und Aſthetik am Polytech⸗ 
nikum daſelbſt. 1875 wurde er zugleich 
Zentral⸗ Gemaldegaleriedirektor. Von ſei⸗ 


Leben« (2. Aufl. 1 
Herausgeber ber Zeitfchrift »Geſundheit«. 
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Noch nicht 24 Jahre alt, ſchrieb er dus 
En beettaictiten —— — 1873 
auf ber königlichen Bühne mit Erfolg aufs 
geführt wurde unb fojort in Ahr, Auf 
— — 
< ; ba8 Trauerfpiel » 
Liuvigild og hans Sönner« unb die dra- 
matifhe Skizze »Archilochos« (beide 


e veil of | 1878); enblich feine neuefte Arbeit, das 


Trauerſpiel »Knud og Magnus« (1881). 
Seine RUNGEN zeichnen fich weniger 
ck 
urch lebendige ‚ bilderreiche Spra 
und wohlflingenden Vera aus; jeine Di 
— auf dieſem Gebiet hat ihn auch 
wohl veranlaßt, ſeine ganze Kraft an ein 
umfaſſendes Werk über Metrik zu fegen, 
an dem er de brei Jahren arbeitet, und 
das demnächſt erfcheinen wird. 

Retlam, Karl, medizin. Schriftfiel: 
ler, geb. 18. Aug. 1821 zu Leipzig, wirkt 
bafelbft als Profejior_ber Diedizin umb 
Polizeiarzt und bat fi als riftitel- 
ler durch eine Reihe teild rein willen: 
fchaftlicher, teild populärer Schriften bes 
fannt gemadt. Wir nennen von lebten: 
»Geift und Körper in ihren ſelbe⸗ 
ziehungen⸗ (1859); »Buch ber vernünj⸗ 
tigen Lebensweiſe« (2. Aufl. 1876); »Des 

eibed Geſundheit undSchönheit<( 18647 
»Der Leib des Menſchen, defien Yau und 
FETT). Seit 1875 iſt ex 


Reclus (for. zottn), Elifee, franz. 


geonraphilcher Schriftſteller, geb. 15.Rirz 


u Ste, Foy la Grande (Gironde), 


Aubierte in Montauban und Berlin (un: 


nen Schriften find bier zu nennen: »Die |ter Ritter), mußte infolge bes Staatd- 
Ruinen Roms und der Campagna« (2. | ftreichd 1851 Frankreich verlaffen unb un- 
Aufl. 1877); »Geſchichte der Baukunft im | dernahm nun Reifen nad) England und 
Altertume (1864—67, 2 Teile); »Kunft: | Irland, Norbamerifa, Zentralamerifa 
eſchichte des Altertums« (BR); »Ge: | und Kolumbien, wo er mehrere Jahre 
chichte der neuern deutſchen Kunit« (1876) verweilte. Seit 1858 wieber in Barıs, 
und feine Überſetzung von Moofeß’ »Ges | beteiligte er fih 1874 am Communeauf- 
ſchichte der Malerfchule Antwerpens« (aus | ftand und ward infolgebeffen zur Depor: 
bem Vlämiſchen, 1880). tation verurteilt, bo auf die yürfprache 
Rede, Ernſt Friedrich Wilhelm | hervorragender Gelehrter und Politiker 
von ber, dän. Lyriler, geb. 14. Aug. 1848 | Englands zur Verbannung aus Frank: 
p Kopenhagen aus einer alten urſprüng⸗reich begnadigt. Er lebte ſeitdein in Sta: 
ich deutſchen Familie, ftubierte von 1866 | lien, fpäter zu Clarens am Genfer 
an Naturiwifjenichaften, namentlich Che: | feinen gelehrten Arbeiten. Wir nennen 
mie, bis er beim Militär einrücken mußte. | von feinen Werfen; »Voyage à la Sierra 
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Nevada de Sainte-Marthe« (1861, 
2. Aufl. 1881); »Les villes d’hiver de la 
Mediterranee et les Alpes maritimes« 
1864); »La terre« (3. Aufl. 1876, 2 
be.), eine phufifche Geographie, ber fich 
»Les phönom£nes terrestres, les mers 
et les möt&ores« (3. Aufl. 1879), »His- 
toire d’une montagne (1880) und bie 
auf 12 Bände berechnete »Nouvelle géo- 
aphie universelle, la terre et les 
ommes« (1876 ff., bis jett 5 Bbe.), fein 
——— anſchließen. — Sein Bruder 
nefime, geb. 1837, Mitredakteur bed 
»Tour du monde«, veröffentlichte: »La 
France et les colonies« (1873) und >La 
terre & vol d’oiseau« (1879, 2 Bde.). 
Redwitz, Oskar, Freiherr von, 
Dichter und Schriftfteller, * . 28. Juni 
1823 zu Lichtenau in Mittelfranken, fam 
m ſten cn Speier, wo er 1831 in 
bie Lateinif ule eintrat, nachher nach 
Weißenburg (Elſaß) auf das dortige fran- 
zöſiſche Kolleg, 1835 nad) Zweibrüden 
auf das Symnafium und fludierte von 
1844 an zu Münden und Erlangen 
Philofophie und Jurisprudenz. Er ar 
beitete hierauf als Rechtspraktikant in 
Speier und Kaiferlautern, gab aber 
1849 diefe Thätigfeit auf, um gänzlich Lit: 
terarifchen Arbeiten zu leben. 1850 bielt 
er fich in Bonn auf, um unter K. Simrod 
das beutiche Mittelalter zu ftudieren, und 
erhielt infolge bed Auffehen®, das fein 1849 
erſchienenes lyriſch⸗epiſches Gedicht »Ama- 
ranth« (33. Aufl. 1880) in katholiſchen 
Kreiſen erregt hatte, einen Ruf nad) Wien 
als Profefior der Aſthetik und Litteratur⸗ 
gefchichte an der Univerfität. Allein es 
elang ihm nicht, mit feinen feudal⸗chriſt⸗ 
ichen, ſtark pietiftifch 5 Anfichten 
bei feinen Schülern durchzudringen; er 
verzichtete daher fchon im folgenden Jahr 
auf feine Lehrtbätigfeit und 108 ſich auf 
das Gut feiner Gattin, Schellenberg bei 
Kaiferslautern, zurüd. Vom König von 
Bayern 1860 zum Kammer ‚ von ber 
Univerfität Würzburg 1866 zum Doktor 
per Philofophie ernannt, fiebelte er 1871 
nad) Meran über, wo er eine burch Kauf 
erworbene Billa (»Schillerhofe) bewohnt. 
N. hat es feit feinem erflen Werk, das, in 
die Zeit der politifhen und Tirchlichen 
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Reaktion fallend, durch feine frömmelnde, 
füßlich=Tatholifche Tendenz bei allen kon⸗ 
fervativen und fireng kirchlich gefinnten 
Geiſtern einen mächtigen Wiberhall finden 
mußte und ji Teil heute noch findet, zu 
feinem ähnlichen Erfolg mehr „sehr. 
Schon feine 1850 erfcheinenben » Dlärchen« 
fanden eine ziemlich fühle, ber erften 
Begeifterung nicht entfernt entjprechende 
Aufnahme; nicht beifer erging es ben 
»Gebichten« (1852) und ber zwar rift- 
lichen, aber unerquicklich verſchwommenen, 
fraftlofen Tragödie »Sieglinde« (1853). 
Der Dichter, deſſen Lyrif in »Amarantb« 
durch einen bedenflichen Mangel an Bla- 
fif und Geftaltungsfraft gekennzeichnet 
war, mußte im Drama ftraudeln. D 
haben Zeit und fortfchreitendeBildung au 
auf fein Weſen günftig gewirkt, und wenn 
auch feine folgenden Dramen: »Thomas 
Morus« (1856), »Philippine Welfer« 
(1859), »Der Zunftmeifter von Nürn- 
—— »Der Doge von Venedig« 
(1863), feine Muſterdramen find Sa 
fehlten ihnen immer noch die jcharfe Zeich⸗ 
nung und ber dramatifch energifche Herz: 
ſchlag), fo enthalten fie doch einzelne fehr 
5 Momente und ſtehen nicht mehr 
unter dem Bann einer weltverleugnenden, 
mit dem Zelotentum liebäugelnden As⸗ 
keſe. Der Roman bes Dichters: >» Hermann 
Stark, beutiches Leben« (1868) leidet an 
dem Fehler der Weitfchweifigfeit bei un- 
genügendem Inhalt, und troß ſchöner un⸗ 
tadeliger Berfififation kann aud) die Dich: 
tung »Obilo« (1878), bie übrigens für 
die Humanität und geiftige Freiheit des 
Dichters ein berebtes Zeugnis ablegt, nicht 
recht begeiftern, weil die Erzählung zu er- 
eignisarm, bie Perſonen dagegen zu wort: 
rei . Smmerbin fließt bier fo viel 
Gold aus dem Born der Poeſie, daß nur 
ein echter Dichter es mit feinem Zauber: 
ftab kann bervorgelodt haben. Ein fri- 
ſcher, fröhlidgserniter Wedruf töntaus dem 
Sonettencyklus »Das Lied vom Deutfchen 
Neich« (1871, 11. Aufl. 1876). 

Reebe (ipr. rihw), Henry, engl. Schrift: 
fteller, — 1813 zu Vorfolk, lebt in Lon⸗ 
don. Er wurde in Genf und Münden 
erzogen, ift feit 1837 Negiftrator des 
Staatsrats, feit 1855 Leiter der »Edin- 
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burgh Reviewe. Außer ber Überfeßung 
von Werken Tocquevilles und Guizots 
veröffentlichte er: »Whitelock’s journal 
of the Swedish embassy« sr 
»Royalandrepublican France« (1873); 
»Journal of the reigns of King 
George IV. and King William IV.« 
1874), welches von feinem Vorgänger 
reville in feine Hände gelegt war und 
intereflante Blide in jene Set ſchichte 
gewährt, für das Studium der Periode 
unentbehrlich. Das Inſtitut de France 
erwählte R. 1865 zum Mitglied, die Uni⸗ 
verfität Orford gab ihm 1869 den Doftor: 
tab, auch bat er den Batborben. Seine 
najährige Stellung an der Spitze einer 
ber bebeutenpditen —— —— e⸗ 
währt ihm beträchtlichen Einfluß auf die 
—— Giuf ital. Di 
egaldi, ujeppe, ital. Dichter, 
eboren im November 1809 zu Novara, 
—* die Rechte in Turin, fiel im 
Exramen durch, errang aber ſogleich darauf 
einen großartigen Erfolg als Improviſa⸗ 
tor (1833), pin dann als folcher auf Rei- 
fen, wurde aus Mailand, 1835 aus 
Parma als flaatsgefährlich ausgewieſen, 
feste feine Kunftreife fort und begab ſich 
1839 nad Frankreich. Hier ließ er zuerft 
in Marfeille, dann in Barig a öffentlich 
hören und erregte namentlich durch feine 
Ode »Il salice diSant’ Elena« ben enthu⸗ 
fiaftifhen Beifall der Sranzofen. Autran 
unb Lamartine richteten Verſe an ihn, 
Victor Hugo und E. Duinet ſpendeten 
ibm aufmunternben Beifall. Nachdem er 
noch in Baden, Genf, Laufanne aufgetre- 
ten, kehrte er nach Stalien zurüd. Er 
lebte von 1840 an in Neapel und Sizilien, 
wurbe 1849 politiſch verdaͤchtigt und für 
furze Zeit eingekerkert und unternahm 
fodann eine große Reife in ben Orient. 
1853 heimgekehrt, lebte er in Piemont, 
übernahm die Profeflur der Gefchichte 
1860 am Lyceum zu Parma, 1862 an 
der Univerfität in Cagliari, 1866 an ber 
Univerfität zu Bologna, wo er in rüſtigem 
Alter noch hätig . Seine im Drud er: 
fhienenen Dichtungen, welche eine reiche 


— Reid. 


— häufig auch aus dem Leben ber 
Natur ihre Motive fchöpfend, berbor: 
tragende Proben befien, was man in Ita⸗ 
Tenföaftiße Speite bejeihnet, And fol 
en e Lyrik« ichnet, fin ⸗ 
gende: »La guerra« (1832); »Poesie 
estemporanee e pensate« (1839); 
»Canti«e (1840); »Canti nazionali« 
(1841, 2 Bbe.); »La Bibbia« 823 
»Canti e prose« (1861-65, 2Bde.); 
»Poesie scelte« (1874) und »L’acqua«, 
eine Art von Lehrgedicht eh, Yerner 
veröffentlichte er. bie Weifefchilberung 
»Dora« (2. Aufl. 1867) und »Storia e 
letteratura« , gefammelte Aufjäte mit 
einer geiftvollen Vorrede von Carducci 


1879). [. F. Orlando, Giuse 
Gi Fo) F ppe 


). 
eigenen, Rudolf, beliebter Schrift: 
fteller, geb. 1817 zu Marienwerber, geft. 
18. Dez. 1879 in Berlin; ftudierte zu Ki 
nigsberg und Bonn Jurisprudenz und wid: 
mete fidy in feiner Baterflabt bem Staats 
bienft, ben ihn Kränklichkeit jedoch bald zu 
verlafien zwang. Er fiedelte nun nad 
Berlin über und wanbte ſich ber Belletriſtik 
u. Duell und Inhalt feiner mit großem 
eifall aufgenommenen Schriften war 
ausſchließlich das deutſche Familienleben, 
deſſen einzelne Stadien er in feiner Beob⸗ 
achtung poeſievoll und mit Laune zu ſchil⸗ 
bern verſtand. Es find: »Aus unſern 
vier Wänben«, in drei Teilen: »Kinder⸗ 


»Auswärts und Da: 
eſchichten. Neues 
n« (1868); »Am 
eignen Herd. Aus ben neuen vier Wän- 
den« (1873); >Die Alten. Letzte Bilder 
aus ben vier Wänben« (1876). Eine Ge⸗ 
famtausgabe Ab 1877. 

Reid ipr. rihd) Mayne, engl Rovelliit, 
geb. 1818 in Irland, lebt in n. & 
war zum proteſtantiſchen Geiftlihen be- 
ftimmt, aber die Wanderluft führte ihn 
1838 nad) Mexiko. Teils bort, teil? in den 
Vereinigten Staaten ftreifte er ſieben 
zahre lang umber, oft mit ben Indianern 
e u 


jagend, auch ie fchri 
poetifche Ader und großen rhetorifchen elerifehegches Aüchtigergröifenb. ale 


Schwung zeigen, meilt den großen Gedan⸗ 
Ten un ntereſſen des —EE zu⸗ 


Krieg zwiſchen ber Union und Mexilo auss 
brach, erlangte R. 1845 ein Dffigier&patent 
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im Heer ber erjlern und zeichnete ſich in 
mebreren Treffen aus, Er organijierte 
1849 eine Freifchar, um ben Ungarn zu 
Hilfe zu eilen, erhielt aber, in Paris arms 
gelommen, bie Nachricht von ber De: 
jiegung bed Auffiands unb wanbte jid) 
nach Yonbon, um binfort ber Yitteratur zu 
leben. Seine beiben erften Bücher find: 
The rifle rangerse (1849) unb »The 
scalp hunters« (1550). In biefen und 
vielen folgenden benupte er bie Erfab- 
rungen jeines abenteuernden Lebens. Alles 
von ihm Gejchriebene ift Teichte Ware, 
unterbaltenb, unſchäblich, bei den Küngern 
beliebt genug. Eins jener leiten Biicher 
it: »The death shot« (1873). Seit 1850 
fiebt R. arı ber Spike einer Knabenzeitung. 
eimer, Reinalb, ſ. Glaſer. 
Reinsberg, Ottovon, ſ. Düringsfelb, 
Neinwald, Theodor, j. Hanzgira, 
Reifmann, August, mufifal. Schrift: 
teller und Kompontit, geb. 14. Nov. 1825 
zu Frankenſtein in Schlejien, erbielt jeine 
Ausbildung zu Breslau, lieh fich nach öf 
terd gewechſeltem Aufentbalt 1863 in Ber: 
lin nieber unb lebt jeit 1850 ın Leipzig. 
Bon feinen mufifaliichen Leiſtungen bier 
abjehenb, erwähnen wir von feinen jchrift 
ftellerifchen Publikationen als bie bebeu: 
tenbern: »Das beutiche Lied in feiner bis 
orifchen Entwidelunge (2. Aufl, 1574); 
Allgemeine Geſchichte ber Mufil« (1563 


; bia 1865, 3 Bbe,) unb bie Diograpbien; 


. 1872), »Franz Schubert» (1873), 


»Robert Schumanne (3. Aufl. 1575), 
Felix Menbelsfobn-Bartholdy« (2. Aufl, 
in | 


- jepb Habon und feine Werke« (1879), 


0b. Schafttan Bach“ (18830), »Georg 
Friebrich Händel« (1881); ferner: »Veicht: 
faßliche Mufitgefchichter (1877), Samme 
lung feiner am Berliner Konſervatorium 
gehaltenen Vorträge; »Jur Aftbetif ber 
Zonfunit« (1875) und Illuſtrierte Ge: 
ichichte ber beutichen Mufif« (1880 ff. ). 

Reibenflein, Kranzisfavon, ſ. Nem. 
mersborf. 

Remufat or. -mürdp), Charles 
Francois Marie, Graf, franz. Rubli: 
ft und Staatsmann, geb, 14. Dlärz 1797 
zu Paris, geft. 6. Juni 1875 bafelbjt; warb 
Abvofat, nad) ber Julivevolution Dep: 
tierter ber Kammer, wo er fich dem linfen 

Schriftftellerferiton. 
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Zentrum anfchloß, und 1836 Unterftaats- € 
Ga worauf er 1840 in Thier8’ Mini⸗ 
erium das Portefeuille des Innern über: 
nahm. Nach dem Rücktritt dieſes Mini- 
fteriums ſchloß er fich wieber der dynaſti⸗ 
ſchen Oppofition an, warb 1848 in bie 
fonftituierende Kurie und bie geſetzgebende 
Nationalverfammlung gewählt und im 
Sanuar 1852 wegen feiner Proteitation 
gegen Napoleon? Staatsftreic verhaftet 
und aus Frankreich verbannt, erhielt je- 
boch ſchon im September d. J. die Erlaub⸗ 
nis zur Rückkehr. N Auguft 1871 von 
Thiers zur Leitung des auswärtigen Mi- 
niſteriums berufen, befleidete er biefe 
Stelle bis zum eine Thiers’ (1873). 
Seit 1846 war er Mitglied der fran: 
zöfiſchen Alabemie. Bon feinen Werken 
nennen wir: »Essais de Putosoplus: 
(1842,2Bbe.);» Abelard« ( uf 
»Saint AnselmedeCantorböry«(2.Aufl. 
1868);»L’An leterreauX VIII siecle« 
Studien und Porträte (1856); »Bacon, 
sa vie, son temps, sa philosophie« (2. 
Aufl. 1858): > olitique liberale, ou 
fragments pour servir & la défense de 
la r&övolution frangaise« (2. Aufl. 1875); 
» ing, 8a vie et ses @uvres« ( 
Aufl. 1862); »Philosophie religieuse« 
ne »Lord Herbert de Cherbury« 
1874); »Histoire de la philosophie 
en Angleterre depuis Bacon jusqu’a 
Locke« (1875, 2 Bde.) und zwei poft- 
hume Dramen: »Ab&lard« (1877) und 
»La Saint - Barthölemy« (1878). — 
Sein Sohn Paul, geb. 17. Nov. 
1831 zu Paris, hat ſich ebenfalls als Pu⸗ 
bliziſt und Politifer hervorgethan. Ein 
fleißiger Mitarbeiter an den angefehens 
In Beitfriften, wurbe er 1857 Mitre: 
atteur des »Journal des Debats«, 1870 
Kabinettschef feines Vaters, des damaligen 
Minifters des Außern, und begleitete ſpä⸗ 
ter Thierd auf feiner Rundreiſe an ben 
Höfen Europas. 1871 und wieber 1876 
in bie Nationalverfammlung gewählt, 
nahm er feinen Plaß auf der Linken; 1879 
wurde er Mitglied des Senats. Eine Aus⸗ 
wahl aus feinen frühern Sournalartifeln, 
bie Geſchichte und neueften Fortichritte der 
Naturwiſſenſchaften behandelnd, erſchien 
unter dem Titel: »Les sciences natu- 
38 
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burgh Review«. Außer ber Überfekung 
von Werken Tocquevilles und Guizots 
veröffentlichte er: »Whitelock’s journal 
of the Swedish embassy« a 
»Royalandrepublican France« (1873); 
»Journal of the reigns of King 
George IV. and King William IV.« 
1874), welches von jeinem Vorgänger 
reville in feine Hände gelegt war und 
intereflante Blicke in jene Segel 
gewährt, für das Stubium ber ‘Periode 
unentbehrlih. Dad Inflitut de France 
ählte R. 1865 zum Mitglied, die Uni- 
verfität Orforb gab ihm 1869 den Doftor: 
ad, auch bat er ben Bathorden. Seine 
angjährige Stellung an der Spite einer 
ber bebeutenbiten e⸗ 
währt ihm beträchtlichen Einfluß auf die 
" Bepelbi, Giufeppe, IL. Dig 
egaldi, ufeppe, ital. Dichter, 
eboren im November 1809 zu Novara, 
Fubierte bie Rechte in Turin, fiel im 
Sramen durch, errang aber fogleich darauf 
einen gro artigen Erfolg als Improviſa⸗ 
tor (1833), ging bann als folcher auf Rei: 
fen, wurde aus Mailand, 1835 aus 
Parma als ftaatögefährlich ausgewieſen, 
feßte feine Kunſtreiſe fort und begab fich 
1839 nah Frankreich. Hier ließ er zuerft 
in Marfeille, dann in Paris fich öffentlich 
bören und erregte namentlich durch feine 
Dbe »Il salice Elena« denenthus 
Hansen Beifall der Franzoſen. Autran 
und Lamartine richteten Verſe an ihn, 
Victor Hugo und E. Quinet fpenbeten 
ihm aufmunternden Beifall. Nachdem er 
noch in Baden, Genf, Laufanne aufgetre: 
ten, Tehrte er nach Stalien zurüd. Er 
lebte von 1840 an in Neapel und Sizilien, 
wurde 1849 politifch verbächtigt und für 
furze Zeit eingelerfert und unternahm 
fodann eine große Neife in den Orient. 
1853 heimgekehrt, lebte er in Piemont, 
übernahm die Profeflur der Gefchichte 
1860 am Lyceum zu Parma, 1862 an 
ber Univerfität in Cagliari, 1866 an ber 
Univerfität zu Bologna, wo er in rüftigern 
Alter noch thätig ifl. Seine im Drud er⸗ 
fhienenen Dichtungen, welche eine reiche 
poetiſche Aber und großen rhetorischen 
Schwung zeigen, meift ben großen Gedan⸗ 
ken und —2*8— des Voͤllerlebens zu⸗ 
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ewendet, häufig auch aus dem Leben ber 
Natur ihre Motive ſchöpfend, hervor⸗ 
ragende Proben befien, was man in Sta: 
Pair aut ven —* he —— 
en rike bezeichnet, fin ⸗ 
gende: »La guerra« (1832); »Poesie 
estemporanee e pensate« (1839); 
»Cantice (1840); »Canti nazionali« 
(1841, 2 Bbe.); »La Bibbia« es: 
»Canti 6 proge« (1861—65, 2 Bde.); 
»Poesie scelte« (1874) und »L’acqua«, 
eine Art von Lehrgedicht IE Ferner 
veröffentlichte er. die Reiſeſchilderung 
»Dora« (2. Aufl. 1867) und »Storia e 
letteratura« , gefammelte Aufjäge mit 
einer geiftvollen Borrede von Garbucci 
en Bol. %. Orlando, Giuseppe 


eigenan, Rudolf, beliebter Schrift: 
fteller, geb. 1817 gu Marienwerber, geſt. 
18. Dez. 1879 in Berlin; ftudierte zu Kö⸗ 
nigsberg und Bonn $urisprudenz und wib- 
mete ſich in feiner Vaterflabt dem Staats- 
bienft, ben ihn Kränklichkeit jedoch bald zu 
verlaffen zwang. Er fiedelte nun nad 
Berlin über und wandte ſich ber Relletriftit 
u. Duell und Inhalt feiner mit großem 
eifall aufgenommenen Schriften war 
ausſchließlich das deutſche Familienleben, 
deſſen einzelne Stadien er in feiner Beob⸗ 
achtung poeſievoll und mit Laune zu ſchil⸗ 
dern verſtand. Es find: »Aus unſern 
vier Wänben«, in brei Teilen: »Kinder⸗ 
leben« (11. Aufl. 1868), »Knaben unb 
—— ei u Da: 
eim« ; »Liebesgefchichten. Neues 
aus ben alten vier Wänden« (1868); »Am 
eignen Herd. Aus ben neuen vier Wän⸗ 
ben« (1873); »Die Alten. Lebte Bilder 
aus den vier Wänden« (1876). Eine Ge⸗ 
famtausgabe — 187. 

Neid qr. rihd), Mayne, engl. Novelliſi, 
geb. 1818 in Irland, lebt in London. Er 
war zum proteſtantiſchen Geiſtlichen be⸗ 
ſtimmt, aber die Wanderluſt führte ihn 
1838 nach Mexiko. Teils dort, teils in den 
Vereinigten Staaten ſtreifte er ſieben 
— umher, oft mit den Indianern 
ebend und jagend, auch ſchon bie ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Feder flũchtigergreifend. Als der 
Krieg zwiſchen der Union und Mexiko aus⸗ 
brach, erlangteR. 1845 ein Difigierspatent 
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Reimer — Remudat. 
in | Zentrum anjchloß, und 1836 Unterftaatz- « 


im Heer ber erftern und pe fi 
mehreren Treffen aus. organifierte 
1849 eine Freiſchar, um ben Ungarn zu 
Hilfe zu eilen, erhielt aber, in Paris an: 

fommen, bie Nachricht won ber Bes 
* des Aufſtands und wandte ſich 
nach London, um hinfort der Litteratur a 
(eben. Seine beiden erften Bücher find: 
»The rifle rangers« (1849) unb » The 
scalp hunters« (1850). In diefen und 
vielen —— benutzte er die Erfah⸗ 
rungen ſeines abenteuernden Lebens. Alles 
von ihm Geſchriebene iſt leichte Ware, 
unterhaltend, unſchädlich, bei ben Jüngern 
beliebt genug. Eins feiner letzten Bücher 
ift: »The death shot« (1873). Seit 1880 

Er an der Spige einer Knabenzeitung. 

eimer, Reinald, f. Glaſer. 

Reinsberg, Otto von, |. Dilingsfeld. 

Reinwald, Theodor, f. Hansgirg. 

Reimann, Auguft, mufilal. Schrift: 
fteller und — gen. 14. Nov. 1825 
au Frankenſtein in Schlefien, erhielt feine 

usbildung zu Breslau, ließ fich nach öf⸗ 
ters — tem Aufenthalt 1863 in Ber⸗ 
lin nieder und lebt ſeit 1880 in Leipzig. 
Bon ſeinen muſikaliſchen Leiſtungen hier 
abſehend, erwähnen wir von feinen ſchrift⸗ 
ftellerifchen Publikationen als die bebeu- 
tendern: »Das deutfche Lieb in feiner bi- 
ftorifchen Entwidelunge (2. Aufl. 1874); 
Sau emeine Geſchichte ber Muſik« (18 
bis 1865, 3 Bde.) und bie Biograpbien: 
Robert Schumann« (3. Aufl. 1878), 
»Telir DO RIND 2. Aufl. 
1872), »Franz Schubert« (1873), »%o= 
ſeph Haydn und feine Werke« (1879), 
>%05. Sebaftian Bach« (1880), »Georg 
Friedrich Händel« (1881); ferner: »Leicht- 
faßliche Muſikgeſchichte« (1877), Samm- 
fung feiner am Berliner Konfervatorium 

ebaltenen Vorträge; »Zur Aſthetik ber 
a Bu 

e ber ufif« .). 

Heigenflein, Fran ziska von, |. Rem 
mersdorf. 

Hemufat (pr. -müfip), Charles 
Francois Marie, Graf, franz. Publi- 
zift und Staatsmann, geb. 14. März 1797 
zu Paris, get. 6. Juni 1875 bafelbft; ward 
Advokat, nach der Zulirevolution Depu⸗ 
tierter ber Kammer, wo er fich dem linken 
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felretär, worauf er 1840 in Thiers' Mini- 
jterium das Portefeuille des Innern über: 
nahm. Nach bem Rüdtritt biefes Mini: 
fteriums fchloß er fich wieber der dynaſti⸗ 
{hen Oppofition an, warb 1848 in die 
fonftituierende Kurie und bie geſetzgebende 
Nationalverfammlung en und im 
Sanuar 1852 wegen feiner Proteſtation 
gegen Napoleons Staatsftreich verhaftet 
und aus Frankreich verbannt, erhielt je- 
doch ſchon im September d. J. die Erlaub⸗ 
nis zur Rückkehr. zu Auguft 1871 von 
Thiers zur Leitung bed auswärtigen Mi- 
niſteriums berufen, befleibete er dieſe 
Stelle bis zum Su Thiers (1873). 
Seit 1846 war er Mitglied der fran: 
zöfifchen Alademie. Bon feinen Werken 
nennen wir: »Essais de philosophie« 
(1842,2 Bbe.);> Abelard« (1845, Fr 
»Saint Anselmede Cantorbery«(2.Aufl. 
1868); »L’ leterroanX VIII siecle«. 
Studien und Borträte (1856); »Bacon, 
88 vie, son temps, sa Philosophie« (2. 
Aufl. 1858); » olitique liberale, ou 
fragments pour servir & la defense de 
la rövolution frangaise« (2. Aufl.1875); 
En 88 vie et ses @uvres« ( 
Aufl. 1862); »Philosophie religieuse« 
ne »Lord Herbert de Cherbury« 
1874); »Histoire de la philosophie 
en Angleterre depuis Bacon jusqu’& 
Locke« (1875, 2 Bbe.) und zwei poft- 
hume Dramen: »Abe6lard« (1 9 und 
»La Saint - Barthölemy« (1878). — 
Sein Sohn Paul, geb. 17. Nov. 
1831 zu Paris, hat ſich ebenfalls als Pu⸗ 
biizift und Politiker hervorgethan. Ein 
fleiBiger Mitarbeiter an den angeſehen⸗ 
ften Seitjchriften, wurde er 1857 Mitres 
bafteur des »Journal des Döbats«, 1870 
Kabinettschef feines Vaters, des damaligen 
Minifters des Außern, und begleitete ſpã⸗ 
ter Thierd auf feiner Rundreiſe an ben 
Höfen Europas. 1871 unb wieder 1876 
in bie Nationalverfammlung gewählt, 
nahm er feinen Plaß auf der Linken; 1879 
wurde er Mitglied bes Senats. Eine Aus: 
wahl aus feinen frühern Sournalartifeln, 
bie Geſchichte und neueſten Fortſchritte der 
Naturwijlenichaften behandelnd, erichien 
unter dem Titel: »Les sciences natu- 
38 
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relles« (1857). Neuerlich 
Memoiren feiner Großmutter 
einer Palaſtdame der Kaiferin Joſephine: 
»M&moires de Madame de R.« (1879, 
3 Bde.), welche großen erfolg hatten und 
von Ebeling ind Deutfche überfebt wur: 
ben, ſowie deren Korreſ ——— 
— ad. Dur 2 u an .) — 
em ules, franz. Naturforſcher 
und —R geb. 2. Eent. — zu 
Chalons ſur Marne, wurde 1848 Lehrer 
der Naturgeſchichte am College Rollin in 
Paris und bereiſte ſeit 1851 die Kanari⸗ 
ſchen Inſeln, Südamerika und Polyneſien. 
Von den Sandwichinſeln aus, wo er drei 
Jahre verweilte, — er ſich nach Kali⸗ 
fornien und an den Salzſee, beſuchte von 
neuem Sildbamerifa (Bolivia, Chile, Peru) 
und kehrte durch die Vereinigten Staaten 
nad * zurück. Eine neue Reife führte 
ihn 1863 nach Jentralafien (Tibet und Hi- 
malaya); nad) feiner Rückkehr zog er ſich 
in feine Heimat zurüd. Außer mehreren 
botaniihen Schriften veröffentlichte er: 
»Ascension du Pichincha« (1858 
»R£cits d’un vieux sauvage pour ser- 
ss): are ancienne de te 
; »Voyage aux pays des Mor- 
mons« (1860, 2 Bde.); Ka Moolelo 
Hawaii. Histoire de l’archipel ha- 
vaiien« (Xert und Überfebung, 1862); 
»Lettres sur le fusionisme et autres 
mauvaises herbes de France« (1867) 
unb — d’un curieux au mo- 
nastere bouddhique de Pemmiantsi« 
en Auh bat R. mehrere deutfche 
eiſewerke ind Franzöſiſche überſetzt. 

2) Mar, Dichter und Pub, geb. 
9. Juli 1839 zu Berlin, geft. 7. Mai 1881 
daſelbſt; war ber Sohn bes Malers Au: 
gun R. (geft. nf ftudierte in Hei: 

Iberg und Berlin hifologie und Litte⸗ 
ratur, war dann an mehreren Gymna⸗ 
fien als Lehrer thätig und widmete fich feit 
1869 der Iıtterarifchen Thätigfeit in Ber⸗ 
lin. Seit 1872 gehörte er der »Voſſiſchen 
Zeitunge als Kritifer an. Er fchrieb: 
»Merope«, Zrauerfpiel (1860); »Der 
Deferteur«, Schaufpiel (1860); >Bom 

el8 zum Meer«, vaterländifche Gedichte 
186 I; »Der Deutichen Heldenfampf« 
1871); » Goethes Erfcheinen in Weimar« 


ei 1821), 


— 
— 


ab er biel ( 
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1877). — Auch feine Gattin Nahida 
R. machte fih durch mehrere Novellen 
und Dramen (»Ronftanze«, »Die Grafen 
Eckardſtein«) bekannt. 
Nenan (ipr. röndng), Erneft, franz. 
Drientalift, Philoſoph und Schriftiteller, 
eb. 27. Febr. 1823 zu Treguier in ber 
retagne, kam 1844, für den giſuiczr 
Stand beſtimmt, in das Seminar St. 
Sulpice zu Paris, trat aber nach einiger 
it wieder aus, um privatim orientali 
prachen zu ſtudieren, und erwarb 1 
im Konkurs eine außerorbentliche Pros 
fefiur der Philoſophie, nachdem er ſchon 
vorher mit der Schrift »Histoire gens- 
rale et systèmes compares des langues 
semitiques« (2. Aufl. 1855, 2Bde.) einen 
akademischen Preis errungen: hatte. Er 
erhielt darauf 1849 eine wiflenfchaftliche 
Miffion nach Stalien, von wo er die Ma- 
terialien zu einem Merk über bie arabi: 
ſche Iiereh (2Averroẽs et Aver- 
roisme«, 3. Aufl. 1869) mitbrachte, 
wurbe 1851 bei der Handiäriftenfamm: 
lung der Nationalbibliothet angeſtellt, 
1856 zum a ber Inichriften er: 
nannt und 1860 mit einer Miffion nad 
Syrien und PBaläftina betraut, wo er die 
Anregung zu feinen ſpätern Arbeiten über 
bie Anfänge bes Chriftentums empfing. 
Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Pro: 
feffur der orientalifhen Spradye am Col⸗ 
lege de France; aber bereits im Ruf eines 
ben — Satzungen der katholiſchen 
Kirche abgewandten iſtes ſtehend, 
ſah er ſich im Hörſaal den ſtürmiſchen 
—— der katholiſchen Jugend 
he egt und mußte feine Vorleſungen 
einftellen. Noch viel Heftiger erbob ſich 
bie Flerifale Partei gegen ibn, als 1863 
fein berühmtes, feitbem in unzähligen 
—— verbreitetes und in alle Spra⸗ 
hen uͤberſetztes Buch »Vie de Jesus: 
als erſter Band ber »Histoire des ori- 
gines du christianisme« erfdien, wel: 
chem fpäter als weitere Bände folgten: 
»Les apötres« (1866), >Saint Paul 
et sa mission« (1867), »L’antechrist« 
(1873), »Les Evangiles« (1877) unb 
»L’eglise chrötienne« (1878). Die Sen; 
jaton: welche R. erregte, war jo groß, daß 
ie Regierung nicht umbin fonnte, ihn 
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uli 1863) von feinem Lehramt zu ent- 
ben; fie bot ihm dafür allerdings einen 
oben Poſten an ber Faiferlihen Biblio- 
thek an, doch lehnte R. denſelben ab unb 
blieb ber Ofientlichfeit fern, bis er 1870 
feinen Lehrſtuhl zurückerhielt. Mit der 
»Vie de Jésus« hatte R. den Gipfel feis 
nes Ruhms erreicht; bie ſpätern Schrif- 
ten, weniger herausfordernd und wiljen- 
ſchaftlich, hatten nur noch einen Achtungs⸗ 
erfolg, ber auch weniger bem Gelehrten 
als dem — glänzenden Stiliſten galt. 
Renans Religionsphiloſophie hat etwas 
Unentſchiedenes; fie liebt es ihre Schlüffe 
biplomatifch zu verflaufulieren und in 
ein poetifch-fentimentales Gewand zu klei⸗ 
den. Nach ber biftorifchen Seite wiederum 
iſt R. ein allzukühner Konjekturift, ber 
fih aus landſchaftlichen Einbrüden, ſchwa⸗ 
Ken und unverbürgten Andeutungen der 
Quellen, aus allerlei Nachempfindungen 
und pincpologijghen Ahnungen Berichte 
fombiniert, die zwar fehr zuverfichtlich 
auftreten, aber vor ber nüchternen Kritif 
nur felten Beftand haben. Er ift vorwie⸗ 
gend ein Poet in Profa und feſſelt als fol: 
cher Durch eine liebenswürbigsffeptifche und 
optimiftifch = tefignierte Beltanfhauung. 
ach den Ereignifien von 1870—71 bielt 
ſich N. verpflichtet, eine befondere Anti: 
pathie gegen Deutfhland zur Schau zu 
tragen. Er that dies bereitd während bes 
Kriegs in den Befannten Briefen an D. 
Strauß, noch ftärfer aber in ber Rede, mit 
welcher er 1879 in bie franzöfifche Afabe- 
mie (er warb 1878 3un Mitglied berjelben 
erwäblt) eintrat. Seine bei den Haaren 
herbeigezogenen Ausfälle gegen Deutich- 
— ie — in eh en 
o Scharfe Zurechtweifungen, daß erfich im 
er — des Debats« in einer »Lettre 
à un ami d’Allemagne« entſchuldigen 
u müſſen glaubte. Im Sommer 1 
Belt er in London vor der vornehmen Ge: 
ſellſchaft fehr beifällig aufgenommene Bor- 
leſungen über bie erften Allen des Chris 
ftentums und über Mark Aurel. 1 
erhielt er das Offizieräfreuz der Ehren: 
legion. Bon feinen orientalifchen Arbeiten 


. nennen wir: »Le livre de Job« (1859); 


»Le cantique des cantiques« (Über: 


ſetzung des Hohenlieds, 3. Aufl. 1870); 
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»Mission de Phönicie« (1865 — 74); 
»Nouvelles observations d’6pigraphie 
hebraique« (1867); »Bapport sur les 
pro de la litteratureorientaleetc.« 
(1 18); von ben übrigen ade de 
& langue ue dans l’occident en 
moyen-äge« (1818 :»Eitudes d’histoire 
en gefammelte Auffäße (7. Aufl. 
1864); »De l’origine du langage« 
(1857); »Essais de morale et de criti« 
que« a. Ausg. 1867); »Questions con- 
temporaines« (1868); »Dialogues phi- 
erg Nee eutſch 1877); »Me- 
langes d’histoireetdevo ages« (1878) 
und bie politifchen aller: »Caliban, 
suite de La Tempôto« (1878) und» L’eau 
de jouvance« (1880), zwei Phantafien 
in dramatifcher Form, bie, an Shales 
fpeares »Sturm« anlehnend, mit ber Pos 
litit des Tags und ihren Helben (Gam⸗ 
betta) bald fchmollen, balb liebäugeln. 
Rendlin, Hermann, Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. 9. San. 1810 zu Marfgröningen 
bei Stuttgart, geſtorben in letzterer Stabt 
14. Mai 1873; war ein Nachlomme bes 
——— R., ſtudierte zu Tübingen 
heologie, begleitete als Hauslehrer ſei⸗ 
nen Zögling Sieveking aus Hamburg 
nad Paris, mo er ſich längere Zeit aufhielt 
und mit ber Geſchichte des Zanfenismus 
beichäftigte, und war 1842—57 Pfarrer 
u Pfronborf bei —— Von ſeinen 
erken find hervorzuheben: »Geſchichte 
von Port Royal« (1839 — 44, 2 Bbe.); 
»Pascals Leben und ber Geift feiner 
Schriften« (1840); »Gefchichte Italiens 
von Gründung ber regierenden Dynaftien 
bis zur Oegenwart« (1858— 74, 4 Bde.) 
und »L2ebensbilder zur Geſchichte bes 
neuen Stalien« (Graf Balbo, Saribalbi, 
General Pepe; 1860—62, 3 Teile). 
Reumont, Alfreb von, Geſchicht⸗ 
—— geb. 15. Aug. 1808 zu Aachen, ſtu⸗ 
ierte in Bonn und Heidelberg, ward 1829 
preußiſcher Geſandtſchaftsſekretär au Flo: 
renz, 1832 in Konftantinopel, erhielt 1835 
eine Anftellung im Minifterium bes Aus: 
wärtigen & Berlin und gins 1836 als At: 
tache der Geſandtſchaft a als nad) Ita⸗ 
lien, wo er abwechſelnd in Florenz und Rom 
lebte, bis er 1843 als Legationsrat nach 
Berlin zurückberufen wurde. 1848 warer 
38 
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Seichäftsträger bei Pius IX. in Gaeta, 
daun am tofcanifchen Hof und feit 1856 
preußifcher Minifterrefident an den Höfen 
von Florenz, Modena und Barma. Seit 
1860 lebt er, von Geſchaͤften zurüdgezogen, 
teils in Rom, teild in Bonn. Seine zahl: 
reichen litterariſchen Arbeiten beziehen ſich, 
mit Ausnahme ber —— »Rhein⸗ 
lands Sagen, Geſchichten und Legenden« 
= Aufl. 1844), meift auf die Gefchichte, 
nfigefchichte und Landeskunde Italiens. 
— en ſind davon: »Römiſche 
tiefe von einem Florentinere (1840— 
1844, 4 Bde); »Oanganelli, feine Briefe 
und feine Zeit« (1847); »Beiträge zur 
italienifhen Gefchichter (1853 —57, 6 
Bde); »Die Carafa von Mabbaloni« 
(1854, 2 Bde); »Die Jugend Caterinas 
te Medicie (2. auf. 1856); »Die Gräfin 
von Albany« (1860, 2 Bbe.); > Zeitgenofs 
fen; aegrah ien und Charafteriftifen«e 
ae — te derStadt Rom« 
1867—70, 3 Teile); »Lorenzo be’ Medici 
il Magnifico« (1874, 2 Bde.); »Geſchichte 
Toscanas feit bem Ende bes florentinis 
fen Freiftants« (1876, 2 Se »Bio: 
grapil he Dentmäler nad perſönlichen 
nnerungen« (1878); die Biographie 
»Gino Eapponi. Ein Zeitz unbLebensbilb« 
(1880) und eine Sammlung italienifcher 
Aufſätze: »Saggi di storia e lettera- 
tura« (1880 Si kunſtgeſchichtlichen Fach 
Vieferte er Arbeiten über Michelangelo 
Buonarroti (1834), Andrea bel Sarto 
(1835), Benvenuto Eellini (1846) u. a. 
Renter, Brig, nieberbeuticher Dichter, 
ge. 7. Nov. 1810 zu Stavenhagen in 
ecklenburg⸗ Schwerin, geft. 12. Juli 1874 
zu Eiſenach; war der Sohn des Stabtrich- 
tersund Buͤrgermeiſters von Stavenhagen, 
ber zugleich Landwirtſchaft betrieb, erhielt 
feinen erſten Unterricht von einer ganzen 
Galerie origineller Perfönlichkeiten, bes 
1824 da8 Gymnaſium zu Friedland, 
h ter das in Parchim, von wo er 1831 
nach der Univerfität Noftod abging, um 
bort die Rechte zu fiudieren, ging ſchon 
im folgenden Semeſier nach Jena, wo ihn 
Mathematik und Zeichnen, ganz befonders 
aber die burfchenichaftlichen Intereſſen in 
viel höherm Grad befchäftigten als die Ju⸗ 
rifterei, Tehrte zwar unangefochten in bie 
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Heimat zurüd, wurbe aber auf einem Be⸗ 
fuh 1833 in Berlin verhaftet und nad 
einer überaus barten Unterfuchungshaft 
als des »Konats zum Hochverrate ſchuldig 
zum Tod verurteilt. Der König verwans 
delte diefe Sentenz in eine 30jährige Fe⸗ 
ftungäftrafe, und R. mußte troß wie 
derholter Reflamation ber meclenburgi⸗ 
hen Regierung‘ feine Strafe unter un: 
äglichen Leiden und Entbehrungen auf 
n preußifchen Feſtungen Si 
Slogau, Magdeburg und Graubenz a 
büßen, bis ihm endlich bie Gnabe ee 
wurbe, die fernere Haft in feinem Vater⸗ 
fand abzufiken. Nach dem Tod Friedrich 
WilbelmsIlL. vom Großherzog feiner Haft 
entlaffen, wurbe R. »Strom« (Land⸗ 
wirt), verlobte fih 1845 mit einer Pre 
—— ſuchte ſich dann als Privat⸗ 
lehrer eine Exiſtenz zu gründen, konnte 
ſich endlich 1851 ——— ſchrieb zur 
Erholung plattdeutſche Gedichte und be⸗ 
ſchloß, ermuntert durch den großartigen 
Erfolg dieſer Erſtlingswerke, ſich ganz und 
ausf alle Dialektdichtung zu wib- 
men. Er fiedelte 1856 nach Neubranben: 
burg über; feit 1863 bewohnte er eine Villa 
bei Eifenach, vonwoer 1864 eine Reife nad, 
en und Griechenland unternahm. 
eit Hebel ift fein Dialeftdichter von Tol- 
her Begabung aufgetreten wie R. Sein 
anzes Dichten und Trachten wurzelt im 
ollsgemütz er verfteht deſſen Sprache, 
beflen Eigenart wie fein andrer und weiß 
fie mit fo köſtlichem Humor zu verflären, 
mit fo urwüchfiger Kongenialität u be: 
lauſchen unb zu firieren, baß feine Bilber 
den böchften und reinften Genuß bren. 
Er hat durch fein Beispiel ein für allemal 
zeigt, was für ein Schab eigenarti 
oefie aus dem Schachte ber Hlattbeutfcen 
Mundart zu heben ift. Reuters Natur 
ift der reinfte, ungetrübtefte Refler der 
Volkonatur in ihrem kerngeſunden Füh- 
len, ihrer tiefen Innerlichkeit und erfri⸗ 
chenden Naivität. Alle diefe Eigenſchaften 


nden fich fchon in ben »Läufchen und 


Nimeld« (1853, neue Folge 188 und 
den »Polterabendgedichtene (1855); fie 
fteigern fih in den poetiſchen 

gen: »De Reif’ nab Belligen« (1858), 
»Kein Hüfunge (1858) » Hanne Nũte um 
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be Tütte Pubel« (1859) ꝛc. und ben unter 
dem Gefamttitel: »Olle Kamellen« (d. h. 
alte Geſchichten) vereinigten Erzählungen 
(1860—68, fieben Serien), ſowohl in 
den Eleinern Geſchichten: »Woans id tau 
’ne Fru kam« und »Ut te Franzofen: 
tid«, als ganz befonbers in dem größern 
Roman: »Ut mine Stromtide, wohl em 
reifften unb vollendetften Werk ded Dich⸗ 
terd. Auch »Ut mine Feltungstid« be 
uptet einen hohen Rang. In >» Dörd- 
äuchting« fcheint der Dichter, bei einer 
noch immer reich ftrömenben Aber bes 
Wites und der Komik, doch ſchon bei fich 
ſelbſt zu entlehnen, und in >De medin- 
börgfhen Montecht und Capuletti, oder 
be Reif’ nah Konftantinopele ftodt bier 
und da ber frifche Strom ber Erfindung. 
Die »Luftfpielee (1875) bezeichnen einen 
Hi vorübergehenden Verſuch bed Ber: 
faſſers, den er fofort wieder aufaab. Seine 
»Sämtlichen Werke« mit den »Wachgelaf- 
fenen Schriften«, letztere viel Neues ent- 
Itend, find 1863—75 in 15 Bänben 
erausgefommen, bie beiben lebten einge- 
eitet Durch eine von A. Wilbranbt verfaßte 
Biographie des Dichters. 
euere, Siujep p e, ital. Dichter, geb. 
1812 zu Trieft von lombarbifchen Eltern 
und von biefen für den Handelsſtand be- 
fimmt, fühlte fih durch feine Neigung 
ur Poeſie fowie zu biftorifchen und phi⸗ 
ologiſchen Studien von biefer Laufbahn 
abgezogen und lebte, nachdem er feine 
wirienfchaftliche Ausbildung zu Mailand 
erhalten, als Privatmann in Italien. In 
die Offentlichfeit trat er zuerſt als Drama- 
tifer mit biftorifchen Scaufpielen, welche 
durch echt gefchichtliche Auffaffung, ſcharfe 
Charakteriſtik und Reinheit der Sprache 
fih auszeichneten, wie: »Lorenzino de’ 
Medici« (1839); »I Piagnoni e gli Ar- 
rabiati« (1843); »Sampiero« —— 
»D Marchese di Bedmar« (1847) und 
»Vittoria Alfianic. Auch zwei Samm: 
lungen von Sonetten veröffentlichte er in 
jener Zeit: »Sdegno ed affetto« ER 
und »Nuovi sonetti« (1846). 1848 fchlo 
er fich an die Partei Mayzinisthätigan. Er 
veröffentlichte fodann einen neuen Cyklus 
von Sonetten: »I Nemesii« (1851), und 
ſchrieb für die »Biviste contemporanea« 
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feine berühmt gewordenen »Bozzetti al- 
ini«, humoriſtiſche * in der Manier 

ternes und der Heineſchen Reiſebilder 
mit hiſtoriſchen Exkurſen (1857), welchen 
die ebenſo phantaſtiſchen » Marine e pa&si« 
(1858) folgten (beide Werfe vereinigt in 
neuer Auflage 1877). Inzwiſchen hatte R. 
feinen Aufenthalt wieder in Genua genom: 
men und fah fich pefuniärer Vethaͤltniſſe 
halber zur — — andelsgeſchaͤf⸗ 
ten genötigt. Unter dem Titel: »Persone 
ed ombre« erfchienen neue Sonette von 
ibm (1862), welche bie Italiener gleichfalls 
an Heine erinnerten. Seitdem dat i 
einer Art von ſchwermütiger Verbitterung 
Tonge geichwiegen, trat aber neuefteng 
wieder mit einem Sonettenkranz (1879) 
bervor, welchen er in Erinnerung an eine 
vor zehn Jahren 55 Reiſe in Agypten 
»Osiride« betitelt hat, intereſſante Kund⸗ 
gebungen einer finnigen, zart befaiteten, 
pellimii] angekränfelten Natur. In 
etzter Zeit befleidete er zu Rom eine Stelle 
im Minifterium des Auswärtigen. 

Reboil, Louiſe, f. Golet. 

Reybaud (ſpr. räboöh), Marie Roche 
Louis, franz. Schriftſteller, geb. 15. Aug. 
1799 zu Marfeille, geft. 28. Oft. 1879 in 

ris; bereifte * Vollendung ſeiner 

tudien ben Orient, ließ ſich 1829 als 
Schriftiteller in Paris nieder, war 1846 
und 1849 Mitglied bes Geſetzgebenden Kör: 
gere aber nach dem Staatsſtreichvon 
der nt ln. Seit 1850 war 
er Mitglied fabemie. Seine Haupt: 
werfe find bie von ber Akademie gekrönten 
»Eitudes sur les r&formateurs ou socia- 
listes modernes« (184043, 2 Bde. ; 7. 
Aufl. 1864) und ber originelle und viel: 
gelefene Roman: > Jeröme Paturot & In 
recherche d’une position sociale« (1843 
u. öfter), dem er in »Jeröme Paturot à 
la recherche de la meilleure des r&pu- 
bliques« et 4 Bde.) ein fchwächeres 
Seitenftüd nachfolgen ließ. Von feinen 
übrigen Werfen nennen wir: »Marines 
et voyages« — »Scenes de la vie 
moderne« (1855); »Etudes sur le r6- 
ime des manufactures« (1859; neue 
rie: »La laine«,, 1867); »Economis- 
tes modernes« (1862); »Le fer et Ia 
houille« (1874) u. a. 
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Nehmond (pr. rehmong), William, 
franz. Schriftfteller, geb. 23. Mai 1823 * 
Lauſanne, ftubierte Medizin, wandte ſich 
aber, zum Kantonalbibliothekar ſeiner Va⸗ 
terſtadt ernannt, der Litteratur und Jour⸗ 
naliſtik zu. Mit Lecomte und dem Maler 
Bocion gab er drei Jahre lang ein Witz⸗ 
blatt: »La Guöpe«, heraus, wurde 1854 
Chefredakteur des »Röpublicain neuchä- 
telois< und ging19 als Sekretär Kerns, 
des Geſandten ber Schweiz, nach Paris. 
Später ſiedelte er nach Berlin über, wo er 
öffentliche Vorträge ei und einige Schrifs 
ten (»Etudes sur la litterature du se- 
cond ge 1861; »Theätre 
de societ&«, 1863, 2 Bde.) berausgab. 
1864 nad) Paris aurüdgetehnt, veröfient- 
lite er: »Corneille, Shakespeare 
Goethe<, eine Studie über ben engliſch⸗ 
germanifchen Einfluß auf Frankreich im 
19. Jahrh. (1864), und »Les Prussiens, 
leur gouvernement, leur arm&e et leur 
capitale« (2. Aufl. 1868), übernahm 2 
bann Ende 1870 eine Profeſſur ber Aſthe⸗ 
tif an ber Afabemie von Laufanne, jpäter 


an ber Univerfität Genf, ging aber 1875 | Scherz 


wiederum nad Paris, wo er gegenwär: 
tiglebt. Bon feinen Schriften find noch »La 
arpe et Sainte-Beuve, 6tude sur la 
critique litt£raire en France« aa 
»La peinture alpestre« (1859) und 
»Histoire de l’art« (1875) zu nennen. 

Kegel, Anton, tſchech. Hiltorifer, geb. 
41852, pegenwärtig Dozent ber Geſchichte 
an ber Univerfität Prag, wählte 2 zum 
fveziellen Studium das 16. Jahrh. in der 
Selhichte Böhmens. 1876 erfchien feine 
gediegene Arbeit: »Über bie Wahl und Krö- 
nung Ferbinands I. zum böhmifchen Kö⸗ 
nige (tichechifch und deutſch). R. beforgte 
auch Torrefte Ausgaben banbfchriftlicher 
Quellen gut Geſchichte Böhmens aus dem 
17. und 18. Jahrh. 

Ribbeck, Otto, Philolog, geb. 23. Juli 
1827 zu Erfurt, ſtudierte jeit 1845 in 
Derlin und Bonn, ward 1854 Lehrer am 
Gymnafium zu Elberfeld, 1856 Profeffor 
an der Iniverfität in Bern, ging 1861 
in berjelben — nach Bafel, 1862 
nach Kiel, fiebelte 1872 als Profeſſor nad 
Heidelberg über und wirft feit 1877 an 
Ritſchls Stelle in Leipzig. Von feinen 
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Ausgaben alter Schriftfteller sc. abſehend, 
nennen wir von feinen übrigen Schriften: 
»über bie mittlere und neuere attifche Ko: 
möbiee (1857); »Über Gatulle (1863); 
»Der echte unb der unechte Juvenal« 
1865); »Anfänge und Entwidelung des 
ionyſoskultus in Attifa« (1869); »So⸗ 
phokles und feine Tragöbien« (1869); > Die 
römiſche Tragödie im Zeitalter ber Repu⸗ 
blit« (1875) und das biographife Wert 
»Friedr. Wilh.Ritfegle(1879— 81, 28de.). 
ichard, Ernft Chriftian ‚bin. Dich: 
ter, geb. 25. Mai 1831 zu Kopenhagen, 
Aubierte von 1848—51 logie und er: 
—* 1876, nachdem er längere Zeit einer 
öbern Volksſchule vorgefanden unbbann 
eine Pfarrei auf Seeland verfeben, bie 


et | in Orfteb auf Fünen, wo er fi) noch be: 


ndet. Schon auf der Hochſchule hatte er 
urch feine Studentenlieber ein hübſches 
poetifches Talent befundet und ſich dann 
1851 mit einem Vaudeville: »Declars- 
tionen« (1869), al& dDramatifcher Dichter 
verſucht; letzteres bildete mit feinem na- 
türlihen Humor und jugendblich frifchen 
lange ein Lieblingsftüd der o 
lihen Bühne. Erft neun Jahre fpäter 
erihien fein erfter Fleiner Band Poeſie: 
»Smaa Digte« (1861), welche mehr als 
irgend eine andre däniſche Gedichtfamm: 
(ung verbreitet iſt und acht Auflagen er: 
lebte. Eine nicht minder günftige Auf 
nahme wurde feinen fpätern Sammlun- 
gen: »Nyere Digte« (5. Aufl. 1864 
»Texter og Toner« (2. Ausg. 1868), 
»Billeder og Sange« (1874), »Halr- 
hundrede Digte« (2.Aufl.1878), zu teil. 
R. ift feiner ganzen Natur nach lyriſch an⸗ 
gelegt, und Feine zahlreichen Dichtungen 
tragen den Charakter ruhiger : 
tiefen Gefühle und Plarer, ebler Form; 
auch fehlt ihm ein ae Humor kei: 
negwegs. Auf ber andern Seite treten in 
feinen lebten Gedichten eine religiöſe Auf⸗ 
faflung der Dinge, eine Neigung zu poe- 
tifcher Symbolit hervor. R. lieferte ferner 
den Tert zu Heiſes Oper »Drot og Marsk« 
18378) und eine treffliche Überfeßung von 
enaus»Savonarola« (1866). Mit »Det 
hellige Land« (1870) gab er bie {Früchte 
einer Reiſe im Orient, die fich an feinen 
Winteraufenthaltin Rom 1861-62 IchloR. 


Richard — Richthofen. 


Nichards (ipr.rittigärs), Alfred Bate, 
engl. Schriftiteller, geb. 1820, gel 12. 
Zuni 1876. Der Sohn eines Parlament 
mitglieb3, wurbe er Rechtsanwalt, wandte 
10 der Litteratur au, nahm beträchtlichen 

nteil an öffentlichen Angelegenheiten, 
übernahm die Redaltion bes» Daily Tele- 
graphe unb war einer ber erften, welcher 
für die Gründung eines Heers von Frei⸗ 
willigen auftrat, in dem er zum Oberſten 
aufrudte. Seit 1870 leitete erben »Morn- 
ing Adv «. Sein erfted Werl war: 
»Croesus« (1845); eöfolgten 1847: »Thhe 
death of Magdalen, an Sr pre 
und »Cromwelle (4. Aufl. 1876), ein 
Drama, das, 1873 auf bie Bühne gebracht, 
außerorbentlien Erfolg hatte. Von feinen 
jpätern Schriften ſeien erwähnt das Ge 
dicht »Medea« (1869) und der Roman 
»So very human« (1871). 

iebeurg (ipr. riſchbühr), Emile, 
franz. Schriftfteller, ge 1833 zu Meuvy 
(Haute-Dtarne), wirkte zuerft als Lehrer 
in feiner Heimat, ging 1850 nad) Paris, 
um fi bier bem Schriftftellerberuf zu 
wibmen, unb verlegte fich gleich mit feinem 
erften Wert: »Lucienne«, dad auf Be: 
rangerd Empfehlung in ber »Bevue fran- 
caise« erfchien, auf ben Familienroman, 
durch befien bebarrliche lege er fi im 
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u Leitmerig, geft. 15. Oft. 1878 in Prag; 
ubierte zu Prag und Wien, wirkte eine 


Zeitlang als Profeſſor an einer Wiener 
berrealichule und hielt fih dann ein 
Jahr lang in Parts auf. Später unter- 
nahm er von Wien aus eine Reife nach 
bem Orient, beren Refultate er in einer 
Reihe von Brofchüren veröffentlichte, habi⸗ 
litierte fih nach feiner Rückkehr als Do: 
zent ber Nationalökonomie in Prag und 
wurde 1872 zum orbentliden Profeſſor 
ernannt. Bon feinen Werfen erwähnen 
wir: »Kunſt und Wiflenfchaft und ihre 
Rechte im Staat« (1863); »Das Staats- 
und ef — ber franzöſiſchen Re⸗ 
polutione (1865 ‚2 B&e.); Schiller 
und feine Räuber‘ in der en Re 
volution« (1865), eine interefiante Schrift 
über die bisher unbefannten Schidfale ber 
Schillerſchen »NRäuber« in Frankreich; 
»Einleitungin das Studium der National⸗ 
öfonomie« (1867) und »Die Fortſchritte 
der Kultur« (1875). Eingehend beichäf: 
tigte fih R. auch mit der Frauenfrage und 
wirkte in biefer Beziehung durch eine Reihe 
von Öffentlichen Vorträgen und Schriften 
IE anregend. ALS Dichter (unter dem 

jeudonym Karl Thomas) war R. 
ebenjo fruchtbar. Bon feinen zahlreichen 
dramatischen Arbeiten wurbenbas Trauer 


Lauf ber fahre bie Anerfennungbesgroßen | |piel »S 


Haufens und eine geficherte Lebensftellung 
verſchaffte. Süglih und fentimental in 
allem, was er fchreibt, ſcheint er fein höheres 
Ziel zu kennen, als feinen Leferinnen 
ränen ber Rührung zu entloden, wäh: 
rend er die Männer durch chauviniſtiſche 
Zuthaten gewinnt. Im — vertritt 
er eine —— Moral, und der Einfluß 
feiner Schriften, meine burch daß » Petit 
Journal« allgemeine Verbreitung fanden, 
kann im Vergleich zu andern ſogen. Bolls- 
ſchriften eher ein heilſamer genannt wer: 
den. Erwähnt feien von feinen zahlreichen 
Werken nur: »L’homme aux lunettes 
noires« (1864); »R&cits devant l’ätre< 
4867); »Francs-tireurs de Paris« 
1872); »L’enfant dufaubourg« (1876); 
»Soir6es amusantes« (1878); »Les 
deux märes« (1830). 
Ritter, Karl Thomas, National: 
dkonom und Dichter geb. 4. Nov. 1838 


»Samfon« und mehrere Luftfpiele 
an größern Bühnen aufgeführt; er ver: 
öffentlichte in Zeitfchriften epifche und ly⸗ 
riſche Gedichte, in Lindaus »Nord und 
Süb« die Novellen: »Die Großmutter« 
a — d, Freih 

ofen, Ferdinand, Freiherr 
von, Reiſender und Geolog, geb. 5. Mai 
1833 zu Karlsruhe in Schlefien, ſtudierte 
u — und ke 5 dann, e 
ahre bei der geo n Reichsanſtalt in 
Wien befhäfti % begleitete 1860 bie 
preußifche Erpedition nach Oftafien, be: 
reiſte feit 1862 Kalifornien und die Sierra 
Nevada, fait ganz China und Teile von 
Japan und kehrte 1872 nach Europa zu: 
rüd. 1875 warb er Profeſſor ber Geologie 
zu Bonn. Bon feinen Schriften nennen 
wir nur ben erften einleitenden Teil feines 
großen Reiſewerks »China. Ergebnifje 
eigner Reifen und barauf gegrünbeter 
Studien« (1877). 


600 Ricouard — 
Nicanard, f. Bafl- Riconard, 
Ninderhad an Rein chwed. 
Dichter und . Oft. 


1807, ergriff bie ——— fu Saufbahn, 
nahm aber 1340 feinen Abſchied, um ich 
ber litterarifchen Tchätigfeit zu wibmen, 
und ließ fid in Lin —— ni eder, wo er 
ſeitdem ben »Oestg rresponden- 
ten«, eins ber — Provinzial⸗ 


blätter, rebigierte. 1 war eraud 
Mitglied des te en a Re 
Gedichte (1856 —58, 


vellen (1849, 3 Bde. ) aa u auch 
mehrere beifällig aufgenommene T PORT: 
ſu e, wandte ſich aber fpäter fa 

chließlich dem Roman zu und Kate aut 
biefem Gebiet einen anfebnlichen Platz in 
ber neueften ſchwediſchen Litteratur ein. 
Mir nennen von feinen intereflanten,mebr: 
fach auch ind Deutſche überſetzten Werfen 


biejer Art: »Den svarta handen« (»Die 
ſchwarze Hand«) mit Ha Sertfegung: 
»Fader och son«; »Stockholm’s myste- 


rier«; »Drabanten« (»Der a 
»Furiten« xc. Seine Darftellungift etwas 
breit, und jeine Charaktere ermangeln oft 
der deutlichen Zeichnung; aber dafür ges 
bietet er über eine rei eich und Träftige 
$ —5* Schopfungen find voll 


n und 
Kiehl, Bu beim ea Kulturs 
biftorifer und Novellift, geb. 6. Mai 1823 | Ei 


du Biebrich als Sohn eines funftfinnigen, 
efonders die Muſik pflegenben er 
des Schloßvermwalters bajelbft, beſuch chie 
die Gymnaſien von Wiesbaden und Weil⸗ 
Surg, ſtudierte Marburg, Göttingen 
und Giehen ie, p egte dane 
aber auch feine unf erifchen Neigungen, be 
wurde in Bonn durch Dahlmann, 

tel u. a. für — ek Stubien | PB 
begeiftert, ſah fi r einjtweilen durch > 
öfonomifche Rückſichten bewogen, fich ber 
Sonmaliftit zu widmen (Redaktion der 
Karlsruher x 

Zeitung« u.a aß er als Abgeorb: | » 
neter in ber beutichen Nationalverfamm:- 
Yung, wo er fi von Amts wegen miteiner 
Menge von Gegenftänten aus bem Volts: 
leben zu befallen hatte, bie er in feinen 
jpätern Studien aufs ftuchtbarſte verwer⸗ 
tete, führte dann eine Zeitlang bie Ober: 


eitun — »Naſſauiſchen 2B 


Riehl. 
leitung bes Hoftheaters in Wiesbaben, 
oa in 1851 ein eifriger Mitarbeiter ber 
FTIR AI ne Pan und 
— —— nad —78* 
A en te na chen, 
wo er 1859 die Profeſſur für Litteraturs 
gefchicpte übernahm und 1862 zum Mit: 
lied Alabemie ernannt wurde. Auf 
Feine Anregung unb unter feiner eis 
tung exf je nn eek 
eine umfa ⸗ 
No⸗phiſche urn — Seit 1 1870 
gibt er auch das non Raumer begründete 
sata de Taſchenbuch· heraus. Richie 
8 | Stärke Tiegt in der kulturgefchichtlichen 
Darftellung, mag er biefe nun ind novel« 
—— oder in ein proſaiſcheres Gewand 
kleiden. Seine Sprache iſt durchſichtig klar, 
mit volfstümlichen Accenten verf eben, — 
warmer Empfindung durchweht und 
einer Ader geſunden Witzes 
Auch die Anſchauungen des 
ſind meiſt geſund, hier und da allerbinge 
auch pedantiſch oder gar parador, immer 
aber dem Streben en — 8 
ſundes Volksleben zu Gaen BE 
ER. einen tief dringen Fogeis ie 
hen Blick; er i ber haupt e ifter 
= ne —— ſei es von Klaſſen 


—— ngen darauf aus, bem 

tin ndivibuellen Anerten- 
nung und una zu verſchaffen. Als 
Schelftfieller trat er zuerſt mit feiner 


»Naturgeichichte des Volks« (185169, 
— in drei Bänden: »Land Bar 
eutee, ürgerlihe Geſellſchafte und 
1 | >Samiliee) , welcher ſich das »Wan⸗ 
derbuch⸗ — — — ten: »Kul⸗ 
turgeihicht! ooellen« (1856 ); >Die 
Biälere (rheinifches — — 
turſtudien aus drei 
Bas). »Die beutiche — 
»Geſchichten aus alter Zeit« ( 
be.); »Neued —S (1867); 
reie VBorträge« (1873); »Aus ber Ede« 
eben neue Novellen, 1874) und »Am 
ierabenbe (ſechs neue Novellen, 1880). 
Aus feinen mufifalifchen Studien find ber= 
borgenn ngen das Werft »Mufifaliiche Cha⸗ 
taßterföpfe« (1853-78, 3 Bbe.) und bie 
»Hausmuſik⸗ (Kompofitionen beutfcher 


Riesler 


Dichter, 1856). Als (nicht unwitzige) Ju⸗ 
gendſchrift Riehls verdient erwähnt 
zu werben ber Roman »Geſchichte von 
Eifele und Beifele« (1848). Seine »Ge⸗ 
fammelten Geſchichten und Novellen« er⸗ 
ſchienen zuletzt 1879 (2 Bbe.). 
Nießler, Ulrich, |. Molitor. 
Nipby, Elizabeth, ſ. Eaſtlake. 
ing, ar, Romanfcriftiteller, 
eb. 22. Juli 1817 zu Zaudi bei Rati⸗ 
Bor als Sohn israelitiicher Eltern, wurbe 
durch Hauslehrer gebildet, Tam hernach 
auf die Gymnaſien zu Ratibor und Op⸗ 
peln, ftudierte in Breslau und Berlin Die 
dizin, ließ ſich als praftifcher Arzt in Pleß, 
fpäter in Gleiwig nieder, gab 1848 bie 
raxis auf, fiedelte nach Breslau über, 
wo er an mehreren Journalen als Mit- 
arbeiter ſich beteiligte, und verlegte end» 
lich (1850) feinen Wohnfib nad Ber: 
lin, wo er in nähere Beziehung zu dem 
Barnhagenihen Kreis (auch zu Mügge, 
Mundt u. a.) trat und jebt noch in voller 
Sehe und Fruchtbarkeit wirt. Schon 
840 Hatte er ein Bändchen »Gebichte« 
(zugleih mit M. Fränckel) veröffentlicht; 
ſpäter gelang es ihm, kleinere Xuftipiele 
(»Scarrond Liebes, »Alle [pefulieren« unb 
»Unfre Freunde«) auf die Hofbühne zu 
bringen, und er ift auch nachher das eine 
oder das andre Mal wieber zum Drama, 
wenn auch flüchtig, aurüdgetehrt: inbef: 
fen war doch der Roman dag Gebiet, das 
feiner Neigung unb feinem Talent am 
beften entſprach, und er bat es mit ber 
eifrigften Probuftiongluft, ja, man barf 
fagen, mit übergroßem Eifer gepflegt. 
Seine Romane, insbeſondere bie Pnätern 
find zwar durchweg von fittlihem Ernft 
getragen, durchaus nicht für ein flüchti- 
ges Amüfement beflimmt, fte behandeln 
m leichtfaßlicher populär=philofophifcher 
orm foziale oder fonftige »brennende« 
gen der Gegenwart oder irgend ein 
tüd Kulturgeichichte aus ber Gegen: 
wart wie aus der Vergangenheit, und ber 
Verfaſſer Iorgt durch bunten Farbenauf: 
trag dafür, dag auch die Unterhaltung 
nicht zu kurz komme und der Reiz der 
Neugierde befriebigt werde; aber es kommt 
doch aus dieſem unerfhöpflihen Füllhorn 
gar vieles heraus, mas weiſer Be: 
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ſchränkung ber Kraft nicht zum Vorfchein 
gelommen wäre. Seine Novellen erfchie- 
nen unter den Titeln: —— 
(1852, 1858 u. 1865); >» in ungene« 
(1869); »Meifebilder 2c.« (1870); »Kri⸗ 
minalgeichichten 2c.< (1872). Bon feinen 
zum Teil jehr umfangreihen Romanen 
erwähnen wir: »Berlin und Breslau« 
(1849); »Die Kinder Gottes« (1851); 
»Der große Kurfürft und ber Schöppen: 
meiltere (1852); »Berirrt und erlöft« 
(1855); »John Milton und feine Zeit« 
(1857); »Eine arme Seele« (1859) ; »Ro: 
jenfreuger und Illuminaten« (1861); 
»Fürſt und Mufifer« (1869); »Götter 
und Sößen« (1870); »Die Ber lade 
if das Weltgericht, oder Louis Napoleon 
Bonaparte« (1870); >Sanb und feine 
Freunde⸗ (1873); »Unfehlbar« (1874); 
»Der große Krach⸗ (1875) ; > Die kügner« 
(1878); »Das aufte < (1878); 
»Das Haus Hillele (1879); »Goldne 
Ketten« (1880). »Ausgewählte Romane 
und Novellen« von ihm erfchienen 1871 
bis 1872 in 5 Bänden. 

2) Ivar (mit dem wahren Namen 
alfhilda Medlenburg), bin. Novel: 
liſtin, gen, 10. Febr. 1830 zu Kopenhagen 
als die Tochter bes Kapitãns Svension, ver: 
mäblte y 1864 mit dem in norwegifchen 
Dienften ftehenden Kapitän Karl Medlen- 
burg und lebt nun, feit 1868 Witwe, in 
Kopenhagen. Zwei Jahre früher mar fie 
mit einem Band Novellen: »Fortällin- 
ger«, aufgetreten, die eine freundliche Auf- 
nahme fanden. Glücklich in ber Wahl bes 
GEitjets, verfteht fie durch eine anziehende 
Handlung mehr als durch große Konflikte 
au feſſeln, und namentlic weiß fie bie 
Charaktere aus den Volt, ben norwegi: 
[hen und jütländifhen Bauern, trefflich 
zu zeichnen. Dereriten Sammlung roigien > 
»En Kriminalhistorie« (1869), »For- 
tällinger« (1871 u.1872, zwei Sammlun: 
gen), 1878 u. 1880 weitere Sammlungen, 
andre zerftreut in Zeitfchriften. Ein büb- 
ſches Buch Kindererzählungen bat fie mit 
ihren Scweftern Fanny Svensſon und 
Thella Zuel (pfeudonym Karl gan) un 
ter bem Titel: »Ei blot til Lyst« (»Nidht 
bloß zum Vergnügen«, 1880) herausge⸗ 
geben, ebenfo mit diefen mehrere brama- 


— Ring. 
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relles« (1857). Neuerlich Kir er bie 


Memoiren feiner Großmutter (geil. 1821), 
einer Palaſtdame der Kaiferin Sefagine: 
»Mömoires de Madame de R.« (1879, 


3 Bbe.), welche großen Erfol hatten und 
von E eling ind Deutiche überfebt wur: 
de Mad. de beren ame pondenz (»Lettres 
de DE * fi 1 Relureige 
u ed, jra aturforicher 
es Re enber, geb. 2 "&ept, 1826 zu 
Chalons fur Marne, wurbe Hass Lehrer 
ber Naturgefchichte am Eolltge Rollin in 
Paris und bereifte feit 1851 die Kanari- 
chen Inſeln, Südamerika und Polynefien. 
Bon den Kerne aus, wo er brei 
Jahre verweilte, begab er fi nach Kalt: 
fornien unb an ben Salzſee, bejuchte von 
neuem Sübamerifa (Bolivia, Chile, Peru) 
und fehrte durch bie Vereinigten Staaten 
nach Raris zurüd. Eine neue Reife führte 
ihn 1863 nach Jentralaften (Tibet und Hi- 
malaya); nad) feiner Rückkehr zog er jich 
it feine Heimat aurüd, Außer mehreren 
botanilchen Schrif ten veröffentlichte er: 
Ascension du Pichincha« (1858); 
»R£cits d'un vieux sauvage pour ger- 
vir & l’histoire ancienne de Hawaii« 
(1859); —— aux ps s des Mor- 
mons« (1860, 2 ®be.); »Ka Moolelo 
Hawaii. Histoire de l’archipel ha- 
vaiien« (Tert und Überfegung, 1862); 
»Lettres sur le fusionisme et autres 
mauvaiges herbes de France« (1867) 
und »Pelerinage d’un curieux au mo- 
nastere bouddhique de Pemmiantsi« 
Dee Auch hat R. mehrere deutſche 
eifewerfe ine a uranstiıye überjeßt. 
Mar, Dichter und era ift, N 


9. Sun 1839 si erlin, ac ai 188 
bafelbft; war ber Sohn s ** * 
guſt R. (geft. 1872), ſtudierte in Hei⸗ 


dabir N Berlin Philologie und Litte⸗ 
ratur, war dann an mehreren Gymna⸗ 
fien al Lehrer thätig und widmete ſich feit 
1869 der litterariſchen Thätigfeit in Ber⸗ 
lin. Seit 1872 gehörte er der »Voſſiſchen 
Zeitunge als Kritifer an. Er fchrieb: 
»Merope«, Zrauerfpiel (1860); »Der 
Deferteure, Schaufpiel (1860); »Bom 

el8 zum Meere, vaterlänbdifche Gebichte 
186 I; »Der Deutfchen Heldenfampfe« 
(1871); »Goethes Erfcheinen in Weimar« 


Remy — Renan. 


(1877). — Auch feine Gattin Nabibe 
R. machte fich durch mehrere Novellen 


unb nal Ronftanzee, »Die Grafen 

Edarbitein«) bekannt. 
Nenan (pr. röndng), Erneft, an 
eller, 


Drientalift, 1 ollofop und Schri 
eb. 27.5 3 zu Treguier in ber 
— Tan 1844, für den geiftlichen 

Stand beftiimmt, in das Seminar St. 

Sulpice zu Paris, trat aber nach einiger 

En wieder aus, um privatim orientalife 

prachen zu flubieren unb erwarb 1 

im Konfurs eine außerorbentliche Pros 

feſſur ber Philofophie, —— er ſchon 

vorher mit der Schrift »Histoire géêné 
rale et systömes compare&s des langues 

semitiques« (2. Aufl. 1855, 2Bde.) a 

alademiſchen Preis errungen: hatte. 

erhielt darauf 1849 eine —A 

Miſſion nach Italien, von wo er die Ma⸗ 

terialien zu einem Werk über die arabi⸗ 

ſche en Are et !’Aver- 
roisme« 869) mitbrachte, 
wurde 1851 bei * —— 
der Nationalbibliothek angeſtellt, 

zum — der Inſchriften er⸗ 

— und 1860 mit einer Miſſion nach 

Syrien und Paläſtina betraut, wo er die 

Anregung zu feinen fpätern Arbeiten über 

bie Anfänge des Chriftentumd empfing. 

Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Pro: 

— ber orientaliſchen Sprache am Col⸗ 

lege de France; aber bereits im Ruf eines 

ben ftrengen Satungen ber katholiſchen 

Kirche abgewandten Geiſtes ftebent, 

fah er fih im Hörfaal ben ſtürmiſchen 

Rundgebungen der Fatbolifchen Jugend 

ausgeſetzt und mußte feine Borlejungen 

ein ellen. Nod viel Heftiger erhob ſich 

bie Flerifale Partei gegen ihn, als 1863 

fein berühmtes, feitbem in unzähligen 

——— verbreitetes und in alle Spra: 

hen uͤberſetztes Buch »Vie de Jesus: 

als eriter Band der »Histoire des ori- 
gines du christianisme« erſchien, wel: 
chem fpäter als weitere Bände folgten: 

»Les apötres« ( (1866), nk zellen 

er — an f E67), > 

), »Les or ET) ur und 

»Löglise chretienne« (1878). Die Sen: 

— welche R. erregte, war jo groß, duf 
ie Regierung nicht umhin fonnte, ibr 
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Reuchlin — Reumont. 


n; fie bot ihm dafür allerdings einen 
oben Boften an ber Faiferliden Biblio- 
thek an, doch lehnte N. denfelben ab und 
blieb der Offentlichfeit fern, bis er 1870 
feinen Lehrſtuhl Inte be Mit der 


Kim 1863) von feinem Lehramt zu ent- 


»Vie de Jösus« hatte R. den Gipfel ſei⸗ 
ned Ruhms erreicht; bie ſpätern Schrif- 
ten, weniger beraußforbernb und wilfen- 
fchaftlich, Hatten nur noch einen Achtungs⸗ 
erfolg, der auch weniger bem Gelehrten 
als dem a glänzenden Stiliften galt. 
Renans Religionsphilofophie hat etwas 


Unentſchiedenes; fie liebt e8, ihre Schlüffe | lang 


biplomatifch zu verklaufulieren und in 
ein poetifch-fentimentales Gewand zu Flei- 
den. Nach der biftorifchen Seite wieberum 
iſt R. ein allzukühner Konjekturift, ber 
fih aus landſchaftlichen Eindrüden, ſchwa⸗ 
chen und unverbürgten Andeutungen ber 
Quellen, aus allerlei Nachempfindungen 
und pincpologifchen Ahnungen Berichte 
fombiniert, die zwar fehr zuverfichtlich 
auftreten, aber vor der nüchternen Kritif 
nur felten Beftand haben. Er ift vorwie⸗ 
gend ein Boet in Profa und feflelt als fol: 
cher durch eine liebenswürdig⸗ſkeptiſche und 
optimiftifch = refignierte Weltanfhauung. 
ach den Ereignifjen von 1870—71 hielt 
fih R. verpflichtet, eine befonbere Anti- 
pathie gegen Deutfchland zur Schau zu 
tragen. Er that dies bereit während des 
Kriegs in den bekannten Briefen an D. 
Strauß, noch ftärfer aber in der Rede, mit 
welcher ex 1879 in die franzdfifche Akade⸗ 
mie (er warb 1878 zum Mitglied berjelben 
erwäblt) eintrat. Seine bei den Haaren 
berbeigezogenen Ausfälle gegen Deutfch- 
land fanden damals in Frankreich ſelbſt 
fo Scharfe Zurechtweifungen, daß erfich im 
»Jo des Debats« in einer »Lettre 
a un ami d’Allemagne« — 
u müſſen glaubte. Sm Sommer 1 
dert er in Lonbon vor der vornehmen Ge- 
ſellſchaft fehr beifällig aufgenommene Vor⸗ 
leſungen über bie erften Zeiten bed Chris 
fientums und über Mark Aurel. 1 
erhielt er das Dffizieräfreuz der Ehren: 
legion. Bon feinen orientalifchen Arbeiten 
nennen wir: »Le livre de Job« (1859); 
»Le cantique des cantiques« (Über: 
feßung bes Hohenlieds, 3. Aufl. 1870); 
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»Mission de Phönicie« (1865 — 74); 
»Nouvelles observations d’6pigraphie 
hebraique« (1867); »Bapport sur les 
progreg de la litteratureorientaleetc.« 
(1858); von ben übrigen — de 
a langue grecque dans l’occident en 
moyen-Age« (1828). »Eitudes d’histoire 
religieuse«, gefammelte Auffäße (7. Aufl. 
1864); »De l’origine du langage« 
j »Essais de morale et de criti« 


que« (3. Ausg. 1867); »Questions con- 
temporaines« cise); »Dialogues phi- 
ues< (1876, deutfh 1877); »Me- 


losophique: 
es d’histoireet devoyages« (1878) 
und bie politifchen Pamphlete: »Caliban, 
suite de La Tempöte« (1878) und» L’eau 
de jouvance« (1880), zwei Phantafien 
in dramatifcher Form, bie, an Shafes 
fpeares »Sturme« anlehnend, mit der Bo: 
litit bes Tags und ihren Helden (Gam⸗ 
betta) bald ſchmollen, bald liebäugeln. 
euchlin, Hermann, — 
ber, geb. 9. San. 1810 zu Marfgröningen 
bei Stuttgart, geftorben in letzterer Stabt 
14. Mai 1873; war ein Nachkomme des 
— R., ſtudierte zu Tübingen 
heologie, begleitete als Hauslehrer ſei⸗ 
nen zönling Sievefing aus Hamburg 
nach Paris, wo er fich längere Zeit aufhielt 
und mit der Geſchichte des Janſenismus 
beihäftigte, und war 1842—57 Pfarrer 
u Pfronborf bei —— Von ſeinen 
erken find hervorzuheben: »Geſchichte 
von Port Royal« (1839 — 44, 2 Bbe.); 
»Pascals Leben und ber Geift feiner 
Schriften« (1840); »Geſchichte Italiens 
von Gründung ber regierenden Dynaftien 
bis zur Gegenwarte (1858— 74, 4 Bbe.) 
und »Lebensbilder zur Geſchichte des 
neuen Stalien«e (Graf Balbo, Garibalbt, 
General Pepe; 1860—62, 3 Teile). 
Neumont, Alfreb von, Geſchicht⸗ 
Weiber, geb. 15. Aug. 1808 zu Aachen, ftu- 
ierte in Bonn und Heibelberg, warb 1829 
preußifcher Gefanbtichaftsfefretär zu Flo⸗ 
renz, 1832 in Konftantinopel, erhielt 1835 
eine Anſtellung im Minifterium bes Aus: 
wärtigen zu Berlin und ging 1836 als At: 
tache der Geſandtſchaft a als nach Ita⸗ 
Tien, wo er abwechſelnd in Florenz und Rom 
lebte, biß er 1843 als Legationsrat nach 
Berlin zurüdderufen wurbe. 1848 warer 
38 
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Geſchäftsträger bei Pius IX. in Gaeta, 
dann anı toßcanifchen Hof und feit 1856 
—— Miniſterreſident an den Höfen 
von Florenz, Modena und Parma. Seit 
1860 lebt er, von Gefchäften zurüdgezogen, 
teils in Rom, teils in Bonn. Seine zahl: 
reichen Litterarifchen Arbeiten beziehen fich, 
mit Ausnahme der Sammlung »Rheins 
lands Sagen, Gefchichten und Xegenden« 
D- Aufl. 1844), meiſt auf die Geſchichte, 
nftgeichichte und Landeskunde Italiens. 
toorzubeben find davon: »Römifche 
Briefe von einem Florentiner⸗ (1840— 
1844, 4 Bbe.); — ſeine Briefe 
und feine Zeit⸗ (1847); »Beiträge zur 
italienischen Geſchichte⸗ (1853 —57, 6 
Bde.); »Die Carafa von Mabbaloni« 
(1854, 2 Bde); »Die gu end Caterinas 
Ne Medicie (2, Kufl. 1886); »Die Gräfin 
von Albany⸗ ß „2Bde.); > Zeitgenof: 
fen; Biographien und Charafteriftifen« 
(18622 be.); »Gefdjichteder&tabt Rom« 
1867—70, 3 Teile); »Lorenzo de’ Medici 
il Magnificoe (1874, 2 Bbe.); »Geſchichte 
Toscanas jeit dem Enbe bes florentinis 


ſchen BR (1876, 2 ee »Bio: 
rapbiiche Denfmäler nad) per Önlichen 
Innerungen« 


ei die Biographie 
»Gino Sapponi. Ein Zeitzund Lebensbild« 
(1880) und eine Sammlung italienifcher 
Aufſätze; »Saggi di storia e lettera- 
tura« Ga m N den Fach 
lieferte er Arbeiten über Michelangelo 
Buonarroti (1834), Andrea del Sarto 
(1835), Benvenuto Cellini (1846) u. a. 
Reuter, Fri ß niederdeutſcher Dichter, 
geb. 7. Nov. 1810 zu Stavenhagen in 
Mecklenburg⸗Schwerin, geft. 12. zu 11874 
zu Eifenadh; war der Sohn des Stadtrich⸗ 
ters und Bürgermeifter& von Stavenhagen, 
ber zugleich Landwirtſchaft betrieb, erhielt 
feinen erſten Unterricht von einer ganzen 
Galerie origineller Perfönlichkeiten, be⸗ 
1824 das Gymnafium zu Friedland, 
h ter bad in Parchim, von wo er 1831 
nach der Univerfität Roſtod abging, um 
bort die Rechte zu fiudieren, ging ſchon 
im folgenden Semefter nach Jena, wo ihn 
Mathematik und Zeichnen, ganz beſonders 
aber die burfchenichaftlichen Intereſſen in 
viel höherm Grab befchäftigten als bie Ju⸗ 
rifterei, kehrte zwar unangefochten in die 


Reuter. 


Heimat zurüd, wurbe aber auf einem Be⸗ 
fuh 1833 in Berlin verhaftet und nad 
einer überaus harten Unterfuhungsbaft 
als des »ꝰKonats zum Hochverrat⸗ &uldig 
zum Tod verurteilt. Der König verwan⸗ 
delte diefe Sentenz in eine 30jährige Fe⸗ 
ftungsftrafe, und R. mußte trog wie: 
berholter Reklamation ber mecklenburgi⸗ 
De Regierung‘ feine Strafe unter uns 
äglichen Leiden und Entbehrungen auf 
den ie Beflungen —— 
Glogau, Magdeburg und Graudenz ab- 
büßen, bis ihm endlich die Gnade zu teil 
wurde, die fernere Haft in feinem Vater⸗ 
land abzufigen. Nach dem Tod Friebrich 
Wilhelms ILL. vom Großherzog feiner Haft 
entlaffen, wurde R. »GStrome (Land 
wirt), verlobte fih 4845 mit einer Pre⸗ 
bigerstochter, fuchte ſich dann als Privats 
lehrer eine Eriftenz zu gründen, konnte 
ſich endlich 1851 verheiraten, fchrieb zur 
Erholung plattdeutſche Gedichte und be: 
ſchloß, ermuntert durch den großartigen 
Erfolg biefer Erſtlingswerke, fih ganz und 
ausfchließlich der Dialeftbichtung zu wide 
men. Er fiebelte 1856 nad) Neubranden: 
burg über; jeit 1863 bewohnte er eine Billa 
bei Eifenadh, von woer 1864 eine Reiſe nach 
Paldftina und Griechenland unternahm. 
Seit Hebel ift fein Dialeftbichter von fol: 
cher zenibung aufgetreten wie R. Sein 
anzes Dichten und Trachten wurzelt im 

ollsgemütz er verfieht defien Sprache, 
beflen Eigenart wie fein anbrer und weiß 
fie mit jo köſtlichem Humor zu verflären, 
mit fo urwüchfiger Kongenialität % be: 
lauſchen und zu fixieren, daß feine Bilder 
ben böchften und reinften Genußgewäbren. 


Er hat durch fein Beifpiel ein für allemal 
zeigt, was für ein Schab eigenartiger 
oefie aus dem Schachte ber plattdeutfi 


Munbart zu heben if. Reuters Ratur 
ift der reinfte, ungetrübteile Refler der 
Volfsnatur in ihrem le Fuũh⸗ 
len, ihrer tiefen Innerlichkeit und erfri⸗ 
chenden Naivität. Alle dieſe Eigenſchaften 
nden ſich ſchon in ben »Läuſchen und 
Nimeld« (1853, neue Folge 1858) une 
den »PBolterabendgebichten« (1855); fie 
fteigern fich in den poetischen un: 
gen: »De Reif’ nah Belligen« (18581, 
»Kein Hüfunge (1858) »Hanne Nũte um 
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de Tütte Pudel« (1859) ⁊c. unb den unter 
dem Gefamttitel: »Olle Kamellen« (b. b. 
alte Gejchichten) vereinigten Erzählungen 
(1860— 68, fieben Serien), ſowohl in 
den kleinern Geſchichten: »Woans id tau 
ne Fru kam« und »Ut te Franoen 
tide, als ganz beſonders in dem größern 
Roman: »Ut mine Stromtib«, wohl dem 
reifften und vollendetfien Werk bed Dich- 


terd. Auch »Ut mine Feſtungstid« be- | halbe 


—5 einen hohen Rang. In »Döorch⸗ 
Auchtinge fheint ber Dichter, bei einer | ed 
noch bes | ihm (1862), welche bie Italiener gleichfalls 


immer reich firömenden Aber 
Witzes und ber Komik, doch fchon bei ſich 
felbit zu entlehnen, und in »De medIn- 
börgihen Montechi und Capuletti, ober 
de Reif’ nah Konftantinopel«e ftodt bier 
und dba ber jeifihe Strom der Erfindung. 
Die »Luftfpielee (1875) bezeichnen einen 
bloß vorübergehenden Ber bes Ver⸗ 
—2 den er ſofort wieder au gab. Seine 
»Sämtlichen Werfe« mit den »Nachgelaſ⸗ 
jenen Schriften«, letztere viel Neues ent- 
Itend, find 1863— 75 in 15 Bänden 
ausgefommen, die beiben Iehten einge- 
eitet durch eine von A. Wilbrandt verfaßte 
Biographie des Dichters, 
evere, Siujep pe, ital. Dichter, geb. 
1812 zu Trieft von lombarbifchen Eltern 
und von biefen für den Handelsſtand be 
ftimmt, fühlte ſich durch feine Neigun 
jur oefie ſowie zu biftorifchen und I 
ologifchen Stubien von biefer Laufbahn 
abgezogen und lebte, nachdem er feine 
wiſſen RT, Ausbildung zu Mailand 
erhalten, als Brivatmann in Stalien. In 
die Offentlichfeit trat er zuerft ald Drama- 
tifer mit hiſtoriſchen Schaufpielen, welche 
durch echt gefchichtliche Auffaffung, ſcharfe 
Charalteriftit und Reinheit ber Sprache 
ſich auszeichneten, wie: »Lorenzino de’ 
Medici« (1839); »I Piagnoni e gli Ar- 
rabiati« (1843); »Sampiero« A 846); 
»Il Marchese di Bedmar« (1847) und 
»Vittoria Alfianie. Auch zwei Samm: 
lungen von Sonelten veröffentlichte er in 
jener Zeit: »Sdegno ed affetto« SE 
und »Nuovi sonetti« (1846). 1848 ſchlo 
er ſich an die Bartei Magzinisthätigan. Er 
veröffentlichte fodann einen neuen Eyflus 
von Sonetten: »I Nemesii« (1851), unb 
jchrieb für die »Rivista contemporanea« 
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jeine berühmt gewordenen »Bozzetti al- 

ini«, humoriſtiſche Skizzen in der Manier 

ternes und der Seine! n Reifebilber 
mit hiſtoriſchen Exkurſen (1857), welchen 
bie ebenſo phantaftifchen > eepadsi« 
1 folgten (beide Werke vereinigt in 
neuer Auflage ai) Inzwiſchen hatte R. 
ſeinen Aufenthalt wieder in Genua genen. 
men und fab fich pefuniärer VBerhältnifie 
r zur Betreibung von Handelsgeſchäf⸗ 
ten genötigt. Inter dem Titel: »Persone 
ombre« erſchienen neue Sonette von 


an Heine erinnerten. Seitdem hat R. in 
einer Art von [hwermütiger VBerbitterung - 
lange gefchiwiegen, trat aber neueftend 
wieder mit einem Sonettenfrang (1879) 
hervor, welchen er in Erinnerung an eine 
vor zehn Jahren pemashte Reife in ten 
»Osiride« betitelt bat, intereflante Kund⸗ 
gebungen einer finnigen, zart befaiteten, 
pelfimiftje angetränfelten Natur. Sn 
etzter Zeit befleidete er zu Rom eine Stelle 
im Minifterium bes Auswärtigen. 

Revoil, Louife, f. Colet. 

Neybaud (fpr. räboöh), Marie Roche 
Louis, ran. Schriftiteller, geb. 15. Aug. 
1799 zu Marfeille, geit. 28. Oft. 1879 in 

ris; bereifte ie Vollendung feiner 

tudien ben Orient, Tieß fih 1829 als 
Schriftfteller in Paris nieder, war 1846 
und 1849 Mitglied bed Geſetzgebenden Koͤr⸗ 
per} Ir aber nach demStaatsftreichvon 
der Pe feit aurüd, Seit 1850 war 
er Mitglied der Alabemie. Seine Haupt: 
werfe find bie von ber Akademie gekrönten 
»Etudes sur les röformateurs ou socia- 
listes modernes« (1840-43, 2 Bie.; 7. 
Aufl. 1864) und ber originelle und viel: 
gelefene Roman: »J&röme Paturot & In 
recherche d’une position sociale« (184: 
u. öfter), dem er in > Jeröme Paturot & 
la recherche de la meilleure des r&pu- 
bliques« (1848, 4 Bde.) ein ſchwaͤcheres 
Seitenftüd nachfolgen Tieß. Von feinen 
übrigen Werfen nennen wir: »Marines 
et voyages« N; »Scenes de la vie 
moderne« (1855); »Etudes sur le r6- 
ime des manufactures« (1859; neue 
ie: »La laine« , 1867); »Economis- 
tes modernes« (1862); »Le fer et la 
houille« (1874) u. a. 
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Nehmond (pr. rehmong), William, 
franz. Schriftfteller,, geb. 23. Mai 1823 Fr 
Saufanne, ftudierte Mebizin, wandte ſich 
aber, zum Kantonalbibliothekar feiner Va⸗ 
terftadt ernannt, ber Litteratur und Jour⸗ 
naliſtik zu. Mit Lecomte und bem Maler 
Bocion gab er brei Jahre lang ein Witz⸗ 
blatt: »La Guepe«, heraus, wurbe 1854 
Chefredakteur des »Röpublicain neuchä- 
telois« und ging1E9ß als Setretär Kerns, 
des Geſandten ber Schweiz, nad) Paris. 
Später fiedelte er nach Berlin über, wo er 
öffentliche Vorträge hielt und einige Schrif⸗ 
ten (»Etudes sur la litt&rature du se- 
cond Empire NA 1861; »Theätre 
de sociötö«, 1863, 2 Bde.) Herausgab. 
1864 nach Paris zurückgekehrt, verdffent: 
lichte er: »Corneille, Shakespeare et 
Goethe«e, eine Studie über den engliſch⸗ 
germaniſchen Einfluß auf Frankreich im 
19. Jahrh. (1864), und »Les Prussiens, 
leur gouvernement, leur arm&e et leur 
capitale« (2. Aufl. 1868), übernahm fo: 
dann Ende 1870 eine Profeffur ber Aſthe⸗ 
tif an der Afabemie von Laufanne, fpäter 
an ber Univerfität Genf, ging aber 1875 
wiederum nach Paris, wo er gegenwär- 
tig lebt. Bon feinen Schriften find noch »La 

arpe et Sainte-Beuve, &tude sur la 
critique litt&raire en France« (1854), 
»La peinture alpestre« (1859) und 
»Histoire de l’arte (1875) an nennen. 

Kegel, Anton, tfchech. Hiltorifer, geb. 
1852, gegenwärtig Dozent ber Geſchichte 
an ber Univerfität Prag, wählte fich zum 
ſpeziellen Studium dad 16. Jahrh. in der 
Selhichte Böhmend. 1876 erichien feine 
gediegene Arbeit: »Über bie Wahl und rö⸗ 
nung Ferdinands I. zum böhmifchen Kö⸗ 
nige (ſſchechiſch und deutſch). R. bejorgte 
auch Torrefte Ausgaben ehe 
Duellen zur Geſchichte Böhmens aus dem 
17. und 18. Jahrh. 

Nibbed, Otto, Philolog, geb. 23. Juli 
1827 zu Erfurt, ftubierte it 1845 in 
Berlin und Bonn, warb 1854 Lehrer am 
Gymnaſium zu Elberfeld, 1856 Profeffor 
an der Univerfität in Bern, ging 1861 
in berfelben Eigenfchaft nach Bafel, 1862 
nach Kiel, fiebelte 1872 als Profeſſor nach 
Heidelberg über und wirft feit 1877 an 
Ritſchls Stelle in Leipzig. Von feinen 
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Ausgaben alter Schriftfteller 2c. abfebend, 
nennen wir von feinen übrigen Schriften: 
»über die mittlere und neuere attifche Ko- 
mödie« (1857); »Über Catull« (1863); 
»Der echte und ber unechte Suvenal« 
1865); »Anfänge und Entwidelung des 
ionyfosfultus in Attila«e (1869); »So⸗ 
phokles und feine TZragödien« (1869); »Die 
romiſche Tragödie im Zeitalter ber Repu⸗ 
blif«e (1875) und das siographifck Wert 
»Friedr. Wilb.Ritfhle( 1879— 81, 2Bde.). 
Nichard, Ernft Chriftian ‚din. Dich: 
ter, geb. 25. Mai 1831 zu Kopenhagen, 
Aubierte von 1848—51 logie und er: 
fe 1876, nachdem er längere Zeit einer 
öbern Volksſchule vorgeſſanden und dann 
eine Pfarrei auf Seeland verſehen, die 
in Orſted auf Fünen, wo er ſich noch be⸗ 
nbet. Schon auf der Hochſchule hatte er 
urch feine Studentenlieber ein hübſches 
poetiſches Talent bekundet und fich dann 
1851 mit einem Baubeville: »Declers- 
tionen« (1869), als dramatischer Dichter 
verjucht; letzteres Hildete mit feinem na⸗ 
türlien Humor und jugenblich frifchen 
Scherz lange ein Lieblingaftild der Fönig- 
lichen ne: Erfi neun Jahre fpäter 
erfchien fein erfter Kleiner Band Poeſie: 
»Smaa Digte« (1861), welde mebr ala 
irgend eine andre däntiche Gedichtſamm⸗ 
lung verbreitet ift und acht Auflagen er: 
lebte. Eine nicht minder günftige Auf 
nahme wurbe feinen fpätern Sammlun⸗ 
gen: »Nyere Digte« ©. Aufl. 1864), 
»Texter og Toner« (2. Ausg. 1868), 
»Billeder og o« (1874), »Halv- 
hundrede Digte« 1 Aufl. 1878), zu teil. 
R. ift feiner ganzen Natur nach Iyriich ans 
gelegt, und feine zahlreichen Dichtungen 
tragen den Charakter ruhiger Wärme, 
tiefen Gefühle und klarer, edler Form; 
auch fehlt ihm ein anmutiger Humor kei⸗ 
neswegs. Auf der andern Seite treten in 
feinen lebten Gedichten eine religiöfe Auf⸗ 
faffung ber Dinge, eine Neigung zur poe⸗ 
tifcher Symbolik hervor. R. lieferte ferner 
ben Tert zu Heiſes Oper »Drot og Marsk« 
(1878) und eine treffliche überſetzung von 
Lenaus »Savonarola«e (1866). Mit »Det 
hellige Land« (1870) gab er bie Früchte 
einer Reife im Orient, die fich an feinen 
Winteraufenthalt in Rom 1861-62 ſchloß 
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Nichards (Ir. rittinäxds), Alfred Bate, 
engl. Schriftiteller, geb. 1820, geil. 12 
Juni 1876. Der Sohn eined Parlaments⸗ 
mitglied, wurbe er Rechtsanwalt, wandte 
I der Litteratur zu, nabın beträchtlichen 

nteil am Öffentlichen Angelegenheiten, 
übernahm bieRebattion bes>Daily Tele- 
graphe unb war einer ber erften, welcher 
für die Gründung eined Heerd von Frei⸗ 
willigen auftrat, in dem er zum Oberfien 
aufrudte. Seit 1870 leitete erben»Morn- 
ing Advertiser«. Sein erſtes Werk war: 
»Croesus« (1845); es folgten 1847: »T'he 
death of Magdalen, and other < 
und »Cromwell« (4. Aufl. 1876), ein 
Drama, da8, 1873 auf die Bühne gebracht, 
außerorbentliden Erfolgbatte. Bon feinen 
paket Schriften feien erwähnt das Ge 

dit »Medea« (1869) und ber Roman 


»So very human« (1871). 

Nigebourg (pr. riſchbühr), Emile, 
fianz. Schriftfteller, geb. 1833 zu Meuvy 
(Haute-Dtarne), wirkte zuerft als Lehrer 


in feiner Heimat, ging 1850 nach Parts, 
um fi bem Schriftftellerberuf zu 
widmen, und verlegte fich gleich mit feinem 
erften Wer: »Lucienne«, das auf BE 
rangerd Empfehlung in ber>Bevue fran- 
caise« erichien, A, den Familienroman, 
durch deſſen beharrliche Niege er fich im 
Lauf der Jahre die Anerkennung des großen 
Haufens und eine geficherte Lebensſtellung 
verſchaffte. Süßlih und ſentimental in 
allen, was erfchreibt, fcheint er fein höheres 
Ziel zu kennen, als feinen Leferinnen 
Thränen ber Rührung zu entloden, wähs 
rend er bie Männer durch chauviniſtiſche 
Zuthaten gewinnt. Im rigen vertritt 


er eine gefunde Moral, und der Einfluß 
feiner Schriften, welche durch das »Petit 
Journal« allgemeine Verbreitung fanben, 


kann im Vergleich zu andern ſogen. Volls⸗ 
ſchriften eher ein beilfamer genannt wer: 
den. Srwähnt feien von feinen zahlreichen 
Werfen nur: »L’homme aux lunettes 
noires« (1864); »Röcits devant l’ätre« 
4867); »Francs-tireurs de Paris« 
Glanz); »L’enfant dufaubourg« (1876); 
»Soirees amusantes« (1878); »Les 
deux möäres« (1880). 
Nichter, Karl Thomas, National: 
Sfonom und Dichter geb. 4. Nov. 1838 
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u Leitmeritz, geit. 15. Oft. 1878 in Prag; 
Hubierte zu Prag und Wien, wirkte A 


zeittang als Profeflor an einer Wiener 
berrealihule und hielt fi bann ein 
Jahr lang in Paris auf. Später unter: 
nahm er von Wien aus eine Reife nad 
bem Orient, beren Refultate er in einer 
Reihe von Brofhüren veröffentlichte, habi⸗ 
fitierte fich nach feiner Rüdkehr als Do- 
zent ber Nationalökonomie in Prag und 
wurde 1872 zum orbentlichen Profeflor 
ernannt. Bon feinen Werfen erwähnen 
wir: »Kunſt und Wiflenfhaft und ihre 
Rechte im Staat« (1863); »Das Staats- 
re da franzöfifchen Re⸗ 
volutione (1865—66, 2 Die); Schiller 
und feine Räuber! in der franzöfifchen Re⸗ 
volution« (1865), eine intereflante Schrift 
über die bisher unbekannten Schidfale der 
Schillerſchen »NRäubere in Frankreich; 
»Einleitung in das Studium der National⸗ 
öfonomie« (1867) und »Die Fortſchritte 
der Kultur« (1875). Eingebend beichäf- 
tigte ſich A. auch mit der Frauenfrage und 
wirtte in dieſer Beziehung Durch eine Reihe 
von Öffentlichen Vorträgen und Schriften 
ehr anregend. Als Dichter (unter dem 
jeudonym Karl Thomas) war R. 
ebenjo fruchtbar. Bon feinen zahlreichen 
dramatischen Arbeiten wurden das Trauer: 
ſpiel »Samfon« und mehrere Luftfpiele 
an größern Bühnen aufgeführt; er ver: 
öffentlichte in Zeitfchriften epifche und ly⸗ 
riſche Gebichte, in Lindaus »Norb und 
Süde die Novellen: »Die Großmutter« 
ee — = d, Sreit 
ofen, Ferdinand, Freiherr 
von, Reiſender und Geolog, geb. 5. Mai 
1833 zu Karloruhe in Schlefien, ftubierte 
\ —— — a — 
ahre bei der geologiſchen Reichsanſtalt in 
ien —* t, begleitete 1860 die 
preußiſche Expebition nach Oſtaſien, be⸗ 
reiſte feit 1862 Kalifornien und die Sierra 
Nevada, faſt ganz China und Teile von 
Japan und tebrte 1872 nach Europa zu: 
rüd. 1875 warb er Brofeflor ber Geologie 
zu Bonn. Bon feinen Schriften nennen 
wir nur ben erſten einleitenden Teil feines 
großen Reiſewerks »China. Ergebniffe 
eigner Reifen und barauf gegründeter 
Studien« (1877). 
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Ainberkab, Karl Fredrik, ſoweb 
arl $rebri 
ter und riftſteller, geb. A: Oft. 
1807, ergriff die militäriſche Laufbahn, 
nahm aber 1840 feinen Abſchied, um jich 
ber litterari on T Er iu wibmen, 
und ließ ſich in Lin on aber, wo er 
feitbem ben »Oestgötha — 
tene, eins der angeſehenſten Provinzial⸗ 
blatler, redigierte. war er auch 
ul bes rn Er Dee je 
Gebichte (185 
— (1849, 3 3%) ) — ſchrieb auch 
rere beifällig aufgenommene Theater⸗ 
Mi wanbte ſich aber fpäter faft aus⸗ 
&ließlich dem 
diefem Gebiet einen an —— Platz in 
ber neueſten ſchwediſchen Litteratur ein. 
Wir nennen von feinen intereſſanten, m ka 
fach auch ing Deutſche überſetzten 
biefer Art: »Den svarta handen« Die 
En and«) mit ber „portiesung: 
»Fader och son«; »Stockholm’s myste- 
rier«; »Drabanten« (»Der Trabant«); 
»Furiten« xc. Seine Darftellung ift etwas 
breit, und feine Charaktere ermangeln oft 
der deutlichen Zeichnung; aber bafür ges 
bietet er über eine reiche und kräftige 
bantafie, und feine Schöpfungen find voll 
eben und Wärme. 

Niehl, Wilhelm —RA Kultur⸗ 
hiſtoriler und Novelliſt, geb. 6. Mai 1823 
au Biebrich als Sohn eines funftfinnigen, 

efonders die Muſik pflegenden Waters, 
des Schloßvermalters daſelbſt, befuchte 
bie Gymnaſien von Wiesbaden und Weil: 
Surg, ftudierte in Marburg, Göttin en 
ib Gießen Theologie feste bane 
aber auch feine Fünft ale Neigun en, 
wurde in Bonn durch Dahlmann, 
fel u. a. für —— — Siubien 
begeiftert, ſah aber einftweilen durch | » 
öfonomifche Rückſichten bewogen , ſich ber 
Journaliſtik zu widmen (Redaktion der 
Karlsruher det ins ber er 
Zeitunge u.a faß er als Abgeord⸗ 
neter in der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung wo er fi von Amts wegen mit einer 
Menge von Gegenftänben aus dem Volks⸗ 
leben zu befaflen hatte, die er in feinen 
jpätern Studien aufs fruchtbarfte verwer⸗ 
tete, führte dann eine Zeitlang die Ober⸗ 


Ricouard 


man und nimmt auf Dar 
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leitung des Hoftheaters in Wiesbaben, 
war ſeit 1851 ein eifriger Mitarbeiter ber 
Augsburger »Allgemeinen Zeitung« und 
folgte 1854 einem Ruf als Profeffor der 
Staatswiſſenſ lehre nach München, 
wo er 1859 die Profeſſur für Litteratur⸗ 
gefchichte übernahm unb 1862 zum Mit⸗ 
1 Akademie ernannt wurde. Auf 


ſundes Volksleben zu Ichaffen. sl RE 


ER. einen tie Pa enden 
den Blick; er i pt ee 
ne —— es von Klaſſen 
— und geht auch in 


— — en dar aus, dem 
gro ndivibuellen Anerken⸗ 
nun eltung zu verichaffen. Als 
Sch —* trat er zuerſt mit ſeiner 


»Naturgeſchichte des Volks⸗ (185169, 
— in drei Binden: »Land a 
ute«, »Bürgerliche nee 
n | »$amilie«) Ba: fi »Wan⸗ 
a. an Fa; Weiter am: »Kiul⸗ 
turgeſchichtl llen⸗· (1856), »Die 
Mm ie —— Volksbild, 1857); 
turſtudien drei hrhunderten. 
1858): »Die Beutiche tbeit« — 
»Geſchichten aus alter Zeite (1 
2 Bde.); »Neued Nopellenbuch« (1867): 
7*— Vorträge« (1873); »Aus ber Edec 
— neue — 1874) und an 
erabend« (ſechs neue et ee 


Aus feinen mu Hide @he: 
vorgegan 

tofterföp e« (1853—78, 3 Bde.) und die 
»Hausmuſik« (Kompofitionen beutfcher 


Riesler 


Dichter, 1856). Als (nicht unwitzige) Ju: 
gendihrift Riehls verbient ) erwähnt 
zu werben ber Roman »Geſchichte von 
Eifele unb Beifele« (1848). Seine »Ge⸗ 
fammelten Geſchichten und Novellen« er: 
Ichienen zulegt 1879 (2 Bde.). 

Nießler, Ulrich, f. Molitor. 

Rigby, 

Ring, 1) Mar, Romanfchriftiteller, 

. 22. Juli 1817 zu Zauditz bei Rati- 
als Sohn israelitifcher Eltern, wurde 
durch Haußlehrer gebildet, kam hernach 
auf bie Gymnaſien zu Ratibor und Op⸗ 
Ps ftubierte in Breslau und Berlin Me 
pl ließ fich als praftifcher Arzt in Pletz, 


oben f. Eaftlate. 
i 18 


ter in Sleiwig nieder, gab 1848 bie 
raris auf, fiedelte nad) Breslau über, 
wo er an mehreren Sournalen als Mit- 
arbeiter ſich beteiligte, und verlegte end⸗ 
lich (1850) feinen Wohnſitz nach Ber: 
lin, wo er in näbere Beziehung zu dem 
Barnhagenihen Kreis (auch zu Dünge, 
Mundt u.a.) trat und jetzt noch in voller 
riſche und Fruchtbarkeit wirft. Schon 
840 hatte er ein Bändchen »Gedichte« 
(zugleih mit M. Frändel) veröffentlicht; 
jpäter gelang eö ihm, kleinere Luſtſpiele 
(2Scarrons Xiebe«, »Alle [pefulieren« unb 
»Unfre Freunde«) auf die Hofbühne zu 
bringen, und er ift auch nachher das eine 
ober dad andre Mal wieder zum Drama, 
wenn auch flüchtig, zurüdgefehrt; indeſ⸗ 
fen war doch der Roman dag ebiet, das 
ſeiner Neigung und ſeinem Talent am 
beſten entſprach, und er hat es mit der 
eifrigſten Produktionsluſt, &: man barf 
fagen, mit übergroßem Eifer gepflegt. 
Seine Romane, insbeſondere bie |pätern 
find zwar durchweg von fittlichem Ernft 
getragen, burdaus nicht für ein flüchti⸗ 
ges Amüfenıent beftimmt, fie behandeln 
m leichtfaßlicher popwlär=philofophifcher 
rm foziale ober fonftige »brennenbe« 
—— der Gegenwart oder irgend ein 
tück Kulturgeſchichte aus ber Gegen⸗ 
wart wie aus der Vergangenheit, und der 
Verfaſſer ſorg durch bunten Farbenauf⸗ 
trag dafür, daß auch die Unterhaltung 
nicht zu kurz komme und der Reiz der 
Neugierde befriedigt werde; aber ed kommt 
doch aus dieſem unerfchöpflichen Füllhorn 
gar vieles heraus, was weiſer Be⸗ 
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ſchränkung ber Kraft nicht zum Vorſchein 
gelommen wäre. Gene Novellen erſchie⸗ 


nen unter ben Titeln: — 
(1852, 1858 u. 1865); »&rzählungen« 
(1869); »Reijebilder 2c.« (1870); »Kri⸗ 
minalgeſchichten 2c.« (1872). Bon feinen 
zum Zeil jehr umfangreihen Romanen 
erwähnen wir: »Berlin und Breslau« 
(1849); >Die Kinder Gottes« (1851); 
»Der große Kurfürft und ber S — 
meiſter⸗ (1852); »Berirrt und er 
(1855); »John Milton und hr Zeit« 
Geh »Eine arme Seele< (1 Y} »Ro- 
enfreuger und Illuminaten« (1861); 
»Fürſt und Mufifer« (1869); »Götter 
und Götzen« (1870); »Die ae 
ift dad Weltgericht, ober Louis Napoleon 
Bonapartee (1870); »Sanb und feine 
Freunde« (1873); »Unfehlbar« (1874); 
»Der große Krad)« I 5); »Die kügner« 
(1878); »Das verkaufte Herz« (1878); 
»Das Haus Hillele (1879); »Goldne 
Ketten« (1880). Ausgewählte Romane 
und Novellen« von ihm erfchienen 1871 
bi8 1872 in 5 Bänden. 

2) Ivar (mit dem wahren Namen 
Alfhilda Medlenburg), bün. Novel: 
liſtin, gen. 10. Febr. 1830 zu Kopenhagen 
als die Tochter bes Kapitäns Svensſon, ver: 
mäblte fi) 1864 mit bem in ra a 
Dienften ftehenden Kapitän Karl Mecklen⸗ 
burg und lebt nun, feit 1868 Witwe, in 
Kopenhagen. Zwei Jahre ehper war fie 
mit einem Band Novellen: »Fortällin- 
ger«, aufgetreten, die eine freunbliche Auf⸗ 
nahme fanden. Glüdlich in ber Wahl bes 
Süjets, verfteht fie durch eine anziehende 
Handlung mehr als durch große Konflikte 
zu feſſeln, und namentlid weiß fie die 
\haraftere aus bem Boll, ben norwegi: 
ſchen und jütländifhen Bauern, trefflich 
du eh gmem. Der erſten Sammlung folgten : 
»En Kriminalhistorie« (1869), »For- 
tällinger« (1871 u.1872, zwei Sammlun⸗ 
gen), 1878 u. 1880 weitere mlungen, 
andre zerfireut in Zeitfchriften. Ein hüb⸗ 
ſches Buch Kindererzählungen hat fie mit 
ihren weftern Fanny Svensſon und 
Thekla Juel (pfeubonym Karl zu un 
ter bem Titel: »Ei blot til Lyst« (»Nidht 
bloß zum Bergnügen«, 1850) berausge: 
geben, ebenfo mit diefen mehrere drama⸗ 
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tifhe Arbeiten: »Kongens Fätter« 
(1862), »En Skilsmisse« (»Cine Schei- 
dunge, 1873) und »Thomas Sogmona« 
(1874), von welchen die beiden erften 
aufgeführt wurben. 

ley (ipr. ripte), George, norbameris 
fan. Schriftfleller, geb. 2. Oft. 1802 zu 
Greenfield in Maffachufett3, geit. 4. Juli 
1880 zu New York; ftudierte in&ambr bge 
Theologie und war mehrere Jahre lang 
Prediger einer Unitarierfirche zu Bofton. 
1840 — 41 redigierte er in Verbinbung 
mit Emerfon und aret Fuller ben 
»Dial«, eine ber fpefulativen Philoſophie 
newibmete Zeitfchrift. Auch war er ber 
Hauptgrünber einer fommuniftifchen Nie: 
— in Roxbury, die unter dem 
Namen Broad Farm Community be 
kannt war und ihn einen beträchtlichen 
Teil feines Vermögens koſtete. 1849 ging 
N. nad) New PYork, wo er Mitrebakteur 
ber »Tribune« ward und mit Dana bie 
»American Cyclopaedia« (2. Aufl. 1873 
bis 1876) — R. ſchrieb: »Dis- 
courses on the philosophy of Be 
(1839) und »Letters to Andrew Norton 
on the latest form of infidelity« (1840) 
fowie in Gemeinfchaft mit Bayarb Taylor 
ein »Handbook of literature and the 
fine arts« (1854). Außerbem rebigierte 
er bie »Specimens of foreign literature« 
(1838—42, 14 Bbe.). 

Nisberg, Emilie, ſchwed. Romane 
Tchriftftellerin, geb. 9. Juni 1815 zu Start, 
wo ihr Vater Boftmeifter war, fiebelte nach 
befien Tod mit ihrer Mutter nach Vreten 
über und errichtete, als auch dieſe flarb, 
ein Penfionat für Töchter höherer Stände 
in Marieftad, das fie fpäter mit einem 
ähnlichen in Orebro vertaufchte, dem fie 
lange vorftand, bis fie enblich fich vor kur: 
zem ins Privatleben zurückzog. Nach bem 
großen Brand in Orebro wurbe fie auf: 
gefordert, eine Sie davon für ein Blatt 
zu entiverfen, und biefe fand bei Fr. Bre- 
mer ſolche Anerfennung, daß biefe fie auf: 
forderte, en Talent weitern Ausdruck 
zu geben. Nach langem Sträuben gab fie 
»En Karlsbader skizz« Ca) heraus, 
welcher »RolfochAlfhild«(1860),» Varn- 
hemsRos« (1862), »Ada« (1863) unbbie 
biographifchen Arbeiten: »Minnesblad ur 
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svenska qvinnors life (1864) u. »Store 
svenske män« (1865) folgten. Ihre ans 
ſpruchsloſen, aber unterhaltenden Erzäh- 
lungen, die ſich gern an ein biftorif 
ober felöfterlebtes Faktum anlehnen, 
ben namentlich unter ber Frauenwelt An⸗ 
Mang gefunden. Weniger bebeutend ift fie 
als Dichterin im Vers (»Beatrixe«, 1869). 
Dagegen bat fie gute Überfegungen aus 
bem Franzofiſchen und Deutichen geliefert. 
Kiſtit pr. riſtitſch) Jovan, jerb. Schrift: 
ſteller und Staatsmann, geb. 1831 zu 
Kragujewatz, beſuchte 1849 als — 
Staatsſtipendiat bie Univerſität Berli 
und widmete ſich fpäter hiſtoriſchen und 
— n Studien an ber 
niverfität Heidelberg, wo er 1851 ben 
Doltorgrab erlangte. Schon 1850 ver: 
J 
erſi geiſtigen und ſi ⸗ 
fände in Serbien⸗. 1852 erſchien von 
m: »Die nee Ritteratur ber Serben«, 
ein Buch, welches in 7 ER: eine franz 
zöftfche, ruffifche und polnische Überjegun 
erlebte. Bon Heidelberg nad) Paris au 
bie Sorbonne gefommen, benutzte R. feine 
Mußeſtunden an Stubium alter ſerbi⸗ 
ſcher und ſlaw Ex Manuffripte, bie in 
ben Pariſer Bib a fi vorfinden, 
und veröffentlichte Refultat feiner 
Korläungen im Belgrader »Glasnik«. 
t 1854 tritt R. als fritifcher Litterar⸗ 
Zu und als Verfechter der von Wul 
arablid reformierten ferbifchen Schreibe 


weiſe, welche erft ei in Serbien Eins 
gone fand, auf. 1870 erfchien von R. bie 
u Neger »Bombardierung von Bel- 
grad 1862«; feit der Zeit arbeitet R. an 
einer politiſchen Geſchichte Serbiens. 
er (pr. ruiſch), Anna Iſabella, 
engl. Schriftitellerin, geb. 1837 zu Lons 
don, Tochter des Humoriften Thaderapy, 
brachte ihre Kindheit in Frankreich zu und 
trat 1863, fogleich mit 1 mit »The 
story of Elizabeth« vor bie Xefewelt. Es 
folgten: »To Esther, and other aket- 
ches« (1869);»Thevillageonthecliff«; 
»Old Kensington«; »Tailors and spin- 
sters, and other essays«; »Bluebeard’s 
keys, and other stories«; »Five old 
friends and a young prince«. Iebe® 
biefer Werke wurde freudig begräßt; man 


Rittershaus 


erkannte in der Verfaſſerin vieles von der 
Kraft, die immer ihren Vater ausgezeich⸗ 
net, das ganze Zartgefühl, das ihn in ſpä⸗ 
tern Sadren bejeelt, audy) einen von weib⸗ 
t inn gemilberten Scherz ıınd eine 
Borliebe für Naturmalerei. Ganz eigen 
artig und —— iſt ihre Benutzung der 
alten Volksmaͤrchen zur DR ui 
berner Zuftänbe und Ereigniffe, fo: »Dorn- 
röschen«, »Afchenbröbele, »Rotläppchen« 
u.a. In »Miss Angele (1875) bat je 
bie Gefchichte der Malerin Angelila Kauff⸗ 
mann und ihre Laufbahn in England 
zum Borwurf genommen. 1877 ver: 
mãhlte fih Miß Thaderay mit Rich 
nıond R., und zur Zeit lebt fie in Hamp⸗ 
ſtead, einer Vorſtadt von London. Nach⸗ 
dem ſie eine Zeitlang verſtummt, trat ſie 
1881 wieder hervor mit dem Roman »Miss 
Williamson’s divagations« und »Anne 
Evans. Poems and music«. Eine Ge 
famtaudgabe ihrer Werfe ift 1875 begon: 
nen. Aus dem Nachlaß ihres Vaters gab 
fie heraus: »The orphan of Pimlico, 
and other sketches ete.« (1876); für 
bie »Foreign classics for English rea- 
ders« bat fie den Band »Madame de 
en (1881) bearbeitet. 
Nittershaus, Emil, Dichter, geb. 3. 
April 1834 zu Barmen, Sohn eines Fa: 


brifanten und einer finnigen, Kunſt und | entfa 


Poeſie liebenden Mutter, erhielt burch 
diefe und, nach ihrem frühen Tod, durch 
einen Hauslehrer anregenben Anterricht, 
kam bierauf in bie ftädtifche Realſchule, 
verließ diefe 1849, um, gegen feinen Wil: 
Ien, — Kaufmannsſtand zu widmen, 
uchte Troſt in der Poeſie, unternahm nach 
einer Verheiratung (1856) größere Reifen 
urch Deutſchland, England, Holland, Bel: 
gien und gründete durch Übernahme von 
Generalagenturen fi unb feiner Familie 
eine geficerte Exiſtenz. Er lebt in Bar: 
men. R. ift ausfchli rifer. Seine 
»Gebichtee (1856, 6. Aufl. 1879), „Neuen 
Sebichte« (1872) ꝛc. zeichnen ſich durch Tũch⸗ 
tigkeit und Ernſt der Geſinnung, durch 
warme Empfindung und edle Sprache aus 
Rocher — riedrich, dra⸗ 
matiſcher Bi ter, geb. 19. Juni 1819 zu 
Elberfeld, trat 1 in bad Bankhaus 
v. d. Heydt, Kerften u. Söhne ein, erhielt 


— Robertſon. 
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1872 die Prokura und ward 1872 wirt: 
licher Teilnehmer des Hauſes. Von Ju⸗ 
end auf troß feiner kaufmänniſchen 

üchtigkeit von poetifchen Neigungen und 
litterariſchen Interefien erfüllt, gehörte. 
u dem kleinen Berein ber »Wuppertbaler 
Hoc und veröffentlichte »Dramatifche 

ichtungene (enthaltend: »Kaiſer Hein: 
rich IV,.e, »Triftan und folder, »Ap⸗ 
pius Claudius«, 1851), die burch ihre 
fräftige Charakteriſtik und bie echt bramas 
tifhe Sprache Teilnahme erregten, wenn 
fie auch die Bühne nicht zu gewinnen vers 
mochten; ferner: »Dramatijche Märchen« 
(im »Album aus dem Wupperthal« unb 
den »Düfielborfer Monatsheften⸗) und 
»Lyrifche und epifche Gebichtee (1878). 
Eine in neuefter Zeit vollendete Tragödie: 
Mai — e, iſt noch nicht ver⸗ 

entlicht. 

Nebert (pr.⸗baͤr), 1) ——— Fran: 
6018, franz. Dichter, geb. 28. Febr. 1813 
zu Parid, abfolvierte mit Auszeichnung 
das ollege Henri IV, bebütierte noch ale 
Schüler besjelben mit einigen bramati- 
jhen Szenen, bie in ber »Revue de Pa- 
ris« erfchienen (»Louis XI et Francois 
de Paule« und »Louis XI et Olivier 
le Dain«, 1831), und trat dann in ben 
Staatsbienft, ohne jedoch ben Mufen zu 

gen. Es erfchienen von ihm: »Une 
soirée à l’hötel St. Pol«, Komöbie (1834); 
»La r&forme en Allemagne«, drama» 
tiſches Gebicht (1845), und »Le conné- 
table de Bourbon«, hiftorifches Drama 
in Verſen (1849), beide von ber franzdfi- 
ſchen Alabemie mit Breifen ausgezeichnet; . 
Kr »La parole et l’&p&e«, dDramatis 
he Epifoden ber »Röforme en Alle- 
magne« (1868); »La bataille des 
morts«, Gedicht (1877); »Louis XI en 
belle humeur«, Komödie (1879), u. a. 
Gedichte und Abhandlungen von R. fin: 
den fich zerftreut in ben Zeitjchriften, bar: 
unter eine bemerkenswerte Stubie über 
ben Dichter u) (in ber »Revue 
contemporaine« 1854). 
2) Karl, f. Hartmann. 
3) Ludwig, 5. Örken. - 

obertfon (ipr. robbertii'n), 1) Ja mes 
engl. Schriftfteller, neb. 15. 

zu London, geft. 14. Febr. 


Burton 


Nov. 1800 
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1877. Er fam als Kind nach Grenada in 
Meftindien, wo fein Vater eine Pflanzung 
befaß, und von feiner verwitweten Mutter 
nach England aurüdgefihrt, erbielterfeine 
Dr ilbung im are 188 Sch as 
t. Ebmunde. Er wurbe ein 
anwalt, überfeßte 1835 
»Bhilofo Han ber Fr Hr —5 Ei 
fleißiger itarbeiterder» DublinBeview«, 
lebte 1837 — 54 in lan unb Berl 
gien und erhielt 1855 die Profeſſur der 
neuern Geſchichte an der Univerfität Dus 
blin, wo er fpäterhin ar bie englifche 
Litteratur vertrat. Er fchrieb: »Liectures 
on ancient and modern historys (1858, 
2. Aufl. 1875); »The — Enoch« 


ein DE lat 1 — 
—— Life, ri 


times oflrdmund Burkoc 1868, Aufl. 
1875); >» Anti-Janus« (1870) . Seine 

litterarifche Thätigkeit ift Hauptfächlich ber 
gen bes ya mans zugewandt. 
bezieht von der Königin einen jähr: 

lichen ale von 90 fb. Sterl. 

2) Thomas — engl. Dr 
tte i a 


matifer, geb. 1829 
Seinen eriten aroßen n Eon 

), einer fei- 
nern Shientomöbie 5 ber sgleichen man feit 


demt — »Soci 

langem kaum gefeben. Kud eine folgen- 
ben Stüde wurben jehr beliebt: »Ours«, 
»Caste«, »School« (ba8 381 Abenbe bin: 
tereinander egeben wurde, übrigens R. 
— nachgebildet iſt), 'Play«, »M. 


P.« 

Roblane Louifa Mary, Gräfin 
von, deutſche Schriftftellerin, geb. 1823 
zu Newcaſtle als Tochter bes beutfchen | 2 
pofitifejen Flüchtlin —7 H. v. Köppen, 
erhielt, früh verwai * Erziehung i in 

amburg, wirkte dann als Lehrerin des 

gliſchen am Katharinenftift zu Stutt: 
gart und verheiratete fich bier mit bem 
Strafen Alois be R., ohne in biefer le 
ihr Glück zu finden, da bie Fatholif 
Konfeffion bes Grafen und ber Einfluß 
ber Priefter erft Beanſtandung, bann 
Scheidung De Yehie br eriter Ro⸗ 


man war: ent uite (1: 
ber ihre eignen Xe 

Grundla ge bat. a ber Folge veröffent- 
lichte fie er Reihe ae Romane, 


Robiano — Rochefort. 


von benen wir nennen: »Anna Boleyn« 
1867, 2 Bbe.); »Aleranber Mentſchikow⸗ 
1868, 2 Bbe.); »Guftav Bafas (1868, 
Bbe.); »Robert Bruce« (1870, 5 Be; 
»Die Rofe von Heide 72); 
— Jane ER a ih eite an 
Be.) und »Eb 
— J 
nter-Dü 
binfen, Therefe, ſ. Talvi. 
———— . Aug. 1810 
ichtfchreiber u 
Wolfenbüttel, Mn 15. Oft. 1873 W 
—— ierte zu Göttingen bie 
nahmdan ben burſchenſchaftlichen 
Be lose ae u: die 
ran up tei 
d | zu 20jähriger Zucht —— en 
nach Baris, kehrte 1848 nach Deutf fand 
ne BIN: ‚wo $ ei img thaͤ⸗ 
war, und lie n in et 
er. von wo aus er für die Sache 
der nationalen Einigung ununterbrochen 
wirkte, Er rebigierte eine Zeitlang bie 
»Wochenſchrift des Nationalvereins« und 
warb 1871 in den deutſchen ee 
— Er ſchrieb: »Reijeleben üb: 
franfreich und Spanien« (1847, 2 Bde.); 
»talienifche® Wanderbuch· (1852, 2 
Bbe.); —— 
»Grundſätze der R — angewendei 
auf die ſtaatlichen Zuſtaͤnde Deutſchlando⸗ 
(1853—69, 2 Bde)SGeſchichie Ftrank⸗ 
reichs vom Sturz Napoleons bis zur 
en ins bes Kaiſertums« (1858 
bis — 2 Bde.); ⸗Geſchichte bes deut⸗ 
— und Voltese (1870 — 72, 


—RX roſchfoht), Henri (eigent⸗ 
* Be Henri, —— * 

ucay), fra itifer u . 
ftell U geb. 36, ot 1833 hu Karla 
aus einer verarmien Adels amilie, war 
erit als Privatlehrer und veiber thã⸗ 

Kg, erhielt dann eine Anftellung in ben 
Büreaus ded Präfelten Haußmann und 
widmete ſich endlich ganz der Schriftfiel: 
lerei. Er fchrieb fehr elegant unb inters 


1,2 Bde.), |efiant, fowohl Romane und Vaudevilles 
nöerfahrungen zur (meift mit andern), die großen Beifall 


fanden (z. B. »Je suis mon filse, 1 
»Boueries d'une ing6&nue«, 1861; Un 


Rochholz — 


martingale«, 1862; »Un homme du 
Sud«e, 1862; »Sortir seul«, 1863; 
»Sauv&, mon Dieu!«, 1865, zc.), als 
auch Titterarifche und politifche Artikel, 
letztere befonderd al3 Rebafteurdes>Chari- 
varie, des »Nain jaune«, bes »Soleil« 
und bes ee Auf Befehl bes Mis 
nifteriums 1868 wegen feiner fatirif 
Ausfälle und Anjpielungen auf das Tai- 
ferlihe Regime aus ber Redaktion bes 
letztern Blattes entlaflen, gründete er die 
Wochenſchrift »Lanterne«, welche die 
Angriffe geom den Cäfariämuß in geſtei⸗ 
gertem d fortſetzte und ihm zwar 
zahlreiche Gelb: und Gefäingnisitrafen, 
aber auch ungeheure Einnahmen brachte. 
Nachdem er auf einige Zeit fich nach Bel: 
gien geflüchtet, Tehrte er im September 
869, nachdem er vom erften Pariſer 
Wahlbezirk * Abgeordneten im Geſetz⸗ 
ebenden Körper ernannt worden, nach 
ris zurüd, gründete im Dezember bars 
auf bie »Marseillaise«, griff darin bei ber 
Ermordung Victor Noir durch Pierre 
Napoleon do. an. 1870) bie Napoleo⸗ 
niden rüdfichtslo8 an und warb wegen 
Beleidigung bed Kaiſers 22. Jan. zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. ward er Mit- 
glied der Regierung der Nationalverteibi- 
gung, mußte aber wegen feines zweideuti⸗ 
en Verhaltens bei der Rebellion vom 31. 
ft. von feinem Poften zurüdtreten und 
legte im März auch fein Manbat für bie 
Nationalverfammlung nieder, weil er bie 
Abtretung von Elfaß und Lothringen für 
geſetzwidrig hielt. Fortan fchürte er ben 
Aufitand der Commune, ohne 1008 den 
Mut zum offenen Anſchluß an diefelbe au 
haben, fuchte Anfang Mai, nachdem fein 
Blatt unterbrüdt worden, aus Baris zu 
flüchten, wurbe jeboch in Meaux erkannt, 
verhaftet unb vom Kriegsgericht in Ver⸗ 
faille8 zur Deportation verurteilt. 1873 
nad) Neufalebonien Date, — er 
von da im März 1874 über Auſtralien 
und Amerika nach Europa und ließ ſich 
in der Schweiz nieder, wo er von neuem 
die »Lanterne« herauszugeben begann. 
Nach Erlaß ber allgemeinen Amneitie vom 
11. Zuli 1880 Tehrte er nach Paris zu: 
rüd, wo er an bie Spiße eine neuen 
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radikalen Oppoſitionsblatts, be >In- 
transigeant«, trat. Bon Schriften find 
noch au erwähnen: »Les petits myst&res 
de 1’Hötel des ventes« (1862, auch zu 
einem Vaudeville bearbeitet 1863); »Les 
Frangais de la d&cadence«, eine Samm- 
lung feiner — Artikel aus dem 
»Figaro« (1866—68. 3 Serien); mehrere 
Romane, wie: »Les — 1875), 
»Les Naufr. < (1876), »Le Pa- 
lefrenier« (18/8), »L’aurore bor6ale« 
1879), »L’Evadde, Tomifher Roman 
1880), »Mademoiselle Bismarck« 
1881) xc., und ber Bericht feiner Flucht 
aus Neukaledonien: »De Noum&a en Eu- 


rope« (1877). 

Koabal. Ernft ludwig, Sagenfor- 
fcher, geb. 1809 zu Ansbach, ftudierte in 
Münden die Rechte, begab fich ſpäter, weil 
in politifche Unterfuchungen verwidelt, in 
bie Schweiz, wo er feit 1836 als Profeflor 
an ber Kantonſchule Bu Aarau wirkte. 
Seit einigen Jahren quiesziert, lebt er als 
Konfervator ber Fantonalen Altertums⸗ 
fammlungbafelbft. Bon feinen Publikatio⸗ 
nen nennen wir bier: »Der neue Freidank. 
Geſchichte der deutſchen Kitteratur in Poe⸗ 
fie und Profa« (1838); »Schweizerfagen 
aus bem Aargau⸗« 9 2 Bde.); »Ale: 
manniſches Kinderlied und Kinderfpiel« 
(1857); a a neue Schweizer⸗ 
fagen« (1862); »Deuticher Glaube und 
Braud im Spiegel ber heibnifchen Vor: 
zeit«e (1867, 2 Bde.); »Drei Gaugöottin⸗ 
nen: Walburg, Verena und Gertrub, als 
deutſche Kirchenheilige« (1870); »Die 
Schweizerlegende vom Bruder Klaus von 

füe« (1874); »Aargauer Weistümer« 
1876); »Tell und Geßler in Sage und 

ſchichte (1876, 2 Bde.). 

Nodenberg, Julius Gr u: 
lius Levy), Dichter und Schriftiteller, 

eb. 26. Juni 1831 zu Rodenberg in Heſ⸗ 
en, beſuchte das Gymnaſium zu Rinteln 
(1846 — 51), ftubierte bie Rechte in Hei⸗ 
belberg, Söttingen, Marburg und Berlin 
(1851—54), begab fi) dann nach Paris 
unb London, brachte mehrere Jahre in 
England und Schottland zu und ließ fi 
1859 dauernd in Berlin nieder, wo er ber 
jnribifchen Laufbahn entfagte und bafür 
die fchriftftellerifche wählte. Er widmete 
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dien, ſchrieb zuerft als Journa reine 
— der größern deutſchen Blätter, 
rebigierte 1860—62 das ⸗Deutſche Ma⸗ 
gazin«, 1867 — 74 den »Salon« und be⸗ 
gruͤndete 1874 die »Deutſche Rundſchaue, 
welche, mit en Mitteln ausgeftattet 
und im rechten Moment kommend, ben 
lange gehegten Plan Rodenbergs verwirk⸗ 
lichte, eine den großen Organen des Aus⸗ 
lands ebenbürtige Zeitfchrift zu fchaffen. 
In Robenbergs geiitiger Anlage und fei- 
ner Thätigleit als Schriftfteller halten fich 
ber Dichter und der Ethnograph (Reife 
und Kulturſchilderer) fo ziemlich bas 
Gleichgewicht. Von Dichterifähen Merten 
erwähnen wir: » Für Schleswig⸗Holſtein · 
Sonette, 1850); »Konig Haralds Toten⸗ 
eiere (3. Aufl. 1856); >Liebere (1863), 
die beifällige Aufnahme fanden und, mit 
fpätern Dichtungen vermehrt, ben Kern 
jeiner »Gedichte (1863, 5. Aufl. 1880) 
bildeten; ferner: »Kriegs⸗ unb Frie⸗ 
denslieder« (1870); die Romane: »Die 
a von London« (1863), 
»Die neue Sünbflut« (1865), » Von Got: 
tes Gnaden« (aus Cromwells Zeit, 1870) 
und »Die Grandibierd« (1879) fowie das 
Idyll »Die Myrte von Killarney« (1867). 
Bon feinen — Schriften And die be⸗ 
beutenditen: > Herbſt in Wales« 
(1857); » Alltagsleben in Lonbon« (1859) ; 
» Die Infel bergen ilgerfahrt durch 
rland, ; »Berichollene zulelne 
1861); »Die Harfe von Erine (2. Aufl. 
863); — Nacht in London⸗«(1862, 
4. Aufl. 1864); »Paris bei Sonnenſchein 
und Sampenlichte (2. Aufl. 1867); »Stu⸗ 
dienreifen in — (1873); »Wiener 
—— (1875); ⸗Ferien in Eng 
land«e (18/6); »Belgien und bie Bel: 
gier« (1881) u. a. 

Rogge, 1) Kriedrih Wilhelm, 
Scähriftiteller, geb. 12. Nov. 1808 zu Rans 
kendorf in Medienburg: Schwerin, ftubierte 

u Göttingen, ward Lehrer des Erbprinzen 
iedrich Franz von Mecklenburg⸗ Schwe⸗ 
rin, ſpäter Regierungsbibliothekar und 
Theaterfefretär und fungierte 1842 — 59 
als litterarifcher Beirat des Großherzogs in 
werin. In ber Folge ging. zur Four: 
naliftif über und iſt gegenwärtigan ber Re⸗ 
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zu 
a⸗ 
Kein »Bianca Banezzie und »Kaifer 


lichen Werfe« (1857, 4 Bde.), mit denen 


ihrer 
le: 


und Reflerion verfnüpfend, ſich 
patriotiſchen Schlußprophetie 
rifher Einheit erhebt. 

2) Walter, Schriftfteller, geb. 21. 
Nov. 1822 zu Elbing, ftubierte 1841—45 
in Königsberg und Bonn Philologie und 
böheen Biirgerfchue in @fbing, begab fd 

en Bürgerfchule in Elbing, 

aber 1848 nad) Berlin und trat 1849 in 
bie Rebaftion der »Konfittutionellen eis 
un‘ ein, als deren Berichterflatter er 
1849 nad) der Pfalz und Baden ging. 
Nachdem bie freihändlerifche »Abendpoft«, 
bie er mit Princes Smith, Faucher, Mi: 
chaelis u. a. begrlinbet, von Hindeldey 
— * * er — 
als Zeitungskorreſpondent in Paris, re⸗ 
digierte ben »Peſter Lloyde in 
Peſt und iſt ſeitdem als Korreſpondent 
der angeſehenſten Blätter ber Berfafiungs- 
partei in Wien thätig. Er jchrieb: »Pars 
lamentariſche Srößen« (1851, 2 Bde.); 
»Geſchichte Oſterreichs von Vilagos bis 
zur Gegenwarte (1872—73, 2 Bde.) und 
»Sfterreich feit der Kataſtrophe Beuft- 
Hohenwarte aa 9, 2 Bde.). 

Kohlfs erhard, Afrikareiſender 
und riftfteller, geb. 14. April 1832 zu 
Begefad, ſiudierte feit 1849 in Heibelberg, 
Würzburg unb Göttingen Medizin, ging 
1855 nah Algerien, wo er unter ber 

rembenlegion gegen bie Kabylen mit: 
ämpfte, durchwanderte von bier aus, als 
Mohammebaner verlleidet, 1862 die ma- 
rokkaniſche Sahara von Weiten nah Ofien 
bis zum Wadi Draa, wo er von feinen 
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Führern ausgeplünbert und verwunbet 
wurde, brang 1864 über das Schneeges 
birge des Atlas bis zur ne Tuat vor, 
von ber er bie erfte Beſchreibung lieferte, 
und kehrte über Ghadames und Tripolis 
auf kurze Zeit nah Deutichlandzurüd. Eine 
neue Reife führte ihn 1865 nach Murfuf, 
von da im Frübjahr 1866 über Bilma 
nah Bornu, von wo er fich gegen Welten 
nad dem Binue unb bem Niger wandte. 
Er fubr diefen Stromaufwärtd bis Rabba, 
drang durch die Urwälder von Joruba 
bis an bie Küfle von Lagos vor und 
ſchiffte Nd bier (1867) nad) england ein. 
1868 begleitete er bie engliiche Armee auf 
der Erpebition nach Abeffinien, brachte 
dann 1869 die Geſchenke des Königs von 
Preußen für den Sultan von Bornu nad) 
Tripolis, wo er fie dem Reiſenden Nach⸗ 
tigal zur Weiterbeförderung übergab, und 
unternahm von dort aus eine Reife durch 
Kyrenaila und die Jupiter Ammons⸗Oaſe 
(Siuah). 1873—74 beſuchte er bie Dafen 
der Libyfchen Wüfte und sing das Jahr 
darauf nad) ben Bereinigten Staaten von 
Nordamerika, die er von einem Ozean 
zum andern burchreifte. Seit 1876 wie: 

tin Weimar, führte er 1878 eine neue 
Erpedition nad) Innerafrika, die indeſſen 
nicht den gewünschten Erfolg hatte. Schon 
hatte biefelbe glücklich die bis dahin noch 
von feinem Europäer betretene Dafe Ku⸗ 
fra erreicht, als fie von Suya-Arabern 
überfallen wurbe, und nur mit Lebensge⸗ 
fahr und unter großen materiellen Opfern 
gelang es ben Reiſenden, nad) Bengaft zu 
entlommen, von wo R. nad) Europa zu⸗ 
rüdfehrte. Auch von feiner letzten Reife 
—— bie er im September 1880 
im bias Sie beutichen Kaifers antrat, 
um einen Brief an den Negus zu übers 
bringen, it R. im Mai 1881 glücklich wie 
ber in ber Heimat angelangt. Außer vielen 
Berichten in Fachzeitſchriften veröffent- 
lichte er: »Reife durch Marokko« (2. Aufl. 
1869); »Reife Durch Nordafrika von Tri 
polis bis Kufa« 1 u. 1873); »Lanb 
und Volk in Afrika« (1870); »Bon Tri 
polis nach Alerandrien« (1871, 2 Bbe.); 
Mein erfter Aufenthalt in Maroffo« 
(1873); »Quer durch Afrika« (1874); 
»Drei Momate in ber Libyſchen Wüſte« 
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1875); »Beiträge zur Entdeckung und 
forſchung Afritase (1876, neue Folge 
1881) und »Kufra. Reife von Tripolis 
ws der Dafe Kufra« (1881). 
olland (ipr. -Tänd), Stewart E. engl. 
igier und riftfteller, geb. 5. März 
1817 in Schottland, lebt zu Hythe bei 
Southampton. Er ift viel gereilt, in 
Nordamerika, Nordafrika, Griechenland, 
Türkei ꝛc. hat dann Lange im Orient ge 
lebt und ſich mit beflen Xebensweife und 
Anfchauungen aufs innigfte vertraut ge- 
macht. Er iſt ein hervorragender Anhänger 
von Dav. Urquhart (. d.) und befämpft 
feit 30 Jahren in Wort und Schrift Ruß⸗ 
land und feine Anhänger in England. 
Sein geiftreiche8 Buch »Our own misan- 
thrope, by Ishmael« (1876) ift voll von 
Witz und Bitterfeit, aber auch von Humor 
und Sahfenntnis. 

Koll SEEN, Dichter und 
Kunftiähriftfteller, geb. 20. Aug. 1819 zu 
Baden bei Wien als Sohn eines Arztes, 
befuchte das Biariftengymnafium in Wien, 
ſtudierte auf der Univerfität bafelbft Phi: 
loſophie und Naturmiflenfchaften, ver: 
taufchte dieſe aber fpäter mit ſchönwiſſen⸗ 
Ipatsgen und funftgefdichtlichen Stu: 
ien, verließ Oſterreich 1845, beteiligte 
ſich 1848 lebhaft, in demokratiſchem 
Sinn, an der Bewegung, wurbe nad) 
dem Sieg ber Heaftion aus mehreren beut- 
—— 181 nach 
ber Schweiz und Tehrte 1854 von dort in 
feine Baterftabt zurüd, wo er 1876 zum 
Stabtardivar ernannt wurde. Bon ſei⸗ 
nen belletriftifchen Schriften erwähnen 
wir: ⸗Frühlingsboten aus Sfterreich« 
(1845); »Wanberbudh eines Wiener Poe⸗ 
tene(1846) ;>Syrifche ae Are »Ein 
Waldmärchen aus unfrer Zeit« 1848); 
»Dramatiſche Dichtungen« (1851); »Ju⸗ 
cunbe« (Erzählung in Vers und Profa, 
1853) ;» Heldenbilder und Sagen« (1854); 
»Ausgewählte Gebichte« (1865); »Dffens 
barungene (ein Ghaſelencyklus 1869); 
»Erzäblenbe Dichtungene (1872). Wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Leiftungen Rolletts find bie 
Abhandlung über »Die drei Meifter ber 
Gemmoglyptit: Antonio, Giovanni und 
Luigi Vichler« (1874), die Darftellung 
ber »Glyptik« (in Buchers »Gefchichte der 
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technifchen Künfte«, 1875), bie »Beiträge | er 
zur Chronik ber Stabt Baden bei Wien« 
(1880) und »Die Goethe-Bildniffe« (bio- 
graphiſch⸗kunſtgeſchichtlich, 1881). 
Nemans, Enotrio, ſ. Cawucci. 
Noqueplau (vr. rodplang), Neſtor, 
franz. Schriftſteller, geb. 1804 zu Malle⸗ 
mort (Bouches bu — 28 geſt. 24. April 
1870 ın Paris; war ber aruder bed 
lerd Camille R. (geft. 1855), ftubierte 
die Rechte in Paris, nahm dann * 
Anteil an mehreren Sournalen (beſonders 
am alten ⸗Figaro⸗) und führte ſeit 1840 
die Direktion verfchiebener Theater, fo der 
Varietés, der Opkra, der Opera-Comique 
unb zuleist bes Chätelet. R. war einer ber 
Gründer ber leichten fogen. Boulevard⸗ 
Ark ein Mann von außerorbentlis 
chem Witz und fchlagfertiger Feder. Er 
beröffentfichte bie —— »Nouvelles 
& la main« (anonym); »Histoire = 
Napoleon racont&e per une gran 
mere & ses enfants« rar Ne — 
Bände litterariſcher Phanta 
gain de la vie ienne« (1853) und 
»Les coulisses de l’op6ra« (18%), u. a. 
Seine geiſtreichen Feuilletons für ben 
»Conftitutionnel« erſchienen gelammelt 
unter bem Titel: »Parisine« (1 (1869) 
Noquette (pr. «teit), Otto, Ser und 
Sähriftfteller, geb. 19. April 1824 zu Kro- 
toſchin (Provinz Bofen), — eines Land⸗ 
— — Abſtammun 
welcher fpäter nach Gneſen und endlich 
* Bromberg verſetzt wurde. R. erhielt 
Dia Bildung zu Frankfurt a. O. im Haufe 
eines Großvaters und auf dem bortigen 
Gymnaſium. Hierauf ftubierte er in Hei⸗ 
delberg, Berlin und Halle Geſchichte und 
Philo opbie, fand an der Blohmannfcen 
a I (dem jetzigen Vitzthumſchen Gym: 
nafium) zu Dresden eine Anftellung als 
Lehrer, wurbe nach längerer ber Litte⸗ 
ratur gewibmeter Muße 1862 an bie 
Kriegsakademie in Berlin als Lehrer ber 
allgemeinen RI rufen, 
vertaufchte ein Jahr darauf diefe Stel⸗ 
fung mit due: ähnlichen an ber Gewerbe: 
alademie unb fiedelte 1869, als ordent⸗ 
liher Profeflor ber deutfchen Sprache, 
Litteratur und Geſchichte an die techniſche 
Schule berufen, nach Darmſtadt über, wo 
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Ma⸗ Ser —* 


Roquette. 


5 Fr eine —— und —— 


an HP ie Gebiet bat er ver: 
ee tautfabrt. 
HR nen, 8 


—— 

net Tag Bon St. Jakob⸗ (1852, 

rbeitete Aufl. 1879), »Lieberbuch« 

3. Aufl. unter dem Titel: »Ge⸗ 
Soge«(1854),» 


— — — 
»Rebenkr 


—— — »Dus 
eih der Träume« (1853), »Gevatter 
Tod« (1873), >Die lange (4876) und 
»Dramatifche Dihtungen« Ge 867 — 76, 
2 Bbe.), enthaltend: »Die Proteftanten in 
Salzburge (Xrauerfpiel), »Sebaftian« 
—3 — chſs;· (Schöns 
rtſpi Der uſee (Zrauer- 
fpiel), »Der Roſen artene (Schaufpief), 
»Rhampſinit« ( Nnochtöfomöbie); enb- 
- | Tich auf bem Gebiet bes Romans ya ber 
Novelle von R.find: »Drione ( Phantaſie⸗ 
ſtück, — ‚»Das Hũnengrabe« (Erzäbs 
hung. ), Br A (Baman, 


=) echt ngen: 9) und »Reue 
En lungene (1862), »Sujanna« (Er 
zählung, 1864), die Novellenfammlung 


»Ruginsland« en »Novellen« (1870), 
»Welt und Age 
(18711—75, ,‚ unb bie Romane: 
»Im — der — * »Das 


tigt in ſei⸗ 
riſtian 


nebſt einer Sri 
grapbifen Üserfihte (A —* 
in Dichter, deſſen erſtes ——— 
50. Auflage zu erfreuen hat nach MWjährt- 
em Dafein, bat bamit ben mathemati- 
en Berveis geleiftet, daß er nicht zu dem 
gen nalen ‚Probuzenten gehört. So 
auch R. Seine eur wenigfiens atmet 
ergquidenben Waldes⸗ und geheimnisvollen 
Märchenduft; auch bie Erzählungen und 
Novellen tragen ein echt dichteriſches Ge: 
präge, das mit jeder neuen Schöpfung 
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feiner und volllommner erſcheint. Mit dem | die »Grunblagen der Nationalöfonomie« 


Roman und ben ernften Drama bagegen 
hat es dem Dichter noch nicht recht gelingen 
wollen ; es fehlt bie große, a Kraft, 
welche die verjchiebenen Seftalten im Bann 
hält und mit fouveränen Willen leitet. 
Dazu gehört freilich auch die richtige Wahl 
der Stoffe. R. ift nicht immer glüdlich 
barin, ſowohl im Roman als im Drama. 
Nördam, Holger Frederik, dän. 
Hiftorifer, geb. 14. San. 1833 zu Kopen⸗ 
hagen, ftubierte von 1851 ab Theologie und 
wurbe 1860 Pfarrer in Satrup im Schles⸗ 
wigichen, nad) dem Krieg zu Kornerup und 
Spogerslev auf Seeland. Früh ſchon hat: 
ten ihn biftorifche Stubien angezogen, und 
namentlich bat er ber Glöiä (in Va⸗ 
terlands im 16. und 17. Jahrh. ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit gewibmet, jo daß er heute für 
einen ber gründlichften Kenner biefer Zeit 
ailt. Seine bebeutenbften, namentlich durch 
signes Duellenftubium hervorragenden, 
erfe find: »Kjobenhavns Universitets- 
Historie 1537—-1621«(1868—74, 38be.); 
»Historiske Kildeskrifter og Bearbei- 
delser af dansk Historie« (1871); 
»Selskabet for Danmarks Kirkehisto- 
rie« »Fra Universitets Fortid« 
(1879). Als Redakteur der »Kirkehisto- 
riske Samlinger« (1875 11 bat er den 
rigen Teil derjelben jelbft geſchrieben. 
oſcher, Wilhelm, Nationaldlonom, 
b. 21. Oft. 181 zu Hannover, fiubierte 
in Göttingen und Berlin, wurbe 1843 zum 
außerordentlichen, 1844 zum ordentlichen 
Profeflor in Böttingen ernannt, fiebelte 
aber 1848 in gleiher Eigenichaft 
Leipzig über, wo er noch jest, feit 
um Bofrat ernannt, wirft. R. ift der 
itbegrünber und bebeutenbfte Vertreter 
der hiſtoriſchen Methode der National- 
Bfonomie. Er richtete feine Aufmerkfam- 
feit beſonders auf die Wechfelbeziehungen 
wif ber Volkswirtſchaft einer= und 
em Staate, ber Kunſt, Fitteratur, Sitte ıc. 
anberfeitd und Tegte jowohl für bie Zu: 
ftände ber praftifhen Volkswirtſchaft ale 
auch für die Syſteme der nationalöfono: 
mifchen Theorie bie Mapftäbe der geichicht: 
lichen Erſcheinungen an. Seine beiben 
twerfe find jein »Syftem ber Volls: 
wirtichait«, von welchem big jetzt 3 Bände: 


Schriftſtellerlexiton 


1858 | ya 


(14. Aufl. 1879), »Nationaldfongmie 
des Aderbause (7. Aufl. 1873) unb 
»Nationalöfonomie bed Handel und Ge- 
werbfleißes« (1881), erſchienen find, und 
die »Gefchichte ber Nationalölonomit in 
Deutichland« (1874). Von feinen übrigen 
Schriften find zu erwähnen: »Leben, Wert 
und Zeitalter des Thukydides« (1842); 
»Über Kornhandel und Teurungspolitik⸗« 
(3. Aufl. 19521; »Zur Gefchichte der eng: 
liſchen Volfgwirtfchaftslehre im 16. und 
17. Zahrhundert« (1851, — 1852); 
»Kolonien, Kolonialpolitif und Auswan⸗ 
derung« (2. Aufl, 1856); »Anfichten der 
Volkswirtſchaft aus dem geichichtlichen 
Standpunft« (3.Aufl.1878) ;>Zur Grün- 
bungsgefchichte bed Zollvereing« (1870) 
und » Betrachtungen über Die — 
Trage der beutfchen Münzreform« (1872). 
ofegger, Petri Kettenfeier, 
Schriftiteller, geb. 31. Juli 1843 zu Alpel 
bei Krieglach (Steiermarf) ald Sohn von 
Zanbleuten (bie Mutter war Tochter eines 
Kohlenbreunerd), brachte feine Jugend bis 
1860 im elterli aufe zu als Hirt 
und Gehilfe bei Walb> und Felbarbeiten, 
ging hierauf zu einem Schneibermeijter in 
die Xehre, mit bem er in ber Gegend ein 
Wanberleben führte, um von Dorf zu 
Dorf feinen Beruf auszuüben, wurde aber 
durch Bermittelung bed Redaklteurs Swo⸗ 
boba in ben Stand gefekt, 1865 bie 
andelsakademie in Graz zu befuchen, und 
ubierte dort bis 1869. Seitdem ſchrift⸗ 
ellerifch thätig und dkonomifch unabhän- 
‚ unternahm er 1870 eine größere Reife 
nad Norbbeutfchland, Holland unb ber 
Schweiz, 1872 eine folde nad) Stalien. 
Die nähern Beziehungen zu bervorragen- 
benöfterreichifchen Hftflellern (tie ub- 
BE nen ruber, R. Hamerling, Anaft. 
Grün, Alteeh Meißner) und Künftlern 
(wie Defregger u. a.) gaben feinem dich: 
keriichen Sch en einen MED en uam 
und waren ihm auch förderlich bei ber 
Heraudgabe feiner Monatsſchrift > Heim: 
garten« (feit 1876). Er bringt den Win⸗ 
ter in Graz, ben Sommer in Krieglach zu. 
Seine Schriften (ein treuer Spiegel feiner 
Erlebniffe, Empfindungen und Einbrüde; 
alle auf Boben ber Realität, ber Nas 
39 
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tur und bed Volkolebens wurzelnd) haben 
überall ben mächtigften Widerhall erwedt 
und mit Recht. Es wehen in ihnen die 
reinſte Alpenluft, ber erquidenbe Odem 
der Natur und ber Hauch —— 
gefunden Menfchentums —— — 
— der Zauber einer 5305 
gerecht — Sprachku 
rößern Werken verd —* 
Kit ten aus Steiermark« (1871); ‚Bar 
berleben«, Skiz figgen( (1871); »&e alten aus 
dem Wolf ber —— Alyenmweit- 
1872); »Aus dem Walde« (1 
hichten aus den Alpen« 1873 
En und — ——— 
ſteiriſcher Mundart (2. Au 
nenharz und Fichtennadeln. ** hichten- 
buch in fteiriicher Munbarte (2. Aufl. 
1881); 1 »Schriften bes Walbfchulmeifters« 
10705 »Das Volksleben in Steiermart« 
Bbe.); — aus dem | we 
Bot ber alpenmelt« (1875, 3 Be): 
»Streit unb Sig vellen (1876); 
»MWalbheimat« m; Aus Wäldern 
und Bergen« (1 :»Mann und Weib«, 
Liebesge —— (1878); ; »Luflige Se 
ſchichten⸗« ( al »Aug meinem Hand: | q 
werferleben« (1 ee .a. Seine »Gefam: n 
men Werke« erfchienen 1881. 
‚1)ZohannMagnuß, ſchwed. 
Romanfarif erund ae eb. 25. 
April 1811 als Sohn bes Propſtes zu 
Stora Aby im Stift Linköping, betrat | in 
nad vollendeten Univerfitätöftubien in 
Stodholm die Beamtenlaufbahn, verlieh 
jebod) 1839 den Kammerfchreiberbienft 
im — ———— um ganz dem Beruf 
des Schriftſtellers und Muſikers zu leben. 
Nachdem er ſchon früher fifregenfio: 
nen und Reifebriefe in Journalen ver: 
öffentlicht, gründete er 1836 eine »Tid- 
ning for teater och musik« und gab zehn 
Jahre fpäter bie Zeitung für Litteratur 
und ſchoͤne Kunft: »Helios« heraus. In⸗ 
wifchen batteer mit »Den fria kärleken« 
= freie Liebe« , 1840) als Romancier 
— und ließ »Yttersta domen« 
ls missöden« (»Eines pfiffigen 
urſchen Mißgeſchick⸗, 1842) folgen. * 
er mehrere Luſiſpiele zur Auffüh⸗ 
rung gebracht: »Aristocraten pà lan- 


erihe in ober: 
4);»Tan: 


a8 jüngfte Gerichte, 1840) und »En 


3. 2 be); | rat 


Rofen. 


dete, » Asgessoren och körsbären«, »Mu- 
sikkännarne«, Auch in ber Mu "hat er 
als Komponift und Pianift mit Olüd ge: 
wirkt. Seit langen Jahren Iebt R. im 
Ausland und hat fih namentlich in Ham⸗ 
3 aufgehalten. 

2) Zulius (Pſeudonym für Niko: 
A Duffek), dramat. Dichter, geb. 
18, Oft. 1833 zu Prag als Sohn eines kö⸗ 
niglihen Domchorſän — — 55 — auf 
der Univerſität daſelb iloſophie und 
Jurisprudenz, trat I ben Staats: 
dienft und war zulett Polizeikommiſſar in 

‚ als er 1867 als — 
— — dem ſeine Unſch 
und Loyalität durch eine offizielle Unter⸗ 
— feftgeftelt war, erbielt er zwar 
ein Amt wieber; doch legte er es nun * 
willig nieder, um ſich ganz ber ve (Ole 
Ir PER eit zu wibmen 

— N fs Früßer mit Glüd se 
fuht ba ir nahm zuerft die Stelle 
eines Drama en unb Regiffeurs bei 
Anton Aſcher in Wien an, erhielt m 1 
die Oberregie bei Sauner, übernahm 187 
De Direktion des Strampfer: Theaters 
als das — nicht florieren wollte, 
& Berli n, wo er beim er⸗ 
Engagement fanb, und lebt gegenwärtig 
wieder in berö fterreichif Gen Hauptftabtals 
Dberregiffeur w Theater? an der Wien 
— — rkes find 1870—79 
en Er kultiviert 
mi Tante und Erfolg das Genre, welches 
wifchen bem künſtlich aufgebauten Luſt⸗ 
und der von der Laune des Augen⸗ 
licks eingegebenen, der ſtrengen Okonomie 
pottenden Poſſe in der Mitte li Seine 
ſtſpiele ſind keine Poſſen, höchft 
>poffterlih«. Der Autor verſteht bie Kunſi, 
aus nichts * zu machen, aus —— 
am Weg aufgeleſenen Fadchen ein 

u wirken, deſſen Anbli —— 
er * Motive und Anläfke 
ehr oft au an ben 
— Zugſtücken — ——— 
———6 tere, »Ein ſchlechter Menfc«, 


»Ein Helb ber Rellame«, »Ein Engel«, 
»Die Zitronene, »Der Schu eift«, >D, 
dieſe ännerl«, »Der große Wurf«, 


»Dilettanten«, >Nullen«, »Hohe Bolitil«, 
»Ein Herfulese x > 


Roſenkilde — Roſenthal⸗Bonin. 


Roſentilde, Adolf Marius, dan. 
umoriſt, ge ge. 16. Febr. 1816 zu Kopen: 
gen ald Sohn bes — 
Chriſten R., trat frühzeitig in das Muſik⸗ 
konſervatorium, wo ſich große * für ben | be 
Deruf des Vaters entwidelte, fam dann 
in das Haus eines Pfarrers und machte 
1836 das Eramen für bie AREAL, gab 
aber * Studium wieder auf und trat 


Bogen TH 
un 


he, ei 1 y ngiert er 
als Eleveninftrufteur ber Hofbühne. Als 
pieler Bat er fich Durch fcharfe Aufs 
faſſung, glänzende ee k und vor 
allem Durch fa einen köſtlichen Humor den 
Ruf eines Künftlers erfien Ranges er: 
mworben. Aber biefen Humor bat er SR 
in die Litteratur hinü a * 
in dem Vaudeville »En 
en noch 9 in ſeinen ei. 
Ken Skizzen un hlungen, unter 
— namentlich ſein in bereits 9 Auf⸗ 
Yale verbreitete® Buch »Anders Tik-|% 
(1861), Reifeerinnerungen eines jü- 
Hifehen Küfters, durch liebenswürdigen Hu⸗ 
mor und glängenben Zip hervorra — Auch 
fein »Carstens Skriftemaal« (»Carftens 
Belenntnifie«, 1863), m aus Le 
ner Augenbzeit, und bie verfifizgierte Er⸗ 
zähtung »Lars og Mette« (1863) find mit 
ifall aufgenommen worben. Eine Ge 
famtausgabe feiner humoriſtiſchen Schrif- 
tenerfchten unter bem Titel: » Mellem Sai- 
sonerna«(»Zwifchenben Saifons«, 1872). 
— —5 Karl, philoſoph geb. 
zu VMagdeburg geſt. 14. 
Sm 1879 in Königsberg; fubierte auf 
den Univerfitäten Berlin, bat und 
delberg, habilitierte fih in Halle 1 
und ward 1833 als ordentlicher Profef- 
for ber Philofophie nach Königsberg be: 
rufen. 8—49 war er ald vortragen: 
ber Rat im Minifteriun bes Kultus in 
Berlin thätig und lehrte dann zu feiner 
Profeſſur nach Königsberg zurüd, wo er 
in per Folge zum Geheimen Regierungs- 
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rat ernannt wurde. R. gehört zu den viel- 


feitigften und treueflen Schülern Hegels 
und bat fich nicht nur als Pit bifcher, 
biftorifer und 


jon ben auch als Titterar 
lletri Schriftfteller hervorgethan. 
Bon feinen fehr zahlreichen Schriften feien 
genannt: — der lan Poeſie 
im Mittelalter⸗ (1830); » Handbuch einer 
nt >. ji te der Poeſie« (1832 
Bde.); »Piychologie ober 
— vom Ir eftiven Geift« (3. 
; >Rriti in Erläuterungen 
egelihen Syſtems« (1840); »$td- 
os er Stinene < (1842, a Ste: 
el »Goethe und feine 
auf 1 Fi Pädagogik 
ie |f x at — ale 
€ 32 ne 
1893). »Die Poefie und i ve be 
1855, Nachtra 1862); Bi 
ogiſchen Idee⸗ 59,2 
derots Leben und Werfe« (1866 Be.) ; 
egels Alias suaae (1868) * 
—5— als deutſcher Nationalphiloſoph⸗ 
370), worin berfelbe als »Vollender 
NL gie wird. In Gemeinfhaft 
mit F. W. Schubert veranftaltete M. eine 
u abe ber Werke Kants (183840, 12 
de) beren letzter Band feine Geſchichi⸗ 
der ren bilofopbie« enthält. Klei⸗ 
nere Abhandlungen, Reben 2c. erfchienen 
— als »Studien⸗ (1839—44, 5 
de.) und „Neue Studien« (187978, 
4 Bde). Unter bem Titel: »Von Magbes 
burg nad Königsberge (1873) gab er 
En Selbftbiog — bis zur überſiede⸗ 
lung nach Kön —35 
— onin, pugs Do En 
nn riftfteller,, geb. 1 
Berlin, flubdierte —— — — 
machte darauf große Reiſen, die ihn nach 
Spanien, Italien, — der Tür⸗ 
kei, Kalifornien und Japan führten, wid⸗ 
mete fi dann der Schriftftelleret und trat 
1872 in die Redaktion von »Über Land 
und Meer« in in welcher Zeitfchrift er 
eine Reihe von Provellen verd entlichte, die 
unter ben Titeln: »Der Heiratsbamm zc.« 


(2. Aufl. 1879), —e— Feuer« 
1878) — erſchienen. — 
chloſſen fi an die Romane: »Der 


—28 (1880, 2 Bde. F es Donna 
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Anna« (1880) und »Der Diamantichlei: 
fer« (1881). 

Rofing, Michael, bän. Dichter, geb. 
20. Nov. 1830 zu Kopenhagen, wo * 
Vater Beamter war, ſtudierte Philologie 
und wurde 1859 Adjunkt an der Gelehr⸗ 
tenſchule in Herlufsholm, 1863 an ber 
Akademie von Sord. R. trat zuerſt ano- 
nym auf und zwar mit zwei Gedichtſamm⸗ 
lungen, bann mit einer metrifchen Über: 
febung Pindars (1862). Seine erfie 
geöhere Dichtungmar: »Frelst« (»Erlöft«, 

872), der sine Reihe von erzählenben Ge⸗ 
dichten folgten, in denen feine Stärke be- 
ruht, während auch das Stimmungsbild 
aus Natur und Leben in ihm banır und 
warn einen glüdlichen Dealer gefunden. 
Davon zeugen nach ber einen und anbern 
ne — ART \ a »Smaa 

igte og Sange⸗ ; »PEt Foraars- 
— e—— Frühjahrsbilde«, 1875); 
»Fire Digte« — N. te bat er 
fi) der Novelliftit AugeDandk: »Lovfald 
og — (»Raubfallen und Laub⸗ 
iprofien«, 1877); »To Fortällinger« 
(mei Crzäblungen«, 1879) und »En 

mantiker« (1880). 

Rösler, Robert, f. Mühlfeld. 

Rofeente » Saint» Hilaire (ipr. rofiew- 
Nängt- ir), Eugene, franz. Schriftfteller, 

eb. 9. Aug. 1802 zu Paris, warb 1829 

ehrer ber Geſchichte am Lyceum Louis Ie 
Stand, 1838 Suppleant Lacretelles als 
Bean ber alten Gefchichte an ber Fa⸗ 

ultät der Wiflenfchaften in Paris und 
1856 wirflicyer Inhaber dieſes Lehrſtuhls. 
Seit 1872 ift er Mitglied der Akademie. 
Er fchrieb ben Hiltortiden Roman 
»Rienzi et les Colonna« (1835, 5 Bbe.); 
ferner: » Etudes sur l’origine de la lan- 

e et des romances espagnoles« 
(1839); »Histoire d’Espagne depuis 
les premiers temps historiques jusqu’& 
la mort de Ferdinand II« (1844— 79, 
14 Bde.); »Oe qu'il faut à Ja France« 
(hiftorifehe Studie, 1861); > Etudes reli- 
—— et litté raires⸗ (1863); »Les 
egendes d’Alsace« (a. db. Deutichen, 
1868, 2 Bde.); »La d&livrance« (1871); 
»Thomas Guthrie, s3 vie, son auvre 
ete.« (1873); »Disgräce de la princesse 
des Ursins« (1874) u. a. 


Rofing — Rofietti. 


Rofjetti, 1) Ronftantin, rumän.Did- 
ter und Batriot, geb. 1816 zu Bukareſt, 
diente 18334— 37 in der Armee, wandte 
a nen —— zu 
und veröffentlichte zun iberfegungen 
aus Byron Baltaire, ee u. q, 
denen er 1840 einen Band Originalge⸗ 
dichte: »C6suri de Malta Mire«, folgen 
Vieß, von benen viele populär wurben. 
Bisher in der Verwaltung angeftellt, be: 
gab er fich 1845 nach Paris, wo er ſich 
mit einer Engländerin, Maria Grant, 
verheiratete, und gründete im folgenben 
Jahr eine Buchhandlung in Bubkareſt. 
An ber revolutionären ung feiner 
Nation 1848 lebhaften Anterl nehmend, 
wurde er ind Revolutionstomitee 
als Mitglied besfelben 9. Juni d. 3. ver: 
haftet, am folgenden Tag aber vom Boll 
befreit und Darauf zum Pofigeichef in Bu⸗ 
kareſt, ſpäter zum Miniſter des Innern 
ernannt. Zu derſelben Zeit gab er eine de⸗ 
mofratifche Zeitung heraus. Als Mitglied 
ber Deputation, welche Fuad Paſcha den 
bekannten Proteſt gegen die Herſtellung 
bes ſogen. »o —— — über: 
bradhte, wurde er in Haft genommen, 
aus weldyer ihn die heibenmütigen Be: 
mübungen feiner Frau befreiten. Beim 
Ausbruch ber Reaktion 1850 floh er nad; 
Paris, wo er mehrere Zeitfchriften grün: 
bete und auch fonft litterarifch (beſonders 
durch feinen »Bauerntatehismus«) für bie 
Intereſſen Rumäniens und feiner Bartei 
thätig war. Endlich in die Heimat zurüd: 
gelehrt, war er 1861 eine Zeitlang Kul⸗ 
tusminifter in Sally, trat dann ala libe 
rales Mitglied in die Kammer ein, wurde 
1876 zu deren Präfibenten gewählt und 
febte e8 im Berein mit Bratiano 187: 
buch, daß Rumänien fih unabhängia 
erflärte unb fi mit Rußland gegen bie 
Türkei verband. 1878 wurbe er zum 
Minifter bes Innern ernannt, b 
Poſten er bis Auguſt 1880 befleibete. 

2) Dante Gabriel, engl. Maler uni 
Dichter, geb. 18283 zu Lonbon, wo er lebt, 


Sohn von Sabriel R., weiland — 
for der italieniſchen Sprache am King' 
College in London und 


aſſer eines 
Dante: Kommentars. Ge re cher 
‚The early Italian poets«, engliki 


Roßmann — Roumanille. 


eßungen der altitalienifchen Dichter 
von —— an bis Dante (1861; 
neue Ausgabe unter bem Titel: »Dante 
and his circle«, 1873), unb »Poems« 
11870), welche günftig aufgnommen wur- 

R. mag ber neuern Dichterfchule 
augegätt werden, welche man die »fleifch: 
iche« genannt hat(vgl. Gwinburne). — Seine 
Schwefler Maria Francesca (geb. 
1827 zu London, geft. 1876) fchrieb: »A 
shadow of Dante« (1871). 

3) William Michael, engl.Kritiker, 
pe. 25. Sept. 1829 zu London, wo er 
rt ee te ' —— er deſſen 

ichtung, ſchloß ſi on an die 
Künſtlergruppe an, welche ſeit 1848 als 
Prärafjaeliten auftrat, und brach für fie 
manche Lanze, heiratete auch die Tochter 
ben, Mabor Brown. Er bat für 

Beview« und viele andre 


Dichter — Seen art, chieflycon- 
ai bie Early English 
: talian 


helley 
Dbe.; vermehrte Au 
auch felbft ein längeres Gedicht geſchrieben: 
»Mrs. Holmer Grey« (1869) 
Shelley (1875—76) Vorträge gehalten. 
4) Ehrifiina Georgina, Schwe 
fter der vorigen, geboren im ‘Dezember 
1830 zu London, wo fie lebt. Sie hat ſich 
als Dichterin einen angejehenen Namen 
— — ihr erfted Wert: »Goblin 
rket, otherpoems« (1862), warb 
günftig aufgenommen. Es folgten: »The 
rince’s ee (1866); »>Common- 
place« (1870); >Sing-Song, nursery 
rime-book« (2. Aufl. 1878); »Speaking 
likenesses« (1874); »Annus domini« 
(1874), »Seek and find, short studies 
of the Benedicite« (1879) und »A Pa- 
geant, and other poems> (1881). 
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Robmann, Wilhelm, Schriftiteller, 
eb. 29. Mai 1832 zu Seefen im Braun- 
(imesigen, ftubierte 1851—54 zu Xena, 
und Göttingen erft Theologie, 
dann Gefchichte, habilitierte fich 1856 in 
Göttingen, war 1860 — 69 Erzieher bed 
Prinzen (jetigen Erbprinzen) Bernhard 
von Sahfens Meiningen, ben er auf 
Neifen nad Stalien und dem Orient be: 
— wirkte dann 1872 als Profeſſor 
r Kunfigelerichte in Weimar und Düf; 
ſeldorf und ift ſeit Ende 1873 vortragen: 
der Rat in ber Generaldireftion der Tönig- 
lichen Sammlungen für Kunſt und Bil 
ſenſchaft zu Dresden. Bon jeinen Schrif- 
ten nen wir: »Betrachtungen über 
bad Zeitalter ber Reformation« re 
»Die malfabäifche Erhebung«e (1860); 
»Bom be der Kyklopen und Sire 
nen« (1869, 2. Aufl. 1880); »Eine pro: 
teftantifche Ofterandadht in St. Peter zu 
Rome (2. Aufl. 1872); dag dramatif 
Charakterbilb > Meifter Lufade (1872) und 
HM (1880). 

Ref, Alerander, dramat. Dichter, 
eb. 22, — zu Weimar, ei; 
5. Mai 1875 dafelbft; ſtudierte feit 1836 

in Jena Jurisprudenz, arbeitete dann 
an mehreren weimariſchen Zuftizämtern, 
Elan on En wit —— 

anz der litterari gfeit zu 
m an R. bat eine —3. romantiſcher 
Volklsdramen verfaßt, bie ſich zum Teil 
durch derb vollstümlihde, manchmal 
padende Behandlung auszeichnen und auf 
zahlreichen Bühnen Mittelbeutfchlands 
mit Beifall aungetührt wurden. Es ſind: 
»Ludwig ber Eiſerne, oder das Wunder⸗ 
mãrchen aus der Ruble; »Kaiſer Rubolf 
in Wormd«; »Lanbgraf von mit ber 
nebifjenen Wange«; >Dad Regiment 
Madlo«; »Berthold Schwarze; die Oper 
»Der Held bes Norbend« (gefammelt als 
»Dramatifche MINDER 1867 — 68, 
6 Teile); »Der ungläubige Thomas« 
(1875) u. a. 

Ronmanille (ipr. ramanij), Joſeph, 
provengal. Dichter, geb. 8. Aug. 1818 
gu St. Remy (Bouches bu Rhöne), ſtu⸗ 
ierte auf bem Collige in Tarascon 
und lebt ſeit vielen ae als Buchhänd⸗ 
ler in Avignon. gehört mit Miftral 
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a a. Ar ben Haupivertretern ber neupro⸗ 
ifhen Dichterſchule. Seine eriten 
Di tungen erſchienen gefammelt unter 
bem Titel: »Li Margaridelo« (1847). 
Später folgten: »Li Ca Se (1851) und 
»Li Provenzalo« (1852); ferner: »Li 
Souniarello« (1852); »Lapart deDieu«, 
mit einer Abhandlung 259) ‚bie e propenpr 
lifche Orthographie (1853 oe Cam- 
ANO el dan: Lin Möge 
e Cucugnan« ( >Le nouv6 
R. et de holy. L bes); »Les * 
tarro chin, galegado boulegarello« (2. 
Aufl. 1880) Viele feiner poetijchen Ars 
beiten find gefammelt unter dem Titel: 
»Lis oubreto en vers« (1864); die pro- 
faifchen erichienen als »Ou reto en 
* (1869). R. druckt und leitet ſeit 
hrzehnten die »Armana prouvencan« 
ib ft der Hauptverleger ber neuproven- 
salifchen Autoren, 
onffeau (fpr. uflöh), Dean, 5 ge 
Kunftichriftiteller, geb. 5. Au 
Marche im Lu urgiicen, ee ai feit 
1853 für den »Etoile belge« und andre 
Zeitfehriften und ging dann nad Paris, 
wo er ſich als Ehroniqueur am »Fi a 
beteiligte und Kunftberichte in die > 
deParis« und »Gazette des — 
lieferte. Nach Brüſſel zurückgekehrt, trat 
er in die Verwaltung ein und wurde zum 
Direktor ber ſchönen Künſte ernannt. Er 
veröffentlichte: »Le diable A Bruxelles« 
Roman, mit Hymans 1855); »Paris 
ansant«, Sittenftudien ash: »L »Les 
; »Les 


coups d’ep6e dans l’eau« (1 
Sogn | E 


portes de an x © 
a Anvers« maitres ita- 
liens« (1877); > es — flamands 
en Esp ne (1878); »L’Espagne mo- 
numentale« (1878); »Le Campo Santo 
de Pise; la statuafre Bamande et wal- 
lonne du IX. au XIX. siöcle« (1879); 
»Types grecs a 68 modernes com- 
ares« (1830); »Les expositions des 
eaux-arts epui 1830« (1880) zc. 
KRonffet (pr. ruf), Camille, franz. 
Geſchichtſchreiber, Mr 15. Febr. 1821 
zu Paris, warb 1841 Lehrer * College 
en Louis daſelbſt und rüdte 1864 zum 
Siftoriographen und Archivar bes Kriegs⸗ 
miniferums empor. 1870 begleitete. er 


Roufſeau — Royer. 


als Hiſtoriograph das Hauptquartier der 
——— — Si Enge es 

abemie ine upt ten fin 
»Pröcis d’histoire de la r&volution 
frangaise« (1849); »Histoire de Lou- 
vois et de son administration« (1861 
zügficks Wert, Das biei Jahıe Hinter, 
züg er te re binter- 
einander von ber Afabemie den Gobert- 
een Preis HER * om de Gisors 

1732 - 538. (1 Les volontaires de 
1793« (3. — 1 ja En 1874); »La 
grande arm6e de 1813« 871); »His- 
toire de la guerre de —2 1877); 
»La conquöte d’Alger« (1879) xc. Auch 
gaberdie »Correspondancede — 
et du maréchal de Noailles« (1865, 2 
Bbe.) u. a. heraus. 

Ronvier, Madame, f 

Hong (ipr. mh) Umehde ar Ran: Fri 
—3 — „geb. 9. Mat 1828 zu —* 

e Döme), lebt als Advokat ns 

und bat fi ch litterarifch befonders auf — 
Gebiet der Litteraturgeſchichte bethätigt. 
— ah — Journalartikeln ver: 
öffentlichte er: »Montausier, sa vie et ses 
temps« (1860); »Histoire de la littöra- 
e |ture italienne contemporaine« (1869); 
»Trois litt6ratures A vol d’oiseau« 
(1873); »Histoire de la litt£rature 
contemporaine en Italie sousler&gime 
unitaire« (1874); »L’annöe littsraire« 
—— »La vie de Thorwaldsen« 
1876 Ttalie a1 exposition de Pa- 
ris« 1878 u.a. Auch gab er Boitures 


in erte (1856 * eine Über 
— iss) hr ſchen Novellen« 
rſezio (1859) heraus. 


Roher iſpr. =. "lem ence, franz. 
Wanteh" verfucte id feige — 
antes, verſuchte in 
dichten und Novellen, ging 1 1854 nad 
England, deſſen Sprache un 
fie wäh rend eines Kia Ib 
er — u, 
— und natur —* A 
philoſop und naturwiſſen 
Studien betrieb und 1858 einen logiſchen. 
1859 einen —— rag: * 
Kurſus für Frauen erri 
car fie vollewirtfchaftliche De id für 
en von Duprat gegründeten >Nouvel 


Rubio y Ding — Ruffini. 


&conomiste«, beteiligte fi) an einem von 
ber Waadtlandsregierung ausgejchriebe- 
nen Konkurs mit dem Werl »La theorie 
de l’impöt, ou la dime sociale« (1862, 


2 Bde.) und teilte mit Proubbon ben | 1845 


ausgelegten Preis. Später erſchienen von 
ihr: »Ce que doit &tre une &glise natio- 
nale dans une r&öpublique« Ka) eine 
Überſetzung (die erfte franzöfifche) von 
ins großem Werk »Origine des es- 
peces« mit Einleitung und Anmerfun- 
en (2. Aufl. aa »Les jumeaux de 
ellas« (philofophifeier Roman, 1864); 
»L’o e de l’homme et des soci6- 
t&s« (1369); »Les rites funsraires aux 
&poques De nsongueae (1876); ver: 
hiedene Brofhüren u.a. in zweiter 
man von ihr: »La jeunesse d’un r&- 
volt&«, erſchien 1869 im »Citoyen«. Cle⸗ 
mence R. ift zugleich eine fleißige Mitar⸗ 
beiterin an verfhiedenen Parifer Revuen 
und bat, wie in der Schweiz, auch in Pas 
ris, in Holland, in Belgien und Italien 
— — unb beifällig aufgenommene 
orlefungen nebalten Ihr Neueſtes ift: 
»Le bien et la loi morale; &thique et 
té léologio. le: — 
o az, Vicente, ſpan. Dich⸗ 
ter und —* eller, geb. 1886 zu Se: 
villa, gegenwärtig Direktor bes Inftituto 
provincial von Gabi — Praſident ber 
dortigen Töniglichen Akademie ber Wiſſen⸗ 
Kelten und Künfte. Auftrag ber 
rovinz vertrat er biefelbe auf den Welt: 
ausftellungen zu London und Paris unb 
war 1876 Präfident der Jury, welche die 
ins und ausländiſchen Dentichriften über 
bie Mittel zur Hebung der Snbuftrie in 
ber Probin zu prüfen hatte. Seine 
wiſſenſchaftlichen Lehrbücher (über Che- 
mie, alle Zweige ber — ſtehen 
in hohem Anſehn und ſind in vielen 
Schulen Spaniens und in Cuba einge: 
führt; unter feinen pbilofophifchen 
handlungen iſt das Werk »Estudiossobre 
la evocacion de los espirituse hervorra⸗ 
gend. Seine Gedichte find in Zeitfchriften 
zerftreut; allgemein geſchätzt ſind bie Le⸗ 
gende »Adelina« und »Una comedia de 
aficionados«. 
Küdert, Heinrich, Sefchichtichreiber 
und ®ermanift, geb. 14. Febr. 1823 zu 
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Koburg, geft. 11. Sept. 1875 in Breslau; 
war ein Sohn des Dichters Friedr. R. 
ftubierte 1840— 44 in Erlangen, Bonn 
und Berlin Philologie, habilitierte ſich 
in Jena für Gejchichte und deutiche 
Altertumstunde und folgte 1852 einem 
Ruf als Profeſſor nah Breslau. Er bat 
fich unter anderm durch folgende Werke be⸗ 
kannt gemacht: »Deutſche Gef ichte« (2. 
Aufl. 1861, RN. 3); »Geichichte Des 
Mittelalterd« (1852); »Kulturgefchichte 
bes beutfchen Vollks in ber Zeit des Über⸗ 
angs aus bem Heidentum in das Chris 
entum« (185 2 Bde.); ⸗Geſchichte 
ber Neuzeite (1854); »Lehrbuch der Welt- 
efchichte in organifher Darftellung« 
‘ ‚2 Tele); ⸗ yo Weltge- 
chichte« (mit Flegler, 1 2 Außerbem 
beforgte er Ausgaben von Werfen ber äl- 
tern beutichen Mitteratur und verdffent: 
lichte eine »Sefchichte ber neuhochbeutichen 
Schriftſprache⸗ (1875, 2 Bbe.). Nilderts 
Meinere Schriften wurden herausgegeben 
von Reifierjcheib (1877, 2 Bbe.), bazu 
feine Bioarapbie von Amelie Schr (1380). 
tft, E. (Pſeubonym für Kran: 
ziska Jarke), deutiche Schriftitellerin, 
geb. 3. Dez. 1515 zu Königsberg ald Toch— 
ter des Kaufmannd Schlejiußs, empfing 
daheim und auf Reifen Durch Deutichland, 
Belgien, Hollanb und Frankreich eine reiche 
Eng, —— N Fer 878) * 
ittergut&befiger Jarke un 
ewann 1864 mit dem —— »Durch 
eid gn Licht« den von der Mobeggitung 
»Biltoria« ausgefebtenerften Preis. Seit: 
dem ‚re fie ver een Erzählungen 
für Unterhaltungsblätter, die unter dem 
Titel: »Deutiches Leben« (1874) vereinigt 
erichienen, und den Roman »Die Tochter 
bed Nabob« (1875). Auch gab fie »Stun- 
ben ber®eihe. Eine Sammlung von Aus- 
ſprüchen Schleiermaderd« (1870) und 
»Stunden ber Erhebung. Ausiprüche 
von K. 3. Nitzſche (1877) heraus. 
Ruffini, Giovanni Domenico, 
engliſch⸗ital. Schriftfteller, geb. 1807 zu 
Genua, Iebt in Taggia an der Riviera. 
Er ftubiertezu Genua, wurbe 1830 Rechts⸗ 
anwalt, ſchloß ſich 1833 Mazzinis » jungem 
Stalien« an (worüber er berichtet in »Ra- 
morino et la jeune Italie«, 1834), lebte 
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als Flüchtling in Frankreich und ber 
Schweiz, bis er 1836 nad) England kam, 
wo er fih mit Spracde unb Leben fehr 
vertraut machte. zwang, ihm feine | Rei 
Geſundheit, 1842 nad) Frankreich zurück⸗ 
zukehren. ‚Die fardint che —28 
ey ıhm 1848 einen Sit im Parlament; 
849 ward er zum farbinifchen Geſchafts⸗ 
träger in * ernannt, legte aber nach 
der Schlacht von Rovara ſeine Stelle 2: 
ber und begab ſich nach England zu 
In —8 verb * chte er 185 nie: 
dem Pſeudonym Lorenzo Benoni fein 
el englifhe® Buch, eine es 
bie höchſt günftige Aufnahme fand. 
folgten Romane, in benen patritiice | Kr 
— vorherrſcht: · Doctor Antonio« 
(1855); »The Paragreens« (1856); 
»Lavinia« (1860, erft 1877 ins Ktafient: 
che überfebt); »Vincenzo, or sunken 
rocks« (1863), welches Bud, viel Dazu 
beitrug, in England eine Italien günftige 
nung wa ubalten; ;>A quiet; noo 
in the Jura« (1367); »Carlino« (in der 
Saufnip »Good Er ei von 
auchnitz mit andern Skizzen veröffent- 
Dt: ital. 1874). Seit Woril 1 Be 
NR. nad) Saggia Ale 
Runge, & rnold, Schriftiteller, geb. 13 
Sept. 1802 zu Bergen auf der Inſel 
Rügen, geft. 31. Dez. 1880 in Brighton ; | len 
Senn: e(1821— 24) als 
eifriger 8 url mbar er und Batte biejen 
Eifer mit fehhejäh ge Haft zu büßen, 
die eiglibrigen burg) Überfegungen aus 
alten Klaffifern und burch das Studium 
on Pauls fowie ber 2% 
riften aufs befte Dam ad) feiner 
Treilafiung 1830 am ium zu 
Sal angeeit unb nad ae a ienifhen 
eife als akademiſcher Dozent zugelafien, 
ass er mit Echtermeyer 1837 bie 
alliſchen Jahrbücher für Kunft und 
ale verließ aber 1841, mit 
n Prekzufländen unzufrieden, ‚Halle 
ir fiebelte nach Dresben über. Aß bie 
»Jahrbücher« 1843 auch bier verboten 
wurden, begab er fi nah Paris und, 
von bier verwieſen, 1845 in bie tweiz, 
grünbete hierauf in Leipzig (1847) ein 
— und lebe 1848 von 
Breslau in 


Mbit 


Humo⸗ 


s Frankfurter Parlament |1 


Ruge — Rümelin. 


äblt, wo er feinen Sit auf ber Anker: 

en Linten nahm. Ungebuldig über den 

langfamen Verlauf der Dinge e Ir 
reifen, nahm an bem Demofrate 


in Berlin teil, mußte, als ber 
rungszuftand feiner Zeitſchrift »Die 
forme das Erfcheinen unmöglich gemacht 
hatte, Berlin — 1849 verl ln Be 

ä 


tlg N an ven —— — Dig 
lc flüchtete barauf nad London 
), wo er mit Mazzini — i, Ledru⸗Rollin 
Ne a. zu einem europäilch 

or — —— 
ter ſeinen Aufenthalt in Brighton, 
— wo er vor dem Ausbruch des 
98 von 1866 in Briefen an deutſche 
Zeitengen für die Politik Bismarcs ers 
tlärte. 1877 wurbe ihm in Anerfennung 
eines Titterarifchen Wirkens für die deut⸗ 


de Einheit vom Reichstag ein E tem 
eb — ne 3000 Mark 835 Ag 
—— 


——— 
ee Ah a — 
a 7 gehören 


ir je re 5 ng 
tite te ie 
a en aus See ah 


ber Inc 10); 
romane in dra⸗ 


fpiel, 1856); 
matifcher orme — »Bianca bella 
Rocca« (Erzählung aus From unter dem 
Pſeudonym — elo, 1869) u. a. 
Bon feinen übrigen Gay erwähnen 
wir: »Die Platonif ithetil« (1832); 
„Reben über bie Religion, ihr Entſtehen 
— ehen« — . 1875) Per 
e Autobiographie >Aus früherer 
(1863 —67, 4 Bde. ); »Geſchichte unfrer 
ite (1881). Auch bat fih R. durch 
berſetzung der »Juniusbriejes, ber »Ge⸗ 
ſchichte der Su aD: von Budle u. a. 


mein, ema n Schriftftel 
melin, Y av ri er und 
Staatsmann, geb. 26. März 1815 zu Ras 
vensburg in Württemberg, befuchte, zum 
Studium der Theologie beftimmt, das 
Stift in ange, wanbte fi dann bem 
h Hologifhen Lehramt zu und wurde 
ftor ber Lateinſchule in Nürtin- 


Rumohr — Runeberg. 


gen. zum Abgeoröneten für die 
—— in Aal Aug 
t, gehörte er Dre ogen. kleindeutſchen, 
— —2 i, war 1849 Mitglied 
der in Berlin, legte vor 
Überfiedelung ber — 
nach Stuttgart feine Stelle als Abgeord⸗ 
neter nieder und wohnte bald darauf ber | tru 
Berfammlung in Gotha bei. Nach feiner 
Rüdtehr wurbe er 1 zum Profejlor 
am Gymnafium Ar —“ ernannt, 
Daran 1850 als Referent über das huma⸗ 
niftifche Unterrichtöwefen in ben Studien» 
rat verſetzt, 1852 als Rat in das Kultusmis 
nifterium berufen und 1856 zum Staats⸗ 
rat und Departementächef des Kirchen= und | t 
—— ernannt, Nach feinem Rück⸗ 
tritt (1862) Ne e 2 litterarif —— 
—— 
nahm die Leitun ken Bil | der 
reauß, — 1867 als Dozent für 
Statiflit und Bfychologie an berllniverfität 
Tübingen und wurde 1870 zum Kanzler 
berielben ernannt. R. veröffentlichte eine 
Reihe Fleinerer und größerer Arbeiten ſta⸗ 
tiftifchen, biftorifchen, philofophifchen und 
andern Inhalts in verichiedenen Zeit: 
fchriften. Unter ihnen find namentlich die 
hafefpeare -Studien« (2. Aufl. 1874), 
worin er dem einfeitigen Shaleſpeare⸗Kul⸗ 
tus entgegentrat, babei aber das feinfte 
een 8 für bie wahre Größe des 
befundete, zu befonderer Bedeu: 
tung ge t. Später erfchienen von ihm 
en und Auffähe« (187581, 2 Bbe.). 
Mit andern g 
rttemberg, 


er heraus: »Das König: 

reich Bü eine Befchreibung von 
Land und Bolf und Staate (1863). 

Sumshr, Theodor Wilhelm Kier: 

fitup, dän. Romanfchriftfteller, geb. 2. 


Aug. 1803 zu Kopenhagen, Rubierte ı von Be 


1826 an Jurisprudenz, nahmeine Zeitlang | wi 
an ber Rebaftion ber »Berlingſchen Zei- 
tung« teil und machte 1839 mit Staats- 
unterflüßung eine 2 durch Deutich- 
land und bie 1850—64 bielt — 
fi in — war von 1 
— t in leben, wel Stel 
ung ihm ns « fitifchen Berhältnifie 
verloren ging. In den nächſten gehn Jah: 
ren machte er rohe Reifen in Säbeurope, 
——— und dem Heiligen Land. Eine 
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große Anzahl Gedichte, RENTEN? — 
liſche, das dramatiſche Gebicht » 
Lodbrog og hans Sönner« und has 
Zrauerfpiel »Malek Adsel« hatten ihm 
in feinem engern Baterland einen gefchäß- 
ten Namen gemacht ; aber erft ſeine großen 
Romane mit hiſtoriſchem & ntergrumb 

trugen dieſen 2 über bie Grenzen > 
aus. Den Kreis dieſer peritihen Ge 
fhichtegemälbe im Gewand bes mans 
eröffneten: » Jacob Dannefärd« (1840, 
13. Aufl. 1880) und »Odins Ankomst i 
Norden« (»Odins Ankunft im Norbene, 
1841), denen fpäter unter der Chiffre p. 
P. er Singrap lichen —— (. fol er 
ten: 


Bau 16 a » als * (3. 
Aufl. 18 u! 1848); »Grevens 
Feido ie 16, beutich 1848) und »Bille- 
. Tid« (1850—65). 
— ei gelammelt u unter dem Titel: 
andshistoriske Malerier«. Der 
Verfafler Hat dur jene lebendige Erzäb: 
Iungsweife und Die Belebung bed pa- 
triotifehen Gefühls bie bänifche a 
lange Zeit in Spannung zu erhalten ge 
wußt, ohne jedoch eine —A oder 
tiefere Wirkung zu binterlajien. 
Auneberg, Johan Ludvig, ſchwe⸗ 
diſch⸗ finn. Dichter, geb. 5. Febr. 1804 zu zu 
—— ed in Finnland, geſt. 6. Mai 1877 
u * ſtudierte in Abo, habilitierte 
Da 831 als Dozenti in Helfingfors, wurde 
1837 Lektor am Gymnafium zu — 
und 1844 zum Profeſſor ernannt, 
aber 1857 Stelle nieder 
ganz der Poeſie zu widmen. Seit 1863 
war er durch einen Schlaganfall an das 
Krankenzimmer gefeflch. Seine Dich: 
tungen zeichnen fa) durch Klarheit und 
nheit ber —— und der Form ſo⸗ 
durch warme Vaterlandsliebe aus, 
* dieſe Eigenſchaften haben ihn in Ver⸗ 
bindung mit der lebendigen Anſchaulich⸗ 
keit, mit der er ſeine Charaktere zu zeich⸗ 
nen verfie t, zu einem der —— und 
n | Bedeutendften Dichter Schwedens gemadit, 
obgleich er Fein Schwebe war und nicht 
in Schweden wohnte. on Werte a 
»Serviska fo « (1833, über: 
ſetzung und Machbilbung, ferbifcher Volks⸗ 
lieder); »Grafven i Perrho« (· Das Grab 
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tur und bed Volkolebens wurzelnd) haben 
überall ben mädtigften Wiberhall erwedt 
und mit Recht. Es wehen in ihnen bie 
teinfte Alpenluft, der erquidende Odem 
ber Natur und ber Hauch urfprünglichen, 
gefunden Menfchentums, und barüber 
ſchwebt der Zauber einer jo Gebanten 
gerecht werdenben Sprachkunſt. R. bat 
an größern Werfen eye: »Ge⸗ 
ſchichten aus Steiermarke (1871); »Wan⸗ 
berleben«, Skizzen (1871); »Geſtalten aus 
dem Volk der oͤſterreichiſchen Alpenwelt« 
(1872); »Aus dem Walde« (1873); »Ge⸗ 
fhichten aus den Alpen« (1873, 2 Bbe.); 
»Zither und Hackbrett«, Gebichte in ober: 
ſteiriſcher Mundart (2. Aufl. er »Tan⸗ 
nenharz und Fichtennadeln. Geſchichten⸗ 
buch in ſteiriſcher Mundart« (2. Aufl. 
1881) ; »Schriften bes Walbfchulmeifterd« 
41875); »Das Volksleben in Steiermart« 
1875, 2 Bde); »Sonberlinge aus dem 
olk der Alpenwelte (1875, 3 8338 
»Streit und Sr: vellen (1876); 
»Malbheimat« Aus Mäldern 
und Bergen« (1877); » Dann und Weib«, 
Biehesgefthichten (1878); »Luftige Ge: 
fchichten«e (1879); »Aus meinem Hand: 
werferleben« (1880) u.a. Seine »Gefam: 
melten Werke« erſchienen 1881. 
Rofen,i)Zobann Magnus, ſchwed. 
Romanſchriftſteller und te eb. 25. 
April 1811 als Sohn des Propſtes zu 
Stora Aby im Stift Linköping, betrat 
nad vollendeten Univerfitätsftubien in 
Stodholm die Beamtenlaujbahn, verließ 
jedoch 1839 den Kammerfchreiberbienit 
im Kriegsfollegium, un ganz bem Beruf 
bes Schriftftellers und Mufifers zu leben. 
Nachdem er fchon früher Mufifrezenfios 
nen und Meifebriefe in Sournalen ver: 
öffentlicht, gründete er 1836 eine »Tid- 
ning for teater och musik« und gab gehn 
Sabre fpäter die Zeitung für Litteratur 
und fchöne Kunft: »Helios« heraus. In⸗ 
wifchen hatte er mit »Den fria kärleken« 
* freie Liebe«, 1840) als Romancier 
en und ließ »Yttersta domen« 
- a8 jüngfte Gerichte, 1840) und »En 
karla missöden« (»Eines pfiffigen 
Burien Mißgeſchick⸗, 1842) folgen. Auch 
bat er mehrere Luftfpiele zur Auffühs 
rung gebracht: »Aristocraten pà lan- 


Roſen. 


det«, » Assessoren och körsbären«, »Mu- 
sikkännarne«. Aud in ber Muſik bat er 
al3 Komponift und Pianiſt mit Glüd ges 
wirkt. Seit Tangen Sahren lebt R. im 
Ausland und bat fih namentlich in Ham: 
burg aufgehalten. 
2) Zulius (Pfeudonym für Nifo: 
laus Duffek), dramat. Dichter, geb. 
8. Oft. 1833 zu Prag als Sohn eines kö⸗ 
niglihen Domchorſängers, ſtudierte auf 
ber Univerfität daſelbſt Pbilofopbie und 
Aurisprudenz, trat 1855 in den Staats⸗ 
bienft und war uiest Polizeikommiſſar in 
Prag, als er 1867 als preußenfreunbli 
jufpendiertwurbe. Nachdem feine Unfch 
und Loyalität durch eine offizielle Unter: 
ae feitaeitellt war, erbielt er zwar 
ein Amt wieder; boch legte er ed nun frei⸗ 
willig nieber, um fich ganz ber ſchrift⸗ 
ftellerifchen Thätinfeit zu wibmen, in 
welcher er jich ichon früher mit Glüd ver: 
fucht hatte. Er nahm zuerſt bie Stelle 
eines Dramaturgen und Regiffeurs bei 
Anton Aſcher in Wien an, erhielt hernach 
bie Oberregie bei Sauner, übernahm 1874 
bie Direktion bes Strampfers Theaters, 
ging, als das Geſchäft nicht forieren wollte, 
nad) Berlin, wo er beim Wallner⸗Theater 
Ongagement fand, und lebt gegenwärtig 
wieder in beröfterreichifchen Hauptftabt ale 
Dberregiffeur des Theater an ber Wien. 
Roſens » Sämtliche Werke« find 187079 
in 13 Bänden erichienen. Er kultiviert 
mit Glück und Erfolg das Genre, welches 
wifchen bem künſtlich aufgebauten Luft: 
* und der von der Laune des Augen⸗ 
bblicks eingegebenen, der ſtrengen Okonomie 
jenen offe in ber Mitte liegt. Seine 
uftfpiele find feine Poſſen, aber höchſt 
»poffierliche. Der Autor verfteht die Kunſt, 
aus nichts etwas zu machen, aus zufällig 
am Weg aufgelefenen Fäbchen ein Seroehe 
u wirfen, deſſen Anblid höchlich amüfiert; 
* zieht er ſeine Motive und Anläſſe 
ehr oft auch an ben Haaren herbei. Zu 
jeinen Zugftüden gehören: »Garibalbt«, 
inenenhiltere: »Ein ſchlechter Meniche, 
»Ein Helb der Reklames, »Ein Engel«, 
»Die Zitronene, »Der Schubgeift«, >D, 
biefe Männerle, »Der große Wurfe, 
»Dilettanten«, »Nullene, »Hohe Politike, 
»Ein Herkules« x. 


Roſenkilde — Roſenthal⸗Bonin. 


NRoſenkilde, Adolf Marius, dan. 
umoriſt, 16. Febr. 1816 zu Kopen⸗ 
gen als Sohn bed Charafterbarftellers 
Ehriften R., trat frübzeitig in das Muſik⸗ 
Tonfervatortum, mo fid) große Luft für den 
Beruf des Vaters entwidelte, kam dann 
in ba8 Haus eines Pfarrers und machte 
1836 ba8 Eramen für bie Univerfität, gab 
aber das Studium wieder auf und trat 


1837 zum erftenmal auf bem Föniglichen | bis 


Theater feiner Vaterſtadt auf. Um ſich 
einen größern Wirkungskreis zu verſchaf⸗ 
fen, wandte er fih nach Ehriftianta, wo er 
auf dem Kafino Engagement fand, lehrte 
dann 1806 nach Kopenhagen zurüd und 
ift feit diefer Zeit im königlichen Theater 
als Komiker thätig. Seit 1874 fungiert er 
als Eleveninftrufteur ber Hofbühne. Als 
Schauspieler hat er fich durch ſcharfe Auf: 
fa ung, glänzende Charakteriſtik und vor 
allem durch feinen Föftlichen Humor ben 
Ruf eines Künftlers erfien Ranges er: 
worben. Aber biefen Humor hat er u 
in bie Litteratur hinü getragen zu 
in bem Vaudeville »En Jöde ı Mandal« 
en noch mehr in feinen novellifti« 
hen Skizzen und Erzählungen, unter 
denen namentlich fein in bereits 9 Auf: 
lagen verbreitete Buch »Anders Tik- 
jöb« (1861), Reifeerinnerungen eines jü- 
tifchen Küfters, burch liebenswürbigen Hu⸗ 
mor und glänzenden Witz hervorragt. Auch 
fein » Skriftemaal« (»@arftens 
Belenntnifie«, 1863), Epifoben aus ſei⸗ 
ner Jugendzeit, und bie verfifizierte Er⸗ 
zählung »Lars og Mette« (1863) finb mit 
Beifall ——— worden. Eine Ge⸗ 
ſamtausgabe ſeiner humoriſtiſchen Schrif⸗ 
ten erſchien unter dem Titel: » Mellem Sai- 
sonerna«(»Zwifchen ben Saifons«, 1872). 
Koſenkrauz, Karl, Philoſoph, geb. 
23. April 1805 zu Magdeburg, geft. 14. 
Suni 1879 in Königdberg; ftudierte auf 
den Univerfitäten Berlin, Halle und Hei⸗ 
deiberg, habilitierte fih in Halle 1 
und ward 1833 als ordentlicher Profef- 
for der Philoſophie nach Königsberg be- 
rufen. 1848—49 war er als vortragen: 
der Rat im Minifteriun des Kultus in 
Berlin thätig und fehrte dann zu feiner 
Profeffur nach Königsberg zurüd, wo er 
in per Tolge zum Geheimen Regierungs: 
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bes Hegelſchen Syſtems« (1840); ⸗6— 
nigsberger Sfijjene (1842, 2 Bbe.); »Pe: 
ber Hegels« (1344); »Goetbe und feine 
Merfe« (2, Aufl. 1556); »Die Pädagogik 
al Syitem« (1843); ⸗Syſtem ber Willen: 
Ihaft« (1850); »Hithetif des Häßlichen« 
(130, »Die Poeſie und ihre Geſchichte« 
1555, Nachtrag 1862); »Wiffenfchaft der 
ogiſchen Idee⸗ (1858—59, 2 Bbe.); »Di: 
derots Leben und Werke: (1866, 2 Bbe.); 
»Hegels Naturpbilofophie« (1868) und 
Hegel ala beuticher Nationalpbilofopb: 
(1570), morin berfelbe als »Bollenber 
Kantd« gefeiert wird. In Gemeinſchaft 
mit F. W. Schubert veranftaltete R. eine 
Ausgabe der Werte Kants (1838—40, 12 
Ehe) deren Ietter Band feine »@efchichte 
ber Kantſchen Philoſophie« entHält. Klei- 
nere Abbandlungen, Reben ic. erfchienen 
efammelt als »Stubdien« (1839—44, 
de.) und »Neue Studien« (1875—78, 
4 Bbe.). Unter dem Titel: »Pon Magbes 
burg nach Königsberge (1873) gab er 
feine Selöftbiographie bis zur Überfiebe: 
lung nach Köniasberg. 
ofenthal« Bonin, Hugo von, Ro: 
manfchriftitellee, geb. 14. Oft. 1840 zu 
Berlin, flubierte Naturwiſſenſchaften, 
machte Darauf große Reifen, die ihn nach 
Spanien, Italien, Griechenland, ber Tür: 
fei, Kalifornien und Japan führten, wib: 
mete fi) dann der Schriftitellerei und trat 


811872 in die Redaktion von »Über Land 


und Meere ein, in welcher Zeitfchrift er 
eine Reihe von Novellen veröffentlichte, bie 
unter den Titeln: »Der Heiratsdamm ıc.« 
(2. Aufl. 1879), »Unterirbifh Feuer« 
an) efammelt erjchienen. hnen 
chloſſen ſich an die Rmane: »Der Bern⸗ 
ſteinſucher⸗ (1880, 2 Bde.); »Die Donna 
39* 
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Anna« (1880) und »Der Diamantfchlei- 
fer« (1881). 

Rofing, Michael, bän. Dichter, geb. 
20. Rov. 1830 zu Kopenhagen, wo fein 
Bater Beamter war, ftudierte Philologie 
und wurde 1859 Adjunft an ber Gelehr- 
tenfchule in Herlufsholm, 1863 an ber 
Akademie von Sord. R. trat zuerft ano- 
nym auf und zwar mit zwei Gedichtſamm⸗ 
lungen, dann mit einer metrifchen Über: 
jeyung Pindars (1862). Seine erfte 
gt Bere Dichtung war: »Frelst« (»Erlöft«, 

872), ber eine Reihe von erzählenden Ge⸗ 
dichten folgten, in benen feine Stärke be- 


ruht, während auch das Stimmungsbild | A 


aus Natur und Leben in ihm dann und 
wann einen glüdlichen Dealer gefunben. 
Davon zeugen nach ber einen unb andern 
Seite: »Min’ Marie« (1873); »Smaa 
Digte og Sange« (1875); »Et Foraars- 
billede« (Ein Frübjahrsbilb«, 1875); 
»Fire Digte« (1877). Neuerdings hat er 
ſich der Novelliftif zugewandt: >» 
og Lovspring« (»Laubfallen und Laub⸗ 
ſproſſene, 1877); »To Fortällinger« 
»Zwei Erzählungen«, 1879) und »En 
mantiker« (1380). 
Nösler, Robert, f. Müpifelo. 
Rofieents - Saint Hilaire (ipr. roſſdw⸗ 
Nängt-ilär), Eugkne, franz. Schriftfteller, 
vi. 9. Aug. 1802 zu Paris, warb 1829 
ebrer ber Gefchichte am Lyceum Louis Ie 
Stand, 1838 Suppleant Racretelles als 
— der alten Geſchichte an der Fa⸗ 
ultät der Wiſſenſchaften in Paris und 
1856 wirflidyer Inhaber diefes Lehrſtuhls. 
Seit 1872 ift er Mitglied der Alabemie. 
Er ſchrieb ben Hiftortihen Roman 
»Rienzi et les Colonna« (1835, 5 Bbe.); 
ferner: »Etudes sur l’origine de la lan- 
e et des romances espagnoles« 
(1839); »Histoire d’Espagne depuis 
les premiers temps — 
la mort de Ferdinand II« (1844—79, 
14 Bbe.); »Oe qu’il faut à. Ja France« 
(Hiftorifche Studie, 1861) ; > Etudes reli- 
Muse et litteraires« (1863); »Les 
egendes d’Alsace« (a. b. den: 
1868, 2 Bbe.); »La delivrance« (1871); 
»Thomas Guthrie, sa vie, son a@uvre 
ete.« (1873); »Di 


ce de la princesse 
des Ursins« (187 


u, a. 


Rofing — Roffelti. 


Kofſetti, 1NYKonſtan tin, rumän. Dich 
ter und Patriot, geb. 1816 zu Bulareft, 
diente 1834— 37 in ber Armee, wandte 
ſich dann ber Litterarifchen Thätigfeit zu 
und veröffentlichte nal Überfegungen 
aus Byron, Voltaire, Xamartine u. a. 
benen er 1840 einen Band Originalge: 
dichte: »C&suri de Malta Mire«, folgen 
ließ, von benen viele populär wurben. 
Bisher in ber Verwaltung angeftellt, be: 
gab er fich 1845 nach Paris, wo er ſich 
mit einer Engländerin, Maria Grant, 
verheiratete, unb grünbete im folgenden 
Jahr eine Buchhandlung in Bularefi. 
n ber revolutionären ung feiner 
Nation 1848 Iebhaften Anteil nehmend, 
wurbe er ind Revolutionsfomitee ge 
ala Mitglied besfelben 9. Juni d. J. ver: 
haftet, am folgenden Tag aber vom Voll 
befreit unb darauf zum Potigeichef in Bu- 
fareft, fpäter zum Minifter des Innern 
ernannt. Zu derjelben Zeit gab er eine be: 


d | mofratifche Zeitung heraus. Als Mitglied 


8 ee welche Such Sa ben 
annten Pro egen bie un) 
bes fogen. > —A—— über: 
brachte, wurde er in Haft genommen, 
aus welcher ihn die heldenmütigen Be: 
mübungen feiner frau befreiten. Beim 
Ausbruch ber Reaktion 1850 floh er nad) 
Paris, wo er mebrere Zeitichriften grün 
dete und auch ſonſt Litterarifch (beſonders 
durch feinen »Bauernfatehismus«) für bie 
Intereſſen Rumänien? und feiner Partei 
thätig war. Endlich in die Heimat zurüd- 
gekehrt, war er 1861 eine Zeitlang Kul: 
tusminifter in Jaſſy, trat dann als libe 
rales Mitglied in die Kammer ein, wurbe 
1876 zu beren Präfibenten gewählt unb 
ſetzte es im Berein mit Bratiano 1877 
buch, daß Rumänien fih unabhängig 
erflärte und fi) mit Rußland gegen bie 
Türkei verband. 1878 wurbe — 
Miniſter des Innern ernannt, chen 
Poſten er bis Auguſt 1880 bekleidete. 

2) Dante Gabriel, engl. Maler und 
Dichter, geb. 1828 zu London, wo er lebt, 
er 
or der italieni prade am King’s 
College in London unb Verfafler eines 
Dante-Kommentard. Er veröffentlichte: 
»The early Italian poets«, engliſche 


Roßmann — Ronmanille. 


ekungen ber altitalienifchen Dichter 
von Eiullo d'Alcamo an bis Dante (1861; 
neue Ausgabe unter bem Xitel: »Dante 
and his circle«, 1873), unb »Poems« 
(1870), welche günftig aufgnommen wur: 
den. R. mag ber neuern Dichterjchule 
augegäplt werden, welche man bie »fleifch: 
iche« genannt hat (vgl. Swinburne). — Seine 
weſter Maria Francesca (geb. 
1827 zu Lonbon, geft. 1876) fchrieb: »A 
shadow of Dante« (1871). 
3) William Michael, engl.Kritifer, 
2. Sept. 1829 zu Xondon, wo er 
ebt. Bruber bes vorigen, teilt er deſſen 
Richtung, fehloß ſich befonbers an bie 
Künftllergruppe an, welche feit 1848 alg 
Bräraffaeliten auftrat, und brach für fie 
manche Lanze, alte auch bie Tochter 
eines derjelben, ox Brown. Er hat für 
bi Beview« unb viele andre 


eourtesy books« 
Gedichte ded erzentriichen Boeten und Dias 
lers Blake an les) mit ausführs 
licher — 1 

eingebenb mit Shelley 

2 Bde.; vermehrte Au 
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Robmann, Wilhelm, Schriftiteller, 
eb. 29. Mai 1832 zu Seefen im Braun- 
5 — ſtudierte 1851—54 zu Xena, 
it a4 und Göttingen erft Theologie, 
dann Geſchichte, Kabilitierte fich 1856 in 
Göttingen, war 1860 — 69 Erzieher bes 
Prinzen (jebigen Erbprinzen) Bernbarb 
von Sachjens Meiningen, den er auf 
Reifen nach Stalien und dem Orient be- 
—— wirkte dann 1872 als Profeſſor 
— in Weimar und Düfs 
felborf und ift feit Enbe 1873 vortragen: 
der Rat in der Generaldireftion der könig⸗ 
lien Sammlungen für Kunft und Bil 
ſenſchaft zu Dresden. Bon feinen Schrif: 
ten erwähnen wir: »Betrachtungen über 
bad Zeitulter der Reformation« —83 
»Die malfabäifhe Erbebung« (1860); 
»Bom Geftade ber Kyklopen und Sire 
nen« (1869, 2. Aufl. 1880); »&ine pro- 
— Oſterandacht in &t. Peter zu 
Rome (2. Aufl. 1872); das dramatiſche 
Charafterbild »Meifter fulag« (1872) und 
»Gaftfahrten« (1880). 
Kol, Alerander, bramat. Dichter, 
eb. 22. rer zu Weimar, ei 
5. Mai 1875 dafelbft; ftudierte feit 1836 
in Jena Jurisprudenz, arbeitete dann 
an mehreren weimarifchen Juftizämtern, 
entfagte aber 1848 dem Staatöbienft, um 
fich ganz ber litterarifhen Thätigfeit zu 
widmen. R. hat eine Reihe romantijcher 
Volksdramen verfaßt, bie fih zum Teil 
buch derb vollstümlihe, manchmal 
padenbe Behandlung auszeichnen und auf 
zahlreihen Bühnen Mitteldeutſchlands 
mit Beifall aufgeführt wurden. Es find: 
»Ludwig ber Eijerne, ober das Wunber- 
märchen aus ber Ruhle; >Kaifer Rudolf 
in Worms«; »Lanbgraf ri mit ber 
nebifienen Wanges; »Dad Regiment 
Madlo«; »Berthold Schwar«; bie Oper 


blin | »Der Held des Nordens« (gefammelt als 


likenesses« (1874); 
(1874); > and find, short studies 
of the Benedicite« (1879) und »A Pa- 
geant, and other poems» (1881). 


»Dramatiſche — 1867 — 68, 
6 Teile); »Der ungläubige Thomas« 
(1875) u. a. 

Ronmanille (ipr. rumanij), Joſeph, 
provengal. Dichter, geb. 8. Aug. 1818 
u St. Remy (Bouches du Rhoͤne), ſtu⸗ 
ierte auf bem Colldge in Tarascon 
und Tebt jeit vielen Jahren als Buchhänd⸗ 
ler in Avignon. R. gehört mit Miftral 
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u. a. au ben Sauptvertretern ber neupro⸗ 
vençaliſchen Dichterſchule. Seine erften 
Dichtungen erſchienen gefammelt unter 
bem Titel: »Li Märgarıdelo« (1847). 
Sie folgten: »Li Em e (1851) und 
»Li Provenzalo« (1852); ferner: >Li 
Souniarello« (1852); »LapartdeDieu«, 
mit einer Abhandlung über Die provença⸗ 
lifche Orthograpbie os): »Le Cam- 
o mountado« (1857); »Lou Möge 
e Cucugnan< u: »Le nouv6 de 
R. et de Saboly« (1865); »Les en- 
tarro chin, galegado boulegarello« (2. 
Aufl. 1880). Viele feiner poetifchen Ar⸗ 
beiten find gefammelt unter dem Titel: 
»Lis oubreto en vers« (1864); die pro- 
faifhen erfchienen als »Oubreto en 
r080« (1869). R. brudt und leitet feit 
abrzehnten die »Armana prouvengan« 
und tft der Hauptverleger ber neuproven- 
alifchen Autoren. 
onflean (pr. rufiöh), Sean, belg. 
Kunftfchriftfteller, geb. 5. Aug. 1829 zu 
Marche im —— chrieb ſeit 
1853 für den »Etoile belge« und andre 
Zeitfehriften und ging dann nad) Paris, 
wo er fich al8 Chroniqueur am »Figaro« 
beteiligte und Kunftberichte in bie »Bevue 
de Paris« und »Gazette des beaux-arts« 
lieferte. Nach Brüffel zurückgekehrt, trat 
er in bie Verwaltung ein und wurde zum 
Direktor ber fchönen Künfte ernannt. Er 
veröffentlichte: »Le diable & Bruxelles« 
Roman, mit Hymans 1855); »Paris 
ansant«, Sittenftudien (861); »Les 
coups d'epée dans l’eau« (1863); »Les 
portes de Berchem et de Borgenhout 
& Anvers« —— »Les maltres ita- 
Lens (187 ’ 78) Sen flamands 
en Lspagne« „> agne MO- 
numentale« (1878); »Le Campo Santo 
de Pise; la statuaire flamande et wal- 
lonne du IX, au XIX. siöcle« (1879); 
»Types Ben et t modernes com- 
ares« (1880); »Les expositions des 
eaux-arts depuis 1830« (1880) zc. 
Nouſſet (pr. rufia), Camille, franz. 


Roufſeau — Royer. 


als Hiſtoriograph das Hauptauartier ber 
Rheinarmee; 1871 ward er Mitglied ber 
Alademie. Seine Hauptichriften find: 
»Precis d’histoire de la r&volution 
frangaise« (1849); »Histoire de Lou- 
vois et de son administration« (1861 
big 1864, 3 Bde.; 6. Aufl. 1879), ein vor: 
zügliches Werk, das brei Sabre hinter: 
einander von ber Alabemie ben Gobert- 
(en Preis erhielt; »Lie comte de Gisors 
1732—58« (1868) ; »Les volontaires de 
1793« (3. Aufl. 1574, deutſch 1874); »La 
grande arm&e de 1813« (1871); »His- 
toire de la guerre de Crim&e« (1877); 
»La conquöte d’Alger« 2 x. Auch 
gab er die »Correspondancede Louis XV 
et du maröchal de Noailles« (1865, 2 
Bbe.) u. a. heraus. 

Ronvier, Madame, f. Bignon. 

Kong (ipr.run), Am edee, Tran. s 
fteller, geb. 9. Mat 1828 zu Billom (Buy 
de Döme), lebt als Advokat zu Iſſoire 
und bat fich Fitterarifch befonders auf bem 
Gebiet der Litteraturgefchichte betätigt. 
Außer zahlreihen Sournalartileln ver: 
öffentfichte er: »Montausier, sa vie etses 


'temps« (1860); »Histoire de la littera- 


ture italienne contemporaine« (1869); 
»Trois litt6ratures à vol d’oiseau« 
(1873); »Histoire de la littörature 
contemporaine en Italie sous le r&gime 
unitaire« (1874); »L’annöe litt6raire« 
en, »La vie de Thorwaldsen« 
1876); »L’Italie & l’exposition de Pa- 
rise (1878) u.a. Auch gab er Voitures 
Amtliche Werte (1856) und eine Über 
esung ber »Piemonteſiſchen Novellen« 
von Berfezio (1859) heraus. 

Roher (ipr. rönjeh), SlEmence, „fans. 
Schriftitellerin, geb. 21. April 1 ER 
Nantes, verfuchte fich frühzeitig in 
dichten und Novellen, ging 1 nad) 
England, deſſen sus und Litteratur 
fie während eines jährigen Aufent- 
in bafelbit gründlich ierte, und 
ieß fih 1856 in Laufanne nieber, wo fie 
philofophifhe und naturwiſſenſchaftliche 


nt er ge 15. Febr. 1821 | Studien betrieb und 1858 einen logiſchen, 
S aris, warb 1841 Lehrer am Eolldge | 1859 einen vollflänbigen philoſophiſchen 
t. Louis bafelbft und rüdte 1864 zum | Kurfus für Frauen errichtete. i 


Siftoriogr 


minifterıums empor. 1870 begleitete er 


aphen und nn bed Kriegs= | fchrieb fie volkswirtſ 


ugleie 
lie Artitel für 
n von Duprat gegründeten »Nouvel 


Rubio y Diaz — Ruffini. 


— — ſich an — vn 
regierung ausgefchrie 
nen Konkurs mit bem Werk »La théorie 
de l’impöt, ou la dime sociale« (1862, 
2 Bde.) unb teilte mit Proudhon den 
ausgefegten Preis. Später erſchienen von 
ihr: an que doit &tre une öglise natio- 
nale dans une r&publique« 3 seine 
—— — erſte van fifche) von 
Origine des es- 

nn —A und Anmerkun⸗ 
en (2. Aufl. — »Les jumeaux de 
Hellas (pbitofonh ſcher Roman, 1864); 

6 de l’homme et des soci6- 
—*— »Les rites funéraires aux 

— r&historiques« (1876); ver- 

ori rofhüren u.a. Ein zimeiter 
oman von ihr: »La jeunesse d’un r&- 
volt6«, exſchien 1869 im »Citoyen«. Ele 
mence R. i zugleich eine fleifige Mitar- 
beiterin an verfchiebenen Parifer Revuen 
un ‚ wie in der Schweiz, auch in Bas 


ber 


n Holland, in Belgien und Stalien | Fleiner 


—* und beifali ig au ———— 
engen nalen Ihr Neueſtes ift: 
Ba et la loi morale; &thique et 
* Rue —— 
ter — 2 


— ſpan. Dich⸗ 
— eb. 1836 du & 


villa, an 8 Direktor des nftituto 
vincial von u owie Praſident der 
en koͤnigl kademie ber Wiſſen⸗ 
in und Kuͤnſte. Auftrag ber 
Be vertrat er diefelbe auf den a 
Rellungen zu London und Paris 
Das 1876 Bräibent ber Jury, welche | vi 
ins und außländifchen Denkſchriften über | d 
bie Mittel zur ae — Induſtrie in 
der A, Ren hatte. Seine 
wijlenfchaftlichen lee (über Che 
mie, alle Zweige ber Mat atik) ftehen 
in hoben Anſehn und find in vielen 
Schulen Spaniens und in Euba ei ne 
führt; unter feinen pbilofophifchen 
handlungen iſt das Werk »Fstudios sobre 
la evocacion de los « hervorra⸗ 
gend. Seine Gebichte find in Zeitſchriften 
— — geihägt bie Le⸗ 


sand Hei ich, Geſchichtſchreiber 
inrid, ichtfchrei 
unb Sermanift, geb. 14. Febr. 1823 zu 


% 


« und »Una comedia de | Er 
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— gef ft. 11. Sept. 1875 in Breslau; 
ohn des Dichters Friedr. R. 
ſtudierte 1840—44 in ann, Bonn 
und Berlin Philologie, babilitierte fich 
1845 in Jena für Gejchichte und beutjche 
Altertumstunde und folgte 1852 einem 
Ruf als Profeffor nach Breslau. Er hat 
fich unter anderm durch folgende Werte be- 
fannt gemadit: — tſche Gef ichte« (2. 


Aufl.1861, ergängt: 873); »Ge AH te des 
—25 — (185 2); »Rulturge ante 
bes beut Volls in ber Zeit —— 


angs A bem Heidentum in das Ch * 
entume (1853—54, 2 Bde.); »Gefchichte 
ber Neuzeit« (1854); »Lehrbuch der Welt- 
epite in —5 Darftellung« 
— RR hu 
ee egler, 1861). Au 
beforgte er A n von Berten ber äl- 
tern beutfchen itteratur und veröffent- 
lichte eine »Gefchichte der neuhochdeutſchen 
Schriftſprache⸗ ven. 2 Bde.). Rückerts 
e Schriften wurben herausgegeben 
bon Reiffer eib (1877 2 en); 1 
——— tapbievon Amelie wo Sn 
Ci ——— ran⸗ 
ziafa © arte), utſche Schriftitellerin, 
geb. 3. Dez. 1815 zu Königsberg als Tod 
Se: | ter des Kaufmanns Schlefius, empfing 
daheim und auf Reifen durch Deutfchlanb, 
Belgien, Holland N eine x 
Bildung, verheiratete — mit dem 
— Jarke gef. 1878) unb 
ewann 1864 mit bem Roman »Durch 
eid An Lichte — von der Modezeitung 
orine ausgeſetzten erſten Preis Seit⸗ 
Pr ch a a —— Erzãhlungen 
nterhaltungsb —* die unter dem 
—* »Deutſches Leben« (1874) vereinigt 
erfchienen, und den Roman »Die Tochter 
be3 Nabob« (1875). Auch gab fie »GStun- 
ben ber Weihe. Eine Sammlun Don Aus: 
ſprüchen Schleiermadherd« (1870) unb 
Stunden ber Erhebung. Aus prüche 
— K. J. ee ch« (1877) heraus. 
nt men EN, 
* — ik . 1807 zu 
Genua lebt in Taggia an ber Riviera. 
ertezu Genua, wurde 1830 Rechts» 
amvalt, —A Mapinissfun gem 
Staliene an (worüber er berichtet in >» 
morino et la jeune Italie«, 1834), lebte 
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als Flüchtling in Frankreich und ber 
Schweiz, bis 2 1836 nad) England fam, 


wo er ſich mit Sprache unb Leben fehr 
vertraut machte. Doch zwang, ihn feine 
Geſundheit, 1842 nad) Frankreich zurüd | in 


zukehren. Die forbini he FKonititution 
geb ihm 1848 einen Sit im Parlament; 
849 ward er zum farbinifchen Geichäfts- 
träger in dt ernannt, legte aber nach 
ber Schlacht von Rovara feine Stelle nie: 
ber und begab fi) nach England zurüd, 
In Edinburg veröffentlichte er 1853 unter 
dem Pſeudonym Lorenzo Benoni fein 
erſtes en ent ‚eine Autobiographie, 
bie PORN nflige Aufnahme fand. 
folgten — in denen patriotiſche 
— vorherrſcht: »Doctor Antonio« 

(1855); »The Pa nse (1856); 
»Lavinia« (1860, erft 1877 ins Ktalient» 
che überfett); »Vincenzo, or sunken 
rocks« (1863), wel Bud, viel Dazu 
beitrug, in England eine Allen günftige 
—— ein »A quiet noo 
in the Jura« »Carlino« (in der 
ange — ords«, und von 

auchnitz mit andern Skizzen eh 
5 ital. 1874). Seit inen 187 

N. nad) zaggia — 

— rnold, Schriftſteller, geb. 13 | ( 
Sept. —— Bergen auf ber Inſel 
Rügen, "R 1. Dez. 1880 in Brighton ; 
ftubierte —— (1821— )als 
eifriger a er ab EN ee 
Eifer mit fechsjähriger Haft zu b 
bie er übrigens A Überfegungen ur 
alten Klaffifern und durch das Studium 
Jean Pauls fowie der englifhen Humo⸗ 
riften auf beite verwertete. Nach feiner 
Sreilafjung 1830 am Pädagogium zu 
Halle angefteit und nach ie ihn ieniſchen 


8 


Reiſe als akademiſcher Dozent augelafien elaf eo (1 


gründete er mit Echtermeyer 183 
»Halliſchen Jahrbücher für A an 
Wifienfchaft«, verließ aber 1841, mit 
den vepzuftänden unzufrieden, "Halle 
und fiedelte er Dresden über. Als bie 
»Sahrbüchere 1843 auch bier verboten 
wurden, Begab er ſich nach Paris und, 
von bier verwiejen, 1845 in bie weil, 
gründete bierauf in Leipzig (184 
Buchhänbter efchäft und ae 1848 * 
Breslau in 


Es | von wo er ſich 


8 Frankfurter Parlament |1 


Ruge — Rümelin. 


ewählt, wo er feinen Siß auf ber Außer: 
IR &infen nahm. ie eduldig über ben 
langfamen Ber inge nge ging er auf 
Reifen, nahm an ni — ugreß 
in Berlin teil, mußte, als der Bel 
—— feiner Beitfchrift »Die 
forme das Erfcheinen ren emadht 
hatte, Berlin Anfang 1849 verla a be 
teiigte ns an ben jächfifchen —5— 
leo: flüchtete darauf nad London 
)), wo er mr * Beeren 
= a. zu einem europätjch=propa 
—* Komitee zuſammentrat, — 
päter feinen Aufenthalt in Brake, 
on vor bem Ausbruch bes 
Krieg von 1866 in Briefen an beutiche 
Zeitungen für bie Bolitit Bismards ers 
Tärte. 1877 wurbe ihm in Anertennung 
eine Litterarifchen Wirkens für die deut⸗ 
de Einheit vom Reichstag ein Ehren 
— 3000 Mark jährlich bewilligt. 
uges ea Lak iften tras 
BELIE NE —— 
nen — 


en mei 

— = fir “ 
Sinn ziemlich gleichbebeutend ift 

triotismus. ee ören bierber: — 


und die Seinen« — — 
Tr 55 es Bari: 
1 erg 


kr Shine (1848); —— 


Ien« (1850); »Die Neue Welt« (Trauer 
ipiel, 1856) ; » Zwei Doppelromane in dre- 
matifcher Orme (1 »Bianıca della 


Rocca (Erzählung g aus —* unter dem 
Pſeudony Durangelo, 1869) u. a. 
Von feinen übrigen Schriften erwähnen 
wir: »Die Platoniſche Afthetif« Sl 
»Reden über die Religion, ihr Entſte 
unb Der gehen (neue Aus Te und 
bie Aut iograpbie »Aus ) Püßerer Bei 

863 —67, 4 Bde.); ah Fe 
it« (1881). Auch bat fih R. durch 
tfeßung ber » Juniusobriefes, ber »Ge⸗ 
ſchichte Zivilifatione von Buckle u. a. 


Ve ws 
uftan, Schriftfteller unb 
rim, geb. 26. März 1815 zu Ra- 
vensburg in Württemberg, befuchte, zum 
Studium ber Theologie beftimmt, das 
A in Tübingen, wanbte ſich dann bem 
\ he Lehramt zu unb wurde 
eftor der Lateinfchule in Nürtins 


Rumohr — Runeberg. 


gen. 1848 zum Abgeorbneten für bie 
Nationalverſammlung in — ge⸗ 
— gehörte er zur ſogen. kleindeutſchen, 
erblaijerlichen Partei, war 1849 Mitglied 
ber Kaiferdeputation in Berlin, legte vor 
Üüberfiedelung der Rationalverfammlung 
nach Stuttgart feine Stelle als Abgeorb: 
neter nieder und wohnte balb barauf ber 
Berfammlung in Gotha bei. Nach feiner 
Rückkehr wurde er 1849 zum Profeilor 
am Gymnafium u Heilbronn ernannt, 
barauf 1850 als Referent über das huma⸗ 
niftifche Unterrichtöwefen in ben Studien⸗ 
tat verſetzt, 185218 Rat in das Kultusmi⸗ 
nifterium berufen und 1856 zum Staates 
rat und Departementächef bes Kirchen⸗ und 
Schulwejens ernannt, Nach feinem Rüd- 
tritt (1862) wibmete er ſich litterariichen 
(vorzugeweiſe ftatiftiichen) Arbeiten, übers 
nahm die Leitung bes ftatiftifchen Bil 
reaus, habilitierte fich 1867 als Dozent für 
Statiftifund Piychologie anderliniverfität 
Tübingen und wurbe 1870 zum Kanzler 
berjeiben ernannt, K. veröfientlichte eine 
Reibe Fleinerer und größerer Arbeiten fla- 
tiftiichen, hiſtoriſchen, philofophifchen und 
andern Inhalts im verfchiebenen Zeit 
ſchriften. Unter ihnen find namentlich bie 
»Shafejpenre -Stubien« (2. Aufl. 1874), 
worin er dem einfeitigen Shafejpeare-Kul- 
tus entrat, dabei aber das feinſte 
Verſtändnis für die wahre Größe des 
Dichters bekundete, zu beſonderer Bedeu⸗ 
tung gelangt. Später erſchienen von ihm 
Reden und Auffäbe« (187581, 28be.). 
Mit andern gab er heraus: »Das König: 
reich Württemberg, eine Befchreibung von 
Land und Volk und Staat« (1863). 
Aumohr, Theodor Wilhelm Kier: 
ſtrup, dän. Romanfchriftfteller, geb. 2, 
Aug. 1803 zu Kopenhagen, flubierte von 
1826 an Jurisprudenz, nahmeine Zeitlang 
an ber Redaktion ber »Berlingſchen Zei: 
tung« teil und machte 1839 mit Staats- 
unterſtützung eine Reife durch Deutich- 
land und die iz. 1850—64 hielt er 
ih in Schleswig auf, war von 1853 an 
— t in — welche Stel⸗ 
ung ihm durch die politiſchen Verhaͤltniſſe 
verloren ging. In den nächſten gehn Jah: 
ven machte er große Reifen in Sübeurope, 
Nordafrika und dem Heiligen Land. Eine 
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große Anzahl Gedichte, erh ik 
tifche, das dramatiſche Gebicht »Regner 
Lodbrog og hans Sönner« unb bas 
Zrauerfpiel »Malek Adsel« hatten ihm 
in feinem engern Vaterland einen geſchaͤtz⸗ 
ten Namen gemacht; aber erft feine großen 
Romane mit hiſtoriſchem Hintergrund 
trugen diefen auch über bie Grenzen hin- 
aus. Den Kreis biefer patriotiichen Ge: 
fHichtögemälbe im Gewand des Romans 
eröfjneten: »Jacob Dannefärd« (1840, 
13. Aufl. 1880) und »Odins Ankomst ı 
Norden«< (»Odins Ankunft im Norben«, 
1841), denen fer unter ber Chiffre P. 
P. die Biographifchen Heldenromane Dr 
ten: »Peter Tordenskjold« (4. Aufl. 
1877, ok 1843); »Niels Juel« (3. 
Aufl. 1877, deutih 1848); »Grevens 


Feide« (1846, baut! 1848) und »Bille- 
der fra Christian iv Tid« (1850—65). 
Sie erſchienen gefammelt unter bem Titel: 
»Fädrelandshistoriske Malerier«. Der 
Berjafier bat durch feine Tebendige Erzäh- 
Iungsweife und die Belebung bes pa⸗ 
triotifchen Gefühls die bänifche Leſewelt 
lange Zeit in Spannung zu erhalten ge- 
wußt, ohne jedoch eine nachhaltigere oder 
tiefere Wirfung zu binterlafien. 

neberg, Johan Lubvig, ſchwe⸗ 
bifchfinn. Dichter, geb. 5. Febr. 1804 zu 
Jakobſted in Finnland, geit. 6. Mai 1877 
u Dorgi; ftudierte in Abo, habilitierte 
1831 als Dozent in Helfingfors, wurbe 
1837 Leltor am Gymnafium zu Borgä 
und 1844 zum Profeffor ernannt, legte 
aber 1857 feine Stelle nieder, um ſich 
ganz ber Poefie zu widmen. Seit 1863 
war er durch einen Schlaganfall an dag 
Krankenzimmer gefeſſelt. Seine Dich: 
tungen zeichnen fich durch Klarheit und 
Reinheit der Gedanken und ber Form ſo⸗ 
wie durch warme Vaterlandsliebe aus, 
und biefe Eigenfchaften haben ihn in Ver: 
bindung mit der lebendigen Anſchaulich⸗ 
feit, mit der er feine Charaktere zu zeich⸗ 
nen verfieht, zu einem ber beliebteiten und 
bedeutendſten — Schwedens gemacht, 
obgleich er kein Schwede war und nicht 
in Schweben wohnte. Seine Werke find: 
»Serviska folksängar« (1833, r⸗ 
ſetzung und Nachbildung ſerbiſcher Volks⸗ 
lieder); »Grafven i Perrho« (»Da3 Grab 
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in Berzbo«, ein bem finntfchen Volksleben 
entle 


‚Eigskyttarnex(»Ote&enjigere 1839) 
»Elgs Ee ( Die Elenjäger« 

und ae 1836; beutfh von 
Kluge, 1877); bie bem ruffif 

leben entnommene romantijch=moberne 
nung »Nadeschda« (1841, beutich 
1867); das sol »Julqvällen« (1841; 
beutfch: »Der Wei 

und zwei Romanzencyklen: »Kung Fja- 
lar« (1844) und »Fänrik Stälssägner« 
(2. Aufl. 1863 u. 1868, 2 Hefte), letz⸗ 
tere vielleicht fein gelefenftes Werk 


nte8 Epos, 1831 von der fchwediz | jungen Maler, welche auf Befreiung 


—— ————— ——e— ſ 


3 u. öfter), das Szenen aus dem 
— ſinniſchen Krieg (hen: enblich: 
»Smärre berättelser« (1854: beutid: 
»Kleinere — 1856) und die 
dramatiſchen Dichtungen: >» eje 
(Kann nicht«, deutſch 1871) und »Kun- 
pa Salamis« (1863; beutſch: »Die 
önige auf Salamis«, 1875), ein Trauer: 
fpiel, worin er bie antife Form mit dem 
iſt chriſtlicher Weltanſchauung zu ver: 
binden nr Auch potziuiche Kirchen⸗ 
lieder hat R. gedichtet. Seine geſammel⸗ 
ten Schriften erſchienen in 6 Bänden, 
qulest 873 — 74 (Bollsausgabe 1876). 
I. Eygnäuß, J. L. R. (1874). 
slin (pr. 0%), John, engl. Kunft- 
fritifer, Sozialteformer, vielfeitiger und 
hochbegabter Schriftfteller, geboren im Fe⸗ 
bruar 1819 zu London, lebt am See Win- 
bermere. Der Sohn eines reichen Wein: 
bändlers, ftudierte er in Orford, gewann 
einen Preiß dur In Gedicht ‚Selseth 
and Elephanta« (1839), wibmete fi) nicht 
ohne Erfolg ber Malerei und trat mit 
einer Heinen Schrift zum Lob bes Ma⸗ 
ler8 Turner aut, aus — dann all⸗ 
mählich das große Wert »Modern pain- 
ters« (1843—60, 5 Bde.) hervorwuchs 
Der Verfaſſer hatte fich indes nach Italien 
begeben und verfaßte gelchpeitig mit bem 
enannten Werk bie beiben andern ums 
Tangreidhen Bücher: »The seven lampe 
of architecture« (184955, neue Ausg. 
N und »The stones of Venice« 
1851 —53, 3 Be). Um biefe feine 
auptiwerfe gruppierte fi noch eine 
enge andrer. Hierher gehören: »Pre- 


hnachtsabend«, 1870) | archi 


Ruskin. 


Raphaelitism« (1851), gu gunſten ber 
von 
alademifchen Feſſeln drangen, nicht ohne 
enbliches gutet Ergebnis für die englifche 
Kunft; »The construction of aheep- 


Bolfs: | folds« (1851); »Giotto and his worke« 


1854); »The opening of the Crystal 
alace considered in relation to the 


ür — und feiner kleinern Schril: 


Nationaldkonomie, Sozialismus haben ba: 
ran ihren Anteil. Wir nennen: »Poems« 
1 ; »The king oftheGolden River« 
1851); »The harbours of England« 
nn ; The he < — 
»Essays on political economy« 5 
»Unto this last« (1862 ; »The 
mystery of life« (1863); »Sesame and 
the lilies« (1865); »T'he Cestus of Ag- 
laia« (1866); »The ethics of the dust« 
(1866, 2. 1877); »The crown of 
wild olive; lectures on work, traffic 
and war« (1866—73); »Time and 


. |tide« (1868); »The queen oftheair, a 


study of the Greek myths of cloud and 
storm« 1): »Lectures on art« 
(1870); »Michael Angeloand Tintoret« 
187071); »Munera pulveris« (1872); 
»The eagle’s nest« (1872); »Ariadne 
Florentina« (1873); »Love’s Meinie; 
lectures on Greek and ua birds« 
(1873); »Val d’Arno« (187); »Proser- 
pina« (1875); »Deucalion«e (1875); 


Ruß — Ruflell. 


»Mornings in Florence« (1875:— 
»Bibliotheca rum« Care); N, 
Mark’s rest. The history of Venice« 
ec; »The laws of Fesole« —— 
878) und als Neueſtes die ſehr uno 
boren > Letters to theclergy« (1831). 
2 einer ber größten Meilen ber englilen 
prache, aber in feinem malerifchen Stil 
ftreift er bisweilen hart an bie Grenze bes 
Erlaubten, und feine überſchwenglichen 
Schüler haben nicht felten dieſe Linie über- 
fchritten und find in Bombaft verfallen. 
Ruß, — Ornitholo 9 und Volks⸗ 
[örtitfelter, ge d. 14. San. 1833 zu Bal- 


— n Weſtpreußen, widmete ſich ber | heiten n 


a Ei ftubdierte dann Naturwiſſen⸗ 
N in Berlin und lebt bafelöft feit|e 
8 Er erwarb fich ein allgemein an⸗ 
erkanntes Verdienſt durch feine anmutigen 
Naturſchilderungen, durch welche er im 
Sinn Ro ers zu wirken fuchte. Seine 
Werke: »In der freien Natur« (2. Aufl. 
1875, 2 Bde.), »Meine nde« a 
2. Aufl. 1878), »Durch Feld und ib⸗ 
2. Aufl. 1 875), »Natur⸗ und Kultur 
(1868), »Deutfche —— 
872) fanden weite Verbreitung. 
68 —— R ——— 
⸗wirtſ ücher für Frau 
* Een yes Blideins Eiglice 
ben«<, 875; »Warenkundee, 
1868 — 66, ; —* u. a.), wandte fich 
bann aber befonbers ber Ornithologie zu 
“und trug durch feine Schilderungen ın 
ber »Gartenlaube« 2c. wejentlich mit bei 
u — außerordentlichen Entfaltung der 
— — 
eb: »Ha un I e « 
(2. Aufl ‚Der Kali 


—— — fl. 38 >Die fremb: | fairs 


ze Stubenpögel« (1875—81, Bd. 
41—4), »Die Brieftaubee (1877) zc. und 
ift Begründer der Zeitſchriften: »Die ge 
fiederte Welte (ei! und »fiß« (für 
— S—— iebhabereien, mit 


Dürigen 
Bag (ipr. sie, Graf von 
—8 R., neh F Lord John 
enannt, e — en — 
—* geb. 1 London, 
geſt. z80 Mai 1878 ee er — Der 


— tobfigen Whigfamilie Bedford angehö⸗ 
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rig, welche ſi r Zeit feiner Jugend 
fen langem —*— ries von der kei Reis 


tung ber Öffentlichen Dinge verbrängt ge- 
fehen, wurde er, englifcher Sitte zuwider, 
nicht auf eine ber alten Univerfitäten ge- 
ſandt, fondern nach Edinburg, dem damali⸗ 
n Sammelplag ber Liberalen. Hierauf 
1121809) ab er Nic auf Reifen, hielt fich 
namentlich bei Wellington in ortugaf auf 
und fammelte in Spanten bie Einbrüde 
für feinen »Don Carlosc, Heimgelehrt, 
wurbe er 1813 zum PBarlamentsmitg ied 
für Taviftod erwählt und begann fo bie 
lange politifhe Laufbahn, deren Einzel: 
t bier zu erzählen find, mit wel: 
a — — — Laufbahn aufs 
Er trat zunãchſt mit 
ER en —5 feines großen Vor⸗ 
— auf, N Sn a IL. getan: 
»A in 

th some — frz the times 
which he lived« (1819, 4. Aufl. ZB)" 


866, | fobann mit einer poetifchen Darftellun 


ber Grunbjäße ber Religionsbulbung un 
einer gemäßigten Freiheit in dem Drama 
»Don Carlos, or "persecution« (1822), 
Er | welches fünf Auflagen erlebte, doch bem 
Trauerſpiel Schillers fi faum an bie 
en | Seite ſetzen nn Su biefen Jugendar⸗ 
en ebören noch: »Essays and sket- 
life and character; letters 
— for the post« Ay " »Thenun 
of Arronca; a tale« werern 
Kalibers iſt der se on the history 
of the lish government and con- 
stitution, from the reign of Henry VO. 
to the — time« (1821, MN 

ee 1873; deutſch von Yang, 4. Au 
872). &8 folgten: »Memoirs ofthe af- 
of Europe from the peace of Ut- 
recht« (1824—29); re = 
the Turks = Europe« (1828); » Essa 
on causes of the French —— 
1832). — hatte R. zum 
ührer ber ————— im Unterhaus 
aufgelörmungen, 1 weientlih zum 
Sturz des Toryminiftertums beigetragen, 
war in demfelbden Jahr unter Lorb Grey 
um erftenmalind Amt getreten, hatte 1831 
ie Neformbill dem Unterhaus vorgelegt. 
Bon nun an bis 1866 war R. flet von 
ber Iaufenben Politif in Anfpruch genoms 
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men, entweber als Minifter ober im 
erften Gliede der Oppofition als Minifter: 
kandidat. Wir erwähnen nur, daß er 1846 
zum erftenmal an bie Spige ber Regierung 
gelangte und 1861 als Graf R. in das Ober: 
haus aufrüdte. In — verhaͤlt⸗ 
nismäßiger Muße ſchrieb er die größern 
biographiſchen Werfe: »Memoirsand cor- 
respondence of Thomas Moore« (1852 
bis 1856); »Correspondence of John, 
fourth duke of Bedford« (1853—56) 


und »The life and times of Charles | her ba 


Fox« (1859—66,, 3 Bde.). Seit 1866 ers 
fhien er nur bann und wann im Ober: 
un und ſprach fich, gewöhnlich ohne 

tfolg, über biefe ober jene große Frage 
aus; jeine einft ungeheure Bopulhrit it 
batte fich ſehr vermi Noch veröffent- 


lichte er: »Selections from speeches of 


Earl R. 1817—41, and from — 
1859 —65« (1870, 2 En »The fo- 
reign policy of England 1 701870; 
an historical essay« (1871); »Essays 
on the rise and progress of the chris- 
tian religion in the West of Europe 
from the reign of Tiberius to the end 
of the council of Trent« (1873 u. df: 
ter); »Recollections and sugg 
feine Memoiren von 1813— 73 umfaffend 
(1875); »Thoughts on national educa- 
tion« (1875). Bilbfäulen vor und in dem 
Parlamentshaus ehren dag Andenken bes 
vieltätigen Mannes, 

2) William Howard, ber Vater der 
fogen. Kriegsforrefpondenten und fomit 
Begründer eined neuen wege, 
geb. 1821 zu Dublin, lebt in London. Er 

ubierte in Dublin, ließ fi) aber bald von 
Der —— en Eine 
ebenbige r g, we e 
Mann von den Auftritten de — 
ſchen Wahl 1841 gemacht, zog bie Auf: 
merkſamkeit bes Leiters ber »Timed«e auf 


ihn, und feit 1843 ward er regelmäßi 
dem Weltblatt beichäftigt. Do ger 


feine Studien fort und wurbe 1850 Recht: 
anwalt. Er hatte bereit8 auf Sendungen 
nach Irland, während ber Kartoffelkrank⸗ 
beit, und nad) Dänemark, während bes 
Kriegs von 1848, fein befchreibenbes Ta- 
lent weiter erwiefen. Doch war fein Name 
nur im Rebaltionzzimmer der »Times«, 


estions«, | der 


Ruſſell. 


nicht beim allgemeinen Publikum bewährt, 
als ber Krimfrieg ausbrach. Nicht ohne 
wierigfeit der Armee zugelafien, 
wohnte R. allen großen Ereignilien jener 
Zeit bei und brachte fie mit einer bis dahin 
nie bagewefen it und Ans 

So wurde 


erſten Auflage feiner geſammelten 
Briefe an die Timeſ« (»Leetters from the 
Crimea«) wurben in wenig Tagen 50,010 
Eremplare verfauft. Eine Umarbeitung, 
bie 1857 erichien unb bie Unmittelbarfett 


Weiſe 


gegen 

eweſen: in Rußland bei den —— 
en; in Indien während bes großen Auf⸗ 
ftands; in Stalien, wo er am Ende 
entjchei © ten von 1859 
ankam; in Rordamerifa, wo feine Befchrei: 
bung der erfien Schlacht von Bull: Run 
ihn bei ben gefchlagenen Nordſtaatlichen 
hochſt unbeliebt machte und zur Heimkehr 
nötigte; in Böhmen, wo er drei Lage vor 
ber acht bei Königgräg ankam, und 
von wo er, mit Rot entgangen, n nad 

Tirol begab, und im deut öfif 

Krieg, welden er im Hauptquartier 
deutichen Kronprinzen von Wörth bis zum 
—— mitmachte. Ein zweites 
al begab er fih nad) Indien 1879—76, 
im Gefolge bes — von Wales. Auch 
die Türkei und die Krim hat er ein zwei⸗ 
tes Mal beſucht, ũber alles in anziehender 
Weiſe berichtend. Schon etwas alternd, 
ließ er ſich doch 1878 — 79, diesmal vom 
»Daily Telegraph«, nad Südafrika 
ſchicken, wo er in einen Konflilt mit Ge: 
a — — Wolſeley geriet, wel⸗ 
von R. tete Ungebũhren engli⸗ 
Der Soldaten in Abrede ee Dick 
age ſchwebt noch. R. hat viele Nachfol⸗ 
ger auf dem von ihm fo glänzend betre- 


Ruſtow — Rydberg. 


tenen Pfad gehabt, als deren bedeutendſte 
Archibald Forbes (. d.) und 
Hozier zu nennen find. Er ſelbſt bat 1858 
Die »Army and Navy Gazette« gegrün⸗ 
bet, die er noch leitet. Auch eine Novelle: 
»The adventures of Dr. B «, bat er 
Ichrieben. Zahlreiche Orden find ihm ver: 
77 darunter auch das Eiſerne Kreuz. 
üſtow, Wilhelm, Militärfchriftitel- 

ler, geb. 25. Mai 1821 zu Branbenbur 
geit. 14. Aug. 1878 in Züri) durch Selbft- 
mord; trat 1838 in preußifche Militär⸗ 
dienfte, warb 1840 O giet im Ingenieur 
korps und ftand 1848 in Pofen. Wegen 
feiner Broſchüre »Der beutihe Militär: 
ftaat vor unb während ber Revolution« 


2. Aufl. 0) angeflagt, entfloh er im 
uni 1850 in die Schweiz, hielt in Zürich 


riegswiſſenſchaftliche Vorlefungen, wirkte 
feit 1853 als Snftruftor bei den Trup⸗ 
penübungen ward von ber Kantons: 
segierung m Major im Genieftab er: 
nannt. ging er als Oberſt und Ge⸗ 
neralftabschef zu Garibaldi nach Sizilien, 
befehligte beim Übergang auf bas Feitland 
ben linden Flügel, führte im Treffen von 
Capua das Oberlommando und entſchied 
in der Schlacht am Volturno den Sieg. 
Na a zurüdgelehrt, lebte er ſeitdem 
ausſchließlich feinen Litterarifchen Arbeis 
ten. R. bat über bie meiften neueften 
Kriege geichrieben, außerdem zahlreiche an- 
bre ®erfe, von benen wir als die wichtigern 
anführen: »Heerweien und DB 
Julius Cãſars« (1855); > Der Krieg u 
feine Mittel« (1856); >Die Feldherren- 
funft des 19. Jahrhunderts« (3. u 
1877); Allgemeine Taktif« (2. Aufl. 
1868); »Mihttärifches Handwörterbuch« 
Go 2 Bde.; Nachtrag 1868); »Die 

ebre vom neuern Feſtungskrieg« (1860, 
2 Bde); »Erinnerungen aus bem italies 
nifchen Feldzug 1860« (1861, 2 Bbe.); 
»Annaleı bes Königreichs Italien 136 1— 
1863« (1364); »Gejhichte Kultus Ede 
fars, von Kaifer Rapoleon III. kommen⸗ 
tierte (1366 — 67); »Die Grenzen ber 
Staaten, eine militäriich-politiiche Inter: 
fuhung- (1568); »Die eriten Felbzüge 
Bonapartes in talien und Deutfchland 
1796— 07 « (1569); »Strategie unb Taf: 
tif ber neueften Beit« (1872—75, 3 


auptmann | (1 
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876) u. a. 


Kuth, Emil, Hiſtoriker, geb. 14. — 
1809 zu Hanau, gef. 28. Aug. 1869 in 
— ſtudierle zu Marburg, Mün⸗ 

n und Heidelberg Philologie und Ge⸗ 
ſchichte, lebte ſpäter in Florenz, ſeit 1844 
in Heidelberg, wo er ſich als Privatdozent 
für ——— Sprache und Litteratur ha⸗ 
bilitierte und 1867 zum — ernannt 
wurde. Er ſchrieb: »Geſchichte der italieni⸗ 
ſchen Poefie« (bis Taſſo; 1844—47, 2 
Bde.); »Studien über Dante« (1853); 
»Geſchichte des italieniſchen Volks unter 
ber napoleoniſchen Herrſchaft« (1859); 
»Geſchichte von Italien von 1815 — 50. 
(1867, 2 Bbe.). 

Authuer, Anton, Edler von, geo- 
graphiſcher, beſonders alpiner, Schriftitel: 
ler, ge 21. Sept. 1817 zu Wien, ftudierte 
in Kremsmünjter und Wien, trat dann 
in die juriftifche Beamtenlaufbahn ein, 
praktizierte bis 1870 als Advokat in Wien, 
fiebelte dann nah Steyr über und Tebte 
feit 1875 in Salzburg. Er erprobte ſich 
ſchon in frühen Jahren als geſchickter und 
fühner Erfteiger von Alpen! itzen, beren 
er im Lauf der Zeit über erflomm; 
auch war er eine Reihe von Jahren Prä- 
fident des Wiener Alpenvereind. Seine 
Berg cMeinungen und Erfahrungen teilte 
er in Zournalen, namentlidh in den Pur 
blifationen ber Alpenvereine, mit. Als 
befonbere Werke erfchienen: »Die Alpen 
länder Ofterreich8 u. ber Schweig« (1843); 
»Aus ben Tauern« nei »Aus Tirol, 
Berg: und Gleticherreifen« (1869) und das 
41879 beenbete geonrapbijc-eihn raphiſche 
Prachtwerk »Das Kaiſertum *8 

Kydberg, 1) Karl Henrik, ſchwed. 
dramatifher Dichter, geb. 6. Juni 1820 

u Karlskrona, kam mit 22 Jahren nad 
todbolm und arbeitete bort als Schrei⸗ 
ber auf dem Baubüreau ber Stadt. Die 
Beamtenlaufbahn fagte ihm jedoch wenig 
zu; er verfuchte fich mit Feuilletonartikeln 
ım »Aftonblad« und trat dann in bie 
Redaktion des Blattes ein, in der er biß 
1851 blieb. Er arbeitete nun am »Fris- 
nen. und lieferte mebrere Luſtſpiele 
r die Bühne, unter welchen bie bekann⸗ 
eiten: »Nyä&rsmorgonen päStorkyrko- 
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tornet« (»Der Neujahrsmorgen auf bem 
Turm ber Storkyrke«); »Oks& en pro- 
fet« (»Aud ein oh »En kopp 
the«e (»Eine Tafle Thee«); »Aladdins 
lampa« unb »Capricciosa«. 1856 be 
gann er bie humoriſtiſche Zeitfchrift»Kap- 
ten Puff«, welche bis 1865 erfchien und 
1872 wieber aufgenommen wurbe. Außer: 
bem iſt R. aufs vielfeitigfte thätig Es en; 
er arbeitete namentlich für bie »Lllustre- 
rad Tidning« und bie »Stockholms- 
poste, fchrieb Erinnerungen, rebigierte 
Anekbotenfammlungen und lieferte eine 
— — von Romanen und 


ovellen. 

2) Olof Simon, ſchwed. Hiſtoriker, 
geb. W. Dez. 1822 zu Cedersdal, ſtudierte 
von 1839 an in Upſala, mußte jedoch we⸗ 
gen eines Leidens fein Stubium aufgeben 
und that im Zivildepartement und im 
Kommerztollegium Dienfte, worauf er bei 
König Karl XV. als Privatfelretär ans 

eftelt wurde, welche Stellung er bis 
862 befleidete. 1864 Faufte er he einen 
| und bewirtfchaftete ibn, Tehrte aber 

6 nah Stodholm zurüd und wurbe 
— efretäir in ber — 

on dieſer Zeit an hat er ſich a 
lich hiſtoriſchen Stubien gewibmet, für 
welche er auf großen Reifen im Ausland 
das archivaliſche Material fuchte. Das 
Refultat dieſer Korfchungen bat er in feis 
nem Haup : »Sveriges tractater 
med främmande makter jemte dit hö- 
rande handlinger« (187 di verwertet. 
Während ber Ausarbeitung diefes Rieſen⸗ 
werts, bas alle Beziehungen Schwedens 
um Ausland in ben legten 1000 Jahren 

banbelt, hat R. mehrere wiflenfchaftliche 
Werte aus bem Franzöfifchen un 
ſchen überſetzt, namentlich auch Schloflers 
»Weltgeſchichtee, und bie franzoſiſchen 
Werke des Diplomaten Grafen Guſtav 
ee (1867) herausgegeben. 

) Bictor, ſchwed. Romanſchriftſteller 
und ra eb. 18. Dez. 1829 zu 
zuntep ng, beſuchte das Gumnafium ın 

xiö, wo er ben Unterricht und bie vä⸗ 
terliche Horte Tegners genoß, und ſtu⸗ 
bierte Jeit 1 in Zund. Schon in fei- 
nen Sculjahren batte er Aufſätze für 
Zeitfchriften gefchrieben und fi auf 


Rydberg. 


Univerſität mit litterariſchen und poli⸗ 
tif Artikeln über bie — n 


eiſtige Rich 

anze geiſtige tun 
er 
eb nere, 33. Au 
1875) folgte, weiche ben Kampf des Ehri- 
ftientums mit bem Heibentum barfiellt 
und bie Anfihten und Überzeugun 
bes freifinnigen Denters auf ie 
Gebiet gegen blinden Autoritätsglauben 
unb Opffürantimus zut Geltung bringt. 
Diefe Tendenz in Verbindung mit ber 
tiefften Gelehrſamkeit und Stil 
von klaſſiſcher — haben das Buch 
und ſeinen Autor ſofort in die erſte Reihe 
der geligendffifeien Litteratur geftellt. Die 
Weltanſchauung biefes Buches rief zahl⸗ 


ge T, 
denen er mit ben fcharf gefchliffenen Wafs 
fen der Tübinger & ule nete, na= 
mentlich mit ber bmten 
> lüra om Kristus« (3. Aufl. 
1868). Die darauf folgenden polemiſch⸗ 
fritifchen Unterfuhungen: »Jehovatjen- 
sten hos Hebreerna« (1864) und >Me- 
— —— bten demſelben 
Ziel zu, und auf der ſchwediſchen Kirchen⸗ 
verſammlung 1868 erhielt R. Gelegen⸗ 
beit, auch perſönlich für ſeine Anſichten 
einzutreten. Die echt humane Art feiner 


„| reiche Angriffe in raſcher Fol 


Deut | Kampfesweife erwarb ihm auch die Hochs 


achtung feiner Gegner. Die Bewegung, 
welche J orgerufen, führte ihn 1870 
in die Zweite Kammer des age wo 
er feine Stimme laut für eine ideal⸗ demo⸗ 
— und vaterlandiſche Vo iehun 

erhob. Im Winter 1873—74 hielt er fi 

in Rom auf, und bie Früchte feiner Stus 
bien, welche er in mehreren Schriften, wie: 
»Romerska sägner omapostlarne Pau- 
lus och Petrus« (1874, beutfh 1876) und 
»Bomerska saga« (1876, aus 
der römischen Kaiferzeit auf Grund ber 


Saar — Sacher⸗Majſoch. 


Dentmäler), nieberlegte, zeugen von fei- 
nem hoch über ber Zeiten ephemeren Strö- 
mungen erhabenen, ibealen Blid. Einen 
glänzenden Triumph feierte er durch feine 
ü esung von Goethes »Fauft« (1878), 
deſſen zweiten Teil er mit einer tieffinni- 
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gen Erklärung begleitete. R. ift auch Ly⸗ 
tifer. Seine Gedichte find der Zahl nach 
zwar Hein, aber reich an Gedanken und 
meifterhaft in ber Form. 1877 wurde 
er unter bie »Achtzehn« ber Alademie auf: 
genommen. 


©. 


Saar, Ferdinand von, Schriftitel: 
Ver, geb. 30. Sept. 1833 zu Wien, erzogen 
im Haufe feines Großvaters, trat auf Den 
Wunſch ſeines Vormunds 1849 in bie 
Armee, avancierte 1854 zum Offizier, 
ſchloß Freundſchaft mit dem befannten 
Dichter Stephan Milow, feinem militä- 
rifchen Standesgenoffen, unb fah fich da⸗ 
durch in feinen ee — — 

a⸗ 


weſentlich nn achdem er ben 
lieniſchen de zug noch mitgemacht, nahm 
er 1859 feinen Abichied, um ganz feiner 


Mei Yen zu können, machte 1873 
in —* ſchaft ſeines Freundes Milow 
eine Reiſe a. Stalten und lebt jegt in 
Wien. Er veröffentlichte: »nnocenz« din 
Lebenebilb, 1866); »Kaifer Heinricy IV.« 
(Trauerfpiel in zwei Abteilungen: »Hil⸗ 
debrand« und »Heinriche Tob«, 1872); 
»Marianne« (Novelle, 1873); »Die bei: 
den be Witte (Trauerfpiel, 1875; neu 
bearbeitet 1878); »Novellen aus Sfier⸗ 
reiche (1876); »Tempefta«e (Trauerfpiel, 
1880). ©. zeichnet feine Figuren fauber 
und Torgfältig, er bat ein Fünftlerijches 
Auge, feine Diktion ift gefeilt. 

& er⸗Maſoch, Leopold, Ritter 
von, Schrijtfteller, geb. 27. Jan. 1836 
u Lemberg als Sohn eines Hofrats und 

olizeibireltors von Galizien, genoß im 
Haufe Ieuet Eltern eine in jeder Rich⸗ 
tung glänzende Erziehung, burchlief in 
feiner Baterftabt die Normalichule und 
bas Gymnaſium, febte feine Gymnaſial⸗ 
ftudien in Graz fort, ftudierte bier und 
in Prag Philofophie, erwarb mit 19 
Jahren ben Doktortitel, Babilitierte ſich 
mit 21 Jahren als Dozent ber Gefchichte 
an .ber Univerfität Graz und veröffent- 
— ein Jahr ſpäter fein Geſchichtswerk 
»Der Aufſtand in Gent unter Karl V.«, 


bald hernach feinen erften Roman: »Eine 
galiziſche Geſchichte⸗ Ir Seine litte⸗ 
tarifchen Erfolge beftimmten ihn, 1869 
das Lehramt aufzugeben. Sein Novellen- 
cyklus >Das Vermächtnis Kains« (1870, 
von bem bisher ber erſte Teil: »Die Liebe«, 
und ber zweite: »Das Eigentum«, erſchie⸗ 
nen find und noch vier Teile: »Der 
Staate, »DerKriege, »Die Arbeite, »Der 
Tode, in Ausſicht Neben) wurbe in alle 
europäifchen Sprachen überſetzt und vers 
—* m einen mehr als europdiſchen 
Ruf. 1873 vermählte er ſich mit Aurora 
v. Rümelin (welche unter dem Namen 
Wanda v. Dunajew ben »Roman 
einer tugendhaften Frau« und »Echter 
Hermelin«, Geſchichten aus ber vorneh⸗ 
men Welt, veröffentlichte) und lebt gegen- 
wärtig in Budapeſt. Seine Hauptwerfe 
find außer den genannten: »Die gefchie- 
bene Frau« (Roman, 1870); >Die Re 
publif ber Weiberfeinde« (Roman, 1872); 
»Maria Therefia und bie Freimaurer« 

iſtoriſche Novelle, 1872); »Kalfcher 

ermelin« ( Geſchichten aus ber Bühnen- 
welt, 1873); »Ruffifhe Hofgeſchichten« 

873); »Der neue Hiobe (Roman, 
33 »Die Ideale unſrer Zeit (Roman, 
1875); »Galiziſche Geſchichten« en) 
und »Wiener Yolgelgihten“ (1876); 
»Le cabinet noir de Lemberg« (Ro 
man, bisher nur franzöfifch erichienen, 
1880); »L’Dau« (Roman, ebenfo, 1880); 
ferner foziale Dramen aus ber Gegen: 
wart, Luftipiele u.a. ©. — die be⸗ 
ſondere Gunſt der Franzoſen; die »Re- 
vuo des Deux Mondes« hat ſeit 1871 
na weniger ala 14 Novellen von ihm 
publiziert. Er ift eine frübreife Natur 
(feine erften Verfuche in ber Novelle unb 
im Drama reichen bis in feinzehntes Jahr 
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zurück), aufweldhe Goethe und Shafefpeare 
proben Einfluß gewannen, ſpäter auch 
ruffifche a Gogol, noch größern 
aber bie reiche klein lid de Borfäpoefie, 
bie dem Knaben ſchon an Ort und Stelle 
in bie Obren Hang. Die beutfche Sprade 
hat er erſt im reifern Knabenalter in 
Prag erlernt, wohin fein Vater verſetzt 
worden war, und er ift ihrer noch jebt 
nicht völlig Meifter. Sein Talent ift ohne 
Trage ein ganz bedeutendes, wenn uns 
aud in biefer Originalität vieles Affen 
— und unſympathiſch be 
iſt Realiſt pur sang und mit Gelben. 
art (died der Magnet für bie Nachbarn 
jenfeit ber Vogeſen, bie Enthufiaften für | vep 
Daubet und Zola), und biefer Realismus 
ift nicht immer Künftlerii, fogar fehr Gel 
bebenflich (3. B. in Stoffen wie »Die 
tell, ——5— ot warmes Na⸗ 
efühl, einen pbilofophi 
gehenden Geiſt, piychologif 


un > glänzende 9 Darftellungskunft kann 
‚ auch wenn man jeine | tes 
Ri tung verdammt, nicht abiprechen. 
ach (ivr. ſſaſfi), Samuel Ufiazabe 
Silvelire be, franz. —— geb. 
17. Okt. 1801 zu Paris, geſt. 14. Sehr. 
1879 daſelbſt; war ber. ohn bes be= 
rühmten Orientaliften gleiten Namens, 
ftubierte bie echte, widmete fich bann 
ausſchließlich iterariſchen Studien und 
gehörte ſeit 1828 zu ben — 
iſchen Mitarbeitern 
. Von je auf bie Hebung 
des öffentlichen Unterrichts binarbeitend, 
wurde er 1864 in das Konfeil des öffents 
ae Unterrichts berufen, wo er ben Be⸗ 
— bes Minifters Duru re 
Keinen rſchub Teiftete, und 1 
Senator ernannt. Seit 1855 war er 
lied der Akademie, feit 1867 — 
r der a Eine Auswahl feis 
ner publiziftiihen Arbeiten, in denen er 
fi als einen ber vorzüglichften Brofaiften 
ranfrei a befundet, gab er unter dem 
itel: »Varietes littöraires, morales et 
historiques« (2. Aufl. 1861, 2 Bde.) ber: 
aus. Mit Gautier, Thierry und Feval bes 
ei te er fich bei Gele enbeit der Parifer 
Stellung an bem »Rapport sur l’Etat 
3a lettres et des sciences« (1868). 


in die ce Seitdem 
Tiefblick 


Sacy — Sainte- Beuve. 


zen: ! Beide, 1. Gajtowstl. 

SaintesBenbe (ipr. Hängt-böw), Char⸗ 
les ——— ar of nr en ter unb 
Schriftfte in Bou= 
logne fur Der, geft. 2 oh er zu Ba- 
ris; ftudierte in leßterer Stadt anfangs 
Medizin, wandte fih dann ber littera⸗ 
riſchen Thätigfeit zu und erwarb ſich raſch 
einen Namen. 1840 wurde er zum Kon⸗ 
ſervator an der Bibliothek Mazarin, 1854 
zum Mitglied der A Alabemie 
ernannt. Nach der 3 ge 
Intenifen — SB Dede br I 
ateini am e ance, 
aber feine Borlefungen riefen unter ben 


mie Kung genniene —— ſo ſtũr⸗ 
mi u 
ervor, daß ſie geſchloſſen — — mußten. 


—* ch ſeine L — an der Ecole 
normale (jeit 1 a war nicht von Dauer. 
privatifierte er und wurde 1865 
zum Senator ernannt. Sainte-Beuves 
—— uptwerke (»Po&sies comple- 

, 2 Bbe.), meiſt aus ſeinen jüns 
gen HH fammenb und unter dem 
influß der Romantifer gefchrieben, find: 
»Po&sies« (unter bem Pjeudonym Jo: 
(co) und »E ,‚1829), »Consolations«< 

1 b »Penstes d’aoht (1837); 
ferner die Romane: »Mr. Jean, maitre 
d’&cole« Shen und >»Volupte« ‘0. Aufl. 
1877). Höher ftehen feine kritiſchen —— 
ten biographiſchelitterariſchen 
urnal | auf welchem Gebiet feine Landsleute i 
ben erften Platz zuerkennen. Hierher ges 
bören das »Tableau rique et cri- 
tique de la po6sie francaise au XVI. 
siecle« (neue Ausg. 1876) ; dann vor allen 
die — ſeiner litterariſchen 

uilletonartifel: »Causeries de lundi⸗ 

1851 —63, 15 Bbe.) und »Nouveaux 
lundis« (1863—69, 11 Bde.), woraus 
bie ne dofemmen — — 
neue Folge ein Au iſt; ferner: 
»Critiques et —— 
(1832— 39, 5 Bde.); »Portraits litts- 
raires« (neue Ausg. 1864, 3 Bde.); »Por- 
traits contemporains« (3. Auf. 1869, 
2 Be.) und die »Portraita de femmes« 
(2. Aufl. 1855); »Chateaubriand et a 

oupe littöraire« nr Aufl. 1873, 

de.); bie Stubien: > nlleprand«(180) 


Saint» Georgeg — Saint-Mare Girardin. 


»Mad. Desbordes - Valmoro« —5 
»Proudhon« (1870) u. a. Ein gewiſſenhaf⸗ 
tes und ausgezeichnetes —— Werk 
iſt feine »Histoire du Port Royale« (4. 
Aufl. 1878, 7 Bde), an der er 20 Jahre 
1840—60) geek unb gebefiert hat. 

ach feinem Tod erfchienen: »Lettres a 
la princesse« (1873), »Causeries pa- 
rısiennes« (1876); »Correspondance« 
Car ‚2 * —* re — 
spondance« . Seine Biographie 
ſchrieb Hauffonville (1875). 

Saints Georges ipr. Mäng « ſchoͤrſch), 
Jules Henri Bernoy de, franz. Dra⸗ 
matiter, geb. 1801 zu Paris, geft. 23. Dez. 
daſelbſt 1875; debütierte als Säriftftele: 
mit einemfRoman: »Lesnuitsterribles« 


und lieferte teil3 allein, teils in Gemein: 
ſchaft mit andern eine große Anzahl von 
Dpernterten 2c., von benen mehrere mit 
ber Mufit Aubers, Halkoys u. a. bie 
Runde über alle Bühnen gemacht haben. 
©. war eine Zeitlang Direktor ber Opéra⸗ 
Comique und wurde 1856 zun Offizier 
ber Ehrenlegion ernannt. Bon feinen eig: 
nen Stüden nennen wir: »Le planteur« 
a) »L’esclavage de Camoöns« 

843); »Le lazzarone« (1844); » Les 
mousquetaires de la reine« (1846); 
»Le val d’Andorre« (1848); »Les 
amours du diable« (1852); »La Bo- 
h&mienne« (186%). Bon Romanen find 
erwähnen: »Le livre d’heures« 

* »Un — — — 
espion du grand monde« (neue 
Ausg. 1863). 

Saint: Hermibad, Emanuel (Pſeu⸗ 
bonym für Baldemar Thifted), dän. 
Schriftiteller, geb. 28. Febr. 1815 zu Aar⸗ 
hus, fudierte Theologie in Kopenhagen, 

ab 1843 »En Vandring i Syden«, 1 

en Roman »Havfruen« (»Die Meer: 
frau«) heraus u. wurbe in bemfelben a 
Adiunft an der Realſchule in Aarhus. 
Eine farbenreiche, etwas überſchwengliche 
Sprache und große Breite charafterifierten 
bereitö feine erften Arbeiten, denen ber 
Roman »Tabt og vunden« (»Berloren 
und gewonnene, 1847), da3 patriotifche 
Drama »Danmark bestaaer«e (»Däne- 
mark befteht«, 1848), »Eventyr, Skizzer 


Schriftſtellerlexikon. 


renernes 
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Hjerte« (»Da® Herz ber Wüfte«, 1849) 
folgten. 1850 machte er mit Staatsunter: 
ſtühung eine Reife nach Deutfchland und 


talien, von ber er als Früchte »Episoder 
a et Reiselive (1850) und »Romerske 


Mosaiker« heimbrachte. Ein Gedicht in 
neun Öefängen: »Bruden« (»Die Braute, 
1852), und »Eventyr o 

af 1001 Nat« (1852 55) 


ortällinger 
Dinen diefen 
Reifebildern. Ein größerer Roman: »Si- 
Ö« (»Die Inſel der Sirenen«, 
feffelte mehr durch die prachtvollen 


en 
Schilderungen als burch die Fabel. Die 


Schule in Aarhus wurde aufgehoben und 
©. auf Wartegelb geſetzt. Er ging auf 


Reifen und jchrieb: »Hjemme og pas 
(4821), wanbte fi bann dem Theater zu | Yerdejne | g.p 


Wanderung«e, 1854) und novelliftifche 
Reifeitubien:»Neapolitaniske Noveller« 
Gef in benen bei aller anziebenben 


andring« au N" e und auf ber 


ndung bie Phantafie ſich überftürzt. 

1856 erſchien noch ber Roman »Familie- 
skatten« (> — S. war in⸗ 
zwiſchen 1858 Pfarrer in Gdirup, 1862 
in Tommerup geivorben, von welcher Stel- 
lung er fich endlich 1870 entbinden lief. 
Eine Zeitlang war er ganz verftummt, 
bann begann er eine theologifche Schrift⸗ 
ſtellerei; er ließ B. Sonntagspredigten 
erſcheinen. 1861 brachte er einen Band 
at ir die ſich jedoch mit feinen pro⸗ 
faifchen Scri en nicht meflen Fünnen. 
Großes Auffehen erregten feine »Breve 
fra Helvede« Brick aus ber Hölle«, 
4. Aufl. 1871), unter dem Pfeudonym 
M. Koran. Zulekt gab er noch eine Er- 
zäblung: »Högholt«, heraus. 

Saint⸗Loup (ipr. ſſäng⸗luh), Zouife 
be, f. Villemeſſant. 

Saints Rare Girardin (fpr. ſſäng⸗ 
mark jhirarbäng), François Augufte, 
franz. Publi iſ, eb. 12. Febr. 1801 zu 
Paris, geft. 11. t 1873 in ehe 
ur Seine; ſtudierte anfangs Rehtswit, 
enſchaft, wandte ſich dann dem Lehrfach 
u, unternahm zu feiner weitern Ausbil: 
ung 1830 eine Reife nad) Stalien unb 
Deutihland und wurbe unter ber Julie 
monarcdhie (1837) Staatsrat und Mitglied 
des Oberfludienrets. Daneben war er (be⸗ 
fonder8 am »Journal des Debats«) al 

40 
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Publiziſt thätig und glänzte durch feine 
Borlehungen an ber Sorbonne, an ber er 
an Guizot8 Stelle die Profeffur ber Ge: 
chichte und fpäter die ber franzöfiſchen 
itteratur bekleidete. Seit 1844 Mitglied 
ber Akademie, befreundete er fich in der 
Folge mit dem Bonapartismus, ohne je: 
boch eine fchroffe Stellung einzunehmen. 
Seine bebeutendften Schriften find: »Ta- 
bleau de la litt&rature francaise au 
XVI. siecle«(mitPh.Chasles, neue Ausg. 
1862, Breisfchrift); »Notices politigues 
et littöraires sur l’Allemagne« (1835); 
»Souvenirs de voyages et d’ötudes« 
(1852 —53, 2 Bde.); »Essais de litt&- 
rature et de morale« (neue Ausg. 1877, 
2 Bbe.); »Cours de la litt6rature dra- 
matique, ou de l’usage des — 
dans le drame« (11. Aufl. 1875 — 77, 
5 Ken fein Hauptwert, ein Muſter pſy⸗ 
chologiſcher Analyfe und Titterarifch>ver: 
leihender Kritif; »Souvenirs et r6- 
exions politiques d’un journaliste« 
(1859); »Lafontaine et les fabulistes« 
(1867, 2 Bde.); »J. J. Rousseau, 3a vie 
et ses ouvrages« (1875, 2 Bbe.). 
Saint⸗Vickot (ipr. Häng-wittör), Baule 
be, Graf, rang. Schriftfteller, geb. 1827 
zu Paris, geft. 9. Zuli 1881; erhielt feine 
Borbildung in Freiburg i. Br. und am 
Collegio romano zu Rom, trat dann 1851 
unter der Agide Lamartines ald Theater 
fritifer in die Redaktion de »Pays« ein 
und ging 1855 in gleicher Eigenfchaft zur 
—8 über. Seine Wochenfeuilletons 
und feine »Salons« (Kritiken ber alljähr: 
lichen Kunftausftellung) verſchafften ihm 
bald den Ruf eines ausgezeichneten Sen: 
ners und zugleich eines ber alänzenbflen 
Stiliften. Diefe Einenfhaiten bewährte 
er auch in feinen beiben Hauptwerken: 
»Hommes et dieux«, biftoriich=äftbetis 
fhe Studien, unter denen noch bejons 
bers ein Effay über bie Venus von Milo 
hervorragt (1867, 4. Aufl. 1872), und 
»Les deux masques« (1879—81, Bb. 1 
u. 2), einer auf ernften philologifchen, ar: 
chäologiſchen und kulturhiſtoriſchen Stu: 
dien berubenben Arbeit über die antife 
Bühne. Ein drittes Fleineres Wert: »Les 
fernmes de Goethe« (1869), fteht ben bei: 
den vorigen an Bedeutung weit nad. ©. 


Saint⸗Victor — Sala. 


war einer ber heroorragenbiten Mitarbei⸗ 
ter am »Moniteur universel«. Als aner: 
Tannte Autorität in artiftifchen Dingen ge 
hörte er außerdem allen Ausftelungsjuries 
an und bekleidete (jeit 1870) das Amt eines 
Generalinfpeftors der ſchönen Künſte. 
Saiontſchkowskaja, Nadeibda, |. 
Kreflowstij. 
Sale, George augen Henry, 
engl. Schriftfteller, geb. 828 zu Lon⸗ 
bon, ſchrieb zunächſt für Zeitfchriften. In 
Didens’ »Honsehold words« trat er 
zuerft auf mit ben Londoner Skizzen: 
»Gas-light and day-light« und »Twice 
round the clock« (1858). Dann fol 
ten: »A journey due north«(1858—59), 
wozu ihm ein Aufenthalt in Rußland 
ben Stoff geliefert; »The Paddington 
peerage« 5— »Looking at life« 
(48607 ; »Make your game, a narra- 
tive ofthe Rhine« (1860); »Dutch pic- 
tures« (1861); »The ship chandler« 
1862); »Breakfast in bed« (1863) u. a. 
a begründete ln re Bar 
gazine«, in eine Erzählungen: 
»The seven sons of Mammon« (1862) 
und »The strange adventures of Cap- 
tain Dangerous« (1863) erſchienen. Sei⸗ 
nen Reifen nach Amerifa 1863 als Korre⸗ 
ipondent des »Daily Telegraph« und 
nad Algier verbantt man: »My diary 
in America in the midst of war« (1864) 
unb »A trip to Barbary by a round- 
about route« (1866). Auch die Skizzen 
»After breakfast, or Pictures done 
with a quille (4864) und ber Roman 
»Quite alone« (1865) entfianden in jener 
eit. Es folgte nun eine Reihe Tunftge- 
hichtlicher, hiſtoriſcher und bionrapbilcher 
ES hhrijten,io:»WilliamHogarth« (1866); 
»From Waterloo to the Peninsula« 
— ); »Essay on Charles Lamb« 
4365) und »Charles Dickens« (1870); 
»Notes and sketches on the Paris ex- 
hibition« (1867) und »Rome and Ve- 
nice« (1869). 1870 war ©. als Kriege: 
forrefpondent des »Daily Telegraph« ım 
öftlichen Frankreich. Noch erfchienen: »Pa- 
pers humorous and pathetic« (1872); 
»Under the sun, essays mainly written 
in hot countries« (1872); »T’he story 
of the comte de Chambord, a trilogy« 
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1876); »Paris herself again 1878— 
879« (1879, 2Bde.). Seit mehreren Jah⸗ 
ren fchreibt er einen bumoriftifchen Wo- 
heniüberblic in der »Illustrated News«. 
Salinnre, ermann, Poilendichter, 
ge 17. Mai 1833 zu Berlin, geft. 4. Febr. 
879 daſelbſt; wibmete fich, — zum 
Kaufmann beſtimmt, ſchon im 18. Jahr 
der Bühne und ſchrieb innerhalb 25 Jah⸗ 
ren mehr als 100 Pollen und Schwänfe. 
Sein erfies Stüd war bie Poſſe »Blauer 
Montag«, bie 1852 zur Aufführung kam. 
Bon feinen fpätern Stüden erwähnen wir: 
»Der Leiblutfcher«, »Ein ge Mieter« 
(1862), »Alles für meine Tochtere, »Der 
a alt »Der Baum ber Er⸗ 
kenntnis«, »Pech⸗Schulze«, »Fürs Then- 
ter laß ich mein Leben«, »Preußen in 
Sachſen«, »Pietſch im Verhör«, »Des 
Friſeurs letztes Stuͤndleine, »Die Afrika⸗ 
nerin in Kalau« (1868), >Reife durch 
Berlin in 80 Stunden« (noch jebt ein 
Repertoireftüd). 
Imini, Bittorio, ital. Dichter, 
eb. 1832 zu Venedig, geft. 22. Juni 1881 
ſelbſt; wendete ſich der bramatifchen 
Laufbahn zu und fchrieb ‚un ft in Ber: 
Bindung mit Fambri eine Anzahl von 
Stüden, von benen jevoh nur >Il Ga- 
lantuomo«, »La Riabilitazione« und »I 
Letterati«e einen allgemeinen Bühnen: 
erfolg hatten. Beim Auffland 1859 ge 
rieten ſowohl er felbft als fein Mitar: 
beiter Fambri in öfterreihifche Gefangen 
haft. Aus ber Feſtung Joſephſtadt nach 
dem Frieten von Billafranca ins Vater: 
land zurückgekehrt, verfuchte S. fein Glück 
mit einem populär gehaltenen Schaufpiel: 
»Santo 6 Patrizio«, und errang bamit 
einen koloſſalen, nachhaltigen olg auf 
ber Bühne. Bon den Dramen, die er wei- 
terbin lieferte, und die wieder, ber ur: 
fprünglihen Richtung bes Dichters ent: 
ſprechend, in höherm Stil gehalten waren, 
find ganz befonders hervorzuheben: »Lo- 
renzino de’ Medici«<, »Maometto II« 
und »Madama Boland«. Letzteres Wert 
batte in jeiner utfprünglichen Geftalt bei 
ber Aufführung in Mailand feinen Er: 
folg, weit beffer wurde es in einer neuen 
Bearbeitung aufgenommen; ben größten 
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Beifall aber erntete e8 bei ber Aufführung 
durch italienische Künftlerin Baris, wovon 
ber Kritik die Treue der hiſtoriſchen Auf⸗ 
faffung jowie des Kolorits in dieſem Re 
volutionsdrama mit bem wärmiten ob 
ge wurbe. Eine beutfche Über⸗ 
egung des Stüds ſoll demnächſt erſchei⸗ 
nen. Salminis vielſeitiger Geiſt hat ſich 
auch in andern Dichtarten bethätigt. Er 
veröffentlichte eine die Zeit charakteriſie⸗ 
rende Dichtung: »I figli del secolo«, und 
eine Iyrifche Sammlung: »Polychordon« 
(1879), welche die Mannigfaltigfeit ber 
barin angefchlagenen Töne ſchon im Titel 
andeutet und unter anberm intereffante 
moderne Zeit: und Sittenbilber gibt. Als 
Philhellene bewährte fi S. durch einige 
Rn — Tagesfragen der griechi⸗ 
olitit. 

Salomon, —— Litterarhiſtoriker 
und Belletriſt, geb. 25. Nov. 1844 zu Gor⸗ 
ben in ber Provinz Sachen, Sohn eines 
Pfarrers, fiudierte zu Halle und wandte 
fih dann dem Journalismus zu. Er war 
mehrere Sabre Rebakteur ber »Efberfelber 
Zeitunge, bann (6i8 1877) des in Stutt- 

art ericheinenden »Buches für Alle« und 
ebt feit 1879 in Dornburg bei ir Es 
erſchienen von ihm mehrere Novellen⸗ 
ſammlungen, wie: »Unter dem Halb⸗ 
monb« (1870), — Spuren« 
(1873) und » Hellduntel« (1876), fowie 
»Geſchichte einer Geine« (Novelle, 1876 
unb bie mit vielem Beifall aufgenommene 
»Geſchichte ber deutſchen Nationallittera- 
tur de819. Jahrhunderts« (1881). Neuer: 
ih gab er den Roman »Agnes von Li- 
lien« von Karoline v. Wolzogen, mit lit⸗ 
terarhiftorifcher Einleitung, neu heraus. 
Zur Zeit arbeitet er an einer Gefchichte 
des deutichen Zeitungsweſens. 

Sam, ſ. Berthoud. 

Samarow, Gregor, f. Meding. 

Sam Slick, i. Haliburton. 

Sauctis, Francescode, ſ. De Sanctis. 

Sand, George mit dem eigentlichen 
Namen Aurore Dupin, verehelichte 
Dubevant), franz. Romanfcriftftelle: 
rin, geb. 5. Juli 1804 zu Paris, geft. 7. 
uni 1876 in Nobant. Die Tochter eine 
frangöfifchen Offizier, deſſen Mutter bie 
natürliche Tochter bes uns Morxitz 
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von Sachſen war, verlebte fie auf dem 
miliengut Nohant in Berry im freien 
erfehr mit der Natur und den Menfchen 
der Gegenb eine frifhe Dichterjugend, 
kam dann in bie Penfion der englilchen 
Auguftinerinnen zu Paris, wo ſie brei 
Sabre (181720) vermweilte, und verbei- 
ratete ih, nach Nobant zurüdgekehrt, 
14822 mit bem natürlichen Sohn eines 
Barons v. Dudevant. Die Ehe war in⸗ 
befien feine glüdliche, und nach neun Jah⸗ 
ren begab ſich die rau, im Einverftänd- 
nis mit ihrem Gatten, für bie Hälfte des 
Sabre na Paris, um nt eine ihren 
eiftigen Bedürſniſſen angemeljene Atmo= 
phäre zu atmen, nebenbei auch, um fich 
Geld zu verdienen. Nachdem fie fich in 
verſchiedenen Induſtrien — 
Handarbeiten, Malen auf Nippſachen ⁊c.) 
ohne großen Erfolg verſucht hatte, wagte 
ſie ſich auf Zureden ihres Freundes Jules 
Sandeau (ſ. d.), deſſen Bekanntſchaft fie 
in Nohant gemacht, und der ſie nach Paris 
begleitet hatte, an die Romanſchriftſtelle⸗ 
ra und zwar zunädit in Gemeinjchaft 
mit Sandeau. ger gemeinfames Broduft 
»Rose et Blanche« (1831) hatte indeſſen 
feinen durchſchlagenden Erfolg. Um fo 
mehr Bewunderung errang bie Schrift: 
ftellerin mit dem nädjiten Roman: »In- 
diana« (1832), beffen Autorfchaft aus- 
leßlich ihr angehörte. Sie nannte ſich, 
tem fitterariigen Freund zuliebe, 
eorge S. und hat dieſen Namen für 
immer beibehalten. Noch in demſelben 
Jahr erſchien »Valentine«, im folgenden 
»Lélia«, gel Werte, melde einen wahren 
Sturm glühender Sympathien wie aud) 
leidenſ ae Oppoſition erregten. 
Sommer 1833 unternahm ©. mit dem 
Dichter Alfred de Muſſet, ber ſich zu ihr 
hingezogen fühlte, eine Reiſe 


nad) Venedig; aber noch in ber La= Lero 


gunenftabt, wo Muffet ſchwer erfrantte, 
erfolgte ber Bruch des an wilchenfällen 
aller Art reichen Verhältniftes, über wel- 
ches fih ©. felbft in »Le secretaire in- 
time« (1832), »Les lettres d’un voya- 
geur« (1834) unb viel fpäter in »Elle 
et lui« (1859) — hat und 
zwar in dem letztern Werk ſo rückſichtslos, 


B ber Bruder des Dichters, Paul de | ferner: »Pauline« (1841), > 
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Muffet, ihr in »Lui et elle«e noch viel 
unbarmberziger antwortete. Die »Lettres 
d’un voyageur«, in welchen auch Liſzt 
und bie Gräfin b’Hgoult unter fehr burd> 
fihtiger Maske figurieren, zeigen das be 
chreibende Talent ber Werfaflerin in 
ihrem vollen Glanz. S. zählte jept be: 
reits zu ben eriten litterarifchen Größen 
und erlangte 1836 enblich auch die gericht: 
lie Scheidung von ihrem Mann, bem 
fie fpäter noch eine namhafte Summe aue- 
bezahlte. Bon Romanen waren »Jacques« 
18 ) »LeoneLeoni« (1835), » Andre« 
1835) und »Simon« (1836) zu den 
ben binzugefommen. Unter den Be 
rühmtbeiten, welcye fi) um den Umgang 
der Dichterin bewarben, find beion 
Chopin, Lamennais, ber Republikaner 
Michel de Bourges und der Sozialift 
Vierre Lerour nambaft zu maden. Zu 
dem Erfigenannten trat fie in ein intimes, 
lange anbauernded Verhältnis und be 
leitete ihn 1838 auf einer zur Wieder: 
Berftelhun, 5 Geſundheit unternom⸗ 
menen Reife nad Majorca, bie fie in 
»Un hiver à Majorque« (1842) befchrieb. 
Während der Jahre 1833— 38 füllten die 
Romane: »Lavinia«, »Metella«, »Ma- 
th&a«, »La marquise«, »Mauprate, »La 
derniere Aldini«, »Les maitres mo- 
saistes«, »L’U o« die Spalten ber 
»Revue des Deux Mondes«. Unter bem 
Einfluß Yamennais’ und ber beiben demo: 
fratiichen Denker, zu denen vorübergehend 
auch ber Sozialift Gabet trat, entftanden 
baneben bie »Lettres à Marcie« (1837 
im »Monde« erfhienen), ferner ber un: 
ne muftifche Roman »Spiridion« 
1839) und das Phantafieftüd » se 
cordes de la Iyre« (1840). Als ſich 
mit ber »Bevuo des Deux Mondes« 
überworfen hatte (1841), gründete fie mit 
Lerour, Viardot, Lamennaisxc. bie>»Revue 
independante«, fchrieb die mehr oder we⸗ 
niger politifch-fozialiftifchen Romane: »Le 
compagnon du tour de France« (1840), 
»Le meunier d’Angibault« (1845), »Le 
pech& de M. Antoine« (1847), »Con- 
su&lo« (1842, 4 Bbe.), ihr großartigftes 
Wert, defien Fort sguno bie »Comtesse 
de Rudolstadt« (1843, 4 Bde.) bildet, 
orace« 
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1812), »Isidora« (1845), »Teverino« 
und »Lucrezia Florianie (1846), »Le 
Piceinino« und »Le chäteau des de- 
serts« (1847) und bereicherte die Littera⸗ 
tur ihres Landes mit Dorfgefchichten, wie: 
»Mouny-Robin« (1841), »Melchior« 
(eat), »Jeanne« (1844), »La mare au 
iable« (1846), » ois le champi« 
(1847) und »La petite Fadette« (1849), 
Heinen Meifterwerfen, welche ein großer 
Kritiker die »franzöfiichen Georgifen« ges 
nannt hat. Die Fadel ber Revolution von 
1848 zünbete im Herzen ber Dichterin ge 
waltig. Sie gründete eine Wochenſchrift: 
>La cause du peuple«, ſchrieb für Ledru⸗ 
Rollin Buletins und Zeitungsartifel, er: 
ließ die ſchwärmeriſchen »Lettres au 
peuple< unb trug mit jchwerem Herzen 
die bald folgende term. obgleich 
fie zu bem Kaiſer Napoleon ‚ber aus 
ber Gefangenfchaft von Ham einen Brief: 
wechjel mit ihr angelnüpft hatte, während 
ber ganzen Dauer feiner Regierung in 
war rejervierten, aber freundjchaftlichen 
iehungen ftand. Ihre Arbeitsluft und 
Arbeitskraft blieben ihr treu, ia ihre 
Kunft zeigt ſich in ben fpätern Schöpfuns 
en vielfach reiner al® in ben Werken 
ihrer von Leidenſchaften und krankhaf⸗ 
ten oder überſpannten Ideen bewegten 
Jugend, fo in: »Mont Revêche«, > La fil- 
Tenlee, » Les maitres sonneurs« (1853). 
Die fpätere Periode zeigt uns bie Dichte: 
rin aud auf N 5 1 Fig 
i rotz ißerfolgs, en ihr 
sie. »Cosima« (1840), geerntet 
hatte, und ben das fpätere: »Le roi at- 
tend«, eben nicht auszugleichen vermochte, 
arbeitete fie rüflig fort, und wenn auch 
ibre Dramen, wie: »Moliere« 938 
»Les vacances de Tania las“ 1852), 
»Le d&mon du foyor« (1852), »Mau- 
prat« (1853), »Flaminio« (1854), 
»Maitre Favilla« (1855), »Frangoise« 
(1856) zc., nicht biefelbe Bewunderung 
wie ihre Romane erregten, fo iſt doch bie 
franzöfiihe Bühne durch S. um mehrere 
wertvolle Stüde bereichert worben, und 
mit dem >» Marquis de Villemer« (1864) 
errang fie auch einen durchſchlagenden 
äußern Erfolg. Ihre zahlreichen drama⸗ 
tifchen Dichtungen finden ſich gefammelt 
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im »Theätre de Nohant« (1864) und 
»Theätre complet« (1866—67, 4 Bbe.). 
Bon Romanen find aus der fpätern Zeit 
noch erwähnen: »Les dames vertes« 
(1859); >L’homme de neige« (1859); 
» Jean de la Roche« (1860); »Constance 
Verrier« (1860); »La famille de Ger- 
mandre« (1861); »Le marquis de Ville- 
mer« (1861), wonach das obenerwähnte 
Theaterftüd gearbeitet iſt; »Valvödre« 
(1861); »La ville noire« (1861); »Ta- 
862); »Mademoiselle de la 


7); » 
neniem. (1868); »Pierre qui roule< 
(1870); »Mademoiselle Azote« (1870); 
»Andr6 Beauvray« (1870). Die zuerft 
in ber »Preffee erfchienene Autobiogra= 
phie der Schriftitellerin: »Hlistoire de 
ma vio« (1854 ff., 11 Bde.) lee te 
troß ihrer Ausführlichleit und zahlrei 
vortreffliher Partien die gehegten Er- 
wartungen nicht; bie — und 
philoſophiſchen Erörterungen überwuchern 
und erſticken faſt den hiſtoriſchen Kern. 
Gegen Ende ihres Lebens war S. noch 
Zeugin ber Ereigniſſe von 1870/71; aber 
wie —* auch ihre Vaterlandsliebe dar⸗ 
unter litt, gab ſie ſich doch über die Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit der von den Männern des 
4. Sept. in Szene geſetzten Landesvertei⸗ 
digung keiner Täuſchung hin und ließ 
ſehr beißende und wegwerfende Urteile über 
die damaligen Moditaker in bie Offent⸗ 
lichkeit dringen. — Iſt ſchon bie erftaunliche, 
bis ing Alter ungeſchwächt gebliebene Bros 
duktionskraft der Dichterin Beweis eines 
ungewöhnlichen Geiftes, fo nötigt vollends 
ber innere Gehalt —— Werke Bewunde⸗ 
— ab. Sie erſcheint mit einer Tiefe 
bes Blickes, zugleich mit einer Kraft, bie 
gewonnenen Einbrüde zu geflalten, bes 
gest wie noch felten eine ihres Geſchlechts. 
iebe, in außer ber Ehe, Bolitif, 
Volkswirtſchaft, Religion, das Höchfte für 
den Menfchen wie für die Völker, erfüllt 
ie Seele und führt ihre Feder, und viele 
iprer Schöpfungen finb durch und Durch 
nur zu fichtlich von der Tendenz getränft. 
Am größten ift die Dichterin gleichwohl 
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dar, wo fie fich tendenz⸗ und leidenſchafts⸗ 
108 dem wohlthuenden Zug ihres Gentud 
für Darftellung des Naturlebens und des 
menſchlichen XTreibens überläßt, wie in 
»Consu6slo« und namentlich in ihren rei: 
enden Dorfgeſchichten. Noch find der Voll⸗ 
änbigfeit wegen ihre » Impressions litt&- 
raires« (1862) und »Autourdelatable« 
a Sanımlungen litterarifcher und 
itiſcher Eſſays, zu erwähnen, denen ſich 
die nach ihrem Tod veröffentlichten »Der- 
nieres pages« (1877) und »Questions 
d’art et de litterature« (1878) anreihen. 
Ihre Werke erfchienen in mehreren Ge: 
famtausgaben, zuleßt in 55 Bänden; in 
deutfcher Überjebung 1843—47, 87 Bde. 
(Okttavausgabe 1847—55, 35 Bbe.). Ihre 
gefammelten Briefe erfchienen 1881. 

Ihr Sohn Maurice ©., geb. 1825, 
bat ſich ebenfalls als Schriftfteller verfucht 
und unter anderm ein anziehenbes Bud) 
über die Charafterrollen ber italtenifchen 
Komödie: »Masques et bouffons« (1859, 
2 Bbe.), ferner die Romane: »Callirhod« 
(1864), »Raoul de la Chastre« (1865), 
»Le monde des papillons« (1866), 
»Miss Mary« KERN »Mademoiselle 
de Cerignan« (1874) ꝛc. veröffentlicht. 

Sandean (pr. fiangdop), Jules, franz. 
Schriftfteller, geb. 19. Febr. 1811 zu 
Aubuſſon, ſtudierte in Paris Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, wurde aber durch die Bekannt⸗ 
ſchaft mit Madame Dudevant (George 
Sand) der Schriftſtellerei zugeführt und 
debütierte mit ihr — mit dem 
Roman »Rose et Blanche« (1831, 5 
Bde.). In der Folge wurde er 1853 Kon: 
ervator ber Bibliothek ae 1858 

itglied ber Afabemie und 1859 Biblio: 
thekar von St. Eloud. In feinen zablreis 
hen übrigen Romanen fchlägt er einen 
viel mildern und zahmern Ton an als 
in dem obengenannten, doch zeichnen fie 
fich ftets durch einen vornehmen Stil und 
feinen Sinn für das Landichaftliche aus. 
Die gelefenften derfelben find: »Madame 
de Sommerville« (1834), »Marianna« 
(1839), »Le docteur Herbeau« —333 
»Fernande« (1844), »Catherine« (1845 
»Valcreuse« (1846 ‚»Mlie. de 
Seigliöre« ern), »Madelaine« (1848), 
»Un heritage« (1850), »La maison de 
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Penarvan« (1858), »Un debut dans la 
magistrature« (1862), »La roche aux 
mouettes« (1871), >). de Thommeray« 
(1873) u. a. Mehrere berfelben bearbei⸗ 
tete er mit Glück für die Bühne, die er 
überdies im Verein mit Augier um eins 
der vorzüglichiien Ruftfpiele der Zeit: »Le 
gendre de M. Poirier«, bereichert Hat. 
Sanders, Daniel, Leritograpb, geb. 
12. Nov. 1819 zu Atftrelig, fudierte feit 
1839 in Berlin und Halle, war 1843— 
1852 Schulbireftor in Altſtrelitz und 
lebt fettbem als Privatmann feinen litte⸗ 
tarifchen Arbeiten. Angeregt burd das 
Erfcheinen bed »Deutſchen Wörterbuchs« 
ber Brüber Grimm, bem gegenüber er ab: 
weichende Anfichten begte und in mehre⸗ 
ren Pleinern Schriften öffentlich ausſprach, 
wandte er fich felbft ber Lerifographie zu 
und arbeitete fein großes » Wörterbuch ber 
beutfchen Sranr —— 3 Quart⸗ 
bande) aus, ein Werk erſtaunlichen Fleißes 
mit Belegen von Luther bis zur ⸗ 
wart. An dieſes ſein ne flohen 
fih auf Terifograpbifchen und gramma- 
tifalifhem Gebiet an: »Katechismus ber 
deutichen Ortbographie« (4. Aufl. 1878); 
»Handwörterbuch der deutichen Spracdhe« 
— ; Fremdwörterbuch (1871, 
Bde.); » Wörterbuch ber deutſchen Syno⸗ 
nymen< —99 »Kurzgefaßtes Wörter⸗ 
buch der Haupt ten in ber deut⸗ 
en — a ufl. il — 
e zur ung einer einheitlichen 
——— —— (1 
bis 1874, 2 Hefte); »Deutſcher Sprach⸗ 
ſchatz, geordnet nach Begriffen (1874 
6181876); KEN OBESDN Dee Lernuge 
(2. Aufl. 1876) und »Erg NE 
buch ber beutichen Spradye. Eine Vervoll⸗ 
flindigung und Ermeiterung aller bisher 
erfchienenen beutichfpradhliden Wörter: 
bücher« (1879 ff.). Außerdem veröffent- 
lichte er: » Das Vollsleben der Neugrie 
hen« (1844); »Das Hohe Lieb Salome: 
niß« (1866) ;» HeitereSfinderwelt«(1868) ; 
»Ans ben beiten Lebensftunben. Eignes 
und Ungeeignetes«e (1878); »Deuiſche 
Sprachbriefe⸗ (1878); »Geſchichte ber 


la deutſchen Sprache und Litteratur bis zu 


Goethes Tob« 1879); »Abriß ber beut: 
ſchen Silbenmeffung und Verskunſt« 
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(1881) und »Nengriehifhe Grammatik« 
Goal): 1876 7 S. re ber eier 
iner orthographiſchen Konferenz, auf der 
er bie äußerfte Red bilbete. 

San Narte (Pieudonym für Albert 
Schulz), —— geb. 18. Mai 
1802 zu Schwebt, feit 1 egierun 
ct —— ⸗ 
Puh ‚ bat ſich durch feine Arbeiten über 
bie Litteratur und Sagenfunbe des Mittel: 
alters befannt unb verdientgemadht. Sein 
Hauptwerk iß, neben andern Übertragun: 
gen ältererbeutfcher und iymrifcher Werte: 
»Leben und gen Wolframs von 
— (2. Aufl. 1858, 2 Bde.). Bon 
feinen übrigen Schriften nennen wir: 
»Die Arthurfage und bie Märchen bes 
Noten Buches von Hergeft« A; »Bei⸗ 
träge zur bretoniſchen und keltiſch⸗germa⸗ 
niſchen Heldenfage« (1847); »Die Sagen 
vom Merlin« (1852); > Walther von Aqui⸗ 
tanien« (1853); »Pareivalftubdien« (1 
bis 1862, 3 Yale) »Zur Waffenkunde 
des ältern deutſchen Mittelalters« (1867); 
über Wolframs von Eſchenbach Ritter- 
gebiht ‚Wilhelm von Orange'« (1871); 
»Rüdhlide auf Dichtungen und Sagen 
des deutſchen Mittelalterse (1872); außer: 
dem: »Die polnische Königsfage« (1848); 
»Polens Vorzeit in Dichtung und Wahr: 
beit« (1859). Auch aab er eine beutiche 
Bearbeitung von Stepbens »&efchichte 
ber welchen Pitterature (1869) berans. 

Sarauw, Chriſtian, Schriftiteller, 
geb. 2. Juli 1824 zu Schleswig, ſtudierte 
in Kiel und Heibelberg bie Nechte, trat 
1848 als Fretiwilliger in ein fchleswig- 
bollteintjches Fügerforps, mo er bald zum 
Offizier aufrüdfte, gehörte fpäter zum bol- 
ſtein⸗ lauenburgiſchen Bunbesfontingent 
und wurde mit dieſem 1352 ber bänijchen 
Armee einverleibt, der er (jeit 1864 Ka: 
pitän) bi8 1872 angehörte. Seitdem wib- 
mete er ſich ausſchließlich Titterarifchen 
Arbeiten, zu deren Behuf er wiederholt 
Reifen nad) Rußland, Deutichland und 
Sfterreih unternahm. Wir nennen von 
feinen gröben Merten: »Rußlands kom⸗ 
merzielle Miſſion in Mittelafien« (1870); 
»Das ruffifche Reich in feiner finanziellen 
und Stonomifchen Entwidelung feit dem 
Krimfrieg« (1873); >Die ruffifce Heeres: 
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madyt« (1875); »Der ruſſiſch⸗-türkiſche 
Krieg 1877—78« (1878); »Die Feldzüge 


Karls XIL< (1880). ©. lebt neuerdings 
in Kiel. 
Sartey (fpr. Harfieh), Francisque, 
franz. Sri tfteller,, geb. 8 Oft. 1828 zu 
Dourdan (Seineset:Dife) ha die 
Ecole normale, war dann Gymnafialleh⸗ 
rer in Chaumont, Rodez und Grenoble, bis 
er infolge von Reibungen mit der Schul⸗ 
behörde ſeinen Abſchied nahm und ſich 
wieder nach Paris wandte, um ſich hier 
ber Ritteratur zu widmen. Er fchrieb zu⸗ 
nächſt für den »Figaro« unb bie »Re- 
vue europ6enne«, wirkte feit 1859 als 
Theaterkritifer an ber neugegrünbeten 
»Opinion nationale«, feit 1867 im 
»Temps« und bat ſich in diefer Stellung 
vermöge feines unabhängigen und unbe⸗ 
—* Urteils, ſeines warmen Inter⸗ 
je an ber Sache, troß eined gewiljen 
angeld an Feingefühl und geläutertem 
Kunftgefhmad, zu einer allgemein aner- 
fannten Autorität emporgeſchwungen. 
Mit E. About ift er daneben Hauptmit- 
arbeiter am »XIX. Siecle«, in welchem 
er vorwiegend die Unterrichts= und relis 
giölen Fragen als entjchiedener reiben: 
er behandelt. Bon feinen Büchern hat 
nur eins einen bedeutenbern Erfolg ge 
habt, die »Histoire du si6ge de Paris« 
1.—30. Aufl. 1871, deutich 1871), ein 
agebuch aus ber Belagerunggzeit, daß, 
(ebhaft und anfchaulich gejchrieben, ber 
Außenwelt das erfte genauere Bild des 
Parifer Lebens in jener tragifchen Epoche 
bot. Außerdem nennen wir: »Le nouveau 
seigneur du village« (Novelle, 1862); 
»Le mot et la chose« (philofophifche 
Gin ga 1862); — — 
ein halb autobiographi oman, 
875); »Lepiano deJeanne- (1876) und 
»Comödiens et com&diennes« ‚eine Serie 
PVorträte von Bühnenfünftlern (1878 ff.). 
Sardon (pr. ſſarduh) VBictorien, 
ben Bühnendichter, geb. 7. Sept. 1831 zu 
ti8, ftudierte anfangs Medizin, wanbte 
fi) dann, feiner Neigung folgend, ber 
Litteratur zu, hatte aber mit jeinem eriten 
Verſuch als Theaterdichter: »La taverne 
des 6tudiants« (1854), fein Glüd. Für 
bie berühmte Dejazet, bie fein Talent er- 
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kannt Hatte, jchrieb er fohann re Pa⸗ 
raderollen in den Stüden: »Monsieur 
Garat« und »Les Pres-St.-Gervais« 
(1860), die ſich bauerndb auf dem Reper⸗ 
toire erhalten haben, und errang endlich 
auch ben Beifall eines gewähltern Publi⸗ 
kums mit dem Luſtſpiel »Les pattes de 
mouche«s (1861, in Deutichland unter 
bem Namen: »Der legte Brief« befannt), 
das bereit alle großen Vorzüge und Flei- 
nen Schwächen bes Verfafiers offenbart. 
Mit Scribe teilt S. bie erftaunliche Fer⸗ 
tigleit ber Mache und die Oberflächlichkeit 
in der Empfindung; bagegen überragt 
er ihn in bem Wit bed Dialogs und in 
ber Kunft, den Zeitgenoffen ihre Fehler 
abzufehen und, wenn auch nicht in durch- 
gearbeiteten Charalteren, jo doch in Iufti- 
en unb prägnanten Typen vorzuhbalten. 
Diefe Kunft bewährte er in einer großen 
Die von Stüden, bie faft ebenfoviel 
Bühnenerfolge waren, unb von benen wir 
als diewichtigftenanführen: »Piccolino«, 
»Nos Intimes« und »Les Ganaches« 
— letzteres eine etwas liebedieneriſche 
atire auf die »alten Barteien«; »La 
Papillone« (1862 von bem Parterre des 
Theätre frangais wegen feiner Schläpfri 
feit zurüdgemiefen, 1880 im Gymnaje 
als vergleichsweiſe ſehr harmlos applau⸗ 
diert); »Les diables noirs« (1863); das 
Zauberſtück »Don Quichotte« und bie 
Poſſe »Les pommes du voisin« — 
»Les vieux gargons« und »La famille 
Benoiton«, eine [harfe Verhöhnung ber 
Sitten bes zweiten Raiferreichd (1865); 
»Nos bons villageois«, worin die falfche 
Gemütlichleit bes Lanblebens gegeißelt 
wird, und >Maison neuve«, gegen bie 
Haußmannſche Stabtverfhönerung ges 
richtet (1866); »SEeraphine<, ein Bild 
weiblicher Scheinheiligkeit (1888); > Fer- 
nande« (1870); » a8«, ein drama⸗ 
tifches Pamphlet, für deſſen Helden polis 
tiſche Parvenüs aller Barteien, beſonders 
aber Ollivier und Gambetta, Modell ſitzen 
mußten a »L’oncle Sam«, ein et 
was ſchiefes Familien und Charakterbild, 
und »Lees merveilleuses«, eine Sitten» 
ftudie aus der Zeit des Direltoriums 
Ger ; »Ferröol«e (1875); »Dora« 
1877); »Les bourgeois de Pont-Arecis« 
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(1878); endlich »Daniel Rochat«, das 
den freilich fehr Außerlich aufgefaßten 
Kampf en Treigeifterei und a 
gläueig eit zum Borwurf bat (1880). 
ußerdem find noch zwei Stüde von etwas 
böberm Flug Kr nennen: »Patrie«, ein 
toßartig angelegtes Gemälde aus der Zeit 
er Befreiung der Rieberlanbe (1869), und 
>La Naine«, ein Nahtftüd aus den Käm- 
pin der italienifchen lerne in 
ittelalter (1874). ©, ift jeit 1877 Mit- 
glied ber franzöfiichen Akademie und be 
wohnt in der Ortichaft Marly bei Paris, 
deren Maire erift, einen fürftlichen Lanbfik. 

Särkilar, ſ. Quanten, ©. v. 

Sars, Johan Ernft,norweg. Hiftori- 
fer, geb. 1835 zu Kum bei Bergen, flu: 
dierte in Ehriftiania unb wurde 1860 im 
föniglihen Archiv angeftellt, erhielt je 
doch 1869 die Profeffur der Geigichte an 
ber Univerfität, nachdem fein Werk 
»Norge under hans Forbindelse med 
Danmark« (1858— 64) großes Aufiehen 
gemas! und in Gelehrtenkreiſen bie e 

nerfennung gefunden. Diefer Arbei 
folgten inan)prechender Form gefchriebene 
»Billeder fra Historienaf Norge« (1872 
bis 1877) und eine kürzere »Udsigt over 
den norske Historie« (1873 1) Seit 
1877 vebigiert er mit Liebenin die »Ny 
—— ß 

athas, Konſtantin, griech. Hi 
riker, geb. 1842 au — —8 
Diantheia) in Lokris, ſtudierte anfäng⸗ 
ig Athen Medizin, wandte fich aber 
bald dem Geſchichtsſtudium zu und debũ⸗ 
tierte 1865 mit einer Arbeit über die Ges 
9 feiner Vaterſtadt im Mittelalter. 
it Unterftügung des griechifhen Barlas 
ments unternahm er fodann Forſchungs⸗ 
reifen zur —— chive der 
Sonifden Snfeln und ber Klofterbiblios 
thefen bed griechifchen Feſtlands und vers 
öffentlichte als Ergebnis berfelben: »Hel- 
lenika anekdota« (1867, 2 Bbe). Zu: 
glei löfte er eine von ber Univerfität in 
ben geitellte Breiaufgabe, beren Thema 
eine Darftellung bes geiftigen Lebens in 

Griechenland vom Fall Konftantino 

bis 1821 war, mit einem umf i 
Werk, von bemein Teil 1868 unter bem Ti⸗ 
tel: »Reubellenifche Philologie« publigiert 
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wurde. &3 enthält bie BEA aller 
in bem Zeitraum von 1453—182 1 littera⸗ 
riſch thätigen Griechen und ift ein unent⸗ 
behrliches Hilfsmittel für jede Darftellung 
neugriechifcher Litteraturgefchichte. Ein 
Supplement behandelt bie Gefchichte ber 

e nad der Entfiehung ber neugrie⸗ 
chiſchen Sprache (1869). Bald folgten drei 
weitere Bände: »Die Geſchichte Griechen- 
lands unter ber osmaniſchen Herrichaft« 
ER »Hiftorifhe Abhandlungen« 
1870) und »Die Gefchichte des Patriar: 
hats von Konftantinopel im 16. Jahr⸗ 
hunderte (1870). Eine zweite Reife, die 
S. 1870 antrat, galt ber Durchforſchung 


ber Bibliotheken und Archive des weſtlichen äl€dre 


Europa nad) Urkunden, die auf die Ge 
ſchichte Griechenlands im Mittelalter Bes 
ang haben. Die von ihm herausgegebene 
>&riedhilche Bibliothek bes Mittelalterd« 
ift auf 10 Bände berechnet, von denen bis 
jest 6 Bände (1872— 77) erſchienen find. 
Er veröffentlichte noch: > ikon thea- 
tron« (1879), eine Sammlung bramati- 
ine Erzeugniffe des griechifchen Mittel: 
alters, welcher als Einleitung eine »Ge⸗ 
ſchichte bed griechiſchen Theaters im Mit- 
telaltere (1878) vorberging. ©. ift ein 
Gelehrter von umfaffendem Wiſſen und 
flaunenswerter Arbeitöfraft, ber fih in 
feinen lebten Werfen durchaus auch mit 
der Met der neuern Geſchichtsfor⸗ 
jung vertraut gezeigt hat. Er lebt ge 
genwärtig in Paris, mit ber Heraus- 
abe eined neuen umfangreichen Quel⸗ 
— in 10 Bänden beichäftigt, wel⸗ 
hes als »Documents inédits relatifs & 
l’histoire de la Gr&öce au moyen-äge« 
(1880— 81, 8b. 1 u. 2) zu erſcheinen be⸗ 
gonnen hat. 
@ätherberg, Herman, ſchwed. Dich⸗ 
ter und itterarbiftorifer, geb. 19. Juni 
1812 auf ber Bapiermühle von Tumba, 
ftubierte in Upfala Medizin und doktorierte 
1843. Nach dem er eine Zeitlang am Joſe⸗ 
pbinifchen orthopädiſchen Inſtitut Dienite 
gethan, machte er 1844 eine tion 
nad) bem Mittelmeer als Schiffsarzt mit 
und trat 1847 an bie Spitze des orthopä- 
len Inſtituts, das ihm ſein hohes Auf⸗ 
bl verdankt. 


Große Reiſen in Deutſch⸗til 


land, Frankreich und England machten 
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ihn mit bem Stand feiner Wiſſenſchaft 
in dieſen Ländern befannt. Neben einer 
reihen jchriftitellerifchen Thätigfeit in 
feinem Daun bat er fih als Lyri⸗ 
fer und Dramatifer eine geachtete Stel: 
lung errungen. Pamentlic zeichnet feine 
Lyrik eine ungemein friihe Naturan- 
Serie aus, bie in wohlflingenden 
rſen ihren harmoniſchen Ausbrud fin- 
bet. Er veröffentlite: »Skogsharpan« 
aan 1836); »Jägarens hvila« 
> SägeröRuhe«, 1838); »Blommorna vid 
vägen« (»Blumenam Weg«, 1841—46); 
»Vid Carthagos reiner (1846); »Alp- 
rosor« (»Alpenrojen«, 1 9 >Dikter, 
och nyare« (1862 — ). Seine 
neuefie Dichtung, eine Verherrlichung 
Linnés: »Blomsterkonuingen, bilder ur 
Linne’s lif« (1879), wurde von ber ſchwe⸗ 
difchen Akademie preisgefrönt. Auch als 
bramatifcher Dichter hat er fich nicht ohne 
Glück verfucht, erft mit dem patriotifchen 
Luſtſpiel »Bellman« und jodann mit 
»Naima« (1870). Als Orthopäbe erbielt 
er auf verichiedenen Ausftellungen Preis- 
mebaillen und 1877 den Titel eines Pro⸗ 
feſſors; in bemfelben Jahr trat er von feis 
ner Stellung als Dirigent zurüd und lebt 
nun als Schriftiteller in Stodbolm. 
Sauer, Karl Marquard, Schrift 
fteller, geb. 18. Juni 1827 zu Mainz, 
zeigte ſchon frühein ausgefprochenes Spra- 
chentalent, jo daß er, noch kaum dem Gym: 
nafium entwachſen, ald Lehrer ber franz 
zöfijchen und tlalienifhen Sprade an 
einem Privatinftitut in Frankfurt a. M. 
angeftellt werben und für fein Fortkom⸗ 
men forgen Tonnte. Er fchrieb hier für 
verfchiedene Zeitfchriften Feuilletonartifel 
und Novellen, ſetzte jeit 1850 feine Lehr⸗ 
thätigfeit in Wien fort und befuchte das 
neben akademiſche Borlefungen, machte 
einen zweijährigen Aufenthalt in Stalien, 
erhielt 1857 eine Anftellung an ber Han- 
belsfhule in Leipzig, folgte 1863 einem 
Ruf als Profeſſor an bie Handelsakade⸗ 
mie % Prag und leitet feit einigen Jah⸗ 
ten die italieniſche Handelshochſchule zu 
Trieft (Fondazione Bivoltella). Er bat 
fih wilienfchaftlich durch feine Gramma⸗ 
iten ber franzöjiichen, italienifchen und 
fpanifchen Sprache bekannt gemacht fowie 
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durch feine Studie ⸗»Aleſſandro Mans 
zonie (1870). Seine Romane und No 
vellen find nicht bloß formell, ſondern 
auch inhaltlich empfehlenswert und bie- 
ten eine ebenfo feſſelnde wie belehrenbe 
Leltüre: » Kinder ber Zeit« (1870); > Die 
Spiritiftene (1871); »Am Rhein und an 
ber Adrine (eine Geichichte aus halbver⸗ 
— Tagen, 1872); > blauen 

itter« (1874); »Reklames (1875); »Die 
Loge zur brennenden Yadel« (1876); »No⸗ 
vellene (1878— 80, 2 Bde); ⸗Freunde 
und Gönner« (1879, 3 Bde.). 

Sanpe, Ernft Julius, Litterarhiſto⸗ 
rifer, Er 2. Febr. 1809 zu Gera, wirkte 
feit 1835 als Gymnaſiallehrer bafelbft, 
ftarb 6. Febr. 1871. Er bat ſich durch fol: 
gende Werke bekannt gemacht: »Schiller 
und fein väterliche® Haus« el »Die 
Schiller = Goetheihen Xenien« (1852); 
»Goethes und illers Balladen und 
Romanzen«e (1853); »Goethes Fauſt« 

1856); ferner: » Handbuch der poetifchen 
itteratur der Deutſchen feit Haller« (3. 
Aufl. 1856); »Bilder aus Luthers Leben« 
1861); »Die Gattungen ber nn 
ichtfunfte (1863) ; »Shafefpeares Leben 
und —— (1867) u. a. 

Sadage (fpr. Nawäpdfe), 1) Diarmion 
W., engl. Novelift und Humorift, geft. 
1. Mai 1872 ax Torquay. Sein erſtes 
Buch: »The Falcon family, or young 
Ireland« (1845), erſchien anonym. Es 
folgten: » The bachelor of the Albany« 

1847); »My uncle the curate« 1849). 
einen Namen gab er erft mit »KRenben 
Medlicott, or the coming man« (1852); 
jein legter Roman war: »The woman 
of business« (1870). Seine Erzählung 
»Clover cottage« wurde von Tom Tay⸗ 
lor in das erfolgreihe Luſtſpiel »Nine 
points of the Jaw« umgearbeitet. S. war 
mehrjähriger Leiter des »Eraminer«. 

2) Sohn, engliſch-amerikan. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 13. Dez. 1828 En 
Dublin in Irland, wanderte 1848 infolge 
feiner politiihen Thätigfeit nach Amerifa 
aus, wo er ſich journaliftifch befchäftigte. 
Er veröffentlichte: »Lays of the father- 
land« a) »Modern revolutionary 
history and literature of Ireland« 
(1.—3. Aufl. 1856); das Epos »Eva, a 
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goblinromance« (1864) ; einen Band Ge⸗ 
dichte: »Faith and fancy« (1864), unb 
»Fenian heroes and martyrs« (1868). 
Sein fünfattiges Drama »Sıbyl« (1865) 
gehört Ri ben beflern Erſcheinungen der 


Drama 


des Landes aufaeführt. Seine Gedichte 
find ſchwungvoll und gedankenreich; be: 
jondere Verbreitung fanden bie wäl 

des Bürgerkriegs veröffentlichten Lieber: 
»The — fiag« und »The muster 
of the North«e. ©. wohnt gegenwärtig 
in Fordham bei New Dort. 

adsnarola, J., ſ. Mahoney. 

Sawyer (ipr. fahj'), William, engl 
Dichter und Sournalift, geb. 26. Zuli 
1 u Brighton, lebt in London. Er 

t geliehen: »Thought and reverie« 
1849); »Ten miles from town«< (1867); 
»The legend of Phyllis« und >A year 
of song« (1872). 

Care, John, Humoriftifcher Dichter 
Nordamerikas, geb. 1816 im Staat Ber: 
mont, ftudierte Jurisprubenz, wibmete 
fi aber fpäter der Journaliſtik. Ale 
Ki verfolgt er eine derb realiſtiſche 
Richtung und entwidelt Dabeieine erſtaun⸗ 
fie Reimpirtuofität. Am befannteften 
warb er durch fein Gebicht »The proud 
Miss Machbride« 1 worin er bad 
— Treiben und die Putzſucht der 

obenärrinnen geißelt. Er ließ folgende 
Gedichtfammlungen erfcheinen: »Poema« 
(1850 u. öfter); »T'he money king, and 
other poems« ; »Clever stories of many 
nations rendered in rhyme«< (1864); 
»The uerade, and other poems« 
(1866); »Fables and legends of many 
countriesrenderedinrhyme« und>Lei- 
sure day rhymes« (1875). 

Gcartazzini, Johannes Andreas, 
Litterarbiftorifer, geb. 30. Dez. 1837 zu 
Bondo im graubündnerifhen Thal Ber: 
gell, fludierte, auf dem Miffionsinftitut 
le gebildet, auf den Univerfitäten 

fel und Bern Theologie, befleibete dar: 
auf mehrere Jahre ein Bfarramt im Kan: 
ton Bern, war dann jeit 1871 ale Pro⸗ 
feffor ber italienifhen Sprache unb Kit: 
teratur an ber Kantonſchule in Chur thaͤ⸗ 
tig und wirkt feit 1875, nachdem er Turze 


Schade. 


Zeit einem — am Boden⸗ 
ſee vorgeſtanden, als Pfarrer in —— 
Heimatsthal zu u Soglio und Bondo. 
bat ſich beſonders durch einige gefchäßte 
Werte über Dante bekannt gemadıt: 
»Dante Ali ut feine Bl Y Leben 
unb feine Werfe« (1869 Aufl, —333 
—— — (1880 
»Dante in Germania. Storia letteraria 
e bibliografica Dantesca alemanna« 
(1850, Bd. 1), und auch ſelbſt eine Friti- 
ſche Ausgabe ber »Divina commedia« 
——— 5 20) geliefert. Bon jeiner 
tigfeit { n ber italienischen Litteratur 
zeugen noch Ausgaben von le 
salemme liberata« 50 Fanf —* 
»Cecco d'Ascoli⸗ A ſowie zahlreiche 
— in der »vR ternazionale«, 
bie er 1876 mit — und Giuſti grün: 
dete, und in ber |päter mit biefer — 
ten »Rivista europea«. Andre S Arte 
ten von im find: »Streitblätter En 
— greife Fri 
theo -religidfe Krifis 
der Segenmart« (1 Be ® 
zum: „Adolf, —* — Dichter 
— se eller, geb. 2. Aug. 1815 zu 
Schwerin, Sohn des Rats Adam v. 
verlebte feine erfte Kindheit auf dem Gut | im 
feines Vaters, fam indes früb, durch Er: | d 
nennung besfelben zum —— — 
ſandten, nach Frankfurt a. M 
kennt er dad Gymnaſium unb fiubierte 
1834 — 38 in Bonn, Heibel- 
Berlin die Rechte. Daneben 
Em te er fi mit ben verfchiebenen 
— chen Litteraturen und legte auch 
ſchon damals den Grund zu ſeiner Kennt⸗ 
nis orientaliſcher Sprachen, namentlich | di 
bes Sanskrit, Arabiſchen, Perfifchen. ©. 
a [ängere Zeit in preußiſchem, ver 
n mecklenburgiſchem Staatsbienft, zog fi 
aber 1851 als Brivatmann auf eine Gü-| W 
ter im Medlenburgiichen zurüd. Einer | 5 
Einladung bes — 8 Marimiltan von 
Bayern folgend, begab er ſich ſodann * 
Münden, wo er in nahem perſoͤnlicheng 
Verkehr mit biefem Tunftliebenden König 
lebte. Der früh erwachte Reiſetrieb ‚üdes 
©. bereit? 1835 nad Italien, Sizilien, 
Griechenland und einem bebeutenben 
Kleinafiens ; die Jahre 1839 u.1840 fahen 


Teil | 1877); »Die Pleja 
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ihn in Spanien mit eifrigen Stubten zu ber 
von ihm profektierten Geihichte ber dra⸗ 


©. | matijchen Litteratur und Kunft in Spa- 


nien beichäftigt. Zu wieberholten Malen 
bereifte er die Ternern Gegenden des Often® 
und des Weſtens, insbeſondere legteer 1852 
bis 1854 in Spanien den Grund zu feinem 
Wert über die Poefie und Kunſt ber 
Araber in Spanien. In Münden ſelbſt 
trat er in freundichaftliche Beziehungen 
— zu Geibel, Paul Heyſe, Riehl, 
I u. a. 1876 wurbe er vom ben⸗ 
(dem Kaifer in ben Grafenſtand exho⸗ 
n. — Ein großer moderner Lyriker 
- bat von ©. gefungen: >Abolf v. ©.! 
Noblesse oblige, bem Abel ber Geburt 
verbindeft du den Abel im Geihmad«; 
dies ift in hohem Grab richtig, und der Ge 
ſchmack tft ein fublimierter, von der edel⸗ 
ften, geläutertften Gattung. Ein zweites 
Kennzeichen dieſes Dichters ift fein geiſti⸗ 
ger Univerſalismus, ber aber nicht bloß 
ein anempfindender Efleftigismus ft, fon- 
bern ber Univerfaligmus eines kongenia⸗ 
len Geiftes, der ſich * u den Beſten aller 
Jahrhunderte aus Seelenverwandtſchaft 
hingezogen fühlt. S. iſt nicht bloß zu 
‚| Haufe in ben Ballen ber Porfie, fondern 
in roßen Tempel der Kunft überhaupt; 
aler, Bild Kur und Mufiter von 
einft und ie t find feine Bertrauten (feine 
Gemälbegalerie gehört zu den Sehens: 
würbigfeiten Münchens). Eine grandiofe 
Phantafie bringt ihm das Fernfte, das 
in Raum unb Zeit Entlegenfte nahe; 
dabei pulfiert in ihm ein warmer Herz⸗ 
ſchlag der Empfindung und Begeifterung 
N alles, was jchön und groß iſt. Für 
e Darftellung biefer großartigen Ge: 
— und Gefühlswelt findet unfer 
Dichter aber auch I ie richtige, malel⸗ 
gie sl — bie fi en 
ut ebenen ne — plaftif 
it auszeichnet. Bon feinen un 
— wir: »Gebichte« Aline 3. Aufl. 


1 

(Gebicht Inden Ge Ti — > Yuf. 4874); 

»Weihgefänge« ( ar? 3. Aufl. 1879); 

»Nächte bes Orients» (hu 2. Aufl. 
ben« (Gedicht in ach 

Gefängen, 1881); die Dramen: »Die 
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faner< (2.Aufl.1876), » Heliobor« (1878), 
»Timanbrae (1879), »Atlantis« 1878 u. 
bie »Politiſchen Luftjpiele« (2.Aufl.1876); 
bie Romane: »Durch alle Weitere (in Ber: 
fen, 3. Aufl. 1875) und »Ebenbürtige 
(in Berfen, 1876); die Nachdichtungen 
und willenfchaftliden Werke: »Spani: 
ſches Thentere (1845, 2 Bde.); »Firduſi. 
eldenſagen in beuticher Nachbildung« 
ir ® “ ai E77): 
ed« (inbi en, 2. Au 5 
 Befcichte ber dramatiſchen Kunft und 
Litteratur in Spaniene (2. Ausg. 1854, 
3 Bde.; Nachträge 1855); »Romanzen ber 
Spanier und Portugiefene (mit E. Geis 
bel, 1860); »Poeſie und Kunſt ber Araber 
in Spanien und Siziliene (2. Aufl. 1877, 
2 Bde.); >Die Strophen bed Omar Chi⸗ 
jam« (aus dem Perfiichen, 1878). 
® — Wilhelm, Litterar⸗ 
iſtoriker, geb. 17. Sept. 1809 zu See 
aufen bei Bremen, geft. 2. März 1880 
als Profefjor an ber — in 
Bremen. Unter ſeinen Werken ſind zu 
nennen: »Grunbriß ber Geſchichte 
“ beutfchen Litterature (11. Aufl. 1870); 
»Handbuch der Geſchichte der deutſchen 
Litterature (2. Aufl. 1855); »Goethes 
ebene (3. Aufl. 1877,28 ed »Schil⸗ 
Ier«,, Biographie (1853); >@e diäte er 
Litteratur des 18. Jahrhun⸗ 
»Zur beut: 


en, ftudierte 1838— 42 in er 


1869); »Hiftort Aufiä b = 
— 
deutſchen Natione (1880). 


Schäfer — Schäffle. 


Schaff, Philipp, deutſch⸗amerikan. 
Theolog, geb. 1. Jan. 1819 zu Ehur, ſtu⸗ 
bierte in Tübingen, Halle und Berlin, 
fiebelte 1844 nad) Amerifa über, wo er 
Profeſſor ber Kirhengefchichte in Andover, 
jpäter in Hartforb wurde, und lebt feit 
1871 in New Dort. Seine wichtigiten, 
qugfeid in beuticher Aka erſchienenen 

erke ſind: »Amerika. Die politiſchen, 
— und kirchlich⸗ religiöſen Zuſtaͤnde 

r Vereinigten Stantene (1854, 2. Aufl. 
—— te der apoftolifchenKirche« 
— Aufl. ); »Geſchichte der alten 

irche bis zu Ende bes 6. Jahrhunderis« 
(1867). Außerdem erwähnen wir: »Ger- 
many: its universities, theology and 
religion« (1857); die weitverbreiteten 
»Hymns of uel: christ in song« 
(1869 u. öfter); »The Vatican coun- 
cil<e (1875); »Through Bible-lands: 
Berk. the Desert and Palestine« 
(1878); »Dictio ofthebible«( 1880 
Auch redigiert er eine englifche a 
von Langes exegetiſchem Bibelwerk. 

Shäfle, [bert, Nationalbkonom 
und Staatsmann, geb. 24. Febr. 1831 
u Nürtingen in Württember ‚ ftubierte 
ki 1848 zu Tübingen, trat dann in bie 

ebaktion des »Schwãbiſchen 
ein, wo er ſich als leidenſchaftlicher An⸗ 
hanger ber großdeutſchen Richtung erwies, 
wurbe 1861 ordentlicher Profeſſor der 
Volkswirtſchaft in Tübingen, ging in der⸗ 
ſelben Eigenſchaft 1868 nach Wien und 
wurde hier 1870 bei Bildung des Mini⸗ 
ſteriums Hohenwart zum Hanbelsminis 
ſter ernannt. Nach dem ruhmloſen Fall 
dieſes Miniſteriums zog er ſich nach Stutt⸗ 
art zurück, wo er feine ſchrijtſtelleriſ 

tbeiten wieder aufnahm. Schon in feis 
nen frübern Schriften trat eine flarfe 
gar zum Sozialismus hervor, bie 

ch immer mehr fteigerte, wenn er ſich 
auch ben ſozialdemokratiſchen Agitationen 
vd i fern Bielt, Bon feinen Werken, bie 
fih durch einen glänzenden, aber meiſt 
unfruchtbaren Scharffinn auszeichnen, 
erwähnen wir: »Die Nationalöfonomiee 
(1861; 3. Aufl, unter bem Titel: »Das 


efellfchaftliche Syſtem ber menſchliche 
a 1873, 2 Bde.); an 
nalöfonomijche Theorie der ausfchließen- 


Schandorph — Scharling. 


ben Abſatzverhältniſſee (1867); »Kapi⸗ 
talismus und me: (2. Aufl. 
1878); »Die Quinteffenz des Sozialis⸗ 
mus« (6. Aufl. 1878); »Bau und Reben 
des fozialen Körperd« (1875 — 78, 4 
Bde.); >Die Grundfäge der Steuerpoli- 
tie (1880), ⸗Für internationale Dop- 
pelwährung« — 1). 
Schandorph, Sofus Kriſtian 
tederif, din. 2yrifer und Roman⸗ 
hriftfteller, geb. 8. Mai 1834 zu Ring: 
ed, ftudierte 1848—55 an ber Akademie 
Sord, machte 1862 das theologijche 
Amtseramen an der Univerfität Kopen⸗ 
agen und hielt fich 1863 Tängere Zeit in 
arid auf. Nachdem er fih eifrig mit 
trauß und Renan Ka ‚ gab er 
die theologiſche Laufbahn auf, wanbte 
fih ber romanischen Philologie und Lit⸗ 
teratur zu und wirkte einige Sabre als 
Lehrer an einem ana un. 1874 
bißputierte er für ben philoſophiſchen Dot: 
torgrab mit einer Abhandlung er Gol⸗ 
boni und Sog. Neben dieſen ernften Stu⸗ 
bien führte S. ein fuftiges Poetenleben, 
das fi in zahlreichen Gedichten ergo ; 
mit deren Sammlung: »Digte« (1863), 
er als Schriftfteller debütierte. Aber 
man konnte aus biefen Iyrifchen Segäfien 
noch nicht entfernt ben künftigen Reali⸗ 
ſten erfennen; er befand fich noch ganz im 
Bann ber romantifhen Periode. Auch 
feine dramatiſche Dichtung »Ude i Sko- 
ven< (»Draußen im Wald«e, 1868) ge 
bört noch diefer Richtung an, während die 
1868 erſchienenen »Nye Digtninger« 
en einen großen Fortſchritt befunden. 
ebr und mehr kam feine gefunde Natur 
zum Durchbruch, und namentlich waren 


es Georg Brandes’ berühmte Vorlefungen | p 


1872, welche für ©. entfcheidend wirkten, 
gs auf bie Seite der Realiften gegen bie 


pigonen ber Romantit M ellen. In 
feinen »Nogle Digter« (1875) fand bies 
uerft feinen Ausdrud. Die Sammlun 


anlungen und Skizzen, bie er 187 
unterbem Titel: »Fra Provinsen« (»Au8 
ber Provinze) herausgab, find bereits die 
reife Frucht der Umwandlung: bag Reful: 
tat grünblicher Beobachtung und felbftän- 
biger Auffaffun bes Lebens unb bes 

enſchen. 1877—78 reife er durch 
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— Frankreich, Italien und die 
Schweiz. Nach ſeiner Heimkehr erſchien 
ſein zum Teil in Rom geſchriebener Ro⸗ 
man »Uden Midtpunkt« (1878; deutſch: 
»Ohne innern Halte, 1881), welcher mit 
leihgroßer Meifterichaft Zuftände und 
Bert onen ber Übergangszeit, das alte und 
das junge Dänemark fchildert. Hier if 
auf poetiiche Weife die Diagnoſe der Kran: 
beit geilell wie ba8 Kerns und Haltlofe, 
das bloß Näfonierende bem wirklich ge- 
funden Schaffen weichen muß, wenn e8 
aud aniange noch fo beftridend wirft. 
Es folgten bie —— »Unge Dage« 
(»unge Tage<, 1879) und »Fem For- 
inger« (1879). In die legten Sabre 
fallen eine Bolemik (in Berjen) mit Kaa⸗ 
und dj. d.) und fein heftiger Streit mit 
6. Ploug tf. d.), der bie neurealiftifche 
Schule hart angegriffen hatte. ©. be 
tampite in Plougs Perfon bie national: 
Liberale Politik von 1848 —64 und ben 
dänischen Ehauvinismus, und ber Streit 
behnte fih über bie Preſſe bes ganzen 
Landes aus. 1880 bewilligte der ed 
tag eine lebenslängliche Dichterpenfion für 
©. Sein neuefter Jtoman: »Smaa Folk« 
—— bewegt ſich in Kopenhagener Krei⸗ 
en, namentlich unter dem Volk, dem er 
ſeine Sympathien zugewandt. 
Scharling, Carl Henrik, dän. Dich⸗ 
ter und Philoſoph, geb. 3. Mai 1836 zu 
Kopenhagen ald Sohn des berühmten 
Be S., ftubierte mit Auszeich⸗ 
nung Theologie und machte dann eine 
wiſſenſchaftliche Reife ind Ausland, auf 
welcher er den Orient, namentlich das 
Heilige Land, beſuchte. Nachdem er über 
»die neuere holländiſche Theologie« dis⸗ 
utiert, wurbe er 1866 außerordentlidher 
Dozent, 1870 Profeffor der Theologie an 
ber Univerfität Kopenhagen. ©. entfaltete 
einne reiche fchriftftelleriiche Thätigkeit ſo⸗ 
wohl auf theologiſchem als Afthetifchem 
Gebiet. Seine bedeutendfte theologiſche 
Schrift ift: »Menneskhed og Christen- 
dom 1 dens hist. Udvikling«e (1872— 
1873; beutih: »Humanität und Ehriften- 
tum«, 1874—75). 1865—68 gab er ein 
»Ugeblad for den danske Folkekirke« 
und 1869 die»Dansk Tidskrift for Kirke 
og Folkeliv, Litteratur og Kunst« 
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heraus, Auf äſthetiſchem Gebiet brachte er 
außer Reifebefchreibungen burch Griechen: 
fand, Norwegen, Holland unter dem 
Pſeudonym Nicolai die reizende Erzäh- 
Iung»VedNytaarstidiNöddeboPraste- 

aard« (»Zu uns im Pfarrhof von 


öbbebo«, 4. Aufl. 1874) und ben Roman 
aus ber Gegenwart: »Uffe Hjelms og 
Ai Löves Bedrifter« (1866; deutich: 
»Uffe 


gem und Palle Löves Erleb: 
niſſe«, 33 endlich: »Min Hustru og 
Jeg« (1875) und zwei bramatifche Dich: 
tungen: »Johannes Hus« (1871) und 
»MarskStilg og ar « (1878), 
welch Iehterer er eine Abhandlung über 
bie däniſche Schaufpielbichtung anfügte, 
wie er denn auch in ben Kampf milde 
»Romantik 0 isme« (18 9 ein⸗ 
getreten iſt. Seine letzte Orientreiſe hat 
er in »En Pilgrimsfärd i det hellige 
Land« (1876) bejchrieben. 

Schartenmeyer, |. Bilder. 

S — 
eb. 5. März 1835 zu Winnweiler in ber 
ayriſchen dan eſt. 18. Mai 1872 zu 

Speier; wurbe auf dem Gymnafium ın 
Speier vorgebilbet, ſtudierte ſeit 1852 in 
München bie Rechte, wandte fic) aber ſchon 
bamals ber dramatiſchen Schriftitellerei 
zu. 1856 trat er in bie Prarıs, bie ihn 
in verfchiebene Stellungen an verſchiede⸗ 
nen Orten führte, errang endlich nad) 
mehreren mißglüdten Verſuchen mit fei- 
nem durch den Wiß ber Situationen und 
urwüchſigen Humor ausgezeichneten Luft: 
ſpiel »Schach ber Königine (1868) einen 
eriten Preis, ein Eriolg, ber auch feinen 
[oigen den Stüden zur Anerkennung ver: 
half. Als beurlaubter Aſſeſſor hielt er fich 

r Stärkung feiner angegrifienen Ge: 

unbbeit ein Jahr in und bei Wien auf, 
begab fich 1872, erit furz vermählt, nad) 
Speier, um bort Genefung zu fuchen, er: 
lag aber bafelbft bald feinen Leiden. Er 
veröffentlichte ferner: »Bater Brahm«, 
ein Trauerfpiel aus dem vierten Stand 
(1871), und das Luſtſpiel »Ein Erbfolge: 
friege (1872). Seine übrigen Stüde 
(»Berwechlelte Annoncen«, »Ein feltfa- 
mer Brinz«, »Baganinis Brautwerbung«, 
»Der Geißbock von Lambrecht« ꝛc.) find 
zwar aufgeführt,aber nicht gebrudt worden. 


n|riger Ge 


Schartenmeyer — Scheffel. 


Schaumberger, Heinrich, Bolls: 
fchriftfteller,, geb. 15. Dez. 1843 zu Neu: 
ftabt im Gerzogtum Koburg, geit. 16. März 
1874 in Davos; befuchte das Seminar zu 
Koburg und wurbe nacheinander Volks⸗ 
I: une ter in Einberg, Ahlſtadt und 

eißenbrunn, I fi) aber infolge feiner 
angegriffenen Gefunbhbeit, we auch 
nad einem Winteraufenthalt in Davos 
fich nicht befierte, 1872 gezwungen, feinen 
Beru aufgugeben. Indes auch bie Ruhe 
unb ber verlängerte Aufenthalt in dem 

enannten Luftfurort brachten bie geboffte 

— nicht. S. verdiente die ihm 
von ber Schiller⸗Stiftung gewordene Uns 
terſtützung; er war ein jtrebfamer, rüh⸗ 
iſt unb hätte, wären ibm Ge 
fundbeit und längeres Leben ——— ge⸗ 
weſen, ſicher Ausgezeichnetes ge eiftet. Auch 
fo ift ex einer ber beſſern Voltsichriftfieller. 
Die Dorfgefhichte (und zwar beichränft 
auf den Boben der Heimat) iſt fein eigent⸗ 
liches Gebiet, und in feinen Erzeugniſſen 
finden ſich alle Vorzüge, welche ben wah- 
ren Volksſchriftſteller ausmachen: Geſin⸗ 
nungstüchtigkeit, warmes Herz, Freiſiun 
und eine kernige, —— rache. 
8 ben Roman »Fritz Reinhardt« (Er: 
ebniife und Erfahrungen eines Schul: 
lehrers, 1874) hat er ſein einnes Leben 

efchildert. Seine »Sefammelten Werke« 
—* und Sohne, »Im Hirtenhaus«, 
»Bergheimer Mufilantengefdichten«, » 
fpät« 2.) find in 9 Bänden 1875 — 76 


Feel Joſeph Viktor, Dich 
el, Sofep iltor, Dichter, 
geb. * Febr. 1826 zu Karlsruhe, Sohn 
eines Majors und Oberbaurats, ſtudierte 
in 5 München und Berlin Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, Gefchichte und Germanittil, 
begleitete den Reichskommiſſar 
Welder auf defien Reife nah Skandi⸗ 
navien als Sefretär, fand aber mehr Luft 
an einer unabhängigen, berfröhlichen Pro⸗ 
duftion gewibmeten Stellung als an ber 
diplomatiſchen Laufbahn, nahm gleich⸗ 
wohl, als ein in engern Kreifen jchon ſehr 
gefchäßter umoriſt und Lieberbichter, 
uerſt in Sädingen (1850), baun in 
ruchfal (1852) juridiihe Stellen an, 
machte eine längere Reife nach Stalien, 
wo der »Trompeter von Sädingen« aus 


Scheibe — Schentel. 
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reifte, fagte bald nach feiner Rüdkebr | ſamkeit« (1884), tragen die Züge derfelben 


für immer feiner Fachwiſſenſchaft Valet, | bekannt 


führte nun ein ziemlidy buntes Wander: 
leben (Heibelberg, St. Gallen, Hohentwiel, 
Südfrankreich, Italien, Münden), folgte 
1857 einem Ruf bes Fürſten Egon von 
Yürftenberg , ber Ds in Donauefhingen 
Bibliothekar beftellte, machte Aus⸗ 
* in bie nähere und weitere Umgebung 
a Eyes Gebirge, Wart⸗ 
burg), wurde 1865 zum fachjen-weimari- 
ſchen Hofrat ernannt, gründete fich, ſchon 
1859 aus Sefundheitsrüdfichten von ſei⸗ 
ner Anflellung — 1872 in 
Radolfszell am Bodenſee ein Heimweſen, 
wo er 1876 gelegentlich feines SOjährigen 
Geburtstags mit ber Nachricht von ei 
ner Erhebung in ben erblidyen Adelftand 
überrafht wurde, und lebt noch gegen: 
wärtig daſ 
nen und Arbeiten. Den Grundſtein zu 
— litterariſchen Ruhm legte S. mit 
einem wunderlieblichen idylliſchen Epos 
vom »Trompeter von Sädingen«, einem 
Bert, das jeit feinem Ericheinen (1852) 
77 Auflagen erlebt hat. Diefer Erfolg 
ih verdient, denn bie buftige, würzige 
omantif, welche das Gebicht durchweht, 
muß jeden Leer mit MWohlbehagen er: 
füllen: es ift ein Sang und Klang ohne 
irgend welchen Mißton, gejällig ın ber 
elodie wie reizend in der Harmonie. 
Strenger, arditektonifher und impo- 
fanter ift der Bau von »Effeharb«, einer 
Geſchichte aus dem 10. ra 4855), die 
nicht minder enthufiaitifhe Aufnahme 
fand und ebenfalls bereits bie 50. Auf: 
Tage überſchritten hat. In der That find 
ftrenge Fachſtudien eleganter und anſpre⸗ 
chender noch nie verwertet worben ala 
bier, wo aus ber Retorte ber Wiffenfchaft 
ein fo reines Kunſtgebilde herausbeftilliert 
wurde. Hier hat ſich ber Beruf des Dich⸗ 
ters als ber eines Schöpfer® bewährt. Auch 
die folgenden Schöpfungen des hochbegna= 
deten Autors: »Frau Apentiure« (ie: 
ber aus Heinrich von Öfterdingens Zeit«, 
1863; 7. Aufl. 1876), »Juniperus« (Ge: 
ſchichte eines Kreuzfahrers, 1868; 2. Aufl. 
4875), »Berapfalmen« (Dichtung, 1870; 
2. Aufl. 1874), »Der Brautwilllomm au 
Wartburge (Feſtſpiel, 1873), »Waldein⸗ 


elbſi feinen dichterifchen Pla⸗ 25 


en und anmutenben Phyſiogno⸗ 
mie, und doch fpielen auch andre, weniger 
ſympathiſche hinein, bie man früher nicht 
gewahrte, noch weniger vermißte, und die 
u ber frühern Unmittelbarleit des We: 
ens, zu der jugendfriichen Urſprünglich⸗ 
feit nicht ganz paflen wollen. Dagegen 
mit ber vollen Ihaftigfeit bes unver: 
— Humors, von feiner Blaſſe des 
Gedankens angelräntelt, lacht uns bie 
Scheffelihe Mufe entgegenaus bem föft- 
lien »Gaudeamus« (Lieder aus dem 
Engern und Weitern, 33. Aufl. 1880). 
gier bat fich ber deutſche Humor ein 
nkmal aufgerichtet aere perennius, 
Scheibe, Theodor, Schriititeller, geb. 
18. Aug. 1820 zu Znaim in Mähren, 
Sohn eined ehemaligen Offiziers, geſt. 
. März 1881 ; jchrieb bereits als Gym⸗ 
nafiaft romantift he Thenterftüde, ftubierte 
in Wien Rechtswiſſenſchaft, fpäter Medi⸗ 
zin, fagte auch biefer Balet, um fich der Ro⸗ 
manjchriftftellerei zu widmen, verließ 1848 
nad der Oftoberfataftrophe Wien, ver: 
fuchte es nach feiner Rückkehr mit der Re⸗ 
daftion von Sournalen und verjah als 
Mitarbeiter mehrere berfelben mit ben 
Probuften feiner überfchwenglichen 
Fruchtbarkeit. Hiſtoriſche Romane, Kris 
minalromane, Vollsromane, joziale Ro- 
mane ftrömten in buntejter Fülle aus fei- 
ner nie ruhenden Feder, oft zwei zugleich. 
Daß Hierbei von Tünftlerifchem Wert 
feine Rede mehr fein kann, liegt auf ber 
Hand. SchonbieXiteldieferRomanezeigen 
jur Gele für we fie geichrie- 
n find. Der Reiz des Myſteriöſen ober 
frafle Figuren aus dem Bilderbuch ber 
ae ober Anflänge an berühmte 
ugromane fremder Ritteraturen bilden 
die peife für ein migtiant Tefeluftiges 
und möglich! ungebildete® Publikum: 
Schwinbler, Burggeheimniſſe, ſchwarze 
Brüder, Irrenhäuſer, Landſtreicherinnen, 
eſuiten, Rothemden, Prinzeſſinnen im 
ſter, Grenadiere der Kaiſerin, Sänge 
rinnen, Wiener Loretten, weibliche Bären 
treiber, Findlinge unb ähnliches Gelich- 
ter, das find die »Würzen des Mahles«. 
chenkel, Daniel, proteſt. Theolog, 
geb. 21. Dez. 1813 zu Dögerlin im Kanton 
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et ftudierte in Bafel und Göttingen, 
ilitierte fich 1838 als Privatdozent zu 
Baſel, ward 1841 Pfarrerin Schafibaufen, 
1849 Profeſſor zu Bafel und 1851 Pro⸗ 
feſſor, Seminardirektor und Univerfitäts- 
rediger in Heidelberg, fpäter mit dem 
itel Kirchenrat. Unter — Schriften, 
die eg Verföhnung En 
tums mit der Bildung ber Betr an 
find — »Das We 
Ir antismus« — Aufl.1862, Ghe. )J; 
eotetantißmuß und 
—— “1852-53 2 Bbe.); 
»Das Wefen bes evangelifchen GSlaubend« 


—* »Die dh here matik vom 
tanbpunft des Gewiflense (1858 —59, 
; Die kirchliche 108 , * übe 


Ser be 


dem Berußtfein — — eſtellt« 
»Das Chriſtusbild — el und 
oſtoliſchen Zeit« (1878) u. a. 
Sqhenſchin, Afanafiy, f. et. 
©derenberg, 1) Chrifian Fried⸗ 
rich, Dichter, geb. 5. Mat 1798 zu Stets 
tin, gef. 9. Sept. 1881 in Zehlenborf bei 
Berlin: war erſt zum Kaufmann beftimmt, 
befu te dann bag Gymnafium feiner Ba- 
terftabt, verließ aber 1817 heimlich das 
eterlihe A und ging, auf Ermunte 
chauſpielers Wolff in Berlin, | > 
ae übe über. Durch ben Tod feines 
Vaters in Befig eines Fleinen Vermögens 
gelangt, wibmete er fich zugleich kaufmän⸗ 
augen Geſchäften, verarmte aber durch 
na Spekulationen und erbielt 
endlich 1837 in Berlin eine Beamtenitelle 
im preußifchen Kriegsminifterium. Jetzt 
feine bichterifchen Arbeiten mit Begeiſie⸗ 
rung wieder aufnehmend, warb er ein# 
ber gefeiertften Mitglieder ber befannten, 


Schenſchin — Scherer. 


»Zunnel« gerrannten Berliner Dichterges 
ſellſchaft und mußte ſich bald auch in wei- 
tern Kreifen Anerfennung zu verjcha dien 
Mebr als feine »Gebichte« (4. Aufl. 1869) 
find es vorzugsweiſe feine Schlachtenge- 
mälde, bie ald eine ihm ganz eigentüm- 
liche Fi poetifcher Pr — * 

vor verdienen, wie: »Wat 


»Li 
ne (3.4 un 180), Ahufir, bie 


— (1869). Patriotiſche 
Glut, Mark und Kraft * en 
jemie wirffiches Behagen am 
tan Leben des Kriegs zeichnen de 
tungen aus; babei aber find fie von 
nem. — — nach 
eigentümli us oft aller Form 
73), pet Andre epiſche und bramatifche 
erke des Dichterd Tamen nicht zur Ver: 
en. 
2) Ernft, Dichter, Neffe bes vorigen, 
eb. In Su 1839 au, Swinemänbe, follte 
we | ch dem Wunſch feined Vaters (eines 
eebers) gemäß einem praftiichen Le: 
bensberuf wibmen und trat, nachbem er 
das Gymnaſium zu Stettin und feit 1854 
die Gewerbeſchule daſelbſt bejucht hatte, 
; | 1856 als Lehrling in eine Mafchinenfabrif 
in Berlin ein, befuchte baneben aber bie 
Alabemie ber Künfte und befhloß Ser 
ba er ben Zwieſpalt feiner Eriftenz ni 
mehr länger ertragen Fonnte, ſich ganz 
und ausſchließlich ber Schriftftellerlauf- 
bahn zu widmen. Er trat hierauf mit 
einigen Zeitfchriften in Verbindung und 
verlegte feinen Wohnſitz 1864 nad} Braun⸗ 
ſchweig, 1869 nad) Elberfeld, wo er bie 
Redaktion ber »Elberfelder Zeitung« über: 
nahm und noch gegenwärtig verfiebt. Auch 
rebigierte er einige Jahre das Düffelborfer 
nflerafbume. ©. bat bisher bloß auf 
* lyriſchen Gebiet Lorbeeren erg 
geluct: »Aus tiefftem gern 
860); »Verbannt« ( — ee) 
»Stürme bes Frühlings« u Gedichte, 
1865); »1866« (Dichtungen, 1867); lock 
bichte« (2. Aufl. 1879). Seine 
»Gegen Rom. Zeitſtimmen Butler Di 
ter hat es bere Em 10. Nr — 
„1) Edmond, franz 
unb r, geb. 8. April 1815 zu Barid, 
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ſchweizeriſcher Abkunft, befuchte das Col- 
lege Bourbon, ftudierte dann in England 
und in Straßburg proteftantifche Theolo: 
gie und wurde 1845 Profeſſor ber Eregefe 
an der Afabemie zu Genf. Als ſich feine 
inzwifchen anders gewordenen religiöfen 

erzeugungen mit biefer Stellung nicht 
a vertrugen, trat er (1850) freiwillig 
urüd unb wurde eins ber Häupter ber 
iberalen Bewegung innerhalb der fran- 
zöfifchproteftantifchen — Die Genfer 
»Bibliothdögue universelle« zahlte ihn 


viele Jahre hindurch zu ihren Rebakteuren. 
Daneben ſchrieb er: critique et la foi· 


1853); »Lettre à mon cur&« (2. Aufl. 
859); »Me&langes de critique reli- 
gieuse« (1860 u. öfter); »Etudes criti- 
ues sur la litt&rature contemporaine« 
(1863-78, 5 Teile); »Melanges d’his- 
toire religieuse« (2. Aufl. 1865); »Etu- 
des critiques de litt6rature« (1876); 
»Diderote (1880) x. Im legten Jahr⸗ 
bnt beteiligte ſich S. in berporragenber 
ife am »Temps«, bi8 er 1879 davon 
—— Seit 1875 iſt er Mitglied des 
enats, in welchem er auf ber Linken 
feinen Sit bat. 
2) et gt und Sammler, geb. 
16. März 1828 zu Dennenlobe bei Ans⸗ 
bad, abjolvierte das Seminar in Alt 
borf und das Gymnafium zu Münden, 
dierte in letzterer Stabt 184954 Phi⸗ 
fophie und Philologie, wurbe mit den 
orragenden Rünhlern und Schrift: 
elern biefer Stabt befreundet, beichäf: 
tigte ſich hauptſächlich mit Litteraturs u 
Kunſtgeſchichte, promovierte in Tübingen, 
fiebelte, nachdem er in München eine Seit: 
lang eine Hauslehrerſtelle befleibet hatte, 
nach Stuttgart über, habilitierte ſich bier 
(ani Bolytehnitum) ald Dozent für Kunſt⸗ 
undtitteraturgefchichte, wurde |päter zum 
Profeſſor an der Kunftichule bafelbit beför: 
dert und lebt feit 8881 wieder ald Schrift- 
fieller in Münden. ©. hat zu Kunſt⸗ 
weden wieberholte Reifen (in Deutſch⸗ 
land, England, gene Belgien, N 
Sand, Italien) — eine —*— el⸗ 
leriſche ——— tritt gewöhnlich im 
Berband mit der Kunft auf: »Illuſtrier⸗ 
tes deutſches Kinderbuch« (1846); » Deut: 


Eäriftftellerlegiton. 


n 
(109) »A. Vinet, sa vie et ges &crits« 


nd | »$afob Grimme (1865); »Zur Geſchi 
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cher Dichterwalb« (1853); >Die fhänften 
deutſchen Volkslieder« (illuſtriert, 1855); 
»Rätſelbüchlein für jung und alt« (1862); 
»Gedichte« (mit 120 Vignetten, 1870); 
»Jungbrunnen ber beutfchen Volkslieder« 
(1875); »Lieberborne (1879); »Birket- 
Fofter? Albume. Der Verfafler hat auch 
einen Banb feiner eignen »@ebichte«(1863, 
3. Aufl. ihn — und wie dort 
als gewiſſenhafter, feinfühliger Kritiker 
und Sammler, ſo hier als echter Dichter 
ſich eig, ber nicht umfonft am Born 
des 8lieb3 getrunken bat. 

3) Wilhelm, Sprachforſcher und Lit⸗ 
terarhiftorifer, Beh. 26. Aprıl 1841 zu 
Schönborn in Niederöfterreih, ftubierte 
fett 1858 zu Wien und Berlin Spracd- 
wiffenfhaft, habilitierte fi) 1864 an ber 
Wiener gaaigule und wurde nad) 5 
Pfeiffer Tod zum en Profeſſor 
für deutſche Sprache und Litteratur er⸗ 
nannt. Seit 1872 wirkte er in gleicher 
Eigenſchaft in Straßburg, bis er 1877 
einem Ruf als Profeſſor ber neuern deut- 
ſchen Litteraturgefchichte an bie Univerfis 
tät Berlin folgte. Bon Scherers Tittera- 
rifhen Bublifationen, die, wie auch feine 
Vorleſungen, im welentlichen beutiche 
Sprachwiſſenſchaft und Ritteraturgefchichte 
behandeln, find Hier hervorzuheben: Deut⸗ 
ſche Studien«, Unterſuchungen über die 
Litteratur des 11. u. 12. Jahrh. (1870— 
1874,2 Teile) ; »Geiſtliche Boeten der deut⸗ 
ſchen Kaiferzeit« (1874); »Geſchichte der 
deutfchen Dichtung im 11. und 12. Jahr: 
Hunderte (1875); ferner bie Monograp E 
e 
ber beutfchen Sprache« (1868); »Gejam- 
melte Vorträge und Aufſätze« (1874); 
»Die Anfänge bes beutichen Proſaro⸗ 
mans« (1877); »Gefchichte der deutfchen 
Litteratur« (1680 ff.). Für un »Ge⸗ 
ſchichte des Elſaſſes« (2. Aufl. 1872) be 
handelte er bie Kitteratur dieſes Landes; 
auch ift er Mitherausgeber ber » Zeitfchrift 
für deutfches Altertum und deutſche Lit- 
* Shere, Johannes, Ciriftfefer, ge 

err, Johannes, eller, geb. 

3. O8. 1817 zu Hobentechberg in Württem⸗ 

berg als Sohn eines Lehrers, wurde muſter⸗ 

haft ergogen, zeigte ſchon als Knabe hervor⸗ 

ragende Talente u — von ſeinem 
1 
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Altern Bruder, Thomas, dem bekannten 
Pädagogen, die Mittel für feine Gymna⸗ 
fial= und fpätern Univerfitätöftubien, Die 
erin Gmünd, Züri und Tübingen machte. 
Nachdem er längere Zeit (feit 1840) als 
Lebrer an der Schule feines Bruders in 
der Nähe von Winterthur gewirkt hatte, 
Tieß ex fih 1843 zu Stuttgart nieder. Durch 
feine Schrift »Württemberg im Jahr 
1844« (1844), weldye gewaltiges Aufſehen 
im Land erregte, ftellte er fidy mitten auf 
ben politifchen Kampfplatz, auf welchem 
er fich bis 1848 als rüftiger, — 
Vorkaͤmpfer aller freiheitlichen Beſtrebun⸗ 
gen bewährte. Im genannten Jahr wurde 
er in bie wũrttembergiſche Abgeorbneten- 
fammer und ben Bere; gewählt; 
bei ihrer Auflöfung (1849) follte er ver 
haftet werben. Rechtzeitig gewarnt, Tonnte 
er nach ber Schweiz entfliehen. Er babili- 
tierte ſich 4860 ald Dozent in Zürich, 3 
aber 1852 aus Familienrüdfichten na 
Winterthur, wo er acht Jahre hindurch 
feinen Studien und litterariichen Arbeiten 
lebte, bis er 1860 einen Ruf als Profef- 
for der Geſchichte und Litteraturgefchichte 
an das Polytechnikum in Zürich erhielt 
und annahm, in welcher Stellung er heute 
noch als einer ber beliebteften und gefuch- 
teften Dozenten wirft. ©. ift unter den 
jetzigen deutſchen Schriftftellern einer der 
fruchtbarſten, jebenfall® der vieljeitigfte 
und originellite, aber auch der fprachge: 
waltigfte. Was er anfaßt (und er bebt vor 
feiner Aufgabezurüd), trägt jein Gepräge, 
von feinen »Lauten und leifen Liebern« 
His zu dem impofanten Waffengeklirr in 
feinem erfhütternden Gemälde der Jahre 
1870 —71 (»Bier Bücher deutfcher Ge: 
ichichte«, 2.AuN.1880). In feinen Novellen 
wie in feinen Satiren, in den litterarijchen 
wie in ben geſchichtlichen Darftelungen 
manifeftiert FR ein ungewöhnlicher, Den: 
hen und Dingen frei und kühn gegen- 
überftebenber, — Geiſt, der den 
falſchen Propheten die Maske abreißt und 
die Götzenbilder zertrümmert. Ein »Ritter 
vom Geiſt« iſt S., ber zwar nicht immer 
mit Grazie ficht, aber gewöhnlich mit 
Wucht trifft; es ſind eben Keulenſchläge, 
und als ſolche wirken ſie impoſant. Aber 
S. kann, wie alle geſunden Naturen und 
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echten Gemütsmenſchen, auch zart und 
weich werden; er bat alle Töne der Ge 
fügls- und Spracdifala in feiner Ge 
walt, und er fpielt ftet8 ben, ber ihm vom 
derzen Tommt. Darum verzeihbt man 
ibm auch feine peſſimiſtiſchen Schrullen, 
feine Schroffheiten und Inkonſequenzen. 
Schyerrs belletriftifche Tätigkeit iſt von ſei⸗ 
ner wiflenjchaftlichen nicht immer leicht zu 
[Beiben, weil er es ganz bejonbers vertan: 
en bat, bem Ernſt feiner Darfiellung bie 
zuge bes Unterhaltenben Begumifihen 
und den Humor auf allen feinen Exkur⸗ 
fionen als Begleiter mitzunehmen (vgl 
»Mixed-pickles« , 1864; »Miſchmaſche, 
1867; erg! 1870; »Dämonen«, 
1871; »Hammerſchläge und Hiftorien«e, 
1872; »Hammerſchläge«, neue folge, 
1878; »Menſchliche Tragikomodie« 5 
ſammelte Studien und Bilder, 1874; 
»Größenwahn; vier Kapitel aus ber Ges 
ſchichte menſchͤcher Narrheit«, 1876, xc.). 
Wir nennen von den belletriftiichen Werten 
bie Romane: »Der Prophet von Flovenz« 
(1845); »Die Waife von Wien« (1847); 
»Die Pilger der Wildnis« (1853); »Ne: 
mefis« (1854); »Die Tochter der Lufte 
(1855); >Schiller« (1806); »Micel«, Ge: 
ſchichte eines Deutſchen unjrer Zeit (1858, 
5. Aufl. 1878); »Die Beichte einer 
(1876); ferner: en 1873)und 
»Hiftorische Novellen« (1875); die Zeitbil⸗ 
ber: »Sommertagebudy des weiland Doc- 
tor Bastzosoph. Jeremia — 
1873) und »Blätter im Winde« (1875). 
eſchichtliche Werte find: ne deut- 
ſcher Kultur und Sitte« (1853, 7. Aufl. 
1 In »Gefchichte ber Religion« (1855 — 
1857); »©efdichte ber on auen⸗ 
welt« (4. Aufl. 1879); »Blücher, feine 
en und fein Leben⸗ (1B6N); »Studien« 


Tau« 


1565 — 66); Aus ber Günbflutzeit« 
1567); »Bon adytunbviergia his einunb- 
fünfzig, eine Kombbie ber Weltgefchichte« 
(1565 — 703 2, Aufkaunter dem Titel: 
»Achtichnbunbertachtunbviersig, ein welt: 
geichichtliches Drama«, 575); »Das 

rauerſpiel in Mexiko⸗ (1868). In das 
Gebiet der Litteraturgeſchichte gehören: 
»Bilderſaal der Weltlitterature (neue Be 
arbeitung 1869); >Gejchichte der engli- 
ſchen Litteratur« (1854); »Dichterlönige« 
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(1855); »Allgemeine Geſchichte ber Littera⸗ 
tur von den älteſten Zeiten bis auf die Ge⸗ 
genwart« (6. Ausg. 1881); »Schiller und 
einegeit« (1859); — te der deutſchen 
itterature (1874); » ee 
(der Frauenwelt geichildert, 1874); »Ger⸗ 
mania. Zwei Jahtaufenbe beutichen Le⸗ 
bens« (3. Aufl. 1 ); bie meiften feiner 
Schriften erlebten wiederholte Auflagen. 
er, Karl von, geographiicher 
Reifenber und Schriftiteler, geb. 1. Mai 
1821 zu Wien, bereifte feit 1850 das füb- 
fiche Frankreich und „alien, dann 1852 
big 1859 mit Morig Wagner (. d.) Nord: 
und Zentralamerifa nebit Weftindien und 
veröffentlichte barüber gemeinfam mit 
Wagner mehrere Werke. 1857-59 nahm 
er teil an beröfterreichifchen Novara-Erpe- 
bition, wurde nach der Rückkehr von 
fungierte jeit 1866 als Dinifterialrat im 
öfterreihifhen Hanbelsminifterium unb 
— 1869 bie öfterreihiihe Erpe 
bitton nach Oftafien. 1872 wurde er öfter- 
reichifcher Konful in Smyrna, 1875 Gene⸗ 
Er — ya 5 Kin 1878 en in 
eicher Eigen in Leipzig. Aus Scher- 
* Feder ſtammen der »Befehreibende 
eil der Reife ber öfterrei WR *7 atte 
Novara um bie Erbee (2. Aufl. 1864, 
3 Bde. ; Volfsausgabe, 5. Aufl. 1876) und 
ber »Statiftiich-fommerzielle Teil ber No⸗ 
vara-Erpebition« (2. Aufl. 1867, 2 Bbe.); 
ebenio die »Fachmänniſchen Berichte« 
(1872) über bie Erpebition nad) Oftafien. 
Außerdem ſchrieb er: »Aus dem Natur: 
und Bälferleben im tropifchen Amerika« 
(1864) — beſ een ne 
icht auf die geographifchen, wi tlihen 
—* intelle kuellen Berhältnifie von Bor: 
ber:Rleinafien« (1873); »Weltinbuftrien« 


(1880). 
Scheurlin, Georg, Dichter, geb. 25. 
br. 1802 ju Mainbernheim in Tran- 
en, geft. 10. Juni 1872 zu München; 
ſah fi) bei der Mittelloſigkeit feiner El⸗ 
tern gezwungen, auf eine gelehrte Lauj- 
bahn zu verzichten, bezog das Seminar in 
Ansbach, um doch einigermaßen [ich geil 
u beihäftigen, erhielt 1826 eine Anſtel⸗ 
ng als Lehrer an einem PBrivatinftitut 
Erlanaen, — eine ſolche an der 


u 
—*87 Schule in Ansbach, übernahm 
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daneben, um ſeine kärgliche Einnahme 
u vermehren, die Redaktion bes »Ans⸗ 
bacher Tagblattd«, gab Privatunterricht 
im Zeichnen und in ber Mufif und er: 
regte durch feine 1851 erfchienenen Ge- 
dichte die Aufmerkſamkeit bes Königs 
Marimilian, ber ihn als Kanzleifefretär 
in das proteitantiihe Oberkonſiſtorium 
nad München berief und zwei Sabre ſpu⸗ 
ter zu einer Stelle im Staatsminiftes 
rium des Föniglichen Hauſes und ber df: 
fentlichen Arbeiten beförberte. Er verüf: 
fentlichte: »Gebichte« (1851); »Heideblu⸗ 
men« (1858); »Cbwin« (lyriſch⸗epiſche 
Dichtung, 1869); »Der Scharfrichter 
von —— (is89, eine Erzählung); 
»Mufifernovellen« (1872). Edle, im Ton 
bes geläuterten Volkslieds gehaltene Form 
a getie Empfindung fennzeichnen feine 
ri 


yrik. 
Schiaparelli (pr. Ati), Giovanni 
Vitginio, ital. Aſtronom, geb. 5. März 
41835 zu Savigliano in Viemont, erhielt 
1854 den Doktorgrad ber mathematifchen 
Wiffenichaften zu Turin und bildete ſich 
hernach von 1856—60 auf beutfchen und 
ruſſiſchen Obfervatorien zum Afttonomen 
aus. 1861 entbedte er den 69. Planeten 
»Hefperia«. Seit 1862 iſt er Direktor ber 
Sternwarte Brera zu Mailand, 1866— 
1867 veröffentlichte er zuerft in einer Reihe 
von Briefen an Pater Sechi zu Rom, 
abgebrudt an anf Bande des Meteoro: 
logiſchen Bulletins bes — romano, 
feine epochemachenden Erorterungen: 
»Relazione fra le comete e le stelle 
cadenti«, für welche bie Parifer Afabemie 
1868 ihmb ie Lalande-Medaille zuerkannte. 
Weiterhin folgten: »Note e riflessioni 
sulla teoria astronomica delle stelle 
cadenti« (1867 ; veutfch: »Entwurf einer 
aſtronomiſchen Theorie ber Sternſchnup⸗ 
pen«, von ®.v. — 1871). Die 
Theorie Schiaparellis, welche die Kome⸗ 
ten für Sternſchnuppenſchwärme erklärt, 
iſt nun faſt allgemein angenommen. Er 
ſchrieb noch: »I precursori di Copernico 
nell' antichitä« (1873; deutſchvon Curtze, 
1876); Le sfere concentriche« (1875); 
»Össervazioni sul movimento di Tota- 
zione elatopografia del pianetaMarte« 
(1878). 


Al? 


644 


Schilling, Auguit, Ritter von 
Henrichau, Dichter, geb. 24. April 1815 
au Wien, erhielt daf eiöh feine wiflenfchaft: 
ihe Ausbildung und trat dann in den 
Hofdienft, wo er ſtufenweiſe biß zum Hof⸗ 
rat im fatferlichen Oberhofmeifteramt auf: 
rüdte. Er geb bereits als Süngling »Sinn: 

ebichte« | 833) heraus, |päter: > rauen: 

änze« (1835); »Lieder und Ballaben« 
(1841); »Wiener Ski — »Dra⸗ 
matiſche Konturene (1842); ler 
gänge eines Wiener Humoriften« (1842); 
»Neue Lieberflur« (1843); > Humoriftifche 
Wiener Lichtbilder« (1845 ; »Bogelper: 
fpektive eine8 Wanberluftigen« (1847); 
»Großmütterchens neuefted Märchenbuch⸗ 
(1848); »Feldfträußchene (Soldatenlie- 
der«, 1850); »Lagerliebere (1853); »Ro- 
mantifh=Iprifce Dichtungen. (1859); 
»Berwehte Blüten« (1860); »Solbaten- 


album« (1867) 2c. Auch fchrieb er eine ges es 


ſchätzte »Gefchichte bes Johanniterordend« 
(1846). Seine poetifche Ader ſtrömt reich 
und leicht, fein Humor ui durchaus ge 
fund und wohlthuend, geabelt burch welt- 


männifhe Bildung. 
Schimmel, Hendrik San, holländ. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 30. Juni 


1824 im Haag, erft in Handelsgeſchaͤften 
thätig, jet Direktor bes Niederländifchen 
Krebitvereind. Schriftftellerifch trat er zu⸗ 
erft als Bühnendichter auf; fein erfes 
Drama mar: »Joan Woutersz« (1847), 
bem 1848 »Gondebald«, 1849 »Giovanni 
di Procida« und 1851 »Napoleon Buona- 
parte, eerste konsul« folgten. Alle dieſe 
Dramen wurden mit Beifall aufgenom- 
men und erſchienen gefammelt mit andern 
als »Dramatische po&zy« (1856, 2 Bde.). 
1852 gab S. »Verspreide gedichten« 
heraus. Seit 1857 fchrieb er eine Reihe 
meift Hiftorifcher Romane, von welchen 
»Mary Hollis« (1860), »Mylady Car- 
lisle« (1864), ge ur Semeyns« (1873) 

ervorzubeben find. a anjprechenbe 
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und Muſik, ſetzte es endlich im 17. Jahr, 
nachdem er lange dem Merkur gedient 
hatte, durch, daß er ſtudieren burfie be 
ſuchte nach nötiger Vorbildung bie Uni 
verfitäten Berlin, Göttingen und Leipzig, 
neben jenem Fachſtudium, ber Medizin, 
mit allerlei Allotria beichäftigt, ergriff 
hlieglich ben Schaufpielerberuf, wo er 
ofort, mit 22 Jahren, ganz ungewöhn⸗ 
lie Erfolge erzielte, mußte aber wegen 
Nervenüberreizung ber Bühne entfagen, 
wurde —8 von ſeinem unbezwing⸗ 
baren Wandertrieb durch mehrere Länder 
Europas und bis Amerika, ja — 


teuerlichen Fahrten durch Texas, Merifo, 
Weftindien ⁊tc. gelübet und ließ fich, end 
lich reifemüde, 1854 in Wien nieder. Hier 


begann er, verheiratet, feine fchriftitelle 
tie Thätigfeit, welche ſeit 1861 in einen 
ſolchen Fluß fam, bag S. an Fruchtbarkeit 
mit den Iden diefer Spezies aufneh⸗ 
nıen kann; inbes mußte aud) er bie Gunft 
ber Götter mit nabingabe ber befiern 
Eigenſchaften erfaufen. Seine »Gebichte« 
(1846), »Dichtungen« (1858) und die Lie⸗ 
derfammlung im plattbeutfchen Dialeft: 
»Düs un bat, Mimeld« (1861), auch 
fein »Politiſches Maibüchleine, Tenbenz- 
Eu —5 — — aa — 
außergewöhnli olg; um ſo ra 
hängt fi} diefer an die Ferſe des Pro 
tomans, und fchon ber erfteBerfuch: »DRos 


ten und Arbeiter, oder der Weg zum Irren: 
ufe« (1802); — — ober 


Gi »1870, ober die Heldin von 
(1870); »Altkatholiiche (aus der Gegen: 
wart, 1872) ꝛc. Schon bie Titel genügen 
au Charakterifierung biefer Romanjorte. 

er Autor bat nebenbei noch eine große 


einere Erzählungen findet man in ſei⸗ Anzahl von Dramen (Luflfpiele, Trauer: 
nen »Sproken en vertellingen« (1855). a — verfaßt. 


Schindler, Julius, f. Traun. 

Schirmer, Adolf, Dichter, geb.7. Mai 
1821 zu Hamburg als Sohn eines Ge- 
lag zeigte frühzeitig Gabe und 

eigung zu Sprachen, Malerei, Poefie 


trmader, Sriedrih Wilhelm, 
Geſchichtſchreiber, geb. 28. April 1824 zu 


Danzig, ftubierte in Berlin und Bonn 


Philoſophie und Geſchichte, war feit 1854 
Profeſſor der Eefchichte an der Ritterafa- 
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bemie zu Liegnig unb wurbe 1866 in 
leiher Eigenſchaft an bie Univerfität 
oft ser. n —— »Kaiſer Fried⸗ 
rich I.« (1839 - 65, 4Bde.); »Die letzten 
— asia * ⸗ 
münſter, genannt * Böhme« ( 
»Die Entſte rkichentall: 
iums« (1874); »Geſch —S 
Gieſebrechts — te der europäi: 
Staaten« , 1881 ff.). Auch gab er 
iträge 1 Sefäiäte Medlenburgse 
( — ae —** und 
en zur ichte des ee 
ae 13% « (1876) 
chjörring, Helene — ge⸗ 
borne Krohne, dän. Romanfgriftfiel: 
lerin, geb. 4. Juni 1836 zu Hem im Stift 
Viborg wo ihr Vater Pfarrer war, Dee) 
tete 1862 den Juftizaltuat Jens S., ber 
1871 farb. Bon ihrer früheſten Zu ugendan 
ſchrieb fie Kleine en und Gebichte, 
aber ihr erites Buch ortällinger og 
—— edlen erft 1874, Aufgemun: 
tert durch die Anerkennung, welche ihre 
hübſchen Plaudereien fanden, brachte ſie 
in raſcher Folge eine Reihe von Bänden, | i 
die von bem Beifall deö Publikums 5a 
tet waren: »Haveta Datter« (Des 
red Tochtere, 1875), eine Gefchichte * 
der — ae: a 
Frühlin rbit« »Rige 
Dage« n Ride En a »Fly- 
vende ommer« (2F liegenbe Sommer«, 
19378); »Fem_ Fo er« (1880); 
»Den gamle Herr e (der alte 
are 1881). She € Er en 
egen das Hauptgewicht auf bie Charakter⸗ 
fchilderung und Entwidelung, auf die 
piuchologijche Seite, mehr als auf bie Häu: 
hung von Ereigniffen, und balten ben 
alen a Ye als bie aloe, 
de ermann von, R 
ſender, geb. 13. je 41826 zu Mündhe 
Sohn des verdienten Augenarzteg 
ſeph ©. ‚(gei. 1 1854), ftellte feit 1846 it 
a j gen Bruder, Abolf (geb. 
San. 1829), a über ver: 
Schfebene panktaitihe rſcheinungen in ber 
— tan und veröffentlichte barüber 
mehrere Werke, habilitierte ſich 1854 in 
Berlin für Meteorologie und Phyſik, trat 
aber noch in bemfelben Jahr im Auftrag 


ehung bes 
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der Oſtindiſchen Kompanie mit dem oben⸗ 
en einem britten Bruder, Ro⸗ 
ert (geb ft. 1837), eine wifſen⸗ 
— e —— em Oſtin⸗ 
dien und ben nordweſtlichen Grenzge⸗ 
; birgsländern an, auf welcher Adolf, der 
| durch ocha ſien nad) Sibirien vordrin⸗ 
en wollte, 26. ed zu Sarland in 
itturfiften ermordet wurde. Die beiden 
ne — Brüder (bald darauf ge⸗ 
adelt) veröffentlichten bie Ergebniſſe ihrer 
Forſchungen, die namentlich für Erbmag- 
netismus, phyſikaliſche Geographie und 
Ethnologie von Bebeutun ——— — 
in einem engliſchen We 
scientific mission to India and High- 
Asia« — 4 Bde.), und ftellten 
— r re sc Garage gen a 
o rsburg bei Forchheim auf, 
von wo N 1877 nad her urg zu Nürn: 
berg übergefuhrt wurden. "In beuticher 
Sprache | rieb Dean an (ge egenwärtig 
in Münden wohnbaft, feit wegen 
—— des Kuenlün mit dem Vei⸗ 
namen ünlünski — »Reiſe 
ndien und Hocafien« (186 — 
Bde.). Robert (ge — — 
es | in FR en) veröffentlichte als Ergebnilfe 
einer fpäter nody unternommenen Reife 
nad) dem Welten Amerikas: »Die Bacific- 
Eifenbahn«(1870); nn Be: 
»Die Mormonen« (2. Aufl. 1877); »D 
Präriene_ (1876) u. a. — Ein Duo 
Bruder, Emil, geb. 7. Juli 1835, ‚gegen 
wärtig Bezirfgamtmann i in Zweibrüden, 
widmete fih dem Studium bed Tibetifchen, 
ſchrieb unter anderm: »Die Könige von 
Tibet« (1865), »Die Gottesurteile der In⸗ 
ber< — »Die Volkaſprachen Indiend« 
(187 ) und ibt neuerlich das Prachtwerk 
»Indien in Wort u. Bilb« (1880 ff. )heraus. 
Schleich, Martin, Schriftiteller, geb. 
-|1827 zu ündhen, ftudierte hier pᷣhildio⸗ 
= | gie, wibmete ſich hierauf ber Publiziftik, 
gründete 1848 den up Punſch 
ein humoriſtiſches Blatt, das ey bis 
1871 herausgab und 1875 wieber auf: 
nahm, zeigte ſich in feinem öffentlichen 
Auftreten als einen entichiebenen Parti⸗ 
fulariften und Vorkämpfer ber altbayri- 
hen Bartei, ftimmte aber gleihwohl beim 
Ausbruch des deutich-franzöfifchen Kriegs 


— 
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Schilling, Auguſt, Ritter von 
Henrihau, Dichter, geb. 24. April 1815 
jr Wien, erbielt dafelbit feine wiſſenſchaft⸗ 
ihe Ausbildung und trat dann in ben 
Hofdienft, wo er ſtufenweiſe bis zum Hofe 
rat im fatferlihen Oberbofmeifteramt auf: 
rüdte. Er gab bereits als Jüngling »Sinne 

edichte« (1333) heraus, fpäter: Frauen⸗ 

Anze« (1835); »Vieder und Ballaben« 
(1841); » Wiener Sfiggen« (1841); ⸗Dra⸗ 
matifche Konturene (1542); »Spazier: 
gänge eines Wiener Humorilten« (1842); 
Neue Vicberflur« (1843); »Humoriftifche 
Wiener Yichtbildere (1845); »Mogelper- 
fpeftive eined Wanberluftigene (1847); 
»Großmütterchens neueſtes Märhenbude 

848); »Telbiträufchene (Soldatenlie⸗ 
der«, 1550); ⸗Lagerlieber⸗ (1853); »Ro= 
mantifcd=lyrifche Dichtungen« (1859); 
»Verivehte Blütene (1860); »Golbaten: 
album« (1867) 2c. Auch ſchrieb er eine ges 
fhäßte »Geſchichte bed Jobanniterordend« 
(1846). Seine ’poetifche Ader firdömt reich 
und leicht, fein Humor ift durchaus ge 
fund und wohlthuend, geabelt durch welt: 
männifche Bilbung. 

Schimmel HE San, bolländ. 
Dichter und & riftfteller,, geb. 30. Sunt 
1824 im Haag, erft in Handelsgeſchaͤften 
thätig, jet Direktor bed Nieberlänbifchen 
Kreditwereins. Schriftftellerifch trat er zu⸗ 
erit ale Bühnendichter auf; fein erfes 
Drama mar: »Joan Woutersz« (1847), 
bem 1848 »Gondebald«, 1849 »Giovanni 
di Procida« und 1851 »Napoleon Buona- 
parte, eerste konsul« folgten. Alle biefe 
Dramen wurden mit Beifall aufgenom- 
men und erjchienen gefammelt mit anbern 
als »Dramatische po&zy« (1856, 2 Bde.). 
1852 gab S. »Verspreide gedichten« 
heraus. Seit 1857 fchrieb er eine Reihe 
meift ee Nomane, von welchen 
»Mary Hollis« (1860), »Mylady Car- 


Schilling — Schirrmacher. 


und Mufit, febte es enblich im 17. Jahr, 
nachbem er lange bem Merfur gedient 
hatte, durch, daß er ftubieren durfte, be 
fuchte a Due orbilbung bie Uni 
verfitäten Berlin, Göttingen und Leipzig, 
neben von Fachſtudium, ber Medizin, 
mit allerlei Allotria befchäftigt, ergriff 
— ben Schauſpielerberuf, wo er 
ofort, mit 22 Jahren, ganz ungewöhns 
liche Erfolge erzielte, mußte aber wegen 
Nervenüberreizung ber Bühne entfagen, 
wurde Bierouf von feinem unbezwings 
baren Wandertrieb burch mehrere Xänder 
Europas und bis Amerifa, ja auf aben- 
teuerlihen Fahrten burch Teras, Mexiko, 
Weftindien 2c. geführt und Tieß ſich, end- 
lich reifemüde, 1854 in Wien nieder. Hier 
en er, verheiratet, jeine fchriftitelle- 
riſche Thätigkeit, welche ſeit 1861 in einen 
ſolchen Fluß fam, daß ©. an Fruchtbarfeit 
es mit Iden biefer Spezies aufneh⸗ 
nıen kann; indes mußte auch er bie Ounſt 
ber Götter mit ——— der beſſern 
——— erkaufen. Seine »&Gebichte« 
(1846), »Dichtungen« (1858) und die Lie⸗ 
derfammlung im plattdeutfchen Dialelt: 
fein »Politiiäre Marbilhlene, Lenbeng 
ein »Po aibüchlein«, Tendenz: 
roman in Berfen rs hatten feinen 
außergewöhnlichen Erfolg; um fo raſcher 
bängte fich biefer an bie Ferſe bes Proſa⸗ 
tomans, unb ſchon ber erfte Verſuch: > Mo⸗ 
derne Intriganten«e (1850), ſchlug durch. 
Bon feinen ſpätern nennen wir: » 
Handelshaus Wilford«(1861); »Fabrikan- 
ten und Arbeiter, ober ber Weg zum Irren: 
ufe« —— »Schleswig⸗Holſtein, oder 
it blutiger er 1864); >Die 
DebardeursZour« (1864); »Lütt Hannes« 
Ki Seeroman, 1865); »Die Spionin« 
1869);,»1870, oder die Heldin von Wörth⸗ 
(1870); »Altlatholifche (aus der 
wart, 1872) x. Schon bie Titel genügen 


lisle« (1864), nn Semeyns« (1873) aut Charafterifierung biefer Romanforte. 


rvorzuheben find. Sehr anjprechenbe 
einere Erzählungen findet man in ſei⸗ 
nen »Sproken en vertellingen« (1855). 
ne Julius, ſ. Traun. 
Schirmer, Adolf, Dichter, geb.7. Mai 
4821 zu Hamburg ald Sohn eines Ge: 
jdyäftemanns, zeigte früdgi Gabe und 
Neigung zu Sprachen, Malerei, Poeſie 


ſpi 


Danzig, 


er Autor hat nebenbei noch eine große 
—35— von Dramen (Luſtſpiele, Trauer⸗ 
ele, Opernterte) verfaßt. 

Schirrmacher, Friedrich Wilhelm, 
Geſchichtſchreiber, geb. 28. April 1824 zum 
ubdierte in Berlin und Bonn 
Far a unb Geſchichte, war feit 1854 
Profeljor der Eefchichte an ber Ritterafas 


Schjörring — Schleich. 


bemie zu Liegnitz und wurbe 1866 in 
leicher Eigenſchaft an bie Univerſität 
oſtock berufen. Er ſchrieb: »Kaiſer Fried⸗ 
rich I.« (1809 - 65, 4Bde.); »Die lebten 
Hohenſtaufen« (1871), »Aldert von Poſſe⸗ 
münfter, genannt ber Böhme« (1871); 
»Die Entſtehung des Kurfürſtenkolle⸗ 
iums« (1874); »Geſchichte voonSpanien« 
Gieſebrechts »Geſchichte ber europäi⸗ 
hen Staaten«,, 1881 ff.). Auch gab er 
»Beiträge zur Geichichte Mecklenburgs« 
(1872—75, 2 Bde.) und »Briefe und 
Akten zur Seihiäte des Reichstags zu 
ar 1530« (1876) heraus. 
Siörring, Helene Johanne, ge 
borne Krohne, bin. Romanfcriftftel: 
lerin, geb. 4. Juni 1836 zu Hem im Stift 
Biborg, wo ihr Vater Pfarrer war, heiras 
tete 1862 den Juſtizaktuar Send S., ber 
1871 farb. Bon ihrer früheften Jugend an 
ſchrieb fie Feine — — und Gedichte, 
aber ihr erſtes Buch: »Fortällinger og 
Skizzer«, erjchien erft 1874. Aufgemun- 
tert durch bie Anerfennung, welde ihre 
hübſchen Blaubereien fanden, brachte fie 
in rafcher Folge eine Reihe von Bänden, 
bie von bem Beifall de Publikums beglei⸗ 
tet waren: »Havets Datter« (»Des Mee- 
red Tochter«, En): eine Geſchichte von 
ber Rordfee; »Fra Vaar til Höst« (»Bom 
Frühling ” en rbſte, is »Bige 
Dage« (»Reidde Tagee, ; »Fly- 
vende N (»Tliegende Sommer«, 
4878); »Fem Fortälinger. (1880); 
»Den gamle Herregaard« (»Der alte 
—— 1881). Ihre Erzählungen 
egen das Hauptgewicht auf bie Eharafter: 
fchilberung und Entwidelung, auf die 
ſychologiſche Seite, mehr als auf die Häu⸗ 
ung von Ereignilfen, und halten ben 
idealen Gehalt höher als bie Thatfache. 
Sälagintweit, Hermann von, Rei: 
ſender, geb. 13. Mai 1826 zu München, 
Sohn bed verdienten Augenarztes Jo⸗ 
ſeph ©. (get. 1854), ftellte feit 1846 mit 
feinem jüngern Bruber, an (geb. 
9. Fan. 1829), Unterfudungen Über ver: 
Bo pofitelifche ſcheinungen in ber 
Ipenwelt an und veröffentlichte darüber 
mehrere Werke, habilitierte fi) 1854 in 
Berlin für Meteorologie und Phyſik, trat 
aber noch in bemfelben Jahr im Auftrag 


> 
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der Oftinbifchen Kompanie mit bem oben: 
enannten und einem britten Bruder, Ro⸗ 
ert (geb. 27. Oft. 1837), eine wiffen- 
ſchaftliche Erforſchungsreiſe nah Oſtin⸗ 
dien und den nordweſtlichen Grenzge⸗ 
birgslãndern an, auf welcher Adolf, der 
durch Hochaſien nad Sibirien vordrin⸗ 
wollte, 26. Aug. 1857 zu Jarkand in 
ftturfiftan ermordet wurde. Die beiben 
zurüdgelehrten Brüder (balb barauf ge⸗ 
abelt) veröffentlichten die Ergebniffe ihrer 
Forfhungen, bie namentlich für Erdmag⸗ 
netismus, phyſikaliſche Geographie und 
Ethnologie von Bedeutung waren, una 
in einem englifchen Wert: »Besults of a 
scientific mission to India and High- 
Asia« — 4 Bde.), und ſtellten 
ihre ſehr wertvollen Sammlungen auf 
Schloß en bei Forchheim auf, 
von wo fie 1877 nach ber Burg zu Nürn⸗ 
berg übergefuhrt murben. "In beutfcher 
Sprade ürieß a in (ge enwärtig 
in Münden wohnhaft, feit 1864 wegen 
— des Kuenlün mit dem Vei⸗ 
namen Sa LE En LE 
in Indien und Hocafien« (1869—80, 
4 Bde.). Robert (gegenwärtig — 
in Gießen) veröffentlichte als Ergebniſſe 
einer ſpäter noch unternommenen Reiſe 
nach dem Weſten Amerikas: »Die Cry 
Eifenbahn« (1870); »KRalifornien«(1871); 
»Die Mormonen« (2. Aufl. 1877); »Die 
Präriene (1876) u. a. — Ein vierter 
Bruber, Emil, geb. 7. Juli 1835, % en⸗ 
wärtig Bezirksamtmann in Zweibrücken, 
widmete ſich dem Studium des Tibetiſchen, 
ſchrieb unter anderm: »Die Könige von 
Tibet« (1865), »Die Gottesurteile ber In⸗ 
ber« a) »Die Volksſprachen Indiense 
(1875) und gibt neuerlich das Prachtwerk 
»Indien in Wort u. Bild⸗ (1880ff.)heraus. 
Schleich, Martin, Schriftſteller, geb. 
1827 zu Münden, ſtudierte bier Philolo⸗ 
gie, mwibmete ſich hierauf ber Publiziſtik, 
gründete 1848 ben » Münchener en, 
ein Hbumoriftifches Blatt, das ey bis 
1871 herausgab unb 1875 wieder auf: 
nahm, zeigte fich in feinem öffentlichen 
Auftreten als einen entichiedenen Parti⸗ 
Inlariften und Vorkämpfer der altbayri- 
hen Partei, ftimmte aber gleichwohl beim 
Ausbruch des deutich-franzöfifchen Kriegs 


— 
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für ben Anfchluß Bayerns an Preußen. 
Bon feinen »Gefammelten Luftfpielen und 
Boltsftüden« (1862) und »Neuen Luft: 
fpielen und Volksſtücken« — ſind 
das altertümliche Charakterbild: »Bürger 
und Junker«, »Der Bürgermeiſter von 

üfſen«, »Die ann unb »An- 
fällige hervorzuheben. Außerdem veröf- 
fentlichte er neuerlich: »Jialiſche April- 
tage« u ; 

Schleiden, Matthias Jakob, Bo: 
taniter und Schriftiteller, geb. 5. April 
1804 zu Hamburg, geft. 23. Juni 1881 
in Wiesbaden; ftudierte zu Heidelberg die 
Rechte und begann in Teiner Baterjtabt 
bie advofatoriiche Praris, widmete fich 
dann aber feit 1833 zu Göttingen und 
Berlin naturwiſſenſchaftlichen, beſonders 
—— und botaniſchen, Studien, 
erhielt 1839 eine Profeſſur in Jena und 
folgte 1863 einem Ruf als Profeſſor der 
Botanif und Anthropologie nach Dorpat. 
Seit 1866 privatifierte er in Dregben und 
Wiesbaden. Unter feinen ftreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werfen ftehen bie »Grund⸗ 
güge ber wiſſenſchaftlichen Botanif« (4. 

ufl.1861,23be.), worin er ber Botanif 
auf Grundlage der Kant⸗-Friesſchen Phi⸗ 
loſophie eine wiflenfchaftliche Grundlage 
zu geben verfucht, obenan. Von feinen 
fonjtigen, mehr populär gehaltenen Schrif: 
ten nennen wir: »Die Pflanze und ihr 
Leben« (6. Aufl. 1864); »Stubien« (2. 
Aufl. 1857), eine Sammlung populärer 
Vorträge; »Die ansenge von Suegz« 
ES); »Zur Theorie de8 Erfennens 
durch den Gefichtsfinn« (1861); »über den 
Materialismus ber neuern beutichen Na⸗ 
turmwiffenfchafte (1863); »Das Meer« 
(2. Aufl. 1874); >Das Alter des Men 
ſchengeſchlechts« (1863); »Die Ummwands 
lung ber ®eltordnung am Enbe bes Mit- 
telalter8« (1866); »Für Baum und Wald. 
Eine Schutzſchrift, an Fachmänner und 
Laien gerichtete (1870); »Die Roſe, Ge: 
Ihichte und Symbolik xc.< (1873); »Das 
Salze (1875); »Die Bedeutung der Ju⸗ 
ben für Erhaltung und Wiederbelebung 
ber Wiſſenſchaften im Mittelalter« (1877). 
Auch als Lyriker bethätigte er ſich und gab 
zwei Sammlungen »Gebichte« (1858 u. 
1873) unter dem Namen Ernft heraus. 


Schleiden — Schliemann. 


Sälefinger, Siegmund, Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 1825 zu Preßburg, ſtudierte da⸗ 
ſelbſt und in Wien und — bier frühzei⸗ 
tig um des Erwerbs willen journaliſtiſch 
zu wirken. Er ſchrieb daneben Poſſen und 
Schwänte (teils allein, teils mit Mitar⸗ 
beitern), und ſowohl dieſe als auch und 

anz beſonders ſeine feinern kleinen Luſt⸗ 
* e waren von Erfolg begleitet und 
en en nn + Be 
ondern fanden aud) auf beutfchen ⸗ 
tern Anklang. S. war 1856 in bie Mr 
baftion ber »DMorgenpoft« eingetreten und 
1863 zu der bes »sremdenblatts« ü 
gangen; feit Gründung bes »Neuen Wie⸗ 
ner Tagblatts« gehört er biefem als einer 
feiner beften Feuilletoniften an. ine 
2 EAsuolJuN ler Dornen Die hd 
Guſtel von Blafewite) find 1863 erſchie⸗ 
nen. Später ſchrieb er unter anberm: 
»Der Hausfpion« (Luftfpiel, 1864); »Die 
aan en von Rıbolftabt«e (Schaufpiel, 
1874); »Das Trauerfpiel des Kindes« 
(1876), »Wiener Tageblätter« (1880). 

Säletterer, Hans Michel, mufikal. 
Schriftfteller, geb. 29. Mai 1824 zu Ans⸗ 
bach, befuchte 1840—43 —— i — 
in Kaiſerslautern, bildete ſich dann zur 
Muſik aus, wurde 1857 Univerfitätgmu- 
fifbireftor in Heibelberg und if feit 1858 
Kapellmeifter und Direktor ber Muſik⸗ 
ſchule zu Augsburg. Als Schriftfteller 
hat er ſich, von Auffäken in —— 
abgeſehen, einen geachteten Namen ge⸗ 
macht durch ſeine »Geſchichte des deutſchen 
Sinajpield« (1863) und »Geſchichte der 
geiftlicen Dichtung und kirchlichen Ton- 
unfte (1867, 8b. 1), neben denen »Über⸗ 
fichtliche Darftellung ber Geſchichte ber 
firhlidhen Dichtung und geiftliden Mu: 
fif« (1866), ber Vortrag »Die Entftebung 
der Oper: At bie Biographie Job. 
Friedr. Reichardts (1865) und bie fürzern 
von Pergolefe (1881) und Spohr (1881) 
zu erwähnen finb. 

Shliemann, Heinrich, Altertum 
Inrioer ‚geb. 1822 zu NReubudow im 
Medlenburgifhen als ber Sohn eines 
Prediger, lernte al8 Kaufmann umb ging 
dann an Bord eines nach Venezuela be 
ftimmten Schiffs, Titt aber an der bollän: 
difchen Inſel Texel Schiffbruch und ſah 


Schlögl. 


I gendtigt, in Amſterdam eine Tleine 

üreauftelle — Hier gelang es 
feinem Wiſſensbrang, fi nach und nach 
die Kenntnis ber modernen europäifchen 
Sprachen anzueignen; Anfang 1846 konn⸗ 
ten ihn feine Vorgeſetzten ſchon als Agen- 
ten nach Petersburg ſchicken, und hier 
gründete er das Jahr darauf ein Haus 
anf eigne Rechnung. Nachdem er unter 
unaufbörlichen Geldäften feine Sprachen: 
kunde erweitert und ſich auch das Altgrie- 
chiſche angeeignet hatte, bereiite er ben 
europätfchen Kontinent, Syrien unb 
Agypten und fam 1959 zum erftenmal 
nad Griechenland. In ben Beliß eines 
großen Vermögens gelangt, unternahm 
er 1864 eine Reife um bie Welt und ließ 
ſich 1866 in Paris nieder, wo er mit fel: 
tenem Eifer ardhäologifchen Studien ob- 
lag. Sp ausgerüftet, er er enblich 
feinen Tange gehegten Lieblingsplan aus: 
er ſuchte zunächſt ben klaſſiſchen Boden 
bes alten Ithaka auf und wandte fi 
dann nad Meinafiatifchen Küfte, wo 
er in dem Hügel von Hiffarlit die Stätte 
bes alten Troja vermutete unb im April 
1870 die erften Nachgrabungen veranftal- 
tete, die in den beiden folgenben Jahren 
in größerm Maßſtab fortgefeht wurden. 
Die Ausbeute war eine erflaunliche, und 
©. glaubte feit, das alte Troja fer wieder 
aus Schutt und Aſche eritanden, während 
nüchterne Forſcher freilih, wie Curtius, 
Sybel, neuerlich Stephant u. a., obwohl 
bie Wichtigkeit und Größe bes Fundes 
anerkennend, nd zweifelnd verbielten. 
Der Prozeß, ben bie türfifche je 
bei ben griechifchen Gerichten gegen ©. 
wegen feiner Nachgrabungen Al 
wurbe nad) Sabre dadurch beendet, 
daß ©. eine Entihäbigungsfumme von 
50,000 Frank zahlte, Imogegen er aß 
alleiniger Befiger feiner Sammlungen 
anerkannt wurbe. Bisher im Kenfington- 
mufeum au London aufbewahrt, wurben 
biefelben Anfang 1881 von S. dem beut- 
{hen Volt zum Geſchenk gemacht und 

ben unter feiner eignen Leitung im 
ethnographifchen Mufeum zu Berlin ihre 


Aufftellung gefunden. N roßartiger 
peraliek fa we Refultat ve Aus in 
ungen in Diyfend, ber alten Stadt Aga⸗ 
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memnons, die er 1876 begann, zunächft 
in ber Akropolis daſelbſt heim berühmten 
Löwenthor und der fogen. Schatzkammer 
bed Atreus (»Grab des Agamemnon«). 
©. entdeckte hier unter anderm (1877) in 
tiefen Schädhten eine Menge von Waffen 
und koſtbaren auch 
Gräber, Thongefäße, Skelette und andre 
Gegenſtände, darunter viele aus gedie⸗ 
enem Gold. Vorläufig find biefe in den 
dern Räumen ber Sonifchen Banf in 
Athen untergebraht. Nachdem er dann 
1878 von neuen Nachgrabungen auf 
Ithaka angeftellt, mo er die Reſte einer 
uralten Stadt kyklopiſcher Bauart ent: 
bedite, hat er fih wiederum ber Stätte 
von Troja und neuerlich dem böotifchen 
Orchomenos zugewandt, wo feine Be: 
mübungen von nicht minberm Erfolg fe 
frönt waren. ©. hat feine Funde ſelbſt 
publiziert in: »Ithaka, ber Peloponnes 
und Troja« (1869); »Trojanifhe Alter: 
tüüimer« (mit Atlas, 187 ii »Mykenã⸗« 
(1878); »Ilios, Stadt und Land der Tro⸗ 
aner« (1880) und »Orchomenos, Bericht 
ber meine Ausgrabungen 2c.« (1881). 

Schlögl, Friedrich, Schriftfteller, 
geb. 7. Dez. 1821 zu Wien, Sohn eines 
armen Handwerkers, meiſt Autobidakt, 
von ſeiner Tante, einer einſt vielgenann⸗ 
ten Schauſpielerin, in der Deklamation 
unterrichtet, fand 1840, nachdem er die 
Gymnaſialfaächer knapp abſolviert hatte, 
eine ärmliche Anſtellung auf der Militär⸗ 
rechnungskanzlei, nahm 1870, da ſein 
Einkommen fir feinen Unterhalt nicht 
ausreichte, den Abjchied aus beim Staats: 
dienft und fuchte fich mit feiner Feder als 
— und Journaliſt ein erträglis 


cheres Daſein zu fchaflen. Er hat ſich mit 


ben Eigentümlichfeiten des Volkslebens 
und ber Bolfsfitte fo vertraut gemacht, 


daß feine —— beruhenden Schilderun⸗ 


gen und Charakteriſtiken eine — 
—*— Mynlichkeit aufweiſen. Durch die 

igabe des Dialekts weiß er ihnen noch 
mehr ne zu geben, fo daß feine bra> 
ftifhen Bilder für Wien dasſelbe find, 
was Glaßbrenners Feder für Berlin lei⸗ 
ftete. Der Erfolg feiner Schriftftellerei hat 
den Autor beivogen, eine Wiener Wochen 
ſchrift zugründen(» Wiener Luft«), welche, 


G 
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auptfächlich mit Beiträgen aus feiner 
eber verfeben, ber befannten Schweſter⸗ 
zeitſchrift »Hans Jörgle von Langer 
erfolgreihe Konkurrenz macht. Sein 
»Wiener Blut« (Pleine Hiftorien aus bem 
Bolksleben, 1873) hat ſchon verfchiebene 
Auflagen erlebt. fchrieb ferner: »Alte 
und neue Hiftorien von Wiener Meintel- 
lern xc.e (1875); »Wiener Lufte (Por: 
träte und Szenen ac., 1875); »Kreug= und 
Querzüge eined Wiener Beitungelehrei 
bers« (1876) u. a. 
Shmearda, Ludwig Karl, Zoolog 
und Schrüftfteller, geb. 23. Aug. 1819 zu 
SImüs, ftubdierte feit 1837 in Wien Me 
bizin und Naturwijlenichaften, befleibete 
bann Lehrftellen in Wien und Graz und 
kam 1852 als Profeflor der Zoologie nad) 
Prag. Ein Jahr fpäter — er mit 
ranz v. Fridau eine naturwiſſenſchaft⸗ 
iche Reife um bie Welt, von ber er 1857 
nad) Prag zurüdkehrte. Hier inzwifchen 
wegen jeiner Beteiligung an ben Ereig- 
nifien von 1848 feiner Brofefiur enthoben, 
privatifierte er fortan, bis ihm 1862 die 
— der Zoologie in Wien übertragen 
wurde. Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
waren vorzugsweiſe den wirbelloſen Tieren 
gewidmet. Als von allgemeinerm Inter⸗ 
eſſe ſind von ſeinen Schriften zu erwaͤhnen: 
»Aus dem Seelenleben ber Tiere« X g; 
»Zur u Mr ber Abria« (1852); 
»Örundzüge ber Zoologie« (1853); »Die 
eographiſche — der Kiere« 
(188, 4 Bbe. m aturgefchichte 
guptend« 1854); »Reiſe um bie Erbe« 
Fe 3 Bde.); »Zoologiee (2. Aufl. 
877, 2 Bbe 


.). 
Schmid, 1) — von, Bold 
ſchriftſteller, geb. JZ0. März 1815 zu Weizen⸗ 
— in Oberöfterreich, geſt. 19. Oft. 1880 
zu München ; wurbe von einer finnigen und 
geiftvollen Mutter und einem firengen, 
auf Arbeit dringenden Vater in feinen 
eriten Jahren geleitet, bezog nad} glänzen 
abgelegter Maturität bie Univerfität zu 
Münden, trat hierauf in bie Rechtsprarig 
über, wurbe 1843 vom König zum Aktuar 
bei der Polizeidirektion in München er: 
nannt, rüdte zum Affelior beim Stabt: 
eriht vor, wurde aber infolge feiner 

ilnahme an ber politifchen Bewegung 


Schmarda — 


Schmitt. 


bes Jahrs 1848 und befonberd an ber 
beutfchfatholifchen Richtung fchon 1850 
in ben Ruheſtand verfett, arbeitete her⸗ 
nach auf einem Notariatsbüreau, wo er 
bie Nebenftunden zu Baur roduktion 
verwandte, und ſah ſich du Erfolg 
feiner Schriftſtellerei in ben Stand geſetzt 
ich ein eignes Heim zu gründen. Das 
»Volks- und Altientbeater« zwar, bem er 
als Direltor und Dramaturg zur Blüte 
verhelfen follte, gebieh nicht nach Wunſch, 
und er legte 1872 fein Amt nieber, aber 
nur, um Einer Schriftftellerei befto eifris 
ger — der er bis zu ſeinem Tode 
——⏑⏑———— 
ſönlichkeit wurzelt im Boden ſeiner Hei⸗ 
mat; wo er bentelben verläßt, da fehlt ihm 
etwas zur Vollfraft. Er ift ein geborner 
Volksſchriftſteller. Seine Naturſchilde⸗ 
rungen u eg aus bem 
bayriſchen Hochland Haben den Reiz ge 
under, ungefchmintter Realität und kern⸗ 
be Bollstümlichkeit. In eriter Linie 
eben feine Erzählungen unb Romane, 
vor allen bie »Alten unb neuen Se 
ten aus Bayern« sh; »Der Ranzs 
ler von Zirole (1862); »Mein Eden 
(Münchener Gefhichte, 1862); »Almens 
rauſch und Edelweiß 
enrote (1864); »Die Morbweihnachte 
1864); >Bayrilhe Gefdichten aus Dorf 
und Stadt« (1864, 2 Bde.); »Friedel und 
Oswald« (Roman aus Tirol, 1866); 
»St. Barthelmä« (Dorfgefchichte aus alter 
Det, 1 :>Mübeund Krone (Roman, 
869); »Die Türken in Rome (1872); 
»Der Bauernrebelle (1876). Die Dra: 
men (>Dramatifche Schriftene, 1853, 2 
Bde., und bie fpäter erfhienenen Stüde: 
»Der Zatelmurme« 1873; »Kolumbus«, 
1874; »Die Auswanderer und »Pineta«, 
18755 »Roſe und Diſtel«, 1876, ac.), 
wenn auch aus bem Volksleben gegriften 
und mit ber fihern Hand bes Kenners 
egeichnet, ftehen gleihwohl nicht auf ber: 
— ben Höhe. 

2) Serdbinanb von, ſ. Dranmdr. 
Schmidt, 1) Adolf, Geihichtfchreiber, . 
eb. 26. Sept. 1812 zu Berlin, wurbe 

Selena HE außerorbentlicher 
Profeflor der Geſchichte in Berlin, 1848 
Mitglieb des Frankfurter Parlaments, 


Schmidt. 


1851 Profeſſor zu Zürich, 1860 in Jena. 
1874—76 war er nationalliberales Mit: 
glied des deutſchen Reichstags. Von feinen 
Merten m rvorzuheben: »Geſchichte 
ber Denk⸗ und Glaubensfreiheit im 1. 
— der mer ana unb bes 
hriftentumd« (1847); » Preußens beut- 
fche Politite (3. Aufl. 1867); »Gefdichte 
ber preußifch=beutfchen Unionsbeſtrebun⸗ 
gen« (1851); »Der Aufftand in Konftan- 
tinopel unter Auftintane (1854); »Zeit- 
genöſſiſ Gelhichten« — 859); ⸗Elſaß 
und Lothringen« (3. Aufl. 187 z; »Epo⸗ 
den und Kataftrophen« (1874); »Pariſer 
Zuitände während ber Revolutiongzeit 
1789—1800« (1874—76, 3 Bbe.); »Das 
Berifleifche Zeitaltere (1877—79,2Bbe.). 
Auch rebigierte er 1844—48 bie »Zeit⸗ 
fhrift für die Geſchichtswiſſenſchafte und 
brforgte bie 8. na von Beders 
»Meltgefchichter (1 63, 18 Bbe.). 
2) Ki inand, Volks⸗ und Jugend⸗ 
eb eller, geb. 2. Oft. 1816 zu Fran» 
rt a. O. ward im Seminar zu Neuzelle 
für ben Lehrerberuf gebildet und erhielt 
darauf eine Stelle als Armenſchullehrer 
in Berlin. Hier entwickelte er bald eine 
verdienſtliche Thätigkeit zum Beſten ber 
armen Volksklaſſen, deren Ergebnis die 
Gründung von Volksbibliotheken und bes 
Vereins zum Wohl ber arbeitenden Klaf- 
fen war. In feinen zahlreichen Volks⸗ 
und Jugendſchriften, wie er feit 1845 
in ununterbrochener ge herausgab 
(»Zugenbbibliothef«, 1880 - 67, 36 Bde.), 
uchte er vor allem den Sinn des Volks 
Hr nationale Gefchichte zu beleben und 
bat dadurch erfolgreich gewirkt. Bon ſei⸗ 
nen übrigen Schritten machen wir nam⸗ 
baft: »Preußens Gefhichte in Wort und 
Bild« (1862-74, 5 Bde.); »Weltgefchichte 
ür Schule und Hause (2. Aufl. 1876, 4 
bei »Vollgerzählungen«e (2. Aufl. 
1867, 4 Bbe.); —— — und 
Schilderungen aus dem Berliner Vollks⸗ 
leben⸗ (1868—69, 4 ode 
3) Julian, Litterarhiſtoriker, geb. 7. 
März 1818 zu Dlarienwerber, ftudierte 
in Rönigeber Geſchichte und Philologie, 
befieidete 1842—46 eine Lebrerftelle in 
Berlin, war feit 1847 als Schriftiteller 
in Leipzig thätig und übernahm hier 1548 
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in Gemeinſchaft mit ©. Freytag bie Redak⸗ 
tion ber »&renzboten«, bie feinen Namen 
bald in ben weitelten SKreifen bekannt 
machten. Diefe Wochenschrift warb ein 
weitberufenes kritiſches Blatt, das Organ 
der Oppoſition gegen die Ausſchreitungen 
bes Jungen Deutſchland und ünlicer 
Koterien und vertrat eine neue »realifti- 
iche Poeſie« mit viel Geift, Ah freilich auch 
mit berbfter und aaa) er Einjeitig- 
feit. Die litterarifche Kritik der »Grenz⸗ 
boten« batte S. ausschließlich inne, und 
aus ben Auffäten, bie er für fie ſchrieb, 
entſtanden allmählich zwei größere Werte; 
bie »Gefchichte ber beutfchen Nationallit- 
teratur ei eſſings Lob« (d. Aufl. 1865— 
1867, 3 Bde.) und die »Gefchichte der 
frangöfifhen Litteratur ji ber Revolu: 
tione« (2. Aufl. 1873—74, 2 Bbe.). Un: 
beftritten, felbit von feinen vielen Geg⸗ 
nern, find Schmidts litterarifcher Ernit, 
feine große Belefenheit und feine gebiegene, 
univerfelle Bildung. Nachdem ſich bie Be⸗ 
ziehungen Schmibts und Freytags zu ben 
»Örenzbotene ſchon feit laͤngerer Zeit ges 
Iodert hatten, trat ©. 1861 ganz von ber 
Redaktion ber Zeitſchrift zurüd und fies 
delte nach Berlin über, wo er feine lit- 
terarhiftorifche Thätigkeit ſeitdem fort- 
gejeht bat. Bon Schriften find noch zu 
erwähnen: »Gefchichte ber Romantif im 
Zeitalter der Revolution und Reſtaura⸗ 
tion« (1847); »Überficht der englifchen 
Litteratur im 19. Jahrhunderte N 
»Sciller und feine Zeitgenoffen« (1859); 
»Geſchichte bes geiftigen Lebens in Deutſch⸗ 
land von bis auf ne Tob« 
1861 —63, 2 Bde.) und bie geiftvollen 
ſſays: »Bilder aus dem geinen Reben 
unſrer Zeit« (1870—74, 4 Bde), »Por⸗ 
traits aus bem 19. Sahrhundert« (1878), 
in denen ber Kritiker fich der Litteratur 
ber Gegenwart gegenüber billiger und an 
erfennender zeigte als in feiner »Grenz⸗ 
boten= Sturm= und Drangperiobe«. 

4) Oskar, Zoolog und Schrijtfteller, 
eb. 21. Febr. 1823 zu Torgau, ftubierte 
eit 1842 in Halle und Berlin Natur 

wiflenihaft und Mathematik, habilitierte 
fih 1847 zu Sena für Zoologie und er: 
bielt 1849 eine außerordentliche Brofeffur. 
1855 folgte er einem Auf an die Univer⸗ 
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fität Krafau, warb 1857 nad) Oraz ver: 
feßt und ift feit 1872 Profelfor der Zoo⸗ 
logie unb — Anatomie in 
Straßburg. Als Zoolog hat ſich ©. na⸗ 
mentlich mit den niedern Tieren, insbe⸗ 
ſondere mit den Schwämmen, beſchäftigt 
und mehrere Werke darüber veröffentlicht. 
Bon feinen fonftigen Schriften erwähnen 
wir, mit Übergehung ber ftreng willen: 
ſchaftlichen (unter denen das »Hanbbudh 
ber vergleihenden Anatomie«, 7. Aufl. 
1876, die erfte Stelle einnimmt): »De⸗ 
f3endenzlehre und Darwinismus« (2.Aufl. 
1875), worin er ſich als einen ber ent: 
— — dieſer Lehre erweiſt; 
»Bilder aus dem Norben« (1850); »Goe⸗ 
thes Verhaͤltnis zu ben organiſchen Natur⸗ 
wiſſenſchaften; i — 
liche Darftellungen« —6 ; »Das Alter 
der —— und das Paradies« (mit 
Unger, 18060); »Deſzendenzlehre des Dar⸗ 
winismud« ( a Auch bearbeitete er 
bie niedern Tiere für Brehms »Tierleben« 
(2. Aufl. 1878 

5) Eric, Kritiker und Litterarhiſto⸗ 
rifer, Sohn bes vorigen, geb. 20. a 
1853 zu Jena, ftudierte in Graz, Jena 
traßburg klaſſiſche und deutfche 
Philologie, promovierte 1874 in Straß- 
burg, war 1875— 77 Privatdozent in 
Würzburg, feit Oftern 1877 außerorbent- 
licher Profeffor ber deutſchen Philologie 
in Straßburg, ne im Herbft 1 
die Profefjur ber deutichen Spradye und 
Litteratur an ber Univerfität Wien, wo 
er im Oftober 1881 zum ordentlichen Pro- 
fellor ernannt wurde. Er ſchrieb: »Rein⸗ 
mar von Sagenau u. Heinrid) von Rugge« 
IT; »Richarbfon, Rouſſeau und 

oethe« (1875); »Lenz und Klinger, zwei 
Dichter der Geniezeit« (1879); »H. L. 
reagner, — Jugendgenoſſe« (2. Aufl. 
1879); »Beitr ge zur Kenntnis ber Klop⸗ 
ftodichen Jugendlyrik⸗ nn 

midt-Gabanis, Richard, humo⸗ 

riftifcher een eb. 22. Dez. 1838 
zu Berlin, Sohn eines Kanzleirats, müt⸗ 
terlicherfeit8 aus ber durch Wilibalb 
Aleris’ Roman befannt gewordenen Fa⸗ 
milie fiammend, befuchte bie Realfchule 
und das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
in Berlin, hierauf das Gymnaſium zu 


und 


Schmidt⸗Cabanis. 


Deſſau, erlernte in Berlin den Buchhan⸗ 
bel und ging 1860, nachdem er bei dem be: 
fannten Hoffhaufpieler Berndal Unter: 
richt genommen, zum Theater (Darfteller 
ernfter —— in Köln, Ro 
ftod 2c.). Eine Lähmung bes rechten Arms 
(1865) Ric ihn während vieler Donate 
ans Krantenlager, und hier begann feine 
Thätigfeit als Humorift (mit Beiträgen für 
bie »Fliegenden Blätter« —— ſeiner 
Wiederherſtellung war er 1867 noch kurze 
Zeit Mitglied der Meininger Bühne, aber 
ein Rüdfall zwang ihn, ber Schaufpie: 
lerlaufbahn zu entjagen. Seitdem lebte 
er, an mehreren Blättern nacheinander 
als Redakteur — und ſchriftſtelle⸗ 
riſch eine rege Thaͤtigkeit entfaltend, in 
Berlin. ©., als Fortſetzer und Redak⸗ 
teur ber ehemals Glaßbrennerſchen »Ber: 
Iiner Montagszeitung«, iſt ein echte® Ber: 
liner Kind, deſſen — 
eines ſolchen tragen. Aber fein » iner 
Wie iſt von ber beflern und beften Sorte. 
Er jchrieb: »Verfiimmte Akkordes, gro 
— Gedichte zu wohlthätigem 
Zweck (1868); Allerlei Humore«, komi⸗ 
ide Novellen 2. (1870); »Hepp! herp! 
Große  Tonfeffionell  foglaldemofratiiche 
ukunftsoper 2c.«, polemifche Parodie auf 
ihard Wagners »Meifterfinger« (1872); 
»Was die Spottbroffel pfiff« , politifch-fa- 
tiriſche Zeitgedichte (1874); »Veilchen und 
—— gar 
; »Zoolyri ee t 
‘ nitten, 1 67; er rauen lächeln« 
(1876); »Buntes Nichte, neue Hu: 
more (1877); »Der ‚grobe Strummel 
peter« (1878, mit Illuſtrationen); »Ein 
luſtig Xotentänzleine (1879); Wech⸗ 
ſelnde Lichter« , gefammelte unpolitifche 
Gedichte (1880). Ferner fhrieb er einige 
— »Irren iſt menſchlich«, »Nur 
aus Liebe« ꝛc. ©. bat ſich in feinen faſt 
durchweg anſprechenden, ſtets von der 
— des Geiſtes durchzogenen Schriften 
als einen Humoriſten eriten Ranges erwie⸗ 
fen, d. 5. als einen Dichter, ben auch bas 
Ernfte am Herzen liegt unb in ber Dar- 
ellung gelingt. Seine ſprachliche Birtuos 
tät braucht den Vergleich mit den erften 
eiftern nicht zu ſcheuen, und das feine 
Gefühl für metriſche Kunft, welches dem 


Schmidt⸗Weißenfels — Schmoller. 


Dichter ſtets treu bleibt, iſt ein ſehr an⸗ 

enehmer Begleiter der Leilure, die doch 
Fon durch den Inhalt bes Gebotenen in: 
tereffant und reizend iſt. 

Schmidts Weißenfelß, Eduard, 
Schriftiteller, geb. 1. Sept. 1833 zu Ber- 
lin, wurde u während bes Gymnaſial⸗ 
beſuchs durch die Unruben bes Jahrs 1848 
ins öffentliche Leben und zu publiziftifchen 
Arbeiten geführt; 1849 und 1850 war er 
Sefretär in ber preußiſchen Nationaler 
fammlung und in ber preußischen Kam- 
mer. Dem Aufruf der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
fchen proviforifchen Regierung an bie beut: 
ſche Jugend folgend, trat er 1850 in bie 
Armee ein unb machte ben Feldzug mit 
bis zum Friedensſchluß. Hierauf begab 
er ih nad) Paris, um die franzdfifche Lit⸗ 
teratur zu ftubieren, und befuchte fleißig bie 
Vorleſungen der Sorbonne unb des Col⸗ 
lege be Trance. Nach dem Staatsftreich 
von 1851 wanbte er ſich nad} London, fo- 
dann nach Heidelberg und promovierte 
ne in Roftod. Später bat er ver- 
ſchiedene Reifen von längerer Dauer un⸗ 
ternommen (auch eine nach Stalien) und 

ielt fich 1855 im Haus Varnhagens v. 
je auf; in perfönliche Beziehungen 
trat er ferner em Herzog von Got 
Seine ſchriftſtelleriſche Thä beginnt 
1854; zwei Jahre ſpäter wurde er alö Re⸗ 
dakteur der »Kritiſchen Blaͤtter« nach Prag 
berufen, und nad) einem Aufenthalt in 
Gotha treffen wir ihn 1860—61 wieberin 
ber böhmiſchen Hauptftabt als Leiter ber 
neugegründeten Yamilienzeitfchrift >Bon 
Haus zu Haus«. 1861— 72 war er litte⸗ 
rarifch in Berlin thätig, und feit 1872 lebt 
er teils in Kannftatt, teils in — 
in welch letzterer Stadt er 1875 und 876 
die Redaktion ber Hallbergerſchen »Illu⸗ 
ſtrierten Vollszeitung« beforgte. Schmidts 
Arbeitsfeld iſt ein boppeltes, er iſt Hiſto⸗ 
riker und Belletriſt. In erſtgenannter 
Eigenſchaft hat er verö Ha »Frank⸗ 
reichs moderne Litteratur« (18 
Denen unb bie Srangpfen« 


» 


tternich (1 
1857) — 3 — Land⸗ 


651 


wehrmännere (1862), die Biographie 
ve: reiligrath8 (1 ꝛc.; als Novel- 
i mane und Novellen: »Polignac« 
5— »Pascal Paoli⸗ (1868), »Der 
rumai 869), Wogen be 
1870), »Der Kamerad von Rott= 
weile (1876), »PBrinz Erdmann« (1877), 
König Nulle (1879) 2c. Auch bat er fih 
im Drama verfudht (»Um die Ehre«, 
Schaufpiel, 1872). Seine jüngfte Pu: 
blikation iſt bie —6 el werker⸗ 
bibliothek· (187879, 12 Bde.). ©. iſt 
eine regſame und bedeutende Kraft; die 
kritiſche Ader ſtrömt bei ihm voller und 
en als die eigentlich poetifche. 
chmitz, Leonhard, — 
Schriftſieller, geb. b. Marz 1807 zu Eupen 
bei Aachen, lebt in London. Er ſtudierte 
in Bonn unter Niebuhr, Welcker u. a., 
lehrte am dortigen Gymnafium, heiratete 
1836 eine Engländerin und fiebelte nad 
England über, wo ihm ein günftiger 
Schauplatz zur Entfaltung feiner Gaben 
wurde. Er war 1845—66 Rektor ber 
gib School von Ebinburg, 1866 — 74 
iteftor bed International College bei 
London, hierauf Sraminator in ber Lon⸗ 
doner Univerfität. Die Königin wählte 


: in 1859 zum Geſchichtslehrer für den 


rinzen von Wales, ebenfo 1862 für ben 
—— Alfred. Er gab eine Überfegung 
von Niebuhrs »Römiſcher Gefchichte« her⸗ 
aus (1844—53), die Zeitſchrift »Classi- 
cal Museum« 1844-50) und fehr ge⸗ 
ſchätzte Handbücher: »History of Rome«, 
»History of Greece«, »Ancient his- 
torye, »Ancient geography«, »Middle 
ages« (1859). Auch lieferte er zahlreiche 
Beiträge für bie »Penny Orc opneciae 
und bie große »Enncyclopaedia Britan- 
nica«, Die Krone verlich ihm 1881 einen 
jährlichen Ehrenfolb von 50 Pfd. Sterl. 
Schmoller, Suftav, Nationalöfonom, 
geb. 24. zuni 1834 zu Heilbronn, de 
ierte in Tübingen, wo er Durch eine Ar- 
beit über die — Anſich⸗ 
ten der Reformationszeit (in der » Tübin⸗ 


; ger tihrift für Staatsmiflenfchaften« 


860) einen akademiſchen Preis gewann, 
wurde 1864 außerorbentlicher, 1865 or: 
dentlicher Profeſſor in Halle und wirkt feit 
1872 in gleicher Eigenfchaft an ber Univers 
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I zu Straßburg. Seine inben »Preußi⸗ 
n Sahrbüchern«,, in bem Holtenborff- 
ſchen »Jahrbuche und in Hilbebrande 
»Jahrbüuchern für Nationalökonomie« vers 
öffentlichten Auffäge find zum großen Teil 
ber Geſchichte bed preußiſchen Verwal: 
tungsrechts und der Arbeiterfrage gewid⸗ 
met. Größere Arbeiten von ibm find: 
»Geſchichte ber en Kleingewerbe im 
19. Jahrhundert« (1869) und »Über einige 
Örundfragen des Rechts und der Volks⸗ 
wirtfchaft«(1874), letztere gegen v. Zreitich: 
kes Schrift »Der Sozialismus und ſeine 
Gönner« gerichtet und ber ſchärfſte Aus: 
drud ber von bem Verein für Sozialpoli- 
tie eingefchlagenen Richtung, an befien 
Begründung S. auf bad Tebünftefte beteis 
ligt war; ferner: a je Reit der 
Zunftfämpfee(1875); > tra urgs Blüte 
und bie volfswirtjchaftliche Revolution im 
13. Jahrhunderte (1875); »Die Straß: 
burger Tucher⸗ und Weberzunfte (1879). 
Sechnaaſe, Karl, Kunftichriftiteller, 
eb. 7. Sept. 1798 zu Danzig, geft. 19. 
at 1875 in Wiesbaden; ftudierte in Hei- 
belberg und fpäter in Berlin die Re te, 
betrat 1819 die juriftifche Laufbahn und 
machte 1825 eine Reife nach Italien, mit 
welcher feine Runftftubien begannen. 1826 
um Affeffor in Königsberg, 1829 zum 
at beim Oberlanbesgericht zu Marien: 
werber, bann zum Profurator am Land⸗ 
ge t in Düſſeldorf befördert, warb er 
als Obertribunalgrat nach Berlin 
berufen, legte dieſe Stelle aber 1857 nieber, 
um fernerhin nur feinen Studien zu 
leben, verweilte 1865 und 1866 in Rom 
und fiebelte 1867 nach Wiesbaben über. 
Neben feinen »Niederlänbifchen Briefen« 
(1834) fowie vielen kleinern Schriften und 
Auffähen ift e8 insbeſondere fein Haupt: 
wert, bie »Geſchichte der bildenden Künfte« 
(2. Aufl. 1865 — 77, ; Bbe.), welches Ibm 
eine Bebeutung in der Entwidelung 
mobernen Kunftwiflenfcgaft zuweift, in: 
fofern er darin ‚un ereigt t, wie bie 
Kunft eines Bolts aus derallgemeinen Bes 
ſchaffenheit des Klimas, bes Bodens, dann 
der Sitte und Gewohnheit ſich entwickle. 
Schneegans, Ludwig, dramatiſcher 
Dichter, geb. 16. Dez. 1842 zu Straß: 
burg, wo fein Vater als Stabtarhivar 


Schnaaſe — Schneider. 
angeftellt war, ſtudierte daſelbſt Philologie 


und begab fich hierauf 8 
diefer — nach Jena und Berlin. 
Dann ging er nach Frankreich zurück und 
wurde nach abſolviertem Staatsexamen 


zur Fortjſetzun 


1: | al8 Lehrer am Lyceum zu Rennes (Bre⸗ 


tagne) angeftellt. Er gab 1865 diefe Stel- 
lung auf und fiebelte nad Münden über, 
um bier ausichließlich ber ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Thätigfeit leben zu können. Seit 
1876 ift er mit der bayrifchen Hofſchau⸗ 
fpielerin Marie Ramlo verheiratet. ©. ift 
ausſchließlich Dramatiker, teils felbftän- 
vi, teils nachdichtend. Wir nennen von 
feinen Werten: »Triftan« (1864); »Ma⸗ 
ria, Königin von Schottland« (1867); 
»Doftor Vorwärts« (als Manuffript ge 
brudt); Eorneilles »Cide (für die deutſche 
Bühne); »Spätherbfte (Drama); »Jan 
Bodholb« (Drama); »Der Weg zum Frie 
ben« (Drama); >Gräfin Egmont, oder 
der Doppelgänger« (Drama); »Samiel, 
bilfle (Lu bieh) und Überfegungen aus 


de Ö 
Sucher, 1) Louis, Schriftfteller, 


eb. 29. April 1805 zu Berlin, geft. 16. 
4, 1678 in Potsdam; lebte 1813 — 15 
au l, wo er in Kinderrollen zuerft bie 
Bühne betrat, befuchte fpäter bas Gym: 
nafium in Berlin und gi g 1820 befini» 
tiv zur Bühne über. 1824— 27 trieb er 
fih nur an Heinen Bühnen herum und 
machte zu feiner Ausbildung Een nad 
ea Paris, Dan, erbie 5 er ein 
eites agement am iner Hofthea⸗ 
ter. 1833 br ründete er den »Soldaten⸗ 
freunde, nachdem er ſchon vorher ben 
»Kriegsbolmeticher in zehn Spracden« 
batte ericheinen laſſen. Erft 1834 gewann 
er als Schaufpieler, beſonders ald Komi: 
fer in feinen eignen Stüden, bad Publ 
fum. Unter feinen dramatiſchen Arbeiten 
find zu erwähnen: Ku ide, »Der 

ufptelbireftore, >Die Duikomse, 
»Künſtlers Erbenwallen« unb ber »Kur⸗ 
marker und die Pikardes. Auch überfeßteer 
viel. Seit 1845 Regiſſeur der Oper, mußte 
* n wegen feiner en An: 

i em Theater entfagen. Friedrich 
Wilhelm IV. ernannte ihn zum Hofrat 
und Borlefer, welche Stellung er aud 
unter Wilhelm L beibebielt. 1866 rede 


vruck, wo Ab. Pichler gü 


Schneller — Schöjen. 
gierte er als Geheimer Hofrat im Haupt- 


quartier ben »Feldſoldatenfreunde und 
verfaßte bie Berichte für den »Staatsan- 
eiger«. Auch im Feldzug 1870/71 beglei- 

e er ben Kaifer Wilhelm. Unter feinen 
Schriften find noch zu nennen: ber Roman 
»Der böfe Blid« 0 ); Schau⸗ 
fpielernovellen« (1839); bie ⸗Geſchichte 
der Oper und des —— zu Ber⸗ 
lin« ne Betas König Wilhelme«, mi: 
litärijche eo N, (1869), mit 
ber Fortfeßung: »Kaiſer Wilhelm 1867— 
41871« (1875). Nach feinem Tod erſchie⸗ 
nen feine Dentwürbigfeiten: »Aus mei: 
nem Leben« (1879—80, 3 Bbe.). 

2) Lina, — Weller, Schrift: 
ftellerin,, geb. 15. Jan. 1831 zu Weimar, 
beichäftigte fich ſchon früh mit litterarifchen 
Stubien (beſonders dem Mittelhochbeut: 
fen), kam infolge ihrer Bermählun 
(1852) mit dem Opernfänger S. nach Hol⸗ 
anb, mo fie in ben verfchiedenften Städten 
Borträge über beutfche Fitteratur hielt, er: 
lernte bei einem Miffionär bie malaiiſche 
Sprache, veröffentlichte aus dem Hollän- 
bifhen mehrere Schriften über Indien: 
Aus dem inbifchen Leben«, »Ditindifche 
Damen und Herrene, »Erinnerungen aus 
ber Laufbahn eines indiſchen Offiziers« ꝛc. 
lieferte eine metrifche, jehr gelungene und 
gel äßte aubeelekerun bee mittelnteberlän- 

ifhen Gedichts »Beatrijse (aus bem 
1 Sabre) und gab unter bem Pſeu⸗ 
bonym Wilh. Berg eine beutfche Bear: 
BE von Sondbloet® »Gefchichte ber 
nieberländifchen Lilteratur« (1870— 72, 
2 2, heraus, welche ihr die Ernennung 
zum Ehrenmitglied DE ABSCHADEN van 
nederlandsche Letterkunde und (1873) 
eine eigens geichlagene goldne Verdienſi⸗ 
mebaille eintru ett lebt fie als Vor⸗ 
fteberin des Viktoria: &yceumd zu Köln. 
Noch erfehien von ihr das fehr günftig auf: 
genommene Werk ⸗»Frauengeſtalten ber 
sriechifhen Sage und ‚Diehtung« (1879). 

Schueller, Chriſtian, Dichter und 
Schriftfteller, geb.5. Nov. 1831 zu Holzgau 
im Lechthal als der Sohn eine Bauern, bes 
fuchte bie Gymnaſien in * und Inns⸗ 

nſtig auf ihn eins 
wirkte, bezog 1855 die niverAtät zu Wien 
und bereitete fich auf das Lehrfach vor. 1806 
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ans Gymnafiun zu Roveredo berufen, 
ieg er bort bis zum Profeſſor auf, wurbe 
1867 in — Eigenſchaft nach Inns⸗ 
bruck verſetzt, 1809 zum Landesſchulin⸗ 
ſpektor für die Volksſchulen Deutſchtirols 
und 1874 für die telſchulen daſelbſt 
ernannt. Er trat zuerſt als talentvoller 
Lyriker auf mit ber Gedichtſammlung 
»Aus den Bergen« (1857), der eine zweite: 
»Senfeit bes Brenners« (1864), folgte. 
Auch verfuchte er fih mit Süd in ber 
3 Gattung: »Am Alpſee« a 
und »&ldorado« Öin echs Sefängen, 1872 
und ließ neuerlich ein Trauerfpiel: »Der 
appe von Schwaz« (18830), erfcheinen. 
Seine — my Hauptwerfe find: 
»Die romaniſchen Volksmundarten Süd⸗ 
tirols⸗ (1870) und »Landeskunde von Ti⸗ 
role (1872). Außerdem veröffentlichte er: 
»Märchen unb Sagen aus Welſchtirol« 
1867); »Skizzen unb Kulturbilder aus 
irol« (1877) u. a. 
Shöpler, Friedrich, naturmwiffen- 
ſchaftlicher Schriftfteller, geb. 25. Febr. 
1813 zu Dieburg in Heflen, ftudierte zu 
Gießen Chemie, war 1835—38 Alfiftent 
Liebigs und erhielt 1842 eine Anftellung 
als Lehrer der Naturwiſſenſchaften am 
Gymnaſium zu Worms, 1854 das Direl- 
torat der ER spe in Mainz. 
Bon feinen populären naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten find rg »Die 
Chemie ber Gegenmwarte (3. Aufl. 1859) 
und vor allen das »Buch der Natur« (21. 
Aufl. 1880), das in faft alle europäifchen 
Spraden überfebt wurbe. Er ſchrieb auch 
ben naturwiffenfchaftlichen Teil von ea 
ner8 » Handbuch der Naturkunde ıc.< (ZU. 
Aufl. 1863) und beforgte eine Volksaus⸗ 
gebe von Brebms > Tierleben« (1867 —69, 
Bde.). Auch ein Luſtſpiel: »Der ver: 
wünfchte Bee ‚ fowie mehrere Novellen 
und Gebichte hat er veröffentlicht. 
Schöjen, Elifabeth, norweg. Ro⸗ 
—— geb. 852 zu Chriſtia⸗ 
nia als Tochter des königlichen Kammer: 
herrn S., wurbe in ihrer Vaterftabt er⸗ 
zogen, ftubierte zu Kopenhagen, Rom und 
fpäter Paris, wo fie fich feit 1875 meift 
aufpält. Unter dem Pfeudonym Paul 
Agathon erfchienen zuerft zwei Novel 
len: »Kamilla« und »Ragnvald«, denen 
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fpäter ein biftorifches Schaufptel: »Jane 
Grayc, folgte. Na ihrer Ankunft in Baris 
ließ fie a AH eignen Namen ben 
Roman »Svanhil 1876) druden, von 
bem fofort eine er ont rfegung in 
Paris erichien, aD gedeflen fie zum Mit⸗ 
glich ber Soci6tö des gens de lettres de 
aris ernannt wurbe. Diefem Roman 
folgte noch in bemfelben Jahr die Novelle | rästen 
En Egteskab« (»Eine Ehe⸗ — Fi 
neuer Roman: »Olaf« (188 1), bildet 
ben Anfang einer Serie von Romanen aus 
ber Gegenwart, weldhe fie unter bem Ce: 
famttitel: »Vor Damfunds- Komedie« 
— Geſellſchaftskomödie· ) erſcheinen 
Aalen will, und bie eine poetifche Satire 
uf unſre gegenwärtigen Auftänbe werben 
olien, wie fie denn die franzö onjde Schule 
it ihreräßenden Sittenmaler erfolgreich 
ftudiert hat und bag Leben der mobernen 
Gefellichaft in fharfen Konturen zu 
nen verſteht. Der zweite Roman ber 
wird den Titel: »En Ide« (»Eine beee) 
führen. In Paris hat fih ©. außer ben 
fozialen namentlich auch Kunſtſtudien ges 
widmet, beren Ergebnis eine Geſchichte 
ber frangöfihen Kun (Malerei und Pla⸗ 
ſtik) werden ſoll, welche mit David beginnt 
und bis zum neueſten »Salon« teicht. Sie 
ift auch Korreiponbentin zahlreicher nor: 
weniicher Blätter. 
Scholauder, Fredrik ——— 
ſchwed. Dichter und en eb. 23 
Jan 1816 zu Stodbolm, geit , Mei 
881 daſelbſt; trat als Eleve in bie Runft- 
afabemie, arbeitete zugleich als einfacher 
Maurer und unternahm nad) zehnjähri⸗ 
gen Studien als Penfionär ber Akademie 
eine Stubienreife nah _bem Süden, von 
welcher er genen feinen Willen heimberu u 
wurde, um bie Entwürfe zu bem neuen 
tionalmufeum zu machen. Seine Pläne 
wurben jeboch nicht ausgeführt, fondern 
pie Stülerd. Dafür wurde er 1851 Hof: 
intendant unb 1864 Intendant beim 
Oberintendanzamt. Bereits jeit 1848 Pro⸗ 
fellor der Architektur an der Afademie 
der freien Künſie, erhielt er 1868 das ſtän⸗ 
dige Sekretariat derfelben. Eine Reihe 
der hervorragendſten Bauten kam unter 
ſeiner Leitung zur Ausführung, und die 
von ihm ausgebildete Schule bat eine 


Scholander — Schölcher. 


weſentliche Wendung zum Beſſern in ber 
fchwedifchen Kunft angebahnt. Aber un 
nur als Architekt, fondern auch als 
rellift und Dichter erntete er vieljach 
beeren. Unter bem PfeubonpmAdparius 
bat er in leicht fließenden Verſen mit nicht 
Be len Begabung ben in 
einen Feberzeihnungen »Sagan om 
rästen« und den Aquarellierien: >Den 
t| blödande rosen« und »Sandhedens pil- 
ange gejchrieben und nicht minder 
in AD ie en REN wie: »Lui- 
sella« ( und »Noveller berättade 
pa ——— (1867), Bilder aus bem 
Künftlerleben in Stalien, mit Recht bie 
wärmfte Anerkennung wegen * lie⸗ 
bengwürdigen Humors und feiner ge 
HE Formen gefunden. 
ölder, Bieter, —7 Politiker 
Fa er, geb. ult 1804 h 
le eig ber — 
rufen — rtei an und wurde Mit 
ter an en Zeitungen ee 
In ber Folge fich vorzugäweile der Skla⸗ 
venfrage wi ae. unternahm er in beren 
Snterejie ve nach Weftindien UM, 
jpäter na —E und ber Turlei 
I feste 1 nachdem er zum Un: 
terftaatäfefretär im — — 


ernannt worden war, die Be —5 
Schwarzen auf ben franzofiſchen 
Als Mi 8 


nien ſowie die — 
ſtrafe wirkli 
Konſtituieren wie der Geſetzaebenden 
Verſammlung hatte er auf ber äußerfien 
Linken feinen Platz. Während bed zwei⸗ 
ten Kaiſerreichs Iebte er in England unb 
kehrte erft 1870 nah Napoleons Stun 
nah Paris zurüd, wo er während der 
Belagerung als Artillerieoberft bei der 
Nationalgarbe diente. In ber Rational: 
verfammlung von 1871—76 gehörte ex 
wieber ber Außerfien Linken an, ebenfo im 
Senat, deſſen Iebenslängliches Mitglieb er 
feit 1876 it. Bon feinen Schriften finb 
(152) Seele — colonies 
»Les colonies ötrangeres et 
itie (1843, 2 2be.); »L’Egypte en 
1845« (1846), eine draſtiſche Schilderung 
ber Sklaverei im Orient; »L ire de 
l’esclavage pendant les deux dern 
res annees« (1847, 2 Bbe.); »Histoire 


un 





Scholl — Schönberg. 


da crime du 2 d&cembre« (1852); 

crime ded&cembreenprovince« * 

»La grande Sole iration du pi ee 1: 
R) 


»Le vrai St. Paul, sa vie, sa morale« 
(1879) u. a.; ferner‘ inen engl llßer Sprade: | un 
( unb »The 


»The li 6 ofHaendel« 

sunday -rest« (1870). 
F oH, Aurelien, franz. Journaliſt 
hriftfteller, geb. 14. & 1833 zu 


— Sohn eines Nolars, begann 
ſchon mit 17 Jahren in der Barifer Tages⸗ 
preſſe ſei Fe ungemein fruchtbare littera⸗ 
riſche Thätigleit und hat ji feitbem auf 
einen ber vornehmiten Pläte unter 
Meiftern ber Boulevarblitteratur empor- 
geſchwungen. In allen Sätteln, Stadt⸗ 
und Stanbaldionit, politifcher und Sir 
ler Satire, Kunſt und Ritteratur, 
unb Sport, gleich gerecht, fchrieb er in un 
zählige Blätter, namentlich in ben alten 
»Figaro«, ben »Nain janne« und »Vol- 
taire« (beide von ihm feibft gegründet), 


ba8»Lorgnon«,ben»Club«,ben»Jockey« 
u d feit 1875 * e Unterbrechung in das 
venement« = Chroniken, bie oft 

n Scherzes unb 


währe Deufte Run N 


unterba nplauberei find. Da: 


ben | Sal 
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question d’amour« on; Te 
ze de —ã (1956) —— de 
usions« ;»Lerepentir« 

”- =r des autres« ( 1878) un. ? 
Guftav Sl Lo 

—ã geb. 2. Sept. 1 
u Brünn, wibmete fi) in Zübingen, feit 
828 len en mythologi Den unb 
ar tubien, habıliti Al 

1 En bereifte 183940 mit 
frieb Deüler Ktalien und — 
ward 1842 are ber Archäo 
Halle, 1843 Direktor ber Kunftan alten 
Weimar und 1861 Oberbibliothekar 
elbſt. Außer vielen Beiträgen in Zeit⸗ 
[öriten ooie iserfehungenveröffen! ichte 
er: >Die Tetralogien ber attifchen Tragi- 
fer< (1839); »Sophofleg, fein Leben a 
de | Wirfen«, 1842); > eimars Merfwürbig- 

feiten einft und jeßt« (neue Ausg. 185 
»ftarl:Auguft : Büchleine (1857); „über 
bie Tetralogie bes — Theaters und 
bie Kompolitiondweife des Sophofles« 
A); » Gedichte aus ben Jahren 1823— 
839« (1879) u.a. Auch gab er »Briefe 
und Aufſätze von Goethe aus den Jahren 
1766—86« (1846) und »Goethes Briefe 
an Sean v. Steine (1848— 51, 3 Bde.) 


bei iſt la ala Kim für Freiheit und | bera 


Aufflärung ebenjo geſchätzt wie feiner 
perjönlihen Ausfälle und litterarifchen 
Hänbdelfucdt wegen gefürchtet. Die gejam- 
Bellen * te ſeiner kr esproduktion 
finden fi vielen fetbh fndigen Ar: 
beiten in ben Werfen: »Lettres & mon 
domestique« (1854); »Les esprits ma- 
lades« (1855); »Le foire aux artistes« 
RER »Lesamoursdethöätre«(1862); 
»Aventures a »H6- 


Siönberg r, Suftav, Nationalöfo: 
nom, geb. 21. Juli 1839 zu Stettin, ſtu⸗ 
bierte 185760 in Bonn und Berlin 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, wirkte 
jeit 1869 als Lehrer an ber fanbwirtfchaft: 
lichen Akademie Prosfau, wurde 1868 
ordentlicher Profeſſor der Nationalöfong- 
mie an der Univerfität au Baſel und on 
1870 in gleider Eigenichaft nad 


burg i. Br., 1873 — * 


lomo Hermann« (1863); 2Scènes et euptföiften find: »Zur wirtichaitlichen 
mensonges Para (1863); »Les — — Zunftweſens im Mitiel⸗ 
genstarts« (1864); »Lesnouveaux my- | alter« ); »Die Yanbwirtfchaft der 


störes de Paris« oem); 
de cinq minutes« (1875); >»Le proc&s 
de Jesus -Christ« (18 en a. Einen 
Band DIE: ber ben fcharfen Feuille⸗ 
tonijten 3 als zarten rifer ent: 
büüt, ne ichte er unter dem Titel: 
»Denise« (1857 u. ür bie Bühne 
enblich jchrieb er (aum € mit anbern): 
»Jaloux du pass&« nn 

effets de la foudre« 


1); »Singuliers 


»Les amours | Geg 


(1863); »La 


a und das Genoſſenſchaftsprin⸗ 
zip< (1869); >Die Volkswirtſchaft der Ge: 
enwart im Reben und in ber Wiffenfchaft« 
(isch); »Arbeitsämter. Eine Aufgabe des 

nſche Ra 1871); »Die — 
frage« (1872); ie a gealen 
[chte« lien Die beutiche — 


ſchule ⁊c.« 99 — haͤltniſſe 
8 der Stadt — m 14. und 15. Jahr⸗ 
bundert« (1873). 
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Shönthen, Franz von, Bühnendid- 
ter, geb. 1849 zu Wien, trat, für die mili- 
tärifche Laufbahn beftimmt, mit 17 Sahren 
als Kadett in bie äfterreichifche Marine, 
verließ aber nach vier Jahren ber Dienft 
und ging, feiner Neigung folgend, zur 
Bühne Augleich begann er zu fchreiben, 
anfänglich Feuilletong, Novellen für Zeit: 
fhriften, endlih Bühnenftüde ; doch gelang 
es ihm erft 1879, mit dem Luftfpiel »Das 
Mädchen aus der Frembe« feinen Namen 
in weitern Kreifen befannt zu machen. 
©. ward infolgebeflen als Theaterbichter 
für das Wallner:Theater in Berlin enga⸗ 
giert, brachte zunächft feinen Schwank 
»Sodom und Gomorrhas, fobann bie in 
Gemeinſchaft mit v. Mofer verfaßten 
Stüde: »Der Zugvogel« und »Krieg im 

riedene zur uflührung, welche durch⸗ 
chlagenden — — und die Runde 

ber die deutſchen Bühnen machten. Sein 
neueſtes Stüd ift: »Auf Tod und Leben«. 

Schopenhaner, Arthur, Philoſoph, 
ge. 22. Febr. 1788 zu anzig, geit. 21. 

ept. 1860 in Frankfurt ., war ber 
Sohn ber Schriftftellerin Johanna S., 
bielt fi in feiner Jugend gan 
und England auf, um fih zum Kaufmann 
auszubilden, entfchied fich nach dem Tod 
feines Vaters für bie Gelehrtenlaufbahn, 
abjolvierte in — Berlin und Jena 
ſeine Studien, habilitierte ſich 1820 nach 
Vollendung ſeines Hauptwerks: »DieWelt 
als Wille und Vorftellung« (1819; 8. Aufl. 
1879, 2 Bde.), an der Univerfität Berlin 
ohne Erfolg und z0g fi, dadurch gegen 
biePhilojophieprofejforen«erbittert, 1831 
nad Frankfurt a. M. ins Privatleben zu⸗ 
rüd, wo er ſeitdem ausfchließlich feiner 
philofophifchen Schriftitellerei lebte und in 
ben lebten Lebensjahren auch fteigende An⸗ 
erfennung fand. Seine Hauptichriften 
—* außer dem obengenannten Werk feine 

romotionsfchrift »Über bie vierfache 
Wurzel bed Satzes vom zureichenden 
Grunde (1813, 4. Aufl. 1875), welche daß 
Fundament feiner Logik, »Über den Willen 
in ber Nature (1836, 4. Aufl. 1878), 
welche jan: Naturphiloſophie enthält, und 
»Die beiden Grundprobleme ber Ethik« 
(1841, 2. Aufl. 1860), zwei Abhandlun⸗ 
gen, beren eine über bas Mitleid als Fun⸗ 


Q. 


Schönthan — 


Schrader. 


bament ber Ethif, bie andre über feine 
lee Anficht von der Willen! 
iheit hanbelt. Die größte Verbreitung 
haben feine unter dem Titel: »Parerga 
und. Baralipomenae (4. Aufl. 1878, 2 
Bde.) gefammelten Fleinern geiftreich=ba- 
roden Schriften gefunben, unter benen ber 
ee gegen bie »Philofopbieprofefioren« 
durch feine maßlofe Heftigfeit, jener »Üiber 
das Geifterfehen« durch bie darin fich offen- 
barende Neigung zur Myftit — 
worden iſt. Seine »Sämtlichen Werke⸗ 
— nn — 
raus. Die Grundſti g 
Werke openhauers, die, lange Zeit 
wenig beachtet, gegenwärtig ehr zahlreiche 
Berehrer zählen, ii peſſimiſtiſch; boch be⸗ 
kunden ſie zugleich eine geniale Beobachtu 
der Menſchen und Dinge ſowie eine 
5 geiſtreich⸗ populãre und witzige Dar⸗ 
ellungsgabe. Um bie Verbreitung und 
Erläuterung berjelben bat ſich vor allen 
Frauenftäbt (j. d.), um feine Biographie 
außer bdiefem Lindner (»S. Bon ihm. 
Über ihne, 1863) und Gwinner (»Sche- 
penhauers Leben«, 2.Aufl.1877, und »S. 
unb feine Freunbe« , 1863) verbient x 
macht. Dal. Haym, Arthur S. (1864). 
chrader, Auauft (eigentlih Sim: 
mel), Romanfcriftiteller, geb. 1. Dft. 
1815 zu Wegeleben bei Halberftabt, gef. 
16. Juni 1878 In era: befuchte das 
Gymnafium zu Ha t, begann dann, 
da bie Gelbmittel für bas Stubium nicht 
ausreichten, als Überfeger für ben Bud 
gene zu arbeiten, erwarb fi in = 
urg al Privatlehrer eine geficherte Exi⸗ 
ftenz, welche indes ber Brand von 1842 
wieder vernichtete, fiebelte nach Leipzig 
über, wo er feinen Roman »Das 
ment bes Grafen Hamilton« aus budr 
bänblerifhen Rüdtichten als Werk des 
Franzoſen Aler. Dumas erfcheinen Tiek, 
und entwidelte bier eine ungewöhnliche 
Fruchtbarkeit auf bem Gebiet des Romans, 
die um fo flaunenswerter ift, als 
licher Kummer ihm zufeßte und die Freu⸗ 
bigfeit feines Schaffens trübte. Auch auf 
dem Felde der Jugenblitteratur war ©. 
Seine Romane find in Dumas 
ſcher Manier geichrieben, hochromantiſch 
wie fhon bie Titel verraten, auf Effekt 


Schröer — Schüding. 


und Nervenkitzel berechnet; ſie zeigen viel 
Talent, aber wenig Kunſt. Eine Angabe 
der Titel kann billig unterbleiben. 
Schröer, Karl Julius, Die und 
Litterarbiftorifer, geb. 11. San. 1825 zu 
Preßburg, Sohn bed unter bem Namen 
Chriſtian Oſer befannten Schriftftellers 
Tobias Gottfr. S., ftubierte in Leipzi 
alle und Berlin, war 1852—61 Pro 
or an der Oberrealichule zu Prekburg, 
odann Direktor ber evan — 5* Schulen 
in — — m ie kit. er 
an ber technifchen ule daſelbſt er: 
nannt. Außer KR Pre (2.Aufl.1862) 
und »Alpbarts Tod in neuefter Geftalt« 
(1874) veröffentlichte er: »Geſchichte ber 
Deutfchen Litteratur für Schule und Haus« 
(1853); »Deutfhe Meibnachtsfpiele in 
Ungarn« (1858); »Darftellung ber deut: 
ſchen Munbarten bes ungariſchen Berg: 
lands⸗ (1864); »Die Dichtungen Hein- 
richs von Mogelin« (1867); Die deutiche 
Dichtung be 19. Jahrhunderts« 1877 ; 
»Goethes äußere Erſcheinung« (1 ; 
»Die Deutfhen in Öfterreich« lis79) unb 
einen Kauft: Kommentar (1881, Bd. 1) 
Shäding, Levin, Schriftiteller, geb. 
6. Sept. 1814 zu Klemenswerth in Welt: 
falen, Sohn eines Amtmanns und einer 
damals als a efeierten, finnigen 
Mutter, fam 1830 auf das Gymnaſium 
zu Münfter, wo er Annette v. Drofte: 
Hulshoff kennen lernte, Ir auf das zu 
Denabrüd, ftudierte in München, Göt- 
tingen und Heidelberg bie Rechte, gab 1837, 
als er nicht in ben preußiſchen Staats: 
bienft eintreten, durfte, feine juribifche 
Karriere auf, ging 1841 zu md. 
EUREN Inne nz Schwager) auf Schloß 
Meersburg,um deſſen Bibliothef zu orbnen, 
übernahm dann die Erziehung der Söhne 
bes Fürſten Wrede, wo er Fine fpätere 
Gattin, Luiſe Gall, kennen lernte, trat in 
nähere Verbindung mit ber — 
al meinen itung«, bierauf mit ber 
»Kölniſchen Zeitung«, mit welch leßterer er 
bis 1852 liiert blieb, ba in demfelben 
—* nach Schloß Saſſenberg im Münſter⸗ 
chen über, ſah ſich aber durch den Tod ſei⸗ 
ner Gattin (1856) veranlaßt, nach Mün⸗ 
* zu ziehen, von wo aus er 1862 eine 
eiſe nach England und 1864 eine ſolche 


Shriftftellerlegiton. 
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nach dem ſchon wiederholt von ihm befuch: 
ten Italien unternahm, und lebt noch gegen⸗ 
wärtig in raſtloſer fchriftftellerifcher Thä- 
tigkeit in der genannten Stabt. Schückings 

tärke liegt im Roman, wenn auch feine 
jonftige Schriftftellerei allein ſchon genügte, 
ihn zu den bedeutendern Männern ber Fe: 
ber zu rechnen. gl. fein »Maleriſches und 
romantifches Weftfalen«, im Verein mit 
Freiligrath Herausgegeben (2. Aufl. 1871); 
»Helvetia«, Naturgefchichte und Sage im 
SpiegelbeutiherDichtung« (1851); air 
lia« (1851); »Eine Römerfahrte (1848); 
»Bilder aus Weftfalen« (1860); »Genea⸗ 


nomiſche Briefe« (1855); ⸗Heinrich v. 
Gagern, ein Lichtbild⸗ (1849); »Annette 
dv. Drofle- Hüfshoffe, Ledenabild (1862); 


die von ihm und feiner Gattin Luiſe Gall 
herausgegebenen »gamilienbilder« (1854) 
und »Jamiliengeichichten« (1854) 2c. In 
der großen Bildergalerie bed Romans ge- 
hören die Schöpfungen unfer® Autors zu 
den anmutigiten und gebiegenften. Sie 
find zwar nicht alle gleich gut und ſchmuck 
geraten, bie Beleuchtung ift nicht ftets 
gleich vorteilhaft, und die Farbenharmo⸗ 
nie läßt bier und da zu wünfchen übrig 
(vgl. »Die Malerin ausdem Loupree);aber 
bie befjern (d. h. die Mehrzahl) haben ſchon 
zumvorausden Borteileines wirfungsvol- 
len heimatlichen oder geihichtlichen Hinter: 
grunds. ©. zeichnet mit Behagen und 
Liebe, und zwar Natur und Menjcheg mit 
gleicher Liebe; darum gelingt ibm auch, 
i angebornem Talent, beides fo gut. Er 
bat die Gabe, für jede Lage und Stim⸗ 
mung ben empfindenben Rerv zu beiten, 
und biefe Gabe fchärft feinen pfychologi- 
hen Bid. Wo er auf eigner, d. h. au 
»totere Erde fteht, ifter Immermann eben- 
bürtig. Xiefe ee will er weber auf: 
ftellen, noch löfen, das Leben ift für ihn und 
* Figuren etwas mehr als ein bloßes 
ichts oder ein unheimliches Rätſel, und 
was in dieſem bunten Kaleidoſkop, Leben 
enannt, zuſammſchießt, ſich verſchiebt, ab⸗ 
* und die wunderlich gearteten Figuren 
und Gruppen bildet, das ſchafft ſein künſt⸗ 
leriſcher Griffel in oft phantaſtiſch ge⸗ 
ſchwungenen Linien mit ſeltener Virtuoſi⸗ 
tät der Erfindung nach. ee ra 
ten Romane« find in 24 Bänden (1864— 
42 


— 
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N bie Novellen in 6 Bänden (1859— 
1866) erfchienen. Zu ten eritern find ſeit⸗ 
ber eine Anzahlneuebinzugelommen, wie: 
»Der Erbe von Hornegg« (1878), »Die 
— ber Gerechtigkeite (1879), »Das 

echt ber Lebenden« (1880), »Seltſame 
Brüder« (1881); zu letztern: »Krieg und 
5 (1872) u. »Novellenbuch⸗ (1876). 

u feinen beften Erzeugniflen in ver Gat⸗ 
tung Novelle gehören entſchieden bie hiflo- 
rifchen: »Aus ben Tagen ber großen Kai- 
ſerin« (1858). Bon feinen Romanen 
nennen wir: »Ein Schloß am Meer« 
(1843); »Die Ritterbürtigen« (1846); 
»Eine dunfle Thate (1846); »Ein Sohn 
des Volks⸗ (1849); »Der Bauern ürft« 


(1851); »Ein Staatögeheimnis« (1854); | 3 


»&in Held ber Zufunfte (1855); »Die 
Sphinr« (1856); »Paul Brondborft« 
con »Die Marketenderin von Köln« 
1860); »Die Geſchwornen und ihre Rich⸗ 
tere (1861 ; »Eine Aftiengefellichaft« 
(1863); »Verſchlungene Wege« (1867); 
»Schloß Dornegge« (1869); »Luther in 
Rome (1870) ;» Herrn Didiers Landhaus. 
er »Die Heiligen und die Ritter« 
(1873); »Der Doppelgänger« (1876). 
Schulte, Johann Friedrich, Rit⸗ 
ter von, Kirchenrechtslehrer und Ver⸗ 
treter der altkatholiſchen Bewegung, geb. 
23. April 1827 zu Winterberg in Weſt⸗ 
falen, ftudierte zu Berlin Philologie und 
Nechte, habilitierte fih in Bonn, warb 
1854 außerorbentlicher, 1855 ordentlicher 
Profeſſor des Kirhenrechts in Prag, er: 
hielt 1869 ben erblichen Abel und of te 
1872 einem Ruf als tn Profeſſor 
der Rechte und Geheimer Juſtizrat an die 
Univerſität zu Bonn. An der altkatholi⸗ 
ſchen Bewegung nahm er hervorragenden 
Anteil, praͤſidierte auf zahlreichen Kon⸗ 
greſſen der Altkatholiken und iſt ſeit Be⸗ 
gründung der altkatholiſchen Spezialre⸗ 
präſentenz er 1874) nächſt dem Bifchof 
deren Vorfigender. Von feinen wiſſen⸗ 
fhaftlichen, meift auf Dogmatik und Ge- 
fchichte des katholiſchen Kirchenrechts be 
züglichen Werfen erwähnen wir nur fein 
a uch der deutichen Reichs⸗ u. Rechts⸗ 
ge ichte« (4. Aufl. 1876). Gegen ben 
Itramontanismus trat er in folgenben 
Schriften auf: »Die Macht ber römiſchen 


Schulte — Schulze» Delitich. 


RVäpfte« — »Denkſchrift über das 
Verhalten des Staats zu den Sätzen der 
päpitlichen Konſtitution vom 18. Juli 
1870« (1871); »Die Stellung der Kon: 
zilien, Päpfte und Bifchöfe« (1 1): »Die 
neuern Tatholifhen Orben unb Kongre⸗ 

ationene (1872); »Der Eölibatszwang« 
(1876 u. a. 

Schulz, 1) Albert, ſ. San Marte. 

2) Ferdinand, tſchech. Novelliſt und 
Litterarhiſtoriker, geb. 17. Jan. 1835 zu 
Ronov in Böhmen, beſuchte das Gym- 
nafium und die Univerfität zu Drag, be⸗ 
reiſte Deutſchland, Belgien, Frankreich 
und bie Schweiz und iſt gegenwärtig Pro: 
feflor an ber flawifchen Hanbelsafabemie 
u Prag. Von feinen zahlreichen kultur⸗ 
und Fitterarhiftorifchen Auffügen nennen 
wir: »Beter Chelcicky« (auf deſſen Schrif 
ten bie Sefte der er Brüder im 
15. Jahrh. ihre Entftehung bafiert, 1875); 
»DieRomane in ber tichechifchen Littera: 
tur des Mittelalterd« (1876); »Die Bal- 
lade und Romanze in der tichechifchen Lit⸗ 
teratur« (1877). ©. fchrieb ferner: »Der 
König Georg von Podiebrad« (1868); 
»Joſeph Zungmann« (1873) u. »Die böb- 
mifhen Emigranten« (1876); ferner die 
Novellen: >» alte Herr von Domafic« 

1878); »Aus der Natur« (1878); »Der 
} — (1879); »Die : 
haften« (i I 

Schulze⸗Delitzſch, Hermann, Poli⸗ 
tiker und Gründer des deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, geb. 29. Aug. 1808 zu De 
lisich, ftudierte die Nechte und wurde 1841 
Patrimonialrichter in feiner Baterfiabt. 
1848 in die preußifche Nationalverfamm: 
lung gewählt, ſchloß er fich dem linken 
Zentrum an und ftellte im November den 
Antrag auf Steuerverweigerung; auch 
ber aufgelöften Zweiten Kammer von 
1849 gehörte er an. Nachher wurde er an 
dag Kreisgericht in Wrefchen verfegt, nahım 
aber bald darauf feine Entlaſſung, grün- 
bete 1850 in feiner Vaterftabt ben erfien 
Vorfchußverein und regte biermit eine 
joziale Bewegung an, die ſehr bald bedeu⸗ 
tenden Umfang annahm, und an beren 
Spite er (jeit 1859 Leiter bes Zentrals 
büreaus der deutſchen Borfchufvereime, 
feit 1864 Anwalt des Allgemeinen Ber 


Shure — Schwark. 


bands der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirt: 


nd ber 
er je 180 erfheinenden ‚Bläter für 


Genofienfhaftsweien« und bes » Jahres: 
Dr ortan blieb. Seit 1861 ift ©. 
wieder 


itglied des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes ſowie ſeit TER bes Reichs⸗ 
tags und gehört hier ber Fortſchrittspar⸗ 
tei an. Seinen Wohnfit hat ©. jeit einer 
Reihe von Jahren in —*5 — Von ſei⸗ 
nen meiſt dem Genoſſenſchaftsweſen ge 
wibmeten Schriften erwähnen wir: »Aſ⸗ 
foriationdbuch für deutſche Handwerker 
unb Arbeitere (1853); »Die arbeitenden 
Klaffen und das Affociationswefen in 
Deutichlande (2. Aufl. 1863); —— 
und Krebitvereine als Vollsbanten« (5. 
Aufl. 1876); »Wanderbuch« (2, Aufl. 
1859); »Kapitel zu einen beutichen Ar: 
beiterfatehismuge (1863); »Anweifung 
für Vorſchuß⸗ und Krebitvereine« (1870); 
»Die Entwidelung bes Genofjenichafts: 
wefend« (1870); »Die Genofienfchaften 
in einzelnen Gewerbözweigen« (mit F. 
Schneider, 1873). 

Shurl, Edouard, franz, Schriftfiel- 
Ier, ge 1843 zu Straßburg, fhubierte hier 
die Rechte, betrieb aber mit größerm Eifer 

ermaniftilde Studien, bereifte ſodann 
tfchland, wo er mit berühmten Per⸗ 
fönlichleitenBerbindungen antnüpfte, unb 
fuchte, feit 1867 in Paris verweilend, bie 
Kenntnis der deutichen Litteratur daſelbſt 
zu verbreiten. Erveröffentlichte: »Histoire 
du Lied« (1858, beutfch 1870), worin die 
Babtreidgen Überfeßungen aus Goethe, 
bland, Heine x. wahre Meifterftüde 
find; »Le drame musical« (1875, 2 
Bbe. ; beutich 1877) u. a. 

Ehwark, 1) Marie Sophie, ſchwed. 
Romanfchriftftelerin, geb.4. Juli 1819 zu 
Boraͤs als Tochter bes bort anſaͤſſigen Deuts 


fchen Kaufmanns Karl Birath. Imfünf: | ® 


ten Jahr vaterlos, wurbe fie von einem 
Anverwanbten, bem Zollinfpeftor Trobig, 
als Pflegefind aufgenommen und erzogen. 
a — & ie en * 
polytechniſchen Inſtituts in olm, 
G. M. ©. (geſt. 1858), und begann von 
ba an een auf die Lektüre ſchönwiſ⸗ 
fenfchaftliher und phrenologiſcher Schrif- 
ten zu werfen. Ein natürliches Talent 
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brachte fie bald zu fchriftftellerifcher Pro⸗ 
duktion, aber erft 1855 geftatteteihr Gatte, 
ber ein großer Feind von Romanen war, 
daß fie ein Buch druden Tieß: es war 
bie Novelle »Förtalet« (»Die Vorrebe«). 
Seit biefer Zeit war ihre Feber eine un- 
emein fruchtbare, die mit größter Leichtigs 
eit produzierte, ohne darum in Seichtig- 
feit zu verfallen; ihre Romane find im Ge: 
genteil zum großen Teil Tendenzromane, 
welche die Gleichberechtigung der arbeiten⸗ 
den Klaſſen wie bie Ehre der Arbeit gel: 
tend machen wollen, unb find auch wirklich 
durch die Wärme des Tons, die unterhals 
tenbe Fotm, in welche bie fittliche Idee 
gekleidet ift, nicht ohne Einfluß geblieben, 
namentlih ba bie Romane in faft alle 
Kulturſprachen Europas überfeßt wur: 
ben. Sie erfchienen zuerft unter ber Chiffre 
M. ©. ©., fpäter unter Pfeudonymen 
und ihrem eignen Namen. Ihre Haupt: 
romane find: »Mannen af börs och gvin- 
nan af folket« (»Der Mann von Geburt 
und die rau aus bem Volk«, 1858); 
»Arbetet adlar mannen« (»Die Arbeit 
abelt den Mann«, 1859); »Ädlingens 
dotter« (»Die Tochter des nun, 
1860); »Skuld och oskuld« (1861); »Ar 
mannens charakter hans öden?« (»Iſt 
der Charakter. des Mannes fein Schid: 
fal?«, 1861); »Börd och bildning« 
(»Gebutt und Bilbung«, 1861); »Posi- 
tivspelarens son« (»Der Sohn des Or: 
eldrehets«, 1863); »Guld och namn« 
1.06 undRame«, 1863); »Den rätta« 
»Der Redtec, 1864); »Uggdomsmin- 
nene (»Jugenderinnerungen«, 1865); 
»Mina lefnadsöden« (»Meine Lebens: 
ſchickſale, 1865); »David Waldner« 
ar ; »Vexlande 
chickſale⸗ 
Enfele, 1871); »Ett tidens barn« 
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1869-72 in 59 Bänden und 1865 ff. in 
AL Bänden, erfhienen. Die lebten Ro- 
mane ließ fie meift zuerft deutſch erfchei- 
nen und erft fpäter ſchwediſch. 

2) Wilhelm, Mythenforſcher und 
Schriftfteller, geb: 4. Sept. 1821 zu Ber: 
Iin, ftubdierte 1838 —43 daſelbſt und in 
Leipzig une: wirkte feit 1844 am 
Werderſchen Gymnaſium zu Berlin, 
wurde 1864 Direktor des Gymnafiums 
in Neuruppin und kam 1872 in gese 
Eigenſchaft an bas Friedrich: Wilhelms 
Gymnaſium zu Pofen, wo er noch fun⸗ 
giert. S. gehört zu ben Begrünbern ber 


»vergleihenben Diythologie«. Er fammelte | d 


bereit® al® Student in ber Marl und 
* überhaupt in Norddeutſchland mit 
einem Schwager Adalbert Kuhn die 
Sagen, Märchen und Gebräuche ſowie 
den Aberglauben dieſer —— aus dem 
Munde des Volks und pu ee bie Re⸗ 
fultate dieſer Tulturgefchichtlichen Wande- 
rungen in ben Büchern: »Märfifche 
Sagen« (1843) und »Norddeutſche Sa- 
en« (1849). Später veröffentlichte er 
außer Inter den Auffägen in Zeitſchrif⸗ 
ten): »Der heutige Volfsglaube unb dag 
alte Heidentum« (2. Aufl. 1862); »Über 
die griechiſchen Schlangengottheiten« 
(1 : »Der Urfprung der Viythologie, 
dargelegt an griechiicher und beutfcyer 
Sage« (1860); »Die poetifchen Naturan- 
ſchauungen Griechen, Römer und 
Deutſchen in ihrer Beziehung zur Mytholo⸗ 
48 (Bd. 1: »Sonne, Mond und Sierne«, 
864; Bd. A ↄWolken und Wind, Blitz 
und Donner«, 1879); »Der Urſprung ber 
Stammfagen Roms unter dem Refler 
inbogermanifcher ehe (1878). Auch 
auf Gebiet ber Pädagogik und ber 
vaterlänbifchen Geſchichte war ©. thätig: 
»Der Organismus ber Gymnafien in 
feiner praktiſchen Geftaltung« (1876); 
»Leitfaden für den beutichen Unterricht« 
(8. Aufl. 1880); »Sagen unb alte Ges 
ſchichten der Dark Brandenburg« (1871); 
»Bilder aus ber brandenburgiſch⸗ preußis 
ſchen Geſchichtes (1875). Einen Beitrag 
zur prähiftoriichen Archäologie lieferte er 
in »Materialien zur prähiftorifhen Kar⸗ 
tographie der Provinz Pofen« (1875, mit 
Macträgen von 1879 und 1880). 


Schwarz — Schweichel. 


Schwarz, 1) Karl, freifinniger pro: 
teftant. Theolog, geb. 19. Nov. 1812 zu 
Wiek auf Rügen, privatifierte, nachbem er 
ie eilig an burfchenichaftlichen 

erbindungen (1837) mit Haft verbüßt 
arg: Sabre zu Halle, namentlich 
als Mitarbeiter an ben »Halliſchen Jahr⸗ 
büchern«, und habilitierte ſich daſelbſt 1842 
als Privatbogent; doch wurde ihm fchon 
1845 vom Minifterium das Dozieren un: 
terfagt, da er an ben Verfanmlungen ber 
prote en Freunde teilgenommen 
hatte. 1848 in die deutſche Nationalvers 
jammlung gewählt, erhielt er 1849 unter 
em Minifterium Schwerin eine außer: 
ordentliche Profefiur der Theologie zu 
Halle, wurbe 1856 als Oberfonfiftorialrat 
und Hofprebiger nach Gotha berufen und 
1876 bier zum Generalfuperintendenten 
befördert. An der Gründung bes Prote⸗ 
ftantenvereins hatte S. namhaften Anteil. 
Unter feinen Schriften find hervorzuheben: 
»über das Weſen der Religion« (1847); 
ante Theolog« (1854); » ur Ge 
mot neueften Theologie« (4. Aufl. 
1869); Predigten aus der »Gegenwart« 
(7 Sammlungen, 1859-79). 

2 — Ar: ven, ſ. — Melena. 

weichel, Robert, riftſteller, 
geb. 12. Juli 1821 zu Königsberg, Sohn 
eined Kaufmanns, arbeitete zuerſt im 
kaufmänniſchen Beruf, vertaufchte diejen 
hierauf mit bem Studium rispru⸗ 
denz) auf der Univerſität ſeiner rſtadt, 
wurde durch bie Ereigniſſe von 1848 ge: 
El: bie Heimat zu verlaflen und 
ein Glück in der Schweiz zu fuchen, wo 
er an verfchiebenen Orten und Inſtituten 
als Lehrer thätig war, befchäftigte fich mit 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, lehrte 1861 aus 
Lauſanne, wo er zuletzt feinen Wohnfis 
hatte, nach Deutichland zurüd und lebt 
feit 1869 als Redakteur des Yeuilletons 
der Jankeſchen »Romanzeitung« in Ber- 


lin. ©. bat fich durch feine Begeifteru 
für Land Leute wei innen 
n Berbälts 


Iolien, feine Stoffe fchweizerif 
niſſen zu entnehmen ober foldyen,, welche 
ben ſchweizeriſchen ähnlich find. In feinen 
Novellen: »In Gebirg' und Thal« (1865), 
»Jura und Genfer See« (1865), »Im 
Hodhland« (1868), »Aus ben Alpen⸗ 


ee er 


- »Die Sal er von St. 


Schweiger⸗Lerchenfeld — Schwerin. 


(1868) jowie auch in ben Romanen: 
»Der Artihwinger« (3. Aufl. 1880), »Der 
Bildſchnitzer vom N (3.Aufl.1876), 
igil« (1881) weht 
teilweife recht würzige Gebirggluft, und 
die »Dorfgeſchichtes findet in ©. einen 
nicht unwürbigen Repräfentanten. Noch 
ift feiner »Stalienifchen Blätter« (1876) 
zu aebenten. 
weiger⸗Lerchenfeld, Amanb 
von, öfterreich. Reifenber und Reifefchrift 
fteller, geb. 17. Mai 1846 zu Wien, er- 
Hin eine wiflenfchaftlichmilitärifche Aus: 
Übung, wurde Offizier und machte ben 
italienifchen Feldzug mit. 1871 trat er 
aus ber Sterreichtichen Armee und begann 
nun feine Reifen, die ihn durch Stalien, 
die Donaufürftentüümer, Dalmatien, Beil: 
arabien, Bosnien, Armenien, Syrien. 
führten. Er publizierte: »Die großen in» 
ternationalen Tranſitſchienenwege nach 
Border: und Zentralafien« 99 ; »Un- 
ter dem Halbmond«, ein Bild bes ottoma⸗ 
nifchen Reichs und feiner Völker (1876); 
»Armenien« (1878); »Bosnien, das Land 
und feine Bewohner« (2. Aufl. 189); 
»Zwiſchen Pontus und Adria« (1879); 
»Serail und Hohe Pforte« (1879); »Das 
Frauenleben der Exrde« (1880) und »Der 
Driente (illuftriert, 1881 ff.). Außerdem 
fchrieb er zahlreiche Feuilletonartikel und 
Aufſätze in geographiichen und andern 
Blättern und gab eine »Kulturfarte von 
Kleinafien« (1878) heraus. 
Schweinfurth, Georg, Afrikareiſen⸗ 
ber, geb. 29. Dez. 1836 zu Riga, ſtudierte 
1857—63 Naturwiſſenſchaften, nament: 
lich Botanif, in De eben Münden und 
Berlin, machte 1364—66 feine erfte große 
Reife nad) Afrika, die ihn durch Agypten 
über Koſſeir am Roten Meer, Suakim 
und Roflala bis ins Land ber Salabat in 
Norbabeifinien führte, drang auf einer 
1868 im Auftrag ber Humboldt-Stiftung 
in Berlin unternommenen Reife über 
Chartum ind Innere von Afrika vor, 
burchforfchte inSbefonbere die Länder ber 
menfchenfreffenden Niam⸗Niam und 
Monbuttu, entdeckte das Zwergvolk ber 
Ada und kehrte Ende 1871 nach Europa 
zurüd. Zwei Jahre ſpäter erforſchte er noch 
bie Oaſe Chargeh. Sein Wohnfit ift feit 
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1872 Kairo, wo er zum Generalbireftor 
ber Mufeen, Sammlungen ꝛc. ernannt 
wurde. Über feine Reifen, die beſonders 
ba bie un nein er Be A 
und in hydrographiſcher Hinficht wichti 
find, veröffentlichte er das Wert an 
Herzen von Afrifa« (1875). 
chweitzer, Jean Baptiſta von, 
ſozialdemokrat. Agitator und Bühnen 
dichter, geb. 12. gut 1833 zu Frank⸗ 
u a. M., geft. 28. Jult 1875 in ber 
illa — am Brienzer See; war 
der Sprößling eines alten katholiſchen 
Patriziergeſchlechts, ſtudierte in Berlin 
und Heidelberg die Rechte und ließ ſich als 
Advokat in ſeiner Vaterſtadt nieder. Mehr 
aber als die advokatoriſche Praxis nahmen 
ihn die Politik und litterariſche Beichäfti- 
gungen in Anfprud. Er wendete ſich zu 
nfang der 60er “fahre ber ſozialdemo⸗ 
Tratifchen Arbeiter megun I wurde 
nach Zaflalles Tod 1 Br fivent be3 
Allgemeinen deutſchen Arbeitervereing 
und des Verbands deuticher Gewerk⸗ und 
Arbeiterſchaften in Berlin und gab als 
olcher den »Sozialdemofrat« heraus, was 
ihn in häufige Konflikte mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung brachte. Bon feiner Bar- 
teı wurde er 1 in ben norbdeutichen 
a ri als er darauf 1871 
bei der Wahl zum beutihen Reichstag 
burchfiel, legte er das Präftvium bes Ar- 
beitervereins nieber und zog fi ganz vom 
politifchen Leben zurüd. Als Schriftftels 
ler it ©. (von feinen Agitationsichriften: 
»Der Zeitgeift und das Chriftentum«, 
»Zur beutjchen Frage«, 1862, u. a. abge 
k n) mit Dramen, namentlih Luſt⸗ 
pielen, aufgetreten, von benen ſich einige 
längere Zeit als Zugftüde behauptet = 
ben. Wir nennen: »Alcibiades« (1858); 
»Friedrich Barbaroffa« (1858); »Canoſſa« 
(1871); »Die Darwinianer«e (1875); 
»Die drei Staatsverbredher« (1876); »Die 
Eidechfe« (1876); »Epidemiich« (1876). 
Zahlreiche andre find als Manuſkript ges 
brudt. Außerdem fchrieb er: »Lucinde, 
oder Kapital und Arbeit«, fozialpolitifches 
Zeilgemäilbe (1864, 3 Bbe.). 
hwerin, Alerandrine Frans 
jueT0, Gräfin, Dichterin, geb. 2, Nov. 
813 zu Tilfit, verbrachte ihre Jugend in 
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$leinen ln Städten, in denen 
ihr Vater durd feine — Stellun⸗ 
en feſtgehalten war, erfuhr ſpäter in 
nzig und Königsberg die Einwirkun⸗ 
en bedeutender Männer, welche die rei⸗ 
ende Dichterin in ihrer eigentümlich re 
Ben durch ſchwere innere und Äußere 
Erlebni — 
noch beſtärkten, und ließ dieſe Grundſtim⸗ 
mung auch in ihren Dichtungen und Ro- 
manen borherrichen. Wir nennen von 
ihren Werfen bie Dichtungen: »Das Al- 
phabet des Lebeng« (4. Aufl. 1870), »Der 
Stunden Gottesgruß«e (1859), »Dein 
Sinai« (1863), » Des Geijtes Bilgerfahrt« 
ER ferner die Romane: »Joſephine« 
»Das Teftament des Juden« 
1852, 3 Bbe.), Geachtei und Geächtet« 
1855, 2 Bde.), »Wober und Wobin« 
1870, 2 Bbe.). 

— — Karl Guſtav, Schrift⸗ 
fteller, geb. 5. April 1804 zu Halle, geſt. 
4. Oft. 1881 daſelbſt; ftudierte Philolo- 

ie, mußte aber wegen um an ber 
urſchenſchaft dem akademiſchen Stu- 
dium entfagen unb trat 1825 zu Halle 
in das —2* ggeſchäft ſeines Va⸗ 
ters ein. In den Mer Jahren war er 
Mitſtifter einer Freien Gemeinde, 1848 
Mitglied der Frankfurter Nationalver⸗ 
uni: wo er zur Kaijerpartei ge: 
hörte. 1849 erſchienen feine gegen die 
demofratifche Linke gerichteten, oft aufge: 
legten »Novae epistolae obscurorum 
virorum« 6 ubiläumsausgabe mit Kom: 
mentar 1878), denen fich |päter »Novae 
epistolae clarorum virorum< (185 
zur EINS ber preußifchen Reaktion 
anſchloſſen. Seine übrigen zahlreichen 
riiten (Auswahl 1866) find teils dich⸗ 
terifchen, teils litterar⸗ und fulturbiftori- 
hen Inhalte. Unter feinen Dichtungen 
in deutfcher und lateiniſcher Sprache fi 
bervorzubeben: »Bismardias« (1867, 6. 
Aufl. 1870), »Barziniad« (3. Aufl. 1870) 
und > Zeitgebichte« (deutſch und Tateinifch, 

73), welche brei Werke 1878 in einer 
Gejamtausgabe erfchienen. Außerdem 
erwähnen wir: »Vorakademiſche Buch: 
druckergeſchichte ber Stadt Halle« (1840), 
bie ihm ben Doktortitel eintrug; »Ge⸗ 
ſchichte des L'Hombre« (1863) u. a. 


.. 
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Sealsfield (fpr. ſehlofihſd), Charles, 
Pfeudonym für Karl Pott oman⸗ 


oſtel 
ſchrififteller, geb. 3. März 1798 zu vor⸗ 


pig bei Znaim in Mäbren, geit. 26. 
Mai 1 bei Solothurn; ward von ſei⸗ 
ner Mutter zum geiftliden Stand be 
ſtimmt, trat, nachdem er dad Gymnaftum 
von Znaim burdlaufen, als Novize in 
das Ordenshaus ber Kreuzherren zu Prag, 
erhielt bie Priefterweihe und das Amt 
eines Ordensſekretarius, entfloh 1822 auf 
einer Reife nach Karlobad dem verhaßten 
Klofterzwang und wandte fich nad) ber 
Schweiz, fpöter nad) Amerika, wo er ih 
bag Bürgerrecht erwarb, wareine Zeitlang 
verfchollen, bis feine Schrift über Oſter⸗ 
rei): » Austria as it is« erſchien und ſo⸗ 
fort verboten wurde. Er bereifte die Süb- 
ftaaten der Union und Teras, wo er Ein: 
drüde und Stoffe für feine Romane ſam⸗ 
melte, übernahm nad) feiner Kückehr die 
Redaktion bes »CourrierdesEtats-Unis« 
(1829), eine8 bonapartiftifch gefinnten 
und mit bonapartiftiichem Geld unterjtüß- 
hi al — he a an 
eine® Arztes nachher na ro 

zurüd, lebte jeit 1832 in der N 
ausſchließlich mit Schriftftellerei keihär- 
tigt, nur zeitweife diefen Aufenthalt durch 
Reiſen nach Amerifa unterbrechend, und 
faufte fih 1860 am Fuß des Weißenſteins 
(Solothurn) ein Fleines Landhaus, wo er 
in einfieblerifcher Suridgegonen t unb 
Verſchloſſenheit fortan lebte r ſeine 
Lebensſchickſale, Beziehungen ꝛc. ſchwebt 
jetzt noch der Schleier des Geheimniſſes. 


5) | ©. ift der eigentliche Begründer, zugleich 


aber auch big heute der genialfte Vertreter 
bes erotifchen Romans. Sein Tulturge: 
—— — iſt großartig, feine 
aturgemälde ebenjo Üüberraichend wahr 
wie entzüdend ſchön, fein dithyrambiſcher 
Schwung binreißend, allerdings auch ind 
Orgiaſtiſche außfchreitend. ©. iſt Kosmos 
polit; er will belehren, er verſchmäht 
darum den gewöhnlichen Pbantafiefigel; 
er prunft nicht mit Erfindung unb Span: 
nung, erfennt im Roman eine höhere, eine 
ziviltfatorifche Aufgabe und hat biefe alän- 
end erfüllt. Er veröffentlichte: >Der 
egitime und ber Republifaner« —983 
»Transatlantiſche Reiſeſtizzene (1834 
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Secchi — 


»Der Virey und bie Ariftofraten« (1835); 
»Lebensbilder aus beiden Hemiiphären« 
(1835 — 37); »Deutfch = amerifanifche 
Wahlverwandtfchaftene (1838 — 42); 
»Sturm:, Land-und Seebilder« (1838 ff.) ; 
»Das Kajütenbucdye (nationale Charafteri- 

fen, 1841); »Sübden und Norden«(1843, 

oman) ı.a. Die»Gefammelten Werte« 
erichienen in 3. Auflage 1843—46, 15 Bde. 
Aus En Nachlaß hat A. Meißner die 
Erzählung »Die Grabesihuld« J— 

rausgegeben. Sein en beſchrie 
Smolle (1875). Vgl. außerdem Ham⸗ 
burger, S.-Poſtel (bisher unveröffent- 
lichte Briefe 2c., 1879). 

Secchi (ipr. fett), Angelo, ital. Aſtro⸗ 
nom und Phufifer, geb. 29. Juni 1818 
F Reggio in der Provinz Emilia, geft. 

. Febr. 1878 zu Rom; ſtudierte als 
zegting bes Jeſuilenordens Theologie am 

ollegio Zllirico:Lauretano bei Xoreto, 
betrieb aber auch das Stubium der Ma: 
thematik und Phyſik und hatte hernach 
am Georgetown College bei Waſhing⸗ 
ton in Nordamerika Gelegenheit, fi) zum 
Aftronomen auszubilden. Er begann an 
bemfelben Kollegium auch feine Lehrthä⸗ 
tigfeit als Brofelfor ber Mathematik und 
Altronomie und verſah fpäter die Pro- 
feflur der Phyſik am Eollegio romano zu 
Nom. Diefe feine Lehrthätigkeit wur 
18-48 für einige Zeit burch die Vertreibung 
der Jeſuiten, die auch ihn traf, unterbro: 
chen; er bereifte inzwifchen Frankreich, 
England, Amerifa. Nach ber Reftaura- 
tion feiner Lehrkanzel zurückgegeben, grün: 
dete er eine zu dieſem Kollegium gehörige 
Sternwarte, bie durch ihn bald eine ber 
bebeutenditen in Europa wurbe. Er ver: 
öffentlichte zunächſt: »Researches on 
electricalrheometry« (1852) und »Qua- 
dro fisico del sistema solare secondo 
le piü recenti osservazioni« — 
Die Forſchungen, welche Secchis europäl- 
ſchen Ruf begründeten, bezogen ſich meiſt 
auf Probleme der aſtronomiſchen Phyſik; 
die Anwendung der Spektralanalyſe auf 
die Erforſchung der Himmelskoörper, ins⸗ 
beſondere der Sonne mit ihren Fleden, 
Protuberanzen ꝛc., verhalf ihm zu den be⸗ 
beutendften Ergebnifjen. Aus Vorträgen, 
welche er 1867 den Zöglingen ber Ecole 
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St. Genevitve in Paris bielt, entftand 
fein berühmtes Werf »Le soleil« (1870; 
deutfch von Schellen, 1872). Er veröffents 
lichte neben zahlreichen Fleinern Abhanb- 
lungen in Fachzeitſchriften noch bie Haupt: 
werte: »L’unitä delle forze fisiche« 
(2. Aufl. 1874, deutid 1875) und »Le 
stelle, saggio di astronomia siderale« 
(1877, beutich 1878). Große Verbdienite 
erwarb er fih auf bem Gebiet ber Meteo- 
tologie, teil3 durch Einleitung einer tele: 
graphiichen Korreſpondenz der meteorolo⸗ 
ifhen Daten für Stalien, teils durch 
ndung eine? Mechanismus zur Me 
gifeerung folcher Daten, teils durch eigne 
eobachtungen, die er im November 1871 
am Mont Ceniss Tunnel begann. 
Second (ipr. Mötöng), Alberic, franz. 
Dichter, geb. 17. Juni 1817 zu Angou- 
leme, war 1848—50 Unterpräfeft von 
Saftellane im Departement Niederalpen, 
ſchloß fih dann dem Kaiferreih an, das 
ihn vielfach protegierte (worüber in den 
ZTuilerienpapieren Erbauliches zu leſen) 
und ihm ben Boten eines Regierungs: 
kommiſſars am Odeontheater tibertrug. 
Als Dichter it S. mit Romanen u 
Dramen — die ſich weit über 
die Mittelmäßigfeit erheben. Die erftern 
* meiſt einen phantaſtiſchen Anſtrich, 
o: »Lettres eh chinoises sur les 
hommes et les choses du jour« a9) 
»M&moiresd’unpoissonrouge« (1842); 
»Les petits mysteres de l’op£ra« 
1844); »Contes sans pretention« 
ee »Miseres d’un prix de Rome« 
1868); »Lasemaine desquatrejeudis« 
(1872); »La vicomtesse Alice« 1873 ; 
»Les demoiselles du Roncay« (1874, 
von der Akademie preißgefrönt) und »Le 
roman de deux bourgeois«e (1879). 
Bon feinen Theaterfiüden, bie er meiſt 
in Aflociation mit andern ſchrieb verdie⸗ 
nen Erwähnung: »Undragon de vertu« 
(1839); »Le droit d’ainesse« (1842); 
»English spoken« (1855); »Lacomedie 
a Ferney« (1857); »Un baiser ano- 
nyme« (1868); »La fontaine BEN. 
(1869); »Un maitre en service« (1872) 
u.a. ©. rebdigierte auch verjchiedene Blät⸗ 
ter, darunter ben »Entr’acte«, und 
wirkte unter Villemeſſant als Chroniqueur 
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beim »Figaro« unb »Grand journal« 
mit. Mit der neuen Republik jtebt er auf 
geipanntem Fuß. 

Seeburg, Franz von (eigentli 
Srang ader), kathol. Volkefchriftiteller, 

eb. 15. San. 1836 zu Nymphenburg, 
ubierte in Freiſing, Mettenund Münden 
Philoſophie, dann ——— und Theo⸗ 
logie und ward, nachdem er laͤngere Zeit 
Stiftsprieſter geweſen, Hochſtiftsvikar bei 
St. Cajetan in Münden. Außer vielen 
kleinern Erzählungen und Gebichten in 
zetiarifien veröffentlichte er: »Cyklame. 

ine Erzählung aus alter Zeit« (1875); 
»Marienfinde (3. Aufl. 1880); »Durch 
Nacht zum Lichte (1875); »Die Heren- 
rihter von Würzburge; >Die Nachti⸗ 

alle Dorfgel ichte aus dem bayriſchen 

ges anb (1 2; »Die öug er und ihre 

ite , ein Bildercyllus ( = ie 
meiften diefer im Sinn des römifchen 
Katholizismus verfaßten Schriften wur- 
den ins Franzöſiſche überfekt. 

oo (ipr. ſſihleh) John Robert, 
engl. Schriftfieller, geboren um 1834 zu 
London, lebt in Cambridge. Als Sohn 
eines Berlagsbuchhändlers erhielt er eine 

ute Erziehung, ftubierte in Cambridge, be 

leidete eine Stelle als Gymnaſiallehrer, 
warb 1863 Profeſſor des Lateinifhen am 
Univerfity College zu London, 1869 Pro: 
feflor ber neuern ann zu Cambridge. 
Unterbeffen batte er 1866 durch das ano: 
nym erſchienene Buch »Ecce homo: a 
survey of the life and work of Jesus 
Christe (11. Aufl. 1873) im freireligiöfen 
Sinn in bie gärende Bewegung ber Geis 
fter in England mit bedeutender Wirkung 
eingegriffen. Er bat fich viel mit Deutſch⸗ 
land beichäftigt und veröffentlichte jeither 
bauptfächlich,neben Schulichriften: »Clas- 
sical studies« (1864); »Lectures and 
esgays« (1870); »Life and times of 
Stein, or Germany and Prussia in the 
Napoleonic age« (1878, 3 el ein 
Werk, dag auch in Deutichland große An: 
eifennung fand; endlich eine Denkſchrift 
über Arndt, dein Buch »Life and adven- 
tures of E. M. Arndt« (1879) beigefügt. 

Seidl, Joh. Georg, öfterreich. Dich: 
ter, geb. 21. Juni 1804 zu Wien, ge 
18. Juli 1875 daſelbſt; ftubierte die Rechte 
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unter den für ihn mißlichſten Verhält⸗ 
niſſen und war infolge dieſer Lage ſchon 
früh gezwungen, ſich durch Schriftſtellerei 
ſeinen Unterhalt zu verdienen. Seine 
»Dihtungen« (1826) hatten einen unge 
ahnten Erfolg, und vollends die ⸗»Flin⸗ 
ſerl'n«, Lieder in öfterreichifcher Mundart 
ee verichafften ihm einegroße Popu⸗ 
arität. 1829 erhielt der an feiner Bildung 
taftlo8 arbeitende Dann eine Brofejlur 
am Gymnajium zu Cilli (Steiermarf), 
wo er elf ie abre verlebte, wurde 
1840 als Kuftos des Antikenkabinetts nad 
Wien berufen, in welcher Stellung er bis 
1871 Kuna Bade und bie vorzüglice »Be⸗ 
ſchreibung der kaiſerlichen Schatzkammer 
zu Wien« I lieferte, trat 1867 
als Mitglied in bie Alabentie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ein und wurbe 1867 zum Regie 
rungsrat und 1874 zum k. k. Hofrat er⸗ 
nannt. Seine »Öefammelten Sn 
erichienen 187 in 6 Bänden. ©. iſt 
einer von denjenigen Lyrikern (er veröf- 
fentlichte noch: »Bifolien«, 18365 »Lieder⸗ 
tafel«, 1840; »Natur und Herz«, epifche 
Nachlefe, 1853), an Wegen das Cha⸗ 
rakteriſtiſche der deutſch-öſterreichiſchen 
Schule alter Zeit am beiten erfannt wird. 
Seine Gedichte findeinfach, gemütlich, zart, 
voll heiterer Lebensluft und in wobllauten: 
ber Sprache gehalten (fein Tert zu Haydns 
»Sott ie te 2c.« iſt 1854 offigte als 
öſterreichiſche Volkshymne anerfannt wot⸗ 
den). Seine ———— 
1836; »Novelletten«, ; 2Laub und 
Nadelne, 1842; »PBentameron«, 1843, = 
find nicht durch weite Perſpektiven, n 
durch Gedanfenreichtum ausgezeichnet, ges 
währen aber eine anfländige Unterbal: 
ar SH trivial zu fein. 

eidliß, Julius (chriſtlicher Tauf- 
und Schriftftellername bes Israeliten 
a late tiftitel: 
ler, geb. 3. Sept. 1814 zu Prag, geft. 8. 
März 1875 in Wien; wurbe durch bie 
öfterreichifche Zenfur ins Ausland getrie- 
ben und lebte erft in Sachſen, hierauf in 
Ungarn, ſtets journaliftifch tHätig, ſpäter 
in Wien, wo er 1848 bad »Hanbelspoli- 
tiſche Zentralblatt bes Miniſteriums«, 
nad Eingehen desjelben bie »Preſſe« re 
bigkerte und endlich bie »Vorftadtzeitung«, 


a — 


Säéjour — Semper. 


ein ſehr populär gewordenes Blatt, grün: 
bete. Er iſt ber Verfajler Far und ebel 
gehaltener »Novellen« (1842 u. 1 
mehrerer Feuilletonromane — Aſtro⸗ 
log«, » Böhmen vor 400 Jahren⸗, »Die 
legten Adeptene), eines mit vielem Er: 
folg aufgeführten Volksſtücks: »Doftorin 
Nacht«, fowie des für feine Zeit vorzüg- 
lichen Buches »Die Poefie und bie Poeten 
in Dfterreiche (1837). 

Sejonr (pr. ſſeſchühr), Victor, Ken 
Dramatifer, geb. 1816 zu ‘Paris, geit. 20. 
Sept. 1874 bafelbft; wandte fich nad ein⸗ 
feinen Iyrifhen Verſuchen der Bühne zu, 

ie er feit 1844 mit einer Anzahl Stüde 

roßen Stils in Verfen und Proſa vers 
For te. Ihr Charakter ift ein hochroman⸗ 
tiſcher und erfordert ſzeniſchen Aufwand. 
Herporzubeben find: »La chüte de S6- 
jan« (1849); »Richard III« (1852); 
»L’argent du diable« (1854); »Les 
noces venitiennes« (1855); »Le fils de 
la nuit« (1857), ein Kaflenftüd der Bou⸗ 
levarktbeater; »Andr6 Görard« (1857); 
»Les grands vassaux« a: »Les 
mysteres du Temple« (1861); >Les fils 
deCharles-Quint«(1864);»LaMadonne 
des roses« (1868) u. a. 

Gelvatico, Pietro, Marcheſe, ital. 
Runftdiftorifer, geb. 27. April 1803 zu 
Padua, get. 30. Sept. 1879 in — 
betrieb in ſeiner Jugen Malerei und 
es trat aber, nachdem er durch 
Reiſen in Italien und dem Ausland feine 
Ausbildung vervollfommt, als Kunſtge⸗ 
ſchichtſchreiber und Kunſtkritiker hervor. 

chon feine erite Schrift: »La cappel- 
lina degli Scrovegni in Padova ed i 
freschi di Giotto in essa contenuti« 

1836), gigte ihn als Meifter in dieſem 

. 1 ließ er zu Padua eine an 
nüglihen Winfen reihe Schrift: »Sull’ 
educazione del pittore storico odierno 
italianoe, erfcheinen. Einganz befonberes 
Berdienft aber erwarb er fich durch feine 
mit vielen Jluftrationen erläuterte, chro: 
nologifch nad) ben Schulen geordnete Be: 
chreibung ber ardhitektonif und pla> 
—* nfiwerfe Venedigs, welche in 
einem ſtarken Band unter dem Titel: 


- 


. »L’architettura e la scoltura in Ve- 


nezia« (1847) erfhien und welde von 
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Bearbeitern besfelben Themas im Ausland 
geradezu geplünbert worden ift. Zu Bes 
nediqg, wo er 1850—58 als Direktor ber 
Akademie ber bildenden Künfte forwie als 
PVrofeflor ver Aſthetik und Kunfigefchichte 
an ebenderfelben wirkte, veröffentlichte er 
feine »Storia estetico-critica delle arti 
del disegno« (1852—56, 2 — eine 
Arbeit, welche er ſpäter mit ränfung 
auf Stalien in größerm Mapftab aus: 
führte in dem Wert »Le arti del di- 
segno in Italia« (1874 ff.). Außerdem 
erichienen von ihm: »Scritti d’arte« 
(1859); »Arte ed artistie (1869) und 
eine Reihe von Künjtlernovellen, welde 
nicht bloß künſtleriſch lehrreich find, fons 
dern auch äſthetiſch befriedigen, unter dem 
Titel: »L’arte nella vita degli artisti« 
ae Seit 1858 lebte er wieder in 
abua, zulett in Biacenza. Er hinterließ 
ben Rn bes bebeutenbiten Kunſtkenners 
und Kunftkritifers feiner Zeit. 
a en Da 
eh. Ethnograph und Hiftorifer, geb. 
21. März 1807 u — iſt jetzt 
— der die iſchen Sprache und 
itteratur an der Univerſität Wien. Er 
ſchrieb eine beträchtliche Anzahl hiſtori⸗ 
(der, topographiicher und genealogifcher 
n pie, dann eine ——— 
tiſche Schrift: »Uber den Einfall der Mon⸗ 
olen in Mähren«, und ein umfangreiches 
erk: »Die Weſtſlawen im Altertum« 
(1868). Auch verfaßte er eine »Geſchichte 
der tſchechiſchen Litteratur« (1869) mit 
befonberer Rückſicht auf die Gefchichte der 
tſchechiſchen Sprache und fammelt ſeit 
einigen Jahren Beweiſe gegen die Echt: 
en ber alttichechifchen Sprachdenfmäler 
a —— und Königinhofer Hand⸗ 
rift). 

Semper, Gottfried, Architekt und 
Schriftſteller, geb. 29. Nov. 1803 zu Als 
tona, geft. 15. Mai 1879 in Rom; be 
ſuchte 1822 — 25 bie Univerfität Göts 
tingen, ſtudierte darauf zu München, 
Regensburg und Paris noch Architektur, 
bereiſte Italien, Sizilien und Griechen⸗ 
land und wurde 1834 als Profeſſor der 
Architektur an die Akademie zu Dresden 
berufen. 1849 wegen —28 an den 
Maiereigniſſen zur Flucht gezwungen, 
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wandte er fih nah Paris, dann nad) 
England, ging 1853 als Direftor ber Baus 
abteilung an das Polytechnitum zu Zürich) 
und folgte 1871 einem Ruf nad Wien, 
um den Ausbau der Burg, ber mit ihr in 
Berbindung zu ſetzenden Kunftmufeen und 
bes Theaters zu leiten. ©. war ein ent: 
ſchiedener Anhänger ber Renaifjance und 
zwar in einem Grade, ber ihn zur Aue 
rechtigfeit gegen Die Gotik verleitete. Als 
Scriftfteler hat er fi durch folgende 
Werfe einen Namen gemadt: »Die vier 
Elemente der Baufunft« (1851); »Über 
Bolyremieunbigren Irfprunge(48D1 ; 
»Wiſſenſchaft, Induſtrie und Kunſt« 
(1852) und »Der Stil in den techniſchen 
und teftonifchen Künften« (2. Aufl. 1878), 
ein wahrhaft epochemachendes Werf. — 
Sein Sohn Hans, geb. 8. Dez. 1845 zu 
Dresden, Dozent der —— an der 
Univerſität zu Innsbruck, lieferte mehrere 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten: »Geſchichte der 
toscaniſchen Kultur« (1869); »Dona⸗ 
telloe (1870 u. 1875); eine Biographie 
feines Vaters (1880) u. a. 
Senior, Naſſau William, engl. 
Schriftfteller, geb. 1790 zu Compton in 
Berkibire, geft. 4. Juni 1864; ftudierte 
in Oxford, wurde Advofat und wirfte 
1825—30 und wieber 1847—62 als Pro⸗ 
effor der Nationalökonomie in Orford. 
teben feinen Schriften über dieſe Wiljen- 
ſchaft und andern bat er befonbers über 
feine Reifen und über feine perjönlichen Be- 
ziehungen zu En re Zeitgenojjen 
Wichtiges berichtet. Dahin nehören fein 
»Journal kept in Turkey and Greece«, 
»Biographical sketches« (1863) und 
befonders feine nachaelaffenen Schriften: 
»Journals relating to Ireland (1868, 
2 eh »Journals in France and 
Italy« (1871); »Conversations with M. 
Thiers ete.« (1878, 2 Bbe.); »Conver- 
sations with distinguished persons 
during the second empire« (1880). 
enoa (fpr. fhenon), Auguft, Front. 
Novellift, geb. 1838, brachte die vor ihm 
vernachläffigte Froatifche Novelliſtik auf 
die Höhe der modernen Belletriftit. Vieles 
bat hierzu die von ihm rebigierte Agramer 
Kodentärift »Der Kranze (feit 1869) 
beigetragen. Zu feinen beiten Erzählun- 
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gen gehören: »Das Juwel des Juweliers⸗ 
(in alle flawifchen Sprachen und aud 
in3 Stalienifche überjeßt); »Seiner gi 
würden« und »Diogened« (deutſch 1830 
Das fübflawifche Leben fpiegelt fih in 
biefen Arbeiten getreu ab. ©. hat ſich auch 
als Iyrifcher und epifcher Dichter bewährt. 
Sepp, Johann Nepomuk, Tathel. 
ae und Gefchichtfchreiber, geb. 7. 
Aug. 1816 zu Tölz im bavrijchen 
land, fludierte zu Münden Philoſophie 
unb Theologie, bereite 1845 unb 1846 
Syrien, Baläftina und Agypten und er: 
hielt nad) feiner Rückkehr bie Profeſſut 
der Gefchichte an der Münchener Univer: 
fität. 1848 wurde er in das Frankfurter 
Parlament, 1849 in bie bayrifche Kams 
mer gewählt. Seit 1867 wegen perjön 
licher Beziehungen plöplih in den Ruhe 
ſtand verjekt, wurde er 1868 als Abge- 
orbneter in dag Zollparlament, 1869 von 
neuem in die bayrifche Kammer gewählt 
unb bewies ſich N in den kritiſchen Zei⸗ 
ten von 1870—71 als einer der einfluß- 
reichten Vertreter ber beutich- nationalen 
Sache. 1872 unternahm er im Auftrag 
des Deutfchen Reichs cine neue Reife nad 
Paläſtina. Sepps erfte Schrift war ein 
gegen Strauß — »Leben Jeſu⸗« 
2. Aufl. 1865, 5 Bde.). Von feinen ſon⸗ 
igen zahlreichen Werken erwähnen wir: 
»Das Heidentum und deſſen Bedeutung 
für das Chriftentume (1853, 3 Bde); 
»Thaten und Lehren Jeſu mit ihrer welt 
geihichtlihen Beglaubigunge (1864); 
»Gefchichte der Apoftel vom Jeſn br8 
zur Zerftörung Jerufalemd« (2. Aufl 
1866); »erufalen und das Heiltgeand« 
2. Aufl. 1872); »Neue architeftoniiche 
tudien und biftorifch-topographifche For: 
[ungen in Paläftina« (1867); ferner 
ie —— »Ludwig Auguftus, Kö 
nig von Bayerne (1869) und »Görred 
und feine Zeitgenofien« (1877); »Altbaye 
rifher Sagenſchatze (1876) und »Meer 
fahrt nad) Tyrus zur Ausgrabung der 
Kathebralemit Barbaroſſas Grab«(1IT8). 
Settembrini, Luigi, ital. Ritteratur- 
biftorifer — 1812 zu Neapel, 
4. Nov. 1876 dafeldft; wibmete feine Yu 
end, in brüdenden Verhältniſſen lebend, 
itterarifhen Studien und erhielt 1835 
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eine Stelle als Profeſſor ber Rhetorik am 
Lyceum zu Satanzaro, verlor biefe Stelle 
jedoch 1839 infolge einer gegen ihn erho: 
benen politifchen Anklage, welche erit nad) 
3sjähriger — — mit ſeiner 
endete. 1847 mußte ern 
Malta flüchten, ba die Anonymität jene 
er a auch ins Franzöfiiche (1848) 
überfeßten »Protesta dei popoli della 
due Sıeilie« (gegen bie bourboniftifche 
Herrſchaft) nicht ftreng genug gewahrt 
worden war. infolge feiner Beteiligun 
an der Revolution von 1848, währen 
welcher er bie Gefchäfte des Unterrichts⸗ 
minifteriums in Neapel beforgte, wurde 
er 1849 in Haft genommen und 1852 im 
2 der »Gnade« zu lebenslänglichemn 
Kerker verurteilt. Sm Gefängnis fchrieb 
er eine Aberfebung des »Lucian«, welche 
ſpäter (1861 — 62) in 2 Bänden er: 
ſchien. Bon feinem Sohn durch Lift aus 
dem Kerker befreit, floh er nach London, 
kehrte 1860 in die Heimat zurüd, erhielt 
das Amt eines Studieninipeftord und 
fpäter den Lehrſtuhl der italienifchen Kit: 
teratur an der Univerfität zu Neapel, 
Seine »Lezioni dile italiana« 
et 3 Bde.) find neben bem be- 
annten Wert De Sanctis’ jedenfalls bie 
interejjanteite italienifche Bublifation die⸗ 
fer Art; fie verraten, bei oft treffenbem, 
manchmal auch von perfünlichen Sym- 
pathien und Antipatbien geleitetem Ur 
teil, überall den lebhaften, Teidenichaftli- 
chen Seift bes Süpditalienerd und machen 
mit ihren Erkurſen und Ertempores ganz 
im Charakter bes zwanglofen, vom Ka⸗ 
theber herab gefprochenen Worte häufig 
ben Einbrud einer pilanten litterarifchen 
Plauderei, Obgleich von Mingbetti 1873 
um Senator ernannt, verlebte S., wie 
* Jugend, fo auch fein Alter in be 
drängten Verhältniſſen. Er binterließ 
Memoiren unter bem Titel: »Ricordanze 
della mia vita«, deren 2. Banb 1880 er: 
ſchienen ift. 
Senbert, Abolf Friedrich, Schrift: 
fteller, geb. 9. Juni 1819 zu Stuttgart, 
— 1835 in die Kriegs⸗ 


trat 
Aule, nahm 1848 an ber Erpebition nad) | (1 


Baden ald Brigabefommandant teil, war 
hernach Adjutant des Kriegswminifters und 


Del 
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1866 Chef des innern Dienfles der würt⸗ 
tembergifchen Divifion. Er machte ben 
beutfch:franzöfiichen Krieg 1870/71 mit 
und Iebte feıt 1873 als Oberſt a. D. zu 
Kannſtatt. Er bat über feine Reifen nad) 
ien und Holland (1840), Stalien 
6), Algerien, Spanien und Portu⸗ 
gel (1852), Dänemark, Schweden und 
rwegen (1861) interefjanteRteifeberichte 
veröffentlicht. Der Schönen Litteratur ge⸗ 
hören an eine Reihe von Dramen, von 
denen bie Schaufpiele: »Liechtenftein« 
1849), »Ein deutſcher Prinze, das 
rauerjpiel »Der Sohn der Muttere und 
bie Burleske »Der Maitrank« zur Auffüh- 
tung famen; ferner ber Sonettenfranz: 
»Die Sterne Schwabend« (1850) und 
beriekengen von 20 Autoren aus ver: 
ann) prachen (darunter Byron und 
uſchkin). Auch militäriſche Fachſchriften 
bat ©. veröffentlicht: »Elementare Taktik 
der Infanterie« (1860) und »Taftif ber 
Gegenwart« (1875). Zuletzt gab er bas 
»Allgemeine Künitlerlerifon« heraus. 
ewell (fpr. ftiüen), Elizabeth Miſ⸗ 
fing, nal Schriftſtellerin, geb. 1815 auf 
ber Anfel Wigbt, lebt in London. Als 
Schweiter eines Geiftlihen bat fie eine 
große Menge Bücher geichrieben, teils 
Srbauungsichriften, teils Novellen, alle 
mit bem Zweck, ritualiftifche Anfichten zu 
verbreiten. Daß erfte biefer Bücher war: 
»Amy Herbert« (1844), unb beinabe je- 
des Jahr hat deren eins oder mehrere ge- 
bracht, die meift auch in Deutfche über: 
fett wurden. Ihr letztes ift eine »Popular 
history of France« (1876). 

Shairp (ipr. jhchrn), John Camp: 
beit, engl. Schriftfteller, geboren zu 
gs in ber fchottifchen — 

inlithgow, lebt zu St. Andrews als 
Prinzipal des United College der dortigen 
Univerſität, nachdem er verſchiedene an⸗ 
dre Lehrämter bekleidet hat. Er ſchrieb: 
»Kilmahoe, a highland pastoral, with 
other poems« (1864); »Studies in poe- 
try and philosophy« (1868); »Lectures 
on culture and religion« (1870) und 
»Poetic interpretation of nature« 


877). 
Sharpe (pr. fharp), Samuel, engl. 
Gelehrter und Schriftiteller, geb. 1799, 
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eftorben im Auguft 1881_zu London. 
Seier ein Banlier, zog er na, im Belit 
ebeutender Gelbmittel, balb vom Gefchäft 
5 — um ſich ganz dem Studium und 
r Litteratur zu widmen. Agypten und 
die Bibellande, die Sprache und Littera⸗ 
tur der — nahmen ihn faft ganz in 
Anfprud. Als Unitarier und Liberaler 
prach er vor einem halben — 
nſichten aus, die heutzutage für konſer⸗ 


vativ ober zahm genug gelten möchten, 


damals aber ganz revolutionär Hangen. 
Sein erfied Werl von Bebeutung war: 
»Early history of Egypt from the Old 
Testament, Herodotusetc.« (1836). Es 
folgten: » tian inscriptions from 
the British Museum and other sources« 


1837, 2. Serie 1855); — 
t under the Ptolemies« (1838); 

»History of Egypt under the Romans« 
(1842); »History of Egypt from the 
earliest times till the conquest by the 
Arabs« (6. Aufl. 1876); »Chronology 
and geography of ancient Egypt« 
(1849); »Historical sketch of 
tian buildings and sculpture« (1854); 
»Alexandri chronology« (1857); 
»Egyptian hieroglyphics« (1861); 
»Egyptian antiquities in the British 
Museum« (1582); »T'he decree of Ca- 
opus: (1870); »The Rosetta stone« 
(1871). Bon feinen Schriften über bie 
Bibel erwähnen wir nur bdieerfte: »Histo- 
ric notes on the books of the Old and 
New Testaments« (3. Aufl. 1858), die 
»History of the Hebrew nation and 
literature« (3. Aufl. 1875) und fein 
leßtes Werl: »The book of Isaiah« 
(1877). Die beiden Ströme feiner Stu⸗ 
dien let Ben >E nr 
mythology and Egyp christianity 
— influence on the opinions of 
modern christendom« (1863). In fei- 
nen »Hebrew inscriptions from the 
valleys between Egypt and mount 
Sinai« (1875) zeigte fih, daß er den neue: 
ften Forſchungen der Deutichen nicht nabe 
enug getreten war. S. warein Ireigeniger 

Önner ded Londoner Univerfity College, 
an befien Leitung er bis zu feinem To 
teilnahm. 

Chen (ir. ſchih), John Gilmary, 
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nordamerikan. Gelehrter u. Schriftſteller, 
der. 1824 zu New Dork, woſelbſt er nod 
ebt; ift Verfaffer folgender Werte: »Dis- 
covery and exploration of the Missis- 
sippi valley« (1853); »History of the 

tholic missions among the Indian 
tribes of the United States: (1854); 
»Early voyage up and down the 
Mississippi« ; »The Catholic church in 
the United States«; »Legendary his- 
tory of Ireland« u. a. Auch redigierte er 
1 "ubraty of American linguistics« 

e.). 

Shields (pr. fhipton), Charles, nor 
amerifan. an und Schriftiteller, geb. 
1828 zu New Albany in Indiana, wirft 
feit mehrern Jahren als Profeſſor am theos 
logiſchen Gollege zu Princeton in New Jer⸗ 
fey. ©. hat bie liturgiſche Litteratur zum 
Spezialftudium gemacht unb mehrere bar: 
auf bezügliche Schriften veröffentlicht. 
Sein start jedoch iſt: »The final 

hilosophy« (2. Aufl. 1879), worin er 
ie göttliche Infpiration und Unfehlbars 
feit der Bibel wiljenfchaftlichen Angriffen 
S enüber in Schub nimmt. Bei ben 

— en hat daher jenes 
Werk eine günftige Aufnahme gefunden, 

Eiegmey (Pſeudonym für Siegbert 
Meper), riftfteller, geb. 28. Zuli 
1841 zu Berlin als Sohn eines Kommer: 
zienrats, bejuchte das dortige franzöfiiche 
Gymnaſium, trat bann in das Gefchätt 
feined Vaters, eines Seibenwarenfabri- 
kanten, und fuchte fich in biefer Branche 
in Lyon und Paris weiterzubilben. In 
legterer Stabt fand feine alte Neigu 
zur Schriftfiellerei neue Rabrung; er 
nad) dem Tod feines Water das Gefchäit 
auf unb widmete fich nad) einer Turzen 
Periode redaktioneller Thatigkeit ſelb⸗ 
ſtändiger la Arbeit. i 
find die Satire gone und Traveſtie) 
und der Roman. Auf erfierm Gebiet hat 
er veröffentlicht: »Thüringer Bardenhu⸗ 
more (1876), »Die auf Reifen< 
(1877), »Die neue Odyſſee« (1877), 
»Mirza Schaffyin Franken⸗ (1877), »Rit⸗ 
terſchnurren vom Rhein« (1878), >Die 
Päpftine, »PBrinz Tolle (1878) u.a; auf 
letzterm: »Blau ober Rot« (1876), »Der 
ſchwarze Diamant« (1878), »Quousque 
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tandem Catilina« (1879). Auch Hat er 
ein epifchshiftorifches Werk: »Die deutſche 
Kaiſerchronik in Verſen«, eriheinen laffen 
fomie Sammlungen humoriſtiſcher Pro: 
dukte ſowohl feiner eignen Feder als an: 
drer zeitgendjfiiher Dichter in: »Tutti⸗ 
fruttie, a x. Große 
— egliche Cinbildungs⸗ 
aft, Gewandtheit im traveſtierenden Witz 
können dem Autor nicht abgeſprochen wer⸗ 
den, wohl aber eine ſtrenge Kriti gen 
fich ſelbſt, Fünftlerifche aut feiner Gaben 
und Gediegenheit der Bildung. 
Siemiensli, Lucyan, poln. Dichter 
und Litterarhiftorifer, geb. 1 u fa: 
mienna ost in Galizien, geil. 27.Nov. 
1877 zu Klaus; war der Sohn eines Mi- 
litärs, erhielt feine VBorbilbung auf dem 
Gymnafium zu Lublin, wo er von Be 
sung für die neue von Wilna aus: 
gehende Romantik ergriffen wurde, und 
verbrachte bie nächften Sabre im — 
ſeines Oheims, des ruſſiſchen Generals 
Dluski zu Odeſſa, wo er dad Lyceum Ri⸗ 
chelieu beſuchte und ſich an biplomatifchen 
Laufbahn vorbereitete Den Aufftand von 
1831 machte er in ber litauiſchen Kegion 
mit, geriet in Gefangenſchaft, wurde du 
bie Bemühungen feiner Verwandten zwar 
bald befreit, Tate aber bei feiner Rück⸗ 
tehr nach Galizien 1834 eine einjährige 
Haft zu beftehen. Hierauf Mitarbeiter 
polnifcher Zeitfchriften, jeboch bald aus: 
gewielen, begab er ſich nach Straßburg, 
wo er bie Univerfität befuchte, und nad) 
Paris, wo er in freundichaftliche Be 
ziehungen zu Mickiewicz trat, fich aber 
mebr und mehr fonfervativen Anſchauun⸗ 
gen näherte. Nach einem dreijährigen 
ufenthalt (1843 —46) im Großherzog: 
tum Poſen, wo er feine populäre polni⸗ 
he Geſchichte »Wieczorypod lipa« (Die 
bende unter ber Lindes) binnen wenigen 
Wochen fchrieb, begab er fich nach Brüſſel 
und fehrte infolge der Amneftie von1848 
nad) Salizien zurüd. In Krakau begrün: 
bete er bie noch beſiehende Tonfervative 
Zeitung »Ozas« unb wurbe vom Univer- 
[tätefenat zum Dozenten ber polnischen 
itteratur berufen, mußte jedoch ſeine 
ſtark befuchten Vorträge infolge eines Vers 
bots der Regierung bald einflellen. Er 
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lebte feither in Krafau. S. war mit einer 
Gräfin Potocka vermählt und fand ba- 
durch mit den ariftofratifchen Kreifen in 
engen Beziehungen; feinen einzigen Sohn 
verlor er 1863 im polniſchen Aufftand. 
©. war einer ber fruchtbarften Schrift: 
fteller Polens, doch ging feine Thätigfeit 
mehr in bie Breite ald in bie Tiefe. Er 
verfuchte fih fo ziemlich auf allen Ge: 
bieten, als Bichter mit: »Traby w 
Dnieprze« (»Die Trompete im Dnijepre), 
»Potrzeba warnenska« a Beibjug 
nad Warna«), »Duma o Samuelu Zbo- 
rowskim« (»Romanze von Samuel Zbo⸗ 
er u.a. ; durch Überfegung der »Kö⸗ 
niginbofer len ‚ ber Odyſſee, fer: 
biſcher und ruffiiher Volkslieder ꝛc; fer: 
ner als Romanfcriftfteller mit: »Muza- 
merit«, »Wieczornice« xc. Sehr großen 
Anklang fand feine obenerwähnte, in 
zahlrei Ausgaben verbreitete populäre 
Geſchichte Polens. Er fchrieb überdies 
eine Unzahl von litterarhiftorifhen Mo⸗ 
nographien, als: das »Lager ber Aue 
(1 —— (1851); 
»Adam Mickiewicze (1856); »Kitterarifche 
Vorträtee (180575, 4 Bde.); »Über 


ch | Alegander Fredro« (1876) c. Eine Ge 


ee feiner Schriften in 10 Bän: 
en ericheint gegenwärtig in Warfchau. 
Sienkiewictz, Heinr ‚7 poln. Humo⸗ 
rift, geb. 1845, itubierte an der Warfchauer 
Univerfität, bielt fich feit 1876 in Nord: 
amerifa, namentlich in Kalifornien, auf 
und erregte buch feine in Warfchauer 
Zeitfchriften veröffentlichten Meifeberichte 
— Aufſehen. Seine Novellen 
un ——— erſchienen als »Pisma« 
(1880, 3 Bde.). Er ſchrieb außerdem 
einige dramatiſche Bilder und —— 
litterarhiſtoriſche Eſſahs und lebt gegen⸗ 
wärtig als Schriftſteller von, wie man 
meint, großer Zukunft in Warſchau. 
Site ſor feite), Olidie, f. Logan. 
Silberſtein, Auguft, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 1. Kuti 1827 zu Ofen, 
Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns, 
war —— zur Ben Laufbahn 
beftimmt; aber ber — vãter⸗ 
lichen Hauſes infolge einer Rberfchwens 
mung und ber a herbeigeführte 
Berluft des Vermögens ſowie der baldige 
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Tod des Vaters beftimmten bie reichen Ver⸗ 
wandten, jenen Plan umzuftoßen und 
ben Knaben in eine kaufmänniſche Lehre 
nah Wien zu [chiden. Hier aber warf ſich 
diefer ftatt auf die gefchäftlichen Arbeiten 
mit allem Eifer auf die Titteratur, und 
als ihm bie Verwandten ihre Unterflüßung 
entzogen, erwarb er fich durch Privatun⸗ 
terricht und fchriftftellerifche Arbeiten fei- 
nen Unterhalt. 1848 wurde er wegen 
ftarfer Beteiligung an ber revolutionären 
Bewegung aus VOfterreich flüchtig und 
befuchte mehrere deutſche Univerjitäten. 
Als er, vom Heimweh getrieben, nad 
Sfterreich zurüdtehrte, wurde er verhaf⸗ 
tet und zu fünfjähriger Kerkerhaft ver- 
urteilt, bie er zum Zeil auf dem Spiel: 
berg zu Brünn abſaß. Seit feiner Frei⸗ 
laflung lebt er ſtill und zurüdgezogen in 
Wien. Gleich feine erfte Schrift: »Trutz⸗ 
nachtigall, Kieber aus deutſchem Wald« 
1639) begrünbete burd) Ye Formſchön⸗ 

it, dr marfiges, geſundes Weſen fei- 
nen ſchriftſtelleriſchen Ruf. Seine origi⸗ 
nellen Geſchichten und Schilderungen: 
»Dorfſchwalben aus Oſterreiche (1862) 
verbreiteten denfelben noch mehr, unb ber 
Roman » Herkules Schwach« (1863) führte 
dem Publikum eine neue glänzende Geite 
bed Autors, den Humor, vor Augen. Es 
folgten: »Lieber« (1864); »Die Alpenrofe 
von Jihle (Erzählung, 1866); »Mein 
Fr in Liedern« (neue Lieder, 4. Aufl. 
I »Land und Leute im Naßwald« 
( ; »Dorffhwalben aus Ofterreich, 
neue Folge: Der Hallodrie (1 
get oman »Glänzenbde 
(1872) und »Deutiche Hochlandsgeſchich⸗ 
ten« (1875), letztere von hervorragendem 
Wert und den beſten belletriſtiſchen Er⸗ 
ſcheinungen der vielgepflegten Alpenlitte⸗ 
ratur beizuzählen. Aus ber jüngſten Zeit 
flammen: »Büchlein Klinginsland«e und 
»Dentjäulen im Gebiet der Kultur und 
Litteratur« (beide 1875) und — 
ben, friſcher Flug« (1880, 2 Bde.). Der 
Verfaſſer gibt auch ſeit einigen Jahren 
einen Volkskalender heraus. 

Silefins Minor, ſ. Marbach. 

Silverpen, ſ. Meteyard. 

Simmel, Küguſi, ſJ. Schrader. 

Simon, Emma, f. Vely. 
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Silefiug Minor — Simrod. 


Simonin (pr. fimonnäng), Louis Lau: 
ent, an rigen und Schriftfteller, 
eb. 22, Aug. 1830 zu Marfeille, befuchte 
i8 1852 die Bergſchule in St. Etienne, 
machte dann zu montanen Zwecken Reijen 
in —— Italien, England, Spa⸗ 
nien, Kalifornien, Chile, Madagaskar x. 
und wurbe 1865 zum Profellor der Geo- 
logie an der Parifer Zentralfchule für 
Architektur ernannt. Außer zahlreichen 
Auflägen in Sournalen und Revuen (be 
ſonders in ber »Revue des Deux Mon- 
des<) bat der gelehrte und glängenbe 
Schriftſteller folgende Werke veröffentlicht: 
»La richesse min&rale de Ja France« 
ad); »L'Etrurie et les Etrusques« 
1866); »Les pays — 1867); 
»Histoire de la terre« (1867); »La vie 
souterraine« (1868); »La Toscane et la 
mer re (1868); » De 
res< (1869); »Le Grand-West« (1869); 
»Les merveilles du monde souterrain« 
(1869); »Le dönouement« ( nn): A 
travers les Etats-Unis de New York & 
San Francisco« (1875); »Le monde 
americain« (1876); » L’or et l’argent« 
(1877); »Les grands ports de com- 
merce de la France« (1878). 
Simpfon, John Balgeasr, engl. 
Schriftfteller, geboren um 1800 zu Rer: 
folk, lebt in London. Er fludierte in Cam: 
bridge, war zum Geiftlichen beftinmt, 
wibmete ſich aber der Schriftfiellerei und 
lebte Tange Jahre auf dem Kontinent, in: 
dem er fir englifche Zeitichriften arbeitete. 
biefer Zeit ftammen feine »Second 
love, and other tales« (1846), »Gisella,a 
novel« und » Letters from the Danube: 
(1847), »Lily of Paris«e und » Pictures 
from revolutio Paris« (1848). Rad 
England 1850 zurüdgelehrt, wandte er 
fi der Bühne zu und fchrieb etwa 40 
Theaterftüde, denen e8 nicht an Erfolg 
mangelte. Seine letzte Arbeit ift bie Über: 
fegung ber Biographie Karl Maria v. 
Webers von beifen Sohn (1865). 
&Simrod, Karl, Dichter und Über: 
Ieger., geb. 53. Aug. 1802 zu Bonn, geil. 
18. Juli 1876 —8 war der Sohn 
eines Muſikalienhändlers, beſuchte in fei: 
ner Vaterſtadt Gymnaſium und Univer: 
fität, ftudierte neben feiner Fachdisziplin, 
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ber Rechtswiſſenſchaft, auch eifrig (bei A. 
W. Schlegel) beutiche Sprache und Litte⸗ 
ratur, fand für lebtere neue rend 
bei Lachmann in Berlin, wurde 182 
beim Kammergericht bafelbft angeftellt, 
aber wegen eines begeifterten Gedichts auf 
die Zulirevolution aus bem Staatsbienft 
entlafien (1830), fette dann teils in Ber: 
lin, teils in ländlicher Zurüdgezogenheit 
bei Bonn feine germaniftifchen Studien 
fort und erhielt endlich, nachdem er eine 
Reihe wertvoller Schriften herausgege⸗ 
ben, einen ebhrenvollen Ruf als Profejjor 
der beutichen Sprache und Ritteratur an 
ber Univerfität zu Bonn (1850), als wel: 
der er bis u feinem Tod erfolgreich 
wirkte. Der Gelehrte und der Dichter ©. 
reichen fih bie Hand, beſonders in den 
Überfegungen und Nachdichtungen — 
mittelalterlicher Sagen und Gedichte, ſo 
gleich in feiner erften Bublifation: »Wie⸗ 
and der Schmiede (1835), in den »Rhein⸗ 
fagen aus dem Munbe des Voll? und 
deutſcher Dichter« (1836, 7. Aufl. 1874), 
ben » Zwanzig Liedern von ben Nibelun- 
gen« (1840), ferner in »Bertha, bie Spin- 
nerin« (1853), in den »Legenben« (1855), 
in ben »Liedern der Minnejänger« 
(1856), im Epos »Walther und Hilde 
gunb« (im »Kleinen Heldenbuch« enthal- 
ten) 2c. In ben felbfländigen »Gebichten« 
di 844, neue Auswahl 1863) und » Kriegs: 
iedern« (1870) atmet ein echter Patrio- 
tismus ohne rhetoriſchen Aufpuß, ohne Lo: 
dernde Slut, aber finnig, minnig und in: 
nig, mit dem richtigen Maß angebornen 
Humors gewürzt. Von feinen Überfegun: 
gen find noch hervorzuheben: »Das Nibe- 
Iungenlied« (1827, 40. Aufl. 1880); »Gu⸗ 
drune (8. Aufl. 1873); »Der arme Hein: 
rich« (1830); »Gedichte Walthers von ber 
Bogelweibe« 8 Aufl. 1876); »Parcival 
und Titurele (5. Aufl. 1876); das » Kleine 
ldenbuch⸗ 5— Aufl. 1874); »Reinete 
Suse (1 ; »Der gie hard von 
ölne von Rudolf von Ems (1847); >Die 
Edda« (7. Aufl. Is »Triftan und 
Iſolde« 6 Aufl. 1875); »Heliand« (2. 
Aufl. 1866); »Der Wartburgfrieg« 
(1858); »Beowulf« (1859); Seb. Brants 
»Narrenſchiff« (1872) u. a. Auch aus 
dem Englifchen (Shaleſpeares »Gedichte«, 
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1867, und einzelne Dramen besfelben), 
den Stalienifchen (»Novellen«, 1836) und 
Schwebifchen (Tegners »Frithjofsſage«, 
1863) hat ©. überjeßt. Bon feinen gelehr- 
ten Brofawerfen nennen wir: »Die deut: 
ſchen Sprichwörter« (2. Aufl. 1863); das 
» Handbuch der beutfchen Ra (4. 
Aufl. 187 j das »Altdeutiche Leſebuch⸗ 
mit überſicht der Litteraturgeſchichte, 
854); >Die Quellen bes ‚Shafeipeare 
in Novellen 3c.«, mit fagengefchichtlichen 


Einleitungen (2. Aufl. 1870). Auch gab 
er die »Deutichen Volksbücher« (2. Aufl. 
1876 ff., 13 


de.; Auswahl 1 2 das 
»Buppenipiel von Doktor Fauſt« (in ur: 
ei Geltalt, neue Ausg. 1875) 
u. a. heraus, 

Sims, George Robert, engl. Schrifts 
fteller, geb, 2. Sept. 1847 zu London, wo 
er lebt. Seine Erziehung erhielt er teil- 
weije in Bonn. Er bat fid) vielfach als 
ZJournalift bethätigt, einige Novellen ges 
ichrieben, zwei Reihen von Gedichten: 
»The Dagonet ballads« unb »Ballads 
of Babylon«, neuerdings aber befonders 
Luftpiele, von denen mehrere beträdhtli- 
hen Bühnenerfolg errangen, jo: »Crutch 
and toothpick«, » The mother-in-law«e, 
»The Member for Slocum«, »Flats« 
(1831). | 

Sion, Grigorie, rumän. Schrift: 
fteller, geb. 1822 in der Moldau aus ei- 
nem alten Adelsgeſchlecht, machte feine 
Studien in Bukareſt, war dann nachein⸗ 
au ae — Ber in Sn En 

u, Richter am Appellhof in areſt, 
Direltor ber —— und iſt gegen⸗ 
wärtig Sekretãr der Akademiſchen —* 
ſchaft in Bukareſt. Von ſeinen Original⸗ 
dichtungen erwähnen wir: »Plewna«, 
ein Drama in Verfen, das einen großen 
Erfolg erzielte, und das Luftfpiel »Depu⸗ 
tierter und Kandidate. Außerdem über: 
fette er Stüde von Milton, die »Zaire« 
von Voltaire, »Athaliee und »Phädra« 
bon Racine, ben »Horatiud« von Cor: 
neille, »Mifanthrop« von Molitre, ben 
»Tod des Sofratede von Lamartine u. a. 

Sivers, Jegoͤr von, beutfcheruff. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 13. Nov. 
1823 auf dem Gut Heimbal bei Fellin in 
Livland, geft. 25. April 1879 zu Riga; 
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ubierte feit 1846 in Dorpat Naturwif- 
enfchaften, Geſchichte und Volkswirt⸗ 
haftslehre, machte feit 1850 große Rei- 
en in Nordamerika und Weftindien, Tebte 

nn lange auf feinem Gut bei Riga und 
wirkte feit 1873 als Profeſſor der Land» 
wirtfhaft am Polytechnikum zu Riga. 
Seine erſten litterariihen Veröffenili⸗ 
chungen waren »Gebichte« (1847), denen 
fi * andre Dichtungen unter den 
Titeln: »Palmen und Birken« (2. Aufl. 
1853) und »Aus beiden Welten« (1863) 
anſchloſſen. Von ſeinen übrigen Werken 
nennen wir die Studien: »Deutſche Dich⸗ 
ter in Rußland⸗« (1855), »Wenden. Seine 
Vergangenheit und Gegenwart« (1858); 
bie Reiſewerke: »Cuba, die Berle der An 
tillene (1860) und süber Madeira und 
bie Antillen nad) Mittelamerifa« (1861); 
»Herber in Riga« (1868) ;» Zur Gefchichte 
ber Bauernfretheit in Livlan Su 

Skeat (ipr. ſſtiht) Walter William, 
engl. Dichter und Spradyforfcher, geb. 21. 
Nov. 1835 zu London, lebt ala Profeffor 
an ber Univerfität Cambridge. Er bat 
fi) mit deutfcher Dichtung befchäftigt und 
veröffentlicht: »The songs and ballads 
of Uhland« (1864), auch für Goldſchmidts 
»German poetry« Überjeßungen aus 
Schiller, Bürger, Arndt un u 
liefert, Selbft gebichtet hat er: »A tale 
of Ludlow Castle« (1866). Beſonders 
wichtig unb reich ift feine tigfeit auf 
bem Feld altenglifcher Litteratur und bes 
willenfchaftlihden Studiums bes Engli- 
fchen. Bier bat er feit Grünbung ber 
Early English Text Society (1864) 
durch Furnivall (j. d.) mit dieſem verdien- 
ten Mann zujammen gearbeitet. Sein 
erfted Wert war bie Herausgabe der jchots 
tifhen Verfion des Lancelot vom 
(»Launcelot of the laik«, 1865), welchem 
»The tale of Melusine« 866. Wil- 
liam and the Werwolf« (1867), Have- 
lock the Dane« (1868), »The Bruce« 
Sur, »Alexander and Dindi- 
mus« (1881) u. a. folgten. Seine große 
Ausgabe von »Pierstheplowman«(1867, 
Bd. 1) iſt noch nicht beendet. Aus und 
über Chaucer und Shakeſpeare hat er vie 
les erflärend herausgegeben, ebenfo Chats 
tertong Gedichte (1 9 u. a. Er grü 


Skeat — 


land ge⸗ 


te ‚ liche Würde und Freiheit fi 


Sladek. 


1873 die engliſche Dialect Society. Seit 
1879 erſcheint fein großes etymologiſches 
Wörterbuch ber — Sprache. 

Stene (jpr. ſtihn), William 8 rbes, 
Litteraturhiſtoriker, geb. 7. Juni 
1809 zu Peyerin in der Grafſchaft Kin⸗ 
cardine, ſtudierte die Rechte, widmete ſich 
ſpäter aber ganz der Erforſchung der ältern 
Geſchichte und Litteratur von Schottland 
und Wales. Früchte dieſer Studien ſind 
(von Editionen abgeſehen) die Werte: 
»The Highlanders of Scotland, their 
origin, history and antiquities« (1837, 
2 Bde.); »The coronation stoke« (1869) 
und >Celtic Scotland, a hi of 
ancient Alban« (1876—81, 4 ) 
©. war längere Zeit Vizepräfibent der 
Royal Soriety und der Society of An: 
tiquaries in Edinburg. 

Skram, Asbjörn Oluf Erik, bün. 
Romanſchriftſteller, geb. 10. März 1847 
im Kopenhagen, frequentierte bie borti 

eitopolitanjanle und nahm, faum 1 
nr alt, als Offiziersafpirant an dem 

iege gegen Preußen und Oſterreich teil. 
Bei der Eroberung Alſens wurde er mit 
drei fchweren Wunden gefangen genom- 
men. Nach feiner Genejung machte er 
das Studenteneramen für bie Univerlität 
unb fand fpäter eine Anftellung als Kam⸗ 
merſienograph beim dänifchen Reichstag, 
ſchrieb aber nebenher fiir Journale. Sein 
erite® Bud: .»Herr billeder« 
(»Herrenhofbilder«), erihien unter dem 
Pſeudonym Henrid Herboldt, Dagegen 
fein Roman »Gertrude björnsen« 
(1879) unter feinem eignen Namen. 

Slaͤdek, Joſeph, tichech. Dichter, Re: 
bafteur ber belletriftifchen ſchrijt 
»Lumire in Prag, geb. 1845 zu Zbirod in 
Böhmen, ftubierte NRaturwiſſenſchaft und 
Sprachen an ber Univerfität Prag und 
bereifte Norbamerifa und England Tısos 
bis 1869), Schweben (1878). In feiner 
erften Sammlun nn 
Bulbigte ©. dem Belfimiemus. der j 
in feiner neueſten: »Funken auf dem Meer⸗ 
6 ), in Berjöhnung und Ruhe auiging. 

in zartes Gefühl, inniges Verſtändnis 
für die Größe und Schönheit der Natur 
fowie eine hohe Begeifterung für menid: 
die Haupb 
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gen feiner Mufe ©. überfeßte auch 
ongfellow en Bret Harte 
era e Geſchichtene), Tennyſon 
»Anthologie⸗) en ilde 
ed Mickiewicz »Ronrab Wallen: 
te bfen, Asnyk und die neueften 
ruffüfchen prifer. fir bie nächte Zelt 
find von ihm epifche Gedichte angefündigt. 
Slavejlon, Petko Rajdov, Bulır 
Dichter unb Staatämann, geb. 1825 in 
einem Dorf Makedoniens, erwarb ſich 
zuerft ald Autodidakt große litterariſche 
und ſprachliche Kenntniſſe, befuchte N ter 
Diet Lehranftalten in Bufareft und ver: 
fientlichte 1852 zwei Sammlungen Ge: 
dichte, welche ihm den Ruf bes e 
garifchen Sängers verfchafften. 1855 geb 
er in Petersburg — Nationallie⸗ 
der us, ©. arbeitete auf dem Felde 
ber Belletriftit, Politit, Gefchichte und 
Ethnographie; als Dichter und Publiziſt 
hat er einen großen Anteil an der Wieder⸗ 
eburt des — — Volks. In Kon⸗ 
— wo er 1857— 72 ſich aufhielt, 
bat er das en Blatt »Der 
Dudelfad« und 1867 ba8 Journal »Ma- 
kedoniae herausgegeben. Nach Unter: 
brüdung dieſes Blattes durch bie türkiſche 
Regierung beaab er fi) als Lehrer auf 
bie neugegrünbete bulgariſche Schule nach 
Zirnowa, wo er bis zum Ausbruch des 
ruſſiſch⸗ türkiſchen Kriegs verblieb. 1880 
wurbe ©. zum Präfibenten ber bulgari- 
chen 2 atlonaloe fenmtelung in Sophia 
gewählt, unb feit Dezember 1880 beflei 
er das Amt bes bulgarifchen Unterrichts⸗ 
minifter®. 
lid, Sam, 1. Halliburton. 
—— na 
riftfteller, geb. zu ington 
in Schottland, lebt in London. Er fiu: 
dierte Medizin, gab aber bie Praxis auf, 
warb MRebalteur ber »Leeds Times«, 
dann Sefretär einer Eifenbahn in ber 
Provinz, fpäter der Süboflbahn in Lon⸗ 
don, von welcher Stelle er 1866 zurüdtrat. 
Seine erfte Schrift war: »Physical edu- 
cation« (1837). Bon feinen zahlreichen 
fpätern find zu erwähnen: »Life of 
George Stephenson« (6. Aufl. 1864); 
»Self-Help« (1860, beutich 1877); »Li- 
ves of engineers (1862; neug Ausg. 
E &riftftelleriegiten. 


en bul- 
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1874, 5 3be.); »Lives of Boulton and 
Watt« (1865); »The Huguenots in 
England and Ireland« (4. Aufl. 1876); 
»Character« (1871, deuti 1878); »The 
Huguenots in France after the revoca- 
tion of the edict of Nantes« (3. Au 
1877); »The thrift« (1875, beutf 1876). 
Mit mehreren biefer Bücher hat er bebeu- 
tenben Erfolg gehabt. Auch für Zeitichrif- 
ten lieferte er zahlreiche Beiträge. Sein 
neugfte® Bud, iR: Den, (1881). 
miloufly, Wenzel(eigentlih Smi- 
lauer), ticheh. Novelliſt, geb. 7 zu 
Sungbunzlau, bereifte Fialien die Schweiz 
und Deutichland und iſt jest Profeſſor in 
Leitomiſchl. Seine beften e find bie 
Dorfnovellen: »Gevatter G'ſcheidtkopf«, 
‚Martin Olivas, »Der Grießler Kleo: 
phas«, »Der alte Or anifte, ferner »Unter 
den Strohhüten«, »Pater Antone, »Baron 
Kruſchina«; bie Romane: »In der Mor: 
genröte«, »Der Hauptmann Drevinckye« 
und zuvörderfi »Parnaffia«, ein Roman 
aus dem Böhmerwald, der dem Verfaſſer 
eine —— nde Stelle unter den zeitge⸗ 
if hen t &ehifcien Erzäblern errang. 
. bat auch einen Band Gebichte (Lieber 
und Balladen, 1874) gefchrieben. 
Smith, 1) William, engl. Gelehrter, 
eb. 1813 zu London, wo er auch flubiert 
Bit und noch jekt als Mitglieb bes Senats 
vom Univerfity College lebt. Er bat feit 
1840 eine Reihe von lexikographiſchen 
Werken herausgegeben, bie weite Verbrei⸗ 
tung gefunden —* und verdientes An⸗ 
ſehen genießen, jo: »Greek and Roman 
man biography and mythology« 
— a an Din eco. 
phy« —57); »Dictionary o 
the bible« (1860 — 63); außerdem viele 
er pr fowie eine Abfürzung von 
ibbon (1854) u. a. Als gen eber 
ber > rly Review« (jeit 1867) übt 
er beträchtlichen Einfluß in der Litteratur. 
2) Soldwin, engl. Hiftorifer und Po: 
litiker, geb. 1823 zu Reading in Berffhire, 
lebt zu Toronto in Kanada. Der Sohn 
eines Arztes, erhielt er eine vorzügliche 
— „ſtudierte in Orford, wurde 
1847 — ſpãterhin Schriftfüh: 
rer der Unterſuchungskommiſſion für die 
43 
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Univerfität Orforb, deren Arbeiten zu be 
beutenden Reformen führten, und endlich | u 
Profeſſor ber neuern Geſchichte an ge: 
nane Univerfität. Na er ſchon 


864 bie Vereinigten Staaten befucht, | Gef 


un von der Brown: Uniwerfität ihn ber 
oftorgrab verliehen war, legte er 1866 

ki Sforber — une n d 28 
ch nach Aero zurü 

ke nbete Univerfität Ithaka, in * 

cher die an Bu ie im 


u em Pro * 
Ber englif lien ar 3 Bern — 
ernannte. Als er auch dort fi 


friedigt fü fiebelie er a 

über, lan jonematiti Man zb 
er für einen Hauptvertr ichtung 
gehalten, welche dieſe — — Mut: 
— 103 ulöfen ftrebt. Unter feinen 
en es ——— wir. he 


en on modern his — * 

pire« (1863); Ing 

Gromwell an Pitte i me; 
Tomw a < 

ontbe try: (10) liter 

of Englan m to D hoReko — 

»Political destiny of Oanada« (1879). | im 


— Kleranden, engl, Dichter 

um 1830, gel. : FE Sina 

bei Ebinbyrg. I = ehr beicheidenen Ver 

ale — der Sohn eines 
ners in Kilmarnock, folgte er 


ee ‚Beichäftigung., — war 
Zeichner für eine Spitzen in Glas⸗ 
gow, als er. feinen erfien Ken Gedichte: 


»A life's drama« (1853), herausgab, wor 
von Bruditäde bereits in ber Tonboner 
— rgnk | 
ieſer er erſuch fand bie igfte 
aufm 5 ee ſich f ne v8 ix 
Stellung entrüdt unb wurde zum 
tärber el nun germanar Din in 


———— (1855) nd fe —E Oi 
On The wäar« u > 
poems« ( 1857) unb > win of —8 


— —— ſchrieb er hauptſäch⸗ 

Proſa: >A summer in Skye« 

); ne uns »Alfred 

art’s household« (1866). Er ars 

beitete viel für Zeitfchriften und beforgte 
eine wertvolle Ausgabe von Burns, 


Smith. 


4) George, engl. Altertumsforſ 
nd Schriftfteller, geboren um 5 
9. Aug, 1876 


genb Kupferftecher, —— ſich in de 
Brab unb Evans 


er 
elta MR 
r —A— uſeum go E7 con 


t die Werke 
= —— und —* 
er frat er im 


« mit ei 
über ben Tribate ofJehu auf. Si 


— — — 
of cuneiform characters«, eh chro- 


eo- |mology of Sennacherib«, »Assurbani 
pal, kıng of Assyria« (alle 1871); »No- 
tes on the early history of ria 


ym, |and Bebylonia« (1872). am lee 


res | 873 en uan bex > | 
—— 
und ellte ©. an bie : Spige &r fam 


z in Kunindſcht an; die 
—*— ſeiner Ausgrabungen find dem 
tiſchen Muſenm verehrt und bearbeitet 
in Smithg Werk The — ac- 
coant of Genesis«: (1876, 6. Aufl. 
1880; beufch von . Deligich, 1876). 
Für das Britifche ie afeum aing ©. — 
es Mal auf den 

uagrabungen. Ex ſchrieb ferner: The 
Assyrian eponym code and compara- 
tive chrono of the Assyrian and 
kingdoms, from Salomon toNe- 
buchadnezzase (4 «(1875); »Assyrlan dis- 
ooveries« (1875) und »Assyria from the 
earliest times to the of Ninive« 
(1875). Im Februar p. 3. warb ©. aber: 
mals vom Britifgen Mufeum nad Ri 


Iten, 
35 ii ber Hinreiſe. en 
er hienen, von 
ben: »The_ history ef * 
(iz und »History of Sennacherib« 
1878). Der Witwe wurde ein Ehren 
jold aus ber Zivilliſte zuerkannt. 
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er 5Sophus Birket⸗S. dan.Geſchicht⸗ 
N —— geb. 1838 zu Kopenhagen, fiu: 
er) bierte —— Medizin, wandte bann 
zur der Archäo opt zu und arbeitete zuerft 
xx am Antifenfabinett als Affitent und, nadı- 
nt dem er am bäntichsbentichen Krieg 1 
ri als hans ya ee als Unters 
ır beamter an föniglien Univerfitäts- 
x: bibliothel, in feinen Mußeftunden fich 
* — mit hiſtoriſchen und litterar⸗ 
e chen Studien befchäftigend. Seine 
*: erfte litterariſche Arbeit war die Heraus: 
x gabe von »Leonora Christina Ulfeldts 
= Jammersminde« einer Hand⸗ 
-: fchrift aus bem en Archiv 
(1869, deutſch 1871), welche ihn ſpater zu 
: eingehendften Studien über dieſe bänifche 
: Brinzeffin führte und zuerft die Epifode 
# »Leonors Christina paa kloster« 
r che fpäter ein umfaſſendes Merk: 
N nora Christina Grevinde Ulfeldts 
; Historie« (1879 ff.), zur Folge batte. 
Schon früher hatte er »De malede Vaser 
i Antikekabinettet« herausgegeben, wel⸗ 
dem Ref er fpäter litterarbiftorifche 
Eſſays und Ausgaben alter Komöbien fol- 
gen ließ: »De tre äldste danske Skue- 
spil« (1873); »Grevens og Friherrens 
Komedie« (1374) unb »Danske Skuespil 
og le vise« (1876). 

Suellaert, Ferdinand Ausufye 
oläm. Schriftfteller, geb. 21. Juli 809 
zu Coutray, gef. 3. Juli 1872 in Gent, 
wo er feit 1838 als — Arzt lebte. 
Um bie Liebe zur nationalen Fitteratur 
zu beleben, hatte ex ſchon 1836 die litte⸗ 
rarifche Geſellſchaft »De tael is gansch 
het volk< geftiftet und 1840 bie Zeitfchrift 
»Kunst- en Letterblad« gegrünbet, bie 
er bis 1843 rebigierfe. Mit Blommaert 
(J. ©.) veranlaßte er 1840 bie erſte allge 
meine Petition um Beſ ng der Sprach⸗ 
beſchwerden und blieb feitbem mit Wort 
unb Schrift ber unermuͤdliche Agitator 
für die vlämifhe Spradje. Seine »Schets 
eener geschiedenis der aederlandsche 
letterkunde« (3. Aufl. 1855) ift noch 
heute ber brauchbarſie Abriß ber nieber- 
jänbifhen Litteraturgeſchichte und feine 
»Wlaemsche bibliographie« (1851 u. 
1857 das befte und ausführlichfie Werk 
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zahlreiche kleinere Schriften und Gedichte 
unb beſorgte Ausgaben älterer nieberlän- 
diſcher Litteraturwerle. Seit 1847 war er 
Mitglied ber Alabemie zu Brüffel. 
nelman, Sohan nn, finn. 

tockholm, ftudiert ——* * 
u m, ſtudierte ven an Theo⸗ 
* und Philoſophie in Abo, wurde —— 
Dozent ber Philoſophie daſelbſt und machte 
1837 unb1 große Reifen in Skan⸗ 
dinavien, Deutichland, der Schweiz und 
Sfterreich. Zuruckgekehrt, wurde er Rektor 
der höhern Schule zu Knopio, 1856 Profeſ⸗ 
ſor der Moral und Propädeutik an der Uni⸗ 
verfitäit Helfingfors, 1800 Senator und 
Chef ber Finanzexpedition, 1866 geabelt. 
Nachdem er auf fein Amt 1868 verzichtet, 
trat er an die Spike ber Hypothekenbank. 
— — —— aa I 
vorzüglich auf philofo und fpradh= 
wiflendhaftlichem Seal unb er bat nee 
mentlich durch populäre Handbücher der 
Bf olenie, Logik und Rechtslehre, welche 
1837 erſchlenen, befruchtend gewirft. 
In deutfcher Sprache erichien ber Ber: 
ſuch einer Entwidelimg der »Spekulati⸗ 
ven Idees (1841) aus feiner Feder. Aber 
auch als Dichter und Reiſeſchriftſteller 
bat er ſich in der Heimat und auswärts 
einen gemchteten Namen gemacht, To burch 
feine Erzählungen: »Det gär an« (1840; 
deutſch: an«, 1846) und » 

ifte ‚taflor i urgs manier« 
842: beutfch: »Mer Ehebilder in Ter- 
— Maniere«, 1844), endlich durch feine 
hochſt interefianten Reiſebilder aus» Tysk- 
land« (1842). @r rebigierte 1844—46 
die chrift »Saima« und bie litterari⸗ 
* Monatsiährift »Kalavesic (1846), 
owie enblich 1847 —49 und 1855 —65 das 
»Literaturblad«. 

Suoilsky, Karl Johan, Sraf, 
ſchweb. Lyriker, geb. 8. Sept. 1841 gu Stock⸗ 
holm, ftubterte von 1860 an in Upfala, 
wo er fo lebhaft ar ber lyriſchen Produk⸗ 
tion, die unter —— A en 
bluͤhte, teilnahm, daß er bereits 1 ne 
erfte Sammlung: »Smä& dikter« (unter 
dem Bfeudonym Sven Träft), und 1862 
eine zweite: »Orchideer«, herausgeben 
konnte, Die beide eine fehr gute Aufnahme 


diefer Art. Außerdem veröflentlichte er | fanden. S. machte 1864 > Kanzlei: 
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eramen und wurbe 1865 bei ber ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris angeſtellt; 
1866 erhielt er den Poſten des zweiten 


Sekretärs im Miniſterium der auswärti⸗ L 


gen Angelegenheiten, 1874 ben bes erſten; 
875 fungierte er al3 _Charg$ d’affai- 
res in Kopenhagen. Die Dichtergaben, 
die ſich ſchon in feinen erften Berhuden 
ausgeſprochen, haben fich fpäter glän: 
end entwidelt und weifen ihm ben erften 
ins unter ben ſchwediſchen Lyrikern der 
enwart an. Xragen feine Gebanten 
auch ein zu fubjektived Gepräge, ſpricht 
fih auch in ei u wenig aus, mas 
bie Welt und fein Volk bewegt, fo zeich: 
net er fich anderſeits durch Originalität 
bed Gedanken, prachtvolle Sprache unb une 
gemein anmutige und leichtbeivegliche For⸗ 
men aus. Seide ſinnliches Genußbe⸗ 
gehren, jugendliche Schwärmerei für ein 
Ideal geiſtiger und politiſcher Freiheit ſind 
bie charafteriftifhen Eigenſchaften feiner 
Dichtungen. Seine »Diktere erjchienen 
1869 (3. Aufl. 1878), feine »Sonetter« 
1871, endlich »Nye Dikter« 1881. Außer: 
bem bat fi ©. auch durch meilterhafte 
Überfegungen von Goethes »Ballader« 
(1876) ſowie auf dem Gebiet ber Numis⸗ 
matif und Bibliographie einen Namen ge: 
macht. Die Alademie nahm Ihn 1876 unter 
bie »Adht m auf. 1879 hat er Stod- 
holm verlajjen und fih auf Reiſen begeben. 
Sobotka, Primus, iſchech. Schrift: 
fteller, geb. 1841, ftudierte Philofopbie 
und Spraden an ber Prager Univerfität, 
war 13 Jahre Erzieher unb wirft gegen- 
wärtig als Redakteur bes illuftrierten lit: 
traten Wochenblatts »Svetozor« in 
Prag. Sein Hauptwerfift bie große natur- 
ee und kulturhiſtoriſche Studie 
»Die Pflanzenwelt und ihre Bebeutung 
in flawifden Nationalliebern, —— 
Märchen, Sitten 2c.« Druckfertig liegt 
von ihm vor: »Die Tierwelt« in denſelben 
Beziehungen. S. hat auch als Überſetzer 
einen guten Namen; er übertrug ins 
Tſchechiſche Tennyſons »Enoch Arden«, 
Longfellows »Evangeline«, Egon Eberts 
»Magyarin« u. a. 
Solt (vr. ſcholz), Wenzel, tſchech. Dich⸗ 
ter, geb. 1838 zu Sobotka, geſt. 1871 ba: 


Sobotta — 


Solowjew. 


vollen Apoſtrophe: » Dem polniſchen Bolk«. 
Seine »Primeln« (1867) gehören zu dem 
Trefflichſten ber modernen tichechijchen 


yrik. 

Sollogub, Wladimir Alexandro⸗ 
witſch, Graf, geb. 1814 zu St. Petere⸗ 
burg, ftudierte in Dorpat, flug bann 
bie biplomatifche Karriere ein unb erhielt 
bei ber Sefanbtichaft in Wien einen Po⸗ 
fien. Später wurde er vom Miniſterium 
bes Innern in ben Süden Rußlands ab: 
fommandiert, um ftatiftifche Nachrichten 
über bie fübliden Gouvernements zu 
fammeln. Er zog fi jeboch bald vom 
Staatödienft nanz zurück und lebt feitdem 
beitänbig in Dorpat. Sein ptwerk ift 
bie Erzähfung »Tarantas« (1845, deutſch 
en eine mit trefflihem Humor verfaßte 
* derung ruſſiſchen Lebens. Außerdem 
find noch mehrere kleine Erzählungen vor: 
handen, bie von Bhantafie unb Beobach⸗ 
tungsgabe zeugen, aber boch ohne künſtle⸗ 
lg iefe find. Mehrere Theaterftüde 
leihtern Genres find mit anmmtiger 
Laune niebergefchrieben und behaupten 
fih zum Teil noch heute auf ber Bühne. 
Seit 1857 hat Graf ©. nichts Neues ver- 
öffentlicht, aber er ift nicht vergeſſen, und 
fein »Tarantas« wirb in Rußland noch 
immer gelefen und geſchätzt. 

Solmb, Marie de, |. Rattazai. 

Solowjer, Sergei, rufi. Geſchicht⸗ 
fhreiber, geb. 1820 zu Moslau, geft. 4. 
Oft. 1979 daſelbſt; befuchte 1338 — 42 die 
Univerfität feiner Baterflabt, um Phile 
logie und Geſchichte zu ftubieren, und ver- 
weilte 1844 als Haußlehrer im Ausland, 
meilt in Paris, Nachdem er ben Doktor⸗ 
fg erlangt hatte, hielt er an ber Mos⸗ 
auer Univerfität Vorlefungen über Ge⸗ 
fhichte, warb 1855 Dekan der pbilofophi: 
ſchen Kafultät und 1871 Rektor der Unt: 
verfität Moslau. Daneben unterrichtete 
er bie Großfürften in Peter2burg in ber 
Geſchichte unb verfah das Amt eine Direl⸗ 
tors ber ea u Selen 
Als der Unterrihtsminifter Tolſtoi bas 
freifinnige Univerfitätsftatut nalen 

wollte, geriet S. in Streit mit den 
örben und nahm 1877 feine Entlafjung. 
ußer zahlreihen Auffäben über Ge: 


ſelbſt; erzellierte 1863 mit feiner ſchwung⸗ ſchichtswiſſenſchaft und ruffifche Geſchichte 


Somerville — 


ſchrieb S.: an LDLINe Briefe« (1858— 
1859); »Schlöger und bie antihiftorifche 
Richtunge; »Die Gefchichte bes Falles von 
Polen« (1863 ; deutſch von Spörer, 1865); 
»Lehrbuch ber ruſſiſchen Sefchichte« (1870, 
bereit3 in 7. Aufl. erfchienen); »Populäre 
Borlefungen über ruſſiſche Geſchichte⸗ 
(1874); »Kaifer Alexander L, Politit 
und Biplomatiee (1877); »Kurfus ber 
neuen Gefhichte« u. a. Sein Hauptwerk 
ift bie (unvollendet gebliebene) »Ruffiiche 
ſchichte von ben äAlteften Zeitene (1851 
bi8 1880, 29 Bde.), welches die Geſchichte 
as ent ii buch bis er — 
as Werk i auf echte Geſchichts⸗ 
quellen begründet a —28 in wahr⸗ 
haft hiſtoriſchem Sinn die Entwickelung 
bes ruf den Volls aus dem Zufland ber 
Barbarei zu Euren et Kultur. Bei 
allem Patriotismus und firchlicher Recht: 
gläubigfeit iſt S. Fein Wr Slawo: 
phile, Monben ein »Öumanifi«, d. h. ein 
Freund ber Zivilifation bes Weften®. 
Seine Geſchichte bezeichnet daher einen 
bedeutenden Fortſchritt gegen Karamfin. 
Somervide (pr. «win, Mary, engl. 
Schrijtftellerin im Fach der Phyſik und 
Aftronomie,geb. 26. Dez. 1780, Tochter bes 
Vizeadmirald W. Fairfax, geit. 29. Nov. 
Rh Neapel; ee us ns * 
inburg erzogen, heiratete dann den Ka⸗ 
paar Samuel Oreig, ber fie in ben eraften 
iſſenſchaften unterrichtete, und veröffent: 
lichte 1831 eine Einleitung in das Stu: 
bium ber Aftronomie: »Mechanism of 
the heavens«, der 1854 ihr Hauptwerk: 
»On the connexion of the physical 
sciences« (11. Aufl. 1859), nachfolgte, das 
wegen feiner wifienf&aftlichen Tiefe unbber 
Klarheit feines Stils hrobse Anerkennung 
fand. 1835 zum Mitglied ber Königlichen 
Geſellſchaft ber Wifjenfchaften ernannt, 
vermählte fie fich nach bem Tod ihres erften 
Satten mit dem Arzt William ©. und 
lebte jeit 1838 mit ben Ihrigen in Jtalien. 
Bon ihren Werfen find noch die nicht min: 
der vortrefjlihe »Physical geographr« 
(6. Aufl. 1870, deutſch 1852) und ihr 
legte8 Wert: >»On the molecular and 
microscopie sciences« (1869, 2 Bbe.), 
zu erwähnen. Aus ihrem Nachlaß erfchie- 
sıen; »Personal recollections« (1873), 
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Soufi de Borkenfeldt, Adolphe van, 
belg. Dichter und Kunſthiſtoriker, geb. 6. 
zu i 1824 > Brüffel, geftorben daſelbſt 

. April 1877 als Chef der Abteilun 
für die fhönen Künfte im belgifchen Mi: 
nifterium des Innern. Bon feinen Did; 
tungen, weldye ber vlämifchen Bewegung 
in feinem Vaterland wieber Wiedergeburt 
bes Deutfchen Reich galten, find zu nen: 
nen: »R£enovation ande«, »Venise 
sauv6e« und »L’annee sanglante«, letʒ⸗ 
teres unter dem P —— aul Jane 

on 


(1871, deutſch 1874). einen kunſt⸗ 
geſchichtlichen und kunſtkritiſchen Büchern 
verdienen Erwähnung!» Etudessurl’etat 


present de l’art en Belgique« (1858) 
und »L’&cole d’Anvers«. 

Sonthworth (ipr. ſſauthwoͤrth) Emma, 
nordamerilan. en 
geb- 1818 zu Wafhington. Ihre zahlreichen 

vellen entbehren jeber Tiefe, boch find 
fie vielleicht gerade deshalb beim Lefepubfis 
fum, das ſich nur nach Unterhaltung fehnt, 
jehr populär geworben. Wir nennen da⸗ 
von: »The nl doom«, »The prince 
of darkness«, »The bride’s fate«, »Fal- 
len pride«, »Love’s labor won«, »The 
bridal eve«, » The wife’s victory«, »The 
Gipsy’s prophecy«, »The fatal mar- 
riage«, »The three beauties«, »The 
two sisters« ıc. 

Spaventa, Bertranbo, ital. Bhilo- 
fopb, geb. 41817 in einem Dorf der Provinz 
Cheti in den Abruzzen, neben Vera ber 
bervorragenbfte Vorkämpfer Beulen ‚na: 
mentlich Hegelicher, Philofopbie in Ita⸗ 
tien, bie er aber mit ben fpefulativen Ge: 
dankenkeimen ber italieniſchen Schulen zu 
verichmelzen bemüht war, wurbe, nachdem 
er 1849 politifcher KRüdft ten halber nach 
Piemont audgewandert, 1859 zum Pro- 
feffor der Philoſophie an ber Univerfität 
zu Mobena, im folgenden ar an ber zu 
Bologna und wieder ein Jahr fpäter an 
ber zu Neapel ernannt, wo er bis heute 
wirkt. In feiner erften Schrift: »La filo- 
sofia di Kant e la sus relazione colla 
filosofia italiana« (1860), verfocht er ben 
ideellen nen ang Rosminis mit 
Kant. Nach ber allgemein gehaltenen 
Schrift »Carattere esviluppo della filo- 
sofia italiana« unterzog er Giohertis 
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Syſtem einer eingehenden und ſcharfen 
Kritit in dem umfaflenden Wert »La 
ülosofia di Gioberti« (1863), wozu ſich 
noch bie Lleinere Abhandlung »Spazio 
e tempo nella Den forma del sistema 
di Gioberti« (1865) gefellte. Ferner ver: 
öffentlichte er Abhandlungen über bie 
eriten Kategorien ber Hegelichen ie 
1864), über den Spinozismus (1867), 
ber die Scholaftit und Carteſius (1867 
fowie eine Anzahl von Artikeln über bi 
Erfenntnistheorie Brunod und Campa⸗ 
nella® , fpäter wieder abaebrudt in ben 
»Saggi di critica filosofica, politica e 
religiosa« Kal welche auch eine ein⸗ 
gehende Kritif Mamianis enthalten. Scin 
eignes, im wefentlichen auf Hegel ruhen: 
bes Syſtem entwidelt ©. in ben »Principj 
di filosofia« (1867). Außerbem erſchie⸗ 
nen von ihm: »Paolottismo, positi- 
vismo, razionalismo« ER »Studj 
sull’ Etica di Hegel« (1869); »Idea- 
lismo o realismo ?« (1874); »La legge 
del piü forte« (1874). 
pele (ipr. fipid, Sohn Bean an 
engl. Offizier, Reiſender uud Schriftftel- 
ler, geb. 1827 zu Wbiteladington, Grafs 
ſchaft Somerfet, geſt. 15. Sept. 1864 bei 
Bath an zufällig erhaltener Schußwunde. 
Im 17. Jahr in bie indische Armee einge: 
treten, biente er unter Sir Colin Campbell 
im Feldzug vom Pendſchab , machte dann 
naturwiſſenſchaftliche Ausflüge in ben 
imalaya und nach Tibet, begleitete den 
auptmann Burton (1. d.) nad) Oſtafrika 
und erreichte 1858 den See Ukerewe (1860) 
ria Nyanza) amNordenbe. Später (1860) 
ging er mit James Aug. Grant (f. d.) 
nochmals in diefe Gegend und richtete fich 
nach dem Süben bed Sees. Er ſtellte es 
Har, daß ber Weiße Nil den Abfluß jenes 
Sees bilde, und gilt baher mit Recht für 
ben Entbeder bes — ——— 
Er ſchrieb: »ſournal of the discovery 
of the source of the Nile« (1863, deutſch 
1864) und »What led to the discovery 
of 2 source of en Nile« Er kopf 
pencer, Herbert, en op 
und — eb. 1820 zu Derby, 
lebt in London Sein Vater war ein Leh⸗ 
rer, ſein Oheim ein Geiſtlicher; dieſe bei⸗ 
den erzogen ihn, ohne daß er eine Uni⸗ 


— 


Speke — Spencer. 


verfität beſuchte. Mit 17 Jahren betrat 
er die Laufbahn eines Zivilingenieurs; 
mit etwa 25 verlieh er fie, nachdem er ei⸗ 
u Techniſche veröffentlicht. Seine erfie 
Arbeit allgemeinern reſſes war: »The 
proper sphere of government« (1842), 
wo bereitd die Richtung feiner ſpãtern Ar- 
beiten gegeben ift. 1848—52 war er Mit⸗ 
arbeiter am »Cconomifte. Inzwiſchen er- 
ſchien fein eriieß größeres Werk: »Social 
statics, or the conditions essential to 
human happiness specified and the first 
ofthem developed« en: &3 folgten: 
»State edueation self-defeatinge (ein 
— aus dem — Werk, 181); 
»A theory of population« (1852); »Over 
legislation« 1854), im Anſchluß an ®. 

8 ins tfche übers 
irkſamkeit 


aber auch mit win. erſchienen 
ſeine »Essays, seientific, political and 
speculative« (1858, 2. Serie 1863; 3. 


Ausg. 1878), ferner: »Education: intel- 
lectual, moral and physical« (1861); 
»First principles« (4. Aufl. 1880; deutich 
von Better, 1875; auch ins Spaniſche über: 
fest, 1879); »Classification of the seien- 
ces, to which are added reasons for 
dissenting from M. Comte« (3. Aufl. 
1871); »The principles of biology« 
(1864); »Spontaneous generation« 
(1870); »Recent discusaions in science, 
philosophy and morals« (1871); »The 
study of sociolagy« (9. Aufl. 1880); 
»Descriptive s0cio BT or groups 0 
sociological facta« (1873 ff.,6 Bde. ‚unter 
Beihilfe von 3. Eollier, R. Scheppta und 
Duncan); »ÜCeremonial institutions«< 
(1879);,»The data of ethics« (1879); 
»The rights of children and the true 
principles of famil 


den, wovon er ben 
während er in ber Ausführung bald bie 
fen, bald jenen Teil aufgegriffen und jo 


% 





Spiegel — Spielhagen. 


— eine fpäterhin füllende 

de gelafien bat. Die fol Werke 
en S. in einem 1860 veröffentlichten 
Programm als ein »System of synthetic 
Philosophy« zufammen: a) »First prin- 
anna Kon b) En ) np. ST 


1864 —— 
—— —— d) » — 
wovon 18721 der. 
Zeil erichienen — — 1879 ber vierte (»Ce- 
remonialimstitutions«), während der Reft 
bes Verfaſſers Kopf ı 
p 

ethics«, womit das Rieſenwerk geichlofien | fo 
ein wird, und wovon ber erfie Teil, Phe 
ata of ethics« (1879), vorliegt. Der 
Derfafler ift bier bem — voraus⸗ 
It, weil ev Urſache fand zu glauben, 
ß ihm nicht Leben ober Geſundheit zur 
llendung aller Teile bleiben möge unb 

fo gerade — "n Zeil feiner 


kem bach ale ande 


töfen 
8 
der er menföligen Handlım n, bed Fein 
— eg 
ner Arbeit beifeite 
d ıSilger, Hönfidre ildem Gebiet 
wide au sethifhen Gebie 
mit E Rift a uf Herbert S. (1875); 


— en, ey in das Stur 


Spiege &:i6, —— ge. 
14. Juli Po en, Aubierte in 
Erlangen, Seipein a un oienalie 
Spraden, durchforſchte dann 1842 
die Bibliot zu Ko London 
und iſt ſeit 1 Profeſſor 


Feen an der Unis | ha 


fage bei — = 
Interpretation bes Wenb ne (186 
»Einleitung in bie trabitionellen Sa 


Al en 


ete teawi bzuliegen, 
Dei —— En iegen 
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ten ber — Silke En 2 Bbe.); 
Erin, m Indus 
und Tigrige 1863): enmeng über 
das Aveſta⸗ 186%— 69 


rungen 
lung und trefflichen Ara 
agen, Yriebri me en 
ee Febr. ne —8— 
als Sohn eines Regi 
un — Er om 
n verfeßt wurde, un emp e 
— bed Kindes "hat bie Eindrüde bes 
Meers fo tief und bleibend in fich aufge: 
— daß dieſes auch noch in den 
meiſten und beſten Romanen des reifen 
Mannes ben lanbf N Hintergrund 
bilbet. 1847 bezog Univerfität Ber: 
‚ fpäter Bonn, um den S 
vertaufchte 
bilologifchen und litterarif —— — 
p ogi u Ira en ien, 
benen er tn Berlin und Greifswald ei ifrig 
en war. Seit 1854 in Leipzi 
ſſen, wo er ſich auf bie 5* 
tigfeit vorbereitete unb als Gymnaſial⸗ 
lehrer wirkte, wurde er durch den pioyıe 
tz | hen Tod feines Vaters, der feine Verl 
— unb — weſentiich en 
an Dan) welcher er either 
— ‚te ift, und wo bie Zorbeeren 
für ihn grünten. Seit 1857 hater mitteis 
henbemm Erfolg eine Reihe von Romanſchö⸗ 
pfungen 3 laſſen, welche ihm deu 
Ruhm eines der erſten deutſchen Roman⸗ 
2 I Idieler erwarben. Nachdem er 1860 
862 das Feuilleton ber »Zeitung für 
—— in — redigiert 
En. lin über, wo er 
ja en lebt. Die Romane biefes bochbe- 
en Sg und bochgebilbeten Schriftftellers 
tt für Schritt feinen Entwicke⸗ 
8gang Se, Eeine feine pſycho⸗ 
HI Beobachtungsgabe, welche ſchon 
den, eriten Produkten bervorteitt, er: 
ehe in — größerer Vertiefung in 
n folgenden Romanen, zieht immer 
größere Kreife von Charakteren in ihren 
reich, eröffnet immer weitere politifche 
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unb foziale Perfpeftiven, refleftiert in ben 
individuellen Erfcheinungen eine immer 
größere Fülle von Jdeen und 
auch eine wechjelvollere Szenerie unb eine 
—5 — bunter geſtaltete Handlung — alles 
das in einer von bem bemußteften Form⸗ 
gefühl und feinſten Schönheitsſinn geklär⸗ 
ten Sprache, die in vornehmer Haltung 
ſich gegen iebe Trivialität und Roheit ges 
reit x Unter feinen größern Romanen 
le hervor: »PBroblematifche Naturen« 
1,9. Aufl. 1880) und die bone: 
Ne Nacht zum Kicht« Er 
mer unb Amboß« (1869, ui jan): 
»Allzeit voranle (1872); »Was bie 
Schwalbe fange (1873 und>Sturmflut« 
1878). Bilder grandiofer, aber auch bil- 
erer Pracht entrollen bie Romane: »Die | 1 
bon ae (1864); »In Reih’ und 
Glied« (1866) und Piait Land⸗ (1879). 
Wir erwähnen ferner das elegiſch ausklin⸗ 
gende, — meiſterhafte, mit vir⸗ 
tuofer Vollendung gemalte Stimmungs⸗ 
bild: »Quififanae (1880), dann bie klei⸗ 
nern Romane und Novellen: »Klara Vere« 


and = 
—3* Ciöre eriwie ER & auf ber Bühne 
weniger wirkſam, als der Name bes Ver: 
faſſers vorausfe en ließ. Die »&efammels 
ten Werke« (3. . 1875, 18 Bde.) ent 
halten neben ben omanen eine Anzahl 
Bel ine Skizzen und Auffäte. 
munlıe, Ermwein, ach Dichter 
und Novellift, geb. 29. Aug. 1840 zu 90: |} 
cen in Böhmen, efuchte bie th do |! 
ſchule zu Prag, war hierauf einige Jahre 
als politiſcher Journaliſt in Prag thätig 
er SR jetzt die Ayla politifchen Blaͤt⸗ 
ter: > p° und »P Bons ER N: 
©. ſchrie —— ———— 
⸗Die Weißenburger Märtyrer« 
und »Hiſtoriſche Novellen« — en“ 
jrünbeie er eine Sammlung tichechifcher 
berſetzungen ber — ee chrif⸗ 
ten bes Auslands r felbft vermit- 


Spindler — Springer. 


Ki ek en —— — in der 
i itteratur te 

uch der Liedere, »Atta Tr BT 

iBner — Wilbrandt (»Grac 

chus⸗) und bereitet eine Sammlung po 


litiſcher Eyrit aus bem Deutf zum 
Drud. ©. ift ein Politiker der a⸗ 
tif ibealfreibeitlichen Partei. 

p * Daniel en Feuilleto⸗ 
niſt, ge i 1836 zu Bien, 
— an er Unive tät bafelbft, warb 


darauf Konzipiſt bei ber Wiener Handels⸗ 
m: |fammer und begann feine Tiiterarifche 
ana mit volfswirtfchaftlicden Arti⸗ 
feln für den »Wanberer« und humoriſti⸗ 
ad Beiträgen Jun = blättern®iens,. 
Igemeiner bei annt ward er, —* er A 
an) in ber »Reuen Freien P 
Inf »Wiener Spazie egängee u vet 
entlihen begann, ſati ide — 
an die 2 ereignifie be® 
ten, ſelnd politifch = —— un und 
—— nhalis waren und ſich je: 


—* — 1 neh —S—— na ki 


und ihrer Tenbenzen, gegen tert 
und künſtleriſche Gegner, durch blendende 
Einfälle und wirtfamfte Lebenbigfeit aus 
eicäneten. Eine größere Anzahl bieler 
imo« | Seuletengwurbenunte mehr — 
ner Spaziergänge« in 4 mehrfach aufge⸗ 
legten B en * ſammelt. Die Novel⸗ 
len: Das Herrenrecht· (10. *8 
und »Berliebte Wagnerianer« (6. Au 
1880) find gleichfalls nur ald Satiren 
her, 6 Eat Bres 
offord, Harriet, geberne Press 
cott, nordamerilan. EA iſtellerin, 
1835 zu Calais in Re! lebt feit i en 
* — mit dem Advokaten S. 
ew Buryport in ———— und 
R eine ber „gei iſtinnen 
Hulk Bauptf ächlich einen 
se Ruf burh ihre Buch 
»The amber gods« — ben 
Kris fie: »New land legends«; — 
ef in the night« (1872); » 
a unb — 
er, 1) Robert, Schriftfieller, 
Nov. 1816 zu Berlin, wibmete 
* erſt dem Lehrfach, rivatifierte ſtudie⸗ 
rend eine Reihe von Jahren in Paris, 





Sſaltykow. 


Rom, Wien und Leipzig und nahm dann 
1853 ſeinen bleibenden Wohnſitz in Ber⸗ 
lin, wo er auf dem Gebiet der Kritik, 
Kunſt- und Litteraturgeſchichte eine aus⸗ 
gebreitete litterariſche Thätigkeit für die 
bekannteſten Zeitſchriften und Feuilletons 
der Tagespreſſe entwickelte. Selbſtändig 
veröffentlichte er: »Weimars klaſſiſche 
Stätten« (1868); »Die klaſſiſchen Stät- 
ten von Jena und Ilmenau« (1869); bie 
Romane: »Gräfin Lichtenau« (1871 3 
Bde); »Devrient und Hoffmann« 1873, 
3 Bde.); »Sidney Smith« (1874, 3Bde.); 
»Anna Amalia von Weimar und ihre 
poetiiche Tafelrundee (1875, 2 Bbe.); 
»Bankier und Schriftfteller« (i und 
zahlreiche beliebte Jugendſchriften (letztere 
zum Teil eubonsen, 

2) Anton, Gecſchichtſchreiber und 


Kunſthiſtoriker, geb. 13. Juli 1825 zu 
Brag, ftubierte bier, in Münden und 


Berlin Philoſophie und Kunft, ging ſpä⸗ 
ter auf ein un nad) Stalien und habilis 
tierte fich 1843 für neuere Gefchichte in 
Prag, wo er zugleich für bie füberative 
Der alung de Kaiſerſtaats in bie Schran- 
Ten trat. Seine freifinnigen Borlefungen, 
welche dann ala »Gefchichte bes Revolu⸗ 
tionszeitalterd« (1849) im Drud erſchie⸗ 
nen, zogen ihm inbefjen bie Ungunit ber 
Regierung Du, ſo baß er feine Stelle nie 
beriegte und eine längere Reife zu kunſt⸗ 

iftorifchen Stubien Durch die Niederlanbe, 

rankreich und England unternahm. Seit 

erbit 1852 in Bonn als Privatdozent 
der Kunftgefehichte habilitiert, warb er 
1859 zum Profejlor ernannt, folgte aber 
1872 einem Ruf als PBrofeffor für neuere 
Kunſigeſchichte an bie Univerfität Straß: 
burg. Seit 1873 gehört er ber Univerfität 
Leipzig an. Bon jeinen Schriften find 
noch bervorzubeben: sSöfterreich nach ber 
Revolutione (1850); söfterreich, Preußen 
und Deutichlandb« (1851); ⸗Kunſthiſtori⸗ 
ſche Briefe« (1852—57); »Hanbbud) ber 
Kunftgefhichtes (1855); »Paris im 13, 
Sabrhundert« (1856); 2Geſchichte ber bil⸗ 
denden Fünfte im 19, Jahrhunderte 
(1858); Geſchichte Oflerreichs ſeit dem 
Wiener Frieben« (1863 —64, 2 Boe.); 
»Bilber aus ber neuern Kunftgefchichte« 
(1867); »Friedr. Chriſtoph Dahlmann«, 
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Biographie (1870—72, 2 Bbe.); »Michel- 
angelo in Rome (1875); »Rafiael und 
Michelangelo⸗ (1877); »Die Pſalter⸗ 
Nuftrationen im frühen Mittelafter« 
1880). Auch hat ©. bie deutſche Origi⸗ 
nalaußgabe von Crowe unb Eavalcafelles 
»Geſchichte ber altnieberlänbifchen Male: 
rei⸗ (alt meifterbaft bearbeitet. 
Sſaltykow, Mihael Jewgrafo⸗ 
witſch, ruſſ. Satiriker, der gewöhnlich 
unter dem Pſeudonym N. Stſchedrin 
feine Dichtungen in der Monatsichrift 
»Otetschestwennyga Sapiski« (»Va⸗ 
terländifhe Annalen«), deren Rebafteur 
er feit 1878 ift, erfcheinen läßt, geb. 15. 
Yan. an Stils) 1826 im einem Dorf 
des iſes Kaljafin (Gouvernement 
Twer). Der Sohn wohlhabender Gutsbe⸗ 
iger, kam er 1836 in das Mosfauer Adels⸗ 
inftitut unb von bort 1838 ind Lyceum. 
Noch während er in biefer Anftalt war, 
erichienen bie erſten Gedichte von ihm in: 
Drud. 1844 verließ er nach Vollendung 
der Studien das Lyceum und trat in den 
Staat3bienft, feine Mußeftunben ber Lit- 
teratur wibmend. Infolge einiger fatiri: 
ſcher Erzählungen, bie er 1844— 48 her: 
ausgegeben, wurde er plößlih aus St. 
Veteröburg nad Wjatfa verwieſen, wo 
er, bei ber Gouvernementöverwaltung an: 
geitellt, blieb, bis ihm bie Thronbefleigung 
des Kaiſers Uleranber II. 1858 Begnabi: 
ung brachte. Nun verließ er ben Staats- 
ienſt und gab ſich nach ber unfreiwilligen 
achtjührinen Paufe mit erneuten Gifer 
fitterarifcher Thätigfeit bin. Sein erftes 
Werk, das feinen Namen in aan; Ruß: 
land populir machte, waren bie ⸗Skizzen 
aus ber Provinge (1856). Dann folgte 
eine ganze lange Reihe von fattrifchen 
Skizzen, unter benen bie bebeutendfien 
find: »Unſchuldige Erzäblungen«, »Die 
Geichichte einer Stabte, »Die Herren 
Taſchkenter«, »Tagebucd eines Provinzia: 
len inöt. Beteröburge,»Yoyalefebene u.a. 
Nach einer ſchweren Kranfbeit, bie ©. 
1879 burchgemacht, bat fein Talent etwas 
von feiner frübern Friſche und unerſchöpf— 
lichen Originalität eingebüßt. Wie jebe 
echte Satire, jo iſt auch Sſaltykowe 
Satire gewiſſermaßen mit dem Blut 
ſeines Herzens gefchrieben, Er liebt fein 
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Vaterland aus voller Seele, und er will 
ihm, wie er jagt, ar eigne Weife dienen: 
buch Offenbarung des Böfen, ber Lüge 
und bed Laſters. Schlagender Wis und 
originelle Erfindung halten bei ihm ftet3 
gleichen Schritt. Eine ONE 0 
Eigentümlichkeit feiner Satire ift das 
legorifche: da die ruffifchen Preßverhält⸗ 
niſſe eine offene Sprache nicht geftatten, fo 
fieht fich der Dichter oft genötigt, eine alle- 
orifche Sprache zu reden, bie allen feinen 
ejern nicht weniger verſtändlich iſt. Es 
ift mehrmals ber Verſuch gemacht (na 
mentlich in ben lebten fünf Sahren in ber 
Be »St. Petersburger a e), 
Sfaltyfows Satiren ind Deutſche zu über: 
ſetzen; doch bieten fie dem überſetzer faft 
unüberwindliche Schwierigfeiten, unb da⸗ 
ber it S. in Deutſchland weniger gelaunt, 
als er es verdient. In Rußland wird er 


ſehr ler 
Stahl, 1) Pierre Jules (mit bem 
wabren Namen nz. Schrift: 


& bel), ie 

fteller, geb. 15. San. 1814 zu Chartres, 
Sohn eines Elfäflers, ftudierte die Nechte 
inStraßburg und verbrachte feine Jugend 
in Deutfchland, teils am Rhein, teils in 
Sachſen, aus welcher Zeit er fpÄter im 
»Journal des Debats« die hbumoriflifchen 
Geſchichten: »Le voyage d’un &tudiant« 
(14. Aufl. 1875), »L’histoire d’un 
homme enrhum&« (1859) und »Bon- 
nes fortunes parisiennes« erzählte. Seit 
1835 an ber Spige einer Verlagsbuchhand⸗ 
lung ſtehend, bie ſich bald zu einer der bes 
beutendften von Paris aufichwang, debü⸗ 
tierte er 1842 unter bem Namen ©. als 
Schriftfteller mit zwei vorzüglichen Bei: 
trägen zu Grandvilles »Vie publique et 
priv6e des animaux«, ſpielte 1848 als 
Kabinettöchef im Miniftertum des Außern 
und als Generalfefretär Cavaignacs eine 
politifche Rolle, infolge beren er nach dem 
Staatsitreih von 1851 Franfreich ver: 
faflen mußte und bis zur Amneſtie von 
1859 in Brüffel weilte. Dort begann er 
die fpäter in Paris mit fo großem Erfol 
fortgeführte Sammlung guter unb wohl: 
feiler Miniaturausgaben von V. Hugo, 
Yugier, ©. Sand und feiner eignen Werte, 
unter welchen bie — »L’art 
perdu de Mlle. «, »Les voyages 


Stahl — 


Gtahr. 


et d&couvertes de Mile. Lili et de son 
cousin Lucien«,»Jeanlehargneux« u.a. 
jowiedie von der Alademie gefrönten »Con- 
tes etr&citsdemoralefamiliere«( 1868), 
»Histoire d’un äne et de deux jenes 
filles« (1875), »Maroussia« (1878) u.c. 
nicht ben legten Plaß einnehmen, ja nad) 
bem Zeugnis Sainte⸗ Beuves und ©. be 
Sacys eine wahre Ummälzung in der pi 
dagogiſchen Litteratur bebeuten. Bon fei: 
een ern Schriften find hervorzuheben: 
»Lediableä Paris« (1842); »Levoyage 
od il vous plaira« (mit 9. de Muſſet, 
1842 —43); »Les nouvelles et seules 
aventures de Tom Pouce« (1843); »B&- 
tes et gens« (1853); »L'esprit des fem- 
mes et les femmes d’esprit« (1855); 
»Les bijoux parlants« (1856) und »His- 
toire d’un prince« (1857). 

2) Arthur (Pſeudonym fürBalesta 
Boigtel), Romanichriftitellerin, geft. 20. 
Oft. 1877 in Mailand, war bie Tochter 
eined höhern preußiichen Stabsoffiziers, 
verlebte ihre Yugendzeit in Wefttalen, 
verheiratete fich mit dem Suri in 
Magdeburg, ber biefe Stabt im Abgeork: 
netenhaus vertrat, und begleitete ihren 
Gatten ftet? in die Hauptlabt während 
der Seifiongzeit. Der Aufenthalt bier 
und der Verkehr mit bebeutenben Män: 
nern ber Politik und Litteratur wirkten 
förbernb auf ihre geiſtige Entwide 
und auf ibre leere Seit 1 
Witwe, lebte fie mei auf ihrer Billa 
am Lago Maggiore, mit ber Überfegung 
ihrer Schriften ins Jtalienifche befchäftigt. 
Ihre Romane find feine nenarteit, 
ſondern durch einen Zug von Originalis 
tät unb geiftiger Verve bebeutfam. Wir 
nennen von ihren Werfen: »Ein Prinz 
von Gottes Gnaden« (Roman, —83 
»Ein weiblicher a (Roman, 1863); 
Novellen und Skizzen⸗ (1867); »Die 
Tochter der Alhambra« (hiſtoriſcher Ro: 
man, 1869); »Auß guter alter Zeit« 
(1873); bie Reiſeſtizzen: »Spanien« 
ce) unb »Im Rande ber Bharaonen« 
1869); „D arlge Bilder aus der Alten 


, Säriftfieller, geb. 
22. Oft. 1805 zu — geſt. 3. DAL 
in Wiesbaden; ftudierte zu Berlin 








Stälin — 


ſtellt, 
verfegt und bier 1836, nachdem er 
durch feine "über Ariftoteles | dem 
(»Aristotelia«, 1830-32, und »Arifto- 
teleß bei den Mömern« , 1834) einen Na- 
* — art zum an ve 
T us Gefunbheitsrädfichten 
er 1845 eine Reife nad Italien an, bie 
in mehr als einer en einen Wende- 
punkt in feinem 2e n follte. Erle 
lernte in Rom bie * xiftſtellerin Fanny 
Lewald kennen, und Bekanntſchaft 
führte 1854, na en Kraͤnk⸗ 
üichteit feine Si in Öfden ung 1852 
aufgegeben und feinen Wohnftg in Ber⸗ 
lin aufgeilagen hatte, zu einem Bruch 
mit feiner e Frau "und zur Ehe mit 
— rn Hier entwidelte er eine 
fruchtbare wie vielfeitige ſchrift⸗ 
Gelege Thärigleit, die nur durch wie⸗ 
berholte Rei en unterbrochen wurde. ©. 
befigt bie nicht oft — ten — 
eines Gelehrten, ——— 
un Cha nn & — une & 
nes mi eri e begabten Aſthe⸗ 
tikers. Werke wie: »Ein Jahr in Italien⸗ 
(1847 — 50; 4. an 1874, 3 ee 
»Zmei Monate in Paris« (di 4), die 
Parifer Studien: >Rad) fünf at 
(1857), vollends »Torfo 
und Kunſtwerk der Ehe 
2. vermehrte Aufl. ale > eröffmenate 
in Stalien« GE a nate in 
Dberitaliene (1860) umd sein Winter in 
Rome (1869) konnten baber kaum anders 
als intereffant und gebiegen ausfallen. 
Auch bas ir are eimar und Jena« 
(1852) erhielt dadurch eim — antes 
Geprage. Seine Biographie: ger 
fein a und feine Werfe« (185 
Aufl. 1877), fein »Fichte« (ein Lebens⸗ 
bild, 1862), bie Schrift »Goethes Frauen: 
geflalten« (1865 —68; 5. Aufl. 1875, 2 
Bde.) geivannen hund | ihren populären 
Charakter große Verbreitung, und bie 
fortgejeßten Urbeiten über Ariſtoteles 
(»Ariitoteled und bie Wirfung ber Tra⸗ 
gödie«, 1859, fowie die Überfegung eins 
einer Schriften des Philoſophen) bewie- 
en, daß auch die philologifche Gelehr⸗ 


Padagogi 
zwei Jahre —* nach ( 


: Runfl 
ie 5; | Seat 
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—— tigkeit abpetafen Bat 
ri tigkeit abge en hatte, 
— kommen 
war. Keinen Schriften ur Ritter 
ratur und Kunfte (1872—75, 4 Bde.) 
5 Br > die bunte Mannigfaltig- 
eit der darin behanbelten Tragen und 
Geſichtspunkte eine im höchſten Grad an: 
— Lektüre, während bie Lebens⸗ 
rinnerungen: >Aus ber Spiegel 
(1870-7 , 2 Bir.) teild als a bild 
ber fitterartichen und politischen 

wart, teils als Lebensbild bes Berfu er 
anfpragen. Berfönlicden Einbrüden ent: 
ſtammie auch die San über bie »Preußi- 
Ihe Revokition« (1850). Die Übrige ge: 
ſchichtliche Schriftftellerei des Verfaſſers 
—— heftigen Widerſpruch erfahren. 
feinen »Bildern aus dem Altertum« 
(1863—66, 4 Bde.) nämli Faprizierte 
er. fich auf den Verſuch, eine Anzahl von 
»Rettungen« gneichichtlich verfemter Per: 
n | jönlichleiten (eines Xiberius, einer Agrip- 
pina, einer Kleopatra u. a.) zu — 

men, was im ganzen u gs als mi 


en betrachten iſt iell 
loan it Sa Kin 


Far — edichte, 1869, und »Die 
Republifaner i in Nreapele, biftorifcher Ro: 
— — ae e3 an eigentlicher 
— Öhrißops Frichrig o Bon 
—— geb. 4. Aug. 1 
Kalw in Württemberg, get. 12. PA 
1873 zu Stuttgart, wo er jeit 1826 an 
ber Bibfiothet it 1869 als deren Direk⸗ 
tor) angeftellt war. Er ſchrieb: »Wir: 
— Geſchichte·« (1341 —73, 4 
fein Hauptwerk und die befte 
deut fche Base ialgeſchichte. Seit 1858 
Mitglieb der Sitorifehen Kommil ‚on. n 
Münden, redigierte er mit Waitz 
fer bie »Forſchungen zur en 


ſchichte⸗ 
—— tſchech. Novelliſt, 
eb. 11. Nov. 1 ee bei Pri⸗ 
ram, geſt. 10. Dez 9. Unter feinen 
aupeee re find bie gelungeniten: 
»Die Patrioten aus der Bube« und »Der 
Bühnenruhm«, Fulturhiftorifche Bilder 
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aus ben Anfängen bes tichechifchen Thea⸗ 
ters. ©. ü 
Gedichte: »Fauſte und »Die Albigenfer« 
und erwarb ſich durch eine blühnengerechte 
—— Überfegung vieler Dra- 
men ein bleibendes Verdienſt um bas 
tfchechifche Theaterrepertoire.. 
Stanley (ipr. Mtänntep), 1) Arthur 
eg eg Geiftlicher unb Schrift: 
eller, geb. 13.De3.1815 zu Alderley, geft. 
18. Juli 1881 in London. Der Sohn bes 
Biſchofs S. von Norwich und Vetter des 
Lords S. of Alderley, ftubdierte er in Ox⸗ 
forb, trat 1844 mit bem »Life of Dr. 
Arnold« (10. Aufl. 1877; deutſch von 
peind, 1847) in die Litteratur, bereifte 
852 —53 Agypten, Arabien, Paläftina, 
das Iettere abermals 1862 mit bem Prin⸗ 
en von Wales, ſchrieb 1856: »Sinai and 
alestine in connection with their his- 
tory« (d. Aufl. 1866), wurbe sheofeller 
ber Kirchengeichichte in Oxford, 1863 De: 
chant in Weitminfter, bezeigte 1872 der 
Altkatholitenbewegung thätigen Anteil 
und wurbe 1878 in Amerika mit großem 
Beifall aufgenommen. Er wirb mit Recht 
als ein Hauptvertreter einer milden Auf: 
Märung innerhalb bes Chriftentums an: 
ejehen, war mit Mar Müller befreunbet, 
t diefem die Abtei zu Vorträgen geöffnet 
und ftand ber Königin nahe. Als Dechant 
ber Weſtminſterabtei hatte er unteranderm 
zu entfcheiden, wer in diefem Pantheon 
der Nation beitattet oder durch ein Denk⸗ 
mal geehrt werben folle, wer nicht, nur 
daß in außerorbentlichen Fällen, wie bei 
bem Sohn Napoleons II., das Votum 
des Unterhauſes feine Abficht beſeitigen 
kann, währen us ben Andeu⸗ 
tungen ber öffentlichen Meinung folgte. 
Er übte demnad einen merflihen Ein- 
fluß auf die Zeichen ber Ehre und bes 
Nachruhms auch fehriftitelleriicher Größen 
aus. Außer rein tbeologifchen feien von 
feinen Schriften no erwähnt: »Scenes 
in the East« (1863); »History of the 
jewish church« (7. Aufl. 1877); »Memo- 
rials of Canterbury« (9. Aufl. 1880); 
»Memorials of Westminster« (187 
und »Christian institutions« (1881). 
2) Henry (eigentlih James Row= 
land), berühmter Afrifareifender und 


etzte auch bie Lenaufchen | W 


. Stanley — Stapfer. 


Schriftfteller, geb. 1840 bei Drabigb in 
ales, Sohn armer Leute, wurbe, nad» 
dem er bie Schule abfolviert, Schifi@junge 
und fam als folder nah New Orleans, 
wo er von einem Kaufmann, Namens S., 
adoptiert wurde und beffen Namen ans 
nahm. Nad) Beendigung des Bürgerfriege, 
in welchem er mitgefochten, bereifte er die 
Türkei und Stleinafien und begleitete 1868 
als Korreiponbent bes »New er de 
ralb« bie engliiche Armee nach Abeifinien. 
Seinen Weltruf verdankt er feinen jpätern 
Reifen in Afrika, zunächſt ber kühnen 
unb glüdlihen Erpebition, die er 1871 
im Auftrag bes »New York Herald« zur 
Auffindung bed verfchollenen Livingſtone 
($. d.) unternahm, mit bem er bann bas 
Nordende de Tanganjilafeed und bie 
Länber im Often desſelben erforfchte. Zu 
ben großartigften unb ——— Reſul⸗ 
taten führte ſeine zweite, 1874 auf Koſten 
des >New Hort Herald« und bes Lons 
boner »Daily Telegraphe unternonmene 
Erpebition nach Innerafrika, auf der er 
den Lualaba ald Quellfluß des Congo 
nachwies und legtern in feiner ganzen 
Länge bis zur Mündung hinabfuhr (1 

Seit 1879 befindet er fi von neuem in 


&coles philosophiques« (1866); »Cause- 
ries quernessaises« (1869); »Lau- 
rence Sterne« (biographifhe Studie, 
1870); »Causeries parisiennes« (1872); 


)|»Shakespeare et l’antiquite« (1879— 


18x41, 2 Bbe.); »Etudes sur la littera- 
ture ae moderne et contempo- 
rajne« (1880) 








Start — Stecchetti. 


Stark, Bernhard, Archäolog, geb. 2. 
Dft. 1824 zu Jena, geft. 12. Oft. 1879 
in Heidelberg; Ttubierte 1842—45 in ſei⸗ 
ner Baterftadt und in Leipzig Philolo: 
gie, wanbte fih dann vorzugsweiſe ber 

— zu und unternahm 1847 eine 
längere Reiſe nach Stalien. Seit 1848 in 
Jena erſt als Privatdozent, dann als außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor thätig, folgte er 
1855 einem Ruf als Profeffor der Archäo⸗ 
logie nach Heibelberg, wo er bis zu feinem 
Tod wirkte Bon feinen Schriften nen= 
nen wir als bie hauptſächlichſten: »For⸗ 
ſchungen zur Geſchichte des a 
DOrients« (1852); »Archäologifhe Stu: 
bien« (1852); »Staatsleben, Kunft unb 
Altertum in Frankreich« — das Er⸗ 


ebnis einer Reiſe du ankreich und 
elgien; ferner: »Niobe und bie Nio- 
biden⸗ (1863); »Nach bem griechifchen 


DOrient« (1874), bie Frucht einer neuen 
Reife bortbin, und »Handbuch ber Archäoe 
logie ber Kunft« (1878, nur ber 1. Band 
ei ienen: »Syſtematik und Gefchichte der 
Archäologie⸗). Nach feinem Tod erfchies 
nen noch: »Vorträge und Auffähe aus 
bem Gebiet ber Archäologie und Kunſtge⸗ 
fchichte« (1880). 

Staſchek, Antal (Pfeudonym für An⸗ 
ton Zeman), tſchech. Dichter, geb. 1847 
zu Stanov (Böhmen), ſtudierte Die Rechte 
in Prag und Krakau, fchrieb Iyrifche mb. 
epifche Gedichte, erftere mit einem Anflug 
von Weltihmerz, letztere aus bem WVolts- 
Ieben im Riefengebirge: »Vaclav«, »Va- 
rou«, »Borek«. Diefem Boden entſtammt 
auch ſein Roman »Dasunvollendete Bild«. 
©. iſt Doftor der Rechte und Advolat. 

Stavensw, Bernhard, Schriftfteller, 

eb. 20. Sept. 1848 zu Brandenburg als 
ohn eines Steuerbeamten, gebildet in 
den Schulen feiner Baterftabt, ftudierte zu 
Berlin 1866 neuere Sprachen, Litteratur 
und — hie, ſchrieb hier mit 
vielem Beifall aufgenommenes Liederſpiel 
»Karl Auguſts Revanche«s, widmete ſich 
nachher, durch äußere Verhältniſſe ge⸗ 
wungen, dem Geometerfach, erhielt eine 
nſtellung an ber Potsdamer Bahn, ſchrift⸗ 
ſtellerte daneben, machte den deutſch⸗fran⸗ 
zöfifhen Krieg mit (wobei er ſchwer ver: 
wundet wurde), übernahm Borarbeiten 
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für Eifenbahnbauten, ſah ſich durch bie 
bierbeigemachten Erfparniffein ben Stand 
geſetzt, ein früberes Stubium wieber auf- 
unehmen, erwarb fi ben Doltorgrab 
11873 ‚ unternahm eine größere Reife 
nach Stalien, fpäter nad England und 
ttlanb, übernahm in Berlin 1875 bie 
Redaktion einer humoriſtiſchen Wochen: 
ichrift, zog 1876 nad) Görlitz, wo er ben 
»Familienfreunde gründete (ein belletri- 
ſtiſchesSonntagsblatt zu mehreren größern 
politifchen Zeitungen) und iſt noch jekt 
bort wohnhaft undlitterarifch thätie. Sel 
ſtändig find bisher im Buchhandel von 
ihm erichienen bie Luftfpiele: »Der Herr 
Studioſus Krügere (1872) und »Das 
Halstuch« (1875); die Humoresfen: „Aus 
kn Krei ar 1878), —— er 
ungen, , „Der Flitzbogen« (illu⸗ 
rierte — Wochenſchrift, 1875 
u. 1876) und »Schöne Geiſter«, Novellen 
(1879). Gegenwärtig arbeitet ©. außer 
anderm an einem oRep le Wert: 
»Chopin und fein Lieblingsichüler Gut⸗ 
manne«, wozu ihm von letzterm reiches 
autbentifches Material zugeltellt worden 
ift. In Sournalen find von ihm mehrere 
rößere Romane erjchienen. 
Stecdettitipr.fitedetti), Lorenzo (Pſeu⸗ 
bonym für Olindo Öuerrini), name 
hafter ital. Lyriker, geb. 4. Oft, 1845 
zu Forli im Kirchenſtaat, erhielt feine 
erfte Erziehung im Gollegio municipale 
u Ravenna, dann von 1859 an im Col⸗ 
Tenio nazionale zu Turin, lag hernach bem 
Studium ber Rechte zu Bologna ob und 
wurde 1868 zum Doktor promoviert. Er 
entfagte jedoch ber Praris aus Mangel an 
Neigung. Sein Vater, ein Apotbefer in 
befcheidenen Verhältniſſen, hatte ihm ein 
Feines Erbe hinterlaflen; auch erhielt er 
eine Bibliothefarfielle zu Bologna. Er 
betrieb mit Vorliebe Pterargelgichtfi e 
Studien, veröffentlichte eine umfangrei 
»Vita di Giulio Croce« fowie eine Mo: 
nographie über »Francesco Patrizio« 
undveranftaltete eine Ausgabeber»Versi« 
bes Guido Peppi. Nebenbei bichtete er und 
war ganz merhvürdige Sachen, wie fich 
herauf te, als vor —— Jahren ein 
üchlein erſchien, betitelt: »Postuma 
canzoniere di Lorenzo S. (Mercutio), 
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edito a cura degli amici«. Es waren 
der Form nad —*— dem Inhalt 
nach ſehr ori Gedi die aller⸗ 
an Heine, an Muſſet "oder beffer 
an ben Neuen Tannbäufer« unfers 
—2 erinnern konnten, auch — 
bem > a Satana« Carducci 
Kühnheit und radikale Ungeniertheit bes | 
Dentend und Empfinbens betrifft, einen 


Vorlänfer hatten, nichtsbeftoweniger aber | ben 


in ihrer Tilgung bon berbem, manchmal 
nabezu trivia ealiemus und echt poe⸗ 
tiſchen Zügen eine in ihrer Art ganz eigen⸗ 
tümlihe Erſcheinung annt werden 
müffen. Diefe Lieber » Mercuttoße follten 
der Nachlaß eines an der Schwindfucht | im 
ne Iungen Mannes, Namens 
ein; aber man waßte Bald, 
on lb "e nur ein Pfeubonym war 
und zwar für Olindo Guerrini zu Be 
logna. Das Buch erlebte bis 1878 raſch 
nacheinander vier Anflagen, und e9 erfchie: 
nen zweiRachträge dazu umter ben Titeln: 
»Polemica« und Nora Polemica«<(beibe 
1878), jener nur ein bünnes Heft, diefer | to 
umfangrei r, mit @rörterungen über ben | ge 
Standpunt des Autors und fein Berhälts 
nis BE den Idealismus. Die mo- 
berne Schule bes Realismus ober »Beris- 
mus« in Italien hat auf yriſchem Gebiet 
in ©. ihren populärften Vertreter. Eine 
—— meiſt jugendlicher Nachırimer über⸗ 
leider gerade das Bedenkliche und 


Stedman — Stein. 


nete. Wegen einiger loſen Strei 
ber Anſtalt entfernt, wibmete er ſich — 
A päter in Fichfielb ber —— 
rıftir in gab fig 1808 “ ort, 
wo e8 ihm na en ren gel *8 
in | mit der »New rk Trib bune« in n& 
ung zu trete, Die erft — 
‚feiner Sebichte(» big ET 
ent ien * — und — 
—— 
mt ähtenb ber erfleng Jahre 
bes Rebellionokriegs war er ein fländiger 
Mitarbeiter bes »World« und bielt —* 
aufs entſchiedenſte zur —— 
hy nenwirtig lebt er als 
k. Von Gedichten erjihienen 
ice of Monmouth, and other 
poeme 1864) und »The blameless 
ce< (1869), die mit den — er⸗ 
——— 1873 zu einer Geſamta 55* 
vereinigt wurden. Sie atmen f milich 
einen minder originellen als verſtändi⸗ 
en; ‚freien und vorıteilsiofen Geiſt 
t — Zeit OR er: »Vie- 
oets« (1876), eine Sammlung 
— —— en über bie neuern 
Dichter Englands: »Hawthorne, and 
other zone: (1877) unbbie äfthetifchefri> 
tiſche Stubie »Edgar Allen Poe« (1880). 
Gtein, Lorenz von, Rechtslehrer und 
Nationatöfonom. geb. 15. Nov. 1813 zu 
Edernförbe, Aubierte in Kiel und im 
— — und re 


Unpoetijche feer Dichtweiſe. Gegen ben | litierte fi dann als Privatb in Kiel 
Deipotismus alles Vofitiven , namentlich unb erhielt 1846 eine — , wurde 
en eh en 
es Flei e e bänifche Regierun z 
»Nova Polsmica«, daß er ben Stand — * dem Staatsdienſt n. Er 
punkt des Sinnentulis doch auch max als | folgte 1855 einen Ruf ale oc nad) 
einen eimfeitigen, immer wieber in fein | Wien und bat (air bort tft. Bon 
idealiſtiſches enteil lan ans | feinen ſeht Je nennen 
erkennt. Bgl.L.Bivarelli, Lorenzo 3. wir: »Der Sozialismus wa —— 
o il Verismo nella letteratura e nell er bes it en ek 
arte (1879). 847); Geile (sm emt 
Stedman (fpr. min), Edmund Gla⸗ ee Alan U Keen und 
tence, nordamerikan. Dichter u. Eikyift, | kommun — en! feit der drit⸗ 
geb. 8. Oft. 1833 zu Hartforb in Con⸗ — 
necticut, Sohn eines Kaufmanns, ber ſchichte en Bewegung im 
—5 ſtarb, ftudterte von 1849 an im | reich von 1 bis auf unfre Tage« 1850, 
e ee — wo er fi | 3 Bbe.); »Syſtem ber nn —***— 
RUE, ereſſe an grie⸗ — —57, 8b. 1u. 2); »Die neue 
chiſcher Sprache ® eratar anszeich⸗ | Geftaltung ber Gelb: und tverbält: 


Steinthal — Stelzhamer. 


niffe in Ofterreich« (1865); »Die Volks⸗ 
wirtfchaftälehre« (2. Aufl. 1878); »Lehr- 
buch ber (4. Aufl.1878); 
»Die Lehre vom Heetweſen⸗ (1872) und 
als fein bebeutendites Merf: »Rermal 
tungslehre⸗ (156568, 7 Bbe.), eine um⸗ 
fafiende Bebanblung besjenigen Genen: 
ſtands, den man jonjt als Polizeiwiſſen⸗ 
ſchaft zu behandeln pflegt. Ein Auszug 
daraus erſchien unter beim Titel: »Hand⸗ 
buch der Derwaltungslebrer (2, Aufl. 
41876). Außerdem fchrieb er: » Zur Eiſen⸗ 
bahnrechtsbildung⸗ (1372); >Die Fran 
auf dem Gebiet der Nationalöfonomiee 
0. Aufl. 1876), ⸗Gegenwart und Zu: 
nft ber Rechts⸗ und Staatswiffenidyaft 
Deutſchlands⸗ (1876); »Der Wucher und 
I Rechte (1880), > Die frau auf dem 
ozlalen Gebiet« (1880) u. a. Das Eigen: 
tümliche der Werke Steins beiteht darin, 
baß er die Hegelſche Dialektik auf das Ge⸗ 
biet ber Volkswirtſchaft unb ber Staats: 
wiffenfhaft anwandte und an der Hand 
berjelben die Syſtematik biefer Wiflen- 
fchaften zu verbeflern ftch bemühte. Doch 
bat er darüber die Hinwendung auf das 
Geſchichtliche, welche für bie nemere deut⸗ 
ſche Volkswirtſchaft harakteriftiich iſt, nicht 
vernadhfäffigt. 
nthal, Heymann, Sprachphilo⸗ 
fopb und Linguift, geb. 16. Mai 1823 zu 
Gröbzig im Anhaltiſchen, fhudierte in 
Berlin feit 1843 Btolopk und Philofo- 
phie und habilitierte fich 1850 an der bor- 
tigen Univerfität, wo er über allgemeine 


Sprachwiſſenſchaft und Mythologie Vor: | An 


träge bielt. 1852—55 verweilte er zum 
Behuf chineſiſcher Sprach: nnd Litterars 
ſtudien in Paris; feit 1863 if er Pro 
feffor der allgemeinen Sprachwiſſenſchaft 
u Berlin. Steinthals bebeutenbite Urs 
eiten — »Der Urſprung der Sprache 
im Zuſammenhang mit ben letzten Fra— 
gen alles Wiſſens« (3. Aufl. 1877); >Die 
twidelung der Schrift« (1852); »Gram⸗ 
matik, Leni, fochologie, ihre Brinzipien 
und ihre Berhältniffe zu einander« (1865); 
»Charakteriſtik der hauptfächlichften Ty⸗ 
pen des Sprachbaus« (1860); ⸗Geſchichte 
der Sprachwiſſenſchaft bei den Griechen 
und Römern« (1883); »Abriß der Sprach⸗ 
wilfenfchafte (1871; 86.1: »Einleitung 
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in die Pfuchologie und Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft«, 2. Aufl. 1880). Von den kleinern 
—— a N a —— = 

a v. Humboldts und die Hegelſche 

bilofophie« (1848); »Philologie, Ger 
chichte und Pſychologie in ihren gegenſei⸗ 
en — en; (1864); »Gebächtnis: 
rede auf ®. v. 5* (1867) und bie 
»Geſammelten kleinen Schriften«, fprach⸗ 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen und Re: 
enſionen enthaltend (1880, Bd. Mit 

marus gibt S. bie Zeitſchrif für Völker⸗ 
* ologie und Spradmwiflenfchaft« (1860 

.) beraus, 

Stelter, Karl, Lyriker, geb. 25. Dez. 
1823 zn Siberfel ; —5 — die Volks⸗ 
ſchule, trat baun als Lehrling in eine 
Seidenweberei, bekleidete lange den Poſten 
eines Kommis und iſt gegenwärtig Pro⸗ 
furtft eines angeſehenen Handelshauſes 
in feiner Vaterfiadt. Mitten im Treiben 
bes Geſchäftslebens fürberte er ferne Aus⸗ 
bildung und war als Fournalift fchon 
früh und vielfeitig’thätig. Als Lyriker 
gehört er zu ber Heinen Gruppe ber »Bup- 
— Voeten« , welche im materiellen 

reiben ideale Gefinnungen unb Stim: 
mungen zu weden und zu erhalten be⸗ 
mübt waren und eine kreifimmige und 
freudige Auffaffung bed Dafeins bem trü⸗ 
ben Wuppenthaler Pietismus RT 
feßten. Außer jeinen »Gedichten« (3. Aufl. 
1880), die manche echt poetijche Klänge 
enthalten, veröffentlichte er: es 
und Sage«, erzählende Dichtungen (2. 

fl. 1880); »Die Braut der Kirche«, 
lyriſch⸗ epiſche Dichtungen — die An⸗ 
thologie »ꝰKompaß auf dem Meer bes 
Lebende (3. Aufl. ie und ein »Kom⸗ 
penbium der ſchönen Künfte« (1869). 

Stelzhamer, Kranz, öfterreidh. Dich⸗ 
ter und grit er, geb. 29. Nov. 1802 
au Großpiefenham in Oberöfterreich, geft. 

4. Juli 1874 zu Henndorf bei Salzburg; 
war ber Sohn eine? Bauern und für ben 
eiftlichen Stand beftimmt, befuchte die 

ymnaſien in Salzburg und Graz, follte 
im Seminar zu Linz bie geiklicen eihen 
empfangen, konnte aber dieſer Lebensrich⸗ 
tung keinen Geſchmack abgewinnen und 
begab ſich nach Graz, um die Rechte 
ftudieren, dann als Pädagog eines gräf⸗ 


‘ 
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Iihen Haufes nad) Polen, hierauf nad 
Fr Hr Zönling der Malerakabemie. 
Aber nicht8 wollte recht von ftatten geben, 
auch das Schaufpielerleben, dem er ſich, 
von der berühmten Sophie Schröder in 
der Deklamation unterrichtet, nun hin⸗ 
ab, hielt nicht lange vor; die Truppe löſte 
N bald auf, und ber 30jährige u 
fpieler mußte von feiner Mutter aus dem 
Gaſthof ausgelöft werden. In ber ge 
orbnete er nun feine zerſtreuten Dialelt: 
ebichte und erntete mit ihrer — abe 
einen glänzenden Erfolg. Es folg- 
tem »Neue Sefingee ee bon gleichem 
Wert, und nun war ©. ins richtige Fahr: 
waſſer gelangt, das ihn zugleich als Vor: 
leſer feiner Schöpfungen durchs Xeben,b.b. 
zunächſt durch eine Anzahl pröbene Stäbte 
ien, München, Linz, Sulzburgzc.)trug, 

wo er begeifterte Aufnahme und Aneufens 
nung fand. Seine legten Lebensjahre ver: 
brachte er in behaglichen nie zu 
DeuinsoeT be Sal) urg. Aus feinem Nach: 
aß erfchienen: »Aus meiner Studienzeit« 
(1875) und »Die Dorffchule« (1877). Uns 
ter feinen Werfen ftehen die im Dialeft 
verfaßten Gedichte obenan: »Lieder in 
obberennsfcher Munbart«e (1836— 68, 4 
* »Neue Gedichte«, gemiſcht 41846); 
»Rolitiihe Lieder« (1845) und Gefamt: 
ausgabe der »Gedichte« (1855). Vorzüg- 
lich ift auch das hexametriſche Epos im 
Dialekt: »D' Ahnl« (1851). Nur Hoch⸗ 
beutjches enthält die Sammlung ⸗Liebes⸗ 
gürtele (2. Ausg. aus dem Nachlaß ver: 
mehrt, 1876). Hochbeutfch find ferner bie 
Erzählungen: »Profa« (i AR »Heim⸗ 
garten« (1846), »Jugenbnovellen« (1847 
1.1853) unb bie Dichtung »Liebe« (1855). 
ein, 1) Sit James isjame®ß, 
engl. tsgelehrter und Schriftfteller, 
eb. 3. März 1829 zu London, wo er jebt 
ebt. Er ftudierte in Cambridge, wurbe 
1854 Rechtsanwalt, 1869 als Nachfolger 
von Henry Maine (f. d.) rechtögelehrter 
Nat des Vizekönigs von Indien, von wo 
er 1872 zurüdfehrte. In der Londoner 
Rechtsſchule (Inns of court) warb er 1875 
zum Profeſſor des gemeinen Rechts er: 
nannt, von der Regierung1877 zum Ritter 
erhoben (als Kommandeurbes Sterns von 
Indien) 18793um Richter im High court 
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of justice ernannt. Seine zahlreichen ju⸗ 
riſtiſchen Schriften find zu Ibergebn; zu 
erwähnen aber ift jein Buch »Liberty, 
Equalityand Fraternity«(1873), in wel: 
chem er den herrſchenden philoſophiſch⸗po⸗ 
litiſchen been unfrer Zeit —— 
mit beſonderm Gegenſatz zu Buch 
»On libertye von H. ©. Mill. 

2 Les lie, engl. Litterarkritifer und 
Philoſoph, lebt in London, Bat ſich viel- 
fah an Zeitichriften beteiligt, war eine 
peitlang oritand des Alpenflubs und 
ſchrieb in biefem Sinn: »The Alps« 
(1861); »The Alblein-Horn« (1861); 
»The Schreckhorn« (1662) und »The 
playground of Europe« (1871). Ber 
Politik wandte er fich zu in » Phe choice 
of representatives« (1867). Befonbers 
reizend unb allgemein TEE find feine 
»Hoursinalibrary« & 4). Die ernfie 
fien Gebiete, in radikalem Sinn, betrat er 
mit ben »Essays on freethinking and 
— — (1873), denen die »His- 
tory of English thought in the eigh- 
teenth century« (1876, 2 Bbe.) folgte. 
Mit red. Vollod gab er »Lectures and 
essays by the late W. R. Clifford« 
(1x79, 2 Bde.) heraus. Für bie Serie 
»English men of letterse bearbeitete er 
bie beiden Bänbe: »Samuel Johnson« 
(1878) und » Alexander Pope« (1880). 

Stephen, Alerander,norbameritan. 


Ale geb. 1812 in Georgia, ftudierte 
urispr und wibmete ſich ſpäterhin 
der Politik. hrend des amerikaniſchen 


ee war er Vizepräfident ber 
jüdlihen Konföberation, und nach bem 
— — derſelben benutzte er ſeine 

ußeſtunden, um >»A history ofthe war 
between the states« au fchreiben. Die 
jem umfangreihen Bud ließ er fpäter 
»Constitutional view of the late war 
between the states: (1868—70, 2 Be.) 
unb »History of the United States« 
(1872) folgen. 

Etern, 1) Daniel (Pfeudonym für 
Marie be Flavignyg, Gräfin 
— franz. Schriftſtellerin, geb. 
1 zu Frankfurt a. M., geſt. b. März 
1876 in Paris; war die Tochter des Vi⸗ 
comte be lavigny, eines franzöftfchen 
Offiziers, der wihrend ber Gmigration 
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Marie Bethmann aus dem befannten 
Frankfurter Banfierhaus geheiratet hatte, 
wurde zu Paris in einem Klofter erzogen 
und vermählte fid) 1827 mit dem Grafen 
d'Agoult. Nachdem fie ſich von ihrem 
Gatten getrennt hatte und in ein intimes 
Verhältnis zu Kranz Liſzt getreten war, 
das dann ebenfalls gewaltſam gelöft warb, 
lebte fie lange Zeit auf reifen in ber 
Schweiz, in Beutichlandb und Stalien, bis 
ſie ſich due wieder nad) Paris wandte. 
Ihre erſten ſchriftſtelleriſchen Produktio⸗ 
nen waren eine Reihe Novellen, die 1841 
bis 1845 in ber »Presse« erfchienen, bar: 
unter »Nelida«, mit einigen leicht verhüll- 
ten Selbſtbekenntniſſen über ihre Verbin: 
dung mit Liſzt, aus ber drei Töchter her: 
vorgegangen waren, und bie Urfachen bes 
Bruch . Ihre oft fer ſcharfſinnigen Be⸗ 
merkungen über Deutſchland legte fie in 
verſchiedenen Auffäen in der »Revue des 
Deux Mondes« und »Revue ind&pen- 
dante« (1847) nieder; nach ber Februar: 
revolution trat fie als politische rift⸗ 
ſtellerin auf. Die hierher gehörigen Werke 
find befonvers bie »Lettres röpublicai- 
nes« (1843) und »Histoire de la révo- 
Iutionde 1848« (neue — 1880). Noch 
vor letzterer Schrift waren die »Esquisses 
morales et politiques« (neuelte Aufl. 
1880, beutfch 1862) erfchienen, eineSamnı- 
lung von Maximen und Aphorigmen über 
bie —— Lagen des Lebens, über 
moraliſche Konflikte, über die Tendenzen 
ber Zeit 2c. und jedenfalls ihr beftes Werf. 
Außerdem veröffentlichte fie: »Trois jour- 
n&es de la vie de Marie Stuart« (1856); 
»Florence et Turins, politife und 
Kunftitudien 0 ;»Dante etGoethe«, 
Dialoge (1866). Aus ihrem Nachlaß er⸗ 
fchien ein erfter Band Dentwürbdigfeiten 
unterbem Titel: »Mes souvenirs«(1877), 
worin fie fehr aumutig die Gefchichte ihrer 
Jugend ar 

2) Adolf, Dichter und Litterarhiftori- 
ter, geb. 14. uni 1835 zu Leipzig, befuchte 
die Realihuleundbas Thomasgymnafium 
feiner Vaterftadt, war aber burch Die Ver⸗ 
hältniſſe feiner Eltern genötigt, ji) auto: 
bidaftifch weiterzubilden. Er hörte von 
1852 an biftorifche und philofophifche Vor: 
lefungen an der Univerfität und betrat, 


ESxiftftellelerziton. 
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gan auf fich felbit angewielen, frübzeitig 
ie litterarifche Yaufbahn. Er lebte einige 
Sabre zu Weimar und in ber Lauſitz, warb 
1560 Lehrer ber Gefchichte und der deut: 
ſchen Yitteratur am Krauſeſchen Anftitut 
in Dresden, bezog dann zu nunmebr re 
gelmäfigen Univerſitätsſtudien 1861—63 
die Hochſchule zu Jena, wo er bejonbers 
bie Iprachwifjenfchaftlihen Vorleſungen 
Schleicher und bie philoſophiſchen Kuno 
Fiſchers befuchte, ließ ſich 1563, verbei: 
ratet mit ber Landfchaftsmalerin Mal: 
wina Kraufe, für einige Jahre in Schan— 
bau bei Dreäben nieber, wo er neben poes 
tiſcher Produktion fich ausgebehnten litte— 
rarhiſtoriſchen Studien widmete, und warb 
1865 zum Profeſſor ber Litteratur⸗ und 
Kulturgejhichte am Polytechnikum zu 
Dresden ernannt, in welcher Stellung er 
jet noch wirft. Durch öftere Reifen (nach 
Dünemarf, der Schweiz, Stalien ıc.) bat 
©. ſich mit den Anſchauungen ber Fremde 
vertraut zu machen geſucht. Seine Arbeis 
ten, ſowohl bie dichterifchen als bie rein 
wiſſenſchaftlichen, find mit Recht geichäkt. 
Von ihnen erwähnen wir die durch Eleganz 
der Form und Farbenſchmuck bemerkbaren 
»Gedichte« (1555); »Sangkönig Hiarnes, 
ein Nordlandslied (1855); ⸗»Jeruſalem«, 
epiſche Dichtung (1858); »Johannes Gut: 
tenbergs, epijche Dichtung (18753); bie Ro: 
mane: »Bis zum Abgrund« (1861), »Die 
legten Humaniſten« (1850) und »Obne 
Ideale« (1881); bie Novellen: »Am Kö— 
nigoſee« (1863), »Hiftoriihe Novellen« 
(1866), »Das Fräulein von Augsburg«, 
Geſchichte aus bem 17. Jahrh. (1867), 
»Neue Novellen« (1575), »Aus bunfeln 
Tagen: (1878) und bas Yuftipiel: »Brou⸗ 
wer und Rubend« (1861). Früchte der littes 
rarhiſtoriſchen Thätigkeit bed Verfaſſers 
ſind: »Fünfzig Jahre deutſcher Dichtung«, 
litterarbiftoriihe Anthologie (2. Aufl. 
1577); »Katehismus ber allgemeinen Lit— 
teraturgejchichter (2, Aufl. 1376); »Nus 
ben 19. Jahrhunderte , Bilder und Stu: 
bien (1874); Zur Yitteratur ber Gegen— 
warte, Bilder und Studien (1880); »Leri 
fon ber beutjchen Yitteraturgeichichtes 
(1592) und »Geſchichte ber neuern Litte— 
ratur« (im Druck begriffen). &. bat fer: 
ner eine »Bibliothef ber Yilteratur des 18, 
44 
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Jahrhunderts« (1866 ff., 17 Bde.) und 
»Hauffs ſämtliche Werke« (1878) ſowie 
»Chriſt. AL Körners — 
Schriften« (1882) herausgegeben. 
terne, Carus (Pieubonym für 
Ernft Kraufe), naturmwiffenichaftlicher 
Schriftfteller, geb. 22. Nov. 1839 zu Zie: 
lenzig in ber Neumark, wibmete a der 
Pharmazie, wandte fi) dann ausſchließ⸗ 
ih natur= und Pulturgefchichtlichen Stu: 
dien zu und erwarb Fe bald durch feine 
gebankenreichen unb anregenb gefchriebe- 
nen Beiträge für die »Voſſiſche Jeitunge, 
»Gartenlaubee zc. Verdienfte um die Vers 


breitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 


niſſe in weitern Kreiſen. Mit Darwin und 
Häckel begründete er die Monatsfchrift 
»Koamoß« (feit 1877), worin er vor: 
zugsweiſe für bie Ausbreitung der neuen 
jogen.Darwinjchen Weltanfhauung wirkt. 
Bon feinen Arbeiten auf archäologifchem 
Gebiet find eine große Reihe von Artikeln 
über bie Prähiitorie des Morgenlanbs und 
bie Naturkulte, über Orafelweien u.a. ber: 
vorzuheben; von fonftigen Schriften: »Ra- 
turgefchichte ber@efpeniter« rt »Mer- 
ben und Vergehen« (2. Aufl. 1880). 
Stettenheim, Julius, Schriftfteller, 
geb. 2. Nov. 1831 zu Hamburg, Sohn 
eines ißraelitifchen Kunfthänblers, verließ 
nad) feines Vaters Tode das Gelchäft, zu 
deffen Fortführung er beitimmt war, und 
ging nad) Berlin, wo er ftubierte und zu⸗ 
ſchriftſtellerte. Nach Haufe zurück⸗ 
gekehrt, gründete er das Witzblatt »Die 
efpen«, das jedoch erſt proſperierte, nach⸗ 
dem er mit demſelben 1867 nach Berlin 
übergefiedelt war. Er fiebt jet noch an ber 
Spipe dieſes Blattes. Auf dem Gebiet bes 
fatirtfchen Ta it S. ein Meifter; er hat 
bisher nur bieje Spezies gepflegt. Humor 
kann man bieje Gattung faum nennen, 
benn bie Hauptfache ift der Verſtandeswitz, 
und fogar biefer beſchränkt ſich auf bie 
Epbäre des Worts, wo er denn allerbings 
auch zum bloßen Kalauer berabfinft. ©. 
veröffentlichte außer einigen Poſſen (»Un- 
green: Gäſtes, 1869; »Ein gefälliger 
enfch«, 1872, und das oft gegebene 
Liederfpiel »Die letzte Fahrt«, 1861): » AL- 
manad) zum Lachen⸗ (1856-68); »Lo⸗ 
hengrin. Humoriſtiſche Albumölätter« 


Sterne — Steub. 


(1809); »Die — Weſpen im 
gpelogtf hen Garten« (1863); »Die Ber 
iner Wefpen im Aquarium« (1869); 
»Berliner Blaubuch aus dem Archiv ber 
Komik« (1869-70); »Wippchens fämt: 
Bde le em auf eine gerift 
rt politi erichterftattung, 
1886, 2 Bde.) u. a. s 
Steub, Ludwig, Schriftſteller, geb. 
20. Febr. 1812 zu Aichach in Oberbayern, 
fam mit feinen Eltern 1822 nad Auge: 
bura unb 4823 nah München, wo er 
nad) Abjolvierung bes dortigen Gymna⸗ 
ſiums auf der Univerfität zuerft Philo⸗ 
logie, fodann Jurisprudenz ftudierte. 1834 
benab er ſich nad) Griechenland, wo er 
erit eine Stelle in Büreau der Regent 
ſchaft zu Nauplia, dann auf bem Staats- 
Tanzleramt in Athen beffeidete und zwei 
Sabre blieb. Eine gruct feines dortigen 
Aufenthalts waren die »Bilder aus Grie: 
chenlande (1841). Seinen Heimweg nahm 
er über Italien, wo er Rom, Florenz und 
Venedig befuchte. Darauf ließ er ſich in 
Münden nieder, wo er 1845 zum Anwalt 
und 1863 zum Notar ernannt wurbe und 
noch gegenwärtig weilt. Steubs fchrift: 
ftelleriihe Thätigfeit befchäftigt ſich aus⸗ 
fehlieglich mit der Phyfiognomie der Al⸗ 
penlänber und ber Alpenvölfer und bat 
dad eigentümliche Gepräge, daß fie die 
elehrte Forſchung in angenehm unter: 
altende — zu kleiden weiß. Zwar 
at ber Verfaſſer auch rein Wiſſenſchaft⸗ 
iche8 in der ftreng wiflenichaftlien Form 
veröffentlicht (»Über die Urbewohner RbS- 
tiens und ihren Zufammenbang mit ben 
Etrusfern«, 1843) und ebenfo audy rein 
Belletriſtiſches: »Novellen und Schilde 
rungen« (1 2 »Deutiche Träume«, Ro- 
man nad er [hwarze Gaft«, Tiroler 
Erzählung (1863), zwei unnaeL 1873), 
>Die Rofe der Sewi« (1879), »Gefam: 
melte Novellen« (1881) u. a.; aber was 
ihn zu einer fonderartigen litterarifchen 
Erſcheinung ftenpelt, liegt nicht an dem 
einen ober andern biefer Pole, fonbern 
in ihrer name ung. Hierher gebören 
bie Schriften: »Drei Sommer in Tirol« 
(1846); » Das bayrifche Hochland« (1860); 
»Wanberungen im bayrifhen Gebirge: 
(1862); »Herbfttage in Tirol«e (1867); 


Stieler — Stifter. 


‚Altbayrifche Kulturbilber« (1867); »Ly⸗ 
tifche Reifen« (1878); »Aus Tirole c1850) 
a. oe ber — er das 

ographiſche und Ethnographi ur 
lebendigen Anſchauung — akt en 


Bild — Richtung; aber er ſteht 
in vorberſter Reihe. Die Klippe, auch das 
Kleinfte und U utendfte zu Goldblech 


aushämmern zu wollen, hat freilich auch 
er ni : — a, eg N 
ner »Kleinern Schriftene erfchien 
1875 in 4 Bänden. 9 

Stieler, Karl, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 15. Dez. 1842 zu München, 
Sohn bes Malers Karl J. ©., ftubdierte 
auf der Univerfität dafelbit, promovierte, 
trat in bie rechtswifienfchaftlihe Praxis 
unb fpäter in den bayrifchen Staatsbienft, 
wo er jeßt noch als Archivrat befchäftigt 
ift. Durch Reifen nad) England, Frank⸗ 
reich, ber Schweiz, Belgien, Italien und 
Ungarn bat er Menſchen und Dinge Ten- 
nen gelernt. Er war eine Zeitlang thaͤ⸗ 
tiger Mitarbeiter ber »Allgemeinen Zeis 
tunge in Augsburg unb beteiligte fich 
an verſchiedenen illuftriertes® Prachtwer⸗ 
fen: »Aus deutſchen Bergege (mit H. v. 
Schmid, 1871); alien Ant €. Baus 
lus und W. Kaben, 1875); »Rheinfahrt« 
(mit H. Wachenhuſen und Ir. W. et 
länder, 1877); — IT; 
»Weidmanns Erinnerungen«e (1878). 
Seine Gedichte in oberbayrifcher Munb⸗ 
art: »Bergbleameln« (1865), »Weil’s mi 
freut« (1876), »Hab’3 a Schneib« (1877), 
und »Um Sunnamwenb« (1878), wurben 
fehr günftig aufgenommen und erlebten 
mehrere Auflagen. Es find hergerwärs 
mende Schöpfungen voll Föftlihen Hu: 
mors, ein 
und wenn aud) »Bauern und Holztnechte« 
eine gene daran haben und bie »gött: 
liche Grobheit« etwa auch einmal, wo fie 
am Platz ift, ein Wort fpricht, jo kann 
das nur zu ihrer Empfehlung bienen. 
Mit den »Hochlandsliedern« (hochdeutſch 
1879) trat der Dichter bem beutichen Bolt 
in feiner Geſamtheit näher u. zeigt fich nicht 
bloß als jormbeherrichender Kunftbichter, 
ſondern als hochbegabter Lyrifer, deſſen Lie⸗ 
der einen wirklich ſeeliſchen Hintergrund 
haben und ſtimmungsvoll gehalten find. 


trauß echter Naturblumen, | f 
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Stifter, Adalbert, —— 
23. Nov. 1805 Ay Oberplan am Böh- 
merwalbd, N: . San. 1868 in Linz; 
war ber Sohn eines Fleinen Landöfono- 
men und befunbete ſchon in früher Ju: 
gend eine ungewöhnliche Naturliebe. Auf 
ber lateiniſchen Schule der Kremsmünſter⸗ 
abtei, die er 1818 ch fand er forgfäl- 
tige und liebevolle Förderung feiner An- 
lagen; er ftubierte dann feit 1826 auf ber 
Univerfität Würzburg Rechtswiſſenſchaft, 
baneben aber mit Vorliebe Naturwiſſen⸗ 
fhaft und Geſchichte, lebte bis 1848 als 
Privatlehrer diefer Disziplinen in Mün- 
chen, wurde, ba inzwifchen einzelne feiner 
»Studiene erfchienen waren, zum Schul: 
rat und — von Ober⸗ 
Öfterreich ernannt (1849) und ſiedelte bald 
darauf nach Linz über, wo er infolge län⸗ 
ern Körperleidend 1867 in ben Rube 
and verſetzt ward. Seine »Studien« 
1844—52, 6 Bbe.; neue Aug. 1878, 
Bde.) erregten bei ihrem Erſcheinen 
roßes Aufſehen durch die Abweſenheit 
eder Tendenz, durch die völlige Hingabe 
an die Natur und ein um das Treiben 
der Welt unbekümmertes Leben und We⸗ 
ben in Wald und Flur. So ſelten da⸗ 
mals dieſe u war, fo ſehr war 
man geneigt, ‚ihre Mängel zu überfeben. 
©. hat für die geringiten Vorgänge im 
Haushalt ber Natur ein merkwürdig ſchar⸗ 
fe® Auge und jchilbert diefelben mit aller 
milrologifhen Genauigkeit; aber in der 
Natur allein, wenn fie nicht zum Abbild 
und Refler der menſchlichen Seelenſtim⸗ 
mung gemacht wird (und das iſt doch die 
Aufgabe des echten Landſchafters wie des 
echten Dichters), reicht dies für das poeti⸗ 
Gemãlde nicht aus. So fehlt dieſer 
unendlich detaillierten Stifterihen Moſaik 
die belebende Kraft ber Menſchenſeele und 
nicht bloß in ben »Studien«, fondern auch 
inden übrigen Schriften: »Bunte Steine« 
1853—67, 3 »Der Nachſommer«“ 
1857), »Wititoe (Erzählung, 18655 6. 
Aufl. 1880) und den aus dem Nachlaß 
bes Sale herausgegebenen» Erzählun- 
gen« (1869, 2 Bbe.). Aus bem Nachlaß 
erichienen ferner: »Briefe« (1869, 3 Bde.) 
u. »Bermifchte Schriften« (1870, 2 Bbe.). 
Sein Leben ſchrieb Emil an (1868). 
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Stigand, William, engl. rift⸗ 
ſteller, geb. 1827 zu Debonport, lebt in 
Boulogne fur Mer. Er ftudierte ji Cam: 
bridge, wurbe 1852 Rechtsanwalt, reifte 
in Frankreich, Deutichland, Stalien, Spu: 
nien fowie im Dften und ift jegt britifcher 
Konful. Er hat für Zeitichriften gearbeitet 
und geihrieben: » A vision of Barbarossa, 


and other poems« (1860); »Athenajis, | 18 


or the first crusade« (ein eldengebidht, 
1866) und »Life, work and opinions of 
Heinrich Heine« (1875, 2 Bde. ) Haupt: 
fähhlich aus Strodtmann abgeichtieben, je⸗ 
doch mit allerlei Unfreundlichleiten gegen 
Deutichlandb verbrämt. 
Stinde, Julius, Schriftfteller, geh. 
28. Aug. 1841 zu Kirh: chel ie 
ftein, ftubierte Chemie und Naturwiflen: 
fdaften, war dann in Hamburg mehrere 
Sabre als abrifchemifer thätig, über: 
nahm aber jchließlich die Redaktion be 
»Hamburger Gewerbeblattd« unbwibmete 
fih ganz der Schriitflellerei, insbeſondere 
dem naturwiſſenſchaftlichen Feuilleton. 
Außer zahlreichen uilagen in getan 
ten veröffentlichte er‘ »Blicke durch 
Mifroftop« (1869); — be 
Novelletten (2. Aufl. 187 i Nas 
een ende Tanberelene gr): 
»Die Opfer ber Wiffenfchaft« (unter dem 
— Alfredde Valmy, 2. Aufl. 
1879); »Aus der Werkſtatt der Natur« 
1880, 3 ae Für die Bühne fchrieb 
. eine Anzahl mit großem Erfolg aufs 
geführter plattbeutfcher Komödien, wie: 
»Hamburgerkeiben«, »KanteLotte«, >Die 
amilie Karſtens«, »Eine Ha urger 
ödhin«, »Die Blumenhändlerine u. a.; 
ferner das Luſtſpiel »Das letzte Kapitel« 
die beiden Weihnachtsmärchen: Plingeß 
Tauſendſchön« und »Prinz Unart« ſowie 
meinſchaftlich mit G. En els das Volle: 
Kid» hre Familie«. it 1876 lebt 
— e (pe. Nr), JamasHutqh 
re (frr. fitor-), James Hutchin⸗ 
fon, engl. Sihriftfteller, bilofopb und 
Kritifer, ‚geb. 22. Juni 1822, ftudierte 
a in Glasgow, hielt fich dann in 
e 


ch und Deutichland auf, gab die | geb. 24. 


ran 
— auf und wandte ſich der Litleratur 
zu. Einen bedeutenden Eindruck brachte 
er erſt mit »The secret of Hegel: the 


Stigand — ©t. John. 


Hegelian Den in origin, principle, 
form etc.« en ‚ 2 Bbe.) — von 
welchem Bu manche einen neuen Auf 
ſchwung ber philoſophiſchen Studien ba- 
tieren. &8 folgten: »Sir William Hamil- 
ton, or the philosophy hy of perception« 
(1865); eine Überfegung von Schweglers 
»Geſ ichte der Philoſophie« (6. Aufl. 
77); »Jerrold, Tennyson and Mac- 
aulay, with other critical essays. 

1868); ; »Address on materialism« 

1868); »As regards protoplasım« (?. 
Aufl. 1872); »Lectures on the philo- 
sophy of law« (1873); Busnsindrems, 

togenner with faded leaves« (1878). 

tirling- Raywell, Sir William, 
engl. Kulturbiftoriker, geb. 1818 zu Ken: 
mute bei Glasgow, u. 15. Jan. 1878 
in Venedig. Er war ber Sohn von Archi⸗ 
bald Stirling, au Aust alten Fami⸗ 
lie, ftudierte in Kambeibg wanbte feine 
Aufmerkfamfeit be ber ſpaniſchen 
Geſchichte, Litteratur und Kunſt zu und 
iſt auf dieſem Gebiet zur Autorität ge: 
worden. Nachdem er 1843 ben Magi: 
—AS erporben, begab er ſich nach 
rankreich kr Spanien zur — 
digung ſei — Ce ingen 
daraus hervor: > annals of the ar- 
tists ofSpain« (1848, 3 8be.) ; »T’heclai- 
ster life of Charles V.. (1852, beutic 
; »Velas se Ar his ‘works: 
8 , beutfch 18 Inzwiſchen war et 
852 ins 9 * It worden, und 
dem Tod ſeines allen 

a a — ei 1866 en 

— ang zugeſprochen, worau 
er den Namen S. annahm. Vie Univer: 
ftät St. Andrews verlieh ihm 1863 den 
Doltorgrad und wählte ihn zum Rektor; 
die Univerfität Edinbu Thale ihn 1872 
zum Lord⸗-Rektor; bie niverfität Glas: 
gow ernannte m 1875 zum Kanzler. Er 
war einer der Direltoren (trustees ae 
National Portrait Gallery und bes 
fhen Muſeums. 

&t. John (pr. ſudſchn), 1) Ahle 
Auguftus,nam aterengl. Sci tfteller, 
Sept. 41801 in Carmarthenſhire 
geft. 22. Sept. 1875. Er genoß — 
nur den Unterricht einer Dorfſchule, aber 
ein Geiſtlicher nahm ſich ſeiner an, und 


Stöber. 


joerlernte er nicht nur bie klaſſiſchen Spra⸗ 
ondern auch enzönjs, Spaniſch, 
ch und Perſiſch. Noch jung, gin 
er als Journaliſt nah Plymouth un 
London und ward, in immer wachſendem 
Kreis, Mitarbeiter, auch Redakteur einer 
Anzahl von Blättern. 1829—30 verweilte 


en, 
Arabi 


»There and 
"han«. 


»History of the manners, customs etc. 
(1842), feiner 
Zeit eine willflommene fulturhiftoriiche 
Arbeit, ift jet veraltet. Für fein »Life 
of Sir Walter Baleigh« (1863, 2 ®be.) 
a er Archiv ann u ea 
ercyBolingbrofe,engl.Schrift- 
fteller, Sohn des vorigen, geb. 4. drin 
1821 zu Plymouth, lebt in London, nady 
dem er ſich viel in der Welt umbergetrie- 
ben, teil mit ieh Vater, teild auf 
eigne Hand. Er hat jehr viel für Zeitſchrif⸗ 
ten gearbeitet, etwa 30 Bände Romane 
geſchrieben, zum Teil ben Leben ber In⸗ 
Dianer entnommen, unter denen er gelebt, 
auch AJugendfchriften und politifche Be⸗ 
richte aus Paris. Wir nennen: »Paul 
Peabody«, »AMiranda«, »Quadroona«, 
welch letzteres zu einem burchgreifenden 
Bühnenftüd umgearbeitet wurde. 

3) Spenfer, Bruber bes vorigen, geb. 
22. Dez. 1826 zu London, lebt in Weft: 
indien. Er wandte fi} frühzeitig orien- 
talifhen Studien zu, insbeſondere bem 
Studium des Malaiifhen, wurde 1848 
Sekretär von Sir James Brooke, dann 
GSeneralfonful auf Borneo, 1861 Ges 

chaͤftsträger in Hayti, 1863 Konful da: 
— Er ſchrieb: »Life in the forests 

of the far East« (1 862). 
4) Horace, engl. Scriftfteller, Bruder 
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bes vorigen, geb. 6. $uli 1832 in ber Nor: 
manbie, lebt in Zondon. Er erhielt feine 
Erziehung hauptſächlich durch ben Vater, 
wanbte ſich dem Studium ber orientalt- 
ſchen Sprachen zu und ſchrieb: »History 
of British conquests in India« (1852); 
History and state of the Indian Ar- 
chipelago« (1853) und »Life of Chri- 
stopher Columbus«, Er bat viel jour: 


d | naliftifch gearbeitet und als Berichterftat- 


ter in verjchiebenen Teilen Europas fich 
thätig erwielen. Seine Gattin, eine Toch- 
ter von Thomas Roscoe, ſchrieb: » Life of 
Audubon«; »Life of Masaniello«(1865); 
»English women and the age“ und 
»Court of Anna Carafa« (1872). 
Stöber, Auguft, Dichter, geb. 9. 
Juli 1809 zu Straßburg als Sohn bes 
befannten, deutſche Art und Kunſt im 
Elfaß vertretenden Ehrenfried ©. (geil. 
1835), befuchte 1817 — 26 das prote- 
ftantifche Gymnaſium daſelbſt, machte 
auf der Univerſität 1826—32 Iheotogiiäe 
und philofophifche Studien, wirkte 1833 
bis 1838 als Brivatlehrer in Oberbronn, 
1838—41 als Lehrer der beutfchen Sprache 
am Kollegium zu Buchöweiler und 1841 
bis 1871 als Profeflor am Kollegium 
8 Mülhauſen i. E., wo er 1864 zum 
ber-Stabtbibliothefar, 1874 zum Kons 
jervator des von ihm begrünbeten biftori- 
ſchen Mufeums ernannt wurde, welche 
alu er noch gegenwärtig beffeibet. 
©. ift als Freund beutichen Wefens in bie 
Fußſtapfen feines Vaters getreten und bat 
teilweife unter ſehr ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen in ſeiner Heimat, dem Elſaß, deut⸗ 
ſche Sprache und Sitte I erhalten ge⸗ 
ſucht. Seine wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen wie auch ſeine dichteriſchen Leiſtungen 
wurzeln alle auf vaterländifchem Boden, 
darum hat man auch etwaige Mängel ber 
letgenannten gern überjehen. Ste find 
arg dem Wefen nad) ferngefund u. haben 
en echt volfgtümlichen Series, aber 
doch läuft viel Kleinliches, Unbebeutendeg, 
Hausbadenes mit unter. Wirrermähnen 
von denſelben: »Alfabilder« (vaterlänbifche 
Sagen und aan, augleich mit ſei⸗ 
nem Bruder Adolf, 1836); »Gedichte« 
(1842); »Elfäffifhed® Sagenbuch« (Ge: 
dichte, 1842); »E Firobe im e Sund⸗ 
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Gau Wirtshaus« (Volksfzeneim Dialekt, 
865); > yanlungen, Märchen, Humo- 
resten 2c.« (1873 : »Drei:Mbren im Ober: 
elfaße (Gedichte, 1873). Mit ir. Otte (Ze: 
ter) hat ©. die »&ljäjfiichen Neujabrse 
blättere herausgegeben (1843— 48); fer: 
ner bat er bie »Sagen bes Eljahs getreu 
nach ber Bolfsüberlieferunn und ven Ehro⸗ 
nilen zufammengejiellt (1852), in ber 
Schrift »Ausalten Zeiten (2. Aufl. 1872) 
allerlei über Land und Leute im Elſaß ger 
fammelt und in feiner Beitichrift »Alfatia« 
1 5) eine Menge Material zur 
elfäffiihen Geſchichte Sane und Alter: 
tumsfunbe teil jelbit, teils durch jeine 
Mitarbeiter zu Tage geförbert. Verdienſt⸗ 
liche Schriften Stöbers find ferner: »Der 
Dichter su und Frieberife von Sefen: 
heim« (1847); »Der Altuar Salzmann, 
a au Oi enoflezuStraß- 
burge (1855); »Zur Ge Dichte bed Volks⸗ 
aberglaubens im 16.$ahrhundert«(1856); 
»Jörg Widram, Volksſchriftſteller und 
Stifterber Kolmarer Meiſterſängerſchule« 
(1866) und »%. ©. Röderer und feine 
— (Biographie und Briefe von 
oethe ꝛc., 2. Aufl. 1374). — Sein Bru⸗ 
der Adolf, geb. 7. Juli 1810, feit 1860 
PBräfident des reformierten Konfiftoriums 
und Oberfchulrat zu Mülbaufen, ver: 
öffentlichte: »Gedichte« (1845); oe 
bilder aus der Schweiz« (1850, neue Folge 
1857); >Neformatorenbildere (1857); 
»Einfache Fragen eines elſäſſiſchen Volks⸗ 
freunds« (1872) u. a. 
Stoddard (ipr. ſſtoddaͤrd), Richard 
gend, ber begabtefte unter den jüngern 
ichtern Amerikas, geb. 2. Juli 1825 zu 
Hingham in Maflachufetts als Sohn 
eined Schiffskapitäns, ber frühzeitig auf 
einer Fahrt nad) Schweden ınit feinem 
Schiffe verſchwand, fiedeltemit feiner Mut⸗ 
ter 1835 nach New Dort über, wo er, un: 
ter bürftigen Verhältniſſen heranwachſend, 
eine gewöhnliche Volksſchule befuchte und 
fhon früh als Advofatenfchreiber feinen 
Unterbalt verdienen mußte. Später, vom 
18. Jahr an, arbeitete er als Formgießer 
in einer Eifengießerei, bi8 er aus Geſund⸗ 
beitsrüdfichten (1848) diefe Beichäftigung 
aufgeben mußte. —6 hatte er, be⸗ 
ſonders durch die Lektüre von Burns an⸗ 


Stoddard — Stolba. 


eregt, fortwährend Verſe geſchrieben und 
—* und da in Journalen veröffentlicht. 
Eine Auswahl berfelben erichien 1 
unter dem Xitel: »Footprints« und 
ewann ihm bie allgemeine Gunſt be 
— welche die folgenden Samm⸗ 
lungen: »Poems« (1851) unb »Songs of 
summer«(1856), noch befeftigten. S. hatte 
fi mittlerweile mit Elizabeth Bar: 
ftow (ebenfalls Schriftftellerin, der man 
unter anderm ben vielgelefenen Roman 
»The Morgesons« verbanft) verheiratit 
und bald darauf vom bamaligen Präfi 
benten Pierce eine Anftelung im New 
Dorker Zolhaus erhalten, die er auch un: 
ter mehreren ber nachfolgenden Präfıden: 
ten behauptete. ALS Dichter Hat ©. mit 
befonderm Erfolg das Gebiet Fürzerer, 
fangbarer Lieder fultiviert, welche dur 
MWohllaut ber Form und Präziſion ber 
Gedanken nicht felten an ben Ton ber 
beutichen Bolfälieber erinnern. Außerdem 
veröffentlichte er: »Adventuresin Fairy- 
land« (Kindermärden, 1853); >»Town 
and country« und »The voices in 
the shells«, zwei andre Jugendichriften; 
ferner: »Loves and heroines of the 
poets« , eine geiltwoll geordnete Samm: 
lung englifcher Liebesgedichte, und bie 
Blumenlefe: »Favorite English poems« 
(1865) ſowie eine ae Sumbolbts 
(mit Einleitung von B. Taylor). Seine 
gefanmelten Gebichte erichienen 1880 in 
einem ftarten Band. Auch Bat ©. tie 
Werke mehrerer hervorragender Dichter 
England und Amerifas herausgegeben 
a dazu geichrieben. 
tolba (pr. fhtole), Sf epb, tiched. 

Novelliſt, geb. 1846 zu Königgräß, ftudierte 
bie Rechte an ber Univerfität Braga, be: 
reifte 1873 — 74 Nord: und Zentralame 
rika und ift derzeit Notar in Nechanitz 
Eine intereffante Schilderung feiner Er: 
Tebnijfe in Weftindien, Merilo und Nord- 
amerifa gab er dann in feinem Bud 
»Senfeit des Ozeans«. In - über: 
feeifhen Gegenden fammelte ©. aud den 
Stoff zu feiner trefilihen Novelle * 
Urwald«. Auch feine neuere novelliftiiche 
Arbeit: »Alfonfo Perez, ift den jüngften 
ne Freibeitsfämpfen entnont: 
men. ©. |hrieh auch einige Luſtſpiele. 
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Stelle, Ferdinand, Belletrift, geb. 
28. Sept. 1806 de Dresden, ef 29. 
Sept. 1872 bafeldft; ftubierte in Leipzig 
bie Rechte und Staatswifjenfchaften, wid⸗ 
mete fih bann aber gen ber Litteratur 
und wohnte erft in Grimma, je 1855 
in Dresden. Durch die Herausgabe bes hu⸗ 
rn olksblatts »>Der 
Dorfbarbier«e (1844 — 63) in meitern 
Kreifen befannt geworben, fand er mit 
feinen zahlreichen hiſtoriſchen und humo⸗ 
riſtiſchen Romanen, von denen wir nur 
»Elba und Waterloo« (1838), »Deutſche 
Pidwidier« (1841), »Napoleon in Agyp⸗ 
ten⸗ (1843) namentlich anführen, wie 
mit feinen Erzählungen und Novellen 
zahlreiche Leſer. Sie dienen efammelt 
unter dem Titel: »Des Dorfbarbiers aus⸗ 
gemwäntie Schriftene (2. Aufl. 1859—64, 

Bde.), Außer »Gedihten« (1847) gab 
er noch die lyriſche Sammlung » Palmen 
2“ De 96 Ö- un 5 — — 
uletzt das Idyll »Ein Frühling au 
——— 


Stolz, Alban, befannter Fatholifcher 
Theolog, geb. 8. Febr. 1808 zu Brühl im 
Badiſchen, warb 1833 zum BPriefter ge 
weibt, 1843 zum Repetenten am theolo- 
giſchen Konvi I zuüee burg i.Br. ernannt 
und wirkte 1848 — 80 als Profefjor der 
Paſtoraltheologie unb ogik an ber 
theologischen Fakultät daſelbſt, worauf er 
fih nad) Dur aha Seit 1843 gab 
er ben vielgelejenen »Kalender für Aeit 
und Ewigfeite heraus. Mebr wirkte 
er durch eine Unzahl von asketiſchen und 
kirchenpolitiſchen Schriften, wie er denn 
et als der orig nellfte und frucht⸗ 
Barfte aller populären Vertreter bes deuts 
Ion Ultramontanismuß gelten darf. 

on größern Werfen u —— 
»Spaniſches für die gebildete Welt« (7. 
ul. 1873) und »Beluch bei Sem, Ham 
und Zaphete (5. Aufl. 1876), Beides Reife: 
früdte. Die meiften ge zablreichen 
Schriften (gefammelt bis jetzt 11 be.) 
wurben in fremde Sprachen et. 

Storch, eg: Dichter und Ro⸗ 
manjchriftfteller, geb. 14. April 1803 zu 
Ruhla in Thüringen, geit.d. Febr. 1881 zu 
Kreuzwertbeim; durchlebte trübe Jugend⸗ 
jahre im Haufe feiner Mutter und feines 
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Stiefvaters, trat 1816 zu Erfurt in eine 
Handlung, wurde nad) 15 Monaten Lehr: 
zeit als untauglich (weil er Verfe machte) 
wieber entlaffen, fam, a einem zweiten 
ebenfalls mißglüdten VBerjuch in ber kauf⸗ 
mãnniſchen Karriere, auf bas Symnafium 
u Gotha, Fnüpfte mit einer ihn in feiner 
ot heimlich unterftügenden Wohlthäte 
rin Verhältnis an, infolgebeflen er 
vom Öymnaftum weggeſchickt wurbe, ging 
nun auf das Gymnaſium zu Nordhauſen, 
bezog 1823 bie Univerfität Göttingen, 
um Theologie zu ftudieren, — aber 
Hochſchule und Studium, um (1825) 
jeine obenermähnte Wohlthäterin zu hei⸗ 
raten, und —JI zu ſchriftſtellern. Er 
ſiedelte ſich in kurzen Zwiſchenräumen in 
Gotha, Stuttgart und Leipzig als Jour⸗ 
naliſt, Redakteur und Schriftſteller an, 
wurde aber von Mißgeſchick und Unglück 
aller Art heimgeſucht, zog unſtät in deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Landen, überall 
vergeblich ein geſichertes Unterkommen ſu⸗ 
chend, umher und lebte zuletzt als Pen⸗ 
fionär der —— (ſeit 1866) in 
Kreuzwertheim. Es kommt uns wie ein 
Wunder vor, baß bei biefer Wanderexi⸗ 
enz unb bei ſolchen prefären Berbältnij- 
en eine fo überaus ergiebige fchriftitelle- 
rifche Thätigkeit noch möglich war. Storchs 
Novellen ſind zwar keine Kunſtwerke und 
entbehren ber echten Poeſie, aber fie zäh: 
len noch lange nicht zu den fchlechtern. 
Sie zeigen eine höchſt fluͤſſige Erfindungs⸗ 
gabe unb grobet Talent in der Zeichnung, 
und u n »Gedichten« (1854) bes ge 
prüften Schriftiteller® fann man Gehalt 
und Formſchönheit nicht abfprechen. Bon 
feinen Romanen nennen wir: »Kunz von 
Kauffungen«e (1828); >» veifnecht« 
(1830); »Die Königsbraut« (1832); >Die 
Beqguine« (1833); »Der Freibeuter« 
(1834); »Die Heibeichenfe« (1 9 »Ein 
deutfcier Reinweber« (1846—50, 9 Bhe.); 
»Leute von gefterne (1852); »Die Ko: 
nigine (1858). Daneben veröffentlichte er 
eine impojante Anzahl von Erzählungen, 
einzelnen Novellen und Novellenſamm⸗ 
lungen, Sagen, einen Balladen⸗ und Ros 
ul MWartburgbilder, Phantafies 
gemälbe, Hiftorifches u. a.. 
Storm, Theodor Woldfen, Dichter 


Storm. 
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und Novelift, geb. 14. Sept. 1817 zu 
Huſum in Schleswig als Sohn eines Ad⸗ 
vofaten, befuchte die Hufumer Gelehrten⸗ 
ſchule, hierauf da8 Gymnafium zu Lübed 
und ftudierte in Kiel und Berlin die Rechts⸗ 
wilfenichaft (wobei er mit dem Brüder⸗ 
paar Theodor und Tycho Mommſen in 
näbere Verbindung trat). Nach beitande: 
ner Staatsprüfung ging er in feine Va⸗ 
terftabt zurüc‘, verlor aber 1852 fein Amt 
wegen jeiner der bänifchen Regierun 

nicht zufagenden Gefinnung unb verlie 

1853 die Heimat, um als — 
in preußiſche Dienſte zu treten. Er erhielt 
zunächſt eine Aſſeſſorſtelle in Potsdam, 


von wo aus er einen regen Verkehr mit1 


den Berliner Dichterkreiſen unterhielt, 
wurde 1856 als Kreisrichter nach Heili⸗ 
genſtadt verſetzt, eilte aber, als nach dem 
deutſch⸗däniſchen Krieg Schleswig dem 
deutſchen Boden wieder einverleibt war, 
dem heimiſchen Geſtade zu und wurde zum 
Amtmann ſeines Heimatsorts ernannt. 
1867 wurde er ebendaſelbſt Amtsrichter; 
ſeit 1880 fungiert er als Amtsgerichtsrat 
in dem holſteiniſchen Dorf Hademarſchen. 
Unter den Lyrikern, beſonders aber unter 


den Novelliſten, der Gegenwart nimmt ©. |g 


einen vorderften nen Dort ift es 
fein (zugleich mit den Gebrüdern Momm⸗ 
fen verfaßtes) »Liederbuch dreier Freunde« 
(1843), ferner die »Sommergeſchichten 
und Lieder« (1871), ganz beſonders aber 
die »&edichte« (1853, 6. Aufl. 1880), die 
ihm wohlverbiente Anerkennung brach⸗ 
ten. Auf bem Telde ber Novelle Dagegen 
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nore< (1865); » mei Weibnachtsibyllen« 
(1865); »Drei Müärden« (1866; zweite 
vermehrte Ausgabe: »Geſchichten aus der 
Tonne«, 1873); »Von jenfeit des Meerd⸗ 
(1867); »Zerftreute Kapitel« a: 
„Novellen und Gebenfblättere (1874); 
»Aquis submersus« (1876); »Carften 
Gurator« (1878); »Nenatee (1878); 
»Neue Novellene (1878); »Drei neue 
Novellen (Eelenbof zc.)« (1880); »Die 
Söhne des Senators« (1881) u.a. Wir 
beſitzen von ©. aud) eine wertvolle kritiſche 
Anthologie: »Hausbuh aus beut 

Dichtern feit Claudius« (4. Aufl. 1877). 
Seine »Sämtlichen Schriften« erfchienen 


in 14 Bänben. 
Siory, William Wetmore, norb- 
amerilan. Bildhauer u. Schriftfleller, geb. 


419. Febr. 1819 zu Salem in Maffachufetts, 
Sohn eines ausgezeichneten Rechtsgelehr⸗ 
ten, ftubierte ſelbſt Rechtswiſſenſchaft und 
wareine Zeitlang als praktiſcher Juriſt thã⸗ 
tig, wandte ſich dann aber ganz der Kunſt 
und Litteratur zu. Unter ſeinen Skulp⸗ 
turwerken we die Statuen von E. 
Everett und G. Peabody gerühmt. Als 
Schriftſteller trat er zuerſt mit Dichtun⸗ 
en: »Nature and art« (1844) und 
»Poems« (1849), auf. Später folgten bie 
Biographie feines Vaters: »Life and let- 
ters of Joseph S.« (1851); »Roba di 
Boma« (1862), eine Frucht feines län: 
gern Aufenthalts in ber Hauptftabt Ita⸗ 
liens; »The questionAmerican« (1862); 
»Proportions oftheman fi 611866), 
‚Graffiti d’Italia« (1869); »A roman 
lawyer in Jerusalem« (1870), ein größe: 
res Gedicht, das in den höbern Gefell: 
haftsfreifen Englands großen Beifall 
and; »Tragedie de Neron<« (1875); 
»Stephanie« (Tragödie, 1877) u. a. 
Stowe, f. Beecher⸗ Stowe. 
— 
— geb. 16. Jan. 1818 zu Stigtamta 
in Söbermanland, geft. 5. ehr 1 u 
Stockholm, wo er feit 1840 als Schritt 
fteller und fpäter als Redakteur der >» Post- 
och Inrikes-Tidningar<« lebte. Als Did: 
ter erwarb er ſich zuerft durch feine umter 
Bfentlihten, pelitf gefärbten »Sangeri 
entlichten, poli e i 
pansar« (»Geharnifchte Liedere), durch 


Strauß. 


die ein Zug nordifcher Kraft und Einfach: 
beit geht, einen gefeierten Namen. In 
fpätern Jahren erfchien ein zweiter Band 
Iyrifcher Gedichte von anberm Inhalt, die 
aber durch Formvollendung, Abel der Ges 
finnung und Kühnheit ver Kpantafie nit 
minder anziehend wirken. Unter feinen 
ablreichen Überfegungen ift namentlich 
* eniale Übertragung von Byrons 
»Don Juan« und poetiihen Erzählungen 
bervorzubeben. Seine »Samlade vitte- 
7— — nenn — 2 
nden (auch ing tiche überfekt). 
Strauß, 1) David Friedrich, bes 
rühmter Kritifer und Schriftiteller, geb. 
27. Zan. 1808 Ludwigsburg, geſt. 8. 
Febr. 1874 daſelbſt; ſtudierte im Seminar 
u Blaubeuren und im Stift zu Tübingen 
ologie und erhielt 1832 eine Repeten⸗ 
tenſtelle an ig Anftalt, wurde 
aber 1835 infolge des beifpiellofen Auf: 
ſehens, daß fein inzwiſchen veröffentlichtes 
»Leben Jeſu« erregte, als Lehrer an das 
— zu Ludwigsburg verſetzt, welche 
telle er ſchon im — ahr mit dem 
Privatſtand vertauſchte. Im Februar 
1839 wurde er als Profeſſor nach Zürich 
berujen, verzichtete jeboch wegen der da⸗ 
durch in Zürich hervorgerufenen Aufre 
gung gegen eine Benfion auf bieje Stelle 
und lebte ſeitdem jeinen Studien und lit: 
terariichen Arbeiten in Stuttgart, Heidel⸗ 
berg, Münden und Darmfladt, zulegt in 
Heilbronn und Ludwigsburg. 1848 inden 
württembergijchen Landtag gewählt, hatte 
er noch im Dezember b. 8 infolge eines 
Mißtrauensvotums, das ihm feine Wäh- 
Ver wegen feiner Tonfervativen Haltung 
zugehen ließen, fein Mandat niebergelegt. 
rheiratet war ©. feit 1840 mit ber 
Sängerin Agnes Schebeft, body wurbe bie 
nicht glücliche Ehe nach einigen Jahren 
wieder getrennt. Bon feinen Werfen ijt 
vor allen das jchon erwähnte »Leben Jeſu, 
Tritifch bearbeitet (1835; A. Aufl. 1840, 
2 Bde.) anzuführen, worin er bas auf 
bem Gebiet ber Altertumdwiflenfchaften 
bewährte Prinzip des Mythus auch auf 
ben Inhalt ber evangeliichen Gefchichte 
anwandte, in welcher er ein Produkt bes 
unbewußt nad) Maßgabe bes alttejtament- 
lichen Meſſiasbilds bichtenden urdhrift: 


es 
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lichen Gemeingeiftes, mit andern Worten 
einen bloßen Inbegriff von Mythen er: 


blidte. Seine Antworten auf die zahl 
lofen Gegenfchriften gegen dieſes Werk, 
bie eine Litteratur für fich bilden, erfchie- 
nen als »Streitjchriften« (1837). Sein 
zweites Hauptwerk ijt: »Die chriftliche 
Slaubenslehre, in ihrer gefchichtlichen 
SEO UL und im Kampf mit ber 
modernen Wiſſenſchaft dargeftellt« (1840 
bis 1841, 2 Bde.), worin eine ſcharfe 
Kritik der einzelnen men in Form 
einer rubigen geſchichtlichen Erörterung 
des Entſtehungs⸗ und Auflöfungsprogeffes 
derjelben gegeben wird. Bon feinen jon- 
figen Schriften nennen wir: »Charafte- 
iftifen und Kritifene (2. Aufl. 1844); 
»Zwei friebliche Blättere (1839); »Der 
Romantifer auf dem Thron ber Eäfaren, 
ober Julian ber Abtrünnige« (1847), 
egen bie Neflauration ber proteftanti= 
gen Orthodoxie durch Friedrich Wil: 
helm IV. gerichtet; — theologiſch⸗ 
politiſche Volksreden⸗ (1848); die durch 
Gediegenheit der Forſchung und ſchöne 
Darſtellung ng a biographi- 
[chen Arbeiten: »Schubarts Leben in fei- 
nen Briefen« 9 2 Bde.), »Chriſtian 
Märklin, ein Lebens- und Charakterbild 
aus ber Gegenwart« (1851), »Leben und 
Schriften Nitodemus Friihlins« (1855), 
»Ulrih von Hutten« (4. Aufl. 1878), 
»Hermann Samuel Reimarus« 483 
»Voltaire, ſechs Vorträge« (5. Aufl. 1878), 
ferner: »Kleine Schriften biographiſchen, 
litterar⸗ und kunſtgeſchichtlichen Inhalts« 
(1862, neue Folge 1866); eine neue, für 
das Volk bearbeitete Ausgabe feines »Le⸗ 
bens Jeſu« (1864, 4 Aufl. 1877) nebft 
ben Streitſchriften: »Die Halben und bie 
Sanzene (1865) und »Der Chriſtus des 
Glaubens und der Jeſus der Gejchichte, 
eine Kritik des Schleiermacherichen ‚Lebens 
Seju'c (1865) und als feine fette Schrift: 
»Der alte und ber neue Glaube, ein Be- 
fenntnis« (11. Aufl. 1881), worin er mit 
bem Ehriftentum definitiv brach und ben 
pofitiven Aufbau einer neuen Weltan- 
— — auf Grundlage ber Naturfor: 

ung verſuchte. Seine »Gefammelten 

Kriften« gab Zeller 187678 in 11 
Bänden heraus, dazu als 12. Band das 


.. 
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»Poetiſche Gedenkbuche (S. Gedichte). 
Del. Zeller, ©., nad) feiner Perſön⸗ 
ae und feinen Schriften geſchildert« 


2) Viktor von ©. und Torney, 
Schriftfteller, geb. 18. Sept. 1809 zu 
Büdeburg von bürgerlichen Eltern, ge: 
bilbet au ben Schulen von Büdeburg, 
Lemgo und Halle, ftudierte in Erlangen, 
Bonn und Göttingen (1827—30) bie 
Rechtswiſſenſchaft, intereffierte fich dane⸗ 
ben für Litteratur, Pbilofopbie und Mu: 
fit, machte feit 1836 noch ein vollftändiges 
theologiſches Studium burch, welches 
hauptſächlich durch das Erfcheinen bes be= 
rühmten Buches »Das Leben Jefu« von 
D. Fr. S., feinem Namensvetter, veran- 
laßt war, fanb fpäter al? Archivrat in 
Bückeburg auch Muße, ſich nicht bloß in 
— nn — ſon⸗ 
ern ſich auch in ſinologiſche und ägypto⸗ 
—— Studien zu Deere. wurbe 1850 
Bunbestagsgefandter feines Fürften, bes 
fürwortete eine ftreng fonfervative Bolitif, 
wie fie zu feinen orthoboren Grundſätzen 
ftimmte, 309 fi 1866 als Wirklicher Ge 
Pe Rat ind Privatleben zurüd und 
ebte 1867 —72 in Erlangen und feit 1872 
in Dresden. ©. ift ein —* Studien 
und Reifen (nach Sübfrankreich, Ungarn, 
Slawonien :c.) hodhigebilbeter Mann, auf 
den Tied, Goethe, Chamiſſo, Schelling, bie 
Gebrüder Grimm u, a. Einfluß übten, 
obne freilich fein ſtreng orihobores Gepräge 
verwifchen zu fünnen, das auch im feiner 
vieljeitigen Schriftitellertbätigfeit mehr 
und fihtbarer als nötig hervortritt, Von 
feinen Schriften erwähnen wir: 1) Ly⸗ 
riſches: »Gebichte« (1841), »Lieder aus 
ber Gemeine« (1843), »Das Kirchenjahr 
im Hause (1845), »Weltliche® und 
Geiftliches« (1856); 2) Epiſches: »Ri- 
hard«(1841), »Robert der Teufel«e(1854), 
»Reinwarts Löwenkind« (1873); 3) D rar 
matifhes: »Ein — piegel« 
Ken) »Bolyrena« (1851), »Gudrun« 
1851), »Judas Iſchariot« (1856); A) 
Romane und Novellen: »Theobald« 
(1839), »Lebensfragen« (1846), »Das 
Erbe der Väter« (1850), »Altenberg« 
(1865), »Novellene (1871, 3 Bbe.), 
»Lebensführungen«, Novellen (1881, 2 
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Bon nicht belletriſtiſchen Schrif: 
ten find zu erwähnen: bie »Briefe über 
Staatsfunft«e (1853); »Polyfarpus« 
(1860); »Mebitationen« (1860) ; >Efiaye 
zur allgemeinen Religionsmiſſenſchaft« 
an und bie Überfegungen aus bem 

binelifchen: »Ladtsd« (mit Kommentar, 
1870) und »Schi-king« (1880). 

3) Friedrich Adolf, Theolog und 
Scriftiteller, geb. 1. Juni 1817 zu Elber: 
feld, Sohn eines befannten Theologen, 
bereifte da8 Morgenland, wurde 1847 Di- 
vifionsprediger, 1860 Profeſſor und Gar: 
nifonprebiger in Berlin und wieber fat 
1870 zu Potsdam. Er fchrieb: >Sinai 
und le Reife ind Morgenland« 
(10. Aufl. 1873); »Länder und Stätten 
der Heiligen Schrifte (2. Aufl. 1876): 
urg Andachten« (3. Aufl. 185 
und »titurgie bed evangelifchen Haupt: 
0 tredfah, Rdolf, Säriftfeller, geb 

‚Adolf, Schriftfteller, geb. 
10. Mai I zu Berlin, Sohn bes be 
kannten Überfebers Karl S., widmete fi 
auf den Afademien zu Möglin und EI: 
dena ber Landwirtſchaft, wurbe dann in 
Berlin beim Ausbruch der Revolution in 
bie bemofratifche Bewegung geriflen und 
wirkte für biefe auch als riftfteller 
durch zwei größere Werke: »Gefchichte der 
Staatdummwälzung ber Jahre 1847 —48« 
und »Geſchichte des 18. März unb feiner 
jelgen« ‚ die beibe konfisziert wurben. 
egen eine® populären neuen Werke: 
»Die große franzöfifche Revolution und die 
Schre — aft«e (1851), ſah er ſich 
auf bie Anklagebank verfeßt, wurbe aber 
vom Schwurgeri — — In der 
Folge widmete er ſich mit beſonderm Eifer 
dem Kommunaldienſt ſeiner Vaterſtadt 
und wurde 1862 zum Stadtverordneten, 
1872 zum Stadtrat erwählt. Bon feinen 
teil belletriftifchen, teil® populär biftoris 
fen Werfen find außer den Romanen: 
»Zu reihe (1877, 3 Bde), >Die von 
— (1878, 3 Bbe.), >Abelen- 
aße 14« (1879, 3 Bde.) befonders zu 
erwähnen: »Die re bem 
erzählt« (1865—67, de.); »Berlin 
im 19. Sahrhunberte (486769, 4 
Bde.); »Vom Fifcherborf zur Weltftadt 
500 Jahre Berliner Geſchichte· (2. Aufl. 


Street — Strodimann. 


1879), bie merfwürbigerweife zuerſt in 
—— Aberſetzung erfchien. 

t vo er kt eb hkeepſie i 
an er, ge u Poughkeepfie im 
Staat New‘ or, flukterte Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften, ergriff bann die Abvo atenlauf⸗ 
bahn und widmete ſi age nebenbei der Poefie 
und nen tbeiten. Bon feinen 
Dichtungen, Die fi) meift großer Aner- 
fennung erfreuen, nennen wir: »The 
burning of Schenecktady, and other 
poems« ; ferner — and tin- 
tings«, >Woods and waters« und 
»Forest pictares in the Adirondacks«, 
finnige Naturfchilderungen und von edit 
amerikaniſchem Charatter; enblich die be⸗ 
ſonders ur ihren Patriotismus an⸗ 
ſ dichte: »Averills Raid«, 
> — ee »The gray forest- 


oc x. 
rigen, Agnes, engl. Schriftftel- 
lerin, geboren im Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts zu Ra an Hall in Suffolt, geft. 
13. Juli 1874; war bie Tochter wohl: 
benden Gutäbefipers und veröffentlichte 
Fübpeitig ein Heldengebiht in vier Ges 
ingen: »Worcester Field, or the cava- 
liere, weldyes von Thomas Campbell bes 
Tobt wurde. Ee folgten: »Demetrius and 
da, the British captive« (1841), 
»Historic scenes and poetic fancieg« 
(1850) und Ähnliches, was fie meift ges 
meinfam mit ihrer Schwefter El ——— 
verd — auch Jugendſchriften. Die 
Schweſtern waren London gezogen, 
hatten fi einem regelmäßigen Studium 
am Britiihen Muſeum bingegeben unb 
begründeten fih einen ſehr geachteten Na⸗ 
men burd) das Äußerft günſtig aufgenoms 
mene W 
RE land from the Norman conquest« 
‚12 Bbe wer Der Erfolg diefes | j 
— Werks — e, fer⸗ 
chreiben: »Lives of the queens 
tland and English princesses 
— with the royal succession 
of Great Britain« ( 1850—59, 8Bde.). 
Daraus erſchien er »Lifeof 
zn of an — SR nun fie x N 
art zu re uchte, zu we en 
et fie bereits Ge neuentbedte 
r Königin veröffentlicht Hatte. Str 


red, norbameri- € 


Wert »The lives of the queens of 
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a ienen noch: »The bachelor kings 
sngland«e (1862; William Rufus, 
dward V. und Edward VL); »How 
will it end?« re »Lives of the 
seven bishops« (1866); »Lives of the 
Tudor princesses, including Lady Jane 
Gray« (1868) und »Lives of the last 
— ee of the house of Stuart« 
war fie im Alter wieder zur 

—— — mit: »Floralaket- 

es and other poems« (1861); 

>Old friends and new acquaintances« 
— he Nachlaß — 
n e hiſtoriſchen Romane: »The roya 
brothers«e und »Guthred the widow’s 
slave and the Druids retreat« (1876). 
eier ach Adolf IDEE = 


Schi 24. Mi 
ED geh. En. Dig 81 in in FR 
Berlin; war ber Sete eine Pre⸗ 
Ban unb Subrektors beteiligte te iQ 1848 

als Kieler Student an ber Er 

feines Heimatslands und fiel in einem der 
en Gefechte als Verwundeter in bie 
nde ber Feinde. Nach dem Malmder 
affenftilftand veröffentlichte er feine 
erite Gedichtſammlun Men, Ge eines 
ee ie ei d Sn Bonn, 
wo er jeine Stubien — wollte, 
wegen eines Liedes an den gefangenen G. 
— relegiert und aus Köln ausge 
efen, fchrieb er feine »Lieder ber Nacht⸗ 
) unb, ins — Haus zurück⸗ 

o 


ehrt, >. Bio — »Gottfried Kinkel⸗ 
© Che), ber onorar er den 
— des Dich ter ies. 1850 


machte er mit bem befreiten Kinkel und 
Schurz Duartier in Paris und ſchrieb fein 
tevolutionäres Gedicht »Lothar« (1853). 
* als Hauslehrer bei einer livlaͤndi⸗ 
en Baronin in London verweilend, ent⸗ 
ſchloß er ſich, ſein Glück — des Ozeans 
u ſuchen, und fegelte 1852 nad) Amerifa. 
* gründete hier mit den — Pie 
ned — eine Buchhandlung und Lei 
bliothek, mußte aber das Geſchäft 185 
ſchlie Zwei Jahre fpäter kehrte 
‚ma Deutfchland zurüd, ließ ſich zunächſt 
n Hamburg nieder, wo er eine ausge⸗ 
breitete litterarifche Thätigfeit entwidelte, 
e | auch ben »Orion« herausgab, ging 1870 
als Berichterſtatter ber gam urger 
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Börfenhallee und ber »Allgemeinen Zei- 
tung« wieauchber »Indöpendance beige« 
auf den Kriegsſchauplatz un fiebeite 1871 | ( 
nad) Steglig bei Berlin über, wo er bis zu 
feinem Tob wohnte. Bon fpätern Dichtun⸗ 
gen find zu nennen: »Rohana« — 
eben in Wildnis, er »Ein 9 
Lieb der Liebe⸗ (1858) cutus, on Mi 
bu ?< (Zeitgebichte, 1 1863); ); ferner vortreff- 
liche überfegunge —— »Per⸗ 
ſiſche Briefee, ausge⸗ 
wählte Dichtungen«, fons | R 
»Ausgewählte —— ran⸗ 
— »Hauptfirömungen ber ehe bes 
9. Ja einen wiffer —— 76, u. a.). 
us einen wiſſenſchaftlichen Schriften 
— in erſter Reihe bie kritiſche Geſamt⸗ 
gabe von »Heinrich Heines Werken⸗ 
7—69, 0 Bde.) und bie TEN 
inrich Heines Leben und Werte« (187 
2 be.); ferner ſchrieb ©.: »Das Ne e 
Leben in Dänemart« (1873); ‚Dichterprne 
file_ bes 19. Jahrhunderts« (1878) u. a. 
©trnbberg, Kriebr. Aug., |. Armand. 
Etrnenfee, ©. von, |. Guflad vom Ger. 
Stſichedrin, N., |. Sialtylom. 
Stubbs, William, engl. Hiftoriter, 
eb. 21. Juni 1825 — 
* in Orford, erdielt 848 die Prie⸗ 
e, ward 1862 Bit far bes 
— von — 0 Schul⸗ 
inſpektor, 1866 Profeſſor ber neuern Ge⸗ 
ſchichte in a 1875 Pfarrer zu Chol⸗ 
derton. — eſchichtliches ge⸗ 
ſchrieben in mehrere ea: 
lungen heraußgegeben Der bebeutenbe 
Name aber, ben er ſich Bea | — 
auf feiner »Constitutional ar 
England« (2. Aufl. 1375— 78, 3 Bbe.). 
tudnidle (fpr. mitſchta), Franz Jo⸗ 
h. tichech. Mathematiker und Schrift: 
eller, geb. 27. Juni 1836 zu Janov bei 
Sobieslau (Böhmen), 
Univerfität in Wien 


ftudierte auf ber 

athematif undlehrt 

gegenwärtig als Profellor der Mathema⸗ 
tif an der Prager Univerfität. Er jchrieb 
eine —— wiſſenſchaftlicher Abhandlun⸗ 
gen n und Werke (zum Teil in deutſcher 
prache), die ihm unter Fachkennern 
einen bedeutenden Ruf erwarben. Wir 
erwähnen davon: »Das Sonnenſyſtem« 
(1869); »Die phyſikaliſche Theorie ber 


Strubberg — Subbolik. 


Mufite (1870); »Nikolaus Kopernil« 
(Feitfchrift, 1873); „Karl Friedrich Gauß⸗ 
eftfchrift, 187 ); nah Beer Unter: 


—— — 
ie, wurde dieren leben 
A dann zu Frieſen in Sachfen, * 
Hofmeifter bes Erbprinzen Heinrid, 
en er auf das Gymnafium zu Meiningen 
begleitete. 1850 wurde er zum Pfarrer 
von Göſchwitz ernannt und 857 in der 
felben Eigenjchaft nach feiner Vaterſtadt 
De a 100 er ee OD DE ©. ift ein 
— und leiſtet in dieſer Be⸗ 
—* — doch hat er ſich 
im großen abr 1870 auch zu »Kampf⸗ 
unb Siegesliedern« (1870) begeifiern laſ⸗ 
fen. Seine Gebichte erſchienen unter den 
Titeln: on (1850); ⸗Fromme 
Lieber« (1852, 9. Aufl. 1880); »Neue 
Gebichte« use, © * oe 
und —— Den: 
(1861); unge Der« r 
»Lieber unb ge "ai gap 
diche (teligiöfe den ER ); > Das Buch 
für meine Kinder< (1880 
Subbotie (ipr. * Seen; ſerb 
er ter, geb. 1817 in Sprmien, Advofat 
eufaß, veröffentlichte 1837 in Peſt 
tee bem Titel: »Ryra« die erfte Samm⸗ 
lung feiner Igrifchen Gedichte. Sein Dich⸗ 
terrubm gründet fich jeboch auf feine epi⸗ 
hen Gejänge, unter benen »Stephan 
Detanffic die erfte Stelle einnimmt. n 
—— —— ——— 
erbi un prache ũber die 
ſerbiſche Litteratur. 1870—72 leitete S 
in Neuſatz das ferbi 9* politiſche Tage 
Hr ri fen fee — ſeinen Drama: 
tiſchen Werken feien hier hervorgehoben 
»Der Herzog Ladislaw⸗, »Zwonimir« ak 
»Bobin«. Eine Gejamtausgabe feiner 
Schriften erſcheint in 10 Bänden. 


ſchrieb 





Sully — Svensſon. 


Sullh, James, engl. Schrififteller, 
eb. 1842 zu Bribgewater in Somerfet, 
ebt in London. Er ftudierte erft in zwei 
Colleges der Independenten, dann in Göt⸗ 
tingen. Seit 1871 bat er viel für Zeit: 
ſchriften gearbeitet und felbftändig heraus- 
geneben: »Sensations and intuition« 
(1874) und »Pessimism: a history and 
a criticism« (1877) mit befonderer Rüd: 
fiht auf deutfche Litteratur. Sein Neue: 
ſtes ift daS bedeutende Werk »Illusions: 
a psychological study« (1881). 

Sally Prudhomme (pr. füni prühämm), 
Rene François Armand, franz Did: 
ter, geb. 16. März 1839 au Paris, bejuchte 
das Iycde Bonaparte, wurde ipäter Gehilfe 
bei einem Notar und trat 1865 mit einem 
Band Gedichte: »Stances et polmes« ber- 
vor, der große Beachtung farb. Narment: 
lich wird ein Gedicht baraus: »Le vase 
fel&«, als kleines Meiſterwerk gepriejen. 
In der ir e erfchienen neue Sammlun: 
gen meiſt philofophifch angehauchter Dich: 
tungen, wie: »Les &preuves« (1866); 
»Les solitudes« (1869); »Les desting« 
(1872);»Les vaines tendresses «(1875); 
»La justice« (1878). Auch hat er eine 
bemerkenswerte —— Lucretius’ 
»De natura rerum« (1 9) geliefert. 

Summer, Marie (mit ihrem eigent- 
Tihen Namen Charlotte Koucaur), 
franz. Schriftftellerin, geb. 1842 zu Pa⸗ 
ris, Gattin des Drientaliften Edouard 
Foucaux, verfuchte ſich frühzeitig in litte⸗ 
rarifcher Kritik, wandte fich aber feit ihrer 
Verheiratung vorzugsweiie indiſchen Stus 
bien zu. Ihre Gleiche ehörigen Schriften, 


bie nicht allein auf das größere Publi- | Stuart 


kum eine bedeutende Anziehungskraft aus: 
üben, fondern aud für ben Fachmann 
Wert haben, find: »Les religieuses 
Bouddhistes depuis Sakya - Mouni 
jusqu’a nos jours« (1873), »Histoire 
de Botiddha Sakya-Mouni« (1874); 
»Contes et le&gendes de l’Inde ancien« 
(1878); »Les heroines du po£te Kali- 
dasa comparees aux heroines de 
Shakespeare« be 9) ıc. Außerdem ver: 
fuchte fie fich auf dem Gebiet des biftorifch- 
erotifhen Romans in: »Ledernieramour 
de Mirabeau« (1877); »Les belles amies 
de Talleyrand« (1880) u. a. 


701 


Sundecie (fpr. ii), Jovan, ferb. 
Dichter, geb. 1825, veröffentlichte 1850 
eine Sammlung Gedichte unter dem Titel: 
> Das Herz, oder verichiebene Gefänge«, 
welche ihm bie Mißgunſt' der öfterraichi- 
hen Behörden zuzog. Berfolgt wegen 
feiner fpätern Gedichte, flüchtete er 1864 
nad) Deontenegro, wo fi) in Cetinje bald 
ein Kreis f erbiliher Litteraten bildete, wel: 
cher in ber von S. gegründeten Revue 
»Der junge Abler« ein Organ für feine 
Thätigkeit fand. ©. veröffentlichte darin 
zahlreiche Gedichte nebſt biftorifchen und 
ethnographiſchen Abhandlungen. 

Sopedelins, Bilbeln Erik, ſchwed. 
Hiſtoriker, aeb. 5. Mai 1816 zu Köping, 
ftudierte mit 15 Jahren in Upfala Phi— 
loſophie und a und erhielt bei ber 
Promotion von 1839 den Lorbeerfranz. 
1840 wurde er Dozent ber Bolitif an 
ber Univerfität Upſala, 1850 Abjuntt, 
1856 Brofeifor ber Geldichte zu Lund; 
feit 1865 wirkt er in gleicher Eigenſchaft 
wieber an erfterer Univerfität. Er erhielt 
bereit8 1841 von der ſchwediſchen Alabemie 
ben großen Preis für eine Abhandlung über 
König Karld XII. Regierung und wurde 
1864 unter bie en der Akademie auf: 

Seine hiſtoriſchen Arbeiten 


och Elisabeth« (1871—72); 
»Europas och Amerikas statskunskap« 
(1871—73); »Studier i Sveriges stats- 
kunskap« (1875). Zahlreiche Eſſays ließ 
er unter bem Titel: »Smärre akrifter« 
(1875— 77) zufammen drucken. 

Spensfon, Fanny, dän. Roman: 
ſchriftſtellerin, geb. 14. Dft. 1836 zu 
Tönnina, wo ihr Vater Beamter war und 
fie mit zwei Schweitern (Ivar Ring und 
Thefla Juel: Krone, welche ſich ebenfalls 
in der Litteratur einen Namen gemadt), 
aufwuchs. Nach flüchtigen journaliſtiſchen 
Verſuchen trat fie zuerit mit dem Roman 
»Amalie Vardum« (1862) auf, bem 


102 


»Thekla Eichel« (1868) folgte. Kleinere 
Erzählungen waren lange Zeit, da fie viel 
mit Kränflichkeit zu fchaffen hatte, bie fie 
endlich fogar zwei lang ans Lager 
fefjelte, alles, was fie fänflen fonnte; 
auf ihrem Krankenlager aber ſchrieb 
fie: »Aldrig« (1870), ihr beſtes Wert, 
das ganz jenen feinen Efprit und jenes 
anmutige Wefen atmet, burch daß fie ein 
Liebling ber Gefellichaft geworben. Mit 
ihren beiden Schweitern hat fie auch einige 
bramatifche Arbeiten und zuletzt das Kin⸗ 
derbuch »Ei blot til Lyst« herausgegeben. 
Swauwid, Anna, engl. Schriftitel- 
Ierin, geb. 22. Juni 1813 au Kiverboof, 
lebt in London, unverbeiratet. Die Toch⸗ 
ter eines Großhändlers, erhielt fie cine 
ſo ne Erziehung unb begab fi, 24 
ER re alt, nach Berlin, wo jie fih eine 
eitlang aufhielt, ihren Studien oblie- 
gend. Sie wurbe eine bebeutenbe Ver: 
mittlerin deutſchen und engliſchen Schrif: 
tentums und ift auch durch ihre eingehende 
Kenntnis bes Sriechifchen bemerkenswert. 
Seimgetebrt, trat fie zuerft 1843 vor die 
eſewelt mit »Selections from the dra- 
mas of Goethe and Schiller«. Es folg- 
ten dann in Überfegungen Schillers »Xuno> 
fraue, Goethes »Fauſte (eriter Zeil), 
»Taffo«,»Zphigeniaeu.»Egmont«(1302), 
die »Trilogte« bes Aſchylos (1565). Er⸗ 
muntert durch bie günflige Aufnahme 
biefer Arbeiten, jchritt fie zur Überſetzun 
der gefamten Werte des Kr (1873) 
und bes zweiten Teils bed »Fauſte, mel 
hen fie mit Überarbeitung ihrer Über: 
fegung bes eriten 1878 ericheinen ließ. 
Swätld, Karoline (Pjeubonym für 
Johanna Muzälov&), tſchech. Roman: 
Ichriftftelerin, geb. 1830 zu Prag, ließ 
1858 ihre erite ovelle: »Doppeltes Er: 
wachen«, erſcheinen und bereicherte ſeitdem 
die tſchechiſche Belletriſtik mit einigen fünf⸗ 
zig Romanen und Erzählungen, au be 
nen fie den Stoff zumeift aus dem Volks⸗ 
leben, daneben auch aus ber modernen 
— In der Schilderung 
wahrer Volkstypen iſt S. eine bedeutende 
Künſtlerin. Ihre beſten Werke ſind: 
»Die erſte Tſchechine (1861); ⸗»Einige 
Blätter aus der amilienchronite ) 
»Das Kreuz am Bade (1868); »Der 


(1862); |i 
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Dorfroman« (1869); »Frantina« (1870); 
»Der Iömanıe PVeter« (1871); »Der 
Atheift« = 3); »Die felige Barbara« 
(1873). ©. fchrieb außerbem viele Auf- 
ape über Erziehung und Litteratur; ihre 
»Memoiren« erfreuen fich der allgemein: 
ftien Aufmerffamteit. Emige von ihren 
Werfen wurden ins Ruſſiſche, Deutice, 
Polniſche und nzötidhe überfebt. 
Swiedad, Karl, f. Elmar. 
a Serge re a — 
arles, engl. er, geb. 5. i 
1837 zu Henley an ber Themfe (Orferb- 
Ihire) aus einer urſprünglich däniſchen 
amilie, in Eton und Orforb gebilbe, 
chloß fich ſchon auf ber Hochſchule einer 
Gruppe junger Männer an, die barauf 
ausging, bie englifche Kunft zu revolutio⸗ 
nieren. Obne feine Univerfitätöftudien zu 
beenden, begab er fi) dann auf Reifen und 
brachte einige Zeit in Florenz bei dem arei- 
fen Dichter W. Savage Lanbor zu, weldem 
er feither die größte unberung erwies. 
Wynliche — er immer für 
Victor Hugo und für Mazzini audgefpre- 
chen. Er trat zuerft 1866 mit ben Dramen: 
»The queen mother« und »Rosalind« 
auf, die aber kaum Aufmerffamfeit ber: 
vorriefen. Dagegen erregte er balb dar: 
auf durch feine von glühenber Sinnlid 
keit und politifhem und religtöfem Ra: 
bifalismus erfüllten, aber vom höchſten 
Wohllaut getragenen Dichtungen einen 
Sturm fittlicher Sntellung un äfthet® 
[her Bewunderung. Die Kritik, die ihn 
zuerft (mie einft Shelley) nieberzufchlagen 
verfuchte, zählt ihn gegenwärtig zu den 
bervorragenbften Erſcheinungen ber Litte 
ratur Englands. Seine Iyrif und 
Aal edichte, die durch die Nacktheit 
ihrer Erotik Anftoß erregten, erfchienen 
unter bem Titel: »Poems and ballads« 
(1866). Seine Dramen, beren Stoff bald 
dem Altertum, bald ber englifchen Ge 
ſchichte entlehnt und deren Form teils ben 
Griechen, teild Shafefpeare nachgeahmt 
ift, find ihres hohen Schwunges ungead 
tet teild durch antike Frembartigfeit, teils 
durch übermäßige Länge zur Aufführung 
Ungeeigne. Sein Griehentum tritt hervor 
in den Dramen: »2A ta in Calydon< 
(1864; beuti von A. Graf Widenburg, 
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1878) und »Erechtheus« (1876). »Cha- 
stelard« (1865; beutich von Horn, 1873) 
und »Bothwell« (1874) bilden bie erften 
Teile einerZrilogie: »MariaStuart« deren 
Shluhftüc noch nichterfhienenift. Außer: 
dem bat S. noch veröffentlicht: »A song 
of naly: ER »William Blake, a 
eritic N: 2. Aufl. 1868); »Siena, 
a poem« (1868); »Ode on the procla- 
mation of the French republic« (1870); 
»Songs before sunrise« Cor, azzini 

ewibmet) und »Songs of two nations« 
(1875) ;»Under themicroscope« (1872); 
»Essays and studies« (1875); »George 


Chapman« (1875); »Poems and bal- | 1857 


lads, second series« Gera} und »Songs 
of the springtides« (1875), welche feine 
»Birthday ode« an Victor Hugo enthal- 
ten. Während ber lebten — 
ſchen Wirren hat ſich S. aufs ſtärkſte 
gegen Rußland ausgeſprochen und iſt den 
——— nhängern Gladſtones 
entgegengetreten in »Notes of an Eng- 
lish republican on the Muscovito cru- 
sade« (1876). Seine neueften Werke find: 
»A study of Shakespeare« (1880) und 
»Studies in song« (1881), in welchen bie 
alte Kraft, aber auch gelegenheitliche Dun: 
Telheit vorwaltet. ©. fchreibt auch franzd- 
ſiſche Verfe und bedient fich der fremden 
Sprache mit vieler Fertigkeit. Er hat den 
altfranzöfifhen Dichter Billon durch Über: 
feßungen in England eingeführt, über: 
Haupt von Fran Jen wie Theopbile Gaus 
tier, fich vielfach beeinfluffen laſſen. 
Smwinten (fpr. fwinntn), Willtam, 
norbamerifan. Schriftfteller, geb. 1834, 
feit 1869 Profeflor der engliſchen Littes 
ratur an der Univerfität zu San Fran⸗ 
cisco, war früher an ber New Borker 
»Times« beichäftigt und ne ee als 
Korrefpondent berfefben die Armee bes 
Nordens während des amerikaniſchen 
Bürgerkriegs. Als Refultat feiner Beob⸗ 
achtungen veröffentlichte er: »Cam — 
of the army of the Potomac« (1866). 
Außerdem jchrieb er: »The twelve de- 
cisive battles of the are« (1867) und 
das intereflante Werfhen »Rambles 
among words« (2. Aufl. 1877). Auch 
ſchrieb ©. Lehrbücher für ben Unterricht 
in ber Grammatif, Geographie und Ges 
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ſchichte der Vereinigten Staaten, bie in 
zahlreihen Schulen Amerikas Eingang 
a haben. 5 Geſchi 

ybel, Heinrich von, cht⸗ 
ſchreiber, 2 2. 2 1817 zu Düffel- 
borf, ſtudierte in Berlin, namentlich von 
Ranke angeregt, Geichichte, Habilitierte 
fi) 1839 an der Univerfität fu Bonn und 
ward 1842 Profeſſor der Gefchichte da⸗ 
ſelbſt, 1845 in Marburg. 1848-49 war 
er A ar der heſſiſchen Stänbefammer, 
1850 kurheſſ. Abgeorbneter des Reichs⸗ 
tags in Erfurt und nahm dann (1856) 
eine Profeſſur in München an, wo er 
zum Mitglied der Akademie ſowie 
1858 zum Sefretär ber Hiſtoriſchen Kom⸗ 
miffion ernannt wurde und bas Hiftorifche 
Seminar grünbete. Seit 1861 Profeſſor 
in Bonn, ward er 1869 nationalliberales 
Mitglieb des Fonftituierenden N 
bes Norddeutſchen Bunbes ſowie 1871 
Mitglied des preußifchen Abgeorbneten- 
hauſes. 1875 folgte er einem Ruf als 
Direktor ber Staatsardhive nach Berlin, 
wo er 1878 zum Geheimen Oberregie 
—— — ef Fk ein Dan 
gründlicher metho r Forſcher wieglän: 
ender und wirkungsvoller Darſteller. Als 
feine Hauptwerfe find zu nennen: »Ge⸗ 
ſchichte des erften Kreuzzugd« (1841); 
»Die Entſtehung bes beutichen König- 
tums« (1844); »Gejhichte ber Revolu: 
tionsaeit von 1789—95« (A, Aufl. 1877, 
3 Bbe.), ber ſich fpäter Die »Ge ve ber 
Revolutionszeit 1795—1800<(1872-—80, 
2 Bde.) anſchloß; von Fleinern Schriften: 
»Die Erhebung Europas gegen Na 
Yeon I.< (1860); »Prinz Eugen von Sa⸗ 
voyen« (1861); >Die beutiche Nation und 
das Kaiferreich« (1863) und die anziebenbe 
Sammlung »Rleine biftorifche Shui « 
(1863— 81, 3 Bbe.). 1856 gründete er 
die »Hiftorifche Zeitichrifte. 

Syduey Den 18, f. Dobell. 

Symouds, Kohn Abdington, engl. 
Dichter und Kulturhiftorifer, hat viel in 
Italien gelebt und zog fih dann auf 
ange Zeit nad; Davos in Graubünden 
urüd. Wir beneanen ihm zuerft mit bem 
Irish »Escorial« (1860). Schon 

872 hatte er den feither in großem Stil 
vollendeten Plan gefaßt, die Gefchichte der 
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Renaiſſance in Italien zu ſchreiben, und 
das Publikum durhdaseinleitende Schrift: 
chen »The Renaissance of modern Eu- 
rope« vorbereitet. Dann folgten: »Stu- 
dies on the Greek poets« (2.Aufl. 1877 
bis 1879, 2 Bbe.). Ahnlicher Natur find: 
»Sketches in Italy and Greece« (1874) 
unb »Sketches and studies in Italy«e 
(1879). = drei Bänbe Verſe, eigne 
und fremde, liegen von ihm vor: » 
moods« (1878), »The sonnets of Mi- 
chel Angelo Buonarotti and Tommaso 
Campanella« (1878) und »Newand old« 
(1880). Auch feiner» Introduction to the 
study of Dante« (1872) man gedacht wer: 
den. Fürdas Sammelwer! »Englishmen 
of letters« lieferte er die Biographie Shel- 
leys. Bon feinem großen Wert »TheBe- 
naissance in ar behandeln bie eriten 
3 Bände (1875—77) die bildende Kunft, 
bie beiden legten (1881) die Litteratur. 
@zdß (pr. Aa), Karl, ungar. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 15. Juni 1829 zu 
Nagy: Enyed, gewann ſchon mit 17 Jah⸗ 
ren mit einer poetifchen Erzählung einen 
Preis, ftudierte dann Theologie, wirkte 
als calviniftifcher Geiftlicher an mehreren 
Orten und wurbe 1867 als Seftionsrat 
in das ungarifche Unterrichtsminifterium 
berufen, 1874 zum Minifterialrat er- 
nannt. Zwei Jahre fpäter erbielt er bie 
Profefjur der Litteraturgefchichte an ber 
Univerfität zu Bubapeft übertragen. ©. 
bat auf bem Felde ber 
tifhen Erzählung wie auch als Drama- 
tifer und beſonders als poetifcher über⸗ 
feßer eine reihe Thätigkeit entwidelt. 
Bon feinen Originalwerken find zu nens 
nen die kleinen, von der Afabemie preisge- 
frönten Epen: »Trencseni Csak Mät&« 
(1859), »Almos« (1868), »Salamon 
Kiräly« (1874) zc. und die Dramen: 
»Herodes« (1866 mit gem Erfolg in 
Bubdapeft aufgeführt), »Frater ydrgye, 
»Lelencz« und » Kiräly«. An 
Überfeßungen veröffentlichte er das Nibe⸗ 
Tungenlieb, zwei Bände Goetheſcher Ge 
dichte, Dramen von Shafefpeare und 
Moliere, Werte von B. Hugo, Heine, 
Byron, ir Lewes u.a. Er iſt ſeit 
1858 Mitglied der ungariſchen Akademie. 
Szigligetiipr. fi), Eduardleigentlich 


Szaͤß — 


rik und poe= | fich 


Szujski. 


Joſ. Szathmary), ungar. Dramatiker, 
geb 1814 u Großwarbein, geft. 20. Jan 
878 in Budapeſt; bildete fi in 
Km Ingenieur aus, ging aber 1834 in 
fen zur Bühne über und wurbe in ber 
Folge Sefretär und Regiffeur des Ratio 
naltheaters zu Bubapeft forwie 1873 defien 
dramatifcher Direktor. S. hat weit über 
100 Stüde gefchrieben, denen allen eine 


Many | gewifje Bühnenwirkſamkeit nicht abzufpre- 


hen ift, —— jeder tiefere poetiſche 
Wert ihnen abgeht. Beſonderes Verdienſt 
erwarb er ſich u das von ibm geſchaf⸗ 
fene ungarifche Volksſtück, worin er ma 
gyariſches Volksleben fchildert und bie 
magyariſchen Volfelieber auf bie Bühne 
bringt. Mehrere der hierher gehörigen 
Dramen, wie: »Der Deferteur«, > wei 
Biftolene, »Der Judes, »Der Cſikos« u.a., 
fanden je auf deutichen Bühnen Beijall. 
©. hat außerdem eine Dramaturgie (A 
drama &s ja« , 1874) veröffentlicht 
und war Mitglied der ungarifchen Ala⸗ 
bemie wie ber Kisfaludy-Geſellſchaft. 
Szujsti, Joſeph, poln. Dichter und 
Geſchichtsforſcher, geb. 1835 zu Tarnow 
in Galizien, beendigte den Gymnaſial⸗ 
unterricht zu Krakau und bezog daſelbſt 
1854 die Univerfität. ante er drei 
Jahre Rechtswiſſenſchaft ftudiert, ſich in- 
befien vorwiegend mit litterarifhen Ar: 
beiten beichäftiat hatte, trat er 1857 m 
die philofophifche Fakultät über und zog 
zwei Jahre Ipäter auf fein Gut Kur 
wanom bei Kralau zurüd. In demſelben 
Jahr erichienen Fragmente aus feinem 
biftorifhen Trauerfpiel »Samuel Zbo- 
rowski«e und lyriſche Gedichte in ben ga- 
liziſchen Zeitfchriften, und feit dem fol: 
genden Jahr veröffentlichte er raſch nach 
einander eine Reihe biftorifcher Dramen. 
—ã — — Blick auf 
e polni ichte« gewiſſer⸗ 
maßen ſein Programm als Geſchichtsfor⸗ 
ſcher au oe. begann er 1862 bie 
Veröffentlihung feiner »Geſchichte Po: 
lend« (1862 —66, 4 Bde.), weldye große 
Verbreitung fand, aber auch wegen ihres 
objektiven und von jeber patriotifchen Ten: 
benzmadherei freien Charafterd ben Ber: 
fafler Heftige Angriffe zuzog. Daramf 
gründete er im Verein mit bem Grafen 





| 


Szymanowski — Zaillandier. 


Et. Tarnowski 1866 die Krafauer Mo- 
natsichrift »Przeglond polski«, welche 
auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft die reine 
Wahrheit ——— wollte, auf jenem der 
Politik den letzten Aufftand entſchieden 
verurteilte, gegen das »liberum con- 
Anno: mann anfämpfte unb einen 
en Anſchluß Galiziens an bie a 
nofle empfahl, im — api 
tonf ervativer Grundlage fteht. Am im Bi 
— — ſammelte mähtid b 
fogen. »Krafauer Pa ©. wurde 
ee a a Wiener abs — ge 
m o oigen! n Jahr fein 
Mandat en En Do: 
ent ber tügmeinen sin an ber|» 
auer Univerfitit und wurde ſchon 
41870 zum orbentlihen Profefior ber pol- 
niſchen Geſchichte ba ernannt. Gleich⸗ 
seite | hatte er fi als lieb bes 
ber Freunde der Wiſſenſchaften durch 
Eifer und Um Ks ana eichnet und 
wurde, als dieſer Verein 1870 den Titel 
einer unter der Oberaufficht bes Erzher⸗ 
3098 — Ludwi I enden »Afabemie« 
erbielt, 3 n Generaljefretär 
unb Sekt ber Gier Abteilung | ki 
gewählt. In ben folgenden Jahren hatte 
er wieberholt litterariſche Fehden mit|g 
ben Radikalen auszufechten, —**— ihn 
— als Politiker wie auch als »kü 
en, bie Begeifterung bes Bo 
tenben« Geſchichtsforſcher angriffen. Nach 
Ernennung Dunajewdfiß zum Finanz⸗ 
minifter wurde er an beflen Stelle zum! >» 


L\ 


» 


Zaillandier (Ipr. sa: a. 
Nene (eigentlih Rene Gasparb Erneft 
T.), ft ROH — geb. 16. Dez. 
4817 2 geit. 24. Febr. 1879 da⸗ 
jelon Tat ni in ie und Heibelberg 
te Rechte, baneben Bke und ſchöne 
Litteratur, warb 1841 Profeſſor ber Kitte: | f 
ratur zu Straßburg, Yan u Montpel: 
lier und erhielt 1 63 an Saint: Marc | 1 
Girardins Stelle ben Lehrſtuhl ber frans 
zeigen Tee an ber Sorbonne. 1870— 


72 fungierte er als Generalfefretär bes | ferner: » Allemagne et Russie« ass! 
45 


E dniftftelleriegifon. 


Ver: | dichte und überſetzte 
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Rektor — und 17. Zar. 1881 wegen 
feiner Verbienfte um bie Wiffenfchaft in 
das üfterreichifche Herrenhaus berufen. 
u den erwähnten Werfen veröffent- 
lichte S. 1880 eine neue »Geſchichte von 
Polen«, welche die lebten Refultate ber 
Spezialfo chungen kurz zuſammenfaßt, 
ſowie zahlreiche ge e und kultur⸗ 
hiſtoriſche Monographien. Unter ſeinen 
zahlreichen Dramen ſind zu hnen: 
»Diesborowskis, »Michael Korybute, 
»Dzierzanowski«,, »Radziejowskie«, - 
»Jadwiga«, »Jan IIL.<, »Georg Ln- 
bomirskie«, »Twardowskie, u a 


ae »Kniaznin 
zmigielski«, „Der "Tod wladie: 
an (beutfch von Bratranel, 1880), 

»Kopernik<, »Diugosz i ach«. 
Er ſchrieb ferner sn und Iyrifche Ge: 
ſchylos, Ariftopha- 

nn und Shafejpeare ind Bolnif che. 

En ymanowsti, Waclaw, poln. 
Schriftſteller, geb. 1821 gu Warſchau, 
nach abſolvierten Studien Finanzbeamter, 
ſeit 1867 Redakteur des verbreitetſten pol: 
2 hen Lokalblatts. »Kurjer warszaws- 
ſchrieb bie Dramen: »Salomon i 
dziwoje, »Dzieje serca« — 
eichichte«), »Matka« (»Die Mutter«), 
— Osts statnie chwile Ku ernika«c (»Die 
legten Augenblide Ropernifus’ <), »Ostat- 


Its vernidy | nia proba« (»Die letzte Probe«, 1830) ⁊c.; * 


7a) “= — »Timur L Leng 


187 y« l «)und 
x ne teen Ju 


5 —— — 1873 wen er zum 
ieb der Afademie ernannt. T.hatfich 

befonderm Erfolg der Aufgabe gewib- 
ar feine Sandefeute mit ber Geſchichte 
und den Iitterarifchen Arbeiten ber Deut: 
ſchen befannt zu machen. Mir nennen von 
feinen Werten: »Scot Erigäne et la 
——— scholastique« (2. Aufl. 
ire de la jeune Alle- 
unb »Eitudes sur la r6- 


magne« (1849 
emagne« (1853,2Bbe. 


volution en : 
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»Histoire et philosophie religieuse« 
(1860); »Ecrivains et poötes moder- 
nes« (1861); »La comtesse d’Albany« 
(1862); »Maurice de Saxe« (1865); 
»Tcheques et ars«e (1869); »Dra- 
mes et romans de la vie litt6raire« 
438 »Lo. général Ph. de Segur« 
1875); »Dix ans de l’'histoire d’Alle- 
magne« (nad) ber Korreſpondenz Fried⸗ 
rich Wilhelms IV. mit Bunfen, 1875); 
»Le roi L6opold et la reine 
recits d’histoirecontemporaine«(1878). 
Taine (pr. tän), Hippolpte, franz. 
Schriftfteller, Philoſoph und Kritiker, 
geb. 21. April 1828 zu Bouzierd (Ar: 
dennen), befuchte bad Collège Bourbon 
und die Ecole normale in Paris, flu- 
dierte barauf Philologie, um ſich dem 
Lehrfach zu widmen, entjagte aber biejem 
Plan, nachdem er 1853 mit feinen Beiden 
Abhandlungen: »De onis Platoni- 
cis< und »Essai sur les fables de La- 
fontaine« (neue . 1879) den Doltor- 
titel erworben, um ſich ganz feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen bingeben zu Fön: 
nen. Zwei feiner eriten Sriften, ber 
von ber Alabemie gelrönte »Essai sur 
Tite-Live«(1854) und>Lesphilosophes 
francais du XIX. siecle« (1856, 3. Aufl. 
1868), machten bereitö durch bie Unab- 
—— Where Ans 
ten gro ation; noch mehr war 
dies ne mit feiner »Histoire de lalit- 
terature anglaise« (1864; 4. Aufl. 1877, 
5 Bde.; beutich 1877— 78), die von feiten 
berortboboren und päpftlichen Bartei einen 
wahren Sturm gegen ben Verfaſſer er: 
regte, weil man antiſpiritualiſtiſche Gtund⸗ 
fäße darin wahrzunehmen glaubte. Die 
Arbeit erhielt troß ihres wiftenfehaftlichen 
Werts ben akademiſchen Preis nicht. Zur 
Entſchädigung dafür wurde X. durch Ver: 
mittelung bes Kaifers zum Profeffor der 
Geſchichte und Kunſtgeſchichte an ber 
Ecoledesbeaux-arts crnannt, 1878 auch 
an Lomenied Stelle zum Mitglied ber 
Akademie erwäblt. Bon feinen jonftigen, 
übrigend von Paradorien nicht immer 
freizufprechenden Schriften find hervor: 
zuheben: »Voyage aux eaux des Pyre- 
n&es« (1855, 8. Aufl. 1880); »Essai de 
critique et d’histoire« (3. Aufl. 1868) 


Victoria, |1 


Zaine — Talvj. 


unb »Nouveaux essaise (3. Aufl. 1879); 
na u lais« (Studie über Sr 
; ; »Le posltivisme angials« 
(Siutie über Stuart ern ; >»Phi- 
losophie de l’art« (3. Aufl. 1879); »Vo- 
yage on Italie< (4. Aufl. 1880, 2 Bie.); 
» Philosophie de l’arten Italie« (3. Au 
1879); »Notes sur Paris, ou vie et 
opinions de M. Fred. Thomas Grain- 
dorge« — Sittenbilder, 6. Aufl. 
; »L’id&al dans l’art« (Vorträge, 
1867); »Philosophie de l’art dans les 
Pays-Bas« (1 2 »Philosophie de 
l’art en Grece« (1869); »De l’intelli- 
ence« (3.Aufl.1879,2 Bde.) ; »Notessar 
Angleterre« (6. Aufl. 1880) und »Les 
origines de la France contemporaine«, 
fein Hauptwerk, das zwei Teile: »L’an- 
cien regime« (9. Aufl. — und »La 
Rövolution« (1873—81, ®b. 1 u. 2), 
umfaßt. In bemfelben nimmt X. einen 
fehr felbftändigen und vielleicht etwas pa: 
raboren, aber auf ein ungeheures that- 
ſächliches Material geſtützten Stanbpunft 
ein, der bei demokratiſchen Schule 
groben Anftoß erregt hat; er führt naͤm⸗ 
ich alle vorgeblichen Großthaten und Reue: 
rungen ber Revolution auf ältere Inſti⸗ 
tufionen und Ideen zurüd und bringt fie 
fo in einen organifhen Zufamm 
mit dem alten Königtum, wie ihn die 
Jünger Michelets und 2. Blanc nimmer: 
mehr zugeben wollen. Als Kunſtkritiker iR 
T. bejonbers in der Analyfe ber Kunſt 
werke unübertroffen. 


Zalvj (plan m für Therefe Al: 
bertine Luiſe Robinſon, rat 
v. Jakob), Schriftitellerin, geb. San 


1797 zu Halle, geft. 13. April 1870 in - 
ber Einntniffenfnften, og in frühehe 
er Staatswillen zog in frü 
a enb (1806) mit ihren Eltern nad 
ußland, wo ihr Vater erft in Charkow, 
dann in Petersburg als Profeſſor wirtie, 
machte fih hier mit flawifcher Sprade 
und Art vertraut, fand, 1816 mit ihren 
Eltern nach Halle zurüdgefehrt, dort in 
den gelebrien Kreiſen freundliche Auf 
nahme und Anregung, wurde durch einen 
Serben mit ber Volksſprache feines Bater: 
lands bekannt gemacht und fegte dieſe 
Stubien fo eifrig fort, baß fie yon 18% 


Tangermann — Taylor. 


ihr Hauptwerk, eine beutjche metrifche 
Übertragung ber ferbifchen Volkslieder, 
vn eben konnte. 1828 mit einem 
merifaner (Robinfon) verheiratet und 
fett 1840 in New York bomiziliert, übte 
% neben einer umfangreichen Schrift: 
ellerei die Tugenden der Hausfrau und 
— Wirtin in ausgezeichneter 
iſe, machte ihre Wohnung zu einem 
Verſammlungsort * eichneter Män- 
ner und zu einem Aſy tſcher Lands⸗ 
leute und kehrte nach dem Tod ihres 
Mannes (1864) mit ihren Kindern nach 
El N fie rt ws om 
ihren Wohnſitz hatte. Ihre ⸗Geſam⸗ 
ae Novellen« nebft einer Anzahl bis⸗ 
= — Gedichte ſind nach ven 
ob 1874 herausgelommen. Sie jelbft 
veröffentlichte (in Engler und beutfcher 
Sprache) die zwei Erzählungen: >» Heloife« 
und »Die Auswanderere (1852); ferner 
(bloß deutih): >Fünfzehn ee (Zeit- 
emälde aus dem vorigen Jahrhundert, 
868); verjchiebene tfegungen (aus 
Walter Scott, Drugulin u. 9 und die 
——— riften: »Volkslieder 
ber Serben« (metriſch überſetzt und hiſto⸗ 
riſch eingeleitet, 1825); >DVerfuch einer 
gelsiätihen Charakteriſtik der Volkslie⸗ 
r germaniſcher Nationen mit einer Uber⸗ 
ſicht der Lieder außereuropäiſcher Völker⸗ 
ſchaften? (1840); »Die Unechtheit der Lie⸗ 
der Oſſians und bes Macpherjonfchen 
Oſſian insbeſondere« (1840) und >»His- 
torical view of the esetlitera- 
ture of the Slavic nations etc.« (1850; 
deutfch von Brühl, 1852). 
Zangermann, Wilhelm, ſ. Granella. 
Tanhänſer, der neue, ſ. Griſebach. 
„N Emil, Dichter, geb. 23. 
gen. 1844 zu Berlin, Sohn bes bekannten 
omponiften Wilhelm T., erbielt feine 
Borbildung auf dem Friebrid:Wilhelm®- 
GSymnafium bafelbft, bez — die 
Berliner Univerſität, um Mir logie, Ar: 
chäologte und — zu ſtudieren, und 
wurde nach beſtandenem Staatsexamen 
als Lehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
nafium, 1877 als Oberlehrer am Tönig- 
lichen Lehrerinnenjeminar zu Berlin an⸗ 
geftellt. Die Gebiegenheit jeiner philolo- 
giſchen Bildung bewies er durch eine ele- 
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gante Tateinifche eng von Goethes 
»Römiſchen Elegien« (1872). Als Dich 
ter veröffentlichte er: »Gebichte« a 
»Brautgeichente (Liebercyklus, 2. Aufl. 
1867); »Neue Gedichte« (1867); »Ju⸗ 
Dichtungen für Jung unb 

It (1869) ; »Waffenklänge«, zeige ichte 
(1870); »Juventad«, neue Dichtungen 
für Jung und Alt (1875); >Drei Novel 
Ien« (1875); >Der Solbihmieb zu Bag- 
dad. Am Kochelſee. Die Cikade«, poetif 
Erzählungen (1880); »Ein Mutterherze, 
Erzählungin Berfen(1880);»DerZorfo«, 
Künftlergeichichte in Verſen (1881), u. a. 
Ein feines, durch Flafiifche Bildung ge 
läutertes Formgefühl fennzeichnet feine 
Schöpfungen. — 2) Q., ſ. Hartmann 9). 

Zaylor (ipr. tähl'r), 1) Sir Henry, 
ausgezeichneter engl. Dichter und Eſſayiſt, 
geb, 1800 zu Durbam, lebt in London. 

trat 1824 in untergeorbnneter Stellung 
ind Kolonialminifterium ein, in welchem 
er durch fein Verdienſt fchließlich in bie 
Stelle des bebeutendften permanenten Bes 
amten vorrüdte. Die Univerfität Orforb 
verlieh ihm den Doftorgrad, bie Krone 
4873 die Ritterwürbe. Er bat eine Reihe 
von Dramen gefchrieben, unter benen be: 
fonder8 den beiden, welde zufammen 
»Philip van Artevelde« (1834; deutſch 
von Heimann, 1848) bilden, ein ſeht hoher 
Rang einzuräumen ift. Die andern find: 
»Isaac Comnenus« (1827); »Edwin the 
Fair, a Sicilian summer« und »St. 
Clement’s Eve«(1862). Außerbem ſchrieb 
er: »The Statesman« (1836); »Notes 
from life« ; »Notes from books«. Er hat 
auch mehrfach für das »Quarterly Re- 
viewe gefchrieben. Seine gefammelten 
bichterifchen Werke erfchienen 1877 — 78 
in 5 Bänben. 

2) Tom, engl. Dramatifer und Hu⸗ 
morift, geb. 1817 bei Sunberland, geft. 
12. Zult 1880 zu London. Der Sohn 
einer Deutſchen, bejaß er Berftänbnig beut> 
fhen Weſens und Schriftentums, flu- 
dierte in Glasgow unb Cambridge, wurbe 
Rechtsanwalt, dann Profefior der eng: 
liſchen Litteratut am Univerſity ee 
in London, trat 1850 in ben Staatödienit, 
wurbe 1854 Hauptiefretär des Geſund⸗ 
heitsamts und, bei enhaftung biefer Bes 
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örde, nach 21jähriger Dienfizeit in Ruhe⸗ 

and verjeßt. Inzwiſchen hatte er ale 
Kunftfritifer ber »Times« bedeutenden 
Einfluß erworben, als Mitarbeiter des 
»Punch« viel Heiteres geichrieben und be: 
ſonders als dramatifcher Schriftiteller ſich 
bervorgetban. Mebr als 100 Stüde find 
aus feiner Feder hervorgegangen, freili 
viele nach fremden Muftern. »The fool’s 
revenge« (»Le roi 8’amuse«), »The 
ticket of leave man«, »Clancarty« 
ben fih auf ber Bühne erhalten, ebenfo 
die hiftorifden Dramen: »’Twixt axe 
and crown«, »Joan of Arc« unb »Anne 
Boleyn«. Während der lebten acht Fahre 
feines Lebens war er auch Herausgeber 
des »Punche«. 

3) Bayard, nordamerik. Reiſeſchrift⸗ 
ſteller, Journaliſt, Novelliſt und Dichter, 
geb. 11. Zar. 1825 zu Kennett Square 
ın Benniylvanien, geit. 19. Dez. 1878 zu 
Berlin; war ber Sohn eines Farmers, 
erlernte bie S — veröffentlichte 
ſchon damals einen Band Gedichte: »Xi- 
mens, or the battle of the Sierra Mo- 
rena, and other poems« Kerr ‚unbuns 
ternahm, nachdem er burd) raftlofen Fleiß 
und ftrenge Sparfamfeit eine Summe 
von Set Hundert Dollar zufammenge: 
bracht, in feinem 19. Sabr eine Reiſe 
nad Europa, wo er namentlich Engla 
Deutichland, die Schweiz und Stalien 
" (meift zu Sup) burchftreifte. Als Frucht 

ber feite erfchten 1846 das Buch » Views 
afoot, or Europe seen with knapsack 
and stafl«, das ſehr Beige Aufnahme 
fand und heute noch has popularſte Werk des 
Verfaſſers ift. Nach feiner Rückkehr warb 
er ftänbiger Mitarbeiter, fpäter Mitrebat: 
teur ber New York Tribune«, ließ bald 
eine zweite Gebihtfammlung: »Rhymes 
of travel, ballads and other poems« 
(1848), erfcheinen und bereifte 1849 im 
Auftrag des genannten Blattes das Furz 
zuvor von ber Union erworbene Kalifor: 
ien. Seine an jene Zeitung gerichteten 
Reiſebriefe gab er Ipäterhin unter dem Ti: 
tel: »Eldorado, a voyage to California« 
beraus und erntete damit wieder folchen 
Beifall, daß binnen zwölf Tagen 10,000 
Eremplare des Buches abgefebt wurben. 


* 
- 


‚home and 


Taylor. 


dent der »Tribune« Agypten, Nubien 
nebſt einem Teil von Zentralafrika, In: 
dien, China und Japan, Norwegen und 
Schweden, Griehenlanb und Rußland, 
und feine hierauf bezüglichen Reiſewerle: 
»A journey to Central Africa« und 
»The lands of the Saracen« (1854), 
»A visit to India, China and Ja: 
(1855), »North travel, or Sweden, Den- 
mark and Lapland« (1857), > Travels 
in Greece and Russia« (1859) xc. fan: 
den ebenjo aa re Aufnahme wie die 
zahlreichen öffentlichen Vorleſungen, meld 
er über die von ihm beſuchten fremden 
Länder hielt. Nachdem er ſich 1858 mit 
der Tochter des berühmten Aſtronomen 
Hanſen in Gotha verheiratet hatte, baute 
er ſich zu Cedarcroft bei Philadelphia ein 
Landhaus, wo er zunächſt feinen Wohnfit 
auffchlug, verweilte dann 1862—63 ale 
Geſchäftsträger der Vereinigten Staaten 
in Petersbutg, 1866—68 und 1872—74 
von neuem in Europa, vorzugsmeile in 
Thüringen, Stalien und der Schweiz, be: 
fuchte 1874 zum zweitenmal Agypten 
fowie Island und wurde Anfang 1878 
vom Präfibenten Hayes zum Gejanbten 
ber Union in Berlin ernannt, wo ihn ein 
Srellefäilberungen erfäiemen noch: »At 
e ngen enen . 
abroad« (1859, 2. Serie 
1862); »Colorado« (1 ; »By wayı 
of Europe« ( an 
Seeland in theyear 1874« (1875). Sein 
BIST Dungen füllen zufammen 11 
Bände. Außerdem veröffentlichte er bie 
Romane: »Hannah Thurston« (1863 
»John Godfrey’s fortunes«e (1865 
»Story of Kennett« (1866), > 
and his friends« ( 0) und »Beauty 
and the beast« (1872) fowie mehrere 
bramatifche Dichtungen: »The masque 
of the gods«, »The prophet« und 
»PrinceDe on« (gefammelt in einem 
Band 1880). Eine Sehumtausgabe feiner 
»Poems«< erſchien zuletzt 1879. Seitdem 
veröffentlichte er das didaktiſche Gedicht 
»The picture of St. John« (1867), dt 
Idylle: »Lars« (1873) und »Home pa- 
storals« (1875). Seine gebiegenfte lit 
terarifche Arbeit ift aber unftreitig bie 


In ber Tolge bereifte T. als Korrefpon: | Überfeßung ber beiden Teile bed Goethe: 





Temme — 


fhen »Fauſte. Bon feinen proſaiſchen 
Schriften find noch zu erwähnen: »The 
echo club«, eine harmlofe Satire auf 
bie neuern engen unb amerikaniſchen 
Dichter, wie die nach feinem Tod erſchie⸗ 
nenen »Studies in German literature« 
(1879) unb »Critical essays and lite- 
rary notes« (1880). Um bie Verbrei- 
tung ber Kenntnis beutfcher Litteratur in 
Amerika bat fih T. große Verbienfte er: 
worben. Ein großer Keil feiner Schriften 
chien auch in deutfcher Überfegung, bie 
»Gedichte« von K. Bleibtreu (1879). — 
Dee ſ. son 9). — 
emme ubertus, ri er, 
—— zu Letie in Meftfalen, 
ohn eines Klofteramtmanns, og, ur) 
trefflichen Brivatunterricht vorgebildet, die 
Univerfität Münfter, hernach Göttingen, 
verfah nachher eine Reihe von juriftiichen 
Amtern, welche nur durch eine Erzieber- 
ftelle beim Bringen von Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg unterbrochen wurde, und ſchien end⸗ 
lich als Staatsanwalt in Berlin bas Ziel 
feiner zahlreichen Verſetzungen und 
rufungen — u haben (1848), ward 
aber noch in demſe ahr als ein durch 
feinen Freiſinn gefährlicher Mann als Di⸗ 
reftor des Oberlandesgericht8 nad) Mun⸗ 
ſter wegbeiörbert, dort wegen »Hochver⸗ 
ratse verhaftet und fufpenbiert, 1851, 
nachdem ex vorher ald Mitglied im Frank⸗ 
rter Parlament, fpäter im Stuttgarter 
mpfparlament gejeffen, wider alles 
Geſetz und Recht entlafien, ſah fi infolge: 
beflen genötigt, es Unterbalt in ber 
Journaliſtik zu ſuchen, wurbe aber aud) 
in diefer Stellung (als Redakteur einer 
Breslauer Ser N fiteng unb vera= 
torifch überwacht, er einen an ihn 
ergehenben Ruf der Regierung von Zürich 
als Brofefior des Kriminalrechts an dor⸗ 
tiger Univerfität mit Freuden annahm. 
Hier entwidelte er bis inbie jüngfte Seit 
— — Are 
willen i owo ganz beſon⸗ 
ders auf belletriſtiſchem Gebiet. Er be⸗ 
herrſcht als anerkannter Meiſter die Spe⸗ 
zies des Kriminalromans und der Kri⸗ 
minalnovelle; ein Teil feiner Produkte, 
aber ein verhältnismäßig Pleiner, ift in 
mehreren nad) und nad) heraußgefoms 


* 


709 


menen Sammlungen vereinigt (»Krimi- 
nalnovellen«, 18 10 Bde.; »Ge⸗ 
ſammelte Kriminalnovellen«, 4 9; 
»Dunkle Thatene, neue Sammlung, 1869 
bis 1870). Da diefe ganze Literatur fich 
ausfchlieglih auf ein und bemfelben 
Boden bewegt und zubem bie Zahl ber 
Bände 100 — —25 — eine Spe⸗ 
zialangabe ber Titel ü ifig. 
Zempeltey, Eduard, Dichter, geb. 
13. Oft. 1832 zu Berlin, ftubierte daſelbſt 
bilologie und Gejchichte und war dann 
Ängere bei der »National-Zeitung« 
beihäftigt. Seit 1861 lebt er am Ser bes 
Herzogs Ernft von Koburg-⸗Gotha, der ihn 
proviforiich mit ber Leitung bes Theaters 
betrante und ihm 1871 befinitiv zum Hof: 
tbeaterintendbanten ernannte. ne bei- 
den Dramen: »Klytämmeftra« (1857) und 
»Hie Welf — bie Waiblingen!«e (1859) 
—— ſeiner Zeit großes Aufſehen we⸗ 
en 


klaſſiſchen Formvollendung, welche 
Über bie Bräg| bes Inhalts Ginmege 
täufchte. Trotz diefer Mängel aber zeigen 
biefe Schöpfungen, befonbers die erftere, 
ein bedeutendes bramatifches Talent, und 
us Br Bun — er 
e bed Verfaſſers fei mmt 
M X. bat außerdem bloßeinen Rieberfranz: 
»Mariengarn« (5. Aufl. 1866), veröffent- 
licht, in welchem er das Liebesleben in fei- 
nem Erwachen, feiner Leidenfchaft, feinem 
Glück und feinen Kämpfen mit tiefer Em: 
pfinbung und in mafellojer Form ſchildert. 
Zennent, ſ. Emerfon«Tennent. 
Tenuhyſon (ipr. teunifn), Alfred, engl. 
Dichter, geb. 1809 zu Somerby in Lincoln: 
Dir: Tebt unfern Petersfield in Hamp- 
ire. Der Sohn eines Geiftlichen, ftubierte 
er zu Cambridge und gab bereitö 1827 
anonym mit feinem Bruber Charles bie 
»Poems of two brothers<, dann 1830 
dieSammlung »Poems, chiefly lyrical« 
— die aber wenig Beifall fand, ob⸗ 
chon in Einzelheiten, wie in: »Mariana, 
recollections of the Arabian nights« 
unb »Claribel«, poetifcher Genius nicht zu 
verfennen war. Auch ein zweiter Band Ge: 
dichte (1833) erfuhr von der Kritik ziem⸗ 
lich unfreundliche handlung. Erit mit 
ben zwei Bänden »Poems«, bie 1842 er: 
fchienen, viele Auflagen erlebten und zum 


Tennyſon. 
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Teil Überarbeitungen früherer Poefien, 
un Teil Neues enthielten, hatte er Er- 
Bon und —— davon, wie: »Morte 
—S— »Godi —6 von Feld⸗ 
ei 1872), > eMayQueen«, 
»The gardener’s daughters, gehören 
zu ben jchönften — Tenny ons; 
insbefondere ift »Locksley Hall« durch 
Tiefe und Großartigfeit ausgezeichnet. 
em ons nä ne: »'Theprincess, 


ey« (1847), das reizende I tifche 
Beflanbteife a erzählt von einem en 
em 


zen und einer Brinzeffin, bie a 
Willen ber Eltern einander heiraten jollen, 
ohne fich gefehen zu haben, und ift halb 
realiſtiſch, Halb phantaſtiſch gehalten. 1850 
ge T. einen Band. Gebichte unter bem 
itel: »In memoriam« (deutfh von Walb- 
müller, 4. Aufl. 1879) heraus, welche, 
dem Andenken an einen verftorbenen 
fon (Arthur Hallam, ben Sohn des 
iſtorilers) gewibmet, das Seelenleben 
be3 Dichters und bie Weichhen ſeines Ge⸗ 
müte entfalten. Neuen Beifall erwarb 
ber inzwifchen (1851) zum Poet laureate 
ernannte Dichter mit ber »Ode on the 
death of the duke of Wellin 
(1852). ber Dichtung »Maude« (1855), 
barin die gewaltige »Charge at Bala- 
clava«, namentlich aber mit den »Idylis 
of the "king« (1858; beutfch von Yelb- 
mann, 2. Aufl. 1872), einem auf den fas 


belhaften Britenfönig Arthur bezüglichen |R 


Romanzencyllus, ber eine Ergänzung 
fand durch die Bände: »The Holy Grail« 
(1869), »Gareth and Lynette« unb|! 
.»The Inst tournament« (beide Se 
welche Iegtern aber in der en di ni 
mehr den Anteil erweckten, beifen die frü: 
Ver Stüde ſich erfreuten. Dieje in fünf: 
ügigen Jamben — bil⸗ 
den ein gro roßes Ganze. Sipijigen das Er: 
ſcheinen ber Arthur: a En Ten: 
nyſons gen: Arden« 
(1864) und »The Window, or the songs 
of the Wrens« (1870). Neuerbings ver: 
ale er fi auch im Drama mit: »Queen 
Mae (1875), »Harold« (1876, deutſch 
1880), »The Falcon« (1879) und > The 
Es 1). Seine neueften Publika⸗ 
tionen find: »The lover’s tale« (1879), 
worin er, Taum twillig, auf Jugenderzeug⸗ 


Teuffel — Terier. 


öffentlichung durch Dritte zu erwehren, und 
and other poems« (1880). T. 


ift vorwiegend Tontemplativ, weniger aufs 


ie zurüdgriff, um ſich unberedhtigter Ber: 


gerichtet; meifterhaft ad feine 
Schilderungen des Maturs und Seelen: 
lebens. Seine —— Werke erſchie⸗ 
nen 1877 in 12 Bänden (und ſeither wie⸗ 
berbolt); —— Dichtungen von T. 
in beutſcher Ub eriehung g gaben; eilt rath 
(in »Englifche Geb un neuerer Aeite, 
BEN Gerbbeig (1 und Strodtmann 
.1867) Letztere —32 enthält auch das 
dicht »Enoch Arden«, welches außer: 
bem noch von R. Waldmüller (20. Aufl 
1880) u. a, überfegt ward. Bieles von 
ihm iſt auch ind Franzoͤſiſche, Statienie, 
Dänijche, unpatiige Xx. überjebt. 
Univerit Cambri rn T. dur auf 
ftellung feiner Büſte in der Biblio 
Trinity Hall geehrt, — dur Be 
rn bes Doktorgrads 
el, Wilbe mGSiegmunb, Phi⸗ 
lolog, geb. 27. Sept. 1820 zu Ludwige⸗ 
Burg, geft. 8. März 1878 in Zübingen; 
erhielt jeine Bildung 1834— 38 auf ben 
« | Seminaren in rad) und nen ba: 
bilitierte fich 1844 an der Tübing 
verfität für Haffifche Philologie und: — 
1849 m außerorbentlichen, 1857 zum 
ordentlichen Profeſſor ernannt. T. bat 
fich vornehmlich als Litterarhiftorifer einen 
amen gemadıt. — gehören von 
ſeinen —x zunächſt verſchiedene 
raphien (über —— ‚über Sab⸗ 
und Tacitus, 1 über die Bü 
menbihter Cäciliuß, Afcanins, Statiug, 
t| Bacupıns, 1858); ferner: bie »@eichichte 
ber Tatelnifdenikleratur« (3. Aufl.1875), 
fein Hauptwerk; »Stubien und — 
riſtiken zur geieäiigen und deutf 
—e— oe NS 1, Padırige1877); 
»Über romethie und Oreſtie⸗ 


(1861) je eine Reihe von Abhandlım- 
gen (beſonders in ber von ihm zu Ende 
efübrten »Realencyklopädie bed Tlaffis 
Ken Altertums«). Auch trefflihe Aus- 
gaben klaſſiſcher Terte bat er geliefert. 
Texier (ipr. — ac franz. 
ublizift, geb. 1816 u Rambouillet 
Seine: — Aubierte en Paris und 
veröffentlichte bereits in feinem 19. Jahr 


oe 


Thareray. 


in Gemeinſchaft mit Menarb eine Samm⸗ 
lung von Gedichten unter dem Titel: »En 
avant!« Dann mit Leibenfcaft ſich auf 
bie Journaliftit werfend, Tieferte er zahl⸗ 
reiche Beiträge in die beliebteften Tageds 
Blätter, hatte fpäter hervorragenden An: 
teil am »Sidcle« und übernahm 1860 die 
Redaktion ber »Illustration«. Eine fei: 
ner gelungenften und amilfantefich Schrif- 
ten ıft bie Humoreste: »La physiologie 
du poßte« (1841), welche unter dem Pſeu⸗ 
donym Sylvius erfchien. B ens⸗ 
wert find ferner: »Biographie des jour- 
nalistes« N; »Lettres surl’Angle- 
terre« (1 1% »Critiques et r&cits lit- 

; »Tablesu de Paris« 


ris, capitale du monde« (mit M. A. 
Kämpfen, 1867); »Le journal et les 
journalistes« (1867); bie im Verein mit 
Ze Senne gefchriebenen Romane: »Ma- 
dame ] « (1570), »Memoires de 
Cendrillon« (1879, von der Algdemie ge- 
frönt)und »La dame du lgc« (1880). a. 
. Thaderay (Ivr. tHädereh), 1) William 
Makepeace, bedeutender engl. Schrift: 
fteller, ge 1811 zu Kalkutta, geft. 24. 
Dez. 1863 in London. Sein Boter, ein 
höherer Beamter ber Oſtindiſchen Gefell- 
Ichaft, hinterließ ihm ein nicht unbebeu- 
tendes Vermögen, weldyes aber in Erzie- 
bungsfoften und unglüdlihen Spekula⸗ 
tionen aufging. Er erhielt ben Gymna⸗ 
finlunterricht in ber alten Kartäuferfchule 
von London, ftudierte dann in Cambridge, 
verließ aber die Univerfität und ging nad) 
Rom, um Maler zu werben. Bald begann 


er bier, für Zeitfchriften zu arbeiten, no⸗ 
mentlich für ee aggzine«, jpäter 
auch für den »Punde. Nachdem er noch 


in $talien, Frankreich und Deutſchland ges 
eilt, wo er auch dem greifen Goethe vor- 

eitellt warb, Tieß er Rn ris nieber 

1834). Er gab dort bald die Laufbahn ei- 
ned Maler? auf, wibmete fi) nun ganz ber 
Litteratur, bereifte noch Island und Agyp⸗ 
ten unb fchrieb, meift unter bem Pfeudo- 
num a ae »The 
Yellowplush correspondence« (1837 — 
1838);»A shabby-genteelstory« ; »The 
book of snobs«; »The Paris sketeh- 
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book«; »The history of Samuel Tit- 
marsh and the great Hoggarty dia- 
mond«; »Comic tales and sketches«; 
»The second funeral of Napoleon«; 
a and littletravels«; 
»The Fitz-Boodle papers« ; »The Irish 
sketch-book« ; »A legend onthe Rhine; 
& journey from Oornhill to Grand- 
Cairo«; »Mrs, Perkins’ ball« (1847), 
alles leichte Ware, unterhaltend, mit ſpöt⸗ 
tifcher te, aber heiter genug. Unter: 
befien hatte T. ben Re Feines Vermð⸗ 
gens verloren, war nach London zurück⸗ 
gekehrt und hatte Enttäuſchungen aller Art 
zu erleben. Damols entitanb Fein Roman 
»Vanity Fair«, der 1846— 48 erſchien 
und bie zweite ‘Beriode feiner Geiſtesthä⸗ 
tigleit bezeichnet. Dies bebeutende Buch 
erhob ihn mit Einem Schlag in ben erften 
Rang feiner Zeitgenoffen. Sa, vielfach 
wirb er nad) dbemfelben alleın beurteilt, 
obfchon dies Urteil, wonad man ihn, mit 
Anerkennung ober Tadel, für einen Cy⸗ 
niter und Peifimiften hält, angefichts ſei⸗ 
ner fpätern öpfungen unridtig if. 
Es folgten einige Kleinigkeiten: »Our 
street« (1848); »Dr. Birch and his 
young friends« (1849) und barauf das 
größere, teilweife autobiographifche Werk 
»The history of Pendennis«, in welhem 
bereit# bie Satire milder auftritt und bie 
angeborne Liebenswürdigkeit Thaderays 
ib mehr geltend macht. Es folgten wieder 
einige kleinere Sachen: »Rebecca andRo- 
wena« (1850) und bie »Kickleburys on 
the Rhine« (1851). Dann mwenbete fich 
ber Scherz in jorgfältige Arbeit ; auf gründ⸗ 
lihen Studien beruht das Buch »The 
history of Henry Esmond« (1852), ein 
biftorücher Roman, weldyer bie Zeit ber 
Königin Anna mit ber lebendigen Anz 
Ihaulichfeit Walter Scotts behandelt, 
durch Anmut des Stile, durch Gelenfig- 
feit des Dialogs benfelben wohl übertrifft. 
Vielleicht ift es das befte Buch Thacke⸗ 
rays, nur daß der Charakter Boling⸗ 
brokes, der Tradition folgend, allzu un⸗ 
ünſtig gefaßt if. Mit den Studien für 
iefe8 Buch hingen Ihaderays Vorträge 
über — Boa ua of er Fe 
century« zufammen, bie er au 

auf einer Reife in Amerika mit großem 
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Beifall wieberhofte. Noch in bemjelben 
Pr! erfchien: »The luck of Barry L 
Un« darauf das große — he 
—— (1854—55), neben welchem 
das Weihnachtsmär »The rose and 
the ring« (1855) herläuft. Abermals 
nach Amerika gegangen, * er dort ſeine 
Vorträge aus der engliſchen Geſchichte: 
»The four Georges« und ſammelte wei⸗ 
tere Eindrücke fuͤr ſein nächſtes t 
wert: »The Virginians«e (1858—5 
bie Fortjeßung von »Esmond«. Der. 


= 


rungsprozeß war jeßt vollendet, bie Selöft eines 


Befreiung vollbracht. Aus der eriten Be 
riode blieb ihm die Luft am —— der 
weiten bie Fähigkeit zurüd, ü 
it und means t die Geißel zu Kennen 
aber dem ern Humor, ber zart: 
Püihlenben Menſchenliebe, der Fei 3 re 
Auffaflun ng ber Wehmut ber 7 
tung blie ber Sieg. Es Tann A n 
mehr davon bie Rebe fein, wie zur 
von »Vanity Fair«, baß »er ſich auf en 
Stufe mit Dicens erhoben<: er hat ihn 
weit überflügelt. Im geriat 
fteben ihm alle Geſellſchafts 
nicht — der ar 
ſtaund. Wenn aud) ber 
bel bisweilen ſchwach, w 
ben Olanz und Schmel; , bes Stils ent: 
{häbi on Biererei ve Ausdrucks und 
von ertreibung iſt T. le Nun grüns 
bete er 1859 das »Cornhill Magazinee, von 
deſſen — et nid 5* ſchon wei 
an 3 daop. Die n art | Bee 
nahm \ leid eine g eöletenbe Stellung 
ein, welde fie fidh RN durch beftändige | ber 
uziehung Be Kräfte bewahrt bat. 
ier erfchienen ber Abdtuck ber bereits er⸗ 
wähnten Vorträge über bie Könige —* 
allmonatlich bie »Round-about papers 
ein Mufter ber Tiebenswürbigften * 
derei, ber Roman »Lovel, the widower«, 
und das wieder großenteilß Autobiogra- 
poiihes —— Bud) »The adven- 
tures ca way through 
theworld« (1862). Hier undin»Penden- | ru 
nise — erays »Wahrheit und Dich⸗ 
tung«. war er nicht durch einen 
deus ex Dachins. wie Philipp, zum Wohl 
fand gelangt, jonbern er hatte fich folchen 
durch den Ertrag feiner feit > Vanity Fair« 


u biefem 
en Rebe, 

ee 
[uß feiner Bas 
b man durch 


Thaler. 


wohlbelohnten Arbeiten erworben. Ttoh 

einiger Reizbarkeit, bie er in einem be 

bauerlihen Streit mit €. Dates .» 

geacigt, um umgab vor — plöglicen 

nde bie allgemeinfte 

hinterließ zwei —— von denen eine 

(f. Kuchie) nur die ſchöne und Tiebendwerie 
ite Un — — in ber fit: 

teratur fo Bern —7 — ne 

rang 
en es kla 

— — — ber Eh 

»Denis Duvalc<, 
wah — 


worden wäre. it 


Sn Verſe gebadht, bie 
ie a 
er Ha 


u Be 
Ka Sfabella, f. Ritchie. 


b. 30. —— 1 


deutſche pe u — 


Wien ſeine litterariſche 
tiger Mitarbeiter an Kolatſche 
men ber Zeite. 1B62 Ent er {a bie Ra 
tion des neug beten »Botjchafters« 
ein ing 1865 zur »Neuen Freien 
‚ ber er mit kurzer Unterbre 
dung feitdem angehörte. Di 
a an 
n ta ge 
— Thalers Feder. Sein ſelb⸗ 
— Auftreten als Dichter anf im 
engft AO INEN Dan mit den Xagebs 


83 


erelanien unb po Stimmun 
—— © I« (1860) 
unb bie Satire »Michels Verf < waren 


leidenſchaftliche Pro N 
er ne be en he nr 
ng elüfte. Sein et if: — 
alten agen« (1870), in dem bas Mär: 
hen »Germania« und ber 
cyklus Canoſſa« wieberum die patriotifch 
—— Gefinnung des Verfaſſers zu pe 
egten. 


Thayer — Thierry. 
ayer (jpr. their) Aleranber Whee⸗ (1878), »Les fils 


5 
Tod, norbamerilan. Schriftfteller, insbe⸗ 
— als en) Beethovens hochver⸗ 
ient, geb. 17.Dft. 1817 in Maffachufetts, 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft an der Har⸗ 
vard⸗ Univerſitaͤt zu Cambridge, trat dann 
in den Staatsdienſt, war 18 bei der 
amerikaniſchen Geſandtſchaft in Wien an⸗ 
eſtellt und lebt ſeitdem als Konſul der 
—* Staaten zu Trieſt. Schon 
frühzeitig hatte er den Plan einer er⸗ 
ſchöpfenden Biographie Beethovens ge⸗ 
faßt und zur Ausführung desſelben wie: 
derholt (184951, 1854—56, 
Studienreiſen nad, Deutſchland unter- 
nommen, wo e3 feinen Nachforſchungen 
elang, ein überaus reiches Material zu⸗ 
a nubei en. Das Werk erfchien zu- 
nächſt in deutſcher Überfegung: »L. van 
Beethovens Leben« (1866—78, Bd. 1—3) 
und entwirft, unter Beifeitelaffung aller 
muſikaliſchen Analyfe und Eharafteriftit, 
von dem Lebensgang unb menſchlichen 
Charakter bes Meifters ein Bild, das an 
Treue und pſychologiſchem Verſtändnis 
ieben frühern Verſuch auf biefem Ge 
iet weit hinter fich läßt. Außerdem ver: 
öffentlichte T.: »Signor oni and 
er papers of the late J. Brown«, 
eine ren Pier her age 
; Chrono erzeichnis ber 
Gene ne His) »Ein kriti⸗ 
fcher Beitrag zur Beethoven⸗Litteratur« 
(1877 u. a. 
Theuriet (pr. torjeh), André, franz. 
Dichter und Romanſchreiber, geb. 183 
u Marly le Roi bei Paris, ftubierte bie 
Re te in — und erhielt 1857 eine 
Anftellung im Finanzminifterium. Seine 
uptwerfe find: »Le chemin des bois« 
1867), ein Band Gedichte, in welchen 
er den Wald befang, und bie ihn zum 
tebling ber Frauenwelt machten (in 2. 
Auflage 1877 von der Afademie gekrönt); 
» Lespa del’Argonne«, epiſches Ge⸗ 
dicht (1871); »Le bleu et lenoir, poäme 
de la vie röelle« (1872); dann die Ro⸗ 
mane:»Mademoiselle@ui on«(1874); 
>Le marlage deQ6rard« (1875 ;>Une 
Ondine« (1875);»Lafortuned’Angöle« 
(1876); »Baymonde< (1877); ferner: 
»Nos enfants; le filleul d’un marquis« 


€ 
1858 ff.) Be 
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f ars«e_ (1879); 
»Le ns des Fino&l« (1879). Die fran⸗ 
öfifche Akademie erkannte T. auch als 

manfchriftfteller 1878 einen ihrer erften 
Preije zu. ALS ſolcher zeichnet ex fich eben⸗ 
N duch einen befonders tiefen und 
iebevollen Sinn für die Natur aus fowie 
durch ein ungewöhnliches, manchmal an 
G. Sanb erinnerndes Talent, landſchaft⸗ 
lie Stimmungdbilder zu entiverfen, und 
entſchãdigt — für eine manchmal 
etwas lockere Erzählung ober ungenügende 
akterzeichnung. T. ift jeit geraumer 
einer ber Hauptmitarbeiter ber »Be- 
vue des Deux Mondes«. 

Thiandiere (ipr. tiopjär), Ebouarb, 
franz. Schriftiteller, geb. 17. März 1837 
pi Gecary (Vienne), machte feine Stubien 
n Poitiers und widmete ſich dann ber 
Litteratur. Wir erwähnen von feinen 
Schriften: »L’apprentissage de la vie«, 
Roman (1861); »Un prötre en famille« 

1864); Fräsen Gedichte und 
onette (1866); »Led&saveu du Christ« 
(1869); 2La conf6deration francaise« 
(1873 ; jodann: »La derniere bataille« 
1873) und »Voyage en Bubaterbro 
au pays des jolis beufs« (1874), zwei 
litterarijche Myftififationen, die eritere ein 
angeblih aus dem Deutichen überſetztes 
allegorifche® Epos, bie andre eine po iti⸗ 
ſche Satire, angeblich nach dem Eng 
von Lord Humour; enblich: »Les 16- 
gendesbouddhiques, — ligen Schrif⸗ 
ten Indiens entnommen (1875)»Voyage 
ord unse — e — 
us, ou pays des rétro es 
»Le Dindon blanc«, polıtifche Erzählung 
in Berfen (1878); »M. Martin, legiti- 
miste«, Komödbie(1879) ;>La petite fille 
du <, Roman (1880), u.a. T.iftaud 
Mitarbeiter an verjchiebenen Zeitjchriften _ 
und rebigiert die von ihm 1876 gegrün- 
bete Monatsfchrift »Bevue des idées 


nouvelles«., 
Thi 

Gejchichtichreiber, geb. 2. Aug. 1797 zu 
Blois, 26. März 1876 in Paris; 
war ber Bruder von Auguftin T. (geft. 
186), bem BVerfafler ver »Histoire de 
la conqu&te de l’Angleterre par les 
Normands« (1825) und »Böcits des 


(fpr. tjerr), Amedeée, franz. 


14 


temps mörovingiens« (1840), wirkte zu⸗ 
erft als Profeſſor zu Befancon, warb nad) 
der Aulirevolution Präfekt bed Departe: 
ments HautesSaödne, 1831 Mitglied ber 

öſiſchen Akademie, 1838 Requeten- 


fran 
meifter im Staatsrat und 1860 Sena: | der 


tor. Seit 1868 war er Großo 
Ehrenlegion. Seine * e, wie 
bie feines Brubers der ſogen. beſchreiben⸗ 
den Schule angebörig, ind: »Histoire 
des Gaulois jusqu& la domination 
romaine« (10. Aufl. 1877, 2 Bbe.); 
»Histoire de la Gaule sous l’admi- 
nistration romaine« (b. Aufl. 1869, 3 
Se »R£cits de l’histoire romaine 
au V. siöcle« (3. Aufl. 1876) und 
»Histoire d’Attila et de ses succes- 
geurs« (d. Aufl. 1874, 2 Bde.; beutich 
1874); »Saint J6röme, la soci6t& chr6- 
tienne & Rome et [emigration ro- 
nn Bere eat (1 “ Era 
»Saint Jean ome et l’imp£ra- 
trice Eudoxie« (1872). 

bierß (ipr. tjär), Abolpbe, franz. 
Staatsmann und a tſchreiber, geb. 
16. April 1797 zu Marfeille, neß. 3. Sept. 
1877 in St. Germain en Laye; ſtudierte 
zu Paris Die Rechte und wurde 1820 Ab: 
vokat, wanbte fi bald in Liberalem Sinn 
dent Sournalismus au, indem er fich bei 
ber Rebaftion bes »Conſtitutionnel« be: 
teiligte, und gründete Anfang 1830 mit 
A. Carrel den »National«, der burdy bie 
vet und Kühnbeit feiner Polemik gegen 
bie herrſchende Dynaſtie bald großen Ein⸗ 
fluß gewann. Die Sulirevolution brachte 
T. bald ins rechte Fahrwaſſer. Er wurde 
im Auguft 1830 Staatsrat und General- 
jefretär im FSinanzminifterium, im No⸗ 
vember db. J. Unterflaatsfelretär unter 
Laffitte ſowie Pa ber Deputierten: 
fammer, dann im Oftober 1832 Minifter 
bes Innern, im Dezember d. J. Minifter 
bed Handels und ber dffentlichen Arbei- 
ten, im April 1834 wieder Minifter bes 
Innern, 1836 auf ſechs Monate Chef 
bes Kabinetts und Minifter des Auswärs 
tigen, endlich im März 1840 wieber Mi- 
nifterpräfident, als welcher er bie Befeftis 
gung von Paris durchſetzte, aber im Of: 
tober d. %., als ber König auf die vom 
Minifterium wegen ber orientalifchen 


ier ber 


frangaise« (1823—27, 6 Bde. ; 


Thiers. 


Frage verlangte Kriegsrüſtung nicht ein⸗ 
ing, feine —— nek T. zeigte 
Nic allen li re —5 
reter einer geſchickten, en i 
und —— Politik, als —8 
Macht und ber militärifchen Erfolge 
unb bemgemäß als ——— In der 
golge beteiligte er ſich ala Kammermit⸗ 
lied lebhaft an ber Oppofition gegen bat 
inifterium Guizot, war bonn im 
1848 in der Nationalverfammlung einer 
ber Führer ber renktionären Partei mit 
orleaniftiihen Reftaurationss Tendenzen 
unb ward als Gegner Lubwig Napoleons 
nad) bem Staatsftreich 1851 erft verhaftet 
unb dann ins Ausland verwiefen. Aud 
nad) feiner Nüdtehr blieb er bem Kaifer- 
tum fern und wurbe erfi 1863 Mitglied 
bed Geſetzgebenden Körpers, wo er für bie 
fonftitutionellen Freiheiten unb das legt 
time Übergewicht Se in Europa 
eintrat. Im Juli 18 0 der Kriegserflärung 
Napoleons als übereilt ſich widerſetzend, 
ſuchte er im September d. 3. bei ben 
Höfen in Lonbon, Wien und urg 
vergeblich um Intervention zu gunſitn 
rankreichs nach, leitete dann im beut- 
hen Hauptquartier die erfolgloſen Unter: 
Bann unge wegen eines Waffenſtillſtande 
unb ward im Februar 1871 zum Fe 
ber vollziehenden Gewalt der franzöfif 
Republik ernannt. Nachdem er mit Ener: 
gie den Tommuniflifchen Aufſtand in Pa⸗ 
ris befämpft, ward er 31. Aug. b. J. 
um verantwortliden Präfidenten der 
epublit erhoben, aber 24. Mai 1873 
duch eine Koalition ber monardifchen 
Parteien geiiärat. 1876 trat er von neuem 
als Mitglied in bie Deputiertenfammer 
und wurde nad dem Staatöftreich vom: 16. 
März; 187Tvonden vereinigten republikani- 
9 Parteien zu ihrem Oberhaupt erflärt. 
iftorifer ſteht T. burch feine Beis 
erfe: »Histoire de la olution 
13. Aufl. 
1872; deutih von Sorban, 1854) und 
»Histoire du Co et de Lumpur: 
1845—69, 21 Bde.; deutſch von Blau, 
845 —62, 20 Bbe.) an der Spike ber 
»nationalen Geſchichtſchreibung« in — 
reich. Sie zeichnen ſich durch Kraft und 
Eleganz der Darſtellung aus, laſſen aber 


den 


Thierſch — 
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nicht felten Wahrheitsliebe und Unpartei⸗ en Cambridge und London, wurbe 


lichfeit vermiflen unb ſchmeicheln i im übri⸗ 
gen bem Friegerifchen Ehrgeiz, 38 ae 
rungsſucht und Eitelfeit ber 
dermaßen, baß fie wejentlich zur 
ber bonapartifchen ——— und be 
Rriegsgeläfie beigetragen haben. Ein Teil 
von T.’ Neben erſchien gefammelt ums 
ter be Zitel: »Discours prononc&s au 
Ve islatife (1867). 
&,Hein N ch, chriftſteller — 
— auf religiöſem Gebiet), ge 
Nov. 1817 zu München, Sohn des be 
rühmten Philologen Friedrich T. (geft. 
1860), ſtudierte in ſeiner Vaterſtadt und 
au ee Theologie, habilitierte fich 
839 an lebterer Unbertit warb 1843 
Profeſſor in Marburg, legte aber 1850 
bieje Stelle nieder, um als aftor bei der 
irvingianiſchen Gemeinde, welche fich ba- 
mals in Norddeutſchland bilbete, zu wir⸗ 
ten, und she ſeit 1864 ohne Amt in 
München, Augsburg und Bafel. T. ift ber 
wiſſen saftig Vertreter des Irvingia⸗ 
nismus in Deutſchland. Von ſeinen 
Schriften ſeien erwähnt: »Vorleſungen 
über ed nn * 2 
mus« (2. 
riftliches Familienleben« (7. — 1877), 
an in vielen Familien heimiſch geworde⸗ 
nes Buch; »Die Kirche im apo 6 
Beitaltere (3. Aufl. 1879); »Döollin ges 
Auffaſſung des Urchrifteniumse (1862); 
eine Biographie feines we »Friebrid) 
T. Oebene 866—67, 2 Bbe.); ferner: 
> Griechenlands Schicſale vom Anfang 
des — 3 bis auf bie gegen⸗ 
ee En 9) »Die Stra: ke 
m zum Schuß ber Sitlict feit« 
— »Die —E Ehriftic (2. Aufl. 
ber den chriſtlichen Staat« 
fttan Heinrich Zellers Le: 
n« (1876, 2 Bbe.); »Die Anfänge ber |1 
heiligen Geſchichte⸗ (1877);, »Urfprung 
und Entwidelung ber Kolonien in Norb: | D 
amerifa« (1880). 
Thirlwall (ipe. tH82:1-), Connop, engl. 
Aue und Schriftfteller, geb. 11. Febr. 
1797 in Stepney, einer Borkadt: —*58 
gt 27. Ar 1875. Er ftubierte zu Gam- 
ridge, er thielt 1828 bie Prieflerreiße, be: 
Tleidete mehrere Amter an ben Univer- 


1840 Biſchof von St. Davids und legte 
1874 fein Amt nieder. Indem er mit 
n | Hare (geft. 1855) Niebuhrs »Römiſche Ges 
a jäigee überfette (4. Aufl. 1857), gab er 

den us er einer neuen kritiſchen Rich⸗ 
tun rt Th. Arnold — ſein 

bung, im welde wurde, und gegenüber ber 
hochfirchlichen, dem Kat oltzismus zuneis 
ven Richtang, die Puſey und Henry 
ewman angaben, darf T. alẽ ber 
Grünber jener freireligiöfen Kuffaflung 
betrachtet werben, ald deren Häupter ſpau⸗ 
terhin F. D. Maurice, Ch. ne und 
A. Stanley auftraten. — ru 
mit feinen bifhöflihen Kollegen trat er 
jpäter entſchieden für die ber vollzogene 
Entſtaatlichung der an gt kaniſchen Kirche 
&ı ands u: suhelem Sinn — 
eine in Nie inn verfaßte 
»History of Greoco- (1835 — 40) kim 
noch immer geſchẽ * iſt aber doch durch 
bie von Grote (f. d.) überflügelt. 
Zhiflen, Balbemar, f. Saint Hermidad. 
Tholud, Auguft, Theolog, geb. 30. 
Dir; 1799 zu Breslau, geft. 10. Juni 
4877 zu Salle; ſtudierte in feiner Kater 
t | ftabt und in Berlin erſt orienta ee 
hen, dann Theologie, ward bur ers 
kehr mit ben damaligen frommen Kreifen 
in Berlin für die pietiftifche — 
wonnen, wurde 1824 außerordent der 
BVrofeffor in Berlin u. ging 1826 als Bros 
feilor der Theologie nad) Halle, wo er 1867 
um Oberlonfiftorialrat ernannt wurde. 
ußer zahlreichen theologijchen en 
die gefammelt in I Bänden (1 
wie veröffentlichte er: Sr —5— 
ep ber ea Geichichte« (2. 
»Das Alte Teſtament im 
ar (6. In 1868); »Das afademis 
ze be 17. Sahrhundertä« (1853 — 
2 Bbe.); »Lebendzeugen ber lutheri⸗ 
fchen ‚Kine vor und während ber zeit bes 

Dreifigjährigen Kriegs« (1861); 2Vor⸗ 

efichte be3 Rationalismus« ( 1 53—62, 
The): »Geſchichte bes Rationalismuge 
(186! 5 und »Stunben chriſtlicher Ane 
bacht« (8. Aufl. 1870), Dal. Käbler, 
%. £,, ein Lebensbild (187 1). 

Thomad, Karl, J. Richter, 
Thomafion, Bebr, ſchweb. Volksdich⸗ 
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ter und Novellift, geb. 24. Febr. 1818 zu 
Jemshog, zeigte — Luft an der Lek⸗ 
tiire und wiünfchte zu ftubieren; da der 
Bater, ein Bauer „os bald flarb, riet 
ber Geiftliche des Kirchſpiels ab, und er 
mußte bei feinem Bruber in Dienit treten. 
Die Lektüre ber großen fchwebifchen Dichter 
weckte bie Luſt, Seren u ſchaffen, und feine 
volfstimlihen Gedichte gingen bald von 
Mund zu Mund. 1841 erichien fein Erfi- 
lingswerf: »Blendas saga«, im Jahr bar- 
auf folgten: »De tre blommorna«< (»Die 
drei Blumen«) und »Blomsterspräk p& 
vers (»Blumenfprache in Berfen«). Der 
Beifall, den diefe Fleinen Dichtungen fan- 
den, veranlaßte ihn, den Pflug ji verlaſ⸗ 
ſen und ſich ausſchließlich der Litteratur 
zu widmen. 1857 ging er nach Jönkoping, 
jpäter nad) der Hauptitadt. Nachdem er 
1846 eine neue Gebidhtfammlung: »Ur 
dalen och skogen« (>Aus Thal und 
Walde), herausgegeben, trat er als Novel: 
lift oder richtiger als Zeichner von Minia⸗ 
turbildern aus bem Leben und den Sitten 
des Voll auf. Diele fanden denn auch 
bei dem Volk den größten Beifall, ba er 
recht aus dem Herzen bes Volks zu ſprechen 
und mit photograpbifcher Treue zu malen 
verstand, auch nicht bite, die Reiben 
ber Bauern mit braftiichen Karben zu 
ichildern. Die Zahl feiner Skizzen und 
Erzählungen tft außerordentlich rob; doch 
ſeien einige — en genannt E ; iopenn- 
ritningar« ( ⸗ Zehn Teberzeichnungen«, 
1858): »En arbetares lefnadsöden« 
(»Lebensichidfale eines Arbeiters«, 1859); 
»En firad flicka« (»Ein gefeiertes Mäd: 
chen«, 1859); »En fyndig bonde« (»Ein 
kluger Bauere, 1863); >» fröken« 
(»Bas ſchwarze Fräulein«, nn: »Mid- 
sommarbruden« (»Die Johannisbraut«, 
1866); »Bland herrskap och bönder« 
(»Unter Herrſchaft und Bauern«, 1869); 
»Riksdagsmannen eller äresjukan« 
(»Der Reichſstagsmann und die Ehrſucht«, 
1870); »En arbetareslefnadsöden, eller 
Slavlifvet iSverige« (Die Lebensicid- 
fale eines Arbeiters, oder Sflavenleben in 
Schmeben«, 1878 ff.). Die meiften haben 
mehrere Auflagenerlebt. Diefem Geift ent: 
fprechenb, begann er 1870 eine im demokra⸗ 
tiſchen Sinn geleitete Zeitung: »Svenska 


Thomayer — Thorejen. 


Medborgaren«, bie 1873 an eine Aftiens 
gefelfcaft überging, während er Mit: 
arbeiter blieb. 
Zumaer, Joſeph, ſ. Jamot. 
oreſen, Anna Magdalena, geb. 
hr 
eb. 3. Juni zu cia in 
and, wo ihr Vater — — 
war, wurde von ihrer ßmutter bis 
zum 14. Jahr ohne geregelten Schulunter⸗ 
richt erzogen, verriet —— poetiſches 
Talent, kam dann mit 20 Jahren nach 
Kopenhagen, um ſich zur Lehrerin auszu⸗ 
bilden, ward nach einigen Jahren Erzie 
rin im Haus des norwegiſchen Pfarrers 
—— und zwei Jahre ſpãter (1844) 
deifen rau. Der intelligente und fennt: 
nisreiche Gatte bildete ihren Geift weiter 
aus; bazı bot ihr ber Pfarrhof 
heit in Fülle, das Volk bis in feinen in- 
nerften Kern und bie nordiſche Natur in 
ihrer Größe unb Erhabenheit Fennen zu 
lernen, und beibe, Land und Leute Rot 
wegens, haben in ihr fpäter bie verftänd- 
nisdollfte Darftellerin gefunden. Als nad 
18jähriger Ehe der Pfarrer ſtarb, verlieh 
ih a ihr Bee und ging 
nad) Kopenhagen, mo es ihr gelang, nad) 
einigen Fleinern Arbeiten @Fortällin. 
ger« u.a.) mit ber ebenſo eigentũmlichen 
wie fchönen Erzählung »Signes Histo- 
rie«e (1864) enblid) durchzudringen. Es 
war damals bie Blütezeit der Bauernge: 
ſchichten und bie Strömung ihr fonad 
förderlich. Gleichwohl verdankt fie vor: 
zugsweiſe ihrem eignen großen Talent bie 
großen Erfolge bier und ihrer folgenden 
— die ſich ebenſoſehr durch 
Driginalität ber Erfindung und Tiefe der 
Charafteriftit als dur Pracht der Schil⸗ 
berungen auszeichnen. Es finb: »Solen 
i Siljedalen« "de Sonne im Siljethal«, 
1868); »Billeder fra Vestkysten 


Norge« (1872), »Nyere Fortällinger« 
35 ide: (»Lebensbildere, 

877) und ihr neuefter Roman: »Herluf 
Norval« (1880). Fur die Bühne ſchrieb 
fie bie Schaufpiele: »Et rigt — 
»Inden Döre« unb »Kristoffer Valken- 
dorf og Hanseatlerne« ; doch ift fie we: 
niger für die Bühnendichtung beanlagt. 
Der größte Teil ihrer Dorfgekgichten ut 


Thornbury — Tieftrunk. 


unter dem Titel: »Geſammelte Erb: 
Iungene beutfh von W. Reimar (187 
1880, 4 Bde.) erfchienen. 

Thornbury (ipr. tHörnbörh), George 
Walter, engl. Dichter und vieljeitiger 
Schriftfteller, geb. 1828 zu Lonbon, geft. 
1876 bafelbitz begann feine Laufbahn 
1845 mit Beiträgen zum »Briftol Your: 
nal« und fchrieb jpäter hauptfächlich für 
das »Athenäum«, - Sein erfted größeres 
Wert war: »Lays and legends of the 
New World« (1851). Darauf folgten 
eine Gefchichte der Buccanter (neue Aufl. 
1876), »Shakspere’s England durin 
the reign of abeth« (186, 2 Bde. 
und >Art and nature at home and ab- 
road« (1856, 2 Bde.). ALS Dichter zeigte 
er fih in: »Songs of Cavaliers and 
Roundheadse«e (neue Aufl. 1860 . »Two 
centuries of song« (1867) und »Histori- 
cal and legen ballads and songs« 
(1875) jowie in jeinen Romanen, von 
denen gu nennen: »Every man hi 
own trumpeter« (1858); »Ice-bound« 
(1861); »T'rue as steel« (1863, 3 Bbe.); 
»Wildfire« (1864); »Tales for the ma- 
rines« (1865); »Haunted London« 
(1865); »Greatheart« (1866); »The 
vicar’s courtship< (1869) und »Old 
stories retold« 5 9, AB Kunft 
ichriftfteller hat ſich T. hervorgethan in: 
»British artists from Ho to Tur 
ner« (1861) und »Life of J. M. W. 
Turner« (1861); als Reifefchilberer in: 
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Bde.); »Fra Herregaard og ah 
»Bom Herrenhof und Dorf«, 1874— 75, 
Bde.); »Skildringer af det virkelige 
Liv« (1875); »Fra afsides Egn« (»Bon 
abſeits«, 1 77 ‚2 2be.); »Illustrerde 
Fortällinger« (1879); »Godfolk og 
enge (»Brave Leute und Schur- 
fen«, 1880). Seit 1874 iſt er Mitheraus⸗ 
geber bes »Folkets Almanak« (»Bolfs- 
almanach«). Auch um die Vollsaufflä- 
rung und Bildung wie um die Verbeſſe⸗ 
rung ber Lage feines Standes hat fid) T. 
bur DES IDNENENE Schriften bochverbient 
ernacht. 
N Ticknor, George, norbamerifan. Lit⸗ 
terarbiftorifer, geb. 1791 zu Bofton, geft. 
26. San. 1871 dafelbit; befuchte bag Dar: 
mouth College und wibmete fich bem Stu: 
bium ber Jurisprudenz. Nachdem er 
einige Sabre an europätichen Univerfitä- 
ten verweilt unb ſich mit mehreren neuern 
Sprachen und Kitteraturen gründlich bes 


his | fannt gemacht hatte, nahm er die Profeſ⸗ 


fur für moderne Spradden am Harvard 
College an. 1849 ließ er erfcheinen: »His- 
tory of Spanish literature«, womit er 
feinen Weltruf begründete. Dieſes Wert 
wurbe ind Franzöfifche, Spanifhe und 
Deutfhe (von ee neue Ausg. 
1867, 2 Bbe.) überjegt. Einen Supple: 
mentbanb bazu bearbeitete Abolf Wolf 
(1867). Außerdem ſchrieb T. das » Life 
of Willi escott« eh Seine 
reichhaltige Sammlung ſpaniſcher und 


»Life in Spain« (1859), »Turkish life | portugiefiicher Werte vermachte er ber 
and er« (1860), »Tour round | Boftoner Stadtbibliothet, die 1879 einen 
England« (1870), »Old and new Lon- | 8 Iben veröffentlichen Tief. 


don« (1873—74, 2 Bde.) u. a. 

Thyr — 
Romanſchrifiſteller, geb. 12. Nov. 1822 
im Dorf Thyregod in Jütland als Kät- 
nersſohn, machte 1849 das Schullehrer: 
eramen — — kam 
1852 nach Alſt bei Viborg als Lehrer, wo 
er noch lebt. Seine augen bewegen 
fich ausfchließlich unter dem Volk, das er 
aus langem und innigem Berfehr wie 
— kennt, und dem er auch zu Herzen 
ha t, ba er ben Ton besfelben meifters 
ich trifft. Er be 
Sagn« (1863-65), diefen folgten: »Blan 


ann mit »Historier 08 gen I. im Jahr 


— erſe 
Vgl. »Life, letters and journals of G. 
T.< (1876, 2 Bbe.). 

Tieftruuk, Karl, tichedh. Geſchichts⸗ 
foricher und LKitterarhiftorifer, Profeſſor 
in Pra geb. 1829 zu Weißwaſſer in Boͤh⸗ 
men, * ierte —2— und S Er 
an ber Prager Univerfität, befaßte jich 
1865 — 70 mit ber Herausgabe bes tiche- 
enden Duellenwerts »Gefchichte von 

öhmen« von Paul Skaͤla (5 Bde.) und 
ſchrieb 1872 fein Werk »Der Widerſtand 
der böhmiſchen Stände gegen ben Kaijer 

«. T. vers 
aßte auch eine gute »Gefchichte ber tſche⸗ 


Böönder« (»Unter Bauern«, 1870 —71, 8 I chifchen Litteratur« (2. Aufl, 1880) 
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ri, Giufeppe, ital. Schriftfieller, 
a Frov. 4806 zu Piſtoja, wurde für 
n geiftlichen Stand erzogen, widmete fi) 
aber dann als Abbe ganz den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und dem Lehrerberuf. Won 1836 
1850 leitete er ein von ihm ſelbſt gegrüns 
betes Inſtitut und übernahm bern vers 
chiedene ns meift in feiner Vater: 
adt, verfah auch bie Bibliothefarftelle an 
t Biblioteca Forteguerri zu Pifloja 
und fungierte zuletzt als Aufpeftor ber 
ulen von Biftoja und San Miniato. 
1861 hatte er eine Reife durch bie Shwei, 
Holland, Belgien, England und Frank—⸗ 
reich gemacht. Als Schriftfteller trat T. 
mit einigen Schriften über Kunſtgegen⸗ 
ftände in den 30er Jahren hervor. 1844 
veröffentlichte er ein Lebrgebicht: »Le 
Selve«, welches reizende Schilderungen 
aus den Bergwälbern ber Umgebung von 
Piftoja, vermifcht mit biftorifchen Exkur⸗ 
fen, enthält und über bie Pflege des Ka⸗ 
ftanienbaums fich verbreitet. Dies Gedicht 
(2. Aufl. 1869) und fein Hauptwerk, die 
»Cantipopolaritoscani« (3. Aufl. 1869), 
machten feinen Namen berühmt. Großen 
Beifall fand auch fein durch pittoreßfe 
Schilderungen ausgezeichneter Roman 
»Selvaggia de’ Vergiolesi« (1870). 
Sein Lıeblingsthema, das Leben der Ge- 
birgsbewohner, bebanbelte er teilmeife auch 
noch in ben Erzählungen: »Il montanino 
toscano volontario alla guerra dell’ 
indipendenza italiana 1859« (1861); 
»Volontario e soldato nell’ esercito 
italiano« (2. Aufl. 1873); »Celestina, 
bozzetto montanino« x ). Neueſtens 
—5 er auch eine hiſtoriſche Novelle in 
erſen: »Matilde« (1880). Ferner iſt er 
Berfaffer einiger Opernterte und Kanta- 
ten, beögleichen mehrerer iodograptiſcher 
und biographiſcher Werke und gab die 
Reiſebeſchreibung »Da Firenze a Costan- 
tinopoli e Mosca, memorie estratte di 
un viaggiatore toscano« (1877) heraus. 
Einen Preis gewann er mit ber Schrift 
»Contro i pregiudizii popolari, le su- 
perstizionl,leallucinazionietc.«(1870). 
Tilton (pr. tittn), Theodore, nord: 
amerifan. Schriftfteller, geb. 1835 zu 
New York, war 1856—71 Mitarbeiter des 
»Independent« und gründete dann eine 


Tigri — Tiffot. 


eigne Zeitung unter dem Titel: »The 
Golden Age«. In berfelben verfocht er 
unter anderm bad Frauenftimmredt. T. 
it Verfafler von: »The two hungry 
kittens< (1865), »The true church« 
(1866), »The Sexton’s tale, and other 
poems« (1867), »Tempest tossed«, 
einer Novelle, bie, ba fie zur Zeit feines 
gegen ben Prediger Beecher an Einen sen 

andalprozefies erfchien, — Verbrei⸗ 
tung fand, und »Thou and I; a lyric of 
human life« (1880). Die Gedichte Til: 
tons befunben eine große Herrfchaft über 
die Sprache, boch da es ihnen an Gefühls⸗ 
innigfeit mangelt, laſſen fie den Leſer Talt. 

Zirabeque, ſ. Lafuente. 

Tiſſot pr. tiſſoh), 1) Claude Joſeph, 
Kart Gelehrter und Schriftfteller, geb. 
26. Nov. 1801 zu Fourgs (Doubs), gef. 
17. Ott. 1876 in Dijon; praftizierte zu 
Paris ale Advofat bis 1829, wanbte ‘ 
dann, da er zugleich auch theologifche und 
— tudien mit Eifer betrie⸗ 

en hatte, dem Unterrichtsfach zu und 
wirkte ſeit 1834 als Lehrer ber Philo⸗ 
ſophie am College von Dijon, bis er 1837 
an bie wiffenfchaftliche Fakultät dafelbft 
berufen ward. Außer mehreren rein ju⸗ 
riftifchen Werken fchrieb er: »Influence 
— des dogmes du paganisme 
et du christianisme sur la morale< 
(1828); »Ethique, ou la science des 
mours< (1840); »Histoire abrégée de 
la ee 1840); »Meditationg 
morales«(1860);»Laviedansl’'homme« 
(1861, 2 Zeile); »Turgot, sa vie, son 
administration et ses adversaires« 
(1862); »L’animisme et ses adver- 
saires« (1863); >L’imagination, ses 
bienfaits et ses &garements« (1868); 
»Le — la séparation et le di- 
vorce« (1868); »Th. Jouffroy, sa vie 
et ses Ecrits« 1875) ꝛc. Auch überfebte 
T. bie Hauptwerke Kants ind Franzöfifche 
(1830—43, 5 nt fowie Ritters »Ge⸗ 
ſchichte der Philofophie« (1835) u. a. 

2) Victor, franz. Schriftiteller, geb. 
1845 zu Freiburg in der Schweig, war 


⸗ Andere Zeit Hauptrebalteur ber » 


de Lausanne« und ließ fi) 1874 in Pa⸗ 
ris nieder. Don bier aus bereifte er 
Deutſchland und Ofterreich und veröffent: 


Titmarſh — Tolſtoi. 


lichte über dieſe Lander feine berüchtigten, 
in Frankreich von der Leſewelt ver 
genen und vielmals aufgelegten Bücher: 
»Voyageaupaysdesmilliards« (1875), 
»Les Prussiens en Allemagne« 87 ) 
und » Voyage aux pays annex&s< (1876 
fowie »Vienne et vie viennoise« 
(1878), denen ſich jpäter im gleichen Geift 
anfchloffen: >»La comtesse de Montre- 
tont« (1879) und »Les mystöres de 
Berlin« (1879). Seine neueften Schrif: 


ten find: »Voyage aupays de Tzi- 
anes« (1880) unb ber Roman »La 
ussie rouge« (1880). 
Titmarſh, Michel Angelo, f. Thade⸗ 
lee, Tiod 3 tr 
e obor Iwanowitſch, 
nambafter zufl. Dichter, 23. Nov. 


eb. 

(a. ©t.) 1803 auf dem eterlien Gut 
im Kreis Brjansk des Gouvernements 
Grodno, get. 15. Juli 1873 zu Be: 
teräburg; flubierte in Moskau und fie: 
beite dann nad) St. Peteröburg über, wo 
er beim Minifterium bed Auswärtigen 
1822 angeftellt wurde. 1823 kam er Br 

Geſandtſchaft nah Münden und 1 
als interimiftifcher ruſſiſcher Gefchäfts- 
träger nach Turin. Wegen eines eigen- 
mächtigen Ausflugs in bie Schweiz wurbe 
er im folgenden Jahr aus bem Dienft 
entlaffen, 1844 aber wieder inben Staats⸗ 
dient aufgenommen unb ber Perjon des 
Reichskanzlers attachiert. 1857 wurde er 
zum Präfibenten des Komitees für aus- 
wärtige Den ernannt, in welcher Stel: 
lung er biß zu feinem Tod verblieb. T. 
war eine äußerſt begabte, vortrefflich be⸗ 
anlagte Natur; on früh zeigten fich bei 
ihm in einigen Übertragungen auslänbi: 
fher Dichtungen Spuren eines bebeuten- 
ben Talents, welches fpäter in vielen Ge: 
dichten auch zur Entfaltung kam. Tie⸗ 
fes Gefühl, anregende Gebantentiefe, an- 
mutige Formvollendung: dies find bie 
uptvor üpe feiner — 
ine vollſtändige Sammlung derſelben 
erſchien in ar: 1868. ma Deutfche 
viele derfelben von H. Noe (1861 

agen worben. Außerbem ift T. no 

als Überſetzer, namentlich deutfcher Dich: 
tungen, hervorzuheben; Gedichte von Heine 
und von Goethe fowie auch von Schiller 
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I durch ihn meifterhaft dem ruſſiſchen 
biom angepaßt worden. 
Zoldy, 1) Franz, ainpar. Litterar⸗ 
hiſtoriker, geb. 10. Aug. 1805 zu Ofen, 
gen 10. De. 1875 in Te; ftudierte Me: 
izin und praltizierte einige Zeit al3 Be 
— t in letzterer Stadt, wandte ſich 
nn aber ausſchließlich der Litteratur zu. 
Er Ten eine größere Reife ind 
Ausland, lehrte 1833 —44 er 
ber Diätetif an ber Pefter Univerlität und 
erhielt 1861 die Profeſſur der ungarischen 
Litteratur an berfelben. T. war Gründer 
ber —— (1836) und 
1835 — 61 Sekretär der ungariſchen Aka⸗ 
demie. Seine Hauptwerke find: »Hand⸗ 


buch der un ade PBoefie« — dann 


daſelbſt; ierte in feiner Vaterſtadt 
Rechtswiſſenſchaft, war eine Zeitlang als 
Minifterialbeamter thätig und leitete feit 
1875 die Redaktion bed Journals »Nem- 
zeti Hirlap«. Er publizierte eine Reihe 
politifyer Brofhüren, einen Roman und 
einige Bände Novellen in franzöfifcher 
Richtung fowie mehrere Dramen, von 
benen namentlich die Luftfpiele: »A j6 
hajafiak«e (»Die guten Patrioten«) und 
»Az ui emberek« (»Neue Menſchen«) 
beirällig aufgenommen wurden. 
—28 1) Alexei Konſtantino— 
witſch, Graf, der bedeutendſte drama⸗ 
tiſche Dichter der modernen ruſſiſchen Lit⸗ 
teratur, zugleich ausgezeichneter Lyriker 
und Epiker, geb. 24. Aug. 1818 zu St. 
Petersburg, geft. 28. Sept. 1875 im Gou⸗ 
vernement Tichernigow. Er verbrachte 
feine Jugend meift in Kleinrußland, wo 
ihn bie ſchöne Natur fowie die eigentüm⸗ 
lichen Sitten und bie reiche Hiftoriiche Ver: 
angenheit des Volks mächtig anregten. 
Kon als Kind lernte er, von feinem 
Oheim A. Perowskij bei feinen Reifen ins 
Ausland ftetS mitgenommen, Welt und 
Menſchen kennen und hatte fich unter an⸗ 
derm auch des Wohlgefallens Goethes zu 
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erfreuen, ber bem phantafievollen Kna⸗ 
ben eine große Zufunft propbezeite. Nach 
Beendigung ber bäuglichen Erziehun 
— er in Moskau und ſchlug 

ollendung feiner Studien bie diploma⸗ 
tiſche Laufbahn ein, indem er einen klei⸗ 
nen Poſten 
ſchaft in Deutſchland übernahm. Die 
diplomatiſche Karriere ſagte ihm jedoch 
nicht zu, und ſchon nach kurzer Zeit gab er 
jenen Poſten auf und begab ſich auf Rei⸗ 


i einer ruſſiſchen Geſandt⸗ | 1828 


= | biß 


Tolſtoi. 


Dichtungen erſchien in zweiter Auflage 
—* (jebt — die drei genannten 
Dramen, eine bramatifche Trilogie bil: 


bend, 1876. 
2) Leo Nikolajewitſch, Graf, rufl. 
Romanfcriftfteller, geb. 28. Aug. (a. en 
im Gouvernement Tula auf ber 
Befitung feines Vaters, Jasnaja Pol⸗ 
jana, erhielt bafelbft eine gute häusliche 
Erziehung und bezog 1843 die Univerfi= 
tät Kaſan, um bort orientalifhe Spra⸗ 
hen zu ſtudieren. Es zog ihn jeboch wie⸗ 


Tb |ber zurüd in die Einfamfeit und Stille 


bes Dorfg, I: baß er die Univerfität, bie 
Studien aufgebendb, bald verlief. Dort 
bildete er ſich als Autobibatt weiter aus. 
Bei einer Reife in den Kaukaſus fanb 
er am N en Leben Gefallen und 
wurbe plößlich 1851 Militär. Man nahm 
ihn ale a in bie 4. Batterie der 
DD. ann Age am 7 au wo er 
um nn n von 
ih Dann wurde en die 
Donauarmee In den Stab bes Fürſten 
Gortſchakow übergeführt und erhielt 1855 
* — ü k — ae — 
ach Beendigun iegs nahm er ſei⸗ 
Petr fi dan 


n mehrere 
zahır abwechfelnd in St. 


und im Gouvernement Eperon ganz enwärtig lebt. Durch feine beiden 1) 
bat 


ie 
Verbannung dann und warn durch Mei: 


trefflichen Igrifchen Gedichten, von denen 
manche in glücklichſter Weife den Ton bes 
ruſſiſchen Volkslieds treffen, müffen in 
erfter Reihe genannt werden bie en 
—— »Die Sünderin« (1858) 
und »Der Drache« (1875); der hiſſoriſche 
Noman »Fürſt Sferebrennyie (beutich 
1881) und die Dramen: »Der Tob Iwans 
bes Schredlichene, »Zar Fedor Joanno⸗ 
witjch«, »Zar Borise, Cine vollſtändige 
Sammlung feiner lyriſchen und epifchen 


zeichnen‘ »Kindheit und Jugend⸗; »Die 
a« (1854); 
A die »Sklizzen aut Ser 


Tome — 


Tonner. 721 


Werke in 10 Bänden erſchien 1880.(1846). Seine ſtreng katholiſche Geſin⸗ 


Tolſtois hlungen ſind in mehrere 

fremde — Überfept. Sonſt if er 

2 auf bem Gebiet ber Volkspada⸗ 

gogif thätig geweien und hat einige Bü⸗ 

der (unter andern ein nach einer befon- 

FH — nun) 
r bie ule herausgegeben. 
Tomet, Wenzel@stabl 


woj, 
üß, wä 
——— an der Unwerſität in 


»Die 
ne 
nde vorliegen, zählt zu ben Ks 


ommaſes, Niccold, ital. Schrift: 
eb. 1803 zu Sebenico in Dalına- 

1. Mat 1874 zu Florenz; ſtu⸗ 
bierte in Padua bie Nechte, folgte aber 
einer Neigung für die Litteratur, war 
eit 1827 ee journalifti Eur, 
Genben Sahr veröffentlichte er fein Schefe 

n Jahr veröffentlichte er feine 

Sell educazione« (1834), bie binnen 
ie Jahren drei Auflagen erlebte, peu 
ie politifche Schrift »L’Italia«c (1835 
und einen Roman: »Il duca d’Atene« 


as —— 
a a 
F en und gab die 
»Lettere di Pasquale de’ Paoli« heraus 
Schriftſtellerlexikon. 


)tungen, für 


ici, akademie in Prag, geb. 1 


nung hinderte ihn nicht, ſich 1848 zur 
liberalen und nationalen Partei zu be⸗ 
fennen. Infolge feines Remagen Auf: 
tretend mit Manin verhaftet, aber vom 
Volt gewaltfam befreit und als Minifter 
des Un t8 mit Manin an bie Spibe 
der proviſoriſchen Regierung geftellt, ver- 
Tieß er die Stabt vor bem Einzug ber 
Sfterreicher und begab fich nach Korfu, 
wo eine Krankheit feine Erblinbung zur 
Beige batte. 1852 veröffentlichte er zu 
ailand feinen fehr intereſſanten piycho= 
logifchen Roman »Fede e bellezza« 
ber mehrmals neu aufgelegt wurbe. 1854 
His 1859 Tebte er in Zurin, von ba am u 
Florenz. Bon feinen weitern Publik 
nen find tzubeben: »Le lettere di 
Santa Caterina di Siena« (1860, 4 Bbe.); 
ferner eine Sammlung feiner politifchen 
Schriften unter bem Titel: »Il secondo 
esiglio« (1862, 3 Bde.); eine Schrift: 
»8 pena di morte« (1865), unb 
»Nuovi studj su Dante« (1865). Yußerft 
verbienftvoll — »Dizionario di si- 
nonimi della li italiana« (5. Aufl. 
1867, 2 Bbe.), —*— auch ſein »Leben 
Rosminis« und fein »Dizionario este- 
ticoe (neue Aufl. 1872). T. war einer 
ber angefehenften Schriftfteller feiner Zeit, 
vielfeitigen und lebhaft beweglichen Geiſtes 
und von großem Einfluß als Kritiker. 
Tempe, Michael, ungar. Dichter, 
geb. 29. Sept. 1819 zu Rimafzombath, 
eft. 30. Juli 1868 als Pfarrer zu Yamva 
m Sömödrer Komitat. Von feinen Dich- 
bie er 1868 ben großen aka⸗ 
bemifchen Preis erbielt, nennen wir: 
»Nepreg6ök, nöpmondäk« (»Bollsmär- 
hen, Volksſagene, 1846) und bie fomifche 
poetiſche Erzählung »Szuhay se 
(1846). Eine Gefamtausgabe feiner Dich- 
tungen erſchien 1870. 
onner, Emanuel, tſchech. Schrift: 
fteller, Direktor der ſlawiſchen —5— 
u Zdikow 
im Böhmerwald. Seine ⸗»Geſchichte Böh⸗ 
mens«, in einer ftiliftifch gefälligen, popus 
lären —— iſt — Schilderung 
der Regierung Karls IV. vorgeſchritten 
und erfreut ſi — — Aufnahme 
in den weiteſten Leſ a 
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Topelius, Badris, finn. Dichter, 
eb. 14. Jan. 1818 auf bem Landgut 
Kubonäg in ber Nähe von Npfarleby 
als Sohn eines Arztes, wurde, nachdem 
er in Uleäborg und fpäter bei Runeberg 
Unterriht genoffen, 1833 Stubent in 
FOR H er anfangs den Naturwijlen- 
Haften, fpäter ber Gefchichte fich wib- 
188. —— 1 und redigierte 
ie > ors Tidningar«, 
in welche er feine frü chen an und 
Novellen aufnahm. Nachdem er 1846— 
1851 Amanuenfis ber — 
thel geweſen, erhielt er den Ruf als außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor der Geſchichte Finn⸗ 
lands und des Nordens an der Univerſi⸗ 
tät — Ingfor fors, wurde 1863 Ordinarius, 
8 Neltor der Univerfität 
ua “ 1876 an Profeſſor ber allgemei- 
nen Geſchichte, bis er im September 1878 


mit bem Titel Staatsrat feinen Abjcieb | 2 


nahm. Seine Schriftftellerthätigkeit ift 
eine ungemein umfafjende: er bat Lyri⸗ 
ſches, Dramatifches, Hiſtoriſches, 
aphiſches, Poluiſches und Lehrbücher ger 
hrieben. Neben Runeberg der ange: 
jehenfte Dichter Finnlands, hat er fi mit 


Glüd in allen Zweigen der Poefie beivegt, | bat. 


und aus allen feinen Dichtunge alles: ein 
milder, frommer Sinn in vo reinen 
rmen. Finnlands ernfte Natur, bie 
ille Ginfamfeit und ber furze Sommer | 4 


feiner Heimat haben ihm bie wunderbar 


tiefen und —— Töne für feine Dich⸗ 
tungen gege Seine erfte Sammlung 
Lieder erihien unter dem Titel: »Ljung- 
blommor« (»Heibeblumen«, 1845), wel: 
cher fpäter nod) zwei Sammlungen (1850 
u. 1854) folgten. Seine fämtlihen Ge 
bichte erhienen fpäter (1860) nen 
und erlebten 6 Aufla en, eine wei- 
tere Sammlung: »Nya biade (Neue 
— erſchlen in 3 Auflagen (1870 
bis 1880 ). Zu feinen dramatiſchen Dich: 
tungen gab feine Teilnahme an den Kunft: 
und Srfe TOSELDTragen Kun Heimat den | A 
erften Anlaß. Die eriten: »Titians första 
kärlek« — erſte Liebe«) und »Ett 
skärgärdsäfventyre (»Ein Abenteuer 
in den Schären«), waren Gelegenheits- 
bichtungen, die ein oder dad andre natios 
nale ober Fünftlerifche Werk fördern ſollten. 


Topelius. 


Durch den Beifall, den ſie fanden, er⸗ 
muntert, verfaßte er noch eine Reibe von 
Stüden, welche mit Erfolg — die — 
ſchen Bretter gingen, fo: »Eifter 


—— ln ven«, 2. ——— Me 


2); > 
ie) Böginn af] af af Öypern« ( 
——— * ſeinen Sr 


der Kalewala entlehnte, und mit bem bas 
Nationaltheater in Helfingfors eröffnet 
wurde, u.a. Seine — Arbei⸗ 
ten zeigen Ei roßen Wechſel der Stim⸗ 
mung un — mehr — als 
Tiefe und mit een Kenntnis 
bes Birfungsvoßlen — Seine 
größte Bopularität erlangte er ls 

manſchriftſteller durch »Fältskärns 
berättelser« (»Erzählungen eines Feid⸗ 
ſchers⸗), einen Roman in fünf Ab- 
— (2. al 1874 — 81; deutſch, 
. Aufl 1881), welcher eine Reihe 
Schilderungen aus Schwedens und Finn⸗ 
lands ———— ae bon Guſtav 
= | Adolf Guſtav IH d einen 
Grundgebanfen — der ſeinen 
ſichtbaren Ausdruck in einem von Ge 
ſchlecht zu Geſchlecht vererbten Ring 

Die große Friſche der — 

und der echt nationale Gedanke u 
Charakter haben dieſe — * 
einem echten Volksbuch werben I 

Auch als Därchenerzäbler — 
Sammlungen, 1847-52) i it T. jehr be⸗ 
(iebtz enblidh ift er ein Meifter der Dar: 
ſtellung für das de Verſtaͤndnis 
und feine »L för barn« (5 Büs 
her, 1865-80 ; ins Finniſche, „eotancgilebe, 
Engliſche und Deuiſche überfebt ) bei ber 
Jugend fo a wie fein >» —* pr 
ben Alten. iſch bat er burdh fein 
»Naturens * »Buch der Natur«) 
das er für die Volksſchulen Finnlande 
ſchrieb, höchſt befruchtend — das 
Bud erlebte lieben ſchwediſche 1856-78) 
und fünf finnifche (1857— 79) Aufl 

Auf dem Boden firenger Willen 
ftehen feine Vorlefungen, re 
Differtationen, Programme unb Reben 
über bie Geichichte nnlanbe unb feine 
»Geſchichte des Kriegs in Finnland« 
(1850). Diefe umfafiende, auf allen Ge⸗ 
bieten mit dem gleichen Beifall unb Er⸗ 


Topin — Trellot. 


folg geftönte Titterarifche Thätigkeit des 
‚echten Patrioten ftellt ihn an bie Spibe 
bed heutigen Finnland. Endlich bat er 
fih auch als genauer Kenner und an- 
ziebender Schilberer feiner Heimat in: 
»Finland framstäld i teckingar« 
IR73) be und »En resa i Finland« 
1873) bewährt, wie er aud) »Konstnär- 
ets iHelsingfors Album« herausgab. 
Topin (fpr. topäng), Marius, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 25. Dez. 1838 zu 
Als, Neffe Mignets, erhielt feine Bildung 
bier und in Gap und trat 1856 in bie 
rwaltung ber Steuern ein, bie er 1870 
mit dem Titel Kontrolleur verließ. In⸗ 
zwifchen batte er für feine Schriften: »Le 
cardinal de Retz, son gönie, ges &crits« 
(1864) und Su yürope et les Bourbons 
sous Louis XIV« & 68, 3. Aufl. 1879), 
welch letztere hauptſächlich das Leben bes 
Kardinals PBolignac zum Gegenftand hat, 
von ber franzöfifchen Akademie zweimal 
Preiſe erhaften und fi nun mit Eifer auf 
biftorifche Arbeiten geworfen. tend 
ber Belagerung von Paris 1870/71 befeh⸗ 
ligte er ein Bataillon Nattonalgarde und 
BEI 1872 mit Mitchell und Debrouffe 
n »Courrier de France«. 1873 über: 
nahm er bie Redaktion ber »Presse« und 
verteibigte, bonapartiftifcher Gefinnung 
un end, das Minifterium Broglie. 
Bon Seinen übrigen Werfen nennen wir: 
»L’homme au masque de fer« (1870), 
welches Werft abermals einen afademifchen 
Preis davontrug; »Histoire d’Aigues- 
mortes« (1865); »Louis XIU et Bi- 
chelieu« (1876), ebenfalls von der Aka⸗ 
bemie gefrönt, und »Les romanciers 
contemporains« (1876). 
Zopfde, Ehriftian, bin. Novellift, 
eb. 5. Oft. 1840 zu Stjäbgfjör auf See 
land, geft. 11. Suli 1881; ftubierte Ju⸗ 
risprudenz in Kopenhagen und machte 
1865 ba8 Eramen, . jedoch fein Amt 
an, ſondern wibmete a ganz ber litte⸗ 
tarifchen Laufbahn und ift feit 1872 
Chefrebafteur bed Organs der natio- 
nalliberalen Partei, des »Dagblade, 
Seine erften Titterarifchen Verſuche waren 
Feine Novellen unb Skizzen, bie er als 
Miähriger Student im »Dagblab«e er: 
fcheinen ließ, und die 1863 unter bem 


723 


Titel:»Skizzeraf Xoxegefammelt heraus: 
famen; biefen folgten zwei größere Er- 
zählungen: »I Solskin«e (»Im Sonnen» 
jchein«) und»>Livs Anskuelser« (»Lebens- 
anihauungen«, 1867). Nach langem Auf: 
enthalt im Ausland gab er 1871 unter 
den Titel: >»Fra Schweitz og Frankrig« 
Reifefchilderungen heraus, welche bie ſo⸗ 
ialen und politifchen Verhältniſſe dieſer 
änder eingehend fchilberten. Dieſer Reife 
folgte eine langes Wanderung burd) 
Amerifa, welche gleichfalls eine litterarifche 


ht in »Fra Amerika« (2. Aufl. 1876, 
chwed. — . 1873 erſchien end⸗ 
lich ein größerer Roman: »Jason med 


det gyldene Skind« (»$afon mit dem 
Golbnen Vlies«), welcher das größte Auf: 
fehen machte als das Werk eine? fcharfen 
Beobachters, ber mit altem Skeptizis⸗ 
mus. und vornehmer Ruhe bie Erſcheinun⸗ 

en des Weltgetriebes beurteilt und ein 
af realiftifch gefärhtes Bild ber Zeit 
gibt, dem aber auch die echten Merkzeichen 

e3 Dichters nicht fehlen, bie feine Worte 
oftzu Muſik werden laſſen. Auch ſeine »Nu- 
tidsbilder« (»Bilder der Gegenwarte, 
1878) tragen dieſes Gepräge, nur haben 
fie mehr einen englifchen Oherafter, wähs 
rend »Jaſon« franzdfifhen Muftern nach⸗ 
gebildet war. Beibe Romane erfchienen 
anonym, ebenfo bie »Novell ing« 

1879) und »Fra Studiebogen« Ge Aufl. 

879). Durch Überfegungen kam die 
Autorſchaft zur Kenntnis des Publikums. 
Unter feinem wirklichen Namen erſchienen 
verfchiedene Flugfchriften pofitifchen In- 
halts und eine gtößere Arbeit: »Politiske 
Porträtstudier« (1878), welche eine Reihe 
von Charakterbilbern bänifcher Politiker 


eben. 
. Zoreli, Achille, ital. Lufifpielbichter, 

eb. 5. Mai 1844 zu Neapel, erhielt feinen 

nterridht in einem Privatinftitut daſelbſt 
und errang im Alter von 17 Jahren fchon 
einen Bühnenerfolg mit der Komödie »Chi 
muore giace«, mit welcher er auch 1861 
zu Turin einen Staatspreis gewann. Ein 
paar weitere Verſuche (»Il tempo de Gin- 
gillino« und »Prima di nascere«) fielen 
durch; beſſer behauptete ſich »Il precettore 
del r&« (fpäter betitelt: >»Una corte nel 
gecolo xVILe), Mit sei della 
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donna« und »La veritä« errang T. wieber 
Staatspreife. 1866 fämpfte er als Freiwilli⸗ 
ger im italtenifchen Heer und wurbe burd) 
einen Sturz vom Pferb in der Schlacht 
von Cuſtozza [a ein paar Monate beit: 
Lägerig. Nachdem er noch ein Proverb 
t gutem, ein Drama mit ungünftigem 
Erfolg auf die Bühne gebracht, errang er 
1867 einen außerordentliden Triump 
mit feinem 2uftfpiel »I maritic. Sowoh 
vom Publifum als von ber e wurde 
der 23jährige Dichter in faft unerhörter 
Weiſe gefeiert und als ber gehoffteRegene- 
tator ber italieniſchen Komödie verkündet. 
Einen um fo firengern Maßſtab aber legte 
nun 2 ER —— neh Das As 
gen :»Fragilitä«, bie noch fo 
ziemlich; auf der. Höhebes füngften Erfolgs; 
aber fpäter gelang es dem Dichter troß 
ernften Beftrebens und zum Teil noch an- 
erkennenswerter Leiftungen nicht mehr, ber 
inzwifchen gesen feine Berhimmelung eins 
getretenen Reaktion die Stirn zu bieten. 
»La moglie«(1870), »Nonnascelerata« 
a, r bie Riftori gefchrieben), ganz 
fonders aber »Triste realtä« (1871), 
auch »Il colore del tempo« (1875) er: 
freuten fi von vielen Seiten ebrender 
Anerkennung; aber wenig ober gar kei⸗ 
nen Erfolg Butter: »Consalvo« (1872); 
»La fanciulla« (1873); »La contessa 
di Berga« (1874); »Chiodo scaccia 
chiodo« (1874); »Mercede« (1878); 
»Scrollina« (1 2 m ganzen bat X, 
bisher an 30 Stüde geliefert. Der grelle 
Wechſel von Erfolgen und Mißerfolgen 
wirkte SEEN verbüfternd auf fein 
Gemüt un 
welche auch in feiner Iyrifchen Sammlung 
»Schegge« zum Ausbrud fommt. Bon 
feiner ungmeifelbaften — die von 
einem A. Dumas, von einem Manzoni 
mit Wärme anerkannt wurde, läßt ſich 
immerhin noch Bedeutendes erwarten. 
Torrens, William J. Mc Eul: 
lagb, engl. Politiker und Schriftfteller, 
geboren im Oktober 1813 zu Dublin, lebt 
ın London. Sein Vater hieß James Mc 
Cullagh; erft 1865 nahm T. aus Fami⸗ 
liengründen den Namen ber Mutter an. 
Er jtubierte Im Trinity College zu Du⸗ 
blin, wurde Rechtsanwalt, befleidete ver- 


Torrend — 


näbrte eine Empfinbfamteit, ſtück 


Townsend. 


ſchiedene Staatsämter, trat 1848 ins 
Unterhaus, aus bem er 1852 fchieb, und 
wo er erft 1865 wieber eintreten konnte 
unb noch fit. Er ſchrieb: »Lectures 
on the study of history« (1842); 
»Industrial re of free nations« 
(1846) ; » ThelifeofSheil« (1855); »Life 
and times of Sir James Graham« 
(1863); — in Asia, how we came 
it; a boo 


b of confessions« (1872); 
» irs of William, second Viscou nt 
Melbourne« (1877, 2 Bbe.). Sein Neue- 


ftes ift: »Proconsuland Tribune. Wel- 
lesley and O’Connell« (1880). 
Zoth, 1) Koloman, ungar. Dichter, 
gen. 30. Juni 1830 zu Baja im Bach- 
odroger Komitat, gef. 4. ehr. 1881; 
veröffentlihte 1859 einen erften Band 
Gedichte, bie durch ihre patriotifche Ten⸗ 
denz und Gemütlichkeit Beifall fanden, und 
ließ fp&ter weitere Bände nachfolgen. Er 
ſchrieb auch verfchtebene Dramen, von wel- 
hen »Egy kirälynö« (»Eine Königin«) 
einen akademiſchen Preis gewann und 
»A nök az alkotmänyban« (⸗Frauen im 
fonftitutionellen a ie toßem Er⸗ 
folg aufgeführt wurde. Seit Oftober 1880 
war ber Dichter vom Schlage gerührt und 
peifig umnadjtet; die ungariihe Ala⸗ 
— hatte ihn 1861 zum Mitglied er⸗ 
nannt. 
2) Eduard, ungar. Dramatiker, geb. 
geſt. 27. zu ; war 
Kaufmann, wirkte jpäter als Schau: 
fpieler und Theaterdichter an Provinzial: 
bübnen, gewann 1871 mit feinem Volks⸗ 
»A falu roszeza« (»Der Dorf: 
lump en Keil Sep 
ausgeſetzten und er eine An⸗ 
ftellung an dieſem Theater. Andre nam⸗ 
bafte Stüde von ihm find: »A kintornäs 
ae (»Die Familie des Werkel⸗ 
mannd«) und >A tolonc« (»Der Schübs 
linge), deflen Stoff gleichfalld dem BVolfs- 
leben entnommen ift. iginelle Erfin⸗ 
bung und poetiſches Gemüt zeichneten T. 
— en ve 5 ee ur vollen Bes 
errſchung der Form du rungen. 
Towusend (fpr. taunfiend), George Al: 
fred, norbamerifan., unter bem Ramen 
Gath befannter Journalift, geb. 1841 zu 
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Georgetown in Delaware, wibmete fi 
Ion in frühefter Jugens ber Zeitungs 
hreiberei, wurbe 1862 Mitarbeiter bes 
»New York Herald« und begleitete ala 
en — die ende 
auf ihren zügen gegen die Konföde⸗ 
rierten. roch Biere ng jenes Felbzugs 
bereiſte er Europa, ſeine von dort aus 
an ben »Herald« geſandten Briefe erregten 
gerechtes Aufſehen. Er verdffentlichte fol⸗ 
genbe Werke: »The story of the conspi- 
Tacy against the lives ofthe executive 
officers in the United States in 1865«; 
»The real life of Abraham Lincoln« 
(1865); »The new world compared 
with the old« (1869); »Lost abroad« 
und »Tales of the Chesapeake« (1880) 
Letzteres Buch, teilweife in gebunbener 
Sprache verfaßt, ift bereits fehr populär ge 
worden; einige ber darin enthaltenen Er⸗ 
zählungen zeichnen ſich durch feltene Ge⸗ 
mütstiefeaus. Auch einen Band »Poems« 
(1870) ließ er erjcheinen. 

Träger, Albert, Lyriker, geb. 30. 
Juni 1830 zuAugsburg, befuchte das Gym⸗ 
nafium in Naumburg, flubierte 1848 
4851 in Halleunb Leipzig bie Rechte, wurbe 
1857 Gerichtsaſſeſſor und 1862 Rechts: 
anwalt zu Kölleda in Thüringen, von wo 
er 1875 in gleicher Eigenjchaft nach Nord: 
baufen verſetzt wurbe. Er ift jeit 1871 
gleich Reichstagsabgeordneter und gehört 
als ſolcher ber Kortfchrittspartet an. T. 
ift der Herausgeber von »Deutfche Kunft 


in Bild und Liebe fowie ber illuftrierten | W 
Sammel i 


mmelwerke: »Stimmen ber Liebe« 
(1860) und »Deutfche Lieder in Volkes 
Munb und Herze (1864). Als talentvoller 
Lyriker hat er veröffentlicht: »Gedichte« 
(1858, 13. Aufl. 1880); »Tanıenreifer«, 
———— (1873), und Kleinig- 
eiten. 
. Trap, Jens Peter, bän. Geograph 
und —X eb. 19. Sept. 1810 zu 
Randers, wo er die ea befuchte, ſtu⸗ 
dierte in Kopenhagen die Rechte, neben 
welchen er ſich auch äftbetifchen — 
uwandte. 1833 machte er das juriſtiſche 
amen und widmete ſich dann eine Zeit⸗ 
lang den Kameralien. 1834 wurde er in das 
königliche Kabinett als Sekretär berufen 
und rüdte in demſelben von Stufe zu 
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Stufe, durch das Vertrauen von brei Koö⸗ 
nigen geehrt, bis zum Kabinettächef vor. 
1841 erhielt er das Privilegium, ben 
»Kongl. dansk Hof- og Statskalender« 
— — und that mit dieſem Staats⸗ 

nobuch den erſten Schritt auf feiner 
Scriftftellerlaufbahn. Er 5 felbe 
feit jener Zeit ununterbrochen herausge⸗ 
geben umb bewies barin das für den Sta⸗ 
tiftifer fo unentbebrliche ordnende Talent. 
1855 begann er mit ben umfafjenden Ar⸗ 
beiten zu feinem Hauptwerk, ber »Stati- 
stik-topografisk Beskrivelse af Kon- 
geriget Danmark«, das zum erftenmal 
eine gründliche Befchreibung und voll- 
ſtändige Statiftif des däniſchen Staats 


. | enthielt, auch deutich erfchien ; 1870 lonnte 


er eine neue Auflage in 6 Bänden begin- 
nen, weldye 1880 abſchloß. Kein Land bes 
figt ein Ähnliches Werk von Einer Hand. 
Daneben Hat er ſich auch als Iebendiger, 
farbenreicher Borträtift und Landſchafts⸗ 
ſchilderer bethätigt burch zwei große Pracht⸗ 
iwerfe: »Billeder af berömte Mänd og 
Kvinde fra Reformations Indförelse 
indtil Fredrik VII. Död« und »Billeder 
fra Land og Sö«, zu benen er ben Tert 
lieferte. Infolge biefer Schriften hat er 
auf dem geographifchen Kongreß in Paris 
bie Medaille eriter Klaſſe erhalten. Seit 
1859 it X. Geheimer Etatsrat. 

Traun, Au tus von der (Pfeubo: 
nym für Julius Schindler), Dichter 
und Schriftiteller, geb. 26. Sept. 1818 zu 
ien, Sohn eined angelebenen Kauf: 
manns, ftudierte dafelbft Philofophie und 
Medizin, wurde durchFamilienverhältniſſe 
gezwungen, ſich auf eine praftifchere Thä- 
tigfeit vorzubereiten, d. h. fi) in Mechanik 
und Shemie umzufehen, ſtand eine Zeit- 
lang ben TFabrifen feine Vaters vor, 


‚wandte fich aber bald wieder dem wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Studium zu, funktionierte als 


Juriſt in verfchtedenen Stellungen, ver: 


ocht 1848 durch Wort und Schrift die 
fortfchrittlichen Tendenzen, trat 1850 in 
den Staatödienft, ging 1854 durch die um 
fih greifende Reaktion feiner Stellung als 
Staatsanwalt in Graz verluftig, privati⸗ 
fierte eine Zeitlang, wurde hierauf Gene- 
ralfefretär der Staatsbahngefellihaft in 
Ungarn, gelangte. 1861 bei der neuen po⸗ 


— 
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litiſchen Schwenkung in das Öfterreichifche 
Abgeordnetenhaus, —* in den Reichs⸗ 
rat, wo er durch feine glänzende Redner⸗ 
abe eine Hauptitüge ber Volks- und 
ortfchrittöpartei wurde, und erhielt 1862 
das ihm bisher DE —— Notariat in 
it An den Wahlen von 1870 unter- 
ne und lebt jest t als Großgrundbefiger 
eile auf feinem Schloß Leopoldakron im 
Salgburgiicen, teil in Wien. In feinen 
Schriften fucht er teilweife auch feinen po⸗ 
litiſchen und ae a An- 


erfennung zu verſ — —5 
»Die beiden Rittmeiſter« hlun 
1839); »Oberöfterreiche (ein Erräbtung 
184 F »Sübdfrüchtee (Novellen, 1848); 


»Cines Bürger Ned 


t« (Zrauerfpiel, 
1849); 


»Die Nofenegger Romanzen« 

K a * chichte vom Scharfrich⸗ 
ae = feinem Patene (No: 

velle, see Peröfitage auf Helgoland« 
ee äife —8 1853): »Unter ben 
— Soldatentieber, 1853); »Theo- 
v raftusBaracelfus« Bolkahrama ‚1858); 
arte blanche« (politifche Sinngebiäke, 
1862 ; »Gebichte« (1871, 3. Aufl. 1876); 
»Sa omon, König von Ungarn« (epiiches 
Gedicht, 2, Aufl. 1876); »XToledaner Klin- 
gen« (epiſches Gedicht io) »Die Ab⸗ 


tiffin von Buchau« (Erzählung, 18719 

»Goldfhmiedfinder« (Koman, 1879); 

»Der Schelm von Bergen« in ; »Ex⸗ 

— Kan Oſterreichers. 1 79. 
e 


arg on, Dichter und |d 
Schriftſteller, 28. März 1813 zu 
München als hr des Hofjuweliers, 
verlebte einen Teil ſeiner Jugend im Klo⸗ 
fter Weffobrunn, wo ihm eine Fülle ro- 
mantiſcher Einbrüde zuftrömte, ftudierte 
in Münden die Nechte unb arbeitete fie- 
ben Jahre lang am Stabtgericht daſelbſt, 
verließ aber diefe Laufbahn enblih, um 
ih ganz der Wiffenfchaft und Kunft zu 
widmen, auf welden Gebieten er bereits 
Erfolge errungen hatte. Nach manchem |g 
— und Hertaſten (Sekretariat beim 

rinzen Karl von an, Igrifhen und 
dramatiſchen Verſuche ‚ Mitwirkun 
Zeitſchriften) he er ſich ſchli ati [6 
ber nopelliftiichen Bearbeitung mittelalters Leip 
licher Stoffe zu, in welchen Fach er der- | a 
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malen einzig — der 
Anerlennun * —— n= 
gen verlieh arm bie Mündener Univerti- 
tät das Diplom eines Doltors ber Philo⸗ 
—5 Seit 1851 lebt T. dauernd in 
ünchen, bas er nur während feiner 
wiederholten ı —— — dem 
Kontinent wie auch in England und 
Schottland verlaſſen hat. Unter feinen 
wiſſenſchaftlichen Werfen ragt hervor ſeine 
Schritt Kunſt und Kun vom 
frübejten Mittelalter bis Ende des 18. 
ri < (1869); auch gab er (illu- 
viert) »Zubinig&ich er Aue 
heraus (1858), Von feinen lyriſchen 
dukten nennen wir: »Gebidhte« (10; 
us fer see elta { a 
us ; »Proteus« en, 
1843); »Aftern und Rofen, Diſteln und 
Mimofen« (Zeitgedihte, 1870). 
Dramen ernjten und beitern Charafters 
bat er geſchrieben: »Jugurtha« (1 ; 
»Die En ene« (1838); »Schloß La⸗ 
glioftto« (1846); 
— — it 7 ee (1853) 
u... hebt zu urüd binter 
feinen obenbrjelneten Erzählungen, de⸗ 
ten Reigen die köſtliche Geſchichte von 
»Eppelein von Dann: (1852) eröff: 
net. Es folg ee — se 
erzo oph von Bayern« 
ur g 1. 180); ; Die gute alte en 
ringen @ eihichten, 1855); 
Blauberftüblein« 1855); >Die —8 
es Herrn Petrus Nöderlein« sn: 
——ã— a — 1857); 
ent Geifter« — 5 
tadtgeſchichten aus alter < : 
die ee „Leben, Abenteuer und Tod 
bes Dr. eobofiuß Thabdkus Donnere 
(1864); »Die Gloden von St. Alban« 
(Roman aus bem 17. Jahrh., 1875); 
»Meiſter Niklas Prügger« (1878) u.a. 
Zreitigle, Heinrich Gottbarb 
vo Geſchichtſchreiber und Bublizift, 
15. Sept. 1834 zu Dresden, Sohn 
= 1867 geitorbenen — General 
leutnantg v. T., ftubierte in Bo 


‚ Tübingen und — * 1858 
is 186 ——— der Geſchichte zu 
eig, dm Profeſſor in Freiburg, legte 

6 wegen ber Stellung Badens zu 


Trelawny — Trevelyan. 


ber beutfchen Krifis fein Amt nieder und 

ging nach Berlin, wo er bie Leitung ber 

»Preußiſchen Jahrbücher« übernahm, zu 

deren thätigften Mitarbeitern ex bereits 

I 1858 gehörte. * Herbſt 1866 als 
rofeſſor nach Kie 


iſt er Mitglied bes — 
ften : »Die 


1 
uf e« (4. aßt 


ſchichte im 19. Jahrhundert« (1879, Bd. 
1); jerner: »Der Sozialismus und feine 
Sönnere (1875); »Der Sozialismus und 
ber Meuchelmorb« (1878), von denen bie 
eritere eine lebhafte Debatte mit Schmoller 
zur Folge hatte. Auch gab er »Baterlän- 
diſche Gedichte (2. Aufl. 1859) heraus. 
Neuerlich Hat er fich publiztitifch NH 
feine antifemitifche Thätigfett bemerkli 

gemacht 


Trelawnh (ipr. trehlane), Edward 
Sohn, engl. noingier und Schriftiteller, 
zu Byrons und Shelleys Kreis gehörig, 
geboren um 1792, Iebte bis in hohes, aber 
noch rüftiges Alter teil in London, teils 
auf feinem Gut Sompting bei Wortbing 
in den Southbownhügeln, wo er 13. Aug. 
1881 ftarb. Sein Bud »The adven- 
tures of a younger son« (1831, neue 
Aufl. 18485 auch ind Deutjche überjegt) 
bejchreibt in höchſt anziehender Weife ein 
reichbewegtes Leben in verjchiebenen Welt: 
gegenben. Er unb — verbrannten 
bie Leiche Shelleys (1822). Sehr bemer⸗ 


kenswert find feine »Recollections of| D 


the last days of Shelley and Byron« 
1858), welche er fpäter in »Records of 
helley, Byron and the author« (1878, 
2 Bode.) bebeutend erweitert hat. 

Trend (pr. trenntih), Richarb Che: 
nevix, protefl. Erzbifchof von Dublin, 
Dichter und Sprachforicher, geb. 9. Sept. 
1809, lebt in Dublin. Eiy Neffe von 
Lord Aſhtown, ftudierte er in aha 
erlangte 1829 feine afademifchen Grade, 
bie Priefterweihe und eine Pfarre. Er 
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trat ald Dichter auf mit »Sabbation, 
HonorNeale, and other poems« (1837), 
womit er ben Ton von Wordsworth an= 
flug. Es folgten: »The story of Jus- 
tyn Martyr<, »Genoveva«, »Elegiac 
poems« und »Poems from eastern 
sourcese. Wir begleiten T. nicht auf ſei⸗ 
ner kirchlichen Laufbahn und 0 ſeine 
theologiſchen Schriften und Erbauungs⸗ 
bücher beiſeite; aber bed großen Ber: 
dienſtes muß gebacht werben, daß er bag 


i⸗ Spradjftubium allen Gebildeten nabe- 


present« (1855), »Glossary of English 
words used in different senses« (1861), 
»The study of words«, bie ſämtlich viele 
Auflagen erlebten und bedeutenden Ein: 
flug ausübten. pie vereinigen fich um⸗ 
faflende Kenntniſſe mit geichmadvoller 
Behandlung. Auch fein »Essay on the 
life and genius of Calderon« (1856) 


fei erwähnt. 
Trendelenburg, Adolf, Pbilofoph, 
ge. 30. Nov. 1802 zu Eutin, —— 
872 in Berlin; ftudierte zu Kiel, Leipzig 
und Berlin Philofophie und Philologie, 
wurbe 1833 außerordentlicher, 1837 or: 
bentlicher Profeſſor an der Berliner Uni- 
le 1846 Mitglied der Afabemie und 
1847 beftändiger Sekretär ber A 
PELSIopu hden Klaſſe derfelben. 184 
1852 war er auch als konſervatives Mit- 
glieb ber preußifchen Zweiten Kammer 
thätig. ALS feine Hauptiverke find zu nen⸗ 
nen: »Erläuterungen zu den Elementen 
der Ariftotelifchen Logif« (3. Aufl. 180: 
»Logiſche Unterfuchungen« (3.Aufl. 1870); 
»Die fittlihe Idee des Mechts« (1849), 
worin er bie ethiſche Seite feiner Philo⸗ 
fopbie, »Niobe« (1846) und »Der Kölner 
om« (1853), worin er bie äſthetiſche 
Seite berfelben entwidelte; ferner: »Das 
Naturrecht auf dem Grunde ber Ethik« 
(2. Aufl. ie — Beiträge zur 


legte in ben FOR »English past and 


Bhilofopbie« (1 „3Bde.) und 
»Kleine Schriften« (1870, 2 Bde.). 
Zrevelyan (ip. -jän), George Dtto, 
engl. Politiker und Schriftfteller, geb. 
2. Yuli 1838 zu Rotbley: Temple in 
Leiceſſerſhire, lebt London. Der Sohn 
von Sir Charles T., der ſich als Statt⸗ 
halter von Madras und als indiſcher 
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Finanzminiſter ausgezeichnet,und der Neffe 


des großen Geſchichtſchreibers Lord Mac⸗ler und Reiſender, 


aulay, erhielt er vortreffliche dibung 
gu Harrow, flubierte in — um 

trat bie Laufbahn eines angloindiſchen 
Beamten. Er machte fich ſchriftſtelleriſch 
zuerit befannt durch feine »Letters of a 
competition wallah« (1864). Im fol: 
genden Jahr ward er ins Unterhaus ge: 
wählt, ſchon 1868 als jüngſter Korb von 
Sladftone in die Admiralität berufen, 
welchen Poſten er 1870 aufgab. Set iſt 
er wieder in ber Regierung als Inter: 
ftaatsfekretär. Er fchrieb ferner: »Cawn- 
pore and the masacre there« (1865), 
»The ladies in parliament« (1869); 
aber fein a it: The life an 
lettersofLord Macaulay«(1876,2'8be.), 
bem 1880 bie »Early history of Charles 
James Fox« folgte. 

Trevor, Edward, f. Sutton 2). 

Trim, j. Ratisbonne. 

Trimm, Timothée, f. Yespis. 

Trois Etoiles, |. abbe ***. 

Trollope (ipr. «top), 1) Adolphus, 
engl. Hiftorifer, Sittenſchilderer und Ro⸗ 
manfdriftfteller, geb. 29. April 1810, 
lebt in Florenz. Sohn eines Rechtsan⸗ 
walts und ber Schriftftellerin Frances T. 

eft. 1863), ftubierte er auf der Univers 
ität Oxford, gab 1840 ein Buch über bie 
Bretagne, 1841 eins über Weitfrankreich 
— und nahm dann ſeinen bleiben⸗ 

n Aufenthalt in Florenz, wo er ſich in 
vollem Maß in italienische Dinge einlebte, 
für die er denn auch Autorität geivorben N. 
Sein erſtes Werk in biefer Richtung ift: 
» — of a wanderer in Italy« 
(1850). Es folgten: »Girlhood of Cathe- 
rine de Medici<, »A decade of Italian 
women«, »Tuscany in 1849« ln 
Strozzi«, »Paul the pope and Paul the 
friar« und neue Reifebilber: »Lenten 
journey in Umbria and the Marches« 
(1862). Sein bebeutendfted Werk ift die 
»History of the commonwealth of Flo- 
rence« (865, 4 Bbe.). Auch eine Biogra- 
phie Pius’ IX. (1877,2 Bde.) und Romane 
bat er geichrieben, von denen »Beppo, the 
conscript« (1864), »Gemma« „(iabo) 
»The dream numbers« (1868) und 
»Durmton Abbey« (1871) zu nennen. 


Trevor — Trollope. 


2) Anthony, engl. Romanfdıriftiiel- 

> Beuber des vori 

it lebt. Er erhielt eine vortreffl 
ziebung, befleibete viele Jahre hindurch 
eine höhere Sehen, in ber engliſchen 
Poftverwaltung und übernahm zur Ord⸗ 
nung ber Pofteinrihtungen Sendun⸗ 
gen in bie Kolonien, wo er bann feine 

eobachtungen a auf andre Dinge 
ausbehnte. So entitanben feine Schilbe: 
tungen von Land unb Leuten: »The 
West Indies and the Spanish main« 
Ser ‚ North America« ns , 


vorigen, 
. 2. April 1815 zu London, wo er zur 
iche 


and New Zealand« (1873 
»New South Wales and Queensland« 
1874), »South Australia and Western 
ustralia« (1874), »Victoria and Tas- 
mania« (1874), welche alle als wertvolle, 
klare en 
men wurden. Auch 
Biographie hat er ſich 
über Julius CAfar verfudt. An ber Tas 
geöpreiie beteiligte er ſich als Mitarbeiter 
der »Pall Mal Gazette« und Leiter des 
»St. Paul's Magazine«. Aber fein großer 
Name beruht hauptfählih auf ber lan⸗ 
gen Reihe feiner Romane, in welcher er 
mit unübertroffenem Talent das Klein⸗ 
leben der böhern Stände fchildert, wie 
Didens bas ber niebern. Ziele Gefü 
wird man bei feinen Figuren nur felten 
antreffen, hohe Lebenszwecke noch feltener. 
Wer nicht Über ein Einlommen von min= 
beitens Pfd. Sterl. jährlich verfügt, 
bat da eigentlich nicht mitzufpielen oder 
erhebt fich doch kaum über die Statiften- 
rolle. Geld, viel Geld, und wie man be⸗ 
quem lebt und fich gut verheiratet, ift die 
Hauptſache. Sehr Ichlecht find feine Men⸗ 
jchen felten, aber auch nicht ſehr gut; 
Ideale plagen fie wenig. Nur bisweilen, 
wenn er bie jchöne erin einführt, bie 
der Berfuchung erliegt, ober ihren moro= 
* er ‚ober “ ans — 
net, eine ung zu begehen, ohne 
recht ie vertieft fih T. in 
reifender Weile. Seine Gabe bes Er- 
lens und ber Schürzung bes Knotens 
ift bedeutend, fein Stil immer leicht, be: 
em, anziebend. Im Dialog hat er, wie 
Ehaderap, bie Außerfte Natürlichkeit er: 


Trowbridge — Tichabufchnigg. 


reicht; mit dieſem und Balzac teilt er 
auch bie Eigentümlichkeit, Figuren aus 
frühern Romanen in ſpätern wieber aufs 
tauchen zu laffen. Die I feiner Ros 
manbände beläuft fi) auf etwa 80. Sein 
erfied Wert war: »The ermots of 
Ballycloran« (1847); unter den fpätern 
mögen bie anfprechendften fein: »The 
Warden« (1855); »Barchester towers« 
(1857), >» three clerks« (1857); 
»Doctor Thorne« (1858); >» 
trams« Ra »Miss Mackenzie« 
a ; »The last chronicle of Barset« 


The Ber- 


1867); »The golden lion of Granpore« 
1872);»TheEustace diamonda«(1872); 
»Phineas Finn and Phineas 
(1873); ee Anna« (1874). Seine 
neueften Werke find: »Dr. Wortle’s 

school« und »Ayala’s angel« (1881). 

3) Francis, ſ. Sera. 
rowbridge (ipr. trohbriodſch), John, 
nordamerifan. Schriftfteller, geb. 18.Sept. 
1827 zu Ogben im Staat New York. 
Nachdem er vergeblich verfucht hatte, ſich 
zum armer beranzubilben, ging er nad) 
der Stadt New York mit ber Abſicht, ſei⸗ 
nen Lebensunterhalt mit ber vo zu ver: 
bienen. Da er jeboch mit großer Not und 
allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
ſuchte er Boſton auf, wo es ihm beſſer 
glüdte. Bon feinen zahlreichen Erzählun- 
gen nennen wir nur: »MartinMerivale«, 
»Neighbour Jackwood«, »The three 
scouts«, »Lucy Arlyn«, »Coupons 
and bonds«, die Jugendſchriften: »Our 
young folks« und — his best« ⁊c.; 
von feinen Gedichten: »Thhe vagabonds, 
and other poems« (1869), ein® ber po: 
pulärften in Amerifa; »The emigrant’s 
sur (1874) und »The book o gold« 
Zrueba, Antonio be, ſpan. Dichter 
und Novellift, geb. 24. Da 1821 im ba 
filchen Dörihen Montelana (Provinz 
Biscaya) als der Sohn armer Landleute, 
fam mit 15 Jahren nad) Madrid, wo er 
bei einem Verwandten die Kaufmann 
Ideft erlernte, trieb nebenbei in feinen 
Befunden eifrig Studien und erlangte 
an ber Univerfität mehrere Grave. 1 

endlich dem Handelsſtand Valet fagend, 
wandte er ſich ganz der litterariſchen Thä⸗ 
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tigfeit zu und ſchrieb für verſchiedene Zei⸗ 
tungen. Königin Iſabella ernannte ihn 
1862 zum Archivar von Biscaya mit 
einem Gehalt von 18,000 Realen und 
verlieh ihm den Titel eines Poeta de la 
reina, ben er nach der Revolution von 
1868, infolge deren er fein Amt verlor, 
mit bem eines Poeta del pueblo ver- 
vertaufchte. Er lebt ſeitdem wieber in 
Madrid. X. ift der populärfte ſpaniſche 
Dichter der Gegenwart. Seine Lieder, ge 
jammelt in dem oit ayigelegten »Libro 
de los cantaras« (1852; auch enthalten 
im Bd. 6 der zeipziger »Coleccion de los 
autores espafoles«, 1860), leben im 
Mund von hoch und niedrig und haben 
ihm ben Ramen des »ſpaniſchen Beranger« 
verichafft. Sie verherrlichen vorzugsweiſe 
die baskiſche Heimat bes Dichters und 
kennzeichnen ſich durch Treuberzigfeit ber 
‚Gefinnung, gefällige Form und natür: 
liche Sprache wie durch Tiefe der Empfin- 
dung bei meift melandoliidem Grund: 
ton. Außerden veröffentlichte er eine 
grobe Anzahl von Erzählungen en 
Märchen, Scwänfe) unter verjchiedenen 
Titeln: »Cuentos de color de rosa« 
ED), »Cuentos campesinog« (2. Aufl. 

862), »Cuentos de vivos y muertos« 
(1866), »Maria Santa« (1874), »Cuen- 
tos de varios colores« (1874), »Narra- 
ciones populares« (1875), »Cuentos de 
madres 6 hijos« (1879) xc., welche gleiche 
Beliebtheit wie fein Liederbuch erlangten 
und zum Teil auch ins Deutiche, Trans 

öfifche, Englifche, Ruffifche und Stalient- 
ice berſetzt wurden. n bewunbert 
in ihnen die natürliche Einfachheit der 
Erzählung und die Anmut in ber Be 
ihreibung be ländlichen Lebens; fchabe 
nur, daß der Verfaſſer allzu reaftionären 
Sefinnungen huldigt. Endlich hat man 
von ne hiſtoriſche Romane, wie: 
»>El Cid Campeador«, »El retentor 
moderno« (1876) u. a, 

Truinet, |. Ruitter. 

Zigasufgni 8, Abolf, Rittervon, 
Dichter, geb. 9. Sul 1809 zu Klagenfurt, 
geft. 1. too. 1877 in Wien; ftudierte in 
leßterer Stadt, trat 1832 in ben Staats⸗ 

| dienft und wurde, nachdem er in ben vers 
jchiedenften Zweigen bes Zuftizbienftes 


730 Tſchernyſchewskij — 
thätig ge fe fen — 1870 zum Juſtizmi⸗ 
niſter für Deutfc-sft erreich ernannt, von 


Jahr zurüdtrat. Fortan ben Sommer auf 
feiner Villa in den Winter in 
Wien zubringenb, beteiligte er fich, wie 
Ds: als ageotbneter, o jest als ftän- 
es Mitglied bes öft rreichi(gen Herren: 
haufes an ber —X ſeines Vaterlands 
— zwar in freiheitlichem, konkordats⸗ 
eindlichem, dem Fortſchritt in der Indu⸗ 
rie und ben fozielen Einrichtungen zuge⸗ 
wanbtem Sinn. T. war ein bode ildes 
ter, babet ereiſter Schriftſteller. Seine 
»Gedichte« 3, neue Sammlung 1851; 
4. Aufl. 1 zeichnen fich durch Klarheit 
und Gewandtheit ber Form und, wo es 
ber Inhalt erfordert, dur Freifinnigfeit 
aus. ne hervorragend en Leiſtungen 
indes beſtehen im Roman: »Ironie des 
Lebens« ( es. »Der moberne Eulen: 
X: Fin ah ; „Die — ehe 
rfenpfalg (1862 ; »Sünber 
Ca 9 horene Yu. a. Seine Reifen 
* — 7 »Buch der Reiſen« 
8 und »Aus dem Buch ber Reifen« | Pe 
1870). Seine —— — 
en 1876—78 in 6 Bin 
ſchernyſchewstij, Nit Re Geraf: 
ſimowitſch, ruſſ. riftſteller, geb. 
1828, beſuchte zuerſt ein geiſtliches Semi⸗ 
In: , biete dann in Peterburg, wo er 
niverfitätsfurfus 1850 abjolvierte, 
eh ierte in ber Folge eine militärifche | » 
Zeitjchrift und war 1855 —64 Mitarbeiter | H 
an bem »Zeitgenofiene, ben er teils mit 
&fthetifchen, teils mit politifch öfonomi: 
ſchen Artifeln und Abhandlungen ver- 
forgte. Nebenbei veröffentlichte er ein 
Merk über selfing (1857) und bearbeitete 
Adam Smiths Wert über ben National⸗ 
reihtum unter bem Titel: »Grundlagen 
ber politifchen Ofonomie« (1 ( ) Wäh: 
rend einer KH chrieb er = 
en ah —X ärbten, dabei durch meiſter⸗ 
childerung neuer geſellſchaftlicher 
ei *5 — Berhältnifte ausg HH 
ten Tenbenzroman >Was —* Aufl. 
1877), —I— nachSibirien 
ur Folge hatte. Er lebt noch gegenwärtig 
er im Gouvernement Jakutsk. 
ſchudi, Johann Jakob von, li 


welcher det. er ſchon im folgenden 


ärnten, 


Zupper. 


Neifenber, geb. 25. Juli 22 au Gla⸗ 
us, ftubierte in Le rich, * 
ris und Berlin Raturwiſſen —— 
reiſte 1838 — 43 Peru, 1887 — 59 bie 
meiften übrigen Staaten Südamerifas, 
war dann bis 1861 Gefandter ber Schweiz 
in Brafilien und 1866—76 Gefanbter in 


Wien. Seine Hauptſchriften find: »Pe 
ruaniſche ein 1846, 2 Bbe.); 
»Die —— Keiſe⸗ burd 
die Andes« * A 
vinz Minas Ge Bene di 
durch Sübdamerifa« (1 5 
— Karl, tf a yiſt und 
ournalilt, eb. 1 —2 
chrieb eine eihe kultur iRorifcher unb 
politiiher Studien, darunter als bie be 


orge Wafbington«,»Jofeph May 
inie, >Der Kampf um ben n in 
Selarbe, »Der lebte Flamminge, »Das 
freite Belgiene. Die Idee der reinflen 
——— und wahrer Freiheit iſt der 
itſtern dieſer auch ſtiliſtiſch el 


ften: > 


Schriften. X. beforgte eine kunſi 
— eriebung des magyariſchen Lyrikers 

— fich als Journaliſt 
ie N Gefonbern fin 


Zum, Karl N f. Jablonsfi. 
upper (fpr. töppr), Martin, engl 
—* geh. Al zu London, der Sohn 
eines A ftubierte in Orford, erwarb 
fih bie A 5 die er aber nie ausübte, 
unb trat vor das Publikum zuerft mit 
»Geraldine, and other poems« (1838). 
Hiernach erlangte er bei einem ſehr bes 
trächtlichen Teil der Leſerwelt einen außer- 
ordentlichen Erfolg m feinen gnomiſchen 
Dichtungen »Proverbial philosophy« 
(1 2 Serien). Es warb Bode, 
ihn zu bewundern und fein gg € war 
Leuten anDn Geſchenk zu geben 
1866 in 200 Eremplaren abgejept 
und auch ind Sranzöfiihe und Dänif 
et. Aber allmählich hatte fich ber 
Geſchmad davon zurüdgezogen ; eine dritte 
Serie (1867) und eine vierte (1874) find 
iemlich ſpurlos vorübergegangen. 
chrieb T. unverbrofien weiter, viele 
—— und ungereimt oder 


beibes zus 
Na, barunter: >Stephen 


* 
»Cithara« (1863); das 
1. »Protestant ballads« Are 


Zurdus Merula — ZTurgenjeiv. 


Turdus Merule, ſ. Quanten. 
—— Swan Sſergejewitſch, 
—— ruſſ. Dichter der Gegenwart, 
Okt. re Stils) 1818 in ber 
— Orel als der Nach⸗ 
komme einer alten ruſſiſchen ae 
bie zur Zeit ber Dion Be 
ruſſiſche Dienfte trat. Seine ak was 
Ben ſehr wohlhabend und ließen dem fünf: 
tigen Dichter und ſeinen beiden bereits 
geitorbenen) Brüdern eine Er ute haͤusliche 
Erziehung angebeihen, wobet ein großer 
Nachdruck auf die Sprachen, namentlich 
Deenzölle und Deutfh, gelegt wurde. 
28 fiebelte die Familie nach Moskau 
über, und der junge Swan fam in eine 
Privatlehranftalt. Seine weitere Ausbil: 
bung erfolgte unter befonderer an etung 
und Sürjorge des Profeſſors Krauſe, des 
Direktors des Lazarewichen Zuftituts. ‘Mit 
16 Jahren. bezog ber frühreife Knabe die 
Moskauer Univerfität, wo er fich hiſtoriſch⸗ 
pbilologifhen Studien widmete, ver: 
ae biefelbe aber ſchon nad einem 
a als 1835 fein Vater ftarb, mit der 
eieräburger Univerfität, auf welcher er 
ben vollen Sehrkurfußabfolvierte. Nachdem 
er 1838 mit dem Grab eines Kandidaten 
bie Univerfität verlaflen, begab ex fich zur | 1 
Vervollſtändigung feiner Kenntniſſe ins |1 
Ausland, wobei er auf der Überfahrt nad \9 
Deutf [and bei dem Brande des Dampfers |} 
Nikolai I. in Travemünde faft umgekom⸗ 
men wäre. Er hielt fih namentlich in 
Berlin auf, wo er an ber Univerfität Ges 
ſchichte und Philofopbie hörte. 1840 kehrte 
er zurüd und erhielt eine Anftellung in 
ber — des Miniſters des Innern, 
welche Stellung er ſchon im folgenden 
ziehe aufg aufgab, um ſich ganz ind Privat 
eben zurüdguziehen. Er lebte nun bald 
auf feinem Gut Spoftloje ee Mienst, 
Gouvernement Orel), bald in St. Peters⸗ 
burg, bald im Ausland. Sein erfted Wert 
war das eier »Paraſcha« (1842), 
worauf in ben folgenden Jahren einige 
Tleine — erſchienen, welche ſpaͤter in 
das »Tagebuch eines Jägers⸗ aufgenom: 
men wurben. 1852 wurbe er plötzlich 
wegen eined von ihm verfaßten, im übri- 
en durchaus nicht politif DL en 
rtilels: »Ein Brief über Gogol« (»Mo8: 
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fauer Beitung« 1852, Nr. 32), arretiert, 
bei der Polizei eingefperrt und banıı auf 
fein Gut verwiefen, welches er zwei Jahre 
lang (bie on) nicht verlaflen durfte. 
Seit 1863 lebt T. faft ganz im Ausland, 
in ber Regel nur die Sommermonate auf 
in | feinem Gut zubringend. In Rußland 
werden nicht nur bie epiſchen, ſondern 
auch bie im Ausland weniger en 
lyriſchen unb dramatiſchen — — 
ſehr hoch geſchätzt. Seine lyriſchen 
fuche erſchienen 1841—47 in verſchiedenen 
ruſſiſchen Monatsſchriften; fie bilden zu⸗ 
ſammen einen kleinen Band, Auf epi⸗ 
fhem unb bramatiihem Gebiet beſitzt die 
ruſſiſche Litteratur folgende Dichtungen 
bon T. bie wir in chronologiſcher Reihen⸗ 
folge anführen: »Barajchae (oem, 
2); »Unvorfichtigfeite , bramatijche 
Skizze; »Andrei« (Poem, 1843); »Eine 
Unterrebunge, Poem; »Anbrei Kolofiowe, 
»Drei Bun (Erzählungen, 1844); 
»Kein Geldle (Szenen aus dem Peters: 
Il. ee Reben eines ruffifchen Edelmanns, 
Batct Peteonif, Karat Be 
» 5% etrowit aratajew« 
lungen, 1847); »Petuſchkow⸗, Erzãh⸗ 
F — en reißt bald« — 
er Junggeſelle« (Luſtſpiel, 
8 Tagebuch eines uͤberflüſſi⸗ 
en Erzählung; »Ein Monat 
Im Dorfec (ei 1 : Teßtere hatte 
z. auf Be angen ber Zenfur umarbeiten 
müflen, und es erfhien erft 1869 in feiner 
urfprüngliden Form); »Eine Unterre- 
bung auf der Landſtraße«, Erzählung; 
»Eine Dame aus der Vrovinz« ( (Luftfpiel, 
1851); »Tagebuch eines Jägerse, »Drei 
Degegnungen« en ; 4852); 
* teundee udine (Erzählun: 
en, 1854); dern von ber Welt«, »Ja⸗ 
0 Baffunfomw« äblungen; » »Ein $m- 
* —2* reed « WE ‚1855); 
— Luftfpiel, 1857); »Agia« 
Erzählung, 1858); Das ohfige Neſt«, 
man; »Ein Fragment aus einem Ro⸗ 
man« (1859): »Am Vorabend, oder He⸗ 
lene<, »Erfte Liebe« (Er ählungen, 186 2% 
»PVäter und Söhne« (Roman, 1862 
ak hantafiebild; »Der Hunde 
Ne ); »Raude, Roman; »Ge⸗ 
chichte Den »Die Un⸗ 
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— « »DerBrigabiere (Erzählungen, 
807);: Eine wunberliche Geſchichte⸗ »Ein 
König Lear ber Steppe⸗ (Erzählungen, 
1870); »&8 Flopft« (Erzählung, 1871); 
»Frühlingowogen«, »ATſcherpfochanows 
Endee (Erzihlungen, 1872); Eine le⸗ 
bende Mumie« (Erzählung, 1874); ⸗Pu⸗ 
nin und Baburin« (Erzählung, 1876); 
»Die Uhr« (Erzählung, 370): »Neu⸗ 
lande, Roman; »Die Erzählung des Va⸗ 
ter8 Alereie und >Der Traum« (Erzäh⸗ 
lungen, 1877). Seitdem ift von X. nichts 
mehr erfchienen. Außerdem find noch, von 
einigen kritiſchen Artikeln abgefeben, zu 
nennen: »Hamlet und Don Quichotte«, 
eine Parallele, und »Erinnerungen an 
DW. Belindfije. Turgenjews Romane und 
Er ungen find a durch fenfatio- 
nelle Berwidelungen als durch eine wun⸗ 
berbare Meiſterſchaft in ber Geftalten- und 
Charakterzeichnung wie in der Darlegung 
pſychologiſcher Dank — — 
Ganz dem nationalen Boden und der un⸗ 
mittelbaren Gegenwart angehdrend, ſpie⸗ 
geln ſie dabei die jeweiligen Zuſtände und 
Bewegungen in Rußland fo treu wider, 
daß man an ihnen bie Beichhichte der in⸗ 
nern Entwidelung der Geſellſchaft von 
Werk zu Werk wie an Markfteinen ver: 
folgen kann. Sie wurben vielfach ins 
Deutjche übertragen; eine Sammlung 
Ausgewählter Werke« in ber einzig vom 
Dichter autorifierten Ausgabe und ın meift 
vortreffliher Übertragung erfcheint feit 
1871 in Mitau (bis jet 10 Bde.). 
Twain (pr. twehn), Mark (Pfeubo- 
nym für Samuel Langhornt Cle⸗ 
mens), nordamerikan. 
30. Nov. 1835 zu Florida im Staat Mif- 
jouri, erlernte daſelbſt das Drudergefchäft, 


ſchrieb bald ſelbſt Artikel für Zeitungen 


und führte bann ein abenteuerliches Wan⸗ 
berleben. Er arbeitete eine Reihe von Jah: 
ren al8 Matrofe auf einem Miffifiippi- 
bampfer, begab fi dann nach Nevada, 
wo er ſich mit wechfelndem Glück in ben 
Silberminen umbertrieb, befuchte Kali: 
fornien und verweilte fogar einige Zeit als 
Korreipondent auf den Sandwidjinfeln. 
Nach feiner Rückkehr hielt er VBorlefungen 
an verſchiedenen Orten und veröffentlichte 
dann das erfte Bändchen feiner gefammel: 


umorift, geb. | ( 
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ten bumoriftifgen Skizzen unter bem Ti⸗ 
tel: — 7 nn 


Ausg. 41874), das ihn mit Einem 
aa populärften Schriftfieller machte. Sn 
felben Jahr (1867) machte er noch 
eine Sejellihaftsreife durch Europa und 
einen Teil von Vorderafien mit und be 
ſchrieb dieſelbe in dem halb ernſthaft, Halb 
humoriſtiſch⸗ſatiriſch gehaltenen Wert 
»TheInnocents AST) Da the — pil- 
grim’s Progress« ‚ba in Europa 
nur Pie en Beifall, befto größern aber 
in Amerika fand. In der folge fekte er 
feine Vorlefungen wie feine litterarifchke 
Thätigfeit mit beftem Erfolg fort und 
übernahm zugleich die humoriftifche Spalte 
in dem »Galaxy Magazine«. Von feinen 
übrigen Schriften, in deren Humor bie 
Übertreibung das Hauptelement bilbet, 
find noch zu erwähnen: »Mark Twain’s 
pleasure-trip on the oontinent« (1871), 
»Burlesque autobiography«, »Flush 
times in the silvermines«, »Screamers, 
a gathering of scraps« (fämtlih 1871); 
»Phe Innocents at home« und »Rough- 
ing it< (1872); »The adventures of 
Tom Sawyer« (eine trefili erzählte 
Rrabengefdichte, 1876) und »A tram 
abroad« (1880), fein neueftes Wert, 
worin er bauptfächlich Deutfchland in ge⸗ 
meiner Weife lächerlich zu machen fudht. 
Eine Auswahl feiner Werke erihien un: 
ter dem Titel: »The choice humorous 
works of Mark T.« — Einiges 
brachte M. Buſch in deutſcher Überfeßung 
ers on Humoriftene 
Tyndall, Sohn, engl. Naturforfcher, 
geb. 1820 zu Leighlin Bridge bei Carlow 
in Irland, Tebt in London. In ärmlidyen 
Verhältniſſen aufgewachſen, bejuchte er 
doch bis zum 19. Jahr bie ule und 
trat dann als Gehilfe bei ber milttärifchen 
Vermeſſ unge ——— survey) von Eng: 
land ein. Nachdem er fo unter General 
Wynne fünf Jahre lang gebient, brachte 
er weitere vier Jahre in untergeorbneter 
Arbeit bei Eifenbahnbauten zu. Nun batte 
er (1848) Kenntniffe und Selb genug er 
worben, eine Univerfität zu beziehen. Gr 
ging nad) Marburg, ſtudierte unter Bun⸗ 











Tyrs — Uhde. 


nn ab er feine erſte Schrift her⸗ü 

e phenomena of a water-| 1 
Site une [60m 1853 warberzum Profeſſor 
der Phyfi an ber Royal Inftitution ers 
nannt, welden Poſten er noch befleibet. 
Die Univerfitäten Drforb, Sambridge und 
Ebinbur ry haben ihn zum Ehrendoktor er⸗ 
nannt; 1876 heiratete er die Tochter bes 
Vorbs (Slaud Hamilton. Mit Carlyle wie 
nit Hurley war er eng befreundet; auch 
mit dem Deutſchen Helmholtz hat T. mehrs 
ſach zuſammengewirkt. Seine Arbeiten 
über Waffer, Gletſcherbewegung, Hite als 
Bewegkraft, Licht und Schall find epoche- 
machend. An einen weitern Kreis wendete 
er ſich mit: »Fragments ol science for 
unscientific ple< (6. Aufl. 1879; 
deutſch von He mbolk, 1 74) und »Hours 
of exercise in the Alps« (1872). Als 
er, nad) ben Vereinigten Staaten einges 
laben, bort eine Reihe von Vorträgen 
bielt, welche über 23,000 Dollar eintrugen, 
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* ab er den Reingewinn im Betrag von 
Dollar einem Ausſchuß, um da⸗ 

a jelbftändige Forſchung zu unterftüßen. 
Mit einer Pa ng8rede des britifchen 
Wiſſenſchaftskongreſſes (British — 
eiation) in ber Jahresverſammlung zu 
Belfa uk er durch die Gegenü ng 
von uegen! ft un Offenbarung 
einen Br ufſchrei non feiten gewiller 
en und eine Unzahl von Streit- 
— Miroſlav, a 

zur pr ; iro 
Kunſthiſtoriker und Kunſtkritiker, 
1832, ſtudierte an ber Uniderfität Prag, 
befuchte zu Kımflaweden wiederholt or 
lien, Siam, eutſchland und Frank⸗ 

reich. Seine bebeutendften Schriften find: 
»Laokoon, ein Kunſtwerk ber römifchen 

it« (1873); »Jaroſlaw Cermaͤk⸗ eine 
a he und a tiſche Studie 
(1 und >» tejfo und fein 
—— Ne 


U. 


Uchard (ipr. üſchahr), Mario, franz. 
San tfteller, geb. 28. De3.1824 zu Paris, 
Dart Zeit Börfenagent, vermäblte 
—3— 1 mit der Schauſpielerin M. 
Brohan vom — francais und —— 
1857 das vieralktige —— 
mina« aut ufführung zu zu * en En: 
nicht glüdlihe Che den Stoff geliefert 
batte, und das bald die Runde über alle | € 
Bühnen bed In⸗ und Auslands machte. 
Bon jeinen fpätern Stüden hatte keins 
auch nur annähernd einen ähnlichen Er⸗ 
folg; dagegen erwarb er ſich ein großes 
Puklifum unb teilmweife auch daß Lob ber 
Kenner mit den Romanen: »Raymond« 
633 »Le mariage de, Gertrude« 
1862); »J’avaisune marraine« (1863); 
»La comtesse Diane« (1864); »Une 
derniere passion« (1867); »Mon oncle 
a (1876) und »Inds Parker« 


"ap riebri 
hei eller, geb. 1800 zu Shrlig, 


gt * Febr. 1875 dafelbft; udierte in 
eipzig bie Mechte, fanb 1828 in Trier, 


von, Dramatifer | ber » 


1829 in Düflelborf amtli 
und lebte jeit 1863 als 
— tsrat in ſeiner Vaterſtadt. 

on feinen Dramen: »Alexander und 
Dariude, »Das Ehrenſchwert«, »Roſa⸗ 
munbe«, ‚Die Babylonier in Serufaleme 
(1836) zeichnete fi) beſonders das letztere 
—* a Dingen Sprache unb gute 

barakteriftit aus. Außerdem veröffent- 
lihte er: »Blicke in das Düſſeldor A 
Kunſt⸗ und Künftlerleben« (1839 — 41 
2Bde.); »Chrenjpiegel des beutichen Voik⸗ 
und vermiſchte Gedichte« (1842); die Ro⸗ 
mane: »Albrecht Helm« (18 53, 7 
Bde); »Der Bruber ber Braut« (1860, 
3 Bde.); »Eleazar« (1867, 3 Bde.) ac. 


Anftellung 
njionierter Ap⸗ 


— ermann, unten def ‚geb. 
26. Des. u u weig, geft. 27. 
Mai 1 9 in der Schweiz; widmete fich 


ner dem Sournalige 
als —— 
— auf den 
Fran Kriegsſ Ian uplatz unb übers 
nahm dann das Feuilleton dieſer Zeitung. 
Seine Berichte erfchienen in einem Sons 


frühzeitig in 
mus, ging 18 
mburger 


> 
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berabbrud 1871. Seit 1872 lebte er in 
Weimar, von wo er aus Geſundheitsrück⸗ 
fihten nach Veytaux⸗Chillon am Genfer 
See überfiebelte. Seine Thätigfeit betraf 
meift die Aufere Gejchichte der ag 
Kitteratur unb vorwiegenb bes beutichen 
Theaters; auch bat er einige muntere Luſt⸗ 

iele verfaßt. Wir nennen von feinen 

ublifationen: »Crinnerungen und leben 
ber Malerin Luife Seibler«e (2. Auf. 
4875); »Denktwürbdigfeiten bed Schau⸗ 
fpieldichter8 und Schaufpieldireftorg %. L. 

chmidt« (1875, 2Bde.); »Goethes Briefe 
an Soret«e (1877); »Goethe, v. Quandt 
und ber Sächfiſche Kunſwerein« (1878); 
»Das Stadttheater in Hamburg 1829 — 
1877« (1879). Auch gab er K. Töpfers 
»Dramatifche Werke« (1873) und H. N. 
D. Reichards »Selbſtbiographie« (1877) 

8 


heraus. 

Up, Friedrich, öfterreih. Schrift: 
fteller, geb. 14. Mai 1825 zu Tefchen in 
Oſterreichiſch⸗Schleſien als der Sohn bes 
bortigen Bezirfsverwalters, befuchte das 
Symnafium feiner Vaterftabt, dann das 
zu Troppau, ftudierte auf ber Wiener Unis 
verfität und lebt jetzt als k. k. Wirflicher 
Regierungsrat und Chefredakteur der 
failerlihen »Wiener Zeitunge in Wien. 
Als Schriftfteller ift er namentlich mit 
Novellen und einigen Romanen hervorge⸗ 
treten, die durch Kraft ber Charakterſchil⸗ 
derung, pſychologiſche Feinheit und über- 
haupt durch künſtleriſche Ausgereiftbeit 
vor andern hervorragen. Es find: »Die 
Theaterprinzeflin« (1863, 3 Bbe.); Das 
Haus Fragfteine (2. Aufl, 1878, 2 Bbe.) 
und »Die Botſchafterin⸗ (1880, 2 Be.) 
leßterer Roman in Bolen fpielend und vo 
intereffanterStreiflichter auf bie polnif 
Verhältniſſe. Seine zerftreuten Novellen 
(„Allein in Paris«, »Drutterfeelenalleine, 
»Gutmanne, Herzensdämmerung« u. a.) 
ſind bis jetzt noch nicht geſammelt erſchie⸗ 
nen. Außerdem veröffentlichte er: »Mär⸗ 
hen aus dem Weichſelthal« (1847); »Aus 
dem Banat; Tanbihaften und Gtaffagen« 

HN »An ber Theiß; Gtillleben« 

est Auch feine theaterfritiichen Auf: 

fäbe, die auf bie Entmwidelung des Wiener 

—2 einen bedeutenden Einfluß 
bt haben, verdienen Erwähnung. 


uhl — yjejski. 


Ujejſti, Cornel, poln. Dichter, geb. 
1823 auf dem väterlihen Gut Borem⸗ 


nu in — ae en elterlichen 
aus eine forgfältige Erziehung, welde 
: —— — 


er auf der Lemberger Un 
ftändigte. Schon mit 16 Jahren trat er 
mit Gebichten auf, welche von ungewöhn: 
Tiher Begabung zeugten. Er gehörte da⸗ 
mals, wie die meilten polniichen Dichter, 
u ben eifrigen Freunden ber ländlichen 
evölferung, weldde man fürbie nationale 
Bewegung zu gewinnen bofite, und, obmohl 
ſelbſt von Abel, zu den Gegnern desfelben. 
Als aber der blutige Bauernaufftand von 
1846 bieje Hoffnungen zerriß, fchrieb UL 
feine fchwungvollen und ergreifenten 
»Klagelieder des Jeremias« (»Skargi Je- 
remiego«, 1847), welche ſeinen Ruf be 
gründeten. Er trat bamals in Paris ın 
nabe Beziehungen zu dem gefinnungsver: 
wandten Slowacki, ber auf den jüngem 
Dichter einen entſcheidenden Einfluß aut 
übte, fo daß U. als der bebeutendfte Nach⸗ 
folger Slowackis gelten Tonnte. Seither 
bewohnt er das Gut Zubrze bei Lemberg. 
Bis zum 1863er Aufftand veröffentlichte 
U. eme ftattliche Reihe poetiſcher Schi 
pfungen, die zwar nicht auf gleiher Hoͤhe 
mit ben »Skargi Jeremiego« fteben, 
immerhin aber zu ben beſſern Erzeng⸗ 
niſſen der polnifhen Litteratur geboren. 
Eine Auswahl davon erfdien in ber 
Brodbausichen Ausgabe polniiher Klaf: 
fifer (1866, 2 Bde.). Sie enthalten außer 
den »Slageliedern bed Jeremias« bie 
»BiblifchenMelobien«, worunter her vorzu⸗ 
heben find: »Hagar in ber Wüfle«, Res 
beffa«, » Moſes vor bem Tob«, ferner ver: 
ſchiedene Bebichte und vorzügliche »Worte 
au ben Liedern Ehopins«. brenb des 
863er Aufſtands gehörte U. zu den eifrig: 
ften Förderern ber ung und entzoq 
fi der Verhaftung durch bie Flucht nad) 
der Schweiz und Frankreich. Seither Teil: 
redner ober Feſtdichter bei allen nationalen 
Feierlichkeiten, mehrmals in ben gali- 
ifchen nbtag und 1876 in ben Wiener 
eichsrat gew FIR ſchloß er ſich bort nad 
ber befannten Rebe Hausners gegen ben 
Berliner Vertrag (November 1878) den 
fogen. Sezeffionitten des polnifchen Klube 
an, veröffentlichte eine ſchwungvolle Erfläs 
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rung zu gunſten Hausners, legte imbefien | Ulbach, Louis, fra riftfteller, 
Bald fein hat nieber, Diele —5 geb. 7. in 1822 zu —— ſtudierte 


ſcheint ihn aber wieder zu dichteriſchem 

chaffen angeſpornt zu haben. Denn 
nach langem Schweigen veröffentlichte U. 
1880: »Dramatifhe Bilber« (»Obrazy 
dramatyczne«), in denen er als treuer 
Anhänger jener poetiih=rabilalen Rich⸗ 
tung, welche ben Aufftanb von 1863 her⸗ 
vorrief, mit jugendlicher Frifche gegen die 
realiftifche oder, wie er meint, materiali- 
ſtiſche Reaktion proteftiert, welche feit dem 
Scheitern des ands im polniſchen 
Volksleben eingetreten iſt. 

Difeley, Charles Eugene be, 
Drientalift und Reifenber, geb. 16. Mai 
1842 zu Wien, trat nad) Beſuch ber Mi⸗ 
Yitäralademie zu Wiener: Neuftabt als 
Leutnant in ein öfterreichifches Kavalleries 
regiment, verließ aber 1864 bie Armee 
und bezog bie Univerfitit Bonn. Seit 
1867 in Bars angefiebelt, erhielt er 18741 
bie Profeſſur der deutſchen Sprade am 
Lycée Henri IV, nahm 1877—78 teil 
an der wiflenfchaftlihen Erpebition nad) 
Rußland, Sibirien und Turkiſtan und 
wurbe 1880 mit einer neuen Selm nad 
Bentralafien betraut. Die — jfal⸗ 
098 liegt in feinen archäologiſchen Unter: 
ſuchungen und antbropologifchen, ethnolo⸗ 

ischen und linguiſtiſchen Studien. Von 
einer Schriften erwähnen wir, mit 
nehung der rein grammatif Den: ne 
gue magyare, son origine ete.« ; 
»La Hongrie, son histoireetc.« 3 
»Les — des peuples« (1873); 
»Recherches sur le tableau ethnogra- 
phique de la bible« (1873); »Mölanges 
altaiques< (1874) u. a. Sein Bericht 
über die Erpebition nad Afien erſchien 
in 3 Bänden: »Le Kohistan, le Ferg- 
hanah et Kouldja« (1878), »Le Syr- 
Daria, le Z6rofchäne et le pays des 
und sLies Bachkirs, lea Vöprese 1860) 
und »Les es Vöpres« Ä 
und erhielt den Preis der —— 
ſchen Geſellſchaft. Auch Hat U. (mit 
Desborbes:VBalmore) eine Auswahl ma- 
gyariſcher Dichtungen (1873) und bie Ge 
dicht: Petöfie ins Franzöſiſche überjekt 
fowie cine Übertragung der »Kalewala« 
(1876 fi.) begonnen. 





in Paris und trat zum erftenmal 1844 
mit einer Sammlung Iyrifcher Gedichte 
(»Gloriana«e) an bie Offentlichleit. Spaͤ⸗ 
ter nad) und nad) an ben verfchiebenften 
Tagesblättern beteiligt, machte er fich bes 
fonbers durch die im »FFigaro« erichie- 
nenen »Lettres de F < einen 
Namen als Satirifer, 3 fi aber durch 
feinen Freimut, den er ſpäter noch ent: 
ſchiedener in dem wöchentlich erſcheinenden 
Pamphlet »La Cloches betbätigte, ge 
richtliche Verfolgungen und Strafen zu. 
hrend ber — von Paris war 
er, obgleich der friebfertinfte Mann von 
der Welt, Mitglied ber Barrifadenfom- 
miffion, und als er nad) Bewältigung 
des Communardenaufſtands von einem 
Kriegsgericht der Teilnahme an der In⸗ 
furreftion gegiehen wurde, gab er in feiner 
»Clochee eine fo indignierte Antwort, 
baß er dafür zu brei Fahren und in zwei: 
ter Inſtanz immer noch zu drei Monaten 
Gefängnis und 3000 Frank Geldbuße 
verurteilt wurbe. 1878 ward er von ſei⸗ 
nen inzwilhen zur Regierung gelangten 
litiſchen Freunden mit bem Boften eines 
ibliothefars beim Arfenal entihädigt. 
N. bat feit 1853 eine Reihe von Romanen 
ericheinen lafien, welche ihn zu einem der 
gelefenften Schriftfteller machten. Wir 
nennen: »L’homme aux Louis d’or« 
seh) »Les roués sans le savoir« 
1856); >La voix du sang« (1858); 
»Monsieur et Madame Fernal« (1860), 
fein beſtes Werl, auch nicht ohne Erfolg 
auf die Bühne gebradit; »Francoise« 
(1862); »Lemarid’Antoinette« (1862); 
»Louise Tardy« a: »Le parrain 
de Cendrillon« (1 N); »Histoire 
d’une möre et de ses enfants« (1874); 
»Magda« (1876); »La comtesse de 
Tyrnau« (1876); »Le baron ameri- 
cam« (1877); »Les m&moires d’un as- 
sassin< (1 >» e Gosselin« 
(1877); »M. Paupe« (1878); »Les bu- 
veurs de poispn« (1879); »Les enfants 
de la morte« (1879) xc. 
Ule, Otto, naturwiſſenſchaftl. Schrift: 
fteller, geb. 22. Jan. 1820 zu Loſſow bei 
Frankfurt a. D., geft. 7. Aug. 1876 in 
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galt; ftubierte 1840 zu Halle und 
er en a rn 
fopbie, bielt im Winter 1847 und 1848 
zu Frankfurt a. O. Vorträge über bie Ent- 
widelungsgeichichte des Weltalls, wirkte 
dann als Lehrer an der Fort⸗ 
bildungsſ Quetz bei Halle und 
privati erte fei m in Halle. Bon feinen 
Schriften, die einerjeitS durch finnige 
Naturanſchauung zur Naturerkenntnis zu 
ber a nicht bloß Verſtandes⸗, 
F umanitätsbildung zu fürs 
er te, ind au nennen: »Das »Welt⸗ 
au« (3. Aufl 1859 ;>DieNtatur« Ga} 
»Phnfitaliiche vi * (1854—57,28 be: 
»Die neueflen Entdeckungen in Afri 
1861); »Die Wunder ber Sternenwelt« 
2. Aufl. 1877); » Populäre Naturlehre« 
— — 
en und Antworten phyſikali 
(Auf 1877); »Kleine naturwiſſenſchaft⸗ 
he Schriften« (186568, 2 Bde.); »Die 
«(n u8 e 

Mit K —— gründete er 4852 % 
Seiticeit »Die Nature, 

Ulriti, —— BR unb 
—— — ai, fa bierte u Dale 
en rlauſi erte zu Halle 
und Berlin, ward Peer rivatbogent 
in Berlin und ift feit er: ar ber 
— u Halle. Als ke ge: 

ört U. mit —— 

arriere u. a. zu der Theifent ule, — 
Organ, bie »Zeitjchrift für ueiopyie 
und philoſophiſche Kritike, er feit feinem 
Beſtehen mitredigiert; als 3— er hat 
er ſich namentl als Shafeipeare: Ken: 
ner ausgezeichnet. Bon eg Schriften 
nennen wir: eier dramatiſche 
Kunfte (3. Aufl. 1868, 3 Bde.); »Das 
©rundprinzip ber Philoſo hie⸗ (1845— 
1846,2 Bbde.); — 

Boit und bie Rn 


(1873, % 1); »Abbandlungen zur Fa 
gelte elle 


Lud w 19, Philolog 
Schr 1 ler, geb. 9. Ron. 1813 zu Ds: 
nabrüd, ſtudierte in Bonn Philologie, 


febte dann längere Zeit in ber Schweiz 


: — che, wa 
ein g 


Urici — Urquhart. 
und in Italien, wo er durch Bunſen in 


Rom archäolo Studi eführt 
— ee Me 1840 1840 0 ‚in Bomm, 


tertumsfreunben im Rhbeinlanb« und 
wurde 1844 zum außerordentlihen Pro⸗ 
feflor ernannt. — wirkte er en 
ordentlicher PBrofeflor in Greifswald und 


folgte dann einem Ruf an bie —— 


rzburg, wo er noch jetzt 
ine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, bie gr 
nicht nur auf römifche Archäologie, fon 
— — 
iſche und deu r 
erwähnen wir als von allgemeinerm 
terefie: »Skopas' Leben und Werke 
Goa die Biographie bed Malere 
obann Martin v. — (1866); 
»Die we een Zub * 


(186 ; >Die Anfänge der griechif 
age 
atners >» 
—8 ermehrere Abfchritte. 
he — — machte 
ſich U. verdient durch Herausgabe von: 
»Charlotte v. Sr und ihre 
1860—65, 3 Bbe.); »Briefe Goethes an 
banna- Fa Imer« (1875) unb » Briefe 
an Schiller« (1878). 


Urguhart (fpr. arfärt), Da, — 
Staatsmann und Schriftfieller, geb. 1 
Braclangmwell in ber —e* Graf: 
(sit Sram Cromarty, gef. 16. Mai 1877 zu 
Er ſtammte auß einer alten ja- 
tobitifeen ilie, in Orforb, 
trat in bie diploma Saufbahn, war 
lange Dean — in Konflans 
tino rivatſekretär des Königs 
Wilhelm ‚ burcreifte mehrfach den 
Drient, mit demer fich [ehr vertraut machte, 
und beffen Leben In ae ufagte als das 
ri tlament&- 
— Sg — merſtons 
Rußlands) und lebte in ſeinen 
Jahren in en Schweiz und Star 
Sein erfted Buch war: »Obeervations 
on Ale Se 1835—37 unb mie 
nb |ber 1843—49 gab er bas »Portfolio« 
— welches bie Pläne Rußlande 
loßlegen ſollte und eine Feihe ber. merk» 
würbigiten Dofumende gibt, die teilweiſe 


Uſchner — Bacherot. 


während des Volenaufftands erlangt wa- 
ten. Es folgten: »The spirit ofthe East« 
1836; deutſch von Bud, 1839); »The 
illars of Hercules, travels in Spain 
and Morocco« (1850, 2 Bde.); »The 
Peer of Russia« (1852); »The 
ebanon, a history and a diary« (1860, 
2 Bbe.). Biß ans Enbe feines Lebens war 


Rußland un n e zu werben. 
Um die Zeit des Konzils hoffte er, baß ber 

apſt eine Schiebsrichteritelle in interna- 

oralen Streitigkeiten einnehmen werbe, 
und bemühte ſich vielfach in diefer Rich⸗ 
tung durch Wort und rift; doch be⸗ 
wahrte er immer den rakter eines 
Proteſtanten. Gleichwohl gingen ſeine 
Witwe und ſein Sohn bald nach ſeinem 
Tod zum Katholizismus über. 

—2 Karl, als überſetzer antiker 


er — gr gegen | (186 
e u 
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Dichtungen befannt, geb. 1. Aug. 1802 
u Lübben in der Niederlaufiß, geft. 26. 
Kun 1876 als penfionierter Oberlandes⸗ 
Mine zu Oppeln. Bon feinen durch 
efälligfeit be3 poetifhen Stils ausge 
zeichneten Übertragungen nennen wir: 
AB6H): »Defiohg Gebichtee 
; »Heſio ichte⸗ 
— »Catulls Ge⸗ 
bihte« (1867). Auch) jelbitänbige humo⸗ 
riftifchefatirifche Gedichte Hat er veröffent: 
licht, wie: »Karotten und Vtarotten< »Das 
Brevier ber heil. Rofalie« (2. Ausg. ER 
u. a. — Sein Sohn Karl Richar 
Waldemar Im H. Mai 1834 zu 
Wittenberg, feit 1875 Gerichtsrat in Op- 
peln, bat ſich als Theaterdichter verfucht, 
befonders aber durch feine erzählende Dich: 
tung »Der legte Minnefängere (2. Aufl. 
1875, 2 Bde.) Beifall gefunden. 


V. 


Vatano, Emil Mario, Schriftſteller, 
eb. 1842 zu — ber mähriſch 
eſee⸗ Grenze als Sohn eines Ober⸗ 
inſpektors über Galizien und bie Buko⸗ 
wina, he zu Haus und in einem 
Kapuzinerllofter, wibmete ſich haupt ſäch⸗ 
lich religiöſen und patriſtiſchen Studien, 
eriet aber — all aus den galiziſchen 
egenden in bie Moldau, wo ihn plötzlich 
ein luftiges, mit feiner Flöfterlichen Abge⸗ 
fchiedenheit ga fontraftierendbes Leben 
umgab, trieb ſich mehrere Jahre auf den 
Landfigen farmatifcher Großen umber, 
verfiel nach feiner Rücklehr in eine ſchwere 
Krankheit und betrat mit feinem wäh- 
rend der Rekonvaleszenz gejchriebenen 
»Bagabundenroman« bie Schriftiteller: 
Taufbahn, welcher er bisher treu geblieben 
if. Daß er wieber Föflerliche Anwand⸗ 
lungen befommen und nur, um feine Fa⸗ 
milie vor Not zu ſchützen, nad) dem Tod 
ne Vaters 1866 dieſer Anwandlungen 
ich wieder entſchlagen habe, dürfte eins 
der Märchen fein, womit dieſe myſteriöſe 
Särijtitellererifteng von andern und auch 
von ihm felbft ausgeſchmückt wurde. Von 
ben zahlreichen, viel Talent, aber wenig 


Schriftſtellerlezilon. 


“ 


Charakter befunbenden Produktionen des 
Verfaſſers erwähnen, wir folgende: »My⸗ 
ferien des Welt: und Bühnenlebens« 
1861);> Die TöchterderSchminte«(1863, 
Teile); »Bom Baum ber Erkenntnis« 
1) ; mise (1868); Novellen⸗ 
Azare (4 9;⸗Wiener Fresken« (1873); 
»Die Favoritine (1874); »Der Roman 
ber Adelina Battie (mit Federzeichnungen, 
1874); »Bilber aus dem Harem« (1876, 
iluftriert!) u.a. Das ift bloß ein Tleiner 
Teil bes Geleifteten; Klofterluft atmen 
einftweilen nur bie »Hiftorifchen Stubien« 
(enthaltend: »Die Heiligen«, »Die Gottes⸗ 
mörber«, »Die Töchter Babels«, 1870). 
Vacherot (pr. waſch'roh), Etienne, 
franz. Gelehrter, Bo: 29. Juli 1809 zu 
Zangres, ftudierte 1827— 30 auf der Nor: 
malthufe in Bari, beffeidete dann Fehr: 
ftellen an verfchiedenen Anftalten und ward 
1837 zum Stwdiendireftor an der Nor: 
malfchule fowie 1839 zum Profeffor ber 
Philoſophie an der Sorbonne ernannt, 
allein nach bem Staatsftreich vom 2. De. 
1851 feiner Stelle entjegt. Seit 187 
Maire des fünften Arronbijjements in 
Paris, Teiftete er während ber Belagerung 
47 
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und des Gommuneaufftands nühliche 
Dienfte und ward 1871 als Vertreter von 
Paris in bie Nationalverfammlung ge 
ſandt, wo er ſich anfang? der Linken an⸗ 
Ken aber 1873 von ber republifanifchen 

arteiabfiel, um das Miniflerium Broglie 
und feine ultramontanen Beftrebungen 
zu unterflüßen. Er wurbe daher 1876 
nicht wieder gewählt. Seine Hauptwerfe 
find: »Histoire critique de l’&cole 
d’Alexandrie« (1846—51, 3 Bbe.), ein 
bedeutendes Werk, welches von ber Afabe- 
mie mit einem Preis gefrönt wurde, ihn 
aber in einen beftigen Streit mit ben 
Klerikalen verwidelte; »La mötaphysi- 
que et lascience« (2. Aufl. 1863,33 Me 
»La d&mocratie« (1859), eine Schrift, 
die ihm drei Monate Gefängnis due s 
»Essais de — N 
»La religion« N g' »La science et 
la conscience« (1870) u. a. Seit 1868 
iſt V. Mitglied der franzöfifhen Akademie. 

DBadetie, |. Chavette. 

Vacquerie (pr. war'rih), Au gu ſte, 
franz. Schriftſteller, geb. 1818 zu Ville⸗ 
quier in der Normandie, wurde durch ſei⸗ 
nen Bruder, einen Schwiegerſohn Victor 
gu 03, der mit feiner grau 1843 auf einer 

allerfahrt ertranf, noch ziemlich jun 
dem großen Dichter nabegeführt und if 
feitdem fein ungertrennlicher Lebensge⸗ 
fäbrte und fanattiiper Verehrer neblieben. 
V. befist ein ſehr eigentümliches und viel: 
feitige® Talent. Nachdem er »L’enfer de 
l'esprit« (1840) und »Demi-tintes« 
(1845), zwei Bänbe Gedichte von unge: 
wöhnlicher Formvollendung und tiefer 
Empfindung, batteerfcheinen Taflen,brachte 
er 1848 auf ber Porte St. Martin fein 
hyperromantiſches Luftipiel »Tragalda- 
bas« zur Aufführung, das aber einen un: 
erbörten Lärm erregte und gänzlid) durch⸗ 

el, während es 30 Sabre jpäter, als es 
m Drud erſchien (1878), als-eine Perle 
des poetifhen Humors begrüßt wurbe. 
Kaum weniger germngt war das fieben- 
aftige Schaufpiel »Les fungrailles de 
l’honneur«, ba8 1862 aufgeführt wurde, 
wogegen fid) bie Luftipiele: »Souvent 
homme varie« (1859), »Jean Baudry« 
(1863) und »Le fils« (1866) mehr in 
den fonventionellen Schranken hielten und 


Vachette — Ballauri. 


zum Teil — * Erfolg a 
ten. Außerdem veröffentlite B.: > 
drames de la Gräve« (1855) und >Mes 
premietres anndes de Paris« (1877); 
ferner die oft ſehr ſcharfen Eſſays: »Pro- 
fils et grimaces« (4. Aufl. 1864); 
»Leg miettes de l’histoire« (1863) unb 
»Aujourd’hui et demain« (1875). Mit 
feinem Freund Meurice, mit dem er vor 
Fr auch bie »Antigone« des Sopbofles 

r bie franzöfiiche Bühne bearbeitet Hatte, 

rünbete er 1869 ven »Rappel«, ben er 
Feildem täglich mit einem Leitartifel und 
einer Blumenlefe polemifcher, litterarifcher 
und lofaler Notizen verfieht. 

Balbert, ©., |. Cherbulig. 

Ballauıl Tom maſo, ital. Philolog 
und iererhiſioritet, eb. 23. San. 1605 
zu Ehiufa di Cuneo in Piemont, ftubierte 

u Zurin kurze Zeit Rechtswiſſenſchaft, 
ann mit großem Eifer und Erfolg alt: 
klaſſiſche Philologie, bekleidete Lehrſtellen 
dieſes Faches zuerit in ——— klei⸗ 
nern Städten, zuletzt in Turin, wurbe 
1838 als Supplent auf den Lehrſtuhl der 
lateiniſchen Beredſamkeit an ber Turiner 
Univerfität berufen und hat denſelben 
feit 1843 als ordentlicher Brofeflor inne 
Eine erſtaunliche Thätigkeit als Schrift: 
fteller entwidelnd, gelangte er zu dem Ruf 
bes größten Latiniften Staliend in ber 
Gegenwart. Groß ift bie Zahl ber von 
ihm herausgegebenen philologiſchenSchrii⸗ 
ten ſowie feiner Ausgaben römiſcher Klaſ⸗ 
fifer, wozu noch eine Reihe von Arbeiten 
aut italienijchen Litteratur und Gefchichte 
ommt. Auch veröffentlichte er ſowohl in 
feiner Jugend als auch im fpätern Alter 
Erzählungen und Novellen. Hier teien 
von feinen Merfen erwähnt: »Rifles 
sioni sugli scrittori del seicento« 
(1833); »Storia della poesia in Pie- 
monte« (1841); »De studio antiquita- 
tis« (1842); »Della societä letteraria 
del Piemonte« (1844); >Fasti della 
real casa di Savoja e della monarchia« 
ed »]l cavaliere Marino in 

iemonte« (neue Ausg. 1865); >Hi- 
gtoria critica literarum latinarum« 
(1849); »Orationes«e (1852 u. 1863); 
»Novelle« (1864, mehrmals neu aufge: 
legt); »Opuscula varia« (1876), »Vita 


Bambery — Bannucci. 


di Tommaso V., seritta da esso« 
(1878). Sehr viel beſchäftigte V. fich mit 
Plautus und wurde über biefen Autor 
und feine Tertfritit in eine Fehde mit 
Ritſchl verwidelt, ben er in mehreren 
Schriften aufs heftigfle an tiff, fowie er 
auch Mommſen jcharf zu Leibe ging in 
einer Broſchũre: »De Italorum doctrina 


a calumniis Theodori Mommsenii vin- 
dicata Acroasis« (1873). 


Bambery, Hermann, ungar. Rei: 
fenber und Orientalift, geb. 1832 zu Szer⸗ 
dahely auf ber Inſel Schütt, bildete fich 
faft ganz aus fich felbit heraus und erwarb 
ſich med die umfaflendften Kennt: 
niffe in faſt allen lebenden Sprachen. Mit 
22 Jahren warb erfehrer ber —— 
Sprache in einem vornehmen türkiſchen 
Haus in Konftantinopel, bereifte dann 
feit 1863 unter der Maske des Islam, als 
Derwiſch verkleidet, Armenien und Ber 
fien, befuchte Kungrad, Bochara, Samar: 
fand und Herat und tft gegenwärtig Pros 
jellor ber orientalifhen Sprachen und 

itteratur an ber Univerfität zu Budapeſt. 
über feine Reifen, von denen er die wert: 
vollften geographiſchen, ethnographiſchen 
und linguiſtiſchen Reſultate zurüdbrachte, 
veröffentlichte er: »Reiſe in Mittelafien« 
(2. Aufl. 1873); »Geſchichte Bocharas« 

1862, 2 Bbe.); — Sprach⸗ 

dien« (186 di ‚Meine Wanderungen 
in Berfien« (1867); »Sfizzen aus Mit- 
telafiene (1868); »Der Slam im 19. 
Jehrhundert. (1875); »Sittenbilder aus 
dem Morgenland«e (1876); »Die primi- 
tive Kultur des turfotatarifchen Volks« 
he Auf dem Feld afiatifcher Bolitif 
ethätigte er fih unter anderm mit ben 
Schriften: »Rußlands Machtſtellung in 
Aften« (1871) und » Zentialafien und die 
engliſch⸗ruſſiſche Grenzfrage« (1873). 
Seine übrigen Publikationen ſind lexi⸗ 
oe Art. 
an der Straeten, Edmond, belg. 
Mufiffchriftfieller, geb. 3. Dez. 1826 zu 
Dudenarbe, machte feine Studien in 
Gent, warb dann Sekretär bei Fetis, bereifte 
Deutihland und Stalien und befchäftigte 
fi vorzugsweiſe mit dem Stubium der 
Geſchichle der Mufif und der Mufifer. 
Außer einigen biftorijchen Werfen, wie: 
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»Recherches sur les communant£s re- 
ligieuses et les institutions de bien- 
faısance d’Audenarde« (1858—60, 2 
Bde, Ju. a. veröffentlichteer: a mtendne 


aux Pays-Bas« (1867—80, Bd. 1—0); 
»Le theätre villageois« (1874, 80.1); 
»Lesmnsiciensb 


»Les mönestrels n&erlandais« (1878); 
»Voltaire musicien« (1878); »La m&- 
lodie populaire dans Guillaume Tell« 
(1879); »Lohengrin; instrumentation 
et philosophie« Qsrb) x. 
annneci (fpr. wannuiſch), Atto, ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 1. Dez. 1808 au 
Tobbiana im- Gebiet von Piltoja, wur 
in einem Seminar für den geiftlichen 
Stand erzogen, trat jeboch aus bemfelben 
und erbielt eine Stelle als Brofellor ber 
Humanitätswiffenfchaften, fpäter der Ge: 
ſchichte, am Eollegio N zu Prato. 
u beteiligte er fich an den lateiniſchen 
lajfiferausgaben bed Buchhänbdlers Al⸗ 
bergbetti, ſchrieb hiſtoriſche und politifche 
Artikel für Zeitfchriften und trat zulekt 
mit feiner au —— »Storia dell’ 
Italia — . Aufl. 1872 1) hervor. 
Die Vollendung des Werks fällt in bie 
* ſeiner Verbannung, welche er durch 


es andaise (1618 ; 


‘ 


einen Anteil an ben politifchen Ereignif- 
vn bes Jahres 1849 fich zugezogen. Er 
ebte bis 1856 in Frankreich, England 
Belgien, in der Schweiz, wo er 185 —53 
eine Profeſſur der le be⸗ 
kleidete, Dann wieder in Frankreich. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit erſchienen feine »Studj 
storici e morali sulla letteratura la- 
tina« (3. Aufl. 1871). Heimgefebrt, lei⸗ 
tete er die»Rivista di Firenze« bis 1859, 
wurbe nach ber Herftellung des Königreichs 
Bihliothefar an der Magliabechiana zu 
Iorenz, dann Profefior der römiſchen 
itteratur am Istituto di studj supe- 
riori. Auch wurde ihm die Senatorwürbe 
des Königreich8 verliehen. Bon feinen 
burchaus gediegenen Schriften find noch 
zunennen: »] primi tempi della libertä 
fiorentina« (3. Aufl. 1871); >I martiri 
della libertä italiana« (6. Yuft. 1877); 
»Ricordi della vita e delle opere di G. 
B. Niccolini« (1866, 2 Bbe.); »Proverbi 
latini illustrati«. Gegenwärtig lebt er zu 
Florenz im Ruheſtand. — 
% 
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Bastontcellos, 1) Joaquim de, por: 
tugief. Gelehrter von bebeutenben Kennt: 
niſſen und einer in Portugal feltenen 
Wiffenfchaftlichfeit, bie dadurch gehoben 
wirb, daß er bie deutſche Sprache in Wort 
und Schrift in einer Weife beberrfcht, bie 
ben Ausländer in ihm felbft einem beut- 
fen Ohr faum bemerflich macht. ALS 
— Forſcher und an der deutſchen 

itik herangebildet, iſt V. in ſtetem Kampf 

egen bie oberflächliche, aber in Portugal 
— — wiſſenſchaftlicher Forſchun⸗ 
en. In ſeinem Organ, der »Actualidade« 
Ge Okgeminaite), bat er fich zu einem ge- 
fürdhteten Gegner ber Oberflächlichkei 
und zu einem mwoblberufenen Krititer ge= 
macht, dem nebenbei ein bebeutenbes Ber: 
mögen volle Objektivitätund Unabbängig® 
feit ermöglicht. ErhatausgemählteStüde 
bes erften Teils von Goethes »Fauft« über: 
fett (»O Faust de Goethe e a traduccäo 
de Castilho«, 1872) und nochmals in einer 
Schrift: »O consummado Germanista« 
(1873), bie Sauftfrage in Portugal erör: 
tert. Außerbem lebt B. dem Studium der 
— und Muſik und veröffent⸗ 
licht als Früchte desſelben wichtige Arbei⸗ 
ten unter dem Titel: »Archeologia arti- 
stica« — ff.), welche er nur in wenigen 
Exemplaren (50 -100) abziehen laͤßt. Es 
ſind Studien über die künſtleriſchen Be⸗ 
iehungen Portugals im 15. und 16. 
— der erſte 

ürer in ſeinem Einfluß auf die Iberiſ 

Halbinſel; der zweite Goeſiana (d Hefte), 
ferner Luiza Tobi, Citania 2. Außer: 
bem erfchien: »Osmusicos portuguezes« 
(2 Et: V. bat feinen Wohnſitz in Porto 
und ift jeit 1876 mitber berühmten Roma: 
niftin Carolina Michaelis, einer gebor: 
nen Deutihen, Herausgeberin zahlreicher 
Schhriftiteller (bet Brodhaug) und romani⸗ 
fher Werte fowie Mitarbeiterin der mei: 
ften romanischen Zeitfchriften, verheiratet. 
Abreu Guilherme be, portugief. 
Gelehrter und Schriftfteller, iſt feit eini- 
gen Fahren Profeilor der Sanskritſprache 
unb :titteratur am Curso superior das 
letras zu Liffabon und wohl ber einzige 
bedeutende Vertreter dieſes Faches in Por: 
tugal. Seine Hauptitubien machte V. un: 
ter Haug in Münden und Bergaigne in 


eil behandelt Ver \ 


Vasconcellos — Vehſe. 


Paris. Außer feinen zerſtreuten, meiſi 
franzöſiſchen Artikeln (3. B. »Questions 
vediquese) ſind ſeine Ausgabe der»Cacun- 
tala. und ber erſte Teil einer Sanskrit⸗ 
— erſchienen. Auch iſt V. einer 

eifrigſten Verbreiter des Bofitivigmus 
in Portugal und Mitarbeiter der von 
Braga 1878 gegründeten Zeitſchrift >O 
Positivismo«. 

Bafl-Riconardiipr. walit-rituägr), Name 
eines franz. Schriftftellerpaarg, von benen 
bereine, Baft,geb. 20. Mai 1850 zu Baris, 
als Kommis in einem Handelshaus da⸗ 
Kon biente, ber andre, Ricouarb, geb. 

. Nov. 1852 zu Talence (Gironde), al? 
Theaterreferent ber »Opinion nationak: 
und be »Charivari« im Journalismus 
bebütiert hatte, als beide fich zu gemein: 
amer litterariicher Thätigleit nben. 

r erftes Werk, das Vaudeville »Coups 
de canif« (1876), ging ziemlich wirtunge 
108 vorüber, dagegen machte »Claire Au- 
bertin« (1878), ein Parifer Sittenbitt, 
ba8 den Spuren Emile Zolas folgte, be 
reits von fich reden. Noch entfchiebener 
trat dieſe ihre Richtung hervor in ber von 
ihnen unter dem bezeichnenden Zitel: »Les 
vices parisiens« eröffneten Serie von 
Nomanen, deren erftier: »Madame B8&- 
cart« (1879), mit feinem graufigen und 
wibernatürlichen Schluß gene Auffeben 
a und ben übrigen Bänden, die alle 
im Geiſt eines unerbittlichen, büftern Rea⸗ 
lismus verfaßt find: »Le Tripot« (aus 
bem PBarifer Klubleben, 1880), »Söra- 
phine et Compagnie« (das Treiben der 
Finanzwelt ſchildernd, 1880), »La vieille 
garde« (Roman aus der Salbwelt, ol 
den Weg bahnte. Ihre jüngften Probuf: 
tionen find: »La haute-pegre« und »La 
petite morte« (1881), eine Art Wben- 
teurerromane. Bon ihren Bühnenwerlen 
erntete bisher die Operette »La croix de 
l’alcade« (Mufit von H. Perry) ben 
mei Hr ze: ——— 

ehſe, Kar uard, Ge tſchrei⸗ 
ber, geb. 18. Dez. 1802 zu Frei al — 
18. Juni 1870 in Brieſen bei Dresden: 
ftudierte zu Leipzig unb Göttingen bit 
Rechte, erhielt 1825 eine Anftelung am 
Dresdener Staatsarchiv und ließ ſich nad 
größern Reifen 1843 in Berlin, fobanz 


Velisſth — Bera. 


in ber Schweiz nieder, lebte 1857—62 in 
aan: feitbem (zulegt erblindet) in 
achjen. Sein Hauptwerk ift die »Ge⸗ 
ſchichte der deutichen Höfe feit ber Refor⸗ 
mation« (18514—58, 48 Bde.), das eine 
Fülle von Material enthält, aber teilweife 
unkritiſch und ffandbaljüchtig ift. V. ſchrieb 
außerdem: »Geſchichte Kaiſer Ottos d. 
Gr.« (3. Aufl. 1867); »Die — 
aus dem Standpunki ber Kultur⸗ (1842, 
2 Bde.); »Shakeſpeare als Proteſtant, Por 
— — 
Belisiky Apr. welijchiy Franz, 
Schriftfteller, Symnalialprofeffor in rag, 
eb. 3. April 1840 zu Cejkovic bei Gitſchin, 
Aubierte klaſſiſche Spraden an ber Uni- 
verfität Prag und begab ſich 1865 nad 
zralien, um bort Altertümer und antike 
nft zu ftubieren. 1872 unternahm er 
eine voiffenfchaftfüche Reife nach demOrient, 


in alle Staatsbibliotheken und Gymna⸗ 
fien Rußlands eingeführtwurbe, —— 
in letzter Zeit wertvolle Artikel über die 
Schliemannſchen Funde und die pompe⸗ 
janiſchen Ausgrabungen. 

Vely, Emma( Pſeudonym für Em ma 
Couvely), Schriftſtellerin, geb. 8. Aug. 
41843 zu Braunfels bei Wetzlar ale Tochter 
eined Waffenfabrifanten, erbielt nad 
dem frühen Tod ihres Vaters eine gute 
Schulbildung in Hannover und war mit 
ihrem 17. Jahr als Gouvernante auf 
eigne Füße geftellt; ihrer Neigung zur 
Bühne wiberjeßte fich Die amilie. Mit 19 
Fahren fchrieb fie ihre sr Novelle, welche 
in ber Stuttgarter »Familienzeitung« 
gebrudt wurbe. Nach einem längern Auf: 
enthalt in Trieft, wo fie eine Anſtellung 
als Gouvernante gefunden hatte, vers 
mäßlte fie fich 1871 mit dem Buchhändler 


Simon in Stuttgart und machte ihr | culat 


Haus zu einem littergrifchen Salon für alle 
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in Stuttgart fi aufhaltenden berühmten 
Perſönlichkeiten. Überanftrengung und 
bas Übermaß gejelligen Lebens machten 
einen Klimamwechfel und einige Jahre ber 
Ruhe notwendig, welche die Schriftftellerin 
mit ihrer Familie in Herkberg am Harz 
ubrachte. Reifen in Italien, Ungarn, 
frien (zu Stubienzweden) und wieder: 
bolter Winteraufenthalt in Berlin brachten 
Abwechſelung. Für ihre Biographie » Her: 
309 Karl von Württemberg und Franziska 
von Hohenheim« (1875) erhielt fie bie 
Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. Im 
übrigen iftihre Thätigfeit eine novelliſtiſche. 
Größere Romane, bie fie bisher veröffent: 
lichte, find: »Die Erbin des Herzens« 
(1876); »Kämpfe und ziele« (1878); 
»Berfchneit, verweht« (1878), »Die Kin- 
ber ber Frau von Blande ( 880 ; »Im⸗ 
maculatae (1880) und »Auf Irrwegen⸗ 
re Ten :»Am Strandder Adria« 
1873); »Ufjunta«e (1875); »Leier und 
ette« (aud ber Dichter- und Künftler- 
welt, 1876); 2Gratiana« (1880). Auch 
bat fie Märchen (Eine Walpurgisnacht«, 
»Sonnenftrablen«, »Meereswellen«) ver: 
öffentlicht. 

Bere, Augufto, ital. Philoſoph, geb. 
4. Mai 1813 zu Amelia in Umbrien, 
wollte feine Studien zu Rom machen, 
blieb aber bier nur einige Monate, ging, 
faum 20 Sahre alt, nad) Paris und warf 
fich bier auf da8 Studium ber — 
namentlich der deutſchen. Zwei Jahre ſpä⸗ 
ter nahm er eine Lehrſtelle in einem In⸗ 
ſtitut zu Bern an, ſpäter zu Champel bei 
Genf kehrte ein paar gabe darauf wieder 
nad) Frankreich zurüd und befleidete von 
da an im Laufe von 13 Jahren das Lehr: 
amt ber Philoſophie in verjchiebenen 
Städten bed Landes, zulebt in Paris. Als 
Schriftfteller trat er zuerft auf mit ſei⸗ 
nem Wer? »Problöme de la certitude« 
5 1851 nahm er, ſich in feiner 

nffreibeit eingeengt fühlenb, feine Ent: 
laſſung, verlebte zehn Jahre in En), 
war journaliſtiſch thätig und veröffent- 
lichte feine »Introduction A la philoso- 
phie de Högel« (2. Aufl. 1865), ferner 
in englifcher Sprache: »Inquiry into spe- 
ive and experimental science« 
(1856) und »Introduction to speculative 
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logie and philosophy«. 1860 kehrte er 
nad Stalien zurüd unb wurbe auf den 
ke a ber Philoſophie zuerſt am bet 
wiſſenſchaftlich⸗litterariſchen Afademie in 
Mailand, im nächſten Jahr an ber Uni⸗ 
verfität zu Neapel berufen, wo er noch B% 
genwärtig wirkt. Er veröffentlichte feither 
noch: »Le Hegelianisme et la philo- 
sophie« (6); »Amore e filosofia« 
(1861); »Lezioni sulla filosofia della 
storia« (1869); »La pena di morte«; 
»Strauss, l’ancienne et la nouvelle 
foie (1873); »Cavour et l’eglise libre 
dans l'état libre« (1874). Eine Bolemif 
Treitſchkes gegen letztgenannte Schrift in 
den »PBreußifchen Sohrkäcern tief eine 
Be ale in denfelden Jahrbüchern abge: 
ru 


Gegenſchrift Veras hervor. Aulept| Be 


erfchien von ihm: »Il groblems dell’ as- 
soluto« (1872 ff.). Ein Hauptverbienft 
Veras find feine ausgezeichneten franzd- 
ſiſchen Überfegungen Hegelfcher Werke mit 
Einleitung und Kommentar (»Logique«, 
2. Aufl., 1874; »Philosophie de la na- 
ture«, 1863—65; »Philosophie de l’es- 
prit«, 1867—69; »Philosophie de la 
religion« , 1876—78). Vgl. 8. Rofen: 
franz, Hegels — 5 und die 
Bearbeitung derſelben durch V. (1868). 

Bere, |. De Bere. 

Berena, Sophie —— fürSo⸗ 
phie Alberti), Schriftſtellerin, geb. 5. 
Aug. 1826 zu Potsdam, Tochter des ſpä⸗ 
tern Geheimen Rats Mödinger und 
Schweſter des ehemaligen Nebafteure ber 
Berliner >»Pofte, Albert Mödinger (geft. 
1873), der unter bem Nanıen Mar Alt 
verjchiedene oft — Poſſen ſchrieb, 
heiratete den Schu rat Robert Alberti, 
der nach Furzer er 1870 ftarb, und lebt 

egenwärtig in ihrer Vaterſtadt. ALS 
Chr tftellerin trat fie zuerft 1856 mit ber 


Novelle »Elje« auf, die viel Beifall fand. | B 


Später folgten, außer Überfeßungen aus 
dem Engliihen und Keinen Arbeiten in 
geitfchriften, der Roman »Ein Sohn des 
Siübens« (2. Aufl. 1879), bie Jugend: 
fchrift » In der Weihnachtszeit (1861), der 
Roman »Über alles bie Pflicht« (1870) 


»Lebenden Blumen« (1878). Ihre Meinern 
Erzählungen erſchienen gefammelt als 


und bie fehr Beifälfig ). Ss nem Kun 
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»Photographien des Herzens« (1863, 3 
Be), Aus allen ee (87, 3Bde.) 
und »Altes und Neues« (1879). 
Bernetipr.wern), Jules franz. Schrift: 
Kat, b, 8. Febr. 1828 zu Nantes, fhu: 
ierte NY? und in Paris die Rechte, fchrieb 
unäd ge 1850) mehrere Meine Stũde 
t bie Bühne und eröffnete 1863 mit 
»Cing semaines en ballon« bie Reihe 
feiner originellen Erzählungen, bie eine 
völlig neue Gattung, ben pbantaftifch:na: 
turwiſſenſchaftlichen Roman, begründeten. 
Der Erfolg, deſſen fich das Werf erfreute, 
ſpornte ihn zu einer faſt fabelhaften Frucht⸗ 
barkeit in dieſer Richtung an. Die ganz 
Maſſe von Romanen, welche er jeitbem zu 
Tage förberte, beruht aufber Ausbeuteund 
rwertung naturwiflenichaftli That: 
fahen und Brobleme zu tomantifch-phan- 
taftifchen Zweden, die mit ebenfolden 
Mitteln erreicht werden. V. führt 5.2. 
feine Lefer auf ben abenteuerlichſten, flets 
aber phyſikaliſch motivierten Fahrten nad 
bein Mond, um ben Mond, nach bem Mit⸗ 
telpunft ber Erde, 20,000 Meilen unter 
bag Meer, auf bad Eis des Nordens und 
ben Schnee bes Montblanc, durch bie 
Sonnenwelt u. bgl., und man kann nidt 
— daß er es verſteht, die große 
ülle feiner realen Kenntniſſe mit dem 
aben der poetifchen Fiktion geſchickt zu ver: 
weben und dem unfundigen Lefer eine ge⸗ 
wiffe Anſchauung von naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Dingen fpielenb beizubringen. Wir 
nennen bier noch feine» Aventures du ca- 
pitaine Hatteras«, »Les enfants du ca- 
pitaine Grant«, »Une ville flottante«, 
»Le tour du monde en 24 jours«, »Lle 
myst£erieuse«, »Le chancellor«, »Le 
docteur Ox«, »Un hivernage dans les 
gläces«, »Michael Strogoff<,»LesIndes 
noires«, 2 ein . ol LonE w. 
egum«, »Les ations d’un Chi- 
nois en Chine« zc., alle bereits in vielen 
Ausgaben erichienen und von der Leſewelt 


d zum Zeil in Korm von Ausſtat⸗ 
— en mit nicht geringem Erfolg 
auf di 


Pſychologie und Charakteriftit kann ne: 
türlich nad der ganzen Xenbenz diefr 


Beron — Veuillot. 


Maffenprobuftion, bie ben Berfafler zu 
einem reihen Mann gemacht hat, nicht 
entfernt die Rede fein. 3. veröffentlichte 
außerdem eine »G&ographie illustree de 
la France« (mit Lavallde, 186768) und 
eine un —— des grands 
voyages et des grands voyageurs« 
1879 3 Bde.). — 

VBeron (pr. werong), Pierre, franz. 
Schriftfteller, geb. 1833 zu Paris, ftu- 
dierte bafelbft und trat 1854mit einem Band 
Gedichte: »Les r&alit£s humaines«, her- 
vor, der ihm bie Spalten ber »Bevue de 
Paris«< öffnete, deren Hauptmitarbeiter er 
bis 1858 blieb. Sodann zum »Charivari« 
ũbergehend, warb er deſſen Chefrebafteur, 
beteiligte ſich aber gleichzeitig an zahlreichen 
SZournalen als Chronift wie mit humo⸗ 
riſtiſchen Beiträgen, die großen Beifallfan- 
den. Bon feinen in Buchform erjchienen 
Zeit: und Sittenfilderungen erwähnen 
wir: »Paris s’amuse« (1861); »Les 
Marionettes« (1862); »Le roman de la 
femmeäbarbe« (1863); >MaisonAmour 
et Compagnie« (1864); »La famille 
Hasard« (1865); »La foire aux grotes- 
ques« (1865); »Lepav6deParis 1866 
»La comedie en plein vent« 1866 s 
»Par-devantM.lemaire«(1866) ;»Mon- 
sieur et Madame Tout - le-Monde« 
(1867); »La mythologie parisienne« 
(1867); »L’äge de fer-blane« (1868); 
»Lespantinsduboulevard«(1868); » La 
boutique à treize⸗ a »Les gri- 
maces parisiennes« (1869); »Les Din- 
donsde Panurge« (1875); »Parisätous 
les diables« (18/5); »Lescoulissesartis- 
tiques« (1876); »LeschevaliersdeMac- 
adam« (1877); »Les mangeusesd’hom- 
mes« (1878); »En 1900« und »La co- 
medie du voyaps- (1878); »Visages 
sans masques« (1879) ꝛc. Mit H. Roche: 
fort brachte er 1865 das Baubeville »Sauve, 
mon Dieu!« zur Aufführung. 

Venillot (fpr. wöjoh), Louis, ultra= 
montaner franz. Publizift, geb. 1813 zu 
Boynes (Loiret), Ratte jeit 1831 das 
minifterielle »Echo de Rouen«, feit 1837 
zu Paris die »Charte de 1830«, bann 
»La Paix«, ward fpäter Büreauchef im 
Minifterium des Innern, nahm aber nad) 
48 Monaten feine Entlaffung, um (1813) 


143 


als Mitarbeiter beim »Univers reli- 
leux« einzutreten. Seit 1848 oberfter 
ebafteur dieſes Hauptorgang bes Ultra- 
montanismus, kämpfte er mit ebenfoviel 
Talent und Energie als Leidenfchaft und 
Rüdfichtslofigleit für die Anfprüche des 
nn auf unumfchränfte Herrſchaft 
ber Kirche und Staat, veranlaßte durch 
feine heftige Polemik gegen Napoleons III. 
italienifche Politik 1860 die Unterdrüdung 
bes »Universe, bererft 1867 wieber erfcheis 
nen burfte, und wußte während des vatika⸗ 
nifchen Konzils durch Drohungen und De- 
nungziationen jebe gallikaniſche Regung im 
franzöfiichen Ehilfopat nieberzubalten. 
Sein politifher Einfluß erreichte unter der 
Regierung ber fogen. »moralifchen Orb: 
nung« (1877) feine Höhe. Gegenwärtig 
läßt ſich V., feit Jahr und Tag durch Gicht 
an das Zimmer gefeſſelt, nur noch ſelten 
im »Univers« vernehmen und ſchlãgt dann 
einen falbunggreichen, apofalyptifchen Ton 
an, ber ben geiftreichen und pifanten, oft 
cyniſchen —28 er, den in allen Sät- 
ten gerechten und feine Waffen verihmä- 
henden Polemiker von ebebem nicht wie- 
ber erfennen läßt. Von feinen Werfen 
nennen wir als die geilen en: »Pe&leri- 
nages de Suisse« (1839,16. Aufl. 1878); 
»Rome et Lorette« (16. Aufl. 1880); 
»L’honnete femme« (4. Aufl. 1872); 
»Les libres penseurs« (4. Aufl. 1866); 
»L’esclave Vindex« (2. Aufl. 1862); 
»Le lendemain de la victoire« (1850, 
2. Aufl. FTIR »Le droit du seigneur« 
2.Aufl. 1871); »LesparfumsdeRome« 
8. Aufl. 1877); »Les odeurs de Paris« 
10. Aufl. 1876); »Critiques et croquis« 
1866); »Rome pendant le concile« 
1872, vde. ;Paris pendantlesdeux 
sieges« (1876, 2 Bde.); »Molière et 
Bourdaloue- (1877); »(Euvres po&ti- 
= (1878) ꝛc. Eine Sammlung jeiner 
hriften gab er unter dem Titel: »Me- 
langes religieux, historiques, politi- 
ques et littöraires« (1857—76, 18 Bde.) 
heraus. — Sein Bruber Eugene V., 
eb. 1818, Mitarbeiter am »Univers«e, 
Närieb: »La guerre de la Vendée et de 
la Bretagne«e (2. Aufl. 1853), vom ſpe⸗ 
zifiſch a Stanbpunft aus; »Co- 
chinchine et Tonquin« (2. Aufl. 1861) ; 
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»Vies des peres de d&serts de l’Orient« 
(1863—64, 6 Bde.) u. a. — 
Viehoff, ——— Litterarhiſtoriker 
und Pädagog, geb. 28. April zu 
Büttgen bei Neuß, ftubierte in Bonn, 
warb 1838 Oberlehrer an ber Realfchule 
u Düffeldorf und 1850 Direktor ber Real- 
fule u Wien, welche Stelle er bis zu 
feiner Quieszierung 1876 befleibete. Vie⸗ 
hoffs Titterarifches Verdienſt beruht vor: 
augswneile auffeinen Arbeiten über Schiller 
und Goethe, von benen wir nennen: 
»Goethes Leben« (4. Aufl. 1877, 4 Bde.), 
die von ihm neu bearbeitete Ausgabe von 
Hoffmeifterd »Leben Schillers« (1875) 
und die Erläuterungen zu »Goethes Ge⸗ 
bihtene (3. Aufl. 1876, 2 Bde.) und 
»Schillers Gebichten« (5. Aufl. 1876, 3 
Bde.), benen fich das » Hanbbudy ber deut: 
ſchen Nationallitteratur« az Aufl. 
1875, 3 Bde.) und bie »Borfchule ber 
Dictlunft« (1860) u. a.anjchließen. Auch 
als poetijcher überſetzer (Racine, Shafe: 
ſpeare, Tegnerzc.) war er thätig. Mit Her: 
tig begründete er 1844 das » Archiv für das 
Studium ber neuern Spracden«. 
Viel⸗Caſtel, LouisdeſSalviac, Ba: 
ron be, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 14. 
Okt. 1800 zu Paris, jtudierte die Rechte 
dafelbit, trat 1818 al8 Supernumerar in 
das auswärtige Minifterium und die bi: 
plomatifche Karriere ein und wurbe 1829 
zum Unterdireftor, 1849 zum Direltor der 
politifhen Abteilung im Minifterium be⸗ 
fördert, nahm aber nach dem Staatäftreich 
1851 feinen Abfchied. Außer vielen Ars 
tifeln in ber »Revue des Deux Mondes« 
ſchrieb er: »Essai historiquesurlesdeux 
Pitt« (1866, 2Bde.) und bie BR noch 
unvollendete »Histoire de la Restaura- 
tione (186677, Bd. 1—2%0). Seit 1849 
ift er Kommanbeur ber Ehrenlegion, feit 
1873 Mitglied der franzöſiſchen Akademie. 
Vieyra de Abren, Carlos, ſpan. 
Schriftſteller, ift feit 1870 auf dem Felde 
ber ſchönen Litteratur zur Bedeutung ges 
langt. Er gründete 1872 bie litterarifche 
Revue »La Lira espanola«, in ber auch 
viele jeiner Fritifchen Arbeiten fowie feiner 
Dichtungen erfchienen, veröffentlichte 1875 
einen Band Iyrifcher Dichtungen, welche 
ſchnell Anerfennung fanden, und unter 
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denen »Meditacion, y la Muerte de un 
angel« fid) befonbersdurd Schönheit aus: 
S net, und ließ 1877 einen Band Fleiner 

ichtungen nachfolgen. 1876 wurde er 
Chefredatteur bed »Eco deEuropa«, einer 
litterariichen Zeitichrift, und gründete we⸗ 
nige Jahre fpäter bie »Bibliotheca his- 
pano-portuguesa«, von ber zur Zeit er: 
ſchienen: »Poetas portuguesas del siglo 
XIX.«, »Autores dramäticos, y Tipos y 
costumbres« und eine Publikation von 
aa Sr bes 15. Jahrh. 

ignon (pr. winjöng), Claude (mit 

dem wahren Namen Noëemi Cadio), 
franz. Schriftftellerin und Bilbhauerin, 
geb. 12. Dez. 1832 ln ee fab fi, un: 
günfti verfeitatet Ihon früh auf Feder 
unb Meigel, bie fie gleich vortrefflich zu 
führen wußte, angewiefen und ftellte be⸗ 
reits mit 20 Jahren im Salon aus. Zehn 
Sabre päter war fie als Romanfchreiberin 
ge un en Bee * 
wundert. In erſterer Eigen gebö 
zur Schule Balzacs und A nach Se 
und ee Wahrheit. Wirnennen 
von ihren Romanen: »Minuit, T&cits de 
la vie r&elle« (1861); »Victoire Nor- 
mand« (1862) ;»Lescomplices« u): 
»Un drame en province« (1863); >Un 
neu Tag® parisien« (1 ; »Chäteau 
Gaillard« (1874); »Elisabeth Verdier« 
(1875); »Les drames ignores« (1876); 
»Revolteele (1879) x. Bon ihren Bild: 
werfen ſchmücken Basreliefö bie Bibliot 
des — — die ne St. Mi 
in Parid, mehrere Sindergruppen ben 
Square Montholon dafelbit, eine Daphne 
das Mufeum von Marſeille x. 1872 ver: 
heiratete fih V. in zweiter Ehe mit dem 
Abgeordneten M. Rouvier; fchon feit 
1870 ſchreibt fie die Barifer Kammerforre: 
fponbenzen ber »Ind&pendance belge«. 

Villari, Basquale, ital. Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Politiker, geboren im Dftober 
1827 zu Neapel, erhielt feine Ausbilbun 
in den Lehrinftituten Bafilio Puotis u 
De Sanctis’ dafelbft, mußte infolge feiner 
— an der Revolution von 1818 
nach Florenz flüchten, wo er, in dürftigen 
Umftänden lebend, ſich hiſtoriſchen Siu⸗ 
dien hingab. Erſt nach Jahren trat er hervor 
mit einem Werk angeſtrengten Fleißes und 
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gewifienhafter Forſchung, der >Storia di 
Girolamo Savonarola e de’suoi tempi« 
1859-61, 2 Bbe.; ind Englifhe und 
anzöftfche überfeht; deutich von Berdu⸗ 
2 Bhe.). Mit diefem in ie 
F Art riaffiſchen Werk, das ſeinem Ver⸗ 
aſſer auch eine Berufung auf ben 350, 
hl der — — eintrug (1859) 
eht das lange nachher erjhienene zweite 
is Villaris, die 17, Ma⸗ 
dage (»Machiavelli«, 1 175 — 
von Mangold, 1877—78, 2 Be), 
nicht auf gleicher Höhe, gilt abe 
eine verbierftliche Arbeit. —— popu⸗ 
lär wurde Villaris Name eine Zeitlan 
Italien, als er nach den nationalen 
—2 — von 1866eineFlugſchrift 5* 
en Titel: »Di chi 8 la colpa ?« veröffent- 
lichte, in welcher er an feine Landsleute 
ein ernſtes und eindringliches Mahn | ( 
wort richtete. In demſelben Jahr wurbe 
ihm das Lehramt der Geſchichte am 
Istituto di studj superiori in Floxenʒ 
übertragen; gegenwärtig ift er auch Mit- 
lieb bed oberften Studienrats. Wieder: 
Bote ſaß er im Parlament. Er ſchrieb unter 
berm noch: >La civiltä latina 
— (1862) ; »Le leggende che il- 
lustrano la Divina commedia« (1865); 
»Lettere meridionali«, in welcden er 
das materielle Vollselend in ben fübli- 
chen Provinzen fhilderte; ferner: »daggi 
critici< u. a. 
Billemain (fpr. witmäng), Abel Fran⸗ 


o ger- 





745 


litiſchen Schauplatz entfernt, verzichtete er 
fpäter auf alle Amter und behielt bloß ſei⸗ 
nen Sitz in ber Afabemie, als beren ſtän⸗ 
diger Sefretär (feit 1832) er bis an feinen 
Tod fungierte. V. ift einer ber bedeutſam⸗ 
fen Beförderer hiſtoriſcher Studien in 
Frankreich (0 a: nicht ohne große Vor: 
urteile), fein Stil ſtets Klar, elegant und oft 
höchſt maleriih. Seine Hauptwerke fi Ka 
»Tableau — chrötienne 
IV. siöcle« (neuefte a 1870, but 
t | 1855); >Coura de litt&ra 


"als (neue Aufl. 1871), ein Bet von Seben: 


dem Wert; »Etudes de la littsratur 
ancienne et etrangere«< (3. Aufl. 1865): 
»Souvenirs contemporains d’histoire 
et de littörature« (neue Ausg. 1864, > 
Bde.; deutſch 1854); »Choix d’ötudes 
an la litt&rature contemporaine« 
7); »La tribune moderne«, Stubie 
Über mern (1857); »Essais sur 
le genie de Pindare et , Poesie lyri- 
ue« (1859) und die — »Histoiro 
® — VI. (1873, 2 Bde.). 


9; nenn! (pr. Bin. ean 
ippolyte Cartier be, franz. Sour: 
Bat. geb. 12. April 1812 zu Rouen, 


eit. 11. April 1878 in Monte Carlo bei 
naco; war ein natürlicher Sohn bes 
Oberften Cartier und ber Auguftine de 
D., deren Namen er annahm, betrieb, 
frühzeitig verheiratet, Gejchäfte in Bloiß, 
Tours und Nantes und begab fich 1839 
nad) Paris, um fih bem Journalismus 


c018, franz. Schriftfieller — Staats⸗ zu widmen. Cr ſchrieb unter anderm 
mann, geb. 11. Juni 1790 zu Pa nis, gel eft. | unter bem Namen Rouife de Saints 
8. Mat 1870 bafelbft; erhielt feine Aug: 

bildung auf bem Lyceum Louis le Grand, | ſchen »Presse«, verband ſich glei geitig 
wurbe mit 20 Jahren Profeffor ber Bes | mit ben Legitimiften, beren Intereflen er 
rebfamkeit am Lyceum Eharlemagne, bald nach 1848 ın ber »Chronique de Paris« 
darauf an der Normalſchule angeitellt und | zc. verfockt, und gründete 1854 den »Fi- 
erwarb fi bier durch Lobreden auf, be: | garo«, zuerft als zweimal wöchentlich er: 
rühmte Männer wiederholt afadbemifche | jche Fe inende Zeitichrift, dann feit 1865, nach⸗ 
Preife fowie einen Namen. 1821 erfolgte | dem ihm Er andres Organ, das »Evöne- 
feine Aufnahme in bie franzöfifche Ala- | ment«, unterbrüdt worben, als Tageszei⸗ 
demie. Seit 1829 war er Witglieb der Depu⸗ tung, das fih bald als pifantes Skandal⸗ 
tiertenkammer (auf Seite der Oppoſition), blatt, ſtets gem gem ein, aber ftet3 vorzüglich 
Bis er 1832 zum Bair ernannt wurbe, vedigiert, in die Sunft bes Publikums ein- 
Darauf 184044 Minifter des öffentlichen zuftehlen wußte und mit feinem ganzen 
Unterrichts, als welcher er hauptjächlich | Wefen fo Age ur Fe des zweiten 
bie Ausweifung ber Jejuiten betrieb. Durch | Kaiferreich® gehört. In den »M&moires 
die Februarrevolution von 1848 vom po= | d’un ounalister < (1867-78, 6 Be.) 
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erzählte er feine eignen Schickſale. V. 


war einer der gehaßteſten Menſchen von | I 


ittel verjchmähte er, um 
Effekt zu erzielen, boch war feine Thätigfeit 
ungeheuer, und feine Wohlthätigkeit gegen 
arme Kollegen wird gerühmt. 

Bilmar, Auguft Friedrich Chri— 
fian, Theolog und Kitterarhiftorifer, geb. 
21.Nov. 1800 zu Solz in Kurbefien, g 
30. Aug. 1868 zu Marburg; ſtudierte in 
Marburg, trat 1831 in bie kurheſſiſche 
Ständeverfammlung und warb 1833 zum 
Direktor des Gymnafiums zu Marburg, 
1850 endlich mit dem Pradikat Konfiftorial- 
rat zum vortragenden Ratim Miniſterium 
des Innern ernannt. In allen dieſen Stel⸗ 
lungen trat er als entſchiedener Vertreter 
der ſtreng orthodoxen Richtung und der 
politiſchen Reaktion auf. Ale mit bem 
Rücktritt bes Minifteriums Haffenpflug 
auch er 1855 gefallen war, warb er Pros 
teffor der Theologie in Marburg. Von 
feinen Schriften auf litterarhiſtoriſchem 
Gebiet nennen wir vor allen bie burd) Le⸗ 
——— der Ba 


Paris; Fein 


»Geſchichte ber beutichen Nationallittera⸗ 
tur« (1845; 20. Aufl. 1880, 2 Bde); fer⸗ 
ner bie kleinern Arbeiten: »Deutfche Alter: 
tümer im Heliande (2, Aufl. en »Zur 
Litteratur Johann Fiſcharts« Aufl. 
1865); »Deutſches Namenbüchlein« (5. 
Aufl. 1880); »Handbüchlein für Bee 
bes beutichen Volkolieds« (2. Aufl. 1868) 
und das »Idiotikon von Kurheſſen · (1868). 
Die Schrift »Zur neueiten Kulturgefchichte 
Deutichlands« (1858-67, 3 Teile) ſtellt 
feine Wirffamfeit in ben Revolutions- 
und Reftaurationsjahten bar. Seine Ge 
logiſchen Werfe, welche ber obenerwähnte 
Standpunkt Tennzeichnet, übergehen wir. 

Binde, Gisbert, Freiherr von, 
Dichter, geb. 6. Sept. 1813 auf dem Gut 
Haus-Buſch bei Hagen, Sohn bes be⸗ 
Tannten Oberpräfidenten von Weſtfalen, 
Ludwig v. V., ftudierte feit 1830 Rechts: 
wiſſenſchaft in YHeibelberg und Berlin, 
burchlief dann bie juriftiiche Laufbahn 
und trat 1860 als Regierungsrat zu 
Münfter in den Rubeftand. Seitdem lebt 
et au Seeiburg i. Br. Größere Reifen nad) 
Frankreich, England, Schottland und Sr: 
land fowie — Italien verſchafften ihm 


et. | Aufi. 1873, 3 Bh.); »Euffpile- 


Bilmar — Biollet le Dur. 


Erfriſchung und geiftige An . Seine 
itterari 2 Thättpfeit begann er amit poe⸗ 


tiſchen ragungen, namentlich einer 
Reihe Shakeſpeareſcher Stüde und Calbe⸗ 
rons »Tochter ber Lufte. Von eignen 


Werken erſchienen: »Sagen und Bilder 
aus Weſtfalen«, Gedichte (2.Aufl. 1857); 
»Im Bann der Jungfraue, Novellen 


1869); 
ln ovellenbuch Sn Ber: 
fen (18 2), Iepteres wohl Bindes frifchefte 
und inbal fie Publikation; -ABE 
für Haus und Welt« (3. Aufl. 1880) und 
eine neue Folge »Luſtſpiele« (1880 

Viollet le Duc (pr. wjona 15 1aH, 
Eugene Emanuel, franz. Architekt und 
Schriftfteller, geb. 27. San. 1814 zu Ba: 
ris, geft. 17. Sept. 1879 in — 
Landhaus bei Lauſanne; war Schüler Le: 
cleres, bereifte di Kunſtſtudien 1836— 37 
Stalien und Sizilien, fodann vorzugs 
weije Süpfranfreih und führte in der 
Tolge zahlreiche eigne Bauten ſowie na⸗ 
mentlih Reftaurationdbauten aus, bie 
überall gerechte Wilrbi nn Anerten: 
nungen fanden. V. galt für den gelebrteften 
Kenner der Gotik in Franfreich und war 
der Verfaſſer einer Reibe theoretifcher 
Werke, die allgemein als die beiten und 
en ihrer Art anerfannt find. 

in Sauptwerf: »Dictionnaire rai- 
sonne de l’archi frangaise da 
XL—XVI. siecle« (1854—68, 10 Bde.), 
wurde vom Inſtitut zweimal mit dem 
Preis gekrönt. Sehr verbienftlich ift der 
aus bemielben beſonders abgebrudie 
»Essai sur l’architecture militaire au 
moyen-äge« (1854). Außerdem feien 
erwähnt: »Dictionnaire raisonns du 
mobilier francais de l’&poque carlo- 
vingienne & la renaissance« (1854— 
1875, 6 Bbe.); »Entretiens sur l’archi- 
tecture« a 2 Bbe.); »Lettres 
sur la Sicile« (1860); »Cit&s et ruines 
amö6ricaines« (1862—63); »Chapelle 
de Notre Dame de Paris« (1869); 
»Habitations modernes« (1874— 75, 
2 Bde.); »Histoire de l’habitation hu- 
maine depuis les temps pr&historigues« 
—953 »Le massif du Mont-Blanc« 
1876) ;»L’artrusse« —83 »Histoire 
d’un hötel de ville et d’une cathedrale- 


Virchow — Bifcher. 


(1878); »De la décoration appliquée 
aux &difices« (1879); »Histoire d’un 
dessinateur« (1879) x. V. war Kon: 
manbeur ber Ehrenlegion fowie Mitglied 
vieler Akademien und Gefellfchaften. 1870 
bis 1871 half er als ingenieur Paris 
verteidigen Col fein »M&moire sur la 
defense de Paris«, 1871) und fpielte 
dam als eifriger Nepublifaner auch eine 
politifhe Rolle. 
Virchow, Rudolf, berühmter Ana⸗ 
tom und Anthropolog, geb. 13. Oft. 1821 
u Schivelbein in Pommern, ftubierte zu 
Berlin Mebtzin, ward 1846 Profeftor an 
der Charitee und habilitierte fich gleichzei⸗ 
tig an der Univerjität, wurde aber wegen 
feiner Teilnahme an den politifchen Be⸗ 
jtrebungen ber Zeit 1849 von ber Regie: 
rung jeiner Stelle enthoben. Noch in 
bentelben Jahr einem Ruf ald Profeffor 
ber Se Anatomie nah Würz⸗ 
burg folgend, zählte er bald zu ben ber: 
vorragendften Lehrern ber ſogen. Würz- 
burger Schule und kehrte darauf 1856 
als Brofefjor an bie Berliner Univerfität 
urüd, wo er in dem damals neugegrün⸗ 
—* pathologiſchen Inſtitut eine Muſter⸗ 
anſtalt und einen Mittelpunkt für ſelb⸗ 
ftändige Forſchungen zahlreicher jüngerer 
Gelehrten ſchuf. Im übrigen ift, von ſei⸗ 
nen Forſchungen und Entbedungen auf 
mediziniihem Gebiet, insbeſondere dem 
ber pathologifchen Anatomie, die in faſt 
allen ihren Zeilen ihm wejentlich mit ihre 
tige Geftaltung verdankt, zu reben, 
ier nit ber Ort. Seit 1862 Mitglied 
des preußifchen Abgeordnetenhauſes ge: 
hörte V. zu den Gründern und Führern 
ber Fortſchrittspartei, nahm an ben parla= 
mentarifchen Arbeiten bedeutenden Anteil 
und ergriff oft das Wort zu oratorifch 
nicht glänzenden, aber durch Sachkunde 
und Shirle des Berftands hervorragenden 
Neben. Auf der Naturforſcherverſamm⸗ 
fung zu Innsbruck (1869) war er einer 
der Gründer ber Deutfchen Anthropolos 
gilden ——— deren Vorſitzender er 
870 wurde; ſeit 1869 leitete er außerdem 
die Berliner Anthropologiſche Geſellſchaft 
und unternahm ſelbſt ausgedehnte und 
erfolgreiche archäologiſche „gorlungen 
(über Pfahlbauten, Brand 
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wälle 2c.). 1873 wurbe er Mitglied ber 
Akademie ber Willenfchaften. Sehr thätig 
war B. auch für bie Verbreitung natur= 
na ar Renntniffe im Voll. 


en« und Affenschädel 2c. ſchrieb. Bon 
Keen ſtreng ai i 


Neben über Leben und Krankſein« (1862); 
>Die Erziehung des Weibes« (1865); 
»Uber die nationale Entwidelnng und Be- 
Deutung ber Raturwiflenfchaften« 936 
»Die Aufgabe der Naturwiſſenſchaften in 
dem neuen nationalen Leben Deutſch⸗ 
lands« (1871); »Die Freiheit ber Wiſſen⸗ 
ſchaft im m en Staat« CHE bie 
eiftvollen Gedächtnisreden auf Joh Mill: 
er (1858) und Schönlein«e (1865) x. 
HB DT IEhN GE Theodor, Aſthe⸗ 
tifer, geb. 30. Zuni 1807 zu Ludwigs⸗ 
burg, Audierte in Blaubeurn und im 
Stift zu Tübingen Theologie, ward 1833 
Nepetent zu Tübingen, 1837 außerorbent: 
Ticker, 1 ordentlicher Brofeffor für 
Aſthetik und beutfche Litteraturgefchichte. 
Im Frühjahr 1848 in die deutſche Ratio: 
nalverfammlung gewählt, gebörte er zur 
Linken und folgte dem Refte des Parlaments 
nad) Stuttgart. Dadurch in Württemberg 
unmöglich geworben, nahm er 1855 einen 
Ruf an das Polytechnikum in Zürich an, 
fehrte aber 1866 an das Polytechnikum 
in Stuttgart zurück; 1870 erhielt er ben 
Perſonaladel. B. gehört (neben Strauß, 
Schwegler, Zeller u. a.) zu ben burch Geiſt 
und Gelehrfamtkeit hervorragendften Ver: 
tretern der Hegelichen Schule, in beren 
Sinn er feine Fachwifſenſchaft, die Aſthe⸗ 
tiß, als Gehalte-, im Gegenfab x ber in: 
nerhalb ver Herbartichen Schule durchge⸗ 
führten Kormäfthetik, bearbeitete. Außer 
dem Hauptwerk: »Aſthetik oder Willen- 


vetbeal8Naturforjcher« Heine »Vier 


ſt 
Ne, Burg: | fchaft des Schönen« (1847—58, 3 Bde.), 


748 


erſchienen von Im: »Über das Erhabene 
und Komifche« (1837) ; »Kritiſche Gänge 
(1844, 2 Bbe.; neue dolge 186075, 

Teile), eine Sammlung Eleinerer, meiſt 
Fritifcher Abhandlungen ; »Goethes Fauſi. 
Neue Beiträge zur Kritit bes Gedichts« 
1875); ber Roman »Auch Einer; eine 

eifebefanntfcafte (2. Aufl. 1879); 
»Mode und Eynigmus« (1878) und »Al- 
tes und Neued« (1881, 2 Hefte). Pſeu⸗ 
bonym (unter dem Namen Myftifi- 
zinsky) fchrieb er: »Fauſt. Der Tragö⸗ 
die dritter Teile (1862), eine Satire auf 
ben zweiten Teil des Goetheſchen »Fauft« ; 
»Der ld Krieg 1870/71, an Hel⸗ 
dengebicht« (unter dem Namen Schar: 
tenmeyer, 4. Aufl. 1874) und anonyın 
bie beißenden »Epigramme aus Baben> 
Baben« (1867). 

Vitet (ſpr. wird), Ludovic, franz. 
Schriftſteller, geb. 18. Oft. 1802 zu Pa⸗ 
ris, geft. 6. Juni 1873 bafelbit; ftubierte 
auf der Rormalfchule, beteiligte fich feit 
1824 am »Globe« und veröffentlichte 1826 
bis 1829 feine »Scönes historiques« (ſpã⸗ 
ter unter dem Titel: »La Ligue«, 1844, 
-2 Bbe.), worin er zuerſt in der franzöfi- 
ſchen Kitteratur den Verf — eit⸗ 
punkte aus der vaterländiſchen fegichte 
ohne dichterifche Zuthaten Dramatifch dar⸗ 
zuitellen. Nach der Revolution von 1830 
erhielt er bie Stelle eines Generalin- 
ſpektors der alten Denkmäler, 1834 die 
eines Generalfefretärd im Minifterium 
des Handels; 1836 warb er Staaterat, 
1838 Deputierter und 1845 Mitglied ber 
Akademie. 1849 in die Legislative ge⸗ 
wählt, pers er mit ber Majorität. In 
der Folge wibmete er fich ausfchließlich 
[itterarifigen Arbeiten, bis er 1871 Mits 
glieb der Nationalverfammlung wurde, 
wo er im rechten Zentrum eine hervor: 
tragende Rolle fpielte. Von feinen Schrif- 
ten find noch zu erwähnen: » ire 
des anciennes villesde France« a: 
»Histoire de Dieppe« (2. Aufl. 1844 
»Fragments et melanges« (1846, 2 
Bde.); »Les Etats d'Orléans. (1849), 
neue hiſtoriſchdr matiſche Szenen, aber 
ſchwächer als die rüber; »L’academie 
royale de peinture et de sculpture« 
(neue Ausg. 1880); »Etudes sur l’his- 


. 


Bitet — Bivien de Saint Martin. 


toire de l’art« (1864); »Lettres sur le 
siöge de Paris« (1871); »Etudes philo- 


6 |sophiques et littsraires« (1874); »Le 


comte Duchätel« (1875). 

Bivien de Saint-Martin Ipr. wiwjäng 
dd fäng-martäng), Louis, franz. — 
und Schriftſteller, geb. 17. Dlai 1 u 
St. Martin be Fontenay (Galvados), 
fam mit zwölf Sabren Paris, wo er 
noch jebt lebt. Er gehörte 1822 zu den 
Gründern der Barifer Geographiſchen Ge: 
felfchaft und widmete N nad verſchiede⸗ 
nen andern litterariſchen Verſuchen (z. B.: 
»Histoire generale de la r&volution 
francaise«, 1840—42, 4 Bde.; »Histoire 
en — 2 nike —2 — 

an ganz eographiſchen Wiſſen⸗ 
chaft. Er führte Ant D Redaktion 
»Annalesdevoyages«, veröffentlichte 
eine — ones (1 ee 
vertes g6ographiques« —47, 
Bde.), deren Fortfegung burch bie Revo 
Iution gen! unterbrochen wurbe ; fer- 
ner: »Etudes de g&ographie ancienne 
et l’ethnographique le (1850 — 
1854, 2 Sie.) gründete — — 
naeum çais«, ein wiſſenſchaftlich⸗ 
litterariſches Wochenblatt, und gab 1863 
bis 1876 unter dem Titel: »L’Annse 
6ographique« eine jährlich erſcheinende 
epue der Reifen, geographifchen Publi: 
fationen und Forfı Hungen heraus, bie feit 
1878 von Maunoir und Duveyrier fort: 
geführt wird. Ein großes Verbienft er- 
warb er fi ne feine Unterfuchungen 
über bie geographiſchen Verhältniſſe Des 
alten Indien und Afrika, die niederge⸗ 
legt find — den Werken: — u 
geographie grecque etlatine de e< 
(1858—60, 3 Teile); »Etudes sur la 
g&ographie et les BOpR alone rimi- 
tives du Nord-Ouest de l’Inde d’apres 
les hymnes vediques» (1860) und »Le 
Nord de l’Afrique dans l’antiquits 
grecque et romaine« (1863). Auferdem 
veröffentlichte B. eine vortreffliche »His- 
toire de la g&ographie et des d&cou- 
vertes g&ographiques depuis lestemps 
les plus recul&s jasqua nos jours« 
(1873, ‚mit biftorifhem Atlas); »Nou- 
veau dictionnaire de g&ographie uni- 
verselle« (1877 ff.). Ein groß angelegtes 


Vlcet — Vogel. 


»Dictionnaire de géographie histo- 
rique« gebt der Vollendung entgegen. 
B. ift Generalfefretär der Pariſer Geogra- 
phifchen Geſellſchaft fowie Vizepräfident 
ber Ethnologifhen Geſellſchaft und Mit- 
lied der Berliner Akademie ber Wifs 
Tenjät unb erhielt mit Stanley zu⸗ 
glei) die große goldne Mebaille der Pa- 
rifer Geograpbifchen Gefellichaft. 

Dlcek (ipr. witigeN, Wenzel, tſchech. 
Dramatifer und Romancier, geb. 1.Sept. 
1839 zu Strechov in Böhmen, ftubierte 
PHilologie an der Univerfität Prag und 
gründete 1871 die erfte tſchechiſche Revue: 
»Osveta« (»Aufflärunge), bie er noch jebt 
rebigiert, unb welde fehr viel zum Auf: 
———— geſamten tſchechiſchen Litte⸗ 
ratur ug. V. ſchrieb hiſtoriſche Ro⸗ 
mane und Erzählungen, darunter die 
beften: »Etibor * »SohannSvehla«, 
»Dominika«, »Dalibor«, »Golgatha und 
Rabore, »Paſek von Brat«; Romane aus 
bem mobernen Leben: » Der Lorberkranze, 
»Das Gold im euere. Unter feinen 
dramatischen Werfen hatten den größten 
Erfolg die beiden hiftoriichen Trauerfpiele: 
»Eliska, die Premyflibentochtere und 
»Milada«. Neueſtens bat V. eine neue 
Tragödie aus ber böhmischen Gefchichte: 
»Die Schlacht bei Lipan«, vollendet, welche 

ur Eröffnungsfeier des inzwiſchen abge- 
tannten tſchechiſchen Nationaltheaters in 


Prag beftimmt war. 
Votel (ipr. wogen, Johann Ginsim, 
tſchech. Dichter und A 803 


olog, eb. 

zu Kuttenberg, geſt. 1871 a Wrofeffor 
der tſchechiſchen Sprache, Litteratur und 
Archäologie an der Univerfität Prag. In 
feiner erften — — Periode 
ſchrieb V. lyriſche und epiſche Gedichte: 
»Die — iben« (1838), » Das Schwert 
und ber Kelch⸗ (1843) und »Das Laby⸗ 
rinth des Ruhms« (1846), Tultivierte 
auch die Hiftorifhe Novelle: »Der letzte 
Drebite, beides mit befonberer Förderun 
ber patriotiichen dee, unb wandte fd 
dann ber Pflege ber heimatlichen Archäo⸗ 
logie zu, worin er auch fein Beftes Teiftete. 
Sm feinem Buch »Die Vorzeit bed Lan⸗ 
bes Böhmen« legte er die Refultate fei- 
ner Djährigen fleißigen Forſchung auf 
dem Gebiet der böhmiſchen Archäologie 
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nieber. Auf wiſſenſchaftlicher Nüchtern- 
heit und Vorſicht bafiert, hat dieſes Werk 
einen bleibenden Wert. V. fchrieb auch 
eine gebiegene Abhandlung über »Das 
alte tichechiiche Erbredite. 

Dogel, Jakob (gewöhnlich V. von 
Glarus), ſchweizer. Dichter und Buch⸗ 
bänbler, geb. 11. Dez. 1816 zu Glarus, er: 
hielt feinen erften Unterricht in ber borti- 
gen Gemeindeſchule, wurde ſchon im ach: 
en Jahr von feinem ftrengen Vater aus 
ber Schule genommen und in die Fabrik 
geſchicki, Tas in feinen Freiftunden alle gu⸗ 
ten Bücher, die er fich verfchaffen konnte, 
a ing anfänglich bloß ben »Göttinger 
Mufenalmanade und die Bibel, ee 
aber eine ftattlihe und gleichwohl ihm 
nie genügende Anzahl, jo daß er ſchon in 
feinem W. Jahr aus feinen Erſparniſſen 
ih eine Bibliothet von 600 Bänden an- 
geihafit tte, darunter die Heroen ber 

tichen Ritteratur. 21 Jahre alt, durch⸗ 


wanderte er zu Fuß bie Schweiz und das 
füdliche Frankreih. Das Heimmeh ent: 
lockte ihm das erfte Lieb, und von nun an 


ließ ihn bie Poeſie nicht mehr ruhen. 
1839 — — begründete er 1843 
nach 18 Sahren harter Fabrikarbeit eine 
Buchbruderei, deren Befiter er noch heute 
ift, verband damit fpäter auch eine Ber: 
lagshandlung. 2. ift einer ber eifrigften 
Sammler und gründlichiten Kenner ber 
poetifchen Litteratur feines Vaterlands; 
— ——— dieſelbe entſtammt 
ie —— zu von ihm verlegten 
Wert »Die poetiſche Nationallitteratur 
der ae gain bis auf bie Saat 
warte (1806-76). Den Schriftitellern 
ber — aber auch zahlreichen deutſchen 
Kollegen iſt V. beſonders befannt durch 
ſeine aufopfernde Gaſtfreundſchaft und die 
neidloſe und thätige Teilnahme, die er 
fremdem Verdienſt und aufſtrebenden Ta⸗ 
lenten gewährt. Als Dichter hat er ſich 
zwar nur auf dem Gebiet der Lyrik be⸗ 
wegt (»Gebichte«, 18615 »Lyriſche Ge⸗ 
dichte« 1868; »Neuere Gebichtee, 1868; 
»Bilber aus ben Alpen«, Gedichte, 1874; 
»Stilfe Tieber«, 1875), baneben auch Aus: 
flüge auf bad Terrain bes Epigramms 
emadıt (»Rafeten«, » Taranteln«e,»Wilbe 

aftanien«, »Birkenzweige«, 1868 und 
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4871), aber durch echte Dichtervorzüge 
re Ton, Wahrheit ber 
mpfindung und Anmut ber Form) ſich 
als einen bochbegabten Lyriker erwielen. 
Vogt, Karl, BEUTE UDe un. DENE: 
fteller, geb. 5. Juli 1817 zu Gießen, fu: 
dierte daſelbſt und in Bern, wohin fein 
Bater als Profeffor der Klinik berufen 
mwurbe, Medizin, beteiligte ſich feit 1839 
Vebhaft an ben naturwilfenichaftlichen Ar- 
beiten von Agaffiz und Defor und nahm 
1847, nach einem me gehrigen Aufent⸗ 
halt in Paris, einen Ruf als Profeſſor 
nach Gießen an. 1848 in die deutſche 
Nationalverſammlung gewählt, hielt er 
zur äußerſten Linken und that ſichals einer 
ber gewandteſten und fchlagfertigften Red⸗ 
ner bervor, folgte dann bem Tarlament 
nad) Stuttgart, wo er Mitglied der Reichs⸗ 
regentſchaft wurde, und ging infolgebeflen 
feiner Gießener Profeſſur verluftig. Nach⸗ 
dem er zunächft wieber in Bern und eine 
Zeitlang in Italien gelest „kam er 1852 
als Profeſſor der Geologie nad) Genf, mo 
er fpäter auch zum Mitglich des Großen 
Rats Sowie zum eidgenöſſiſchen Stände: 
rat erwählt wurde und noch gegenwärtig 
wirft. V. bat eine Reihe wertoofler 300: 
logiſcher Unterfuchungen geliefert und ift 
einer ber entſchiedenſten Anhänger Dar: 
wind. Bon feinen Schriften find für 
unfre Zwecke hervorzuheben: »Im Gebirg’ 
und auf den Gletfchern« (1843); »Lehr: 
buch der Geologie und Petrefaktenfunbe« 
4. Aufl. 1879); »Phyſiologiſche Briefe« 
4. Aufl. 1874); »Zoologiſche Briefe« 
1851, 2 Bde.); das Reiſewerk »Ozean 
und Mittelmeer« (1848, 2 Bbe.); »Bil⸗ 
ber aus dem Tierleben«e (1852) unb die 


Bogt — Wachenhufen. 


mit beißenber Gatir@verfegten »Unter- 
ſuchungen über Tierftaaten« (1851), ſpä⸗ 
ter zufammengefaßt als »Altes und Neues 
aus dem Tier: und Menfchenleben« (1859, 
2 Bbe.); ferner: »Köhlerglaube und Wif: 
fenfchafts (4. Aufl. 1856, Streitfchri 
gegen Rudolf Wagner); »Grunbrig ber 
eologie« (1860); Sorlefungen über 
ben Menſchen, feine Stellung in ber Schh- 
fung und in Geſchichte der Erde« 
Sr ‚2 Bbe.); »Nordfahrt« (1863), bie 
eſchreibung einer 1861 von ihm geleite- 


ten Expedition nad) dem Nordfap; »Vor⸗ 
lefungen über nütliche und ſchädliche 
Tiere« (1865); »Über Deifrocephalen ober 


Affenmenfchen« (1867) ꝛc. 
oigtel, Valeska, I. Stahl 2). 

BVolger, Dtto, Geolog und ifts 
fteller, geb. 30. San. 1822 zu Lũneburg, 
ftudierte in Göttingen, habilitierte fich da⸗ 
ſelbſt und wurde 1851 Brofeflor in Zürich, 
dann 1856 am Sendenbergidhen Inſtitut 
in Frankfurt a. M. 1859 gründete er ba- 
Ei bas Freie beutfche geätit, als deſſen 

bmann er noch wirft. Bon feinen Schrif⸗ 
ten nennen wir bier, als ein allgemeine: 
res Intereſſe beanfprudend: »Erde und 
Ewigfeit« (1857); »Über das Phänomen 
ber Erdbeben in der Schweizg«e (1857— 
1858, 3 Bbe.), eine ſcharfe Kritik der Erd⸗ 
bebenhypotheſe ber Vulkaniſten; >Dus 
Buch der Erde«, eine populäre Darftel: 
lung ber phyſiſchen Geographie (1859, 
2 Bde.); »Die Steintohlenbildung Sach⸗ 
fens« (1860), durch welche Publikation 
er in einen heftigen Streit mit den ſächſi⸗ 
ihen Geologen geriet. 

Bollmann, Riharb, j. Leander. 

Brälicky, Saroslam, ſ. Frida. 


—— —— — 


W. 


Wachenhuſen, Hans, Schrifſteller, geb. 


31. Dez. 1827 zu Trier, zeigte früh Inter⸗ſch 


effe an fremden Sitten und Sprachen, 
und biefer Drang führte ihn auf Reifen 
in Europa, Afien und Afrifa und zu Aben: 
teuern der mannigfaltigften Art. Kaum 
wurbe in ber zivilifierten Welt ein Krieg 


ausgekämpft, an welchem er nicht als Zu: 
auer und Schilderer teilgenommen 
hätte, Der Krimfrieg gab ihm Beranlaf: 
jung zu feinen beiden Schriften: »Bon 
Widdin nach Stambuls (1855) und »Ein 
Beſuch im türfifchen Lager« (1855). AL 
vermeintliher Spion faum dem Tode 





Wackernagel. 


durch Füſilieren ent erkrankte W. 
ſchwer und wurde nach Konſtantinopel 
ins beufjcdhe AA er gebracht; aber ber 
Be von ſah ihn fchon wieder 
n der franzöfifchen Hauptflabt, wo er 
feine Schriften: »Das neue Paris« (1855), 
»Baris und die Parifer« (1855), >Die 
sun bes Kaiferreichd« (1858) verfaßte. 

on bier ging er vi Spanien und 
Afrika; als Rejultat dieſer Keife erfchien 
fein Roman »Rom unb Sahara« (1 
Der Aufftand ber Neuenburger Royaliften 
rief ihn in bie Schweiz und veranlaßte 
bad »Skiggenbuh aus Neuenburg und 
ber Schweiz« (1857). Das Jahr 1859 
fand ihn im Hauptquartier des dfterreichis 
Ichen Feldmarſchalls Gyulay, wo er feine 
Eindrüde zu dem »Tagebud) vom italie- 
nifhen Kriegsſchauplatze (1859) ſam⸗ 
melte ; 1860 lodte ihn der Feldzug Gari- 
baldis nach Neapel, wo er fein Buch » Frei⸗ 
ſcharen und Ropyaliften« (1860) verfaßte; 
1864 108 er mit dem preußiichen Heer 
nah Schleswig (Bor ben Düppeler 
Schanzen«, 1864), zwei Jahre fpäter nach 
Böhmen (»Tagebuc vom öfterreichiichen 
Kriegsſchauplaß«, 1866). Nach Beendi- 
ung bed Kriegs begab er fich nach Paris, 
Iihrieh während ber Weltausitellung feine 
»Barifer Photograpbien« (1868), welche 
eine außerordentliche Verbreitung fanden, 


folgte 1869 einer Einlabung zur Eröfe | 3 


nung de Suezfanal3, durchzog Agypten, 
won fein Buch »Bom armen Agnptijchen 
ann. Mein Fellahleben« (1871) und 


eilte als Korrefponbent der» Kölnifchen Zei⸗ 


tung« nach dem franzöftichen Kriegsichau: 
plaß, von wo er feine Berichte fchrieb, bie 
als »Tagebuch vom franzöfiichen Kriegs: 
rs (1871), in alle Spragen 

berſetzt, von allen ähnlichen Titterarifchen 
Kundgebungen die größte Verbreitung 
fanden. Kaum war bie Commune nieber: 
Hi fo eilte er wieber nach Paris, 

a8 ihn immer wieber anzog und anzieht. 
Seit einiger Zeit weilt er, raſtlos bag 
auf dem Gebiet ber Kitteratur, als Hofrat 
in Wiesbaden. Er hat neben ben oben- 
genannten Schriften auch eine große An: 
ah! von Romanen geichrieben, und bie 
lebten Jahre find Zeuge einer unerjchöpf: 
lichen Segensfülle feiner Feder gewejen. 


88). — aller Art durchſchlungenen 
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Doch will dieſe qualitativ nicht viel bedeu⸗ 
ten, und Wachenhuſens Stärke liegt da, 
wo auch ſein Herz iſt: in Reiſe⸗ und 
Kriegsſchilderungen, im Abenteuer, im 
Reiz des Ungewohnten und der Gefahr. 
Seinen Romanen fehlt die künſtleriſch 
orbnienbe, weiſe befehränfende Hanb, und 
I diefen — — nicht das 

unte, Effekwolle einzelner Szenen ober 
das Gewirr einer von Abenteuern und 


anblung. Wir nennen: »Die .. Grä- 
n« (1862); »Die Gräfin von ber Rabel« 
(1863); »Des Königs Ballett« (1864); 
»Zigeunerblut« (1865); »Der Mann in 
Eifen« (1866); »Um ſchnödes Gelb« 
(1872); »Die Diamanten ber Gräfin 
d'Artois· ED); »Die Hofdamen Ihrer 
KEN (1874); »Säbel und Stapulier< 
1875); >Im Bann ber Nadhte (1876); 
»Schlag zwölf Uhr« (1877); »Salon und 
Merkftati«; »Die Selige«; »Bis zum 
Bettelſtab⸗ a »Mylady«; »Dame 
Drange« (1880) u. a. Auch das Luftfpiel 
bat er ein paarmal geftreift. 
Badernagel, Wilhelm, Dichter und 
Gelehrter, geb. 23. April 1806 zu Ber: 
lin, get. 21. Dez. 1869 in Bafel. Der 
Sohn ganz unbemittelter Eltern, früh 
—— und auf ſeine Geſchwiſter und 
auf ſich ſelbſt angewieſen, ſtudierte er in 
erlin unter mannigfachen Entbehrungen 
deutſche Philologie, wobei Lachmann ſein 
Vorbild und Führer war, veröffentlichte 
noch als Student feine »Spiritualia theo- 
tisca« (1827), da8 »Wellobrunner Gebet 
und die Weflobrunner Gloſſen« (1877 
Schriften, bie ben jungen Gelehrten aufs 
vorteilbaftefle empfablen, privatifierte 
1828— 30 in Breslau, folgte, ba er in 
feinem Vaterland feine amtliche Stellung 
erhalten fonnte, 1833 einem Ruf als Leh⸗ 
ter ber beutichen Sprache nnd Ritteratur 
an das Pädagogium in Bafel, wo ya 
bafd auch die ordentliche Profeffur an der 
Univerfität übertragen wurde, und wirfte 
bier, in feinem zweiten, ihm zur wirflichen 
eimat gewordenen Vaterland, unter 
einer zivar Kleinen, aber augerlefenen Schar 
dankbarer Schüler bis an fein Ende. W. 
&hlt zu ben erſten Germaniften des Jahr: 
undert3, aber auch als Dichter verbient 


752 


Maddington — MWadftröm. 


er Anerfennung. Er bat eigenartige, ori: | Philofoph, Vetter bes berühmten Staate- 


ginelle Töne angeſchlagen und wandelt 
nicht auf der breiten Heerſtraße ber land⸗ 
läufigen Lyrik; feine Sprache hat, meift 
zu ihrem Vorteil, eine eigentümliche, ger- 
maniftifch angehauchte Färbung. Oft tritt 
allerdings bieler Hang zu grell hervor und 
wird zum Fehler, aber auch Die Gedanten 
erjcheinen bier und ba gefünftelt und for: 
ciert. Wo immer ber — eine 
Beimiſchun I oder epigram⸗ 
matiſcher Elemente zuläßt, wo Verſtand 
und Gefühl ſich zu einer * vereini⸗ 
gen laſſen, da iſt W. iſter. Eine 
»Auswahl« ſeiner Gedichte erſchien nach 
feinem Tod (1873). Er ſelbſt veröffent- 
lichte: »Lieder eines fahrenden Schülers« 
(1828); „Neuere Gebichte« (1842); » Zeit: 
edichtee (mit B. Reber, 1843) und das 
Öftliche, von echtem anafreontifchen Duft 
durchzogene »Weinbüchlein« (1845). Uns 
ter jeinen ‚geleheten Arbeiten ſtehen an 


Es . a en : "1835 
ebuch, Poefie und Profa« 
bis 1836, R 


ne vorzüglicdhe ut kei: 
un: »Altfranzöfiiche Lieber und Leiche« 
(1846); »Altdeutiche Brebigten« (1848); 
»Geſchichte der deutſchen Ritteratur«(1851, 
unvollendet); »Kleines altbeutiches Leſe⸗ 
buch nebſt Wörterbudje (1861). Die 
Werfe: Son Fiſchart von Straß: 
burg und Baſels Anteil an ihm« (1870), 
»Voces variae animantium« (1869), 
»Poetik, Rhetorik und Stiliftif« (Bor: 
Vefungen, 1873), »Altbeutiche Predig- 
ten und Gebete aus Handichriften« (187 
wurden nad) feinem Tob von Freunden 
—— ebenſo die Sammlung 
feiner »Kleinen Schriften« (1872 — 74, 
3 Bbe.). Für ein größered Publikum 
berechnet find die auch ftiliftifch vorzügs 
lihen Schriften: »Sevilla« (Reiſeein⸗ 
drüde, 1854) und »Pompeji« (3. Aufl. 
1870). Ein »Entwurf mit Belegen« iſt 
geblieben die intereffante Shit über 
»Deutfhe Glasmalerei« (1855). Alle 
Schriften Wadernagels, die großen wie die 
—— kleinern, die wiſſenſchaftlich wie 
ie populär De een, zeichnen fich durch 
eine erftaunliche Fülle des Wiffens aus. 
Waddington, Charles (au unter 
dem Pſeudonym Kaſtus befannt), franz. 


manns, geb. 19. Juni 1819 zu Mailand 
aus proteftantifcher, von England : 
menber Familie, erhielt feine erfte Aus 
bildung auf dem Lyceum von Verfailles, 
dann an ber Ecole normale zu Paris, 
wurde 1843 aufßerorbentlicher Profeffor 
und lehrte im Fach der Philofopbie zu 
Moulins, Bourges und Paris. 1848 er: 
warb er fih ben Doktorgrad burch bie 
zwei Theſen: »De la psychologie d’Ari- 
stote« (1850 vom Inſtitut preisgefrönt) 
Iosophine Ci ramflder Bescheifum 
osophia« (in franz r Bear 
1855) unb wurde in bemfelben Jahr De: 
zent an ber Fakultät ber Wiſſenſchaften 
au Paris. In biefer Eigenſchaft Tas er 
85056 an ber Sorbonne über Logif 
und folgte dann einem Ruf an das prote- 
ftantiiche Seminar von Straßburg (bie 
ehemalige proteftantifche Akademie), 
Vizedirektor er 1863 und 1864 war. In 
biete eit fallen außer kleinern Aufjägen 
bie »Essais de logique« (1857), welde 
die franzöfifche Afademie durch ben Preis 
Montyon auszeichnete, und die Schriften: 
»De l’id&e de Dieu et de l’atheisme 
contemporain« (1858) und »De l’äme 
humaine« (1862, deutſch 1880), infolge 
beren er zum forrefponbierenden Mitglied 
der Alademie ernannt wurbe. 1864 nad 
Paris zurüdgefehrt, wirkte er am Liycke 
St. Louis als Profefior der Philofophie, 
bis er 1871 feine Vorlefungen an ber Fa⸗ 
Fultät ber Wiſſenſchaften wieber aufnahm. 
u feinen ſpätern Schriften gehören: 
»Dieu et la conscience« (1870); »De la 
philosophie de la renaissance «(1872); 
»Les anté cédents de la philosophie de 
la renaissance« (1873); »De la science 
du bien« sro); »Pyrrhon et le Pyrr- 
honisme« und »De l’autorit& d’Aristote 
au moyen-äge« (1877). 

Badfiröm, Karl Bernhard Filo: 
nee, ſchwed. Dichter, geb. 22. Mai 
1851 ji Upfala als der Sohn des Dichters 
Karl Guſtav W., fludierte Theologie, 
wurbe Haußfehrer und fpäter Kanzliſt 
im Kultusminifterium. 185% zum Geift- 
lichen geweiht, fungierte er an mehreren 
Stodholmer Kirchen unb fpäter als Kur: 
gäfteprebiger in Karlsbad, bis Krankheit 


Wagner. 


ihn zwang, fein Amt aufgu eben. Er be- 
gann 1857 die Herausgabe der Zeitſchrift 
»Budbäraren«, bie er 19 Jahre beforate. 
Zu gleicher Zeit rebigierte er bie 1870 
begonnene außerorbentlich verbreitete il- 
Yuftrierte Zeitfchrift »Förr och nu« jo: 
wie einen Bolfsfalender: »Frideborg« 
(1867-76), und gab »Pilgrimsharpan«, 
eine Sammlung geiftlicher Lieber, melde 
in 12 Auflagen erihien, bie »Evange- 
lisk skattkammare« (3 Aufl.) und das 
illuftrierte Album »Irene« in 2 Jahrgaãn⸗ 
gen heraus, fchrieb »Nytt och gammalt«, 
eine Lebensbeſchreibung: »Cyprianus«, 
unb »Historisk läsning for hemmet« 
(1876) und ift ieh Herausgeber ber Zeit- 
ſchrift »Hemäte (feit 1877) Seine Be 
mühungen für bie fittliche und geiftige 
Heranbildung bes Volks waren von den 
größten Erfolgen gefrönt. 

Wagner, 1) Rıdharb, bramat. Kom: 
ponift und Schriftiteller, geb. 22. Mai 
41813 zu Leipzig als Sohn eines Poli⸗ 
zeiaftuars, erhielt feine Bildung auf ber 
Kreuzihule in Dresden und dem Ni⸗ 
folaigymnaftum feiner Baterfladt, ver: 
-fuchte fich nebenbei von Jugend auf im 
Komponieren und bezog 1831 bie Peipziger 
Univerfirät, um Pbilojopbie und Aſthetik 

u hören, während er gleichzeitig Kompo⸗ 
ition und Kontrapunft bei Weinlig ſtu⸗ 
dierte. Sich endlich ganz ber Muſik wibe 
mend, lebte er ala Theaterkapellmeiſter 
an verfchiebenen Orten (Magdeburg, 
Riga u. a.), ing 1839 nach Paris, wa 
er unter drüdenben Berbältnijien feine 
Dper »Eola Mienzie unb ben »Fliegen⸗ 
den Hollänber« jdyrieb, und erhielt 1842 
die zweite Hoffapellmeifterftelle in Dres: 
ben. Hier brachte er 1845 feinen »Tann⸗ 
hãuſere zur erfien Aufführung und jchrieb 
den größten Teil bes »Lohengrin«, mußte 
aber 1849 wegen Teilnahme am Mais 
anfftand flüchten und verlebte bie nächften 
Sabre meift in ber Schweiz (Zürich), wo 
nicht nur feine fchriftftelleriichen Haupt: 
werfe, fondern auch ber Text und teil: 
weife die Mufif zu feiner Tetralogie 
»Der Ring bes Nibelungen« ſowie Dich: 
tung und Muſik zu »Triftan und, Iſolde⸗ 
entftanden. Nach vorübergebendem Auf: 
enthalt in Paris (1861), Karlsruhe, 


Schriftſtellerlexikon. 
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Biebrich, Petersburg, Wien u. a. O. ward 
W. 1864 vom König Subwig IL. von 
Bayern nah München berufen und zum 
Generalintenbanten ber Hofmufif_ er: 
nannt. Er beichäftigte ne bier hauptſäch⸗ 
li mit ber Vollendung der Nibelungen: 
tetralogie, ſah 1865 »Triftan und Sfolde« 
zum eritenmal aufgeführt, wie 1868 auch 
ie Kupmilden geichaffene — Oper 
»Die — un zur Auffüß- 
rung gelangte. Seit 1872 hat er feinen 
dauernden Wohnſitz in Baireuth, wo er 
1876 durch die Sartelung feiner Tetralo- 
gie »Der Ning bes Nibelungen« in einem 
eigens dazu erbauten Theater einen felte- 
nen Triumph erfebte. Über Wert und 
mufifaliiche Bedeutung ber Wagnerſchen 
Operndichtungen, beren hauptſächlichſte 
oben genannt ſind, und zu denen allen er 
mit ungewöhnlichem Geſchick den Text 
ſelbſt DEEIRD zu urteilen, ift hier nicht 
der Ort. Nur im allgemeinen fo viel, 
daß W. als Ziel die Ausbilbung des mu: 
ſikaliſchen Dramas (ftatt ber bisherigen 
»Oper«) als eines vollendeten Kunſtwerks 
verfolgt und zwar nad) den Prinzipien 
Glucks, über den er freilih an Strenge 
und Konfequenz von Werk zu Werl im: 
mer weiter binausgegangen if. Aus⸗ 
führlih und zum Teil mit binreißender 
Berebfamfeit ſpricht er fich felbit über 
feine Beftrebungen und Ideale in feinen 
Schriften aus, als beren wichtigſie zu 
nennen find: »Die Kunft und die Revo: 
Iutione (1849); »Das Kunſtwerk ber 
ufunfte (1850); »Oper und Drama« 
1851, 2. Aufl. 1869). In dem erfien 
ber genannten Werfe wird das griechiiche 
Kunffleben als das für alle Zeiten gültige 
Ideal aufgeltellt, weil bier die Kunſt zu: 
gleih als Ausdruck eines normal ent: 
widelten Nationallebend erfcheine. Im 
weiten verficht er bie Anficht, baß Die 
I Hönen Künfte, welche feit dem Unter: 
ang ber bellenifchen Blütezeit auf gefon: 
erten Wegen dahingeſchritten feien, fich 
wieder zu einem Ganzen vereinigen müß- 
ten, und baß ſich hieraus das »Kunſtwerk 
ber Zukunft« entwideln mülle. In ber 
dritten Schrift führt er dies jpezieller 
aus, verwirjt bie bisherige Oper und 
verlangt, daß ber bramatiiche Stoff nur 
48 
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ber Sagenwelt entnommen und durch 
das Wunber zu leicht üÜberfchaubarer Ge- 
ftaltung zufammengebrängt werde. ni 
einer andern auch Hierzu gehörigen Schrift: 
»Zwei Briefe« (1 2% weiſt er endlich der 
Kritit, als zweitem — bei der 
Schaffung des Kunſtwerks ber Zukunft, 
bie Aufgabe zu, zur Befeitigung befien, 
was fich überlebt babe, rabifal einzugrei: 
fen. Andre Schriften von W. hr 
olitif« 

ee Mu ik« 


»Deutſche Kunſt und deutſ 
8 ; »Das Judentum in 
1869); »Über Dirigieren« ce 0); 
>Beethoven. Ein Beitrag zur Philofophie 
ber Muſik«, (1870) und neuerlich die 
Brofchüre stiber Bipifeftion« (1880), die 
alle eine mehr ober weniger heftige Pole: 
mit hervorgerufen haben. Seine »Ge⸗ 
fammelten — und Dichtungen« 
erſchienen 1873 in 9 Bänden. 
2) Moris, Reiſender und Naturfor⸗ 
ſcher, geb. 3. Oft. 1813 zu Baireuth, 
warb zum Kaufmannsftand beftimmt, 
wibmete I fpäter in Erlangen natur: 
Hiftorifchen (namentlich zoologiſchen) Stu- 
bien, machte jeit 1836 Reifen in Norb- 
afrika, Aften, Nord: und Zentralamerita 
und lebt feit 1860z3u München als orbent: 
licher Profeſſor an der Univerfität und 
Direktor der — — Samm⸗ 
lungen. Seine verſchiedenen Reiſen be⸗ 
ſchrieb er in den folgenden Werken, die 
ebenſo von feinen umfaſſenden Kenntniſ⸗ 
ſen wie von ſeinem ungewöhnlichen Ta⸗ 
lent, ſeine nl. und Beobachtungen 
dem Bublitum in feflelndfter Weife vor: 
zuführen, Zeugnis ablegen. Es find: 
»Reiſen in ber NRegentichaft Algier in 
ben Sahren 1836, 1837 und 1838« 
1841, 3 an: »Der Kaufafus und das 
and ber Kofalen« (1848, 2Bde.); »Reiſe 
nad) bem Ararat und dem Hochland Ar: 
menien« (1848); »Reife nad) Kolchis und 
den beutichen Kolonien jenjeit des Kaufa- 
fus« (1850); »Reiſe nah Perfien und 
dem Lande der Kurden« (1852, 2 Bde.); 
Reifen in Norbamerila« (mit Scherzer, 
1854, 3 Bde.); »Die Republik Coftarica« 
(1856); »Naturwifienfchaftliche Reifen 
im tropiſchen Amerifa« (1870) u. a. 
3) Adolf, Nationaldfonom, geb. 25. 
März 1835 zu Erlangen, ftubierte Rechte 


Waitz. 


und Staatswiſſenſchaften, lehrte ſeit 1855 
an Hanbelglehranftalten in Wien, dann 
in Hamburg, folgte 1865 einem Ruf nad 


Dorpat, 1868 nach Freiburg und ift fer | 


1870 ordentlicher Profefjor der Staate 
wiſſenſchaften in Berlin. Seine frü 

Werke beichäftigen fih hauptſächlich mit 
ben Bank: und Währungswefen, we: 
»Beiträge zur Lehre von den Banken⸗ 
1909) »Die öſterreichiſche Walutı« 
1862); »Die Ordnung des öfterreichifcen 
taatöhaushaltd« (1863); >Die ruffice 


onumenta histo 
nach Hannover, erhielt 1842 eine Pro 
effur in Kiel, wurbe 1848 Mitglieb ber 
anffurter Nationalverfammlung, fam 
led: — 5 en en er ausge: 
ieben war, als Brofeflor Öttingen 
und fiebelte 1875 als Direftor der reorge: 
nifierten »Monumenta Germaniae« nad 
Berlin über, wo er ald Mitglieb der Aka⸗ 
bemie zugleich ea na an der Uni: 
verfität alt Bon feinen b 
läffigfeit und Scharffinn der dung 
bejonbers ausgezeichneten Werfen find als 


die wichtigern — » Deutſche 
Verfaſſungs — . Aufl 1865 — 
1878, 88 T, > 


Schleswig: Holſteins Ge⸗ 
ſchichte⸗ 2 go »Lübed 
umter Sürgen Wullenweber unb die 


europäifche PBolitif« (1855 — 56, 3 Bbe.): 


Waldbrühl — Ward. 


»Deutſche Kaiſer von Karl b. Gr. bis 
Marimiliane (1862); »Grunbzüge der 
Politik⸗ (1862); »Zum Gedädtnis an 
Jakob Grimme (1863); »Kurze fchles- 
wig-bolfteinifche Lanbesgefchichte« (1864). 
An ber Herausgabe ber jeit 1860 beſtehen⸗ 
ben »Forſchungen zur deutſchen Ge⸗ 
ſchichter hat W. hervorragenden Anteil. 

— W. von, ſ. Zuccalmaglio. 

Baldmüller, Robert, |. Dubor. 

Baldow, Ernſt von — m 
für Lodoiska von Blum), deutſche 
ren geb. 25. Dez. 1842 auf 
Schloß Caczevice in Polen als Tochter 
eines preußischen Offiziers, erhielt burch 
den früben Tod ihres Vaterd unb ben 

ufammenflurz des Familienvermögens 
eine vorzugsweife nach innen gefebrte 
ernfte Richtung und verfuchte fich ſchrift⸗ 
ftellerifch zuerft auf dramatiſchem Gebiet. 
Später el te außer einer Reihe von 
Novellen (»Magbalene«, »&ine romanti⸗ 
fche Dichterfchuler, »Ohne Geleit« u. a.) 
der foziale Roman »Die ſchwarze Käthe« 

868, 3 Bde.), ber einen durchſchla⸗ 

genden Erfolg erzielte und ihr bie Spal⸗ 
ten unſrer bervorragenden Unterbal 
tungsblaͤtter öffnete. Bis dahin in Ber⸗ 
lin lebend, fiebelte fie 1869 nad Wien 
über und entwidelte eine außerordentliche 
Fruchtbarkeit. Wir nennen von ihren 
ablreihen Romanen unb Novellen, von 
enen nur ein Teil in Buchform erſchie⸗ 
nen ift, noch: »Teufelöburge (1873, 3 
— »Das Sünbenerbe« (1874, 3 
Bde.); »Das Kreuz am Wege« (1875); 
„Moderne Sirenen« (1875): »Falſche 
Ehre« (1875); »Hildegarbe (1875); »Das 
Geheimnis des roten Turms« (1879); 
»Die Here von Wroſtava« (1880); die 
Povellenfammlungen: »Liebeszauber«, 
»Licht- und Schattenbilber auß bem Le— 
bensbuche« (1875) und »Straflofe Ver: 
brechen«. * 

Wallate (pr. uälläß), Alfred, engl. Na⸗ 
turforſcher, Reiſender und Schriftiteller, 
geb. 8. Jan. 1822, wurde nach zuelcgeteg: 
ter Schulzeit einem Feldmeſſer in bie Xehre 
gegeben, gab feine Be Saftigung auf, um 

u reifen, befuchte 1 2 mit Bates 
ken Amazonenfluß und veröffentlichte: 
»Travels on the Amazon and Rio Ne- 
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gro« und »Palm trees on the Amazon 
and their uses« (1852). Zwei Jahre 
darauf ging er nach den Malaiifchen In⸗ 
En wo er acht Jahre blieb. Heimgefehrt, 
Ne — Perg (1866); n 
ay Archipelago«, fein Sauptwer 
— 2 Bde.; 7. Aufl. 180: deutſch 
869) und »Contributions to the theory 
of natural selectione (1870, deutſch 
1870). Er gehört zu ben wenigen Natur: 
forfchern, die fi dem Spiritigmuß zuge: 
wandt haben, worüber er fchrieb: »On mi- 
racles and modern spiritualism« (1875; 
beuti von Wittig und Akſakow, 1875). 
Dagegen wurden wieber als wertvoll be 
grüht feine neuern Arbeiten: »The geo- 
graphical distribution of animals« 
ne beutid 1876); »Tropical nature« 
1578, beutih 1879) und »Island life; 
insular fauns and flora ete.«e (1880). 
Wallmark, Ernft Abam, ſchwed. 
bramatifcher Dichter, geb. 3. April 1834 
u Stodholm als Sohn des Polyhiftors 
8* A. W., ſtudierte in Upſala Jurispru⸗ 
denz und trat dann in die Beamtenkar⸗ 
riere, zuerſt im Kriegsdepartement, ſpä⸗ 
ter in der Reichstagskanzlei. Nachdem er 
grobe Reifen im Ausland gemacht (1864 
is 1867), nahm er 1868—70 an ber 
Herausgabe ber »Handlingar« ber Afa- 
bemie ber Muſik teil, die ihm, ber 1866 
au ihrem Affocie ernannt worben war, 
871 ihre filberne Medaille erteilte. Nach- 
dem er 1870—73 mit Zetterbolm das 
Södratheater geleitet, übernahm er bag 
Diurgärbstheater und jpäter bas Ladu⸗ 
—— für welche er auch als 
ichter thätig war. Nicht weniger als 
100 Stücke ſind aus ſeiner Feder her⸗ 
vorgegangen, teils Originale, teils Be⸗ 
arbeitungen; namentlich find die Über⸗ 
ſetzungen der meiſten Texte der auf Stock 
holmer Theatern erſchienenen Opern von 
ihm. Dabei hat er in Zeitſchriften eine 
Menge kleiner Dichtungen zerſtreut und 
bie Liedertexte —— Kompoſitio⸗ 
nen für den Muſikhandel beſorgt. 
Ward, Artemus (mit dem wahren 
Namen Charles Farrer Browne), 
nordamerikan. Schriftſteller, geb. 1834 
u Waterford in Connecticut, geſt. 6. 
ar 1867 zu Southampton in England; 
48* 
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fam mit 14 Jahren ald Schriftfeker nad) 
Bofton, wurde fpäter Berichterjtatter am 
»Cleveland Plaindesler« und nad) eini⸗ 

er Zeit Rebafteur des Witzblatts » Vanity 
Faire in New Port. Er verfaßte eine 
Reihe bumoriftifcher Schriften, bie unter 
dem Titel: »Artemus 
und »Artemus Ward: His book« (1864) 

efammelt erfchienen und großen Anklang 
anden. Den meiften Beifall errang er 
indeffen mit feinen Vorlefungen, die er 
in verfchtedenen Stäbten Amerifas, 1866 
auch in England hielt, wo ihn ber Tod ers 
eilte. Einen anfehnlichen Teil feines nicht 

5 — Vermögens beſtimmte er zur 
Gründung eines Aſyls für Buchdrucker 
und zur Erziehung verwaifter Buchbruder: 


Ward’s sayings« |1 


Warner — Weber. 


in Weneröborg lebt. Frũhzeitig betrat 
fie bie Schriftftellerlaufbahn in Zeitjchrif: 
ten, ließ jeboch erft 1857 eine Gedicht⸗ 
ammlung unter bem Titel: »8 ors- 
lommorna« (»Stiefmütterchen« ) erſchei⸗ 
nen, welcherbie Novellen: »Konst ochkär- 
ek« und »Mitt döda barn« (1862) jolg- 
ten. Weitere Gebichtfammlungen erſchie⸗ 
nen unter ben Titeln: »Nägra höstblom- 
mor« (»Einige Herbfiblumen«, 1865), 
»En bukett« (1868), »En ny bukett« 
(1870). Die Dichterin, weldhe ein unge 
mein zartbefuitete? Gemüt bat und fera 
vom Verkehr mit ber großen Welt Icht, 
wählt am liebften Bilder aus der Natur 
und dem Familienleben, die fie mit leid: 
ter Anmut zeichnet, unberührt von ben 


finder. Seine »Complete works« erſchie⸗ Ströd 


nen 1874 (illuftriert), eine Auswahl der⸗ 
felben in beutfcher Überfeßung 1876. 
arner, Suſan, f. Wetherell. 
Bartenburg, Karl, Schriftfteller, Re: 
43. Nov. 1826 zu Leipzig, ftubierte 1 
His 1851 daſelbſt die Rechte, wurde in 
einem wider ihn geführten politifchen 
Prozeß zu 18monatlicher Haft verurteilt, 
bie er in Hubertusburg verbüßte, lebte 
darauf einige Zeit in Brüffel und Paris 
und übernahm 1858 eine Redaktion in 
Gera. 1871 wurde er zum Lanbtagdabge: 
orbneten bed Fürſtentums Reuß j. 2. % 
wählt. Als Schriftfteller verfuchte er ſich 
neben feiner politifh-journaliftiichen Tha⸗ 
tigteit auch auf belletriftiichem Gebiet und 
publizierte Die Romane: »Eine Berlorne« 
1856), »Die Väter der Stabte (1859, 
Bde), »Neue Propbetene (1861, 2 
Bde.), »Robespierre« (1872, 2 Bde.), 
»Ein ſchrecklicher Menſch« (1378) u. a., 
welche ſamtlich volkstümliche Unterhal⸗ 
tung erſtreben. Von dramatiſchen Arbei⸗ 
ten fanden das effektvolle Drama »Die 
Schauſpieler des Kaiferse und das Luft: 
ſpiel »Der Ring des Agamemnons Beifall. 
— nna, geborne Ande re⸗ 
ſon, ſchwed. Dichterin (auch unter dem 
Pſeudonym Anna A.), geb. 27. De. 
1832 zu Vibtsföfle, wo ihr Vater Labu: 
ogd war, befuchte bie Schule in Ehri- 
iania, wurde fpäter Lehrerin in Karls⸗ 
ona und ng un heiratete 1857 
den Pfarrer H. E. W., mit dem fie noch 


trömungen des mobernen Realidmus. 
Einen von ber Zeitſchrift »Förr och nu« 
ausgefetten Preis hat fie mit ber Novelle 
»I brist pa ljus« (»Au8 Mangel an Licht«) 
ewonnen. Ihre meiften Arbeiten find in 
ber, 1) Georg, Gefdictfcreiker 

— eorg, i 
eb. 10. Febr. 1808 zu Bergzabern in ber 
Fiu widmete ſich dem Studium der 
hilologie und Geſchichte, war 1848— 72 
rektor ber höhern Buͤrgerſchule zu Hei⸗ 
de und machte ſich unter anderm durch 
folgende Arbeiten bekannt: »Geſchichte ber 
Kirchenreformation in Großdritannien« 
(neue Ausg. 1856, 2 Bde); »Lehrbud 


ein treffliches Wert j ts der beut: 
. Au 


He 
mit Holgmann); »Zur i e⸗ 
srl): »Fr. Chriſt. 








Mebfter. 


ſächſiſchen Staatsbienft und brachte es hier 
bis zum Finanzrat bei der Generaldirek⸗ 
tion ber Staateeifenbahnen. Unter Beuft 
nach Wien berufen, wurbe er bem borti- 
gen Minifterium für Handel und Volle 
wirtſchaft als technifcher Konfulent beige: 
en ſah fich aber infolge des Prozeſſes 

fenbeim, in welchem er als Zeuge ver- 
nommen wurde, veranlaßt, feinen Ab⸗ 
fchied zu nehmen, und —— ſeit⸗ 
dem in Wien, bis er 1878 einem Ruf ins 
preußif Handelöminifterium folgte, wel: 
hen Poſten er bis zu feinem Tod beflei- 
bete. W. genoß Eiſenbahntechniker 
großes und verdientes Anſehen und hat 
auch als Schriftſteller auf dieſem Gebiet 
eine bedeutende Thätigkeit entwickelt. 
Außerdem ſchrieb er den Romanzencyklus 
»Rolands Graalfahrt« 2); en 
unb die Auswanderung babin« (1 ; 
»Ein Ausflug nach dem franzöfiihen Nord⸗ 
afrika« (1855); 2Aus der Welt der Ar⸗ 
beit« — 8); »Schauen und Schaffen« 
(1877 )und eine Biographie feines Vaters: 
»Carl Maria v. W., ein Lebenzbild« (1864 
bis 1866, 3 Bde.). 

3) Robert, fchweizer. Dichter und 
Schriftfteller, geb. 5. Aug. 1824 zu 
peröwyl (Zürich), kam 1340 auf das obere 
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ben beiten ae Dichtern. Seine Lyrik 
(»Sedichte« 1848; »Neue Gebichte« 1860; 
»Wolken«, legteLieber,1871)hatSchwung, - 
das Pathos ift allerdings mit etwas Rheto⸗ 
rik verſetzt aber Im tönenden Glockenſpiel 
klingen boch, vernehmbar, kräftige, männ- 
liche und reine Akkorde. Außerdem hat W. 
veröffentlicht: »Novellen, Erzählungen und 
Gebichte« (1364). | 

4) Ernit von, geb. 7. Febr. 1830 zu 
Dresden, befuchte die Bergafabemie in 
Freiberg und bie Univerfität zu Berlin 
und verbrachte fpäter, ſich zur Landwirts 
ſchaft ausbildend, mehrere Jahre mit Reis 
fen, die ihn nach Spanien, Portugal, 
Madeira, bem nörbliden Marokko, nach 
Stalien, ber Türkei, Syrien, PBaläftina 
und en pten führten. 1871—75 ver- 
weilte W. auf den Diamantfelbern Süd⸗ 


slafrifas. Nach feiner Rückkehr nad 


Europa vertrat er eifrig bie Kolonifa: 
tionsfrage, begann feine befannte große 
Agitation gegen die Viviſektion und ber 
gründete zu deren Befämpfung einen in: 
ternationalen Verein, an deſſen Spite er 
jest ftebt. Publiziert hat W: »Vier Jahre 
in Afrifa« (1878, 2 ee »Die Erwei: 
rund des beutihen Wirtichaftögebiets 
und die Grundlegung zu überfeeifchen 


Symnafium in Zürich und ging 1843 auf | beutfchen Staaten, ein dringliches Gebot« 
die — ule über, wo er als Fady | (1879) und die gegen bie — 


ſtudium 
auch andre Wiſſenſchaften in den Bereich 
5* Studien zog. 1847 bezog er die 
niverfität Tübingen, wo er * on⸗ 
ders durch die Vorleſungen Fr. Viſchers 
über Kunſt und Aſthetik angeregt fühlte. 
Nach ſeiner Rückkehr in die Heimat wirfte 
er zwölf Jahre lang als lforger im 
Kanton Zürich, legte aber 1860 fein Amt 
nieber unb fiedelte nach Bern über, wo 
er 1860—64 bie Rebaltion ber »Bers 
ner Zeitung« führte. Nach jeinem Rüd: 
tritt von biefem Journal beſchäftigte er 
fi als Brig are: bauptfächlid mit 
litierariſchen und fritifchen Arbeiten, zu 
benen namentlich fein Werk »Die poetifche 
Nationallitteratur der deutfchen Schweiz 
von Haller bis zur Gegenwart« (1866) 
ebört. Später gründete W. eine Zeit: 
chrift: »Helvetia« , beren gem 
ge 


in Baſel jetzt noch leitet. ört zu 


ie Theologie erkor, Daneben aber | tete Broſchüre⸗Folterlammern der 


abe er | ( 


ifien- 
ſchaft; (1879), die acht Auflagen erlebte u. 
in acht fremde Spraden — wurde. 
Webfler, Auguſta, engl. Dichterin 
und Gelehrte, lebt in London. Die * 
ter des Admirals G. Davies, erhielt fie 
eine vortreffliche Erziehung, erlangte Mei⸗ 
ſterſchaft im Griechiſchen, heiratete Tho⸗ 
mas W. (damals Fellow be Trinity Col⸗ 
lege in Cambridge) und wurbe Mitglied 
bed Londoner Erziehungsrats. Sin die Lit 
teratur trat fie 1860 ein mit »Blanche 
Hole« unter dem Schriftftellernamen 
Cecil Home, den fie auch 1864 bei den 
Romanen: »Lilian Gray« und »Scoley’s 
Guardians« beibehielt. Dann gab ſie un: 
ter eignem Namen heraus: »Dramatic 
studies« (1865); eine treffliche Über: 
febung bed »Gefeflelten Prometheus« 
1866); »A woman sold, and other 
poems« (1867); bie Bberfegung ber 
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»Medea« des Euripided (1868); »Por- 
traits« (1870); »The auspicious day« 
(1872); »A housewife’s opinions«, in 
Proſa (1879); »Disguises« (1879) und 
als Neueftes: »A book ofrhyme« (1881). 
Bedjel, Joſeph Julius, — 
fer ‚und Dramatiker, geb. 19. März 1 
zu Abo, abjolvierte dort das Gymnaſium 
und wurde 1858 Stubent in Helfing: 
fors, wanbte ſich aber ber Litteratur zu 
und verfiel im Dezember 1862 einem 
Wahnfinn, von dem er fidh nicht wieder 
erholt hat. Seit jener Zeit lebt er im 
Irrenhaus zu —— Seine »Valde 
ungdomsdikter« (1860) machten auf ein 
ganz eigentümliched Talent aufmerkjam, 
welches ebenjofehr burch zarte Töne wie 
durch wilde Leidenfchaft zu ergreifen 
wußte, aber nad) der nero I Reizbar- 
feit, bie aus allem fprach, auf bag ſpätere 
Schickſal des Dichters fchließen lieh. Es 
folgte ſodann das Xrauerfpiel »Daniel 
Hjort« (1863), das die Einnahme Abos 
duch den Herzog von Söbermanlanb 
(1597) behanbelt und 1862 zum erftens 
mal gegeben wurbe. Der Dichter wohnte 
feinem Triumph nur balbbewußt bei; er 
wurde faft vom Theater ins Irrenhaus 
gebracht. Beide, bie Jugendgedichte wie 
»Hjorte, erſchienen mit Neuem vermifcht 
unter bem Titel: »Samlade dikters 
(1868, 2. Aufl. 1880). 
Begelt, Franz Kader, Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, geb. 28. Dt. 1823 zu Landsberg in 
Oberbayern, ftubierte zu Münden und 
Heibelberg, ee ſich 1849 als Do⸗ 
zent der Geſchichte in Jena, ward 1851 
Profeſſor daſelbſt, folgte 1867 einem Ruf 
nah Würzburg unb wurde 1858 zum 
Mitglied der Hiftorifchen Koınmiffion in 
München ernannt, in deren Auftrag er 
die »Deutfche Biographie« mit herausgibt. 
Er fchrieb: »Karl Auguft von Weimar« 
(1850); »Dante Alighieris Leben und 
Werke« (3. Aufl. 1879), »Thüringifche 
Gejchichtäquellens« (1854—55, 3 Bde.); 
HR Litteratur und Kritik der frän- 
kiſchen Nefrologien« (1864); »Friedrich 
der Treibige, Markgraf von Meißen« 
(1870); »Graf Otto von Henneberg:Bo- 
tenfauben« (1875); »&oethe als Hiſto⸗ 
riter«e (1876) u. a. 


Weckſell — Wehl. 


Wehl, Feodor (eigentlich Feodor zu 
Wehlen), en — 19. Sehr. 
1821 auf dem Gut Kunzendorf in Schle 
fien, war für ben Militärdienft beftimmt; 
aber ein Sturz vom Pferde, der feine Ge⸗ 
ſundheit dauernd ſchädigte, nötigte ihn, 
diefer Laufbahn zu entfagen. Er ftudierte 
hierauf, wegen anhaltender Kränklichkeit 
Pl Autodidalt, in Berlin und Jena 
Philoſophie, wandte fich hernach der Four: 
naliftif zu, rebigierte bie Berliner »Wes⸗ 
ar wurde Dramaturg am Magdeburger 
Theater, fiebelte aber bald nad Hamburg 
über, wo er redaktionell thätig war, ging 
1861 in gleicher Eigenichaft nad) Dres 
den und erhielt 1869 einen Ruf als arti⸗ 
ſtiſcher Direktor des Hoftheaters zu Stutt- 
gart, wo er 1874 zum Generalintenban- 
ten beförbert wurbe und gegenwärtig noch 
wirkt. In feinen »Luftipielen und Dra⸗ 
men« (geſammelt 1864—69) Tultiviert 
W. die moderne franzöfifhe Manier bes 
leichten Konverſationstons, das genre 
spirituel, nit ohne Glüd. Manche ſei⸗ 
ner Blüetten find ſtehende NRepertoiveftüde 
6 B.: »Ein Bräutigam, welcher ſeine 

raut verheiratet«, »Eine Frau, welche 
die Zeitungen lieſte, »Romeo auf dem 
Büreau« u.a.). In feinen »Didaskalien⸗« 
(1867) gibt er bemerfenswerte Winte 
und Belehrung über theatralifche Fragen. 
Als Erzähler (in Novellen, Erzählun: 

en, »Allerweltsgefhichten«, »Herzensge⸗ 
chichten⸗, »Unheimlichen Gefchichten«, 
»Plauſchgeſchichtchene, »Herzensmyſte⸗ 
rien«) gebt er unächft auf die ſinnliche 
Wirkung aus (mas ſchon aus ber Mehr⸗ 
zahl ber Titel Hervorgebt, 3 B.: »Die Blut: 
hand im Spiegel«, » Ber Mann ber Totene, 
»Die letzte Rache einer Frau«, »Eine 
Morbnadte, »Sonderbare Entdeckung 
eines Raubmörderse, »Der wunderbare 
Traum«, »Der Jüngling mit dem Grei⸗ 
ſenkopf« 2c.); aber er weiß in ber That 
intereffant und fpannend Darzuftellen, unb 
man folgt mit Reugier feinen Phantafien. 
Dit Sammlung »Am faufenden Web 
ftubl der Zeit« (1869) enthält eine Anzahl 
geſchichtlicher und litterarifcher Porträte 
von fauberer Zeichnung, während bie 
Schrift »In Mußeftunden« geiftreiche 
Eifays über gewählte Gegenflände ent: 


Weil — Weinhold. 


Hält. Daß e8 ber Berfafler auf bad genre 
amusant abgefehen bat, zeigt auch feine 
erite Publikation: »Der Unterrod in ber 
— (1847 -51). Das ſchließt 
natürlich nicht aus, daß er auch andre 
Zöne anzuſchlagen weiß, z. B. in feiner 
Gedichtſammlung ⸗Von Herzen zu Her: 
zen« (1867). Eine intereflante Stubie 
Lieferte er in »Hamburgs Kitteraturleben 
im 18. Jahrhundert« (1856). 

Weil, Guſtav, Orientalift und Ge: 
Tchichtfchreiber, geb. 24. April 1808 Ei 
Sulzburg, ftudierte in Heidelberg Philo⸗ 
logie, Geſchichte und o — pra⸗ 
chen, zu Paris J insbeſondere das Ara⸗ 
biſche und lebte hierauf fünf zahte in 
Kairo. Nach feiner Rückkehr ward er 1838 
Bibliothefar zu Heibelberg unb 1845 zum 
aufßerordentlichen, 1861 zum ordentlichen 
Profeffor der orientalifhen Sprachen er: 
nannt. Als Schriftfteller trat er zuerſt 
mit Überfeßungen, 3. B. von »Tauſend⸗ 
undeine Rachte (4. Aufl. 1871—72), auf. 
Seine gefhichtlihen Hauptwerke find: 
»Mobammeb, der Prophete« eh bie 
vorzügfiche »Gefchichte ber Kalifen« (1846 
bis 1851, 3 Vbe.), ber als Ergänzung 
die »Geſchichte des a ifats in 
Rappen: (186062, 2 Bbe.) goigte unb 
> — ber islamitiſchen Völker von 

ohammed bis zur Zeit des Sultans 
Selim« (1866). 

Bellen, Joſeph, Ritter von, bra 
matifcher Dichter, geb. 28. Dez. 1830 zu 
Tetin bei Prag als Sohn unbemittelter 
beutfcher Eltern, follte, nachdem er das 
Tage Gymnafium bejucht in eine 
Handlung eintreten, kam, deswegen mit 
den Seinigen zerfallen, ohne Hilfsmit⸗ 
tel 1848 nach Wien, wurde in ben März⸗ 
tagen d. J. verhaftet und in ein Regiment 
geſteckt, arbeitete ſich hier trotz der unfrei⸗ 
willig aufgedrungenen a eiſer⸗ 
men St empor, erhielt 1849 das Patent 
als Offizter, benutzte alle feine Mußeſtun⸗ 
den (in Ungarn) zu feiner NT 
Yichen Ausbildung und wurbe endlich 18 
als Profeffor der Geſchichte an die Genie 
afabemie nach Znaim verſetzt. Er blieb 
bort fieben Jahre, und während biefer Zeit 
entftanben feine dramatifchen Dichtungen: 
»Triftan« (1860) und »Heinrid) von ber 
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Aue«, wovon baß erftere faft über alle 
beutfche Bühnen ging. 1861 wurde W. 
nad) feinem Wunſch ala Sfriptor der Hof: 
bibliothek nach Wien verfebt und 1862 
daneben auch noch zum Profeſſor ber deut- 
fen Litteratur an ber Generalftabsfchule 
ernannt. 1874 wurde er in ben Ritter: 
ftand erhoben. Weilend Stärke beruht im 
Drama; er gilt für den begabteften Nach⸗ 
folger Halmd. Seine Dramen (teilweiſe 
gefammelt 1868—70, 3 Bbe.): »Am Tage 
von Dubenarde« (1865), »Ebba«, >Dra: 

omirae, »Roſamunde«, 2Graf Horn« 

1871), »An der Pforte ber Uniterblich- 

eite (1872), »Der neue Adhilles« (1872), 
»Dolores« (1874), »König Erich« (1880), 
»Salomons Urteile (1 find bei wen 
tiefer Charakteriftif durch ſchwungvolle 
Darftelung und Sefhid im Aufbau ber 
Handlung ausgezeihnet.e Auch feine 
Phantafen und Kieber« (1853) ſowie 
feine »Männer vom Schwerte«, epifche 
— (3. Aufl. 1855), und bie »Ge⸗ 
dichte« (1863) zeigen neben der patrioti⸗ 
ſchen auch eine poetiſche Ader. 

Weinhold, Karl, Germaniſt, geb. 
26. Oft. 1823 zu Reidenbad) in Schle- 
Ion, ftubierte 184246 a Breslau und 

erlin Theologie und Philologie, habili⸗ 
tierte fi 1 in Halle, wurbe 1849 
Profeſſor ber beutfchen Sprache und Litte⸗ 
ratur in Berlin, 1850 zu Krakau, 1851 
in Graz, 1861 zu Kiel und befleibet feit 
Oſtern 1876 diefelbe Profeffur an ber 
Univerfität ar Breslau. Seine Haupt: 
[Briten find: »Die beutichen Frauen in 

m Mittelalter« (1851); »Altnorbifches 
Leben« (1856); »Die Kiefen des germani⸗ 
[hen Mythus« (1858); »Die heibnifche 
Totenbeftattung in Deutfchland« (1859) 
und »Die Bolargegenden Europa nad) 
ben Vorſtellungen bes — Mittel⸗ 
alters« (1871); ſodann die litterarhiſto⸗ 
rifhen Schriften: »Weihnachtsſpiele nud 
Lieber aus Sübddeutfchland und Schlefien« 
NE Ausg. 1875) und »H. Chrift. Voie« 

1868). Von feinen Veröffentlihungen 
auf ſprachwiſſenſchaftlichem Gebiet nen- 
nen wir nur: »uber deutſche Rechtichrei- 
« (1852); »über deutſche Dialekt⸗ 
forfhung« (1853); »Die gotiſche Sprache 
im Dienfte bed Chriftentums« (1870). 


760 


Weiß, John, norbamerikan. Theolog 
und Schriftfteller, eb. 1818 zu Soon, 
get 1880 daſelbſt; Rubierte am Harvarb 

ollege, war 1 184347 Ba Paſtor zu Water: 
town in Maſſachuſetts und wirkte da 
ſelbſt für I Religiondanihauung und 
die Abfchaffung der Stlaverei. Er fchrieb: 
»The life and correspondence of Theo- 
dore Parker« (1864, 2 Bbe.); »Ameri- 
can religion«; »Wit, humour and 
Shakespeare« "(zwölf Eflays, 1876). 
Auch überfekte er —55 — > Weftöftlichen 
Diwan« in dag Englifhe. Sein nachge⸗ 
laſſenes a über H a an der 
Seele (»The immortal life«) erſchien 
fur; nach feinem Tod. 

elhaven, Johann Sebaftian 
Gammermejer, norweg. Dichter, geb. 
22. Dez. 1807 zu Bergen, get. 21. kt. 
1873 als rofelfor der Rhilofophie in 

Ehriftiania. Sein erfted Auftreten fteht 
in unmittelbarem Zufammenbang mit 
der Gärung in den politifchen und litte⸗ 
rariſchen — welche um 1830 
einen Wendepunkt in der neuern Ge⸗ 
— Norwegens bezeichnet, und gegen 
die an der Spitze einer anſehn 
Partei energiſch Oppoſition machte. € 
—— feine Anſichten am vollendetſten 
zur DR in bi, berü mten Dicht tung 
»Norges Dämring« (1834), einer Reihe 
buch Schönheit ber Form ausgezeichneter 
Sonette, worin ber Dichter den einfels 
tigen und engberzigen Patriotismus ſcho⸗ 
nungslos geißelt und die nt auf 
ſtellt, daß der bisherige Zuſammenhang 
ber norwegiſchen Litteratur mit ber b&- 
nifchen und dutch diefe mit ber allgemeiz | © 
nen europäifchen Litteratur als Grunds | T 
—— ihrer weitern Entwidelung |‘ 
gewahrt bleiben müſſe. Schon vorher 
FErC ex feinen Gegner Wergelanb (geft. 
1345) in ben S Kuna: »Tre dusin 
—— til Henrik Wergeland« 
(1842) und Keen 
kunst og Charakter« (1832) bart ange: 
griffen; ın ber Folge — er ſich waͤh⸗ 
rend des jahrelangen seberkricge, en er 
nr img anzen ruhig. Seine | 1 
tere litterarifche Fpätigfeit Di beſon⸗ 
ders durch vier Gedichtſammlungen be 
zeichnet, welche 1839, 1845, 1 und 


Mei — Wellmer. 


1860 erfchienen, und er feine »Reise- 
billeder og Digte« (1851), welche fat 
ſämtlich nad Form und Inhalt zu den 
Vorzüglihften gehören, was die neuere 
norwegiſche Litteratur — bat. 
»Seine Poefie hat meift einen ſymbo⸗ 
lichen Charakter, mag er fih num in 
eine Naturflimmung vertiefen, was er 
mit Vorliebe thut, oder eine Mythe * 
Sage als Grundlage wählen: faft immer 
fpiegelt fi Fr das rad he Leben barin 
ab.e Auch als Litterarhiftorifer Hat ſich 
W. — net, namentlich durch ſeine 
Schriften: » olberg« (1854) u. »Ewald 
og de norske Digtern« (1863). Seine 
»Samlede Skrifter« erſchienen 86768 
in — A —— 
ellmer, Arno 
17. Oft. 1835 zu —55 — g in 
pommern, erhielt feine Bildung zu Stral⸗ 
fund und Berlin, wibmete ſich dann ber 
Schriftitellerei und veröffentlichte feine 
eriten Novellen in »Über Land und Meer« 
und andern Zeitfchriften. 1868 fiebelte 
er als Mitredakteur des genannten Blattes 
nad) Stuttgart über, A 1870 als Be 
n | richterftatter nach Frankreich, wohnte ‚bier 
unter andermber Schlacht von 
bet und ſchrieb im nahen Rotbhichilbf 
Schloß Ferrieres unter ber Chiffre W. v. K. 
en eriten zündenden Kriegsartikel für 
ie Wiener »Neue Freie e Preſſes, in beren 
Nedaftion er nach digung des Kriege 
eintrat. 1874 verlieh 2 Bien, bradte 
länge ere Zeit im Stalien zu, lebte dann 
ae: i Jahre in Stuttgart und fie 
ar 1 1876 dauernd in fanfenburg 
— an, Er a el »Dre 
hoch. Bilderbuch eines alten 
unggeelen (1865); »Anna, Gräftn zu 
Iberg: zenenz (2. Aufl. 1870); 
Brube‘ Stubio! reg 
aus vier ahrh undertene (1871, neue 
Folge 1872); erfunden Eine Ofter: 
eichichte« (%, Auf 1874); >Kröslice 
ee an eertaggefdichten« Ken 
Kaifer Im jung war. 
= —*— Oengensgefciätene (1879— 
Bde.); »Aus bem Leben einer 
en (Bd. 1: Karoline Bauer 
in ihren Briefen«, 1878; Bd. 2 u. 3: 
»Nachgelaſſene Memoiren von Karoline 





Mennerberg — Wernid 


Bauer«, 1879— 80). Außerdem bat ®. 
»Karoline Bauer. Aus meinem Bühnen- 
leben« und »Komddiantenfahrten« ver: 
öffentlicht, und es ift laͤngſt fein Ge 
heimnis mehr, daß er biefe Bücher von 
der erften bis zur lebten Zeile felbft ge 
fchrieben Bat. 

Bennerberg, Sunnar, ſchwebd. Dich 
ter, geb. 2. Oft. 1817 zu Linfüping, ſtu⸗ 
bierte von 1837 in Upfala Philoſophie 
und Afthetif und wurde 1846 ala Dozent 
der — berufen, vertauſchte 
dieſe Stellung aber 1849 mit ber Lektor⸗ 
Dee ber Philoſophie am Gymnafium 
n Skara und nahm 1865 ben Boften 
bed Grpebitionsfelretäre im Kultmini- 
fterium an, wo ihm das Unterrichtswefen 

ufiel. 41870 ward er zum Staatsrat und 
bef bes Kultminifteriums berufen, von 
wel Poſten er 1875 zurüdtrat, um 
als Landshöfding nach Werid zu geben. 
W. Hatte ald Student außer feinen Stu: 
bien namentlich ben Geſang gepflegt und 
ſich durch feine Stellung in den Sänger: 
kreiſen befannt gemacht, welche der Unis 
verfität Upfala ein fo eigentümliches Ge 
präge geben; er war balb bie Seele des 
Studentengefangd und bed Studenten: 
lebens. 1849 gab er nämlich unter dem 
Titel: »Gluntarnee eine Sammlung 
Duette heraus (W. ift Pen Komponift), 
in welden das Stubentenleben Upfalas 
feine Berherrlihung und ber bacdanttj 
Lebensübermut feinen Ausbrud fand, 
während zugleich die Schönheit ber Natur 
gefeiert wurde und auch eine heitere Komil 
ur Geltung fam. In 30 Lebensbilbern, 
bie bier und da bramatifche Geftalt anneh⸗ 
men, obgleich nur der Glunt (Burfche) 
und der Magifter agieren, ſchildert ber 
Dichter das Zufammenleben zweier Stu⸗ 
benten vom Eintritt bis zum Berlaffen 
ber Univerfität. Dieſes fein Hauptwert 
wird den Dichter in der ſchwediſchen Litte⸗ 
ratur unfterblih machen. Aber auch als 
Komponift genießt W. durch fein preis⸗ 
öntes Oratorium »Jesu füdelse« 
»Jeſu Geburt«), feine »Davibspfalmene, 
feine Szenen aus Goethes »Fauſt«, fein 
— — ſeine — 
märſche« und »Freiheitsgeſänge« einen 
großen Ruf. Endich a er in allen künſt⸗ 
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leriſchen Fragen feiner Heimat eine wid; 
tige Rolle gejpielt, namentlid bei ber Ein- 
richtung des Nationalmufeums; ebenfo tft 
er als Mitglied der Erften Kammer bed 
Reichstags ein gern gehörter Redner und 
ehört za [reichen gelehrten und künſt⸗ 
eriichen Gejellichaften als Mitglied an, 
vor allem ift er feit 1850 Mitglied der 
Afademie ber »Achtzehn«. 

Werner, 1) E. (Pſeudonym für Eli: 
ſabeth Bürftenbinder), Roman: 
De REN it: geb. 25. Nov. 1838 zu 
Berlin als Tochter eines Kaufmanns, 
verlebte in geficherten und gefellfchaftlich 
angenehmen Verhältniſſen eine ziemlich 
einſame Jugend und ſah fich frubzeiti 
auf innere Erlebniffe angewieien. Rune 
und Neigung ihres Vaters hielten fie und 
ihre beiden Brüder von aller Gefelligkeit 
fern. Ihre Mutter erfebte ihr alle Ju⸗ 
DENN TTELRD ValIEN und bie Tochter fand 

ei diefer eine volle Hingebung an ihre 
Intereſſen. Als Schriftitellerin trat fie 
uerſt mit kleinern Erzählungen in einem 
Nühbeutien Blatt zur doch machten erſt 
hre in der »Gartenlaube« erſcheinenden 
Romane, bie ein ausgezeichnetes Erzäh—⸗ 
lertalent befunden und fich durch große 
Mannigfaltigteit in der Verknüpfung der 
Ereigniffe und Fülle des Details aus: 
zeichnen, ihren Namen allgemein befannt. 
Sie veröffentlihte: »Gartenlaubenblü- 
tene (1872, 2 Bde; Inhalt: »Ein Held 
der Feder«, »Hermanne«); die Romane: 


‚Am Altare (1873, 2Bde.); »Glück aufl« 


—95 2 Bde.); — Bad 
1875, 2 Bde); »Vineta« (1877, 2 Bbe.): 
>Um hoben Breig« (1878) u.» Frühlings: 
boten« (1880). Mit Ausnahme ihrer Som⸗ 
merreifen bat fie ihre Vaterſtadt nieverlaf: 
jen u. Tebt noch jegt im Haus ihrer Mutter. 
2) Franz von, f. Murad Efendi. 
ernid, Fr a7 Schriftſteller, geb. 13. 
Sept. 1823 zu Elbing, erlernte nach dem 
elterlichen Willen 1839—43 die Hut: 
macherei in 2iegnig, arbeitete in Wien, 
Paris und Berlin und trat dann in bie 
päterliche Hutfabril ein. Das Jahr 1848, 
bie Beteiligung am politifchen Leben feiner 
Bateritabt, der Umgang mit Männern 
wie Kreyßig und Fordenbed erwedten bei 
dem jungen Geſchaͤftsmann alle Bildungs: 
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intereflen wieber, bie er in ber Jugend 
hatte unterdbrüden müflen. Er gab ſich 
mit allem Eifer dem Selbftftubium bin, 
trat, als er ein materielles Fundament 
für feine Eriftenz gewonnen, fein Ge⸗ 
7 an einen Vetter ab, beteiligte ſich 
an der Redaktion der >Dan —A 
Zitzug und ſuchte | umfaft ende 
ftüre und Reifen nach Stalien, dem 
Orient, Warſchau und Petersburg, nad) 
B anfreich unb ben Vereinigten taaten 
ne Bildung und — — — er⸗ 
weitern. Die Schilderungen, welche 
auf und von biete en Reifen entwarf, und 
aus denen bie Bücher: »Sommerfrifchen« 
(1874), »Olympia, eine Ofterfahrt in 
Rn Be oponneg« (1877), »Stäbtebilder« 
5 EN »Meifebilber aus 
Sühfranfreice Rt — — fan⸗ 
ben mit Recht Teilnahme und Beifall. 
Werther, Zulius, Dramatiker und 
Bühnenleiter, geb. XD. Mai 1838 zu 
Roßla am Harz, machte in Berlin Teine | 
Stubien unb widmete fih dann bem 


Theater als Darfteller und Schriftfteller. | Di 


1865 unter —— am Hoftheater in 
En enga legte er jeine Anſich⸗ 
ber bad — in einer Reihe von 
— — in ber Berliner »Nationalzei⸗ 
tun Pi nieder und wurde infolgedeſſen 
nah Mannheim zur Leitung des 
p2 ofs unb Nationaltheater berufen. Bis 
873 erfolgreich in dieſer Stellung wir- 
kend, folgte er dann einer Berufung als | aus 
Direktor bes Hoftheaters nach Darmitadt, 
wo er aber nach anderthalb Jahren pen: 
fioniert wurbe. Seit 1878 it W. aber: 
mals artiftifcher Direktor bes Hof: und 
Nationaltheaterd zu Mannheim. Bon 
je'ner bramatifhen Dichtungen find an- 
ı führen die Schaufpiele: »Mazarin« 
1871), »PBombal« (1871), »Das Grab: 
bentmal« (1873), »Der Fürft von NR 
Iabella« (1876), Weite Gewiflene (1879) 
u. »Enttäufchungen« (1880); das Trauer: 
(ie »Die — (1874) und das hifto: 
ſche Intrigenftüc »Der ruffifche Kriege: 
plane. Die enntnis des theatraliſch Wirk⸗ 
ſamen beſitzt W. in ae geringem Grab. 
Wetherell, Elizabeth (mit ihrem 
wahren Namen Sujan Warner), norb: |1 


Werther — Wetterbergh. 


New Dort als bie Tochter eineß ange: 
age Rechtsanwalts, machte fidy 1849 
urch ihren Roman >The wide, wide 
world«e in ber Leſerwelt vorteilhaft be 
fannt; berfelbe wurde oft aufgelegt und 
7 mehrere Spraden überfeßt. Später 
er anbre ae wie: »Queechy« 
hills of Shatemu 
1856), he old helmet«, »Eleonor 
owle« 1865), »Melbourne honze« 
(1866), »Little Annette« ai 874) u. 2 
nadfolg 2 bie indeflen an Wirfun 
End 
außerbem eine i 
von Bedeutung; »The law and the 
testimony« (1853), und einen Efjay über 
»American female patriotisme< ver 
—— Karl 7 ton (pfeube 
er ‚Karl Anton 
nom Onfel Adam), Sr lass 
ſchriftſteller, geb. 6. AL ne zu Sön- 
Kbing, I elt feine Anl: — je 
rte “ Lund en nur 
bat Tpäter längere Zeit als Militärarzt 
enfte. Seit 1 ter ausſchließlich der 
Schriftftellerei. Son 1830 enthielt bie 
»Stockholmspost« einige Feine Stüde 
von ihm unter ber SignaturC—gh. Aber 
el 841 a a im a a nt 
»En generalm 
kaum auf, h — — der * 
Reihe⸗ enrebilbere —— — 
——— angehauchte Sch 
au m man Sn be nk ab 
einjtabt boten mit 
Treue das Alltagstreiben teen. 
Seine »G « (1842), >De 
signaturerna« „Die vier 
turen«, 1843), »Guvernanten« (1 ) 
machten ihn raſch zu einem ber populär: 
ſten Namen in Schweben, unb er — 
feinen Federzeichnungen und ee 


bald eineumfangret 
tere Behandlung zu teil werben zu laſſen. 
Es entitanden een bie Romane: 


— —8 aß und Schr 
Olga« (1890): Träcken 


amerifan. Schriftitellerin, geb. 1818 zu Gr "Hof! —X 1852), Herr sh Simon 





Mey — Whitman 


Sellners rikedommar« (1853); >Wal- 
——— re 9; 
en<e (»%Ver Bling«, 
1855); »Samhallets kärne« ( 3 Ken 
ber Geſellſchaft⸗, 1857). Se chzeitig da⸗ 
mit erſchienen eine Menge feiner kiz⸗ h 
— Volkserzählungen, Texte zu Bilder: 
werken. Auch auf dramarifchem Boden 
“a — ſich verſucht. Mit zweien ſeiner 
tücke wurden zwei neue Theater Stod⸗ 
holms eingeweiht, namlich mit: »Pröf- 
ningen (>Die Brüfunge, 1852) und 
»Ett fribiljett« (»Ein Freibillete, 853). 
Als Zen bat er fih durch »Blad ur 
Mänsdotters minnesbok« 
— K. M. Tagebuch«, 1860), einer 
mmlung ungemein teich und zart 3 
— Gedichte, hervorgethan. 1 
begann er die befannte und beliebte 
endzeitjchrift »Linnea«, bie er bis 1 7215 
Forte te, nt welcher Zeit bie Feder bes 
vielgelefenen, auch in Deutihland viel 
überfegten Dichters ruht. Eine Samme | 
hans, —— Schriften erſchien 1869 —74 


— — 
franz. Gelehrter u eller, ur⸗ 
—— deutſcher Aha eb. 12. 
Aug. 1812 zu Belangen und bafelbft er: 
zogen, verfuchte fein Glüd in Paris zuerft 
als Maler, jpäter als Journaliſt und 
wandte ſich endlich vorzugsweiſe gelehrten 
Arbeiten zu. In letzterer Eigenſchaft er⸗ 
warb er ſich einen geachteten Namen, be⸗ 
ſonders durch ſeine — sur la 
\ e francaise au XIX. siöcle« (1845, 
.) und feine »Histoire des r&vo- 
ne du langage en France« (1848), 
und fand eine Anftelung im Kultus: 
minifterium. 1852 wurde er zum Gene 
ralinfpektor der Archive in den Provinzen 
ernannt; 1880 nahm er feinen Abſchied, 
nachdem er auch wiederholt als Bräfident 
ber Parifer —— Betten And fun: 
ert hatte. Bon feinen Werfen find noch 
— die Studie über Ch. No⸗ 
bier (1944); das Drama »Stella« (1852); 
die Romane: »Le bouquet de cerise« 
Sr und »Gildas« (1861); die Sitten- 
eifebilber: »Les Anglais chez 

ee (7. Aufl. 1877), »Dick Moon en 
France« (1862), »LaHaute-Savoie, ré- 


u hats web), 
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cits d’histoire et de voyage« (1865) 
;iund das Prachtwerk »Rome, descrip- 
tion et souvenirs« a7) Aufl. 1874); »Pe- 
tits romans« (187 

Whipple (vr. —9— Edwin Perry, 

ervorragender nordamerikan. Eſſayiſt, 
eb. 181 Glouceſter in „Cr ri: 

ebt ſeit 1837 zu Bolton, Er 
»Washington and the Revolution«; 
»Essays and reviews« (1851, 2 Bde. ); 
»Lectures on literature and life« (4. 
Aufl. 1853) und »The literature of the 
age of Elizabeth« (1869), jein Fo 
tendſtes Werk. 

Whitman (ſpr. ulttmdın), Walt, ori 
neller un om Dichter, ‚geb. 34. 
1819 zu Weit Hills auf Long Salanb 
im Staat New Hort, Sohn eined im: 
mermannd englilce c Abkunft, während 


feine —— —2 Urfprungs 
war, batte FR Kon mit 13 Jahren auf 
fi felhf au ftellen, arbeitete balb als 


Farmer un mean, balb als Buch⸗ 
drucker und warb endlich Lehrer und Mit- 
arbeiter an verfhiedenen New Yorker 
Blättern. Nach dem Ausbruch bes Bür- 

erfriege B unteraog er ſich aufs eifrigfte der 

flege Berwundeten im Feld wie in 
ofp ealem, lay dann felbft ſechs Monate 
am Hofpitalfteber banieder und erhielt 
nad) dem Krieg eine Heine Anftellung im 
Minifterium des Innern zu Wafhington, 
die ihm jedoch Minifter Harlan wegen ber 
angeblichen Immoralität feiner Dichtun- 
en bald wieder entzog. Er war barauf 
(is 1570 als Schreiber im Büreau bes 
rney general in Seine erfte 
Arieg er waren bie bereitö vor dem 
— chienenen »Leaves of grass« 
1855), eine Rei Fr LE 
dichte in Fun nee Stredverjen, be 
nen er fpäter »Drum taps« (»Trommel 
Ihläge«, 1865), poetifche Monologe über 
ben rieg, u.a. folgen ließ. W.verihmäht 
in feinen Dichtungen die herkömmlichen 
Anftande- und Sittlichkeitsrückſichten als 
—— Formalitäten und huldigt 
einem Realismus der Schilderung, der 
oft roh und geſchmadclos erſcheint, 8 aber 
auch nicht ‚et zu einer großartigen 
Kraft der Bilder erhebt und durch den 
enthufiaftifchen Zug bes Dichters vor allzu 
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bebenflihen Ausfchreitungen ber natura- 
liſtiſchen Detailmalerei bewahrt bleibt. 
Berühmt wurde feine Monode auf ben 
Tob Lincoln. 

Whitnen (fpr. ũtineh), 1) Adeline 
nordamerifan. Schriftitellerin, geb. 48 
nu Bofton. Ihre Gedichte erfchienen unter 

em Titel: »Book of rhymes« (1859). 
Seit jener Zeit fehrieb fie meiſtens No- 
vellen, von benen »Faith Gartney’s 

irlhood« die gut ſte Aufnahme fand. 

hre neuern Werke find: »Sights and 
insights« (1876, 3%be.); »Odd or even« 
(1880, 2 Bde.). 

2) William Dwigbt, nordameri: 
fan. Sprachforſcher, geb. 9. Gebr. 1827 zu 
Nortdampton in Maflachufetts, ſtudierte 
im Yale College zu Newhaven, dann in 
Berlin und Zubingen — har 
und ift feit 1854 Profeſſor des Sanskrit 
und ber vergleichenden Philologie am 

ale College. W. ift einer ber bebeutend- 

en Spradtoricer ber Neuzeit. Er ebierte 
mehrere Sanskritwerfe und fchrieb fritis 
{che sangen dazu; für feine kritiſche Aus 
gabe und Überfegung ber »Täittiriya- 
—— eerhielt er einen Preis von 
föniglihen Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin. W. verfaßte außerdem 
eine deutſche Grammatik nebft Leſebuch 
und Wörterbuch; auch ſchrieb er eine für 
Schulen beftimmte engliſche Grammatik. 
Seineeigentliden Hauptwerfefind:»Lan- 
guage and the study of lan ex 
(1867; neue Ausg. von Morris, 1876; 
beutfch von Jolly: »Die Sprachwiſſen⸗ 
fchaft«, 1874); »Oriental and linguistie 
et ni 2. Serie 2 De 
and growth of language« ; de 
von Leskien, 1876; franz. 1879) und eine 
Grammatik des Sanskrit, bie 1879 zu⸗ 
gleich enalifch und deutich erfchien. 
hittier Cipr. wittjen), John Green: 
Leaf, bervorragenber norbamerifan. Did 
ter, feiner religidfen Geſinnung wegen 
—— ber »Quäferpoete genannt, 
eb. 17. Dez. 1807 zu Haverhill in Maſ⸗ 
achuſetts als der Sohn eines zur Quäfer- 
jefte gehörenden Farmer, wuchs in länd⸗ 
liher Einſamkeit auf, erwarb fich aber 
frühzeitig Durch Veröffentlichung einzelner 
Gedichte einen Ruf und wurbe fo auf die 
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Bahnen ber Journaliſtik gelenkt. "Unter 
anberm rebigierte er mehrere Jahre ben 
»Pennsylvanian Freeman«, eine bie Xb- 
ſchaffung der Sklaverei befürwortende 
Zeitjchrift, wie er dein überhaupt zu den 
eifrigiten Wortführern ber Abolitioniften: 
partei gehörte. 1840 z0g er ſich nad 
Amesbury zurüd, wo er ſeitdem, mit ge: 
ringen Unterbrechungen, ein ftilles, nur 
feinen Studien und feiner Muſe gewi 
metes Leben geführt hat. W. 
lichte zahlreiche Gebichtfammlungen, als: 
»Ballads« (1840); »Lays of my home: 
(1845); »The voices offreedom-« (1849: 
»Songs oflabour«(»1850);>Thechapel 
of the hermits« (1853); »The Panc- 
rama, and other poems« (1856); »Home 
ballads« (1860); »In war-time« (1863); 
»Natio lyricse (1865); >»Snow- 
Bound« (1866 ;deutfh von Knortz, 1879); 
tem On be) —— 
the hills« (1868), »Ballads of New Eng- 
land« (i 3% »The Pennsylvania pıl- 
grim« (1872),>»John Underhill« AN Y. 
(ED); »The vi 
78) u. a. 


»Hazel Blossoms« 


maden, € 
W. ift in jeinen Dichtungen ben mehr 
fosmopolitiihen Dichtern Longfellow und 
Lowell gegenüber ein echter Amerikaner. 
Mehrere einer Balladen finden in 
jedem amerifanifchen Leſebuch. Obſchon 
eine energiſche, oft leidenſchaftliche Sprache 
feine Poeſien charakteriſiert, begegnet 
man in ihnen doch nicht minder audy ben 
zarteften und anmutigſien Bilbern und 
Klängen voll melobifher Weichheit; na: 
mentlih gehört fein WinteribyU >»Snow- 
Bound« zu den lieblichſten Dichtungen, 
welche Amerika bis jegt geliefert bat. 
mper (jpr. ulmp'r), Ed ward, engl. 
Maler und Scriftfteller, geb. 27. April 


ld 
modern sketches« (1 nam 
ine 1866 12 ui 


Whyte⸗Melville — Wickede. 


1840 zu London, wo er lebt. Ein ſehr 
thätiges Mitglied des Londoner Alpen: 
klubs, bat er eine Reihe der fühnften Berg- 
befteigungen (darunter 1865 bie verhäng- 
nisvolle Befteigung des Matterhorns, 
welche feinen brei ®efährten und einem 
Führer das Leben koſtete) ausgeführt, wor⸗ 
über er in dem ſchönen Buch »Serambles 
amongst the alps in the years 1860— 
1869« (1871) berichtet. 1867 und wieder 
1872 unternahm er nicht minder Fühne 
Erpebitionen nad Grönland und machte 
fi meiltens an die Befteigung der An⸗ 
Denn bon Ecuabor, worüber er joeben 
(1881) im en Journal« berichtete. 

Whyte⸗RMelville (fr. uedt- meiwil), 
George John, engl. Offizier und No: 
pellift, geb. 1821 bei St. Andrews in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Fife, geft. 5. Dez. 
1878 dur einen Sturz vom Pferde. 
Der ältefle Sohn eine Majors, trat er 
1839 in® Heer, wurde 1846 Hauptmann 
in ber Garde, nahm 1849 feine Eutlaſ⸗ 
fung, diente aber während beö Krimkriegs 
wieder, im türtifchen Kontingent, bis un 
Friedensſchluß 1856. Er bat viele Ro: 
mane geſchrieben, bie zu ben befiern ber 
Neuzeit gehören. Es geht barin oft leb⸗ 
baft au aber fie find frei von ungefunder 
Anrücdigkeit. Krieg und Zagd find häu⸗ 
fig bas Thema; Pferde und Hunde ſpie⸗ 
len bei ihm eine größere Rolle als zwei⸗ 
beutige Frauenzimmer und Teſtaments⸗ 
j re Die erſte feiner ſehr beliebten Pu⸗ 
blifationen war: »Captain DigbyQGrant« 
ang bie legte: »Katerfelto« (1875). 
Zwei biftorische Romane von ihm: »The 
Gladiators« (1863) und »Sarchedon« 
1871), bürften fich einen dauernden Platz 
in ber Sitteratur gefichert haben. W. hat 
auch Horaz überſetzt und einen Band 
»Songsand verses«(1872) veröffentlicht. 

Wichert, Ernft, bramat. Schriftfteller 
und Novelift, geb. 11. März 1831 zu 
Infterburg in reußen, Sohn eines 
Zuftizbeamten,, befuchte das Symnafium 
und (1850—53) die Univerfität zu Kö⸗ 
nigsberg, ward 1860 Kreisrichter im 
Marktflecken Pröfuls (an ber rufliichen 
Srenze) und lebt feit 1863 als Stabtge- 
richtörat zu Königsberg. Er iſt Mitgrün; 
ber ber Deutichen Genoſſenſchaft brama- 
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tiſcher Autoren und Komponiften in Leip— 
ia. MR, achört zu ben bejlern beutfchen 
Dramatifern. Beionbere bas Luſtſpiel bat 
er mit Erfolg gepflegt und diefe Gattung 
mit einigen wertvollen Stüden bereichert; 
aber auch im erniten Drama (slinjer 
Beneral Morfe, 1858; »Der Withing von 
Samlande«, 1860; -Licht und Schatten«, 
1861; »Moritz von Sachſen«, 1873, u.a.) 
hat er Anerfennenswertes geleiftet. Seine 
Yultipiele: >Ein Narr des Glücks« und 
»Ein Schritt vom Wege, ferner bie jpü- 
tern: »Biegen oder Brechen⸗ (1874), »Die 
Realiften«e (1874), »An ber Majorsecke⸗ 
(1975), »Die Bekenntniſſe einer armen 
Seele« und »Friſche Yuft« (Manuffript), 
»Der Freund bes Fürſten⸗ (1879) u. a. (ae 
fammelt 1873), zeichnen ſich burch geſun— 
ben Realismus aus unb balten bie rich: 
tige Mitte zwifchen bem fublimierten Kon— 
verſations- und Salonftüd unb ber ber: 
ben Poſſe; fie amüfieren, obne ſich von 
einem pbilofophifchen Hintergrund abzu— 
beben. Mit gleichem Glüd und Talent 
kultiviert W. bie Novelle und ben Roman. 
Hierher gehören bie Romane: Ein bäß- 
liher Menich« (1968), »Hinter ben Ku—⸗ 
liffen« (1872), »Die Arbeiter« (1873), 
»Das grüne Thor« (1875), »Ein Starker 
Heri« (1878), »Heinrib von Plauen« 
(18581); bie Kleinen Romane= (1871) 
unbbie Novellen: »Mojatichtwart«(1871), 
‚Miber ben Erbfeind« (1575), »Rovellen« 
(1876,2 Bbe.)u.a. Auch hier gewiſſenhafte 
Arbeit, gefunde Anſchauung und realijti- 
ſche Farbengebung ohne vielen Glanz und 
Duft. Die jüngften Werke bes Verfaſſers 
nennen fi: »Naufchens, ein Stranbidyll 
(1881); »Littauische Geſchichten⸗ (1881). 

Wickede, Auliusvon, Militärfchrift- 
fteller unb Belletriſt, geb. 11. Juli 1819 
zu Schwerin in Medienburg, trat im 17, 
Vebensjabr bei einem öſterreichiſchen Ka— 
valleriereaiment ein, warb 1559 Leutnant 
im medlenburgiichen Dragonerregiment, 
nabm 1845 jeinen Abſchied, um ſich ın 
Münden und Seibelbera biltoriichen 
Stubien au wibmen, madıte bann als 
Brigabeabjutant bie Feldzüge ber ſchles— 
wigsbolfteiniichen Armee gegen bie Dänen 
mit und focht in franzöſiſchen Dienjten’ 
gegen die Kabylen in Algerien. 1553-54 
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ging er als Kriegsberichterftatter einer 
englifchen Zeitung nad ber Türfei und 
in das Lager Omer Paſchas, machte 
— — Reiſen in Spanien, Por⸗ 
tugal, 
als Rittmeiſter das Kommando der Feld⸗ 
gendarmerie des 10. deutſchen Bundes⸗ 
armeekorps. Bon 1860 an begann er von 
neuem als Berichterftatter ber »Kölnifchen 
zeitungs, der »Allgemeinen Zeitunge x. 
ber krie dee teigniffe_ zu wirken, 
war 1 und 1861 in Siilien und 
Kalabrien, nahm 1864 als Korrefpondent 
ber »Kölniſchen Zeitung«e am Winter: unb 
Sommerfeldzug gegen Dänemark, 1866 
am Feldzug gegen Softerreich, 18%0— 1 
im Hauptquartier bes beutichen Heers 
am Tranzöfifchen Serhau teil, wohnte 
barauf.in Gotha und ließ fich 1875 wie: 
ber in Schwerin nieber. Außer mehreren 
fachwiſſenſchaftlichen Schriften und Bio- 


rapbien (⸗Friedr. Reinhardt, Paiferlich | fteller ift, 
—A 


berft«, 1873; Guſiav von der 
Dftau«, 1875, u. a.) veröffentlichte er als 
pezififcher Solbatenfchriftiteller eine große 

nzahl von Bildern, Erzählungen, Ro: 
manen aus dem Soldatenleben im Krieg 
und im Frieden, aus alter und neuer Zeit, 
Wahrheit und Dichtung, Selbfterlebteg 
und frei Erfunbenes, in gewandter, an« 
— Darſtellung und mit der ſichern 

toffbeherrſchung des wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten Fachmanns. Um dieſer Vorzüge 
willen werben feine Schriften nicht bloß 
vom Militär, fondern auch in weitern 
Kreifen gern gen Wirerwähnen: »Bil- 
ber aus dem Kriegsleben« (2.Aufl.1854); 
— Huſarengeſchichten« 6— Aufl. 
1854); »Ein Soldatenleben« (Erinne⸗ 
rung aus den napoleoniſchen, ſüdamerika⸗ 
niſchen, griechiſchen, polniſchen und algeri⸗ 
ſchenFeldzügen, a »DieSolda. 
ten Friedriche bes Großen. (1854, 4Bde.); 
»Der Sohn des Regimentd«(1855,3%be..); 
»Ein — Reiterleben« (1861); »Ein 
deutſcher Landsknecht der neueſten Zeit« 
(1864); »Aus dem Tagebuch eines fran⸗ 
zöfifhen DOffiziers in Mexiko« (1864); 
»Kriegs- und Lagerbilder aus bem ſchles⸗ 
wigsholjteinifchen Kriege (1864); >Ein 

ufarenoffizier — bes Großen« 
1866); »Kriegobilder bes Jahrs 1870« 


nkreich und übernahm 1889B 
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1871) und bie Romane: »Der lange 
faade (aus ber Zeit des deutlichen Be 

iungskriegs; 1863, 3 Bbe.), er 
Wallenftein in Medlenburg«e (1865, & 
de.), »Eine beutihe B Aget anal 
1867, 3 Bbe.), Joad im Slüter« (1868, 
Dbe.). Auch der geichichtlichen e: 
»Geſchichte der Kriege Frankreichs gegen 
Deutſchland in ben lebten zwei Jahrhun⸗ 
bertene (1874, 2 Bde), »Geſchichte bes 
Arne von Deutfchland gegen Frankreich 
1870/71« (2. A 1822) zu gebenfen. 

WidenburgAlmafy, Wilhelmine, 
Sräfin don, Dichterin, geb. 8. April 
1845 Ki Ofen, fam früh mit ihren Eltern 
nad Wien, wo unter andern ber Didier 

tr. Halm unb die Schaufpielerin Julie 
ettih ihre Entwidelung beeinflu 
heiratete den von ihren Gedichten ſympa⸗ 
thifch berübrten Kämmerer Grafen Al: 
bertvon®idenburg(berfeläft Schrift: 
geb, 1838 zu Graz) und lebt 
mit diefem in ben angenehmften Berhäft- 
niffen, ihre Muße der Poeſie widmend, 
in Wien. Sie veröffentlichte: »&edichte« 
(2. Aufl. 1867); »Neue Gedichte« (1 : 
»Erlebtes und Erbachtes« (Gedichte, 1873); 
»Emanuel H’Aforga« — erzaͤhlendes 
Gedicht); »Der Graf von *8 
(eben ee EN 75); 
»Rabegundis« (Drama, 18:9). Ihr Se: 
mabl hat fich beſonders als Überfeger vor: 
teildaft befannt gemacht (»Figned und 
Fremdes«, Gedichte, 1873; »Ollanta«<, pe: 
ruanifche3 Originaldbrama, 1876; Shel: 
leys »Entfellelter Prometheuss, 1876; 
Swinburnes »Atalanta in Kalydon«e, 
1878, u. a.). 

Kinmann, Joſeph Viftor, Dichter, 
geb. 20. Febr. 1842 zu Nennowig in Mä 
ten, Sohn eines frühern Eiftercienfergeift- 
lichen, feit 1845 proteftantifchen Pfarrers 
in Lieftal (bei Bafel), befuchte bie Schulen 
in Lieftal und Bafel, ftubierte in letzterer 
Stadt, in Jena und Heibelberg Theologie 
(1861 — 65), befaßte ſich aber weſentlich 
mit pbilofophifch: litterarifchen Studien, 
bie ihm mehr aufagten als fein nicht 
— ewähltes Fachſtudium. Nach 
einer Rüdkehr von der Univerfität ver: 
ah er vorübergehend eine Organiſten⸗ 
fielle in Lieftal, hielt fich als Pfarchelfer 


— 
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in Frauenfeld (Kanton Thurgau) ein 
Jahr lang auf und nahm 1868 die Stelle 
eine Schulbireftors ber Mädchenſchule in 
Bern an, wozu ihn die berniſchen Schul- 
bebörden zum ah ber Anerkennung 
ja poetijchen Leiſtungen und Verbdienfte 
erufen hatten. Dei ber Umgeftaltun 
der Schulverbältniffe 1880 erhielt W. | 
nen Abſchied und trat in bie Redaktion 
bes »Bund«. Eine Anerkennung erteilte 
ibm 1880 die philofophifche Fakultät der 
niverfität Bern dur Verleihung bes 
Doktortitels. W. iſt eine poetiſch angelegte, 
Fünftlerifch organifierte Natur und bisher 
nicht fo anerkannt, wie feine Leiftungen 
es verdienen. Schon feine (einen Goethe: 
[hen Plan verwirklichende) »Iphigenia 
in Delphie (1865) ofienbarte ein glän⸗ 
zendes Talent, und die folgenden Dra⸗ 
men: »Arnold von Brescia« (1867) und 
»Orgetorir« (1867), zeigten in glüdlicher 
Überwindung ber [griichen überfülle einen 
erfreulichen Fortſchritt, eine ftrenge Zucht, 
bie der Dichter an ſich jelbit übte. In ftei- 
enbem Grabe trat diefe hervor in feinem 
haufpiel »Die Königin bes Oſtens« 
— — und dem Trauerfpiel »Onone« 
1880). Aber auch im Epos, dem ernſten 


Menſchen ein Wohlgefallen« 1) ge: 
bört zu ben befiern deutichen Erzeugnif- 
fen auf biefem Gebiet. Ein naturwüch⸗ 
figer, gefunder Humor und ein anmutiges 
Spiel erfinderiſcher Laune würzen die> Sta: 
Vienifche Reife Rektor Muslins« (1881). 
Unter ben fchweizerifchen Dichtern ber 
Gegenwart ift außer Leuthold und Gott: 
fried Keller feiner, ber ihm die Palme ftrei- 
tig machen Fönnte; in der Beherrſchung 
der Form flieht felhft Gottfried Keller hin⸗ 
ter ihm zurüd. 
— Peter, ſchwed. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 1. Oft. 1800 im Kirchſpiel 
Wieslanda in Smäland, geſt. 10. Dft. 
1877 zu Gotenburg; ftubierte in Lund, 
wurbe 1824 bafelbft Dozent ber Ritteratur- 
geſchichte und bald darauf Adjunft für die 
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Afthetif, erhielt 1833 das Paftorat Wefter: 
ſtad in Schonen, 1847 das zu Helfingborg 
und wirkte feit 1857 als Dompropft in 
Gotenburg. Als Schriftiteller entfaltete 
er eine rene Thätigfeit namentlich auf 
dem Gebiet der Geſchichte und Litteratur⸗ 
ale Zu feinen bedeutendern Werfen 
ehören: »Sveriges sköna literatur« 
(183349, 5 Bde.); »NySmälands be- 
skrifning« (1844—47, 3 Bbe.); »Syd- 
skandinavernes fürstfödslorätt« (dos 
— ber Südſkandinavier«, 
1846). Auch war er ein fleißiger Mitar⸗ 
beiter an dem »Biografisk lexikon Öfver 
n iga svenska män« (1836 11) 
und übernahm nah Palmblads To 
(1852) bie Hauptredaktion besfelben fowie 
die der neuen Folge bes Werks (1858—65, 
6 Bde.) Die ſchwediſche Afademie ehrte 
ihn 1863 mit den Karl: Johann : Preis. 
Bilbrandt, Adolf, dramat. Dichter 
und Schriftfteller,, geb. 24. Aug. 1837 zu 
Roftod, Sohn eines Univerfitätsprofef: 
ſors, beſuchie das dortige Gymnafium 
und jpäter die Univerfität, um Philologie 
und Gefchichte zu ftudieren, fette feine 
Stubien in Berlin und Münden fort, 
begann bier feine litterariiche Laufbahn, 
war fpäter in Berlin unb on aM. 
in derſelben Weife thätig, hielt 0 längere 
zeit in Sübfranfreih und Stalien auf, 
ebrte 1865 nah München zurüd, wo er 
bi8 1871 verweilte, fiedelte in dieſem 


Den Jahr nach Wien über, wo er ſich mit der 


befannten Schaufpielerin Augufte Bau: 
dius verheiratete, und lebt ſeither mit ſtei⸗ 
genber Kraft und fleigendem Erfolg der 
ichterifchen Produktion; namentlich ful- 
tiviert er bad Drama und ben Roman. 
Sein erſtes Debüt war eine litterarge: 
—— Arbeit: »Heinrich von Rleite 
(1863); feitbem bat er nur noch einmal 
mit feiner Schrift >Hölderlin, ber Dich- 
ter bes Pantheismus« (1870) diefes Ge⸗ 
biet betreten. en erften Studie folgte ber 
Roman »Geilter und Menfcen« (1 
3 Bde.), dann: »Novellen« (1869) und 
»Neue Novellen« (1870). Mit bem »Gra⸗ 
fen von Hammerfiein«e (1870) verjuchte 
er fih zum eritenmal im Drama und 
zwar mit Glück; auch feine Luftfpiele: 
»Jugendliebe« (1873), »Die Bermählten« 
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(1872) und »Die Daler« (1872) fanben 
günftige Aufnahme; für fein Trauerſpiel 
»Grachus, der Volkstribun« (1872) ers 
bielt er jogar (1875) den von Grillparzer 
geftifteten Preis zuerkannt. Noch befann: 
ter wurbe bed Dichters Name durch fein 
Drama »Arria und Meffalina« (1874), 
obwohl nüchterne und unbefangene Beur: 
teiler fragten, ob bier nicht ber Realis⸗ 
mus zu weit getrieben fei und auf Bahnen 
einlente, die dem Feufchen Auge der Kunft 
verbüllt bleiben müſſen. Esfolgten: »Der 
Kampf und Dafein« (Luftfpiel, 1874); 
»Die Wege ded Glücks« (Luftfpiel); »Der 
Zurm in ber Stabtmauer« (Luſiſpiel); 
»Giordano Bruno« (Traueripiel, 1874) 
und »Nero« (Traueripiel, 1876); 
Puftfpiel »Die Reife nad) Riva 11: 
bad AN »Ehriembild« (1877); 
»Natalie« (1878); das Luftipiel »Nach der 
Ki das Drama »Die Töchter bed 
ern gabriciuse r 880); das Trauerfpiel 
⸗Robert Kerr« (1880) und »Johannes 
Erbmann« (Schaufpiel, 1881). Die ern⸗ 
tern Dramen bes Dichterd tragen alle das 
deutliche Gepräge einer bedeutenden dichtes 
rifchen Kraft, die in der a des Ganzen 
oder dem Aufbau einzelner Szenen durch 
einfache Größe zu wirken verfteht; aber fie 
reift auch gern zum Donnerfeil, bloß um 
—* — — en, u.bublt unnötiger⸗ 
weifemitber Birtuolität. Die »Novellen«, 
benen 1875 eine britte Sn en 
neues Novellenbuch«) folgte, und die Ro: 
mane: »riboling heimliche Che« (1875) 
und »Meifter Amor« (1880) find geift- 
veich und originell, aber hier und da ziem⸗ 
ih ftarf angeflogen vom »Gapricciofo«. 
Wilde (pr. nei), Oskar, engl. Dich⸗ 
ter, geb. 16. Oft. 1856 zu Dublin, Tebt 
in London. Der Sohn eines berühmten 
Augenarztes, erbielter eine geiftig ſehr an= 
regende Erziehung im elterlihen Haufe, 
ftudierte in Orford und reifte dann in Ita⸗ 
lien und Oriechenland. ALS Dichter wird 
W., in dem es noch ziemlich gärt, ber 
en. Schule der Afthetifer zugerechnet, 
über die man neuerdings fehr gelacht Hat. 
Doch wurben feine bier und ba zeritreuten 
Gedichte gt —— beſon⸗ 
ders: »The New Helen«, worin er ben 
Kult der Schönheit feiert. Sie find jo: 


a3 | zug noch mit, 
nah 
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eben gejammelt erichienen als »Poems« 
(1881), und ihre ſtarke Fleifchlichkeit er- 
Anftoß. 
ildenbruch, Ernſt von, Dichter, 
geb. 3. Febr. 1845 zu Beirut in Syrien 
als Sohn des dortigen preußiichen Gene: 
talfonfuls, verlebte ‚ie: Knabenjahre in 
Athen und Konftantinopel, wo jein Ba- 
ter den Gefandtfchaf often befleidete, 
kam 1857 mit den zurückkehrenden Eltern 
nad Deutfchland, befudhte in Berlin und 
Halle die hoͤhern Schulen, trat 1859 in 
das Kadettenkorps zu Berlin, wurbe 18363 
en n r, weil ne 
arriere feiner Neigung nicht prach 
1865 ben Abſchied, machte 1866 ben 
reitete fich aufbem Gym⸗ 
um zu Burg (bei Magbedurg) auf bie 
Hochſchule vor, bezog dieje (Berlin), um 
bie Re u fludieren, abjolvierte 1870 
und na —38* am Feldzug gegen Frank⸗ 
reich teil. 1871 —76 lebte er als Referen⸗ 
dar in Frankfurt a. O., fungierte dann 
als Richter am Stadtgericht zu Berlin 
und iſt ſeit 1877 im auswärtigen Amte 
des Deutichen Reichs beichäftigt. Als Epi⸗ 
fer bat W. mit feinen »Helbenliebern von 
Bionville« (1870) und »Sedan« (1875) 
einen mächtigen Widerhall gefanben. — 
ber hatte er veröffentlicht: >» iſek⸗ 
toren« ( Luſtſpiel, 1869) und »Die Söhne 
der Sibyllen und der Nornen« Sn 
1872); fpäter folgten »Lieder und 
fänge« (1877) und die anziehende Künſi⸗ 
lergeichichte aus Althellas: »Der Meifter 
von Tanagrae (3. Aufl. 1881), Außer 
bem fchrieb er noch die Dramen: >Der 
Mennonit«, »Die Herrin ihrer Hande, 
et Harald« und »Die Karolınger«., 
Wildermntb, Ottilie, Schriftitelles 
rin, geb. 22. Febr. 1817 zu Rottenburg 
am Nedar, geft. 12. Zuli 1877 in Tübin- 
gen; verlebte ihre Jugend in Marbad, 
wo ihr Vater Oberamtsrichter war, be 
fuchte die dortige Volksſchule, ſah fi 
duch Privatnachhilfe ihres in ber Nähe 
weilenden geiftlihen Oheims forwie durch 
die Teilnahme am Bildungsgang ihrer 
Brüder geförbert, ließ fich Beate ein 
fröhliche Umberfchweifen in Feld und 
Wald gefallen, erhielt, geiftig und lörper⸗ 
(ich frifch, ihren gefellichaftlihen Schliff in 
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Stuttgart, trieb zu Haus eiirig Sprach⸗ 
udien, vermählte jih 1843 mit&h., einem 
ehrer ber Mathematik und neuern Spra⸗ 
en am Symnafium zu Tübingen, und 
ebte * in angenehmen, glücklichen Ver⸗ 
ältniſſen und fröhlicher Produktionsluſt 
is zu ihrem Tod. Was ſie als Jugend⸗ 
hriftſtellerin Be u bat, ift geſunde 
ind zuträgliche Lektüre; ihrer übrigen, be: 
onders flir rauen berechneten Schrift: 
tellerei geht zwar Tiefe der Neflerion ab, 
afür entſchädigen aber einigerntaßen ein 
ejunder, gut ſchwäbiſcher Humor und 
Nutterwiß und eine Gabe leicht fließen: 
er Darftellung. Einzelne Töne frömmeln: 
er Salbung und hausbadene Lebensan- 
chauungen muß man freilich mit in ben 
rauf nehmen. Wir ermähnen: »Bilder 
ind — aus Schwaben« (1852 u. 
854, 2 Bbe., 5. Aufl. 1865); »Die Hei: 
nat ber Fraus (1859); »Perlen aus dem 
Sande« (1867); »Zur Dämmerftunde« 
1871) und »Beim Yampenlicht« (1878). 
ihre tunen (1863) erheben fich 
ıicht über bie Mittelmäßigkeit. 

Bilpelmi, Alerander Viktor (eis 
jenttlich ehmeifter), Schaufpieler und 
tuftfpieldichter, geb. 5. Sept. 41817 au 
fen, geft. 8. Oft. 1877 in Meran; lernte 
18 Buchhändler und betrat, von Liebe für 
‚a8 a getrieben, die Bühne in Preß⸗ 
urg 1842 zum erfienmal. Bald barauf 
vandte er es nad) Berlin, wirkte dann 
1845 — 49 am Hamburger Stabtthenter 
ınd gehörte feitbem dem Hoftheater zu 
Dresden an. Durch eleganten Dialog und 
eitere Situation find Wilhelmis Tleine 
tuftipiele ausgezeichnet, die an ben mei⸗ 
ten Bühnen Deutfchlands gegeben wurden 
ind felbft in Amerika, England und Dä- 
iemark ein dankbares Publikum fanden. 
Sie erſchienen gefammelt als »Luſtſpiele⸗ 
1853 — 60, 4 Bde.; in Auswahl 1879). 
118 die belannteſten find zu nennen: 
‚Einer muß beiratene, »Er hat recht« 
ınd »Der legte Trumpfe. 

Bilkinfon (fr. ultinfn), Sir John 
Sarbner, engl. Reifenber, Altertums- 
orfcher und riftjteller, geb. 5. Oft. 
1797 zu Harendale in Weflmoreland, geit. 
9. Oft. 1875. Der Sohn eines Geilt: 
ichen, ftubierte er in Orford, reifte auf 
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dem Kontinent und begab fi 1821 nad 
Alerandrien mit dem Entjchluß, die ägyp- 
tiſchen Denkmäler gründlich zu erforfchen. 
Er durchwanderte in den nächlten zwölf 
Jahren Agypten, von bem er eine vollfiän- 
Dige Vermeflung N, lieferte an das 
Britifche ae zahlreiche Altertiimer 
und naturgefchichtliche Gegenftände und 
veröffentlichte: »Materia MIerOB1yDuica, 
containing the Egyptian pantheonand 
the succession of the Pharaohs etc.« 
Kal dann »Extracts from hierogly- 
phical subjects found at Thebes etc.« 
(1830), »Topographical survey of The- 
bes etc.« (1830). Krankheit trieb ihn 
1833 nad) England zurüd, wo er heraus⸗ 
gab: »Topography of Thebes and ge- 
neral view of Egypt« (1835) und das 
große Wert »Manners and customs of 
e ancient E ians« (1837, 3 Bbe.), 
das ihn allgemein befannt machte und 
ihm 1839 die Ehre des Ritterfchlags ein- 
trug Es wurde von ihm vervollftän: 
bigt in »A. second series of the man- 
ners etc.e (1841, 3 Bde.). Eine neue 
Ausgabe dieſes wichtigen Werks, worin 
alle Angaben auf ben gegenwärtigen 
Stand ber ende) ſergehühe ſind, 
lieferte S. Birch (1878, 3 Bde.). Daran 
fchließen fi: »Modern Egypt« (1843); 
»Handbook for travellers in t« 
1847, 6. Aufl. 1880). Er befuchte 1841 
is 1848 noch viermal Agypten, wenbete 
fih aud nad) Syrien, Konitantinopel, 
Dalmatien, Tunis und fchrieb: »Dal- 
matis and Montenegro, with a journey 
to Mostar etc.« (1848). Ferner gab er 
(1820): »The architecture of Kern 
1850); »The fragments of the Hiera- 
tic Papyrus at Tunis etc.« (1851); »A 
popular account of the ancient Egyp- 
tians<e (1854). Als er ein fünftes und 
letztes Dial fi) nach Agypten begab, zwang 
ihn ein beim —* erhaltener Sonnen⸗ 
ftih, heimzukehren (1855). Erfchrieb noch: 
»The Egyptians in the time of the 
Pharaohs«, wozu ©. Bird) beigefünt hat: 
»Introduction to the study of hiero- 
glyphs« (1857), »On colour« (1858), 
und leiſtete ©. Rawlinſon wejentliche 
hr bei deilen annotierter Ausgabe des 
odot. R. war a außer: 
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ordentlich großen Anzahl von gelehrten | ber That« (aus ber Zeit und dem Leben 


Gefellichaften. 

Billagen, Beter, Dichter, geb. 12. 
Sept. 1824 zu Silberftabt bei Schleswig, 
feit 1865 Lehrer an der Hauptichule zu 
Bremen, trat als volfstümlicher und ges 
mütdinniger Lyriker mit »Gedichten« 5 
Aufl. 1877) und einem epiſchen Gebicht: 
»Hannibals Tod« (1870), hervor und gab 
neben Übertragungen befannter Meiiter- 
werfe der deutfäen Litteratur die interef- 
fante — »Altisländiſche Volks⸗ 
balladen und Heldenlieder der Färinger« 
(1865) ſowie bie Anthologie »Blütenzweige 
Lyrik nach Goethe« (1875) heraus. 

illkomm, 1) Ernſt, geb. 10. Febr. 
1810 zu Herwigsdorf bei Zittau, Sohn 
des Dorfpaſtors, ſtudierte in Leipzig die 
Rechtswiſſenſchaft, fühlte ſich aber nicht 
von ihr befriedigt und wandte ſich ber 
Aſthetik und Philoſophie überhaupt zu. 
Er blieb vorerft in Leipzig wohnhaft, be= 
fuchte 1845 und 1846 Italien und fiebelte 
a nad Hamburg über, wo er ſich 
an Zeitichriften beteiligte und ein Fa⸗ 
milienpenlionat für Mädchen gründete. 
Seine Romanjäriftitellerei huldigte zu⸗ 
erft dem Götzendienſt der genialen Unge⸗ 


niertbeit und Kieberlichfeit, wie er eine 


Zeitlang gäng und gäbe war und beſon⸗ 
ders vom Jungen Deutſchland Fultiviert 
warb. In diejer Richtung ſchrieb W.: » Zi: 
vilifationgnovellen« (1837); >Die Europa: 
müden« (1838); »Lord Byron« (1839); 
»Der Traumbeuter«e (Roman, 1840); 
»&ifen, Gold und Gelde (1843); »Die 
Nachtmahlsbrüder« (Roman, 1847) u. a. 
Mertvoller und wahrbeitsgetreuer find 
feine Reiſebilder, feine Volks⸗ und Sitten: 
ſchilderungen, weil er bier Gegebenes zu 
beobachten, nicht Idole und faljche Ideale 
zu konſtruieren hatte. Hierher gehören: 
»Sagen und Märchen ausber Oberlaufit« 


all »MWanberungen an ber Nord unb | früb der 
ftfee« (1850); »Im Wald und am Ge: | ber des >» 


flabe« (1854); »Aus deutſchen Gauen« 
(1862) und eine Anzahl feiner Novellen, 


Arndts, 1868). W. hat — die Viel⸗ 
ſchreiberei in einem ſolchen Maß getrieben, 
daß ein künſtleriſcher Maßſtab an ſeine 
Werke nicht mehr gelegt werden kann. 

2) Moritz, Botaniker und Reiſender, 
Bruder bed vorigen, geb. 29. Juni 1821 
u Herwigsborf, ftubierte feit 1841 in 

ipgig Medizin und Naturwiflenichaften, 
bereite zunachſt bebufg Br tu⸗ 
dien au wiederholten Malen (1841, 1844 
und 1873) Spanien, habilitierte fich 1852 
in Leipzig jür Botanik, warb 1855 Pro⸗ 
feſſor der organifchen Patıngefchichte in 
Tharanbt, 1868 Profeſſor ber Botanik zu 
Dorpat und wirkt in gleicher Eigenſchaft 
feit 1873 an der UIniverfität Prag. Bon 
feinen durch Friſche der Auffaffung und 
lebendige Schilderung nen 
Reifeichriften find hervorzubeben: »Zwei 
zahıe in Spanien und Portugale (1347, 

Bde.); »Die Strand» und Steppen: 
aebiete der Iberiſchen Halbinſel und beren 
Begetation« (1852); » Wanderungen durch 
bie nordöftlichen und zentralen Provinzen 
Spaniend« (1852, 2 Bbe.); »Die Halb- 
injel der Pyrenäen« (1855); »Streifzüge 
durch bie baltifhen Provinzene 953 
»Spanien und bie Balearen« (1876); 
»Der Böhnerwald« (1878) x. Für Wap⸗ 
päus’ »Handbuch der Geographie« bearbei- 
tete W. ebenfalls Spanien und Portugal. 
Populär -wiſſenſchaftliche Schriften von 
ihm find: »Die Wunder bes Mitroffops« 
(4. Hufl. 1877); »Rübrerins Reichber deut⸗ 
ſchen Pflanzen« (2. Aufl. 1881); »Forf: 
Tiche Klora von Deutſchland und Ofterreich« 
1575); »Deutſchlands Laubhölger im 

inter« (3. Aufl. 1880); 2Waldbüchlein« 
(2. Aufl. 1880) u. a. 

Wille, 1) William Henry, en 
Schriftiteller, geb. 13. Jan. 1811 zu B 
mouth, geft. 1. Sept. 1880; wibmete ſich 

— war einer der Gruͤn⸗ 
ch« und trat in engere Be: 
ziehung zu bem Edinburger Verlagshaus 
Chambers. Bekannt ift er vor allem als 


bie auf realem Boden ftehen. Selbit | Diden?’ rechte Hand bei Begründung ber 


5 Romane aus dieſer ee find 
ejenswert, jo: »Die Familie Ammer« 
(Sittenroman, 1855); »NReeber und Ma: 
trofe« (1857); »Banco« (1858) ; » Männer 


»Daily News« jowie beider Rebaftion von 
deſſen Unterbaltungsblättern »Household 
words« und »All the Year round«, 
beren Mitbefiger er wurde, und in welche 


Wilſon — Winterfeld. 


er auch viele Beiträge fchrieb. Ein Zeil 
berfelben erichien geſammelt als >Old 
leaves — from Household 
words« (1860). Er hat außerdem einen 
beliebten Auszug aus Addiſons »Specta- 
tor< herausgegeben. 

2) Billiam Gorman, engl. Thea⸗ 
terbichter und Novellift, geb. 1828 in ber 
irifhen Grafſchaft Kilkenny, ftudierte im 
Trinity College zu Dublin, nab aber die 
Univerfität auf, trat als Kunſtſchüler 
in die Malerafademie, wurde Borträt- 
maler und widmete fi dann der Büh—⸗ 
Bun »The man o’ Airlie« war 
fein eriter Erfolg (1866); er hat ihrer ſeit⸗ 
ber viele undantebnlichegehabt(»Charles 
the first« 3.8. erlebte 1872 im Lyceum⸗ 
theater200, »Jane Shore« 1876 inı Brins 
ceß’ Theatre 150 — ; »Nell 
Gwynne«, > Vanderdecken« (1878) und 
»Juana« (1881) find feine ledien. Auch 
Novellen jchrieb er: »The wife’s evi- 
dence« und »Notice to quite. 

Wilſon (ip. urif'n), AuUguſta Evans, 
nordamerikan. Schriftſtellerin, von ihren 
Bewunderern gewöhnlich die »Charlotte 
Bronte Amerikas⸗ genannt, wohnt zu 
Mobile in Alabama. Mit ihrer erfien 
Novelle, »Inez« betitelt, machte fie Fiasko; 
ihre zweite, bie 1859 unter bem Titel: 
»Beulah« erfchien, fand jeboch ihres ele 
ganten Stils und ber darin behandelten 
pſychologiſchen Fragen wegen eine überaus 
zünftige Aufnahme. Ihre jeitdem erſchie⸗ 
nenen e, wie: »Macaria« und »S 
Elmo«, gaben zu wiberjprechenden Kriti⸗ 
fen —— das letztgenannte wurde 
in dem Buch »St. Twelmo« bitter trave⸗ 


tiert. 

Wines (jpr. uns), Enoch, nordame 
rikan. Schriftſteller, geb. 1809 zu Morris: 
ille in Pennſylvanien, geſtorben im De: 
ember 1879 zu Srvington am Hubfon im 
Staat New York. W. war mehrere Jahre 
[8 Lehrer an Hochſchulen thätig unb 
vidmete ſich fpäterhin hauptſächlich dem 
Studium des Gefängnisweſens. Außer 
inigen Schriften über Pädagogik ver⸗ 
zffentlichte er dad umfaſſende Werk »The 
tate of prisons and of child-saving 
nstitntions in the civılized world« 
1880). 


771 


Winkelmann, Eduard, Hiftoriker, 
geb. 25. Juni 1838 zu Danzig, ſiudierie 
in Berlin und Göttingen Geräte, warb 
Mitarbeiter an den »Monumenta Ger- 
maniae« ee fi 1865 al8 Dozent 
ber Gefchichte an der Univerfität Dorpat, 
ward ruſſiſcher Hofrat, folgte 1869 einem 
Ruf als Profeflor der Gef nah Bern, 
1873 nad Heidelberg. Bon feinen Wer: 
fen find bejonders die »Geſchichte Kaifer 
— und feiner Reiche« (1863— 
1865,2% ne »Bhilipp von Schwaben 
und Otto IV. von Braunfchweige (1873, 
Bd. 1) hervorzuheben. 

Binterfeld, Adolf von, humorifi: 
(der Scriftfieller, geb. 9. Day. 1824 zu 

It:Ruppin in der Priegnik als Sohn 
eines Forſtmeiſters, erbie feinen erften 
Unterricht in Landsberg a. d. Warthe, trat 
1836 in das Kadettenkorps zu Kulm, 1839 
in bas zu Berlin, wurde 1844 Offizier bei 
einem Kiüraffierregiment in Paſewalk 
(Pommern), warb 1850 zur Kriegsaka⸗ 
demie nach Berlin berufen, wo er haupt⸗ 

Achlich Kitteratur und moderne Sprachen 

dierte, nahm 1853 feinen Abſchied, be- 
ielt aber feinen Wohnfig in Berlin und 
ift feither auf bie vielfeitigfte Art 7* 
ſielleriſch thätig (Überfegungen kla de: 
Dichter: Burns, Bellman, Zorrilla, Tol⸗ 
lens, Weſſel, dann Romane, Novellen, 
Dramen, Geſchichtſchreibung). W. hat 
durch wiederholte Reifen alle Länder 
Europas fennen gelernt (Dänemark im 


t. re von 1848), was feiner Schrift: 


ellerei wejentlih zu gute fam. 1861 
wurde er zum Kammerherrn ernannt. 
Für feine gelungene Überfegung des bis 
dahin für unüberjegbar gehaltenen ſchwe⸗ 
difchen Dichters Bellman erhielt er 1856 
die große goldne Mebaille ber ſchwediſchen 
Akademie. Tem biftorifhen Gebiet ge⸗ 
hörte an feine »Geſchichte des Johanniter: 
ordende (1859). Als feine fonfligen 
Hauptwerte find zu bezeichnen bie »Gar⸗ 
niſonsgeſchichtene (in Verſen, 1859), 
welche jeinen Ruf begrünbeten, und bie 
fomifhen Romane: »Der ftille Winfel« 
(1865), >Die Chefabrifantene (1866) 
und »Ein bedeutender Menſche (1878); 
ferner das Luftfpiel »Der Winfelichreis 
ber« (1868), ſeit Jahren das Lieblings: 

49° 


172 


ftüd ber Wiener auf dem Se ofburgtheater | W 
und auf mehr als 70 Bühnen aufge: 
führt. Aber aud bie zahlreichen — 
Schriften des Autors haben ſich m 

großen Erfolgd zu erfreuen "gehabt, fo 
ie Romane: » imniſſe einer Fleinen 
Beh, (1863), > — Sjucher« 


ündenbod« (1873), »Peter Pinfel« 
KR „Nee Garnifonsaeichichten« 
1878), »Der König der Luft⸗ 9), 1 
——— 1880), »Zwei Erbjeinde« 
(1880), »>Spanijche Reiter« (1880), »Die 
Reiſe nach Berlin« (1881) 2c., wenn auch 
is u Im en ift, daß bei dief er enor⸗ 
ruht —* auch dem gſten 
—— und der urwüchſigſten Komil oft 
5% Atem ausgeben, und daß fie fich ihre 
=: für Burzelbäume in der Bude des 
en Ben möüffen. 
elm, Kriftian Anaftafe, 
3 Der, und Litterarhiſtoriker, 
LEN zu Siem, wib- 
Gi —X — * r Journaliſtik, in⸗ 
bem er, 20 Jahre alt, erſt als gufäblger, 
fpäter als wie: Mitarbeiter in Die Nedaf- 
tion ber q Hr norwegifchen Zeitung: 
»Morgenbladet«, eintrat. Er arbeitete 
meift in ber Aftbetifchen Abteilung und | Da 
nahm ald Kritifer und Polemiker einen 
bervortagenden Anteil an ben litterari- 
* n Streitigkeiten ber 60er und 70er 
abre. 1873 — die en 
der illuftrierten Zeitfchri 
Tidende«, die unter es — ss 
befeibenen Anfängen zu einer angejehe: 
—— anblühte; 1879 aber 
te er als Redalteur und Mitbeſitzer 
Bas ihuftrierte belletriftiide »Norsk 
iljieblad« wie auch bag »Folkeblad« 
(» olf&blatt«), welde beide fich einer 
roßen Verbreitung erfreuen. Seine mei: 
fen Bann find in Beitichriften zerftreut. | be 
In Buchform bat er außer einigen ano⸗ 
Syn: — die kritiſch⸗ — open 
Thesterliv« 


de) Bee Ba Ballader og Dik- au 


skandinaviske Digtere« (1876) | n 
ae eine — der norwegiſchen Di 
tung von 1814—79 ee bem Titel: 


1868). De Elefant« I d870), —5 — — 


Winter⸗Hjelm — en 


mn 


er in Paris. Seiner erſten Gedichtſamm 
en : 

Dt: : . e« (7. 
Tale schier. na 

; 28 — 


185 n: (1840); »Digt- 
et 


n 851) und * 

Digtuinzere (1 Größere © 

enfinb:>Judith«(1 —— — 
Romanzencyllus »Hjortens Flugt« 


im bänifchen Mittelalter pielt unb eine 
Reihe der anınutig Gm farbenreichften 
Bilder vorführt. minder bebeutend 
find feine »Träsnit« ( Ho 
Aufl.1878), ibealifierte B 
lebend. W. ift ein echt —— 

und namentlich in der Schilderung der eben 
milden Natur ein Meifter, ohne dabei 
nd a : Genauigkeit in feiner 


ung au Auch ale — 
iu er in de end 
und * 0 


r »Fire Noveller« 

er« (2. Aufl. Ga) 
— ————— geleiſtet. Seine »Sam- 
in Ai Bänbene Eine beutiee rel 
in n. Eine deu egung 
jeiner >Gefammelten Novellen« (von 

Zeile) kam 1851 in 2 Bänden heraus. 
rien, Carl David af, Eiern 
&- | Dichter und Aſthetiker, geb. 9. Dez. 1842 


— in Upland als ber Sohn cine 
agoneroberfien, ierte von 1860 an 
in —5*— ee 1 — — 

te 1866 weitern Stubten 


Sean und ae nach feiner 

ebr einen Ruf als Privatdozent ber Bi 

— * Upſala, wo er 1870 

leich Lektor ber ſchwediſ ſchen und latei⸗ 
niſchen — — am obern Gymnaſium 

wurde. 1871—72 verweilte er, zum Teil 

aus Gefunbheitsrüdfichten, zum Teil, um 


»Norsk Lyrik« (1880) herausgegeben. | tunfthiftorifhe Studien zu maden, im 


Wirth — 


talien, Tieß ſich dann 1875 vom Lektorat 
ıtbinben, um fi) ausſchließlicher litte⸗ 
— Arbeiten zu widmen, unb trat, 


er noch drei Sabre in Gotenburg 
r Dorlefer ewirkt in bie Nebaktion 
x »Post- Inrikes Ti < ein. 


ußer einer Reihe zeritreuter Auffäge in 
eitungen, namentlich in ber »Svensk 
idskrift för literature, welde er 
it Korjel 187071 heraudgab, bat ®. 
n wiſſenſchaftlichen Arbeiten ericheinen 
— ‚‚Jemförelse mellan Vischers 


ne om det humori- 
»Berglei Wicen Viſchers 


nd in ings nfichten A das Humo: 
Ja 1866); endier "Törande Te- 
— inom Prankrike vitterhed 
nder sextonde och nittonde seklen« 
Studien, betreffend die Reformen in den 
bönen Erle in Frankreich Er 
nıb de 1 9. Jahrhunderts«, 1868 
a8 Hauptgericht feines litterariſchen 
xhaffens liegt jedoch in jeinen Gedichten, 
on denen bie erfte nl ). ers 
bien: »Dikter« (2. Au ‚und 
ı denen jich ein ebler, religiös 8 gm 
EN ‚ eine reiche are e und eine Ge: 
theit in Behandlung ber Formen, 
ie A an Elega reift — 
par dieſer Meiſterſchaft in 
—— r ſchwediſchen Sprache 
ar ihm bie Aufnahme in die Alfabemie 
rt »Adtzehn« ne u teil. Seit mehreren 
abren i ichter mit einer in der 
bergangs ee identum zum Chris 
entum fpielenben Dichtung und einem 
dyll aus ber Gegenwart beichäftigt. 
irth, Mar, Nationalölonom, geb. 
7. Jan. 1822 zu Breslau Sohn des 
iſtorikers 300 Georg W. (gef. 1848), 
lid die an ud ich der jour: 
aliftifchen Laufba Arte dem Bor: 
Be % — lichen —— 
nd bes Nationalvereins an, war 1865 
373 Direftor bes Ratififchen Bilreaus 
Schweiz und lebt jet ald Mitarbeiter | ber 
7 »Neuen Freien Preſſe⸗ in Wien. Bon 
inen Werken nennen wir: „Örunpzüge 
ct Nationalöfonomie« (1855 — 73 
de.; Bd. 1,5. ln: 1881); —*5 — 
Hanbelöfrifen 


Die deutſche attonaleinheit in ihrer 


(2. Aufl. 1874); | tact bet 
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——— geiſtigen und Die 
fen Entwidelung« A 1859); >» 
Geſchichte in der obe ber na 
ſchen Staatenbildung« (1862); »Allge: 
En Be Dee hun und Statiftit der 
Tech 1870—75, 7 Bücher); »Öfter- 
em i — aus ben achwehen 
der see 6); »Kultur⸗ und Wans 
1876); »Die Krifis in ber 
Landw — RE ya — Seine Sattin 
Bettina, geborne teiner, b. 7. 
Febr. 1849 zu Münden, machte fid) durch 
die Novelle »Künftler und Fürſtenkind« 
1876), den an »Die Stiefgeſchwi⸗ 
te (1872) u. a. befannt. 
Rarbial und Faipoliiäre Enbildef von 
eu mal.ı atholifcher iiöof ven 
Weitminfter, geb. 2. Aug. 1 1802 De 
villa, irifcher Abflammung, geil. 1 br. 
1865. Nach — in Selander trat 
er 1818 ind en aloe he Kollegium in Rom 
ein, erbielt 1 die Priefterweihe, den 
Doktorgrab, bie Vizereftorftelle an feinem 
Kollegium und eine Profeflur der Aus 
taliihen Sprachen. Durch verfchiebe 
Grabe der hierarchiſchen Laufbahn vor: 
rüdenb, ee er von feiner Kirche als ein 
tüchtiges We rkzeug für ben neugefaßten 
Plan erkannt, die englifhe Nation zum 
Tatbolifchen Glauben zurüdguführen. 
Nachdem er bereits 1840 zum Bifchof in 
partibus ernannt worben, trat er 1850 
als Erzbifchof und Kardinal an die Spitze 
der Geiſtlichkeit, für welche Pius IX. Eng⸗ 
land in neue Sprengel einteilte, die jedoch 
vom Parlament nicht anerkannt wurden. 
en des Sturms, ber in ber öffent: 
hen Meinung erregt war, ſchrieb ®.: 
»An appeal to the reason and good 
feeling of the ‚people of England 
on the subject of catholic hierarchy« 
(ins Spanifte überfeßt: »Apelacion al 
pueblo Ingles«, 1851). Hierdurch und 
durch andre Schritte trug er dazu bei, die 
—— e Erbitterung der Nation zu min⸗ 
—— zablreichen tbeologijchen unb 
Crbauungsfiriften ergebend, erwähnen 
a. ng jeiner Feder: >Recollections 
the last four she (1858 — 59; 
beutfch, 4. Aufl. 1870); Points of con- 
ween science and art« (1863; 
deutſch, 3. Aufl. 1866) und befonders bie 


774 
ſehr günftig aufgenommene Erzählung 
»Fabiola, or church of the catacombs« 
1855; beutfch, 11. Aufl. 1877; auch ins 
anzöfifheund Spanifcheüberfegt). Aus 
einem Nachlaß erihlen: »The witch 
Rosenburg«, Drama u ; 
Wjäſensky, Peter Andrejewitich, 
ürft, rujl. Schriftfteller, geb. 12. Imi 
a. St.) 1792 zu Mosfau, geft. 10. Nov. 
878 in St. Peteräburg; erhielt eine 
ſehr forgfältige Erziehung, bie er auf ber 
Univerfität zu Mosfau vollendete, und 
ward dann tm Finanzminifterium ange 
ftellt, wo er viele yahre hindurch ver: 
ſchiedene Stellungen befleidete. 1855 zum 
Gehilfen des Minifters ber olauti 
rung ernannt, blieb er in diefer Stellung 
nur zwei Jahre und befleibete fortan nur 
noch bei Hof, wo er fehr beliebt und ge 
achtet war, das nominelle Ehrenamt eine 
Obermundfchenten. Des Fürften W. litte⸗ 
rariſche Thätigfeit umfaßt eine Periode 
von faft 70 Sahren, in welcher er als 
Dichter, Kritifer und Litterarhiftorifer uns 
ermübdlich thätig war. Scharfer Geift, leb⸗ 
bafte Phantafie, meifterhafte Beherrſchung 
der Sprache, treuer, ehrenhafter Charakter: 
das find bie Hauptoorzüge feine We⸗ 
ke Er war innig befreundet mit Puſch⸗ 
in und unterhielt ftet3 bie lebhafteften 
alten u allen hervorragenden 


0 


ruſſiſchen Berfönfichfeiten feiner Zeit, fo 
daß feine zahlreichen, nach feinem Tod 
almählih zur Veröffentlihung gelan- 
enben Briefe für die Geſchichte feiner 
Seit von größtem Wert find. Seine Ge⸗ 
bichte, Kritiken, Abhandlungen x., in 
verſ chiebenen Zeitſchriften veröffentlicht, 
erſcheinen erſt jetzt in einer Geſamtaus⸗ 
gabe, von ber zur Zeit 5 Bänbe vorliegen. 
Bojcicki (fer. isn), Ladislaus Ka: 
fimir, poln. Schriftiteller, geb. 1807 zu 
Warſchau, geft.3. Aug. 1879dafelbft. Der 
Sohn bes Leibarztes bes letzten polnifchen 
Königs, abfolvierte er da8 Piariftengym: 
nafium und die Univerfltät feiner Vater: 
ſtadt, wo erdurch die Vorträge Brodzinskis 
im die neue romantiſche Richtung einge 
führt und indbefondere zur Balls des 
niedern Volks hingelenktwurde. Als 1828 
der Verein der Freunde der Wiſſenſchaf⸗ 
ten einen Preis für ein Werk: »Üiber die 


Wjäfematy — 
Sitten, Überlieferungen und Sprichwör⸗ 


MWojcicki. 


ter des Volks⸗, ausfchrieb, unternahm ®. 
eine längere Studienreife und Tieferte eine 


außgezeichnete Abhandlung über ben er: 
f | wähnten Gegenftand, bie nur deshalb ben 


Preis nicht erhielt, weil feine jmeite ein: 
gelenbet mwurbe. Daranf veröffentlichte 
. feine reichhaltigen »Sprihwörter bes 
Volks« mit entſprechenden Erläuterungen 
(1830). Obſchon er im Auffland nid 
entichieden herporgetreten war, unternahm 
er nach bem Fall von Wa eine län- 
en Neife nach Preußen, rn und 
alizien, wo er einige Jahre, ariſch 
thätig, in nahen iehungen zu dem 
ihm ———— Siemiensftl 
verlebte. Endlidy 1835 na Bolen zurüd- 
pefebrt, befchäftigte er ſich bis 1842 mit 
r Landwirtſchaft, indem er gleichzeitig 
mehrere Bände Volksſagen und Wär: 
chen veröffentlichte (deutich von Leveſtam, 
1839). Damals gehörte er mit dem Gra- 
fen Cieszkowoti zu den Begründern ber 
gebiegenen Monatsſchrift »Bibliotheka 
warszawka«, die er von 1850 bis zu fei- 
nem Tob leitete. Seit 1845 in War 
hau wohnend, wurde er zum Biblie- 
thefar bed Senats unb zum Direltor ber 
Druderei des Juftizdepartementdernannt, 
1860 aber zum Mitglieb ver Direftion ver 
landwirtſchaftlichen Krebitanftalt gewähit 
Seit 1866 war er nebenbei Redakteur ber 
Wochenſchrift »Klosy«. W. verfuchte fich 
auf verſchiedenen Gebieten. Auf dem bes 
Romane ſchuf er eine neue Art der fogen. 
»Gaweda«, anſpruchsloſe Schilberungen 
ber fozialen Verbältnifje der Vergangen⸗ 
beit (»Kurpie«, 1834; State Bareir., 
1850; »Zarysy domowe«, 1842, xc.), bie 
zahlreiche Nachahmer fanden. Unter fei: 
nen litterarhiftoriichen Werken find zu er: 
wähnen: »Teatr starozytny w Po 
»Geſchichte des polniſchen Theaters«, 
840, 2 Bbe.); ——— —— 
1800 - 30. (»DieWarfchauer®efellichaft«, 
1875); ferner eine umfangreiche »Ge⸗ 
chichte ber polniſchen Kitterature. Die Bi: 
riſche Litteratur bereicherte er durch Her⸗ 
ausgabe wichtiger Denfwürbigfeiten und 
Aftenftüde (»Pamietniki —— 
1830; »Pamietniki do panowania 2 
munta III«, 1876, x.). Den bebeute 
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n Einfluß übte er jedenfalls ala Kunſt⸗ 
dter und wohlmwollender Förderer aller 
ngern Talente. 

elff, 1) Zulius, Dichter, geb. 16. 
ept. 1834 zu Quedlinburg am Harz, 
ohn eines Fabrikbeſitzers (nicht jũdiſchen 
tammes), bejuchte das Gymnaſium ſei⸗ 
rt Vaterſtadt, ſtudierte in Berlin Philo⸗ 
phie und Cameralia, bildete ſich aber 
ich techniſch aus und übernahm die Lei⸗ 
ing eines größern gewerblichen Etabliſſe⸗ 
ent®. Von dieſer zurückgetreten, grün: 
te er 1869 bie »Harzzeitunge, machte 
ınn als Landwehrof ier den Feldzug 
:gen Frankreich mit und lebt zur Zeit als 
schriftfteller in Berlin. Seine erite Pu⸗ 
likation: »Aus dem Feld« (Gedichte, 
871), brachte es bereits zu einer zweiten 
‚uflage; ſeinRuf ftieg aber bedeutend durch 
a8 Humoriftifche Epos »Till Eulenfpiegel 
tebivivus, ein Schelmenlieb« (1874, 7. 
(ufl. 1879) und den »MRattenfänger von 
Jameln, eine Apventiure« (1875, 9. Aufl. 
879), zwei Epen, melde wie auch das 
ritte: »Der wilde Jäger, eine Weib: 
nannsmäre (1877), und das vierte: 
Tannbäufer, ein Minneſang« (1880), 
uch eine Fülle der ſchönſten einge⸗ 
lochtenen lyriſchen Blumen ſich aus⸗ 
eichnen, obſchon ber Gattungscharak⸗ 
er dadurch verwiſcht wird. Den Volks⸗ 
on in ſeinen derbſten Kundgebungen bis 
sinauf zu den feinſten und zarteften Lau⸗ 
en fennt faum ein anbrer in dem Grad 
vie W. Sein Schaufpiel »Kambyſes⸗ 
1876) entbehrt bei großen Schönheiten 
doch des —— während 
das Salonſtück »Die Junggeſellenſteuer« 
(1876) ganz vorzügliche Luſtſpielmomente 
enthält; auch das Schaufpiel »Drohende 
a zeigt einen bebeutenden 

ortfchritt. 

2) Albert, franz. Schriftfteller beut- 
ſcher Abfunft, geb. 31. De. 1835 au Köln, 
fam in jungen Jahren ald Handlungs 
Lehrling nach Paris, beſuchte ſpäter, feiner 
Meigung folgend, bie Univerfität in Bonn 
und febrte nach verfchiebenen fchriftitelle: 
riſchen Verſuchen (3. ®. »Humoriſtiſche 
Nheinreifer, mit ſelbſtgezeichneten Illu⸗ 
ſtralionen) ala Korreſpondent ber Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung« nach Paris 
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——— wo er fortan blieb und ſich die 
prache, die Denk⸗ und Empfindungs⸗ 
weiſe der — ſo vollſtändig anzu⸗ 
eignen wußte, daß er bald auch in fran⸗ 
zöſiſchen Journalen mit leichten, geiſtrei⸗ 
chen Kauſerien auftreten konnte, welche 
von der Menge als die des echteſten Pari⸗ 
ers aufgenommen und geſchätzt wurden. 
och jetzt erfreuen ſich ſeine Salonberichte 
großer Beliebtheit, und ſeine Mitteilun⸗ 
en über außergewöhnliche Vorkommniſſe 
B. über die Oberammergauer Paſſions⸗ 
piele) werden von den sublseiten Leſern 
des »Figaro« ſtets mit freudiger Unge⸗ 
duld erwartet. Seit 1871 iſt W. naturali⸗ 
ſierter Franzoſe. Für die Bühne ſchrieb er 
mit Henri Rochefort: >L’homme duSud« 
(1862), »Les mystöres de l’hötel des 
ventes« (1863), »M&moires de Röseda« 
(1865); mit Orange: »Les Thugs à Pa- 
ris« (1866); mit Gonbdinet: »Fin cou- 
rant< (1868) und »Alouette« (1881) 
fowie außerdem eine Meihe von Jahres⸗ 
revuen, wie: »Paris en action« (1879), 
»Parfums de Paris« (1880) u. a. 
Rolfrem, Leo SEN für Fer: 
binandPrantner), geb.1817 zu Wien, 
eft. 28. April 1871 daſelbſt; Sohn eines 
eidenbändlers, wurbevon feinem Obeim, 
dem Kabinettsfefretär Dollinger, erzogen 
und durch beflen geiftreiche Gattin gegen 
das Überhandnehmen jefuitifcher Einflüſſe 
geſchũtzt trat unter Metternidye Regiment 
in den Staatsbienft, ben er gründlich ver- 
abſcheuen lernte, errang fi 1840 durch 
eine glüdliche Heirat eine unabhängige 
Stellung, wurbe 1869 als gewandter Sti⸗ 
Tift zum Hof: und Minifterialrat des kai⸗ 
ferlihen Haujes ernannt und opjerte in 
an: angenehmen, aber anftrengen- 
den Stellung Feine Geſundheit auf. Das 
Wenige, was er auf belletriftiihem Ge 
biet fchrieb, zeichnet fich durch elegant-vor- 
nehme Form und weltmännifchen Ri ⸗ 
ſchnitt aus: »Dissolving views« (1861, 
Romanfragmente); »Ein Goldlind« ( Ro⸗ 
man, 1867); »Berlorne Seelen« (Roman, 
1867) ven LENELRer Berge orungen LO N). 
BRoltmann, Alfred, Kunfthiftorifer, 
geb. 18. Mai 1841 zu Charlottenburg, 
geſt. 6. Febr. 1880 in Mentone; ftudierte 
zu Berlin und Münden, habilitierte fich 
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1867 als Privatdozent an ber Berliner 
Univerfität, fam im folgenden Jahr als 
orbentliher Profeſſor ber Kunftgefchichte 
an ta3 Polytechnikum in Karlsruhe, 1874 
an die Univerfität zu Prag und wirkte 
feit 1878 in gleicher Eigenfchaft zu Straß: 
burg. Seine ——— ſind: »Holbein 
und feine Zeit« (2. Aufl. 1873 — 76, 2 
Bde.), eine vorgigliche Arbeit; »Danges 
fchichte Berlinse (1872); »G&efchichle der 
deutichen Kunſt im Eljahe (1876); »Ge⸗ 
fdyichte ber Dialereie (mit Woermann und 
von biefem fortgefebt, 1878 ff. )5 »Aus vier 
Jahrhunderten nieberländich = beuticher 
Kunftgeidichter, Studien (1875). Außer⸗ 
dem jchrieb er viele Artikel in Kunſtzeit⸗ 
Schriften ıc. und bearbeitete für bie zweite 
Auflage von Schnaaſes -Geſchichſe der 
bildenden Künfles den 5. Band: »Ent: 


MWolzogen 


ttehung und Ausbildung bes gotifchen 
Stils« (1872). 
Bolzogen, 1) Alfred, Freiherr 


von, Schriftiteller, & 27. Mai 1823 zu 
Frankfurt a. M., Sohn eines Generals 
ber Infanterie, beſuchte das Gymnaſium 


zu » e und bie Kloſterſchule Roßleben | bol 
in Thü 


ringen, ftudierte hierauf zu Berlin 
und Heibelberg die — und 
Cameralia, wurde 1846 Kammergerichts⸗ 
referendar in Berlin, 1847 in Potsdam, 
1851 Regierungsaſſeſſor und ging darauf 
für längere Zeit nad) Stalien, Fränkreich, 
Spanien, Belgien, England und Schott- 
land auf Reifen, Tamı 1854 an die Fönig- 
Tiche Regierung nach Breslau, wurde 1863 
Regierungsrat, 1867 Hoftheaterintendant 
zu Schwerin in Medlenburg und 1868 
großherzoglicher Kammerherr. Beide Anı: 
ter verfieht er noch jetzt. Wolzogens ſchrift⸗ 
ftelleriiche Thätigkeit ift beſonders ber 
Afthetif und ber Litteraturgejchichte zuge: 
wandt, doch ift er auch Neifefchilderer und 
Dramatiker. Seine erite Publikation 
(1891) waren die »Memoirene feines 
Baterd; von ben fpätern nennen wir: 
Reife nad Spaniene (1557); » Schillers 
Beziehungen zu Eltern 2c.« (1559); »Über 
Theater und Muſik« (1360); »Wilhel: 
mine Schröber:Devrient« (1565); » Rafael 
Santi unb feine Werfe« (1865); Peter 
v. Cornelius« — Ju ſeinen aͤſthe⸗ 
tiſchen Leiſtungen gehören auch zahlreiche 
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Bühnenbearbeitungen und überſetzungen 
(Dranıen von Shafefpeare, Goeihe, Cal: 
deron, Grabbe, Schiller, len) Zus 
richtung von Opernterien fir {ofom, 
Anfjenierung von Mozartihen Opern 
und zahlreiche zerſtreute Aufſätze in faft 
ebenjo zahlreichen Zeitſchriften. Eigne 
dramatifche Publikationen des Dichters 
fund: »Nur kein Ridicule (1864); »Die 
glüdliche Braut« (1870); das Schaufpiel 
»Fürſtin Orfinie (1866, im Berein mit 
A. v. Winterfeld) und die Trauerfpiele: 
»Blanche« und »Sopbie Dorothea« (1866). 

2) Sana non, ebenfalls Schriftiteller, 
Sohn bes vorigen, geb. 13. Nov. 1848 zu 
Potedam, flubierte bis 1371 Philoſophie, 
insbejondbere Mylhologie und vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft, uno widmete ihdann, 
ohne fih an eine feite Stelle zu fefleln, 
ber jchriftilelleriichen Thätigleit. Er vers 
öffentlichte lbertragungen des »Armen 
Heinrich von Hartmann von Aue, be® 
»Beowulf« und ber »Ebda« und ſchrieb: 
»Der Nibelungenmythos in Sage und 
Litteratur« (1876); »Moetifche Lautſym⸗ 
olif« (1876); Über »Berrottung und Er: 
rettung ber beutfchen Sprade« (1879); 
»Unfre Zeit und unfre Kunſt« (1881) 
u.a. Einer ber entfchiebenften Anhänger 
ber ee Mufitrihtung, war er 
auch für diefe ſchriftſtelleriſch thätig. Hier⸗ 


er gehören feine Schriften: »Thematiſcher 


eitfaden durch bie Muſik von R.Wagners 
Ring bes Nibelungen« (4. Aufl. 1 a 
Erläuterungen (4. Aufl. 1878), »Die 
Tragödie in Baireutb und ihr Satyrfpiel« 
(1574); »Die Sprade in R. Wagners 
Didtungen« (1878); Michard Wagners 
Siegftied« (1879); »Mihard Wagners 
Triſtan und Iſolte« (1850) und — 
Artikel in Zeitichriften. Bon Schu 
Werk »Le drame musical« beforgte er 
eine beutiche Bearbeitung (1877). 

Wood (fpr. wudd), grau Henry, engl. 
Scrijtitellerin, geboren um 1820 zu Wor⸗ 
ceiter als Tochter eines Fabrikanten, hei⸗ 
ratete einen Reeder und begann ihre lit» 
terarifche Thätigfeit in Zeitfchriften. Ahr 
erſtes Werk: »Danebury house< (1860), 
gewann den 100⸗ Pfundpreis bes Schot- 
tifhen Mäßigkeitsvereins. nennen 
find noch: »East Lynne« (1861), das am 
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weiteften befannte; »The Channings«; 
»Mrs. Haliburton’s troubles< (1862); 
»The shadow of Ashlydyat« ; »Verner’s 
pride«(1863) ;» Lord Oakburn’s daugh- 
ters«; »OswaldCray«;»Treviyn Hold« 
(1864); »Mildred Ärkell« (1865); »St. 
in’s eve« (1866); »A life’s secret« 
(1867); »Roland Yorke«(1869); »Bessy 
ne« (1870); »Dene Hollow« (1871); 
»Within the Maze« (1872); »Master 
of Greylands« (1873); »Edina« (1876); 
»Pomero 
allen »Jo Ludlow« (1880), wo- 
von noch in »Blackwood’s Magazine« 
eine — erſcheint. Sr neueites 
Merk (für 1882 angezeigt) iſt: »Court 
Netherleigh«. 
Woodward, ſ. Auber- Forreſlier. 
Boermann, Karl, Kunſthiſtoriker, 
geb. 4. Zuli 1844 zu Hamburg als Sohn 
eines angefehenen Reeders, trat feiner 
ſchwãchli Geſundheit wegen bereits 
1 eine größere — an, die ihn bis 
nach Java und Vorderindien führte, und 
beſuchte nach feiner Rückkehr 1863 das 
alademifche Gymnaſium feiner Vaterftabt, 
ieh bie Univerfitäten Heibelberg, Berlin, 
Öttingen und Kiel, wo er hauptſächlich 
Aurisprudenz ftubierte, mit größerer liebe 
Ghologe, Punfgelbicte anb Whbet 
ologie, Kunſtgeſchichte ti 
Rue Nachdem er ſich 1867 als Advokat 
n Hamburg niedergelajjen, unternahm er 
eine zweite große Reife durch England, 
Fran eich und Nordamerila, auf der in 
ihm der Entſchluß veifte, fich ganz ber 
Kunſtgeſchichte zu widmen. Er vollenbete 
1870 ın — und ae feine 
Studien, habilitierte ſich 1871 für Kunſt⸗ 
geihichte an ber Univerfität Heidelberg 
unb wurbe 1873 auf ben Lehrſtuhl für 
Runigeadke an ber Kunſtakademie zu 
Düffelborf berufen, ben er noch gegenwär- 
tig innehat. Spätere Kunftreifen führten 
ihn nach Italien und Griechenland (oT) 
wie wiederholt nach ben übrigen Ländern 
Europas (1878 -79). Bon mn Wer: 
ten nenmenwir: »Überben landichaftlichen 
Naturfinn der Griechen u.Römer« (1871); 
»Die Landſchaft in der Kunft der alten 
Völfer« (1876); »Die antifen Odyſſee⸗ 
landichaften vom Esquiliniſchen Hügel in 


Abbey« (1878) und vor|l 
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Rome (in Farbendrudtafeln mit erläu- 
terndemTert, 1875); »Kunſt⸗ und Natur: 
ffiggen aus Nord⸗ und Südeuropa« (Reife 
tanebuch, 1880). Zu der von Woltmann 
— »Geſchichte der Malerei« ſchrieb 

. ben erſten, das Altertum betreffenden 
Teil (1878) und übernahm nah Wolt: 
mannd Tod auch bie Fortſetzung bes von 
jenem begonnenen zweiten Teils. W. hat 
außer Bleinern Tunfigefchichtlichen Auf: 
fägen auch Gebihtjammlungen veröffent: 
iht, 3. B.: »Aus der Natur und dem 
Geiſt⸗ (1870); >»Neapolitanifche Elegien 
und Oden« (1876) u. a. 

Wright (pr. rreit), Thomas, engl. 
Säriftfiler, eb. 1810 bei Ludlow, geſt. 
23. * 1877. Er ſtudierte in Cam⸗ 
bridge, begann ſchon frũh an Zeitſchriften 
zu arbeiten, fam 1 ndon und 
wibmete fi nun gang ber Kitteratur, bis 
an ie Tod unabläffig tätig ald Kul- 
turbiftorifer, Kritiker, Archäolog und Über: 
ſetzer. Sein erftes größeres und felbftän- 
biges Werk war: »Queen Elizabeth and 
her times« (1838, 2 Bbe.). Bereitd war 
er Mitglied der Society of Antiquaries; 
er ftiftete num mit einem Freunde bie ſeit⸗ 
——— gewordene Camden Society, 

welche er viele Urkunden herausgab, 
fowie wenige Jahre nachher (1843) bie 
British Archaeologi Association, 
nahm auch an der —— Percy 
Society unb ber Shakspeare Society teil 
und gab für alle dieſe mehrere Bände her- 
aus. Schon 1842 ward er auf Guizots 
und Villemains Empfehlung zum Mit: 
lied des Inſtitut de France erwählt. 
m. bat an 100 Werte als Verfaſſer oder 
Herausgeber veröffentlicht. Wirerwähnen 


davon noch: »Biographia britannica 
eine —— ; »Archaeo- 
logical album«(1845) ; »Essays connec- 

with the literature, gepaart super- 
stitions and — of England in the 
middle ages« (1 6, 2 Bde.); »Eng- 
land under the house of Hanover, illu- 
strated from thecaricatures oftheday« 
(1848, 2 ®be.); »Narratives of sorcery 
and magic« (1851 2 Bde.); »History 
of Ludlow« (1852); »The Celt, the 
Roman and the Saxon« (3. Aufl. 1875); 
»History of Ireland« (1854, 3 3be.); 
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»Wanderings of ——— (1854) ; 
ar of Frances (1856 — 62, 3 
Bbde.); »Dictionary of obsoleteand pro- 
vincial English« (1857, 2 Boe.); »The 
ruins of the Roman eity of Uriconium« 
(1859); »Political poems and songs 
relating to English history, from Ed- 
ward III. to Richard OIL« (1859 —61, 
2 Bbde.); »Domestic manners and sen- 
timents in England during the middle 
ages« (1861); »History of caricature 
in literature and art« (1865). Aus dem 
Deutſchen hat er Paulis >Leben König 
Alfredse (1852) überfekt, aus bem Fran: 
zöſiſchen Napoleons »Julius Caſar« 
(1865). Seine legten Werke waren: »Wo- 
mankind in Western Europe« (1869) 
ale Safe ee Sthriftftel 

u oſeph, . Sthriftfteller, 
geb. 1851, Brofefor an —— — 
anſtalt in Gitſchin, ſtudierte Geſchichte und 
Sprachen an ber Univerfität zu Prag und 
durchreiſte ſeit 187 A nicht nur ganz Europa, 
jondern auch Weftafien und Nordafrika. 
Seine Reifebilber erfreuen ſich ſowohl 
ihres fachlichen Gehalts ala auch ihrer 
mobdern=novelliftiichen Zorm wegen ber 
wärmften Aufnahme, und ihre Anzahl ift 
bereits jo angewachfen, daß ihre Samm⸗ 
lung »Zu Land und zu Waffer« (1880 ff.) 
einige ſtarke Bänbe füllt. Den größten 
Wert verleiht W. feinen Reifebildern durch 
geſchickte Einlagen hiftorifcher Erinnerun: 
gen und ein reiches Detail in Schilde⸗ 
ung. von ethnographiſchen und kulturel⸗ 
len Berbältnifien. 

Wurzbach, 1) Aonſtant von, Edler 
von Tannenberg, Dichter und Schrift⸗ 
fteller, geb. 11. April 1818 zu Laibach, 
ftudierte in Graz die Rechte, trat dann in 
ein Sufanterieregiment zu Krakau, ſchied 
aber 1844 wieder aus dem Offizierftand, 
warb Sfriptor bei der Lemberger Univer: 
fität&bibliothef, 1849 Bibliothekar im k. k. 
Minifterium des Innern, dann Minifte: 
rialfefretär im Staatsminifterium und 
1874 unter Erhebung in ben öfterreichi- 

hen Ritterſtand penſioniert. W. lebt 
ſeitdem in Berchtesgaden. Unter dem 

ſeudonym W. Conſtant hat er mehrere 
Bände Dichtungen (namentli 
veröffentlicht, darunter: »Moſaik« (1841); 
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»Parallelen⸗ (2. Aufl 1852), »Gemmen« 
a7 ; »Rameen«e (1856); »Eyflamen« 
1873) und »Aus dem Pfalter eines Poe- 
ten« (1874). Bon feinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten find anzuführen: »Die Sprid- 
wörter der Polen⸗ (1847); »Die Volks⸗ 
lieber der Polen und Ruthenen« (2. Aufl. 
1852); »Hiftorifde Wörter, Sprichwör⸗ 
ter und Kedensarten« (2. Aufl. 1866); 
»Glimpf und Schimpf in Spruch und 
Worte (2. Aufl. 1866); »Bibliographilch- 
ftatiftifhe Überfiht der Nitteratur des 
öfterreichiichen Kaiferftants« (1853 —56) ; 
»Das Schillerbuch« m ); >3oiepb 
Haydn und fein Bruder Michael«e (1862); 
»Mozartbuche (1868); endlich als feine 
— das Rieſen »Biogra⸗ 
phiſches Lexikon des Kaiſertums Oſter⸗ 
reiche, von dem bis jetzt (1855—81) 43 
Bände erſchienen find. 

2) Alfred von, Ritter von Tan— 
nenberg, geb. 22. Zuli 1846 zu Lemb 
ftubierte die Rechte an der Wiener Uni- 
verfität, trat hierauf bei ber niederöfterrei= 
chiſchen Statthalterei in den Staatsdienſt 
und widmete fi) daneben kunſtkritiſchen 
und —— Studien. 1876 ver⸗ 
ließ er den Staatsdienſt, bereiſte wiederholt 
Holland, Frankreich, Deutſchland, Schwe⸗ 
denund Italien und trat 1880als Redakteur 
in den Verband der »Wiener Allgemeinen 
Zeitung«, in welcher Stellung er noch ge⸗ 
genwärtig, insbejonbere als Kunftfritifer, 
thätig iſt. 1870— 71 erſchien unter dem 
Titel: » Zeitgenofjen« von ihm eine Reihe 
a er Biographien hervorragender 

Au keiten verichiebener Nationen, 
1876 (in Dohmes »Kunſt und Künftler 
bes Mittelalters und ber Neuzeit«) eine 
Darftellung ber »Hollänbifchen Landſchaf⸗ 
ter und Tiermaler«, 1878 eine foldde ber 
»Meifter ber Niederländer und Spanier« 
(»FKlaffiler der Malerei«, 2. Teil), 180 
eine folche ber »Franzöſiſchen Maler bes 
18. Jahrhunderts«, 1880 »Arnolb ou: 
brafens Große Schouburgh der niederlän- 
biihen Maler und Malerinnen« (»Quel⸗ 
lenſchriften für Kunſtgeſchichtee, 14. 
Band) und »Martin ngauer. Eine 
kritiſche Unterfuhung feines Lebens unb 
einer Werfe«, 1881 »Die golbne Bibel«, 
iluftriert von ben größten Meiflern ber 
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Kunſtepochen (2 Zeile). Auf belletrifti- 
f Gebiet Hat W. biöher veröffentlicht: 
»Laura«,, eine Novelle in Verſen (1874), 
und »Lieber an eine Frau« (1881). 
Wuttke, Heinrich, Gefchichtfchreiber, 
eb. 12, ;tebr. 1818 zu Brieg, geft. 14. 
ri 1876 in Lei ae; habilitierte Wi 
841 als Dozent zu Yeipzig, beteiligte 
lebhaft an den damaligen politifchen Be⸗ 
ftrebungen, warb 1848 Mitglied des Bor: 
parlaments und Profeſſor an ber Univerfis 
tät, trat nach Blums Tob als deſſen Stell- 
vertreter in dieRationalverfammlung und 
war hier Mitbegründer und hervorragen- 
des Mitglieb der großdeutfchen Partei. 
Seine politifche Sefinnung verjchärfte fich 
mehr und mehr zu einem leidenſchaftlichen 
Preußenhaß, namentlich feit 1866, und 
zu einer ſchroffen Oppofition gegen bie 
ſtehenden Zuſtände, bie ibn — ar der 
Sozialdemokratie zuführte. Cr Trieb: 
»Die Entwidelung ber öffentlichen Ver: 
hältniffe Schlefieng unter den Habsbur⸗ 
gem 1842—43, a »Bolen und 
entfche« (1847); »Die Völferichlacht bei 
Leipzige (1863); »Die beutfchen Zeitfchrif- 
ten und die Entftehung ber öffentlichen 
anezungs (3. Aufl. 1876); »Stäbtebuch 
De Landes Wofen« (1864); »Milhelm 
von Dranien« Gl u. a. Bon feiner 
»Geſchichte der Schrift und bes Schrift: 
tums« erſchien nur ber 1. Band: »Ent- 
Rehung ber Schrift« (1872); aus feinem 
achlaß erfchien: »Zur Vorgefchichte ber 
Bartholomäusnachte (1879). 
MBylander, Oscar, ſchwed. dramati⸗ 
fher Dichter, geb. 7. Mai 1826 zu Stock⸗ 
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bolm, fiubierte in Upfala und wibntete 
ſich frühzeitig litterariſchen Beichäftigun- 
gen. gi feine Dichtung »Äterseende 
it or — 7 u Ab: 
ieb«)) erhielt er erg reis. 
—* machte er den Krieg in — 
als Freiwilliger mit, nachdem er auf dem 
Studentenf N das Gelübde 
gethan, für den nationalen Beſtand Dä⸗ 
nemarks einzuſtehen. Heimgekehrt, machte 
er das Examen und wurde dem Finan 
departement zugeteilt, nahm aber 185: 
feinen Abſchied und widmete fi bem kauf⸗ 
männifhen Beruf. 1863 kehrte er nad 
Stodholm une, um als Intendant bed 
von Karl XV. neu angefauften Theaters 
»Dramatiska teatern« einzutreten, eine 
Stellung, bie er bis 1878 innehatte, nach: 
bem er inzwiſchen ſchon 1876 zum Hofin- 
tendanten beim fchmwebifchen Hof ernannt 
worden war. Für das Theater bat er, noch 
ebe er in nähere Stellung zu demjelben ge- 
treten war, gelatren: als feine vor In 
lichften Arbeiten biefer Gattung finb » Lu- 
cidor« (1854), »Amaranther-Orden« 
N), »En konung!e (»Ein König I«, 
870) zu bezeichnen; Hr bas letzte erhielt 
er ben Preis von der ſchwebiſchen Aka⸗ 
bemie. Aber auch ald Üiberfeßer war er 
für die Bebitrfniffe ber ſchwediſchen Bühne 
zu J orgen bemüht. Neuerdings bat er 
zwei Stüde in beutfcher Sprache ala Ori- 
tnalarbeiten herausgegeben: bas Luft 
Piel »Liri« (1877) und das Schaufpiel 
— in Rote (1878). Eine Zeit: 
lang endlich hat er den Theaterkalender 
»Thalia« rebigiert. 


9. 


Date (pr. jehts), Edmund, engl. 
— und Romanſchriftſteller, ge⸗ 
oren im Juli 1831 zu London, wo er 
lebt. Er war viele Jahre im Poſtamt 
angeſtellt, aus dem er 1872 austrat, um 
ſich ganz ber Litteratur zu widmen, wie 
er ed teilmeife jeit Tangem gethan. Er hat 
viel für Zeitſchriften gearbeitet, fo am 
»Morning Star< (mit derSignatur Fla⸗ 
neur), an »Allthe Year round«, an ber 


»Daily News«, am »New York Herald«. 
Mit Smebley gab er heraus: »Mirth and 
metre, by two merry men« (1854). 
Sein erites felbftändiges Werk war: »My 
haunts and their frequenters« (1854); 
es folgten bie Seen aemlung »After 
office hours« (1864) und fein erfter 
Roman: »Broken to harness« (1864), 
ber günftin aufgenommen ward; fpäter: 
»The business of pleasure«, »Pages 


770 Willatzen 
ordentlich großen Anzahl von gelehrten 
Geſellſchaften. 

illatzen, Peter, Dichter, geb. 12. 
Sept. 1824 zu Silberftadt bei Schleswig, 
feit 1865 Lehrer an der Hauptichule zu 
Bremen, trat als volfstümlicher und ge: 
mütdinniger Lyriker mit »Gedichten« 5 
Aufl. 1877) und einem epifchen Gedicht: 
»Hannibals Tod« (1870), hervor unb gab 
neben Übertragungen befannter Meifter: 
werfe ber deuten Litteratur die interef- 
lante Sammlung »Altisländifche Volks⸗ 
balladen und Heldenlieder ber Färinger« 
(1865) fowie bie Anthologie »Blütenzweige 
beutfcher Lyrik nach Goethe« (1875) Heraus. 

illkomm, 1) Ernit, geb. 10. Febr. 
4810 zu Herwigsdorf bei Zittau, Sohn 
des Dorfpaftors, ſtudierte in Leipzig die 
Rechtswiſſenſchaft, fühlte fich aber nicht 
von ihr befriedigt und wandte ſich ber 
Aſthetit und Philoſophie überhaupt zu. 
Er blieb vorerft in Kenaig wohnhaft, be- 
fuchte 1845 und 1846 Italien und fiebelte 
Schließlich nah) Hamburg über, wo er ſich 
an Zeitſchriften — und ein Fa⸗ 
milienpenſionat für_Dlädchen gründete. 
Seine Romanſchriftſtellerei huldigte zu⸗ 
erſt dem Götzendienſt der genialen Unge⸗ 


niertheit und Liederlichkeit, wie er eine 


Zeitlang gäng und gäbe war und beſon⸗ 
berg vom Jungen Deutichland Fultiviert 
ward. In diefer Richtung fchrieb W.: » Zi- 
vilifationgnovellen« (1837); »Die@uropa: 
müden« (1838); »Lord Byron« 433 
»Der Traumdeuter« (Roman, 1840); 
»Eiſen, Gold und Geld« (1843); »Die 
Nachtmahlsbrüder« (Roman, 1847) u. a. 
Wertvoller und wahrheitsgetreuer ſind 
feine Reiſebilder, feine VBolts- und Sitten⸗ 
ſchilderungen, weil er bier Gegebenes zu 
beobachten, nicht Idole und falſche Ideale 
zu: Fonftruieren hatte. Hierher gehören: 
»Sagen und Märchen aus der Oberlaufit« 
Ge »Manberungen an der Worb: und 

fifee« (1850); »Im Wald und am Ge: 
ftade« (1854); »Aus beutjchen Gauen« 
(1862) und eine Anzahl feiner Novellen, 
die auf realem Boden ftehen. Selbſt 
größere Romane aus biefer Kategorie find 
lefenswert, jo: »Die Familie Ammer« 
(Sittenroman, 1855); »Neeber und Ma: 
trofe< (1857) ; »Banco« (1858) ; > Männer 


— Wine, 


ber That« (aus ber Zeit und bem Leben 
Arndts, 1868). W. hat übrigens die Biel- 
{chreiberei in einem folchen Maß getrieben, 
daß ein Fünftlerifher Maßſtab an feine 
Werke nicht mehr gelegt werben kann. 

2) Moritz, Botaniler und Reifenber, 
Bruber bed vorigen, geb. 29. Juni 1821 
u Serwigsborf, ftubierte feit 1841 in 

ipgig Medizin und Naturwiſſenſchaften, 
bereifte zunächſt behufs botanifcher Stu: 
bien au wiederholten Malen (1841, 1844 
und 1873) Spanien, babilitierte fi 1852 
in Leipzig jür Botanik, warb 1855 Bro: 
feſſor der organiſchen Naturgeſchichte in 
Tharandt, 1868 Profeſſor der Botanik zu 
Dorpat und wirkt in gleicher Eigenſchaft 
feit 1873 an der Univerfität Brag. Bon 
feinen durch Fa der Auffaffung und 
lebendige Schilderung ausgezeichneten 
Reifeichriften find hervorzuheben: » Zwei 

ahre in Spanien und Portugal« (1847, 

Bde); »Die Stranb: und Steppen⸗ 
gebiete der Iberiſchen Halbinfel und beren 
Begetation« (1852); » Wanderungen durch 
die norböftlihen unb zentralen Provinzen 
Spaniend« (1852, 2 — »Die 
inſel der Pyrenäen« (1855); »Streifzũge 
durch die baltiſchen Brovingene 
»Spanien und bie Balearen« (1876); 
»Der Böhnterwald« (1878) x. Für Wap⸗ 
päus’ »Handbuch ber Geographie« bearbei: 
tete W. ebenfalls Spanien und Portugal. 
Populur⸗-wiſſenſchaftliche er von 
ihm find: »Die Wunder bed Miltoffops« 
(4. Aufl. 1877); ins Reich der deut⸗ 
ſchen Pflanzen« (2. Aufl. 1); 2Forſi⸗ 
liche Flora von Deutſchland und Oſterreich⸗ 
1875); Deutſchlands Laubhölzer im 

iniere (3. Aufl. 1880); »Waldbichlein« 
(2. Aufl. 1880) u. a. 

Bis, 1) William Henry, en 

Schriftſteller, geb. 13. Jan. 1811 zu B 

mouth, geit. 1. Sept. 1880; widmete ſich 
früß der Journaliſtik, war einer der Grün: 
der des »Punch«. und trat in engere Be: 
ziehung zu bem Ebinburger Verlagshaus 
Chambers. Bekannt ift er vor allem als 
Dickens rechte Hand bei Begründung ber 
»Daily Newse« ſowie beider Rebaftion von 
bejjen Unterbaltungablättern »Household 
words« und »All the Year round«, 
beren Mitbefiger er wurbe, und in welche 


Wilſon — 


and) viele Beiträge ſchrieb. Ein Teil 
rſelben erichien gefammelt als »Old 
aves — from Household 
ords« (1860). Er hat außerdem einen 
liebten —— Addiſons »Specta- 
re herausgegeben. 

2) Billtiam Oorman, engl. Thea⸗ 
rdichter und nn geb. 1828 in ber 
iſchen Grafſchaft Kiltenny, ftubierte im 
rinity College zu Dublin, gab aber die 
niverjität auf, trat als Kunftfchüler 
. bie Malerafabemie, wurde Porträt: 
aler und widmete fi dann ber Büh— 
— »The man o' Airlie« war 
in erſier Erfolg (1866); er bat ihrer ſeit⸗ 
r viele und anfehnliche gehabt(»Charles 
e Arst« 3.8. erlebte 1872 im Lyceum⸗ 
eater200, »Jane Shore« 1876 im Prin⸗ 
B’ Theatre 15U Bene gelungen) ; »Nell 
wynne«, »Vanderdecken« (1 78) und 
luana« 63 ſind ſeine letzten. Auch 
ovellen ſchrieb er: »The wife's evi- 
»nce« und »Notice to quite. 

Bilfon (ip. urıf'n), Augufta Evans, 
rbamerifan. Schriftftellerin, von ihren 
ewunderern gewöhnlich bie »Charlotte 
ronte Amerilad« genannt, wohnt zu 
tobile in Alabama. Mit ihrer erften 
ovelle, »Inez« betitelt, machte fie Fiasko; 
re gelte, die 1859 unter dem Titel: 
3eulah« erſchien, fand jeboch ihres ele 
nten Stils und ber barin behandelten 
Ichologifchen Kragen wegen eine überaus 
n — Ihre ſeitdem erſchie⸗ 
nen Werke, wie: »Macaria« und »8t. 
mo«, gaben zu widerfprechenden Kriti⸗ 
ı Beranlaffung ; das leßtgenannte wurde 
dem Bud »St. Twelmo« bitter trave- 


rt. 

Wines (fpr. ueins), Enoch, norbame 
an. Schriftfteller, geb. 1809 zu Morris: 
le in Pennſylvanien, geitorben im De- 
nber 1879 zu Sroington am Hubfon im 
aat New York. W. war mehrere Jahre 
) Lehrer an Hochichulen thätig und 
dmete jich jräterhin bauptiächlich dem 
ubium bed Gefängnisweſens. Außer 
igen Schriften über Pädagogik vers 
entlichte er da3 umfalfenbe Wert »The 
‚te of prisons and of child-saving 
ons in the civılized world« 
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Rintelmann, Eduard, Hiftorifer, 
geb. 25. Juni 1838 zu Danzig, ftubierte 


in Berlin und Göttingen Gejchichte, ward 
Mitarbeiter an den »Monumenta Ger- 
maniae« ee ſich 1865 als Dozent 
der Seidl te an ber Univerfität Dorpat, 
ward ruffifcher Hofrat, folgte 1869 einem 
Ruf als Profeſſor derche chichte nach Bern, 
1873 nach Heidelberg. Von —— Wer⸗ 
fen find beſonders die »Geſchichte Kaiſer 
riedrichs IL. und feiner Reiche« (1863— 
865,2 Bde. ) und »Bbilipp von Schwaben 
un lee ; — raunſchweig« (1873, 
rzuheben. 
Winterfeld, Adolf von, humoriſti⸗ 
(der Schriftfteller, geb. 9. Deg. 1824 zu 
It:Ruppin in der Priegnig als Sohn 
eined Forſtmeiſters, erhielt feinen erſten 
Unterricht in Landzberg a. d. Warthe, trat 
1836 in das Kadettenkorps zu Kulm, 1839 
in das zu Berlin, wurde 1844 Offizier bei 
einem Küraſfierregiment in Paſewalk 
(Pommern), warb 1850 zur Kriegsafa- 
demie nach Berlin berufen, wo er haupt‘ 
&chlich Kitteratur und moderne Spradyen 
dierte, nahm 1853 feinen Abſchied, be- 
hielt aber jeinen Wohnſitz in Berlin und 
ift on auf die vielfeitigfte Art ſchrift⸗ 
ftellerifch thätig (Überfegungen ——— 
Dichter: Burns, Bellman, Zorrilla, Tol⸗ 
lens, Weſſel, dann Romane, Novellen, 
Dramen, Geſchichtſchreibung). W. bat 
durch wiederholte Reiſen alle Länder 
Europas kennen gelernt (Dänemark im 
eldzug von 1848), was ſeiner Schrift⸗ 
ellerei weſentlich zu gute kam. 1861 
wurde er zum Kammerherrn ernannt. 
Für feine gelungene überſetzung des bis 
dabin für unüberjeßbar gehaltenen ſchwe⸗ 
bifchen Dichters Bellman erhielt er 1856 
die große goldne Medaille der ſchwediſchen 
Afademie. Dem biftorifchen Gebiet ge: 
börte an feine »Geſchichte des Johanniter: 
ordbende (1859). ALS feine ſonſtigen 
Hauptwerfe find zu bezeichnen die »Gar⸗ 
nifonsgefchichtene (in Verſen, 1809), 
welche feinen Ruf begründeten, und die 
fomifhen Romane: »Der ftille Wintel« 
(1865), »Die Ehefabrifunten«e (1866) 
und »Ein bedeutender Menſche (1878); 
ferner das Luſtſpiel »Der Winkelfchrei- 
ber⸗ (1868), ſeit Jahren — 
4 
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Rüd der Wiener auf dem Hofburgtheater 
und auf mehr als 70 Bühnen aufge: 
führt. Aber auch die zahlreichen übrigen 
Schriften bes Autors haben fich meilt 
großen Erfolgd zu erfreuen gehabt, fo 
die Romane: — einer kleinen 
Stabt« (1863), »Der Wohnungsſucher« 
(1864), »Ein gutmiütiger Mephiſto— 
1868), »Der Elefant« (1570), »Onfel 
ündenbod«e (1873), Peter Pinjel« 
—433— Nee Garniſonsgeſchichten« 
1878), »Der König ber Luft« (1879), 
»Hansnarren; rag ), »Jtwei Erbfeinbe⸗ 
(1880), »Spanilche Hteiter« (18850), »Die 
Reife nach Berlin« (1881) 2c., wenn aud) 
nicht zu leugnen ift, bat bei biefer enor- 
men Fruchtbarkeit auch dem en 
Humor unb ber urwüchſigſten Komik oft 
ber Atem ausgeben, und baß fie ſich ihre 
Rezepte flirPurzelbäume in der Bube bes 
Poſſenreißers bolen müflen, 
WintersHjelm, Kriftian Anaftaje, 
norweg. Dichter und Litterarhiſtoriker, 
«eb, 2, Dez. 1843 zu Chriftiania, wide 
mete ſich frühzeitig ber Journaliftif, ins 
bem er, 20 Sabre alt, erſt ala zufälliger, 
ipäter als feſter Mitarbeiter in die Redak⸗ 
tion ber größten norwegiſchen Zeitung: 
»Morgenbladete, eintrat. Er arbeitete 
meift in der äſthetiſchen Abteilung und 
nahm als Kritiler und Polemifer einen 
hervorragenden Anteil an ben litterari: 
ſchen Streitigkeiten der 60er und 70er 
Sabre. 1873 übernahm er bie Redaktion 


ber illuftrierten Zeitfchrift >Nyillustrered | 1 


Tidende«, bie unter feiner Redaktion von 
beſcheidenen Anfängen zu einer angejehe: 
nen Zeitſchrift beranblühte; 1879 aber 
rünbete er als Redakteur und — 

8 illuſtrierte belletriſtiſche »Norsk Fa- 
iljeblad« wie auch das »Folkeblad« 
(»Bollsblatte), welde beibe fi einer 
roßen Verbreitung erfreuen. Seine mei: 


en Arbeiten find in Zeitichriften zerftreut. 


In Buchform hat er außer einigen ano- 


EN: »Fra Kristianias Theaterliv« 
(1 9— »Romanzer, Ballader og Dik- 
ter 

unb eine Überficht der norwegiſchen Di 
tung von 1814 — 79 unter dem Xitel: 


skandinaviske Digtere« (1876) | 





MWinter- Hielm — Wirſen. 


W. ift mit ber berühmten Tragödin Heb- | 
wig Ch. Forsman verheiratet. 

inther, Chriftian, bän. Dichter, 
geb. 29. Zuli 1796 zu Fensmark in See 
and, geit. 30. Dez 1876 zu Paris; fin- 
bierte in Kopenhagen Theologie, bereifte 
1830—31 Stalien, lebte feit 1841 zu Neu 
ftreliß und privatijierte fpäter in Kopen 


(1851) und »Nye 
ichtun⸗ 


ae © 
en find: »Judith<(1837 unvollenbet) und 


= »Fire Nov: 


Zeile) Fam 1551 in 2 Bänden heraue 

Wirſen, Carl Davıb af, fcihmeb, 
Dichter und Witbetifer, geb. 9. Dez. 1842 
zu Bellfea in Uplarıb als ber Sohn eines 
Dragoneroberften, ftubierte von IBE0 au 
in Upſala, machte 1862 indfkangleierammen, 
befuchte 1866— 67 zu weitern Stubien 


Frankreich und erbielt nad feiner Heiss 
nymen Arbeiten die —A— | 


fchr einen Ruf ald Privatbogent ber Zittes 
talurgefchichte nach Upfala, wo er 18% 
zugleich Lektor ber ſchwebiſchen und Tatei- 
niſchen Sprache am obern Gymne ſtum 
wurbe. 1871—72 vermeilte er, zum Teil 
aus Gefunbheitsrüdfichten, zum Zeil, um 


»Norsk Lyrik« (1880) herausgegeben. kunſthiſtoriſche Studien zu maden, in 


Wirth — 


talien, ließ ſich dann 1875 vom Leltorat 
ıtbinden, um fich ausfchließlicher litte⸗ 
wifchen Arbeiten zu widmen, und trat, 
achdem er noch drei Jahre in Gotenburg 
[8 Borlefer gewirkt, in die Rebaltion 
tr »Post- och Inrikes Tidning« ein. 
außer einer Reihe gerftreuter — in 
eitungen, at in der »Svensk 

er 


8 r literatur«, welde 
sit Korjel 1870— 71 herausgab, hat W. 
n wiffenfchaftlichen Arbeiten ericheinen 
ıffen: »Jemförelse mellan Vischers 
ch Zeisings äsigter om det humori- 
tiska« 6 ergleichung — Viſchers 
nd Fr ng8 Anjichten über das Humo: 
ftifhe«, 1866); »Studier rörande re- 
»rmerna inom Frankrike vitterhed 
nder sextonde och nittonde seklen« 
»Stubdien, betreffend die Reformen in ben 
bönen Wiſſenſchaften in Frankreich rg 
nd des 16.—19. Jahrhunderts«, 1868). 
)as Hauptgewicht feines Titterarifchen 
Schaffens liegt jedoch in jeinen Gedichten, 
on Jenen bie erfte Sammlung 1876 er: 
dien: »Dikter« (2. Aufl. 1877), und 
ı denen jich ein edler, religiös geftinmter 
jeift, eine reiche Phantaſie und eine Ge 
andtheit in Behandlung der Formen, 
te beinahe an Eleganz ftreift, ausſprechen. 
n Anerfennung dieſer Meiſterſchaft in 
er Ran aa r ſchwediſchen Sprade 
ard ihm die Aufnahme in die Akademie 
> »Achtzehne zu teil. Seit mebreren 
abren ift der Dichter mit einer in ber 
bergangszeit vom —— zum Chri⸗ 
entüm ſpielenden Dichtung und einem 

dyll aus ber Gegenwart beichäftigt. 
‚Mar, Nationalöfonom, N. 
7. San. 1822 zu Breslau, Sohn bes 
ob. Georg W. (geft. 1848), 
te, widmete jich ber jour⸗ 
liftifchen Laufbahn, gehörte dem Bor: 
and des volläwirtichaftlichen —— 
nb bes Nationalvereins an, war 1865— 
373 Direktor des ſtatiſtiſchen Büreaus 
r Schweiz und lebt jetzt als Mitarbeiter 
7 >Meuen Freien Preſſe⸗« in Wien. Bon 
inen Werfen nennen wir: »Grundzüge 
x Nationaldkonomie⸗ (1855 — 73, 
de.; Bb. 1, 5. Aufl. 1881); »Gefchichte 
t Sandelsfrifene (2. Aufl. 1874); 
Die deutſche Natıonaleinheit in ihrer 


4lof 
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volkswirtſchaftlichen, geillinen und politis 
ſchen Entwidelung« (1859); »Deutfche 
Geſchichte in der Periobe der germanis 
[hen Staatenbilbung« (1862); »Allge⸗ 
meine en und Statiſtik ber 
Schweig« (1870-75, 7 Eiger); »Oſter⸗ 
reichs Wiedergeburt aus den Nachwehen 
ber Kriſis« (1876); »Kultur⸗ und Wan⸗ 

ne (1876); »Die Kriſis in ber 
Lanbwirtichafte (1881). — Seine Gattin 
Bettina, geborne Greiner, geb. 7. 
Febr. 1849 zu München, machte id) durch 
die Novelle »Künftler und Fürftenfind« 


a: ben Roman »Die Stiefgeſchwi⸗ 
« (1077) u. a. befannt. 

Bilemen (pr. ucdsmin), Nicholas, 
Kardinal und Fatholifcher Erzbifchof von 


taliihen Spraden. Durch verfch 
Grabe der hierarchiſchen Laufbahn vors 
rüdend, warb er von feiner Kirche als ein 
tüchtiges Werkzeug für den neugefaßten 
Plan erkannt, bie englifche Nation zum 
Tatbolifhen Glauben zurüdzuführen. 
Nachdem er bereit 1840 zum Bifchof in 
partibus ernannt worden, trat er 1850 
als Erzbiſchof und Kardinal an die Spike 
der Geiftlichkeit, für welche Pius IX. Eng 
land in neue Sprengel einteilte, die jedoch 
vom Barlament nicht anerfannt wurden. 

nmitten des Sturms, ber in ber öffent- 

hen Meinung erregt war, fchrieb ®.: 
»An appeal to the reason and good 
feeling of the Pe? of England 
on the subject of catholic hierarchy« 
(ing Spanifce überfett: »Apelacion al 
pueblo Ingles«, 1851). Hierdurch und 
durch andre Schritte trug er dazu bei, die 
bamalige Erbitterung der Nation zu min- 
bern. ne zahlreichen theologiſchen und 
Erbauungsfchriften übergehend, erwähnen 
wir aus feiner Feder: »Becollections 
the last four os« (1858— 59; 
deutſch, 4. Aufl. 1870); »Points of con- 
tact between science and art« (1863; 
beutfch, 3. Aufl. 1866) und beſonders die 
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jehr günftig aufgenommene Erzählung 
»Fabiola, or church of the catacomba« 
1855; deutſch, 11. Aufl. 1877; auch ins 
tanzöfifheunb Spanifcheüberfegt). Aus 
einem Nachlaß erihien: »The witch of 
Rosenburg«, Drama (1866). 
Wiäſemskh, Peter re: 
ückt, ruf. Schriftfteller, geb. 12. gu 
a. St.) 1792 zu Moskau, geft. 10. Nov 
878 in St. Petersburg; erhielt eine 
fehr forgfältige Erziehung, bieer auf ber 
Univerfität u Mosfau vollendete, und 
ward dann im Finanzminifterium anges 
ftellt, wo er viele Jahre hindurch vers 
ſchiedene Stellungen befleidete. 1855 zum 
Gehilfen bes Minifters der Volsaufflä- 
rung ernannt, blieb er in diefer Stellung 
nur zwei Sabre und befleidete fortan nur 
noch bei Hof, wo er fehr beliebt und ges 
achtet war, das nominelle Ehrenamt eines 
Obermundfchenfen. Des Fürften W. litte⸗ 
rariſche Thätigfeit umfaßt eine Periode 
von faft 70 Sahren, in welcher er als 
Dichter, Kritifer und gitterarbiftorifer un: 
ermüblich thätig war. Scharfer Geift, leb⸗ 
hafte Phantaſie, meifterhafte Beherrichung 
der Sprache, treuer, ehrenhafter Charakter: 
das find bie Hauptoorzüge feine We⸗ 
end. Er war innig befreundet mit Puſch⸗ 
in unb unterhielt ftet3 die Tebhafteiten 
Beziehungen zu allen hervorragenden 
rungen Verjönlichkeiten feiner Zeit, fo 
baß feine zahlreichen, nad feinem Tod 
almählih zur Veröffentlichung gelans 
enden en für die Gefchichte feiner 
Seit von größtem Wert find. Seine Ge: 
dichte, Krititen, Abhandlungen x., in 
verichiedenen_ Zeitfchriften veröffentlicht, 
erſcheinen erft jebt ın einer Gejamtaus: 
gabe, von ber zur Zeit 5 Bänbe vorliegen. 
Wojticki (ipr. sign), Labislaus Ka: 
fimir, poln. Schriftfteller, geb. 1807 zu 
Barfcau, geft.3. Aug. 187Ibafelhft. Der 
Sohn des Leibarztes bes letzten polnifchen 
Königs, abfolvierte er das Piariſtengym⸗ 
nafium und bie Unwerfität feiner Vater: 
t, wo erdurch die Borträge Brodzinskis 
in die neue romantifche Richtung einge 
führt und insbeſondere zur on des 
niedern Volks hingelenktwurde. Als 1828 
der Berein ber Freunde der Wiſſenſchaf⸗ 
ten einen Preis für ein Werk: »Über bie 


Miäfemsty — 


.Volks« mit entfpredhenben Erl 
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Sitten, Überlieferungen und Spridwör 
ter bes Bolfg«, augfchrieb, unternahm W. 
eine Tängere Stubienteife und Tieferte eine 
ausgezeichnete Abhandlung über ben er: 
wähnten Gegenftanb, bie nur deshalb ben 
Vreis nicht erhielt, weil Knete ein- 
gene wurbe. Darauf veröffentlichte 
. feine reichhaltigen »Sprichwörter bes 
ng 
(1830). Obſchon er im Aufftand nicht 
entjchieben hervorgetreten war, unternahm 
er nach bem Fall von Warſchau eine län⸗ 
gene Neife nah Preußen, — 
alizien, wo er einige Jahre, riſch 
thätig, in nahen Beziehungen zu dem 
ibm geiftesverwanbten Dichter Siemiensfi 
verliebte. Endlich 1835 nad) Bolen zurüd- 
gefehrt, befchäftigte er ſich bis 1842 mit 
Landwirtſchaft, indem er gleichzeitig 
mehrere Bände Volksſagen und Mär: 
chen veröffentlichte (deutich von Leveſtam, 
1839). Damals gehörte er mit dem Gra⸗ 
fen Cieszkowski zu ben Begründern ber 
gebiegenen Monatsſchrift »Bibliotheka 
warszawka«, bie er von 1850 bis zu ſei⸗ 
nem Tod leitete. Seit 1845 in War: 
ſchau wohnend, wurde er zum Biblio 
thefar bed Senats unb zum Direktor der 
Druderei bes AJuftizdepartementsernannt, 
1860 aber zum Mitglied der Direftion ber 
landwirtſchaftlichen Krebitanftalt gewählt. 
Seit 1866 war er nebenbei Rebalteur ber 
Wocenichrift »Klosye. W. verfuchte fi 
auf verichiedenen Gebieten. Auf dem bes 
Romans ſchuf er eine neue Art ber ſogen 
»Gaweda«, anfpruchslofe ilberungen 
der fozialen Verhältniſſe ber gangen⸗ 
heit (»Kurpie«, 1834; — e, 
1850; »Zarysy domowe«, 1842, x.), die 
zahlreiche Nachahmer fanden. Unter fei: 
nen litterarbiftoriichen Werken find zu er: 
wähnen: »Teatr starozytny w Po 
rt te des polniihen Theater, 
28Bde.); BO ao Miarsrany 
— (»DieBarfcpauer®efellichaft«, 
41875); ferner eine umfangreide »Ge⸗ 
— der polniſchen Kitteratur«. Die hi⸗ 
riſche Litteratur bereicherte er durch Her: 
ausgabe wichtiger Denkfwürbigfeiten nnd 
Altenftüde (»Pamietniki er A 
1830; »Pamietniki do panow ania 
munta III«, 1876, x.). Den bebeute 
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ten Einfluß übte er jebenfalls als Kunft- 
richter und wohlwollenber Förberer aller 
un Talente. 

olff, 1) Zulius, Dichter, geb. 16. 
Sept. 1834 zu — am Harz, 
Sohn eines Fabrikbeſitzers (nicht jüdiſchen 
Stammes), befuchte dad Gymnaſium jei- 
ner Baterftadt, ftubierte in Berlin Philo- 
'ophie und Cameralia, bildete ſich aber 
auch technifch. aus und übernahm die Lei- 
‚ung eines größern gewerblichen Etabliſſe⸗ 
ment®. Bon dieſer zurücdgetreten, grün- 
dete er 1869 die »Harzzeitunge« ; machte 
dann als Landwehroffizier den Feldzug 
Jegen Frankreich mit und lebt zur Seit als 
Schriftiteller in Berlin. Seine erite Bu- 
slilation: »Aus dem Feld« (Gebichte, 
1871), brachte es bereits zu einer zweiten 
Auflage; ſeinRuf ftiegaber bedeutend durch 
das humoriftifche Epos »Till — 
Redivivus, ein Schelmenlied« (1874, 7. 
Aufl. 1879) und den »Rattenfänger von 
Hameln, eine Aventiure« (1875, 9. Aufl. 
1879), zwei Epen, welche wie auch das 
britte: »Der wilde Jäger, eine Weib- 
mannsmäre (1877), und das vierte: 
»Tannhäuſer, ein Minnefang« (1880), 
buch eine Fülle ber ſchönſten einge 
Hochtenen Inrifhen Blumen fi aus: 
zeichnen, obſchon ber Gattungscaraf: 
ter dadurch verwifcht wird. Den Volks⸗ 
ton in feinen berbften KCundgebungen bis 
binauf zu ben feinften und zarteften Lau⸗ 
ten kennt faum ein andrer in bem Grab 
wie W. Sein Schaufpiel »Kambyſes« 
(1876) entbehrt bei großen Schönheiten 
doch des —— während 
dad Salonftüd »Die Sunggefellenfteuer« 
ganz vorzügliche Luſtſpielmomente 
enthält: 


t; auch das ufpiel »Drobende 
Baden. 11878) zeigt einen bedeutenden 
o 


ritt. 
Ar ert, franz. Schriftfteller deut- 
fcher Abkunft, geb. 31. Dez. 1835 zu Köln, 
kam in jungen Jahren als Handlungs⸗ 
lehrling nach Paris, befuchte fpäter, as 
Neigung folgend, die Univerfität in Bonn 
und Tehrte nach verfchiedenen fchriftitelle- 
rifhen Verſuchen (f B. en 
Nheinreife«, mit felbftgezeichneten Illu⸗ 
ftrationen) als Korrefpondent der Augs⸗ 
burger »Allgemeinen Zeitung« nad) Paris 
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aurüd wo er fortan blieb und ſich bie 
prache, bie Denk⸗ und Empfindungs- 
weiſe der ——— ſo — anzu⸗ 
eignen wußte, daß er bald auch in fran⸗ 
—— rt mit leichten, geiftrei- 
hen Kauſerien auftreten konnte, welche 
von der Menge als die des echteſten Pari⸗ 
ers aufgenommen und gefchäßt wurden. 
och jebt erfreuen ſich feine Salonberichte 
großer Beliebtheit, und feine Mitteilun: 
en über außergewöhnliche Vorkommniſſe 
B. über die Oberammergauer Paſſions⸗ 
piele) werben von ben — Leſern 
es »Figaro« ſtets mit freudiger Unge⸗ 
duld erwartet. Seit 1871 it W. naturali⸗ 
ſierter Franzoſe. Für die Bühne ſchrieb er 
mit Henri Rochefort: » L'homme duSud« 
(1862), »Les mystères de l’hötel des 
ventes« (1863), »M&moires de Rös&da« 
(1865); mit Orange: »Les Thugs à Pa- 
ris« (1866); mit Gondinet: »Fin cou- 
rant« (1868) und »Alouette« (1881) 
fowie außerdem eine Reihe von Jahres⸗ 
revuen, wie: »Paris en action« (1879), 
»Parfums de Paris« (1880) u. a. 
Wolfram, Leo 8 eudonym une 
binandPrantner), geb.1817 zu Wien, 
gen 28. April 1871 daſelbſt; Sohn eines 
idenbändlers, wurde von feinem Obeim, 
bem Kabinettsfefretär Dollinger,, erzogen 
und durch befien geiftreiche attin Fa 
das Überhandnnehmen jefuitifcher Einf ſſe 
peihnet trat unter Metternich Regiment 
n ben Staatsbienft, ben er gründlich ver: 
abſcheuen lernte, errang ſich 1840 durch 
eine glüdliche Heirat eine unabhängige 
Stellung, wurde 1869 als gewanbter Sti- 
Tift zum Hof> und Minifterialrat des kai⸗ 
ferlihden Haufes ernannt und opferte in 
biefer zwar angenehmen, aber anftrengen: 
den Stellung seine Geſundheit auf. Das 
Wenige, was er auf belletriftiichem Ge 
biet (dirieb, zeichnet fich durch elegant⸗vor⸗ 
nehme Form und weltmännijden Zu⸗ 
fhnilt aus: »Dissolving views« (1861, 
Romanfragmente); »Ein Golbfind« (Ro: 
man, 1867); »Berlorne Seelen« (Roman, 
1867) ———— HE Liga (1871). 
BWoltmann, Alfred, Kunfthiftorifer, 
geb. 18. Mai 1841 zu Charlottenburg, 
get. 6. Febr. 1880 in Mentone; flubierte 
zu Berlin und München, habilitierte fich 
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1867 als Privatbogent an der Berliner 
Univerfität, fam im folgenden Jahr als 
ordentlicher Profeſſor der Kunſtgeſchichte 
an das Polytechnifum in Karlsruhe, 1874 
an die Aniverfität zu Prag und wirkte 
feit 1878 in gleicher Eigenſchaft zu Straß: 
burg. Seine Hauptwerle find: » Holbein 
und feine Zeite (2. Aufl. 1873—76, 2 
Bde.), eine vorzügliche Arbeit; »Bauge⸗ 
ſchichle Berlinde (1872); »Gelchichte der 
deutichen Kunſt im Elfaß« (1876); »Ge⸗ 
fhichte ber Malerei« (mit Woermann und 
von biefem fortgefegt, 1878 ff.); »Aus vier 
Fe en nıederländifch = beuticher 

unftgefchichte«, Studien (1878). Außer⸗ 
dem fchrieb er viele Artifel in Kunſtzeit⸗ 
ſchriften ac. und bearbeitete für bie zweite 
Auflage von Schnaafes »Gefchichte der 
bildenden Künſte« ben 5. Band: »Ent⸗ 
ſtehung und Ausbildung des gotifchen 
Stils« (1872). 

Wolzogen, 1) Alfred, Freiherr 
von, Schriftiteller, é 27. Mai 1823 zu 
Frankfurt a. M., Sohn eines Generals 
der Infanterie, befuchte da8 Gymnaſium 
zu Halle und die Klofterfchule Ropleben 
in Thüringen, ftudierte hierauf zu Berlin 
und Heidelberg bie —— und 
Cameralia, wurde 1846 Kammergerichte- 
referendar in Berlin, 1847 in Potsdam, 
1851 Regierungsaffeffor und ging darauf 
für längere Zeit nad) Stafien, Franfreic, 
Spanien, Belgien, England und Schott- 
land auf Reifen, kam 1854 an bie könig⸗ 
Tiche Regierung nach Breslau, wurbe 1 
Regierungsrat, 1867 Hoftheaterintendant 
zu Schwerin in Medlenburg und 1868 
großherzoglicher Kammerberr. Beibe Anı: 
ter verfieht er noch jettt. Wolzogens fchrift: 
ftelleriiche Thätigkeit ift befonder® ber 
Aſthetik und der Litteraturgefchichte zuge⸗ 
wandt, doch ift er auch Reifefchilderer und 
Dramatiker. Seine erfte Publikation 
(1851) waren die »Memoirene feines 
Baterd; von ben fpätern nennen wir: 
„Reife nach Spaniene (1557); » Schillers 
Beziehungen zu Eltern 2c.« (1559); »Über 
Theater und Mufite (1560); Fi 
mine Schröber:Devriente (1563) ; »Mafael 
Santi und feine Werfee (1865); Peter 
v. Cornelius⸗ (1867). Zu jeinen aͤſthe⸗ 
tischen Leiftungen gehören auch zahlreiche 
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Bühnenbearbeitungen und Überjeungen 
(Dranıen von Shafefpeare, Goethe, Cal: 
deron, Grabbe, Schiller, Ibſen), Zur 
tihtung von Opernterien für Flotow, 
Anfzenterung von Mozartfchen Opern 
und zahlreiche zerftreute Aufſätze in fait 
ebenfo ablteicen Zeitjchriften. Eigne 
Dramatitche Bublikationen des Dichters 
find: »Nur fein Ridicul« (1864); >Die 
glücliche Braut« (1870); das Schaufpiel 
»Fürſtin Orfinie (1866, im Berein mit 
A. v. Winterfeld) unb die —— 
»Blanche« und »Sophie Dorothea« (1866). 

2 gm von, ebenfalls ——— 
Sohn des vorigen, geb. 13. Nov. 1848 zu 


Potedanı, finbierte bis 1871 Bbilofophie, | 
insbeſondere WIN Aa und vergleichende 


Sprachwiſſenſchaft, und widmete fichbann, 


ohne fih an eine feite Stelle zus fefleln, 


der fchriftftellerifchen Thätigleit. Er ver: 
öffentlichte Übertragungen bes »Armen 
Heinriche von Hartmann von Aue, bes 
»Beowulf« und ber »Eddas unb fchrieb: 
»Der Nibelungenmythos in Sage unb 
Litteratur« (1876); »Poetifche Lautiym: 
bolif« (1876); Über »Berrottung und Er: 
tettung ber beutfchen Sprache« (1879); 
»Unſre Zeit und unſre Kunfte (1881) 
u.a. Einer ber entihhiebenften Anhänger 
der Wagnerſchen Mufifrihtung, war er 
auch für diefe ſchriftſtelleriſch thaͤtig. Hier: 
ergebören jeine Schriften: » Thematiicher 
eittaben durch Die Muſik von R. Wagners 
King des Nibelungen« (4. Aufl. 1877); 
a — en« r Au — »Die 
ragödie in Baireuth und ihr Satyrſpiel⸗ 
data; »Die Sprade in R. Wagner 

ichtungen« (1878); »Rihard Wagners 
= frie m oe m le 

an und Iſolte⸗ un lrei 

Artikel in ecke —— — 
Wert »Le drame musical« beſorgte er 
eine beutiche Bearbeitung (1877). 

VWood (pr. wurd), Frau Henry, engl 
Särijtitellerin, geboren um 1820 zu Bor- 
ceiter als Tochter eined Fabrikanten, bei: 
ratete einen Reeder und begann ihre lit 
terarifche Thätigfeit in Zeitfchriften. Ihr 
erites Wert: »Danebury house« (1860), 
gewann den 100-Pfundpreis bes Schet: 
tiihen Dräßigfeitsvereins. nennen 
find noch: »East Lynne« (1861), das am 
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weiteften befannte; >» The ——— 
»Mrs, Haliburton’s troubles« (1862); 
»The shadow of Ashlydyat« ;»Verner’s 
pride«(1863) ;»Lord Oakburn’s daugh- 
ters«; »OswaldCray« ;»Trevilyn Hold« 
1864); »Mildred Ärkell« (1865); »St. 
in’s eve« (1866); » A life's secret« 
Se ;»Roland Yorke«(1869); »Bessy 
e« (1870); »Dene Hollow« Se 1); 
»Within the Maze« (1872); »Master 
of Greylands« (1873); »Edina« (1876) ; 
»Pomeroy Abbey« (1878) unb vor 
allen »Johnny Ludlow« (1880), wo- 
von ei I » — — * 
eine Fortſetzun int. Ihr neueſtes 
Werk (für angezeigt) —— »Court 
Netherleigh«. 
Boodward, ſ. Auber⸗Forreſlier. 
Boermann, Karl, Kunſthiſtoriker, 
geb. 4. Zuli 1844 zu Hamburg als Sohn 
—* —E rar trat ne 
eſundheit en bereits 
130 eine größere Gert * die ihn bis 
nach Java und Vorderindien führte, und 
beſuchte = feiner Rückkehr 1863 das 
akademiſche Oymnafium feiner Vaterſtadt, 
fpäter die Univerfitäten Heibelberg, Berlin, 
Göttingen und Kiel, wo er hauptſächlich 
Jurisprudenz ftubierte, mit größerer Liebe 
aber ſchon damals Vorlefungen über Ar: 
häologie, Kunftgeichichte und Aſthetik 
örte. Nachdem er ſich 1867 als Advokat 
in Hamburg niebergelalien, unternahm er 
eine jmeite große Reife durch England, 
ranlreich und Norbamerifa, auf der in 
hm ber Entſchluß reifte, fich ganz ber 
Kunitgefchichte zu widmen. Er vollendete 
1870 ın Dei F und München ſeine 
Stubien, habilitierte ſich 1871 für Kunſt⸗ 
geſchichte an ber Univerfität Heibelberg 
und wurde 1873 auf ben Lebrftuhl für 
— 178 an der Kunſtakademie zu 
Duſſeldorf berufen, ben er noch gegenwaͤr⸗ 
tig innehat. Spätere Kunſtreiſen führten 
ihn nach Stalien und Griechenland (1871) 
wie wiederholt nach ben übrigen Ländern 
Europas (1878—79). Bon janen Wer: 
fen nennen wir: »Überben landichaftlichen 
Naturſinn der Griechen u.Römer« (1871); 
»Die Landſchaft in der Kunſt ber alten 
Bölfer« (1876); »Die antiken Odyſſee⸗ 
andſchaften vom Esquiliniſchen Hügel in 
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Rome (in Farbendrudtafeln mit erläu- 
terndem Zert, 1875); »Kunſt⸗ und Natur: 
ſtizzen aus Nord⸗ und Südeuropa« (Reife 
tagebuch, 1880). Zu ber von Woltmann 
geplanten »Geſchichte ber Malerei« fchrieb 

. ben erften, das Altertum betreffenden 
Teil (1878) und übernahm nad Wolt: 
manns Tod auch die Fortſetzung des von 
jenem begonnenen zweiten Teils. W. hat 
außer kleinern kunſtgeſchichtlichen Auf⸗ 
ſätzen auch Gedichtſammlungen — 
licht, z. B.: »Aus der Natur und dem 
Geiſt⸗ (1870); »Neapolitaniſche Elegien 
und Oden« (1876) u. a. 

Eee (pr. rei), Thomas, engl. 
Schriftiteller, geb. 1810 bei Ludlow, geit. 
— 187 ia Er —A Hear 
ridge, begann fchon an Zeitſchriften 
zu arbeiten, fam 1836 nad unb 
widmete fih nun ganı ber Litteratur, biß 
an feinen Tob unabläffig thätig als Kul⸗ 
turbiftorifer, Kritifer, Archäolog und Über: 
ſetzer. Sein erſtes größeres und felbftän: 
diges Werk war: »Queen beth and 
her times« (1838, 2 Bbe.). Bereits war 
er Mitglieb ber Society of Antiquaries; 
er fliftete nun mit einem freunde bie feit- 
ar geivorbene Camden Society, 

r welche er viele Urkunden berausgab, 
ſowie wenige Jahre nachber (1843) bie 
British Archaeolo Association, 
nahm auch an ber Gründung der P 
Society unb ber Shakspeare Society teil 
und gab für alle diefe mehrere Bände ber: 


aus. Schon 1842 warb er auf Gutzots 
und Villemaind Empfehlung zum Mit: 
lied des Inſtitut de Trance erwählt. 
®. Bat an 100 Werte als Verfaſſer oder 
Herausgeber veröffentlicht. Wirerwähnen 
davon noch: »Bio hia britannica 


literaria« (1842—46,2 3de.);» Archaeo- 
Login! album«(1845) ; »Essays connec- 

with the literature, ‚gornlar super- 
stitions and history of England in the 
middle ages« (1846, 2 Bde.); »Eng- 
land under the house of Hanover, illu- 
strated from thecaricatures oftheday« 
(1848, 2 EN »Narratives of sorcery 
and magic« (1851, 2 Bde.); »History 
of Ludlow« (1852); »The Celt, the 
Roman and the Saxon« (3. Aufl. 41875); 
»History of Ireland« (1854, 3 Bbe.); 
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»Wanderings of — (1854) ; 
ar. of France« (1856— 62, 3 
Bde.); »Dictionary of obsolete and pro- 
vincial English« (1857, 2 Bde.); »The 
ruins ofthe Roman city of Uriconium« 
(1859); »Political poems and songs 
relating to English history, from Ed- 
ward Ill. to Richard IIL« (1859 —61, 
2 Bbe.); »Domestic manners and sen- 
timents in England during the middle 
ages« (1861); »History of caricature 
in literature and art« (1865). Aus dem 
en bat er Paulis »Leben König 
Alfreds« (1852) überfebt, aus dem Fran- 
zöſiſchen Napoleons »Julius SAfar« 
(1865). Seine legten Werke waren: »Wo- 
mankind in Western Europe« (1869) 
und »Uriconium« (1872). 
EWuxſch, Joſeph, tſch De Hl 
eb. 1851, rofe ſor an der Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt in u n, ftubierte Gejhichte und 
Spraden an ber Univerfität zu Prag unb 
durchreiſte feit 1874 nicht nur ganz Europa, 
fondern auch Weftafien und Nordafrika. 
Seine Reifebilder erfreuen fih ſowohl 
ihres fachlichen Gehalts ala auch ihrer 
modern⸗novelliſtiſchen Form wegen ber 
wärmften Aufnahme, unb ihre Anzahl ift 
bereits jo angewachlen, baß ihre Samm⸗ 
fung Zu Land und zu Waſſer« (1880 ff.) 
einige ſtarke Bänbe füllt. Den größten 
Wert verleiht W. feinen Reifebildern durch 
geſchickte Einlagen biftorifcher Erinnerun: 
gen unb ein reiches Detail in Schilbe- 
rung von eITHOBLApNIjEBen und kulturel⸗ 
len Berhältniffen. 

Burzbad, 1) Ronftantvon, Edler 
von Tannenberg, Dichter und Schrifts 
fteller, geb. 11. April 1818 zu Laibach, 
ſtudierte in Graz die Rechte, trat dann in 
ein Zufanterieregiment zu Krakau, ſchied 
aber 1844 wieder aus dem Offizierftand, 
ward Sfriptor bei der Lemberger Univer: 
fität8bibliothef, 1849 Bibliothelar im k. k. 
Minifterium des Innern, dann Miniſte⸗ 
rialfefretäir im Staatsminifterium unb 
1874 unter Erhebung in den öſterreichi⸗ 

hen Nitterftand penfioniert. W. lebt 
ſeitdem in Berchtesgaden. Unter bem 
feudonym W. Conſtant hat er mehrere 
Bände Dichtungen (namentlich epiiche) 
veröffentlicht, barunter:»Mofail« (1841); 


Wurzbach. 


»Parallelen⸗ (2. Aufl 1852), »Gemmen« 
1855); »Kameen« (1856); »Cyflamen« 
1873) und »Aus dem BVfälter eines Poe- 

ten« (1874). Bon feinen willenfhaftlichen 

Arbeiten find anzuführen: »Die Sprich⸗ 

wörter ber Polen⸗ (1847); »Die Volks⸗ 

lieder der Polen und Rutbenen« (2. Aufl. 

1852); >Hiftorifhe Wörter, Sprichwär: 

ter und Rebensartene (2. Aufl. 1866); 

»Slimpf und Schimpf in Spruch und 

Worte (2. Aufl. 1866); »Bibliographiich- 

ftatiftifche Überficht der Litteratur des 

öfterreichiichen Kaiferftants« (1853 —56); 
»Das Schillerbudh« (1859); ⸗»Joſeph 

Haydn und fein Bruber Richael« (1862); 
»Mozartbuch« (1868); enblich als feine 

Hauptleiftung das Rieſenwerk »Biogra- 

phiſches Lexikon des Kaifertums Siter: 

reiche, von dem bis jetzt (1855—81) 43 

Bände erſchienen find. 

2) Alfred von, Ritter von Tan— 
DENN ech, geb. 22. Juli 1846 zu Lemberg, 
ftudierte die Nechte an ber Wiener Uni⸗ 
verfität, trat hierauf bei ber niederöfterrei- 
chiſchen Statthalterei in den Staatsdienſt 
und wibmete fich daneben kunſtkritiſchen 
und — Studien. 1876ver⸗ 
ließ er den Staatsdienſt, bereiſte wiederholt 
Holland, Frankreich, Deutſchland, Schwe⸗ 
denundStalienundtrat1880al8Rebafteur 
in den Verband der »Wiener Allgemeinen 
Zeitung«, in welcher Stellung er noch ge⸗ 
genwärtig, insbefondere als Kunſtkritiker, 
tbätig it. 1870— 71 erſchien unter dem 
Titel: » Zeitgenofiene« von ihm eine Reihe 
Ken er Biographien hervorragender 

erfönlichleiten verſchiedener Nationen, 

1876 (in Dohmes »Kunft und Künftler 
bes Mittelalter8 und ber Neuzeite) eine 
Darftellung der »Hollänbifchen Landſchaf⸗ 
ter und Xiermaler«, 1878 eine foldhe ber 
»Meifter der Niederländer unb Spanier« 
(»Klaffifer der Malerei«, 2. Teil), 1880 
eine jolche der »Franzöſiſchen Maler des 
48. Jahrhunderts⸗, 1880 »Arnold Son 
brafens Große Schouburgh der niederlän- 
difchen Maler unb Malerinnen« (»Duels 
lenſchriften für Kunftgeichichter, 14. 
Band) und »Martin ngauer. Eine 
fritifche Unterfuchung feines Lebens und 
feiner Werke«, 1881 »Die goldne Bibel«, 
iluftriert von den größten Meiftern ber 
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Kunftepohen (2 Teile). Auf belletrifti- 
fchem Gebiet hat W. bisher — 
»Laura«, 
und »&icher FR —— — ic Mr I, 
ttle, Hein rich, tſchre 
— Iehe ug —J hab abet ich 
n n Leip ilitierte 
841 als Dozent zu —* ie 16 
lebhaft an ben damaligen pofitifchen Be 
ftrebungen, warb 1848 Mitglieb des Bor: 
parlaments und Brofellor an derliniverfi- 
tät, trat nach Blums Tod als defien Stell- 
vertreter in —— nung un 
war bier Mitbegründer und heroorragen 
bed Mitglieb der großbeutfchen Partei. 
Seine politiſche Sefinnung verſchärfte fich 
mehr und mehr zu einem leidenfchaftlichen 
Preußenhaß, namentlich feit 1866, und 
zu einer ſchroffen Oppofition gegen bie 
ftehenden Zuftänbe, die ihn — ar der 
—— zuführte, Cr Irieb: 
»Die Entwidelung der öffentlichen as 
bältniffe — unter den Habs 
* 1842—4 — len en 
Sein (1863 3) Di Bien Seife Kr 
eipzige »Die 
ten und die Cm tftehun dio: ——— 
< (3. Aufl. 1 Se »Stäbtebud 
des Landes Pofen«e ( Bien 
von — — * * ſeiner 
»Geſchichte der Schrift und. bes Schrift: 
tums« erſchien nur ber 1. Band: »Ent- 
Deu ber Schrifte (1872); aus feinem 
achlaß erfchien: ‚Sur SaJCUE HUNDE. ber 
Barthulomäusnacdhte (1879). 
Bytauder, Oscar, ſchwed. dramati⸗ 
ſcher Dichter, geb. 7. Mat 1826 zu Stod: 


an 


eine Novelle in Verſen (1874), | gen 
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holm, ftudierte in Upfala und widmete 
fi frubze eitig litterariſchen Beſchaͤftigun⸗ 

r feine Dichtung »Aterseende 
och afsked« (»Wieberfeben und Abs 
ſchied«) erhielt er ne alkſchen Preis. 


1848 madte er Krieg in Dänemark 
als Freiwilliger mit, nachdem er auf dem 
Studentenfelt in Kope en das Gelübde 


gethan, für ben nationalen Beſtand Di: 
nemarfs einzuftehen. Heimgekehrt, machte 
er das Eramen unb mwurbe bem Finan 
bepartement zugeteilt, nahm aber 1 
feinen Abſchied und wibmete fi} dem kauf⸗ 
männijden Beruf. 1863 kehrte er nad 
— um als Intendant des 
von Karl neu angekauften Theaters 
»Dramatiska teatern« einzutreten, eine 
Stellung, ihr er big 1878 innehatte, a: 


bem er inzwifchen ſchon 1876 zum Hofin- 
tenbanten, m fchwebifchen Hof ernannt 
worden war. Yilt das Theater bat er, noch 


ehe er in nähere Stellung zu bemjelben ge- 


treten war ges chrieben; als feine vorglin? 
Ben Arbeiten aa er Gattung find 
or« (1854), aranther-Orden« 
RR), »En I« (»Ein Könige, 
0) — 5*— r das letzte erhielt 


eis von der ſchwediſchen Afas 
— Aber auch als Überfeper war er 
für bie Bebürfniffe der —e — Bühne 
zu forgen bemüht. Neuerdings bat er 
zwei Stüde in beutfcher Sprache als Orte 
tnalarbeiten herausgegeben: das Luft 
ber | »Liri« (1877) und das Schaufpiel 
KT Eine Zeit: 


er in Rot« 
enbli Theaterkalender 


* ich hat er 
»Thalia« rebigiert. 


9. 


BateB (pr. jehts), Edmund, engl. 
Sournalift und Romanfchriftfteler, ge 
boren im Juli 1831 zu Lonbon, wo er 
lebt. Er war viele Jahre im Boftamt 
angeftellt, aus dem er 1872 austrat, um 
fih ganz der Litteratur zu wibmen, wie 
er es teilweife feit langem gethan. Er hat 
viel für Zeitichriften gearbeitet, fo am 
»Morning Star« (mit der Signatur Fla⸗der 
neur), an»AlltheYear round«, an ber 


»Daily News«, am »New York Herald«. 
Mit Smedley gab er heraus: »Mirth and 
metre, by two merry men« (1854). 
Sein erftes felbftändiges Werk war: »My 
haunts and their frequenters« (1854); 
es folgten bie Sti mn: »After 
office hours« (1 und fein — 
ni »Broken to harness« (1864), 
nn aufgenommen warb; ſpäter: 
Ka business of pleasure«, » ages 
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ging er als Kriegsberichterftatter einer 
ugliſchen Zeitu "2 nach der Türkei und 
Lager Omer Paſchas, machte 
— rößere sell in Spanien, Por⸗ 
tugal, Frankreich und übernahm 1859 
als Kittmeifter das Kommando ber Feld⸗ 
genbarmerie bed 10. deutſchen Bundes: 
armeeforps. Bon 1860 an begann er von 
neuem als Berichterftatter der »Kölnifchen 
zeitung ge, ber »All eu Beitunge x. 
ber Frie ae Geige u wien, 
mar 186 in Sizilien und [1 
Kalabrien, ak 1864 als Korrefpondent 
ber »Kölniſchen Zeitunge am Winter: und 
— erfeldzug gegen n Dänemarf, 1866 
Idzug gegen SOfterreich, (ori 
im auptquartier bes un Heers 
anzöſiſchen Feld Inden one 
Baron in Gotha und lie 875 wies 
der in Schwerin nieber. u 1875 wie 
RE Een Schriften und Bio: 
en »Friedr. Neinharbt, kaiſerlich 
zoll cher Oberite«, 1873; Guſiav von der 
Dilau«, 1875, u. a.) veröfenti chte er als 
Ibesiff her Soldatenfchrift Der eine große 
nzahl von Bildern, Erzählungen, Ro: 
manen aus bem Soldatenlchen im Krieg 
und im Frieden, aus alter und neuer Zeit, 
Wahrheit und Dichtung, Selbfterlebted 
unb frei Erfundenes, in gewanbter, ans 
Sprechender Darftellung und mitber fichern 
Stoffbeherrſchung bes wifjenichaftlich ge: 
bildeten Fachmanns. Um biefer Vorzüge 
willen werden feine Schriften nicht bloß | % 
vom Militär, ſondern auch in weitern 
Kreifen ge Bein elefen. Wirerwähnen: »Bil- 
* —— — ns Mr or 
»Preu uſarengeſchichtene (2. Au 
1854); »Ein Soldatenleben« ein 
rung aus den napoleoniſchen, fübamerifa: 
nifchen, ae ‚ polnifchen und algert- 
ſchen Felbzügen, 2.Aufl.1854); »DieSolba- 
— — 854, 4Bde. ; 
»Der Sohn des Regimentse(1855, 3Bde.); 
»Ein deutſches Reiterleben« (1861); Ein 
beuticher Landsknecht der neueften Zeit« 
(1864); »Aus dein Tagebuch eines fran- 
zjöffehen Offigierd in Mexiko⸗ (1864); 
»Kriegs: und Lagerbilder aus bem ſchles⸗ 
wigeholfteinifchen Kriege (1864); »Ein 
— ier —— des Sroßene 
1866); Friend ilder des Jahrs 1870« 
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1871) unb die Romane: »Der Ian ng 
fand«e (aus ber Zeit des beutichen 
teiungsfriegs; 1863, 3 —X 


er 
Wallen ſtein in Medienburge ge 
Bbe.), »Cine deuiſche Bür 6 
RT, 3 Bbe.), en Stier N 
Bde.). Auch ber ge 8 
»Geſ —— der rieg rankreichs * 
Deutſchland in den (ten zwei Jahrhun⸗ 
berten« (1874, 2 Bde), »Geſchichte bes 
a von 21a‘ g an ee, 
870/71« zu geben 
Widen —28 — 


Gräfin von, Dichterin, geb. 8. Apri 
1845 Ofen, fam 15 mit ihren Eltern 
nad Wien, wo unter andern ber Dichter 


Dr. pa Halm und bie Schaufpielerin Julie 
ettih ihre Entwidelung beeinflußten, 
heiratete den von ihren Gedichten ſympa⸗ 
thifch berührten Kämmerer Strafen Al: 
berivon®idenburg(bderfelbft Schrift 
fteller ift, geb. 1838 zu Graz) und lebt 
mit biefem in den angenehmften Berbält- 
niffen, ihre Muße der Tode —— 
in Wien. Sie veröffentlichte: »&ebi 
(2. Aufl. 1867); »Neue Gedichte« (1 N: 
»Erlebtes und no edichte, 1873 
»Emanuel d'Aſtorga. 72, et ählendes 
el »Der Grat von Bemplin 
51874); » Marina (denfo 15 *. 
a nbis« (Drama, 1 Ihr 
at ſich beſonders als — vor: 
teilhaft befannt gemadt (»Eignes und 
Fremdes«, Gedichte, 1873; »Ollanta«, pe- 
—* es Ori inalbrama, 1876; Skel: 
leys ⸗ Entfeſſelter Prometheus⸗, 1876; 
ha »Atalanta in Kalydon«, 


1878, u. a.). 

Winmenn, oſeph Viktor, Dichter, 
geb. 0. Febr. 1842 zu Nennowitz in Mah 
ten, Sobn eines frü bern — 
lichen, ſeit 1845 proteſtantiſchen Pfarrers 
in Lieſtal (bei Baſel), beſuchte die Schulen 
in Lieſtal und Baſel, ſtudierte in —— 
Stadt, in is unb Heidelberg 
(1861— 65), befaßte * aber meet 
mit pbilofop BE litterarifchen Studien, 
die ihm m llagten als fein nicht 
freiwilli gewäb tes Fachſtudium. Nach 
einer Rückkehr von der Univerfität ver⸗ 
ab er vorübergehend eine Organiften: 


ftelle in Lieftal, hielt fich als Pfarchelfer 


sy 
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in Trauenfeld (Kanton Thurgau) ein 
Jahr lang auf und nahm 1868 die Stelle 
eine Schuldireftord ber Mädchenſchule in 
Bern an, wozu ihn bie berniſchen Schul: 
behörben zum zei en der Anerfennung 
feiner poetischen Leiſtungen unb Verdienſie 
berufen —— Bei der Umgeſtaltun 
ber Schulverhältnifie 1880 erhielt W. ſei⸗ 
nen Abſchied und trat in bie Redaktion 
bes »Bund«. Eine Anerfennung erteilte 
ihm 1880 die philofophifche Fakultät ber 
niverfität Bern durch Verleihung bes 
Doktortiteld. W. ift eine poetifch angelegte, 
künſtleriſch organifierte Natur unb biöher 
nicht fo anerfannt, wie feine Leiftungen 
es verdienen. Schon feine (einen Goethe⸗ 
ſchen Plan verwirklichenbe »Iphigenia 
in Delphi« (1865) offenbarte ein glän⸗ 
zendes Talent, und die ſolgenden Dra⸗ 
men: »Arnold von Brescia« (1867) und 
»Orgetorir« (1867), zeigten in glüdlicher 
Überwindung ber (yeifchen Überfülle einen 
erfreulichen yortfchritt, eine ftrenge Zucht, 
bie ber Dichter an fi vn übte. In ſtei⸗ 
endem Grade trat dieſe hervor in ſeinem 
hauſpiel »Die Königin bed Oſtens« 
und dem Trauerſpiel »Onone« 
1880). Aber auch im Epos, dem ernſten 
wie gem humoriſtiſchen, bewegt fich ber 
Dichter mit Leichtigkeit, Sicherheit und 
Ar (»Bubbha«, epifhe Dichtung in 
20 Sefängen, 1869; »Der Wunberbrun- 
nen von Is«, 1871; »Moſe und Zipora«, 
1873), und das Pfarrhausidyll »Den 
Menſchen ein een: 1875) ge 
a zu ben beſſern deutſchen Erzeugnif- 
en auf diefem Gebiet. Ein naturwüch⸗ 
Koer, gefunder Humor und ein anmutiges 
pielerfinderifcher Laune würzen Die» ta: 
Yienifche Reife Rektor Muglins« (1881). 
Unter ben fhweizerifchen Dichtern ber 
ea iſt außer Leuthold und Gott: 
fried Keller einer, ber ihm die Palme ftrei- 
tig machen könnte; in der Beherrichung 
ber Form fteht ſelbſt Gottfried Keller bins 


ter ihm zurüd. 
Bielelgren, Peter, ſchwed. Schrift: 
fteller, geb. 1. Oft. 1800 im Kirchſpiel 
Sieslanda in Smäland, geit. 10. Okt. 
1877 zu Gotenburg; ſtudierte in Lund, 
wurde 1824 bafelbft Dozent ber Litteratur- 


geſchichte und bald darauf Adjunkt für bie 
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Afthetif, erhielt 1833 das Paftorat Wefter: 
ftad in Schonen, 1847 das zu Helfingborg 
und wirkte feit 1857 als Dompropft in 
Sotenburg. Als Schriftiteller entfaltete 
er eine rege Thätigkeit namentlih auf 
dem Gebiet der Gejchichte und Litteratur⸗ 
—— Zu ſeinen bedeutendern Werken 
ehören: »Sveriges sköna literatur« 
(183349, 5 Bde.); »NySmälands be- 
skrifning« (1844—47, 3 Bbe.); 
skandinavernes förstfödslorätt« (Das 
en ber Südſkandinavier«, 
1846). Auch war er ein fleißiger Mitar: 
beiter an bem »Biografisk lexikon öfver 
namnkunniga svenska män« (1836 1) 
und übernahm nah Palmblads To 
(1852) die Hauptrebaftion besfelben fowie 
die ber neuen Folge des Werks (1858—65, 
6 Bde.). Die ſchwediſche Afademie ehrte 
ihn 1863 mit den Karl: Johann: Preig. 
Wilbraudt, Adolf, dramat. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 24. Aug. 1837 zu 
Roftod, Sohn eines Univerfitätöprofef: 
ſors, beſuchie das dortige Gymnafium 
und jpäter bie Univerfität, um Philologie 
und Geſchichte zu ſtudieren, ſetzte feine 
Studien in Berlin und Münden fort, 
begann bier feine litterarifche Laufbahn, 
war fpäter in Berlin und nn a. M. 
in derſelben Weiſe thätig, hielt längere 
Zeit in Sübfranfreih und Stalien auf, 
fehrte 1865 nad Münden zurüd, wo er 
bis 1871 verweilte, fiedelte in biefem 
Jahr nah Wien über, wo er fich mit der 
befannten Schaufpielerin Augufte Bau- 
bius verheiratete, und lebt jeither mit flei- 
genber Kraft und fleigendem Erfolg ber 
ichterifchen Produktion; namentlich kul⸗ 
tiviert er das Drama und den Roman. 
Sein erſtes Debüt war eine litterarge⸗ 
— Arbeit: »Heinrich von —3 
(1863); ſeitdem hat er nur noch einmal 
mit ſeiner Schrift »Hölderlin, der Dich⸗ 
ter des Pantheismus (1870) dieſes Ge⸗ 
biet betreten. ne erſten Stubie folgte ber 
Roman »Geifter und Menſchen« — 
3 Bde.), dann: »Novellen« (1869) und 
»Neue Novellene (1870). Mit dem »Gra⸗ 
fen von Hammerftein« (1870) verjuchte 
er fih zum erfienmal im Drama unb 
zwar mit Glück; auch feine LZuftipiele: 
»Sugendliebe« (1873), »Die Bermählten« 
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(1872) und »Die Maler« (1872) fanden 
günftige Aufnahme; für fein Trauerjpiel 
»Gracchus, ber Bolkstribun« 1872) ers 
bielt er jogar 191) den von Grillparzer 
geftifteten Preis zuerfannt. Noch bekann⸗ 
ter wurde des Dichterd Name durch fein 
Drama »Arria und Meflalina« (1874), 
obwohl nüchterne und unbefangene Beur: 
teiler fragten, ob bier nicht der Realis⸗ 
mus zu weit getrieben fei unb auf Bahnen 
einlente, die dem keuſchen Auge der Kunft 
verhüllt bleiben müflen. Es folgten: »Der 
Kampf ums Dafein« (Luftipiel, 1874); 
»Die Wege des Glücko« (Luftfpiel); »Der 
Turm in der Stabtmauere (Luftipiel); 
»Giordano Bruno« (Trauerfpiel, 1874) 
und »Nero« (Trauerfpiel, 1876); bag 
Fuftfpiel >Die Reife nach Riva« (1877); 
dag nenn »&hriembilde (1 
»Natalie« (1378) ; das Luſtſpiel „Nach der 
Bar bad Drama »Die Töchter bed 
errn Yabricius« ( 880); das Trauerfpiel 
»Robert Kerr« (1880) und »Sohannes 
Erdmann« (Schaufpiel, 1881). Die erns 
ftern Dramen des Dichters tragen alle dag 
deutliche Gepräge einer bebeutenben dichtes 
rifchen Kraft, bie in der Anlage des Ganzen 
oder dem Aufbau — zenen durch 
einfache Größe zu wirken verſteht; aber ſie 
reift auch gern zum Donnerkeil, bloß um 
—* hervorzubringen, u. buhlt unndtiger⸗ 
weiſe mit der Birtuolität. Die »Novellen«, 
benen 1875 eine britte Sammlung (»Ein 
neues Novellenbuch«) folgte, und die Ro: 
mane: »Friboling heimliche Ehe« (1875) 
und »Meiſter Amor« (1880) find geift- 
reich und originell, aber bier und ba ziem⸗ 
lih ftarf angeflogen vom »Gaprictiofo«. 
Wilde (pr. uell), Osfar, engl. Dich: 
ter, geb. 16. Oft. 1856 zu Dublin, lebt 
in London. Der Sohn eines berühmten 
Augenarztes, erbielter eine geiftig fehr an: 
regende Erziehung im elterlichen Haufe, 
ftubierte in Orford und reifte dann in Ita⸗ 
lien und Griechenland. Als Dichter wird 
W., in dem es noch ziemlich gärt, ber 
jogen: Schule ber 9 etiker zugerechnet, 
über bie man neuerdings ſehr gelacht hat. 
Doc wurben feine hier und da zerftreuten 
Gedichte günſtig — beſon⸗ 
ders: »The New Helen«, worin er ben 
Kult ber Schönheit feiert. Sie find fo: 


er. 
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eben gejammelt erichienen als »Poems« 
(1881), und ihre ftarfe Fleiſchlichkeit er: 
regt boch Anftoß. 

ldenbruch, Ernſt von, Dichter, 
geb. 3. Febr. 1845 zu Beirut in Syrien 
als Sohn des dortigen preußifchen Gene: 
ralfonfuls, verlebte ‚oe Rnabenjahre in 
Athen und Konftantinopel, wo fein Ba: 
ter den Gefandtichaftspoften befleidete, 
fam 1857 mit den aurüdfchrenden Eltern 


nad Deutfchland, nee in Berlin und 
Halle die höhern Schulen, trat 1859 in 
das Kadettenlorps zu Berlin, wurbe 1863 


Offizier, nahm aber, weil die Militär- 
farriere feiner Neigung nicht entſprach, 
1865 den Abſchied, machte 1866 ben 
zug noch mit, bereitete jich auf bem Gym⸗ 
nalium zu Burg (bei Wagbeburg) auf bie 
Hochſchule vor, bezog dieſe (Berlin), um 
die Rechte zu ftubieren, abjolvierte 1870 
und nahm jr am Feldzug gegen Frank⸗ 
reich teil. 1871— 76 lebte er als Referen⸗ 
bar in frankfurt a. D., fungierte dann 
al Richter am Stabtgeriht zu Berlin 
und ift jeit 1877 im auswärtigen Amte 
bes Deulie Neiche beichäftigt. ALS Epi- 
ter bat W. mit feinen »Heldenliebern von 
Bionville« (1870) und »Seban« (1875) 
einen mächtigen Wiberhallgefunben. Bor: 
ber hatte er veröffentlicht: »Die * 
toren« (Luftfpiel, 1869) und »Die Söhne 
der Sibyllen und der Nornen« en 
1872); jpäter folgten »Lieder und 
fänge« (1877) und bie anziehende Künft- 
lergeichichte aus Althellad: »Der Meiſter 
von Tanagra« (3. Aufl. 1881), Außer 
dem jchrieb er noch die Dramen: »Der 
Drennonit«, »Die Herrin ihrer Hanbe, 
— Harald« und »Die Karolinger« 
Wildermumnth, Ottilie, Schrijtitelle: 
tin, geb. 22. Febr. 1817 zu Rottenburg 
am Nedar, geft. 12. Zuli 1877 in Tübin: 
gen; verlebte ihre Jugend in Marbach, 
— — a a } in 
uchte die dortige Volksſchule, ſah fich 
durch Privatnachhilfe ihres in der Nähe 
weilenden geiftlihen Oheims fowie burch 
die Teilnahme am — 
Brüder gefördert, ließ ſich daneben ein 
fröhliches Umherſchweifen in Feld und 
Wald gefallen, erhielt, geiſtig und Förper- 
lich ich ‚ ihren geſellſchaftlichen Schliff in 
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Stuttgart, trieb zu Haus a — dem Konlinent und begab ſich 1821 nach 


ſtudien, vermählte ſich 1843 mit W., einem 
Lehrer der Mathematik und neuern Spra⸗ 
hen am Gymnaſium zu Tübingen, uud 
lebte inan Ene nen, lücklichen Ver: 
bältniffen und —** r Produktionsluſt 
bis zu ihrem Tod. Was fie als Jugend⸗ 
ſchriftſtellerin — hat, iſt geſunde 
und —— e Lektüre; ihrer übrigen, be⸗ 
ſonders für Frauen berechneten Schrift: 
ſtellerei geht zwar Tiefe der Reflexion ab, 
dafür entſchädigen aber einigermaßen ein 
eſunder, gut ſchwäbiſcher Humor und 
utterwitz und eine Gabe leicht fließen⸗ 
der Darſtellung. Einzelne Töne frömmeln⸗ 
ber Salbung und hausbadene Lebensan- 
ſchauungen muß man freilich mit in den 
Kauf nehmen. Wir erwähnen: »Bilder 
und Geſchichten aus Schwaben« (1852 u. 
1854, 2 Bde., 5. Aufl. 1865); »Die Hei- 
mat ber Frau« (1859); »Perlen aus bem 
Sanbee (1867); »Zur Dämmerftunde« 

1871) und »Beim Yampenlicht« (1878). 

bre »Dichtungen« (1863) erheben fich 

nicht über die Diittelmäßigfeit. 
Bilpelmi, Alcrander Viktor (ei- 

Euig  nehmeifter) Schaufpieler und 

fifpieldichter, geb. 5. Sept. 1817 zu 

Dfen, gef. 8. Oft. 1877 in Meran; Iernte 

als Buchhändler und betrat, von Liebe für 

bas Theater getrieben, bie Bühne in Preß⸗ 
burg 1842 zum erftenmal. Bald darauf 
wanbte er ſich nad) Berlin, wirfte dann 

1845 —49 am Hamburger Stabttheater 

und gehörte ſeitdem bem Hoftheater zu 
Dresden an. Durch eleganten Dialog und 
gun Situation find Wilhelmis kleine 

ſtſpiele ausgezeichnet, die an ben mei⸗ 
ften Bühnen Deutf ianbs gegeben wurden 
und ſelbſt in Amerika, England und Da⸗ 
nemark ein dankbares Publikum fanden. 
Sie erſchienen geſammelt als »Luftipiele« 
1853—60, 4 Bbe.; in Auswahl 1879). 
Als die befannteften find zu nennen: 
»Einer muß beiratene, »Er bat recht« 
und »Der lebte Trumpf«. 

Biltinſon (for. ulltinfn), Sir John 
Gardner, engl. Neifenber, Altertums: 
forſcher und Schriftiteller, geb. 5. Oft. 
1797 zu Harenbale in Weftmoreland, geft. 
29. Ott. 1875 


Ä . Sohn eines Geiſt⸗ 
lichen, Hubierte er in Orforb, reifte auf 
Eäriftftelierleriton. 


Alerandrien mit dem Entfchluß, die ägyp- 
tiiden Denfmäler gründlich zu holen. 
Er durdwanderte in ben nächften A 
Jahren Agypten, von bem er eine vollftän- 
dige Vermeflung —— lieferte an das 
Britiſche Muſeum zahlreiche Altertümer 
und naturgeſchichtliche Gegenftände und 
veröffentlichte: »Materia hieroglyphica, 
containing the Egyptian eonand 
the succession of the Pharaohs etc.« 
Sa ‚bann »Extracts from hierogly- 
phical subjects found at Thebes etc.« 
(1830), »Topographical survey of The- 
bes etc.« (1830). Krankheit trieb ihn 
1833 nad) England zurüd, wo er heraus⸗ 
gab: »Topography of Thebes and ge- 
neral view of Egypt« (1835) und das 
große Wert »Manners and customs of 
e ancient Egyptians« (1837, 3 Bbe.), 
das ihn allgemein befannt machte und 
ibm 1839 die Ehre bes Ritterfchlags ein- 
trug. Es wurde von ihm vervollftän: 
bigt in >A second series of the man- 
ners ete.« (1841, 3 Bde.). Eine neue 
Ausgabe dieſes wichtigen Werks, worin 
alle Angaben auf den gegenwärtigen 
Stand ber Ted t fortgeführt find, 
Keleee — , Bde.). ren 
ießen ſich: »Modern Egypt« 2 
book for travellers in t· 
Be 6. Aufl. 1880). Er beſuchte 1841 
i8 1848 noch viermal Agypten, wenbete 
fi auch nach Syrien, Konftantinopel, 
Dalmatien, Tunis unb fchrieb: »Dal- 
matia and RT with a journey 
to Mostar etc.« (1848). Ferner gab er 
(1850) »The N e of ⁊ 
1850); »The fragments of the Hiera- 
tic Papyrus at Tunis ete.« (1851); »A 
popular account of the ancient Egyp- 
tians« (1854). Als er ein fünftes und 
letztes Dal ſich nad) Agypten begab, zwang 
ihn ein beim Ban erhaltener Sonnen: 
ftich, heimzukehren (1855). Erfchrieb noch: 
»The Egyptians in the time of the 
Pharaohs«, wozu ©. Bird) beigefügt hat: 
»Introduction to the study of hiero- 
glyphs« (1857), »On colour« (1858), 
und leiſtete ©. Rawlinſon mejentliche 
ilfe bei deilen annotierter Ausgabe des 
obot. R. war ——— außer: 
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Gefellichaften. 


Willagen, Peter, Dichter, geb. 12. | fchreiberei in einem ſolchen 
Schleömig, baß ein fünftlerifcher Maßſa 


Sept. 1824 zu Silberftabt bei 
feit 1865 Lehrer an der Ha 
Bremen, trat als volfstümlicyer und ge- 
mützinniger Lyriker mit »Gedichten« | 

Aufl. 1877) und einem epifhen Gedicht: 
»Hannibals Tob« (1870), hervor und gab 


MWillaten — Wille. 
ordentlich großen Anzahl von gelehrien | ber That« (aus ber Ns 


tihule zu | Werke nicht mehr gelegt werde 


3. | Bruder des norigen, 


Re 2 
N 


s 


Arndts, 1868). W. bat 
aß getrieben, 
b an feine 


2) Morig, Botaniker und Sarirenber 
geb. 29. 3 


rwi ‚uns 1821 
de: Herwigsdorf, ftubterte feit 1 nn 
ipzig Medizin und Naturwiſſenſcha 


neben Übertragungen befannter Meifter: | bereifte zunächſt behufs botanif 
werfe ber beutfihen Litteratur bie interef- | dien au wiederholten Malen (1841, 1844 


fante Sammlun 


»Altisländifche Volks⸗ | und 


873) Spanien, habilitierte fih 1852 


balladen und Heldenlieber der Färinger« | in Leipzig jür Botanik, ward 1855 Pro- 


(1865) fowie bie Anthologie »Blütenzweige | fefior der organtichen 
deutfcher Lyrik nah&oethe« (1875) heraus. | Tharandt, 1 


aturgeſchichte in 
rofeſſor ber Botanif zu 


iütomm, 1) Ernit, geb. 10. Febr. | Dorpat und wirkt in gleicher Eigenichaft 


4810 zu Herwigsborf bei Zittau, 


bed Dorfpaftorß, ftudierte in Leipzig die | feinen durch 


ohn | feit 1873 an ber Unwverfität Prag. Bon 


riſche der Auffaflung unb 


Nechtswiſſenſchaft, fühlte fich aber nicht | lebendige Schilderung —— 


von ihr befriedigt u 
Aſthetik und Philoſophie überhaupt 
Er blieb vorerſt in Leipzig wohnhaft, 
ſuchte 1845 und 1846 Italien und ſiedelte 
ſchließlich nach Hamburg über, wo er ſich 


an Zeitſchriften beteiligte und ein Fa⸗ die nordöſtli 
ründete. Spaniens« (1852, 2 Bde. 


ädchen 


milienpenſionat für 


wandte ſich ber Reiſeſchriften find hervorzuheben: »Zwei 
au zahıe in Spanien und — (1847, 
= u 


Bde.); »Die Strand: Steppen: 
ebiete ber Iberiſchen Halbinfel und deren 
getation« ee »MWanderungen durch 
n und zentralen Provinzen 


3 1 


Seine Romanfchriftftellerei Huldigte zu⸗ injel der Pyrenäen« (1855); »Streifzũ 
erſt bem Götzendienſt ber gertialen Unges | burch die baltifhen Provinzen« (180); 


niertheit und Liederlichleit, wie er eine] »Spanien und bie 


Balearen« (1876); 


Zeitlang gäng und gäbe war und befons | »Der Böhnterwald« (1878) x. Für Wap⸗ 
ders vom Jungen DHeutſchland Fultiviert | päus »Handbuch der Geographie« bearbei⸗ 
warb. In biefer Richtung ſchrieb W.: »Zi⸗ tete W. ebenfalls Spanien und Portugal. 
vilifationgnovellen« (1837); »Die Europa: | Bopufirzwiflenihaftlide Schriften von 
mübden« (1838); »Lorb Byron« (1839); | ihm find: »Die Wunder des Milroffops« 


»Der Traumbeutere Roman, 1840);| (4. Aufl. 1877); 
»Eiſen, Gold und Geld« (1843); »Die ſchen Pflamen« 


Nachtmahlsbrüder« (Roman, 184 
Wertvoller und wahrbeitsgetreuer find 
feine Reiſebilder, feine Volks⸗ und Sitten 


ſchilderungen, weil er bier Gegebene? zu | (2. Aufl. 1880) u. a 
—* Ideale 


beobachten, nicht Idole und fal 


u. a. | liche Hlora von Deutſchland und 


ie ind Reichberbeub 
. Aufl. — »Forf 
be 0 Rerreige 
—— Deutſchlands Laubhölzer im 
intere (3, Aufl. 1880); »Waldbũchlein⸗ 


Wins, 1) William Henry, en 


zu Tonftruieren hatte. Hierher gehören: | Schriftiteller, geb. 13. Ian. 1811 zu P 
»Sagen und Märchen aus der Oberlaufige | mouth, geft. 1. Sept. 1880; widmete fi 
1845); »Wanberungen an ber Rord- und | früh der Sournaliftil, war einer ber@rün: 
ftfeee (1850); »Im Wald und am Ge= | der ded »Punch« und trat in engere Be: 
ftabe« (1854); >Aus beutfchen Gauen« | ziehung zu dem Ebinburger Berlagehaus 
(1862) und eine Anzahl feiner Novellen, | Chambers. Bekannt ift er vor allem als 
bie auf realem Boden ftehen. Selbft Dickens' rechte Hand bei Begründung ber 
größere Romane aus biefer —— find | »Daily News« ſowie beider Redaktion von 


lefenswert, jo: »Die Familie 


(Sittenroman, 1855); »Reeber und Ma: 


mnter« | bejlen Unterbaltungsblättern »Household 


words« und »All the Year round«, 


trofe« (1857) ; »Banco« (1858); » Männer | deren Mitbefiter er wurde, und in welche 


ben Zeben 
rigen Die Viel⸗ 


vw 
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er auch viele Beiträge ſchrieb. Ein Teil 
berfelben erichten gefammelt als »Old 
leaves ——— from Household 
words« (1860). Er bat außerdem einen 
beliebten Apen aus Addiſons »Specta- 
tor< herausgegeben. 

2) Billtam Gorman, engl. Thea- 
terdichter und Novellift, geb. 1828 in der 
iriſchen Graffchaft Killenny, ftubierte im 
Trinity Eollege zu Dublin, gab aber die 
Univerfität auf, trat als Kunftichüler 
in bie Maleralademie, wurde Porträt: 
maler unb wibmete fi danı der Büh- 
— »The man o' Airlie« war 
fein erfter Erfol erh er bat ihrer jeit- 
ber viele undanjehnlichegehabti»Charles 
the firste 3.8. erlebte 1872 im Lyceum⸗ 
theater200, »Jane Shore« 1876 in Prin⸗ 
ce’ Theatre 150 —  »Nell 
Gwynne«, »Vanderdecken« (1 78) und 
»Juana« (1881) find feine legten. Auch 
Novellen ſchrieb er: »The wife’s evi- 
dence« und »Notice to quit«. 

Bilfon (ip. urn), Auguſta Evans, 
norbamerifan, Schriftfiellerin, von ihren 
Bewunderern gewöhnlich die »Charlotte 
Bronte Amerikas« genannt, wohnt zu 
Mobile in Alabama. Mit ihrer erften 
Novelle, »Inezc betitelt, machte fie Fiasko; 
u ‚weite, die 1859 unter dem Titel: 

eulah« erjdien, fand jeboch ihres ele⸗ 
ganten Stil und ber darin behandelten 
piychologifchen Fragen wegen eine überaus 
gün — Ihre ſeitdem erſchie⸗ 
nenen Werke, wie: »Macaria« und ⸗8t. 
Elmo«, gaben zu wiberfprechenden Kriti- 
fen Veranlaſſung; das legtgenannte wurde 
in dem Buch »St. Twelmo« bitter trave- 


iert. 

Wines (fpr. ven), Enoch, nordame⸗ 
rikan. Schrifjtſteller, geb. 1 u Morris⸗ 
ville in Pennſylvanien, geſtorben im De⸗ 
zember 1879 zu Irvington am Hudſon in 
Staat New dort. W. war mehrere Jahre 
als Lehrer an Hochſchulen thätig und 
widmete ſich ſpäterhin hauptſächlich dem 
Studium des Gefängnisweſens. Außer 
einigen Schriſten über Pädagogik ver: 
öffentlichte er das umfaſſende Werk »The 
state of prisons and of child-saving 
institntfons in the civılized world« 
(1880). 


Winkelmann, Eduard, Hiſtoriker, 
geb. 25. Juni 1838 zu Danzig, ftubierte 
in Berlin und Göttingen Geſchichte, ward 
Mitarbeiter an den »Monumenta Ger- 
maniae«, habilitierte fich 1865 als Dozent 
der Geſchichte an ber Univerfität Dorpat, 
ward ruſſiſcher Hofrat Telgte 1869 einem 
Ruf als Profeſſor der Geſchichte nach Bern, 
1873 nad ecke n en Wer: 
fen find beſonders die »Geſchichte Kaifer 
Friedrich? IL. und feiner Retiche« (1863— 
1865,2 Bde.) und »Bhilipp von Schwaben 
unb Otto IV. von Brannjchweige (1873, 
Bd. 1) hervorzuheben. 
Binterfeld, Adolf von, bumorifli- 
(er Schriftfteller, geb. 9. Dez. 1824 zu 
It:Ruppin in ber Priegniß als Sopn 
eincd Forſtmeiſters, erhielt jeinen eriten 
Unterricht in Landsberg a. d. Wartbe, trat 
1836 in das Stabettenkorps zu Kulm, 1839 
in das zu Berlin, wurde 1844 Offizier bei 
einem Küraffierregiment in Paſewalk 
(Pommern), warb 1850 zur Kriegsafa- 
demie nach Berlin berufen, wo er haupt⸗ 
ächlich Kitteratur und moberne Sprachen 
dierte, nahm 1853 feinen Abfchieb, be⸗ 
bielt aber feinen Wohnſitz in Berlin und 
ift feither auf die vielfeitigfte Art fchrift: 
ftellerifch thätig (Überfegungen 5 
Dichter: Burns, Bellman, Zorrilla, Tol⸗ 
lens, Weſſel, dann Romane, Novellen, 
Dramen, Geſchichtſchreibung). W. hat 
durch wiederholte Reiſen alle Länder 
Europas fennen gelernt (Dänemark im 
eldzug von 1848), was feiner ar 
ellerei N zu gute fam. 1861 
wurde er zum Kammerherrn ernannt. 
Für feine gelungene Überfegung bes bis 
dahin für unüberfeßbar gehaltenen ſchwe⸗ 
diſchen Dichters Bellman erhielt er 1856 
die große goldne Medaille der ſchwediſchen 
Akademie. Dem biftorifchen Gebiet ge: 
hörte an feine »Gefchichte des Johanniter: 
ordens« (1859). Als feine fonfigen 
Hauptwerke find zu bezeichnen bie »Gar⸗ 
nifonggejhichtene (in Verſen, 1859), 
welche feinen Auf begründeten, und die 
fomifhen Romane: »Der ftille Wintel« 
(1865), »Die Chefabritantene (1866) 
und »&in bedeutender Meniche (1878); 
ferner das Luitfpiel »Der Winfelfchrei- 
ber« (1868), jeit Jahren das Lieblings: 
49* 


172 


ftüd der Wiener auf dem Sefburgtgenter 
und auf mehr als 70 Bühnen aufge: 
führt. Aber auch bie zahlreichen übrigen 
Schriften des Autors haben fich meift 
großen Erfolgs 9— erfreuen gehabt, ſo 
ie Romane: »Geheimniſſe einer kleinen 
Stabte (1863), »Der Wohnungsfuchere 
864), »Ein autmütiger Mephiſto« 
1868), >Der Elciante (1570), »Onfel 
ündenbode (1875), Peter Pinſel« 
EEK »Neue Garniſonsgeſchichten« 
1878), »Der König ber Luft« (1879), 
»Handnarren« (1850), » mei Erbfeinde« 
(1880), »>Spanifche Reiter« (1580 ), »Die 
Reife nach Berlin« (1881) ꝛc., wenn auch 
nicht zu leugnen tft, datz bei biefer enor- 
men Fruchtbarkeit auch bem ergiebigften 
Humor und ber urwüdjfigften Komik oft 
der Atem ausgeben, und daß fie ſich 
ie für Burzelbäume in der Bude 
Poſſenreißers bolen müflen. 
Winter-Hjelm, Kriſtian Anaftafe, 
norweg. Dichter unb Litterarhiftoriker, 
geb. 2. Des. 1843 % Chriftiania, wid⸗ 
mete fi — 25 rt Journaliſtik, in⸗ 
dem er, WJahre alt, erſt ala zudigen 
fpäter als feſter Mitarbeiter in die Redak⸗ 
on ber größten — — Zeitung: 
»Morgenbladet«, eintrat. Er arbeitete 
meift in der äfthetifchen Abteilung und 
nahm als Kritiler und Polemiler einen 
hervorragenden Anteil an ben litterari- 
a Streitigkeiten der 60er unb 70er 
abre. 1873 übernahm er die Redaktion 
der illuftrierten Zeitfchrift »Nyillustrered 
Tidende«, bie unter feiner Redaktion von 
beſcheidenen Anfängen zu einer angelehe- 
nen Zeitfchrift beranblühte, 1879 aber 
ründete er als Redakteur unb Sl 
illuſtrierte belletriftiiche »Norsk Fa- 
een wie auch bad »Folkeblad« 
(> — welche beide ſich einer 
roßen Verbreitung erfreuen. Seine mei⸗ 
en Arbeiten ſind in Zeitſchriften zerſtreut. 
In Buchform hat er außer einigen ano⸗ 
nymen Arbeiten bie kritiſch⸗biographiſchen 
Ski im: »Fra Kristianias Theaterliv« 
1 ) »Romanzer, Ballader og Dik- 
ter af skandinaviske Digtere« 1876) 
und eine Überficht ber norwegifchen Di 


ihre 
des 


Winter⸗Hjielm — Wirſen. 


W. iſt mit ber berühmten Tragdödin Hed⸗ 
wig Ch. Forsman verheiratet. 

ther, Chriftian, bän. Dichter, 
pen, 29. Juli 1796 zu Fensmark in Ste 
and, geit. 30. Dez. 1876 zu Paris; ſm⸗ 
bierte in Kopenhagen Theologie, bereift 
1830— 31 Stalien, lebte feit 1841 zu New: 
ſtrelitz und privatifierte fpäter in Kopen 


gamle og nye« 5 Auf. 


2); 

(1BIO); >Nyo Die 
(1849); »Nye nun 
Digtninger« (1853). Größere Dichtun 
en a ee 
rt Romanzencyllus »Hjortens Flugt« 
5 Hirſches Flucht⸗, 1856; 8. Aufl 
877; beutich 1857), fein Hauptiverf‘, ba3 
im daniſchen Mittelalter jpielt unb eine 
Reihe ber — und farben reichſten 
Bilder vorführt. Nicht minder bedeutend 
find feine »Präsnit« (»Holzichnitte«, 2 
Aufl.1878), ibealifierte Bilder bes Bolfe- 
lebend. W. ift ein echt nationaler Dichter 
unb namentlich in der Schilderung der bei: 
miſchen Natur ein Meifter, ohne babei 
nach naturaliftifcher Genauigkeit in feiner 
Darftellung zu ftreben. Auch als Novel: 
lift bat er in ben rg nd ame 2 
Aufl. 1845), »Fire Noveller« (1 
und »Tre Fortällinger« (2. Aufl. 1851 
Hervorragendes geleitet. Seine >Sam- 
lede Di er< erfchienen 1860 — 72 
in 11 Bänden. Eine deutſche Überjegung 
feiner >Gefammelten Novellen« (von 

Zeile) Tam 1851 in 2 Bänden heraus. 
rien, Carl David af, fchweb. 
Dichter und Afthetiler, geb. 9. Dez. 1842 
u Bellſea in Upland als ber Sohn eines 


agoneroberften, fiubierte von 1860 an 
in Upfala, machte 1862 das Kanzleieramen, 


beſuchte 1866—67 „ge weitern Stubien 
— und erhielt nach ſeiner Heim⸗ 
ehr einen Ruf als Privatdozent ber 

raturgeſchichte nach Upſala, wo er 1870 
zugleich Lektor der ſchwediſchen und latei⸗ 
niſchen Sprache am obern Gymnaſium 
wurde. 1871- 72 verweilte er, zum Zeil 


tung von 1814—79 unter dem Titel: | aus Gefundheitsrüdfichten, zu um 
»Norsk Lyrik« (1880) herausgegeben. kunſthiſtoriſche Studi achen, 1 


Wirth 
Sballen: ließ Bi, dann 1875 vom Lektorat 
entbi 


ih ausfchließlicher Yitte- 


Ken Ärbeiten zu wibmen, unb trat, 


er noch brei Jahre in Goienburg 
als Borlefer ewirkt, in bie — 
der »Post- oc Inrikes Tidning« 


Außer einer Freite zeritreuter Augen in 
itungen, namentlih in ber »Svensk 
skrift för literature, welche er 

mit ð ie — —— (he W. 
an wiſſen rbeiten erſcheinen 
———— singe Age mellan Vischers 
r 1 jeden Bi * 

ers 

und ükn« (de ings as das Humo⸗ 
«, 1866); Sendier "rörande re- 
en inom Frankrike vitterhed 
under sextonde och nittonde seklen« 
(»Stubien, betreffend dieReformen in den 


—5 non in‘ a ai 1865 


9. Jahrhunderts«, 

Das Hauptgewicht feines Litterarifchen 
Schaffens liegt jedoch in jeinen Gedichten, 
von on bie erfte Sammlung 1876 ers 

»Dikter« (2. Aufl. 1877), und 

n Beni ſich ein ebler, be iö8 — 
Geiſt, eine e Rhanta e und eine Ge⸗ 
wanbtheit in Behandlung der Formen, 
bie beinahe an Eleganz ftreift, ausſprechen. 
biejer Meift haft in 


In Anerfennun 
ber —— ſchwediſchen Sprache 
Bun ihm die Aufnahme in die Akademie 
—— Rn teil. Seit mehreren 
i ichter mit einer in der 
— vom Heidentum zum Chri⸗ 
ſtentüm ——— ichtung und Eine 
ae Gegenwart 8 
irth, ar r, Nationali Tori, eb. 
27. Ian. 1822 3. Breslau Sohn es 
Hiftorifers 300. Georg W. (geft. 1848), 
ſtudierte bie Rechte, wibmete ſich ber j In 
naliftifhen Laufbahn, gehörte dem V 
ftand des voffämiet/eaftfichen Ronguefie 
und des Nationalvereind an, war 1 
1873 Direltor bes Ratiftifchen Büreaus 
ber Schweiz unb lebt jekt als Mitarbeiter 
ber »Neuen Freien Prefle in Wien. Bon 
feinen Werken nennen wir: ‚Orunbgüge 
der Nationaldfonomie« (1855—73, 4]o 
Bde.; 2b. 1,5. Aufl. 1881); Geſchichte 
der dandeiotri en« (2, Aufl. 


»Die deutfche Natronaleinheit in ihrer 


— Wiſeman. 


1874); | tact b 
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volkswirtſchaftlichen, , geiltigen unb politis 
ſchen Entwidelung« (1859); »Deutfche 
Geſchichte in der ode ber germani- 
ſchen Staatenbildung« (1862); »Allge: 
En Be — und Statiftit der 
Be 0 1870—75, 7 Bücher); »Oſter⸗ 
er i — aus den achwehen 
ber Krifise 8 6); »Kultur⸗ und Wan⸗ 
—— — 1876); ⸗Die Kriſis in der 
Landwirtſchaft⸗ (1881). — — Seine — 
Bettina, geborne reiner, 
Febr. 1849 zu München, machte — durch 
die Ze »Künſtler und Kürftenfind« 
— ben Roman »Die Stiefgeſchwi⸗ 

Te 4877) u. a. befannt. 

Wiſeman (ipr. u udamln), Nicholas, 
Kardinal und katholiſcher a von 
Weftminfter, geb. 2. Aug. 1 — 
villa, iriſcher Abſtammung, geit. 1 Febr. 
. Nah Borftudien in Irland trat 
er 1818 ind en englilce Kollegium in Rom 
ein, erhielt 1 Priefterweibe, den 
Doftorgrab, bie Vizereftorftelle an jeinem 
Kollegium und eine Profeflur ber Has 
taliihen Spraden. Durch verſchiede 
Grabe ber hierarchiſchen Laufbahn * 
rückend, warb er von feiner Kirche als ein 
tüchtiges Werkzeug für ben neugefaßten 
Plan erfannt, die englifche Nation zum 
katholiſchen Glauben zurückzuführen. 
Nachdem er bereits 1840 zum Biſchof in 
partibus ernannt worden, trat er 1850 
als Erzbiſchof und Kardinal an die Spitze 
der Geiſtlichteit, für welche Pius IX Eng⸗ 
land in neue Spren el einteilte, die jedoch 
vom Parlament nicht anerfannt wurben. 
gen bes Sturms, ber in ber öffent: 

hen Meinung erregt war, ſchrieb W.: 
»An appeal to the reason and good 
feeling of the PN. of England 
on the subject of catholic hierarchy« 
re | (ins ——— überſetzt: »Apelacion al 
pueblo Ingles«, 1851). Hierdurch und 
durch andre Schritte trug er dazu bei, bie 
damalige Exbitterung ber Nation zu mins 
bern. ne zahlreichen theologiſchen und 
Erbauungsfäriften bergebend, erwähnen 
ng — ſeiner Feder: »Recollections 

the last four [08 pes« (1858— 59; 
ii. 4, Aufl. 1870); ee of con- 
etween science and art« (1863; 
deutſch, 3. Aufl. 1866) unb beſonders bie 


774 Wjaſemsky 
ſehr günſtig aufgenommene Erzählung 
»Fabiola, or church of the catacombs« 


1855; deutfch, 11. Aufl. 1877; auch ins 
anzöfifheund Spanifche überfeht). Aus 
einem Nachlaß erichien: »The witch o 
Rosenburg<«, Drama (1866). 
Wijäſemsky, Peter Andrejewitich, 
ürft, ruf. Schriftfteller, geb. 12. Juli 
a. St.) 1792 zu Moskau, geft. 10. Non. 
878 in St. Peterdburg; erhielt eine 
fehr forgfältige Erziehung, bie er auf ber 
Univerfität pr Mosfau vollendete, und 
warb dann im Finanzminifterium ange 
ftellt, wo er viele Jahre binbur 
jchiedene Stellungen befleidete. 1855 zum 
Gehilfen des Minifters ber Bolauffi 
rung ernannt, blieb er in biejer Stellung 
nur zwei Jahre und befleidete fortan nur 
noch bei Hof, wo er fehr beliebt und ge 
achtet war, das nominelle Ehrenamt eines 
Obermundſchenken. Des Fürften W. Titte- 
rarifche Thätigfeit umfaßt eine Periode 
von fait 70 Jahren, in welcher er als 
Dichter, Kritifer und Kitterarhiftorifer uns 
ermudlich thätig war. Scharfer Geiit, leb⸗ 
hafte Bhantafie, meifterhafte Beherrſchung 
der Sprache, treuer, ebrenhafter Charakter: 
das find die Hauptvorzüge feined We 
* Er war innig befreundet mit Puſch⸗ 
in und unterhielt ſtets die lebhafteſten 
Beziehungen zu allen hervorragenden 
eutigen Perfönlichfeiten feiner Zeit, fo 
baß feine zahlreichen, nad feinem Tod 
allmählich zur Veröffentlichung gelan- 
Key Briefe für bie Gefchichte feiner 


ver⸗ 


eit von größtem Wert ſind. Seine Ge⸗ 
dichte, Kritifen, Abhandlungen zc., in 
verichlebenen_ Zeitfchriften veröffentlicht, 
ericheinen erft jebt in einer Gelamtaus: 
gabe, von ber zur Zeit 5 Bänbe vorliegen. 
Wojtcicki (ipr. zit), Ladislaus Ka⸗ 
fimir, poln. Schriftſteller, geb. 1807 zu 
Warſchau, geit.3. Aug. 1879daſelbſt. Der 
Sohn des Keibarztes bes letzten polnifchen 
Königs, abfolvierte er das Piariſtengym⸗ 
nafium und die Univerfität feiner Vater: 
t, wo er durch die Vorträge Brodzinskis 

im die neue romantifche Richtung einge 
führt und insbefonbere zur an bed 
niedern Volks hingelenkt wurde. Als 1828 
der Verein ber Freunde ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten einen Preis für ein Werk: »Über bie 
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Sitten, Überlieferungen und Sprichwör⸗ 
ter des Volks«, ausfchrieb, unternahm ®. 
eine längere Stubienreife und lieferte eine 
ausgezeichnete Abhandlung über ben er: 


f | wähnten Gegenftanbd, bie nur besbalb ben 


Breis nicht erbielt, weil Teine zweite ein: 
Bine wurde. Darauf veröffentlichte 

. feine reichhaltigen »Sprichwörter bes 
Volks« mit entfprechenden Erläuterungen 
(1830). Obſchon er im Aufftand nicht 
entfchieben hervorgetreten war, unternahm 
er nach dem Fall von Warfchau eine län- 
ngarn und 


nbten 
verlebte. Endlich 1835 nach Polen = 
pefebrt, beichäftigte er ſich bis 1832 mit 
Landwirtſchaft, indem er gleichzeitig 
mehrere Bände Vollsfagen und Mär: 
hen veröffentlichte (beutich von Leveftam, 
1839). Damals gehörte er mit dem Gra⸗ 
fen Cieszkowski zu ben Begründern ber 
gebiegenen Monatsſchrift »Bibliotheka 
warszawka«, bie er von 1850 bis zu ſei⸗ 
nem Tob leitete. Seit 1845 in War: 
hau wohnend, wurde er zum Biblie- 
tbefar des Senats unb zum Direktor der 
Druderei bes Juftizdepartementsernannt, 
1860 aber zum Mitglied ber Direltion ber 
landwirtſchaftlichen Krebitanftalt ‚rar 
Seit 1866 war er nebenbei Rebalteur 
Wochenſchrift »Klosye. W. verfuchte fich 
auf verfchiedenen Gebieten. Auf bem bes 
Romans ſchuf er eine neue Art der fogen. 
»Gaweda«, anſpruchsloſe Schilderungen 
ber fozialen Verhältniffe der Vergangen⸗ 
beit (»Kurpie«, 1834; — 
1850; »Zarysy domowe«, 1842, xc.), die 
zahlreiche Nachahmer fanden. Unter feis 
nen litterarbiftoriichen Werfen find au er: 
wähnen: »Teatr starozytny w Polsce« 
Pakt te des polniihen Theaters«, 
840, 2 Bbe.); a an) 
1800--30« (»Die®arfchauer@efellichaft«, 
1875); ferner eine umfangreidde »Ge⸗ 
bie ber polnifchen Litteratur«. Die bi: 
oriſche Pitteratur bereicherte er burch Her- 
ausgabe wichtiger Denkwürdigkeiten umd 
Altenftüde (»Pamietniki Kilinski 
1830; »Pamietniki do panowaniaZyg- 
munta IIl«, 1876, x.). Den bebeute 
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ften Einfluß übte er jedenfalls als Kunſt⸗ 
rihter und wohlmollender Förberer aller 
jünger Talente. 
olff, 1) Julius, Dichter, geb. 16. 
Sept. 1834 zu Quedlinburg am rz, 
Sohn eines Fabrikbeſitzers (nicht jüdiſchen 
Stammes), befuchte das Gymnaſium fei- 
ner Daterftadt, ftudierte in Berlin Philo⸗ 
fopbie und Eameralia, bildete fidh aber 
auch technifch. aus und übernahm bie Lei⸗ 
tung eines größern gewerblichen Etabliſſe⸗ 
mentd. Bon diefer zurüdgetreten, grün: 
bete er 1869 die »Harzzeilung«, machte 
dann ald Landwehrof ier den Feldzug 
egen Frankreich mit und lebt zur Zeit als 
Seifen in Berlin. Seine erite Pur 
blifation: »Aus dem Feld« (Gedichte, 
1871) , brachte es bereits zu einer zweiten 
Auflage; ſein Ruf ftieg aber bedeutend durch 
das humoriftifche Epos Til Eulenfpiegel 
Redivivus, ein Schelmenlied« (1874, 7. 
Aufl. 1879) und den »Rattenfänger von 
Be eine Aventiure« (1875, 9. Aufl. 
879), zwei Epen, melde wie auch das 
britte: »Der wilde Jäger, eine Weid⸗ 
mannsdmär« (1877), und das vierte: 
»Tannhäufer, ein DMinnefange (1880), 
durch eine Sülle ber Shöntlen einge: 
flochtenen lyriſchen Blumen fich aus 
zeichnen, obſchon der Gattungscharak⸗ 
ter dadurch verwiſcht wird. Den Volks⸗ 
ton in ſeinen derbſten Kundgebungen bis 
hinauf zu den feinſten und zarteſten Lau⸗ 
ten kennt kaum ein andrer in dem Grab 
wie W. Sein Schaufpiel »Kambyſes« 
(1876) entbehrt bei großen Schönheiten 
doch des bramatifchen Intereffes, während 
dad Salonftüd »Die Sunggefellenfteuer« 
u ganz vorzügliche Sir iriefmomente 
enthält; auch das Schaufpiel »Drohende 
— — zeigt einen bedeutenden 
ort 
Albert, franz. Schriftſteller deut: 
fcher Abfunft, geb. 31. Dez. 1835 zu Köln, 
kam in jungen Jahren als Handlungs 
lehrling nach Paris, befuchte fpäter, feiner 
Neigung folgend, die Univerfität in Bonn 
und kehrte nach verfchiedenen fchriftitelle- 
riſchen Verſuchen G B. en 
Rheinreife«, mit fe oftgegel neten Illu⸗ 
ftrationen) als Korrefpondent ber Augs⸗ 
burger »Allgemeinen Zeitung« nach Paris 
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— wo er fortan blieb und ſich die 
prache, die Denk⸗ und Empfindungs⸗ 
weiſe der Franzoſen fo vollſtändig anzu⸗ 
eignen wußte, daß er bald auch in fran⸗ 
zöſiſchen Journalen mit leichten, geiſtrei⸗ 
chen Kauſerien auftreten konnte, welche 
von der Menge als die des echteſten Pari⸗ 
ers aufgenommen und geſchätzt wurden. 
och jetzt erfreuen ſich ſeine Salonberichte 
großer Beliebtheit, und ſeine Mitteilun⸗ 
en über außergewöhnliche Vorkommniſſe 
B. über die Oberammergauer Paſſions⸗ 
piele) werden von den — — Leſern 
des »Figaro« ſtets mit freudiger Unge⸗ 
* er eh 131 1 eh Br er 
erter Franzoſe. Für die ne jchrieb er 
mit Henri Rochefort: »L’homme duSud« 
(1862), »Les mystöres de l’hötel des 
ventes« (1863), »M&moires de Reseda« 
(1865); mit range: »Les Thugs à Pa- 
ris< (1866); mit Gonbinet: »Fin cou- 
rant« (1868) und »Alouette« (1881) 
ſowie außerdem eine Neihe von Jahres⸗ 
revuen, wie: »Paris en action« (1879), 
»Parfums de Paris« (1880) u. a. 
Wolfram, Leo (Pſeudonym —— 
dinand Prantner), geb. 1817 zu Wien, 
eſt. 28. April 1871 —8 Sohn eines 
ibenbänblers, wurde von feinem Oheim, 
dem Kabinettsſekretär Dollinger, erzogen 
und durch deſſen geiſtreiche Gattin 6 
das UÜberhandnehmen jeſuitiſcher — ſſe 
eſchützt trat unter Metternichs Regiment 
n den Staatsdienft, ben er grünblich ver⸗ 
abſcheuen lernte, errang ſich 1840 durch 
eine glücliche Heirat eine unabhängige 
Stellung, wurde 1869 als gewandter Sti⸗ 
liſt zum Hof: und Minifterialrat des kai⸗ 
ferlihen Haufes ernannt und opferte in 
diefer zmar angenehmen, aber anftrengen: 
den Stellung jeine Gelunbbeit auf. Das 
Wenige, was er auf beletriftiihen Ge 
biet (ehrieb, zeichnet fich Durch elegant⸗vor⸗ 
nehme Form und mweltmännifden Zu: 
fhnilt aus: »Dissolving views« (1861, 
Romanfragmente); »Ein Goldfinde ( Ro⸗ 
man, 1667); »Berlorne Seelen« (Roman, 
1867) ;W EIESST EEK ahmungen ("SL 1). 
Boltmenn, Alfred, Kunfthiftorifer, 
geb. 18. Mai 1841 zu Charlottenburg, 
neft. 6. Febr. 1880 in Mentone; ftubierte 
zu Berlin und München, habilitierte fich 
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1867 als Privatdozent an ber Berliner 
Univerfität, fam im folgenden Jahr als 
ordentlicher Profefjor der Kunftgefchichte 
an das Volytechnifum inRarlerude, 1874 
an die Iniverfität au Prag und wirkte 
feit 1878 in gleicher gen zu Straß: 
burg. Seine DUDEN find: »Holbein 
und feine Zeite (2. Aufl. 1873—76, 2 
Bde.), eine vorzügliche Arbeit; »Bauge⸗ 
(Sidhte Bestins« (1872); »Gefdjichte der 
eutichen Kunft im Eljaße (1876); »Ge⸗ 
fhichte ber Malerei« (mit Woerinaun und 
von biefem fortgeſetzt 1878 ff.); »Aus vier 
ln — ⸗deutjcher 

unſtgeſchichte«, Studien (1878). Außer⸗ 
dem ſchrieb er viele Artikel in Kunſtzeit⸗ 
ſchriften ꝛc. und bearbeitete für die zweite 
Auflage von Schnaaſes ⸗»Geſchichte der 
bildenden Künftee ben 5. Band: »Ents 
ſtehung und Ausbildung bes gotifchen 
Stils« (1872). 

Wolzogen, 1) Alfred, Freiherr 
von, Schriftiteller, geb. 27. Mai 1823 zu 
Frankfurt a. M., Sohn eines Generals 
der Infonterie beſuchte das Gymnaſium 
zu e und die Kloſterſchule Roßleben 
in Thüringen, ſtudierte hierauf zu Berlin 
und Heidelberg die R — und 
Cameralia, wurde 1846 Kammergerichts⸗ 
referendar in Berlin, 1847 in Potsdam, 
1851 Regierungsafieffor und ging barauf 
für Tingere Zeit nach Stalien, Franfreich, 
Spanien, Belgien Sala und Schott: 
Tand auf Reifen, kam 1854 an bie könig⸗ 
Tiche Regierung nach Breslau, wurbe 1863 
Regierungsrat, 1867 Hoftheaterintendant 
zu Schwerin in Medienburg und 1868 
großbergogliger Kammerberr. Beide Anı: 
ter verfieht er noch jetzt. Wolzogens ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit ift befonder® ber 
Aſthetik und der Litteraturgefdhichte zuge⸗ 
wandt, doch ift er auch Reifefchilderer und 
Dramatiker. Seine erfte Publikation 
(1851) waren bie »Memoirene feines 
Vaterd; von ben fpätern nennen wir: 
»Reiſe nach Spanien« (1857); »Schillers 
Beziehungen zu Eltern 2c.< ( 859); >Über 
Theater und Mufit« (1860); u 
mine Schröder: Devrient« (1863) ; »Rafael 
Santi und feine Werke« (1865); »Peter 
v. Corneliude (1867). Zu feinen äfthe- 
tifchen Leiftungen gehören auch zahlreiche 


Wolzogen 


— Mood. 


Bühnenbearbeitungen und Überfeßungen 
(Dranıen von Shafefpeare, Goethe, Cal- 
beron, Grabbe, Schiller, 17 Zus 
rihtung bon Dpernterten fir ; 
Inſzenierung von Mozartichen Opern 
und zahlreiche zerftreute Aufſätze in faft 
ebenjo ablreichen Zeitſchriften. Eigne 
bramatilce Publikationen des Dichters 
find: »Nur fein Ridicul« (1864); >Die 
glüdliche Braut« (1870); das Schaufpiel 
»Fürflin Orfinie (1866, im Berein mit 
A. v. Winterfelb) und bie RUE DI 
»Blanche« und »Sopbie Dorothea« (1866). 

) and von, ebenfalls —— 
Sohn des vorigen, geb. 13. Nov. 1848 zu 
Potedanı, ftudierte bis 1871 Philofophte, 
insbefondere Hin Che und vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft, und wibmete ſich dann, 
ohne ſich an eine feſte Stelle zu fefleln, 
ber jchriftftellerifchen Thätigleit. Er ver 
öffentlichte Übertragungen bed »Armen 
Heinrihe von Hartmann von Aue, bes 
»Beowulfe und der »Eddas unb ſchrieb: 
»Der — —— in Sage und 
Litteratur« (1876); »Poetiſche Lautſym⸗ 
bolif« (1876); Über »Verrottung und Er: 
tettung der beutihen Spradee (1879); 
»Unſre Zeit und unſte Kunft« (1881) 
u. a. Einer ber entfehiedenften Anhänger 
ber Zee) n Muftlrihtung, war 
auch für diefe ſchriftſtelleriſch — Bier: 
ergebören er »Thematifcher 
eittuben durch die Mufil von R.Wagners 
King des Nibelungene (4. Aufl. 1 ; 
»Erläuterungene (4. Aufl. 1878); »Die 
Tragödie in Baireuth und ihr Satyripiel« 
Sr 4); »Die Bes in R. Wagners 

ihtungene (1878); »Richard Wagners 
Siegfriede (1879); »Richard Wagner 
Triſtan und Sfolte« en unb zablrei 
Artikel in Zeitſchriften. Von Sch 
Werk »Le drame musical« beforgte er 
eine beutiche Bearbeitung (1877). 

Wosod (ſpr. wudd), —— ry, engl. 
Schriftſtellerin, geboren um 1820 zu Wor- 
cefter al8 Tochter eined Fabrikanten, bei: 
ratete einen Reeder und begann ihre lit 
terarifche Thätigfeit in Zeitfchriften. Ihr 
erftes Werk: »Danebury house« (1860), 
gewann ben 100:Pfunbpreis des Schot⸗ 
tifchen Mäßigkeitsvereins. nennen 
find noch: »East Lynne« (1861), bag am 


| 


Woodward — Wright. 


weiteften befannte; »"The — 
»Mrs. Haliburton’s troubles« (1862); 
»T'he shadow of Ashlydyat« ; » Verner’s 
pride«(1863) ;» Lord Oakburn’s dmg: 
ters« ; »OswaldCray<;»Trevlyn Ho « 
(1869); »Mildred Ärkell« (1865); >St. 
in’s eve« (1866); 24 life’s secret« 
(1567); »Roland Yorke«(1869); »Bessy 
e« (1870); »Dene Hollow« (1871); 

»Within the Maze« (1872); »Master 
of Greylands« (1873); »Edina« (1876); 
»Pomeroy Abbey« (1878) und vor 
allen »Jo Ludlow< (1880), wo: 
bon En A > ge ee —— 
eine Fortſetzun int. Ihr neueſ 
Werk (für —— : »Court 
Netherleigh«. 

Weosdward, j. Auber⸗ Forreflier. 

Woermann, Karl, Kunfthiftorifer, 
geb. 4. Zuli 1844 zu Hamburg als Sohn 
eines angeſehenen Reeders, trat feiner 
ſchwachli Geſundheit wegen bereits 
1860 eine größere ale an, bie ihn bis 
nad Java und Vorberindien führte, und 
befuchte nach feiner Rüdtehr 1863 das 
alademifhe Gymnaſium feiner Vaterſtadt, 
fpäter bie Univerfitäten Heibelberg, Berlin, 
Göttingen und Kiel, wo er hauptſächlich 
Aurisprudenz ftubierte, mit größerer Liebe 
aber ſchon bamals Vorlefungen liber Ar- 
Khäologie, Kunſtgeſchichte und Aſthetik 
agb Nachdem er ſich 1867 ala Advokat 
n Hamburg niedergelajjen, unternahm er 
eine zweite große Reife durch Aa re 

rankreich und Nordamerika, auf der in 
bm der Entſchluß reifte, fich ganz ber 
Kunftgefchichte — Er vollendete 
1870 in — * und München feine 
Stubien, habilitierte fi) 1871 für Kunſt⸗ 
geſchichte an ber Univerfität Heibelberg 
und wurde 1873 auf ben Lehrſtuhl für 
— an der Kunſtakademie zu 
Düũſſeldorf berufen, ben er noch gegenwär: 
tig innehat. Spätere Kunftreilen führten 
ihn nach Italien und Griechenland (dort) 
wie wiederholt nach ben übrigen Ländern 
Europas (1878— 79). Bon Jemen Wer: 
fen nennenwir: »Über ben landfchaftlichen 
Naturfinn der Griechen u.Römer« (1871); 
»Die Landſchaft in der Kunft ber alten 
Völfer« (1876); >Die antifen Odyſſee⸗ 
landfchaften vom Egquilinifchen Hügel in 
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Rome (in Zarbendrudtafeln mit erläu- 
terndem Tert, 1875); »Kunſt⸗ und Ratur- 
ffigzen aus Nord⸗ und Sübdeuropa« (Reife 
tagebuch, 1880). der von Woltmann 
geplanden »Geſchichte ber Malerei« ſchrieb 
. ben erſten, das Altertum betreffenden 
Zeil (1378) und übernahm nah Wolt- 
manns Tob auch die Fortjegung bes von 
jenem begonnenen zweiten Teils. W. bat 
einern kunſtgeſchichtlichen Auf: 
fügen auch Gedichtſammlungen veröffent: 
licht, z. B.: »Aus der Natur unb dem 
Geifte (1870); »Neapolitanifche Elegien 
und Oben« (1 a. 
re (ſpr. rrei), Thomas, engl. 
EN eller, geb. 4810 bei Ludlow, geit. 
23. Dez. 187 * niert —5 — 
bridge, begann ſchon an Zeit en 
zu arbeiten, kam 1836 nach und 
widmete ſich nun Band ber Litteratur, bis 
an feinen Tod unablälfig tbätig als Kul⸗ 
turbiftorifer, Kritiker, Archäolog und Über: 
feber. Sein erftes größeres und felbftän: 
diges Wert war: »Queen Elizabeth and 
her times« (1838, 2 Bde.). Bereits war 
er Mitglieb ber Society of Antiquaries; 
er ftiftete nun mit einem Freunde bie ſeit⸗ 
ge geworbene Camden Society, 
r welche er viele Urkunden herausgab, 
fowie wenige Jahre nachher (1843). bie 
British Archaeological Association, 
nahm auch an der Gründung ber P 
Society unb ber Shakspeare Society teil 
und gab für alle dieſe mehrere Bände her: 
aus. Schon 1842 warb er auf un 
und Villemains Empfehlung zum Mit: 
lied bed Inſtitut de France erwählt. 
®. Bat an 100 Werke als Verfaſſer oder 
Herausgeberveröfientlicht. Wirermähnen 


davon noch: »Bio hia britannica 
eine 2 Bbe) ‚> Archaeo- 
— album«(1845) ; »Essays connec- 
ted with the literature, popular super- 
stitions and history of * in the 
middle ages« (1846, 2 Bde.); »Eng- 
land under the house of Hanover, illu- 
strated from thecaricaturesoftheday« 
(1848, 2 ar »Narratives of sorcery 
and magic« (1851, 2 Bbe.); »History 
of Ludlow« (1852); »The Celt, the 
Roman and the Saxon« (3. Aufl. 1875); 
»History of Ireland« (1854, 3 Bbe.); 


außer 
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»Wanderings of anantiquary« (1854) ; 
— of France« (185 —62, 3 
»Dictio 


(1865). Aus dem 
Deutihen bat er Paulis »Leben König 
Alfreds« (1852) überfeht, aus dem Fran⸗ 
zöftihen Napoleons »Julius Shfar« 
(1865). Seine legten Werlfewaren: »Wo- 
mankind in Western Europe« (1869) 


nie 3: ofen He ” Schriftſtell 
n oſeph, er, 
geb. 1851, Profefforan ——— ng8: 


anftalt in Gitſchin, ftubierte Geſchichte und 
Spracden an Univerfität zu Prag und 
durchreifte fett 1874 nicht nur ganz Europa, 
fondern auch Weftafien und Norbafrifa, 
Seine Reifebilber erfreuen fi ſowohl 
ihres fachlichen Gehalts als auch ihrer 
mobern=novelliftifchen Form wegen ber 
wärmften Aufnahme, und ihre Anzahl ift 
bereit$ fo angewachſen, baß ihre Samm⸗ 
lung » Zu Lanb und zu Waffer« (1880 ff.) 
einige ſtarke Bänbe füllt. Den größten 
Wert verleiht W. feinen Reifebildern durch 
geſchickte Einlagen hiftorifher Erinnerun 
gen und ein reiches Detail in Schi 
rung von etgmographifchen und kulturel⸗ 
len Berbältnifien. 

Burzbad, 1) Ronftantvon, Edler 
von Tannenberg, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 141. April 1818 zu Laibach, 
ftudierte in Graz die Rechte, trat dann in 
ein Sufanterieregiment zu Krakau, ſchied 
aber 1844 wieder aus dem Offizierftand, 
ward Skriptor bei der Lemberger Univer: 
fität8bibliothet, 1849 Bibliothefar im k. k. 
Minifterium bes Innern, dann Miniſte⸗ 
rialfefretär im Staatsminifterium und 
1874 unter Erbebung in ben öfterreichi- 

hen Ritterſtand penfioniert. W. lebt 
eitdem in Berchtesgaben. Unter bem 

feudonym ®. Conſtant hat er mehrere 
Bände Dichtungen — epiſche) 
veröffentlicht, barunter:»Mofail« (1841); 


Wuünſch — 


MWurzbad). 


»Barallelen« (2.Aufl 1862); »&emmen« 

73 ; »fameen« (1856); »Eyflamen« 
1873) und »Aus dem Pfalter eines Poe- 
ann 874 

Arbeiten 


»Das Schillerbudh« 
Haybn und fein Bruder Michael« rk 
»Mozartbucdh« (1868); endlich als feine 
Hauptleiftung das Rieſenwerk »Biogras 
phifches Lexikon des Kaifertums Sfter: 
reiche, von bem bis jebt (1855—81) 43 
Bände ienen finb. 


2) Alfred von, Ritter von Tan: 
nen berg, geb. 22. Zuli 1846 zu Lemberg, 
ftubierte die Nechte an ber Wiener Uni 
verfität, trat hierauf bei ber niederoſterrei⸗ 
chiſchen Statthalterei in ben Staatsdienſt 
und widmete fih baneben Funftfritifchen 
und en Studien. 1876 ver- 
ließ er den Staatsdienſt, bereifte wieberbolt 
Holland, Frankreich, Deutfchland, Schwe: 
denundStalienundtrat1880al8Rebafteur 
in den Verband ber »Wiener Allgemeinen 
Zeitunge«, in welcher Stellung er noch ge 
genwärtig, insbeſondere ald Kunftfritifer, 


ilbe- ıhätig iR. 1870— 71 erſchien unter dem 


Titel: > Beitgenoflene von ihm eine Reihe 
elbftänbiger Biographien hervorragender 
erfönlichleiten verſchiedener Nationen, 
1876 (in Dohmes »Kunſt und Künftler 
bes Mittelalterd und der Neuzeite) eine 
Darftellung ber » Hollänbifchen Lanbſchaf⸗ 
ter und Tiermaler«, 1878 eine folche ber 
»Meifter ber Niederländer und Spanier« 
(»Rlaffiker der Malerei«, 2. Teil), 18% 
eine folche ber »Franzöſiſchen Maler bes 
18. Jahrhunderts«, 1880 »Arnolb Hou- 
brafens Große Schouburgh ber nieder 
bifchen Maler und Dalerinnen« (»Quel: 
lenſchriften für Kunftgefchichtee, 14. 
Band) und »Martin Schongauer. Eine 
fritifhe Unterfuhung feines Leben? und 
feiner Werfe«, 1881 »Die goldne Bibel«, 
iluftriert von den größten Meiftern der 


Wuttke — Pates. 


Kunſtepochen (2 Teile). Auf belletriſti⸗ 
ſchem Gebiet bat W. bisher veröffentlicht: 
»Laura«, eine Novelle in Verſen (1874), 
und Lieber am eine Frau« (1831). 
Wuttke, Heinrich, Sefchichtfchreiber, 
eb. 12, Febt. 1818 zu Brieg, geft. 14. 
Sri 1876 in Leipzig; habilitierte fich 
841 als Dozent zu Leipzig, beteiligte fich 
lebhaft an ben damaligen polttifchen Be: 
ftrebungen, warb 1848 Mitglied des Vor: 
parlaments und Profeflor an der Univerſi⸗ 
tät, trat nach Blums Tod als beffen Stell- 
vertreter in bieNationalverfammlung und 
war hier Mitbegründer und hervorragen⸗ 
des Mitglieb großdeutfchen Partei. 
Seine politifche Sefinnung verfchärfte fich 
mehr und mehr zu einem leidenfchaftlichen 
ee: — ſeit 1806, 
u einer ſchroffen Oppoſition gegen die 
ſtehenden Zuftänbe, N ihn ar der 
— ——— zuführte. —3* 
»Die Entwickelung der öffentlichen Ver⸗ 
haltniſſe Schleſiens unter ben Habsbur⸗ 
Sa 1842 43, Teile); Polen und 
eutfhe« (1847); »Die Bölferfchlacht bet 
Reipzige (1 * »Die deutſchen Fam 
ten unb die Entftehung ber öffentlichen 
— (3. Aufl. 1876); »Stäbtebuch 
bed Landes Pofen« (1864); »MWilhelm 
von Oranien« (1864) u. a. Bon feiner 
»Gefchichte der Schrift und des Schrift: 
tums« erihien nur der 1. Band: »Ent- 
— ber Schrift« (1872); aus feinem 
achlaß erfchien: » Zur Vorgefchichte ber 
Bartholomäusnadhte (1879). 
Wykander, Oscar, — dramati⸗ 
ſcher Dichter, geb. 7. Mai 1826 zu Stock⸗ 


* 


d 


HYates (pr. jehts), Ebmund, engl. 
— und Romanſchriftſteller, ge⸗ 
oren im Juli 1831 zu London, wo er 
lebt. Er war viele Jahre im Poſtamt 
angeftellt, aus dem er 1872 austrat, um 
fih ganz der Ritteratur zu wibmen, wie 
er es teilmeife jeit langem gethan. Er hat 
viel für Zeitſchriften gearbeitet, jo am 
»Morning Star« (mit der Signatur Fla⸗ 
neur), an »Allthe Year round«, an ber 
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holm, ftudierte in Upſala und wibntete 
ſich frübrit litterariſchen Beichäftigun- 
gen. r feine Dichtung »Atorseondo 
och afsked« (»Wiederſehen und Ab- 
Ichieb«) erhielt er ben Bergfalffchen Preis. 
1848 machte er ben Krieg in Dänemarf 
als Freiwilliger mit, nachdem er auf dem 
Studentenfeit in Kopenhagen das Gelübde 
getban, für ben nationalen Beſtand Dä⸗ 
nemarks einzuftehen. Heimgefehrt, machte 
er das Eramen unb wurbe bem Finanz 
departement zugeteilt, nahm aber 1853 
feinen Abſchied und wibmete ſich dem fauf- 
männifchen Beruf. 1863 kehrte er nad) 
Stodbolm zurück, um als Intendant des 
von Karl XV. neu angefauften Theaters 
»Dramatiska teatern« einzutreten, eine 
Stellung, bie er bis 1878 innehatte, nach⸗ 
dem er inzwifchen ſchon 1876 zum Hofin- 
tenbanten beim ——— Hof ernannt 
worden war. Für das Theater bat er, noch 
ehe er in nähere Stellung zu bemfelben ge 
treten war, geſchrieben; als feine vorzüg- 
on Arbeiten biefer Gattung find »Lu- 
cidor«< (1854), »Amaranther-Orden« 
1864), »En konung!« (»Ein Könige, 

870) zu bezeichnen; Fr das lebte erhielt 
er ben Preis von ber ſchwediſchen Ala: 
bemie. Aber auch als Überfeber war er 
für die Bedürfniſſe der ſchwediſchen Bühne 
zu forgen bemüht. Neuerdings bat er 
zwei Stüde in beutfcher Sprache als Ori⸗ 

tnalarbeiten herausgegeben: bas Luft 
* »Liri« (1877) und das Schauſpiel 
Schwarz in Rote (1878). Eine Zeit: 
lang enblih Bat er Theaterkalender 
»Thalia« redigiert. 


»Daily News«, am »New York Herald«. 
Mit Smebley gab er heraus: »Mirth and 
metre, by two merry men« (1854). 
Sein erftes jelbftändiges Werk war: »My 
haunts and their frequenters« (1854); 


es folgten bie Tg »After 
office hourse (1864) unb fein erfter 
Roman: »Broken to harness« (1864), 


ber günſtig aufgenommen warb; fpäter: 
>Th9 business of pleasure«, Basen 
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in waiting«, »Running 
(1865); »Kissing the rod« und »Land 
at last« (1866); »Black sheep« (1867); 
»Wrecked in port« (1869); »Dr. Wain- 
wright’s patient«e und Nobody’s for- 
tune« (1871); »The impending sword« 
(1874). Kleineres übergehen wir als nur 
epbemeren Charakter. V. hat auchin Ame⸗ 
rifa mit Beifall Vorträge gehalten und 
einige Jahre lang das » Temple Bar Ma- 
gazine« geleitet. Er gibt jebt die Wo- 
nſchrift »Truth« heraus wie auch bie 
natsfchrift »Time«. 
* Sydney, f. Dobell. 
ange (ipr. jongh, Charlotte st 
fruchtbare engl. Schriftftellerin, geb. 1825, 
die Tochter eines Gut&befigers, frü 
Dffizierd, hat ihren Werken, auch ihren 
beliebten Romanen, einen religidfen Sinn 
beigegeben, durch welchen bie —— auch 


Yendis — Zaccone. 
ing the gauntlet« und die Rovelle»Love and life, in XVII. 


century costume« (1880.) 


erid, |. Ferrigni 
riarie (ſpr. ihxjaͤri), Charles, franz. 
riftfteller, geb. 5. Dez. 1832 zu Paris 
aus einer aus Spanien ſtammenden Fami⸗ 
lie, widmete fich auf ber Kcole des beaux- 
arts der Ardhiteftur, fungierte 185660 
als Inipeltor der Regierungsbauten und 
leitete dann als Zeichner und Bericht: 
en bes en — « die ige 
rmee auf ihrem ug gegen Ma: 
roffo. In gleicher Weife wohnte er bem 
Feldzug der italienijchen Regierung unter 
ben Generalen Fanti und Gialdıni ale 
Berichterftatter bei und war Zeuge ber 
Einnahme von Ankona und Saeta. 1862 
nah Frankreich zurüdgelehrt, führte er 
bis 1871 die Chefrebaftion be »Monde 
illustr6« und nn dann ein buntes 


mildere) Richtung ber hochkirchlichen Bar: | Wanberleben, deſſen Eindrüde er wie die 


tei geförbert werden follte und geförbert 
worden ift. Beſonders beliebt wurben: 
»Thheheir of Redelyffe« (22. Aufl.1876); 
»Heartsease« (10. a 1868) »The 
daisy chain« (9. Aufl. 1868) mit ber 
Vortjegung: »The trial« (1864). Von 
I andern erwähnen wir: »The 
ove in the — nest« (1866); »The 
chaplet of pearls« (1868); »The pillars 
of the house« (1873); »’The three bri- 
des« (1876); »The disturbing element« 
I): Auch Hat fie eine wertuolle Samm⸗ 
ung von ältern, balbvergefienen Jugend⸗ 
ſchriften en: »A storehouse 
of storiese (2 Serien, 1870— 72), und 
— riften veröffentlicht. Seit 
1879 erſcheint eine Geſamtausgabe ihrer 
Erzählungen und Romane. Überdie Stel: 
lung ber rien bat fie didaktiſch gefchrie- 
ben: »Womankind« (1876). Ihre neues 


jeiner frühern Reifen ſowohl journaliitifch 
verwertete, ald auch in befonbern, zum Teil 
reich illuftrierten Werken ſchilderte. Wir 
nennen davon: »La societ6 ee 
(1861); »Souvenir du Maroc« (1862); 
»Paris — Les c&l&brit&s de la 
rue de 1815—63« (1864); »Les cercles 
de Paris« (1865); »Les portraits pa- 
risiens« (1865); »Nouveaux portraits 


parisiens« ed; »Portraits cosmo- 
polites« ); »Portraits contem- 


1 
poraing«e —— »Goya, sa vie, son 
ouvre« (1867); »La bataille de Dor- 
king« (1872); »Le Puritain« (1873); 
»La vie d’un icien de Venise au 
XVL siöcle« (1874); »La Bosnie e& 
l’Herzegovine pendant l’insurrection« 
(1875); »Venise; l’histoire, l’art, l’in- 
dustrie, la ville et — 
»Les bords de l’Adriatique« (1878); 


ſten Weile find: »Bye-words« (1880) | »Florence« (1880) ; »Bimimi«(1881)u.a. 


3. 


Zactone (Ipr. ſaktohzd, Pierre, franz. | in ber Bretagne und in Paris, bebütierte 


Romanfchriftitellee der populären Gat- 
tung, geb. 2. April 1817 zu Douai als 
Sohn eines Offizierd und unter den Sol: 
datenkindern erzogen, war Boftbeamter 


als Schriftiteller mit Novellen und als 
ungenannter Dtitarbeiter an Romanen 
und Theaterftüden, bis er allmählich uns 
ter Fevals Agide in das Feuilleton ber 





Zachariä — Zaleski. 


Volksblaͤtter eindrang und ſich dort durch 
ſpannende, ende, von Unthaten 
ſtrotzende, aber weni nen moralifch harm⸗ 
loſe Romane —* rgerte. Wir nennen: 
»Le dernier rendez-vous« (192); »Le 
roi de la Bazoche« A; »Les my- 
störes du vieux Paris« —— 
nouveau Paris« (1856); mes 
des Catacombes« in Leg mystöres de 
Bieätre« (1864); »Le condamne à mort« 
(1866); »Le fils du forgat« (1867); 
»Histoire des ba ne (1869); »La 
cellule Nr. 7« (1870); »Les drames de 
l’Internationale« (18h); »Les nuits du 
boulevard« (1876); »La vie à outrance«< 
1878); »Le fer rouge« —— — 879) ꝛc. Z.i 
er Sekretär der Pariſ 
lergeſellſchaft und war als — bei ber 
—— des litterariſchen Kongreſ⸗ 


F har 
Re Albert, Staate- 
seh 20 on mir 6 8 
leben in 
1875 — m Reife zu — 
dierte ſeit 1825 in Göttingen, babikierte 
ſich daſelbſt 1829 für Rechtswiſſenſ 
und ward 1835 zum außerordentli 
1842 lag orbeutlichen Profeſſor ernannt. 
An ber politifchen ran von 1848| & 
beteiligte er fi als Mitglied bes Vorpar: | bi 
laments und on Fa A end li ſo⸗ 
— als Mitg ationalverfamms 
ng. Er Keaftinierung bes Bunbes- 
un befämpfte er in en. Snalärift 
(1850) deren Rechtmäßigt —2— 
ner der preußiſchen inch — 1 
warb er im Wahlkreis Göttingen 1866 in 
n Bin N 


ran — 
7 vertrat er 


ſches Staats⸗ unb —— (8. Aufl. 

ar 67, 2 Bde.) und »Hanbbuch des 

deutſchen 5 eſſes« (1860 — 68 

2 Bde. — Außerdem Find von ihm hervor: 

an : »Die dom — der 
brecden« (1836 Teile); >Die 

beutichen En Berfaffungigef ebe ber Begens 
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wart« (1855—62); »Da3 Eigentums 
recht am deutfchen Kammerg ut« (1864); 
— Frage von —— — gegen⸗ 


Hure Fat Aalen 18). 
un Ron —— chech. Dramatiker 
Roveliift, u Policka (Böh- 


hielt > enſchaft in Bra 
mad te eifen: in Deutichland, Frankreich, 
England und in der Schweiz. Seine 
bramatifche dpfung iſt das — 
»Der Nationalöfonom«. Nebſtdem find 
von ihm die Tragödien: »Die Tochter des 
Königs Georg von PBodiebrad« und »Der 
König feines Volks«; ferner das hiſtori⸗ 
ſche Luftipiel » Zwei ſchöne Augen«. 3. 
ſchrieb auch Romane und Novellen: »Die 
Patrioten«,»Der Kampf um den srieben«, 
>Die internationale Braute. 
BE rasen Bohdan, poln. Dichter, geb. 
indem Dorf Bohaterka inderllfraine, 
Sohn eines ebenen. durch⸗ 
chweifte als Knabe die weiten Sieppen 
Ukraine, in ſtetem Verkehr mit dem 
Landoolf, deſſen Gefänge, Märchen und 
Überlieferung en feine Bhantafie anregten 
t|unbin —A— nen lenkten, und 
‚ | bezog 1815 das aa u Human, 
wo er einen engen —— sbunb u 


—— — Kette mit mit 


fämp was aber feinen poeti= 
fhen Flug er 
enn ſcho 


au nen vermochte. 

ütierte der arme 

Stubent mit ehe een er ben origi- 
nellen Namen »Dumy« (etwa: »Gedan⸗ 
Tenfplitter«) gab, und 355 Een 


ſchichte oder die Gegenwart ber. Ukraine, 
freilich in idealifierter Auffaflung, wäh: 
rend Goſzezynski bie Kehrjeite ans Licht 


= |30g. Bon ber Teilnahme an ben erbitter: 


ten litterariſchen Kämpfen jener Tage ſich 
fern baltend, als Hauslehrer in —— 
räflichen —8 der obrungeforgen 
berhoben, ——— ſeine Zeit in ſtiller 
En big der Freiheitäfrieg von 
auch ihn aus ben gewohnten Les 
— riß. Nach dem Fall von War⸗ 


1782 


ſchau zog er, wie bie meiflen Dichtergenof= 
ſen, nad) Parts, wo fich bald zwiſchen u 
und Mickiewicz fehr herzliche Pemungen 
berausbildeten. Nachdem er weite R 
Hr Stalien und Baläftinaı ——— 
eß er in Südfrankreich nieder und 
Mr feit 18 ah Les une enbeitzu 
Villepreux be Cyr. —— zahl⸗ 
ie eiebenn,o en denen Bi fonament: 
—— »U nas inaczej« (deutſch im »Polni⸗ 
maße von Nitſchmann), überall 
B N Bote en gelungen werben, wie in feinen 
hiſtoriſchen Romanzen erweift fih 3. als 
ein Dichter erſten Ran ea n »Duch od 
stepu« (»Der Geift teppe«) ver⸗ 
juchte er ein auf tiefen pbilofophtf en Bor 
ausjegungen — chaffen; 
in »Przenajswietsza rodzina« (»Die 
allerbeiligfte Familie«; ; beufg,von Zip⸗ 
per, 1878) verwertete ex feine Lokallennt⸗ 
niſſe in glüdlicher Weife. Eine Gefamt- 
ausgabe Kia Dichtungen erſchien 1878. 
alewsti, Kaſimir, poln. Schrift- 
er, geb. 1848 848 zu Plozf, ftubierte an 
ber Warichauer Univerfität, "wurde Abvo- 
fat, — jedoch 1865 die Zeitung 
»Wi und widmete ſich fortan aus⸗ 
ſchließlich Litterarifcher Thätigkeit. Er ge 
bört chtbarſten Dramatif 
Säriftftellern r Gegenwart. Unter fe 
nen zumeilt mit Baia eugensmnenen 
Schauſpielen ſind hervorzuheben: 
posagu« (»Ohne —53 — 
pestepem« ( · Mit dem Fo qriti· in) 
»Przed &lubeu« (»DBor der —5 — 
86) — »Böſ at 1877); 
Trauerfpiel » Foscarini< 
(1878); »Artykul 264. (>»Der Artifel 
264«); »Treflowa dama« (»Trefibame«, 
1879); »Pani podkomorzyna« (»Die 
Trau —— — — Die 
Dramen zeichnen ſich durch gut geſchürzte 
Intrige und fließende Spr Be —8 = 
anelle, Siacomo, ital. Lyrifer, geb. 
1820 zu Chiampo i im Bicentinilchen, wid: 


mete jich dem Prieſterſtand, machte feine | dem DA 


Studien imgeiltlichen Seminar zu Bicenza 
und wurbe 1855 — der Philoſophie 
und der italieniſchen Litteratur am Liceo Di 
Santa Caterina (jetzt Marco Foscarini) 
zu Venedig. Ein Jahr ſpäter ernahm 
er die Direktion des Ginnaſeo liceale in 


Zalewski — Zeiſe. 


Vicenza, 1862 ging er in gleicher — 
lung nad) Padua, 1866 wurde ibm der 
Lehrſtuhl ber italienifchen Litteratur an 
der Univerfität dafelbit übertragen; Ges 
unbdheitsrüdfichten veranlaßten ihn j 
och, fih 1872 ins Privatleben nach 
cenza zurüdzugiehen. Inzwiſchen war er 
als lyriſcher Dichter zu großem Ruf ge: 
langt und nimmt als ſolcher eine der en 
fen Stellen auf dem italienif 
ber Gegenwart ein. Große Eleganz bes 
Se zeichnet feine Dichtungen aus, und 
nad) der Seite bed Inhalts wußte er als 
Briefter immer bie jeinem Stand ſchul⸗ 
dige Nüdficht mit ben Tendenzen ber mo- 
bernen Zeit zu vereinigen. Er bejang 
Manin und Cavour, er feierte alle: 
alles in jo maßvollewürdiger Art, ba 
nach, feiner Seite hin Anſtoß g ab. 
bat übrigens feine £yrif eine sroiffenfchafte 
Itche« genannt, weil er mit einer Ben 
Vorliebe fi von Themen der Biflenfhuf 
und ihren praktiſchen Erfolgen na 
ließ, fo in dem vielgerühmten Gedicht »La 
conchiglia fossile«, in dem Gedicht auf 
. Bollendung des Kanals von Sue, in 
ben Gejängen: »Scienza 6 natura«, 

»L’industria«, »Il lavoro«. @rverö Int: 
\ te: »Versi« (1868); »Poesie« (1877); 

uove poesie« (1878); eine Erzäh 
una in Verſen: »Il piccolo Cala- 
Bez | brese« (1870); ferner: »Scritti varii« 
(1877) und neueſtens zwei Poefien: »D 
pettirosso« und »L'Astichollo-, ſowie 
»Edvige, racconto« (1881). 

Bedhmeifler, |. Wilpelmi. 

Seife, Heinrich, Dichter und Über 
feer, geb. 19. April 1822 zu Altona, bil- 
dete ſich zum Apothefer aus und trat Dann 


in bie chemiſche brik ſeines Vaters in 
ein, es er 1863—75 felbitän: 
leitete. ebenkei naturwiſſenſchaft⸗ 


den und —— Beſchaͤftigun⸗ 

mit Eifer obliegend, übertrug er eine —* 
— und poetifcher Werle aus 
Däniſchen und trat als Lyrifer mit 
mehreren Cedihtfammlungen hervor, wie: 
»Gedichte« (1847), „Kampf: und Schwert: 
lieder« (1849), »Neue Gebichte« (1850), 
Aus meiner Liedermappe« (1861), 
Kampf: und Kriegglieber« (1870) und 
Kleine Liedere (1871), bie mit ihren 


Zeifing -- Zenbrini. 


an ANganpellen Weifen mit Recht 


—A— kun SE 
"24. Sept. 1810 zu Ballenftebt, 
Fe or am sum zu Bern, 
urg, privatijierte feit 1853 meiſt i 
München, wo er 27. April 1876 Hark. 
Er entvedte bad Geſetz, Bo ber a 
liche Körper neben vielen anbern Erf 
nungen nad dem Verhältnis des fogen. 
Goldnen Schnittes ge epliebert I, fl, und ver: 
Öffentlichte darüber die »Neu Lehre von 
den Proportionen des menſchlichen Kör⸗ 
perd« (1854). Bon feinen ſonſtigen 
Schriften nennen wir bier: »fberithe 
Forihungen« (1855); »Die Metamor: 
Foot, in ben ite (1860) Ichke ber menſch⸗ 
Tichen Geſtalt« »Religion und 
Wiſſenſchaft, ei ae Kircdhe« (1373); 
ferner bie Romane: »Die Reife nad) dem 
Lorbeerkranz⸗ (1861, 2 — »Hauſſe 
und Baiſſe⸗ (1 ‚3 Bde.); »Joppe und 
Krinoline« (1865, 3 Bde.); »Kunſt und 
Gunſt⸗ (1865, 3 Bde. ). Kuh eine Tra⸗ 
gödie von ihm: »Kaiſerin Euboria«, 
fam in München auf die Bühne. 
Beleny, Wenzel, tichech. Litterarhi⸗ 
— eb. 1825, geſt 1875 als Gym⸗ 
nafialdi or in Prag; ſchrieb bie Übers 
fiht der tichechifchen Itteratur im tſche⸗ 
chiſchen Konverſationslexikon (»Slovnik 
Nr «, 1861—78), ferner ſehr gu 
ne $ raphien der tſchechiſchen Schrift⸗ 
Karl J. Erben, Franz Palacky, 
Soda Kollar und Joſeph Jungmann. 
etztgena nnies — iſt Zelenys bedeu⸗ 
tendite Leiſtung. —— auch eine 
muſtergültige — — von 
Macaulays »Engliſcher Geſchichte«. 
Zeller, Eduard, Theolog und Ge: 
te ber Philofophie, geb. 22, 
14 zu Kleinbottwar in Württem⸗ 
g, ſtudierte zu Tübingen und Berlin, 
Habrlitierte fich 1840 in Tübingen, wurbe 
1847 Profeſſor der eine. in Bern, 
41849 in Marburg, folgte 1862 einem Auf 
als Profeſſor der Philoſophie nach Heidel- 
De und wurbe in gleidher Eigenjchaft 
nach Berlin berufen, wo er noch 
wirft. Bon jeinen Schriften find zu nen: 
nen: »Platoniſche Stubien« (15); 
»Die Philofophie der Griechen« ( 
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1876 ff.); »Die Apoftelgefhichte Tritifch 
— —— und Ye 
ungen ge i 
Kun 18%5,2.&a 2. Sammlung 187 3; nal 
und uni « (Borlefungen, 1872); »Davib 
trauß, in jenen Leben und fei- 
% Schriften an dert« Ir 874) und die 
»Geſchichte ber beutfchen — ſeit 
EL ei, Bern n Hauptwerk. 

i ana: ino, ital. Dichter 
und — uli 1839 zu Ber: 
gamo, geil. 5. 4879 in Balermo; 
wibmete fi Bam € tudtum ber Rechte zu 
Pavia und wurde 1861 zum Doktor pro- 
moviert, bei welcher Gelegenheit er durch 
eine Diflertation über die > * Kirche im 
freien Staat« die Aufmerkſamkeit in un⸗ 
gewöhnlichem Grad auf ſich lenkte. Er 
entſagte jedoch der Laufbahn des Rechts⸗ 
gelehrien und folgte ua ——— 

igung, indem er 1862 den Lehrſtuhl 
ber italieniſchen Sprade am Lyceum zu 
Como ü m. Durch einen Tängern 
Aufenthalt während feiner ur. in der 
Schweiz mit ber beutfchen Sprache gründ⸗ 
lid) vertraut geworben, bejchäftigte er ie 
viel mit deut r iteraur, namentli 
init Heine, über welchen er 1864 einen 
Eſſay in der »Civiltà cattolica« ver: 
öffentliche, und an bejien — — 
ſich ſofort machte. Die Dante nt 1 
gab ihm Veranlaſſung zur Beröffentli- 
Sung eines Cyflus von Gedichten: »Ghir- 
landa dantesca«e. Noch in bemfelben 
Jahr wurde er an das Lyceum von Fer⸗ 
tara berufen, und während bes dortigen 
Aufenthalts trat er mit feiner Überfegung 
bes » Buches ber Lieder« von Heine in die 
Eee (»D Canzoniere di Heine«, 

865). Diele Arbeit fand bie wärmfte 
—— in Italien und leiſtete der 
Schaͤtzung des deutſchen Poeten dort be⸗ 
deutenden Vorſchub, weniger vielleicht im 
großen Publikum als unter den jungen 
poetiſchen Talenten der Halbinſel, für 
es von da an faſt zur Vodeſache wurde 
ihre lyriſchen Sammlungen mit über: 
feßungen aus Heine zu bereichern. Von 
Ferrara als Profeflor ber beutfchen Lit- 
teratur nad) Pabua verſetzt, trat er ba- 
jelbft mit einem ſtarken Band von Origi⸗ 
nalgedichten hervor (»Prime poesie«, 
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1871), aus welchen manches Schöne in 
Deutiölanb 
Schanz, F. Marx befannt geworben iſt. 
— a ‚li 3. feine Befchäftigung 
übe fort, feilte unabläffig an feiner 
ung, gab fi namentlich Mühe, 
at ehe‘ beren Versmaß er beliebig 
—— hatte, in der urſprünglichen 
metriſchen Form des Originals neu zu be⸗ 
arbeiten. So erichien bie 3. Auflage bes 
»Canzoniere« (1878) in wefentlidy ver: 
beſſerter Geſtalt. Leiber wurbe 
Gefundheit immer eine ſchwan ende ges 
wefen, der Litteratur durch einen früben 
Tod entrifien, nachdem er feit 1875 an 
ber Univerfität zu Palermo als Posten 
er italienifchen Litteratur gewirkt und 
— or feinem Tod ſfich mit einer Tochter 
ernten Arie 

in Bergamo vermäblt hatte, welche ge 


wärtig bie Herausgabe feines Brie Dec 
ſels vorbereitet. 
I, Karl, Dichter, geb. 22. April 


1831 zu Münden al Sohn eines Klei⸗ 
— durchliej Die Lateinſchule und 
—— * barelbit, Alert hier⸗ 
ee und Philo! ogie, — 
Pr 6 als Lehrer in Eihflätt und 

—* wurde 1871 zum Profeſſor für 
deutſche Sprache und Litteratur am Real⸗ 
—— — in Regensburg ernannt und 
880 als Gymnaſialprofeſſor an 
das neue humaniſtiſche Gymnaſium da⸗ 
ſelbſt. Außer einer Anzahl von Gedich⸗ 
ten, Eſſays Abhandlungen, Brogrammen 
bat er veröffentlicht: »Edeliweiße, eineAn=| > 
thologie beutfcher —— 1868); | 

»Erſte Klänge«, Dichtungen (1869 
vermehrte Aufl. 1874); »Dichtungen« 
(1874); »Gala. Ein San en Kaifer 
Rotbarts Fich’« (1877); »Wittelsbacher 

Albun« a ) u. a Ehe * 6 
eher, Julius, manſchrift⸗ 
A eb. 1842 zu Bra bereifte Deutſch⸗ 
—— Griechenland, Italien 
Rußland und verweilte befonders i im 
—— Land einige Jahre als Er⸗a 
zieher. Ein ſehr erregbares Gemüt und 
eine ũberaus reiche Phantaſie, verbunden 
mit einer gründlichen Kenntnis der 
mannigfachſten Kulturſtufen, verleihen 
feinen Schoͤpfungen einen hohen Reiz. 3. 


hm 


Zettl — 


Ziehen. 


fchrieb: »Andreas Gernyden«, ein Romar 
aus ber Zeit ber Kaiferin Katharina IL, 
bis jett fein bebeutendftes Werk; Romane 
aus bem mobernen Leben: Miß Olodım 
pia«, »Seine Welt und die ihrige«, »Der 
Graf Kaver«, »Abenteuer ber tana«; 

Bilder aus dem Orient: »Die Drärdyen 
ber Sofana«, und ben wefteuropäilchen 
Kulturroman aus dem Mittelalter: »Die 
treue Freundſchaft zwiſchen Amis unb 
Amile. Neueiter * (1880) erſchien von 


‚ beifen | 3. ein Cyklus epiſcher Gedichte aus Böh- 


mens Vorzeit unter dem Namen: »Vy- 
tigen &u worin ber Dichter bie alt — 
Sagen von Libuffa, — aͤrka, 
Fra umir, Premyfl x. künſileriſch 
“elle, l, Dichter, geb. 12. April 
egler, Kar ter, geb. 12. 
1 St. Martin in — S 
— Mai 1877 zu ®ien; erbielt nad) 
febigum ber ee ass pe 
an der Wiener 
Kanzleianftellung und ——ã in biefem 
Amt bis zu feiner PBenfionierung 1857. 
2. gehen zu ben formfeinften — 
ſchen Dichtern der neueſten Zeit. Seine 
Sprache und Darſtellung ſind, abweichend 
von den meiſten ſeiner dichteriſchen Lands⸗ 
leute, meiſt ſehr einfach und nur ſelten 
mit Bildern gefhmüdt; bafür weiß er 
durch Wahrheit der Emp * ——— 
Behandlung und — Schwun 
Gebanken zu feſſeln. Die Titel ek 
Werke find: »Gedichte⸗ (1843), bie unter 
bem Pfeubonym Carlopago eigenen; = 
immel unb Erde«, — (1 0); 
den« er ) und »Bom Kothurn ber 
Lyrite (1869), letzteres Werk eine Sanım- 
lung von Hymnen, Rhapfobien,&legien zc., 
of * großer Schönheit. 
——— Schriftſteller, geb. 
298 Se 819 zu Toftebt in Hannover, 
— zu Söttingenund Bonn 
ie und Silo 


e, war 184448 
gaust rer im Haus Banndverfchen 


undesgeſandten v. Lenthe zu Frankfurt 
. M. und lebte nach 1848 als 
—** daſelbſt, feit 1855 auch an der 

baftion ber »Oberpoftamtszeitung« beteis 
ligt. Für feine — wäblte er 
* Vorliebe den Hintergrund des d⸗ 
verſchen Wendenlands und verlieh dieſen 


| 


| 








Zimmermann — BZimmer::. 


Novellen durch treue Schilberung ber ur⸗ 
alten Sitten und Gebräuche der urjprüng- 
li wendiſchen Bevälferung einen kultur⸗ 
garen Wert. Hier find —— * 
en: »Wendiſche Weiden⸗ (1854); »Ge⸗ 
ſchichten und Bilder aus dem wenbif en 
Bolfslebene (1859); > Heiberofen« (1876, 
4 Bdchn.). Auch veröffentlichte er das 
Igriih se Ir Gedicht »Eginhard und 
Emma« ü ), unb neuerlich ift er un: 
ter bem a Eduard Ellers- 
berg mit dramatifchen VBerfuchen, 3. 2. 
dem Luftipiel »Cine Tamenverihrwdrung« 
u. den N »In ſtürmiſcher Zeit« 
und »Gaſton von Ronac«, hervorgetreten. 

Zimmermann, 1 Sun Ge: 
fehichtichreiber, geb. 2. Jan. 1807 zu Stutt- 
gart, geft. 22. Sept. 1878 während eines 

adeaufenthaltsin Mergentheim ;befuchte 
bad Seminar in Blaubeuren und bas 
theologiſche Stift zu Tübingen, priva- 
tifierte 1830 — 40 zu Stuttgart, mit lit 
terariichen Arbeiten Befhäfigt. wurde 
bann Diafonus in Dettingen und Urach 
und Tehrte 1847 als Profeſſor der Ge 
ſchichte und deutſchen Litteratur an ber 
polytechniſchen Schule nad Stuttgart 
urück. Als Abgeordneter ber deutichen 

La ne anal) von 1848 hielt er 
zur Linken, wurde 1850 durch Miniiterial- 
erlaß feiner Stellung am Bolytehnifum 
entboben und lebte nun wieder als Schrijts 
fteller zu Stuttgart, bis man ihm 1854 
bie Pfarrei in Zeonberg übertrug, von wo 
er 1864 nad Schnaitheim, 1872 als 
Stabtpfarrer nach Owen verfeßt wurbe, 
welche Stelle er bis zu feinem Tod beklei⸗ 
bete. Jimmermanns erftelitterarifche Ver: 


ſchichte bed großen Bauernkriegs« (2. Aufl. 
1856, 3 Sir. r 


Be 

Frauen und Jungfrauen« (1854, —— 

»Der deutſche Kaiſerſaal« (2. Aufl.1855); 
Schriftſtellerlexiton. 
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»Geſchichte der profaifchen und poetiſchen 
deutichen Nationallitteratur« (2. Ausg. 
1856); San der Poefie aller Völfer« 
2 Ausg. 1856); »Lebensgeſchichte der 
iche Jeſu Chriftie (2. Aufl. 1869); 
»Illuſtrierte Geſchichte bez deutſchen Volks. 
(1871 -77, 3 Bde.). Auch bearbeitete er 
die 4. ar: e von Wirths »Deutfcher Ge 
ſchichte« (1865 , 4 Bde.). 
2) Robert, Afthetifer und philofoph. 
Schriftfteller, geb. 2. Nov. 1824 zu Prag, 
dierte daſelbſt und in Wien Philoſophie, 
atbematif und Naturwiilenichaften, 
wurde 1849 Privatdozent der Philoſophie 
an der Univerfität in Wien, 1850 außer: 
ordentlicher Profeſſor an ber (fpäter auf: 
gehobenen) Univerfität zu Olmüt, 1852 
ordentliher Profeffor in Prag und 1861 
u Wien, wo er 1869 auch zum Mitglieb 
er Akademie ber Wiflenfchaften ernannt 
wurde. 3. bat fich beſonders durch feine 
Belämpfung der Hegel Vifcherfchen Ge- 
ltsäſthetik und bie vom Stanbpunft ber 
erbartichen Schule aus burchgeführte Be: 
tündung ber Formäſthetik jowie durch 
Feine (bis dahin einzige) Gefchichte ber 
Afthetit bekannt gemacht. ALS feine wich: 
tigern Schriften Jupeen wir an: »Leibniz 
und Serbart« (ge Ha a Fa 
»Bhilofopbiiche Propäbeutif« (3. Aufl. 
1867); »Über das Tragifche und bie Tra⸗ 
dbie« (1856); »Afihetif« (1858— 65, 2 
be.), fein Hauptwerk; »Stubien und 
Kritiken kur Pbilofophte und. Mftheti 
a 2 Bde.). ee gediegene Ab- 
andlungen vor 3. find in den Schriften 
der faiferlihen Alademie fowie in andern 
Zeitfchriften und Nevuen enthalten. Als 
Dichter trat er auf mit der anonym er- 
Ihienenen Sammlung politiſcher Gedichte: 


»Querrillagfriege (1845) u. der Dune 
»König Wenzel und Sufanne« ß 9). 
Zimmern, Helen, deutſch⸗engl. 


Scriftftellerin, geb. 25. März 1846 zu 
— ‚ lebt in London. Ste kam ala 
ind nad England, lebte erft in Notting- 
ham, wurde 1868 bei ber Wochenfchri 
»Once a week« eingeführt, lieferte dann 
Beiträge auch für anbre get riften unb 
fammelte ihre Arbeiten 1873 als »Stories 
in precious stones« und 1374 al9»Told 
by the wavese. Ernſtere Arbeiten von 
50 
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ihr find: »Schopenhauer, his — a 
writings«( Kae! unb >Lessin 
au. works« (1876—78, 879) 1879); 
—— ſie zu nähe —8 abe von Er⸗ 
ells — amatifchen 
—5**— —— < u) eine Einleitung 
——— ge »Dramaturgie« überſetzt 
und iſt ——e mehrerer 
deutſchen Zeitſchrift 
Bingen! e, 1 Bius Drientalift unb 
Sähriftiteller, geb. 17. März 1801 zu Me 
tan, get 10. San. 1881 zu Marienberg 
in Tirol; ftubierte in Meran und Inne 
Brud, erbielt 1824 bie Beieftermeibi eines 
Benebiktiners, wurde ser am Gym: 
naſium zu Meran, 1850 Direktor des⸗ 
felben, fpäter Konfultor ber Kongre — 
für orientalifche Kirchenangelegenbei 
ee rofeffor der arabifhen umd —5 — 
prachen an der Sapienza und Skriptor 
an der Vatikana in Rom. Gegen Ende 
ber 6Oer Jahre zurückgekehrt, lebte er ſeit⸗ 


Zingerle — 


Zitz. 


hauptſächlich verdient gem um be 
— Tirols, um beflen Ge⸗ 
chichte, Litteratur, Sagen imd Bräudk. 
Er: | Aber au als Dichter er einen gut 
klingenden Namen. Er veröffentlichte in 
letzterer Eigenfchaft: — —————— 

eitgedichte, » Von 

eitgedichte, 1850); »Gebichte« (1853); 

e Müllerin« ( Iroler Dorfgeichichte, 
1853); »Der Bauer von Longvalle (Er: 
äplung, 1874). Aus ber großen 
* wiſſenſchaftlichen blikationen 


nennen wir: »Sagen aus Zirole (1850); 
»Tirol. Natur, Gefhichte und — 

Gewand deutſcher Dichtung« 2); 
— Ste 


bichtun ——— und 
hair »Die 
—— er im her 

(ie - ling (1867—70) x. 
gig, Kathinka, geborne Halein, 
Scriftftellerin, geb. 4. Nov. 1801 zu 
Mainz, erhielt ihre Erziehung in einem 


bem als Subprior des Benebiktinerftifts Penfionat in Straßburg, wo fie — die 


u Marienber 
——— auf bem Gebiet ber orientas 
— prachen zum Mitglied der Wie⸗ 
ner Akademie ernannt. Neben ſeinem 
Hauptwerk, dem »Lexicon syriacum« 
(1873), veröffentlichte er unter anderm 
bie I treiche rift »Über die mor ds 
— Elemente in der deutſchen 
ſie« (1862); bie ee »Batlen 
Hänge — Tan 840) und »Ge- 


ur 
er Vincenz, Dichter und 
See geb. 6. Juni 1825 zu Me⸗ 
ran, begann 1842 in Trient feine philofo- 
phifchen Studien, fiebelte hierauf nach 
— dann nach Brixen über, wo 
er Theologie ftubieren wollte, trat in dag 
Benebiktinerflofter Marienberg als an⸗ 
— Novize ein, fand aber keinen 
eſchmack am en und fehrte in 
bie Welt zurüd. Nach einer im Herbite 
durch Deutfchlanb unternommenen Reife 
zum Profeffor für Germaniftif in Inns⸗ 
brud ernannt (1849), erhielt er 1869 bie 
Auszeihnung eines Mitglieds ber Wiener 
Afademie und wirkt nody gegenwärtig in 
feinem Amt, mit welchem die Teilnahme 
an ber Staatdprüfung für das Eymnas | in 
fiallehramt verbunden ift. 3. bat fi: 


und wurde 1871 für feine | franzöfifchen Klaififer 5 und ließ, ins 


* urück chri und dort in 
ihren — 5 * 


poetiſchen Nei⸗ 
gen gefördert, Ge⸗ 


824 ihre 
bite: :> Kantafiebtäten und Zänbdeleien«, 
erfcheinen. ee Rüdfichten zwan- 
En ER in — ge € dann in 
aiferslautern päbag e Stellen zu 
verſehen, bie fie aber —2 — 
wieder aufgeben anne Ung ücklich an 
ben Abvofaten Dr. 3. verheiratet, ber fie 
nad zwei Jahren verſtieß, hierauf nach 
Amerika flüchtete, nach langen Jahren 
aber wieber in Deutfchland dien, lebte 
fie, von allen bochgenchtet, in Mainz, bat 
aber, aus Öfonomifcher Bedrängnis, bei 
ben Barmberzigen Schweftern bes St 
— ihre — ſuchen 
müſſen. Seit ihrem 1 eich 
ftellerifch thã —X hat bie Verfaſſerin teils 
unter ihrem DMläbchennamen, teil® unter 
Pſeudonymen —— 
eine ſtattliche Reihe von ten, Er: 
zählungen, Romanen, Biographien, Zu: 
gendfchriften und Überfegungen geliefert 
on das meifle mittelgut, ma 
en un gut iſt. Srigineitih % 
= Titeln ihrer Probufte (»Donrer 
ms Blitze, »Mheinfandförner«, »Süf 











Bola. 


und Sauere, »Maikräuter«, »Champa⸗ 
nerihaume, »Korallenzinken«, »Strob- 
—* nennt fie z. B. ihre Novellency⸗ 
n. Ihre Lebensbilder Goethes, Byrons, 
Heines find eine angenehme Lektüre, ge⸗ 
nügen aber höhern Anforderungen der 
Kritik ober auch der Aſthetik nicht. Wäre 
bie Berfafjerin nicht durch ihre mißlichen 
Berbältmile gezwungen worden, für das 
tägliche Brot zu jchreiben, fo wäre fieihren 
Gaben nad) im ftande gewefen, unfre Lit 
teratum mit gebiegenen Produkten zu be: 

rei 
ola (fpr. ſohla), Emile, franz. Ro: 
manfchriftfteller, geb. 2. April 1840 zu 
Paris, Sohn eines italienifchen Inge⸗ 
nieurs, ber den Bau des »Kanals Zola« 
in ber Brovence leitete, aber fchon 1847 
zu Air flarb, verbrachte feine Jugend im 
Süben, befuchte feit 1858 das Lycke 
St. Louis in Paris und trat dann, um 
fih dem Buchhandel zu widmen, in das 
Geſchäft von Hachette ein. Seine Muße- 
ſtunden zu fchriftftellerifchen Arbeiten bes 
a ſchrieb er Titterarifche und thea- 
tralifhe Kritifen für verfchiebene Seit: 
fchriften und Blade fi) bald auch auf 
dem Gebiet des Romans mit: »Les my- 
steres de Marseille« unb »Le vœu 
d’une morte«. Mehr Beachtung als dieſe 
Werke fanden fchon feine »Contes A Ni- 
non« (1864) und die »Confession de 
Claude« (1865), während »Therdse Ra- 
quin« (1867) die Richtung des Autors fo: 
wiefein Talent, bieNachtfeiten ber menfch- 
lichen Natur mit graufamer Wahrheit zu 
AR t befunbete. Nach- 


Anlagen, geatam als Vorfpiel voraus» 


chickt, 
he Thema in Be nad Weife 
behandelnden Romancy 


»La conqu&te de Plassans«, »La faute 
de l'abbé Mouret«, »Son excellence Eu- 
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gene Rougon«, »L’assommoir«, »Une 
age d’amour«e und »Nana«. Letztere 
at über 80, »L’assommoir« gegen 50 - 
Auflagen erlebt, und der Erfolg der übri- 
en Bände war zwargeringer, bochimmer: 
Gin fehr beträchtlich. Über den leitenden 
ebanten, der durch das Werk hindurchge⸗ 
ben foll, jpricht ih 3. in der Vorrede zum 
erften Band felbit aus. Er wolle, fagt er, 
durch Löſung ber doppelten Trage des an⸗ 
gebornen Temperaments und der um⸗ 
ebenben Welt den Faden zu verfolgen 
hen, ber mit mathematifcher Genauig- 
feit von einem Menſchen zum andern 
hre. Wie die Schwerkraft, fo babe auch 
ie Erblichfeit ihre beftimmten Geſetze. 
Das charakteriftiihe Merkmal der Rou⸗ 
gen ar fei die Zügelloſigkeit ber 
i ben He ln Genußfuät, 

welche, phyfiologi rachtet, als bie 
langſame Folge en Be im Blut: 
und Nervenleben angefehen werden milf- 
kn bie fi aus einer erſten organifchen 
erletzung ın einer Raffe entiwideln und 
je nach ber umgebenden Atmofphäre Bei 
ra nbivibuum diefer Raſſe die Ge⸗ 
üble, Zriebe, Leidenjchaften, bie natür: 
lichen und inftinttiven Kundgebungen des 
Menſchen beitimmen, beren Ergebnijle 
man gemeinhin Tugenden und Laſter 
nenne ꝛc. Die Art, wie 3. diefe Aufgabe 
gelöft, hat ihn ebenfo heftige Angriffe wie 
unbegrenzte Bewunderung ein —— 
und ihn jedenfalls als C eführer er 
Naturaliften legitimiert. Allein er bat die 
Anwenbung bed Grundſatzes der Rea⸗ 
liſten, daß ber Schriftfteller alles folle 
barftellen bürfen, was bie menſchliche 
andlungsweife beftimmt, baß er ed ber 
hrheit ſchuldig jei, nichts zu verſchwei⸗ 
gen und nichts zu beſchönigen, mit jedem 
neuen Roman bermaßen geiteinert, daß 
er enblich in »Nana«, bie leuten Schran⸗ 
fen des Geziemenben nieberwerfend, dem 
Miderwärtigen, Efelerregenden und Un⸗ 
flätigen vollen Spielraum gewährt und, 
da eine weitere Steigerung faum denkbar, 
der Lefer begierig fein darf, wie 3. feine 
amiliengejchichte fortführen wird. Als 
ritiker (lange Zeit im »Voltaire«, 
neuerdings im »Figaro«) Ar 3. 
nicht minder durch an ärfe, klare 

5 * 
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chneidige Sprache, durch. den Mut feiner 
berzeugung und äußerſte Unliebens: 
würdigfeit aus und gerät dadurch mit 
ber Sympathie und Bewunderung bes 
Publikums nicht felten in Konflikt. Auf 
der Bühne Hatte er bisher mit feinen eig: 
nen Arbeiten wenig Glück; dagegen er: 
lebte eine Dramatijierung des »Assom- 
moir«e durch Busnach und Gaſtineau, in 
welcher die Roheiten des Romans gebämpft 
und bie en ganz le t 
waren, über 200 — Son 
erſchienen von & noch: »Mes haines« 
Beeren über Kunſt und Fitteratur, 
866 u. 1879); »Edouard Manet« (bio- 
grapbifche Stubie, 1867); »Nouveaux 
contes & Ninon« (1878) u.a. 
Zöpfl, Heinrih Matthias, aus— 
gegeineter echtögelehrter, geb. 6. April 
807 au Bamberg, geil. 4. Juli 1877 in 
Heibelberg; ftubierte au Würzburg und 
habilitierte ſich 1828 als Privatbozent in 
sie „ 1839 zum Profefjor des 
taatörecht8 ernannt, verwaltete er wäh⸗ 
rend ber Tewegungen von 1849 das Pro- 
reftorat der Univerfität mit Umficht und 
Teftigfeit und warb 1850 von berfelben 
um Abgeordneten für bie badifche Erite 
ammer gewählt. Seine Hauptwerke 
7 »Deutſche Staats: und Rechtsge⸗ 
chichte« (4. Aufl. 1871—72, 3 Bbe.); 
»Grundſatze bes allgemeinen und beö fon: 
ſtitutionell⸗ monarchiſchen Staatsrechts« (5. 
Aufl. 1863, 2 Bde.); »Altertümer des 
beutfchen Reichs und Rechtse (1860 — 61, 
de.). Ferner find zu nennen: »Die 
peinliche GerichtsordnungKaiſerKarls V.« 
(2. Aufl. 1876); »Über hoben Abel und 
Ebenbürtigfeit nach bem deutſchen Reichs⸗ 
ſtaatsrecht⸗ (1853); »Die Demokratie in 
Deutichlande (2. Aufl. 1853). Nach ſei⸗ 
nem Tod erſchien: »Grundriß zu Vor: 
lefungen über Redtsphilofopbie« (1878). 
Zorrilla (3. y Moral), Don Zofe, 
fpan. Dichter, geb. 21. Febr. 1818 zu Val- 
ladolid, machte feine erſten Studien in 
Madrid, unternahm dann eine Reife ins 
Ausland und widmete fih nad feiner 
Rückkehr, dem Willen des Vaters gehor- 
hend, zu Tolebo dem Rechtsftudium, wor: 
auf er eine Magiftratzftelle in feiner Va⸗ 
terftabt erhielt. Aber von jeher hatte er 


Zöpfl — Buccalmaglio. 


ſich mehr von Poeſie und Titterarifchen 
Beichäftigungen angegogen gefühlt, und 
mit feinem Vater barüber zerfallen, ent- 
floh er enblih, wiewohl ganz mittellos, 
nad) Mabrid, wo ihn der tragiſche Tod 
und das Leichenbegängnis bes Dichters 
Larra (1837) zu einer Elegie begeiflerten, 
welche zuerft die allgemeine Aufmerffam- 
feit auf ihn richtete. Kurz baraufe dien 
der erite Band feiner Gedichte (1837), bie 
— Beifall fanden, aber doch eine zu 
arke Nachahmung der neuen Romantiker 
Frankreichs, namentlich V. Hugos und 
dameruͤne, zur Schau trugen. Dagegen 
igr er ſich in einer zweiten Gedicht ſamm⸗ 
ung (1839), namentlich aber in ſeinen 
»Cantos del trovador- (1840—41, 
3 Bde.) als Iyrifcher und beflriptiver Dich⸗ 
ter in feiner ganzen Originalität und be⸗ 
ründete damit Keimen Ruhm. Später 
Folaten: »Flores perdidas« (1843); das 
Ep08 »Granada« (1852, 2 Bbe.);»Po&ma 


religioso« a »Composiciones va- 
rias« (1877) u.a. Die Hauptquellen fei- 


ner Begeifterung find das Nationalgefühl, 
die poetiiche und legendenbafte Tradition 
Spaniens, Ein echter Troubabdour, Befingt 
er ben Ruhm des Baterlanbs, bie Thaten, 
die Ehre und den religiöfen Glauben des 
ſpaniſchen Volks, die ritterliche Liebe und 
Kourtoifie. Seine Lyrik bat etwas Orien⸗ 
talifche® und glänzt befonberd durch bie 
Farbenpracht ber ——— in be⸗ 
zug auf die Form iſt er unübertroffen. Die 
gleiche Richtung verfolgte 3. übrigen? 
auch in jeinen zablreihen Dramen, unter 
welchen »El zapatero yelrey«, »Sancho 
Garcia«, »A buen juez mejor testigo«, 
feine Bearbeitung der Don Juan s Sage: 
»Don Juan Tenorio« (deutſch 1850) und 
»Traido, inconfeso y martir« (3, Aufl. 
1865) bejonbers befannt geworben find, 
während bie meiften andern troß wirkſa⸗ 
mer Szenen ſich nicht über bie Mittel 
mäßigfeit erheben. 3. Iebte viele Sabre 
hindurch abwechſelnd in Paris und 
Brüffel und begab fi) von ba nah Me 
xiko, wo ihn Kaiſer Marimilian zum 
ofbichter ernannte. Seit dem Stun 
arimiliand lebt er wieder in Mabrib. 
Zuecalmaglio (ipr. «maljo), Bincen 
von, Bolfafcpriftfteler, gch. 26. Mai 1 


Zündt. 


u Schlebufch bei Mülheim a, Rh. geil. 
3. Rov. 1876 in Grevenbroich; ftubierte 
1826—28 die Rechte auf der Univerfität 
Heibelberg, beichäftigte fich baneben eifrig 
mit Litteratur, Mufif undAltertumsfunde, 
arbeitete eine Zeitlang am Landgericht zu 
Köln, wurde 1 um Notar in Hückes⸗ 
wagen ernannt und 1856 in gleicher Ei⸗ 
genihaft nach Grevenbroich in der Rhein: 
tovinz verſetzt, wo er fpäter ben Titel 
Safe erhielt. Sein umfangreichites 
erk ift Die unter dem Pfeubonym Dion: 


tanus veröffentlichte Schrift »WVorzeit |1 


ber Länder Kleve, Mark 2c.« (1836); 
feine übrigen zahlreichen Schriften und 
Abhandlungen behandeln in volfstümli- 
cher Weiſe Gefchichte, Zeitfragen, Sagen, 
Bollsbräuche und Bollsglauben xc., fo: 
»Die beutfche Kokarde«, politifcher Kate⸗ 

ismus (1848); »Gefchichte des deutſchen 
Zolfd« (1849); »Der neue Eulenfpiegel«; 
»Die religiös=politifchen Fragen der Ge: 
genwart« (1861); »Geſchichte der deutſchen 
Bauerne x. AB Dichter trat er mit 
ben beiden Volksſchauſpielen: »Der Kur⸗ 
fürft in Hüdeshagen« (1856) und »%o- 
Far Wilhelm« (1876) auf. as ie: 
erte er die Zugabe »Stödeldhen von Mon 
tanus« zu der Schrift feines Brubers: 
»Rhingſcher Klaaf«. — Sein Bruder lo: 
rentin (mit dem Pjeudonym Wilhelm 
von Wa RUN ee ee 
Waldbröl, geſt. 22. März 1869 auf einer 
Reiſe inNachod, war ein Zögling der Mili⸗ 
tärfchule in Köln, ftubierte dann, des Sofs 
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datenlebend —— mit ſeinem Bru⸗ 
der zu Heidelberg die Rechte, beſchäftigte 
ſich nebenbei fleißig mit Botanik, Mytholo⸗ 
gie und Muſik, wurde ſpäter Erzieher im 
Haus des Fürſten Gortſchakow, bei dem 
er acht Jahre in Warſchau, Moskau, Pe⸗ 
tersburg und auf Reiſen verlebte, und 
widmete ſich nach ſeiner Rückkehr in die 
el aufs angele entlichſte den Inter⸗ 
eſſen der Jugend. Von ihm erſchienen: 
»Slawiſche Valalaika⸗ — russ 
fifcher, polnifcher, ferbitcher Volkslieder, 

; Die Diofellieber« (2. Aufl. 1859); 
»Kinderkomödien« (1870); ferner: »Das 
Leben berühmter Werktmeifter« (1853) 
und das oben angeführte Werk »Rhing⸗ 
(er Klaaf. Rheinfränkiſche Lieder un 

eufchen« (1869). 

Zündt, Ernft Anton, deutſch-ame⸗ 
rifan. Dichter, geb. 1819 zu Georgenberg 
bei Mindelheim, ftudierte in München 
Philojophie und Jurisprudenz, wanderte 
1857 nad) Amerifa aus und gründete in 
Wisfonfin die »Greenbay Boft«. Bon 
Greenbay ging er nad Milwaukee und 
nahm bajelbft eine Stelle als Lehrer an. 
Gegenwärtig ift er Mitarbeiter der »Wefl: 


| fihen Boft« in St. Pouis. 3. veröffent: 


lichte: »Gedichte⸗ (1843) ; eine Überfeßung 
bed Bonfardichen Preisdramas »Lucrece« 
(1843); ⸗»Lyriſche und bramatifche Dich: 
tungen«e (187i— 79, 2 Bde.). Für das 
„Ried eines Deutſch⸗ Amerikaners« wurbe 
ihm unter 200 Bewerbern vom New 

orfer Sängerbund ber erſte Preis erteilt. 


ms 


Pſeudonymen der neuern Pilteratur. 


ar, Weis - 9. Rumpelt 

Maren, Friedrich — Ferd. Auguſtin 

Ahbbt (Abbo Trois Etoilee) - ? (genannt wer⸗ 
den L. Ulbach, Abbe Argon, F. Sabre) 


us 
neler, Mar - Sharles Heber Clark 
Well, 8. — Adolf Laſſon 
Agatha — R. de Goeje 
Atathon, Paul — Glifabeth Schdjen 
Agrippa — Hermann Löwenfeld (Gegenwart) 
Albert, Stanislaus - Etanislaus Graf Grabowski 
Alexauders, Mir. - Dieb. 
Aleraudrow, B. - B. Kıylow 
Wleriß, Wilidald - Wilhelm Häring 

idea Johan — Joh. Jac. De Laet 

lei Raub — Giſela wies geb. v. Arnim 


un — Gharles 9. Ro 
Alm, R. von der — Fr. W. Ghillany 
Amabiva — Glement Scott 


Amicus — Sir Thomas Yalrbaiım 

Amicus curiae - J. P. Collier 

Umputer, Gerhard dv. — Dagobert v. Gerhard 
Uuderdien, Anna — Anna Wäftberg, geb. Un- 


Ungeliee — Emilie v. Hörmann, geb. Geiger 
Ungelkern, Wilhelm — Wild. Nagel 
Uutiestten — Lord Salisbury 


Urrighi, Gletto — Garlo Righetti 

UArthalis — Laura Steinlein 

itene, Duca d’ — Luigi Qualtiert 

uber Forrepier — Aubertine Woodward 
„Adelheid dv. — Gharlotte v. Gojel 

Angafe - Big 

Ungupin, ©. — Augufte Scheibe 


—— W. v. Lotzedue 
unt Zuby — Mrs. Alfred Gatm 

* Kitty Maria Vacimoſ 

Hunt Loniie — Mrs. Valentine 


‚ xy - Jenny Fiſcher 
—R— Hartmann vd. - Jof. Janaız v. Up 
Balfenr, Felix — Watts Phillips 


Barren, Rev. 6. - Eir I. Philips 
Barthllemp, U. — Antonin 


Belssi, 0. 6. 3. - Rarl Suonig Gübetin 
4 

Beh, Acton - Ama Bro 

Bel, Eurer - 


Bergen, Alex. - Marie Gordon, geb. Galafati 
Bergmann, Friedrich — Leberecht Zwichy 
‚Kan — J. B. Muſchi 


Saft 
——— 


Pieudonymen der neuern Litteratur. 


Berwil, Mary — Welaide Anna 
umd 


Breunglaß, Wolf — Wolf Glaßbrenner 

- Graf Babardi- Bro 

British Suhject, a — Gir — B. Head 
Benno — W. 


Bürger, Midor — Ernſt Langrehr 

Burets, Julie — Spree a geb. Burow 
Stine — Vittorio 

Br, Robert — Rob. dv. — 


Camlan Gereunba — Rev. R. Williams 

Candbide - Juleß Claretie 

Gannibal Jact — Charles 

Gans - Alfred v. Straſchiripka, Maler 
- & Embdalı 

Garien, Franz - Fr Zubojakty 
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Nichard Heb 
Caveat Emptor — Sir Geo. Stephen 
nr — Lord Lytton (Ediw. Bulwer) 


Cornelius Tongue 
re Davenant — Rev. Derwent Goleridge 
Cedrie Olbarre - John Wood Warter 


Cenar, Zules de — Ziles Graf de Garnt 
Chem € 


Charles, Jean — Karl Braun dv. Braunthal 
Ghartit Parſen — Charles Kingsley 
Chatterten IL, William — Daniel dv. Kaͤtzoni 
- Eng. Vachette 


H 


Glarus, Ludwig — Wilh. Guſt. Werner Bolt 
Glausberg, Amalie v. — Amalle v. Donop 
Clemens, Friedrich — Friedr. Klem. Gerke 
Clement - ? (Traben) 
Elyde, Alton -— Mrs. Arnold Jeffreyß 
Gablejader De Moncaba — Unt. Bofarull y Broca 
Geifin, Jofſuah — 9. IB. Longfellow 

Golenfeld, U. v. — Ud. GBörling 
Gelet, Madame — Louiſe Revoil 
Gollett,, Stephen — X. Byerley 
Goflebi - Carlo Lorenzini 
Golsmbi, Mardeia - Maria Torellis Torriani 
Genimsr — 3 (Wien) 
Gonrab, Georg — Prinz Georg von Preußen 
Conſtaut, W. — K. Wurzbad) dv. Tannenberg 
ser - (unbelamt) 

Gentwway, H. Derwent — Henry W. Imglis 

Coeper, Rev. W. — James ©. Bertram 
Corbdelia - Antonie Ehäfer 


Cornwall, Barıy 
Gerbinns, Jakob — Wilhelm Raabe 
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Getten, 3. 3. - Mortimer Coins 
Grewiey, Captain - ©. F. Bardon 


Crowquill, Aifred - Alfred Henry Forrefler 
Cruiſer, Benedict — 9. U. Eala 

Chela - Mrs. Ellen Glacy 

Gyriaz - ? (Mühlhaufen 1. Th.) 


Dalmscanı — George Macdonald 

Daubury Nesiman - 3. M. Bailey 

Dauby Rorth - Dowen Madden 

Darby, John — James Edmund Garretfon 
Dare, Daniel — Sidonie Regnier, geb. Serrur 
Darteis — Zules d’Artois de Bournonville 
Daryl, Sydney — Douglas Etraight 


Daſh, Gräfin — Gifterne de Gourtiras, Bicomtefje | Sidrah 


de Saint» Mars 
Dauer, Karl — Daniel dv. Kaszoni 
D’Auret, 8. - Madame Biard 
De Banjsle — Alfredo Orlani 
Deene, Kenner — Charlotte Smith 
Della Scala — Prof. Francesco Dini 
Delorme, Joſeph — Charles Auguſtin Sainte⸗VBeuve 
Delta (A) — David Macbeth Moir 
Demoſilo — Machado y Alvarez 
Dennery — Adolphe Philippe 
Desiyma - Jadwiga Luſzczewsaka 
Deppen,, Otto v. — Karl Straß 
De Mofa, Vudovico — Luifa Saredo 
Detlef, Karl - Klara Bauer 
Deutſch, Chriſtian — Joh. H. Aug. Ebrarb 


Dentſcher Paudwertaburſch - Joſ. Herm. Hilliſch Enge 


Dentſchmaun, Ernft - Paul Lippert 
Dewall, Johannes van — Auguſt Kühne 
Die Tinte - F. B. Goodrid 
Dilie Helena — Helene Branco 
Dieberes - Joh. Henrik Tauber Fibiger 
Dioscorides - Prof. P. Harting 
Doetor Merry - 3. Windham 
Derter Slop — Sir 3. Sioddart 
Derter Beritaß — Leone Fortis 
Der Grile - M. 9. Bierce 
nee - Miß Maday 
„Philander O. 8. - Mortimer Thompfon 
Dem Jacabuß } _ 
Dem tiber Charles Powin 
Den Fufe — UArnoldo FYufinato 
Deu Junior — Eldrivge Page 
Den Nebrige — Amador de los Rios 
Den Epabente — U. Mels (M. Cohn) 
— = — Kopal 
sra e Helene Fürſtin Kolzow⸗Maſſalſty, 
geb. Fürſtin Ghika lie 
- |. Müller von Königswinter 
Deruan, Jul. — Julius Naundorff 
Deisuing, Major Jack — Seba Smith 
Doyle, Martin — Rev. W. Hiden 
Dranmer — Ferdinand v. Schmid 


Pſeudonymen der neuern Litteratur. 


Druid — Henry H. Dixon 

D-a, W. — Everh. Jac. Potgleter 

Dubley, Arthur — Frau Bury- Stuart 

Duftur, Pierre — Paul Lacroiz 

Duill, Guſtav — Guſt. Wißmann 

Dunajew, Wanda dv. - Aurora v. Sacher⸗Maſech 


Eberhard, Paufr— ? (Beipjig) 
Eduard, Guſtav - 8. &. Srumwalbt 
Gbwarb - Ed. Hlawacel 

Efendi, Murad — Franz v. Werner 
Eichwald, Karl - Karl Tannen 
Trebsr - 9. Hardin 
Ginfiebel, Klaus - 3. 

El — Peinzeffin Eleonore Reuß 

Glist, George - Mary Anne Lerveß, geb. Gvans 
Eliſe — Fräul. Haſebroek 

ein — R. H. Schauenburg 
Ellersberg, Eduard — Eduard Ziehen 
Elling, Fr. v. eu Karl Müller 

Elmar, Karl - Karl Ewiedad 

Elpis Nelena - Gäperance v. Schwarz 
Elterlein, E. v. — Ernſt Elterlein 
El... - Wam Asnyt 

Emmeline — Kathinka Zitz 


Enotris Romans - ©. 
Erbach, Alexander — Jul. Wer. Baumgärtner 
Grharb, Emile - ? (Hochheim) 
Eritis sicnt dews, Berfafler des Romans - 
Pfarrer Auguft Granz 
Erlenbach, U. - ? (Rafiel) 
Erneſt, Marie dv. - M. v. Baußner 
Erneſti, Luiſe — M. v. Humbracht 
ER Julius — er Stinde 
„Juſtus — Wald. Gardthauſen 
Gruf - Mathias Jakod Echleiden 
Grrym, Malcolm - Malcolm Rymer 
Erwin, %. Th. - Franz Kugler 
Etlar, Garit — Karl Brosbdll 
Etonensis - Sir W. E Gladſtone 
Engenie — Kathinka Zitz 
wall, Franz -? (Breiftadt) 
Exportus — Rev. Malcolm Mac Go 


Beirleigh, Frank — Frank Emebicy 
Balucei, Ettore — Felice Cottrau 
Yan dim — Eliſabeth ſtologrivow 
Faue, Violet — Mrs. Singleton 
Farfareſis — Fulvio Fulgonio 
Poet - 9. H. Horne 
Father Prout - F. ©. Mahony 


Pſeudonymen der neuern Litteratur. 


Seuflin, Berfaſſer des — Michael Bürger 
Selig, Beneditt — Franz Joſ. Egenther 
Fels, Egon — Johanna Herbert 
Fels, Noderich — Dr. Roſenfeld 
Felsſsberg, G. — J. St. ©. Ramſperger 
Werder b. Steinwand — Job. Kleinfercher 
Fert — Charl. Oct. Moget 
Fern, E. — ? (Furflirchen) 
Fern, Fanny — Sarah P. Parton 
gern, Balentin — Jakob Hanſen 
Zernans — Yerbinand Stamm 
Fernan, Karl - Karl ee Daxenberger 
Ferneh, Jules - Arago 
Ferratguß - or Ulbach 
- Albert Schmidt 
Bet, U. - Wanafiy Schenſchin 
Siemens, Timon — W. B. Rande 
Fin Ber - Will Blanchard Jerrold 
Fittcgeräungel, Diarilla — Giſela Grimm 
Fittbeoble, George - W. M. Thaderay 
Fltierſey, Horace — Theodore U. Buckley 
Slammberg, Gottfried — 3. H. A. Ebrard 
Flauenur — Edmund Yates 
Folchetts - Giacomo Capon 
Folues, Karl Julius — K. J. Folneſick 
Foore, Annie — Frau Yzermann⸗Junius 
Foreſter, Fanny — Adoniram Judſon, geb. Emily 
Ehudbud 
Foreſter, Sherwood — Spencer T. Hall 
Foreſtier, Paul - 3. A. Alberdingk⸗ Thym 
Forreſt, George — Rev. I. ©. Wood 
Forreſter, Yyrant — 9. W. Herbert 
reſter, Gilbert -— Mary u Brandon 


Fra Fuſina 
Frama, Stella di Oriftoria - Mina ſeruſeman 
Zrandi, Auſonio — Fra Eriftoforo Bonavino 
Frautiz⸗ Eimeen — 8. P. F. Saulnier 
Frauco, Harıy — Charles F. Briggd 

Fraul, Parſon — Rev. F. Jacoʒ 

Frauklin v. Eusfurt — ſtarl Enslin 

Fraut v. Steinach — Ignaz Hub 

Franz, Arnold — Franz Lieber 


Frater Hilarius - 
Fray Gerundis — Modeſto Lafuente 

Freeſe, Arthalis — Laura Steinlein 

Freeſe, Heinrich — Hermann Sqff 

Freiberg. Günther v. - Ada Pinelli, geb. dv. Trestow 
Sreidant, Mas — Jul. Ed. v. Eölln 
Treunbii, Simplicius — Bruno Echön 
Friedrich, Sottl. — ©. F. Ochſenbein 

Friie, Suftav - Guftan Jah 

Frit — Giacinto Ballenga 

Fritze, Ernft - Luiſe Reinharbt 

Srobberg, Paul — Friedr. Adami 
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Froiſſart, Jean — Alphonſe Daudet 

Fra 5. - Frau Emilie Flygare⸗Carlin 
Zubrmann, Ber alte — Bincenz Zuccalmaglio 
Türk W. - Mam Wigsniewski 

Eufo, Don — Arnoldo Yuflnato 


Gabriel, Wilhelm — W. ©. Lembde 

Gabriele — Gabriele Rarzifia ZImichowsla 
GabbBi, Dario — Domenico Gnoli 

Galen, Philipp — Phil. Lange 

Garcis, Juan — Amos Escalante 

Gaſton, Marie — Alphonſe Daudet 

Gath — Georg Alfred Townſend 

Gabarai, Paul — Sulpice Guillaume Chevalier 
Gayter, lo, de Hobregat — Gioachino Rubio y Ors 
G. €. - 8. E. Grunwaldt 

Gebeon Son Der Heide — 3. B. Berger 
ap Mathilde Kaufmann 


Gift, Theo. - 
Gilteröberg,, 6. dv. - Ferd. Theod. Blei 
G@istti, Rapoleone — Charles Jouhand 
Blaubregt Dtto - R. 2. Defer 
»Gleiswerm, U.c — 3. 8. Baldwin 
Glyudon, Howard - Mrd. U. Redden 
Gedin, Amelie - Amelie Linz 
Göhren, Rarolinev.— Karoline v. — geb. Grape 
ee 

m amon 
Gamez, Deldior } 2 I & — 
Goronusti — Alb. Goniorowsli 
Goſebet, Baul — Charles Lever 
Gotthelf, Jeremias — Albert Bitzius 
Graff — Giacinto Gallenga 


‚Barry — R. Barry Coffin 
Green, Paddy - ©. Pi: Toronfend 
Greenwosd, Srace - Sarah Lippincott, geb. Clarke 
Gregor, Elly — E. Anna Schönberger 
Greif, Martin — Friedr. Herm. Frey 
Srisille, Henry — Alice Durand 
Grey, Karl - Wilhelm Grotbe 


Grimm - 


Gronheim, P. v. 
Greg, U. 3. - U. 3. Sroß- Hoffinger 

Gruber , Ludwig — 8. Angengruber ; 
Grün, Anaſtafius — Weg. Graf v. Auerfperg 
Grünwald - of. Matth. Hägele 

Gutrin» Dullen — Bon Guerin 

Günther, Anton — Herzog Elimar von Oldenburg 
Gudhingten, Angelina — C. W. R. Goote 
Onftes vom See — Gufl. Otto v. Struenſee 


Habdeln, Maria v. — Betiy Müller 
Haide, Adolf von der — Adolf Handmann 


Henri, Karl - 8. 9. Gh Kl 

Heiter, Amalie — Herzogin Amalie von Sachſen 
Helene — Helene v. Hüllen 

Hell, Samillo — Gamillo v. Schlechta⸗Wfſehrd 


Genbrithfen — Diel 
Henrien, Poly — Leop. ES Koblenegg 


Hiesver, Harry — Charles Brendley 
Hilbebraub — Nicolaus Beetß 
Hilmar, ©. — Hilmar Yüterbod 
Hifteriens — Eir Will. George Harcourt, Politiler 
Dönrmeden, F. — Friedr. Storck 
Doga, Nathan — Henry Baird 
ohenmarlt — Leopold NRosner 
Hohenthal, Karl - Karl May 
Holſbeach, nn * B. Rande 
Helda - Frau Klon 


Pſeudonymen der neuern Litteratur. 


Oyariuthe, Pire - Charles Loyſon 


Jofene - Ned. Thomas Pearce 


300, Berengarius 


Jemand 

Jeh, Teodor Giegm. Miltewsti 

Johannes, Dälar Romveikarg — Lehmann 

Dorn Palkien: BEEfattern Dan = Divanı Back 
Gratt, geb. Mulot 

John - Gaptain Derby 

— Dr. 3. P. Haſebroek 

Jenes, T. Perch — Prof. Mytoun 


Pieudonymen der neuern Litteratur. 


Jonio, Arrigo - Giro Goiorani 
Zerafie, Sapitän — Alexis Pierron 
wDrgend 


Zullus, Hermann — Hermann Jullus Siemsſen 
Junghans, Eophie - Frau Eophie Ehuhmann, 
geb. Junghans 


Kara Brühl 
Kerl, Henri - Jules Graf de Carne 


Kühler, Hartwig — Hugo Regel 

—* — — — der — 3. v. Dollinger 
Koran, W. — Waldemar Thifted 

Rernelie - Srau Hedwig Bieetamp 

Kefak Merlinitg — es. Beitufce 


Ksttiuen - ©. Zah. Yorkınann 
Krasuehersta, Elisfa — Henriette Pech 


well, W. — rau 
towstaja, geb. Sowojätjgeni 
Garl efla Zuel, ged. Eoens 


Bee Bauline = Baufine Ulbach, geb. Lehr 

Labrenis - Giovanni Marradi 

—— Amold - Jules Claretie 
Lateub, Pb. - Pb. Waſſerburg 


Sale, Claude - Mathilde Blind 

La Mara - Marie Lipfius i 

Samber, Jullette — verw. rau Edmonde Mam 
y - Rarl Borr. Lanpdfleiner 

Ba Aue, Jean - Ballds 

Serwess, Jacob - 3. R. Sadler 

Laßberg, Sepp dv. — Joh. Rep. Sepp 

La Tonche, John — I. Grawfurd 

8a Tour, Tomline - W. ©. 

gabater,, Louis — Ludw. Epadı 


Sabergue, Yullm — 2. W Poincelot 
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Leander, Richard — Prof. Richard Vollmann 
Sebrun, Alfred — U. Hennequin 
See, Holme - 


Harriet Parr 
ge Grabe, Agnes — Johanna Holthauſen 
Lehrte — Joſeph Thaler 


E 
J 


Frank Collier 


al 
a8» ie 
H 
4 
HF 
Ei 
; 


Zule — John Leighton, Dealer 


rl 


5 
Es 


— *** Jean und Maria ne Zeiten: 


Mare, Sloper — 6. ©. Leland 
Bat 


Baier, Dr. - Winkler 

Maler, 3. — Herzog Elimar von Oldenburg 
Maltig, v. - Hamann Kim 
Mannes, ‚Mi. - 6 U. Ewinbume 


Mansfeld, Walworih - W. H. Walton 
Mantepans, Angelo — Em. Ant. Eicogna 
Mannel, Emet — Erneft 8 

- Yulvio Fulgonio 
Naria, Berner — Fräul. dv. Olfers 
Naria del Oecidente — Mary Gowen Brooks 
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merunge) 
Mariette - 9. M. Bradley 
Marins — Marie Pinder, geb. Jachmann 
Baris, Giuſeppe - Marquis de Gandia, Sänger 
Mariotti, Luigi — Antonio Gallenga 
, Bieter — Rev. X. Jadion 

Markham, dorad Mary Cecil Hay 

‚Mi. — Ms. E. Penrofe 
Rart Twain - — Langhorne Clemenß 
Marlitt, E. — Eugenie John 
Marls — Karl Edmund Langer 
Barryat, Florence — Ylorence Lean, geb. M. 
Martel, Charlen - Thomas Delf 
Martin — Martin Hugo Bange 
Martin, Heinrih — Heim. Mart. Yänide 
Hartintus - Martin Dieyer 
Bartin von Gelömar — Erg. Bauer 
Marvel, 3. — Donald Mitchell 
Märzroth, Dr. = M. Barach 
Maſter Timethy - G. W. M. Reynolds 

- Arthur Arnould 

Max Maria - Max Maria v. Weber 
Hay, Edith — Anna Drinkwater 
Mahnard, Walter - Thomas Willert Beale 
Blayet, Maurice ve - 3. M. Graf Pujos 
Beer, Qugo dv. — R. U. v. Meerheimb 
Nelati van Jaba — Yräul. Stous 
Melone, Elpis — Gperance v. Edhwarz 
Mels, Auguſt - Martin Cohn 
Merebith,, Owen — Lorb Lytton 
Merind, € D. — Eduard Demmer 
Mernell, 5. — ? (Freiburg i Br.) 
Miry, Eugen - ? (Münden) 
Meta communis — Joh. Gabr. Selb! 
Michailsu - Konftantin Scheller 
Migely, 3. — Maria Della Rocca 
Willer, Joaquin — Gincinnatus Miller 
Miller, Thomas — Daniel dv. zoni 
Mmilew, Stephan — Et. v. Millenkovich 
Minneburg, Ernſt — Ernſt Meier 
Mminor — Jules A de Garne 
Rinstil, D. - 
Ninute i — Gharles Kingsley 
Mirbel, Leoniva de — Leon Yucin 


Mefnjhlite - John Lang 
Montan, Frederil — Frieder. Meyer v. Walde 
Biontaund — Bincenz v. Zuccalmaglio 
enter, Konftanze — Roſa Pontini 
Bontgemery, Gerald — &. Moultree 
Mmontifaud, Marc de — 
Ghartroufe 
Were, Margareta — Miß Anne Maming 
Morris, Peter - 3. ©. Lochhart 
Mmortimer, Grace — Miß M. B. Stuart 
Mozis Aoauus — G. W. Bagby 
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dene — MiE E Mach 
Aophane — U. R. Rangamis 


Nuitter - 
Nümärter, de elle - R. 8. J. Löffler 


O'Brien, E. 6. — Yjaac Butt 


Otousti, Ladislaus — Emwietochowsli 

Old Here, Cedric - 3. W. Warter 

Quo Ebeny - W. Bladwood 

Om Humphrey — ©. Mogridge 

Ol Geiler - M. 9. Barler 

On Shelarıy - Ri}. Bevefon 
Ghatto 


Onbere, Jochem van — Prof. Bitringa 


Morie Emilie Quiwogne | Ontel Adam — Karl Anton 


Onyr Titten — Sarah Woodward 

Optie, Dliver — William T. Wans 

O Neiſtj, Mies - Gol. G. Halpin 
Orien — J. Hammerton 

Orushagen, Joſ. v. - P. ©. Johannes Bonnet 


Pfeudonymen der neuern Litteratur. 
— — Otuaos Besker‘) - R. D. ı Wipß, Mr. 


Schulz 
Oswalt, ar K.O. v. Querfurih 


Othen, Yan — Herm. Dickmanm 
Otmaneder, Agathon — Alex. Odobescu 

Otte, Friedrich Joh. — Better 

Otto, Franz — Otto Epam 

Otto, Luiſe — Luiſe Dam (Zaura), geb. Dtto 
Ouiba — Louife de la Ramie 

Oberzee, Hemdette van — Yrau Simon, geb. Fritze 


Bage, H. U. p 
a Chitov 


enbragen — henry 

Bean, Willlam — Jeremiah Everis 

Pennot, Peter - W. M. F. Round 

Benfersfe — Frau Paſtor Heege 

Pepper, 8. N. (ſpr. ‚Cayenne Pepper‘) - James 


- D. R. Lode 


Pfaal, - San Alan Poe 
Yfe 


Simpernel - W. H. Beaver 
Binder, Paul - 3. Y. Alerman 
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— BPercival Leigh 
Pitetwall, Ent - €. ©. v. nn 


Yelypas - 
Veplar, ——— Charles St. Stanford 
Vorte Eragon — David H. Strother 


Pruttow, Kuſsma — Alexis Gemciusnikow 
Przerowa, Sewerin — Kaſumir v. Jarochowsli 
VPuck - John Proctor 


Quallen — S. O. Bradbıny 

Onelle, Eginhard - Franz Hirſch 

Duerry, Peter — Martin F. Tupper 

Ouib - R. Alan Fihoerad 

Onirinns (Verfafier der Konzilsbriefe) - I. v. 
Döllinger 


Nachwit, Freiherr v. - Fram Bom 
Nae, Leonard — John Douglaß 
Neimund, Solo — Georg Dannenberg 


Nattler, Morgen — P. 
Naulf, Em. — Emanuel wigechanſer 
Nabveushberg, Otto v. - Otto Jacobi 
Nebenſtein, U. — Aaron Bernſtein 

Reden, Benno — O. Meding (G. Samarow) 
Nebing von Biberegg - en Holland 


einwalb, Theodor - Kherefe v. Hansgirg 
Schreiber 


nciciiſſe, Eir ne Hermann Swiae 
Netuyin Werdae andrew unter 
Neubanb, Mad. G. - Fraul 9. Yrmand 


Ring, var - aufdiida Medienburg 
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Ringer, Ferdinand — Hermann Prekell 
Nittberg, H. v. — Wilhelm Grothe 

Ritter, Ernſt — Frau F. Binzer, geb. v. Gerſchau Eqlet 
mitier, Gotil - Th. Zoling eg 
Wsbert, Rırl 
Nobert, Ludwig — Georg dv. Derken 
— 1. Span = Aug. Hobart Paſcha, türt, 


eb —— John Macgregor 





Nefe, Morig - Seeburg, Franz dv. - Franj 
en, Julius — Nikolaus Duffel GSeidlitz, Julius — Iſaak 

Nsjen, Ludwig — Ludw. Jüngſt - Fuürſt H. von Puckler⸗Mudtau 

Nesigu, Guy — Joſhua Hatton — — 

nölpe, Kafimir — Emil Prinz von Eayn- Witt | Geberin, Juſtus — : en 
genftein » Berleburg Sebern, Ghriftine — 

Wefisiee — Graf F. M. Tolftoi Sebernuß - W. — 

Nothenburger Ginfiebler - Fr. Beyer Ehanden, Captain — Smith Cheltnam 


fels, Emmy v. — Emilie v. Imgersieben | Shelßley, Beauchamp — T. Waldron Bradley 
Nebing Erglifkman — Grenville Murray Shirley — John Slelton 


Rüben, zn Kranz Anton Biding Sdolts, Bırcy - 3. G. Robertion 
Nubslf, 2. = Rud. Bunge GSipneh, E. W. = Beverly Tucker 

Nuberfi, E. — Franziska Julie Jarke Siegneh — Siegbert Meyer 

Auhland, Marie — Marie Calm Clegmund, Friede. — Friede. Albrecht 

Munnymede — Lord Beaconsfield (Disraeli) Eigrif, Ludw. — Wild. v. Plönnies 

Rural postman of Bideford - Edward Gapem | Gllehuß Winsr - Oswald Marbah 

N-wa, Seneide — Helena Hahn Eilverpeu — Elija Meteyard 

Nyleieh,, Baron — Giro Golorani Silvius — Giov. PBiacentint 

Wytter, Poul — Parıno Karl Ploug Cimani, Yirg — Georg Simaniti 

Eimesn, Toby — G. Trasi 

Gadyt Vaſcha — Mid. Czajtowski Einserub — Wild. Henzen 

Geiler, F. — Frederick Iſrael Er Paul — Karl Guſt. Theod. Edaik 

Gaint: Gene — Arthur Bucheron Eire Garen — Ceſare Raſi 

Eaint :Hermel — Elme Marie Caro Einl Ehen! — Margar. Sachſe, geb. Wen 

Geint »Hermibab -— Waldemar Thiſted ©. 8. - Salomon Kohn 

Saint⸗Loup, Louife de — 3. H. Villemefiont | Gketigley, Arthur — Georg Roſe 

Cam - Samuel Henri Berthout Eli, Eam. - T. GC. Halibınton 

Gemarsis, Gregor - Dslar Meding Glingsby, Jonathan Freke - 3. F. Waller 

Sam Slick - Th. Chandler Haliburton Glingsby, Lawrence — ©. H. Lerves 

a near Omi, Philander - U U. Dowty 

Gandrie, Pierre — Yrangois Gabriel Fllon Emit, be ande Heer — Mark Prager Linde 

Eon Marte - Albert Smith, John — 3. Delaware Lewis 

@ari, Leon — Napoli. Em. Etefanini Emttd, Mr. - Marl Pruger Lindo 

@ärliler — Emil v. Quanten Gar, Julius v. — Auguft Diffelhoff 

Satanelli, Diavolo — Daniel v. Kdszoni Solitaire, M. — Woldemar 

Gaure, Ber — Joh. Rud. Kölner Golsmens, Fey, jun. - EB. M. Thaderet 

Sabenarola, Jeremy - F. ©. Mahoney Gannenfeld, Franz v. - Johannes Gr 

Gar Helm - ? Souffraut, Jacques - Bouis Ulbach 

Seerola - Biacinto Gallenga j Sauth, Eimeon — 3. Macgregor 

Sqhachiug, D. v. - Dtto Dent Geontherner, U. - Seymour R. Duke 


Echarffenberg, Sigiemund — Graf 2. Uetterodt | Sparks, Godfrey — G. Didens 
zu Scharffenberg Cparromgraß F. ©. Gozgens 
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— 
A. Mels (Martin Cohn) 
- Bran ? in Mailand) 


G;igligeti, Kuard — Joſeph 


Talbet — Denis Montalant, Schau 
Zain Quali - Karl Wilhelm 
Talsj — Therefe Robinſon, geb. v. Jacob 


Zanfueis, Reri — Renato Yucini 

Zannhänfer, Ber neue — Eduard Griſebach 
Tarqchini, Luigi = Luigi Archinti 

Taubert, U. — Agnes v. Hartmann, geb. Taubert 
Taura, Elfried von - Aug. Petert 

Taylor, ©. (»Antinouse) — Joſeph Archer Crowe 
Telmann, Konrad - E. O. elmann 


Therpe, Kamba — Mrs. E. W. Bellemy 

Tharm, Fram v. — Don Ramon de Bial y 
Gomez de la Torre 

— „Maria v. - Marie Baronin Auguflin, 
ge 


Titremb, Timothy — Joſ. Gilb. Holland 
Titwerfh, Midel Angelo - W. M. Thaderay 
Tebelbi, Albredt - Karl Beidiel 


Trimm, —RR— Bo Leßpes (»Petit Journal«) 
——— 6tolles (nicht Abbe”) - Srenville Murray 
ZIrellepe, — — Baul Feval 

Traß, Sven - a Snoilsty 


ua 
Ta Drowthers — U. und C. Tennyſon 


Ubiqwe - Parker Gillmore 

Uuncie Hardy - William Senior 
Uncommercial - G. Didens 

Nnfrieb, Nield — Baron Nil. Huf. Bogusichefsti 
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wtiß, U. Donaugh (ipr. ‚You don't know whor | Bau - D. M. Muir Ä 


is‘) — Bid. Grant MWite 


Bagen, Karl dv. - Karl Wilb. Vogt - 

Bajandty - Hurban, ſlowak. Dichter 

Balbert, ©. — Bict. Sherbuliez 

Balerie - Dad. Buftave Fould 

Balmy, Alfred de — Julius Stinde 

Bely, €. - Emma Simon 

Benater, P. - Paul R. Eäyufler 

Berena, Sophie - en 

Bermend, Louis de is Enault 
Beöpertiunh - Rob. Bürkner 

Bignen, Claude — Noëmi RNouvier, geb. Gadio 

Binder — Henry Rogers 

Biola - Kathinla Zik 

Beller, Friedr. — Ferdinand Vetter 

Belter, Theodoret -— Johannes Schrott 

Bolmar, Max - van Weddingen 

Boebcet, Marco - Frau Martovitid 

Brälicty, Jaroslam — Emil Bobuslaw Frida 


Bettler, U. — ©. Neuſe 
Wagſtaffe, Launcelot - C. Maday 
Walcheren — Yräul. van der Feen 
Wald, E. v. - Major v. Yedtwik 
Waldaun, Mar — G. Spiller v. Hauenihild 
WBalbbrühl, Wilhelm d. - Ylorentin v. Yuccalmaglio 
Waldemar, Adolf — Ad. Schneider 
Balbfelb, DO. U. - U. Ewald 
Wealdfreunb — Peter Moſer 
Waldmüller, Robert — Robert Duboc 
WBaldew, Ernft v. — Lodoiſka v. Blum 
Waldbftedt, Gottfr. - Max G. Harwed 
BWalford, Floxa — Beſſey ©. Walford 
Walking gentleman — T. Golley Gratton 
Wallis, U. ©. C. - Fraͤul. Opzoomer 
Walneerg - Thomas Knox 
Walter, Judith — Judith Gautier Mendes 
Walter, Wilhelm — Karl Wilhelm Diehl 
Walther, Karl — ? (Breslau) 
Ward, Artemus — Charles %. Browne 
Wermiey, Erneſt - James B. Manſon 
Wearneforb Leutnant — W. 9. C. Ruffell 
Warwick, Eden — George ©. Jabet 
Weiters - W. 9. €. Ruſſell 


Weber, Karl — Wolf Mügelburg 
Wehl, Yeodor — Feodor v. Wehlen 

Weiden, Otto von der — Otto v, Corvin Wierßbitzt 
Welby, Horace — John Timbs 

Wellnau, R. - L. A. R. Kürbis 

Weiten, Bictor * Dans Elliſſen 

VWendelin, P. — U Jüttner 


Detherell, Elizabeth — Miß Eufanne Warner | 
DWharten, Grace (und Philip) - I. 6. Thompion 
Whatshigzname — G. C. Maſſey 

Whipen - Richard Harris 

White, Babington — Miß Braddon 
DWhitefeather, Barabas — Douglas Jerrold 
Wieſe, 2. — Wilhelm Langerwieidye 

- Yhanna Willborn 

‚ Hermine — Adele Wesmael 

Bilfrieb son Der Rena - - Fr. Dit. &r. Chöpff 
Bilhelni, Wer. — Weg. Victor Jechmeiſter 
DWilibald - Wild. Willibald Wulff 


Biltema — W. K. F. Brolil 

Binning Dazard — Wbert De Bere 
Winter, Amalie — Yreifrau v. Groß 
Wileman, Demetrius — Willis Dide 
WBohlgemuth, Dans — Johann Peter Kreufer 
Wolfram, —— -Ferd. Prantner 

VWoelrad, E. - ? (Arco) 


dendis, Sydney - Eydney Doben 
Venge, A. de - Miß U Wation 

Horit (Figlio di Norit) - Leopoldo Ferrigni 
Yorke, Oluver - F. 6. Mabom 

Deung, ' aaet — Johann Jungmann 


Sabtiel - Leutnant R. 3. Morrifon 

Seitwart, Liebmund (Berfafier des Trauerfpiels 
»Marimilian von Mexiloc) - ? 

Selen, Kurt v. — ? (Wien) 

Zeta — Anthony Yroude, Hiftorifer 

Beta (»Graphice) - John Babel 

Sianigte, 8. Ih. — Kathinfa Big 

Zimmermann, W. F. A. (»Wunder der Urtvelt« 2.) 
- m. F. Bollmer 
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